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des  Gebäudes  der  GeTeUTchaft  der  Freunde  def  Rü&ile  und  WUrenTchaften)  Felix  meritis, 

zu  Amfterdam. 


D. 


WTItelkupfer  iei  drlaenBmits  der  A.L«Z.  von 
^  J.  ilellc  das  wohleingerichtece  und  gefchrnftckvoUe 
Gebtade  der  Ainfterdaininisr  Maatfihappije  Dan  Ver^ 
dienfim  oder  der  Gefiäßhaß  A^r  Frtimdt  der  Kttnfid  und 
WiJJhifch^eu/ äereaUcnfe:  Felix  mertHs!  ift,  von 
mefarern  Sehen  dar.  Es  ift  aus  den  iilAmfterddm 
bey  Com.  SchitU  itöox  ttfchienenen :  Grondttekenlfi^ 
gen  van  he$  Gebouw  der  Maatßkappije  van  Verdienfien 
ter  Spreuke  voerende:  Felix  meritii^  opgericht  te 
Jimßerdam  volgends  de  phni  van  den  Souwkunßenaar 
Jacob  Otten  Husly  (9  Blatt  Kupfer  und  3  ßlaix. 
Iiolländ«  und  £ninz.  Text,  Royal* Folio)  verkl^nert 
copirL 

Als  die  Gcfcllfdiafi  anfänglich  (im  J.  1777.) 
aur-40  Mitglieder  zählte,  fand  fie  Platz  genug  in 
einem  Privathaufe  an  der  Lelygragt.  Ihr  Anwachs 
teranlalste  fief  aber  bald,  ihre  Zufammenkflnfte  in  ei- 
nem geiftumigern  Locale  am  Fluweelen  Bnrgwal  zu 
halten.  Doch  auch  hier  ward  bald  der  Raum  zu 
enge«  Sie  fah  fich  daher  nach  einem  £ür  die.  ver- 
fchiedenen  Zwecke  der  Societät  hinreichend  weitem 
Platze' um 9  der  auch  noch  mehrere  Mitglieder,  als 


damals  waren,  beqnera  feflcn  könnte,  und  kaufte 
mehrere  Häufer  längs  der  Kaifirsiragt  in  Amfter- 
dam.  Dicfe  wurden  weggeriflen  und  aii.ihiw  Stelle 
ward  nach  dem  Entwürfe  und  der  Leitung  des  Ar- 
cfaitecten  Jae.  OtA  Husly  das  gegenwärtige  Gehttudc 
der  Säciedt  errichtet  r*^  '  Der  GrimdÄein  dazu 
ward  am  7 ten  Julius  1787*  gclcgr  und  gegen  das 
Ende  des  folgenden  Jahres  konnten  fchon  die  Zim« 
mar  im  untern  Stocke  benutzt  werden*  Am  3  xften 
October  1789*  war  das  Ganze  vollendet  und  wurde 
.  fcy^rlich  eingeweiht. 

Diefes  Gebäude  befteht  aus  einem  Vorderhaufc 
von  viereckiger  Form  ^und  einem  ovalen  Hinterge* 
bände ,  nebft  einem  kleinen  Nebengebäude  für  den 
Hausmann;  Wenn  man  zu  der  Vorderthär  des  Ge« 
bäud^  hereintritt,  ift  links  das  Verfammlungszim* 
mer  der  Gefellfchafi  (de  groote  Entreekamer)  und 
Vechts  «das  Zimmer  fbr  die  Directoren  und  die  Öko« 
nomifchen  Ausfchüile  derfelben«  Gerade  aus  gelangt 
man  in  jlen  gefchmackvoll  decorirten  Concertfaal  im 
Hintergebäude.     Er  ift  nach  der  Form  einer  ElÜpfe 

gebaut I  deren  gro&e.Aze  63  Amfterdammer  Fuß, 

die 
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des  Gebäudes  der  GefeUfchafit  der  Freunde  der  Künde  und  WUTenfchaften}  FeUx  meritis^ 

zu  Amfierdam. 


fl9  Thelkupfcr  id  «f^r^H  Bandes  der  A.L»Z.  von 
^»  J.  ilclic  das  wohleingericbtece  und  gefchmtckvoUe 
Gebäode  der  AmfterdaMtnisr  Maatfehappije  tan  Fer^ 
dienflen  oder  der  GefiUßhafi  i^  Frnmde  der  K»nfti  nnd 
Wißinfchafiek,  dem  Devife:  Felix  nurttis!  ift,  von 
andern  Sexten  ^«r«  Es  ift  aus  den  iil  Amfttedam 
bey  Com.  Sebii^  Rbos  erfchienenen :  Grondreckenift' 
gen  van  kes  Gebauw  der  Maatßhappije  van  Ferdienßen 
$er  Spreukevioerende:  Felix  meritit^  opgerichtte 
Amßerdam  volgends  de  plani  van  den  SouwkHnftenaar 
Jacob  Osten  Husly  (9  Blatt  Kupfer  und  3  ßlatt. 
boUänd*  und  franz.  Text,  Royal -Folio)  verkldnert 
«opirt  . 

Als  die  GefelUchaft  anfänglich  (im  J«  1777.) 
Bur^o  Mitglieder  zählte,  fand  fie  Platz  genug  in 
einem  Privathaufe  an  der  LelygragL  Ihr  Anwachs 
veranlafste  &i  aber  bald ,  ihre  Zufammenkünfte  in  ei- 
nem geräumigem  Locale  am  Fluweelen  Burgufal  zu 
'  halten.  Doch  auch  hier  ward  bald  der  Raum  zu 
enge*  Sie  fah  fich  daher  nach  einem  für  die.  ver» 
fchtedenen  Zwecke  der  Societftt  hinreichend  weitem 
Platze  um«  der  auch  noch  mehrere  Mitglieder .  als 


damals  waren,  beqaem  fafTen  kOnnte,  und  kauft» 
mehrere  Häufet  längs  der  Kaifersiragt  in  Amfler- 
dam.  Diefe  wurden  weggeriflen  und  an  ihiwr  StcUc 
ward  nach  dem  Entwürfe  nnd  der  Leitung  desAs- 
cbitecten  Jae.  ÜfAHtesly  das  gegenwärtige  GdAude 
der  Söcieät  errichtet  r*^  *  Der  Grundf^ein  dazu 
ward  am  7 ten  Julius  ^787^  gelcgr  und  gegen  das 
Ende  des  folgenden  Jahres  konnten  fchon  die  Zim- 
mer im  untern  Stocke  benutzt  werden.  Am  3  xften 
October  1789«  war  das  Ganze  vollendet  und  wurde 
.  fey^rlich  eingeweiht. 

Diefes  Gebäude  befteht  aus  einem  Vorderhauft 
von  viereckiger  Form  ^und  einem  ovalen  Hinterge» 
bäude  y  nebft  einem  kleinen  Nebengebäude  für  den 
Hausmann;  Wenn  man  zu  der  Vorderthür  des  Ge* 
bäud^  hereintritt)  ift  links  4^8  Verfammlungszim» 
mer  der  Gefellfchaft  {dt  groote  Entreekamer)  und 
Rechts  «das  Zimmer  fbr  die  Directoren  und  die  Öko« 
nomifchen  Ausfchüile  derfelbeiL  Gerade  aus  gelangt 
maiji  in  den  gefchmackvoll  decorirten  Concertlaal  im 
Hintergebäude.  Er  ift  nach  der  Form  einer  Ellipfe 
gebaut I  deren  grolse.Axe  63  Amfterdammer  Fuß» 

die 
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die  kleine  aber  50  Fufs  hält»  und  geht  bis  in  des 
erfte  Stockwerk^  hinauf«  In  diefem  ift  im  Vorder- 
gebäude das  Auditorium  mit  der  Bibliothek.  Ueber 
demfelben  im  zweyten  Stpcke  befinden  (Ich  das  An* 
tiken  •  Cabinet  und  die  Zimmer  für  die  bildenden 
Künde.  Der  phylikafifche  Saal  und  das  Cabinet  der 
phyfikaUfchen  und  mathematilchen  Inftrumente  ift 
im  Hintergebäude  über  dem  Concertfaale. 

Die  Zweckmäßigkeit  diefes  Gebäudes  ergiebt 
(ich  aus  den  Be&häfögungen  der  Soeietit.  Diefe 
cheilen  (ich  m  fünf  Klaffen ,  deren  jede  ihre  Special- 
direction  hat  Aus  den  Commiilärien  dte(er  Special- 
directionen »  den  Schatzmeiftern  deHelben  und  zwey 
permanenten  Secretairen  ift  die  General  ^Adminißra* 
tion  des  Ganzen  zufammengefetzt. 

Das '  ganze  Jahr  hindurch  find  der  Montag  und 
der  Dienstag  dem  Zeichnen  nach  Natur  von  halb 
&c\a  Uhr  bis  neun  Uhr  Abends  gewidmet.  -*—  Au^ 
iserdem  :find  Dienstags  gleichfalls  während  des  gan- 
zen Jahrs  Vorlefungen  über  tibeorotifishe,  und  Esperi* 
mental -Phylik»  über  Namrgefchidite  in  ihrem  gan- 
zenUmfiingSiJ&b^.  Mechanik  und  über  neue  Ent- 
deckungen/ -—     Mittwochs  werden,  gröfstcntheils 


im  grofsen  AuditoriuiB»  Vorlefungen  über  Kunfl  und 
fcbOnc  Literatur  gehalten.  -^    Der  Donnerstag  ift 
der  HandiungswiiTenfchaft,     der  SchiffFahrti     der 
Aftronomie  und    den    verwandten    WiiTenfchafcen » 
fo  wie  überhaupt  allen  Kenntniflen ,    die  auf  Land- 
winhfchaft ,    Fabriken   und  Handel   Bezug  liaben» 
gewidmet.    «— -      Freytags  wird  in  dem  prächtigen 
eUipti(chen  Saale  des  Gebäudes  ein  Concen  gegeben, 
zu  dem  ftuch  die  Damen  Zutritt  haben«  —     Sonn* 
mbeftds  rpHegen  die  Privat(ämmlungen  von  Zeichnun- 
gen u.  f«  w.  der  einzelnen  Mitglieder  zur  Anficht  aus- 
gegeben zu  -wenden.     Auch  werden  an  diefem  Tage 
für.  dia  Söhne  der  Mitglieder  Vorlefungen  über  die 
erften  Gründe  der  Phyfik  und  Mechanik  gehalten.  — « 
Sonntags    find    £reundfchafcliche   Zu(ammenkün£te9 
wo  man  fich  oft  mit  einem  ähnlichen  nützlichen  Zeic« 
v^trtibi  wieSonMbends^  beTchiftigL  -«^  Atifserdem 
\Verden  das  Jahr  hindurch  nifartimenhäogiiide  .Voiv 
jtfäge  über  reinet  und  höhere fMathediattit  und  über 
Phyfik  und  Mechanift  gehiAtetii 

Das  erfie  unerläfsiichdErfdrdemifs  einte  Mitglieds 
ift  ^B  völlig  ung^caddtdr  Charakter.  Daän  empfeh- 
len Kenntnifle*  und  Talente  befondArs*  iür  Aufiiabme. 
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GOTTESGELAHRT  REIT. 

IfBipziG,  b.  Reinicke:  Grundlage  der  Dognuütk,'^ 
Erfler  Theil,  welcher  eme  Einleituog  ia  (jie  Leh- 
ren ypa  Gott  9  der  Moralität,  der  Religion  >  der 
Offenbarung  durch  die  Vorfehung,  dem  Chri- 
.  ftentbum  und  der  Ewigkeit  eiitbält.  Von  D.  Gott- 
lieb  Schlegetj  Generaliup.  voa  Schwedifch  Pom- 
mern u.  L  w.  1806.  s86  S.  8*  (i  Rthlr.) 

Es  ift  eine  wahre  K^-eudr,  einen  Mann  von  den  ho- 
hen Jahren  des  würdigen  Vfs.  noch  immer  mit 
dem  Zeitalter  fortschreiten,  die  ncueften  Unterfu- 
ohungen  in  der  Theologie  würdigen,  und  die  mildern 
Meinungen  öffentlich  Empfehlen  zu  fehen.  Hr.  S. 
hatte  fchon  Ai  erßen  Bande  des  Henke'fehen  N.  Mag. 
für  Religionsphilofophie  einen  Entwurf  über  die 
Nothwendigkeit  einer  vereinfachten  Anordnung  un- 
fers'Syftems  der  Dogmatik  gegeben,  welcher  ßey- 
fall  fend,  und  den  Vf.  zu  dem  Entfchlufs  brachte, 
die  Ausführung  deffelben  ans  Licht  zu  flellen. '  Da- 
tier liefert  er  in  diefem  erfien  Theile  zuvörderft  in 
fechs  Kapiteln  eine  Einleitung  in  die  Hauptlehren  der 
(chriftlicheo)  Religion,'  weiche  auf  dem  Titel  be- 
zeichnet find,  «1ls  Grundlage  zu  einer  Vordogmatik 
zum  Gebrauch  bey  akademifchen  Vorlefungen.  Der 
zwfifte  Theil  wirci  dagegen  die  eigentliche  Dograatrk 
enthalten.  Der  Geficlilspunkt,  wovon  Hr.  S.  bey 
diefem  Theile  ausgebt,  ift,  die  verfchiedenen  und 
zum  Theil  ftreitigen  Meinungen  über  die  Lehren  die- 
fer  Einleitung,  einander  näher  zu  bringen,  und  wo 
möglich  zu  vereinigen  Er  geht  dabey  einen  Mittel- 
weg, welcher  allerdings  der  rathfamfte  in  der  neuera 
Theologie  itt;  gicbt  zu,  was  die  neueften  Unterfu- 
■  chungen  über  die  Religion  zur  GewiCsheit  gebracht 
haben,  widerfetzt  ilch  aber  den  kühen  Behauptungen^ 
welche  vorzüglich  in  der  Philofophie,  aber  auch  in 
der  Theologie  verfucht  worden  find.  Da  die  Kürze 
ein  Hauptz.veck  war,  fo  konnte  nicht  alles  mitge* 
nommen  werden,  was  man  in  den  neueften  Zeiten 
Ober  diefe  Gegenftände  vorgebracht  hat:  allein  die 
Hauptfadien  find  doch  weoigftens  alle  berührt.  Eine 
fchärfere  Beftimmung  der  Uegriffe,  und  eine  ftren- 
gere  fyftematifche  Fcilge  derfelbe  auf  einander  könn* 
ten  noch  am  erften  vermifst  werden.  Dagegen  hätten 
die  et^ologlfcheii  Entwickelungen  einzelner  Ideen 
allenfalls  fehlen  könnet»,  weil  fie  nur  feiten  ein  reines 
Refuitat  gebend  »in  fo  fern  der  Sprachgebrauch  fich 
häufig  von  der  EtymologTe  ganz  frey  macht.  •  D9  Hr. 
S.  bey  der  Religion  und  den  Keligiooslehre»  von  dem 
Grund fatze  der  Vernunfttnäßigiett  ausgeht^  den  Rec 
A^L.  Z.  1806.    DrUter  Bernd. 


ftets  eingefchärft  hat ,  fo  ift  dadurch  der  Punkt  zu  ei* 
nem  Mittelweg^  gefunden;   aber  es  laffen  fich  auch 
vermittelt  diefes  Grundfatzes  noch  mehrere  theblo- 
gifche  Behaup'tungcn  vertheidigen ,  als  der  V£  nöthig 
gefunden  hat. '  Die  Sache  ift  kurz  folgende.  ,Da  Reli- 
gion ein  Bedürfnifs  der  Vernunft  ift,  und  auf  einem 
Glauben  beruht,    dem  Vernunftgründe  zum  Grunde 
liegen  muffen,  wenu  er  nicht  Aberglauben  feyn  folli 
fo  Kocimt  alles  auf  die  Femunftmäßigkeit  des  Glau- 
bens an,  um  ihn  vor  mir  und  andern  rechtfertigen 
zu  können.    Zu   diefer  Vernunftmäfsigkeit   gehört, 
dafs  derGlaube  keine  wahre  Unmöglichkeit,  und  kei- 
nen Widerfpruch  mit  der  Vernunft  und  Moral  in  fich 
fchliefse.    So  bald  diefes  nicht  der  Fall  ift,  kann  ich 
ihn  theils  vor  mir  felbft  rechtfertigen,  theils  mit  fei- 
/len  Gründen  andern  empfehlen.    Auf  Begreiflich keit 
kommt  es  hiebey  gar  nicht  an,    weil  von  überfinnli- 
chen  Gegenftänden  die  Rede  ift;  die  dem  Menfchen 
immer  unbegreiflich   bleiben.      Seine  feftigkeit   be. 
kommt  der  Glaube  nicht  durch  die  Begreiflich  keif, 
fondern   durch-  das  gute  Herz,    welches  ihn  nährt, 
weil  die  Religion  vorzüglich  eine  Angelegenheit  des 
Herzens  und  ein  Product  der  moralifchen  Natur  des 
Menfchen  ift.      Es  war  daher  ein  grofser  Mifsgriff 
mancher  neuern  Theologen,  dafs  fie  bey  ihren  Unter 
fuchung'en   Ober  die  Religion  von  der  Begreiflichkeit 
ihrer  Lehren  ausgingen,  und  nun  alles  weg  zu  erklä- 
ren oder  an  die  Seite  zu  bpngen  fuchten,    was  nicht 
begreiflich  war.     Wenn  fie  nur  bedacht  hätten,  da.Os 
das  Wefen  Gottes  felbft  völlig  unbegreiflich  ift:  fo 
würden  fie  eingefehen   haben,    dafs  man  entweder 
von  dem  Grundfatze  der  Begreiflichkeit  ahftrahiren, 
oder  von  der  Religion  zii  redffn  ganz  aufboren  möffe. 
Indeffea  find  nun  gerade  durch  jenen  Grundfatz  viele 
ältere  dogmatifche  Vorftellungen  in  der  neuern  Theo* 
logie  verworfSn  worden,   und  der  Vf.,   der  die  ver- 
fchiedenen Meinungen  zu  vereinigen  flicht,   hat  aus 
lobens würdiger  Humanität  einlgen|neuern  Meinungen 
mehr  nachgegeben ,    als  er  zu  thun  brauchte,   wenn 
es  ihm  blofs  auf  die  Vertheidigung  der  altern  Vor- 
ftellungeu  ankam,  welches  aber  bey  feinen  irenifchen 
Bemühungen  nicht  der  Fall  war.    Rea  bemerkt  die- 
fes blofs  defs wegen,  weil  es  noch  Lefer  genug  gehen 
dürfte,  die  da  gHiuben  werden,  dafs  der  Vf.  den  Mei-. 
nungen  dei*  neuern  Theologie  nicht  genug  nachgege* 
ben  habe.     Diefe  mögen  die  BemerSungen  de$  Rec. 
wohl   beherzigen,,  um   dem    f?.   nicht  Unrecht  zu 
thun.  —    Jetzt  will  Rec.  einige  Proben  von  den  mil- 
dern Meinungen^  des  Vfs.  anfünren,  und  alsdann  noch 
einzelne  Punkte  der  Kritik  unterwerfen.    Indem  Hr. 
S.  mit  Re«ht  den  Caulalitätsbeweis  für  das  Daf' 
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bar  ergiebt  ficb  «us  den  aDge&brten  WcMrUa,  dah  -  drij  jit  Cowimig  ikC>w.,  dleFigenlh&mer  derScldfiFe» 
von  folchen  Handhin^en^  der  Gewalt  die  Rede  ift»  die  bey  dem  Schiffbau  npthv^endiuen  Handwerker, 
— f^4  g^w^nftch  .  iitur  im  Ifinegs  flattr  finden,  die  Super  Cargos^  die  Gapitains ,  5cbiffc- SS::hr«ib^, 
itnin  kSonen  dahin  nicbt  gezogen  werden  die  Ver-    Steuermann,  Schiffsarzt,  ilieProfefroren  der  Hydro- 


fchekhHifra»  foyn  pfltgcii.  - 


der  Oräonnttna  von  169 1..  fö  auszulegen:  Wenn  in 
tmämiAei^  der  Untertban  eih^ä  fremden  Staats 
«hl  ifhiBtOfifdi^s  Schfff,  odek-  die  darauf  beiinriirclie 
Ladung  im  Oan^sen  ocier  auch  nnt  einiges  d'avon^  "auf 
^ne.'lpnft  nur  zu  Kriegszeiten  Abliebe  Art  tind 
Weife' anhält ,  wegnimmt,  oder  fich  cicrert  bemäch* 
tigfti.fowtBrdM,  wenn  di^  fremde  Staat  die'Reftita^ 
üon  !^fi^eig«rl,  LeUns  cU  reprrßvltes  ertbeilt.  E^ 
darf  ancb  nicht  aberfehefn  Werden,    dafs  fobald  äti 


'ifl  tf)e  9ieHe*'iw  ilvn  Mffen  uiiil  vun'derVeiklarnng:  *  Sie^zcrfäilt  wie- 


derum in  zwijf  Sectio^ien.  —  Qie  dritte  A.btheilun^ 
aus /un/Sectionen  und  acA^  Kapiteln  begehend,  be- 
fcliäftigt  {ich  mit  den  Seehandels  •  Contracten ,  ^  z#A. 
Certepartieen ,  Connoiffements,. Fracht ,  Muft8rrblle> 
Contracten  d  la  groffi  a^^ituriy  BodmereyV  Aifecu* 
ranz*  iiernec  mit  den  Havereyen  und  der  anzuftdlen- 
den  Berechnung,  weoa.  das  Schiff  za  leiDer  Erleich- 
terung,hat  Waaren  und  Sachen  aaswerfen  müden«  — 
]Die  vierte  Abtheilung  in  xwey  Sectionen  und  eitfKa,' 


derfremde  Staat  dem  Kläger  den  Weg  Hechtens  er-    ^teln  ift  dem  Völker- Seerechte  gewidmet  —     Die 
offner,  «m  nach  den  allgedneinen  und  fonft  geltenden    fünfte,  weiche  nur  «mKapitel  und  W«#Section  begreift^ 


jSeCfttsed  feinen  Anfpruch  geltend  zu  machen,    der 
mr  3ten  Artikel  d«s  angeführten  Titels  voransgefetzte 

.   Tdi^fBiat  (fui  mkra  refuft  dt  faire  reflituir  'les  ekofis 
ntetOTJig^nicht  i^oirhanden,  mithin  an  leCtres  de  re»^ 
fmtffieäfernitht  zu  denken  ift.  «—    In  dem  Memoire  fitr 
U  OmtätappelU  Affkranee  für  la  vie  beweift  der  Vf.  aus- 
fOhrUbfa^  dafs  diefer  Cöhtract  der  Sittlichkeit  nicht 

-.Zuwider  iaufe.  In  der  Tbat  ift  es  thöricht*,  wenn 
#iis  deni.\Grh&de,  ^eil  es  etwas  gehaffiges  in  fich 
iub^r  d»  Tod  eines  Menfchen  zum  Oegenftande  der 
Spedilafioti  zu' machen,  die  Verficherung  auf  das 
l^bM  eines' Menfchen  verboten  wird.  Wirklich 
^letfst  es.«berin  der  Ordormance  von  i6gi.  B.III.  Tit  6. 
Oe/enekns  dt  fcüre  etücune  aßhrance  ßtr  la  vie  des  perfonnes. 
^In  diem  von  1801.  erfchienenen  Projet  de  coäe  du  com- 
^^ru  Anden  wir  diefes  Verbot  bereits  nicht  wieder^ 
hAlU)  >'Solta  f ener  Grufidfatz  entfcheld^nd  feyn,  fo 

' ffvAwe diftfehoB  von  fo  vielen  taufend  Menfchen  gd- 
|l^&» .  rKöipgl.  Preäfs.  Wittwen  •  Verpfiegungs  -  So- 
^tit/^m;  iintnonilifcbes  Inftitut  feyn.  '  BMbndm 
jiachdaeiiig  ift  ein  folcbes  Verbot  für  einen  Seebat^ 
^fA  tiAbeMen  Staat,  In  tvelchem  jede  ^Einrichtung 
^Hr  V^rfd^ting  nnd  BegUnftiguhg  der  Seelente  und 
Jjp|r«r  FaiiMuen  aufgenommen  lind  alle  dem  zuwider- 
Jau&yiklel  Qefeiee  und  Gewohnheiten  äbgefchaf/t  we^- 
^ai^mdlEeniLrii    •  "         \   -'*'       .--.   ^ /:.-••  • 

:i^on  dem  HüifHber%i  felftft  eebeh  Hvfir  fo)gei/de 
/illgemeine  UeberfiM.  I^sls  -erfle  Kapitel  ift  eine  iVn- 
ki^^tn^\  enllk'dltend  ^einige  aUgemlMne  Begilffe  ntid  Rc^ 
^tln  intftwsBS  baoiter  Refhe,  ohne  Ordnung.  In  ei- 
IMr  zmleyten  Ausgabe  des  Werks  follte  der  VF.  billig 
#efee  Kapital  :*uitiai»beiten»  und  -die  darin  vorkom- 
jEfion'deo.Gegettftände  baffer  ordnen,  'ihanches^^an^ 


Isandek  von  der  Erbfolge  der  ^auf  dem  Meere  verftor- 
benen  Perüonen,  und  von  d,en  Geborts-  ui^dl  Todten* 
ichehieii.  —  In  d^ftchstem  Abtheiluog  (  Wti^Sect.  u. 
vierKapp%)  findet  fich  etwas^ von  dem Prozefsin Schif& 
fahrts  -  Sachen.  —  In  d^x  fiebenten  {zwey.  Sect.  und 
aue^fjr  KapjpJ  und  «cA/^  Abtheilung  (/er£i  Seclioneu 
unä  eben  fo  viel  Kapp'.)  wird  von  der  Fifcherey,  den 
verfchiedenen  Arten  der  Netze,  den  Fifchpiätzent 
den  verfchiedenen  Gattungen  des  Fifchfanges  n.  f.  >f. 
gchandplt.  Die  fteunte  Abfbeilung  {zehn  Sectionen 
und  eben  fo  viel  Kapp. )  handelt  von  den  Häfen ,  dem 
Hafen  -  Auf  feher,  efen  Lootlen,  von  dem  Seeufer, 
den  Rheden,  vom  Schiffbruch,  Strandrecht  u.  f.  w. 
In  der  Jetzten  Abtheilung  endlich  (in  ztaejf  Sectionen 
und  dretf  Kapp.)  ift  von  den  Seenandelstribunalien» 
dem  Prifengericht  und  den  Handels  -  Agenten  die 
Rede. 

2n  Abficht  anf  die Anordmmg/br Maieriatien  dürfte 
der'  Vf.  nicht  frcy  von  allem  Tadel  feyn.  Warum 
ift  er  nicht  überall  derjenigen  Ordnung  tren  geblie- 
lien,  welche  die  Ordonnance  von  l68i*  —  diefsHanpt« 

fefetz ,  worüber  fein  Werk  nur  ein  Commentanift,  •<-•» 
eobachtet?  Wir  halten  diefe  für  weit.fjfteraati- 
fcher,  als  die  feinige:'  nnd  -überhaupt  ift  es  gewifs 
heffer,  dafs  der  Comtnentator  der  in  dem  Gefetze  bo- 
obacftteten  Methode  fblge,*  als  fich  ein  eigenes  S;^ 
Retii  Y(^ffe,  vorausgefetzt,  d^^fs  dfe  erftere  an  fich 
ebenfalls  zweckmärsig  jft  nnd  eine  deutliche  Ueliet^ 
ficht  der  Sachen  gewährt.'  Wie  feltfam  ift  fes  nicht» 
wenn  Hr.  B,  die  Uarftdiung  der  Grundfitze  des  Vö)- 
ker-  Seerelshts  zwifchen  dieXehre  von  den  über  Bord 
'geworf^pen  Sachen  und  die  Lehre  von  den  T^ftä- 
menten  der  Seelefüte  In  die  Mitte  Igelit  J  —  Fertig 
Ift  die  l^bre   ton  dem  gericfatlfcht^h  VethhiM  ik 


[qieglaflea,  mtfncbin  Dingto  efnm  afrd^n  Phtt  an- 

jweifilt) , .  ^nd  Bch  hatigtTgehlic*  nui^  inf'  dirf^l^huclle^  SchlffÖhrts  -  Sachen  Von  Ser  0arftelhing  der  Vet«fat 

fte$  ^ieveohta  tmd  auf  die  Halfsniit^I  (^zt^- wetkhen  fung  der  Gerichte  zur  ÜngebQhr  getrennt  wbrdeti. 

^etftern   die  Sehrulen  -für    die^Seekuhde  befafiiren,  Ein^^f&lnnerung  dürfte  es  auch  verdienen,  d4fs  der 

4^iKa|>.  »iV einfichränllen.     Die  f^  Abtheilung. ent-  Titel  der  Otdannance  von  i6gi.  ,',Von  dem  Silhifft* 

)iält  in  19  Aapiteln  die  Gmirdfatze  des  Seetechts  Übi»r  eeiftlichen'*  bey  dem  Vf.  gafiz  fehlt»  :  nnd  in  dem 

idi%  dab^  vorkommenden  Perfonen,  die  Produceo*  ,V6lke#- Seeret nte. die  Maxime  des  Vorkan£<-K<echtt 

j^n,.  dia  JEatffleole,:  ^die  Mitielsperftrntni.  b^ynt  Ijtaii-  ganr  iiiit*StiBIcfavtfeigen  'Übergangisn  ilt .  -    ' 
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Es  Kteifl  fehr  aüsföhrlicher  Comitientar  ober  die 
Vriehtigern  fi^nzö6khen  See-Gefetze;  obcTetch  eine 

Senaoe  Vergleicbucig  das  Bimckerfohen  Vverlvs  mit 
ein  Texre  dfefcr  Oefetze,  wie  &e  unfer  gnlndlicher 
Di]i<OTiiatiker  vmMattfhs  gef^nlmelt  hati  lehr  bedfUT 
ikBde  Lücken'  entdei^ken  iäktl  Ilid  bM  \v}eder 
liimmt'  d^  VI.  «iloh  lauf  'äitete'  «fnh^imffebe  ' ubcl 
fremde  Seerechte  Rückßcbt,-  z.  S.  die  STatiiten  der 
deutfchen  Hanfe»  die  Xok  dfOUrcn»  die  dSnifche» 
Verordnuogen  u.  f.  w. 

Der  f^rirttg  Ift  lebhaft  und  rfelMlieh ,  hm  orid 
tvleder  voB  ^'nem  durch  die  Graeid  der  Kriege  ge- 
r^rtirleo  Hj^vteiQ  'dictirt;  aecb  -zttweileii  mh  'Anek- 
doten durchweht^  jedoch  von  Wiederholongcn  und 
cfnidr  ge'wiTTeh  Bt^it^  ab  vielen 'Stefien  tiic%t  frey. 
Ueberail  leuchtet  der  elühbnde  Hafe  gegen  England 
tmd  der  franzdßfche  Nationalftolz  hervor.  So  ver< 
fiebert  uns  Hr.  ö.  S.  45?5.,  dafs  Frankreich  es  jeder- 
zeit als  eine  feiner  crften  Pflichten  betraeht^^thabQ) 
4ie'  Hechte  der  Völker  zh  acht^.  So  h^\  er  e^ 
S.  S44*  "fi^r  unmdgllch,    waä  iban  ihm  feefagt  liähe, 

-dafs  mancher  frantößfche  Kaper,  #enn  fich  etn  blo* 
bBt  fefndiicher  Kap«r  nähere^  d&n  Kampf  zu  ver- 
meiden fuche,  weil  es  in  diefem  Falle  keine  retche 
Beute  gebe.  IndeiTen  ift  er  doch  gerecht  genug,  zu- 
weilen etwa&.-zuni .  Ruhme  .ejpzelaer ^engfifahar  See- 
leute  anzufahren.  Dabin  gebort  folgende  interef- 
fante  Anekdote:   In  dem  Gefechte  von  Camperdown 

.  zwifchen  dem  Schiffe  le  Delft.  und  der,  engHfchen 
Flotte  am  iiten  October  1797.  begab  fich  ein  engli* 
fcber  lientenant  Bullen  auf  jenes  Schiff- ued  zeigte 
dem  dänifchen  Offici^r  KIsherg,  dafe  es  febr  faefebä- 
d^t  fey  und  er  auf  feine  Rettung  denken  maffe.  Der 
Däne  antwortet,  er  kQnne  feine  Verwundeten  nicht 
verlaffeQ.  .  „Wohlan  dann,  f^gt  der  durch  dief« 
fitändhaftigkeit  gerahrte  Engländer,  :Gott  lolme  es 
rfir»  hier  ift  nieine Harkte  braver  Kaffieirad,  ich  bleibe 
beydir.**    DasSchifFfankj  derEngläridef  reHeteficb 

'  äur^h  Scbwimi;nen,  ab^r  der  uoj^ackJüi^f»  Küberg 
ertrank.  '      . 

*  TJm  unfern  Lefem  noch /«Hfe  Probe  v^o«  dem 
Stile  des  Vfs.  zu  geben  ^  iheflen-wir  hier  dne  Stellp 
init,\d!e  uns  auc^  wegen  ihrer  VV;ährbeit  befonder;^ 
angezogen  bat  '»Kaum. find  die  Faokela  des  Kriege 
>Mig«zQndet:  ^fo  bewaffnet.  Prankreiob  ortslEng)a nd 
Xoarlaren,  pm  die  ruhieen  ScfaiffFabrer,  diefe  JBevoli- 
«nächtigten  äöi  Habdeß ,  zu  Verfolgern.'  Ff^nki^Sch 
jfecbtffertigt  fein  ycrfi|hr.en,  und  mit  Grund,  durcj^ 
44«  Hepren>Iieq  und  Indem  es,  f^gtii  England  ift.  ei» 
liandelndes  Volk.,  es  bedeckt  die  Meer^  mit  feinen 
Handelsfcfaiffen :  ieh>  bebe  dere»  Wenige  auswärts; 
wenn  ich  mich  feihefr  Schiffe  bcmä<?htigen  kaQn,'vei> 
jojchte  ich  feinet>  Hiandeli,  vernichte  foklich  es-  felblt» 
•md  indem  ich  diefs  tliiM«  nehme  ich  ihm  die  Äfittel 

^r  VertMdigimg.    In  (fiefimFcile 4ft alier  Vortfaeil 

"auf  meiner  Seite.    —      EIngland  fahrt  dag^g^n  'fol- 

Ende   Sprache:    Frankreich   hat  allerdings  wenig 
indelsfchiffe  auf  dem  Meere,  fMne^dPffareA  'kreu'" 
zen  von  einem  Pole  zu  dem  andern.    Aber  as  bedarf 


Äiito.h57.    JULIUS  i»o«. 


d^r  Zufitdir  voll  S<MfFsvorratTien.  Schfcken  wfr  nur 
erft  uttfere  Kaper  aus,  um  alle  diefe  Zufuhr  «bzu« 
ffehneiden;  laffen  firir  unfere  Handelsfbblffe  con« 
tojiren:  fo  wird  das  cfer  Zufuhr  beraubte  Frankreich 
abch'ohne  VerfHeidigong  feynr  in' diefem  Falle  Ifl 
der  Vortheil  auf  meiner  Seite.    Himgrfpnnftl  ''^ ' 

Eines  Auszugs  Ift  ein  fo'  weitiäuftjge«  V^erk  tflcht 
fähig.  *  Rec  begntlgt  fich','  imgn  ftmerk^hg^  betTu- 
fagen,  die  von  nicht  blofs'localem  Itftereffe  leyn  dfü^f« 
ten.  Oft  bat  er  bemerkt,. daf$  der  Unterfibiiä zmfthen 
Certepartie  und  ConnmJJtment  nicht  gehörig  angegeben 
wird.  '  Um  dief^n  getiau  zu  beftimmen,  itiufs-  man 
f^wohl^auf  die  tirrprangfichen  Begriffe,  alfe  -auf  die 
durch  den  Gebrauch ,  vielleicht  auch '  durch  Mifsver» 
ftand  eniftandene  Erweiterung'  derselben'  Rück&fcht 
nehmen.  Ccmotjfmtnt  ift  eigentlicl)  ein:  ^n^fUiges  Be- 
kenntnifsy  welches  der  Capitain  des  Schiffes  darftber 
ausfteSItf'dafs  er  di6  oder  jene  nlmentlfcb  anzuge- 
bende Waaren  und  Effecten  gegefr'  eine  beftimmta 
Praöht  und  -uhter  *  gemffen' fledfngufngen  *  von  Jemand 
dem  fOr  eine  n^nrhafte  Perfoh  nadn  eineim  befiimmlea 
Hafen  adf  feinem  SchffFe'  zu-  bririgen  öbern'cifnmeB 
habe;  Die  Cert^tn-tit  rfajgfegen-  ift  eine  ffter  ö|n  «i^ 
fiitiges  GefphSft  äufbefer«e  üi^kunde,  nSmIicb  öfter 
den  zwifchen  dem  Verlader  mid'^dem  >Schififer  'Qbet' 
die  Fracht  .u.  f.  w.  abgefcbloffenen  Contract.  Das 
.  Conaoiffement  4ft  nur  von'dem  GepHai«,  die  Gerte- 
partie  aber  von  beiden  Theilen  zu  unteiTchreiben. 
Weil  aber  in  jenem  der  Capitain  zugleich  die  Berlin- 
gangeif  iHüt  jaiSdrDeKfte ,  unter  welchen  er  die  Waa- 
ren und  Göter  abernommeii  hatte:  fo  entftand  der 
Irrthum,  .ConnotfTement  und  CerteparHe  für  gleich* 
bedeutend  zn  holte»^'  wrieher  Irrthum  dann  inÄefon- 
dere  defto  leichter  entfteheh  mitfste,  wenn  der  Be- 
frachter das  ConpoirTemept  etwa  auch  mit  unter^ 
fchrieb.  SeU>ft  Mr.  Bouikery  fo  genau  ^er  auch  den 
Unterfcbied  zwifchen  Gonnoiffement  tmd  G^febariie 
überhaupt  kenfot,  fagt  doch  an  einenf  Qrttl  Fo^licfc 
ift  das'  GonaoiCfement  fine  Certepartie  Ober  eiheä 
Theil  der  Ladung;  und  dieCertepartie  ift.  ein  einziges 
•ConnoiCTement' aber*  die  von  einem^  Einzelnen  herririt- 
rende  Ladung  (S;  aS7-)*  ^^^  Befchreibungi  d^e  keine 
deutliche  VorfteJlun|;  von  der  Sache  gebart  dAfTte. 

Wenn  der  Vf,  S.  227.  von  deiif  lUfffm  d'fls  Schiffes 
fpriebt,,  und  •dteUrfacheo  angiebt>-  warusd  daffeibp 
ootbwendfg  fey,  fo  vergffst  er  eitee'der  wichtigften„ 
hämlich  die :  um  die  Identität  des  Schiffes  zu  bewei- 
fen.  S.  465*  zählt  Hr,  B'  dlp  wefentlichen  Stocke  auf» 
welche  in  eic^m  Seepafle  enthalten  fey n  muffen.  Dair- 
nnter  befindet  fich  andi*  der  Ort',  wo  das  Schiff  jge- 
t>aüt  worden  ift.  DieCj  fft  aber  iiicht  in  allen  Paffen 
tier  I^all,  indem  (Iber  diefen  Punkt  eine  eigene'  Uif- 
:kunde  —  Her  Bielbrief  —  vorbanden  ift. 

Um  zu  beweifen ,  dafs  die  neutrale  Flagge  fetbft 
feindliches  Eigentbnm  decken  maffe,  lagt  der  Vf. 
S.  483.:  ,; Im  Allgemeinen  darf  eine' Naftron  geWilTe 
Mfttel  gebrauch*Aj;  um  ihrem  Feinde  zu  ftSadten; 
aber  blofs  in  dem  Falle,  wenn  ße  nicht  geradezu  ei- 
Hetn  Dfltfed  Tchade!  und  nicht  das  Recht  des  Afyls 
verletzt.  Denn  wäre  es  erlaubt»  dem  Peiiide  zuge- 
hörige 
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bofige  W«9reii  7Q  plündero^  weno.fie  ficbin  ein^sa^ 
auf  dem  g«ii3einfcba£tlichen  Eleiz^enle  fchAvirnmendeA 
Magazine-  befioden :  fo  müfste  es  auch  erlaubt  feyn^ 
fia.auf  dem  Gebiet/»  der  neutralei^  Natioi^  aufzufuche»  . 
w.Qci.^ttpliinderD^wenn.iie/iich  ia  oinem  uabew^gli- 
ciien  Maj(a;^fie  be&flden;  welghes  ,g^en<alle  Grund- 
ßvst,  ift! "  Diefe  Argujoa^ntaliqft  ilt  lohr  fcharflinnig, 
ab^f  nicht  er{chöf  Fen^. «  Dann ,  wenn  es  tnlr  erlaubt 
ifti--^  um  bey  dein  GieichnifCe  des  Vfs.  zu  bleiben  -^ 
in  eins  der  .auf  dem  gemeinfchafUichen  Elemente 
fchwünmenden  neutralen  Magazine  :zu  brechen  »um 
diejenigen  Werkzeuge  aufzufu6hen,.  die  vpn  dem 
Feinde,  ^venn  er  iic erhielte,  zum  Kriege  und, zu  fei- 
ner V^xtheidifgJBg  gegen  mich  gebraucht  vi^rden  l^önn- 
iefn;  warpm.  foli  ea  mir  nicht  erlaubt  fcyn,  darejbft 
auch  fein  wirkliches  Eigeiithum  auf^ofuche^  und  mich 
deffen  zu  bemächtigen»  da  ich  ihm  auf  diefe  Art  und 
Weife  noch' weit  mehr  fchade.  **^  DleGrOnde,  aus 
^eichen  erwiefen  werdien  foil»  daCs  die  Flagge  das 
Schiff  decke, , muffen  alfo;nach  unferer  Meinung  an* 
d^s  woher  genom^nen  w<;r^en^ 
1  ÜeUrigens  bemerkt  R<^i  ctafs  in  de^  AJbthei* 
luj^g«  .  welclif  vcq  dem  Völker  •  Seerechte  babdeit» 
Hr.  B»  fich  durch  nidits  Originelles  auszeichnet..  Wir 
Mbi^eoiden  ^  i%g6.  S,  483.  ^fus^  Yro.derVf.  dieVer* 


träge ,  von  200  ^T^ea-^lutr ^  ^fiihl%% '  In^  iWf^dpefV  der 
Grundfatz  aufgenommen  worden  ift>  d^Cs  dje  Fiaggai 
das  Schiff  depke.  —  Wentk  nun  Hn  JB.  auf  der  einen 
Seite  diefen  Grundfatz  Xo  fehr  in  Schutz- nimmt:  [o^ 
begreifen  wir  m<?ht^  wie  er  auf  der  andern  Seite  imi 
L  2206.  S.;549f  die. Regel  aufftelien  kann;.  Jede  feind-^ 
iiche  Wiiare  an  Bord  eines  befreundeten.  Schiff e$  i£b 
Im  AllgeJVieinen  coniitS^aJoeU  piaht  abenin,  einzolneof 
Fällen  u.  f.  w.  Frey  lieh,  fagt  di^  Oräomtance  von  1^8^« 
ß..  III.  Tit.  9.  §.j.}  T011S  «tennr^j  quifo  trguveront  chaiu. 
gts  d'ejfets  appartenans  d  nos  mnemis^  if  ks  marcbandjfe^ 
de  nos  .Sujets  ou  Aüiis  qm  fe  prouveront  dam  un  nmir$  m- 
mmi  feratä^parmOemettt  de  ößnn^prife.  AUein  das  /irrAi 
vom  ^i.  Prairial  Jalir  XI.  hat  diefen  Artikel  nicht  fuf^ 
geoommeq.  »  .      ,  •  , 

Wir  beCchlielisep  nnfere  Anzeige  von. dem ^Ba»T 
cA^rfcben. Werke  ntit  d«m  Wunfche,  dafs  der  Vf.  in 
einer  zweyten  Ausgabe  den  .Plan  noch  mehr  durch- 
arbeiten.» fich  mehr  «iner  gedrängten  Kifrze  (>efleifsi- 
Sih,  und  die  durch  den  neuen  Handels rßodex  nö» 
ig^  Ab4i^<Jerungea  uqpl  Zufätze  an  gehörigem  Orte 
ein7ohaI}:en  möge.  ,  Druck  und  Papier  $nd  vortreff- 
lich: de'r.erfte  wird  jedoch  in  der  vorapftebenden  Ij»* 
haltsanzeiga   durch   eine  Menge  Druckfahler   catf 
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Statistik.     Eifi^ftkdt  (in  der  .Ffirfd.  RCztethAty Cchea 
Djrüekcray):   Vrharial  /iff^^W«^i*oitf  odfc.RichtfchmMr  fü*  la» 
|r|^ieuni  %iit  E^guliriing  der  Uncerthapen  \m.  Kdni^e^che  Un- 
garn.   Eruhattend  fowci'hl  die  Anleitung  *iir  ^egulirung^lelbrc 
aU-d^a^b^ie^  ni/thig^n-Tabelleik,   ^ch'  welchen  die  Beendete 
'tiVitfrl^Mfiwii  HetVeflbnden  LdbL'C^mtcake  sar  Authefiticatioa 
tfDd  Gatb«i£ittn(  der  Hootilöbl.  $t9ttb«Ue>ief  ^tf  uotei-breitcji 
jkommt.   1804.  .^aS.  g.  und  6  TJabalUn.  —  .  ClertVf.  diefe«  m 
Rilckficlit    der  Schreibart    vernaclilatfneteii.     aber   mit  Sach- 
Kenntntfs  anseearbeiteten ,  ffir  \sngrifcne  Statiftiker   auch  in 
iiterarlfcberUHckficiit- intereffamen  Werkehena  ifr  laut  der 
tihterzetchatcen  Vorrede 'FransBr^Actfr,  Fßrfd.  ECaterhasy- 
feher.  Ofaieriiieenieur.     Da  in  Uagerp  wenige.  Comitate  find,, 
wo  dae,  fiirC^.  t!ir«erh.iEyrch«  Haas  nicht  Guter  b^Kffae:   fo 
hat  der  Vf.*  nicht  ntir    auf   diÄ    allgemeinen  Ufbarial  -  Ver" 
orduungcn'r  fonderu  "«05  difr'^heilr  dnrc^L'ocftl -Verordnun- 
gen,  cnetVf  diareth  den  OelU'aBch  beftimmten  AbJimiferangen 
dee  Urbanalfyftemai.RiicIdAC'ht  canommen,' und  dadurch  die 
Brauchbarkeit  feiner  Arbeit  erhöht«     Es  lafst  fich  demnacd^ 
•  ut  dem  WeVkohen  das  VerhctUnifa  des  Unterthans  zu  feinem 
Ornndherm  ,  dai  Verhalcnifs  des  Befitzthums  eines  ongrifchen 
Bauers    zu'  daa    grundberrfchaftliehen    Entriehtungen    ganz 
•gut  Gberfehtn«    So^.  B.  erhsic  ein  fogenaHnter  Jh'aiber  Bauet 
<^tt    Gyula   .im   Tolnaer .  Comitate    vom  feinem   Grundberre 
II  Jocli  Aecker^erfcer  Klaffe  zu  4^  Metzen  Eidfaat,  zt|  lioo 
Q.  Klafter.      Ari^Wi'efen  auf  4  Fuhren  Htu  «4»  l|  Mäder. 
An  einer  HoFftelle  (Haas  und  tjartenterrirfn )  55O  Q.  Klafter 
oder  ein  halbes  Joch.     ("Was  hieran  zu  viel   oder  zu  Wj^nig 
ifi,  wird  an  der  Rubrike  der  Wiefen  abgerechnet  oder   er- 
fetzt.)     Dafür  entrichtet  er  |2ibrlich    a)  26  Zug  *  oder  andei* 
ren  ^i^Iie  %l  Hfadrobatben.     h)  Den  Neuuteo   aller  Feld- 


H  R  I  F  T  E  N,  5.  w 

'fruchte  in  Natura  (anfser  HaoF  und,  L^u).  '  e)  f  fl.  h$t9 
als  Arenda  (Paohcain»).  d)  Fährt  •§-  kiafcer  harrfehaftliehe« 
Holz.  e)  Liefert. $  Pfd.  Gefpinft,  ein  Seitel  Schmal^,  i  Ka- 
paunen^ l  Huhn  und  6  Eyer,  Man  fieht  alfq,  dafs  im  Tol- 
naer  Comitate  fein  ganzer  Bauer,  22*  Joch  'Aecker  der  erften 
Klaffe  zu  HOO  <^'.>lUMt^r  4iaben  nfnfs  (f^xld  es  Aecker  der 
»wevten  od«r  dritten  Ertk:agnirs-iKUfrte,.  fo  werden  24  und 
26  jDcKa  auE  ei^n  f^^\\^  zu  I^oo  und  1300  Q.  Klaf|er  g^ 
jrechnet)  und  .an  \VieIenwach8-Feld  auf  %  Fohren  Heu.  In 
bevdlkeit^ren  Comitaten,  z.  Ö.'Neutraer,  Prestiirgcr,  Treu* 
chiner,  Tfaarotzer;  Oedisnburger  wefrclen  einem^anzen  Bauer 
nur  16  Joche  crfcer  Klaffe   zngemeffen  — -  im  Cfauader  hin* 

f^g^n  36»  *  im  -Cfodgmd^  34-  *  fo  viel  UnCertchted  bewirkt  die 
^sge^,  ,die'BevtUI{eruji)g,.uud  die  jGelegenheit  zum  .Abfatzt« 
DiefÄ  VerhultnitTe  in  den  verfchiedenea  Cotniuten  lind  durch 
Verordnungen  \fdh'-^n  Jahrfen  *  17Öö'fr^74;  beftimrat,  die 
mattTab.  K  alltffibirfefaen  känhJ'        '»e^'      \        '     :     ' 

.  Zur '^iofcef-tMit  des  Oontribuiüonal»  Fonds  dttrfea  durik 
keijie  neue  BeguUrung  w^enlger  Seffioneit,  als  vorher,  Jies- 
auskomnen  (d.  h.  die  Herrfchaft  darf  keine  Uiiterthani^randt 
an  fich  zieh'ea  und  dadurch  fceuerfrey  machen)..  Dtfs. mai|- 
chee  durch  Verordbnngeu  hoch  nicht  beftlmmti-  fondern  der 
li^rrfchaftUcbeii  Willkar  fiberUffen  fey,  effreht  knan  in  de«i 
•Artikeln  von  defl*Aüsfottuti'geik»  ^flanfSckeru  und  PU'tzeu.  uo^ 
terl|alb  der  Weing^rt^e^i  AusfiihrUqh^  bli^e  di|i  belehr upg 
S.  S7.  feyn  foUen,  über  AusmaCs  dar  Grunde  für  PFarr- 
Ktorn,  Kaplaiie«  SchuUehrer  und  KircKen.^  Dem  Vf.  gebührt 
ds^s  Lob,  dafs  er  zvvar  in  feiner  0hterweifinig  aüfden  i^titze^ 
der  Herrfchaft,  doch' aber  anöh  auf  die  gehörige  und  billige 
Bafriedigu^g'der  eontnbaireadeKUiaertkaiea  aocigUokltRtlolL« 
Sifkt  uimn^t»  . 


^MM^wMHH« 


u 


.fi 


i? 


■■•K^ 


Num.     158. 


it 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 


•mmm 


MMAl 


Donntrsiags^     dem  3.  Julius   igoC 


<mm— 


ARZNETGELAHRTHEIT. 

Berlin,  b,  d.  Gebr.  Gädicke ;  Der  freymuAigi 
künflier^  Ein  Buch  fflr  Regeoten  und  Aerzte, 
von  Dr.  EdtMrd  LSbei.  Erfler  TheO.  1805.»  188  S. 
t    (16  grO 

Da  der  Einleitting  des  Vfs-  zufolge  bis  jetzt  noch 
kein  Heilkflnftler  im  Reiche  der  Medicin  ein  To 
{rerchiorfenes  Ganze  über  die  Pflichten  des  HbilkQnft- 
ers  gegen  den  Staate  und  aber  die  Rechte  des  Arztes, 
als  Staatsmitgliedes  und  unermttdeten  Dieners  des 
Apolls,  geli^ert  habe,  tirie  es  im  Reiche  der  Philo- 
fophie  gefch^hen  fey:  fo  wagt  er  es,  der  medicini- 
fchen  Welt  hier  in  diefem  Werkchen  über  die  ärztli- 
chen Rechte  uud  Qber  die  indiriduellen  und  aUgemei- 
nea  VerCaffangen  und  fchädlichen  Milsbräuche,  die 
fich  dem  Beobachter  darbieten,  zwar  kein  gefchloffe* 
nes,'fyftmatifch^s,  fehlerfireyes  Ganze,  doch  aber 
eine  Propädeutik  zu  einer  nicht  fo  abgeriiTenen  und 
hingeworfenen  Darfteilung,  wie  diefe  ilt,*  zu  liefern« 
Zur  Erreichung  diefes  Zwecks  fpricbt  er  nun  in  die- 
fem irßm  Theiie  über  fünfzehn  befondere  Ge^enftän- 
de,  in  eben  fo  vielen  Abfchnitteo.  T.  Der  Leibarzt* 
ßand.  Diefer  Abfchnilt  enthält  nichts  als  eine  Er- 
iilärung  des  Wortes  Leibarzt,  und  eine  Befchreibung 
der  gewöhnlichen  Wahl  der  Leibärzte.  II.  Ueber  du 
WM  dir  Leibärzte.  Hier  fpricht  Hr.  L.  ausfchliers- 
jich  Qber  die  Wahl  winenlchaftlicher  Bildung  und 
das  Wefentliche  derXieibärzte.  Erirerlangt  mit  Hecht, 
dafs  der  Leibarzt  die  grüodlichrten  Kenntnifle  in  allen 
Zweigen  feiner  Kunft  befitze;  dafs  er  einige  lebend^ 
Spramen,  vorzüglich  aber  diejenige,  welche  an  fei- 
nem Hofe  gefprochen  wird,  gleich  fertig  fpreche  und 
fchreibe;  n^oralifch  gut,  weder  Heuchler  nochPietift 
fey,  hinreichende  Menfchenkenntnif&  und  Weltklug- 
h^it  habe ,  um  fo  defto  leichter  JPehltritte  vermeiden, 
und  feiner  Pflicht  mit  ErnCt  und  Würde  eqtfprechen 
zu  können.  Wenn  S.  13.  gefagt  wird,  der  Leibarzt* 
folle  den'Regenten  zuweilen  feibft  bey  der  Nacht  be- 
obachten, feinen  Athem  belaufchen  n.  f.w. :  £0  id 
diefs  doch  woHl  mir  vom  kranken  Zuftande  zu  ver- 
ftehen ;  denn  wento  der  Leibarzt  diefs  anch  beym  ge- 
funden Zuftande  thun  wollte:  fo  mööhte  ^r  woh^ 
fohwerlich  deni  Verdachte  eines  ChariatanS  entgehen. 
Wenn  gleich  ein  Rsluberänfall,  den  Hr.  f^  zur'Erläa- 
tening  anführt,  wohl  zo  4^0  feitenIVen  Vefanlaffun- 

Sen,  die  cbirorgifchen  Kenntnifle  des  Leibarztes  auf 
ie  Probe  zu  ftellen ,  gehören  möchte :  fo  fiührt  er 
doch  mehiwe  wichtige  Gründe  zurUnterftfltzun^  der 
Fordeningani  ^fs  jMerL^harzt  in  dec^eoreli£hte 
L.  2i  i8o6.    Dritter  Bernd. 


und  Manual -Chirurgie  nicht  unerfahren  fevn  müffek, 
Er  tadelt  zuletzt  fehr  richtig  eine  folcbe  ^ahi  der 
Leibärzte,  welche  durch  Nebeneigenfchafte^  derfel«> 
ben,  durch  parteyifcheFürfprache  höherer  Perfonep» 
oder  wohl  gar  durch  baares  Geld  begründet  wird, 
und  will,  dafs  die  Wahl  der  Leibarzte  berühmten 
und  erleuchteten  Unirerfitäten  überlafCen  werde;  alle 
Stimmfähigen  derfelben  follen,  zur  Vermeidong 
aller  Parte vlichkeit,  ihr  Urtheil  verfiegelo,  uda 
fo  an  die  Behörde  verfenden«  IQ.  Deber  das  Beratk- 
fchlagen  vor  dem  KravAenbeUi.  Enthalt  nichts  Neues 
ur^d  Bemerkenswerthes.  IV.  Fergiflwngetu  Zur  Ent- 
deckung einer  Vergiftung  bey  Regenten  foll  der  Arzt 
vorzü^ch  die  Mimik  und  rfychologie  iane  haben, 
um  die  Anwefenden  und  die  das  vergiftete  Subject 
Umgebenden  ftudiren,  und  jeden  ihrer  Züge  und  - 
Handlungen  genau  beobachten  zu  können;  weil,  wl^ 
Hr.  L.  meynt,  man  doch  feiten  Böfewichter  antreffeo 
werde,  die  fo  ganz  die  Ichheit  des  GewilTens,  die 
Furcht  ror  der  Strafe,  und  das  Selbftgefühl  von  einer 
nied^trächtigen  Handlung  zu  verheimHchen  im  Stan- 
de find.  —  Dafs  das  Studium  der  M^mik  und  Pfy- 
chologie  zu  folchen  Entdeckungen  bebülflich  feya- 
könne,  läfst  fich  zwar  hoffen;  fchwerlich  möchte  es 
aber  immer  hinreichend  feyn,  weil  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  nicht  (wie  S.  3a  behauptet  wird)  ftets  in 
dem  Auge  des  Giftmifchers  eine  duftere  Niederge« 
fchlageuheit,  oder  ein'furchtfamesHerumblickea,  ge- 
mifcht  mit  Verzweifelung  und  Bangigkeit,  beobach*  ^ 
tet  wird,  dafs  er  nicht  immer  die  gegebenen  Befehle 
wie  im  Traume  handelnd  vollzieht,  verlegen,  fchOeh- 
tern  oder  ängftlich  an  abgefdnderteu  Orten  umher- 
irrt. Ein  echter  Böfewicht  wird  gerade  entgegenge* 
fetzt  handeln,  und  ein  lolcher  wird  doch  mehren^eils 
der  erkaufte  Thäter  feyn.  Hr.  L.  erinnert  fehr  rieh* 
ti^,  dafs  man  fich  hüten  folle,  die  Zufälle  der  Cholera 
mit  den  Zeichen  der  Vergiftung  zu  verwechfeln;  diefe 
Zufälle  der  Cholera  anzumhren ,  war  aber  wohl  über« 
flüOig,  da  fie  einem  jeden  Arzt  bekannt  find.  Auch 
find  fie  nicht  ganz  richtig,  genau  und  voUftindig  ge* 
nug  angeführt ,  wie  Rec  leider  aus  eigener  Erfahrung 
bezeugen  kann.  V.  Fon  den  Zeichen, der  FergiftufUi^ 
Vortrefflich,  fagt  Hr.  £.,  definirt  RoJMaub  in  feiner 
Nofologie  S.  170.  $.636.,  was  Gift  fey,  und  führt 
nun  diefen  Paragr.  wörtlich  an*  Unbegreiflich  ift's, 
wie  Hr.  L.  behaupten  kann,  dafs  Hr.J^SfihL  hier  ei- 
ne Definition  vom  Gift  gebe ,  da  diefer  doch  eigent- 
Ii6fa  hier  nur  von  der  Wirkung  des  Gifts  und  von  detf^ 
Unterfchiede  fpricht,  welaherzwifchen  diefer  und  d^ 
^Wirkung  der' Arzneykörper  Statt  findet;  feine  D^^ 
*mtio&  Tom  Gift  aber  f<^«  ia  $.  626^  gab.    Aber  a^^r^ 
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dicfe  Definition  verdient  nicht  vortrefflich   genannt 
zu  werden,  weil  fie  um  nichts  beffer  ift,  als  andere 
vorher  belcannte^  nach  ii\r  wfird^  z.  B.  glahendes  Ei- 
feo  auch  Gift  fejn,  was  doch  «ydhl  keinem  einfallen 
wird.    Er  führt  nun  aus  Gmelin ,  P(enk  und  Baglio  die 
allgemeinen  Wirkungen   der  Gifte  hey  Lebeiidigen, 
und  die  Zeichen  aq,  welche  man  a«  vergifteten  Leich- 
namen bemerkt,  und  kommt  zuletzt  auf  die  berüch- 
tigte AquaToffana,  von  welcher  er  ohne  Beweis  be- 
hauptet, dafs  fi^  fchon  dem  Ca  jus  Caligula  bekannt 
gewefer»^  und  Raiter  Heinrich  VII.  dadurc;h  vergiftet 
worden  ley.  Zuletzt  führt  er  einige  Verfuche  über  die 
Wirkung  des   mit  Arfenikdämpfen   gefchwängerten 
lyaffersan,  welche  er  felbft  bey  Hunden  angeftelltii 
mit  der  Verficherung,  dafs  er  fich  von  der  Aehnlich- 
keit  der  Wirkung  diefes  ArfenikwalTers  mit  der  Aqua 
Toffan^  überzeugt  habe.     Es  ift .  zu  wünfcheii  ^   dafs 
Hr.  Ir.  fein  Verfprechen  halten ,  und  das  Refultat  fei- 
ner mit  möglichfter  Genauigkeit  fortgefetzten  Ver- 
fuche dem  medicinifchen  Publicum  mittheilen  möge. 
VI.  Einziges  Mittet\  die  Zubereitungen  m4  Beßa^theiU 
der  Aqua  Toffama  %u  entdecken.     Durch  die  hier  vorge- 
fchlagenen  äufserft  -koftfpieligen  Entdeckungsmittel 
dürfte  zwar  den  Betrügern  Thüre  und  Thor  geöffnet, 
der  eigentliche  Zweck  aber  fchwerlich  erreicht  wer- 
den; des  Unglücks  nicht  zti  «denken,  welches  aus 
der  allgemeinen  BekanntAVIfirdung  der  Zubereitungs- 
art  diefes  Giftes  entftehen  könnte.   Ueberdiefs  fcheint 
Hr.  Ih  nicht  zu  wiffen^  dafs  die  Zubereitungsart  der 
AquaToffana,  oder  wie  fie  di6  Neapolitaner  eigent- 
hcn  nennen:    ^^a  da  Töffnina^    fchpn    dem  Kaifer 
Karl  VL  und  delTen  Leibarzt  Pius  Nicplau?  von  Ga- 
relli  aus  den  über  die  dfunäls  in  Neapel  gefangen  fitzen- 
de Giftmifcherin  Toffana  verhai^delten  Kriminalacten 
hinreichend  bekannt jsew^fen  ift,   wie  diefs  aus  dem 
Briefe  des  gedachten  (Sarelli  an  den  berühmten  Fried- 
rich. Hoffmann  erhellt,  welchen  diefer  in  feiner  Medi" 
ma  TMiionati  Mlematica  T.II.  P.d.  IXIX.  p.  185.  mit- 
theilt.    Vll' lieber  die  PHifimg  die/es  Gifts  im  menfchli. 
Am  'Organismus.    Dafs  Giite  auf  den  thierifchen  Kör* 
per  öfters  ganz  anders  als  auf  den  menfchlichen.  wir- 
ken, tfianches  den  Thieren  gar  nicht  fchadet,  was 
den  Menfchen  tödtet,  und  dafs  folglich  an  Thieren 
angeftellte  Veffuche  für  die  Wirkupg  des  Gi£t$  auf 
den  menfchlichen*  Körper  nichts  beweifen,  bemerkt. 
Jüt.  Zn  richtig:  wenn  er  aber  aus  diefer  Urfache  vor-', 
fchlägt,  die  Wirkung  unbekannter  Giftey  befondecs 
der  Aqua  Toffana,  an  zum  Tode  verurtbeilten  Ver- 
brechern, und  um  fie  nicht  zu  ängftigen,  ohne  ihr 
Vorwiflesr  zti  verfuchen ,  fich  auch  auf  ältere  Beyfpielei 
beruft:   fo  möchte  diefs   in    medicinifcher  Hinficht 
wohl^zu  vertheidigen  fejn;  ob  es  aber  von  Rechtsg^- 
lehrte^  und  Richten)  werde  gebilligt  werden,    läTst 
fich  aus  wichtigen  Gründen  fcfir  bezweifelb.  VIII,  Die 
Rechte  Ar  Leibarzte.    Diefer  Abfchnitt  hätte  wohl  bil- 
lig gleich  hinter  dim  zweiten  folgen  follen.     Ift  der  . 
Leibarzt  des  Regenten  ein  iblcherMann,  als  er  eigent- 
'lich  feyn  foU  lind  iieyn  miifs:  fo  verdient. er  allerdings 
alle  die  Rechte,  welche  Hr.  L.  ihm  hier  beyge^egt  wiflen 
vdll.    IX.    Die  MedicinatcqHe^ia.^   Was  nier  vo^.den 


Pflichten  der  Medicinal-  und  Sanitäts  *  Collegien  ge- 
fagt  wird,    find  lauter  längft  bekannte  Dinge.     Mit 
Unrecht  fordert  übrigens  der  Vf.  von  den  Sanität^- 
CoUegien,  dafür  zu  ^rgen,  dafs  die  oft  fchlecht  be^ 
foldeten  Phjfici  anftändig  befoidet  werden;   diefs  ift 
in  den '  mehreftem  Staaten  Sache  der  Fin^^nzbebörde. 
SduitätsbehördeA  kdrinen  höchftens  der  Finanzbehör- 
de Verbeff^runesvorfchläge  thun ,  die  aber  doqh  meh- 
rentheils  aus  Mani^el  an  Fonds  verunglücken.  X.  ün^  . 
gerechtigkeiten  der  Mlediänatcotlegien.     Schon  am  Ende 
des  vorijgen  Abfchnitts,  noch  mehr  aber  in  diefem^ 
eifert  Hr.  L.  gewaltig  jgegen  die  Eingriffe  in  die  medi- 
dnifcben  Prmlegien,  welche,  wie  er  fagt,  gewiffe 
Medicinal-  und  5anitatsdollegien  machen.     Wenn  es 
vrirklich    folche    MedicinalcoUegia    ^nd  '  Prüfungs« 
anftalten  geben  foUte,    als  JHr.  Z.  fie  hier  fchildort^ 
woran  wir  nicht  wohl  zweifeln -kiVnden,    weil  er 
&e  aeleg^ntlieh  zu  nennen  verfpricht:   fo  verdienen 
fie  Slerdings  die  fchärffte  Rüge  und  Zurephtweifun^ 
XI.  Die  üniverfitäten.     In  dieTem  ganzen  Abfchnitte 
fucht  Hr.  L.  (ehr  leidenfchaftlich  zu  beweifen,  dafs 
es  das  allgemeine  Staatsintereffe  erheifche,  dafs  der 
unnütze  Gebrauch ,  ereirte  Doctoren  noch  einmal  zu 
prüfen^  abgefcbafft  werde,  weil  man  mit  Zuverläf- 
figkeit  vorausfetzen  könne,    dafs  Facultä^ßn  unpar* 
tejifch  und  ftreng  jedes  ärztliche  Subject  prüfen,  und  *  ^ 
ihm  nicht  eher  die  Rechte  und  Freyheiten  der  Doctor* 
würde  ertheilen  würden,  bis  fie  hiniängUch  von  fei- 
nem medicinifchen  Wif^n  überzeugt  und.     Deffen 
ungeachtet  gefteht  er  kurzvorher  feibft  zu,  dafs  es 
Facultäten  giebt,  welche  Apot(iekeni.,   ScheerfacK^ 
trägern ,  Schäfern  und  Baifamkrämern*  die  Erlaubnifs,    / 
medicinifche  Praxis  ausüben  zu  dürfen,    ertheilen, 
oder  folche  Afterärzte,  welche  auf  erleuchteten  und 
berühmten  XJniverfitäten  zurftokgewiefen  worden  find, 
aufnehmen  und  ^u  Doctoren  machen;  er  hätte 49och 
hinzufetzen  können:  die  auch  jedem,  der  es  verlangt, 
ohne  ihn  gefeben,  noch  weniger  geprüft  zu  haben, 
des  Geldes  wegen  das  Doctordiplom  aberfchicken, 
wenn  und  wohin  er  es  haben  will.    Wäre  Hr.  L» ,  als 
er  diefs  niederfchrieb,  mehr  Herr  feiner  Leidenfcbaf- 
ten.  gewefen:  fo  würde  ihm  diefer  Widerfpruch  ge- 
wifs  nicht  entgangen  feyn;  und  hätte  er  jemals  meh- 
rern   öffentlichen  unparte^ifchen   Prüfungen  beyge- 
wobni:  fo  würde  er  lieh  überzeugt  haben,  dafs  nicht 
irfmier  eine  nochmalige  Prüfung  lolcber  Aerzte  uber- 
ftüffig  ift ,  die  von  irgend  einer  Facultät  den  Doctor- 
titel  erhalten  haben;   und  dafs  eben  fo  wenig  feine 
übrigen  Befchuldigungen  eanz  allgemein  auf  aBe  Me-  , 
dicinalcoUegien   und   rrümogsanualten  Anwendung 
finden^     SoUte  es  wiicklich  «rgl^ohen  Afterexami- 
natoren geben,  als  Hr.  L»  behauptet:  fo  verdienen  fir 
dur(^    Nennung    ihres    Namens    öffentlich    ange- 
klagt  zu  werden.      Weit  richtiger  tadelt  Hr.  Z.« 
dafs  die  nochmaligen  Ptüfunsen  von  den  Examinan- 
äis  bezahlt  werden  müflen.'   Xll.   Ueber  Pfufdurey  und' 
Qjiockfatb^rey  i  und  wie  diefl  Uebet  auszurotten  fey.  •  Ent- 
hält faft  nicnts ,  was  nicht  fchon  von  Addern  hundert 
Mal  und  riduti^er  gefagt  worden  wäre«  1  Der  Vf.  ver- 
^aflgt  '«{yj^aU;  gf (kse  Strenge.«    Wenn  dtx  Apotheker 
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elgenthfimer,  von  der  armem  VoIksklalTe  fcbwer  auf- 
-zabringeode  Transportkoftep.  nach.  Mreit  entfexuiteii 
BegräbniCsplätzen,  und  Erfatz  des  Verfäumtexi,  find 
die  b3kannten  Hinderoiffe>  dafs  die  Begräbnifre  in 
den  Kirchen  und  auf  den  Kirchhöfen  in  Städten  und 
Dötfero  bis  jetzt  noch  nicht  allenthalben  abgefchafft 
und  n^h  entfernten  Oertern  verlegt  find.  Hätte 
Hr.  L.  am  Ende  diefes  Abfchnitts  zweckoHifsige,  aus« 
fahrbare  Vorfcfaläge  zur  Entfernung  diefer  Minder« 
niffe  gethan  i  ftatt  dafs  er  Xchon  oft  genug  geiagte  Dinge 
wiederholt»  und  Mach tfprO che  zu  ihrer  Abänderung 
emrpfiehlt :  fo  würde  er  gewifs  etwas  weit  Verdienft- 
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überwiefen  worden,  dafs  er  o^neVorfchriftdes  dazu 
autorifirtßn -ArzIciS  ein  Arzheymittel^ausgegeben  bat, 
foll  er  im  erften  Uebertretungsfall  augenblicklich  aj* 
1er  feiner  Privilegien  und  Freyheiten  auf  gewifle  Zeit 
beraubt,  und  fogar  aus  feiner  eigenen  Apotheke  ver- 
wiefen  werden,    welche   uoterdeffen    einem   andern 
Pharmazeuten  zur  Adminiftration  übergeben  werden 
könne;    im  zweyten  Uebertretungsfalle  aber  foll  er 
feiner  Privilegien  gänzlich  beraubt,  und  fo  fchnell 
als  möglicb  ^ne  alle  Umftände  und  Einwendungen 
in  ein  wohl  organifirtes  Arbeitshaus  verwiefen  wer- 
den« \  Welch  ein  Verhaltnils  zwifcben  Strafe  und  Ver- 
brechen!!   Das  allerficherfte  und  einzig  mögliche    licHeres  unternominen  liaben. 
Mittel ,  die  übrigen  Pfufcber  gänzHch  mit  der  Wur- 
~zd  auszurotten,  befteht,  feiner  Meinung  nach,  darin, 
dafs   jede  Quackfalberey '  tind  Pfufcherej  mit  .dem 
ZucHthaufe    beftrafi   werde.      Diefer  Vorfchlag   ift 
übrigens  nichts  weniger  als  neu,    und  fchon  längft* 
bey  folchen  Pfiifchem  angewandt  worden ,   welche 
durch  gelindere  Strafen  nicht  zu  beffern  waren.   Wenn 
übrigens  Hr.  L,mit  Hn.  Rofchtaub  behauptet:  „der 
Apotheker  fey  blofs,  in  wiefern  er  am  Receptirtifche 
£tebHi  Medicinalperfon  9  **  fo  giebt  er  dadurch  feine 
Unwiflenheit  in  der  Pharmacie  überflüffig  zu  erken- 
nen.    XIII.  Dürfen  Regimentfärzti  und  alle  Unterärztt 
dis    MUitars    dii    nudidnifche   Tkclmk   ausüben  ?    Hier 
fchliefst  fich  Hr.  L.  wieder    an  Rofchtattb   zii^    und 
läfst  eine  lange  Stelle  aus  feiner  Abhandlung  über* 
Medidn,  ihr  verbal tnifs  zur  Chirurgie  u:  f.  w.  wört- 
lich abdrucken,  ohne  zu  bedenken,  dafs  delTen  Vor^ 
fchlag:   jedem  praktifchen  Arzt,  gleich  den  Juftiz- 
beamten ,  ^n  jährliches  Oebalt  aus  allgemeinen  Fonds, 


Br£Si.at7  ,  b.  Grafs  u.  Barth :  Reform  des  ktdhoßfckm 
Schdwefens  in  ^Preuß.  Schießen  nach  den  neueften 
Grfetzen,  welche  der  Anhang  als  Beylagen  ent* 
hält,  «von  A.  M.  fntde,  Sekretair  cier  kötiigl. 
preufs.  SchuldirectiöH  für  Schlefien.  1803.  220  S. 
8.  (iKthlr.) 

Diefe$  interefTante  Buch  liefert  zuVörderft  eine  fehr 
gute^  hiftorifche  Darftellung  diefer  für  die  Zukunft' 
wahrfoheinlich  (ehr  firuchtbaren  tind  gefegneten  Re». 
form,  die  fich  über  höhere  und  niedere  Schulen  an 
der  Zahl  Zwifcben  1000  bis  iröo,  die  Uni  verßtät  (wel- 
che blofs  zwey  Facultäten  hat,  die  theol.ogifche  und 
philofophifche)  mit  eingefcbloffen , '  erftreckt.  Unfere 
A.L.Z.  (Igor  Nr.  176.J  jiat  bereits  bey  derKccenfion 
des  StudienpTans  von  diefer  Reform  eine  rühmliche 


und  nach  Erhards  Vorkhlag  wenigftens  eine  jährliche    Erwähnung  gethan. ,  Wer  aber  von  dem  ganzen  Um. 


Summe  von  300  Thalern  zuzufichern^  zu  den  Piis  de- 
ftdmis  gehört,  deren  Erfüllung  zwar  zu  wünfchen 
feyn  möchte,  aber  aus  leicht  ^greiflicTien  Urfachen 
nie  ^«erwarten  ift.  Nach  vorangefchickter  theils 
unrichtiger,  theils  unvollftändiger  Schilderung  A^t 
Dienftpmchten  und  der  Befoldung  der  Militärärzte 
wird  due  aufgeworfene  Frage  dahin  oeantwortet,  dafs 
kein  Militärarzt  oder  Regimentsohirurgus  Clvitpraxis 
treiben  dürfe,  und  dafs  ein  jeder,  der  ne  treibt,  nach 
RZfdäatA^s  Definition  als  ein  Pfufcher  betrachtet  und 
beftrafi  werden  muffe.   Hätte  fich  Hr.  L.  um  die  Ver- 


fange derfelben  eine  deutliche  Idee  faffen  will,  mufs 
gegenwärtiges  Buch  lefen,  in  yt^elchem  die  beygefüg"^ 
ten  Act^nftücke  die'kurz^  hiftorifche  Erzählung  auch 
dem  Gefchicbtsfreunde  wichtig  machen.  —  Mit  Ver- 
gnügen bemerkt  Rec.  überall  die  vom  Vf.  S.,12.  angc- 
febene.Abficht  de&PIanes,  einen  Mittelweg iiey  dein 
tudiren  zu  treffen  zwifcben  denjenigen,  welche  die 
humani&ra  als  das  eipzige,  t^nd  denjenigen,  welche' 
diefelben  als  ganz  entbehrliche  Mittel,  zur  Bildung  des 
Geiftes  anfehen.  Mit  eben  fo  grofser  Freude  nahm 
auch  Rec.  wahr,   wie  für  die  Localverhaltnide  der 


hältnifTe   cler  Regimentscbirurgen   in   benachbarten    Univerfitit,  die  eigentlich  zur  Bildung  des  Citrus  be 


Staaten  bekümmert:  fo  würde  er  nicht  fo  einfeitig 
geurtfieilt  haben.  XIV.  UeberiUelJoikwendi^knU^Ge- 
treidenungazini  in  Staaten  anzulegen»  Diefer  Abfcbnitt 
enthält  zwar  nichts  Neues ;  jedoch  find  die  längft  be- 
kannten Wahrheiten  gut  vorgetragen.  XV.  Ueber  die 
Wohnorte  der  Mevfthen  und  über  das  Schädliche  der  Fa* 
triken^  Manufakturen  und  KkckkSfe  in  Städten.  Auch 
diefer  Abfohnitt  enthält  lauter  längft  bekannte,  fchon 
oft  genug  gelagte  Dinge.      Beyläufig  berührt  auch 


Hr.  i.  das  gelbe  Fieber,  und  meynt,  dafs  deffenKur 

fchlecbterditigs  gelingto  müfle,    wenn  man  es  nur 

fir^sg  nach  den  Grundfätzen  der  Erregungstbeorie 

behandle.     Was  zuletzt  von  den  Kirchhöfen  gefagt 

wird,  ift  keineswegs  befriedigend.  Bedeutender  Ver\.  iFoIg  feine^ioreifdl  wiederlege«  werde 

luft  der  Kirchenrevenflen ,  Schadloshaltung  der  £r6- 


ftimmt  ift,  weife  geforgt  worden  ift; .  aber  mancher 
Zweifel  konnte  er  fich  nicht  erwehren :  ob  qämlich 
auch  diefer  fo  fchöii  berechnete  Plan  oft  nicht  blofs 
idealifch  fey;  ob  nicht  zu  vielerley  Lehrgegenftände 
den  Schüler  zerßreuen  dürften ;  ob  ferner  hic^t  man-  * 
ches,  was  9uf  proteftaotifchem  Boden  Tehr  gederhlich  , 
war,    auf  katnolifchem  nicht   &rtkömmen   dürfte;  . 
und  endlich,  ob  nicht  manches  Gute,  was  fonft  der 
ehemalige  einfachere  Studieihplanv  hatte,    bey   6tm  ; 
neuen  verloren  ^ehen  möchte.  ,   Doch   hofft  Reo. 
diefs,.befonders  auch  nach  der  Verficherung  S.  15. , 
dafs  der  Unterricht '  in  *den  RealgegenJTtänden  fchon 
jetzt  fehr  gute  Früchte  gebracht  habe ,   dafs  der  Er- 
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Chsmis.  Gr^ninmen^h.  BckliofF,  11.  Brgmtn,  b.  SeyfFert: 
Alexandri  Numarit  Med.  Doct. ,  Obßsrvationes  de  carbonatum 
offitln€iUuMn  praeeipttorum  praepamndi  tnethodo^-  natura,  ao 
ujuy  faccae  m  Laboratorio  cfaemico  unlverlitacLt  Groningae« 
MDCCCIV.  91  S.  gr,  8.  (10  grO  —  Voa  den  kohUnfaurert, 
Verhutdungen  der  Körper  überhaupt  bemerkt  der  VF. ,  dafs ,  ob- 
gleich die  VerhaltinfTe  derfelben  an  Kohlepfaare,  in  ganzen 
Muffen  f  in  iiAendlichen  Abfcafaagen  aogetröffen  vrerden»  die 
«inzelneö  TheUganzen  felbft  deshalb  dock  nicht  vcrlchiedena 
Mengen  von  iCoblenfaare  auFzunehnien  Fähig  iinds  fondern 
dals  Jie  entweder  ganz  ohne  Kohlenuiire,  oder  ganz  mit  ih« 
gefättigt  find:  drfs  daher  die  AbrtnFung  der  ganzen  Maffen, 
von  einer  ineehanifcben  Mengong  der  kohlenfauren  Theile, 
mit  folchen,  die  gänzUoh  ohne  KobLenfäure  find,  abhänge 
(  ein  Satz ,  den  fchoo  Lowitz  erwiea  ).  Koklenfaure  alcali/c/te 
Fottafdie  (  Carbonat  potaffae  alcaUn. )  Da« gewöhnliche  Wein- 
Iteinfalz  kSnnv  nuin  nicht  unvoUkonamen-kohlenfauret  Kall 


niom  in  eine  mit  KoblenCaur«  geFfillte  Flafche  :  ^.-  ^  ,•  -^ 
oder^man  giefae  ea  in  die  Vorlage  von  der  Rety '  -, ''' 

Felfiitire  und  Kreide  u.  f .  w.  Koklenfaure  Talkerde  (aos  zwej 
Theilen  englifchem  Salze  und  einem  Theiie  kohlenTaurem 
Kalt).  Kohlenßiure  mittel  falzige  {medius)  T«j''  /»  ^  Jn'w 
nehme  die  eben  angegebenen  Verhaltniffe,  v<^^  .  ^^••rr•]'•{'>  >) 
die  kalten  AuFlüfungen,  und  dampFe  fie  lani,  "  .^'er* 

kalt  man  dünne  Lamellen  auF  der  Oberflache,  ^au*  vrhält  aber 
grofae  und  regelmafaige  Kryrtallen,  wenn  »«ii 'beide  Salz« 
in  einem',  mit  KohleATanre  gefattigtem,  W»IXer  aoFldfe,  uudL 
alsdann  in  die  Vorlage  mit  der  tabuUrtenReto^'^e  u.f.  w.  giefst» 
<wie  oben  mehrmals  bemerkt  ift.  yon  den  Heilkria^ften  dat. 
kohlenfauren  Mittel.  Die  alcalifch  -  kaiiftifchen  Mittel  .reizea 
den  Magen^zu  lehr,  und  Idfen  den  ndthigen  Schleim  auF,  -Yvor« 
ans  Magen  -  und  andre  Krämpfe ,  Erbreckeh  ciw  f.  mt.  erfolgen» 
die  Verdauung  gefehwacht  wird;    dagegen  die  Ifohlenfai^ir^ni^ 

^^ _. neutralen  Mittel  lah/b  lang  ohne  Schaden  *•>,,.(')  %|noi    fi   K 

nennen:  dasjenige  fey  nicht  nnvoUko'inmen ,  das  die  ihm  eig-      können.  ^Die  im  Maseo  entbundene  Kohle-    '\  ' ^      J^^  .  ^.•.'• 
nen  Eigeofehaften  beCtiusdig  hat.     Um  es  zu  erhalten,  folle     lind^lld  und  antifeptifch,  beFördert  die^     '  ^'    ^'VJg  u.dgL 


man  das  neutrale  koklenfaure  K^U  (von  \velchem  gleich  die 
Rede  feyn  wird)  in  reinem  Waffer  auflsfen,  im  Marienbade 
der  Hitze   des    kochenden  Salzwaff era   etliche  Stunden  atis- 
fetzeti ,  damit  jenes  dadurch  einen  Theil  feiner  Koklenfaure 
verliere,  und  es  kernack  bis  znrTrocknifs  abdunften:  es  wer- 
de dann   fehr  bald  die  Feuchtigkeit  aus   der.  Luft  anziehen. 
Diefes  fey  eine,  dem  alealifehen  kohlenfauren  Kali  eigne,  6e- 
rohaffenheit,  die  nicht  von  beygemifchteA  kauftifcken  Theilen 
abhänge.    Der  BcMreis  dajron  fey,  dala,  wenn  man  gleich  ein 
folches  Kali  vier  Wochen  mit  Alcohol  digerire ,   die f er  dock 
nickt  das  mindefte  Kali  aufgenommen  kaoe;   welckes  dock 
bey  irgend  beygemifcktem  kauftifckem  Kali  fo  leicht  gefckeke. 
(Wirkt  der  Aloohol  wirklich  nickt  au£  ein  folckee  Kali:   fo 
mochte  das  viele  kohleofaore  Kali  das  wenige ,  ron  Kohlen- 
täure  Freye,  fo  fchOtzen,   als  vieles  Silber  aia  letzten  rück* 
Itandigen  KupFertheile  beym  Abtreiben  fchfltzt;  oder,  wenn 
diefs  nicht  der  Fall  ift:   fo  mQfste  ^as  kauftifohe  Kali  fick  von 
dem,  v6n  KohlenfSure  freyen,  .noch  darok  andere  angenom- 
mene Tkeile  unterfckeiden ,  welckes  aber  nickts,  als  eine  Art 
Sättigung  von  WarmeftoFFen  feyn' kSnnte^   ein  Satz,  der^  w^o 
nickt  unwakrfcheinlich ,  w^enigftens  doch  nicht  erwiefen  ift.) 
Neutralem  kohlenfcmrei  Kali,    Man  folle   das  alcalifcke  anFge- 
löfte  koklenlanre  Kali  in  eine  grofse  Vorlage  fchüuen,   als- 
dann mit  einer  tubulirten  Retorte  verbinden ,  die  Kreide  ent« 
halte,  aufweiche  man  fauweife  wafsrige  Schwefelfäure  gie- 
fsen  folle  u.  f.  w.      Das  Kali  fev  alsdann  netitral,  wenn  es 
die  AuFlßfung  des  Stzenden'^Qneckßlber  -  Sublimats  ganz  weifs 
niedei^oblagt.     Kohlenfaures  aloalifches  Natrum.     Man  folle 
ftets,  umficn  daffelbe  zu  bereiten,  an  einem  kalten  und  Feuch- 
ten Orte  Maffen  vorräthig^  haben,   die , aus  II  Theilen  Koch- 
falz, 6  Tb  eilen  gebranntem  Kalk,   und' g  Theilen  Sand  und 
Waffer  gemifcht  find ,   und  die  nach  einigen  Wochen  ein  rei- 
nes Natron  geben.     Wenn  man  eine  geCattigte  AuFltffung  vom 
natilrliohen  Natrum  aus  Smirna  mache:   fb  fetze  fick  aus  der 
Lange  eine  grpfse  Men|^e  rcgelmSfsiger  grofser  KryftaUe  ab, 
welche  "das  alcallfDhe  kohlenfaure  Natrum  mache;   zugleich 
fey  jene  mit  einer  Haut  von  kleinen,  weniger  durchficntigen 
Xryftallen  bedeckt,  welche  ^ueb  an  den  Wanden  der  Gefäfse 
%en,  von  den  erften  fich  durch  blofse  Anficht  leicht  unter- 
eiden^iäflen ,  und  iteutrale*  koftlenjaure*  Natrum  find;  Mau 
tne^iefes  auch  aus  dem  alcalifchen  kohleofaureia  Natrum 
titeo.^wenn  man  damit  eben  fo  verfahre«  ^vie  oben  mit 
Kali."-  ^^    Ein  mephitiFch  -  aloalifchef  Waffer  bereite  man 
aus  einer  Unze  rUcron  -  Kryftallen ,    48  Unzen  Waffer, 
1  Quent  VitriolriU    das  mit  ()  Quent  Waller  verfettt  ift« 
enJaureJt^,  alcalifcke*  fiuffiget  Ammanium.      Es    fey    aus 
i  Tkeile' Salmiak,  anderthalb  Theilen  alcalifches  kohlen- 
s  Kali,   and  zwey  Theilen  Waffer  zu  bereiten.     Neutra' 
Men/aures  Ammonium*    Maa  giefse  d«f  vorige  Ammo* 


Die  gebrannte  Talkerde  konnte  durch  Z^  tstzwng  des  phos« 
pkorfauren  Ammoniums  zu  viel  diefea  flüchtigen  Salzes  ent- 
binden :  jene  löfe  fick  auok  bey  weitem  lanzfamer  in  Saurea 
auf;  daker  helfe  fie  gegen  die  Saure  bey  Kindern  nicht  -Te 
fchnell,  (Dagegen  bedenke  man,  dafs  bey  vorhandener  Saurtt 
immer  viele  Blähung,  d.  i.  Kohlenfaure,  in  den  erften  We« 
gen  ift:  .jdiefe  wird  ja  durch  die  Kohlenfaure  in  der  Talkerde; 
während  ihrer  Sättigung,  nock  vermehrt;  dagegen  die  ee« 
brannte  Talkerde,  die  Koklenfaure ,  ivelckc^'Ae  vorfindet  i  fo« 
gleich  wegnimmt,  dadurch  die  grofsen  fiefchwerden  von  den 
Blähungen,  die  Spannungen,  lofort  mindert,  ftatt  ^t  zu  ver« 
mehren  \i.  f«  w. )  Die  alealifcken  M'.uel  gegen  den  Blafen- 
ftein  kommen  nickt  an  den  Ort  des  Uebels  unverändert:  dena. 
Kranke,  die  ein  kalbes  Jakr  und  län^^r  alcalifche  Salze  und. 
Kalkwaffer  gebraucht  haben ,  zeigten  im  Harne  nicht  die  min« 
defte  Spur  von  Aleali,  fondern  immer  von  Saure.  Und  ger 
fetzt,  die  Alealien  gelangten  dahin,  nnd  verminderten  die 
Säuret  fo  wQrden  he  die  Anlagt  zu  Steinen  vermehren,  da 
deri  phosphorfaure  Kalk  und  die  Urea  durch  Ueberfchufs  von 
Säure  aullöslich  ift,  und  nur  durch  Entziehung  deffelbea 
unauflöslich  Tvird.  —  Ein  widernatöWicher  Reiz  auF  die  Harn- 
wege bringe  die  krankhaFte Abfonderun^  hervor;  erzeuge  fol« 
che  Dinge,  die  der  gefnnde  Harn  nicht  liat;  vermehre  die 
fonft  gewöhnlichen;  veranlaCfe  einen  Mangel  von  9ndern» 
welche  die  Neigung  zum  Stein  hindern.  Alcalifche  Körper 
aber  nehmen  diefen  widernatürlichen  Reiz  weg  und  vermeh« 
ren  die  Abfonderung  ^es  gefunden  Harns.  Deshalb  ift  er  aitcK 
im  Rheumatismus  und  Podagra  nützlich.  Ob  aber  gleich  ftets 
im*^  Harne  und  zuweilen  im  Schweifse  eine  Säure  gefunden 
werde:  fo  folge  doch  der  Schlufs  nicht,  dafs  die  Säfte  des  le« 
benden  Körpers  eine  Säure  angenommen  hätten.  Niemals» 
ob  der  VF.  gleich  100  Mal  das  Blntwaffer  onterfuchte.  Fand  er 
in  ihm  eine  Säure,  fondern  imine^  Natrum.  Da  alFo  aas  dem 
nicht  fnuren  ßlute  ein  faurer  Har»  abgefondert  werden  kann, 
könne  es  eben  fo  durch  die  Haut  erdigen.  Alealien  dienen 
.  alCo  jiicht  fowohl  gegen  die  Wegfokaffung  der  in  den  «Säfken 
angenommenen  SSure,  als  vielmehr  gegen  die  in  dtn  er&ea 
W<:|ren  befindliche,  die  fonft,  auf  gewiffe  Weife  eingeballet; 
in  die  Gefäfse  dringt,  und  hernaoh  aurch  Abfonderung  wieder 
Frey  wird.  Die  ganze  thierifche Einrichtung  ftreKt  einerSäure 
entgegen,  weil  diefe  fonft  die  fefte  Orundlage  der  Körpers, 
den  phosphorfaurenKalk,  durch  AoFlöfiin^  untergraben  wur« 
de.  Alealien  bewirken  in  der  engUfchen  Krankheit  w^akr« 
fcheinlich  nur,  daTs  die  ftarke  Säure  der  erften  Wege  vernftn« 
den,  and  dadurch  der  phosphorfaure  Kalk  fßr  die  Knochen 
«naufiöslick  gemacht  werde.  Eine  ranai|;e  Schärfe,  und  Säure» 
fey  ganzlich  von  einander  verfchieden :  mdeHea  feyea  cegea 
jene  doch  die  Aloalien  fdfar  aOtzIiche  Mittcd.  * 
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Riga  ,  in  tlf  Hartmann.  Buchh. :  DU  Qefchichii  der 
Phitofophii.  —  Efftir  Thcü.  DU  ll^eltwiisheit  dir 
jtUen.    Von  Erhard  GqttUßb  Steck.    X805.  VU1\jl 

•'-*''''. S.  •     ( I  Rthlr.  4  gr. ) 

^X/  irltt[(*i'A'^«ft  lange  gewundert,  dafs  bcy  dem 
▼  ▼  Glücke  ;^*.?Welcnes  der  ueuefte- Idealismas 
vorzüglich  unter  Ji^flingen  von  feuriger  Einbildung^* 
kraft  gemacht  hat  ^  noch  keiner  aufgetreten  ift ,  der 
die  Gefchichte  der  Philofopbie  aus  dem  idealiftifchen 
Gefichtspunkte  darftelite.  Es  liegt  eines  Theils  fo 
Fiel  Stoft  für  denfelben  in  den  fämmtlicben  Acten  der 
Fbilofopfaje ,  welche-  clie  Gefchichte  zu  einem  Ganzen 
vereinigt  —  denn  Idealismus  ift  nichts,  als  die  letzte 
Retirade  des  vom  Skepticismus  und  Kriticismus  in 
die  Enge  getriebenelft*  ,]L)ogma{i$mus ,  d^r  bey  allem 
auspofauntem  Siegesfierchrey  doch  ein  fcharfes  Auge 
die- innere  Nöth  und  Verzweifelung  anfieht —  er  ift 
auf  der  andern  fchon  fo  vollftandig  gefammelt  und 
verarbeitet,  dafs  es  keiner  grofsen  Kunft  und  Mühe 
bedurfte,  um  fich  deflelben  mit  anfcheinendem  Vor- 
the^e  für  den  Idealismus  zu. bedienen.  Indeffen  läfst 
£ch  diefes  Phänomen  leicht  erklären.  In  der  erften 
■Periode  des  füfsen  Raufches  Uhd  des  Siegestaumels 
glaubte  man  aHsin  im  Befitze  des  Steins'  der  Weifen 
zu  feyv,  und  aus  dem  Füllhorn  des  fgböpferifchen 
Oeiftes  war  die  Totalität  der  ErkenntniGs  fo  reichlich 
in  den  Idealismus  übergefloffen,  dafs  für  die  Ge- 
fchichte der  Philofopbie  nichts  mehr  übrig  blieb »  als 
etwa  die  njannichfaltigen  GeCtalten  oder  Mifs^eftalten 
der  Unphilofophie  zu  erzählen*  Aber  fooderoar,  die 
unendhcheSchöpfangskraft  brachte  doch  in  der  Folge 
Bildungen  hervor,  die  fchon  da  gewefen,  odei^  doch 
^dageweienen  fehr  aholich  waren;  und  die  Man* 
nlchfaltigkeit  diefer  ceiftigeo  Kryftallilationen  führte 
zulM^t  Mbft  daratif,/  l^r^leichungen  anzüTtellen; 
auor  gönnte  mancher  berühmte  Name  des  Alter- 
thums  dem  neuen  Idealismus  zur  Empfehlung  dieneq^- 
So  lange  indeffen  die  Aufftellung  und  Darfteflung  des 
.Syftems  noch  hinlänglich  befcbäftlgte,  fo  lange  war 
an  eine  folche  Bearbeitui^  der  Ge^hichte  der  Ph^or 
fonhie  nicht  zu  denken.  Rn  Sttck  ift  der  Erfte,  der 
fich  diefer  Arbeit  unterzog.  Ob  aber  durch  fie 
die  Gefchichte  derPhiloTophie  etwas  gewonnen  habe, 
Ift  eine  FragQ,  deren  Beantwortung  fich  aus  unlerer 
Anzeige  ergeben  wird. 

Man  kann  dem  Vf.  eine  gnte  Bekanntfcbaft  mit 
dem  Materialen  der  Gefchichte  nicht  abfprecheiu  ,  la- 
A,  L.  JZ.  1806.    DritUr  Bernd. 


deflen  hat  Von  diefer  Seite  die  Gefchichte  nichts  g^^ 
Wonnen.  Auch  giiig  die  Abficbt  des  Vfs.  nicht  fo- 
wohl  auf  das  Materiale,  als  auf  die  Form  defieibeo. 
Eine  neue  Darfteilung  des  vorhandenen  4ind  gefam- 
melten  Stoffes  aus  dem  idealiftifchen  Gefichtspunkte, 
diefs  war  der  Hauptzweck,  auf  welcbea  aU'o  auch 
die  Beurtheilung  vorzüglich  Rückfi^t  zu  nehmen 
hat  Wir  werdea  uns  sufo  vorzüglich  des  Vfs.  An* 
ficht  von  PhiloCophie  und  ihrer  Gefchichte  bekannt 
nuudien  müfien« 

Die  Pkücjophie  ift  ihm  tm  tmmitUlb0r$i  Brktknm  des 
gbfotuten  Wefw  (S.  11.),  oder  die  WiCfenlbhaft  der 
allgemeinen  Handlungsweife  unfers  Geldes ,  wodurch 
das  freye  Setzen  der,  Dinge  gefchieht  (S.  6i.>,  wel« 
che  nach  $•  8.  nichts  anders  ift,  als  aer  Ausdruck 
und  das  Organ  des  allgemeinen  Geift^S.  Diefes  mufs 
man  vorausfetzen^  um  das,  was  S.  if.  folgt,  ver- 
ftändUch  zu  finden.  „  Wenn  es  nie  eine  Entfernung 
.von  diefem  Erkennen,  eine  Ableitung  der  Vernunft 
und  ein  Nachforfchen  nach  dem  Abfoluten  in  befon- 
dern  Formen  gäbe  und  gegeben  hätte:  fo  könnten 
wir  gewifs  feyn,  dafs  keine  Gefchichte  der  Phiiofo- 
phie  möglich  wäre."  Maa  könnte  nun  freylich  die 
Frage  auf  werfen,  wie  es  mögKch  fey;  dafs  der  aU- 

Semeine  Geift,  welcher  doch  nichts  anders  ift,  als 
er  menfchliche  Geift  in  feiner  Abfolutbeit,  aus  die- 
fem unmittelbaren  Erkennen  herausfalle;  alletodiefe 
Frage  ift  ohne^inn.  Denn  „es  giebt  keinen  An- 
fangspunkt fftr  diefe  Ablenkung  der  Vernunft,  fie 
fefchieht  fchlechthin;  eben  io  wenig  als  ek  einen 
Lückgängspunkt  ins  abfolute  Erkennen  giebt  .Wie 
fich  jene  vollendet,  fo  tritt -diefes  >oi^  fe&ft  uad  ab* 
fplut  wieder  in  feine  Klarheit  ein. " 

« 

PkihfopkU  und  Gefchichte  der  Pkilöföphk  find  beide 
eine  Gefchichte  des  menfohlicben  Geiftes  in  feiner  uf- 
fprünglichen  Handlungs weife,  aber  in  umgekehrter 
Richtung.    Die  Philoiophie  fingt  an  mit  einer  freyen 
Pofitlon  (da^  reineich  (efczt.fich  felbft),  und  wird  mit 
Nolh wendigkeit  zurückgeleitet   zu   ihrem   UrqueH. 
Die  Gefchichte  der  Philoiophie  beginnt  von  der'Noth- 
wendigkeit  des  Voliendens,  und  kdM  arB^chluffe 
deffelben    zurück    zu    ihcem   Beginn   mit  Freyheft 
(S.  64<).     Gefchichte   der  Philofophie  und  Weltge- 
Ichichte,  oder  Gefchichte  des  Wiffens  und  HandeiuSp 
tragen  beide  ail  fich  das  Gepräge  des  Uni^erfumt* 
ihren   wechfelfeitigen  Reflex  •  erweift  die  Univerfal- 
gefchichte,    welche  beide  in  ihrer  Einheit  nmfafst^ 
und  die  wahrhafte  Offenbarung.Gottes  in  der  Zeit  ift 
Wer  die  Philoiophie  felbft  in  der  Offenbarung  fafst^ 
O  der 
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rfer  Cüäxt  in  dem  Attribute  die  Vollkommenheit  des 
Wefens  zu  ergreifen ,  und  ift  noch  ganz  auf  dem  Bo- 
den der  Natur  orfer  der  Gefcbichte  ^halten.  (S.  ii. 
Diefes  wird  kein  fo  grofser  Fehler  ieyn ;  man  darf 
ja  nur  die  Gefcbichte  umkehren ,  fo  hat  man  PhHo* 
fophie.) 

Die  erfte  Form  und  Epoche  der  Oefchichte  ift 
efngerenkt  in  die  empirifche  Noth wendigkeit,  wel- 
che mit  der  Prej^heit  im  Einzelnen  daffelbe  begreift.' 
Sie  bÜdet  eine  einfache  Anreihung  der  Erfchdnungen 
an  einander,  nicht  nach  einer  an^haulichen  und  das 
Ganze  durchleuchtenden  Idee  der  Einheit,  fondern 
böchftens  in  der  griechifchcn  Welt,  nach  eider  blin- 


fterbliche  Seite  des  Lehrgebäudes  fo  manches  Philo- 
fopben  in  Staub  zurück,  aus  welchem  fie  genommen 
ift.  Zwar  ver^iient  fie  hie  und  da  als  der  Schatten 
bezeichnet  zu  werden ,  in  welchem  fie  das  Licht  he* 
kleidet;  um  zu  vermeiden,  dafs  nicht  im  Lichte  ^u 
Wendeln  glaube,  wer  fich  noch  im  Schatten  befindet. 
Die  Verwechfelung  der  vergänglichen  Aufsenfeite  ei- 
nes Lehrgebäudes  mit  dem  innern  Organismus  delfei- 
ben,  wie  oft  hat  fie  nicht  den*  GeGchtspunkt  der  Ge- 
fcbichte verrückt  >  Zu  welch  feltfamen  Anflehten ,  ja 
fogar  Entdeckungen  hat  fie  nicht  Anlafs  gegeben. 
Liibmtz  und  Kanty  in  deren  Lehrgebäuden  die  All- 
genfeinheit mit  einer  tiefen  Befonderheit  gepaart  ift, 
waren  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  die  erwei- 


den,  wie  hinter  dem  Vorhang  der  Zeit  fch webenden  terten  verbefferten  Syfteme  der  Vorwelt;  die  /Jufer^ 

Einheit,  welche  das  Ganze  zwar  mit  eraftem,  aber  phwng  der  Alten  in  einem  verklärteren  UibeH    Noch  ift 

verhaltenem  BKck  um&fst    Die  zweyte  Epoche  der  ,fie   nicht    gekommen    die  Auferftehung   der  Alten, 

.Gefchichtsform  Ift  die  ideaKfiifchey    fär  welche  man  aber  wenn  fie  kommt,  fo  mufs  fie  erfcheinen  in  dem- 


niemals  dneii  allgemeinen  Gefichtspnnkt  ausfindig 
machen  konnte;  weil  fie  überall  von  der  Befchränkt- 
heit  gefeflelt  ift,  wenn  nicht  ^rade  diefs  ihren  allge- 
meinen Geßchtsnunkt  ausmacht.  Nach  derfelben  er- 
fcbeint  die  Gefchichte  als  der  Abglanz  der  befondern 
Vorfteliungs weife  jedes  einzelnen  Gefchichtfchrei- 
bers,  Mne  fich  die  Wdt  in  feinem  Innern  geftaltet 
Dahin  gehören  alle  die  pfychologifchen  und  fogenann- 
ten  pragmatirchen  Aoikhten  (??J,  nach  welchen 
man  felbft  Thatfachen  fchuf,  und  Oefchichten  a  priori 
werden  liefs,  und  die  PerfectibiKtätsvtrfuche,  hi 
welchen  gezeigt  Werden  follte,  wie  das  Mcnfchen- 
gefchlecht  fich  immer  vom  Schlechtem  zum  fieffern 
vorwärts  getrieben  habe.  (Nach  dem  Ausforuche 
S.  3.  ift  &n  Fortgang  vom  Schlechtem  zum  Beffern 


felben,  aber  erhöhetenGeilVe,  der  fich  filhfl  wieder  kennte 
und  nach  abgeflreifier  lliUle  des  Zeitlichen  in  der  Herrlich' 

kfit  des  Ewigen  fleh  wieder  findet."* 

Es  offenbart  fich  in  diefer  Stelle  mancher  helle 
Blick ;  nur  Schade ,  dafs  er ,  wie  ein  Blitz ,  nur  dazu 
dient,  die  Finfternifs  fichtbar  zu  machen.  Denn 
fchwerlich  wird  man  aus  allen  den  Worten  des  Vfs. 
eigentlichen  Sinn ,  Zweck,  Verfahren  erkennen  kön- 
nen ;  und  zuweilen  fcheint  es ,  als  ob  er  felbft  nicht 
mit  fich  einig  gewefen  fej ;  er  nennt  z.  B.  die  zweyte 
Epoche  der  Gefchichtsform  die  idealiftifche ,  welche 
durch  die  dritte  verdrängt  werden  foll;  in  der  Vor- 
rede fpricht  er  von  der  Behandlung  der  Gefchichte 
der  Philolbphie  aus  dem  Oefichtspunkte  der  Reflexion, 


nicht  einmal  moralifcbtteokbar!)  Die  dritte  Epoche  und  verrpricht  fie  dagegen  dufbh  den  idealiftifchen 
der Gefchichtsform  ift  diejenige,  welche  nun  erft  ein-  <>efichtspunkt  zu  erleuchten;  dagegen  verbindet  et 
treten  foll.   'Was  bey  den  Alten  nur  einfacher  Sinn    S.  12,  die  Refiexionsmethode  mit  der  Idealiftifchen  als 


war,  wird  nun  Kunlt;  was  ehemals  über  den  Welt- 
begebenheiten fehler  wie  ein  Verhängnifs  fchwebt^, 
umleucktet  nm  äiefelbi  in  Geflatt  einer  wahren  Fi* 
fion  (t!).  Die  Gefchichte  hält  fich  fonacb  zwar 
«immer  an  dem  Faden  der  reinen  Wirklichkeit;  aber 


identifch.  Man  kann  fich  daher  kaum  des  Gedan- 
kens erwehren,  die  Idee  einer  Gefchichte  der  Philo- 
fophle  habe  ihm  als  eine  wahre  Vifion  in  grofser  Ferne 
vorgefchwebt  Darum  bat  es  ihm  auch  nicht  gefal- 
len, das  Eigenthamliche  der  idealiftifchen  Methode 


es  ümftraUt  fie  das  wahrhaft  Nothwendige,  und  der    in  beftimmten  Merkmalen   anzugeben;    man  kann 
wahren  Einheit  find  felbft  die  ErxeHgungsjbrmen  des    wohl  aus  dem ,  was  er  von  der  zweyten  Epoche  fag^ 


tVirklichtii  von  Ewigkeit  eingeboren.  Das  JSauptaugen- 
Inerk  deft  Gefchicntfchrei^ers  mufs  fonach  mit  auf 
die  WirkHchkeit  gerichtet  feyn.  Rein  und  lauter 
mufs  die.  Wirklichkeit  dargeftellt  Werden ;  und  da  fie 
die  ättfsere  Erfcheintmg  der  Nothwendigkeit  ift,  dem- 
nach felbft  wieder  mit  der  Freiheit  im  Einzelnen  im 
iingften  Bunde  ftefat :  fo  mufs  eben  diefe  Erfcfaeinung 
fich  bindete  an  ihren  felbftftändigen  Innern  Zufain- 
menhang,  wo  das  wahrhaft  Noth wendige  auf  unficht- 
^are  Weife  im  Einzelnen  verfenkt »  durch  die  Eröff- 
nung des  Ganzen  felbft  in  anfcbaulicher»  umftff^der 
Einheit  fiervortritt.  So  kommt  in  der  Gefchichte 
der  Philolbphie  das  Einzelne  vor,  nur  in  fo  fern  fich 
in  ihm  die  Anfchauungsweife  der  letztern  nach  dem 
aoihwcndigea  Gange  des  Ganzen  reflectirt;  es  kommt 
vor  9  in  fe  hm  es  ift  der  lebendige  Ausdruck  und 
OtgtiK.Am  aUgemeiten  49eifte8.    ^Oafaer  finkt  dte 


einige  negative  abftrahiren ,  als  üafs  fie  ficn  aller  piv- 
chöloglfchen  und  pragmatifchen  Anficbten  enthält, 
dafs  fie  die  Idee  der  Perfectibilität  entfernt ;  allein  al- 
les diefes  giebt^  noch  keinen*  beftimmten  Gedanken 
von  der  Methode;  es  ift  nicht  geeignet,  Interefte  for 
'fie  zu  erwecken,  und  was  das  Ichlimmfte ift ,  es  wi- 
Üerfpricht  felbft  zum  Theil  der  wirklichen  Gefchichte, 
die  Hr.  St»  aufgeftellt  hat.  Doch  Confequenz,  viri- 
derfpmchlofes  Denken,  darf  man  überhaupt  nfcht  von 
einer  Phüofophie  fordern ,  welche  von  Vifionen  aus- 

Seht;  man  würde  fie  nur  auf  den  Standpunkt  derRe- 
exion ,  welchen  überall  die  Schranke  utd  Einfeitig- 
keit  felTelt,  lietabziehn« 

Diefer  ^)fe  Band  enthält  die  Gefcbichte  der  Welt- 
weisheit der  Alten.  Die  Abfonderung  diefes  Theils 
yfxm  dem  Ganzen  wird  dadurch  gerechtfertigt,  dafs 


die  PhUolbpbi«  der- Alten  ein  Ganzes  fQr  fich  ans- 
macht ,  durch  den  Geirt ,  der  fie  b^fe^Ite.  Es  war  c^9- 
jis  (Vorr.  S.  V.)  dir  Giifl  des  Unherjkms^  der  fich  iii- 
Miriiek  btmgt^  in  uimdlicher  Qefialtimi  fick  wieder 
ßAatiitj  und  voiUndind  in  fith  kehret^  Begetftert 
fetzt  er  bioza :  Und  die  Idee  der  ewigen  Einheit  wars, 
welche  unfterblich  und  nie  alternd  in  den  Weifen 
diefer  Vorwelt  )cnen  Geift  erhielt.  Daher  ift  diePhi- 
lofophie  derfelben  Weltweisheit  In  Plato  erfchien 
die  Fülle  jenes  Geiftes,  und  er  nannte  5e  in  hoher  be- 
deutungsvoller Sprache,  die  Silbflanfc hauung 
Oottes.  f  Wieder  eine  wahre  Vifion.)  Als  diefer 
Geift  verlolchen  war,  begannen  die  Syiteme,  die  da 
nicht  mehr  waren  durch  fich  felbft,  fondern  durch 
die  Hand  des  Kanftlers.  —  Vor  derGefcbichte  geht 
eine  Diiuction  der  GefMchU  der  PhihfophU  im  Geifli  des 
mmem  Ideaiisnfus  voraus ,  ^elcHe  den  Zweck  hat ,  auf 
den  rechten  Standpunkt  zu  ftellen  und  eine  Idee  von 
dem  Ganzen  zu  geben.  Sie  geht  von  dem  Poftulat 
aus :  der  Menfch  föU  '^efAen  und  tkun.  Beides  ift  ein 
Handeln»  nur  in  verfchiedener  Ricbtung;  das  Den- 
ken objectiv-fubjectiv,  dasThnn  fub)ectiv-objectiv. 
Dafs  der  Menfch  überhaupt  handle,  ift  Wille  der  Na- 
tur; der  Ruf ,  der  an  ihn  ergebt,  ift,  dab  er  fchIech^ 
hin  durch  Geh  fdbft  handle:  und  diefer  Ruf  kann 
aur  wieder  durch  ihn  felbft  an  ihn  ergehen;  die 
Handluae  der  Natur  mufs  demnach  mit  mm  «bfolu- 
ten  Handeln  fchlecbthin  eins  und  daffelbe  fevn. '  Der 
Menfch  findet  nun  fich  bey  dem  Handeln  belcbränkt, 
und  fnc^t  daher  den  Grund  der  Begränztheit  auf. 
I>iefes  Problem  zu  löfen,  ftelllr  der  Vf.  eine  Reihe 
von  dialektifchen  Gegenfatzen  zwifchen  dem  Begränz* 
ien  und  Unbegrenzten,  Seyn  und  Nichtfeyn,  dem 
befchräukten  und  fich  befehrdnkenden  Handdn  auf, 
«m  zuletzt  auf  ein  Handeln,  fo  fem  es  befchränkt 
ift,  r^  Philofophie  der  Alten  —  und  ein  Handeln, 
fo  fern  es  befchrankend  ift,  als  das  letzte  Refultat 
jener  Speculation  zu  kommen.  Jede  Thefis  und  An<> 
tithefis  wird  durch  die  Hauptfitze  der  voroehmftep 
Philofophen,  zuweilen  auch  mit  Stellen  auS  ihren 
^diriften  bdegt.  Und  es  fcheint  daher  hier  die 
QainteBenz  der  galten  Oefdiichte  der  Philofophie 
auf  wenige  Seiten  zulammengeprefst  und  felbft  Ge*> 
fchichte  in  fyftematifche  Form  gebracht  worden  zu 
feyn.  Wenn  man  aber  bedenkt ,  dafs  diefe  Art  aus 
dem  idealiftlfchen  Gefichtspunkte  zu  philofopbiren, 
welche  mit  einer  fireyen,  d.  h.  beliebigen  Pofition  an- 
fangt, von  einem  aus  der  Luft  gegriffenen  Grund- 
latze und  Poftulate  ausgebt,  und  in  ein  leeres  Spiel 
von  Begriffen  fich  verliert,  eaidigt,  nur  eine  Art  des 
Domiatismoaift,  die  nic)it  mit  Jeden»  Dogmatismus, 
nocn  weniger  mit  Skepticismus  und  Kr>ticfsmus  zu 
identificiren  ift,  in  der  Gefchichte  der  Philofophie 
aber  alle  dIefe  Arten  des  Philofophirens  noth^endig 
ihre  Stelle  erhalten  mOiTen :  fo  mufs  man  diefe  ganze 
fegenannte  Deduction  fQr  ehi  unüberlegtes ,  auS  ge^ 
rathe  wohl  unternommenes  und*  keinen  wahren  Ge- 
winn bringendes  KunftftOck  halten,  welches  gerade 
xo  gc^^n  alle  Regeln  des  eefchichtlichen  Verfiibrens 
anfrdist,  und  alle  Augenblicke  Facta  macht,  anftatt 
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fie  zu  empfangen.     Von  einem  Ibichen  Verfahren 
läfst  fich  nichts  anderes  erwarten ,  und  man  darf  nur 
wo  man  will ,  hinbiicken :  fo  ftöfst  man  auf  die  wiil« 
kQrlichften  und  gezwungenften  Accommodationen , 
ungeachtet  wir  nicht  läugnen  wollen,  dafs  der  Vf. 
eine  nicht  gemeine  dialektifche  Kunft  bewiefen  habe. 
An&att  aller  Belege,  die  Qberflaffig  find,  fetzen  wir 
lieber  den  Schluls  diefes   dialektifchen  Kunftwerka 
her,  welches  fich  felbft  das  Urtheil  fpricht.     S.  5J* 
„Das  Seyn  ift  überhaupt  nicht  abhängig  von  der' 
Handlung,  denn  es  ift  fcnlechthin  nichts  anders  als 
die  Handlung  fdbfb.    Seyn  und  Handlung  ift  fchlecht« 
hin  eins  und  daffelba      Udi  demnach  ein  Seyn  wer- 
den zu  lalTen ,  mufs  die*Handlung  felbft  werden.  — 
Dadurch /dafs  das  reine  Handeln  zur. Handlung  wird» 
wird  das  Seyn,    und  das  reine  Handeln   wird   zur 
Handlung  dadurch,  dafs  das  reine  Handeln  fich  felbft 
vollendet.    Die  vollendete  Handlung  ifi.  ^—    Diefs  ift 
zugleich  die  Vollendung  unferer  Gefcnichte.     Unun- 
terbrochen ging  fie,   wie  in  einer  Kettenreihe  fort« 
j^urch  deren  Zauberkraft  fich  der  Gedanke  vorwärts 
trieb.    Aber  mit  dem  letzten  Gliede  kQndet  fich  ftär- 
ker  an  —  die  Sehnfucht  nach  Auffcblufs  und  Deu- 
tung.     Denn  die  Verkettung  foil  gelöft  und  felbft 
wieder  gefcblofle^  werden  könnefi.     Nicht  das  von 
einem  zum  andern  in  einer Folaenreihefortwandelnäo 
Raifonnement  vermag  uns  diöfe  Deutung  zu  entwik* 
kein ;  ihre  Eröffnung  ift  eine  freye  Gabe  der  auf  ein- 
mal fich  erhebenden  ueifteskraft ,  ein  abfoluter  Fund« 
Diefe  Deutung  ift  —  Ich.     Das  reine  Handein  voll- 
endet fich  felbft  und  wird  zur  Handlung;  —  der  hö- 
here Gedanke  davon  ift:    Ich  fetzt  fch  fetbfl;  —    Ick 
kehrt  in  ßck  felbft  zurück;  Ick  =  Ick.    Picktet 

Ueber  den  Unterfchied  der  Phijofophie  der  Al- 
ten und  Neuen  erklärt  fich  der  Vf.  fo:  „Die  Alten 
fuchten  zu  erforfchen,  .wiß  überhaupt  etwas  werde; 
die  Neuern,  wie  ein  Etwas /»r  wm  werde.'*  Hieria 
ift  allerdings  etwas-Wahres,  aber  nur  einfeitig^  auf- 
gefafst,  welches  von  >dem  Begriffe  der  Pbilofopbie: 
lyißnfihafi  unfers  Setzins,  der  Dinge  abhängt.  Dean 
wir  fetzen  keine  Dinge,  fo  wenig  als  wir  uns  fetzen; 
fondem  wir  finden  uns  und  die  Dinge  felbft,  und  wir 
können  nur  die  Bedingungen  erforlchen ,  unter  wel- 
chen fie  fOr  uns  find  oder  werden,  dsL^  ift  die  Gefetze 
unferer  Erkenntnifs ,  wenn  wir  nicht  anfiatt  zu  phi- 
lofopbiren,  träumen  wollen.  —  y^  Phyjicismus  kann 
man  Oberhaupt  die  Lehre  der  Alten  nennen ,  der 
tranfcendent  oder  immanent  ift»  je  nachdem  man,  wie 
Pytbagoras,  die  BegrQndung  deffelben  aufser  derNa^- 
tur,  oder  wie  Ariftiiteles  innerhalb  der  Sphäre  der- 
felbeir  fachte.  Die  JniÜofophie  der  Neuem -kann  dm 
heften  mit  dem  Namen  Dogmcttismus  bezeichnet  wer- 
den; weil  fie  nicht  fowohl  die  Begründung  der  Dinge, 
als  vielmehr  die  BegrQndung  unferes  Vorftellens 
zum  Gegenftande.bdt  Diefer  Dogmatismus  ift  nun 
ebenfalls  wieder  tranfcendent  oder  immanent,  J^ 
nachdem  feinPrincip  aufeer  oder  innerhalb  defLSphare 
des  Vorftellens  ift.  Von  Kant  an  beginnt  der  imma- 
nente Dogmatismus.  ••  —      Wie  kann  der  Vf*  aber 
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nach  dielen  Erklapineea  da9«Iiehrgebäude  unferer 
genievollften  Philofopnen,  eines  Leibnitz  und  Kant 
ein^  Auferftehung  der  Alten  nennen ,  und  wie  kann 
er  von  ein^r  noch  einft  zu  erwartenden  verklärteren 
Auferftehung  fo  edtbufiaftifch  fprechen,  als  wir  oben 
gefehen  Ihaben?  Liegt  nicht  indem  aufgeftellten  Ua« 
terfchiede  zwifcben  dem  Phy&cisnius  ddr  Alten  und 
dem  Dogmatismus  der  Neuern  das  Geftändnifs  einer 
Perfectibilität  der  Wiffenfchaft«     Ift  der  Dogmatis- 

.  mus,  zumal  der  immanente,  oder  der  Idealismus 
nach  feiner  Anficht  nicht  ein  Fortfehritt?  Ift  ertwa 
der  Pbyficismus  und  Dogmatismus  ein  und  daffelbe, 

'  "warum  ftellte  er  denn  den  Unterfcbi^d  auf?  Hier 
komm^  alfo  der  oben  angedeutete  Widerfpruch  zwi- 
fcben feiner  Idee  und  der  Ausführung  derfelben  un- 
ausweichlich .zum  Vorfcbein.  * 

Die  Gefchichte  der  Weltweisheit  der  Alten  be- 
ginnt der  Vt.  mit  den  alten  Mythen  des  Orients ,  mit 
einer  Urtradition  der  Vor  weit,   welche  fich  durch 
alle  Zeitalter  erhielt,  aber  deren  Reinheit  und  Lau- 
terkeit fich  nach  und  nach  verlor.    Diefe  Urtradition 
war  die  f^oükommenheü  der  IVtlt  in  der  EinheU  Gottes  9  die 
Einheit  und  yoBkommenheit  des  Seyns  und  U^erdens  in  Gott. 
In  höherer  Klarheit  fch webte  fie  dem  Oriente,  und 
\a  der  griecbifcfaien  Welt  noch  in  Piato^s  Remiulfcenz 
vor.    In  den  heiligen  Urkunden  derPerfer,  Indianer, 
.felbft  Hebräer  onenbart  fich  diefe  höchfte  beihge 
Idee ,  welche  uns  der  Vf.  fo  verftandigtl     Die  ewige 
Einheit  umfafst  in  vollendeter  Gleichheit  Erkennen 
undThun,'  Werden  und-Seyn,  Gefdhichte  und  Na- 
tur.   In  derfelben  Ungetrenntheit  und  Gleichheit  ift 
Natur  A^  Dafeyn ,  und  Gefchichte  flas  Leben  Gottes. 
Aber  die  Welt  trennt  fich  von  Gott;  fie  fordert  ihr 
eignes  Dafeyn  und  ein  felbftftändiges  Leben ;  und  das 
VoUkommne  fiieht,     und    die   Schöpfung   beginnt 
Die  unerfchaffene  heilige  Natur  wird  entweiht  zur 
Geburt  und  Sterblichkeit.     Die  Scheidung  der  Welt 
'von.  dem  Ewigen  hatte  keinen  Anfang  und  Anlafs, 
fie  gefchahe  zu  aller  Zeit  und  zu  kdner;  fie  ift  ein 
Werk  der  Ewigkeit,  ein,  Wunder.    Gott  fchuf  die 
Welt.    Die  Schöpfung  ift  Bildung  Gottes ,  und  das 
Erfchaffene  das  Gebilde  des  Ewigen  in  der  Zeit.     In 
ihrer  Befonderung  felbtt  tragen  die  Dinge  das  Ge* 
präge  des  UnencEichen.      Je  reichlicher  der  Dinge 
Ausftattung  war  bey  ihrer  Geburt  aus  dem  Ewigen, 
defto  vollkommner  und  göttlicher  das  Gebilde.     Je 
^ohöner  und  herrlicher  ihnen  der  reine  Götterfunken, 
Licht,  eingeboren  wurde,  defto  inniger  und  wah- 
fahrten  fie  der  Gotthell;/ Abftammang  und  den 
tipel   der  Unfterblichkeit*       Untlerbticken  Gotter  ^ 
dabey  der  Vf.  aus»  Sonne,  Mona  und  Sterne!  Die 


VöP  .  des  hohen  Alterthnms  lebten  im  Bukide  mit 
diel  unfterblichen  Göttern.  Es  ift  nichts  in  der 
Dir  .  Umfang,  was  in  nähern  oder  fernem  Spuren 
nid  das  Gepräge  des  Göttlicbed  in  fich  h^tte.  Da- 
he»  im  Aitertbunf^e  fo  weit  verbreitete  Apo .  Theofe, 
das  difst,  Ab'Gotterey»  Was  in  objectiver  Bildung 
daSvHe'^  orgehen  der  Welt  aus  dem  Ewifen  oder  die 
Sehr  .  og  war,  ward  in  fubjectiver ,  Aburaction  und ' 
Forfchung.  Je  näher  der  ungebornen  ewigen  Schön« 
heit  die  Seele  des  Dichters  blieb,  defto  reiner  feine 
Bildung;  Je  mehr  der  Weife  auch  im  Einzelnen  das 
Eine  und  Unendliche  erblickte,  defto  wahrer  fein  Ge- 
danke.  Wenn  von  diefem  Urbilde  Einer  oder  der 
A**  '^re  fidi  fbrner  hielt,  ward  feelenlofer  und  vei> 
V  rener  das  Gebilde.  Der  hohe  Sinn  der  Apo- 
t*  ^fe  verfchwand,  als  die  Natur  der  Trägheit  und 
d  Ti  Tode  hingegeben  wurde.  Ihn  bewahrte,  zwar 
iti  treuer.,  aber  dunkler  Kunde,  noch  die  heilige  Spra- 
che. —  'Doch,  wir  wollen  diefer  Apotheofe  der  Apo« 
theofe,  die  gewifs  mit  zu  den  fanderbaren  Zeichen 
derZeit  gehört,  nicht  weiter  folgen,  der  Vf.  zeigt  nun, 
wie  die^  Urtradition  fich  unter  den  Griechen  fort- 

fepfianzt,  und  welche  befördere  Formen  £e  da  von 
)ichtern  und  Philofophen  angenommen  habe.^  E^  ift 
.nicht  zu  läugnen,  dais  er  hier  einen  reichen  Stoff  zur 
Beftätigung  Teiner  Idee,  von  dem  Leben  im  Abfolu- 
ten,  von  der  Einheit  und  Vollkonmienheit  des  Sevne 
und  Wejcdens  in  Gott,  oder  der  abfoluten  Einheit 
und  Ununterfcheidbarkeit  der  Form  und  Materie,  des 
.  Lichtes  und  der  Finfternifs ,  d^er  Natur  und  Freyheit 
vorfand.  Das  Chaos  der  lonier,  Freundfchaft  und 
Feindfohaft  des  Heraklits  und  Empedokles^  die  Ein- 
heit des  Pythagoras,  die  Weltfeele  der  griechifchea 
Denker,  alles  diefes  ift  von  dem  Vf.  treffnch  benutzt 
worden;  und  wo  fich  diePhilofopheme  nicht  in  diefe 
Form  fchmiegen  wollten t  da  kam  ihm  theils  iünm 
fchöpferifche  Einbildungskraft ,  vermttelß  einer  tignm 
idealen  Auslegungsart^  theils  der  Umftand  zu 
Statten,  dafs  wirnur  Bruchftücke  von  illen  älteften 
Philofophen  haben,  aus  welchen  der  reine  lautere 
Sinn  durch  die  Befchränktbeit  und  den  Stumpffinn 
der  Berichterftatter  verloren  gegangen  ift.  Dadurch 
gelingt  es  ihm  nun  freylich,  in  die  Gefchichte  der 
griechifchen  Philofophie  die  gröfste  Einheit  zu  brin- 

fen.  Forfchen  .wir  aber  weiter  nach  und  prQfen  mit 
trenge :  fo  verfch  windet  diefe  Einheit  wieder  als  eine 
trQgllche  Vifion.  Wir  wollen  diefes  an  einigen  Thet« 
len  der  Gefchichte  be weifen;  doch  vorzüglich  bey 
dem  Plato,  dem  diefe  abfolute  Indifferenz  unter  den 

Sriechifchen  Philofophen  als   eine  Reminifcenz  aus 
em  Orient  am  hdlftea  vorgefchwebt  habeki  foll^  fte- 
hen  bleiben* 


{Ber  Bcfehluf*  falg^} 


^^      ■  ii 
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PHILOSOPHIR 

RiOA,  in  U  Hartaiano.  Buchh. :   Dif  QefekUkU'dir 
PhilofophU^ Von  Erhard  Gottk^b  Steck  u.Cw. 

'  {Bejbhluft  tbr  in  Num.  159-  abgebrochenen  Recefifioni»Yu. 

naxagaras  Lehre  ftellt  der  VF. ,  nachdem  er  4«l5 
Ariltotelas  eine  Reihe  Stellen  in  der  Ueb«ii- 
fetzung  und  in  deni  Originale  angeführt  hat,,  S.  12$. 
fodar:   „Alles*  war  urrprünglich  in  Wn^  Mifchung, 
in  gleicher,  vollkommner  Durchdringung;    fwi^  un- 
endliche Fülle.      Ohne  Geftalt  und  Untcrfcheiäung 
ruhte  das  Viele  in  derfelben  die  lange,  unendliche 
Zeit  hin.     Da  war,  nicht  ein  Theil  der  Mifchung, 
fondern  einfach,  rein  und  ungemifcht,  gleich  ewig 
mit  der  Urmaterie  und  eins  mit  ihr^    der  Weltgeift. 
Durch  den  Oeift  bewegte  fich  innerlich  das.Gemifche 
und  fonderte  Geh  ab. "    Diefe  Darftellung  wijderfpricht 
aiiem,  was  wir  von  Anaxagoras  wiffen,  und  wider- 
fpricht  fich  feibft.      Denn  erftlich  wird  angenommen, 
Geift.und  Materie  feyen  mit  einander  in  gleicher  Mi- 
fchung;  eins  durchdringe  das  andere;  gleichwohl  foU 
der  Geift  rein  und  ungemifcht  feyn.     Der  Geift  be-.  * 
,  wegte  das  Gemifche,  er  ift  der  Grund  der  Bewegung^ 
gleichwohl  rnhete  eine  lange  unendliche  Zeit, hin-' 
durch  die  Urmaterie  in  der  Fülle,  alfo  in  dem  Geifte. 
Der  Geift  ift  Üagar  eins  mit  der  Materie;   diefes  fey 
nun  von  der  Einheit  des  Wefens  oder  des  Seyns  zu 
verftehen,  fo  löfet  fich  immer  der  Begriff  in  nichts 
auf.    Doch ,  wir  wollen  uns  an  die  hiftorifchen  Be- 
lege halten.    In   ^Uem  vom  Anaxagoras  erhaltenen  ^ 
wird  fo  klai",  dafs  kein  Zweifel  entftehen  kann,  die' 
völlige  Oetrenntheit  der  Materie  von  dem'Geifte,  dem 
Wefen  und  alfo  auch  wahrfchelnlich  dem  Orte  nach 
behauptet.       Noi/<   $e  far<y    xTrct^ov  xeci  oLUT^yc^oLTe^  xou 
y.€(jLtxroLi   ovievt   Xi^t^**^^'     «^^*    ftovo^   avro^ 
eP*  j«urou  fffTiv,    fips]  yxq  cf>*  ietxjTov  9}v ,   aXXa  reo» 
fjxffLcixro  «XXm,    |üicrci;^cv  av  airotvTMy  x^yi^JMTuVi    ei  t^ie» 

fiiyiLicyot ,  wfftf  fi)jdFVQ(%^)}|utftTo;  x^ocrctv  ofidiM^,  m^  x«i  (uio- 

vov  MVT«  fP*  biurov.  iJiefes  find  jELnaxagoras  Worte 
feibft,  wie  fie  Simplicius  in  feinem  Gommentar  zu 
Ariftoteles  Phyfik  aufbehalten  hat,  —  Wenn  der  Vf. 
ferner  fagt:  das  Viele  ruhte  in  der  unendlichen  Fülle  y 
ohne  Geiraltung  und  Uoterfcheidung,  fo  ift  das  der 
zweyte  Mif^^eriff.  In  der  Mifchung  waren  aOe  wirkli- 
chen GrunMoffify  Formen  und  Geflatten  —  diefes  fchien 
der  Gcutrafatz  nihil' ex  nihito^  in  feiner  ganzen  Strenge 
genommen,  zu  fordern  ^-  aber  wegen  der  unendli- 
chen Kleiph<!it  un J  der  allgemeinen  vermifchung  war 
A.  L.  Z.   i%o6.    Dritter  Band. 


nichts  von,  allem  kenntlich.  Es  fehlte  gar  niclit  an 
ynterfchieden ;  alle  Unterfchiede  des  Realen  waren 
wirklich  in  die  grofse  Maffe  zufammen  geworfen. 
Hier  find  wieder  Anaxagoras  Worte:    ojtxov  x$9fi«ne 

'TTocvroc  )}v  «Trei^ob  x«ii  9rX)}5o(  xoti  9(xix^pn{r«.     xai  7«^  ro 
afKx^ov  aTTCi^ov  yjy  x««  TTftVTMV  o/biou  covrwv ,   ov jev  cvdifXov 
3]v  vTTo  ofiix^oriirof.  —    Bey  Pythagoras  verweilt  der  Vf. 
nur  kurz.    Er  glaubt  hier  feiner  Sache  viel  gewiffer  . 
zu  feyn.     Die  £lee  der  Einheit  ift  freylioh  nach  alien 
Ueberlieferungen  in  deflen  Lehre  anerkannt;    aber 
eben  fo  ausgemacht  ift,  dafs  das  Eine  dem  Pythagoras 
cfas  Endliche^egränzte,  Vollkoromne,,das  Viele  aber 
das  Unendliche  und  Unvollkommne  ift,  wodurch  eine 
fehr  grofse  Differenz  entfteht,  über  welche  der  Vf.,  weil 
fie  nicht  zu  feinem  Plane  pafste,  hinwegfchlüpft,  uod 
nur  das  andeutet,  Ariftoteles  habe  Nicomacfa.  II.  c.  5. 
fremde  Ideen  feinem  Syfteme  angepafst,  und  fie  alfo 
vermuthlich  entftellt.  —    Die  Lehre  der  Eierten,  die 
fo  ganz  auf  Ifolirung  des  reinen  und  des  empirifchea 
Verftandes  abzielte,    fcheint  dem  Idealismus  in  der 
neuern  Geftalt  gar  nicht  gQnftig.    Indeffen  bietet  vor«- 
zQglich  Parmeoides  gedoppelte  Lehre,  die  Ootologie 
und  Phänomenologie,    in  welcher  letztern   er  den 
Hauptgedanken ,  dafs  das  Denken  das  wahre  reale  Seffn 
feu^  aus  der  erftern  aufnahm ,*  einigen  Schein^  der 
Uebereinftimmung  dar.      Wir  bemerken  nur  noch» 
dafs  Hr.  St»   die  erften  Kapitel  der  Ariftotelitchen 
Schrift,  de  X^^phane-t  Zenone  et  Gorgia,    noch  vom 
Xenophanes  handein  läfst,  unbeachtet  nun  erwiefen  ift» 
dafs  üe'MeiiJfus  Lehre  zum  Gegenftande  haben.     Da- 
her fällt  nun  die  Rüge,  welche  Ariftoteles  S.  155.  eiw' 
fährt,  dafs  er  Parmenides  und  Meliffus  Lehre  mifs- 
verftanden  habe,  wenn  eri>ebauptet,  jener  halte  das 
Eins  für  endlich,  diefer  für  unendlich,  als  ungegrQn- 
det  dahin.    Ariftot^es  Ehre  wird  durch  Fragment» 
von  beiden  völlig  gerettet.     Doch ,  diefes  wird  un- 
ferm  idealiftifchen  Gefchichtfchreiber  als  eine  Arm- 
feligkeit  vorkommen,  der  S.  153»  lagt:  „nichts  kann 
die  Armuth  des  denkenden  Geiftes  mehr  yerrathen, 
als  wenn  man  glaubt ,  dafs  ein  Pbilofoph  vor  dem  an- 
dern eine  Lehre  erfunden  oder  entdeckt  habe.    Ich 
habe  fchon  vorhin  erklärt,  dafs  Einer  oder  der  Andere 
nur  beffer  ausgefprochep*  haben  kann  die  Lehre. "  — 
AuchSokrates  nüchterner  Geift  und  praktifcherSinn, 
Un  welchem  er  das  Dafeyn  Gottes  und  die  Fortdauer 
der  Seele,  nicht  als  Specuiatioä ,  foodern  als  Glauben 
erfafste,  wandelte  in  dem  Geifte  des  Idealismus ;  feine 
Ironie  wird  dahin  gedeutet.  Bey  dem  gotdichenPlato 
aber  verweilt  der  Vf.  vorzQglicb,   der  lieh  aus  der 
Sphäre  des  Endlichen  lojsrifs  und  di&  VV^eisheit  aus 
den  Ii'/gängen  der  Sophiftik  wieder  zu  ihrem  Ziel% 
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dem  Abfoloten ,  hinfahrte. .  t3iefe  Tendenz  der  Pla- 
tonifchen  Philofophie  zu  dem  Abfoluten,  welche  ISber« 
haupt  der  hohem  Speculaüon  eigen  ift ,  bereitet  nun 
freylich  d^m  Idealismus  in  der  neuem  Geftalt  einen 
fcheinbaren  Triumph ;  allein  wer  fich  *nicht  blofs 
durch  die  Aehnlichkeiten  des  erfteii  Anblicks  täu- 
fchen  läfst,  findet  bey  fchärferer  Reflexion  einen  fehr 
grofsen  Abftand  zwiichen  dem  Piatonismus  und  dem 
neuerQ  Idealismus.  Beide  verhalten  fich  zu  einander, 
wie  Plat&s  Lehre .  zu  der  des  Plotin.  Und  fo  wie  die- 
fer  glaubte,  in  dem  Geifte  des  Plato  zu  philo fophiren, 
fo  glaubt  auch  der  neuere  Idealismus  in  dem  Plato 
feine  hohe  Weisheit  wieder  zu  finden.  Aber  wer  die- 
fes  denken  will»  der  mufs  eine  abfolute ^Indifferenz 
des  Differenten  annehmen,  und  erft  die  Uhterfchiede 
d^s  Gegebenen  vertilgen,  um  es  iti  eine  Einheit,  die 
nichts  mehr  zu  denken  giebt,  aufzulöfen.  Die  Idee 
des  Einen  Unendlichen,  der  letzte  Grund  alles  Rea- 
len und  Vollleommenen,  war  dem  Plato  der  höchfte 
Punkt,  wohin  er  mit  feiner  Philofophie  ftrebte.  Ge- 
wohnt, in  feinem  Denken  immer  auf  gewiffe  ürbe- 
iriffe  zurück  zu  gehen,  welche  dem  verftandesge- 
brauche 'zu  feften  Regeln  dienen,  damit' er  nicht, 
wie  bey  den  Sophiften,  von  dem  Empirifchen,  wie  ein 
Schiff  auf  dem  hohen  Meere  ohne  Compafs,  hin  und 
her  geworfen  werde,  war  er  durch  die  Vernunft  ge- 
nötbigt,  eine  höhere  Einheit  für  .diefe  ürbegriffe  auf- 
zufuchen.  Gott  ift  der  Urgrund  der  Ideen  und  des 
realen  Seyns  flfr  Dinge,  in  fo  fem  fie  die  Vernunft 
unter  die  Ideen  ordnen  kann  ;  aber  nicht  der  Materie 
der  Dinge,  des  Mannichfaltigen,  welches  durch  die 
Ideen  geordnet  worden.  Denn  bey  allem  hohen  Fluge 
des  philofophifchen  Geiftes  hütete  fich  doch  Plato 
vor  dem  Mifsgriffe,  das  Empirifche  der  Erkenntnifs 
aus  ilem  Reinen  auf  eine  reale  Weife  abzuleiten ,  oder 
das  Reale  und  Ideale  zu  identificif en ;  diefes  wäre  in 
feinen  Augen  nichts  anders,  als  eine  fophiftifcheGau- 
keley  gewefen,  wobey  nichts  deutliches  zu  denken 
wäre  (Phaedo  230. \  Darum  ift  Materie  und  Oeift 
^eich  ewig.  Wie  kann  Plato  alfo  die  abfolute  Ein- 
Biwt  und  Indifferenz  der  Materie  und  Form  angenom- 
Hien,  oder  wie  kann  er  behauptet  haben,  die  Welt 
habe  fich  von  Gott  getrennt?  Zweytens:  Plato  un- 
terfcheidet  das  Dennen  von  dem  Anfchauen  j  durch 
das  Denken  erkennt  man  das  Unveränderliche  und 
Beharrliche  im  Seyn,  das  Beftimm ende  d«s  Veränder- 
lichen. Die  Vernunft  findet  Gott  nach  feiner  An- 
ficht auf  dem  Wege  der  Demonftration  aus  reinen  Be- 
rriffen.     Aber  die  Vernunft  hat  keine  unmittelbare 


das  zu  verfinnlichen,  was 'man  in  der  Idee  überhaupt 
gedacht  hat  Dfefe  drey  Punkte  find  hinlänglich,  um 
zu  b«wei£^n,  daf^  Plato  k«ine»  foleheo  Idealismus 
lehrte,  als  die  neuefte  Philofophie.  Gleichwohl  v^kd 
ihm  hier  ein  folcher  angedichtet,  und  das  nicht  ohn« 
Scheid ,  woHiber  fich  Niemand  wundern  wird ,  der 
mit  Plato*s  Sohrifteh  bekannt  ift  Man  darf  nur  hie 
und  da  einige  Stellen  aus  dem  Zufammenhange  reifseo, 
hie  und  da  unvermerkt  eine  andere  Idee  den  Worten 
unterlegen,  und  es  kann  nicht  fehlen,  man  wird  al^ 
lerley  Dichtungen  in  Plato*s  Syftem  hinein  und  her- 
auf bringen ;  man  darf  alsdann  nur  recht  viele  Stellen 
in  der  Urfprache  und  der  UebeHetzung  anführen ,  und 
derLefer,  der  nicht  auf  feiner  Huth  iCt,  wird  glauben, 
eine  gründliche  Verdeutlichung  der  Platonifchen  Ide^a 
zu  finden.  Den  Eingang  in  das^H^iligthum  der  Pla- 
tonifchen  Weisheit  bahnet  fich^Hr.  SL  durch  die  \3q* 
terfcheidung  der  vier  Stufen  der  Erkenntnifs.  Die  erfte 
und  höchTte  ift  diejenige,  welche  die  abfolute  Einheit 
des  Einen  und  Vielen;  die  zweyte,  welche  die  Nich* 
tigkeit  des  Vielen  an  fich  anerkennt;  die  dritte,  wel- 
che einzig  die  unendliche  Entgegen  fetzung  annimmt^ 
die  vierte  endlich ,  ^welche  innerhalb  der  Entgegen- 
fetzung  felbft  das  Bleibende  fetzt.  Die  erfte  nennt  er 
Weisheit,  die  zweyte  Philofophie,  die  dritte  Sophi-- 
ftik,  die  vierte  Docmatismus.  Nun  fucht  er  7u  zei- 
gen, dafs  Plato  nach  der  vierten  Stufe  geftrebt,  und 
fie  erreicht,  habe,,  und  er  benutzt  die  von  Plato  ge- 
brauchte Uhterfcheidung  von  f7rio-r*<|u>y,  ituvotat,  frivTi^, 
eixao-foc  im  fechften  Buche  der  Republik,  fo  wie  an- 
dere, um  diefes  feinen  Lefern  glaublich  zu  machen« 
Doch  in  allen  diefen  konnte  er  den  Geift  nicht  völlig 
befchwören;  er  lafst  fich  vernehmen,  aber  nicht  fo 
beitimmt,  dafs  nicht  auch  ein  anderer  Sinn  hervor- 
gehpn  könnte ,  ob  er  gleich  in  feiner  Gewalt  hatte» 
dif^  Stellen  zu  wählen.  Wenn  es  nach  S.  185.  eine  Ei- 
gen! baniiicbkeit  des  Dogmatismus,  fich  den  Satz  des 
Wider rpruchs  zum  Gefetz  zu  machen,  ift:  fo  mufs 
man  Trhliefsen,  dafs  die  Philofophie  und  noch  mehr 
die  Weisheit  von  diefem  Gefetz  difpenßrt  fey.  Hier- 
von findet  fich  aber  keine  Spur  in  PÄto's  Philofophie; 
vielmehr  erklärt  auch  dii>fer  diefes.  für  das  höchfte 
Gi^fetz  des  Denkens  und  auch  feines  Philofophirens 
(Phaedo  S.  226  230.).  Diefe  Stellen,  welche  den 
Geift,  die  iVIethode  der  Platonifchen  Philofophie  an- 
gf!ben,  übergeht  er  weislich  mit  Stillfcbweigen,  „Die 
Dialektik  ift  die  Anfchauuogsweife  des  Abfoluten, 
wie  es  in*  Aflem,  und  Alles  in  ihm  ift"  S.  220.  Wo 
hat  Plato  gefagt,    dafs  fich  das  Abfolute  .anfcbauen 


Lrkefintnifs  oder  Anfchauiing  des  abfoluten  Wefens. '   laffe?    Gedacht  kann  es  werden  durch  reine  Begriffe. 


Drittens :  Die  Vernunft  erkennt  Gott  nicht  nach  fei 
nem  abfoWen  Wefen,  fondern  nur  als  den  letzten 
Grund  des  Idealen  in  der  Welt,  und  legt  ihm  nur 
Prädicatc  bey  in  Beziehung  auf  die  verftändige  und 
weife  Einrichtung  der  Welt  nach  Zwecken.  Noch 
weit  weniger  konnte  fich  Plato  einbilden,  die  Art 
und  Weife  zu  erkennen,  wie  die  Welt  von  Gott  ge- 
bildet word^.  Was  er  rfaröber  lagt,  erklärt  er  felbft 
(Timaeu*;  S.  504. )  fftr  eine  wahrfcheinliche  Hypo- 
thefe,  eine  menfchliche  Vorftellungs weife,  um  üch 


Man  darf  fich  durch  die  Worte  «Äfiv,  3*«ffiv,  opav» 
«iff^avfff^aij  die  er  auch  zuweilen  von  dem  Denken 
braucht,  nictit  irre  führen  laffen.  Der  Sprachgebrauch 
fing  an  erft  beftimnlt  zu  werden  durch  Plato ;  er  hatte 
einmal  richtig  beftimmt,  die  Itfeen  könnten  gedacht, 
abrr  nicht  ane;efchauet  werden  (v»€4ff5«j  fuv,  o^«a&«» 
a;  ov.  de  Reptib'.  VI.  S  116.).  Aber  in  jeder  Sprache 
find  die  Ausdrücke  für  gHftigeThätigkeiten  von  dem 
Sinnüf^hen  entlehnt;  daher,  und  v£gil  die  beftimrate 
Bedeutung  noch  picht  fixirt  war»  darf  man  fich  nicht 

wun- 


-     T  7t        ,'. 


~^ Tr^i--'-T^  vi--'^^^ ,  ,-  > 


i^.*  <««<'. 


.:-!,'^.r:; 


w 


A.  L.  Z.     Num..  jj;..    J^HÜS-,  iSofi., 


^ 


bot igel^^ajaren  7.a  ^hXodero^  wona  iis;  ficb  <ia  ein^i% 
nof  deoi  g€n3eiofcha£tlichen  Elcn^ente  tciiwinimendeii 
Magazine  befinden :  to  niQlste  es  aach  erlaubt  feyns 
iie.auf  dem  GebietjB  der  neutrale^  Nation  ^uFzufuchen 
ii.Qd.^ti  plündern  «.wenn  .fie  fich  in  aütem  unbewegli- 
chen Magatine  befinden  i  welches  .ge^enalle  Grund» 
(atze,  ift! "  Diefe  Arguxn^ntaitioa  ü t  lehr  fcharf ijnnig, 
ab^ir  nicht  erfchöf  Femj.  ^  Denn ,  wenn  fs  mir  erlanbl 
jftj-^  uiu  bey  dein  Gleicboiffe  des  Vfs.  zu  bleiben  -— 
in  eins  der  auf  dem  gemeinfchaftlichen  Elemente 
fcb  wimmenden  neutralen  Magazine  zu  brechen /um 
diejeni^D  Werkzeuge  aufzufucbent .  die  vpn  dem 
Feindß,  yrena  er  fio  erhielte,  z^i^i  Kriege  und  zu  fei* 
ner  V^f  jiieidigung  gegen  mich  gebraucht  werden  könn- 
ten; Avarpn^  foll  es  mir  nicht  erlaubt  feyn»  dafejbft 
auch  fein  wif kiicbes  Eigei^thum  auf^uTuchein  und  mich 
deffcn  zu  bemächtigen»  da  ich  ihm  auf  diefe  Art  und 
Weife  noch;  weit  mehr  fchade.  -^  Die  Gründe,  aus 
welchen  erwiefea  werden  follt  dafs  die  Flagge  das 
Spbiff  decke,  maffen  aICo  nach  unfern  Meinung  atw 
fiers  woher  genomfnen  vverjea^ 
M  Uebrigens  bemerkt  Rea,  dafs  in  der  Abthei- 
lua^«  welcÜ^  troi|  dfeni  Völker  •  Seerechte  bändelt:, 
Hr.  B.  fich  durch  nidits  Originelles  auszeichnet..  Wir 
oebiora  den  f  .1896.  S,  483-.fus^  >iro.deryf,  dieVer* 


träge. von  300  J^^ea-'b^r^ffiF^ittiU»  In^^f^cbeiy  der 
Grundfatz  aufgenommen  jworden  ift».  d^fs  die  Flagg« 
das  Schiff  depke.  — -  Wenn  nun  Hr.  B.  tfuf  der  eitiea 
Seite  dlefen  Grundfatz  jfo  (ehr  in  Schutz* nimmt:  £o< 
begreifen  wir  ujcht^  wie  er  auf  der  andern  Seite  imi 
L  22o5.  S..5495  die-Reg^i  aufteilen  kann;  Jede  feind-« 
j^che  \V2iare  an  Bord  eines  befreuodeten.  Schiff e$  ifitf 
im  Allgemeinen  con(iispaJl>el,  ni(:;ht  aber  in.  einzc^inea, 
Fällen  u.  f.  w.  Frey  lieb  fagt  die  Ordomance  von'i^gi« 
B..  III.  Tit.  9.  $.j. :  •  Tous  v^mfeSy  q^üfa  trpuvero»i  c&flrv 
gis  d'effets  appartenans  d  nos  fnnemis^  ef  ks  marcbaudffe^ 
ds  nosSyets  ou  ABils  qm  fi  trauveratit  dans  im  navin  m- 
mmiftrantparHÜemint  de  bonn$  priß»  AUein  das  /IrrAi 
vom  21.  Prairial  JaV  XI.  hat  diefen  Artikel  nicht  iMi£-^ 
geaoftimei^.    •       '    .     .      , 

Wir  beCsbhel^ep  unfere  Anzeige  von  dem  Bam^ 
cW fchen  Werke  mit  dem  Wunfche,  dafs  der  Vf.  in 
einer  zweyUn  Ausgabe  den  Plan  noch  mehr  durch-» 
arbeiten.,  fich  mehr  einer  gedrängten  Kürze  befleifsi- 

Sin,  un^  4ie  durch  den  neuen  Handels -podex  no* 
tg^  Abänderungen  nq^  Zufätze  #0  gehörigem  Orti^ 
einfcbaUen  m^^gn-  '  Druck  und  Papier  Qnd  vortreff- 
lich: der.erfte  wird  jedoch  in  der  yorapftebend^n  I|a- 
haltsiinzeiga  durch  eine  Menge  Druckfehler  entf 
It^t. 
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Statistik.     Bi/ht/täfit  (in- dtr  J?i\t£t\.  RtzterhAt^jMien 
Oxiiekerav):   yrhmrial  Heguütuon  %odA*.  Richtfchimr  füB  la^ 


•la  >aUcQ  div  nutnigvn- laDeuen  ,   nmcn   weicnen   aie  oeenaec« 
Atism'düftl'^em  llfeitVeffend^n  LdbL'Cdmime  ear  Authentlcatioo 
titti  Gatb«iisiaii^  der  Hocblöbl.  $titebtl(er|Br  9^d  itnt^&'breiteii 
jkomn^   1804.  O4S.  g.  und  6  Tiaball^n.  —  .  flwVf,  dierea  ia 
Riickficht    der  Schreiban    vernacbUffirtCn,     aber    mit  Sack- 
Kenntnifs  auseearbpiteten,  fnr  'ungrirdiie  Staclfciker   auch  in 
literaHfclier  aackficiifr  inttreffaocen  Werkchena  irt  laut  der 
iihtenaich«ecen  Vorrede' A-oitsBr^AMr.  FOrftl.  Erxterbany- 
ffiker.  Oberia{(enieur.     Da  in  Ungerii  wenige.  Cotnitate  find, 
wo  da«.  t«irfci.  Er*terliaayrch«  Ha  na  ntcht  Gücer  \it\:\U%t   io 
üat  der  Vf.  nicht  n«r    auf   diii    allgemeinen  Urbarial  -  Ver^ 
Ordnungen, '  fondern  'anf  die-'^heilf  dnrc>h  Local  •  VeroVdnun- 
Mn,  cneiie  duroJi  xlen  Oebranph  befcimsiten  Abirndertingen 
dee  Urbanalfyfcdmtk.Aac'ki^cht  cenommen,' und  dadurch  die 
Brauchbarkeit  feine»  Arbeit  erhebt.     Es  l3f*t  fiob  demnacjl^ 
%\i%  dem  WeVkohen  das  VerhaUnifs  des  Untertbaaa  zu  feinem 
Otundherrn,  daa  Verbaltnifs  det  Belitztbnma  einet  ongrifehen 
Beuerf    zw    daa    i^undberrfcheftlieben  'Entrichtiinfren    gans 
cnt  liberfefoem    So  c.  B.  erhslt  ein  logeaannter  ii*aifae^  Bmutr 
i^u    Ovula    im   Tolnfter ,  Cnmitate    von  feinem   Grundherrn 
II  Jocb  Aeckcr^erftcr  Klaffe  «n  4^  Metzen  Bidfaat,  zi%  lioo 
0.  Klafter.      An'Wi'efen  auf  4  Fuhren  Heu  oder  ij  Mider. 
An  einer  Horfte\lv  (Hana  und  tjartenterrirfn }  55O  Q.  Klafter 
^er  ein  halbej  Joen.     ("Was  hieran  zu  viei   oder  zn  Weni^ 
wird  an  der  Rubrike  der  Wiefen  abgerechnet  oder   er- 
)     Dafür  entrichtet  er  {Sbrlich   n)  26  Zug  '  oder  an  de« 
•fUe  %l  HfBdxohotheo«     h)  Den  Neoutea  «lUr  Feld- 
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'frachte  in  Natura  (anfaer  Hanf  und.  L^ti).  '  9)  i  fl.  \m99 
aU  Arenda  (Pachtzins),  d)  Fahrt  •}•  kiafcer  b«rr(ehAfdiehe« 
üolz.  e)  Liefert  3  Pfd,  Gßfpinft,  ein  Seicel  Scjbmal^ »  l  Ka« 
paitnen^  I  Huhn  und  6  Eyer.  Man  fielit  alfo,  dafa  im  Tol- 
nae.r  Comitate  ein  eanzef  Bauer.  22^  Joch  Aecker  der  erften 
Klaffe  zu  lioo  Q.'IUMt^r  4iaben  rWnfs  (Rdd  es  Aecker  der 
-sweyten  oder  ^Iriuen  Ertkn|ti<ifs"KUJ'fe,.  fo  werden  24  und 
26  Joc)^«  auf  ei^9n  Bfi^er  Z4i  l^oo  und  1300  Q.  Klafter  g^ 
jrechnet)  und  »n  \Viefenwa9ha  "Feld  ai^f  g  Fähren  Hen.  In 
bevölkeit^ren  Comitaten ,  s.  tS.' Neutraer ,  Pretburgor,  Tren« 
ehiner,  Tharotzer»  Oed«nburgef  wetden  einem  ganzen  Bauer 
nnr  16  Joche  crfter  Klaffe  zngemeffen  •^  im  Cfanader  hin* 

fegen  9(6*'iia  {Cfodgmd^  34* 'ib  viel  Unterteil ted  bewirkt  die 
»age^«  ,die'BevöLkeru/)g,.und  dte  .Gelegenheit  tfim  «Abfatze« 
Diefe  Verhültnitie  in  den  verrchiedenen  Comitacen  lind  durch 
Verordnungen  Vrf^'rfj^n  Tührten  17Ö6'-n<r774.'  bcftimrat,  die 
maa'nib.  F.  «lUtlbftrfehen  kirnh/^        ">«<       '     •  >   "-    ' 

,  ZurSiohei-keit  det  Contrlbmilenftl'FoQda  dtTrfea  ditr^h 
keise  noue  ReguUrung  weniger  Seffioneia,  «It  vorher,  iier- 
autkommen  (  d.  h.  die  Herrfchaft  darf  keine  Udterthanagrändt 
an  fich  ziehen  nnd  dadurch  fteuerfrey  machen)..  D^ft  man* 
ehe«  durch  Verordnungen  noch  nicht  beftimmti' fondern  der 
ti^rrfchaftliobsen  Willkür  ffbertAffen  fey,  erfteht  knan  in  dM 
Artikeln  iron  denAusfottungen,  'rianCSckeni  und  PlStzeu.  un» 
t^rlfelb  dfMT  Weing^rt^«.  Auafilbrlioh^r  htitte  dj^  ^elehrupg 
S.  57.  feyn  follen,  Ober  AnamaCa  der  Orilude  für  Pfarr- 
Kftrrn«  Kunlane,  Schullehrer  und  Kircnen.^  Oetn  Vf.  eebührt 
dat  Lob,  daff  er  z\var  in  feiner  Ohterweiftnig  anf  den  Trutze  A. 
der  Herrfchaft,  doch' alNir  ao^h  «nf  die  gehörige  und  biUiaB 
Befriedig ung'd^r  ooiiiribiunadeKUiiUrtliiaita  mci^UchrtRilok^ 
£^ht  iiiinint» 
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ARZNEraELAffRTHEIT. 

BBRI.IN ,  b.  d.  Gebr.  Gädicke :  Der  frtynaiMg$  Seit- 
küiMer,  Ein  Buch  fOr  Regeotea  und  Aerztea 
Toa  Dr.  Sthurd  UM.    Erfier  Theü.  1805.- 188  S. 

Da  der  Einleitung  des  Vfs.  zufolge  bis  fetzt  noch 
kein  Heilkaofuer  im  Reiche  der  Medicin  ein  To 
i;erchiorfeaes  Ganze  über  die  Pflichten  des  HdlkOnft- 
ers  eegen  den  Staate  und  aber  die  Rechte  des  Arztes» 
als  Staatsmitgliedes  und  unermttdeten  Dieners  des 
Apolls»  geiirfert  habe»  Wie  es  im  Reiche  der  Philo- 
fbphie  gefcböhen  fey :  fo  wagt  er  es ,  der  medicini- 
fchen  Welt  hier  in  diefem  Werkchen  über  die  ärztli* 
cdien  Rechte  uud  über  die  indiriduellen  und  allgemei- 
nen Verfaffangen  und  fchädlic^en  MiCsbräuche»  die 
fich  dem  Beobachter  darbieten»  zwar  kein  gefchloffe* 
nes,'fyftmatifoh^.$»  fehlerfreyes  Ganze,  doch  aber 
eine  Propädeutik  zu  einer  nicht  fo  abgerilTenen  und 
hingeworfenen  Darftellung,  wie  diefe  ilt,-  zu  liefern«; 
Zur  ErreichuHff  diefes  Zwecks  fpricbt  er  nun  in  die- 
fem trßen  Thefie  Aber  fünfzehn  befondere  Gegenftan- 
de»  in  eben  fo  vielen  Abfchnitten.  I.  Der  Leibarzt» 
Rani*  Diefer  Abfchnitt  enthält  nichts  als  eine^Er- 
Jklärung  des  Wortes  Leibarzt,  und  eine  Befchreibung 
der  gewöhnlichen  Wahl  der  Leibärzte.  II.  üiber  die 
ff^QM  der  Leibärzter  Hier  fpricht  Hr.  L.  ausfchiiefs* 
lieh  Ober  die  Wahl  wirTenlchaftlicher  Bildung  und 
das  Wefentliche  derXeibärzte.  Er '▼erlangt  mit  Recht, ' 
dafs  der  Leibarzt'die  gründlichften  Kenntniffe  in  allen 
Zweigen  feiner  Kunft  befitze;  dafs  er  einige  lebend^ 
Spramen,  vorzflglich  aber  diejenige,  welche  an  fei- 
nem Hofe  gefprochen  wird »  gleich  fertig  fpreche  und 
fchreibe;  nioralifch  mt,  wecier  Heuchler  nochPietift 
fey,  hinreichende  Menfchenkenntnif^  und  Weltklug- 
heit habe,  um  fo  defto  leichter  JPehltritte  vermeiden» 
und  feiner  Pflicht  mit^rnft  und  Würde  eptfprechen 
zu  können.  Wenn  S.  12.  gefagt  wird,  der  Leibarzt 
foUe  den  Regenten  zuweilen  feibft  bey  jder  Nacht  be- 
obachten, ieinen  Athem  belaufchen  u.  f.w.:  fo  ift 
diefs  doch  woM  nvr  vom  Icranken  Zuitande  zo  ver- 
ftehen ;  denn  wenn  der  Leibarzt  diefs  anch  beyrn  ge- 
funden Znßande  thun  wollte:  fo  mööhte  ^r  woh) 
foh weidlich  dem  Verdachte  eines  CharlatanS  entgehen. 
Wenn  gleich  ein  Rättberanfall ,  den  Hr.  Wzur  £r]Sa- 
terunganföhrt,  wohl  zn  den  feltenIVen  Vetanlaffun- 

Sen,  die  cbirurgifcben  Kenntnifle  des  Leibarztes  auf 
le  Probe  zu  ftellen ,  gehören  niöchte :  fo  fahrt  er 
doch  mehi^e  wichtige  Gründe  zur-Unterftatznnff  der 
ForderUDgan«  d^fs  jeder  Leiharzt  in  decdüieoretißbte 
^A.  L.  Z.  igo6.    DritUr  Band. 


und  Manual  -  Chirurgie  nicht  unerfahren  feunmOlfei,^ 
Er  tadelt  zuletzt  febr  richtig  eine  folche  o  ahl  der 
Leibarzte»  welche  durch  Nebeneigeofchaft^  derfel^ 
ben»  durch  parteyifcheFÜrfprache  höherer  Perfonep» 
öder  wohl  gar  durch  baarea  Geld  begründet  wird» 
und  will^  dafs  die  Wahl  der  Leibarzte  b^ühmten 
und  erleuchteten  Univerütaten  überlafCen  werde;  alle 
Stimmfähigen  derfelben  follen»  zur  Vermeiduns 
aller  Parteylichkeit,  ihr  Urtheü  verfiegelo»  und 
fo  an  die  Behörde  verfenden.  lOL  Deber  das  Berati- 
fchlagen  vor  dem  KrankenbitH.  Enthalt  nichts  Neues 
und  Bemerkenswerthes«  IV.  Fiergifiungen.  Zur  Ent- 
deckung einer  Vergiftung  bey  Regenten  foll  der  Arzt 
vorzüguch  die  Mimik  und  Pfychologie  inne  haben» 
um  die  Anwefenden  und  die  das  vergiftete  Subject 
Umgebenden  ftudiren»  und  jeden  ihrer  ZUge  und 
Handlungen  genau  beobachten  zu  können;  weil»  wi^ 
Hr.  L.  meynt,  man  doch  feiten  Böfewichter  antreffen 
werde,  die  fo  ganz  die  Ichheit  des  Gewiffens»  die 
Furcht  vor  der  Strafe»  und  das  Selbftgefühl  von  einer 
niederträchtigen  Handlung  zu  verheimtichen  im  Stan* 
de  find.  —  Dafs  das  Studium  der  Mjmik  und  Pfy 
chologie  zu  folchen  Entdeckungen  bebülflich  feya 
könne»  läfst  fich  zwar  hoffen;  fchwerlich  möchte  es 
aber  immer  hinreichend  feyn»  weil  die  Erfahrung 
lehrt»  dafs  nicht  (wie  S.  3a  behauptet  wird)  ftets  in 
dem  Auge  des  Giftmifchers  eine  dflftere  Niederge« 
fctilageiiiheit,  oder  ein  fiirchtfames  Her  umblicken»  ge* 
mifcht  mit  Verzweifetung  und  Bangigkeit,  beobach- 
tet wird,  dafs  er  nicht  immer  die  gegebenen  Befehle 
wie  im  Traume  handelnd  vollzieht»  verlegen»  fchöch- 
tern  oder  ängfUich  an  abgefonderten  Ortea  umher« 
irrt.  Ein  echter  Böfewicht  wird  jgerade  entgegengt- 
fetzt  handeln,  und  einlblcherwircTdoch  mebreoriieils 
der  erkaufte  Tbäter  feyn.  Hr.  L,  erinnert  fehr  rich- 
tig, dafs  man  fich  hüten  folle»  die  Zufalle  der  Cholera 
mit  den  Zeichen  der  Vergiftung  zu  verwechfelnj  diefe 
Zufälle  der  Cholera  anzunibren»  war  aber  wohl  über- 
flülfig,  da  fie  einem  jeden  Arzt  bekannt  find.  Auch 
find  fie  nicht  ganz  nchtiff ,  genau  und  voUftlndig  ge* 
nug  angeführt »  wieRec.  leider  aus  eigener  Erfahrung 
bezeugen  kann.  V.  Fan  den  deichen, der  yergiftung. 
Vortrefflich»  fagt  Hr.  L.^  definirt  RoJMaub  in  feiner 
Nofologie  S.  176.  $.636.,  was  Gift  fey,  und  führt 
nun  diefen  Paragr.  wörtlich  an»  Unbegreiflich  ift's» 
wie  Hr.  JC.  behaupten  kann»  dafs  Hr.^SfckL  hier  ei- 
ne Definition  vom  Gitt  gebe»  da  diefer  doch  eigent* 
li6li  hier  nur  von  der  Wirkung  des  Gifts  und  von  dem 
Unterfchiede  fpricht»  welaherzwifchen  diefer  und.der 
^Wirkung  der' Arzneyköiper  Statt  findet;  feine  Defi- 
^nitloaTom  Gift  aber  foho«  in  $.  6a6b  gab»  Aber  au* ' 
G*  di 
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in  das  gute  und  bofe  eidtbolet.  Was  aber  die  Ein- 
beii  des  Endlicben  und  Uoendlicben  betrifft:  fo  ift 
fie  ein  unlogiföher Gedanke,  ^on  dem  auch  nicbteine 
Spur  im  Piato  Torkomnit  Zwar  beruft  fich  Hr.  St. 
auf  Philebus  S.  317.»  wo  Plato  Tagt:  ^«jucv  troi  rv  xai 
TToXXot  vtro  XoY«w  Yi^MfiffV«  wf^T^zxjuM  navTiii  x«y  ixitarw 
ruv  Xty9^tvt§v  tuti  x§n  traXäi  xoci  vw.  x«i  Tovro  ovre  (bUf 
TTflcvo^TtfA  fr«rcj  oirrc  ij^^dtro  vvv  *  aXX'  c^ri  re  rotourovs  mc 
«fioi  (Pftivcrsti  TMV  X^ymv  avriMr  «3«VKroy,  ti  x«u  «yi^^y  tnt- 

do«  fv  3)Vv-  £r  ^edet  hier  von  dem  logifchen  Denken» 
dafs  man  ein  Object  nicht  ohne  Mehrheit  von  Merk«" 
malen«  noch  ohoe  Verbindung  oder  Einheit  derfelben 
denken  könne ;  jedes  gedachte  Object  fey  daher  Ei« 
nes  und  Vieles.  Wie  hieraus  jener  aberfchwenglicbe 
Sinn  von  der  Einheit  des  Einen  und  Vitien  ( welches  dem 
Plato  ein  förmlicher  Widerspruch  würde  ^ewefen 
feyn;  vergl.  Sophifta  S*  sgy«)  in>  der  ideahftifchen 
Anficht  hervorfpringen  foUe,  kann  nur  dann  einiger- 
mafsen  begreiflich  werden,  wenn  man  fleht,  vie 
Hr.5le.  diele  Stelle  überfetzt,  öder  vielmehr  ohne  allen 
Grund  feine  Idee  einfcbiebt.  „  Die  Einheit  des  Einen 
und  Fielen ,  heifst  es  S.  246. ,  umfchliefst  überall  Jeg- 
liches immer  und  ehemals  und  jetzt.  Sie  wird  nie 
endeq,  noch  hat  fie  nun .  angefangen.     Unfterblich 


und  nie  alternd  ift  diefe  Erweifung  der  Vernunft  (r«y 
hnym  Vernunft?)  uns  eingepflanzt/'     Doch  wir  wol- 
len nicht  weiter  ip,  dem  undankbaren  Gefchäfte  fort- 
fahren, diefes  Chaos  von  Licht  und  Finft«.rnifs»  von 
Beftimmtheit  und  Unbeftimmtheit,    diefe«"  Gemifch 
von  Dichtungen  und  gefchichtlfchen ,  the^is  lautern, 
theils  veriallchteniDatis,  zu  entwirren.     Die  mitge«' 
theilten  Proben    find    hinlänglich,     um   die  Manier 
uttcj   den  Geift  der .Gefduchte  der  Philofophii  kennt-, 
lieh  zu  machen.     Wa$  die  Frage  betrifft,  ob  durch 
diefe  Methode  die  Gefchichte  d.  PfailoC  etwas  in  An-' 
fehung'der  Form  gewonnen  habe :   fo  beantwortet  fie 
fich  fdbft    Zuel'ft  war  alles  unter  einander  gemifcht; 
dann  kam  die  Intelligenz,    und  ordnete  das  alles, 
fagte  Anaxagoras;   das  Umgekehrte  kann  man  von 
dem  Geifte  diefer  Oefchichte  fagen.    Doch  wir  .glau- 
ben aif*  dem  Vf.  Talente  und  auch  nicht  gemeine 
Kenntniffe  wahrzunehmen.    Um  diefer  willen  muffen 
wir  wünfchen,  dafs  er  bald  in  fich  felbft  eine  dringen- 
de Veranlatfune  finden  nxöge,  das  Gewebe  feiner  phi- 
/  lofophifchen  Dichtungen  und  den  Gehalt  der  Maxi- 
men, welche  d|ibey  befolgt  worden ,  einer  ernftlichen 
und  ftrengen  Prüfung  zu  unterwerfen,  damit  er  nicht 
feine  Kräfte  an  Phantomen  verfchwende. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


O&iBNTALitCHB  LiTCKATUR.      Bamberg'  u.  WUrzburg  ^   b. 
Göbhard:    Kon  der   Wichtigkeit  der  hebr'uifchen  Sprache  fUr 
den  kathol.  Theologen,     Von  Dr.  J,  J,  JVagner^  Prof..  d.  Sohrift- 
execer«  u.  d.  oriental.  Sprachen  an   d.  Lyeeum  zu  Bamberg. 
IgoS.  40  S.  8.  —    Niobt  mifr  )enem  prunkenden  Wortfeh  wall, 
vrelcber  jetst  fo  oft  die  Üngrflndliohkeit  ojid  Uubefcimmtheit 
iD  der  Sachkenntniüi  bedecken ,   und  bey  apriorifcben  Allet- 
'wirTern  wenigftens  die  Gabe,  von  allem  zu  reden,  beweifen 
muff,  defte  mehr  aber  alt  ein  Mann,  welcher  mit  ruhigem 
Ernte  weiCi,  ^vdvon  Er  fprioht,   hat  der  Vf.  das  Wefentliche, 
^va«  fSr  fein  Thema  gefaxt  werden  konnte,  ausgeführt.    Nea 
konnte  daa  Meifte  nicht  Xeyn.    Schad» genug,  dafa  der  Haupt- 
feind, gegen  ^velehen  der  Vf.  kämpfen  muia,  ein  neu  ei^ae« 
fdiiichener  ift,   Jener  Dämon  dea  Zeitalters   nämlich,    ,*der 
mit  ausfehliefsender  Vorliebe  den  Speculationen  (  der  Phantafie 
ohne  Urtheibftärke )  huldigt,  das  (  a^ver kümmerten  Früchten 
reiche)   8elbftpr<»duciren    und    (Jenflk  freye   Selbftthatigkeit 
(die  vom  Er%verben  des  nöthigen  StOTis  ijc)i  frey  zu*  halten 
becijiem  findet)  einzig  in  Schutz  nimmt  und  den  akademifchen 
Jünglingen  fo  manche  poßtive  Kenntniffe   in    allen  Theilen 
des  menfehltchen  V^iffens  als  entbehrlich ,   oder  gar  als  über« 
Büffig  darzuftellen  fobeint.'*    Der  Vf.  erinnert,  dafs  das  Tri- 
dentinum  der  Vulgata  nur  als  lateinilcher  Verfion  den  Vorzag 
der  reineirn  Lehrart  £  oder  vielmehr,  Sinnerklariing?]  in  Tex* 
.ten,  welche  die  welentUchen  Glaubenslehren  betrefUn,  habe 
zufprechen  wollen.    Es  bleibe  alfo  Studium  der  Originalfpra* 
che,  nach  den  fchönen  Beyfpielen  auch  fo  mancher  Katholi« 
ICen  feit  Rieh.  Simon,  nod  nach  den  rühmlichen  befondern 
•£xaminationsvorfchrtft?n    der    neu'  organifiiten  UniverCtaCen 
zu  Heidelberg,  Landshut,  Würzburg  u.  i.  auch  der^üftreichi- 
fcheti  und  fchledfchen  Stindienanftaften  anerlianni,  als  nSthig 
zur  Bxegefe    des    noch   über  die  Tradition    hinauffteigenden 
Bibeltextes,  zur  hebraifcheA  GrScititt  des  N.  T.  [felbft  auch 
zum  Verfcä'ndnifs  der  patriftifehen  GrScitat]  ,  zur  Benrtheililng 
der  Schriftbeweife  anders  denkender  Kirchentheologen,    zur 
b'iblifchen  Total  -  und  Partial  •  Kritik ,  zur  Gefchichte  religißfer, 

Ehilofophifcher ,  mythifch  -  phyßfcher  Urmeinungen    [auch, 
die  Axempel  eines  de  Sacy ,  Vaters  n.  a. ,  zur  Philofophie 


der  Sprachen],    zur  Kenntnifs  der  alteften  bekannten  Poefie 
und  Gefchicbtfchreibung,    der  hehr.  Volksfitten,    und,    wie 
dieff  der  Vf.  durch  die  neuern  Beyfpiele  u>n  Akerbiad  {In- 
fcriptionis  Phoenic,  oxon»  novo,  Interpretation  treffend  belegt» 
zur  Kenntnifs  der  Sprache  jener  Nation ,  welche  zuerft  allge- 
meinen Welthandel  hatte,   der  Phünicler.     Auf  dem  Lycenm 
zu  Bamberg  ift  es  fchon Gefetz,  dafs  fich  die  halbJäMrigtn  frU' 
fnngen  [die  Examina,  welche  erft  nach  abfölvirten  Stadien- 
curfos  darauf  halten  wollten ,  kommen  für  den  Zweck ,  die 
Studien  zu  leiten  und  zu  beleben,  viel  zu  fpSit!]  auch  auf  die 
biblifchen  Grundfprachen   ausdehnen,    and  die  Fortfchritte ' 
der  Einzelnen  in  dem  Finalcatalege  ( f.  Verzeichnifs  aller  Stn« 
dierepden  Auf  dem  Lyeeam  und  Gynmafium  zu  Bamberg   rolc 
Bemerkung   ihres  Fortgangs.   Igo^. )    öffentlich    charakterifirt 
und  gewürdigt  virerden.     Det  Naohtrag  zum  Bayerfchen  Lehr« 
plan  verfpricnt ,  dafs'die,  welche  /icn  durch  Philologie  aus« 
zeichnen,  wie  fchon  Fürftbifchof  Franz  Ludwig  that,  an  aus« 
wareige  berühmte  Lehrer  gefchickt  und  hervorgezogen  w^erden 
foUen.    Zum  Schlufs  fagt  Hr.  fV, :   „  Schon   ärntet  unter  an- 
dern das  bifehefUche  Vicariat  von  Coftanz  den  warmen  Dank 
der  vernünftigen  Gotcesverebrer  für  die  verfchiedenen  wo^l- 
thÜtigen  Reformen ,   durch  die  es  bisher  unter  der  weifeften 
Leitung  Sr.  Knrf.  Gnaden    4«s  Hn.  Kurerzkanzlers,    als  Bi«  . 
fchofs  vonCeftanz,  den  geiftig' religiüfen  Bedürfniffen  mit  fte- 
cer  Rückficht  auf  den  Geift  des  Zeitalters   abzuhelfen,    fich 
rühmlichft  beftrebte;  >zu  welchem  Zwecke  es  fo  eben  einige 
intereffante  Preisaufgaben  aus  der  Paftoral  und  Liturgik  ef« 
feiitÜoh  ankfüiidigte.     Und  nun  "wünfcbt  der  Vf.  auch  diefe  Art^ 
von  Anfmnnteruug  für  daa  hebr^fche  BibeUtndium ;  vornehm-' 
lieh  aber  ift  feki  Wunfeh,  dafs  zur  Aufnahme  ins  Klerikat  die- 
fer Zweig  theologifcher  Kenntnjffe    erfordert  werden   mdgew 
Zu  Wurzburg,  wo  Zirkel  als  Weihbifchof  der  Chef^des  Semi- 
nars ift,  gilt  wohl  diefes  Requifit  fchon  als  nnerUfslich  ?  Nicht 
alle  werden  dann  Zirkel ,  aber  darikit  einige  bis  zu  diefem  Grede 
vonKenntniffen  fich  erheben,  muffen  viele  einen  zweckmafsig 
säten  Anfang  machen.    Sollten  nur  diejenigen  Mathematik  an- 
fangen, von  denen  ztim  yorauswahrfcheiulich  ift,  dafs  fie  gro- 
fse  Algebraiften  werden  i  fo«m1lfite  die  Algebra  ausfterben. 
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STJJ  TS  WISSENSCHAFTEN, 

Berlin,  b.  Frölich:  Stfßematifchis  Handbuch  det 
Staatswirthfchaft^  mit  vorzOgiicher  Rdck ficht  auf 
die  Literatur  derfclben.  Von  Ü.  A>  Bernd.  W^ 
ber^  Prof.  der  Oekon.  und  Cameral-' WiflenCch. 
zu  Frahkfürt  a.  d.  O.  Erfler  Band.  J&j/lf  Ab- 
'  theilüng.  1804.  XX VIII  u.  676  S.  (aRlhlr.  16  gr.) 
^ce^fy^/ Abtheilung.  1805.  XX  u.  798  S.  8«  (3  Rthlr. 
16  gr.) 

Hr.  U^.  liefert  hier  den  Anfang  eines  fehr  ausführ- 
lichen   Werks    Ober    die    Staatswirthfchafts- 
lahre  nach  feinem  Begriffe  von  derfelben ,  nach  wel- 
cher er  auch  die  gelammte  Polizey   dahin   rechnet 
^Dagegen  will  nun  Kea  eben  fo  wenig  ausführliche 
Erinnerungen  beybriagen  als  gegen  feine  Eintheilup- 
gen  und  Lfnt^rabtheilungen  der  Polizey ;  auch  will  er 
ihm  keineswegs  das  gewifs  nicht  geringe  Vejdienft 
der  fichtbaren  Bemühung  einer  fyftematiicben  Anord- 
nung fein  erMaterialien  und  einer  reichen  Literatur  ftrei- 
tig  niacfaisn;   aber  ge^en  die  ftaatswirthfchaftlichen 
Begriffe  des  Vfs«  überhaupt  wird  er  fich  einige  Ein- 
wendungen erlauben,   da  .^s  uns  ohnehin  an  Lebr- 
.büchern  und   Vorfcbriften    der  Polizey    gar  nicht, 
•defto  mehr  aber  an    gründlichen  Lehrbüchern,  der 
.Staatswirth|i^aftslehre  fehlt.      • 

Dier  Vf.  nimmt  in  feiner  Einleitung  in  hiftorifcher 
Hinficht  drey  fogenannte  Stäatswirtnfc^aftsfyfteme 
an,  und  zwar:  1)  das  iandwirthfchaftliche,  befonders 
das  .  phyfiokratifche  Svftem ,  9}  das  merkantilifche 
oder  Handels-  und  FabrikenCyftem,  und  3)  das  Sy. 
ftem  der  natürlichen  Freyheit  aller  Gewerbe  und  d.er 
gleichen  Vertheilung  aller. Staatslaften.  .Die  Kritik 
diefer  Syfteme  ift  fehr*  kurz,  ohne  dafs  fich  der  VT. 
auf  eipen  Standpunkt  eirhebt,  (jlei;  über  den  Werth 
•  derielbeit  ein  entfcheidendes  Urtheil  begründen 
könnte;  das  unter  Nr.  3.  angeführte  Syftera«.i&  das 
des  li^fs.  s  deflbn  Ausfühning  j^it  aber  erft  in  den  föl- 

Senden  Th^il^n  feines  WerKs  erwarten.    Seiqe  Dar- 
;elluqg  des  fQ^enanhten  pbyfiokratifchen'Syftems  ift 
dtkY)eh9Us,uB)Foitrtändig.und  undeutlich,  ui^^. nicht  aas 
der  Quelle  gefchöpft ;  auch  und  die  vqu  ihni  beyM- 
.  brachten  Gri}nde  für  \uid  ge^en  die  gepanpten  6y- 
fteme  wirklich  nur  Spiegelge^chte.  —    Die  Wiffeq- 
«fchaft  tnufs    durchaus  mit  deutlichen  Begriffen  von 
Natioiraleinkonimen,   Qrculation,  Nationalvermögen 
•  undj  Nationalreichth^m  anfallen , , ehe  fie  .die  Kritik 
.einzelner  fogenaonter  Syfteme  unternimmt;  s^^r  hier 
hat  fifch  unfer  Vf.  zu  kurz  ^*  fafst*    undiRj^c.  über- 
Jäfsi  ^^^i^jFaffu^iRslu^ft  »eines  jpdenf4efeji^^^^    er 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


aus  der  S.  4.  gegebenen  Erklärung,  was  Nationalefn* 
komirieh  lind  Nationalrcichthum  fey,  einen  deutli- 
chen "Begriff  über  diefeOegenftände  erhalte^  auf  denen 
das  nachherjge  RSibnnemeof  einzig  beruht  Das  iVir- 
iionaleinkommen  ift  nach  Ihm' die  Benutzung  des  Staats- 
Vermögens,  aber  —  worin  d^s  Staatsvermögen  be* 
fteht,  rdas  findet  fich  nicht. .  „Der  Zuftarid  oder 
wirkliche  Betrag  des  Nationaleinkommens  macht  deA 
Nationatreichtkum  aus*'  —  heifst  das  nicht  mit  anderA 
Worten:  der  Nationalreichthunr  ift  das  Nationalein- 
kommen?, und  find  diefe  fo  viel  fagendeö  und  fo 
wichtigen  Worte  keiner  beftimmtern  Definition  fähtfc 
oder  Werth  ?  —  S.  32.  und  3^.  findet  man  —  aber 
nur  beyläufig  -^  cinfc  Eintheiiung  det  StaafsbewoH^ 
ner  in  die  productive  und  die  unproductive"  Klaffe» 
welche  fo  lautet:  „Die  productiven  Klaffeir  find  die- 
]eni|en',  welche  ein  Gewerbe  oder  eine  Befcbäftfgung 
treiben,  die  einen  reinen  Ertrag  übrig  läfst  (laffen^ 
durchweichen  das  auf  fie  gewendete  Kapital  vermehtt 
wird."*  -=-  Man  konnte  dem  Vf.  hier  eined  henimv 
reifended  gefchickten  Tafcbenfpieler  anfahren,  der 
fich  durch  die  Vorzeigung  feiner  Kunffftücke  In  einx- 

Sen  Jahren  ein  beträchtliches  Vermögen  erwarb,  fo 
afs  er  fein  Qewerbe  niit  einem  vergröfser^en  Auf- 
wände betreiben,  fich  endlich  in  Ruhe  nTederlafTen 
und  von  den  Zinfen  deffelben  bequem  leben  konnte'; 
diefes  Gewerbe  gab  alfo  unftreitig  viel  reinen  Ertral": 
denn  unter  reinem  Ertrage  mufs  doch  diePbriidn  vet- 
ftanden  werden,  welche  ein  Menfch  OBfer  fein  noth- 
wendiges  Bedfirfnifs  gewinnt;  und  fein  auf  diek^  Ge- 
werbe verwendetes  Kapital,  das  in  verfehl ecJenen  Ap- 
Jisfraten  tind  Mobilien  beftand,  vermehrte  fich  vofi 
ahr  zu  Jahr.  Der  Vf.  wird  abergcwifs  nicht  die  Ta- 
fcbenfpieler zur  productiven  Klalle  rechnen,  ond  er 
wird  iich  gewifs  felbft  noch  m^hr  Beyfpjde,  der  Art 
f  gut  befoldete  Staatsofficianten,  Schau fpieler,*  Operh- 
länger  u.  t  w.)  äufftellea  können,  wdche  fffiner  De- 
finition entgegen  ftehen.  Der  S.  9.'  aufgeftelftellatipt- 
frrundfatz  oer  Wiffenfchaft  hätte  den  Vf.  überzeugen 
ollen  ^  dafs  der  gröfste  Theil  diefes  erßen  Bandes 
Gejgenftände  abhandelt,  welche  gar  picßt  unt^r 
dielen  Grundfatz  gebracht  werden  können, '*'&nd  uafs 
alfo  die  fo.  viel  .umfaffcnde  Polizey wiffenfchJift'lir 
nicht  al$  ein  TheU  der  von  ihm  ab^faandelten  Stwh* 
wirihfQhaftslehre  '  betrachtet  werden  darJF.  Aiiqh 
möchte  fich  wohl  fchwerlich  Confequenz  in  feinehi 
Syfteme  finden :  fo  will,  er  S.^  41.  3.  durch  die  Wiffen- 
fchaft die  Gewerbe  fo  leiten  und  dirigiren^  Hafs  durch 
ihren  Ertrag  der  Nationalreicbthum  anft  höchfte  g^- 
bfapht  wj^<^  und  S.  3^.  fagt'er:  jNir  ünlfet  der  natür- 
lichen ^rej^Jlieit  (welphe  das  Leiten  und'Dfri^ir^n  von 
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Seiten  de$  Staats 'shisfchliefst)  aller  Ziveige  der  Na- 
tionalinduftrie  fcheint  eio«  Nation  das  inöelich  erd&te 
Erzeugnife  liefern  und'fo  ibfen'gröfiäten  Haichthunfi 
begründen  zii  können;  auch,  fagt  er  S.  65.  mit  kiapen 
Worten:  Der  Staat  hat  weder  eiii  ^ecHt  noch  eine 
Pflicht,  das  pofitive  Glück  der  Bücgei;.  zu, beordern- 
und.  zu  verbreiten.  —  Der  Vf.  ift  hier  und  be^^  man- 
chen andern  Gegenftänden  in'^en  Felifer  vieler  WiT- 
fenfcbaftslehrer  verfallen ,  die. auä  jedem  Sjftem  das 
was  ihnen  am  heften  fcheint,  herausnehmen»"  und 
«US  diefen  verfchiedenen  Materialien  ein  ejgnes  Ge- 
bäude erriclitexi  wolieä, '  das  keine  Einheit  un<l 
Fertigkeit  hat,  da  es  aus.fo  v^rftbiecienartigenPingen 
zufan;unengefetzt  ift.  —  .So  viel  'über  oen  wifien- 
JTcbaftljphen  Plan  des  Vfs.  überhaupt;  jetzt  zur  Aus- 
'Rührung  deffelben.  Die  vorliegenden  Abtheilungen 
des^  Werks,  welche  fich  mit  der  Darfteilung  der  Poliziif 
befchaftigen ,  die  erft  im  folgenden  Bande  beendigt 
.wenden  &II9  find^  .was  das  Ganze  betrifft,  an  einer 

f\y^en  fiiftematifoben  Fprm  vorgetragen  uqd  'ro|t  vielen 
iterariichea  Notizen    bereichert    :Ueber.   einzelne 
jPunkte^  erlaubt  Rec.  lieh  einige  befondere  Anmerkua- 
sen.   £rße  Abtheilung  S.  173.  „Die  Staatspolizey  hat 
7bey  den  Gefängniffen  und  Zucbthäufern)  darauf  zu 
iehen ,  daCs  fowobl  der  Staat  völlig  gefiebert  fey ,   als 
|dafs  auch  die  Menfchenrechte  der  Gefangene^i  nicht 
'mpnotkig^VLnd  unirechtmäfsig  gekränkt  werdej[i.  *'  Was 
jio\i  hief  das  Wort  unnothig?  —    „Die  Fefleln  der 
.pefai^enen  dürfen  nicht  fo  befchäffen  feyn^  da  fs  fie 
clei;  (£ryoJbeit  der  Gefangenen .^f«  nachtbeilig  wer- 
den.'*'   Das  Wort  zu  pa&t  bier  durchaus  nicht,   und 
.würde  in  der  Inftniction  für  einen  Gefangenwärter 
^in  gefährliches  Wort  feyn.    Der  Vf.  fcheint  die  Po- 
lizj^y  für  die  hefte  zu  halten,  welche  ihre  Pflichten 
«m.weiteften  ausdehnt;  eine  gründliche Unterfuchung 
.der  Gränzen,  wie  weit  die  Pflichten  der  Poli/.ey  ge- 
lben dürfen^  und  gehen  muffen ,   würde  «weit  belehren- 
.der  gewefen  feyn,  als  die Auffucbunjg  aller  möglichen 
Gegenftände,   um  welche  fich  die  Polizey  hier  und 
/da  ]emals,l:^kümmert  hat;  fo  heifst  es  S,..93i.:    Die 
.Polizey  folle  dafür  forgen,   dtfs   das  Brod  von  den 
Bäckern    nicht    zu    frifch   verkauft    und    g^noffen 
werde!  — ^    Nach  S.  250.  foU  es  der  Polizey  gelungen 
ieyn,  die  Schnürbrüfte  der  Frauenzimmer  verdrängt 
.zuhaben;  das liat  aber  wohl  nicht  die  Polizey,  fon- 
dern  Belehrung    und   Mode    bewirkt,     und    es  ift 
Rec.  kein  Ort  bekannt,  vvo  die  Polizey  diefen  Gegen- 
stand  zu  ihren  Pflichten  eezählt  hätte.     Dafs  ipan, 
.•wie  S.jijJ.  fteht,  in  Sachlen  das  Trocknen  der  Wä- 
.fcbe ,  ^fs  der'  uefundheit  nachtbeilig  auf  Kirchhöfen 
.^verboten  hat,  mä£  wohl  wahr  feyn;  aber  wir  wer- 
'^en  doch  gewif$  diefes  Gefetz  nicht  andern, Staaten 
und  Städten  zur  Nachahmung  empfehlen  wollen !  Der 
.Wunfeh  S.276.  dafs  die  Badehäufer  auch  für  Aermere 
.eingerichtetfWeirden  mpchten,  ift  in  Berlin  erfüllt,  da 
..in  dem  dortigen  Badehaüfe  auch  Aermere  unentgeldlich 
baden  kdnmn.  -t-    Die  Anmerkungen  über  Duelle 
5/376.  find^l^fens  -  und.  beberzigcnswerth. 

Von  S<  399.  an  findet  man'  eine  Unt^ri*ucbung  der 
Frage :  bey  welchen  Gegenftänden  Tä^sktx  der  Regie- 


rung noth wendig  oder  nicht  noth wendig  find?  'Vntcr 
Nr.-  5,  heifst  es :  dafs  die  Taxen  mit  dem  Steigen  des 
"Preifes  dir  Materialien  unJ  Lebensmittel*  erhöhet 
werden  müflen ,  indem  foaft  die  Polizey  eine  Unbil- 
ligkeit beginge;  —  Wenn,-  wie  der  Vf.  vorausge- 
letzt hat,  Freyheit  der  Gewerbe  ftatt  findet:  fo  find 
Taxen  in  den  piehreften  Fällen  fchädlich  und  in  aUen 
UTJWgert  Fällen  OberflOffig^r'denn  entweder  trifft  die 
Taxe  das.  gerechte  Qieichgewicht  zwifchen  Käufern 
und  Verkäufern,  oder  fie  trifft  es  nicht;  im  erftern 
Falle  bat  die  Polizey  eine  Arbeit  übernommen,  wel- 
che der  natüflicbe  Uang  der  Gewerbe  ohne  jener  Zu- 
thun  Xiberall  felbft  Obernimmt,  und  im  zweyten  Falle 
begeht  Qe  nicht  blofe  eine  Unbilligkeit ,  .fondern  eine 
Uikgera(4itigkeit  g^en  den  Käufer  oder  den  Verkäu- 
fer, und  es  ift  eindlück,  wenn  —  wie  es  denn  auch 
überall  gefchieht  —  die  Taxe  nicht  beobachtet  wird. 
Wenn  wir  aber  die  Staaten  betrachten,  wie  .fie  jetzt 
mehrentheils  find ,  fo  mufs  freylich  ein  künftlich  ge- 
machtes Uebel  dem  andern  entgegenarbeiten.  iTey 
"der  Fleifchtaxe  widerlegt  fich  der  Vf.  felbft ,  indem  ^ 
S.  403.  fagt :  Concurrenz  wird  noch  beffere  Flcifcli- 
preife  machen,  als  alle  Taxen.  Bey  dem  Abfcfanitt 
von  Wuchergefetzen  findet  man  injier.Note  S.  415. 
„dafs .der  Zinsfufs  von  fünf  Procent  grade  das  rechte 
^Mafs  zu  feyn  fckeint"  Wenn  eine  Regierung  ein 
Gefetz  giebt,  fo  follte  ihr  doth  wohl  der  Gegenftand 
'nicht  richtig  fcheifien!  fie  mufs  genügende  Gründe  hö- 
ben warum  fie  fünf  und  nicht  vier,  oder  feehs,  drey 
oder  Geben  zum  Mafsftabe  annimmt.  —  DerVor- 
fchlag  S.  429  f.  bey  den  Leihhäufern  die  Summe  def- 
fen ,  was  nach  Abzu^  aller  Koften  bey  dem  Verkauf 
<ter  verfallenen  Pfänder  über  das  dem  Leihhaufe  zu* 
kommende  Antheil  übrig  bleibt,  zwifchen  dem  letz- 
tern und  dem  Verpfänder  zu  theilen ,  hat  doch  gar 
keinen  in  der  Gerechtigkeit  liegenden  Grund :  noth- 
wendig  mufs*  die  ganze  Summe  dem  Verpfänder  her- 
ausgegeben werden,  wenn  er  fich 'meinet  <^  Die 
Glücksbuden  hält  der  Vf.  für  ünfchädlich.  Dafs 
IS.  542.)  im  preufsifcben  Staate  alle  Häufer  in  der 
Feuerfocietät  verfichert  werden  mUJJin^  ift  falfch ;  der 
Adel  in  einigen  Provinzen ,  und  die  königlichen  Ge- 
bäude find  Keinem  Zwange  unterworfen.  Nach  der 
Note  S.  54s.  foU  die  Affecuratioosfumme  für  die  Ge- 
*bäade  in  Berlin  (die  köi^iglichen  ausgenommen) 
17  Millionen  Rthlr.  betragen;  im  J.  igoo.  betrug  fie 
359674^950  Rthlr. 

:^:ZweyU  Abtheiltmg.  Wenn  S.  9.  iti  der  Note  ge- 
jagt wird,  dafs  die  Bevölkerung  in  Penfilvanien  in 
'35  J^i^en  vierfach,  und  die  Einfuhr  eoglifcherWaa- 
t^en  in  demfelben Zeitraum  lyfach  fich  vermehrt  habt, 
fb  beweifet  diefs,  -^  weitn-  die  Einfuhr  au9  andern 
Lindem  in  demfelben  Verhältnifs  geftiegen  ift,  «^ 
idafs  fich  das  Vermögen  der  dortigen  Einwohner  un- 
gefähr vierfach  vergröfsert  habe;  der  Vf.  giebt  dea 
aus  dlefer  hiftorifchen  Angabe  zu  ziehenden  Schlufs 
ziemlich  unvef ftindlicb  fo :  „es  ift  unglaublich^  wie 
fehr  mit  der  Volksz^M  auch  das  Bedürfnifs  der  Ar- 
beiten und  die'  Quantität  der  Arbeit  fteigt,  wie  fehr 
alfo  di^  Oeweibmduftrie  durdi  vermehrt»  Volksiabl 

^       •  zu- 
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iiuotimmt."  ^    St $3'  "Uidelt  er  mit  Recht  das  harte 
Gefetz^   das  deinjenieen,    der  ohne  Vorwiffen  des 
Staats  ausgewandert  in,  die  Wiederaufnahme  in  fein 
Vaterland  abfchlägt,    mit  zwey  Gründen;    aber  ein* 
Hauptgrund  gegen  die  Reehtiichkeit  des  Gefetzes  ift 
(vorzüglich  in  kleinen  Staaten  und  in  Gräozprovinzen 
grofser  Staaten)  wohl  der^    dafs  viele  junge  Leute, 
vorzüglich  aus  den  Gewerbiiklaßen ,  die  im  Inlande 
Ihr  Unterkommen  nicht  finden  könne»,  und  denen 
der  Staat  auf  ihr  Anfuchen  auch  diefes  nitht  geben 
Icann,  daffelbe  im ^Auslandefuchen  und  finden,  und 
nur  dann,  wenn  fie  fi^  etwas  erworben  haben,  oder 
wenn  in  ihrem  Vaterlande  ein  Platz  für  fie  offen  ge* 
worden  ift,  wieder  zurückkehren.  -^    Der  bey  dem 
Einflufs  der  Mafchinen  auf  den  Wohlftand  und  die 
Bevölkerung  aufgeftelke  Grundfatz :   man  foUe  in. der 
Regel  die  ganze  Sache  ihrem  eignen  Gange  überlaffen, 
^ift  lo^ahr  und  wichtig  in  der  Polizej  und  gefamm*« 
ten  Staats wirthfchaft  5    dafs  jeder  Lenrer  und  jeder 
Arbeiter  in  diefem  Fache  bey  der  Beurtheilung  einer 
)eden  zu  treffenden  Mafsregel  gegen  diefes  oder  jenes 
vermeinte  oder  zu  fürchtende  Üeoel  vprher  erft  reif- 
lich überlegen  und  kluge  Leute  zu  Rathe  ziehen  feilte: 
ob  es  nicht  beffer  fey,    wenn  man  ftatt  aller  Mafsre- 
geln  die  Sache  ihrem  eignen  Gange  überliefse.    Auch 
uAfer  Vf.  würde  b^y  manchen  Vorfchlägen  und  bey 
jfnanchen  Gegenftänden,  z.B.  bey  Prämien,  bey  Taxen 
und  dersl.  wohl  gethan  haben,  wenn  er  die  Folgen 
phllofopliifch  unterfucht  hätte,    welche  diefes  nega- 
tive Benehmen  .der  Polizey  haben  würde.   —    ^'7^* 
wo  der  Vf.  in  Hinficht  auf  den  Vortheil  den  die  Ge- 
werbe durch  Vertheilune  der  Arbeiten    gewinnen, 
fagt:  ), und  da  nun  dadurch  (durch  diefe  Vertheilung 
der  Arbeiten)  zugleich  auch  die  Bevölkerung  um  l'p 
viel  Menfchen  zunehmen  mufs ,  als  durch  diefe  Ver. 
theilung  der  Arbeiten   mehr  erfordert   werden,   fo 
u.  f.  w."  wäre  ein  beftimmterer  Aus)iruck  nötbig  ge- 
wffen:  denn  wenn  durch  die  Vertheilung  der  Arbei- 
ten die  Zahl  der  Arbeiter  vermehrt  wird,  und  das 
Product  der  Arbeit  daffetben  bleibt   (welches  doch 
hier  angenommen  werden  mufs) :  fo  ift  doch  das  wahr- 
lich kein  Gewina  für  d^  Arbeit  und  das  £<and ;  denn 
Vertbeurung  der  Arbeit  oder  Verarmung  der  Arbei- 
ter kdnneQ  nur  die  Folgen  davon  feyn.  —    S.  6o.  be- 
fireitet  der  Vf.  den  Grundfatz,    dafs  der  Luxus  der 
Bevölkerung  fchädlich  fey ;   S.  90.  will  er  aber  doch 
den  Luxüs<,    um  der  Beförderung  der  Ehen  willen, 
eingefchränkt  \Viffen :   es  fehlt  hier  an  einer  richtigen 
Deqnitlon   desi  Luxus.   —     Wenn  er  in  der  Nfete 
S.  I  IG.   von   Kirchen  redet ,     die   50,000    oder  *  gar 
ioo>ooo.Rth)r.  in  Vermögen  haben:  fo  wird  ^r  jetzt 
febrweitum  fich  fehen  muffen^  um  eine  folche  zu 
finden.  —  ,ßey  den  Vorfchlägen,  die  Heiraths-  und 
AusftattüDgskafFen  betreffencT,   ift  die  übelfte  Folge 
derfelben   nicht  berührt,     welche  fie  alle  zerf|(ören 
mufs,  und  fie  als  verwerfliche  Projecte  charakterifirt; 
dafs  fie  nämlich  den  Eheftand  und  das  Heirathen  zu 
einer  Speculation  machen,    um  ein  Kapital  in  die 
Hinde  zu  bekQmmiBn,   und   dafs  die  Erfahrung  ge- 
lehrt hal,  wie  bS  viele  Ehepaare»    welche  fich  den 


TrAufchein  verfchdfft  hatten,  gleich  nach,  gefchebe- 
ner  Trauung  wieder  aus  einander  gegangen  find.  — 
Auch  klingt  die  S.  119.  b)  angegebene  Kegel  bey  den 
VorfchlSgen  zu  Errichtung  einer  Leichencaffe  fehr 
fonderbar:   „fo  viel  f  Mitglieder)  jährlich  abfterben, 
fo  vieL  werden  neu  aurgei^onimen."    Dann  muf»  man 
auch  ein  Gefetz  geben ,   dafs  fich  fo  viel  jährlich  zur 
Aufnahme  melden  muffen :    denn  das  war  eben  der 
^erftörungsgruod  fo  vieler  .Gefellfchaften   der  Art, 
dab  fich  nicht  fo.  viel  neue  Mitglieder  fanden ,    als 
durch  den  Tod  abgegangen  waren.  —     Wenn   der 
Vf.  S.  IS8.  bey   den  iCoIoniftenanfetzungen   es  dem 
Staate  zur  Pflicht  macht:   dafs  er  fortgefetzt  dafür 
forgen  folle,  den,Koloniften  Arbeit  und  diefer  Lohn 
und  Abfatz  zu  verfchaffen :  fo  ift  doch  ^ohl  zu  he* 
denken ,  dafs  er  hier  dem  Staate  erftens  eine  Unmög- 
lichkeit zur  Pflicht  macht,  und  dafs  er  zweytens-,  Vie 
fo  viele  unfrer  Staatsökonomen,    mehr  für  Fremdet 
die  ohnedem   fchon  auf  Koften  der  alten  Landesbe-^ 
wohner  hereingezogen  werden,  als*  für  die  Eingeborr 
nen  forgt,  die,   wie ^5  denn  auch  natürlich  ift,   fich 
felbft  Arbeit  und  diefer  Lohn  und  Abfatz  verfchaffen 
muffen,  —  und  in  welchem  Zufammenbange  fteht 
auf  der  folgenden  Seite  der  Satz :  den  Koloniften  foil 
ein  Haus,  ein  kleiner  Garten,  Weidefreyheit  für  ei- 
nige Kühe,  Freyholz  u.  f.  w.  gegeben ,  upd  iäßr  fül- 
len fie  in  den  eriten  drey  oder  fechs  Jahren  von  allen 
Abgaben  frey  feyn.  —    Dafs  fich  (S.  165.)  in  Rufs- 
.land  kein  Jude  fenen  laffen  dürfe,  ift  jetzt  nicht  mehr 
der  Fall.  —    Nach   der   Note   S.   304.  folI  jetzt  im 
Preufsifchen  eine  jede  Schulftelle  auf  dem  Lande  we- 
nlgflens  ico  Rthlr.  einbringen;  wollte  Gott,   es  wäre 
dem  alfo!  —  Der  Staat  foll,  nach  S.  435.  die  falfchen 
Begriffe  der  Studirenden  in  Uinficht  auf  die  ihnen 
nöthigen  Haupt-  und  Hülfswiffenfchaften  berichtigen; 
das  kann  aber  der  iS^aa^  nicht  thun,  fondern  das  mufs 
den  Lehrern  auf  der  Univerfität^ibft  überlaffen  wer- 
den;  was  aber  der  Staat  thun  kann,    und  wenn  es 
beffer  werden  foll,  auch  thun  muls,  ift:  unnachläfsige 
Strenge  bey  den  Forderungen  an  diejenigen  und  bey 
der  Prüfung  derjenigen,    die  in  Staatsämtern   ange- 
f teilt  feyn  wollen ;  diefs  wird  die  heilfamfte  Rückwir- 
kung auf  den  Eifer  und  Fleifs  derer  heben ,  die  fich 
für   Staatsämter  -beftimmen.  — .   Der  Vorfchlag  in 
HinHcht   auf  die  Im  Auslande   gedruckten  Bücher^ 
dafs  der  Staat  den  ganzen  Verlag  der  ihm  nachtheilig 
fcheinenden  Bücher  in  gröfster  Eil  dem  Verleger  ab* 
kaufen  fülle,  (S.  595.)  [di^rfte  leicht  zu  Speculationen 
geldhungriger  Schriftfteller  und  Buchhändler  Anlaf^ 

§eben,  unddem  Staate  eine  zu  koftbare  Ausgabe  wer*  > 
en.  — •  Wenn  Hr.  Jf^,  S.  602.  in  dem  Xumpen- 
ausfubrverbote  und  in  Taxen  für  di^  Buchdrucker 
ein  Mittel  findet,  das  Papier  und  die  Druckkoltea 
wohlfeiler  zu  machen :  fo  mufs  man  in  dem  Kapitel, 
über  die  Ausfuhrverbote  und  Taxen  überhaupt  eine 
pähere  Auseinanderfetzung  des  Grundfatzes  fuchen, 
da  Theorie  und  Erfahrung,  beweifen,  dafs  Ausfuhr- 
verbote und  Taxen  zu  Gunften  der  Verkäufer,  aber 
nicht  der  Käufer  x^^irken,  und  dafs  fie,  ftitt  die 
Gegenftind^  durch  Vermehrung  ^  der  Concurrenz 
wohl* 
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wohlfefl«r  z«  machen ,  fie  durch  Vermiaderung  der- 
felben  thcurer  macheu  mflffen. 

Durch  die  hier  mitgetheilten  Anmerkungen  wol« 
len  wir  Aiefem  Werke  keineswegs  feinen  Werth  ab- 
fprechen.  Es  enthält  fehr  viel  Gutes  und  Anwendba- 
res, und  viele  Gegenftände  find  mit  gtofsem  Fleifs 
bearbeitet,  wohin  unter  andern  vorzüglich  das  auch 
hefonders  abgedruckte,  Kapitel  von  üniverfitätto  und 
die  Vorfchläge  zu  Verbcfferung  der  niedern  Schulen 
gehören. 

Beklin,  b.  d.  6ebn  Gädicker  AusßhrtUhe  AnUu 
tung  zur  ttuonüfchgn  und  praktifchen  Kenntniß  des 
.  ZoUweffns,  der  ZoJlverfaßung  und  der  Zottge- 
fetze 'in  den  königlich  Preußißhen  StaaUn,  *  und 
insbefondere  in  der  Churmark,  der  N?umark 
und  dem  Herzoathum  Magdeburg  und  des  bey 
Accife*  und  Zoffdefraudations-  Unterruchungen 
2U  beobachtenden^  gerichtlichen  Verfahrens. 
Nebft  einem  Anhange  über  Braunahrung,  Bier- 
verlag und,  Bierverkauf  auf  dem  platten  Lande, 
in  A nfehung  der  Accifc  -  Verfaffung.  1805.  4*7  S.  8« 
(  i  Rthlr.  8  gn ) 

Das  preufsifche  Zollwefeh  bedurfte  bisher  der- 
gleichen Repertorien,  auS  welchen  fich  die  Gewerbe 
und  Handel  treibenden  Stände  Rath  holen  konnten, 
fehr:   denn  es  war  fo  verwickelt,   und  ^us  fo  vieler- 


ley  fremdartigen  Einrichtungen  und  Anordnungea 
zulammengefetzt,  dafs  es  unmöglich  war,  das  Ganze 
zu  überfeben,  oder  nur  in  einzelnen*  FiüUen  Cejo^^^ 
Pflichten  und  verfchiedenen  Abgaben  in  ihrem  gan** 
zen  Umfange  gehörig  kennen:  zu  lernen.  Durch  die 
neuem  Anordnungen  des  Minifter^,  der  cjas  Zoihve* 
fen  zu  feinem  Departenient  erhalten  bat ,  ift  indeffen 
diefer  Theil  der  Staatsverwaltung,  feit  dem  Anfange 
des  Jahrs  1806.  fehr  vereinfacht  worden;  der  Vf.  ift 
demnach  zn  einer  für  den  Verleger  unglücklichen 
Zeit^  mit  diefer  Schrift  hervorgetreten ;  doch  wird  fie 
immer  hiftorifchen  Werth  behalten,  um  fo  mehr,  da 
uns  der  Schrift  hervorleuchtet ,  dafs  der  Vf.  ein  prak- 
lifcher  Zollbeamter  feyn  muCs.  £r  bat  in  vier  Ab- 
fehnitten :  a)  allgemeine  theoretifche  Beri)^Fkungea 
tiber  das  ZoUwefen ,  b)  allgemeine  praktifche  Bemer- 
kungen Ober  die  Gerichtsbarkeit  in  Zollfachen,  c)  be- 
fondere  Bemerkungen  das  ZoUwefen  betreffend .  und 
id)  ein  Verzeichnifs  der  in  den  genannten  Provinzen 
vorhandenen  Zölle  und  Zollgefetze,  geliefert.  Aas 
dem  vierten  Abfchnitte  fieht  man ,  dafs  -  vor .  dem 
I.  Januac  1^06.  in  der  Kurmark  allein  228  namenilicü 
aufgeführte  HauDt •  und  Nebenzollämter  waren,  und 
^an  wird  dem  Vf.  eines  Auffatzes  in  der  Spenerfctien 
Zeitung,  über  das  neu  erfchienene  Edikt,  die  «Auf- 
hebung der  Binnenzolle  betreffend,  gewifs  beyftim- 
men,  wenn  er  den  wichtigen  Einflufs  diefer  Opera«, 
tion  dem  Publikum  anfchaulich  zu  machen  fucht. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 

AtzNStGELAnRTHSiT.    Breslau*  b,  Korn:  Kann  und  darf     fernt»  das  OperationtVerfaliten  des  Vfs.  zt       ^"In;  aber  er  sa- 


die  Nachgetfurt  unbedingt  zurück  gel  äffen  werden  ?  Ein  abg^ 
druneener  Beytrag  z«  den  Vexhanctlunpen  über  die  LÖFuiwfs 
und  Nichtlöfang  der  Nachgeburt.  Von  ly.HenJchel.  1805.  72  fc 
ki  8.  (6gr.)  -^  Die  Veranlaffung  zu  dieier  kleuien  Scbrilt 
eab  der  Todesfall  einer  Dame,  welche  den  fiebentenTag  nach 
Uirer  Medcrkunft  an  den  Folgen  der  znrückeelaffencn  Nach- 
ßcburt  ftarb.  Die  Nabelfdinur  war  abgeriffen.  als  der  VF. 
nach  den  frochtlofen  Bemiihuneeii  einer  Hebamme  and  zweyer 
Geburtshelfer  die  leichenblafre .  von  Blute  faft  ganz  ausge- 
leerte fchwache  Kranke,  13  Stunden  nach  der  Entbindung, 
von  der  Nachgeburt  zu  beFrcyen  fuchte.  Der  Leib  war  a«8- 
ffedehnt  und  nicht  fehr  fchmerzend  bey m  Anfühlen.  Der 
Fruchthaltermund  war  zufammengezogen  und  weil  heb  die 
ICranke  der  not h wendigen  Erweiterung  deffelbcn  wi||e"ewe: 
fo  verliefs  fie  der  Vf.  und  hörte ,  dafs  fie  am  fiebenten  Tage 
nach  der  Niederkunft  geftorbQn  fcy.  —  Wenn  man  in  der  gan- 
zen Stadt  dicBerchuldig.ung  zu  verbreiten  lochte,  als  habe  der 
Vf  die  Dame  umgebracht,  fo  war  das  heimtäckifch  und  un- 
redlich gehandelt,  und  keiner  wird  es  dem  Vf.  verargen, 
wenn  er  hch  gegen  eine  folche  Verunglimpfung  öttentlich  zu 
vcrtheidigen  Acht,  >Venn  er  aber  die  Nacbgeburtsoneration 
bey  jener  fchwachen  Dame  verföchte .  ohne  fich  vorher  niit 
den  beiden  früher  hinzugerufenen  Gebui^tsheUtsrn  zti  berath- 
ft'hlagen,  ohne  ihre  Gründe  für  die  Anwendung  eines  in  Milch 
fiekocbten  (?!)  Hafenfells,  als  Umfchlag  und  der  Einfpfitzun- 
Sen  aus  gekochtem  Leinfamen,  für  den  innerlichen  Gebrauch 
der  Mifchung  aus  MeliffenwaUer  und  Opiumtinktur  zu  hören: 
fo  war  diefs  fehr  nnpolitifch  und  mcht  collegirtifch  gehan- 
delt. Rec.  der  ober  lOO  Meilen  vom  Vf.  eatfernt  ift  und  mit 
ihm*  oder  feinen  CoUegen  in  keinen  VerhSltaiffen,  fteht,  die 
auf  feia  Urth^  B^KOg  haben  kannten «    ift  weit  davon  ent- 


xernv»  aas  vrperitnun»vcri»iiTen  «es  vis.  zt  ^in;  aoer  er  ffe»* 

fteht  offenherzig ,  dafs  er  die  Kindbetterin  nicbt  verlaffen  ha- 
ben würde,  ohne  vorher  eine  Confultation  zu  verlangen,  da£s 
er,  mit  Beyftimfflung  der  übrigen  Aerzte,  einen  Verfuch  ge- 
macht hatte,  die  ThMtigkeit  des  gefammten  Organismus  und 
vorzüglich  des  Fruchthalters  durch  aromatifche  Ueberfchlage 
und  mich tif^e  Aeitzmittel  in  kleinen  Gaben  aufzuregen,  und 
dann  die  Erweiterung  des  Muttermundes  und  die  Wegnahme 
der  Nachgeburt  zu  bewirken. 

Was  übrigens  den  Inhalt  der  Schrift  betrifft,  fo  führt  der 
Vf.  mehrere  eifene  Beobachtungen  an ,  wo  die  Bntbnndenen, 
■welchen  die  Nachgeburt  bey  einem  Blutfluffe  nicht  fo  glei<di 
weggenommen  war,  ftarben;  da  hingegen  in  audern  Fällen 
die  Blutung  gleich  nach  gelöfeter  Nachgeburt  aufborte  und. 
das  Leben  aufser  Gefahr  gefetzt  wurde.  Er  zeigt,  dafs  die 
berühmte ften  Geburtshelfer  in  folchen  Fallen  die  Wegnahmt 
des  Motterkuchens  empfohlen  hätten ,  und  Rec  ftimmt  darin 
niit  dem  Vf.  überein ,  dafs  es  Verwegenheit  wäre ,  da ,  wo  ein 
BlutVerlnft  die  Thätigkeit  des  gefammten  Organismus  fchwächt, 
fich  auf  die  Thätigkeit  des  Fruchthälters  zum  Ausftofsen  der 
Nachgeburt  lediglich  zu  verlaffen.  Aber  man  darf  fich  auch 
^nter  folchen  Umftänden ,  bejbnd^r*  toenA  man  naeh  bereit* 
Mekemmtat  Blutßufjt  gerufen  wird,  nicht  zn  viel  von  der 
Künftlichen  LSumg  des  Mutterkuchens  verfprechen,  und  wird 
durch  vorher  angewendete  innerliche  und  äufserliche ,  dem 
Grade  der  Schwache  angemeÖene  Arzneimittel  oft  bey  wei- 
tem ^vohlthätiger  auf  die  Entbundene  wirken  ,  als  durch  die 
voreilige  Löfung  der  Nachgeburt,  welche  nach 'gefiilltem Blut" 
flu/fe  Tage  lang  ohne  Gefahr  in  der  Gebärmutter  gelalfen  wer- 
den kann,  wenn  eine  zwecknUlfsige Behandlung  und  eine  be- 
ftändige  Aufmerkfamkeit  auf  den  Zuftand  des  Fruchthältere 
und  auf  den  zur  Löfung  günftigften  Zeitpunkt  Itatt  findet. 
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Berlin»  ia  d.  Realfchulbuchh» :  Praktifcke  Anleitung 
zur  Führimg  der  ITirthfckaftsgefchä'h  für  ange- 
hmde  Landwirthe,  von  Frie^rUh  Kart  Guflav  Gi- 
ricki^  Pachtamtmann  zu  Heindp,  unweit  Hildes- 
heim, und  arbeitendem  Mitgliede  der  Land  wirth- 
fchrfts-Gefeilfchaft  2ü  XSeüe  und  zii  Wittenburg. 
Erfler  Theä.  Von  der  Viehzucht.  Herausgege- 
ben und  mit  einer  Vorrede  begleitet  von  D.  AU 
breche  Thaer.  1 804.  XXXVI  u.  400  S.  gr.  g.  m.  2 
Kpfrn.  (I  RthJr.  20  gt.y  Zweyter  Tkeil.  1805. 
Xa  Vf  u.  434  S.  gr.  8.  m.  3  Kpfrn. 

Ebenda/.:  Anweifmig ,  wie  inän  die  fchädlieke  Dreh- 

kranJiheit  oder  das  Segeln  der  Schafe  m  den  meiften 

Fällen  auf^vne  iif/ache  und  Uickte  Art  gliuklich  und 

ficker  heilen  tonne y  von  F.  K.  G  Qeriüa.    Ein  Naoh- 

^trag  zum  rryi^  Bande  der  prakt^nleit. ,  der  zum 

'^Gebrauche  für  Schäfer  u.  f.  w."  auch  befonders 

,        verkauft  wird.  1805.  70  S.  gr.  8-  m^  i  Kpfr.  -^.  " 

Der  Vf  dlefes  gemeinnfltzigen  Werks  gehdrt  zu 
der  in  Deutfcnland  nur^^zufeltnen  Klaffe  land- 
Tvirtbfchäftiiöher  Schriftfrelle*  welche  als  gebildete 
Praktiker  W'MtfiTnit  Fähigkeiten  in  dem  zu  erwar- 
tenden Mafse  vereinigen ,  um'  vor  dem  Publicum  «Is 
nützliche  Schriflfteller*  auftreten  zii  können.  Nach 
d^n  Schuljah^ren  zu  dem  Grade  von  Bildung  und 
KenntnifTen  gediehen,  dem  die  Beziehung  der  Uni- 
verlißt  zu  folgen  pflegt,  begab  eif  fich  auf  eine  fehr 
inühfame  \^ei%  an  die  Erlernung  des  landwirthfchaft- 
liehen  Gewerbes,  und  übt  dafielbe  feit  vielen  Jahren 
'theils  als  Pächter  crofser  Gpter,  thells  als  Verwäl-' 
ter,  mit  eben  fo  viel  KenntÄifs  als  Glück  aus.  Das 
letztere- "bemerkt  in  der  kurzen  Vorrede  zum  erften 
Theile  Hr.  Tkder^  der  aber,  nach  des' Vfs.  Bemer» 
'kung  in  der. Vorrede  zum  zweytenTheiX^y  nur  zu- 
folge einer  Buchhändler^  Speculation  auf  dem  Titel 
des  erflen  Herausg.  genannt  wird.  Vermuthlich  war 
es  die  Erfahrtfng  des  Vfs.  von  feilten  eigenen  Lehr- 
jahren., dje  felue  ausdauernde  BeharrlichKeit  und  fei- 
kieh  ftandhaften' Eifer  fQr  das  einmal  erwählte  Fach 
fo  {ehr  auf tjie Probe  fetzten,  aus  Wucher  für  ihn  diß 
erfte  Veranlaffung  zu  diefem  Werke  hervorging,  das 
beftimmtift,  Lehrlingen  der  praktifchen  Landwirth- 
fchaft  einen  ausführlichen ,  blofs  aus  eigener  Erfah- 
rung gefchöpften  Unterticbt  in  jenen  vörzüglicbften 
Zweigen  .des  Land^aushaltes  *zir  ertheilen ,  die  dem 
Vf.  durch  lange  Ausübung  iMiIänglich'  bekannt  ge- 
worden find.  jEi*  hat  Wort  gehalten:  fein  Werk  um- 
#afst  nicht  das  ganze.  Gebiet  der  Landwirthfchaft» 
A.  L.  ^.    1806I.    Dritter  Band. 


auch  nicht  das  gefammte  Detail,  deflen.bey  einzel- 
nen Tüeüen  gedacht  werden  könnte,  fondern  es 
bandelt  nur  von  den  Theilen,  und  bey  diefen  nur 
von  den^  Gegenftänden ,  mit  welcheA  der  Vf.  «durch 
eigene  Erfahrung  hinlänglich  vertraut  geworden  ift; 
alles  Abgi&handelte  träjgt  aber.meift  fo  fehr  das  Ge- 
präge genauer  praktiücher  Kenntniffe,  ift  grofseh- 
theils  {o  reieh  an  jenem  Detail  von  Wirthfchaftsge- 
fohäften,  welches  cAi'r  durch  vieljährige  Ausübung  er- 
l^nt  werden  kann,  dafs  diefes  Werk,  neben  der  Er- 
reichung feines  Hauptzwecks  ^uch  für  gebildete 
Oekonomen  fehr  belehrend  feyti  kann.  Freylich 
konnte  fich  der  Vf.,,  bey  der  Darftellungsart,  die  er 
fich  zum  Gefietze  gemacht  hat,  nicht  über  di6  Loca- 
litäteh  feiner  Gegend  zu  einem  allgemeinen  Unter- 
richt« erheben;  aber  bey  der  unfoeUimmbaren  Viel- 
feitigkeit  diefer  Localitäten  wird  felbft  aus  diefer  Ein- 
feitigkeit  hin  und  wieder  ein  neues  Intereffe  für  un- 
'terHchteteLefer  entfpringen,  weil  notb wendig  öfters 
aus  dem  reichein  Gebiete  der  Landwirthfchaft  G^gen- 
ftände  fich  in  dem  Werke  ausgehandelt  finden ,  deren 
Kenntnifs  andere  Löcalitäten  nicht,  *  oder  nnr  im  min- 
deren Grade  darbieten  konnten.  Man  findet  alfo  in 
diefem  Buche  bey  weitem  nicht  alles ,  was  man  fin- 
den möchte,  hat  aber  dankbar  iiqh  mit  dem  zu  be- 
gnügen,* was  es  enthält. 

Bey  der  bekannten  widrigen  Richtung ,  welche 
die  leider  in  das  Unendliche  anwachfenc(e  ^ndwirth- 
fchaftlicbe  Literatur  in  Deutfchland  zum  Theil  ge- 
nommen hat,  bey  ^der  ganz  unwiffenfchaftiichen 
fiuchtnacherey, ' die  iins.  aßzuhäufig  mit  werthlöfen 
Compilatiodien  überladet,  find  Werke,  v;dche,  gleich 
dem: vor}iegende:i,  blofs 'eigenen  Erfahrungen  ihren 
Urfprüng  verdanket,  fehr  feiten:  fie  find  aber  als 
Bereicherung  der  landwirthfchaftlichen  Literatur  an- 
zufehen,  die  den  Wunfeh  erregen  <,  dafs  ihre  Zahl  fo 
zunehmen  möge,  däfs  jene  kunftlofen  Aggregate,  di^ 
eine  das  Ganze  unferer  Litfcratut  befchimpfende  MiTs- 
ftaltung  hervorbringen,  auch  bey  ihren  bisherigen 
Käufern  völlig  in  den  verdienten  Mifscredit  kommen, 
in  dem  fie  bey  Kennern  fchpn  längft  ftanden.  Zur 
weitern  Empmiking  dient  es  übrigens  dem  Werke 
UnfersVfs.,  dafs  er,  einige  faft  unvermeidliche  Pro- 
vinzialismen abgerechnet,  eine  weit  beftere  Schreib- 
art fich  zu  eigen  gemacht  hat,  als  viele  andere  prak« 
tifch  ökotiomifche  SchrSfllleller. 

Nach  diefen  allgemeinen  Bertferkungen  wird  es 
InAnfefating  des  ff^mTheils^enüg^n,  wenn  wir  das 
Nähere  feines  Inhalts  im  Allgemeinen  bezeichnen. 
Der  Vf.  handelt  zuerft  von  den  Vorkenptniflen ,  die 
ein  guter  Oekonom  haben  muis»  von  dem  Benehmen 
O  ^  def- 
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deCTelben  fgegtn  fTatergebene ,  um  ihre  Achtung  und 
Folgrapikelt  zu  fiebern ,  wo  treffiicbe  auf  langjährige 
Beöbacbtuag  diejer  Menrchenklafre  cegrüadete  £r- 
fahrnngsregela  entwickelt  werden.     Sodann  wendet 
,    er  fich  zur  ViehzucHt,  iind  trägt  jron  den  fpecielleö 
Zweigen   det  Pferde-,  Rindvieh^   Schweine-  und 
Schafzucht  das  VorzOglichfte  feiner  Erfahrungskennt- 
niffe  über  dieA  Wirthfcbaftszweige  auf  die-  oben  er- 
wähxite  Art  vor.    In  dem  Kapitel  Ober  Behandlung 
und  Zupht  der  Pferde  findet  man  vorzüglich  dieiMa- 
terie  von  der  befteo  Einriebtuns  der  Pferdeftälle,  von 
der  Fütterungsart,    dem  Befchlage,    der  Sorge  für 
Reinllpbkeit,  der  Füilenzucht,   der  Behandlung  tra- 
gender Multerpferde  während  diefer  Zeit,  bey  der 
Oeburt  und  nachher  u.  f.  w.  äufserft  lehrreich  abge^ 
hudelt     Bey  der  Rindviehzucht  ift  vorzüglich  von 
Einrichtung  der  Stalle^,    Fütterungsart   im  Sommer 
und  Winter,  Sorge  für  Reinlichkeit,. den  Regeln  bey 
dem  Ankaufe  der  Kühe,  der  Nachzucht  utid  Kälber- 
'^uferziehung,  befonders  den  V^rüchtsregeln  und  der 
Behandlung  bey  dem  Kaiben  u.  f.  w.  die  Hede.     Eine 
eigene  Aaweifung  zur  voUkbmmnen  StallfatterungS- 
wirthrohaft  lucht  man  in  diefem  Kapitel  vergebens, 
d^  der  Vf-  ße  aus  eigner  Erfahrung  nicht  zu  kennea 
fcheintj  jedoch  findet  inan  Belehrung  über  die  Füt- 
terung mit  grünen  Futterkräutern.     (Defs   er  fein 
Vieh  des  Sommers  4uf  der  gemeinen  Weide  durch 
den  Dorf kuhhirten  mithti«en  läfst  (S.  98) t    beruht 
wahrfcheinlich  auf  Localvex4iältniffen ,    die   für  ihn 
nicht  zu  befeitigen  find.)     Die  gehaltvolle  Abhand- 
lung übeir  Schweiildzucht  (S.  203 — 374.)  zeugt  von 
.  dem  Reichthume  feiner  Kenntniffe  in  diefem  oft  ver- 
nachlänjiten  Zweige.  ^  Ha^ptfachiich  werden   nach 
der  Bercbreibung  der  heften  Janricbtung  eines  Seh  wei- 
nehaufes  mit  vieler  Ausführlichkeit  alle  G^enftände 
der  Nachzucht  und  AufeiUehung  der  Ferkd ,  ferner 
d)Q  Materie  vom  Verfchneiden  derfelben  und  der  al- 
ten Saue,  Yon  der  Maft  u.  f.  w?  vorgetragen.     Die 
Schafzucht  wird  mit  B?fonderer  Vorliebe  abgehan- 
delt   Vorzüglich  theilt  der  V£  über  alle  Punkte  der 
Zuohtfchäfe«ev 9  Auferziehung, der  Lämmer,  Caftri- 
rung  der  Bock-  und  Couplrung  der  Zibbenlämmer, 
Entmannunjg  aUer  Bddke;  WinterAtterung  der  Schafe, 
Achtfamkeit  bey  der  WoUfchur,    Einrichtung  der 
Scbofftälle,  Betrdgereyen  der  Schäfer  u.  f.  w.fehr  viel 
Lehrrekh^   mit      Die   beygefügtei^  Berecnnungea 
über  den  Ertrag,  dein  der  Yt,  durch  Rindvieh-  und 
*   Schweinezucht  im  J.  Igoj.  erlängt  ^at,  find  zwar  die- 
fen  Wirthfchaftsz weisen  nicht  (ehr  günftig,  indefTen 
find  fie  nur  als  locale  Beyfpiele  anzuiehen ,  und  wür- 
den bey  veränderten  Umftanden  nothwendig  andere 
Refultate  liefern  läüttea.    Als  ein  Hauptvonsug  die- 
fes  Tbeüs  verdient  angerühmr^u  werden,  dais  der 
Vf.  über  die  Behandlung  .der  ihm  durch  Erfahrung 
bekannt  gewordenen  bedeutendften  Krankheiten  d^ 
Pferde,    des  Rindviehs,    der  Schweine  und  Schafe 
gute  praktifche  Lehren  tnittheilt .  Von  diefer^Seite 
wird  er  einfichtsvbUen  Thierärzten ,  welche  die  Er- 
fahrungen aufmerkfamer,  des  Vorzugs  der  tägKchen 
Beobaciitung  ihrer  Haust hiere  geniefsender  Oekonb* 


men  zu  würdigen  wiffen,  willkommen  feyn.* 
diefem  Thejle  beygefü^ten  Kupfer  hilden  einen  Tro-^ 
kar,  2;wey  Elt^rband  -  oder  Haarfeilnäd ein  von  ver^ 
fchiedener  Gröfse,  eine  Caftrirklammer  und  ein 
Brenneifen  ab.  Einigemal  ift  der  Vf.  den  Vortrag 
über  Gegenftände,  die  er  künfti|r  abzuhandeln  ver* 
Iprach,  fcbuldig  gebheben,  z.«b!  S«  153.,  welches' 
vermutbhch  im  aritUn  Theile  nachgeholt  werden 
wird.  .       "^ 

Den  Nachtrag  Über  dieDrehkrapkheit  der  Schafe  . 
empfiehlt  Rec*  der  befondern  Aufmerkfamkeit  aller 
Oei<onomen'  und  Thierärzte.  Aus  der  Einleitung, 
fieht  man ,  dafs  der  Vf.  fich  fchon  feit  vielen  Jahren 
mit  der  Beobachtung  diefer  Krankheit  abgiebt,  und 
ein  Mittel  gegen  fie  zu  finden  bemüht  war.  Er  er- 
zählt, ohne  Rückhalt  und  infteinerihm  eigenen  Zu- 
trauen erweckenden  Offenheit,  dielrrthümer,  denen 
er  fich  in  Hin  ficht'  des  Urfprungs  diefer  merkwür- 
digen Krankheit  in  verfchiedenen  Zeiten  überlaffen 
hatte,  bis  es  feinem  unermüdeten  Eifer  endlich  ge- 
lang, die  wahrfcheinliche  Grundurfache  derfelben, 
und  ihre  einfache  BehandlungtfS^  und  Heilungsart  aus- 
zunlitteln.  Sehr  abweichencf  von  den  Riemifckm  und 
mehr  überein ftimmcnd  mit  Finckes  Angaben  (Erfah* 
rungen  über  die  Kopfwafferfucbt  der  Schafe)  ift  die 
Behauptung  des  Vfs.,  dafs  er  während  eines  dre^fsig- 
jährigen  Zeitraums  noch  nie  ein  Lamm  vor  dem  fünf- 
ten Monate  des  Lebens  habe  drehend,  werden  fehn; 
dafs  der  achte  Monat  das  gewöhnliche  Alter  fey  ,x  in 
dem  die  Krankheit  fich  einzufteiien  pflege  u.  £  w.  Er 
widerlegt  die  Riim-  und  Reutterfcki  Meinunjß  von  dem 
Grunde  diefer  Krankheit ,  den  diefe,  nach^  den  da- 
mals herrfchonden  medicinifchen  Begriffen,  in  ei«* 
nem  allgemein  afthenilcben  Zuftande,.  in  Verdorben- 
heit der  Saft»  und  dergl.  fuchten,  und  zeigt,  dafs 
es  ein  Localübel  fey>  wdiches«erft  auf  den  ganzen  Or« 

fanismus  zurückwirke,  und  die  bekannten  Kran#-  ' 
eitserfcheinungen  hervorbringe.  Das  Unz>Yläng- 
liche  der  angegebnen  PräferVative  wird  vom  Vf.  na- 
her enpvickelt.  Nach  diefen  Prämiffen  theilt  er  die 
ihm  wahrfcilieinlicbfte  entfernte  und  nähere  Urfacfae 
der  Drehfucht  mit ,  giebt  eine  genaue  Befchreibung 
feiner  Verfabrungsart  und  des  von  ihm  angewende- 
ten, auf  der  beygefügten  Kupfertafel  in  natürlicher 
Gröfse  abgebildeten  Inftruments ,  und  zeigt,  in  wie 
fern  fein  von  ihm  fehr  häufig  mit  dem  gr  j^fs^en  Glücke 
angewendetes  Verfahren  von  dem  Ritm»  und  RettUer- 
filun  abweiche.  M^hr  von  dem  Inhalte  diefer  kleinen 
intereffanten  Schrift  mitzutfaeilen ,  wiürde  zu  weit 
führen;  wir  fügen  nur  nQch  die  Bemerkung  bey,  dafs 
feine  MeÜiode  allerdings  weit  einfacher,  ungekün- 
f^dter  und  ge/ahtlofer,  dafs  fie  ^durchaus  dasjReful» 
tat  einer  richtigen  TÜieorie  und  einer  glücklichen 
Empirie  zu  feyn  fcheint,  und  dafs  wir  daher  die  auf 
dem  Titel  ausgedrückte  Hoffnung  des  Vfs.,  die 
Drehkrankheit  in  den  meiften  Fällen  glücklich  und 
ficher  heilen  zu  können,,  zu  theilen  l^in  Bedenken 
finden.  Sehr  zur  "Erhöhung  des  Werths  diefer  Ab-« 
handlung  dient  die  beygefügte  gelehrte  Zugabe  des 
D«  und  Stuhsohirurgus  &rg^  ^^^  HannoTer»  in  wel- 
cher 
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eher  dCrrMbe  «fem  Vf:  in  A^rehmig  des  eigen tlibhen 
Grundes'der  Krankheit  beytritt,  feine  Meinung  übet 
die  Entftc^ungsart  der  WaCferbläfe  aber  aus  Grün- 
den der  vergleichenden  Anatomie  beftreitet  und  be- 
richtigt _ 

Auch  der  zmtyti  Theil,  der  vom  elgentlic^n 
Ackerbaue,  9ocb  nicht  gant  voUftandig»  handelt,  i& 
reich  an  trefflichen  Erfahrungen' über  das  praktffche 
Detail  der  abgehandelten  AcKerwirthfcba^zweige, 
d^m  einige  a]lgen)eine Materieb  vorausgehen;  jedoch 
muls  Rec.  bekennen,  dafs  er -im  Ganzen  feinen  durch 
den  erJUt^ThtÜ  erregten  Erwartungen  nicht  in  dem 
Ma£se,.\vie  diefer,  vorzüglich  in  Hinficht  der  An- 
ordnung djer  Materien  eütfprach.  Auch  hätte  er 
manches  Uebergangene  gern  von  dem  Vf.  als  einem 
dreylsigiährigen  Praktiker  behandelt  gefehen.  '  So 
hat  er  ficb  durch  das  viele,  was  heutzutage  über 
Wirthfchaftsfyfteme,   Dreyfelderwirrtifchaft,  Wech- 


niederfächfifchen]  Landwirthfchaft  Bd.*  I.  S.  403.  be« 
kannte  Meinung  über  die  Wirkungsart  defTelben^  hat 
der  Vf.  hier  durch  einen  Verfuch  näher  zu  er^n^ifen 
gefucht.  Succouß  in  den  Bemerkungen  der  knrpfälzi* 
Ichen  phyfic.  okonom.  Gefellfchaft  von  1775.  hat  fcboa 
damals  dlefelbe  Meinung  geaufsert,  welche  nach  dem 
Rea  fchwerlich  zur  Erkiärung»  der  fo  verfchiedc;nen, 
Key  dem  Gebrauche  des  Gypfes  voirkommenden  Er« 
fcheinnngen,  nnd  feiner  ficher  febr'zufammengefetz«- 
ten  WirRungsart  hinreichend  feyn  dürfte.  §.  133. 
befchreibtder  Vf.  eine  von  ihm  Im  fchwerften  Boden, 
angewendete  E^eil walze  (nicht  Stachelwalze ), 'die  für 
das  ^bemerkte  Terrain  fehr  brauchbar  feyn  mag.  Die 
Abfchnitte  vom  Kartoffelbaue  und  demJEtoblbaue  find 
fehr  wohl  geratheo.  Jener  hait  uns  von  neuem  über* 
zeugt,  wie  viel  Neues  und  Nützliches  noch  immer 
üb^r  diefe  merkwürdige  Frucht  gefagt  werden  k^nn^ 
obgleich  fchon^fo  vieles  von  ihr  beKannt  gewordea 
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felwirthfobaft  und  dergl.  gefcbrieben  x'/orden^  bewe-  .ift:  Vorzüglich  wohl  h4t  uns  des  Vfs.  Eintheilung  der  ' 
gen  lafieas  gar  nichts  von  diefer;  dem  Anfcbeine  Kartoffelvarietäten  gefallen;  bey  Verfolgung  ^ines 
xT^ch  mehr  wie  je,  fchwierig  gewordenen  Malerie  zu'  Weges  wird  es  endlich  möglich  werden,  über  diefea 
lasen,  und  fich  damit  begnügt,  auF  ein  bald  zu  er-  G>^geaftand  in  einige  Richtigkeit  zu  kommen.  Diefer 
fcheinendes  Werk  des  Hn.  7%a^  zu  verweilen.    Au-    ift  um  fo  intereffanter,  da  ia  Deutfchland  noch  nicht 

fenfeheinlich  eqtbehrt  aber  fein '  Werk  durch   diefe    viele  Erfahrungen  von  'dem  Anbaue  des  Kohles  im 
Jebergehuhg  den  Haupttheil,   die  eigentliche  Achfe    Grofsen,    vorzüglich    zur  Viehfütterung,.    bek;»nnt^ 
des  Ganzen.     Auffallend  ift  es  auch,  dafs  der  Vfc,  da^  find.     Dafs  der  Vf.  alle  rübenartigen  Gewuchfe  zu- 
doch  andere. Zweige  des  Feldbaues  einzeln  behandelt    fammeofafst ,'  und  ihre  Cultur  mit  einander  v'orträgta 


find,  dem  fp  wichtigen  Getreidebau  keinen  eigenen 
Abü^hnitt  gewidmet,  rfondern  das  Hauptfachuchfte 
delfelben  theihs  in  dem  Abfcjsnitte  von  Befamung  des 
Kickers  abgehandelt  hat,  theils  in  jenem  vod  Ein- 
äirntung  und  Aufbewahrung  der  Früchte  noch  ab- 
bandeln  wird.  Jener  Abfchnitt  wird  d^e  Veranlaf- 
fung  zu- manchen  Wiederholungen^  da  das  in  dem- 
felben  von  Saat  der  Oelgewächle  und  Futterkräuter 
S*,^06»  gefagte,  in  den  diefeq  Gegenftänden  befonders 
gewidmeten  Abtheilunge)i  abermals  (S.  331.  •349.)9 
^und  zum'  Tbeil  auf  abweichende  Art,  in  Hinficht  der 
Quantität  des  Samens  und  der  Behandlungsart,  vor-  »       ^ 

Icotnmt.     Man  vergleiche  über  Winteröl&at  S.  215.  *l!kntheils" fehr  praktifch  abgehandelt,    nur  ftirnmen 


hat  uns  hier  fo  wenig,  wie  bey  den  Oelgewäcbfen  ge« 
fallen,  wo  er  denfelben  Weg  einfchlägt,  befonders 
da  diefes  Bvich  für  Anfänger  zunächft  beftimmt  feyn 
foU,  bey  welchen  diefer  Gang  leicht  Verwirrung  her- 
vorbringen könnte.  Üeberhaupt  find  diefe  Abfchnitte, 
befonders  der  über  Oelgewächfe,  unter  wMche  der 
Vf.  auch  Hanf  und  F^lachs  bringt,  etwc^s  dürftig  aus- 
gefallen.^ Artig  ift  die  Bemerkung  S.  301.  üb^r  die 
KhtftehuWsart  der  röthÜchen  Möhren.  Be^  der  Fra* 
ge  über  den  Werth  des  Hanf-  und  Fladisbaues  hat 
derVf  feine  localen  Schlüfle  mit  zu  vieler  Allgemein- 
heit vorgetragen.     Der  Futterkräeterbau  wird  grpfs- 


vrid  327.:   über   Esparcette   S.  217.   und  400.    (der 
Scblufs  des  S.  217«  über  Esperfaat  gefugten  ift  aber- 
liaupt,   vielleicht  durch  Veranlaffung   eines  Druck- 
fehlers, nicht  deutlich);  über  Luzerne  S.  2 ig*»  369. 
und  392«     S.  213.  heifst^^e»:  der  Rübfamen  mufs  der 
'yögel  wegen  nnt^rge^get  werden,    fp  wie    aller 
öligte  Samen ;  S«-}3a<'aber  wird  dagegen ,  in  dem  Ab* 
fcbnitte  Ober  Bau  der  Oelfaat  (unter  welcher  Benen- 
nung der  Vf.  Sommerrflbfen ,  Dt>tter,  Mohn,  Reps 
-und  Winterrübfen   begreift)   angeführt':    der  Same 
ielbft  wird  blofs   unterge walzet,    nicht  aber  unter- 
^eegget; , . .  • .   foUte  es  hingegen  reenen,  ^fo  mufs 
der  Sam&Ieicht,  am  heften  mit  hol^erSen  Eggen  eia> 
•jgebracht  werden. 

*  Was  die^einzelnen  Abfchnitte  betrifft:  fo  hat  der 
Vf.  in  allen  viel  Qutes'  und  Lehrreiches  mitgeth^t, 
unter  andern  im  $rßeny  von  Vertiigupg  der  fchädlichen 
Xhiere,  in  jenen  vom  Dünger,  S^r  Bearbeitung» 
Saat  tt.  f.  w.  Vom  Gebranche  des  Gypfes  ifb  S.  108 
und  377.  die  Rede ;  feine  fchon  aus  den  Annalen  der 


des  Vfs.  (S.  381.)  angegebene  Methoden  des  Klee- 
heumacbens nicht  mit  dem  überein,  was  im  erßem 
Theile  (S.  133)  über  die  grofsere  Leichtigkeit  diefes 
GefchäjrteS9  im  Vercljöche  mit  dtfr  Wiefenheu Verfer- 
tigung, gefagt  worden  ift,  indem  bey  des  Vfs.  Me- 
thoden,' die  fich  vielleicht  auf  Abweichungen  des 
Klima  gründen ,  nothwendig  viel  Verluft  ftatt  finden 
n\ufs.  Sehr  gut  ift  die  Voi^fcbrift,  den  Lucernkle» 
nicht  unter  Sommerfrucht,,  fondern  allein  zu'fäen; 
aber  ohne' hinreichenden  Grund  macht  es  der  Vf.  die-< 
fem  BauQ  zum  Vorwurf,  ^dafs  durch  ihn  die  Rotation 
in  der  Ackerbewirthrcbaftung  geftört  .würde.  Nur 
die  Rotation  des  Dreyfelderbaues  wird  durch  denfel- 
ben geftört;  .für  Lucernbau  gebören-aber  eigene  Ro- 
tationen. Der  Vf.  fcheint  anzunehmen,  dafs  diefes 
Futterkraut  von  der  gleichnanvgen  Schweizerifchen 
Stadt  feine  Benennung. erhalten  habe  (S.  390  u.  391'.), 
welches  fchwer  zu  erweifen  feyn  dürfte.  Das  minder 
günftige  Klima  ift  die  eigentliche  Urfache  des  weni- 
ger vculkommiien  Gedeihens  und  d^r  geringern  Nutz- 
bar- 
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barkeit  des  ewigen  Klees  !m-B6rdliichen  Deutfchland. 
Das  Abmähen  des  unter  Getreide  gefäetep  deutfchen ' 
Klees  'im  Herbfte  des  Saat jahres »  g^geo  welches  der 
Vf.  (S.  4x4.)  fich  äufseft,  ift  im  Hoheniphifchen  all- 
emeine  LocalgraxiSf  und  gefchieht  im  fudlichen 
eutlcbland  überall,  wenn  bey  feuchten  Nachfom- 
mern  Gelegenheit  dazm  vorhanden  ift.  Jedoch  wol- 
len wir^zugebent  dafs  es  in  rauhern  Qegenden  öfters 
gefährlich  werden  könne.  Das  von  dem  Vf.  zu  all- 
gemein verworfene  Schröpfen  des  jungen  Getreides 
Ift  in  manchen  Gegenden  und  Jahren  im  fetteften  B6* 
'den  noth wendig,  um  den  allzugeilen  Wacfasthum  des. 
Getreides  9  das  Legen  deffelben,  oder  das  Schiefsen 
in  taube  Aehren  zu  «rerhCtteo. 

Der  Abhandlung  über  Einarntung  und  Aufbe- 
wahrung dei-  Frachte  will  der  Vf.  einen  eignen  Theil 
widmen.  Daffelbe  foll  in  Anfehung  der  Lehren  von 
dem,  «was  ein  angehender  Oekonom  fiber  Führung 
der  Rechnungen»  über  Kauf  -  und  Pachtanfcblägey 
Uebergaben  und  Annahmen  der  Güter  u.  dgl.  m.  zu 
wiffen  nöthig  hat,  gefcbehen.  Der  Vf.  mufs  notb* 
wendig  über  diefe  Gegenftande  febr  viel  fielehrendes 
iagen  können;  wir  wünfchen  daher  feinem  Werke 
d^n  gedeihlichften  Fortgtog. 


V 

OöTTiNGJiN,  b.  Röwer:   Abhandlung  von  der  Dun- 

Smg  und  der  zweckmäßigen  Behandlung  derjelben. 
um  Gebrauch  fQr  alle  Oekonomen  entworfen 
von  Johann  Kart  Fifchery  Prof.  d.  Philof.  zu  Jena. 
1803.  160  S.  &•   (10  gr.) 

.  In  diefer  Schrift  wird  die  Lehre  von  der  Düngung 
^  nach  den  neuertf  chemifchen  Grundiatzen  fyftematifch, 
mit  Anwendung  auf  den  Betrieb  des  FeldbauSj.  jedoch 
in  möglichftef  Kürze  ^  vorgetra^n.  Der  Vf.  läfst 
fich  zuerft  über  die  Natur  der  Pflanzen  und  ihrer 
Nahniogsftoffe  aus,  befchreibt  fodann  die Düngungs- 
niittel  nach  ihren  Beftandtheilen  und  Wirkungen  bey 
einer  zweckmäfsigen' Behandlung»  und  geht  nierauf 


zur  praktifchen  Anwencfung  über.  '  Das  Wefentliche 
dfes  Düngers  und  die  hochite  Kraft  deffelben  befteht 
darin,  da(s  erderVerwefung  unterworfen  wird,  wo* 
bey  es  auf  Befchleunisung  der  FSülnifs  und  darauf 
ankömmt,  dafs  die  daoey  fich  entwickelnden  Stoffe 
gebunden,  und  nicht  zefftreot/ werden.  Zur  Errei- 
chung diefer  Erforderniffls  räth  der  Vf. ,  aufser  dem 
fleifsigeuEinftreuen  in  den  Srällen,  und  derMifchung 
des  Düngers. mit  gebranntem  Kalk^  vorzüglich  an, 
den  Dünger  ^us  den  Ställen  gleich  auf  das  Feld  zu 
fchaffen,  und  ihn  einige  Zoll  hoch  mit  Erde  zu  be- 
decken. Ein  nach  diefen  Vorfchriften  auf  emem  klei- 
nei)  LandTtück,  welches  mit  Kartoffeln  befetzt  wur- 
de, ängeftellter  Vcrfucb  lehrte  den  Vf.,  da& -die 
Düngung,  nach  vorbefchriebe^ner  Art  zubereitet,  in 
Vergleichung  mit  der  bisherigen  Art  und  Weife  der 
Behandlung,  eine  viermal  gröfsere  düngende  Kraft 
befafs.    Wenn  lüan  nun  gleich  diefe  Theorie  als  rieh* 

.  tig  annimmt:*  fo  find  doch  die  praktifcben  Regeln  1 
welche  hieraus  gefolgert  werden ,  gar  nicht  fo  ßicht 
auszuführen,  als.  bey  Ertheilung  derfelben  wieder» 
hohlendicb  behauptet  wird.  Wer  erwagt,  wie,  be- 
fonders  bey  einer  Landwirthfchaft  vqu  einigem  Vm^ 
fange,  die  anderweitigen  F'eldarbeiten  in  einander, 
greifen ,  und  fich  ge wiuennafsen  drangen ,  der  wird 
eingeftehen,  dafs  es  mit  ganz  aufserordentlichen  ' 
Schwierigkeiten  verbunden  leyn  müfle,  darauf  zu 
halten,  dafs  der  Mift,  fe  wie  er  aus  den  Stallen 
kpmmt,  jedesmal  fogleich  aufs  Feld  gebracht,  und 
dort  einige  Zoll  hocn  mit  Erde  bedeckt  werden  foll..        ^ 

*Wenn  auch  eine  folche  Behandlung  niit  Strenge 
durchgefetzt  würde:  fö  muffen  Witterung- und»  Jalfr- 
reszeit  nicht  feiten  RindernilTe  entgegenftellen;  ia 
vielen  FäUen  aber'virürde  die  ZurQokfetzung  andrer 
nützlicher  Feldarbeiten  ^um  grofsen  Nachtheil  der 
Wirthfchaft  nothwendig  .werden.  Es  bleibt  bey  die- 
fem  Vorfchlage,  wie  bey  vielen  Shnlichen,  nur  gar 
zu  wahr,  dafs  Verfuche  im  Sleinen  den  gilnftigften  . 
Erfolg  haben  können,  im  Orofsen  aber  nicht  anzu* 

*  wenden  find. 


KLEIPfESCHÜlIF^^EN. 


VvKMisCHTS  ScHRirrsM.  Oline  Druckort :  Militairifche 
und  poUtiJche  ^Betrachtungen  über  den  jetzigen  Zu/tand  von 
Europa  t  von  ernem.  deutfchen  Off  cier.  Im  Februar  I804.  enc« 
Worten.  6B  S.  8*  (^g/*)  "^  Diefe«  politifch  -  militdrifche 
Riifonoement  yerratti  ein^n  einUcht^voUen ,  mit  der  Kriegs* 
knnfc  und  den  Scaatenvorhältnifren  vertrauten,  ond  dabey 
unparteyifthen  Verfaffer.  Richtig  wagt  er  die  Kr«i£te  Frank« 
reichs  gegen  die  det  übrigen  Europas  in  ihrer  Wirkfamkeit  ge* 
gen  einander,  und  in^  ihren  Folgen  für  beide;  die  ueueften 
Ereigniff^  fprechen  fOr  ihn.  Vorzüglich  aberein^riimmend  mit 
Bth  und  fo  manohem  andern  MilitatilVen  fand  Reo.  den  Vf. 
da,  -wo  er  bey  der  Befchretbung  einet  m6gUchen  Angrißt 
Fnakreichi  auf  PxeiilMn  lagt:    a#öan&  ändert  >v(irda  es  aas* 


fehen ,  wenn  Frenften  nebft  Wefel ,  Mfinfter ,  Liogen »  Enodea 
in  einer  Linie  hStte  bvfefttgeB  U£fen^  i&nd  wenn  dieftf"  erfce 
und  allein  leihende  Fefftung  durch  ein  paar  andere  befeftigte 
Oerter,  alsLippfudt  und  Paderborn,  fo  £n  fagen,  mitMagde« 
bürg,  dem  Rhein  et^as  parallel»  in  einer  Lioi«  ftanden.** 
Er  Itimmt  dem  Salderfchen  und  Lalcyrchen  Grnndfatze,  daft 
man  gar  keine  Feftungen  haben  mfifTe,  damit  mannten  Feind, 
"wenn  er  im  Lande  fey,  leicht  hinausjagen  könne,  gar  nichc 
bey^  fonderA  w^id erlegt  ihn  vielmehr  dadurch»  dafs  e%— -  nncl 
wohl  nicht  unrichtig  —  Tagt:  diefes  fcheine  ihm»  ola  woUe- 
man  ear  keine Thiir  an  feinem  Hanfe  haben,  weil,  wenn  der' 
Dieb  d«M  Nachts  hereingekommen  wäre,  und  alles  geftohles 
hSun »  man  ihn  defto  leutfater  litoaus jagen  könntf  • 
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wäldhe  Zieles  Lauid  vor  falnen  Nadiba^n  fo  vortbeit 
baft  aiuzdduieo.  Nach  der  S.  246.  gefabrten  Berecli- 
Bong  betragt  der  Prodnctionswerth^der  Märkifcben 
Heckhäininer,  in  Jabren,  wo  die  Fabriken  in  gutem 
Gange  find,  etwa-  i  Million  und  61^740  RtbJr.    Die 
Sdiwarzbleoh  -  FabrJcation  ift  von  geringer  .Bedeu- 
tung}'nur  zv^ey  Haiifmer  werden  daraur  betrieben, 
Aach  Scbraobeo-,  Walzen-,  Schneid •  und  Dreb^ 
werke  befinden  fich  im  Markidcben,  nicht  weniger 
öeträehtHcbe-  Seofenftbriken ,    welche  letztere  ans 
34  Hämmern  mit  %$  Feuern  beftehen,  deren  (ammt- 
neber  Ertrag  fich  \m  J.  1800.  Oberhaupt  auf  1541972 
Rthlr.  briief.     f^er  Abfatz  der  Senfen  >  Sicheln  und 
StrobmelTer  erftreckt  ficb  weit  und  breit  umher,  felbft 
tuch  Amerika ;  im  fadlichen  Deutfchlande  aber  wer- 
den fie  Von  dem  Stejermärker  und  fCärnthner  ver« 
drängt«    Die  groCs'e  Steyerfche  Senfenfabrik  verfen* 
det,  wie  faier  heyläufig  bemerkt  wird,  jährlich  über 
Bref^Iau  allein  nach  Rufsland  und  ins  Preubifche  aq 
'3  Millionen  Stflck.    Dafs  es  bey  dem  Betriebe  fo  man- 
cher feinem  metällilcnen  Fabriken  auch  m  Schleif- 
werken nicht  fehlen  werde,  läfst  fich  leicht  erachten, 
Ifare'Zabl  Iff  hierzu  40  angegeben.    Von  nngemelner 
Wichtigkeit  ift  die  Drahtfabrik,  deren  Sitz  hainvt- 
filcblicb  in  den  Städten  Lodenfcheid,  Altena  undlfer^ 
lohn  fich  befindet    Der  Werth  diefer  Production  be^ 
lief  ficb  im  *J.  igoo.  ^uf  457^243  Rthlr.     Der  Draht  ift 
ivegen  feid^r  befondern  OUte  und  Etafticität  weit  und 
Imitberbbmt.    Von  der  Fingerhot- Fabrik ^  welche 
aus  1 1  Werkeli  befteht ,  deren  Namen  in  der  Beylage 
XU  finden  find.     Auch  hienroa  fteigt  der  Werth  in  e> 
nigen  Jahren  bis  auf  100,000  Rthlr.     V019  der  Näh: 
nädel- Fabrik,  welche  ei>enJaIls  fehr  wichtig  ifr.  ^— 
Nun  folgeii  die  metallifchen  Fabriken  der  ehemaligen 
Stifter  Elfen  und  Werden,  nebft  Rellinghaufen ,  weU 
che  ietM  an  Weufsen  gekommen  und  der  Graflehaft 
Mark  inoorpbrirt  find.     Hier  verdient  die  Oewebr* 
Fabrik  tu  EÜGTen  erwähnt  zu  w^den*    Eifenbfltteo* 
Anftalteü  im  Herzostbnm"  Cleve  auf  dem  rechten 
Rheinilfer  u.f.  w.,  woielbft  nur  blofe  die  St.  Anthony* 
BfenhOtte  bemterkenswertb  jft.     h^  dem  dortigen 
Hohofen  hat  der  Hatten  «-Infpector  ^fawbi-^in  hölzer» 
nea  Kaftengeblafe  vorgerichtet,  welches  durch  eplcy* 
kloidifche  WeUfQfse  (im  Buche  fteht  S.  303.  WaD- 
baum  und  Wallfofse ,  welches  Dmcl^Uer  find )  be» 
wegt  wftrd.     Noch  mehrere  Anlagen  und  Verbelfe- 
rungen diefes  nfchickten  Hüttenmannea  werden  Üer 
befcbrieben.    Die  Cupolo-Oefen  findet  der  Vf.  fehr 
Tortbeilhaft,  und  aucn  hierin  mufs  Ree.  aus  Erfab- 
iisns  bejnflichten:      (Beyläufig  bemerkt  Reo.,   dafs 
Hr»  BR*  tf&rbirg  in  Schweden  eine  Abänderung  der 
eoglifdien  Gupbloi^s  in  StQJp-  oder  Stflrzöfen  ange- 

feben,  und  in  einer  eignen  kleinen  ScfaviJFt  befchrle* 
eo  hat:  ÜOmr  4U  ProductUm  äis  Rotmfms  m  Rußand 
mmi  Shtr  im  nmm  SAmilzmeAoii  m  fognunmUn  Stnrz^ 
ofen  u.  £  w.  Aus  dem  Schwed.  ro»  ^.  G.  L.  Bhmduf. 
Freyberg  1805.  g.)  In  der  Heirfcbaft  Gimborn  -  Neu- 
ftadt  ift  nur  noch  eine  EilenfaQtte  im  Gange,  nimlicb 
die  zu  ROnderorth,  welche  gewerkfchafflicb  betrie- 
ben wird«     Die  andern  belaen  vorhandenen  liegen^ 


aus  Man  sei  an  MateriaBeb^  ftiRi '  Ks  ift^nn  fchfimmer 
Umftand fär  diefe  Werk^dafs  nach  S.  339. fo  viele  KoiW 
len  aus  diefem  Lende  auf  die  Olpefcben  Blechhammer 
und  ^uf  die  MdrkKchen  Knüppelbammer  (Ofemnnd) 
gehen^  die  einen  hdhern  Preis  als  die  inländIfcheD 
Hämmer  bezahlen  könnten^  fo  dafs  diefe  ihren  Be* 
darf  wieder  rOokwärts  gus  dem  Hombargtfcben  und 
Öberbergifchen  ziehen,  und  mithin  die  Hütten  und 
Hämmer  nicht  aus  Mangel  an  Kohlen»  fondern' der 
Theurung  derfelban  .  wegen ,  fitill  ftehen  mafCen. 
Hier  wären  wobl  zweckmäßigere  Einrichtungen  des 
Holz  -  und  Kohlenhandels  nöthig.  —  Eifen werke 
in  der  Herrfchaft .  Homburg  vor  der  Mark  und 
in  der  Graffchaft  Koben -Limburg;  letztere,  hat  be- 
fonders  Drahtfabriken»  Das  Herzogthum  Weftpha-* 
len,  welqhes  nunmehr  an  Heffen-  Darmftadt  gefallen 
aft,  hat  ebenfj^ls  viele  Eifen-,  Berg-  und  Ratten* 
werke ,  welche  hier  aber  nur  in  fo  weit  befcbrieben 
find ,  als  es  die  beyliegende  tecbnologifche  Karte  dar« 
ftelln  Jedoch  ift  die  Roheifen-Erzeugung  in  diefem 
Herzogthum  von  keiner  grofsen  Bedeutung;»  und 
kann  mit  der  an  der  Sieg  nicht  verglichen  werdeq« 
Auch  ift  das  Robetfen  (elbft  in  der  Reget  von  keinef 
vorzüglichen  GOte.  (Ueberbaupt  war  diefes  an  (icli 
nicht  kleine  Land  'bisher  ^gleichfam  eine  Mrä  m- 
cognkar  Hr.  JEL  verdient  daher  für  die  darüber  mitge^ 
theilten  Nachricliten^  uogeacbtet  folcbe  nur  Bruche 
ftflcke  feyn  konnten.  Dank,  und  es  wäre  zu  wfln- 
fcben ,  da&  ein  im  Herzogt)[itim  wohnendelr  Minera- 
Ibg  »und  fiefrgverftändiger  eine  völtftäridige  orykto- 

fnoftifche  und  metallurgifche  Befcbrinbung  deffet 
en  herausgeben  möchte,'  wobey  die  vorliegenden 
Nacbriehten  ebenfalbi  febr  gut  benutzt  werden  könn- 
ten.) Von  14  hier  namhaft  gemacbten  Eifenbüiten 
find  ifür  00dl  8  Utk  Betriebe.  Intereffant  ift  noch  be« 
fondei«.  die  Befchreibimg  der  Eifenwerke  und  Eifen- 
fabriken  im  Herzogthum  Berg,  womit  das  Werk  he- 
fchloflen  wird»  Befenders  betrachtlich  ih  hier  die 
Veredlung  des  Eife&s  und  Stahfis  auf  Reckbimmem, 
i  Dieb  Nachrichten  können  mit  nenem ,  im  Journal 
far  Fabrik,  Mbinufaetnr, 'Handlung  und  Mode»  ift>S» 
Febr.,  befiadhcheu ,  welche  Hn.  ffagetdfruch  zum  Vf» 
haben,  verglichen  werden.  S»£phemeride^  der  Berg- 
und  Hüttenkunde,  herausgegeben  von  C.E.  vonMoB* 
Bd.  I.  Lief,  i  u.  2.  München  1805.  8.  S.  156  f.)  I"^ 
Anhanse  wird  noöh  von  einigen  in  dei^adiberfchaft 
des  auf  der  Karte  verzeichneten  Diftricts  befindlibhM 
Eifen  werken  gehandelt,  woraiis  wir  niir  ein  PlaarBe^ 
merkungen  auszeichnen  wollen ,  um  mit  unferm  A^  ' 
zugjB  nidit  zu  weitläuftig  zu  werden»  S.  41^.  Die  Ka- 
ftengeblafe auf  den  EifenhOtten  zu  Moulins  und  Rouit: 
Ion  ToTlen  bis-fetzt  noch  die  beiden  einzigen  in  Franko 
reich  feyn.  Befonders  fehenswerth  fbi"  facbkundSg« 
Reifebde  iA  das  Meflingwerk  zu  Nant£,  dae  Stunde 
von  GSvet»  wegen  feines  Walzwerks,  worauf  me& 
fingme  und  kupferne  Bleche  bi$  zur  möglicbften 
DOnnheit  g^alzt  werden*  Von  de»  Werken  in  der 
Eiffet  und  rni  JfllicbfdMa  ik  das  Nöthigfte  im  Vorher 
gehen  beygabracht» 
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Man'  darf  blef  nlbht  bIo&  trockne  Topograr|>hi0  . 
etwarteo ;  allenthalben  ift  die  Behandlung  der  Berg» 
tind  Hauen  werke ,  fo  wie  die  Verhältniffe  derJFIoIz-t 
Kohlen-  und Eifenpreire  u,f.,w.  angegeben,  wpdurcb 
das  Wedc  für  den  oerg-.und  HUttenmann  ein^n  vor* 
züglichen  Werth  erhält. 

'  '  Die  Bejiagen  enthaltea:  Verglei^hung  des  Koh* 
lenbedarfs  und  Verlufts  im  Elfenfchmelzen  auf  ver- 
fchiedetfen  Hütten ^  und  ^Hammerwerken;  Verglei« 
'chung*der  vorkommentten«  Mafse ;  Berechnung  über 
das  Effenhüttenwefcn  der  Graffcbaft  Sayn-Altenkip- 
th^n  im  J.  180T.;  Berechnung  Aber  einige  Hotten  da*- 
f^lbft;  l'abelle  über  Stärke  und  Länge  des  Draht- 
fadens ncbft  Verkauf5?preis ;  Vergleichung  der  Be^ 
nennungen  der J3rahtforten  anf  rerfchiedenenDraht^ 
Fabriken  nach  der  Drahtitärke  znr  Näbnadelfabrik; 
Berechnung  über  den  Betrieb  eines  Ofemundham- 
mers,  der  fogenanntes  Knüppeleifen  macht;  Nach* 
weife  der  ßmmtlichen  WaCTerwerke  in  verfchiedenen 
befchriebenen  Gegenden.  —  Druck  und  Papier' find 
gilt;  nur  finden  fich  manche  Druckfehler.  So  fteht 
±  B.  S.  59.  Z.  1 1.  des  Hanpttbeils  Garneri's  ftatt  Gar^ 
fieys;  S.  62.  Z.  4.  r.  u.:  Granit»  ft  Graphit  urf.  w. 

Die  tecbno}ogifche  Karte  ibll ,  wie  der  Vf.  in  der 
Vori^ede  benierkt,  keinen  eigentlich   aftronomifcb- 

{[^ogräphifchen  Werth  haben ,  fondem  ift  hauptfiLch- 
ich  für  d§B:  Ka^fniann  upd  Reifenden  beftimmt.     Z,u  • 
diefem  Zwiecki^  fcbeint  fie  allerdings  gut  gerathen  za 
fejn.    In  der  Vorrede  find  die  Hülfsnüttel  dazu  ge: 
treu  angegebep.    , 


gfmihu  EiginfckafiifL  dir  KSfftr.  Hlefaef  ift  vUles  gfr 
zogen,  was  nicht  zu  den  aOgemeimn  Eigenfchaftei^ 
der  Korper  gebort;  die  Ueberichrift  hatte  vo»  am 
Eigmfikaftm  dir  Körjnr  im  ABgimnnm  lauten,  foli^ou 
2)  Gnetzi  derJBiWgumg.  Gut  u«d<prdentlie|i*  ß^J 
den  Qenträl' Kräften  üAd  wir  auf  jein^S teile' jp;e(to£(W| 
gegen  die  wir  Erinnerungen  zu  .^acb^  hat^a^  die 
aber  für  diefen  Ort  zu  weit  führen  wiUr-dieo*  £s  wird 
nämlich  S.  gi.  behauptet:  die  Planeten  gingen  des^ 
h^lb  immer  um  die  ^nne»  ohne  fich  ihr  zu  mbero^ 
weil  fie  alle  gegen  einander  gravitirten.  'Wäre  di^ 
nicht,  fo  würden  fie  in  SpiraHinien  jeegen  die  Soi&ne 
getrieben  werden.    Nur  durch  die  <Jrav{tation,aB  ' 


r 
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"'^Brattn^chweig^  in  d  Scbulbuchfa.:  C  P.  Puntis 
Handbutk  dir  Phyfik  für  Sohultehrer  und  Freunde 
diefer  WilTenfchaft*     VöUije  umgearbeitete,  mit 

'-     den  neueften  Entdeckungen  und  einem  «Regifter 

Vermehrte,  Auflage  von  D.^.  B.  G.  Fridtn^  Pro« 

teDTor*  am .  phyfikalifch  Konedicinifchen   Inüijtute 

zu  Braunfchweig.    £WbrBand.    1804.  4VI S.  8. 

'    (iRlbln) 

DaCs  diefes  Buch  noch  den  Namen  feines  erften  Ver« 
faSfers  ode^  Herausgebers 'trägt»  ift.  eine  Ungerech* 
tigkeit  gegen  Hn.  Fricke;  denn  in  deir  That  ift  es  gar 
nicht  mem:  das  vorige  Buch,  fohdern  ein  ganz  neues  ' 
mM  wdt  befCeres ;  in  welchem  nur  hier  und  da  Stel* 
len  weqig  oder  gar  'nicht  verändert  wurden,  wie  * 
S^üio — JE58.  Ebqn  deshalb  zeigen  wir  es  auch  hier 
ajs  ei^i  nefies  Werk  an,  um  fo  mehr,  da  die  erßeAuS-- 
l9ge  in  der  A.  L.  Z.  übergangen  worden.  Der  gegen« 
wSx\ige  irßijBAud  enthält  fönende  Abfchnitte :  i)  ^i7. 


rer  Himmelskörper  auf  einem>( einen)  Planeten » .dar 
fich  um  die  Sonne  bevyegt,  werde  die  Schwungki:ait 
diefes  Planeten  erzeugt.  Daher  fey  die  $0^14» 
kraft  eine  wirklich  in  der  Natur  exiftirende  Kraft 
Wirkte  der  Centripedallcraft  (Gen tri petal kraft). keine 
andere  Kraft  entg^en:  fo  würde  fich  .der  bevvi^ 
Körper  dem  Mittelpunkte  .der  Kräfte  inuner^inenr 
nähern  u.f.  w.  Qierüber.  ift  Rec.  anderer .  Meinung; 
3)  Bewegung  und  GUichgfwidU  fefier  Körper.  Fau. 
Schwerpunkt.  PendeL .  Hebel.  4)  Bwegumg  «n^ 
Qleickgewicht  fluffiger^  Körper.  5 )  Fon  d^n  Hindünußm 
der  Bmegung»  6)  Einfiuhe  Stoffs  und  B^ndtkeUe  igt 
Korper.  Ein  unverbältnifsmäisig  langer  Abfchnittt 
übrigens  reichhaltig  ^nd  für  den  Zweck  gut  bearbei* 
tet.  7)  Erßheinunpn  .der  W'drmem  Was  S.  289.  von 
yerferligiine  der  Thermometer  gefaet  wbi'd,  ift  unt 
befriedjgenij:  auch  hätt^  wohl  de  La  Landes  xieuf 
Scaia  einer  Erwähnung  verdient.  8)  jltmo&käri/ch$ 
Luft.  Hier  ift  der  Voirtrag  der  älteren  Auflage  gro* 
fsentheils  bey behalten;  dieBetrachtuo|r  der  Gasarten 
ift  in  einem  b^fpndern  Abfchnitte  abgehandelt,  wie 
billig.  Die  altere  Auflage  hatte  fi^  mit  der  Lehre 
von  der  atmofpbarifch^n  Luft  in  einen.  Abfchnitt  zui^ 
ij^mmengebraoht  Der  jetzige  V£  hätte  fich  immer 
noch  mehr  Freiheit  mit  feinem  Original  erlauben^ 
und  z.B.  die  Lehre  vom  Sqkalle  nicht „^nach  hergei» 
brachter  alter  Sitte ,  in  dem  Abfchnitte  von  der  atmo« 
fphärifchen  Lpft  abhandeln,  fondern  ihr  einen  fqbick* 
lichern  Platz  aq weifen  können.  9)  Von  den  Oakit^ 
zum  Tb^ileus  der  altern  Auflage,,  nrit  den  nöthigea 
Verbefferungen ,  zum  Theil  ganz  neu  bearbeitet« 
Hier  fandet  man  auch  die  yporemmmg  Rbg^andelt« 
Es  l^ist  fich  für  djefe  Stellung  zwar  .einiger  .Grund 
angeben,  ddch  feheint  es  uns  im  Ganzen  nicht  der 
rechte  Platz  zu  feyn.  Streng  fyftematifcbe  Anord« 
nung  mufs  man  aoer  überhaupt  hier  nicht  fucben, 
Wa?  Hr.  Fr.. am  Ende  der  Vorrede  lagt,  dient  ihm 
zur  Entfchuldigang.  Es  ift  eine  undankbare  Arbeit^ 
ein  fol9hes  Buch  umzuformen;  lieber  ein  ganz  neue^ 
nach  eigenem  Plane' gemacht»  / 
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NATURGESCHICHTE. 

Braukschwsig t  b.  Reichird:  "^oh.  Chrift  Fa- 
ir isii  Sfi/Uma  AnÜiatarum  fecuddam  Ordioes, 
Genera,  Species  adjectis  lynonymis,  locis,  ob- 
fervationibu« ,  defcriptionibtis.  1805.  37a  S.  gr.  8^ 
(a  Rthlr.  I2jr.)  \ 

Ebtniiaß:  Index  atphabeticus  in  ffok.  Chrift 
Fabricii  Stfflima  Antliatorumtgenera  et  fpedes 
contineDS;  lofertis  fynonymis  Eotomologiae  fy- 
ftematicie  et  Suppleineati  ejusdem.  i8o6.  32  S.  4. 
und  gn  8* 

Diefes  Werk  des  berahmten  Vfs.  fcfalielst  fich  als 
die  neue  Bearbeitung  der  Ordnung  der  Infecten 
mit  Schöpfrüffeln  und  zwey  Flögeln ,  Antliata,  bey 
Linnt  Diptera,  an  die  Syftimata  Ejiutkeratarum , 
Rkyngotorum  und  PUzaiormm  an;  es  bleiben  von  den 
gröfsern  Ordnungen  alfo  nur  noch  die  Gtoffkta  zurück; 

*  die  übrigen  Ordnungen  werden  wabrfcheinlich  in  Ei» 
nem  Bande  zufammengefafst  werden  können,  und 
damit  die  neue  Ausgäbe  der  Entamohgia  fyflimaüca  m'it 
der  grofsen  Menge  von  Bereicherungen  und  fyftema- 

'  tifchen  VerbefTerungen  vollendet  werden. 

Da  der  VC  die  trefflichen  Vorarbeiten  von  Mii* 
gm  m  deffen  fyftematifchen'  VerzeichoiiTe  c(er  euro- 
päifchen  zweyflügiigen  Infecten ,  und  in  dem  zweyUn 
Bande  von  migirs  Magazin  ffirlnfectenkunde,  und 
von  Laireltte  und  Dutnerit^  für  die  Ordnung  der  Ant- 
liaten  benutzen  konnte :  fo  ift  die  völlige  Umfohmel- 
zung  feiner  Gattungen ,  wodurch  die  Auf fteilung  der 
Arten  weit  natürlicher,  und  ihre  Auffuchung  viel 
leichter  wird ,  nicht  unerwarttet.    Statt  31  Gattungen 

*  diefer  Ordnung  in  der  Entöm.  fyftem,  und  ihrem  Sup- 
plem.,  finden  wir  hier  deren  80;  die  Site  Gattung 
Aiax  ift  aus  den  Trombidien  >  der  EntomoL  binzugp- 
kommen ;  dafür  find  Ptfcnogonnm  und  Nymphtm  aus- 

*  gefci^ieden ,  um  mi PMangium  u.  a.  ,eine  n^ue  Ord- 
nung  Sphonnta-  zu  bilden.  So  anfehnlich  auch  diefer 
Zuwachs  von  Gattungen  ift:  fo  'mflffen  v^iv  doch 
dem.  Vf.  d^fi  gegründeten  Vor^aoirf  miachän,  dafis  er 
noch  weit  mehr  gute,  felbf^  dureb  auffallende  Merk« 
male  der  Mundtbeile  und  der  Antennen  zu  charakte- 
rifirende Gattungen  von  Mügen  und  JjatrHtUhdXXt  auf- 
nehmen können ,  wie  wir  das  nachher  zeigen  Werdep. 
Er  brauchte  nur  den  deutlichen  Fingerzeigen  diefer 
Syftefnatiker  zu  folgen,  um  mit  leichter  Mühe  meh- 
rere fchöne  und  natürliche  Gattungen  fftr  tein  Syftem 
zu  gewinnen.  Wir  bedanen»  es  aufrichtig,  'da(s  der 
Vf.  diefe  Qoth wendigen  VerbefTifehiiigtin,  Ui^  et  Mbft 
fo  Idfcht  anbringf^'koitnte,  db  ifaltrciei:*  Weg  gezeigt 

A.  L*  Z.  1806.    Ihkiitr  Btmd. 


wsr,  andern  flberliefs,  und  nicht  vielmehr  ftrebte, 
feine  Arbeit  fo  vollkommen  zu  machen,  als  fie  es 
bey  feinen  Hülfs^itteln  zur  Zeit  der  Herausgabe  wer«  ^ 
den  konnte.  Rec.  verlangt  damit  nicht,  dais  er  alle 
Gattungen  von  Steigen  uMLatreiOe  aufnehmen  follte; 
foiftz.  3  Latreilte's  7!tifim^era  nichts  anders,  als 
die  weibliche  Ctenophora;  Ditophüe  Meigen  würden 
/wir  nur  als  Familie  von  Hirtea  unterfcheiden,  und 
'  Spiionfiuia^  Hetiophiliü^  Eumerus  und  Dorus  yon  Mei- 
gen  fcheinen  uns  fehr  gut  in  der  einzigen  Gattung 
Mitefia  verbunden. 

Beträchtlich  ift  der  Zuwachs  von  hier  zuerft  be- 
fchnebnen  Arten ;  in  der  Entam.  Syfl.  und  dem  Sup^ 
ptem.  waren  833  Antliaten  befcfarieben ;  liier  find  de- 
ren 1267,  alfü  434  Arten  mehr,  und  rechoen  wir  dazu 
die  33  Arten  von  Atax,  fo  ;enthält  die  Ordnung  der 
Antliaten  über  450  Arten  mehr,  als  in  den  frühem 
Schriften.  Der  Rec.  von  einem  Fabricifeken  Werke 
darf  diefen  Zuwachs  anzuzeijgen  nicht  vergeffen ,  da 
der  Vf.  bekanntlich  mehr  aHtVergröfserung  der  Zahl 
der  Arten,  als  auf  Verbeflerung  und  Berichtigung 
der  vorhandnen  Befchreibungen  achtet,  fo  fehr  auch 
manche  derfelben  der  Zufätze  bedürften ,  weil  fie  bey 
der 'Unzulänglichkeit  der  Befchreibuneen  wohl  ewig 
ein  Räthfel  .bleiben  möchten.  Man  darf  nur  nicht 
'  vergeffen ,  dafs  es  Hn.  Fahrieius  nicht  wohl  radglich 
•ift,  Verbefferungen  feiner  frühem  Befchreibungen  zu 
gebeii ,  da  er  die  meiften  Gegenftände  nicht  vor  Au- 
gen hat.  Aus  diefem  Umftande  entfpringt  eine  andre 
Quelle  verdriefslicher  Irrthümer,  dafs  er  viele  Arten 
in  feidem  neuen  Syfteme  an  ganz  falfchen  Orten  un- 
'terbriogt,  fie  zu  Gattungen  zieht,  wohin  fie  gar  nicht 

{gehören,  wozu  wir  viele  Beweife  bey  bringen  und» 
o  viel  an  uns  ift,  Berichtisungen  liefern  werdtn. 
.  .  in  Anfehung  der  Einleitung  verweifeh  wir  auf 
das,  was  wir  in  der  Anzeige  des  Syfiema  Skyngoüf- 
rum  erinnert  haben.  Die  Tbeile  des  Mundes  find 
noch  eben  fo  beftimmt,  wie  in  den  frühern  Schriften. 
Uns  fcheint  Praboscis  und  Haußellutn  nicht  wefentlich 
verfchieden  !zu  feyn.  ^Da,  wo  Fabricit&s  ProbosHs 
und  HaußeÜnm  zugleich  anpimmt,  z.  B.  bey  Tabanns^ 
ilt  Semfieüum  der  ichmale,  die  Saugborften  von  oben 
deckende  Theil;  bey  Laphria  ift  nach  Fabricius  kein 
Proböseisj  fotidem  nur  ein  Hamßeüum^  delTen  unterer 
gröfserer  Theil  eine  oben  offne  Rghre  bildet,  in  der 
die  Saugborften  liegen,  und  die  von  dem  obern  fch ma- 
len andern  Tbeile  gedeckt  wird.  Sollte  diefer  obei:e 
Theil  nicht  eben  das  feyn ,  was  bey  Tabanms  über^ 
haupt  Haußettuni  heifst ,  und  follte.  der  untere  röhrige 
Theit  nicht  die  ProboicU  feyn ,  nur  ohne  Icfzige? 
Kopf  an  Üer  -Spitie?    Es  icbeiot  gewagt  zu  fey»- 
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wenn  wir  die  Mundtheile,  z.  B.  eines  TäbanuSy  mit  gehört  offenbar  zu  der  folgenden  T.ßnuata]  und*fo 

dem  M^ule  eines  kauenden  Infects,  eines  Käfers,  ei«  bleiben  nur  die  Citate  aus  den  Schweci.  Abbandl.  und 

ner  Biene,  vergleichen ;  k^defs  fragen  wir  an,  ob  nicht  Setzer 's  Infecten,  deren  Richtigkeit  andre  eatfchei« 

das,  was  Fabrtcius  HaMillum  nennt ,  der  Lefzer  den  mögen.     Zu  Tvp.oieracga  gehört  S^äff.  ic<m. 

Labrum;  die  Prohoseis  der  Lippe  und  dem  Zanglein»  tab.  15.- ng.  6.,  und  derfelben Tafel  fig.  o,  zu  T.  horto 


Labium  cum  Liguta,  und  die  feitwSrts  ftehende  Säa^ 
zunächft  dem  Patpen,  der  Kinnlade,  Maxilla^  ana-* 

log  ift? 

Jetzt  liegt  uns  noch  ob,  die  Gattungen  und  Ar- 
ten genauer  durcbzügehn ,  und  unlre  Bemerkungen 
über  die  einzelnen  Gegenftände  hinzuzufügen,  u> 
wohl  um  der  Wichtigkeit  des  Werks  angemeffen  zu 
verfahren ,  als  auch  in  der  gegründeten  Hoffnung, 
fflr  das  Studium  dlefer  zahlreichen  und  'interefTanten 
Thier-  Ordnung,  das  jetzt  fp  fehr  erleichtert  und  da- 
durch vielen  Naturfreunden  näher  gebracht  ift,  einea 
nicht  unbedeutenden  Beytrag  von  Berichtigungen  zu 
liefern.  Reo.  hält  es  für  tchicklich,  einige,  M eigenes 
Diptera  betreffende,  Bemerkungen  hier  einzufchalten, 
da  diefes  Werk  von  einem  andern  Rec*  nur  im  Allge- 
meinen beurtheilt  ift 

Die  Gattung  Cienophora  ift  aus  Tiputa pectini- 
eomisy  bimacutata  u.  a.  nach  Meigen  e[ebildet  Latreitle 
hat  irrigerweife  die  Männchen  als  Tiputa  in  der  Hiß. 

'uatur,  InfecL  und  unter  dem  tarnen  Ctinophora  im 
JDict.  d*Hiß.  nat ,  die  Weibchen  in  einer  bcfondern  Gat- 
tung Tanwotera  aufgeftellt  Cienophora  variegata  n.  2. 
ift  zweifelhaft;  FaSridfU  hat  vielleicht  das  Weibchen 
von  Cl.  pf rtiwiröfi»«  ^  befchrieben,  ii««/*^  Befchrei- 
bung  feiner  Tip,  variegata  weicht  aber  ab ,  wobey  wir 
zugleich  bemerken,  dafs  Linn£  Geh  irrt,  wenn  er  von 
dem  Männchen  fast,  dafs  fein  After  in  einen  haarfei- 
nen langen  Schweif  auslaufe,  da  die  Männchen  in  die- 
fer  und  den 'verwandten  Gattungen  einen  dicken, 
ftumpfen,  mit  einer  Zange  verfebenen  After  haben. 
Schäffer  hat  Ic.  U  15.  f.  7.  eine  Tipufa  und  keine  Cteuoj- 

'  phora  abgebildet.  —  Ptychoptera  ebenfalls  nacb 
Ateigen  sius  Tiputa;  Latr eilte's  Tychoptera  enthält 
ZMchTipula oleraceaundtunata,  Pt. contaminata ;  Geof- 
frou's  Nr.  8.  nicht  6.  gehört  dazu.  -*•  Tiputa  be- 
greift vorzQglich  Tiputa  und  Limoniq  von  IWeigen  (Ty- 
choptera und  Limonia  Von  Lalr eilte) t    die  Fabricius 

^ganz  im  XJeifte   feines  Syftems  hätte   unterfcheiden 
Können^    da  die  Palpen   und   d*er  Mond '  abweichen. 
Sein  angegebnes  Merkmal  Os  fuperne  acumine  tten^ 
ra^o  pafst  nur  auf  die  Tiputas  w eigen,    Danti  find 
VlHgen's  Gattungen  Nephrotoma,  Erioptera  und  Pia- 
tyura  darunter  begriffen.   Wir  zeigen  die  uns  bekann 
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rumj  wo  das  Citat  tab.  15^  fig.  3^  4.  wegfällt,  das 
richtiger  zu  T.ßnuata  gezogen  ift.  —  Ttip.  crocata  9* 
Geoffrotf's  Nr.  1.  (nicht  7.)  t.  19.  fig.  i.  ift  eine  Cieno- 
phora, die  wir  Faria  nennen;  die&  Citat  fällt 'daher 
hier  aus.  Die  T  Wiangnüaris  findet  fich  auch  in  Ge- 
birgsgegenden Deutfchlands ;  vergl.  oben.  Von  7.  tu- 
nata  nebmeft  wir  alle  Citäte  weg,  und  fetzeo  fie  zu 
der  folgenden  Turcica;  vielleicht  iiat  Fabricius  unter 
jtntm  Namen  Metgenls  Tip.  ochracea  befchrie- 
ben?  —  T.atmulata  26;  in  der  Befchreibungi  gietit 
Linni  den  Ring  der  Schenkel  fchwarz  an>-  nicht 
wcifs.  —  Tip.  flavefeens  37  können  wir  nicht  füi  Li- 
moma  flavefeens  ßi  eigen  erkennen ,  die .  von  Linni  's 
Befcbreibuns  abweicht  —  Culex^  Nr-  5;  Trifur^ 
caiusheijst  bev  LyinS  Bifurcatas  und  kann  der  Bi- 
furcaius  von  Meigen  nicht  ieyn,  weil  diefer  geieckte 
Flügel  hat.  Culex  cyaneus  9.  ift  vielleicht  der  von 
Maregrav  Hiß.  nat. Braßl.  S^ 253.  befchi;iebne Cvlsx. 
Hey  Culex  equinus  15.  merken  wir  an,  dafs  Linni 
fchwerlich  ein  Infect  diefer  Gattung  befchrieben  hat, 
da  er  fagt,  es  habe  das  Anfehn  einer  Fliege^  derLeib 
fey  fehr  klein  uud  eyförmig,  die  Antenoen  fadenför- 
mig, die  Art  das  Blut  zu  laugen  aber  wie  bey  Culex. 
Defshalb  mufs  auch  M eigens  C.  equinus  wegfallen, 
d^r  ein  wahrer  Culex  ift  und  jener  ßefcbreibung  gar 
nicht  entfpricbt.  —  Chironomus.  Diefe  neue  aus 
der  ehemaligen  zweyten  Familie  von  Tiputa,  mit  auf- 
liegenden fich  deckenden  Flügeln  mehrehtheils  gebil- 
dete» Gattung  fafst  eine  Menge  •  verfehiedenartiger 
Xhiere  in  fich ,  die  Meigen  und  nach  ihm  LatfüHe  in 
fechs  Gattungen  abgefordert , haben ^  welche  wir  nach 
den  uns  bekannten  Arten '  angeben  wollen,  i)  Ol 
plumofus,  wobey  das  Citat  aus  ,Riaumur  wegfällt, 
und  wozu  Ch.  annufatus  Latreitle  Hiß.  nat  A/TXIV. 
289.  I.  gehört,  ein  Chironomus  Me ig.  der  die  Gat- 
tungskennzeichen geliefert  hat;  C%. obfiurus  1 1. ein  Ckt* 
ronomus  M.^  der  Ch.  hißrio  13.  ift  nicht  das  von  Äiii^ 
gen  befchriebne  Infect,  das  aufser  dem  Mittelpunkte 
noch  drey  (chwarze  Flecken  ajuf  den  Flügeln  hat.  Der 
C%  niueipennis  si.  fcheint  Ck^  chiapterus  Meigßn 
Dipt.  I.  17.  i8-  und  Tiputa  ßercoraria  Degeer  Inf. 
6.  22.  tab.  22.  fi^  14-T20,,  tab  2.^,  fig.  i..  ^  £%.  p/if- 
micomisy  die  Ttpula  nicht  Chironomus  plumic.  lUejg. 


ten  Limofiiaean:  TViangutaris^  ficta .fexpunctata s  fla-  ,a.  a.  Ö.  ift, Cor^^^a  M.  Latr.  Bey  Ch.  cinctüs  26. 
vipes,  tripunctata,  repHcaia.  Die  erfte  Art  Tiputa^rl-  .fällt  M eigens  Ta^upus ifinctus  weg;  fo  wieiQin  iit- 
vofa\h  gar  nicht  zu  entziffern,  da  fie  von  des  Vfs.  .torattsMsig.  bey.-cjeriolgeoden^rt.  .  Ch.  monitis  2^. 
M*.  .  r_  .  •         t^^t        r  fc^.   1      r       r  ii      t-  rn        jj^  ^.^  Tunyvus  file^g. ,  und  kein  Orirottomus^  wofilr 

ihn  Meigen  mit  i  das  Weibchen,  iit  Tanypus,nuicutai9is 
Meigen^DiuU  i.  25.  a.  Tiputa  maeutata  Dßgeer 
Inf.  6.  23.  tab.  24  fig.  15— ,19.  —  Ck.  communis  31. 
ift  beträchtlich  klein«^  als  der  Culex  pipiens  r  ein  Ce- 
r^atopogon  Meig,  ^p  Ch*  tnridul^s  33  .  gehört  C&iro- 
nom  tittoralis  meig.  Dipt^i^i^*)^  denn  deffen dt  t^i- 
Hdb/ttx,  ift,  eine  anc/ipe,    hifr  wegzuftreicbepde  Art. 


Tiputa  triangutaris  verfchieden  feyn  foU:  Wenq  offep- 
bar  ßni  Linni  s  und  Degeer' s ,  Tip.  rivofaylo  wie 
M^ig^V*^  Limonia  ifiefeSiNamens  dieft  fo  ausgezeich- 
nete unci  gar  nfrht  zu  verkennende  T  triangutaris. 
Linni  s  dijprentia  fpecißca  war  Alis  hyalinis:'  ^ivulir 
fufcis  maculaaue  niveä;  das  fuß:is  wurde  von  Fabrieiws 
in  frohem  Schriften  ausgelaffen,  und  Jetzt  Hat*  er.: 
:Atis  hyarifiis:  macUfa  rivufistfue  niveis ,  was  gar  nicht 
zu  )eneT -Viagnoßs  p^fst^    Geof  frou's  Tipula  Nr.  2.  iZm  Chi  aiMaiiHi  .lAt^   tfinem  Chirieumus  Jll^.  fc^ört 


TimUt  HUor^  var.  ]?:  ,£,jfi«i  .F41IB;  «SW^f«  •I7'5i9(/i;'n-  rnnifs  nichr damit  veFwdchrelt  werden»  -  Sollte  &.  ma- 

^  Ök/femoratus  35  eiu  Ceratafogoi\  M.  —    38  Ch.  pufit-  mlßta  wirklich  Miigens  Atrc^toceramßc^tcMiey^'i 

JuSi  wi  0uram)fum  Mr^  Ai^ittpulß  fff^%lla^  L^^  Diel  Jiefchcpibpiig»  weicht   abj     Chironomur  f^iceus 

Si.975.a7-;  (Äir:  Äir/iforwi*  39  fcheiqty.  und  I^fiii^  Fajbr.  43.  47,  gehört   zu  diefer  Gdttuog,    und   ift 

.ift  ^nt  Öecidpmyiß  nac}^ Meigen'jF  Syilemj  C%.  longUar-  ^actoctra  argyropeza  t/L    Sciara  aus  Hirtea  und 

.,iu4,  eine  iI:7(i£rori^a^M,;!jm^^fif}K^  42  eine  Öecido-  Rkagia  enthält  wiedei?  mehrere  fremdartige  lafecten 

:fnyia  AUig.  b,  nicht  6.;*   Oligotropkuis  LatnilU;  verbunden.       Sciara  ron    Miig^n^    Mohhrus  La- 

und  Ck,  firk$us  /^i  ift  Atractocera  argyropiZB  Meig.  tnille  -find  Thomae,  Morjo ;,  firu^  macniata  üb&Iu- 

. jnjs^.  In  96.  4.  häii^  al[Q  von  Fabricius  zu  Scatöpfi  ge^  fiata  find    Mycetopkilai  M$ig.  Latr.;    fufiata  und 

.zogen  werdjso  puffen.  -^     Pftf^koia  aus    TÜfm/a  fiii^^a  find  Anifopus  Meig^  DieLunnUß  n.  6.  ift  nichts 

. pkaiaenoiäfs  ..ifpd   hirta^,  Mrigetfs  Gattung  Trick^*  .als  Abänderung  von  Afii^»/ate  11,  «und  zu. diefer  gehart 

Jira,  —    VnterHiriea  bk%   Fahffcms  Miigins  eigipntlich  das  Uitat :  Mycetopkita.tunatß  Miig*  Zu  &. 

,HirteßMnd  DUophus^    und  wi^  wnc  4us  Einer  .Art  fiiJ^aiaßp)AöK%Anybpt^  fußms  M eigen,  Z)^ti.  103.1. 

.fchliefseo^  auch  defTen  Pentkitria  zi:^'ainm4n;  die. er-  tab.  6.  fig.4.;  /«ifiii^'j  A&/ca/«/r4<#  fc^ieint  zwar  eifi 

.  Xten  beid/sn  würde  Rec  ebenfalls-  mir  als  Familien  £i«  Anifopus ,    die  .  Befcbreibung   aber  verfcfaweigt  den 

.  ner  Gattung  abfondern;    Pentke^riß  aber.^FQQ  tsen-  grauen*  fcbwiirzftriemigenBruftfchiid.    Anifopus  üt  in 

nen.    Die  erfte.Art^ir^^  brevicqrnis  mufs  wohl  ganz  dem  Mnnde  von  Sciara  verlchieden..    Siiara  flavipes  9 

.  ausfallen  ;^  naclf  d^  aus  MW^cipbey gebrachten. öite*  ,kpmi|it  iioob  einmal  aki  Atkerir  ^ror:    '.Sf^  ^ipif/i^or. 

%^  {j^ifppkus  ifut^ifris,^^  mis  10  möchten  wir  beynah^  fUr  Smpist..m(^giii<'^(» 

0US  dip  ,0rii»  f^^it  n.  Irin 3   naeb  den  -Qtaten  ans  .ia)(>  3  halten  ^  Sc*  cinOa  weigkt  von  dem  dabey  citir- 

.Zin^aber  das.^Jäsmcheii^  %oxk  H.  Mar»  v^ik  ftch  ge-  teil  Anifopus  nt^»^^  ab.  t—     Mudusi.  Die  Anten- 

«habti  in  jede^- Faliie  ,9l(^  kommt  diefe  Art  zweymal  nen  find  nicht  drev-;  fondern  vierguedrig:  das  zweyte 

vor;  aus  dem  tlrnftand^»  dafs  Fabricius  das  Ubiis  mt-  fehr  kurze  hat  Fahricius  Okerfo^n«    Rechnet  jn  feiner 

ticis  Jpiuß  ierminikiis :Vo^  IJt&ni ^  das  auf  eine  HirtiMi  Sammlung  anfser  dor  M.filat^j  deren  zweyter  Leib- 

•  aber  mohtayf  einen  Dilopkl^  Piiafst»  in  üb.  auL  fpiuofis  Ying  zuweilen  gapz  cöl|ilicb  ift »  noch  vier  andbre  Ar- 

.verwandelt  t^L^.könj^yn^Ptfohlief^eo,  dafs  er  dea  tm»  wovqa  eine  iVpb.  di«i:^li  kur^  di<^e  Antennen 

Dilopkus  gfmemt  habe.. —  -  ffirUa  praefiosp  3  ift  Ti-  aus2^e|chnet* ^--    H irmotimMii^^  out  Recht  nac|i 

tpula^okann^  Xiegi^T.  6.  425-  3^.  t^b,  a?.  ß^- 1^— aa,  JLeAreUkvQn  JMjfdAr.getirenotj  die  Anttanen  find  ^bcr 

iU^clvIßUeiqht  dj^s  jWeib^lw»  Z^,  Tipula{HirUpk)  ^^  jaicht  dr«y\fpndern  fünfgliedrig;»  die  Flügel  hatten 

4i^m%isJj,inn4^.^Hnmhi.%\hfie&Wh*Hkt^  :niQht  die.  vielen  verfohlungnen  (^u^adern  am  Ende, 

gekört.    .  Üfstw  H.  k^rtulflUß^  hat  der  Vl^  nur  das  wi^  bey  Myias.  .  B^y  Ji  iHueens  ift«  felfcb,  dafs  die 

•ViCeiiij^cbea':  ebarakterifirt:    das   Mäniiohen    fieht  der  Ränder  der  LeibringQ|^//«^i  angegeben  werden^  da 

Imännliehan  ;^. J|7ar^i^ voUkommeA  fthnlloh >   mir,  ift  fie  /»^ridi. oder« a<6öWi?^a«tf*j  find; r  die. <»»/i  nicbt  die 

. der  Hinfejplei^  .^iti  i^jrnuvj^fifeeo  HiMTcbw^bekleyet,  #%fti»W<[  find  v^j^fe- i  J^inn^s  JU^fca  tendepa^  wa^  uij- 

ttnd  die  Fl^gfdTtocdJ^cbiiwvteif^:.«!!  fcbwwtIBm  Vöf  iijc^g^liuppp^sx^xM^b^  folien,.  ift'Auitdefsvvegeo 

4errande«    da.di^^maMlich^t^if.  A^^rrt  fc^iwpraburig  si^Mreifelhaft^ .  v«^il  er  .die  grofsen  durohfcbemendek 

ond  die  Fjo^ei  grauliob  ündt^r   >^i  H.  Mar^d  f  fet^  f^leckedestzweyten  Leibrings  verfcbweigt.    Da  diefe 

manalsdMäniipbeo:  K  fiJarci  Puuz.  Famß.Jnß  Germ.  Art  bisweilen  einen  rothen  Hinterleib  hat,,  fo.kann 

95,  tab  ao.  und  Tfwla  brem9Km,LiM'JS^M^Sti^9t(f.4^  4in^(qigeade  K  f«yfu^ir»f  wohl  Weine  Spielart,  feyp^ 

ftk  iSpar.  1766a    Bey  K  ^okams  6  f attt <hi«  Cit^t  von  -doph'  ift.  t>ev. unfern  Stücken  der  zweyte  Leibring 

Lmniy  u^fi^$  vtm  ffi^geen  f^^g^  l^^tre^ Mhän  g^  iFobriäus  giebt  «pricbttg  den  ^c&et^  an)«  oiefa^,  blo^ 

wifs»  ofil^yiej^^^^mM'pKi'tmßt'T^  Zu  ff,  Pommäfi  ton^  unten»  fpetcMvi  auc^  vM^obeo/in  zjgky  grofsen 

die  auch.mD^tiUcAland  k!Oi}kom«it#  feläe-niftni  ViMia  ^^teiiflecken  dUrchfcheinead« --^  X^Upka^gus,  eine 

•Mßflrgi  Juhipes-JD^ge^n  Jnf.  Wh  a6o*  J4.   Vitlii^s  wft  M^<W aefgenommeö# nene Qettung*    Zu  X.aJtir 

.f'9^  3«  396  1:16  tabi  9  fig,  7,  ^Ä  col\m%x\\%  wörde  t^^^»P*^;f»bulataP  an  x.  Im.  Infi  Genn.  54.  lab.  23, 

neigen  zu  Pantketriek ziehn^,  WQhin  vieHeicht  tuthfu^  ,w*is  iMüPS^^n^.J^t.^^  sjs  ,  ent^ngen .  ift, und  zu 

mebris  14  gehurt/,  4»P.inan  ^ber,  niokt  mi^  l^äntbetrus  tX*  dnctusy  der  uns  nicht  bekannt  ift^  vdeUeicht  deffen 

fy^ikrisMe^g  v»r0MfbS4»Ui  tdarftor  JKi^waijrate  ift  'J^ilagio''f1/tpy^io$'f7^^h.^l^..^  .  Lepiis,  ehemals 

^k^f^  «^rini.^i  romieviiif1fiiM)SrArft#^*».:UM(  miir  ^iet  JMio^'.vifeg^n  Aeimüehkeif  die{es.l«amcos  mit  Rhu- 

lylAiincbeA  Yq^  Sümaißotff^lgih MieÄgi  lÜpt  «.^8i  s.  J^fim>) umgenannt  t  Tinoi^MiigimgASreB  nicht  bla^ 

und  yiellfU^vo9  S^i^^ Sßmo  JM^r^  ^r&cHapfe  dSkagioi  fondenrauckdlelmeiftenv  vielleicht  :alle  Fa- 

.eh^n^als  ^ß|^#ll,  V  W<  ^?a<^  *#<f^i/rÄ4i^l*«r«rbierheK    BB*Jti»<..ir«^nr«i  fällt 

,^^f.iir)rdvaw*»¥ir«b*ig^A^  ,dnl^€^^tMagio  iriugimusi  Panz.  Fn.  I47taa  weg, 

tum  ia<r^ii/#  verbunden,   die.fiöbdgrcfeafgiiHlel-  -dee   zu  einer  Spielart  >VM  L.  faotopeuM  gehört  -^ 

förmige  Antamf^,  ^ifA^feiMw  J?^»,    und  den  Jktiurix^.  mehrere  «ifbrt^  von  mägio^uiom.    Die 


Mangel  der  Nehenätigen  unferfcheidet«'  Die  &.  rq7-  uns  bekannten  Arten  atrata^  auraia^ Vmeota  oculata 
iMf  ift  jfirartocenRegelationis  Meigei^XHpt.  i. 94.  i  j  reebnen  wir  ntilMeigen  zuLeptis;  Meigen's  Aikerix 
doch  ihit  Weglaffong  aller  von  Mrigen  «Bgr fflhctea..  untgrinheiriftüch  dadurch  ^  <hfs  die  Föhlergranne  am 
Citate,  md£ibm  fangmin0Hus  PuUas  Reife  Append.  obern  Rande  des  dritten  Gliedes  angefetzt  ift,  die  beV 
«1.23« 78.fr.  l>cr€k/«rrjptoi^roniJf^igr«i»irt.i.3.a.    Lsptis  an  deffen  Ende  fteht    Die  A.  aurata  fcheint 

das 
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das  Weibchen  von  airaia  zu  feyn;;  webi^ffens  ift  das 
Weibdiea  diefer  Art  nicht  fcnwarz,'  (obdern  graii^ 
goldgelb  fchlmmernd  j1.  thteota  6  ift  viUleidit  Vha- 
gia  albifrons  Miig,  Dipt  l.  30a.  6., 'an  dem'  die  Vor- 
der und  HinterübbeDkel  einen  Tcbwarzen  Ring  ha 
beil. —  SieuSs  S.  bkolor^  wozu  Strati&mys  ungm- 
eutata  Pam.  Fn.  Gtrm.  12.  tab.  2a.  gehört,  ift  fo  wie 
der  folgende  5.  irrans^  ganz  fieher  nur  das  mannii* 
che  Gefchlecbt  des  S.  fermgineus.  —  Stratiomifs 
nmfaf<^  Miigens  Oattunged  Stratiomys;  '  Odontomifia^ 
Qiteüaria ,  Oxycera ,  AcUna ,  die  befonders  durch  die 
Antennen«  aber  deutlich  g^nug,  unterfchieden  find. 
Einzelne  Uebergänge,  wfe  z.  B.  Strat  ofaneanind  atU- 
tarß^  machen,  find  fo  in  der  Siegel,  dtds  fh  gar  nichts 
gegen  die  Trennung  entfcheiden.  .  Wir  brauchen  die 
zu  leder  Gattung  gehörenden  europlifchen  Arten  hier 
nictit  anzugeben.  Strat  Chamaeleon  i^  Sehaiff. 
leon.  tab«^.  fig.  g.'Uicbt  täb.  14.  fig.  16.  abgebildet, 
lUeignfs  Art  ift^unS  verdächtigt  da  bej  uttferm  Id- 
fecte  Männchen  und  Weibchen  feinen  eleichgezeich- 
neten  Hittterteib  haben.  -Str.fptindeils  ift  keine  Stra- 
tiomys  M,  wie  Meigen  daubt,  fondern  eine  Oäonto- 
mfla.  Mit  Str.fiiraHa  können  wir  M eigenes  StraL 
fureata  nicht  verbinden.  Zu  Str.  Efhipfmm  gehört 
Mufca  Ma  Schr^nth,  £».'891.  Strai.  Mineata  ift 
eine  aikllaria. '  Str.flaviffima  ift  zuerft  von  Roffi  Fn. 
Etrufc.  IL  180.  1444.  tabk  lö.  fig.  5.  befchriebisn.  -*- 
Bey  Sit.  kffdroUon^  die  Panz-Fn.  fiebenter  Heft  y  nicht 
71  abgebildet  ift,  werden  Sir.  vufpina  Panz.  und  an- 
gutata  als  wahrfcheinlich  dazu  gehörend  angefahrt; 
efftere  ift  das  Weibchen  von  Hfäroteofk  Sir.  virl- 
äula-^Sf  wovon  51^.  csnuu$  Panz.  eine  Abänderung 
des  Weibchen«  ift,  ift  Oionümyia  imtata  Meig.  Dipt. 
I.  136.  2.  Sehaiff.  Icon.  tab.  14.  fig.  14.  —    Str.  kjf^ 

J}oUmn,  die  Uüfea  rara  Scopoti  Com.  ^12.  OxyC0ra 
yf.  Miigin  a.  a.  O.  fig.  3.  nicht  fig.  I  — 4*  -''«»- 
zer^r  Str,  hfffütian  gehört  zu  einer  andern  von 
Schaeff*  JtoH.  tab.  14.  fig.  15.  abgebildeten  Art,  die 
V^ir  Oxuara  moiuiata  nennen;  Sckaeff.  fig.'  14«'  ^U^ 
.weg.  Str.  mnfcaria'iT^  ift  eine  Oxycarß  m.  •  Unter 
Sir.  itävtfis  jSs  werden  zwey  äiiniiche,  aber  ver- 
fcbiedne  Arten  verwechfeit;  die  jltthui' etaififis  Mii- 
^^  II  ift  nämlich  vetfchiecien  und  von  Keigen  lelbft  an* 
ter  dem  Namen'  Aetma  vaUmta  Dift  i.  f  10.  k  zum 
«weytenmale  nach  Oinelm's  Linui^  eigentlich  ulth 
Forfter  Cent  nr/p.  Inf.,  der  fie  Mufpo^tmllaüi' tiennU 
«ufgefahrt.  Bey  JUiigen's  J€tina  ctavipes  maffen 
dah^r  alle  Citate  wegfallen 4  well  fie  zu  F0bricin\t 
Ctavipts  gehören.  •—  N9m&ii:t0s.  Der  N.  nairgu 
natiM,  wozu  Mußsa  panüurma  Lin..&  N.  3:  980;'  g. 
•fV.  Su.  1783.  #ebör^,  ift  fiohernur  das  \Veibahea  von 
uiiginofits;  N.villofns  fcheint  uns  gar  oicht  zu  diirfer 
Gattung  zu  f^ehören ,  und  wurde  auch,  im  SnfpUm. 
556. 16.  zu  ^ra/tümufs  verletzt ,  welches  der  Vr.  ver- 
'gettenhat/v-ti  ^Äü^aiii»,  dlie  Arten  von  Tabtttins 


mit  kflTgem  Schöpfraffe!,  IK$igi9ts  Tmnygtoffa.  Den 
^Tabanms  maltrüamu  Linn {  Wönntn  wir  nicht  mit 
Ptn^.  margüMn  veranen.  P.vmru$ata.  wo  man  alis 
-ineumlalis  far  mmacmtaiis  fetzen  muls ,  ift  Tony  gl  fer- 
tugmea  Mtigen  Dipt.  i.  175.  i.  tab.  10.  fig.  2.  -^ 
Hiptatoma  nach  Miigen  aus  TiAanns  peBmeens 
Entom.  4.  gebildet  —  Sa$matopota  nzm  Mei- 
gen^  Tabanus  pluvialis  n.  e.  äbnL  Das  •Männchen 
von  H.  pluvialis  befchr^ibt  FcAficiUs  -unter  g  H.  Equa* 
-nem,  die  H.  iforiigata  fcheint  uns  ein  CkrgfopSf  die 
tunata  ift  Scher  ein  Tabanns:  -^  Chryfaps  eben- 
falls eine  Gattufi^  von  Hf eigen ,  die  aus  Tabanus  caecu- 
liviu  und  ähnlichen  hervorgegangen  ift.  Zu  Otr.  cofla^ 
ins  8  gehött  Tabanus  variegatus  Degeer  Inf.  VL 
9p.  7.  tab.  30.  fig.  7.  8.  Der  utr.  viduatus,  den  Fabri- 
tims  10  befchreibt,  ift  das  Mannchen  von  caecutiens; 
JUeigen's  xVUuatus  aber  und  Sckaeff  Icon.  teb.  g. 
fig. -i.  ift  davon  verfchieden.  -r-  Cythrrea,  bey  in- 
tr eitle  ßSulio.  Die  C  abfcura  kommt  auch  in  Süd- 
Europa'  vor  i  fo  wie  VotücceÜa  florea.  'Neben  [Ciftherea 
und  Pangania  gehört  eine  dcfm  Vf.  unbekanM  g^- 
bliebne  Öattung  von  Laireille,'  Nemeflrinüs,  die 
fich  dnrch  dreyglledrige,  atlf  der  Spitze  des  dritten 
Glieder  mit  einer  EndbcirfVe  verfehene,  Antennen ,  ei- 
nen langen Schöpfra fiel,  der  wenig  kfirzer  ifV,  als  der 
Leib,  und  die  ichön  «it ' Queradern  an  der  Spitze 
durchzognen  Flfigel  auszeichnet  Wir  haben  das  In* 
fect  aus  Kufsland.  Sollte  es  die  Qftherea  fafciaia 
Fabr.  feyn?  —  Anthrax.  Bey  A.  Jlforfo  fallen 
die  Citate  von  JUeigen  und  Panzer  i/veg;  Meigens 
A.finuatus  ift  das  von  Linni  und  Fahricius  befcfariebne 
Iiilect.  Bey  A.  maura  mOffen  die  Citate-  au{s  Meigen^ 
Scketeffer  undtXiffffi,  deffen  ilfii/Srd' firnwra  verfchieden 
ift,  weggeftricheii  werden;  dänir  ftftze'ma'n  A.  bifaf* 
öiatus  Meig^n.  Dipl' i>  269»  a.  Ai  MauVa  Pänz.  FL 
Germ.  33.  tab.  19.  und  als  kleine  Spielart  A,  Daemon 
Panz.  45.  tab.  17.  Kleigen. h.  her.  A. atgira  ittCoqueb. 
fig.  I.  und  A.  kolofericea  fig.  3.  abgebildet*^—  28  A,Bet^ 
<sebut'Panz.J*k.  45.  tab.  16.  nicht  44  tab.  15.,  fcheint 
mit  A.  Sabaeus  36  verbunden  ^e^den  zu  können; 
Ar  Sabaeus  Meigens  aber  fällte  ^U  davon  verfchie- 
den, weg. B»npbyliiismedk$rs-    FObHctus  und 

lAnnt  geben  di^  Aftet^egend  Weifs  an ,  Mikan's  und 
Meigen's  B.  iifcoloir  aber^hat'eil^en  fchwarzen  After; 
vielleicht  haben  jene  den  B.  eoneohr  Mika n  Mon.  30. 3. 
tab.  3  fig.  2.  Met  gen  Dipt.  1.  178.  3  gehabt.  B,  cru- 
eiatus  ift  Von  OlivierEneifCl'maik.  fV.  327.  7  Unter 
^dem  I^iMp  B.  darfalis  befelitie4>en/  ;Von  B.  puncto- 
Tfis  einem  ausjgezelcbnet  |frtrfi$eH  ^ind  fchönen  infecte, 
da^  auch  in  Ungarrn  utf*  def  Ikfmm  vorkö^mt^,  l^at 
•der  Vf.nnr^nverwifehtei  Weibchen  befehrieben.  -i. 
PUa^s^  der  Omopkdrus  Me4!g eW,  etM'Bombffiius'^ 
refoins  gebildet,  wMiBLB;manfUsiM'ikc^  Monogr.  56. 
tab.  4,  fig*  13.  gehört.  '  .       .;     s  *  ^   > 
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Freytagt^    den  i\.  ffktius   i8o6< 


Njt  TÜRQESCHICHTE. 

« 

BRAimscHWEia,  b.  Reichard:   ^otu  Chrifi.  Fth 

bricii  Syflema  Antliatorumeic 
Ebindaß:    Index  alphabiücus  in   ffok   Chrifi. 

Fap ricii  Syfiitna  Antliaioruni  etc. 

{Vortfetzung  der  in  Num.  164.  mhgehrochenen  Recenßtnu) 

Empis.  Die  ^reitflagligen  Weibdien  einiger  Ar- 
ten hatte  Miigen  in  ^eine  belbnrfre  Gattung  Pta- 
typtira  geordnet,  worin  ihm  LatreilU  gefolgt  ilV» 
nahm  aber  nachher  diefe  Gattung  als  irrig  zurfick. 
£.  cytindrica  kommt  in  Sod-  Europa  ebenralls  vor. 
Von  E.  marginata  ift  bis  jetzt  nur  aas  Weibchen "!>©- 
kannt.  In  der  Befchreibung  der  Entom,  Syfl.  ift  durch 
ein  Vcrfehn  atae--'  margine^  anteriore  et  poflico  tatefßfcis 
ftatt  interiore  et  poflico  gefetzt  E.  ctavipes  ift  nachher 
unter  dem. richtigem  Namen  Hybos  funebris  noch  ein- 
mal faefchrieben.  Die  E.  pennipes  von  Linni^  Afilus 
ptnnipes  Seopoli  befchreibt  Fabricius,  unter  dem  Na« 
men  £.  cÜiata;  wir  halten  daher  feine  Empis  für  die 
von  Meigen  befchriebne  tab.  11.  fig.  27.,  die  s  Lin. 
lang  ift,  da  Linni  und  Scopiti  ihr  Infeot  als  klein  an» 
geben.  Panzer's  E.  pemnipes  gehört  gleichfalls  zu 
CÜiata^  vfegen  Sutz^t  find  wir  unsewifs.  Kforcipata 
ift  defswegen  fchwer  auszumittefn,  weil  das  Merk- 
mal ,  das  ne  bauptfächlich  charakterifiren  foU ,  allen 
männlichen  Empis  zukommt.  Das  W'eibcben  von 
£.  mauraf  das  wir  mir  feinem  Männchen  oft  in  Ba^ 
ttung  fahn,  hdt  unverdickte  VoVdertarfen ;  auch 
nd  die  kugligen  Tarfen  des  Männchens  kein  aus- 
fchliefsliches  £]genthum  dtr USaura^  fondern  find  ihr 
mit  einigen  andern  Arten  gemein.  .  Sollte  nicht 
Qeoffrby'sMouchejs.j>.si3»9  Mufcä  ptobniipes  ViU 
ters  Ent  3.  541.  361.  tab.  la  fig.  5.  ^iefe  Emjris 
feyn  ?  — '  R  pennata  möchten  wir  gern  für  einerley 
mtlpennipes  meig.  Fabr.  halten,  da  die  Abbildung 
die  mittlem  Beine  nur  als  behaart,  p\cht  als  gefranzt 
angiebt.  Wir  bemerken  dabey,  dafs  Fabricius  fich 
eeirrt  hat,  wenn  er  die  Individuen  mit  gekränzten 
Beinen  bey  £  cUiata  für  die  Männchen  half,  fie  find 
die  Weibchen.  JS.  teffeltaia  können  wir  nicht  mit 
IK eigens  E.  teffettata  verbinden,  die  wahrfcheinlich 
2u  £.  Blorio  15.  gehört.  Eben  fo  unrichtig  ih  Mei- 
gen^s  E.  punctata  zu  der  des-VfFs.  gezogen,  von 
der  fie  der  araue  Kopf  und  die  drey  RQckenlinien 
des  Bruftfchuds  unterfcheiden.  —  Tachydromia 
aus  Empis  ftavipes  und  ähnliche  und  Mufca  curfitans 
0ach X eigen  gebildet ,  heifst  bey  Lair eilte  Situs.  — 
Bybos  eine  neue Gattung^  von  Steigen^  wovon  FabrU 
citts  H.  funebris  fcbon  fxQher  als  Empis  etampes  he* 
A.  L.  Z.  1806.    Dritür  Band. 
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ichriebeif  hatte,  was  ihm  nachher  entgangen  ift  — 
Damalis 9  eine  neue  Gattung,  die  vier  ausjändifche 
Arten  enthält.  Re&  wflrde  eine  Gattung  hier  ein- 
fchalten,  Ommatia,  die  er  ebenfalls  aus  ouindifchen, 
afrikanifchen  und  fadamenkanifchen  Arten  gebildet 
hat;  die  dazu  gehörenden  Infecten  haben  völlig  das 
Anfehn  von  Afilusj  ihre  dreygliedrigen  zwifchen  den 
Augen  eingelenkten  Antennen  haben  aber  eine,  an 
der  einen  Seite  gefiderte  Granne.  —  Dioctria^ 
nach  Meigen  aus  Äfilus  oetandicus  und  äbpliche  errich- 
tet. D.  minuta' 14.  gehört  aber  zu  Dafypogon  und  ift 
Dafyp.  Iris  Meigen  DipL  i.  253.  5,  Aßlusvenuflus 
Roffi  Fn.  Etr.  11.  1568.  tab.  9.  fig.  7.  —  Afilus  hat 
der  Vf.  nach  Meigen  beftimmt;  allein  ganz  mit  Un- 
recht mehrere  Arten  daraus  verwiefen ,  dije  wir  hier 
angeben  wollen ,  fo  weit  fie  uns  bekannt  find :  Dafy* 
pogon  matulatüs y  forcipatus\  flylaius ^  germanicus ,  Jkh 
v^cens,  nigripes^  bißdus^  und  Lapima  jafciata.  -r 
ifiL  barbarus  kommt  ip  Süd-  Europa  vor.  —  Ztf- 
phria:  Afilus  fiavus  und  ähnliche  nach  Meigen  in 
diefe  Gattung  geordnet.  L.  flava  und  Ephippium  find 
ficher  nur  Spielarten  von  einander ;  Panzer  hat  beide 
unter  letzterm  Namen  abgebildet;  L.  maroccana  in 
Süd  •  Europa.  L.  cincta^ii.  ift  ein  Dafypogon ,  D.  an- 
eins  Meig.  Dipt  1.  252.  4.  —  In  der  neuen,  aus 
.Afilus  teutonns  und  ähnlichen  gebildeten,  Gattuns  Da^ 
fypogon  vereint  der  Vf.  Dafypogon  Meigen  und  de£- 
ien  Leptogafler^  Latreille's  Gonypes;  mehrere  Ar- 
ten genören  aber  zu  Afilus.  HetD  macutaius^  deflbn 
Vaterland  nicht  Italien,  fondern  Oftindien  ift,  wurde 
ans  Verfehen  von  Meigen  Dipt.  2.  245.  3.  Afilus  ma- 
culatusj  als  europäifches  Infect  befchrieben ,  wefl  ihm 
deffen  Vaterlanci  unbekannt  war.  Hey  D.  cingula* 
tus  36.  tnerken  wir  an,  dafs  der  Vf.  in  aer  Entom.  fyfl> 
die  Schenkel^  nicht  die  Schienbeine,  als  fchwarz  ge- 
ringelt befchreibt  D.  culiciformis  verdient  geprüft 
zu  werden,  da  bey  ihm  das  Endglied  der  Antennen 
ans  vielen  kaum  fichtbarenOliederchen  zufammenge«. 
fetzt  fcheint  —  Ceria^  wovon  C.  abdominalis  als 
eine  befondre  Gattung  Pf arus  mit  Recht  wieder  ge- 
fondert  ift  Es  werden  von  Fabricius  und  Meigen  un- 
ter der  C.  elavicomis  zwey  befondre,  wohl  zu  unter» 
fcheidende  Arten  verwecnfelt,  die  fie  beide  irrig  far 
Männchen  und  Weibchen  Einer  Art,  aber  jeder  mit 
entgegengefetzter  Meinung  halten.  Wir  kennen  von 
beiden  beide  Gefchlechter;  die  Männchen  haben  zu- 
fammenftofsende  Augeh ;  der  Fühlhornftiel  ift  beiden 
Gefchlechtern  gleich.  Die  Eine  Art  C  conopfdides.  if^ 
Mufca  conopföides  Linni  S.  Nr. 2. 982.  2i.Fif.  Su.  179^ 
Syrphus  conopfeus  Panz.,  'das  von  Fabricius  *^ 
ibhriebne  angebliche  Männchen  feiner  C.  claoicof^y 
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lind  das-  von  JUiigen  befchrlebne  und  abgebildete 
Weibchen  derfi^ben.  Die  andre  Art ,  C.  fubjeßilis  no- 
tisl  iü  das  von  Fabridus  angegebne  Weibchen,  und 
das  von  Meißen  befchriebne  Männchen  ij^rer  C.\ctavl' 
cornis.    C  Stbfeßtis  hat  einen  fehr  liurzen  FQhlbotn» 

.  ftiel,  und  die  selben  Seitenflecke  des  erften  Leibrings 
ftehn  am  Ranoe  und  nicht  an  der  Wurzel,  wie  bey 
Conopfoides.  —  Myopa  darfalis  ift  vielleicht  HS.fer- 
rugmea  Panz.  Fn.  22.  .tab.  24.  M.  atra  macht  mit 
M.  cinetea  bey  LatreiHe  eine  eigne  Gattung  ZaMon. 
Die  M.  ieflacea  halten  wir  mir  M eigen  für  Abänderung 
von  Buccata;  aber  Linni's  Ctmops  teflacettt  gehört 
nicht  dazu,  fo  wie  auch  nicht  ScopoWs  ,Sicus  tefla- 
ceusj  da  beide  den  FlQgel  im  Gegenfatze^von  Buccata 
als  unbewölkt  befchreiben  und  des  braunen  Mittel- 
punkts nicht  erwähnen.  M.  niHdata  ift  vielleicht 
Jkf.  variegata  Miig.  Dipt  i.  2g6.  5.;  zu  M.  irrarata 
gehört  ganz  unftreitig  M.  notata  Meig.  Dipt  i.  288*9. 
und  Af.  iihiatis  halten  wir  für  deffen  M.  cinerafcens. 
Hier  verläfst  uns  Meigen's  Werk  y  '  deffen  ,  zweyter 
Band  noch  nicht  erfchienen  ift;  wir  haben  bey  den 
folgenden  Gattungen  in  Anfehung  des  Meigenfchen  Sy- 
ftems  keinen  andern  Führer,  als  die, von  Ineigen  im 
zweyten  Bande  von  Iltiger's  Magazin  gegebne  (Jeher- 
ficht  der  Merkmale  feiner  Gattungen. . 

Mutio  heifst  bey  Meißen  Chryfotoxum  und  Ml- 
irodon^  denen  P/arUs  und  Aphritis  von  Latreille  ent- 
fprechen;  bey  der  letzten  Abtheilung  fehlt  die  Erhö- 
hung filr  die  PühlhörnerwurzeL  Zu  M,  arcuaius  ge< 
Boren  Erißatis  faßlvus  des  Vis.  Mafia  feftiva  Linni 
und  Scopoli^  Mafia  arcuatä  De geer  InfiöäSS^  J5*> 
dagegen  fallen  die  hier  citirten  Mafia  fafiiolata  De-' 
geer  14.  und  Syaphas  arcuatns  Panz,  Fn.  2.  tab.  10. 
weg,  die  eine  befondre,  von  Geoffröy  Inf.  II.  507* 
29.  befchriebpe  Art,  Matur  fafiiolatus  not  bilden. 
M.  matabitisy  ein  Microion  Meig.  Aphritis  Lair.^ 
fahrt    feinen  Nfimen   auch   in   andrer  HtnBcht    mit 

'R^cht:  denn  eine  Spielart;  deren  Scatellum  nicht 
Tötblich •»  fondern  dem  Bruftfchitde  gleichfarbig  Jft, 
Ift  des  Vfs.  ,M.  deviaSf  Mafia  devia  'Lin.;  M.  apia- 
rius  9.  fcheint  ebenfalls  diefe  Art  zu  feyn,  wenigftens 

? äffen  Fabricias  upd  Degeer's  Befchreibung  (ehr  gut;, 
^anzer's  M.  matabitis  Fn.  Germ,  82.  tab.  21.  aber  ge- 
hört  nicht  hierher,  nicht  einmal  in  diefe  Gattung,  fon- 
dem  vielleicht  zu  JEriflalis  aaraius  244.  53.,  es  müfste 
denn  das  abgebildete  In  fect  einen  falfch  angefetzten  Kopf 
gehabt  hahpn.  Dagegen  reebnen  wir  Stratiomys  co- 
*  aica  Panz.  Fn.  Germ.  12.  tab.  21.  hierher.  M.  bicolor 
ift  auch  in  Südeuropa  eInHeimifch.  -^  Mitejia  aus 
Syrphas  gezogen y  umfafst,  und  wie  Rec.  dafür  hält, 
mit  Grund,  AfW^^'^  Gattungen :  Spilomyiay  Heliophi^ 
tas^  Eamerus  und  Doro^  Wir  rechnen  dazu  des  Vfs» 
Eriflatis  berberinus^  faUninanSy  und  rußcornis,  SyrphUs. 
myftaceus^  Merodon  femoraias^  Rkingia  tineata  ujid 
mufiaria^  und  Panz  er* s  Mafia  conica  Fn.  Germ.  6o. 
t  20.  Die  Mit.  crabroniformis  k<  mmt  auch  im  fad* 
lichften  Europa  V(>r :    zu  M.  diophthalma  gehört  Syr- 

fkus  diopkthatmas  Roffi  Fn.  Etr.  U.  I472.  tab.  10. 
g.  2.;  zu  M.  apiformis  paisi  genau  Mafia  vefif^ormis 
Linni^    die  der  V£  onrlchtig  mit  feiner  Vefprformis 


vereint,  wo  auch  Degeer  wegfallen  raufs.  Panzer*s 
Siyrjpku^  apiformis  Fn.  Germ.  45.  t.  19.  ift  die  Fabru 
^ifcke  MUefta,  deffen  S.  vefpiformis  ^btr^ Fn.  90.  t.  19^ 
weicht  durch  feine  gelben  Antennen  und  das  ganz 
fchwarze  ScateUam  von  Fabricias  M.  Vefpiformis 
ab.  Zu  M.fpeciofa  fetze  man  Syrpk  fipeciofas  Panz. 
Fn.  Germ.  54.  tab.  6. ;  M.  Saltaam  9.  fcheint  uns  kaum 
von  Diophtkatma  verfchieden;  von  M.  fatlax  10.  ift 
-Erifialis  femirafas  des  Vfs.  243.  51.  ein«  Spielart;, 
M.fcateUaris  11.  rechnen  wir  zu  Eriflalis;  zu  M.  SyU 
varam  13.  fügen  wir  als  Citate  bev:  ^rpkas  impiget 
R^ffi  Fn,Ett.  a.  1463.  Panz.  Fa.  Germ.  45.  tab.  21.; 
zu  M.fegnis  14.  »^1^x1  Syrpk  fegnis  Panz.  Fn.60. 
t.  3.  Panzer's  Mafia  fignis  Fn.  22.  t  22.  aber  ift  of- 
fenbar kein  Ii^fect  dieler  Gattung,  fondern  Ocyptera 
braßicaria;  dagenn  feine  Mafia  braßicaria  Pn.  Gfina. 
20.  t.  20.  diefer  M.  fignis  wenigftens  lehr  ähnlich ,  anf 
keine  Weife  aber  Ocyptera  brafficaria  ift  —  M  Fol- 
vatas  15.  ift  unftreiüg  Mafia  femorata  Lin.  S.  N.  2» 
.988.  S8.  Fn.  1824.»  alfo  gehört  des  Vfs.  Merodom  femo^ 
ratus  194-  4-  ebenfalls  zu  diefer  Mit.  Foivalas.  M.  pu 
gra  iit  nicht  der  von  Panzer  Fn.  Germ.  60.  t  5.  dar- 
geitellte  Syrpkas  fAger.  Zu  M.  pimens  fetze  maa 
Syrpk.  pipiens  Panz.  Fn.  32.  t  20/  Die  zu  M.  tonoa- 
fiä  §^ezogne  Mafia  conopfMes  Linni  gehört  zu  Qw 
fia»  —  Merodon  eine  Meigenfihe  Gattung,  auf 
Syrpkas  eqaeflrisiund  ähnlichen  gebildet;  Laireille  ver- 
bindet damit  mehrere  MUefias  des  Vfs.,  aber  nicht 
mit  unferm  Beyfalle.  Die  Gattung  hänat  näher  mit 
ErißaHs  zufammen,  von  denen  wir  Ejetofas^  flaui^ 
cans  und  Maroram  hierher  ziebn.  M.  eqaeflris  2.  Pat^ 
zer  hat  ihn  als  Syrpk  eqaeflris  Fn.  60.  t.  i.  abgebildet^ 
aber  tab.  2.  ein  Weibchen  dazu  gefeilt»  das  offenbar 
ein  Männchen,  .und  zwar  einer  eignen  Art,  unfers 
Mer.  transverfiis  ift.  M.  fpinipss;  J^anz&r  Fa.  60, 
tab.  6.  7.  liefert  eine  Abbildung  beider  C^fchjecbter 
als  Syrpk  fpinipes»  , Uns  ift  diefe  Art  nicht  bekannt; 
diefs  iit  auch  bey  M.  annalcUeu  7.  der  Fall,  doch 
reicht  fchon  die  Vergleichung  der  Befchreibung  hin, 
um  Panzer's  Syrpk  annataias  Fn.  6a  tu.  für  ver* 
fchieden  zu  erklären»  Den  M.  podagricas  lo.,  Syrpk 
podagricas  Panz.  Fn.  $9.  t.  16.  rechnen  wir  zu 
Scaeva.  —  Die  neue  Gattung  Baceka  aus  Syrpkas 
cytindricasr  ehngatas  und  ähnliche  ift  Scaeva  nahe 
verwandt,  und  enthält  an  ihrer  Spitze  ein  Infect,  die 
fpkegea ,  das  Fabricias  weit  richtiger  noch  einmal  ünV 
ter  Scatopkaga  als  Sc.  rafipes  befcbreibt.  Vielleicht 
hat  ihn  Panzer's  Motto  fpkegeas  Fn.  77/ 1.  21.  zu  die* 
femirrthume  verleitet;  Wir  glauben  aber  nicht  zu  ir- 
veo,  wenn  wir  die  dort  gegebne  Darftellung  der  An- 
tennen für  ganz  falfch  erklären,  und  diefs  Infect  zu 

Mafia  rafipes  Panzer  Fn.  6a  t.  23.  rechnen.  

Diopfis  eine  Linneifclis^  nun  auch  in  des  Vh.  Syr 
ftem  aufgenommeneGattung,  wovon,  wenn  wir  nicht 
irren ,  die  Tremsactions  der  IJnnean  Socisiu  in  London 
eine  Monographie  geliefert  haben.  .  Wir  Jcennen  eine 
zw«^'te  Art  aus  Sierra  Leona.  — ^  Loxoetra  nach 
Meigen  ausMatio  tckneaataneosernfAitet^  den  Panzer 
Fn.  Germ.  73*  t.  24.  unter  dem  Naroea  Mafoa  ar0ata 
abgdiildet  bat  Zu  diefer  Gattung  kann  man  vieHeicht 

.    die 
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dieneweOaltunrZÄii^Miazieha.dadieFahlhdrv  lofect  fpringt,  wifliMiwh:  nicht i  wäre  das  der  Fall, 
Her  bev  beiden  dreye^edrig  und  ähnlich  find,  uodl  fo  könnte  man  Lmnis  Angabe  wohl  erklaren.  — 
nicht,  ifie  der  Vf.  abSebt,  bey  Lauxauia  zweyglied-  Thirtya,  Pkafm  Latr.  Zu  dicfer  Gattung  gehört 
riß-  —  Scaiovha^^  In  Antehuaftder  Benannyng  des  Vfs.  Didya  pinmpes  327-  5;}  Falzers  Mufca  ni- 
diefer  Gattung  und  DktMa  waltet  ein  Irrthvra  ob^  bmafa  Fn.  Gtrm.  59- 1.  aa  M.  brtuhjfftera  60.  t,  16., 
woMdie  VerkennuniL  der  Mujfca  Umbrarum  Lin.  die  dimidiata  1. 17.,  conünuat.  19.  rechnen  wir  auch  dazu. 
VeranJaffung  gab.  Ueiw  nach  Prüfung  der  angegeb-  We  V^  fubcoUoptrata  Farn.  Fn.j^  t.  13. 14.  gebort 
•0en  Merkmale  zeigt  es  fich  deutlich,  dafe.  des  Vfa.  »icht  zu  des  Vfs*  Art  diefes  Namens,  fpndern  zu 
JXcHia  M eigenes  Ptatußoma,  und  dafs  feine  Scato-  Tk  kemiptera,  die  auch  im  gebirgigen  Deutfchland 
«ÄaM  des  letztern Ui^iya  ift;  i»«gMV.eigentliche Sita-  vorkommt  Limni's  Conofs  fubcoleofiraUu  i\t  zu. 
Ä»£iM  rechnet  JoÄrttTiiw  zu  feiner  Mii/5ra,  und  indem  wenig  befchrieben,  uro  in  diefera  Citate  ificher  zu 
er  mit  Unrecht  die  Fimtaria,  eine  Scatophaga  nach  §ehn.  Von  Tlu  eraffipennu  ift  ^phus  hempterus 
Miigen's  Sjdem  davon  trennte  und  hierher  zpg,  Pa««.  JFk  59.  t,  is.eine  AWnderung.  Bey  Tfkanalu 
wurde  er  verleitet,  den  Namen  Scatophagß  der  gegen-  find  zwey  irrige  Citate  aus  Fanzer:  denn  fo  wohl 
wärtigcn  Gattung  zu  geben,  die  Latr  eilt  €  Titano^  Mufca  taeniata  dellclben,  als  Tkereva  amalis  find  be- 
€ira  nach  Dumeril  nennt,  wovon  er  aber  einig^Arten  fondre  Arten.  —  Rkingia  ift  noch  (0  arm  an  Ar- 
unter  dem  Gattungsnamen  Otitis  und  Sepedon  abfon-  tan,  wie  vprher,  und  Rea  fcbränkt  die  ganze  Gat- 
dert.  Gegen  Sepidon  wenden  wir  nichu  ein;  Oütis  tung  blofs  auf  Rk  roßrata^  die  Panz.  Fn.  87-  t.  2^2. 
Icheint  uns  aber  zu  nahe  mit  Scatophaga  F.  zufammeo  abgebildet  hat,  ein,  da'ÄÄ.  lineata  und  mufcaria  nicht 
zu  hangen«  um  fie  bequem  davon  zu  trennen.  Wir  blofs  wegen  der  kurzem,  nicht  wagerechten  Schnauze, 
zählen  M^ca  ilata  und  DUtya  gangroinofa^uateTüVfs.  fondprn  auch  wegen  des  dickköpfigen  Rüffels  nicht 
zu  diefer  Gattung.  Scat^marginatß,  Mufca  mar ginata  z«  Rkingia  ^  fehr  gut  aber  zu  Hfileßa  paffen.  Beide 
Fanz.  Fn.  3a.  t.  aa.  hat  eine  gefiederte  FaUlhorn  Arten  haben  dicke  Hinterfchenkel,  deren  Fabricius 
granne.  Sc.  fimitaria  5.,  worm  wir  nämlich  Mufca  nicht  erwähnt  Alle  diefe  Ümftände  zufammen  mö- 
flava  Fanz.  Fn.  20  t.  22.  (mit  Ausfchlufs  der  Citate)  gen  gemacht  haben,  daüs  wenige  diefe  in  Deutfch* 
erkennen,  ift  bey  Meigen  eine  Scatophaga;  alfo  nach  land  einheimifchen  Arten  erkannten.  Die  Bh.  mufca- 
Fabricius  eine  Mufca.  —  Sir.  rufifrons  7  mit  gcfieder  ria  hat  Panzer  Fn.  Germ.  20.  t.  24.  unter  dem  Na- 
terGranne,  ift  nicht  Panzers  Mufca flavifrons^  eben  men  Mufca  fimorata  abgebildet.  —  Syrpkus  be- 
fo  wenig  wie  M.  rußfrcns  Panx.  Fn,  44.  t.  24.  dazu  greift  nur  die  Arten  mit  ftark  gefiederter  rühlhorn- 

f;ehört    Jene  rechnen  wir,   fo  wie  M,  cribraia  Vil-  graune,  Geoffroffsimd  Latnille's  Volucella^  Mei- 

irs  zu  Sc.  obtiterata  9.    Bey  Sc.  nticulata  12.  ift  das  gin's  Pterocercu     Zu  S.  inanis  gehört  S.  bifafciatus 

Citat:    Mufca  nticulata  Entom.  fyßem.  IV.  347..  145.  *  Fanz.  Fn.  2.  t.  8-  Schaeff.  Ic.  t.  HO.  f.  i.    Dafür  fal- 

Tergeffen,    wo  es  hiefs:  cofla  uAo  nigröqui  punctata  len^alle  angefahrte  Citate  weg;    Mufca  inanis  Linni^ 

nicht  nticutata.      Die  Sc.  rufipes-i%.  ift  ganz  gewils  M.^apivora  Degeer.  n.  |.  und   Schaeff.  Ic.  t.  36. 

der  S^rpkus  ffksgius  der  Entam.  den  der  Vf.  oben  un-  f-  7*  ^  ^'^d  unftreitig  der  folgende  S.  micans^  der  auch 

richtig  zu* SoccAa  fetzte»  und  unter  dem  Namen  pa-  in^  nördlichen  Europa  einheimilcb  ift>  und  zu  dem 

ßufiris  von  Latreille  in  eine  eigne  Gattung  Sepedon  ge-  Poch  Conops  bifafciatus  Scopoli  Caim.  954.,  Mufcck 

fchieden.    Mufca  rußpes  Fanz.  Fn.  60,  t.  23.  gfshört  zonßria  SckranL  En.  Außr.  921.  gehören.    Üas  Ol- 

dazu.    Die  Sc.  ruficeps  24.,    Latreille's  Otites  ele-  tat  aus  Geoffroy  ift  fchon  richtiger  bey  Nemotelus  uti- 

ganst.  Mufea  formofa  Fanz.  Fn.  Germ.  59.  t.  2i.  hat  ginofus  vorgekommen.     S.  myfiaceus  rechnen  wir  zu 

Fabricius  nachher  329«  13.  noch  einmal  unter  dem  Na-  M^lefia;  S.  muflaceus  Fanz.  Fn.\i.  t.  22.  und  Schaeffr 

men  Dictua  gangraenofa  befchrieben  ;^  i&.  Uriicae  25.  Icon.  t.  la  f.  9.  können  wir  nicht  damit  verbinden, 

ift  wabrfcheinlich   eine  Tepkritis^      Zu  Sc.  craffipen-  und  vielleicht  kann  man  Linni's  Mufcßnuptacea  Fn. 

mis  26.  rechnen  wir  als  Abänderung  Mufca  gangrae-  Suec^  179J.  vor.  e.  zu  Krißatis  apiarius  F.  rechnen. 

uofa  Fanz.  Fn.  59- 1.  29.  dfe  der  Vf.  unrichtig  zu  fei-^  $>  inßatus,  der  Conops  dryaphüus  Scop.  Cam.  957.  ift 

per  Dictya  gangraenofa  zieht.  ^-'    Sc.  fqfciata  29.  ift'  auch  im  nordlichen  Deutichland   einheimifch..  Der 

eine  Dictga.  «—     Pfarus  nach  Latteüle^  ,der   aber  ^  bombyliformis y  den  Panzer  Fn.  59.  t.  12.  und  un- 

mehrere  Af«/Jofi#f  Fabr.  dazu  zählt,  aus  ^frpkus  abdo-  ter  S.  aureus  i)o  t.  20.  wabrfcheinlich  tin  fehr  frifphes 

minaliSy  der  Ceria  abdominatis  Afep/^/n, SS7- 3. gebildet  Individuum  deffelben  abgebildet  hat»    ift  das  Weib* 

nnd  der  Gattung  yiff^io  unftreitig  fenr  nahe  verwandt. —  chen  des  Erißalis  tntrtcarius  232.  3.  und  fällt  bey  Syr- 

Oseinis;  aufser  Mufca  plcnSfrons  und  umbraculata^  pkus  weg.  -^     Oeftrus  ift  nach  ClarKs  vortreUli- 

welche  diefe  Gattung  urfpr Qn glich •  bilden,  find  noc^i  pl^er  Monographie  berichtigt;   doch  hat  .^er  Vf.  den 

//«(/ra /mnta,  0/f/if  und  rrf^  hierher  gerecfan^.   Letzr  Oeßrus  Bovis  Linmi  uorichtig  bey  feinem  0.  Bovis 

tere  machen  bey  Meigen  die  Gattung  Cklorops.     Zu  ftehn  laffen ,  der  wegen  der  gefleckten  Flügel  unftret^ 

0.  lineata  rechnen  wir  Mufea  tj.  von  Geoffr.  Inf  IL  tig  zu  Eqm  gehört.     O.  Trompe  haben  wir  auch  aus 

S37.  und  mit  vieler  Wahrfcfaeinlichkeil:  Mufca  falta-  Sachfen.  ^-    Erifiatis^  eine  neue.ajus  Syrphus  gQ- 

tnxLinnS  &  N.2.  988.  60*  Fn.  Su.  2319.  die  in  allem  bildete  Gattung  von  LatrHlle^  die  bey  Meigen  Eh- 

fibereinftimmt^  aufser  darin  ^^  dafs  Lmni  die  Hinter-  ^Uus  faeifst^    der  aber,    und  wie  uns  fcheint  n^it 

fcbenkel  als  verdickt  befchreibt,  was  er  in  der  erften  Uecbt»  den  Metallicus,  Lugubris  und  äbnlicjie  unter 

Ausgabe  der  Fauu.  Suee.  1113.  >M^t  tfaat.    Ob^diefee  ^iem  tinmni^  Ckrjfogaßer  davon  trennt;    MUefia  fcutel- 
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laris  des  Vts.  geTi5rt  in  diere  Gattnng ;   die  erfte  Art 
Eriß.  apiarius,    Si^rpk.  aplarins  Panz.  Fn,  91.  t  ao. 
dagegen  ift   offenbar  eine  Mufea.  —    K  bitricarius, 
Syrpi.  intricarius  Panz.  Fn.  59.  t.  11.,    wozu  Syrfk 
bombijtifortnis   das   Weibeben  ift.      E.  flavicinctus  ift 
vielleicht   Abänderung  von  E.  Rupium  38.,  und  der 
Syrph.  atpinus  Panz.  Fn.  59.  t.  14.     Zu  JE.  pendutus 
gehören  Syrph.  pendulus  Panz.  Favn.  22.  tab.  21. 
Schaeff.  Je.  t.  156.  f.  i.  t.  129.  f.  j.  4.    Zu  E.  Nmo> 
Yum  der  Syr.  ffemorum  Panz.  Fn.  14.  t.  22.;  aber  mit 
^.  Cryptarum  11.  können  wir  S.  Cryptarum  Panz» 
Fn.  90  t.  18.  nicht  vereinen.    Bey  JE.  yinetorum  mufs 
xnan  figmentls   ante  tnarghiem  nigris  für  ferrugineis 
fetzen,     j^.  Arbußorum  17,  ift  das  Weibchen  von  E.  Ne- 
tnorum.    E.  Biurorüm  20.,    mit  dem  JB.  Segetum  26. 
vielleicht  Eine  Art  ausmacht,  rechnen  wir^zu  Mero- 
don,  fo  wie  E.  Setafus  25.,    der  auch  in  Södeuropa 
vorkommt      E.  berberinus  33.  und  E.  fulminans  39. 
find  Milißae  und  Lucorum  37.  eine  Scaeva;   E.  flavi- 
cans  40,  ift  ein  Merodon;  E'fißvus  46.  fällt  ganz  aus, 
weil  er  mit  MuUo  arcuatus  zufammen  gehört;  doch 
muffen  die  Citate  von  Gecffroy  und  Degeer  weggeftri- 
chen  werden;  erftres  gehört  einer  Sfcö^t/a  zu,  die  wir 
pkilanthina  nennen ,   und  womit  E.  laetus  47.  grofse. 
Aehnlichkcit  zu  haben  fcheint.  E.  gtaucius  49-  fcheint 
uns  von  Linne's  Mnfca  glaücia,  einer  Scaeva^  ver- 
fchicden.    E.  rußcomis  50.,  Syr.  ruficornis  Panz.  Fn. 
77.  t.  20.  ift  eine  MiUßa,  und  E.  Jemirufus  nichts  als 
Spielart  von  Miteßa  faüax.    Zu  E.  auratus  53-  *^a°o 
man  vielleicht  Syr.  canicutaris  Panz.  Fn.  82.. t.  20. 
oder  deffen  Mulio  mutabUis  t.  21.  rechnen  ?    Den  E. 
noctitucus  69  rechnen  wir  zu  Scaeva;  Panzer*s  citir- 
ter  Syr.  noctitucus  gehört  nicht  dazu.   —     Aehias 
eine  neue,  auf  eif»  javanifchcs  Infect  gebaute, Gattung; 
die  Augen  ftehn  jedes  auf  einem  Stiele.  —    Scaeva^ 
enthält   die   Arten  von   Syrphus,     die   dem  R^efti, 
firiptus  u.  a.   verwandt  find.      Meigen  und  Latreille 
lialten  ihnen   den  Namen   Syrphus  gelten.       Der 
Vf.  Merodon  podagricus,  ErMalis  nocüluca,  Lucorum 
und  vielleicht  feine   ganze  Gattung  Baccka  gehöre» 
hierher.      Sc.   Tkymaflri  fcheint    der  Linniifchen 
Nufca  gtaucia  lehr  ähnlich:   Panzer's  Syr.  Tfiymia^ 
flri  Fn.  60.  t  12.  kann  man  nicht  damit  verbinden. 
Fabricius  Sc.  TransfugaMt  der  Sc.  PyraftH  aufser- 
ordentlich  ähnlich,  vielleicht  nur  Spielart  davon;    da 
aber  Linnt  den  Hinterleib  feines  Infects  als  walzenför- 
mig befchreibt  (S.  N.  987-  5^.  Fn.  Su.  t8i8.),  fo  muf- 
fen wir  es  für  verfchieden  halten.    Zu  S.  Rofarum.gt- 
hört  Si/r.  noctitucus  Panz.  Fn.  72.  t.  24.  —    Sc.meU 
lina    G  e  offr.  n.  42.  nicht  24. ;  diefs  Citat  ift  bey  Men^ 
tha4rinr\f,  wiederholt;  zu  Sc.  fcalaris  14.  fetze  man 
Swr.  fcalaris  Panz.  Fn.  45.  t  20.;'  zu  Sc.  nectarea  22., 
Sur/nettarens  Panz'.  Fn.  82,  t.  19.,   M^ß^  batteata 
Vetreer  Inf.  6    if6.  ?.,    Mufea  attemata  Schrank, 

Efr.90^..  Roffi  Fn.  F^.ll.mi  -  ^Vr  %"^ 
neue  Gattung  von  Latreüte,  die  Metgen  Pachygaßer 
nferfnt;  der  Nemotalus  ater  Panzer.  MeigeH  glaubt, 
dafs  Linnfs  Mufea  tarda  Ä  N.  2.  982.  15.  Fn.  Su. 

^*  '  '  ' 
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7786.  hierher  gebort,   aber'fchon  der  ISoglicbe  Hin- 
terleib  derfelben  widerräth  di^s  Citat  —     Sargut 
xanthopterus  i.,  deffen  Männchen  der  S.\nUratus4. 
ift,  bey  dem  man  aber  S.  aüratus  Meigen  wegiö^ 
fcben  mufs.       Mufea  formofa  Seopoli   Cam.  910. 
Schrank.  En.  899*  gehören  dazu.     S.  cyaneus  10. 
möchteo  wir  fbr   das  Weibehen  von  S.  potiH^s  hal- 
ten. —    Catobata  urlprüngflch  M eigenes  Catobata 
aus  Mufea  patronelta  und  ähnlichen :  der  Vf.  zieht  aber 
noch  Micropezä  und  Borborus  Meigen  dazu,    die 
man  recht  wohl   unterfcheiden  kann.     Wir  rechnen 
zu  Catobata. des  Vfs.  Tephritis  Punctum ^  cynipfea^  und 
Panz  er' s  Mufea  cothurnata  Fn.  54.  t.  20.     Catob  taf 
ewa  8-  ift  ein  Dacus;  fitiformis  und  corrigiolata  find 
Mkropezae  M.  und  fubfultans  ein  Borborus  Meig. 
Sphaerocera  Latr.     Zu   C.  ephippium  gehört  Mujea 
ephippium  Panz.  fn.  97.  t  21.    —     Nerius  eine 
gute,    nur  nicht  gut  benannte  Gattung,    die  einige 
neue  Infecten  aus  sadamerika  enthält,  womit  il^si^ii 
tongipes  Entom.  aber  fchwerlich  richtig  verbunden  ift. 
Den  Namen  Nerius^  der  dem  Nerium  der  Botanik  zu 
fehr  verwandt  ift ,  vertaufchen  wir  mit  Solena.     Wir 
zählen    nur   drey,    njcht    vier   Antennenglieder.  — 
VoJichopuSy  nach  Latreiüe^  Meigen's  Satyra;zu% 
Mufea  ungulata  und  ähnlichen  gebildet.    Bey  D.  ungu^ 
latus^  Panzer's  Mufea  ungulata  Fn.  20.  t.  21.  führt 
Fabricius  in  einer  Anmerkung  eine  Abänderung  mit 
zwey  weifsen  Blättchen  am  After,  und  einer  Haar* 
fcheibe  an  den  Mitfelfüfsen  an,    die  ganz   beftimmt 
eine  befondre  Art  bildet..  D.  regius  halten  wir  für 
Mufea  virens  Seopoli  Cam.  921.    Roffi  Fn.  Etr.  IL 
1518*  aber  wegen  der  ganz  wafferhellen  ungefiecktea 
Flügel  ift  uns  Mufea  virens  Panz.  Fn.  54.  t.  16.  zwei« 
felhaft.    D.  roflratus  15.  ift  vielleicht  eine  Tachydrö- 
mia^   und  D.  minutus  19.  eine  Pßla  Meig.?  Die  bei- 
den letzten  Arten  D.  etegrns  und  fufeiatus  bilden  bey 
Meigen  zwey  befondre  Gattungen.     Caäomyia  Meig» 
Dipt.  I«  311*  !•  t.  15.  f.  12  — 17.  und  Platypeza  fufeiata 
1.  310.  1.  tab.  15.  fig.  7 — II.     Meigen  bat  noch  eine 
ausgezeichnete  hier  fehhsAde  Gattung  Rhaphium.  — 
Daeus^  eine  befonders  aus  ausiändifchen-Af»/fü  ge- 
bildete Gattung,    wozu  wir  Catobata  tafciva  und  7>. 
phritis  Syngene^ae  des  Vfs.  ziehn;    dagegen  rechnen 
\?ir  Daeus  tufieaudus  y  Umbellatarum,  tieraelei^  zu  dem 
wir  Linni*s  Mufea Hyofeyami und  Degeer's  M.Leon- 
todontis  lieber,  als  zu  des  Vfs.  Umbellatarum  ziehn, 
ferner  D.  Tuffitaginis  24. ,  zu  dem  Rec.  Mufea  Areül 
Degeer  Inf.  VI.  42.  16.  tab.  2.  fig.  10.  11.  und  Mufea 
folJHtiaHs  Panz.  Fn.  22.  t.  23.  reebnet,  die  vom  Vf. 
zu   feinen   Tephritis  fotßitialis  gezogen  find,    endlich 
jD.  Seabiofae  und  Serratutae  zu  Tephritis.  ^  —     Sto>. 
moxys.  Die  Arten  mit  ungefiederter  Fahlhorngranne 
nennt  Meigen  Swhona.    St.  teßedfitas  möchten  wir 
ifSivLinnt^s  wahre {/onopi-  cateitrans  halten;  St.irritans 
10.  kann  fo  wenig  Panzer's  St.  irritans^  wie  Conops 
irritans  Linnt  feyn;  diefer  gehört  vielleicht  zu  St. 
minuia  17* 

(Der  Be/chiu/t  folgt.) 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonnabends^    den   I2.  guttut    1806. 


NJTÜRGESCHICHTE. 

Braxtwschweig,  b.  Reichard:  ^ok.  Chrifi.  -Fa- 

bricii  Sy^^ma  Anitiatorum  etc. 
Ebenda/.:    Index  aifhab^tieus  in  ^oh.    Chrift. 
'  Fabricii  Syflema  Antliatorum  etc. 

( Befckiufi  der  in  Nunu  l6S-  abgebrochenen  Recenßwu ) 

Mufea.  So  manche  Gattung  auch*  davon  abgc- 
iohdert  ift\  fo  begreift  Hiefe  dennoch  folgende 
Galtungen  vcfti  M eigen:  Mufca.  Miltogramma,  Exo- 
'rUla^  MitopiUy  Lencofiomay  Jlnthomyia^  Chamaemtfia^ 
Scatophaga.  Den  drey  letzten  tehlt  die  Querader  un- 
fern der  Spit7e  der  Flügel.  Di^fs  Merkmal  ift  das 
einzige  j  da:^  Meigen  zwifchen  Mufca  und  Anthomyia 
fetzt  Fabricius  hätte  wohl  gethan,  nach  dicfem 
Merkmale  zwey  oder,  wenn  er  das  übergehende  Merk- 
mal  der  einfachen  und  gefiederten  Fühlborngranne 
mit  anwenden  wollte,  vier  Familien  zu  bilden.  Zu 
S/lufca  Meig.  gehört  der  Erijlalis  apiarius  des  Vfs., 
dann  von  den  uns  hekanntÄn  folgende  Mufcae  Fabr.: 
nieridsatta,  Panz.  Fn.  10.  t.  17.  camaria^  Carnivora  5-» 
die  wir  mit  vomitoria  34.  für  einerley  halten^  4-  li* 
neata  10  ,  mdculata  14  wovon  vutpina  43*  das  Männ- 
chen ift,  Lanio  15.,  rudis  16  »  aomefiica  18  >  ßriata 
20.,  Americana^i^  pwirirfd  24.;  violacea  25.9  Caffar 
a6.,  wovon  cornicina  29  Abänderung  iFt,  wegaeephala 
27. ,  fettna  28. ,  cadaverina  30  ,  Mortuorum  32  ,  wozu 
Ge.offr.  Inf.  II.  325-  32-  Degeer.  Inf.  6.  60.  5- 
Sehaeff.  Ic.  t.54.  f  59  gehören,  vomitoria  34.  Panz. 
Fn.  la  t.  19  ,  Fefpiüo  39.,  tunata  44.,  corvina  49-% 
wozu  vielleicht  w.  albifrons  Linni^  die  der  Vf.  un- 
richtig zu  feiner  Albifrons  n.  93.  zieht,  und  M.  nigri-* 
pes  Panz.  Fn.'do.  t.  13.  gehören.  Anthamyiae  Meig. 
£nd:  M.  tardaria6.y  pallida  3  ,  canina  60.,  quadrum 
61. ;  meditabunda  62. ,  wovon  jene  vielleicht  das  Weib- 
chen ift,  lupulina  72.,  canicutaris  97  ^*jpluvialis  98.» 
ri/ftf /a  io9>  M.  ^/afa  69.  gehört  zu  Scatophaga  Fa  br. 
M.PUparum%o.  ift  eine  MeUmia  Meig.,  allo  ift  dä^ 
Cftatr  Exorifta ftavefcens  Meig.  Dipt.  unrichtig;  da- 
gegen ift  yif.  Larvarum  gi  eine  £irori/?a. nach  M ei- 
genes Syßem,  folglich  nicht  d^n^n  Briofhix  genütis. 
ßlarmürata  84-  ift  eine  lUetopia  M.,  fo  wie  Tabani^or- 
mis  92  y  die  am.h  in  Sodeür<'i>a  lebt.  M.  maura  9X. 
ift  eine  Metan^hora;  ihr  ift  W.  carbonaria  Pänz.  Fn. 
54.  t.  15  (ehr  ahnbch.  Labiata  100  ift  eine  lUetopiaj 
wozu  wir  Jlf.  leucoeephala  ^Roffi  Fn.  Etr.  IL  1504. 
Panz.  Fn.  5+  t-  14*  rechnen.*  Wie  kann,  möchten 
wir  fragen,  die»  obere  Mundge^end,  die  von  Silber 
bärrhen  glänzt,  von  einem  Entomologen,  d#ffen  Sy^ 
ftem  auf  die  Mundtbei^^  {Tp,haut.ift,  Labium  genannt 
A.  L.  Z.   iSo6.    Driiur  Band. 


werden  ?  Bey  S9.  roratis  loa. ,  die  wahrfcheinlich  eine 
Melanopkora' M e i g.  Ut i  merken  wir  an,  dstk  Linni 
der  fcb Warzen,  an  der  Spitze  weifslichen,  Flügel  gar 
nicht  erwähnt.  iMtreille  citirt  Geoffroys  Mouche  1.% 
die  zu  Melanopkora ,  des  Vfs.   Tephriü^  Grojfificationis 

Sehört,  hat  alfo  wahrfcheinlich  diefe  vor  fich  gehabt, 
ley  M.ferraia  103  find  di^  Citate  von  Linni  und  De- 
geer mit  dem  Von  Panzer^s  M.  arcuata  i^zr  nirht  zu 
vereinen.  M.fkrcata,  merdaria,  lutariay  fcy batarid 
\xnd  ftercoraria  \  12  —  119  find  Scatophagae  Meig.. 
aber  nicht  nacli  Fabricius  Beftimmung  dieler  Gattung. 
Merdaria  halten  wir  für  das  Weibchen  von  Stercora- 
ria.  —  Die  aus  Mufca  ffra  und  ähnlich  gebildete 
Gattung  Tachina  entfpricht  Meigen's  Tacnina  und 
Eriothrix^  deren  Vereinigung  uns  zweckmäfsiV  fcheint, 
und  feinem  Gymnoforna  und  Latr eilte's  Echinomyia 
in  des  H0.  nat.  des  Infect.  Tom.  XIF.  —  T.  fera  i. 
M.fora  Panz.  Fn.  20.  t.  i8-  fcheint  uns  nur  Spielart 
von  T.  teJfeUata  7u  feyn.  T.  gfoffa  ift  als  M.  grojfa 
von  Panz.  Fn.  Germ.  it.  t.21.  Sehaeff.  Ic.  X.  108. 
f.  6.  abgebildet  Geoffroy's  Mufca  II.  495.  5.  kann 
nicht  dazu  gehören.  T.  rotundata^  M.  rotundati 
Panz.  Fn.QO.t  19.  und  T.gtobofa,  die  auch  in  Deutfch- 
land  vorkommt,  firid  Gymvofomata  na^'h  Meigetf.  — 
Ocyptera^  aus  Mufca  brafßcaria  und  ähnlichen  er- 
richtft,  bey  Meigen  Cytindromyia ,  ift  der  verher- 
gehenden Taichina  Tehr  nahe  verwandt.  Zu  O.  braf 
/rarfa  gehört  Mufca  oder  Syrphus  fegnis  Panz.  Fn. 
"22  t  22.  —  O.  cytindrica  ift  Mufca  praeceps  Roffi 
Fn.  Etr.  JL  1507.,  und  Q.  comprefja  s, 9  die  M  prae- 
ceps Sco'poti  Carn.  894.  M.  lateralis  Panz.  Fn.  7. 
t  22.  die  man  bey  O.  lateralis  wegzuftreichen  hat. 
Sollte  O  pubera  10.  hierher  gehören/  O.albitabrjs  11. 
ift  beftimmt  nicht  von  diefer  Gattung,  eher  .eine  An^ 
thomyia  Meig.  —  Tephritis  nach  Latreille^  Try- 
•peta  bey  Meigen  enthält  die  meiften  buntflügJichea 
Mufcas.  Wir  ziehn  des  Vfs.  Dacus  marmoreus,  Tuf 
ßlaginisy  rußcaudus^  Serratulae  und  Scahlofae^  Diclya 
picta  und  difcdidea,  und  Scatophaga  Urticae  zu  dieser 
Gattung.  Zu  T.  Atnicae  i.  fetze  man  :  Mufca  Geoffr. 
Inf.  2  498.  12.  Mufca  trimaculala  Vill.  Ent.  3  536. 
337.  Ms  mitiaria  Schrank.  En,  968.  T.  combivata^ 
zu  der  Linni  s  Mufca  combinata  nicht  pafst,  und  T. 
ßorum  2  und  ,3.,  T.  4  puftctata  7.  finvl  Chamaemyia 
Meig.  Linrits  M.ßava^  Geoffroy's  Mu'ca  ^37  86. 
Degeer  34  13  k  nnen  wir  r^cht  gut  und  rechnen  fie 
zu  Anthomyia  Meig.  Aber  Fabricius  Bezeichnung 
feiner  Tephritis  fava  pafst  nicht  da? auf  T.  radiata 
x6.  ift  vielleicht  Mouche  ä  Itoile  Geoffr.  Inf  2,  4V.4.  3. 
Mufca  ftrHata  Sülzet.  Irf  ^>fch.  t.  2V.  f.  ;2.?  — 
T.  Ceraß  i^  Dieunlrigeiftvon  Geoffr.  Inf  U.  500-  '^- 
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genan  befcbriebeo  und  diefe  halten  wir  füc  die  LtnnH- 
jcke  Art«  Wenn  Fabricius  liey  feiner  T.  Mali  die 
fQblhdmer  nicht  als  fchwarz  befchrl^be,  fo  würden 
wi)r  diefe  dafCLr  halten.  Degeer's  Fliege  n.  19.  .kann 
man  nicht  damit  verbinden.  T.  Cardui  21.9  können 
wir  nicht  für  LinnVt  Mufca  Cardui  S.  N.  998.  126. 
Fn.  1876.  halten.  Geoffroys  Mufca  8.  und  Degeers 
l8-  ftimmt  mit  Fabricius  Belchreibung  überein.  Bey 
T.  rivularis  22.  mufs  es:  fafciis  duabus  nigris  ftatt 
TU  bris  heifsen,  T.  Syngemftae  23.  ift  ein  Dacus 
Fabr.  Hey  T.folflitiaHs  25.  ift  Linni's  Mufcß  folflU 
tialis  und  Degeer  Mufca  n.  16.  irrig  citirt;  beide  ge- 
hören zu  des  Vfy.  Dacus  Dauci  277.  22  ,  der  aber  eine 
"wahre  Tephritis  ift.  Geoffroy  hatte  eine  Spielart  mit 
fehlender  erftf»r'Bin3e  der  Flügel  vor  Geh;  eine  folche 
bat  Panzer  Fn.  97.  t  22.  als  befondre  Art  unter  dem 
Namen  Mufca  ^acobeae  geliefert.  T.  aUrrima  35.  ift 
eine  Triff eura^  und  zwar  einerley  mit  7V.  rufipes  des 
Vfs.  T.  manicata  36.  bildet  bey  M eigen  die  üattunj; 
Macrochira^  bey  Latr eitle  Öchthera^  uird  unter; 
fcheidet  fich  hinlänglich.  T.  vibrans  39.  rechnen  wir 
zu Dictya  Fahr,  Platyfloma  Meig.  und  nicht  mit  La- 
ireiUe  la  Cahbata  oder  Micropeza.  Die  Anficht  des 
Rarfeikopfs  entfcheidet  fchon  darüber;  aber  T.  pun- 
ctum und  Cynipfea  40.  und  41.  find  Calobatae.  T.  grof 
Ji/icationis  42.  Geoffroy  Inf  II.  493.  i.,  macht  bey 
Meigen  die  Gattung  Melanophora.  -—  Die  neue,  aus 
Mujca  hervorgegangene»  Gattung  Dictya  ift,  wie  wir 
fchon  bey  Scatophaga  angegeben  haben,  nicht  Ä^ ei- 
gens Dtctya,  Ion  dem  delkn  Platyfloma.  Dictya  Um- 
irarum  des  Vfs.  auf  die  er  c^ie  Gattung  gründet,   ift 


Acrocera  von  Meigen,  Cyrtus  Latreilte,  aus 
Syrphus  gibbus  gebildet ;  zu  den  beiden  Arten  gehört 
noeh  der  Henops  orbicutus  des  Vfs. ,  und  Syrpkus  Glo- 
butus  Panz.  Fn.  Germ.  86.  t.  20.  in  diefe  Gattung,  von 
der  Rec.  auch  eine  Nordamerikauifche  Art  befitzt 
A.  gibba  ift  auch  in  Südeuropa  einheimifch.  —  He- 
Hopsi  Latreille's  Ogcodesy  hegreih  nur  die  Eine 
Art,  den  vormaligen  Syrphus  giobofus,  d^  Orbicutus 
zu  Acrocera  gehört.  —  Scenopinus,  Meigen's 
Hypfttura,  aus  Mufca  feneftralis,  ruopfa  und  fenilis. 
Zu  Sc.  rugofus  gehört  Mufca feneftralis  Lin.  S.  N.  2. 
981.  14  var.  ß.  —  Trineura,  nach  Meigtn, 
Pkora  bey  Latr  eilte.  Des  Vfs.  Eine  Art  Tr.  rufipes 
HtnichX  MeigeWs  Rufipes y  ungeachtet  er  von  dietem 
aas  Infect  erhalten  zu  haben  Icheint,  fondern  ficher 
deffen.  TV.  atra  Meig.  Dipt.  1.  313.  i.  tab.  15.  fig.  22. 
Phora  aterrima  Latr  etile  Hiß.  d.  Inf.  XIV.  394.  ^ 
und  des  Vfs.  Tephritis  aterrima  323.  35,,  Mufca.  ater- 
rima Entom.  Syß'  4-  334.  93-  Coqueb.  läußr.  3.  t.  24. 
fig-  3-  —  Hippobofca^  wovon  man  mit  LMreilh 
die  ungeflügeiten  Arten  als  Melophagus  trennen  kann» 
zu  dem  Pediculus  Cervi  Fabr.  gehört.  —  Pedicn- 
lus  humanus;  die  Kopflaus  icbeint  uns  von  ,P.  Fefli- 
mentorum  verfchieden.  P.  ricindides  4.  ift  nach  Firey 
der  bekannte  Pute»  penetrans;  P,  Cervi  6.  gehört  zu 
Hippobofca  oder  Melophagus  Latr.  «^  Ny  cteribia^ 
der  Acarus,  Vefpertilionis  Lin\  Fabr.  —  Ixodes  aus 
Acarus  Ricinus ,  und  ähnlichen.  Wir  bemerken  bey 
dieier  Gattung,  dafs  die  mit  Blut  angefüllten  Indivi- 
duen fchwer  zu  erkennen  find,  wenn  man  nur  die 
leeren  Individuen  einer  Art.  gefehn  halte.    /.  fanguu 


nämtich  nicht  Dictya  ümbrarum  Meijg.    Mufca  Um-    fugus  8-,  halten  wir  für  einerley  mit  /.  kolfatus  21., 


brarum  Linnl^  diefe  nebört  zu  Scatophaga  Fabr.^ 
fondern  eine  der  D.  Seminationis  aüfserft  ähnliche,  nur 
gröfsere,  und  nicht  fo  punktirte  Art,  die  Rec.  D.Foe- 
tundationis  nennt  Die  Befchreibung  der  Antennen 
und  des  Rilffels,  und  eine  bey  D.  Seminationis  ange- 
führte Bemerkung  find  unfre  Gründe  für  diefe  Be 
bauptung.  Wir  rechnen  zu  diefer  Gattung,  der  La- 
tr eilte's  Moßüus  zu  entfprechen  fcheint,  des  Vfs^ 
Scatophaga  foifciata  und  feine  Tephritis  vibransyd^^egen 
D.  dtfcöliea  uml  pic'ta  zu  Tephritis,  D.  gangraenofa  zu 
Scatophaga  und  pennipes  gar  zu  Thereva  gehört,  deren 
Befchreibung  genau  auf  eine  7%^r^i;a  palst,  nur  dafs 
4ie  eefranzten  Hintprfchiepbeine  nacht  angegeben 
Werdens  die  aber  der  Trivial  na  me  verräth.  D.  lugens 
und  clatnpes  haben  eine  gefiederte  Fühlhorn^ ranne. 
Bey  D.  gangratnofa^  die  wir  mir  Scatophaga  ruficeps 
für  einerley  halten,  fällt  Panzer^s  Nlufca  gangra^ 
uofa  ^vee;  aber  ^.formofa  deffelben  ift  diefe  Art  L\l 
D.  Seminationis  füge  man  Geoffr.  Inf.  iL  502.  20. 
M.  perjonata  Filt.  Ent  3.  537.  342  hinzu.  M eigen  hat 
Doch  folgende  Gat^un^en  aus  der  Familie  der  Hiegen, 
wovon  wir  bey  Fabricius  keine  Spur  entdecken  kön- 
nen: Txfvchorttera^  Microcera^  die  viellf^irht  mit  La 
treitte's  Ptfu^culus  einerley  ift,  Thyreopkora^  eine 
auch  von  Lc^tr eilte  angenommene  ^u»e  Oattung  aus 
Mufca cynophita  Panz. ,  Pfita.  Govia.  Clv^ocera.  Toxä- 
phora ^  Phthiriay  Cordyla]  Tricttocera  finil  pattungeo 
andrer  If amilien »  die  der  Vf.  ebenfalls  nicht  hat  -^ 


und  für  ein  nüchternes  Individuum  von  Ricinus.  L  re- 
ticutatus  aber  erkennen  wir  fchon  wegen  der  Zeich- 
nung und  des  kurzen  Saugrüffels  für  eine  befondre 
Art.  Latreitie  hatte  wabricheinlich  von  Blut  aufge^ 
triebne  Stücke  gefehn ,  als  ar  fie  auX  Ricinus  oder  VuU 

Saris  für  Eins  hielt.  —  Asarus  enthält  die  Arten 
irOy  ScabiH  und  ähnliche;  Bdella  den  Acarus 
tongicornis;  Gamafus  den  A.  craßipes,  paffetinus 
u.  a.  Zu  Gam.  Tremeäae  gehört  vielleicht  Acarus  Si- 
minulum  Panz.  Fn*  Germ.  i8*  t.  24.  Die  Gattung 
Atax  befchliefst  das  Werk;  fie  enthält  alleArten  von 
Trombidium  der  Entom.  fyfi.  mit  Ausnahme  von  Tr. 
ünctorium^  holofericeum  und  aquaticum  und  hätte  billig 
Hydrachna  nach  Mütter  heifsen  feilen ,  wenn  der  Vt. 
diefen  guten  Namen  nicht  fcfaon  fehr  unpaffend  an 
eine  Käfereattung  vergeben  hätte? 

Das  alpha betifche  Regifter  zu  diefem  Werke  ift 
gut.  eingerichtet,  und  gewahrt  alle  Bequemlichkei- 
ten, die  man  von  einem  fokhen  Regifter  verlangen 
kann ,  indem  es  auch  die  Verletzungen  und  Umnen« 
nungen  der  Arten  der  Eniom.  und  des  Supptem*  lie- 
fert« und  in  einem  Anbange  die  Synonyme  von  La- 
treitie und  Miigen  enthält  fieym  Gebrauche  find  uns 
folgende  Irrthümer  aufgeftofsen:  S.  15.  Mufca  reit- 
cuta  V.  Scaiophtfgaf  wobey  marginata  weggeftrichen 
werden  mufs«  S.  29.  Metanophora  roralis  v.  Mufca  ro- 
ratis,  laicht  Tachina  roralis;  Metopia  teßiltaia  M.  v. 
M»fea  nr^nnor^a  lefe  man  für  Metopia  teßaltata  L.  v. 

Ta- 
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Taehina  momttorata;  und  S.  30.  Tucluna  bifyfeiata  M.  v. 
Mufca  rladicHm  fOr  Taehina  radicum. 

1 

NEUERE    SPRACHKUNDE. 

i)  Berlin»  b.  Uhg«r:  Poliufckis  Ltßbuck  mit  Ro- 
geln  far  Deutfcbe,  oder  kurze  und  zweckmäf^ige 
AnleituDß  zum  Verliehen  und'  :$prechen  der  pol- 
pifchen  Sprache  für  den  Schul  -  und  Privatge- 
birauch  der  gebildeten  Deutfclieo  vom  Civil-  und 
Militalr-  Stande 9  entworfen  von  Tk&mas  Sxnmski^ 
Lehrer  der  poln.  Spr.  bey  de»  königl.  Academie 
militaire  u.  t  w.  1805.  192  S.  g.  mit  2  Tabellen. 

2)  Glogau,  in  d.  N.  Günthericben  Buchfai.:  Potm- 
fihes  Lifebuch  y  von  /t.  Polsfuß  ins  Deutfche  über 
fetzt  und   in   Beziehung   auf  den  gegenfeitigeo 
Sprachunterfchied  mit  den  nöthigften  Anmerkun- 
gen  erläutert.  1805.  80  S.  ki.  8- (6  gr.) 

Hr.  Sz.  will  eigenth'ch  keine  vollftändige  Grammi^- 
tik  liefern,  fondern  nur  ein  Lefebuch  und  Anleitung 
2um  nothdürftigeo  Verftehen  und  Sprechen.:  denn  in 
4ler  Vorrede  fagt  er  ausdrücklich,  dafs  er  fOf  diejeni- 
gen eefchrieben,  welebe  in  Rückficht  auf  ihre  künf- 
tige Laufbahn  wenigftens  fo  viel  Polnifch  zu  erlernen 
wflnfcheh ,  als  man  einei"  Sprache  bey  der  Beforgung 
der  gewohnlichen  Gefchäfte  des  bürgerÜGhea  Lebens 
bedarf*      Zweytens   für   die    gebildeten    Deutrchen, 
'welche  -^  nur  fo  viel  polnifch  zu  verftehen  und  zu 
fprechen  wünfchen,  als  es  ihr  Beruf  verlangt..   Rec. 
icann  die  Abficbt  des  V^fs.  nicht  tadeln,  ob  er  gleich 
^eftehen  mufs,   dafs  er  ein  gründliches  Studium  dem 
oberflächlichen  immer  vorziebt,  ajich  fchon  aus  dem 
Grunde,    weil  es  fchwer  auszumitteln  ift,    welcher! 
Vorratlr  von  Kenntniffen  einer  Sprache  einft  der  künf- 
tijge  Beruf  fordern  werde.   Da  jedoch<die  liebe  Jugend 
ohnehin  gar  viel  zu  lernen  hat,    und  die  Deutf^en 
«Ti^ftens  gegen  das  Polnifche  diefelbe  Abneigung  und 
die  Vorurtheile  haben,   welche  der  Franzofe  gegen 
das  Deutfche  hat:  fo  verdient  Hn  S.  Lob  dafür,  dafs 
er  das  rechte  IVlafs  des  Wiffens würdigen  zoyt  noth- 
dürftigen  Verftehen  und  Sprechen  für  den  gebildeten 
Deutfchcn  Iwsfönders  zu  treffen  bemüht  wan    üocb 
ift  es  ihm  ni<;ht  Jmmer  ganz  gelungen.    Manche  Re* 
geln  könnten  wohl  bey  der  nämlichen  Kürze  beftinöm- 
ter  feyn ,    z.  B.  S.  i.  heifst  es :  i{  bisweilen  klingt  ejH 
wie  on  oder  om  im  Deutfchen;  hatte  der  Vf.  geTagt: 
5n  der  Mit^e  klingt  es  wiea/i,  vor  b.  und  «.  wie  p«^/ 
io  wap?  diefs  wohl  njkiht  fcbwerer  zu  behalten  und 
die  Hegel  vräre  erfcbdpft.   .1»  jden  theits  entlehnten^ 
theils  lelbft  verfertigten  Dialogen',  hiit  einer  Interli- 
near-UeberTetzune,  finden  fich' zü\7eilen  unpolriifche 
Ausdrücke'  wie   S.  5.  pofecam  mie  wpanmf    patecam 
ivif    u^pana  przyiazfd    etc.,    welcnes   drejmal    vor- 
kommt. -—    Zu  den  Declinationen  und  Coniugatio- 
nen  hat  Hr.  S.  ein  Paar  gute  Tabellen  geliefert  und 
auf  diefie  verweifet  er  im  Gontexte,  wo  er  mehrere 
fiberfetzte  oder  zu  aberfetzende  polnifch^  tin,^.,deutv 
fcbc  penfa  vorträgt    Zur  Erweckung  der  Attfinerk* 
ianüceit  begleitet   er  oft  diefdbea  mit  «udytifchea 


und  grammatif^hen  Fragen.  Einige  diefer  pgnfa  kann 
aber  Reci  unmöglich' loben,,  z.  B*  S.  49.  o  porze  po- 
wktrzai  o  czofti^  vom  Wetter  und  von  der.ZeiC 
O  czaßty  oder  o  pogodziei  o  czäße  wäre  richtiger: 
denn  pora  heifst  nicht  fo  geradezu  die  Zeit,  powietrz^^ 
heifst  die  Luft,,  aber  nicht  das  Wetter;  per  eil.  des 
Wortes  Morawi  heifst  es  oft  die  Peft^  pora  powietrza^ 
die  Zeit  derPeft,  Gelegenheit»  Veranlalfung  derPeft. 
Rec.  weifs  es  wohl,  dafs  man  fogt  czttry  poryroku^ 
mam  por^  do  czego^  aber  diefs  hindert  ihn  nicht  jene 
Behauptung  zvt  äulsern.  Co  dzis'  za  pora  powietrzc^ 
{isLnjaki  czas  dzis\  jaki  cs^as  mamgy  jaka  pogoda?  was 
für  Wetter  ift  heute  ?  möchte  wohl  nictit  leicht  ein 
guter  Pole  fagen.  J^kna  pora^  ftatt  pkkna  pogoda^ 
pbgoda^  ,pi{my  czas  ift  wohl  ein  Archaism.  Rekna 
pora  heifst  eine  fchöne Gelegenheit.  So  ift  auch  S.57« 
widzty  ii  wpan  jeßes'  zabawny  tutt  zatrudnioujfy  et- 
was dopt)elfinnig.  S.  54.  Moskat  (Rufin)  ift  wohl  ein 
Druckfehler  ftatt  Roßyanin,  Roßjficzifk.  Dafs  Rußn 
und  Moskal  Dicht  eines  ift,  weifs  jeder  Pole.  Rujifn 
(Ruikini)y  heifsen  alle  Einwohner  riius  gratet  in  dem 
ehemaligen  Polen,  Moskati^  Moscowiter,  Rosfyanit^  , 
Roßyiczykowie y  alle  Ruffen,  alle  Unterthanen  des 
ruffifchen  Kaiferthums.  Diefe  fieyfpfele  werden  als 
Belege  des  oben  gefagten  binreicbend  feT^v  R^c; 
wünicht  aber  doch,  daß  diefe  Flecken  der  icbwachen 
Seite  des  ßuchs ,  der  beffern  deffelben  keinen  Eintrag 
thun  mögen.  Die  Auswahl  der  Fabeln  und  andern 
Stücke  aus  t  dem  Polnifchen,  fo  wie  auch  einiger 
Ueberfetzungen  aus  dem  Deutfcben ,  fcbeintRea  febr 
zweckmäfsig,  nnd  das  gtfnze  Bueb  überhaupt  unter  " 
den  Händen  eines  guten  Lehrers  nicht  unbrauchbar 
zu  feyn^  .  Warum  ^er  Vf.  den  poinifchen  Inßrumentc^ 
/«x  in  den  lateioifchen  ^fr/a^it/fij  umgetauft  hat,  fieht 
Rec.  nicht  ein. 

fn  Nr.  2.  ift  die  Ueberfetztmg  der  profaifoheä 
StQcke '  zwar  oft  etwas  fteif ,  aber  zum'  Behuf  xtes 
Zwecks,  zum  Zurücküberfetzen  und  andern  üebuü- 
gen  wohl  nicht  nntauglieh«  Defto  fcbteehter  ift  die 
poStifche  Ueberietzung  dtr  po<Hifchen  Stücke.  Sehr 
cut  ift  es>  dafs  noch  eine  profaifche  Uebertetznog 
bey^efügt  ift ;  der  deutfche  Lef^r  kann  doch  daraus* 
fohen,  dafs  Kraftcki  nicht  fo  wenig  .Dichtergenie  hatte» 
ab  fein  Ueberfetzer.    Hier  ein  Beyi]pieh  »Der  Storch 

uikl'der  Hirfcb: 

•  •  •  » 

Zok»  Hirfobe  fpracb  ei»  Storch  ( /^fn  Nefi  imv  in  dir 

Stadt): 
Dtt  kennft  die  HciloBgikunfc  nidit,    welche  Kraft  £• 

hatt  ^ 

Der  Hirfeb.erwiedevt    ihm;     da  fagft  die   WaLzkei^ 

Storch  . 
Wie  du,  -vffrfteb  ich  tiiclit  dieKiuafc  ain  heilen.,  hojcbi 
Docb  auch  die  Kimfc  za  kranken  ift  niobt  mein«  Sachen 
Der  Storeh,  der  Klage,  fcarb  lekr  bald  auf  einem  Oacb# 
Ohnweirder  Stadir,  zefa»  Jahr  le\>t  er;  in»  Wald 
£rblicb  der  dumme  Hirfcb»  zwey hundert  iabre  alu 

Beffior  w4re  eji  gewefen>   wenn  der  Xleberfetzer  ftatt 
feiner.  Keimereyen   lieber  mehr  Anmerkungen  Ober    ^ 
.(US  pplnifcbeo   Au&drücke   oder  andere   Erkich^e- 
rungsmittel  zum  Ueberfetzen>  Vocabeln,  Redensar- 
ten tt.  L  w.  beygefägt  hätte« 
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StatisTI».  1)  ZUrtok.  fc.  Orell,  FBr»U  nnd  Comp.:  Äe- 
«i»w*i»*«c*>  o^  kitin  -und  große  Räthe  der  lUpuhiik  ZU' 
rieh,  die  höckobrigkeitiichen  Tribunalien,  die  Stadt  •  Land- 
und  übrige  Schreiber-  Stellen,  wie  auch  gemeine  bürgerliche 
Dieiifte  der  löbl.  Stadt'  und  Landßha/t  Zürich ,  die  Kirchen- 
und  Schuldiener  a.  f.  f.  endlich :  Durthlauehtiger  Weltbeg^iff 
ndtr  kurzeVurftellumg  dervorderftenti&upier  und  Regenten  de* 
Rrdkreifes ,  fonderliei  in  Europa.  AuJ  dat  Jahr  iTpg.  7  B.  U.  g. 
2)  Ebendaf ,  b.  Jenlelbent  Erneuerter  Regierungf 
Etat  det  eidtgenöjjijl'hen  Standes  ZUrich ,  Etat  des  Stadtraths 
und  der  übrigen  Adminfjimiionen  der  Stadt  Zürich,  Jammt 
Vazu  gebarieen  Beamtungen,  Stellen  und  Dienften,  die  Ktr- 
ehen-  und  Schul-  Diener;  und  Verzcichniji  der  gegenu,ärt,g 
lebenden  vorder/ten  Regenten  in  Euiopa  u.  t  £.  AuJ  da*  Jahr 
iSod.  9  B.  kL  8- 

Der  Kürze  wegei»  Urfen  wir  die  Titel  der  Staatskalen' 
der  von  1709— 1  SOS-,  »o»  denen  wir  jedoch  auch  einiges  an- 
leiaen  wollen,  weg.   nn4  führen  nur  den  letzten,  der  .unter 
dtir  alten  Regierong  heran»  kam ,  nnd  den  von  dem  lau/enden 
3.hre  an;    und  von  welchem  Erftauoen  ftfblen  wir  un.  bey 
Vereleichung  beider  ergriffen !  Hier  kann  man  iich  eme  Vor- 
fceUnnE  von  den  grof.en  Veränderungen  machen,  die  eine  ge- 
w.ltfame  Swat*ve%!indernng  mit  iich  führt.     Beynahe  nich« 
ift  in  den  alten  Fugen  gibUeben;  man  kennt  iich  nicht  mehr, 
wenn  man  Nr.  2.  «ach  Hr.  l.  in  die  Hand  nimmt.      In  dem 
»    Staatakalendv  von  1798.  kSmmt  an&er  einigen  wemgen  Land- 
.  fchreibern .  die  theiU  au.  Wintertbur .  theiU  a«s  beeddrfern, 
«bürtig  find,  und  anf.er  einigen  Winterthnrer-  und  einigen 
thuraanerOeiftlichen.  wovon letitere  aujOlaru«  nnd  StOal- 
leu  abftammen .  noch  kein  einzige.  Menfchenkind  vor .  in  det 
fen-  Adern  nicht  vaterftSdtifcbe.  Geblät  wallte,     üoch  denke 
m«fich  hierbey  kein  ftädtifche.  Fatrhiat  von  edlern  Fami. 
UeT:  denn  ob  gleich  in  der  letuen  Zeit  vor  der  Revolution  die 
Fabrikanten  und   fogenannten  Capital.ften  fich  ein  gewiffe. 
lUhereewicht  bey  Befettimg  der  SteUen  ab  dem  gror.ern  und 
«naern  B^ih*  zu  verfchaffen  wußten;  fo  hatten  Joch  der Ver- 
LC  nach  o/Ze  Bürger  -  FamiÜen  gleiche  politilche  Rechte, 
nnd  rIc    findet  in   dem  Verzeichnfff^  der  ÄitgUeder  de.  Se- 
natt  Von  17««.  nicht  nur  Bürgerliche  uHd  adengo  Rentenirer, 
Kanfleute  und  Fabrikanten.   Doctoren  der  Arzneykunde .  fon- 
dern auch  Frofeffioniften;.  ja  unter  den  Mitgliedern  des  gro- 
&  Räthe.  von  di.fe«  Jahre  findet  lieh  bevnahe  der  fecKste 
Theil  ao»  dem  Stande  diefer  letztem ,  und  folcher .   die  an  f.« 
Lg^SnUen.     Aber  was  fär  Erfcheinungen  zeigen  fich  in  dem 
R^glcrungskalender  des  Cantcns  "turuh   auj   das  Jahr  1799' 
Da  find  »uvOrderft  die  Reprüfentanten   der  Einen  und  untheil- 
hare^helvetifchen  RepuUik',    die    fß»t  Directoren    mit  ihr« 
CaMlev.    die   Minifter,    der  tAer/ie  Gerichtshof,   aulgefulirt. 
Dann  folgen  d«  äegierungsßatthalter ,    ein.    wenige  Jahre 
•        1,»,    if.  Revolutionär   au»   dem  Lande    verwiefaner,     Pa- 
r«;    von    5/S/a,     da.  gröfstentheil.    au.    Landleuten  befte- 
T^iJcantomS^ht,    L  eben  fp   px^nifirte  f^erwaltung*- 
5!™««-    d"i5/^fc*i/i«'«*»/'«-.    die  Dijtrict*ee,ichte.    die 
iXTforiw  «n   M.n.«><./iV«««    von  .Zürich    und  Wi..terthur 
ftirSta«t.k#lend^v  von  UfOO.  und  1801.  konnten  freylioh   mit 
dem  häufigen  W.echCel  der  Formen  und  de.  Perf-ale  an  der 
»erim«ng"i<=l'«  Rl»i'=''«"  Schritt  halten;    e.  f«y  »'^o."»' »».V 
«e?kr,  d,fs  fohon  am  8.  Januar  ISOQ.  an  die  Stelle  des  Ko//- 
^Ihunesdirectoriums  von  Helvetien  ein    .roviforifcher  Ko«aie- 
Vunes^uskhufs  von  fieben  Mitgüeder..   kam     der  am  lo.  ie- 
br.ur  dem  Tiubftummenlehre» .    Jvh.  Conr.  Ulrich,    da.  Amt 
rine.  Re«eraHg.ftatthalter.  de.  Canton.  Zürich  auhrtig;    daf. 
!«  «   Aneuft  llco.  der  helveti/che Senat  und  große  Rath  durch 
iZh  BelWirde  anfgelöfet  und  Tag»  darauf  ein  neuer  gefeitge- 
■    bcnd^Ratk  und  ein  yolUiehungsrath  g^wShU  wurde,  an  de- 
ren SKUe  nach  *ielen  iH.ni.fchen  Gährungen  am  ZI.  Novem- 
her  igoi.  zwey  Undtmimänmr .  ron  denen  Alois  Redtng  der 


erfte  war,  zwey  Landesßatihalter ;  ein  kleiner -Rath  von  He- 
ben Miniftern  und  20  Senatoten  kamen,  deren    >(imen  d«r  Re-     ^ 
gierungskalender  von   I80Z.  anfuhrt.    JDa  unter  diefeaAnfpi-   " 
cieu  der  wbht  auch  nur  proviforirch  ernannte,  als  BrUcKe  zum 
Ehemaligen  braiichbure  Statthalter  Ulrich  dem  geftrt'ngen  Jun* 
ker  Hans  Reinhard  weichen  mufste:  fo  deutete  diefs  eine  we- 
feneUche  Veränderung  derUmftände  an,  bey  welcher  licH  das 
noch   Stehenbleiben  des  Titele  B.  (Bflrger;  ftatt  dea  vorneh* 
mern  Hr  eins  weilen  wohl  tragen  Uefs.    Auch  das  bedeutend 
veränderte  Perfonale  des  Cantonsgerichte  und  der  Verwaltungs' 
cammer,    die  fär  einmal  auch  noch  ftehen  blieben ,    lafst  au£ 
ein  anderes  poLitifcbes  Syftem  fchliefsen.     Allein  auch  diefs 
Hf^ich  dauerte  nicht  »lange.     Schon  am  20.  April  Avard  Aloi* 
Reding  entlalTen ,    und  am  5-  Julius  ward  Joh    Rud   Do/der 
einziger  Laudam'man    der  helvetifchen  Republik,    und  Ceo»' 
Vincent  Rutirhanny  undHei/ir.  Fiifsli  wurden  feine  Statthalter. 
Unter  ihrer  Regieruiig  brach  die  Infurrection  aus,  welcher  der 
erfte    Conful    der  franzufifchen  Republik    ein  Ende    machte. 
Man  lieht  daher  fchon  in  dem  erneuerten  Regierungstiat  des 
eidsgeniSjJifchen  Canton*  Zürich  au/  das  Jahr  I804«»  die  neuen 
Formen  der  den   Föderalismus  herftellenden   Bonapartefchen 
Conftitution,   die  theiU  directe  von   den  Zun  Fr  en   des   gaifzea 
Cuntnns,   theils  durch   das   Loos  aus   der   CandidutenliFte  ae« 
wählten  Miiglieder  des  grofsen  liaths ,  aus  allerley  Volk,  das 
unter  dem  dortigen  Hitoimel  ift,     die  Mitglieder  des  kleinen 
Raths «  unter  diefen  |  aus  der  Bnrgcvfchaft  der  Stadt  Zurieh, 
und  noch  mehrere  von  der  Antipatrioten  -  Partey ,   ein  O^er- 
^ericht,  in  welchem  die  Patrioten  ebenfalls  durcn  eine  über- 
wiegende Anzahl  von  Gegnern  ihres  Syftems  unrchudUch  ge- 
macht Tvurden ,    Bezirks  -  Statthalter" y     Arntnanner,  und  Gc 
richte ,  Zunftgerlchte ,  Friedensrichter^^  Gemein  der  athspraji  den- 
ien*    Der  Löwe%  das  erfreuliche  Sinnbild ,  das  an  die  guten 
alten  Zeiten  de$  Stadtregiments  erinnerte,  trat  hier  fchon  wie- 
der als  Druckerftock  auf  dem  Titelblatte  an  die  Stelle  des  die 
vcrwunfchte  Freyheit  und  Gleichheit  fyinbolirirenden  Wilhelm 
Teil  und  /eines  Knaben.     In  dem  folgenden  Jahrgänge    zählt 
.  der  aus  35  Perfonen  beftehende  Senat  fchon^ieder  acht  Bür- 
ger voAi^rich  als  Mitglieder,  die  fich  in  defflauFenden  Jahr- 
gange gmcklich  erhalten  haben      Diefer  letztere,  beffer  als  der 
Yon  1804.  geordnete,  Jahrgang  ftellt  die  neue  Verfaffung  fchon 
nach  gerade  als  etwas  Stehendes  auf,  weil  iie  ßch,  was  in  un- 
fern Tagen ichon  etwas  fagen  will,     fchon  in  das  dritte  Jahr 
erhielt,    womit  inzwifchen  die  immer  üch  erneuernden  Ge- 
jrQchte    von  einer  abermaligen  Urngt^ftaltunn   der  policifehe« 
Ordnung  der  Dinge  in  der  Schweiz  doch  nicht  recht  überein- 
stimmen wollen.    Als  eine  gute  Folge  der  Revolution  läfst  fielt 
die  Abfonderung  des  Schulwe/ene  von  dem  Kirchenwe/en   be- 
tracluen;    das  Examina torconvent  waltete  vordem  über   beide 
Einrichtungen  ;  jetzt  ift  der  Kirehenrath  von   dem  Ertiehungs» 
rathe  abgeiondert,  dagegen  ift  das  Bücher-  Cen/ur*'Amt,  das 
.  die  Revolution  in  den  Ruheftand  gefetzt  hatte,    wieder  berge* 
ftellt.     Verhältnifsmäfsig  am  wenigften  hat  die  VerfalTung  der 
Geiftlichkeit  durch  die  Revolution  gelitten;  die  )iihrlich  (fonft 
JialbjdhrUch)  fich  verfammelnde  Synode  des'Clerus  hat  fncar 
befondere  Vonheile  erhalten;   fie  wählt  nun  felbft  drey  Mit" 
glieder  des  engern  ^    und  vier  Mitglieder  des  grö/sem  Kirchen* 
raths ,  undiittt  diefs  Recht  bereits   (grcffstentheils  zu  Gunften 
von  Landpredigern )  ausgeübt     Dadurch  dafs  das  Thuvg);^ü  ein 
eigner  unabhängiger  Cantoyi  geworden,  wtiA'A^  RheMhal  an 
den    aoch  neugeichaffenen  Canton  St,  Gallen  gekommen  ift, 
hat  der  Kirche urath  freylich  einen  anfehnlichen  Theil   feines 
geiftlichen  Gebiets  verloren,    uud  diefer  Verla ft  fclieint  un- 
vriederbringlich  zu  feyn.   —     Das  fich  in  dem    dnrchlauchti' 

Sen  Wßithegri//  feit  1798.  grofse  Veränderungen  zugetr<i^f*n 
aben,'  ift  weitkundig,  und  wir  wollen  nicht  durch  Auf- 
zählung derfelben  einen  herben  .Schmer«  in  zarten  Geoiü- 
thern  erneuern. 
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ERDBESC'SrRBTBUNQ. 

VKKtÖ9  b.  Dienemann:  CkmStdi  vm  Km^kndmopetf 
von  Priiiruh  Murhari.  Neue  TerheCforte  Auflage. 
1805«  Erßir  Band.  292  S.  Zwm/kr^znd»  328  & 
8.    (4RtUr.) 

Den  anziehenden 9  aber  oft  gemifsbranchten ,  Na- 
men Gemäläi  trigt  hier  eine  Schrift »  deren  Vf. 
es  verfteht,  fiiw  wenigen  Anflehten  (?)  oder  Kennt- 
nilTe  (?)  -^  von  Konftantinopel  in  vielen  ichimmernden 
Worten  und  täafchenden  Farbenfpielen  zu  vervielfaU 
tSgen.  Von  einem  Manne  9  deffen  Gefühl  nach  feiner 
eigenen  Schilderung  S.  iso.^  durch  tiefe  geometrifche 
tlnterfuchungen  ^dch(am  abgeftumpft,  deflenGeift 
in  den  hohem  Gilden  der  Analyfis  zu  fchweben  ge- 
wohnt ift,  und  deffen  Denkkraft,  fo  zu  fügen,  eine 
mathematifche  Richtung  angenommen  hat,**  hätte 
mad  wohl  hoffen  oder  befürchten  follen,  dafs  ihn. 
die  tiefe  Tendenz  feines  Geiftes  auch  bisweilen ,  un- 
befcbadet  der  Anfchaufichkeit,  ins  Belehrende  und 
Grflndiiche  hineinleite;  feine  Mittheilungen  finci 
aber  anch  in  diefem  Sinne  malerifcb,  dafs  fie  blofs 
auf  dem  Oberflächlichen  hingleiten.  ** 

Das  richtigfte  Bild  von  dem  VerhSltaift  des  Le- 
fers  zu  dem  VlT  möchte  diefes  feyn.  Ourch  den  To- 
taleindruck fo  fremder  Umgebungen  angelockt »  fetzt 
man  von  Abfchnitt  zu  AbTchnitt  Hn.  MwrluMrds  zu- 
fSUige  Wanderungen  in  der  grofsMi  Stambul  unge- 
fsihr  fby  wie  ein  Sünder,  fort,  welchem  ein  anderer 
das,  was  er  jetzt  JTehe  und  empfindet  mit  einer  Leb- 
hafti^it  zuruft,  die  bey  Stellen ,  wie  S.  6%  69.  im 
ztrty^mTh.,  wo  fleh  der  Vf.  zuden  Victnalienhändlern 
herabläfst,  an  die  wirklichen  Marktfchreyer  male- 
rtfch  erinnert.  Erft  wird  der  Lefer,  mit  ihm,  jn  der 
Frankenftadt  mit  dem  griechiCchen  Namen,  in  PirOf 
nicht  bey  Vornehmen ,  Tondern  bey'  dem  Mittelftande, 
unter  welchem  die  Deutfchen  ein  patriotifches  Lob 
erhalten,  bey  den  damals  politifch  flbermttthigen 
Oentlemen,  den  gefangenen  Gitoyens,  den«  längft 
tcclimatifirten  Irahänem  als«Wirthen,  den  Griechen 


Gepränge,  wie  es  einem  reifeluftigen  ueienrten  ge- 
^erpen  mag.  Defto  lauter  fühlt  der  Vf.  die  herr- 
lichen Naturfcenen  einer  Morgenfahrt  vonPera  durch  • 
das  unQberfehbare  Menfchengewimmel  der  Bay  in 
die  eben  fo  vollen  Strafsea  und  Bafars  (Budenplätze) 
der  grofeen  Stadt ,  wo  man  den  emften ,  fleifsigen, 
tcrafUsen  Gharaktpr  des  immer  faerrifcbeo  Tftrken 
A.  L.  Z.  1806.    Z>rtti#r  JSmA 


in  hundert  Zügen  bemerkt  An  die  Reichthfimer 
der  Juweliere,  Wechsler,  Pelzhändler,  Putzkrämer 
u.  f.  w.  fchliefst  fich  nach  S.  143.  am  Ende  ein  Seiten- 
gäfschen  dtfs  Baiars  an ,  mit  Gelehrten ,  die  vom  Co« 
piren  und  Verkaufen  der  Werke  des  Geiltes  leben» 
und ,  wenn  fie  ihre  unfchätzbare  Waare  zu  30  — 100 
Piafter  losfchlagen  möchten,  leider! «noch  theuer  hei* 
ÜBen  maf fen.  Möge  das  inhaltreichfte  aus  diefem  Sei- 
teoplatz  bald  durch  Sitiztn  und  andere  forfchende 
Reifende  und  durch  die  preiswardige  Freygebigkeit 
eines' Mufageten,  welcher  diefe  exotifchen  K oftbar- 
keiten  zu  den  einheimifchen  und  eigenthamlichen  zu 
&mmeln  und  auch  Perlen  diefer  Art  gegen  Piafter  zu 
ichätzen  weifs,  nach  Gotha  verfetzt  leyn  und  von  da 
aus  über  ganz  Deutfchland  verbreitet  werden,  wo 
PerfepoUs  leichter  an  der  Leine,  als  am  Tigris,  fei« 
ne  Ausleger  findet,  .und~  die  Bolbole  (Nachtigall) 
des  Hafiz  zwar  an  der  Saale  nicht  gehört,  aber  ge- 
fühlt werden  kana!  Schade  nur,  dafs  man  von  dem^ 
Inhalt  der  gelehrten  Schätze  aus  der  „langen  Reihe 
von  Bucbläden**  in  jenem  Seitengäfschen  durch  dea 
gelehrten  Vf.  auch  nicht  Einen  Titel  erfährt,  wäh- 
rend uns  berichtet  wird ,  dafs  man  die  Tinte^auch  zu 
Konftantlnopel  aus  Galläpfeln  u.  f.  w.  mache.'  Auck 
bey  des  Vfs.  Gefpräch  Ober  verfcktiäene  Gegenftände 
der  türkifchen  Gelehrfamkeit  it.  a6.  fitzt  der  Lefer 
wie  ein  Gaft  an  einer  leeren  Tafel ;  Hr.  M.  hütet  fich, 
feinem  Gemälde  mehr  als  einen  Farbenfchimmer  zu 
geben«  Im  übrigen  erflen  Tbeil  wird  die  Befchrei- 
bung;  des  Okmeidans  (Kampffpielplatzes)  im  i6r  Ka- 
pitel, der  Namenstagfeyer  Kap.  20. ,  die  Anekdoten 
vom  Fürften  Hanfchera  in  der  Wallachey  Kap.  33. » 
wie  die  vom  Bafcha  von  Erzerum  Kap.  aS^ »  der  Be- 
fuch  in  Dohna  Bakdfcheh  Rap.  37.  am  liebften  gele- 
fen  werden.  Bey  dem  türKifc(ien  Kaffeehaus  mit 
den  ,)arabifchen  Plauderern"  (Kap.  ig.)  gehen  wir 
um  des  Omens  willen  vorbey,  wenn  fie  uns  gleicl| 
S.  379.  wieder  eben  fo  unbefriedigend  in  den  Weg 
treten.  Von  dem  Gemälde  der  ftinkenden  Menagerie 
und  dem  Hundemarftall  des  Sultans  eilt  man  zwar 
weg;  der  Vf.  verfolgt  den  Lefer  aber  bald  wieder  mit 
viör  vollen  Seiten  von  den  Strafsenhunden.  Ein  über- 
all anwendbares*  Seitenftück  von  einem  f kleinen)^ 
Sturm,  wo  S.  303.  „die  erfchütterten  Wellen.,  ia 
unaufhaltfamen  Strömen  das  hki  und  her  tchwan- 
kende  Schiff  benaffm ,  und  mü  JCanomnäonntr  an  Kiei 
und  Seiten  des  Fahrzeuges  fchlagen,  gtrichfam  als 
woüten  fii  es  zerfchmettern,**  fchliefst  fitch  mit  der 
tiefgefahltea  Reflexion  S.  au.:  „O,  wie^ttfl  und  te. 
tofdift  der  erfte  Augenblick  des  ans  Land  Treten .« 
der  Qeifl  atkma  freyer**  u«  f.  w» 
M   '  "^  Den 


9« 


ALLG.    LITERATUR  -  ^glTÜNÖ 


n 


Den  Zweytm  Band  beginnt  der  »Hr.  ]^erkg&  mit 
einem  durch  Mercurius  ^ behelmten'*  Prolog  gegen 
das  „ lächerliche "O^rQc^t,  dafs  »Hr.  Hofrath  jlliir« 
luird  auf  feiner  Reife  nach  der  Levante  üur  bis  Bu- . 
kareft  oder  Jafly  gekommen  fey,  Konßantinopel  aber 
nie  gtfehin  habtm^*  Schlimm  genug,  wenn,  man  zWey 
Bände  eines  Gemäldes  von  Ivonftantinopel  in  Umlauf 
gefetzt  hat,  und  doch  die  böfe  V^Telt  darin  njcht  ei- 
genthOmllche  Schilderungen  genug  findet«,  welche 
den  fel.bftfehenden  Reifenden  ohne  weitere  Zeugniffe 
beurki^den.  Kann  es  oem  Vf.  zum  Troft  dienen,^ 
dafs   es   noch   andere  dergleichen  Gemäldeküi^ftler 

{^iebt,  denen,',  je  öfter  &e  auftreten,  der  kritifche Le- 
er immer  weniger  glaubt^  dafs  Ge  diefe  Länder,  wel- 
che i)|ie  Phrafeologieen  zum  Eldorad'o  für  fie  machen 
follen,  mehr  mit  eigenen  als  mit  fremden  Augen  be- 
trachtet haben?  Für  Hn.  M.  könnte  man  einen  an* 
^ern  Weg  zur  Rechtfertigung^  einfchlagen.  Wollte 
man  einmal  die  Phantafie  in  K(!>ften  fetzen',  um-^ch 
zu  einem  Gemälde  von  Konftantinopel  im  Durchrei 
fen  einiger  Reifebefchreibungen  auf  einem  gutei^ 
deutfchen  Sopha  zu  begeiftern :  fo  mOfste  eine  mehr 
als  orientalifche  Dürre'  über  dem  Scheitelpunkt  eines 
fo  anfchiägigen  Kopfs  eingetreten  f^yn,  wenn  das 
malerifche  rroduct  nicht  um  taufend  Zage  voller  und 
beftim'mter  würde,  als  das  gegenwärtige.  Die  Echt- 
keit von  diefem  zu  retten  j  wäre  übrigens  pm  fo  noth- 
wendiger,  weil,  laut  des  erwähnten  rrologus ,  auch 
das  neue,  den  Norden  und  Offen  mit  beicien  Atmen 
ergreifende,  Journal:  Konftantinopel  und  Peters- 
burg, als  Fortfetzung  und  weitere  Ausführung,  fich 
darauf  gründen  foll.  Doch ,  auch  ohne  diefs  „  fieht 
fich  die  Verlagsbandlung  genäthigt ,  in  Kurzem  gleich- 
falls zu  einer  neuen  Auflage  dieles  Journals  zu  fchrei" 
tnii  ijpci  Fall  die  Nachfrage  in  dem  Grade  fortdauern 
foUte,  wie  fie  bisher  ftatt  gefunden  hat.**  Mag  in- 
zwifchen  diefe  Nöthigung  irgend  eingetreten  feyn 
oder  nicht;  Rec.  kann  verlichern,  nicnts  entfchei- 
dendes.  wider  die  Richtigkeit  des  Murkardifchen  Ge- 
mäldes von  Konftantinof>eI  gefunden  zu  haben ;  lei- 
der! aber  haben  wir  eben  To  wenig  entfcheidendes 
für  defTen  Originalität  auffinden  können!  Wo  wir 
am  Schlufs  eines  Kapitels  unfer  Icritifches  Gewiffen 
befragen,  bekennt  es  aufrichtig,  dafs  zu  Bukareft, 
Göttingen,  Gaffel  u.  f.  w.  es  eben  fo  wohl  möglich 
feyn  müfste,  als  zu  Konftantinopel  felbft,  all  diefe 
nnbeftimmten  Farbenmifchunken  in  Skizzen  von  der- 

fleicbed  allgemeinen  Scenen  des  dortigen  alltäglichen 
icbens  zu  vereinigen.  Wo  der  Vf.  am  meiften  über 
Dinge  eigener  Erfahrung  ins  Detail  geht  und  mit  An- 
fchauIichKeit  fchfldert,  wie  im  J4«  fidp.  von  den  tür- 
kifchen  Bädern,  fibertreiblr  er  fo  auTserordentllGh, 
dafs  man,  da  eben  diefes  Detail  leicht  auch  ohne  ei- 
gene Erfahrung  ^  aus  mehrern  andern  Quellen  zu 
&hÖpfen  gewefen  wäre,  die  Frage  kaum  ganz  unter- 
drücKen  Rann:  ob  vieReicht  der  allzuheifce  AuF^fs 
der  eigenen  $auce  ein  fremdes  Ragout  bedecKen^ 
foUe?  Hr.  M  wird  fhr^  feine  zwejf  Piaßer  (ungefähr. 
^2  Grofchen)  durch  alle  Stufen  der  Badekünfte  hin- 
durch fo  herrllcb  bedient  und  mit  woblriechendea 
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ftarken  lEffenzen ,  Gerüchen  und  Subftanzen  ans  Hin- 
doftan  und  Arabien  fo  begeiftert,  dafs  ihn  (S.  43«) 
ein  Götteräther  umfaufelte« '  in  der  gereizten  Phanto* 
..fie  Bilder mner«inagi£chea£xi{tenz^  erweckt  wurden» 
Träume  aus  difaifchen  Gefilden ,  und  nicht  irdifche 
Gedanken,  feine  Seele  befchäf tfgt^  u. f.  w, ;    kurz» 
der.  türkili^  fiadewirth  hätte  gesen  ihn  unmöglich  * 
wohlfeiler  und  freygebiger  feyn.  können,   wenn  er 
auch  zürn  Voraus  gewufst  blEtte,    wie.  fehr  Hr.  Jlf. 
jetzt,  dooh  auf  Kofteä  derliefcrf  IQ  engeS^ten  liin-» 
durch  in  Lobjpreifungen  und  Nachgenüffen^ttbermä- 
fsig  feyn  wercte     Die  Antitbefe  zwiTchen  der  ganisen 
Aufsenfeite  des  Türken  und  des  Europäers ,   welche 
|Ir.  /H".  in  .7wey  Kapiteln  ausführt,  geht  zwar  auf 
eine  nicht  un^ailende  Weife  ins  Ein;eeUie,  tuid  .wird 
den,  welcher  fie- nicht  anderswoher  kennt,  unter- 
halten;   Man  kann  fie  aber  leicht  eben  fo  umftänd- 
lieh  wiffen,  ohne  je  zu  Pera  aus  Hn.  „Bourlan's** 
Fenfter  gefehen  zu  haben.    Ift  doch  das  24.  Kap.  yon 
den  Türkinnen  nicht  minder  malerifch,  ungeachtet 
Hr.  M.  felbft  alle  diefe  Notizen  über  ihre  Pbyfiogno- 
mie  und  Pathognomie,  nebft  allem  übrigen,   was  eig- 
nem Parifer  Artiße  tailjeur  h  hre  machen  könnte ,  nur 
von  guter  Hand  durch  Renegaten  (S.  146.)  erhalten 
zu  haben  angiebt.     Ueber  beftimmte  Perfonen  fagt. 
derVf  äufserft  feiten  etwas.    Faft  nichts  von  denGe- 
fändtfcbaften.      Hr.  M,  „wollte  durchaus  noch  tii- 
cognito  zu  Konftantinonel  leben  und  darun>  alle  Ver- 
bindung mit  dem  dipJomatifchen  Corps  vermeiden** 
rTh.  n.  S.  joo.)'     Oes  Hn.  Verlegers  Prolog  »beruft 
fich  auf  die  Gefandtfchaf ten ,  und  doch  war  Hr.  M* 
für  fie  bis  dahin,  wo  fich  fein  Gemälde  endigt,  ini 
Incognito  geblieben!?     Einiges  von  einem  fcnwedi* 
fchen  vormaligen  Gefandten  Hn.  von  Heidenftamm^ 
f.  ThrL  S  65.  66.    SjonAaht  und  iVbrto^  kennen  ihn 
als  GeiTandtfchaftsfecreiär.      Das  55.  lUp.  malt  die 
Gegend  der  füfsen  WafTer  als  ,ein  jürkifches  FooUine-, 
bleau  mit  einem,  fchönen  Sommerfchlofs ,   europäi- 
fchen  Gartenanlagen  „die  Kunft  in  ihrer  fcbönlten 
Reife"  (8.257.).      Wie  fehr   contraftirt  mit  diefen   . 
Uebertreibungen  Li  Chevalier  in  der  Voyagi  dt  Pr^ 
pontidi  Gh.  Xa.  p.  320.    Und  warum  neiint  denn  Hr. 
M»  den  dort  einftrömenden  Flufs   immer  init  dem 
griedüfchen  Namen,  Lycus?    Anekdoten  von  Pasaian 
Pglu,  wie  Ran.  32.  33.  fie  liefern»  kann  man  mitten 
in  Deutfchland  haben.     Gegen  das  Ende  des  xwijften 
Theils  widmet  der  Vf.  drey  Kapitel  der  orientali-' 
fchen  Literatur. (56— 58),  in  denen  die  bewunderns» 
würdige  KunTt,  viel  und  nichts  zu  fagen,  vollends 
erfchöpft  ift.     Hier  malt  unfer  Maler  ficher  ganz  ins 
grofse  leere  Blaue  hinein,  und  doch  werden  30  Sei- 
tien  vpU.      Die  darauf  enthaltenen  Realien   würden 
kaum  drey  füllen  und  auch  diefer  Inhalt  wäre  nicht 
Eigenthum.     Hier  kommen  aber  auch  die  auffallend- 
ften  Verftofse  vor j  z.  B.  dafs  „  die  namenlofe  Menge 
von  Geiftlichen  bis  zum  bettelarmen  Derwifch  fich 
beftrebe,  vordem  Pöbel  fich  durch  wiffenfchaftliche 
KenntnilTe  au<?zuzeichnen  *'  (S.  263.).    jDafs  „die.tür« 
kifche  Hauptftadt  eine  uperfchöpfliche  Quelle  feyn 
müSea  um  aber  alles  Belehrungen  zu  finden^,  was 
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jdoe  noermefidichen  Erdftriehe  betrjfjft ,  die  wir  un- 
ter der  aUgemeinen  Benennuiig  des  Oftens  begrei- 
fen/* S«  37a.  meynt  fogar, '  man  finde  arabifche 
UeberTetzuoeen  von  • .  SqkraUs . .  Schriften ,  und  S.  291. 
theilt  den  itoran  in  Bücher  ein.  Bis  auf  die  Fäden, 
vrelchft  zum  Binden  gebraucht  werden,  lälst  fich  der 
rhetonfche  Maler  bey  den  Manufcripten  ein  (S.  276»), 
nur  auf  keinen  Inhalt.  Doch  nein,  der  Mathemati- 
Jker  will  Bruchftflcke  arabifcher  U  eher  fetzungen  von 
Archimedes  (S.278)  gefihen  (und  blofs  gefeheo?)  ha- 
ben. Wie  viel  mehr  hätte  Hr.  M.  fchon  aus.£di  Ber^ 
nard^s  vett.  Mathemaiicarutn  Synopfis  wiflen  können; 
des  Todermi  Literatur  d^r  Türken  nicht  zu  ceden* 
ken.    Und  rübmUcIier  wäre  es  unftreitig  für  Hn.  M« 

Sewefen,  wenn  er,  durch  befleire  eigene  Nachrichten, 
en  Rec.  abgehahen  hätte,    an  Toaerim  zu  denken. 
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fcyn.  Und  wer  kann  es  ihm  abftireiten?^  Er  führt 
davon  auf  drey  Seiten  nicht  einmal  fo  viel  eigenthQm- 
liches  an ,  daCs  man  irgend  eine  Prühing  verfuchen 
könnte.  Viel  zwar  wird  Aber  ein  Manufcript  von 
DrchihanNuma  gefchwatzt,  aber  bIo&  über  das  Aeu* 
(serliche.  Nicht  einmal  die  Sprache  ift  angegeben. 
Vgl.  darüber  J^SmflaUSt  Briefe  6ten  Bds.  iftes  Heft 
S.  XXIII.  Wie  weit  ein  folcher  Oemäldekünftler 
von  der  Famiüe  gewifler  -Reife -Fabrlcanten  cnl*' 
fcrnt  fey,  überlaffefi  wir  deuiLefera  zu  beurtheilen. 
Hr.  M.  läfst  in  der  Vorrede  ein  Wort  davon  fallen, 
dafs  gegenwärtig  in  London  an  einer  Ueberfetzung 
diefes  „  Werks  ^^  gearbeitet  werde.      Sollte  man  dÄ> 


wo  kürzlich  Konitantinopel  durch  DaUawau  d^iige- 
ftellt  worden  ift ,    Hn.  Murharäs  „  viele  Worte  um 

,0 -' Nichts"  lesbar  finden?     Denn  ift  ckich,  alles  iu- 

JbrfmmnachÄÄ««/«</««rjBearbeituug(Königsb.i790.)  Jammengenommen,  wohl  glaublich,  dais  Hr.  M. 
Th.  a.  S.  13 1.  giebt  ein  BruchftOck  aus  Muradjcka  nicht  blofs  vorgebe,  Konftantinopel  «fehen  zu  ha- 
A  nk/Tnn  vnn  Hpfi  ßffpntlichftn  RihTiof H^^Ua«  M^r^  TTrtr.     facu,  und  mag  gleich  das  för  jedermann  auffallende 

und  anfchau}iche,  was  Er  fah,  auf  ihn  fehr  ange- 
nehme Eindrücke  gemacht  haben:  fo  ift  dem  Rea 
doch  aus  all  feiner  Malcrey  darüber  nicht  möglich, 
etwas  heraus  zu  finden,  wodurch  fie  für  Andere  ir- 
gend neu,  eigenthümlich ,  belehrend  würde  oder 
auch  nur  jetwas  mehr  als  den  alltäglichften  Anblick 
jener  Umgebungen  uns  vdeder  gäbe.  —  Zum  Schjufle 
muffen  vnr  noch  bemerken , -dafs  wir  die  erfte,  in 
der  Oftermeffe  1804.  erfchienene,  Auflage  nicht  ken-  . 
»en  gelernt  und  daher  diefe  zweyte  &  ein  neues 
Werk  recenfirt  haben* 


dOkJfoH  von  den  öffentlichen  Bibliotheken  der  Tür- 
ken. Wer  'niit  demfelben  S.  267.  des  Murhardifchen 
Gemäldes  vergleichen  will,  wird  fich  leicht  überzeu" 
eeo ,  wen  Hr.  M.  hier  zu  copiren  für  gut  gefunden 
mbe,  und  dann  durch  alle  drey  Kapitel  hindurch, 
auch  manches  ä^Ohßmi/cheFraament^  befonders  im  Ab- 
bcrgen  der  türkiichnarabifcnen  Namen,  entdecken. 
Unter  35  Bibliotheken  nennt  Hr.  M-  nur  gerade  die, 
welche  Muraägea  zulammenftellte. 


*d*Ohffon. 

Die  becrfichtlichrten 
diefer  Kiiab  -  Khand-hey 
den     kaiferlichen    Mo- 
felieeD  fiad  die  von  5V« 
Sophia  9  von  Sulian  Ba^ 
jazeii  von  Nur'Osma* 
njTp   voo  Sultan  Setim  > 
Ton     Sultan    Solyman  % 
'Von  Sultan  Muhammedi 
"^on  Ejuh  Qod  von  Sckmk 
Ztide  -  Dfekamifjy.     Es 
aiebc  deren ,  in  den  ver- 
Ichiedenea    Quartieren 
der  Stade,    ancii    noch 
andere,  die  nicht  mit  Mo- 
Deheen  verbunden  fiod; 
dergleichen  iind  die  öf« 
lentUche  fiiblietheliAb- 
«!al    Hamidf     1.  ,     des 
CrofsweJJirs    Kuprufy , 
Achmed     Pa/ehm ,      <{ee 
Orofiwefjßra  Ra$hih  jP«- 
fiha ,   dea  Alif  -  E/tndi 
and  des  lemmel  *  EJendi. 


Die  berShmteften  und  vornehm- 
ften  Bibliotheken    aber,    zq    denen 
der  Franke  ohne  Schwierigkeit  Zu« 
tritt  haben  kann,  vrenn  er.  nur  eini- 
germarsenfiekanutrchaftenhat,  find 
wohl  di9  von  der  Sufhienkinhe,  von 
der  Sultan  Selim  Dfchamie ,  Sultan 
Bajazed  Dfchamie,  Sultan  Soliman 
Dlchamie ,    Nur  -  Osmani  Dfchamie,' 
Sultan  Muhammed  Dfchamie,  Ejub^ 
Dfchamie    und   Sehahzadeh  Dfcbf 
mie;    endlich    derjenigen,    die   die 
Namen   ihrer  Stifter   und  Erbaner 
fahren  und  in  befondern  GebSndeil 
zerftrent  in  der  Sudt  fich  befinden« 
befonders  die   des  Grqftvezirs  Kw 
perliy  Achmed 'Vafchui^  d^%  Qroff 
vezirs  Räghih  -  Fafchas ,  des  Umael 
Efjendts,    Alif-K/fendCe  und  Ab- 
dul Hamt^9  %  des  letztverftorbenen 
Grofs  -  Suluns.     Se  berahmik  auch 
diefe  Kit'ah •  Khanehe  —    fo  nennt 
man  diefe  gelehrten  Inftitute  in  tur- 
kilicher  Sprache  —   unter  den  ge* 
lehrten  lAofelm&inern  u.  f.  w. 


Mainz  u*  Rambürq,  b.  Vollmer:  Seinen  Otts  mei- 
nen Reifen  durch  DetUfcUand^  die  Schweiz,  Hatten^ 
einen  Tkeil  van  Frankreich  und  Polek.  Herausgege- 
ben von  Karl  ff'üte,  Prediger  in  Lochau  bey  HaSe, 
EvOer  Band.  Mit  i  Kpfr.  1804.  29^  S.  Zweuter 
Theil  (auch  unter  dem  Titel :  Romantifche  Sce- 
nen  aus  einer  Reife  durch<lie  Schweiz  und  Italien). 
Mit  i  Kpfr.  von  KohL  I805.  XU  u.  292  S.  8. 
(a  Rthlr.  16  gr.) 

Selbft  ohne  Rockfichtauf  die  befcheidnen  Aeufse«^ 
rungen  dts  Vis.  über  den  Werth  feiner  Schrift^  wo- 
durch die  Strenge  der  Kritik  entwaffnet  wird ,  findet 
«an,  befonders  im  zweyten  Theil»  manches  Inter^f- 
fänte  und  Lefenswerthe.  Es  fihd-frsgmentarifche  Be- 
merkungen über  verfchiedene  Gegenden,  befonders 
der  Schweiz,  wo  der  Vf.  lieh  einige  Jahr«  beyJEIn« 
V«  Sah's  im  Brügeller  Thal  aufhielt  und  von  wp  aus  er 
mehrere  Excurfionen  in  die  nähern  und  entferntem 


•    TWf«..  «-.1.*       1  •  1.  *    -  T»     «.  .  ^  Thiler  und  Alpen  und  nach  Oberifalien  machte.  — 

*«h^    ^K^ffr  ?^rf '  yf  ?r-  B .??  ''»•^I"  "^C  -  °«'"  fß*  TheÜ^^fSngt  mit  Ärasbarg  ind  dw  dort  be- 
f '^w^S:^^  i^'^ÄÄLl^*^  tef!  ?f°^5.-°fh     obachtetenScenen  &  Jacobiner-Kfub  und  bey  eine« 


bey  weitem  eine  der  leidlichften.  Was  d'Ohffan  im 
übrigen  feines  BiUiothekenkapitels  (welches  nicht 
zu  dea  beffem  Theileo  feines  Werks  «hört,  weil  er 
die  Materie  befonders  behandeln  wollte)  in  drey  Zei- 
Jen  ügt,  dadurch  weifs  fich  Hr.  Af.  zu  einer  halben 
Stite  zu  verhelfen.  Indefi  will  er  doch  (S.  289  — 
S93.)  felbft  in  Raghib  Pafcha's  BiUiothek  geweim 


Magnetifeur  an,  welche,  befanders  letztere,  allzagc 
dehnt  vorgetragen  werden*  —  Auch  fi nd -der  Arie«- 
heimer  Garten ,  der  Rheinfall  u.  f.  w.  viel  zu  weit- 
läufig  befchrieben.  Wenn  man  iich  übrigens  mit  des 
Vfs.  Art,  zu  beobachten  und.  feine  Beobachtungen 
haar  hinzufchrdben ,  in  etwas  f^miliarifirt  hat:  fo 
enthalten  die  folgenden  Nachrichten  aus  und  ober 

Zürich 
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Zürich  hie  uod^  manehes  ffai  gemeynte ,  wenn  nur 
der  Vortrag  oft  nicht,  za  fehr  ins  Gefcbwätzige  aus* 
artete.  In  eben  diefe  Kategorie  gehört  die  langi  und 
doch  fehr  fragmentarifch  oberflächliche  Schilderung 
LttoaUrs.  —  Reife  nach  GranbOnden  bis  Chia- 
venna.  — *  Etwas  gehaltreich^  als  im  trflm  ift  Hr.  l^. 
an  mehrem  Steilen  des  zweyten  Theils.  Hier  finden 
wir  ihn  auf  einem  neuea »  noch  gar  nicht  oder  we* 
nig  betretenen,  Wege  übet  denSimplon  (deCTenneüe 
Strafse  befchrieben  wird)  im  Vai  d*Antigonio  und 
dem  Brügeller  Thal.  Aeufserft  pittoresk  find  die 
Lagen  des  erftern ,  beCoaders  wegen  der  herrlichen 
WafTerfälle,  wovon  einer  —  auf  3I  Bogen  (!!)  be- 
fchrieben wird. ,  Wie  fehr  flberfpringt  Hr.  AT.  hier 
und  in  mehrern  Befchreibungen  von  grofsen  Natur* 
'fcenen  die  Gränzct  die  ein  verftandiger  Darfteller  fol- 
cher  Anflehten  fich  vorzufchrelben  hat!  —  Das  Exd- 
feuer  bey  Pletra  Mala  im  Florentioifchen  (Vnan  kennt 
viel  vollltätidijgere  und  grQndliohere  Nachrichteif  von 
djefer  SufserU  merkwflrdigen  Natur -Erfcheioung)« 
Gar  fehr  unerheblich  ift  die  hier  eingefohailete  Er- 
zählung von  dem  deutfchen  Einfiedler  vk-,  f.  w.  Ganz 
artig  dagegen-  ift  die  Befchrdbung  der  Wanderung 
mit  zwey  nebenswQrdigen  italiänifchen  Amazonen  zu 
den  Gletfchern  des  Brügeller.Thals  gerathen,  wozu 
das  nette  Kupfer  von  Kohl  gehört*  Der  TheU 
Ibhlieist  mit  eefammelten  Nachrichten  über  das  Be- 
fteiaen  des  montblanc,  woran  der  Vf-iüelbfl  durch 
einraUendes  Unweiter  gehindert  ward« 

\      "STATISTIK 

Prag  ,  gedrrb.  Scholl :  PragffiaHrcki  OefihUkii  dirboh* 
mifAin  FrefffaJJin  3  von  FrixmXavit  Twrdy^  wirkL 
Rathe  beym  k.  k.  böhm.  Landrecbte«  X804. 
a4/6S.  8. 


Es  macht  der  dfterreichifchen  Regierung  nicht  we* 
oigEbre,  dafs  fich  unter  ihrem  Schutze  menrere  fireye 
Bauern  befinden,  die  ihre  Höfe  und  Grundftflcke  erb- 
eigenthflmlich ,  frey  von  aller  grund herrlichen  Ab- 
hängigkeit ,  und  abnängie  nwr  vom  LandesfOrften  als 
folchen,  mit  eben  dem  necht,  wie  der  Adel  feine 
Allodien ,  jedoch  ohne  die  perfönlichen  VorzQge  des 
Adels  befitzen.  Sie  cehören  in  Böhmen  zu  Jieioem 
Stande  9  d.  h.  fie  werden  beym  Landtage  nicht  ^reprä- 
fentirt;  Stehen  aber  doch  fiober  durch  den  Sphutz 
des  Lan^sfarrten  und  der  Oefetze.  Sie  haben 
manchmal  auf  ihren  Gründen  Zinsleute  (JEIäusler» 
Chalupner,  inquilinen),  die  ihnen  Unterthansdienfte 
laut  Cootract  Jeiften.  Sie  haben  auf  ihren  Granden 
das  vblleEigeBthumsrecht^  halten  da,  wo  dieGrflnde 
weitläufig  findt  Wirthshäufer,  Mühlen,  Brauhäufer, 
üben  da5  Recht  der  Jagd,  des  PifchFaags  u.f.  w,  aus.—? 
Dief««  ifttereflante  Phänomen  in  einem  Lande,  ^as 
Vi)!*"* Zelten  der  Leibeigenfchaft  wegen  verfchrieen 
war,  verdiente  hiftorifch  und  iuriftifch  beleuchtet  zu 
werden.     Dieb  hat   Hr.  Landrath  71  gethan,   ein 


kundiger  Mann,'  der  ehedem  bey  der  böhmifchen 
Kammerprocuratur  felbft  in  den  Gefdiäften  der  böh- 
mifchen Freyfatfen  arbeitete,  und  die  Kiinft  vurftand, 
die  trockenen  Acten  zu  einem  hiftoHfchen  und  juri- 
difcben  Ganzen  zu  verbinden.     Sein  Buch  ift  daher 
«n  wichtiger  Beytrag  zur  Statilkik  von  Böhmen :   es 
ift  der  MtUie  werth ,  den  Hauptinhalt  deffelben  d^r« 
zuftellen.  —     En^Ukmg  dar  Freyfa^m.     Es  waren 
Bauern ,  denen  ihre  eigenen  adlichen  oder  eeiftlichen 
Gutsherrn,  für Oienfte  oder  geeen  L^skauhing  (wie 
jetzt  in  Rufsland),  einen  Their ihrer  Landgüter  mit 
vollem  9    fonft  nur  von  Adlichen  ausgeübten ,  Eigen- 
thumsrecht  verliehen ;  wozu  hernach  die  Beftätigung 
des  Landesfürften  kam.    Eine  folche  Beftätiguu  ver- 
fcKaffte  ihnea  fodann  alle  Vortheile  des  hmdtäffichea 
d.  h.  adlichen  Befitzes  der  Güter,  ohne  die  perfön« 
liehen  Vorzüge  des  Adels.    (Schade,  da&  Hr.  Jhvriif 
keine  folohe  Verleihungs-  und  Beftatigungs- Urkunde 
hat  drucken  laffen ;  auch  ^cht  angegeben ,  welches 
der  ältefte  Fall  diefer  Art  ge weCen ? ]  —    Ihre  jetzige 
Stnur  ib.  nach  dem  vortrefflichen  öfterreichifchea 
Steuerfyftem,  welches  die  Gründe  der  Obrigkeiten 
und  der  Uaterthanen^  folglich  auch  der  FreyfafTeni 
gleich  belegt,   um  nichts  nöher  als  die  Steuer  des 
AdeU.     Nur  die  Vorfpannsfchuldigkeit  und  Rekru« 
tenftellung,  von  welcher  der  Adel  für  fich  und  feine 
Allodien  befreyt  ift,    mufs  von  den  Freyfaffen  ge<>^ 
leiftet  werden.    (Gelegentlich  kommt  hier  eine  wich« 
tige  GeCcbichte  des  Steuerwefens  in  Böhmen  vpr, 
welche  Auffcblufs  giebt,    wie  nacb  und  nach   die 
Steuerfreyheit  des  Adels  und  der  üeiftÜchkeit  von 
ihren  Allodien  aufgehört  und  der  billigen  gleichen 
Laften -  Vertheilung  Platz  gemacht  habe.)  —     Ver^ 
möge  ihrer  jetzigen  ^[ii/K2r-fiiid  Erbfikafts-Rigutirung 
feit  1796.  ftehn-  die  rreyfaflen  unter  dem  k.  Land- 
recht in  Prag  als  erft^r  Inftanz  in  fachlichen  und  per« 
föolichep  Sachen  (fofort  unter  dem  Appellationsge* 
rieht  und  der  oberften  Juftizftelle^,  und  ihre  Grund« 
büch^r  werden  bev  der  Landtafef,   jedoch  abgefon« 
dert,  geführt    (Von  1630—1796.  fUnden  dicTrey- 
bffen  unter  der  Gerichtsbarkeit  der  böhmifchen  Kam* 
«merprpcuratur,  deren  Schutz  in  den  damaligen  Zei» 
ten  für  fie  wohlthätig  war. )  -«    Vermöge  ihrer  jetzi- 
en,  feit  1653.  entftandenen,  potUifchm  VirfaJJimg  ftehea 
e  unter  yierUls  -  Aeltälm ;"  welche  ein  eigenes  Amts« 
figill  mit  der  Infchrift:   SigUhtm  prarfecti  Ubnrtimrum 
iMßrictus  N. ,  führen ;  die  Viertelsälteften  aber  in  al- 
len Oegenftändeu'  der  Militär  •>  Gontributions  -  und 
politifc^en  Verwaltung  unter  dem  KreijamUf  fofort 
unter  dem  Gubernio.  —     EßtdiV'Beßemd  der  Frey- 
faffen im  J.  1789*     160  Anfäßgkeiten ;  deren  Werth 
damals  auf  356579  fl.  angefchlagen  worden.     Eben  fo 
viele  Anfäffigkeiten  hat  nach  und  nach  der  Adel  wie* 
der  an  fich  gezogen.     Die  Güter  der  Freyfaffen  find 
durch  rheilungen  unter  die  Söhne  fehr  zerftückelt» 
und  die  Perfonenzahl  der  Freyfaffen  (deren  Lifte  vona 
J.  1789.  hinten  beygedruckt  ift)  hat  zugenommen. 
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S.  Gallen ,  b.  Haber  u.  Comp.v  Bgiäius  TfJiuäfs 
t/M.  Giarus  Lebin  und  &hr\fteH «/  o«^t\  deffen  eignen 
Haiidrchriften  diplomälifch  v^rfat^st,  und  mit  IJr- 
\  künden  belegt  von //(i^fco^  ,jW'^;^  ,^  ^hemal.  Ar: 
cbivar  des  Klotters  Rh^QAu^'derinal,  Ffarrcr  ia 
der  Grub.  Zm^  Tble*  Uo$.  435  S.  •&.  (2  Rthlr! 
8  gr-)-  .       •' 

MStffr  und  alle  ap(t<trn  |  i/relche  aber  die  Gefchi<;]|pte 
der  Schweiz  iTiit  einiger  SorgFi^tt  g^chrieben/ 
liabeki  die  Verdiedfte'des  ehrwürdigejn  Lano^rnil^nns 
Tfchudi,  "welche  ficb  weit  über  den  Kreis,  der. Lan- 
desgefcbicbte  hinaus  verbreiten ,  in  'gehugfames  Lieht 

Eftelk'^  um'difrauf  auftnerkbm  zu  machen  ^  wie  die- 
r  vielbdfchaftigte  ^taatstnttm  h%  der  erften  Hälfte 
des  fechzehnten  Jahrbonderts  nicht  nur  ttogewöhn« 
Uctie  Oelehrfarakeit»  fon^lero  iauch.  eine  fo*  gefunde 
Kritik  undeinep  fo  giil|6n  hiCtonfoben  Vortrag  fich 
«u  eigen  gemacht  habe.  In  d^r  fiebwe^  kann  man 
wohl- bebauplen,  •  dafs  er  der:errke]VIäna  fdneriZeit 

ßwefen;  auch  auswärts  war  ^an  HöieiiiiiDüd*  bey  Oe? 
irten  fein  Name  verehrt;  was  wir  won  ihm  haben» 
ift  in  feiner  Art  klafßCcb,  un^  (eine  Handrohriften 
lind  eine  Ziertisi.  virier  berübnter.  BlUkttheken. 
Hr.  Fv  ein  ScbtUer'  undlFreüddidiO  gruadgcdehcten 
verftorbeneo  f.  .M^^US  Hockttnbayim  van:  dmt  JOnr 
(durch  die  'hi/U.dipkmßU  Rkmm^jfpmßs^  Viud  4nd0rB:gw^ 
lehrte' Arbeiten,  bekaniifc):»  bat  niehriMre  Jafar^  üBthm* 
lieben  Fleifs  jrerwieadet,.  ims  wnh  dem  Leben  dlefi« 
grofsen  Etdgeno/feAumfiiQdjcber  Jbekaiint.zu.  machen. 
Die  Erzählung üt  durchaus,  auf  Urkuxiden  ttgrOndet, 
{eiM  Sohfidbaot  ein^ch^  ibarSaabe  angenMWä^iter 
Geift  i^obtggit.:  Iii>^i»f^m^irheik^befdfr«ib«:{etidas 
lieben,  im ri»yi^  die  ScMrift^n^  1  lbriGfai%keil»il 
fanden  wi*  wei|ig$i»  nicht  .bedeuttode.  Tk-t  8U7Ä 
he^^t  Ach  fdifi  jai^g«f(]^U  Auffcbrif^  ai»f  Trafen, -«nd 
nicht  ^uf  N(8}rva;'.der 'S.86.  Pius  III.  genannte  Pap ft 
Var  entweder  Paul  Oder  Julius  JIL,  und:  der  S.f)i* 
5CürkorameAdQPiluli*ioh.ti(CtirUWfondteiÄJ^^    Die 

.ij  ^  Q^eb^feaUflA^  (fls^cWfir^EifWiiis/chteair  mag^ 
^i^l^hea)  :^f*«*  IPQB,  i^5«9t>Ü9:i5m;rMtaiGe&}biecht 

m^r  4mi»ii^  m  Ql^mC  Vm,  ift  ^wafarfutietelidli  v  dais 

4«r6tainm\^U^^af^ei|ieiit  der  «fteo  weftliciiP«iif:didt 
^iXfß  der  ejn^iyauderoden  Upgern  Jib  KriegsgäbiBgener 
in  die  Hi(nd«)tdttr  Oentlchftn  rfiel  ^  des  damala^r^^ 
rwdj^ Ä#Ute:15«r^<wipg^  befr^^  Uio^^imlMa.Mt -Mch 
dMiCrskii«^  «96.  i;(imidp4f :t{pbudj  Ktm^  nmht 

^yiljl.  L.  Z.   igo6.    Bntt»r  Band. 


die  Horden  Batu  Ghanas  umgekommen. )  OiIg*s  V** 
ter  Ludewig  war  ein  fehr  tapferer  Kriegsmann ,  ein 
Vater  von  fünfzehn  Kindern;  Ulrich  Z^ingii,  und 
aach  iiun  Giareanus,  waren  feine  Lehrer;  die  alt- 
klliffirche  Lkeratiir  feine  erfte  ufid  iebensfängllehe 
fVleiidej.  feine  edle  Offenheit  gewimi  ihm  zu  PaVis 
das  Herz  des  herühioten  ^Üapukt^s  {^dqtnesU  Fkvi^ 
iEtanles  —  nicht  von'Stabido^  S.  26.^^^) ^  Aufser  ei<* 
nem  Kurzen  SSeitraume  mitten«  im'  Lebe»,  wo  er  filr 
Franz  I  die  Wnffen  truS)  hat  Gilg  Tlchadi  fich  ganz 
deuiriStafateluad  dän  Wiffenfchaften  gewidmet.  lü 
der  damaligeaÜjKmimg  blieb  er  d^m  Urlauben  feiner 
V4ter  g.efreu,  und  wu&te.  denfelbea  fidir  gelehrt  und 
gefchickt  zu '  vertheidigea. :  (Di^es  zu  erkläreii^ 
durfte  er  ;nicht .  uriprAngiicii  der  Kirche  gewidmet 
feyn.  Tk.  II.  S.  10.  Die  Zeit  brachte  ihn  darauf.) 
Ddbej^  wich  er  nie  aus  den.  Schränken  der  Mäfsi« 
guitg ;  überall  erfcfaiea  er  als  fefter ,  biederer  Mann, 
decken  Krieg  entweder  verhinderte,  oder  mögii^hft 
befchrankte.  Hiervon  liefert  feilie  Amtsverwahung 
zu.JSargaAe,  und  die  Verbindung  Beweife,  die  er  mit 
den  gdefairten  Züricher  Theologen  unterhielt :  wie 
er  denn  fokhen,'  gleich  vielen«  andern,  die  Fr  ächte 
feiner  hiftoriCch  kritifchen  Unterfucbungen  auf  das 
.0dbtt1iüt1iif;fte  zum  Gebrauch  mitgetheilt  '  ' 
i...  Der.Vorwuhrf  der  Unduldfamkeit  kömmt,  nach 
den  hier  bey^braohrenUrkunden  »  ^eiden  Parteyeir, 
tiridfdier  dei^noim  vorzQgiich,:  zd.i'^EMefe'  fcheint, 
imfettders  wenn  die  hugenbtifchefci  Waffe»  4n  Frank* 
reich  01ticKHia>ditei|,  unerträglich  geworden  au  feyn, 
'fo  dafs  auch  Tfcfaudi  im  grauen  Ahi!i','um  nurRuh^ 
^  baben>  da»  Vaterland  lieber  mted.-  Bey  Anlafs 
dtevGapbelerkriens  wird  aus  feiner  handfchriftlichen 
BerchresbungtdiepElcctoieioeft  Länditiaujis  von  Tallwyl 
4at  Zjbricfierfee  4ayfrebra<dil  <  II;  ^.  r45*f. ) ,  Welcher 
jUne  iMriSfgslafi4gett  Herrn'  und  Obernauf  eine  Art 
4tfi!eebtweifel,l  jdicden  natürllbhen  Vct(la\id  ^fchön 
cÜarakteKfirt:^  ^^Es  hat  der  Hr.  Oberftbauptmanii 
eiitlange  Red  gehalten,  und  uns'  ermahnet,  nit  zum 
Frieden  zu:. ylen.  Es  mögend  unfrer  Harren  in  der 
Staidit  aaettr./yp »  die  das  begerend.  Aber  fie  fitzend 
i».dettiSiadt:ucdUiiaDd^(chffben)  mMder.zu  verliefen^ 
all  wnsb  armen^Lfit bfisletoLaml^  Wir-  müffeud  ainfer 
ZinSigcfeitov  WeQii:wi^^ fchbfi&v^filerbt  werden.  -^-  -^ 
29afs.wir : an  Viele ^ der  ildUaic>machcigt!r'fiDd,  *hat  Uns 
ntkt:gah.oIfen;  ikarifts^  ddl  tkm  uns  trdft*  der  Munl^ 
tion  .undilVoviant:  fe  mehr  der  Fynd  Mangel  hat^ 
defta'vevwiegBoer  ift  er^  tf>e>l>lGt  zwingt  ihn  dozuC 
ManJilat  ihsrair!Gmmmigkflieviei!«irrtfeilM^,  d^s  mtfn 
Bflnd5|)tidLandfirfedeo  an<1tohiObefga^gM'<,1(it>d  Recht 
uiM  SffPiiani  labgäfiriiWettLhMr^^cMiiSk  krieget  ifzt . 
N  Gott 
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widerünS;*'    und  was  er  denn  weMtoc^Aug^ader  Wek gebracht,  wenn  von  den Einkfioften 

rlicKn 


Gott  felbft 

von  Localverbältniflen* anbringt,  um  denbOrgerlic 

J^^rieg  möglicklt  ibili  ^^  fcbliefseo.  Ein  Scbreiiion 
von  jTfcbndi  über  Stunks  Chrbnlk^  bezeichne  zu- 
^eich  feinen  guten  Oefchmack  im.  iuftojrÜAhejn  Stil ; 
6ie  fey  „  ein  herrlich  Corpus  \  aber  wozu  {p  viel  Ding^ 
die  nur  Unart  machen ,  cfas  lane  Pfuderment«  wie  d»    j      o*  -  r  i.  ^    j-    «l    ^     ai.         -"' • 

Manch  die  WjBkhßttokiau  ^-^^^^■^Irvln^iTn    f '"ru^*"^^!^.!"^!  i..J^°  '"Jt^**^  ?"?'g 
der  Bilder  u^fj.;   wasÄfifedellS^afvJr  ^  ^'°*'"  Sil^^^rt^n  Arb«ten,    üeber  denfefi 


Heflen  immf  r  der  ekrifltkk  Futfi^  ein  anderer'  der  goU* 
Mmd  Jfä0tßh  hi^fsen  mufs.    Das  ift  fftr  Theologen ; 

Shdrt  nk  in  die  Gfchicht"  Eben  derfelbe  war  Tehr 
afar,  dafs  Genf  in  den  Bund  genommen  wt»de;  er 
daehte  nicht  an  Calvin,  foodern  an  die  liagt.  AM 
König  Heionch  IL  die  Gapitulationen  nicht  bielt-i 
war  er  für  die  ernftlichften  Vorftellungen ;  wenn  die 
nichts,  helfen,  ib  foll  man  ^lutfgen  (überlegen),  ob 
Bit.  befier- fey<9  des  Königs  ganz  mafsig-zu  gehen." 
Ihn  beugte  nichts,  als  was  das  Vaterland  fchwäehtei 
AJs  er  „in  fineh  alten Tageb  Lyb  und  Gut"  vorder 
Farteywutb  ratteo  mufsle,  iprpUte  er*  gern  alles  et-» 
dulden ,  „  wenn  nur  ^n  Vaterland  zur  Einigkeit  ini 
^9f%  Glauben  wieder  kommen  mdcbt.  -* 

In  dfr  Zahl  der  abgedruckten  Briefe  ift  eiü  ge* 

Senfeitiges  Teftament  merkwürdig,  das  er  1545.  mit 
em  päpftlichen  Gardehaüptraann,  ^ß  von  Miggm 
vonr  Luoern,  feinem  i^ertranten  unveränderlicneq 
Freunde  fcblofs:  da(s,  welcher  den  andern  Überlebe, 
deffeki  Mtaseo/vnd  Medaillen  erhenl  foll ;  dann  foll 
derfelbe  dem  Freund  auch  ein  ^rlioh  Begräboifs 
(Exeqtd0n)  und.  jährlich  zum  Andenken  ein  Jahrzyt 
begehen  laffen*  Tfchudi  fiberlebte,  und  hatte  nun 
436  zum  Theil  koftbare ,  feltene  Münzen. 

Von  feinen  Schriften  werden  drey  th^Iögifche^ 
4S  «ur  allgemeinen  Gefchichte,  10  Landkarten^  die 

Sr  gezeichnfft,  :i$  genealogffohe  und^hr  mühfame 
eraidifche  Werke ,  über  die  KirehangefohioUte  'der 
Schweiz  24«  ftbar  die  poliüfchfr  (da  ift  fei»  treffliobes 
Werk. aber  Gn/Tia  Äraü^iti  feine, gelehrte  Arbelt  Übcr^ 
Rhätien,,  feine.  Seh weizerchronik)  7^2.  Von>aUem  die«-* 
fen  ifl  bey  feineni  Leben  mit  feinem  Willen'  nichts 
endlich  JmJS^en  Jahrhundert  fowohi  die'  pbröolk 
tom  Theil,    als. die  GMia remnln/ gedruckt  wordeoi 
Die  Fortfetzupg.  der.  Chronik  wollte  d4^r  fchweizerf«- 
iche  Geograph  0okam  Äcnrad  FSfi  ijja.  herausgeben^ 
und  0s  ift  liier  S.  W^  f.  abgedvudkr  zu  lefen,  wie  Smh- 
rig  damals  MüHir  cMKe  Unternehmung  empfahl    Sie 
hatte  aber  keinen  Fortgang,    und  letzterer  um '  den 
froisen  Elfer,  genug  Verdruts.    Gewils  gehören  meh^ 
re|i|^  hier  ang^Teigte  Bacher  zu  denep.^ .  wdbhe  ohne 
^achtb€^l  für  die  Gefchichte  nicht  ubbekakkiit:iyleibea 
oder  ^iQtergeheii  dürfen  k  hncLtyiich  jülgemeineses  ih* 
tereICe  haben*     Der  Kantm»  Aargau  hatfich  dtardh 
4IW  Ankauf  der  Zurhinbenfchen  ManuScr^te .  geehrt;; 
die  TfchudiYcben  lie«A  Ihit  mehr  als  30  Jahren  zu 
;Z;ar;ch»     Wie  viele  Ehre  iund  Verdienft,    um  nicht 
vi^le  tkuffmi  Gulden  ü^oflen  >  wenn  endlich  diefe  Und 
$Micke .  l^^nijfcfae  Donkmliln  duireh  eine  gddinickte 
^.imi^lung  y^i^deiii  Verderbe»  geSehert,  ind  zu  tstl 
A^unuig  dtf  ^dMkeMiidflr  fj/kiU^^gtm  W»  vor 


irgend  einer   eingebenden  ßtiftung  etwas  jährliches 

iiiecu  Mftitnmt  wüitie  N     -<> 

j     -       -  '  •      •        *-■ .  ..  *  *        , 

Wir  Obergehen  Tfchuifs  bis  wenige  Monate  vor 
fÄnfem.Ttfd'e  ßft  iSttürrt^rbrochl&n  fortgefetzten  pbliti* 
Iphen  Qefphäft^. .,  Seine  einzige  Erholung,  auch  von 

tcn,  war 
ben  "ftarb 
er  am  dg.  Fet^'.>i57a.  (fo  viel  wir  wiffen,  auf  feinem 
Schlöffe  Grepplang.    Zuölaris  wird  feine  befc^eidene 
WohAUfng  noch  gezeigt.) 

Möc)ite  der  Vf.  dieres  Buchs,  Hr.  Biejohons 
Puchs,  die  Feder  nicht  niederlegen,  Cpndern  mehrere 
folche  wenig  bekannte  Zierden  der.  alten  Jahrhun- 
derte, ode|-  antheliti.fchö^Werke  de'rfelben,  von  dem 
Roft  vernait^hiäfsigender  Generationen  gereinigt  in  ih- 
rer einfachen  Würde  der  Welt  darftdlen! 


Nürnberg.,  iii '(}.  Riegel  -  uncl  Wiefsnör.  Buchh. : 
Üii  ßayern  in  fVankin  und  die  Trankin  in  Bajf$rni 
ein  Parallelogramm  von  D.  Franzi:  Oberthiir.  l804i 
«Bog.  8..   (i6-gr.)  '  .,        .. 

Eine  Art  ron  Gelegenheitsfchrift ,  obgleich^  keines* 
wegs  in  dem  jpewöhnüchvn ,  etwas  AQtäslfches  an« 
kündigenden,  Sinne  diefes  Worts.  Sie  verdankt  näm- 
lich ihre  Entftehune  der  groFsen»  durch  den  Lüne^ 
viller  Frieden  bewirkten  Metamorphofe  .desdeut^ 
fchen  Staatskdrpers ,  welcher,  zufolge  die  eeiftlichen 
Stifter  verweltlfcht  und  zwey  der^rornehmrien  im 
fränkiffchen  Kreife;  Wirzburg  und  Bamberg,  dem 
Kurfurften ,  jetzt  Könige  voik  Bayern ,  als  Entfchädl« 
giibg  zugeüieilt  wurden.  Ihr  Vf.  fucht ,  unterftbtzt 
durch'  feine  fonft  bereits  bekannten  ausgebreiteten 
i^eniitniffe  der  Gefchichte  Deutlbhlands  und-  feiner 
einzelnen  Staatra,  und  durch  eiden  nicht  gemeinen» 
wohl  geübten  SciNiriSnn ,  ^Ue  von  jeher  Statt  cefnn^ 
denen  .VerbältniffeToil  Franken  (bkuptfichlich  von 
Wirfeburg^  und  Bayern  auf,  vornehmlich  aber,  wae 
diefe  Xancier  weeh4]feitie  fär  einander  getban,  wel- 
che Staats  -  imd  Oefchfiftsm&nner,  welche  HeerSüh« 
rer,. Gelehrte. und  Künftler  eines  dem«  andern  gelie- 
fett  habe.  Es  mögen  ihm  itaher  wenig  ÖMebeefaei- 
ien  vop«  irgend  einer  Bedeutung  ent]gangen  feyn ,  .bej 
denen  Franken  und  Baye^n^  entweder- Sufailim'en  oder 

{(egen*  einander  wirktem    Kn^  Md  die  andere  Parak 
ele  fcbeint  indeffen  doch  etwas  weit  hergeholt  zu 
feyn ;  wib  diefs  gewöhntich  det  Fall  ifl,  weiirf  man  auf 
Aehnliehketeen  oder  tJnähnUohkeiteh  gewIfTer  Dfnge. 
geflirfeatiich'Jogd  mächt  I' So« heifstf  ^  ^  6t.  S.  s^ui 
»,Die  KiOThe  vow  Wilrzbuvg  b6kani  Hamals*^  («^  An- 
fang des  >8ilften  Jahrhundeirts.)  ,Vaf«  ISe^endear  GOtern 
einen  firfefzfflr  das^,  was  üir  fOr  d!^  neueKircÜe  v*ofi 
Banibef|;  entriffen  ward.    Im  neunzeliiiten  Jahrhun- 
dert wfard  das  Sigenthum  der  Kirche  vön*Wirzhurg 
und  Bamberg  zur  Entfchfidigung  fChr  den  Verluft  ei- 
mger  iPI'övSneen  einem  wriltMchen  Fflrftien  Hingege- 
ben.'' ^Whsgl^ch  bernfleh  folgt,  Ift  paiTfender^ünd 
&c  .iedni»'«ch»^deutfoh0O'Patrk>teii  btehft  fchm^ns«- 
'^  .  I  lieb- 


IM^ 
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li«h.  ^MiM  SjnodiB  von  deutlMen  Bifchöfep  I^Mlt^ 
migt  a«f^<lie  Bitte  von  Deutfcblands  König ,  dieiren«^ 
natig  Bambergs  vom  Winbargifchen  Sprengel  und 
die  EJrrichtunff  eines  neuen  Bis&ums.  FremiiMikkU 
diedrea»  naittln  im  Sitw  des  deutfcben  Staatslnörpers, 
fBeZ«rnichtttiu^  geiftliphierFürftentbümer  in  Deutfch« 
\mtAy  zw  Entfcbädicuog  deulfdier  und  ausländifcber 


Fdrftbilchofs  Adam  Friedricn  auf  d^m  crSflltbe» 
Haufe  von  Seinsbehn«  den  Hr.  O.  Jor  der  ^eignung 
feittes  Buchs  an  das  jetzige  Gefdiieidit  dep  Grafen  voa 
Seinsbeim  feinen  Woblthäter  nennt »  gearbeitet;  dann 
würde  felbft  die  ftreiigfte  Kritik  ntUr  wenig  auszi»- 
fetzen  wiffen.  Denn  die  Linien  diefes  Umrmes  ver«" 
ratben  eine  fefte  Hand;  man  fiebt»  dafs  6e  mit  Liebe 


Fürften }.    dictiren   die   Vereinigung  Bambergs  .  und    gezoaen  wurden  ^  ohne  ficb  dkbey  der  Scbmeicheley 
Wirzburgs  mit  Bayern  zu  einem  Staatskdrpet. "  —    Icbuidig  sa  mache«.     Sie  ftimmen  iueh  mit  dem,    - 


S.  69.  wird  erzählt,  Bauer  vonEifenack,  Hauptmann 
4m  fränkifcliett  Trappen^  die  er  aus  Bamberg  und 
Wirzhurj?,  8000  Köpfte  ftark,  dem^  Herzog  Maximi- 
lian von  Bayern  zuführte,  habe  zur  glücklichen  Ent* 
Muekluttg  der  Schlacht  auf  dem  weifsen  Berge  bey 
j^ag  (i6ao0  am  meifim  beygetragen«.  Rec.  kann  den 
Beweis  zu  diefer  Behauptung  nirgends  finden ;  wend 
aber  auch,' fo  folgt  docn  das  nicht  daraus ,  was  Hr.  O. 
Imzufetzt:  „Wirzbur^  hatte  alfo  nun  wi^er  den 
Herzog  von  Bayern  einen  Schritt  näher  zu  fSsiner 
nachmaligen  Erhebung  geführt  *' 

IMe  paflendfte  Parwelev  die  auch  unfern  Lefer 
anasieheA  wiodi »  findet  Uefa  S.  75. :  ^,  Das  Hnus  Wit'-: 
telsbach  wird  in  VlTirzburg,  im  (in  dm)  Befitz  von 
Bayern ,  durch  Mitwirkung  Wirzburgs ,  in  den  Be- 
fitz der  obern  Pfalz  und  aar  KurwcSda  eij^|a£atzt; 
wird  dJurch  Wirzburg  im  Befltze  des  Ranges  unter 
^en  Kurfürften  erhalten ;  im  Be^tze  der  Kaiferkrone 
mit  Rath  und  That  unterftützt :  und  nun  **  rpamlich 
9^  Hc  O.  fchrieb ).  ,^  rätvnt  der  Herzog  von  Franken 
^inen  Thron  dem  Herzoge  und  kurfürften  von 
Bayem:  und  Franken  wird  der  Provinzen  eine,  wel- 
eiie  nun  das  Eigenthum  ,des  Haufes  Witfelsbäch  aus- 
tnachen.  Die  proteftantifcbe  Union ^'  (zu  Anfang  des 
jpjäbrigen  Kriegs)  » föchte  Kiöfter  und  Stifter  groCs 
und  klein  zu  Grunde  zu  richten ,  und  Bayern  ward 
ihr  Schutz:  andere  Umftände»  der  ganz  geänderte 
Geift  der  2ieiten  und  Menfchen»  (tQrzt  Kldft^  und 
Stifter,  um  den  Thron  Bayerns  zu  erhöhen ,  und 
d^s  Eigenthum  des  Haufes  Wittelsbach  zu  vermah* 


I»» 


]}ie  Epifode  roh  der  franzöfifcben  Revolution 

(ß>  18^24.)  dünlct  uns  für  die  Abficht  und  den  Plan 

diefas  Buchs  zu  lang*  *-«.   Auch  find  die  wörtlich  ein* 

MTöokteii  Stellen  aus  dem  Wirzburgifeheo  Chroni« 

4tefv  Fries  S.  35  ff.  (von  der  ehemali)Bpn  Grö&e  des 

Wirzburgifchen  Kirch^pren^ls  und  von  der  Stiftung 

dies  Bisthums  Bamberg),  ^.  76  ff.  und  anderwärtSjC 

stt  weitläufig.    Mag  die  Erzählung  diefes  ^ieAmChro^ 

Biften  auch  nodh  fo  nah  feyn  (f.  o.  49:};  für  die  mei« 

ften  Lefer  wäre  doch  beiler  gefor|;t  worden»  wenn 

Hr.  O.  diefes »  zum  Tbeil  nicat  einmal  zur  Haupt- 

'  ümbrnM^kOnjemd^i  Detail  zufAnmeogedraogt^uiid  nach 

^JUvmr^Weih  vorgeftragpn  hätta 

'   '  Aus.  Allem  fcbeint  uns  zu  erbellen  ."was  auch  in 

acr  Vorrede  halb. und  halb  angedeutet  i(rird,;dafs  ei 


was  Rec.  von  jenem'  mnfterhaften  Kegenten  bekannt 
ift,  vollkommen  aberein.  Sicher  wfirde  Hr.  0.  bey 
fcbärferer  Durchficht  felned  Manufcripts  Fehler,  wie 
folgende,  getilgt  haben :  S.  53.  durch  einem  Haufen^ 
einem  Freunde  ,  Das  gleich  dabey  ftehende:  „der 
ihn  (den  Thron)  nun  das  Haupt  einer  grofsen,  deoi 
Weifen^  Gefchlechte  nicht  gOnitigen  Partie  einnahm»*' 
ift  unverftäüdlioh.    Auch  ilt  S.ai.  tängfltns  ftatt  Uin^ 

Süoffen  ft  giMtfiHj  hMittigm  und  treitm  anftöCsig. 
f  69. :  Ar  SiegJiUmHek  auf  vUe  SiiU  dtr  Bohrnrnnei* 
fm  zu  moUm;  4u  ScffladU  endigtißch  aber  mit  der  fäux* 
chen  Nitdifiage  der  fw  FrMruk  flreit enden  Böhemtu 
KüroB]^  und  devtliche^:  Die  Schlackt  endigte  ßek  aber 
mü  ikrtr  gSetzttehen  Niedirtap^  Die  Wiedertiolafng  tfir 
Böhmen  ift  eben  fo  unnöthig,  als  widerlich;  und  dafs 
fie  fOr  Friedrich  ftritteny  weiis  man  aus  .den  vor- 
hergehenden Worten  Oberflflffia.  Oft  find  die 
Hflifswdrter  *  ausgdaflen ;  z.  B..  S.  65. :  So  lange  es 
fehlen  9  dafs  es  Qofe  um  Jülich  und  Kleve  z\i  thun 
(fey).  Auch  der  häufige  Mangel- an  genauer  Inter* 
puncti(Hi  hält  in;i  Lefen  auf. 

S.  72«  u,  146*  verfpricht  der  Vf.  die  baldige  Er^ 
fdieinung  eines  ähnliehen  Werks :  Die  FraiSen  im 
Ausiande.  Noch  ift  es  unfers  WifTens  nicht  erfchic^ 
Ben;  vermuthlich  will  der  Vf.  ficb  mehr  Mufse  däzil 
nehmen. 

'  Zum  Befcblufs  eine  Frage :  Warum  tiennt  Hr.  0* 
S.  idr  den  Grafen  Philipp  von  Arco>  der  im  J.  1703. 
wegen  der  Uebergabe  der  Feftung  Br^ylacb  an  die 
Franzofea  den  Kopf  verior»  nur  mit  demf  Vornamen» 
und  deutet  den  Zunamen  nur,  durch  Sternchen  an  7 
Rec.  kann  diefs  um  fo  weniger  erratben»  da  der 
volle  Name  des  Unglacklichen  in  vielen  BOcbern  ge* 
druckt  fteht. 

.    NfluNBBiK}  Q.  SvjjiBAcn »    In  d.  Seidel.  Bnebb.  t 

Ueberfieht  der  bamfchen  Gefchichie^  als  vorbereitender 

Leitfaden  für  die  vatertändifcke  ^gßnd^  von  6.  P. 

.  .,  von  Gemimden^,    Prqfeffor  an   der  kurfOrftlicbsn 

Militär-AJ&ademie  in  Mönchen»  180^  11  Bog.  g. 

.  Wir  finden  diefes  Lehrbuch  feinem  Endzwecke 
feffar  angemeflen.  Es  ifk  dem  erften  Curfus»  oder 
fungen  Xeutön  von.  11  — 14  pfabreo,  zum  Studium 
der  baynfcben  Gefchicbte  in  den  fogenanoten  deut- 


däafefiiQuafi'GelegenheitsfGbnft  an  des  letzten  Feilet    fcben  und  lateinifdien  Schulen  gewidmet.     Diefem 


iehle:  unter  and^n  aneh  daraua,  dafs  anderer  Ober- 
tbflffitdie  Schriften ,  die  Kec.  kennt,  beCTer  und  forg- 
fiiltiger  abgefafst  find.  Wäre  Allee ,  wie  der^&  Mi« 
bis  ixo.  ein^elchaltete  Umrifs  einer  Biographie  des 


nach  arbdtete  der  Vf.>  unter  ^em  Beyftande  der  vor- 
zaglichen  G^fcbichtfcbreiber  Bayerns»  auf  eine»  dem 
Jugendalter  enttprechende  VoUftändigkeit,  oder  viel- 
mär Auswahl  bin »  die  nur  die  intereffanteften  und 

der 


m 
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4er  bayrilchett  Gefchiobte  «igräthümliehen  Begebm- 
heiten  und  die  vorzAgHcherii'  Fortfcfaritte  io  der  Cul- 
tfur  darfteUt«  oad  wodurck  der  Grand  zu_  einem  um- 
fiäodlichern  Studium  der  Cerchlchte,  bey  etwas  rei- 
fern Jabreoy  oder  im  zweyten  Gurfus,  gelegt  wer* 
den  foU.  Das  Ganze  ift  in  acht  paffende  Perioden  ab- 
getheilt,  deren  0rße  von  dem  Erfcheinea  cier  Bayern 

inämlicb  ia  der  Gefchiehte)  bis  zu  ihrer  Abhängige 
leit'von  den  Römern  und  dann  von  den  Gothen 
(591«  bis  8»  vorCbriftas)  reicht;^  dSe  zweite  von  da  bis 
za  ihrer  Unabhängigkeit  unter  dexi  Agilolfingern  (von 
8.  vor  Chr.  bis  553.  nach  Chr«);  die  driiU  bis  zu  ih- 
rer Abhängigkeit  von  den  Franl»en(553  —  788O1  ^^® 
vierte  bis  zu  ihrer  völligen  Unabhängigkefl:  unter  den 
Wittelsbachern  (bis  1T80.);  die  fönfii  bis  zur  Tren- 
nung der  Rheinp£alz  von  Bayern  oder  bis  2um  Ver- 
trag zu  Pavia  (bis  1329);  die  fechste  bis  zur  Einffih- 
ru Hg  des  Rechts  derErftgeburt  (bis  T506.);  die  ßebenie 
bis  zyr  Wiedervereinigutyg  der  Rheinpfalz  mit  B^iyern 
(bis  ^777-);  die  achte  bis  zum  Entfcnädigungstractat 
(1803O.  Hierauf  folgt,  noch  ein  befonderer  Ab-» 
rifs  der  Gefchiehte  der  Rheinpfalz  unier  den  Witteis-« 
bacberA^j  und  dann  eine  joahere  Anzeige  der  neuern 


Witteis  bach  -  Pfalzifchen  Haoptikiieo ,    die  'aus   der 
altern  Zweybrilckifcben  entftanden  flnd,    mit  einer 
kleinen  genealoeifcben  Tabelle.    Noch  befonders  lo- 
benswefth   ift  die  (S.  121  — 162.)  beygefQgte  UeitT'^ 
fuht  des  OiUur  •  Zußanäes  der  Bayern.    Nach  einer  kur- 
zen Einleitung  ftellt  der  Vf.  diefen  Zuftand  nach  den 
von  ihm  angenommenen  acht  Gefchichtsperioden  dar» 
jedoch  foy  dafs  er  die  fünfte  und  fechste  in  eine  zu« 
lammen  zieht,   und  ^  die  achte  —   er  lagt  nicht  war- 
um? —  vvegläfst  "^  In  jeder  wird  das  Wiffenswür- 
digfte  von  der  Lebensart  der  Einwohner  >  von  ihrem 
Charakter,  von  der  Verfaffung  des  Landes,   von  der. 
Religion,  von  Sitten  und  Gebräuchen,  vom  Kriegs- 
wefen,    vom  Handel,    von  den  Gewerben  und  den 
mechanitchen  KünXten  (diefe  Rubrik  würde  ichick-» 
Heber  vor  der  näcbft  vorhergehenden  flehen),    voh 
dem  Zuftande  der  fchönen  KOnfte  und  Wiffenfchaften 
und  vom  Münzwefen  beygebracht     In  der  Vorrede 
beruft  er  fich  auf  feine  (Jultur  -  Tabelle,    die  aber 
'Rec.  noch  zur  Zeit  fl>  wenig,  als  die  übrigen  Schrif-- 
ten  des  Hn*  von  G.  kennt    De^  Gebrauch  des  Werk- 
chens wird  noch  mehr  durch  ein  Regifter  erieichtert»  * 


*  I 


KLEINE      SCHRIFTEN. 
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STAATftwis^fiKflCHATTSW.  I )  Szegedtn  ,*  ge^r.  h,  OrHan : 
A  Tiffot  m*  Dunaval  Öfsve  Kapftjblo  uj  kaja  Kuzliato  fatof^-, 
in»  etc.     I805.   106  S.    8. 

;.  Ebendaß:  Ucber- einen  neuen  Johiffiaren  Kanul  in^ 
Uß^eriatul  ^  mitcelft  defCeo  dt«  Donau  mit  der  Theifs  acn  vor- 
^e^lhaftertei^  verbunden  worden  kann.  Gefchrieben.  in  nngr« 
9frtache  von  Stephan  Wedre/ch,  der  k.  FreyrtadcSegedln  beei- 
digten Feldmeffer.  Deberfetzt  von  Nie,  Sztänkavit/ch  ^  Priefter 
aufe  dem  Fiarifcen •  Orden ,  D.  der  Weltweisheit,  und  am  Sze- 
gedlner^Lyceum  ordeniU  Lebjrer  der  Aathem«  WiCreafcbafcea. 
1805.  108  S,  8. 

« 

Dxefe«  in  einer  fonCc  licerariToh  wenig  btkanncen  Gegend 
^druckte  Werk  verdient  in  den  Annalen  der  ungr.  Literatur 
erwähnt  zu  werden,  obwohl  der  darin-  ausgeführte  Gedanka 
eines  Kanals  äswtfchen  Szegedin  und  Pefth  bey  den  jetzigen 
Umfc^nden  der  örtreieh£cheii  Monarcliie  vor  der  Hand  wenig 
Aufinerkfamkeit  erregen,  oder  ernftliche  Wirkjnngen  habea 
dürfte.  OerVf.,  Hf.  Wedrefch,  hat  lieh  fehon  durch  eine  To- 
pographie von  Szegedin  bekannt  gemacht,  welche  1799.  hey 
•  OmnaWgiing  des  neuen: Stadthaufe«  in  Verfen  vterfaist,  und 
zx\  PeCth  bffy  Landerer  gedruckt  witrde.  (36  S.  8«)  In  beiden 
V/^rken  zeigt  er  fich  als  eioen  eifrigen  Szegedinar  Patrioten. 
In  dem  vorliegenden  Buche  bemiJht  er  fich  vorailgUch ,  zii  zei- 
geii ,  dafs  ein  Kan»l  swifohen  Szolnok  und  Pefth  bey  weitem 
nicht  fo  nützlich  wSre^  als  ein^r  awifchen  Szegedin  und 
Pefth.  {^ec.  lafst  diefs  an  feinem  /Orte  gefteltt  feyn;  be- 
merkt aber    nur,    dafs    der  Handel  zwifchen  Debretzin   und 


Befth,  der  durch  den  Szo^boker  Kanal  erleiehtert  wurde,  von 
KvifscfftcJ"  Wichtigkeit  ley.     Man  kann  etwas  Neues  4ind  Niltz- 


Mündiing  der  aus  Siebenbürgen  fifaer  Arad  kommenden  Maros; 
es    us.^%9<  Hex    jäl^rlich^  yeo  Sj^fchiffa   aus  Siebenbürgen» 


200  aus  "Arad  an,.    Aus  der 'Gegend  von  Szegedin  gehen  allein, 
60000  Centner  Tabak  fflr  das  Wimier  Abddo  hinauf.      Ber 
dritte  Haaptartikel'-der  Szegediner  Ausfuhr  ift  die  SchaafwoIUj 
etwa  T7000  Centner,;    der  vierte  das  Getreide  ^^t  BanaM  und» 
der  Ba(fcher  Gegend,    eegen  500CÖ0  Motzen.      Hierzu    kom- 
men als  Tranfito- Artikel  41000  Ctr.  Baumwolle.      Nicht  weit 
von  Szegadin,  oberhalb  diefer  Stadt,  fliefsen  die  drey  StrfSme 
der  K(5rö8  bey  Cfongrad  in  die  Theifs.     Oen  Ueberfchlag  der^ 
Unkoften  eiwee  folcnan   Szegadinar  Kanals  hat  der  Vf.    fehr^ 
idealifch  entworfen;   er  hat  keine  NiveUiruia|;  angeftellt,  und 
nimmt  die  Zahl  der  «Schleufsen  nur  wUIküruch   auf 'zehn  au. 
Rec5.  wönfchCB ,   daft  bay  folchen* Vorfchlägen  doch  vor  allem 
andern  der  mathematifche  Theil  der  nfithigan  Voo-ai^eit  bey^ 
gebracht  würde.    Nach  unferm  Vf.   wurde  der  Kanal  ftlnfte« 
nalb   Millionen    koiten,      und    nach    feinem    idealen   Calcul 
824000  fl.  eintragen..   Er  fügt  eine  Zeichnung  bay,   wie  das 
Szegedin  er    Schlofs   in  Waarenmagazine    ver^'-andelt  w^erden 
k5nnte,  und  macht  S.  78  Vorfohlage  aur Errichtung  yonGetrai* 
deraagazinen.    Szegedin  wäre  ancn  für  den  Schiff ban  vortteift« 
haft  gelegen ;  es  werden  auch  jetzt  Schiffe  von  4  —  JiCCO  Ctro« 


g^rackt.   und  fich  zu  argi'efsen  genfithigt  wird,  vorgebeugCs 
Mretden  konnte.  .Der  Vf.  verkennt  nicht,  dafs  der  Saegediner 
llanal  dem    Batfcher  Francifci»  Kanal  Abbruoh  tbun  köonte, 
und  macht  Vorfchlüge ,  diefer  Collifion  zu  begegnen. 

Rse.  mufs  üexa  pasrlocifchen  Rifer  daaHo.  ^tankoviifl^ 

den  er  durch' Verde'utfchnng  diefer  Schrift  an  den  Tag  gelegll 
hat ,  alle.  Gerechtigkeit  widerfahren  Uffeu;  )trdocli  kOnote  der^ 
d€tttfche'*Ötil  raiper  feyn.  Z.  B.  Wan  fchreibt  nicift  Marma- 
tien  ,  fortderii  Marraarofch^  nicht  auf 'd«T  Schar,  foudern  am 
S.tavvizHurfe;  nicht  Virtl«  fondern  Viertel ;  aicfat  vdcÄeid«« 
wardeA ,.  £atadei:a  v«rniie4«B  wcrdea  «•  ••  m«     -     - 
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•  Mittwochs,    den   16.  §^ulius   i8o6* 


ORIENTALISCHE  LITEtiATUR. 
SccTTARi:  "Nochheilf^ihhi^  d.i.  /Tekbfs  Auswahl. 
45*Äj   ^Xjacr^    im  J.  1220  der  Hedfclu    134  S. 
gr.  8- 

I  J.^  tarkifcbeLebrmethode^  den  Knaben  das  Aus- 
*^  v^endiglernen  der  nothwendigften  arabifchen  und 
perfirch^n  Wörter  durch  gereimte  GIoITarien  erleich* 
tern  zu  wollen,  ift  bekannt.  iSVÄaüiAV  perfifch - tür- 
kirohes,  GlbfiariUixi ,  und  das  unter  dem  Namen  Siibkii 
Sibjan  bekannte  arabifcb  -  türkifche,  waren  bisher  die 

Jjangba^en  diefer  Reirawörterbücblein  in  den^  tflrki- 
eben  Schalen.  ITekbi  Efendiy  der  noch  lebende  ver- 
dienftrolfe  Greis  und  gröfste  Philologe  feiner  Zeit  in 
Conftantinopely  hat  das  erfte  der  genannteoTzwey  Ele- 
ttientarwerke  ganz  umgearbeitet,  oder  vielmehr  ein 
viel  belTeres  und  vollftändigeres  in  derfelben  Einklei- 
dung unter  dem  Namen  Tohfef  K^ehbi^  ,  d.  i.  fTthbis 
QtfcJunkr  geliefert  Daffabe  fowohl  als  ein  weitläuf- 
ti^er  Gommentar  darüber,  und  das  SiAhn  Sibjan, 
find  ia  Souistri  gedruckt  erfcfaienen  -,  und  in  der  A.  L.  Z. 
l8oa.  Nr.  58.  bereits  angezeigt  worden.  ff^ihbiEfendi 
wollte  fich  um  das  ArabiTcfae  daCfelba  Verdienft  erwer- 
ben, wie  um  dasPerfifche,  und  verferügte  disNochbei 
mhbi  arabifch  -  törkifch  als  SeiltenftacK  ?um  7W/rf 
JTekbi,  das  perfifch-  tttrkifi*  ift  Witklich  hät'^cr 
durch  das  Nochbe  das  Subhet  ^bjan  eben  fo  veit  über- 
troffen,  als  durch  das  ToA/i  das  kleine Lexlcon  Sthcti 
hidi  s*  Schon  aua  der  blofsen  Vergleichung  der  Sei- 
tenzahlen der  beidetj  er ftenl erhellt,  um  wie  viel  rei- 
cher ^undvollftändiger  fFehbis  Werk  fey,  indem  es 
ferade  hurftfiirt  Seiten  mehr  hat,  als  das  SubhiSibjäH. 
^®^  1  J*8t  ^"  ^^  gereimten  Vorrede  n2icb  dem  ge* 
wohnlichen  Lobpreis  Gottes  und  des  Propheten ,  drfs, 
an«fpornt  durch  tei  lÄJgWeinebjaeyaU,  ,den  das 
nhfe  erhielt,  er  läHeineit alten  T^gen  noch  keine 
Müh  und  Arbeit  habe  ichonen  woUed,  um  demfel- 
beo  im  mchbe  ^nea  würdigen  Zwillingsbruder  an  die 

*^  ^*^-  ^  ^M^^Atmdt/ih  Teyeif  die  zwfcy 
vortrefHicImen  der  Spracb'en ,  und  jedes  Werk ,  <las 
die  Eriernuog  derfelben  erleichtere,  müEfe  dauernd^ 
Httluii  gpwehren.  Die  genaue  Kenntniis  derfelben 
fey  Jedem,  der  auf  wiOenfchaftliche  Bildung  nur  ei- 
nigen Anfpruch  mache,  unerläCslich ,  und  viele  ihrer 
Feinheiten *£ingen,  ohne  befondere  Aufmerkfamkeit 
darauf,  verioren,  BefoWe^s  iaibe  def  Oecteöke,  un- 
ter  der  Regierung  eines  (ö  huldreichen  Herrn ,  als 


.  Hierauf  erklärt  er,  dab  er  (eine  Aufmerkfam- 
keit vorzüglich  auf  die  Feinheiten  der  Sprache  und 
die  gewählteftcn  Worte  gerichtet  habe,  mit  Umge- 
hung des  Synonymentroffes  von  folchen  Worten,  wie 
Dattel j  Regm,  und  aller  den  Weibern  angehörigen 
Siebenfachen.  Es  fey  das  Mark  von  hundert  und 
zwanzig  Wörterbüchern,  aus  denen  er  gearbeitet  habe. 
Um  eine  Idee  von  dem  Stile  zu  geben :  fo  flberfetzen 
wir  hier  dlefe  Stelle  fo  treu  ais  möglich  nec]i  Gehalt 
und  Form. 

Wie  dieff  mir  io  Gedanken  kam 

Ich  alfo  gleH^h  die  Feder  nahm. 

Wiewohl  ei»  Greit ,  Itrengt  ich  mich  att 

Gleich  einem  Jüngling  lobefan! 

Fing  an  za  fchveiben  tär  nnd  fflr 

Dieli  Werkletn  voU  von  neuer  Zier» 

Ich  hab  darin  znfammgerafFc 

Von  Hunderten   die  Ffln^elkralc. 

Des  Koran«  und  Propheten  Wort 
^  Sch^^er  zu  verftehen  hier  und  dort; 
-   Wa«  im  arabifchen  Gedicht 

Den  Sinn  verNTirret  und  verflicht; 
' '  Und  mancbeu  Icbduen  Spruch ,  worin t 

Verftecket  lie^  ein  tiefer  Sinn ;    . 

Der  Wörter  faSchften  Ehrenpreis 

Hab*  ich  gewShlet  vorzug8v\reia. 

Dean  vrat  alltäglich  and  gemein 

MScht  feinem  einn  ein  Aerger  feya. 

Deah/^lb  nmsing  ich  ohne  Hehl  . 

Die  vielen  rTamen  vbm  Kameel^ 

Die  1Veiherwelt,t  .den  Palmenwmld 
*  '  Das  Waßei-,  das  liotk  minmel/Mt^ 

Und  manches  Wort,  das  in  der  WOflT 

Im  ^ang  bey  Beduinen  Ift. 

Dafür  hab  ich  am  £nd  vom  Bueh  ' 

.Qefammelt  manchen  fchönen  Spruok* 

Ihr  lernet  fo,  o  Herr, wie  fchffn! 

Die  Bilderfprache  leicht  verftehn. 

M^br  fcfaStz  ich  diefa  a}a  das'ToA^  ; 

So  etwas  fchrieb  noch  keinei^  je.  , 

'•.    IJqd^  wer  in  Sprfioh^n  i£tfielehrt. 

Erkennt  vollkomnieh  deuen  WIrth«    u«  £  vf • 

Die  Anordnung  des  Ganzen  fo  wie  das  Reimea 
'  hat  'fich  der  Vf.  aufseilt'  b'eqaem  gemacht  Es  ift  ei- 
«geiitljch  gar  keine  Ordnung  darin,  tireder  alphabe« 
'tifckei  noch  materiell.  Die  Abfätze  folgen  wohl  auf 
einander  in  d^r  QrdptmE  der  Buchftaben  des  Alpha- 
bets, in  fo  weit  die  Reime  eines  AbTätzes  mit  dem- 
felben  endeii,  nac)i  der  gewöhn^chen  Anordnuiag  der 
Diwane  oder  Oedicbtfammlungen ;  aber  diefs  gilt  nur 
voCl  dtoGdd  reimen,  di^Obrigexi  im  Text  vorkom- 
menden Worte  find ,  wie  fie  dem  Vf.  ins  Gedächtnifs 
kamen»  üaJI  ins  Sylbemnafs  nafsten,  aufs  Gerathe- 
wohl  durch  dnapder  gewprten.    £iQ  Beyfpiel  wird 

tfief^idNMrtihiäh«b> 
O  -Ä 
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Suubes  9  «m  JHm/2li  4;mi  wAAmmttm  ffirkommin»  Ge- 
fraCsig  \rie  i^n  «SM»  d.  i.  ftkr  grfräßig.  Ein  Braver» 
aus  Bagdad,  ßimfiigi  Mimmi.  Teufebweia,  iüi  Ge^ 
wuffe  dir  /T^tf.  Felf^rfbrrn ,  tin  Giizhali.  Die  Gräber 
der  LebeadigeD»  iU  Lafter*  Das  Hem  Recbtsläabi« 
M»  wUlkommeoe  GefcbeDk»  der  Tod.  '  Nacbt  der 
Verliebten ,  langi  Ntukt,  Ameifendorf ,  im  mit  Fami- 
HmübirßUUes  Harn.  iScfccwr  als  der  Vollmond :  mohU 
bendUr  als  Lais;  iQpenbafter  als  FäAta;  häfsliober 
als  Ufikakis;  bösartiger  als  eine  Scfalänge;  giftiger 
als  ein  Skorpion ,  geiziger  als  die  Hunde  de$  Stam- 
mes Beni  Saidt^  Laftiger  als  der  Schatten »  der  fbeta 
auf  dem  Fufse  folgt  Scharfficbtiger  als  ein  Wied* 
hopf  9  oder  als  ein  Adler.  Widernatürlichem  Ge- 
müt ergebner  als  ein  Bar  n.  £  w. 


Manche  diefer  figOilichM  AnsdrAcka»  dSa  befoa- 
ders  auf  die  verrcbiedeoen  Arten  des  Genufles  Bezug 
haben ,  "z.B.  die  Feder  in  das  Dintmfafl  iaudteH ;  fick  tiß* 

her  mä  dem  Budißaben  Mim  p  als  mit  demBuckflabm  \J^ 

ohgAeHj  hätte  der  Vf.  in  einem»  znm  Unterricht  der 
Jugend  beftimmten ,  Werke  wohl  erfparen  kbnneo. 
Aber  man  wird  fich  nicht  wundern,  diefe  NuditStea 
aufgeführt  zu  finden,  wenn  man  weifs,  dafs  auch  die 
.befterzogenen  tflrkifchen  Kinder  von  ihren  zartefteo 
Jahren  an  in  den'Haremeh  die  üppigften  Knabentinzo 
mit  ihreh  Vätern  mit  anzufohauen  gewohnt  find,  titod 
dafs  felbft  der  srörste  Theil  der  Befchneidnngsfeyer- 
lichkeiten  aus  fotchen  Orgien  befteht 

Den  BeTchlufs  des  Werks  macht  ein  Ldbgedichc 
auf  daffelbe  vom  Sohne  des  Vfs.  * 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


BiBLitcnt  LiTERA^ua.  Amflerdam,'h.r*n  Halhi  Het . 
fdlftaan  der  Zenne  teil  iijde  van  Jofua  opgeh^äerd  mit  hct  bc 
imop  der  GiJckiedeaiJJt  do9r  Jok,  vatK-ßijk,  voorbeen  Pr«- 
dikaut  te  Maiden.  1803.  41  S..p,  g.  —  Dtt  Vf..  der  fich 
fchon  dorch  yerfchiedeae  ScbriEten  bekaont  gemacht  .hat; 
|rab  vor  einigen  Jahren  eine  Saninlung  Auffatza  unter  dem 
fitel:  Ledige  uuren  befteed  tot  nuttige  overdenking^  h«raaf. 
Zu  diefer  läfert  er  nun  noch  die  fünfzehnte  netrachcung,  die 
er  als  eine  befondere  Abhandlung  hat  abdrucken  laffen.  Sie 
verdient  att  ein  Verfuch .  wie  die  fchvvierige  Stelle  Jofna  IG, 
i;i— 14.  MiEzD klären ,  allerdingi  bemerkt  an  werden.  DerVf, 
Cchickt  einige  Anmerkungen  vorauf:  1)  d^fs  man  mit  Grund 
nveifeln  knnne,  ob  die  mer  vorkoinmenden  Worte  gerade  die 
eigenen  'Worte  jT>fuai  feyn ,.  indem  der  Vf.  de«  Bucht  Jofna 
die  £rzähluns  aus  einem  andern  Buche  genommen  habe« 
2)  Dafs  man  das,  was  Jofua  fagte,  oder  der  Schriftfteller  ibn 
Tagen  lafsc»  nicht  ganz  bucbltablich  aufFaffen  mittTe,  da  fich 
£e  orientalifche  Diohterfprache  hier  nicht  verkennen  laffe. 
3)' Dafs  In  der  ErxShlung  verfebiedene  Worte  gebraucht  wer* 
den,  ^voraas  man  aber  nichts  mit  Sicherheit  fonliefsen  könne* 

Das  Wort  DVi,- welches  man  gewöhnlich  doroh  fiillßekn  Bber- 
letzt»  hat  enefa  die  Bedeutung  JUIifikweigen  ^  ßck  fiille  hal- 
ten^ I  Sam.  14,  9*  >  ''^^  kann  fowohrin  der  Bedeutong  ftille 
ftekn  bleiben ,  au  anch  in  der  Bedeutung  in  demfilben  Zußandc 

bleiben ,  genommen  werden ;   K13  kommt  nioht  blofs  von  dem 
tagUefien  Untergang  der  Senne  vor,   fondern  wird  auch  von 
der  Sonne   gebrauät^  wenn  fie  am  Tagt  Rck  hinter  dUftere 
Walken  verbirgt ^  Amos  S,  9.  Jer.  15,  0.  %iA.w.    HiifWinf  liicht 
luin  der  Vf.  aus  dem  Verlauf  der  Gelcbicbte  felbft  den  Sina 
der  Worte  Jofua's  au  beltimmen.     Nach  der  firzSfalung  war 
Jofua  vorher  sn  Oilgal  felaffert.     Hier  bekam  et  die  r^acb- 
rieht I  dafs  alle  Könige  der  Amoriter  Heb  gegen  ihn  verfam- 
melt  bitten.    Er  bracb  alfo  des  Nachu  mit  leiaem  Heer  auf, 
lind  ellu  den  Gibeoniien  zu  Uülfe.     Bey  dem  ^rftea  Angriff 
^ivurdes  die  Amoriter  gefchlaeen.    Sie  flohen  weftwSrts  nach 
Bethhoron,  Jofua  verfolgte  fie  und  haue  am  Vormittage  die 
Sofine  fadoütwSffts  hinter  ficb«     Nan  worden  die  fliehenden 
Amoriter  ia  ^^'  Gegend  von  Betbhoroa  von  einem  Ccbwerea 
vnd  fOrchterlieben  Hagelwetter  fiberf4lee ,  welches  ihre  Nie- 
derlage rollkomraeo  machte.    Was  war  nyn  an  thiin?    Sollte. 
Jofua  die  Fetade  weiter  verh»lgen ,  fo  traf  ihn  und  feia  Heer- 
daffelbe  Uaftwitterf  das  die  Feinde  vernichtete.    Sollte  er* 
oftwtfrtfi  nach  Gibeon  zurückkehren,  fo  war  er  nicht  ficher, 
dafs  ihn  das  Ungewitter  auf  diefemW^  ni^cbt  treffen  könnte; 
und  wie  kenote  er  £oh  eacfohUefMa»  die  Schlackt»  die  fOr 


tba  fo  glückltcb  war,  auf  emmel  za  endigen?  Was  dun  ec. 
alfoi?  im  eUiubigen  Vertrau^  auf  die  Göte  und  Allmacbt 
Gottes,  deUen  Leitung  die  ganze  Natur  unterwerfen  ift,  wen- 
det er  fich  au  ihn,  und  ruh  im  ^ngefiofat  feines  Hee^s  die 
Worte  «ms:  Sonne  ftehe  ftill  zu  Gibeon  und  Mond  im  Thal 
Ajalon.  Seine  Abficht  bonnte  nicht  feyn,  dafs  die  Sonne  in 
ihrem  Laufe  foUte  aufgehalten  und  der  Tag  foUte  verUneerC 
werden.  Wozu  nutzte  ihm  dlefes ,  wenn  das  Ungewitter  fort- 
dauerte und  fich  auch  aber  fein  Heer  verbreitete?  Ohnebia 
vyurde  er  durch  das  Ungewitter  gebindert ,  die  Schlacht  fort- 
znfetzen  und  den  Feind  t.\x  verfolgen.  Er  konnte  keinen  an- 
dern Wunfcb  haben,  als  dafs  das  Ungewitter,  welches  feine 
Feinde  traf,  von  feinem  Heere  entfernt  bleiben  und  fo  gelei-' 
tct  werden  möchte ,  dafs  er  ohne  Gefahr  die  Amoriter  verfol- 
gen könnte.  Der  Zufammenhang  führt  uns  ganz  offenbar  auf 
diefen  Sinn.  Das  Wort,  welches  Jofua  in  fein«?  Bitte  ge- 
braucht, ftimmt  anch  mit  diefer  Vorftellung  überein.  Dez 
Avi»dTVic\i'.' Sofine  Jchii'cige  oder  halte  dich  ftille  ^  ift  freylick 
nneigentlich;  aber  wir  dürfen  nur  den  hier  angefönrtea 
Sebnitfteller  fragen ,  um  den  Sinn  .'der  Biti;^  nSher  zu  treffen» 

Das»  was  Jof uA  durch  tm  aosdröokt,  dröckt  diefer  Schrift« 
fteller  durch  WV  ans»  und  um  die  Sache  noeh  niher  zu  be« 
zeiohnev,  gebrauefat  er  das  Wort  Hld.  Aohtet  ma'd  auf  den  vor- 
hin bemerkten  Gebranch  diefer  Worte:  fo  ift  ea  «icbt  tbh\ver« ' 
den  Sinn  der  Bitte  Jofua's  richtig. zn  f^ffen.     Der  Vf.  gjiebt 
eine  w^eitlaufige  Umfchreibung,  wovon  Iftec.  nur  das  Haupt- 
fXchllchfte  ausziehn  will.     ^Du  o  Sonnet  die  du  'mir  jetzt  voia 
der  Seite  von  Gibeon  fo  freundlich  fcheinft,  da  inzwifchea 
eine  fchreckliche  Finfternifs  des  H«er  meinet  FMnde  deckt» 
fchweige,  halte  dich  fdll;   laue,  pech  welcher  Seite  mei»  , 
Heer  bey  der  Verfolgung  der  Feipde^ach  wendet,  und  wo  da 
dich  bey  deinem  fernem  Lanf  am  Himmel  "befindeft,  jene  die' 
Finfternifs   Oberdecken;    aber  mir  und  aieinem  Heere   deia 
Licht  fcheinen!  Gehe  nickt  mir,  wieihaen,  em  Mittage  uotet^ 
verbirc^  dich  niclyt  vor  oaa  hinter  aofgethürmte   finftere  Wol«  . 
ken,  Tondern  ^eine  mir  und  meinem  Heer  fo  langtet  Te|p. 
ift!    Und  wenn   der  Abend  kommt  ufid  dn  dich  hinter  dem, 
Gefiohtskreis  in  Weften  verbirgft,  dann  bleibe,  o  Mond^   au£ 
der  S^te  nach  Ajalon  ift  demfelben  Znftandel    Befbheijie  ijne 
danavoetdemfalban  heitern  Himmel  «#0  wtfehem  »eh  jettt  dift* 
Sonne  fehf.  **  9^    Der  Vf.  zeigt  ncM*  noch  im  Verfolg ,  dafs  d» 
übrige,  was  die  Qefchichte  bemerkt  }iat,  mit  dieTtr t)arftä« 
Idng  zcffammenftimme.    Alles  diefes  verdient,  üi  dtlr  AbbaaA« 
Lung  fdlbft  naohfiUfe«  tm  wcrdea. 
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HAmfovKR,  in  d.  Hellwing.  Hofbuchh. :  DarfleHung 
der  Lage  9  m  der  fich  die  Hfatmovetfche  Armee  in  den 
Monaten  May^  ffuni  und  guiy  1803.  befand. 

In  franzanfcber  Sprache  unter  dem  Titel: 

Expofe'  de  la  Situation  du  Militaire  Hannaurien  dans  tes 
tnais  de  Mai,  ^uin  et  ^uiUtt  1803.  1806.  102  S. 
Text  u.  96  S.  AuszOse  aus  ofticiellen  Papieren 
als  Beylagen.    Beide  Ausg.  in  gr.  8« 

DleCes  ift  die  einzige  wichtige  Schrift  über  die  Be- 
fetzung  Hannovers  durch  die  Franzofen.  Sie  ift 
am  Ende  des  Textes »  deffen  deutfche  Ausgabe  fich 
bald  als  eine  XJeberfetzung  der  franzöfifchen  verrith, 
▼on  dem  Feldmarfcfaall  Grafen  von  ff^aümoden  Gimbom 
unterfchrieben.  —  Der  Feldmarfchall  erzählt  darin 
die  Lage ,  in  der  (ich  das  Kurfflrftenthum  Hannover 
bey  dem  Ausbruch  des  Krieges  s^wifchen  Frankreich 
.und  England  befand»  die  Verhandlungen  des  Hann5fer- 
fcheo  Minifteriums  mit  England,  me  Vorkehrungen 
egen  eine  franzöfifche-  Occupation ,  die  nachherigen 
~nterfaandlungen  mit  dem  iranzöGfchen  General  u* 
f.  w.  auf  eine  gefällige  und  der  Würde  des  Vfs.  anflän- 
dige  Art,  und  belegt  diefe  Erzählung  mit  dem'  Ab- 
druck der  officiellen,  zwifchen  ihm,  dem  Kabinet 
und  dem  Minifterium  gewechfelten  Noten,  fö  dafs 
man  an  der  Richtigkeit  feiner  Darfteilung  in  jeder 
Hinficht  nicht  im  geriogfteo  zweifeln  k^M, 

Aus  dem  Ganzen  ersieht  fich ,  dais  dtr  Feldmar- 
fchall theils  durch  die  unzweckmäfsigen  Anordsuo- 
gen  und  nnbeftimmtea  Befehle  aus  London,  und 
theih  durch  die  UnfcblflUSgkeit  des  Hann6verfcben 
Minifteriums,  das  felbft  aber  auch  in  einigem  Betracht 
zu  beklagen,  war,  in  allen  zweckmäfsigenMafsregela 

Seiahmt  wurde,  und  alles  that,  was  nur  die  Umltän* 
e  ihm  zu  thnn  geftatteten.  Man  kann*  zwar  fagen, 
dafs  ihm  der  Weg,  die  beftehenden  VerhältnifTe  ge- 
waltfam  aufzuheben,  immer  noch  übrig  geblieben 
wäre!  um  M|ttel  zu  ergreifen,  welche  die  .Ehre  des 
Armee- Corps  erforderte;  —  allein,  es  ift  hiebey 
zu  erwägen,  dafs  die  Notb wendigkeit  eines  folchen 
gew^en  Scbrirts  erft  recht  fichtbar  wjirde ,  als  die 
Au^hmng  nicht  mehr  mc^lieh  war,  und  dafs  man 
auch  mebt  von  ihm  fordern  konnte,  dafs  er  fich  bey 
einem  höchft  zweifelhaften  Ausgang  der  Sache  einer 
fo  grofsen  Verantwortlichkeit  ausfetzte.  Der  gröfste 
Fehler  lag  darin :  da(s  mew  in  England  glaubte,  die 
nüthigfte  militärifdie  Mafsregel  fey  die  Zufammen-^ 
siebnng  der  Truppen  zu  einem  vormUichen  Eiccr* 
cierlager.  Dati  die  Haoptiacbe  auf  <ueCdinpktirui^r 
Ä  L.  Z.   1806.    Dritter  Band. 


der  Infanterie ,  auf  die  Anfchaffiing  der  Krieges  -  und 
Lebensbedürfniflie,  auf  die  Artillerie,    Brod wagen, 
Zelte  und  Provlantwagen-» Pferde,    auf  die  Anfchaf- 
fung  der  Montirungsftücke  für  die  grofse  Anzabi  der 
fehßnden  Mannfchaft,  auf  die  Dotirong  der  Feftong 
Hameln  u.f.  w.  ankam,  das  iah  man  nicht  ein.     Die 
Zufammenziehung   der  Kantonirungsquartiere   mufs. 
Aoth  wendig  in  dem  Verhältnifs  der  Annäherung  des 
Feindes  gefchehen.     Ziehet  man  du  Truppen  in  ein 
Lager  zufammen,  wenn  der  Feind  noch  fehr  weit  ent- 
fernt ift:  ,fo  erfchwert  man  ih'reSubfiftenz^^  z^gt  dem 
Feind  die  Stärke  und  den  Ort  der  Truppen,  Indem  fie 
von  nun  an  au&  genauefte  von  den  feindlichen  Spionen 
beobachtet  werden  können.    Auf  die  Vorkehrungen, 
welche  Zeit  erforderten  f  nämlich  die  Einkleidung  und 
Uebung  der  fehlenden  Mannfchaft,  und  die  Mobil- 
machung des  Korps  überhaupt,    darauf  wollte  man 
fich  nicht  einlaffen,  obgleich  der  Feldmarfchall  diels 
für  das  Nöthigfte  hielt.  —    In  England  wiifste  man 
nicht,  dafs  es  hierauf  allein  ankam ,  und  in  Hannover 
fürchtete  man ,  dafs  df efe  Maferegeln  Ombrage  ( der 
Ausdruck  des  Minifteriums )  machen  würde.  •  So  bot 
die  Unwiffenheit  in  den  militärifchen  VerhSItniffen» 
und  die  Furchtfan|keit  und  Schwäche  einander  fo  in- 
Digftdie  Hand,  dafs  keine  zweckmäßigen  Vorberei- 
tungen zum  Kriege  zur  rechten  Zeit  getroffen  wurden. 
Die  officiellen  Noten  Nr.  i.  bis  7.  beweifen  diefe  Be- 
hauptung auft  voUkommenfte.     Es  ift  eine  traurige 
Bemerkung,    dafs  die  Regierungen  der  vo»  FranK- 
reich    befiegten  Länder   durchaus   Einen  Charakter 
zeigten.  — .  Man  erinnere  fich,.  was  im  vorigen  Jahre 
an  der  Donau  vorging;  -^  man  erinnere  fich  an  den 

Seringen  Widerftand  von  Spanien,  Sardinien,  der 
chweiz  und  Holland.  —  Unkunde  des  Krieges» 
fowohl  in  den  Planen  der  Feldzflge,  als  in  dem  nö- 
hern  Princip  der  Ausfflhrunff  deflel5en,  Unentfchkrf» 
fcnheit  —  Schwäche  und  Uneinigkeit  im  Innern.  — ^ 
Die  franzöfifchfi  Revolution  hat  in  der  franzöfifchen 
Monarchie,  fowohl  im  Civil  als  Militär,  diejenigen 
Männer  an  die  Spitze  des  Comraandos  und  der  Ge- 
fchäfte  gebracht,  welche  fich  durch  Tapferkeit, 
Thätigkeit,  Energie  und  Talente  ausz^cbneten ; 
in  den  m'eiften  übrigen  Staaten  bat  das  Alter,  die 
Kriecherey  und  Geburt  hieran  einen  eben  fo  grofsen 
Antheil ,  als  jene  Eigen fchaften.  —  In  der  franzöfi- 
fchen Monarchie  find  alle  Verhältniffe  in  gewißtr  ASfn- 
fidd  den^militärifchen  untergeordnet;  in  den  mei- 
ften  übrigen  Staaten  findet  mefii  jetzt  nothwendige 
Anordnung  nicht  Statt '  —  Frankreich  brancbt  in 
den  politiichen  Verhandlungen  immer  Militärperfo- 
Ben  von  Einfiditen  und  weit  umfafiendom  Blicke : 
P  die 
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die  meiften  übrigen  Kabinette  babän  diefeEinrichtun^v 
gen  nicht.  —    Bringet  fie  einen  Militär  in  die  diplo- 
nriatifche  Carriere:  fo  gefchieht  diefs,  weil  mail  ihn 

{{crn  befördern  will,  oder  weil  er  zu  rjem  activenMi- 
itärdienft  nicht  pafst.  Man  erinnere  lieh  nur  an  die 
Details  der  verfcniedenen  Verbandlungen  mit  Frank- 
reich, und  man  wird  finden,  dafs  das  frdnzöfiCdie 
Kabinet  diemilitäriichen  Vortheiie,  die  fich  ihm  dar- 
boten, jederzeit  ergriff ;  da  hingegen  die  übrigen  fie 
meiftens  unbemerkt  fich  entgehen  iiefsen.  Georg III. 
hatte  fogar  keinen  Officier,  keinen  Hanno verfchen 
General  in  England,  der  die  Hannover fchen  miliiäri- 
fchen  Angelegenheiten  kannte,  —  wohl  aber  Hanno* 
Terfche  Miniuer,  Räthe  und  Sekretarien. 

Mair  möchte  fich.  hier  geneigt  finden ,  den  Man- 
gel der  Thatkraft  mit  der  Uebermacht  Frankreichs, 
zo  entfchuldicen ;  —  die  Gefchichte  lehrt  uns  aber, 
dafs  nicht  fo  lebi*  die  phyfifcben,  als  die  moralifchen 
Kräfte  in  ein^m  Kriege  entfcheiden^  —  Hannover 
hätte  1803.  eine  weit  gröfsere  Macht  gegen  Frank- 
reic|i,  als  1758.  aufftellen  können.  Im  7.  1758.  wur- 
.de  es  mit  joo,ooo  Mann» angegriffen ,  und  i893-  ^^^ 
loooo.  —  *Unfere  gelehrten  mililäre  erfchöpfen  ihren 
Geift  in  Memoiren,  in  denen  fie  auf  eine  beiremdende 
Art 'bie weifen i  dafs. man  nichts  thun  kann,  nichts 
thun  darf,  wenn  d^  Feind  einen  Mann  mehr  hat, 
ids  wir.  -—  Sie  haben  wölil  die  FeldzQg^  eines  Gu- 
ftav  Adolphs,  Türenne*s,  Karls  XII.,  Ferdinands, 
Friedrichs  II.  und  V/ashingtons  gelefen ;  aber  fie  find 
nicht  von  dem  Geifte  dieler  Helden  befeelt  worden. 
Ein  Hoche  an  der  Spitze  einer  deutfchen  Armee  wür* 
de,  fo  wie  ein  SuwaroW,  Laudon  und  mehreie  Män- 
ner, di«  Rec.  liier  nennen  konnte,  diefe  Memoiren« 
fchr^bjsr  bald  zu  Schanden  machen ,  und  ded  flber- 
mQthigen Fremden  zeigen,  was  die  Deutfchen  find, 
und  von  jeher  waren. 

Die  Meinung  des  Hannöverfcben  Minifteriums^ 
dafs  die  Ombragi  der  Mobilmacfaifkig '  der  Tninpen 
defi  Krieg  nach -fich  zöge,  zeigt  eine  falfche  Anncbt. 
Definßvi  Anftalten  können  nie  einen  Feind  reizen ,  et- 
was zu  unternehmen ,  wohl  aber  das  Gegenthell.  — - 
Für  diejenigen,  welchen  es  ganz  an  Muth  fehlt,  ift 
es  freylicb  eine  grofse  Beruhigung,  wenn  fie  fich  der 
Mittet  zum  Widerftande  berauben,  um  nachher  fagen 
zu  k^nen,  es  liefe«  fich  dama]s  nichts  thun«. 

Uebrigens  zeigte  fich,  als  man  endlich  etwas 
thun  wollte,  die  fcnlechte  Einrichtung  des  Hanno  ver- 
fchen Militärs,  fowohl  in  Hinficht  feiner  innern  Ver- 
faflung,  als  feiner  Mobilmachung  beym  Ausbruch 
eines  Krieges.  Ivlan  hatte  im  Hannöverichen  von  je- 
her keine  Kantonverfaffupg ;  bey  einem  Kriege  wür- 
den die  Leute  gewaltfam  ausgehoben.  —  Hierdurch 
entftanden  die  Nachtheile  der  Kanton- Einrichtung, 
•  ohne,  ihre  Vortheiie.  —  Gleichwohl  widerfetzten 
fich  die'  Lartdfchaften  einem  Vorfchlage  zur  EinfQh- 
'rung  derfelben.  Zu  einer  gefch winden. AusrQftung 
oder  Mobilmachung  war  gar  nichts  vorbereitet.  Da- 
gegen hatte  man  eine  grotse  Menge*  Vorfchlage  von 
maonichfaIt|gerZufannnenfetzung  der  Regimenter  be- 
arbeitet     Der  Minifter  in  Loiuion>    der  Feldmar- 


fcball  und  ndch  viele  andere  hatten  Plane  entworfen. 
Es  war  aber  keiner  zweckmäfsig;  tind  jetzt,  in  der 
Krifis ,  fehlte  es  an  difcipUnirlen  Sold^en.  — ^^  Offi- 
ciere  und  Invaliden  waren  dagegen  im  Ueberflufs  vor- 
handen* 

Der  königL  Befehl,  die  Truppen  zu  verfammeln, 
lief  in  Hannover  den'  19.  April  ein;  den  6.  May  ent-. 
fchlofs  man  fich  aber  erft,  ihn  auszuführen.  Nun 
trat  der  Feldmarfchall  mit  der  Krieg^kanzley  in  C(/hi« 
munication.  Den  13.  May  befchlois  das  Minifterium 
nach' vielen  zwifchen  ihm  und  dem  Feldmarfcbailge- 
wech reiten  Noten  (obgleich  fie  in  Hannover  jede  Mi- 
nute fich  mQndlichb^fprechen  konnten),  die  Vermeh- 
rung der  Armee  zu  30000  Mann.  Den  19.  kam  eine 
Note  aus  London,  worin  das  Minifterium  und  der 
Feldmarfchall  angewiefen  wurden,  nichts  zu  thun, 
'was  nicht  dem  Lande  zum  allgemeinen  Vortheil  ge- 
reichen, und  was  es  dem  gröfsern'Kricgesungiuck. 
ausfetzen. könnte.  So  verftrich  die  Zeit  in  Unfchiüf- 
figkeit,  und  den  2.  Junius  drang  der  Feind. fchon  gegen 
X Suhlingen  vor,  und  wollte  in  der  Zeit,  welche  die 
angefangene  Unterhandlung  erforderte,  nicht  untha- 
tig  bleiben.  —  Die  Hannöveffchen  Truppen  waren 
nicht  zufamraen,  nicht  mobil:  die  Kriegesvorräthe 
w^ren  nicht  weggefchafft,  undfo  nahmgn  loooo Fran- 
zofen mit  II  Ivanonen,  f^ft  ohne  Munition  und  Ca- 
vallerie,  das  Hannöverfche  Xand  mit  der  Feftung 
Hameln  in  Befitz;  machfen  das  brave  Hannöverfche 
Arme'ecorps  gefangen,  und  bekamen  eine  ungeheure 
Menge  von  Gefchütz,  Munitionen,  f.  w.  (nach  ihrem 
Anfchlage  für  10  Millionen  Thaler.} 

Unter  folchen  Umftänden  ift  es  nicht  fchwer, 
Eroberungen  zu  machen,  upd  welche  fremde  Natio« 
nenfollten,  da  gleiche  Urfachen  gleiche  Wirkungen 
erzeugen  ,^  nicht  zu  ähnlichen  Expeditionen  gereizt 
werden  ? 

Das  Hannöverfche  Kabinet  in  London  konnte 
nur  zwey Plane  einfchlagen;  i)  Wollte >es,  dafs  das 
Hannöverfche  Militär  keinen  Widerftand  leiften  follte: 
fo  konnte  es  die  Kriegs bedürfoiffe,  die  königlichen 
Effecten  und  die  Truppen  aus  Hannover  nacn  Eng* 
land  ziehen;  es  rettete  dadurch  10  Mill.  Thaler,  und  , 
hatte  ein  braves  Truppencorps  nicht  der  Schande  und 
dem  El^d  übergeben.  Hierzu  hatte  man  zwey  Mo- 
nate Zeit,  'wenn  man  früh  genug  fich  entfchlofs. 
2)  Wollte  das  Kabinet,  dafs  das  Hannöverfche  Corps 
Widerftand  leiften  follte:  fo  war  nichts  natürlicher« 
als  dafs  der  Feldmarfchall  den  Befehl  bekam,  die 
Truppen  zu  complettiren  und  mobil  zu  machen ,  und 
fich  dem  Feind  zu  widerfetzen^  —    Diefe  beiden  We* 

§e  lagen  mit  den  dazu  erforderlichen  Mafsregeln  'je- 
em  10  vor  Augen,  daCs  ein  dritter,  worin  dieKriegs- 
bedürfnifTe  verloren,  die  Truppen  gefangen  und  der 
Schande  blofs  geftellt,  eine  Verratherey  zu  feya 
fcheint.  -~  So  nahe  gränzen  nicht  feiten  die  Reful* 
täte  der  Bosheit  an  die  der  Unentfchloffeaheit  und 
'  Unkunde  Jn  militärifchen  Angelegenheiten ,  dats  nur 
dar  von  den  Bewegungsgründen  Unterrichtete  dt^ 
Quelle  zn<unterfchciden  im  Stande  ift 

^^    Der 
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Der  Feldmarfehall  zdgt  Sa  dfeTer  Darrtellaog 
überall  einen  rubigen ,  weit  um  fich  fehenden  Geift, 
und  eine  richtige  beurtheilung  der  Menfchen.  Sein 
Zweck,  zu  beweifen,  dafs  er  von  feiner  Seite  alles 
gethan  habe»  was  Pflkht  und  Gewiffen  von  ihm  for- 
derten i  ift  nach  de,i»  Ürtheile^e*  Rec-  vollkommen 
erreicht,  '-n-  Wir  wünfchen,  dafs  der  Schlufs  feines 
Werks:  „Möchten  doch  diefeunglücklicheip  Ereig- 
niffe  denen'^  welche  die  grofsen  Angelegenheiten 
eines  Staats  dirigireq,  zeigen,  wie  gefährlich  es  ift: 
in  grobep  Dingen  halbe  Mafsregeln  zu  nehmen  "  — 
recht  lebhaft  in  dem  Innerften  der  Kabinette  der  Na- 
tionen, gefühlt  werde,  welche  gezwungen  werden, 
ficbfdr  ihre  £hre  und  Unabhängigkeit  zu  fchlagen. 

Paris  ,  b.  Ber trand :  Mimoires  hißoriqHes  it  Aneedo* 
US  di  ia  Cour  de  ^ana^  pendant  lafaveur  de  la  Mar- 
quifi  di  Pompadaiir;  avec^douze  £ftampes  gravees 
par  eUe,  fous  les  yeux  du  Roi,  für  ies  princi- 
paux  ivenemens  de  fon  r^gne.  Ouvrage  con- 
fervi  dans  ies  Porte- feuiUes  de  Madame  la  Ma- 
recbale  d'  ♦  *  ♦.  Precede  d*un^  Traite  für  Ies 
Transactions  fociales  apr^s  la  fubverfion^  d*un 
grand  Empire,  operee  par  Timmoralite  et  Tan^r- 
cbie ,  par  äf.  L.  Sonlavu  l'ain* ,  aoteur  des  M6- 
Dioires  hiftoriques  du  fegne  de  Louis  XVL  1802. 
Zirf»  soj  Bog.  gr.  8.    ( a  Rthlr. ) 

*  , 

Der  yf*  diefer  M<?moiren  ift  auch  in  Deutfchl^nd, 
als  allzeit  fertiger  Bücherfabricant  und  als  hiftori- 
fcher  Wetterbabn ,  wohl  bekannt    Man  denke  z.  B. 
nur  an  feine  Mimoires  du  ComU  dg  Maurepas^  an  feine 
Hißoire  de  la  dicadenci  de  la  Monarchie  frangaife  ^  an  die 
auf  dem  Titel  des  vor  uns  liegenden  Buchs  erwähn- 
ten Mim.  hiß»  du  RSgne  di  fjnäs  XVL'j  an  die  von  ihm 
berausgegebeneo   Kjim»  dAlguUlon^    du  Martchai  de 
Richelieu  9  de  St.  Simon  ^  de  BarthSlemf;   nicht  zu  ge- 
denken feiner  vielen,    während  der' Revolution   zu 
Tage  aeförderteo  Schriften.     Wir  deutfchen  Hiftp- 
riker  find  demnach  nicht  erft  feit  ehegeftern  beyr^ 
Oebraüch  derfelben  auf  unferer  H|ith ,  und  glauben 
ihm  nicht  ohne  kritifche  Prüfung.     Das  Werk,  von 
dem  wir  jetzt  Rechen  fchaft^zu  geben  haben,  ift,  wenn 


lichkeiten  gegen  die  Pompadour  fand,  der  hemadiauf 
Rechnung  des  Staatsfecretärs  tCArgenßmi^m^  anders 
und  weit  umftändlicher  erzählt,  als  in  Fie  privte  de 
Loui^  XF.  ßd.*3.  S.  4.  nach  der  deutfchen  Ueber- 
fetzung.  —  Dafs  die  Pompadour  zum  Sturz  des  Je* 
fuitenordens  mächtig  mitwirkte,  und  aus  yvelcher 
Urfache,  ift  längft  bekannt:  aber  hier  S.  99  ff.  er- 
fährt man  mehrere  Umftände  von  diefer  merkwürdi- 
gen Begebenheit,  z.  B.  auch  den  Namen  des  iefuiten, 
der  ihr  die  Abfolutioh  verfagte,  P^re  <^  Smcif,  wel- 
che Kec.  fich  nicht  erinnert,  irgendwo  gelefen  zu  ha- 
ben.  Der  Vf.  fcheint  uns  übrigens  zu  leiJenfcbaft- 

lich  gegen  die  Pompadour  zu  verfahren.  £r  findet 
iPaft  gar  nichts  Lobens%verthes  an  ihr*  Sie  war  doch, 
nvie  felbft  aus  $fefen  Erzählungen  hervorgeht ,  eine ' 
Dame  von  nicht  gemeiner  Geiftescultur,  die  fich  auch 
bemühte,  ihren  königlichen  Liebhaber  nützlich  zu 
befchäftigen.  Vfie  weit  war  fie  hierin  über  ihre 
Nachfolgerin,  jenes  verworfene Gefchvpf,  erhaben! 
Ihre  Verdienfte  um  Vervollkommnung  der  Porzelian- 
fabrik  rühmt  doch  der  Vf.  felbft  S.  271.  Damit  find 
wir  aber  keineswegs  geifonnen,  ihre  Ränke,  noch 
weniger  ihre  Schändlichkeiteh  ,  zu  vertheidigen.  Zu 
letztern  gehört  ihre  liftige  Bemühung,  den  verab- 
fcheuungswürdigen  Hang  des  ^Iten ,  lündhaften  Kö* 
nigs,  als  er  an  ihr  felbft  Kein  Behagen  mehr  fand,  zu 
jungen  Mädchen,  die  noch  nicht  mannbar  waren, 
zu  erregen  und  zu  unterhalten»  Im  dritten ^  vierten 
und'  fünften  Kapitel  fitodet  man  die  dahin  ^ehörigeA 
Anekdoten ,  die  jedoch  für  uns ,  einzelne  Umitände 
ausgenorrtmeh ,  keine  waren,  ob  wir 'uns^ gleich  nicht 

fenau  entCnnen  können^  wo  wir  fie  zuerft  gelefen 
aben.  Eine  Ausnahme  hiervon  macht  diejenige,  die. 
im /iif2^#»  Kapitel  von  Madem.  TlerceliUf  nacKheriger 
Madame  de  Barm^aly  erzählt  wird.  ,  Durch  eine 
ichwarze  Verläumdung  des  Dnc  de  Choifeul  ward  fie, 
nebft  ihrem  Vater,  bis  zum  Fall  diefes  Premiermini- 
ft eurs,  in  die(  Baftille  gefperrt.  In  der  «langen  Anmer- 
;kung  S.  252  ff.  leet  llr.  Soitlavie  der  damaligen  Re* 

frieruog,das|,unverichuldete  traurige  Schickfal  der  vie- 
en,  noch  vorhandenen  Kinder,  die  Ludwig XV.- und 
der  vorletzt^  Herzog  von  Orleans  aufser  der  Ehe  er* 
zeugten ,  febr  nachdrücklich  ans  Herz. 


xnan  dem  Titel  glauben  darf,  dem.  Haigpttjjeile  .nj^h .       ,.  Die  dem  Buche  beygelegten  und  im  achten  Kapi- 
nicht  von  ihm  feioft,  fondern  er  fcheint  nur  deffen  Her-    tel   befchriebenen    zwölf  Kupferftiche   find  Copieen 


ausg-  zu  feyn.  Da  er  aber  den  i^amen  des  Vfß^  oder 
der  Vfn.  verfchweigt:  fo  entzieht  er  demfelbisfn  viel 
^on  feiner  Glaubwürdigkeit,  macht  uns  foIgUch  mifs- 
trauifoh:  wenigstens  in  Anfehung  deri  dem  An- 
.  fcheine  nach  neuen ,  oder  zum  erftenmal  gedruckten 
Nachrichten.  Dann  die  meiften  erinnert  «fich  Rec. 
langft  fchon  anderwärts  gelefen  zu  haben ,  z.  B.  in 
J^ie  privie  ,de  Louis  Xf^. ,  in  der  iBifloire  de  Ppmpcuidufs 
u.  dgl«  Möglich  wohl  auch,  dafs  das,  was  ihm  neu 
fcheint»  -i«faenfalls  fchon  gedruckt  war:  deoA  wer 
kann  alles  lefen,  alles  merken?  So  finden  wir 
S.  6o.ff-  AiB  Anekdote,  wie  man  in  der  Wiege 
des  DuCr  de  Bourcogne^  eiiiies .Sohnes  dtn,  dama^- 
amm  Dttophias,  Vatera  ^«adwiga  XVI.^4.  eP9^ -Paket» 


von  Gravureii  in  Kupfer  und  £delfteiit,  von  der  Mar- 
quife  felbft  gearbeitet;  wie  hier  gegen  andere,  wel- 
che das  Gegentheil  behaupten  wollten,  Veriichert 
wird.  Die  meiften  ftellen  Symbole  auf  gewiffe  Bege** 
benheiten  während  der  Regierung  Ludwigs  XV.  vor» 
Zf  B.  auf  die  Schlachten  beyFontenoy  und  bevLaffeld, 
auf  die  Präliminarien  des  Friedens  zu  Aachen,  auf 
die  Geburt  des  Duc  de  Bourgogne«    , 

Von  S.  375.  an  folgen' einige  mit  den  Memoiren 
verwandte  Auffätze,  nämlich:  das  Tefiament  der* 
Margutfe,  das  dazu  gehörige  Codicill,  eiiie  Abhand- 
lung über  ihre  Ge&nnungen  in  Anfejbung  der  Lage  Po* 
lens  nach  d^m  Tode  Friedrich  Auguft ll. ,  über  die 
Oekonomiften,  oder,  vielmehr  Ober  einen  derfelben» 


und    io    demfdben   einen  Brief   voll    von  Anzug«    den  D.  Quesnay,    eine  Notiz  über  die  franzoß^^]?^ 
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Geiftliehkeit  und  über  die  Ertheilung  der  Pfründeo, 
vtid  Ober  den  Schutz«  den  rlie  Pompadour  Vottairtn 
und  andern  Retigionsfpöttern  angedeiben  liefs. 

Der  Vortrab  diefer  Atemoiren  befteht  in  einer  De- 
dication  cmx  Souüfrains  i/ip  fEurope^  .welche  fich  mit 
diefen  Worten  endigt:    Ö  vous  taiiSy  pour  qui  fituit  ii 
MOS  rlvolutions  fß  dtvmue  un  devoir^  iiji  pour  vous  aujß  qu$ 
jefublU  cts  R'Umoiris  i '  La  fayeur  dt  Mme  de  Pompadour 
•fut  mi  des  catrfu  de  nos  mameurs.    Es  folgen  vorläufige 
fietrachtungen  über  die  Sitten  der  Fraozofen  unter 
dem  Kardinal  von  Fieury  ynd  unter  der  Marquife  de 
Pompadour.    Sehr  gut  gelungen  fcheint  uns  die  darin 
vorkommende  Parallele   des    Charakters    und    der 
Staatsverwaltung  dieCer  beiden  Perfonen.     Auch  das 
aufgeftellte  Portrait  Ludwigs  XV.  ift  wohlgetrofFen« 
Wie  ihn  die  Mätrefle  verdarb  und  ganz  das  Gegea- 
theil  vod  dem,  was;^er  vor  ihrem  Regiment  gewefen, 
aus  ihm  machte «  ift  fefar  gut  entwickelt  -^   Der  auf 
dem  Titfei  erwähnte  und  S.  XXXIV  —  LXI.  abge- 
druckte  Tractat  ift  ein  Auswuchs,  deflen  Zweckmä* 
fsigkeit  wir  nicht  einfehn  können.  -=-     Zuletzt  noch 
eine  Bemerkung,  betreffend  die  über  den  Tod  des 
Dauphins  und  der  Daiiphine  i;i  den  Memoiren  be> 
findlichen  Nachrichten,  zufolge  welcher  der  Duc  de 
Choifeul  fie  und  andere  bedeutende  Perfonen  vergif- 
tet hätte.    Hr.  1^.  zeigt,  dafs  er  keineswegs  der  Ür* 
heber  diefer  BefchuloWung  fey,  fondern  Se  nur  an» 
•dern  nacbgefchrieben  habe.  ^ 

SCHÖNE    KÜNSTE: 

Stkaubing,  b.  Reitmayr:  Fermifchte  Gedichte  ^  von 
gpfeph  Martin  WiV.  1803.  Zw'fy  Bändchen.  232 
u»  30a  S.  8*  ,  (I  Rtblr.  20  gr.) 

Laut  der  Vorrede  <ies  Herausg^  (ibif^o  JlliVM)  ift 
der  Vf.  diefer  poetifchen  Verfuche  ein  junger  Bayer, 
der  fie  als  Erft^ingsfrfiehte  feiner  Mufe  auf  den  Altar 
des  Vaterlandes  niederlegen  will.  H$tte  er  doch  noch 
-einige  Zeit  damit  gewartet.    Die  Jugendarbeiten  aus- 

Sezeichneter  Dichter  haben  allerdings.  fOr  cien  gebil- 
etenForfcher  auch  ihren  Werth;  wem  aber  dieMufe 


vielleicht  nur  einen  Funken  ihres  Peöeiii  gab,  der 
mufe  nach  ünferer  Meinung  nicht  eilen,  den  erften 
roheit  Stoff,  den  diefer  anzündete,  vor  das  P-uUicuia 
zu  bringen ,  oder  fich  dann  auch  gelallen  laffen^  dafs 
man  die  Augen  eleichgaltig  davon  abwendet,  und  ihn 
ruhig  —  verkohlen  läfst.  Einzelne  Gedichte  in  die- 
len zwey  Bänden,  vielleicht  hie  und  da  ndr- einzelne 
Strophen  und  Gedanken  zeugen  allerdings ^  dafs  der 
Vf.  nicht  ganz  unberufen  fich  auf  das  FeM  der  Dicht- 
kunft  wagte;  aber  der  gröfste  Theil  ift  jugendlich 
leer,  -leidlich  mittelmäfsig,  oft  nicht  einmal  diefs. 
Der  junge  Vf.  fcheint  noch  nicht  über  das  Wefen  der 
Poefie  nachgedacht  zu  haben,  er  fcheint  noch  zu 
glauben,  gereimte  Gedanken  feyen  Verfe>  und  eine  • 
Anzahl  Verfe  ein  Gedicht.  Dabey  find  die  meiften 
.diefer,  fogeoannten  Gedichte  nicht  ErzeugnÜfe  einer 
Jk.ahnen»  weitgrdfeoden«  wenn  auch  regellofen,  Phan- 
tafie,  —  was  man  dem  jungen  Dichter  fo  gern  ver- 
leiht —  fondern  viele  find  fo  nachtern  und  inhaltslos» 
dafe  man  an  dem  Aufftreben  des  Vfs.  ziurv  Höheren 
und  Höchsten  faft  verzweifeln  möchte.  Eine  Probe 
wird  hinreichen,  diefs  Urtheil  za  rechtferJ|;en: 

Ich  Hng^  im  Lindenhain  der  Liebe  Lieder, 

Die  Kraft  d^r  Seeleoharmonie , 
Dm  Echo  hallet  maine  Lieder  wieder« 

Di«  Nachtigall  verßlbtft  (if,    .  • 

Dich ,  FreiiiidrchaTc,  fing  ich  ,  wi>d  an  deinem  Bnf«A- 
,  "^     Führ  ich,  wie  grofs  mein  Endzweck  (?)  ift. 
Hier  Taug*  ich  Honig  (!)  der  im  Sokoos  der  Mufeä 
Dem  auftdrockreiche«  Kiel  entßiefitH 

Uebrigens  reimt  der  Vf.  Röthe  mit  Kette,  hallt  und 
malt,  Güte  und  Hütte  u.  f.  w,;  und  eine  Romanze» 
in  der  es  fehr  kläglich  zugeht,  fchlielst  er  alfo: 

So  gf^t*  >  wenn  man  der  >Iinne 

Gefeegnec  Zaiiberbend 
ZerreiÜRt  mit  niedVer  XiSck«  .  , 

tJnd  wilder  Fievlerhand* . 

Am  gelungenften  ift  unCtreiüg  die  Schilderting  der 
deutfchen  Uichter  in  dem  erften  Gedichte  des  zwef- 
teil  Bandes;  wiei^ohl  auch  hier  die  jugendliche  lieber- 
eilung  und  Unficherheft  heirvorblickt  f 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


^  '  ARZKCYQCtAiuiTHSiT.  Zürtoh ,  b.  Ziegler  a.  Söhne :  Ab' 
handlung  über  den  Nutzen  und  die  Gefahren  des  Badens  der 
Jugend  an  freyen  fürten  t  nebft  VorfchlSgen»  wie  diefe  leta- 
tern  zu  mindern  feyen,  nnd  einer  Anleitaiig,  Mrie  maft  im 
Waffer  Verunglückte  behandeln  folL  Von  Dr.  Diethdni  La- 
ntater  d.  j.  I804-  42  S.  8-  (4  g«'.)  —  Diefe  nur  für  Laien 
auegearbeitete  Abhandlung  irt  zwar  sonachft  für  die  Landi- 
leute  des  Vfs.  beftimmt;«  abgefehen  aber  von  manchem  Be- 
suge  auf  LocaUtaten  ift  Ce  als  eine  poIieeyUche  Schrift  aller- 
dings in  mehrere  andere  Hunde,  und  auch  in  die  vieler  Aerzte, 
zu  wünfchen.  £s  fehlt  an  fo  gar  vielen  Orten  nicht  an  den  vie- 
len Ungliicktfallen ,  Ober  die  Hr.  L.  in  der  wafrerreicben  Ge- 
Send Zürichs  klajgt;  aber  es  fehlt,  wie  dort,  leider  mir  zu  hau* 
g  au  zweckmalugen »  aberkanpt  ftaAnfBeltea  zur  Kettung  im 


Wafter  oder  auf  andere  Weife  in  plötzliche  Lebensgefahr  Ge- 
rathener.'  Und  da  ficli  hierüber  allerdings  den  öffentlich   auf- 
•geCtellten  Aerzten  de^  Vorwurf  der  Fahrlafßgkeit  nad  unver- 
zeihlieheii  Gletobgakigkeit  machen  Ufst  -^  dran  wo  foUt«n 
ee  die  Aerzie.  bev  ernitlickem  Willen,  nicht  dahin  bringen 
kennen,  folcbe,    im  Ganzen  mit  eben   nicht  feh^  betrSchtU- 
clien  Kolten  zu  errichtende,  Anftilteo  unter  ihrer  Leitung  zu 
bewirken?  —   fp  -iC^  es  wohl  um  fo  noihw^Budigef,  dafs  m«i 
iioh  hier  «nd  da  «n  die  Laien  (blblt  wende,  wenn  .zumal  ir- 
gend «91  tmtirigi^  AnUfs  einem  gfdiegenen  Worte  ernfdiober« 
Aufnahme   verXpripht,      In    etwa*  populärerem   Stile  durtten 
aber  dergleichen  Aufforderungen  gcrchrieben  feyn,  als  es  diÄ 
^rlieaende  wahrfphernlich  kus/dem  Grunde  ift,  weil  Ite  d*« 
'Vf.  znerft;  iA  der  iihfAkaÜfetieiiGeMUG^aa  en  Züneb  voria«. 
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Weimar^  b.  cL  Gebr.  Gädicke:  M.  Acä  Plauti  MU 
lis  glariofus  Cttm  no^is  fuperiorum  iotei'pf e'tum  fe« 
lectis  al<lüe  fuis  edidit  3on  traug.  Libr.  DanZf 
Fhilof.  Doctor  et  fchoIaeJefienfisKector. —  Prae- 
Aiiffaert  epiftola  ad  Eichfladiumy  Prof.  Jeaenfem. 
1804.    XX  u.  364  S.    (I  mhtr.  8  gr.) 

Dafs  Hr.  D.  durch  diefe  oeae  Ausgabe  eines  Plau- 
,  tinifchen  Luft fpiels  auf  diefea,  von  den  Neueren 
Dicht  ib  fleirsig,  als  von  den  Aelteren  bearbeiteten, 
Schriftfleller  aufmerkfam  machte,  verdient  gewifs 
allen  Dank. '  Auch  feine  Wahl  ift  glücklich  gerathen. 
Durch  treffende  Haltung  und  2^icbaung  der  Cba- ' 
raktere,  durch  eine  heitere  Laune,  und,  was  bey 
Ptautus  doch  auch  berflckficbtigt  werden  darf,  durch 
Reinheit  vonZweydeutigkeiten,  von  welchen  fich  der, 
eben  niöfat  für  das  feiolte  Publicum  dichtende,  Rö- 
mer nicht  immer  frey  erhielt,  eignet  fich  diefes  StCLck 
dazu,  junge  Lefer  mit  diefem  genialifchen  Schrift- 
fkelier  bekannt  zu  machen ,  wen^  audi  fcfaon  zuwei« 
len  der  Maogel  an  rafchera  Oaoge'  der  Handlung  das 
Intereffe  des  Lefers  etwas  fcb  wachen  folgte.  Nach 
der  eigenen  Erklärung  des  Hn.  D.  in  dem  vorange- 
fchickten  Briefe  an  lln«>Hofr.  Eickftädij  bat  er  diefe 
Ausgabe  beftimmt  m  u/um  torum^  qui  quam  faäüimo 
negotio  pertegert  C<>hweäiam  atiquam  ümbri  Sarfinatis  0$* 
p'mnt,  Diefem  gemäfs  hat  er  hauptfiichlich  daraut 
ningearbeitet,  durch  Erklärans  uncf  Hinweifung  auf 
die.  iheatralifobe  Actlon  die  uc^  etwa  darbietenden' 
Schwierigkeiten  zu  heben,  ohne  fich  gelehrte  Ab- 
fchweifungen ,  die  den  Lefer  etwa  aufhalten  könnten, 
zu  erlauben;  und  um  nicht  junge  GemOtber  durch 
Auctoritäten  zu  befteehen,  hat  er  nicht  einmal  die 
Urheber  der  verfcbiedenen  Erklärungen  angegeben. ' 
Zu  Grunde  gelegt  ift  der  Grpnot/tyiAeText,  ')edoäi  mit 
eifi^en  Veränderungen,  theils  nach  eigenen  Vermu- 
thungen',  theils  und  hauptlacblich  nach  den  Verbef- 
ferungen  des  Acidalius »  woriXber  der  voreAvähnte  Brief 
Rechenfcbaft  giebt.  Die  erklärenden  Anm^kun« 
gen  ftehen  fortlaufend  unter  dem  Text.  Jetiler  Soene 
geht  eine  kurze  Anzeige  des  Inhalts  voran.  'So  viel* 
dber  die  äufs^ere  Einrichtung  des  Buchs.  Da  Hr.  £), 
durch  die  Gränze,  welche  er  ftth  felbft  geftecA^t,  dem 
Beurtheiler  feinen  Standpimkt  angewiefep 'hat:'  fO' 
wollen  wir,  ohne  auf  die  höheren  Forderungen  Rfick- 
ficht  zu  nehmen,  Vrelche  etwa  an  einen  neuen  Heraus- 

geber  elbes  PlautinifQhen'Luftff^eis  gemaboht  werden 
önnten,  mir  davauf  nns  befohrankeo,  tk  unterfii- 
eben ,  ob  immer  den  Arrfbrc^eningen  an  eifien  &kla^ 
jf.  L.  Z.   180Ö.    DriiUr  Band. 


rer  ffir  junge  Lefer  durch  Kürze  und  zweckmtfsige 
Auswahl  des  Noth wendigen ,  durch  Beftimmtbeit 
und  Richtigkeit  der  .Erklärungen ,  durch  RQokficht 
auf  den  Geift  und  die  Sprache  der  Zeit  Genüge  gelei- 
ftet  fey ,  Und  hauptfäcfaljch  auch ,  ob  die  kritifchen 
Veränderungen  1   weiche  Hr.  D.  vorzunehmen  für  gut 

f;efunrden  hat,    immer  gegründet  und  nothwendig 
eyeih    In  der  erftern  Hinucht  ift  gar  nicht  zu  läug- 
nen',  dafs  Hr.  D.  alles  gethan  hat,  feinen  Schriftftd- 
ler  dem  Lefer  verftäncUich  zu  machen.     Wer  nicht' 
nach  feiner  Anleitung  diefes  Luftfpiel  ohne  Schwie- 
rigkeit lefen  kann,  dem  möchte  zu  rathen  feyn,  erft 
noch  zu  den  erften  Elementen  der  Sprache^  zurück- 
zukehren.    Eher  könnte  man  fagen  ,*  Hr.  Z7.  habe  in 
diefer  Hinficiit  zu  viel  gethan :  denn  er  hat  fich  nicht 
begnügt,  nur  da,  wo  wirkliche  Schwierigkeiten  für 
den  noch  ungeübteren  Lefer  eintreten ,  fßne  Erläute- 
rungen*zu  geben,   fondern  oft  auch  das  Oemeinfte 
und  Bekanntere  mit  einer  Unifchreibung  begleitet. 
Dabey  fällt  er  dann  zuweilen  ins  Gefuchte,'uridfaft 
ins  Lächerliche.    Wer  wird  es  z.  B.  nicht  gefucht  fin- 
den, wenn-  er  v.  5.  das  Wort  mackaera^  mit  der  Be- 
merkung begleitet  findet :  machairam  ponit  pro  gtadh^ 
propterßnümpUnioremi  et  ad  rem  melius  exprtmendam ; 
Tuodutrumqiii  perfonae  meras^gioriasflatitij  meras  caeder 
Jpiranti  eonvenit.    Und  wer  möchte  nicht  geneigt  feyn, 
zu  lächeln,-  wenn  er  zu  v.  107.,  wo  Paläitrio  erzählt, 
wie  fnn  Gebieter  die  JMutter  der  Philocomafium  ge- 
wonnen habe,  zu  dem  Worte  omamentis  lieft:  oma»    ^ 
tneniafunt  ta,  quae  g^ainus  corpore  indutiy  quibus  jnirum 
qnantum  inefcatUur  Leinaef.  magis  meretrices  ShawUy  Me» 
daittonSy  Armbänder  u.  f;  w.  —  und  dann  weiter  opipO' 
risqne  obfoniis  —    Mit  herrlichen  ^   kckerrl  Traciamenten^ 
Gaflereyenj  guten  Bißchen:    doch,  diefer  Vorwurf  gilt 
mehr  der. erften,   als  der  andern  Hälfte  des  Bu^s. 
Auch  das  kann  man  noch  mit  Recht  zu  dem  Ueber- 
fl&ffigen  rechnen,  dafs  mehrere  Ausdrücke  doppdt 
erklärt  find ,  z.  B.  obfonare  —  mußtare  —  operae  efi,  — 
Aufserdem  wäre  in  der  Citation  von  Stellen  anderer 
Schriftfteller  zur  Beftätiguhg  'der  Erklärungen  mehr 
Sparfamkeit  zu  wUnfchengewefen.  Aber  auf  einer  an- 
dern Seite  bat  Hr.  Z7.  wohl  auch  zu  wenig  gethan. 
Er  hat  da,  wo  es  darauf  ankommt,  veraltete  Aus- 
drücke derPlautinifthen Sprache  zu  erklären,  zu  fehr 
fich  däni^  begnügt,     nur  die  gewöhnlichen   Aus- 
drücke an  Ihre  Stelle  zu*  fetzen,  ohne  fich  die  Müh^ 
zu  nehmen,  fie  aus  der  Analogie  der  älteren  röml<» 
fchen  Sprache  ^u  erklären ,  wodurch  er  feiniet  Lefer 
auf  das  ferneire  Studjum  des  Piautus  fehr  nützlich  hatte 
vorbereiten  können.    Vielmehr  fcheint  er  eben 'durch 
Mangel  anRttckfioht  auf  die  ältere  Sprache  ipinige  Male 
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za  uDiichtigeii  Anfichten  verleitet! worden  .zu  feyn« 

iT.  S4Ü!.  2.  B..  würde  er  wohl  nicht  zu  den  Worten: 

tarn  fiimlem  9  quam  lacfi  ladt  iß\  die  Erklärung  gefetzt 

haben:'  U^de  caju rtcto pmlac y  wenn  er  fich  hätte^  er- 
innern wollen ,  dafs  lach  die  ältere  Form  Ats  fpäter 

ahgekarzteo  lac  ift,  wober  derGenitivus  lactls  iXSLmmX. 

Eben  fo  würde  er  wohl  r.  254.  die  Woirte  quai  funtti' 

bitur  nicht  mit  der  unbeftimmten  und  fehlerhaften  Er- 

klärung  begleitet  haben:   qtuts  tnetitientur ;  imperfonali 

pajßvum^  wenn  er  darauf  aufmerkfam  gewjefen  wäre» 

dafs  in  der  älteren  Sprache  mentin  ali^m  als  Acti- 

vum  gebraucht  wurde,  fondero  eher  auf  das  deutfche 
'  entrprechende :    eiiun  belügm^    aufmerkfam  gemacht 

und  erklärt  haben :  was  er  bilogin  w&äen  wird.    Für 

ein  Verfehen»    nicht  für  Mangel  an  Kenntnifs  der 

Sprachanalogie»  muffen  wir  es  halten^ wenn  v.  138* 

zu  der  Bemerkung  moMna^^  ratio ,  inventumy  hinzu* 

gefetzt  ift :  unie  graecum  fMfxfi^vSa^on.    Uebrigens  haben 

wir  nur  feiten  Veranlaffung  gefunden ,  von  der  Er- 
klärung des  Hn.D.  abzuweichen.  Wir  heben  nur  ei- 
nige Stellen  aus.    v.  183«  omnu  crudbus  amtubemaUs 

iari  —  wird  erklärt  not  crucibus  coniubimaUs  cruciari; 

allein  eben  dadurch  geht  eine  Schönheit  des  Aus- 
,  drucks  verloren :  denn  fo  wie  in  der  aus  der  Auliäaria 

citirten  Stelle  äifcipuiafn  zu  eruci  gezogen  werden  mufs, 

mufs  auch  hier  contubemales  zu  cruewus  gezogen  wer- 
den ,  etwa :  wir  werden  jiUe  am  Kreuz  zufamme*wohnen 

müjfenm  Eben  fo  verfehlt  v.  ^79.  bey  den  Worten  maxi* 
"t  mum  in  malum  crttciatum  infilin  die  Erklärung :  maximO' 

pere  angi  et  cmciariy  ernx  enim  et  cruciaius  pro  omni  an-. '  fieus  für  römifche  Ohren  damaliger  Zeit  £0  gar  auffal- 


den  können,  dafs  ßve,  wenn  es  abgekürzt  gefchrie- 
ben  warj  mit  einem  blofsen  «?  fehr*  leicht  habe  aus- 
fallen können ,  weil  das  vorhergehende  Wort  mit  ei- 
nem S  fich  endigte,  v.  8-  vermutbet  Hr.  n27.,  ftatt 
fratremfacereexkoftibus  möchte  zu  lefen  kynjkbufam 
facere  ex  hoßibus,  und  beruft  fich  dapn  auf  mehrere 
Stellen,  vro  fabulatür  objectum  fabutae  vorkommt.  Die 
Ver/nuthung  ift  fehr.elücklicn,  nur  hat  fie  dsLS  Me» 
trum  gegen  uch,  und  die  Beyfpiele  von  ähnlichen  Re« 
densarten  find  aus  zu  entfernten  Schriftitellern ;  det 
doch  auch  cße  gewöhnliche  Lesart  einen  erträglichen 
Sinn  giebt,  möchte  fie  immerhin  beizubehalten  fejn. 
v.  3^  —  41.  glaubt  Hr./?.  verfetzt,  und  erft  nach  v.  71. 
einzufchieben.  Indefs  liefse  fich  noch  fragen,  ob  fie 
hier  fo,ganz  recht  an  ihrer  Stelle  ftehen:  denn  fie  paf- 
fen fehr  gut  zu  dem  obigen :  quid  ißud  quod  dieo.  Uer 
Prahler  (teilt  fich ,  als  hätte  er  vergeffen ,  was  er  fra- 
gen wollte.  Nun  nach  ein  paar  Zwifchenreden  fäUt 
er  in  das  angefponnene  Gefpräch  ein,  gleich  als  ob 
ihm  das  Vergeliene  jetzt  eingefallen  wäre.  Davon 
aberbricht  er,  um  den  Parafiten  nicht  von  derFortfet« 
zung  der  angefangenen  Schmeicheleyen  abzuhalteos 
fogleich \wieder  ab,  und  erft  nachdem  er  mit  diefeiv. 
fich  gefättigt  hat,  kommt  er  auf  die  tabukts  zurück. — 
V.  191.  ift  tür  falßficue  vorgefchlagen /a//?d/««.  Aber 
es  ift  fchwer  einzufehen,  wozu  diefe  Veränderung 
dienen  foll:  denn  was  foU  es  heifsen,  wenn  dabev 
fteht :  f fif ef  falßloquum  et  falfijurium  meiius  quaS  eß  feUfl^ 
dicus?    Auch  möchte  das  Harte  in  dem  wiederholten 


göre  et  exitio ,  den  Sinn ,  da  nach  v.  1 83  u.  3 10.  die  Worte 
ganz  eigentlich  genommen  werden  muffen,  v.  33a 
weifs  man  nicht  recht,  wie  die  Worte  wtfiio  quae  te 
Sceledre  fielera  Jufiitänt  «rklärt  werden :  denn  es  find 
die  zwey  verfcniedenen  Erklärungen  angegeben :  was 
du  für  gattlofe  Sireiche  vorhaß ;  und :  was  dich  ar^ht. 
Nur  die  letztere  Erklärung  ift  icicbtig,  wenn  anders 
nidit  das^  Wort  norhaß  in  dem  ungewöhnlichen  Sinn :. 
WffleOß^  einbiid^y  genonunen  wiid.  Durch  das  Bis- 
herige  glauben  wir  den  erklärenden  Theil  hinläng- 
lieh  ge\yürdigt  zu  haben.  Es  ift  übrig,  dafs  wir  noch 
auf  cue  kritifchen  Bemühungen  des  Hn.  D.  Rückficht 
nehmen.  So  wenig  wir  laugnen  mögen,  dafs  ip  meh- 
reren Stellen  Hr.  D.  fehk-  glücklich  theils  eigene  Ver- 
befferungeny  theils  fremde  und  vorzüglich  von  Ad* 
iaüus  aufgenommen  hat:  fo  iSfst  er  doch  in.diefer 
Hinficht  noch  Manches  zu  wünfchen  übrig.  Die  Bch 
fcbeixlenlmt  und  Anfpruchelofigkeit,  mit  der  er  als 
Kritiker  auftritt,  läfst  uns  erwarten,  dafs  ihm  einige 
Bemerkungen  in  diefer  Hinficht  nicht  unwillkommen 
feyn  werden.  Hr.  D.  tritt  der  von  Leffi»^  fchon  ge« 
machten  Bemerkung  bey,  dafs  die  urfprüngliche  Auf-: 
Iphrift  wohl  nicht  miks  gloriofi^  gewelto  fey,  weicht 
aber  darin  von  ihm  ab,  dafs  er  nicht  wie  diefer  lüi« 
nimmt,  mUes  fey  wohl  Zufate  dnes  fpätftren  Cram^ 
matikera  zu  der  urfprünglichen  Auffchrift  GiorioßiS^ 
fondem  vermnthet,  das  Stück  habe,  wie  mehrere 

Eriechifche  Schaufpiele,  eine  doj^elte  Auffchrift  ge- 
abt :  ^Uiks  ßve  gianq/Stf.     Diefer  Vermnthung  hätte 
fehr  leicht  noch  des  zur  Beftätigiin^  bejf^gt  wer- 


lend  nicht  gewefen  feyn.     Vielmehr  ift  eine  folche . 
Wiederholung  dem  fonftigen  Ausdrupk  des  Piautut 
nicht  unangemeffen.     .v.  274.  ift   auf  die  < Autorität 
Bentletfs  fibi  malam  rem  quaerere  liufgenommen ,  ftatt  ^ 
des  gewöhnlichen  atium  quaerere;  aber  ohne  Gründe 
für  diefe  Aufnahme  anzugeben.      Minder  profaifch 
klingt  zwar  die  Lesart;   aber  hat  fie  auch  kritifche 
Autorität  für  fich  aufser  der  Bentleyifchen?    tJeber- 
hanpt  wird  diefer  Mangel  öfters  fichtbar,  dafs  fremde 
und  eigene  VerbefTerungen  ohne  Noth  aufgenommen* 
worden  find ,  blofis  weiles  Hn.  D.  fo  plautinius  fehlen, 
wie  er  fich  auszudrücken  pflegt.    So  ift  z«  B.  v.  868» 
di€  von- Acidcdius  vorgefchlagene  Lesart  infidfitasqne 
ftatt  der  gewöhnlichen  infiUfa  atque  aufgenommen,  un- 
geachtet Aüdalius  von  diefer  Veränderung  felbft  fagt: 
etfi  nihil  quidem  cogit.      Quis  tarnen  etegantius  illud  tum 
agnoßat?  Eben  fo  ift  v.  88 1.  dieVerbefferung  des^n« 
datius:    ergo  ißuc  metuo^   qnod  venit  vobis  faciendum 
idrumque^f  tut  das  gewöhnliche  durchaus  ohne  drin- 
genden Grund  in  den  Text  aufgenommen*  worden  z 
denn  die.  gewöhnliche  Lesart  giebt  einen  fehr  treffen« 
den  Sinn :  fiißnhie  ich  euch  da^  wo  ihrBößsundGuUs  zu^ 
gleich  thimfoüt.    Ueberflüffig  ift  auch ,  v.  886.  incedit  ia 
incedis  zxx  verändern.    Vielmehr  empfiehlt  fich  die  er^ 
ftere  und  gewöhnlichere  Lesart  daaurch  fehr,  weno 
man  annimmt,    die  Worte  tepido  hercle  omatm  incedit 
fpreche  Palaftrio  in  Beziehung  au£  die  jfcrateleotinm 
beyfeite.  ^Diefalfche  Erklärung,  dafs  man  dlefs  noch 
zur  Anrede  des  Paläftrio  reohnelai,  koome  erft  Vei- 
anlaffung  %ur  Aenderung  des  incedit  in  mmmKi  geben. 

.         ^     V.  894« 
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V«  jB94*  itl^  fel>r  richtig  ttiM  ei  tua  pratapta  —  aä  auf- 

fenommen ;  aber  um  den  Gedaokeo  mehr  herauszu- 
eben ,  foUte  nach  praecepta  ein  grofseres  Dirtinctions- 
zeichen  fteben.  v.  911.  möchte  maa  fich  wundern, 
warum  Hr.Z).  feinem  fonft  fo  treulieb  befolntien  Fah* 
rer  Aüäaliis  auf  einmal  untreu  wird»  und  die  von 
ffamss  Guttiilmu  ^Murgelchlagane  Lesart.ttmr^i^ .  miniMS 
fopuiioäium  qtän  nowrim  aufnahm  ,  ftatt  dier  gewöhnii- 
cheo:  rogart  mirum  iß 3  popM  odSum  quin  (nicht  wie 
Kr,  D.  aneiebt,  quiäfd)  navirim;  da  doch  /fcidatius^ 
der  reiner  Summe  von  Conjecturen  nach  nicht  fflr  die 
gewöhnliche  Lesart  eingenommen  zu  fejn  foheint»  bey 
Gelegenheit  diefer  Veränderung  fagt:  licet  alias  non 
male;  non  tamtn  it  hoc  locobine.  Pnuflo  mmfcripiuram 
viägaiam  fimamy  fMm  nm  vidtri  ftdt  ignotiar  parUcuUu 

Em  fign^atus  guiäni.  v.  999.  ift  entweder  in  der  Auf- 
hrift  der  Perfon  im  Text  ein  Fehler:  Pakußrio  fOr 
PeripUctomems ^  oder  in  der  kritifchen  Vorrede,  wo 
Hr.  Z).  Telbfi  fagt :  nos  cum  Cödice  Aldino  qußfi  Pmplecto* 
fuems  loqui  pergntt  —  ac  confiäo.  Wir  möchten  das  er- . 
ftere  annehmen«  Paläftrio  ift  fchon  abgetreten  mit 
den  Worten  ^0  ittum  p^obejam  oneratum  acciebo  v.  92ä|.; 
aher  dann  müfste  v.  930  u«  931.  der  ^ireif/fio^mm. zu- 
gegeben werden*  Uebrigens  ift  zu  Ter  wundern,  war- 
um V.  939.  die  Ton  AüdaliUs  Torgefchlagene  Lesart: 
kpidt/ßimam  et  comijjumam ,  tlie  fehr  viel  kritifche  Wahr- 
fcheiniichkeit  fOr  fich  hat,  nicht  aufgenommen  ift. 
Aus  dem  Bisherigen  .  möchte  erfichtlich  feyn ,  dafs 
Hn.D.  neben  dem  glackiichen  Scharffinn  ,  welchen  er 
in  mehreren  fehr  treffenden  Vermutfaungen  erptobt, 
mehr  kritifche  Gewiffenhafügkeit,  die  nicht  ohne 
Noth  ändert,  zu  wQnfchen  geweCen  wäre» 

^      NEUERE    SPRACHKÜNDE. 

PssTH,  b.  Eggenberger:  Neuvirfaßte  Ihgr^Hu 
SpracktAfii  worin  die  verfchiedenen  Mund-  und 
Schreibarten  der  ungarifchen  Sprache  kurz  an- 

Sezeigt,  die  Regeln  aus  dem  morgenländifchen 
iau  der  Spracheielbft  hergeleitet,  mit  den  deut- 
fchen  Redensarten  zufammengehalten  und  duroh 
Beyfpiele  erläutert  werden.  Mit  einem  Anhange, 
worin  eine  Sammlung  der  zum  Sprechen  nöthig- 
ftea  Wörter  u..Redensarten ,  dann  einige  Gefprä- 
che,  Erzähhmgen,  Briefe  u.  Gedichte  enthalten  nnd. 
Bearbeitet  von  Franz  Ferfeghyy  Priefter  des  Gra- 
uer. Erzfprengels ,  Doctor  der  fr.  Künfte  und 
WW,  u.  t  w.   1805.  433  S.  8. 

Der  Vf.,  ein  Pauliner,  hat  fich  fchon. firQher,  be- 
ionders  im  J.  1793*9  als  eisen  fcharffinnigen  ungrifefaeoh 
Spracbforfchw  und   Aefthetiker   (durch   die*  ungf* 
Schrift:  Was  f^Pbißef  und  durch  das  Proludäim  in\ 
In/liiiäwnes  linguMi^  Bung.)    gezeigt.      Gegenwärtigei 
Grammatik  enthält  nun  jene  angekündigten  IMtitti^ ' 
ntf,  nachdem ' der  Vfv,  der  durch  ein  wimriges  ScMck* 
ial  der  literarifchen  Laufbahn  auf  einige  Zeit  entrif-' 
fen  war,  diefelbe'nun  wieder  glücklich  betreten  hat. 
Das  vorliegende  Werk  edtfpficht  nicht  ganz  feinem 
Titd :  denn  über  die  verfchiedenen  Dialecte  der  un* 


grifchen  Sprache  kommt  darin  nichts  Bedeutendes 
vor;  die  aus  dem  Bau  der  orientaUfchen  Sprachea 
aufgenommenen  Gründe  der  Spraohr^eln  find  nicht 
beygebracht  *-  und  der  Vf.  erKJärt  diefs  felbft  in  der 
Vorrede  dadurch,  dafs  er  auf  Verlangen  des  Yerle- 

äers  fein  Werk  habe  abkürzen,  und  mit  Wcgiaffung 
eft  gelehrten  phjiologifchen  und  etymologifcnen  Zu- 
fatzes  nur  die  5prachregeln  felbft  hane  auntellen  müf- 
fen.  Er  verfpncht,  gleichlam  als  Ergänzung  feines 
Werks,  ein  ungrifches  Handlexicon,  und  ein  andres 
Werk  unter  dem  Titel:    A*tijzta  Magfarfdg  (die  un*. 

frrifche  Sprache  in  ihrer  Reinheit).  Aber  auch  in  die* 
er  Geftait  fcheint  diefe  Grammatik  mehr  für  gelehrte 
Sprachforfcher,  als  für  das  Bedfirfnifs  gewöhnlicher 
Sprachfchüler  berechnet  zu  feyn.  Schon  die  beträcht« 
liebe  Seitenzahl  weift  darauf  hin:  noch  mehr  aber 
der  Inhalt  des  Werks  und  die  Metnocle  des  Vfs.,  der 
nicht  das  GewöhnUcbe  und  möglichft  Einfache,  fon- 
dern das  Neue,  und  öfters  ohne  Noth  Vielfaltige  be- 
rück fichtigt.  So  z.  B.  nimmt  der  Vf.  gleich  anrangs 
ein  dreyfaches  £  im  UngriCdien,  ftatt  des  bisherigen 
zweifachen,  an,  nämlich  f,  «T,  ^V  und  beladet  die 
ungr.  Schreibart  mit  zwey  neuen  Punkten,  die  bisher 
nlcnt  üblich  waren,  und  auch  in  der  That  nicht  nö* 
thig  find.  Die  Declination  hat  bey  ihm  nicht  weni- 
ger als  15  Endungen,  durch  die  Verfchmelzung  der 
Lehre  von  der  Declination  und  jener  von  den  roft- 
pofitionto  u.  f.  w.  Ueber  manche  grammatikalifche 
Gegenftände,  z.B.  über  das paragogifche  ik^  und  über 
die  in  Siebenbürgen  übliche  Form  der  dritten  Endung 
der  beftimmten  Zeitwörter,  wogegen  der  Vf.  die  pö- 
belhaftere Form  vertheidigt,  laust  fich  der  Vf.  in  ei* 
nen  Streit  mit  Hn.  Rtvat  ein ,  wobey  Kea  einige  Aus« 
drücke  viel  milder  gewünfcht  hätte.  Der  eigentliche 
Sprachforfcher  wird  jedoch  den  Vf.  gern  als  einzeU 
nen  Stimmfohrer  über  diefe  oder  jene  Neuerung  hö- 
ren 9  —  bis  einmal  eine  ungrifcbe;  Sprach  •  Aka* 
demie  entlieht^    welche  die  verfchiedenen  Meinun- 

fen  zu  beftinmiten  Regeln  haltbar  vereinigt«  Sehr 
rauchbar  hingegen  auch  fß^  Anfänger  find  die  ange- 
hängten Uebungen  der  Sprache.  Uev  Vf.  gehört  zu 
jenen,  welche  udS  ftatt  ko  (Zeit),,  ofintr  ftatt  efinbr^- 
mikhd  ftatt  mitint  fchrtfiben.  — *  Wie  er  diefs  in  feiner 
Tifzta  Mafymfdg  als  allgemein ,  oder  wenigftens  nach 
der  Mehrheit  gültig  rechtfertigen  werde ,  Reht  zu  er- 
warten: fp  wie  überhaupt  Rec.  bdden  oben  veripro- 
chenen  Werken  des  Vfs»  begierig  entgegen  ficht» 

ZwiCKATT  u.  Lkipio,  h.  Schumahu:  Amintay  favotm 
bofikertccia  di  Torquato  Taßf,  Secondo  redizion^ 
ftereotipa  del  Sigr.  Didot;  e  con  (coUa)  tradu- 
zione  tedeica  a  canto.  1803.  XVII  u.  187  S.  8» 
(16  gr.) 

Ein ,  wie  wir  bey  der  Durchficht  gefunden  haben^ 
correcter  Abdruck  einer  correcten  Ausgabe,  und  des- 
halb den  Liebhabern  der  italiänifchen  Literatur  zu  . 
empfehlen.  Diefe  £mpfehlung  fchränken  wir  jedoch 
blofs  auf  den  italiänifchen  Text  ein :  denn  von  der ' 
beygefilgten  Ueberfetzung  diefes  voUendetften  aller 
"'  Mei- 
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I^eifterwerkeder  italiänifchen'Dicfatkanrt  wiffen  wir 
wenig  Gutes  2u  rühmen.  Sie  ift  ohne  poetifches  Ver- 
dient, durchaus  fteif  und  bolpericbt,  und  zeigt  auf 
jeder  Seite,  dafs  der  Vf.  derfelben  weder  far  den 
Wohlklang   der   deuifchen    noch    der   itatiänifcheii 


A.  L.  Z.    Num.  171.-  JULIUS  12<S6. 


i^ 


s. 


Sprache  ein  Ohr  hatte.  Der  Verleger  halte  darum 
beffer  getban ,  den  italiänircben  Text  allein  drucken  zu 
laffen:  denn  es  ift  in  derThat  eine  Unbequemlichkeit, 
dafs  man  mit  dem  Originale  nothwetidig  auch  die 
fchlecbte  entftellende  Gople  deffelbe^  mit  kaufen  muls- 


KLEIIJIE     -SCHRIFTEN. 


GoTTCsoCLAHUTHSiT.      Ulm^    b.  Becker:    'VorfchUge ^ 
Jtm  Mangel  an  guten  kathoHjchen  Prießem  abzuhelfen'^      Voh 
1^,,  Benedict  Hamann.     1803-    45  S.  8*    Oßr.)    -;-      Wenfi  es 
auch  bey  den  Ausf|»Tnchea  der  Vernunft  nicht  a<kf  die 'Menge 
der  Stimmen  ankommt:  Jo  Ifc  doch  die  finh  immer  mehren.de 
Zahl  der  fich  dafür  erklft'enden  erfreulich.     In  dieler  Hinücht' 
verdienen  ancb  dlefe  Vorfchlä^e  einige  Aufmerkfamkeit,   be- 
Toodera  da  Heh   die  BehauDtiing  des  immer  mehr  fühlbaren 
IMangeU  an  guten  kathoL  OeiftTicfaen  -ivirklich  nicht  ablaug«- 
nen  lafat.    Wo  min  ihn  dahe^  nicht  blofs  duroh  die  anders« 
wo  vertriebenen  Bectelmdncbe  zu  erfetien  fucht,  oder  zu  an* 
dern   Mitteln   greift»    ^wodurch   zwar  Geiftliche,    aber  eben 
nicht  immer  gute,  gewonnen  werden,     da  "wird  es 'fehwjer 
werden,  ohne  die  .rora  Vf.  vorgefchlagenen  den  gewilnfchten 
Zweck  zu  erreichen«     Zwar  hat  der  Vf.  den  VorzügUchfcen 
Grund,  %velcher  im  Geifte  der  Zeit  liegt,  und  nicht  nur  in 
der  kathol.  Kirche,     fondern    auch  in  der    proteftantifchen, 
die  Zahl  der  Ach  dem  geiftlichen  Stande  widmenden  jungen 
Leute  vermindette,   nieht  angeCohn;  dafür  al^er  die*  in  feiner 
Kirche   zutreffenden,   auf  welche  ei gentlich  fein  Zweck  aus« 
ging,  in  gedrängter. Kürze  defto genauer  angegeben,  und  auch, 
wenn  gleich  für  Jeut  w^ohl  vergeblich ,  die  treffeudften  Mittel. 
dagegen'  angezeifir.      Er  findet  diefe  vorzüglich  auch  in  der 
Aufhebung  des  COlibats,    in  der  höhern  Achtung,     welche 
lieh  der  geiftliche  Stand,  vsrenn  er  nicht  mehr  biofses  Cere- 
noniel  zum  Hauptgefchäfte  zu  machen  habe,  und  feine  Glie- 
der alfo  nicht  mehr,   wie  bisher  fpottweife  häufig  gefchah , 
nnr  Dotninus  vobiscunts  heifsen  könnten,  durch  eigne  WHrde 
und  grSfseres  Verdienft  um  die  Menfchen  erwerben  mufste, 
und  in  der  Enrfemung  alles  Orifckenden  und  Entehrend^u, 
wodurch,  die  edelften  und  geiftvollften  Jünglinge  davon  abj^e« 
Ichreckt  werden.    Ge^vÖnne  die  Kirche  diefe:  fo  köimte  jie 
iich  über  den  Mangel  der  andern  vrohl  beruhigen:  denn  „wo* 
zu    die    hnnderttaufend  Beneficiacen ,   Frühmeffer,  geiftliclie 
Chorfchreyer ,  Brevier  •  Beter ,  Zehn  •  und  Elfenmeffer  u.  a,  m.  ? 
Man  führe  diePriefter  anf  ihren  urfprfingliehen  Zweck  zurück, 
wozu  fie  beftellt  finil,  und  h^ie  den  Bienft  der  fibrigen  auf, 
und  es  wird  kein  Mangel  daran  weiter  Zu  fürchten  feyn.** 

Ungefähr  in  Reichem  Geifte  find  folgende  Schriften,  welche' 
wir  zufammen  .nehmen ,  vreil  fie  alle  nichf  nur  deufelben 
2hveck  heben,  fondem  auch  alle  von  Einem  Verfaffex,  einem 
gelehrten ,  f (Ir  Wahrheit  und  deren  Verbreitung  feurig  glühen- 
den katholifchen  LandgeiftUcben  herrühren,  und  anoh  alle 
bey  ebendemfciben  Verleger  (Wohler  in  Ulm)  herauskamen, 
delfen  Handlung  fich  feit  langer  Zeit  das  Verdienft  erwirbt, 
durch  den  Verlag  vorzüglicher  Werke  katholifcher  Gelehrten 
zur  Beförderung  dtr  Aufklärung  beyzntragen,  vri^  such  die 
hier  anzuzeigenden  kleinen  Schriften  beweiTen  : 

1 )  Ulm ,  b.  Wohler :  Vorftellung  an  alle  vernünftige 
Katholiken  uher  den  Verfall  in  der  katkolifcken  Kirche  t  feine  Ur» 
fachen  und  die  Mittel,  ihm  i^orzubeugen.    I80Z.  4S  S.  g.  (3  gr. ) 

2)  Eben  dp  f.:  FatriotifokB  Aufforderung  an  dat  ka» 
ikol.  Deutfchland  zur  Aufmerkfämkeit  bey  ScMiefeung  eines 
neuen  LoncordaU  mit  dem  Papße.     I803»  46  S.   (3  gr.) 

3)  Ebendaßi  ÜiUerricht  für  das  kathol.  Volk  in 
DeutfclUand  über  die  Aufhebung  der  Ehelofigkeit  feiner  friefter. 
Der  o.  Paulas  fagt:  Es  ift  beffer  heyrathen,  als  Brunft. leiden; 
die  römifchen  Kirchengefetze  Tagen :  Es  ift  beffer  Brunft  lei* 
den,  als  heyrathen.    1803.  Sl  $•  S*  (3  g^*} 


4)  Ebendaf,:  Woher  kommt  e* 9  dafi  fo  vieiekatkoL 
Geiftliche  den  weifejlen  kirohliohen  Verordnungen  der  Obrigkeit 
entgegenßreben  ?  Von  einem  Freunde  der  Wahrheit  beantwor- 
tet. 1805.  <i3  S-  g.  (4  g^-) 

%)yEbendaß:    Volkjunterricht  über  dae»Wettert&uten' 
und  dic^^einzigen  Mittel»  due  Hoehgewitter ^  fo  viel  mägligh» 
unfckädlich  zu,  machen.    Für  k»tkoUfche  Chriften.  IgoS*  SO  $• 
».(ÄfiT.) 

6)  Ebendaf:  Die  erften  Mituly  dem  Chrifienthume 
bey  den  Katholiken  aufzuhelfen^.  L  Aufhebung  des  Cb'lihate , 
imd  II,  Umänderung  der  lateinifchen  Liturgie  in  die  Mutter- 
fprachA.    1806.  go  £.8.  (5  6'0 

Die  Tendenz  diefer,  Schriften  fprioht  fich  fchon  in  de« 
Titeln  iin  Einzelnen  beftimmt  genug  aus,    und  wenn  diele' 
durclf  den  Beyfall  des  Publioums  ginzUch  z«  erreichen  wärer 
fo  wtSrdtn  fie  ihres  Zwecks ^gewils  nicht  verfehlt  haben,   de 
fchon  ihre  Anzahl  die  gote  Aufnahme  heweift,  welche  &• 
fanden,   und  wodurch,    wie  Rec  weifs,    wirklich  viel  zur 
Verbreitung  hellerer  An  Geh  ttn  gewirkt  wurde.     Tiefe  Untcr- 
ruchungen  und  gelehrte  Beweife  darf  man  zwar  hier  nicht  er- 
warten;   doch  find  die  RefnUate  derfelben  nrit  Ueberlegung 
benutzt,  und  mit  Deutlichkeit  4iar9eftellt.     Allein,  wenn  ea 
apch  dem  Volksfchriftfteller  erlaubt. ift,  fich   ober  manche« 
ftarker  auszudrücken,    fo  ift  dabey  doch  auch  um  fo  mehr 
Klugheit  nötliig,  um  die  feine  Granzlinie  des  Schicklichen  da- 
bey nicht  zu  überfchreiten ,  was  der  Vf.  nicht  immer  getrof- 
fen hat.  wie  z.  B.  gleich  eine  Stelle  aus  Nr.  I.  beweift,    wo 
ei   heifst:    „der    riihmliphft    bekannte  Dalberg   machte    der 
fchweizerifchen  Tagfatzung  die  fchönften  VorUellungen  von 
dem  Eifer,  mit  dem  er  beteelt  fey,   die  Reinheit  der  Gottes- 
vcrefaruiigen  und   der   Sitten    der  Ueiftltohkeit    herzuftelUn. 
Wir  können  es  dem  aufgeklarten  edeln  Manne  wohl  glauben, 
dafs  es  ihm,  feinem  perfänlichen  Charakter  nach,  mit  diefer 
Zufage  ein  vollkommener  Ernft  fey;  aber  follie  er  dieUnmog- 
lichkeit  nicht  felbft  einfehen ,  diefes  bewerkftelligen  zu  kön- 
nen? Er  kennt'die  traurige  Gefchichte  der  katholifchen  Kir- 
che zu  gut,  kennt  die  nnüberfteigÜchen  Hinderniffe,  die  von 
jener  alles  Autkeimen  befferer  SitRn  erftickt^jn.    Faft  mdcbte 
man   daher  verfocht  werden,  mit  RouJJeau  zu  fagen:  man  fer 
auch  noch  fo  wahrheitsliebend,   als  Bifchof  mufs  man  doch 
zuweilen  lügen."    Eben  fo  fehr  ift  Vorßcht  nSthig,  bev  dem 
Volkstone  nicht  ins  riiedrige  zu  fallen,    wovor  der  Vf.   fich 
auch  nicht  immer  zu  hüten  wufste,  wie  z  B.  der  Schlnfs  in 
Nr.  2.  beweift,  wo  er  fagt:  „Man  laffe  den  Papft  noch  einige 
W3ffen  dogmatifcher'Builen  nach  Dentfchland  führen,  etliche 
mehr  oder  weniger,  das  thut  nicht  viel  zur  Sache.  — ^    Laffen 
wir  den  Italienern  ihren  unverftändlichen  Singfang  und  Kliag- 
kl^ng/>  tt.  f.  w.     Und  endlich  ift  Beftimmtheit  de»  Ausdrucks , 
lüs  zwar  nieht  philefophifche  Gehanigkeit  der  Definitionen, 
aber  doch  die  gehüsige  Bel|ntfim]|9it  erfordert,  um  nicjj^t  mifs ver- 
fanden  zu  werden,  vom  Vf.  apch  nicht  dorchgSneig  beobach-« 
tet  worden,  wie  z.  B.  in  Nr.  5.  „die  mit  dem  Teufel  im  B'unde 
ftehvnden  'Leute"    von    gemeinen  Lefern  leicht  für  wirklich 
felche  genommen  werden   kann,   da   fie  doch  nur  als  dafür 
gehalten  angefuhre  werden ,  fo  wie^w^aufendgranfameSchlacbt- 
opfer  fielen*'  nicht  daffelbe  ift,   als:    uuiend  Schlachtopfer 
£elen  graufam ,  wie  es  wohl  heifsen  fnllte. 
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SonHabends',     den   19.  ^»Hus  1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN.. 

Amstkildam,  b.  Allart:  Natuurkundigi  Ferhanck' 
iingen  van  de  BcUaaf/che  Maatjchappy  der  U^eten 
fchappen  te  Haarlem  (  Naturkundige  Abhandlungen 
der  oatavifchen  Gefellfchaft  der  Wiffenfcbaften 
zirH.}.  Tweede  Deels  Tweede  Stuk.  1804.  Mit 
I  Kpfr.  266  S.  gr.  8.    (2  GL  io  Stab,  holl.) 

I  JJ8  irfle  Stflck  diefes  zweyten  Bandes  ift  in   der 
•**^  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  187.  angezeigt.     Der  Inhalt 
diefes  Stacks  ift  folgender.     I.  Abbandlnng  über  die 
Frage :  Hat  das  Studiwn  der  NahvrgefchidiU  für  die  ^ 
gena  einen  fokhen  Nutzen^  daß  es  einen  Jkeil  einer  wohlge- 
ordneten Erziehung  awzumachen  verdient?  —     fTelchem 
Zweige  oder  Zweigen  die/er  fTtJenfehaft  gebührt  ^  im  be- 
jahenden Falle ^  der  Vorzug?  —     Und  wekhes  iß  die  befle 
Methode^  die  fugend  überhaupt 9    und  die  niederländißhe 
insbeßmdere^  in  den  verfchiedenen  Klaffen  des  gefeÜfchaftU- 
eken  Cebens^  jowohl  beym  Privat -,  als  öffentlichen  Unter- 
richtet zn  dem  Studium  ^er  Natt$rgefikichte  zu  ermuntern^ 
und  daffelbe  am  mttzbarflen  für  ße  zu  machend    Beint- 
wcrte^^von  ^ow  Arnold  Bennet  y    A.  L.  M.  Philof.  et 
^ed.  Doct.  zuLeyden.    .Von  der  Gefellfchaft  mit  der 

foldenen  Ebrenmedaille  gekrönt  den-si.  MaY''i8o3. 
lach  den  drey  Gliedern  der  Preisfrage  zerfaüt  die 
Beantwortung  in  drey  Abfchnitte.     Mit  einer,   wie 
-wir  glauben,   hie  und  da  vfermeidlicben  Weitläufig- 
keit, ^nd  in  einer,  oft  etwas  fcfaleppenden  Schrdb- 
art,  hat  Hr.  Bennft,  nach  vorausgefehickter  Defini- 
tion defCen,  was  man  wohlgeordnete  Erziehung,  und 
was  mab  NafuFgefchichte  nennt,  bewiefen,   dafs  der 
Unterricht   in  der   Naturgefcbichte   (oder  Naturbe- 
fchreibüng,  wie^uch  er  fich  lieber  ausdrückt)  ein 
wefentliches  Erfordernifs,  einer  guten  Erziehung  fey; 
ferner,  dafs, »wo  möglich,  alle  Fächer  der  Naturge^  • 
fchichte  ein  Gegenftand  des  Jugendunterrichts  feyn 
m offen;  und  endlich  auch  gezei^,  welche  Methode, 
die  Ja&eosl^  in  der  Naturgefchichte  zu  unterrichten, 
-  die  befie,  und  wie  diefer  Unt^richt  fär  die  verfehle« 
denen  Stände  der  bflrgerlicheD  6efellfchaft  am  nutz- 
barftan  einzurichten  taj,    DaCg  Hr.  B. ,  als  Eingebor* 
ner,  in  Anfebupg  deffen,   wo  es,  bey Beantwortung 
der  Frage,  auf  fpecielle  Anwenduagen  auf  fein  Vater- 
land anium,    Mneo  Geeeoftand  vollftändiger  bear- 
beiten konnte,  läfst  fich  leicht  begreifen.    Hr.  Snfth-  . 
tage  hingegen -thut,  in  der  fogleich  anzuzeigen  Jen  Ab- 
handlung S.  a^J.  nur  eipmal  einen  fo  fperieUen  Vor* 
fcbiag«  der  Goh  auf  ^ea  Unterricht  der^inder  begü-  y 
terter  Aeltero  in  der.Gewachskunde  auf  ihren  Land* 
häufern  bezieht,  >i^zu  ihm  vermuthlich-  fein  ehema- 
ji.  L.  Z.   18Ö6,    Th-itter  Band. 


liger  Aufenthalt  in  der  batavifchen  Republik ,  ^  deffen 
er  am  Ende  feiner  Abhandlung  felbft  erwähnt ,  Ge- 
'  legenheit  gab.  Sehr  ausführlich  ift  der  Vf.  auch  in 
der  Recenfion  der  einen  Art  der  Hülfsmittel  des  nä- 
turhiftorifchen  Unterrichts,  nämlich  der  Lehrbücher. 
Seine  Nation  habe  noch  keine  fo  zweckmäfsig  ein- 

f rerichtete  naturhiftorifche  Lehrbücher,  als  die  deut- 
che*;    wobey  er  der,  von  dem  Hn.  L.  R.  Bertuch  in 
der  Schrift:  Ueber  die  Mittel  ^  die  Natur gefshichte  gemein^ 
nütziger  zu  machen  ^  und  in  das  praktifche  Leben  einzupih^ 
reny  angekündigten  Unternehmung  den>eften  Fort- 
gang wünfcht     Was  er  vori  dem  Vorzuge  fagt,  den 
Deutfchland  vor  feinem  Vaterlande  darin  voraus  habe, 
dafs  die  naturhiftorifche  Unterweifung  einen  Theil 
4.es  Schujiunlerrichts   ausmache,    hat  er,    wie  wir 
fürchten,    in  einem  zu  günftigen  Lichte  dargeftellt 
und  zu  fehr  univerfalifirt.     Das  Dafeyn  eipes  lolchen 
Hülfsmittels ,   wie  das  i^nik'fche  Allgemeine  Lehrbuch 
füryBürgerfihukuj  welches  er  als  Beweis  anführt,  ift, 
fo  lange  es  nicht  allgemein  genug  benutzt  wird  (und 
daran    fehlt  es   eben),    zur  Beftätigung  feiner   Be- 
hauptung bey  weitem  nicht  hinlänglich.  —     IL  Be^ 
antwortung  der  nämlichen  Frage,      Von  Bernhard  Moriz 
Snethiage,  Dir.  u.  Prof.  des  Kon.  Joachimsthalfchen 
Gymnafiums  zu  Berlin.      Belohnt  mit  der  filberndn 
Preisraedaille.    Aus  dem  Deutfchen  ins  HoUändifche 
überfetzt;  wobey  man,  wie  die  Gefellfchaft  in  ihrem 
Programme  vom  J.  1803.  fich  erklärte,  Abkürzungen 
machte.    Ob  fich  unter  diefen  Abkürzungen  auch  Aü- 
gaben   und   ßeurtheilungen    naturhiftorifcher   Lehr- 
bücher, wie  fie  die  erfte  AJ>handIung  liefert,  uhd  wo- 
durch Hr.  B.  befonders  feinen  Landsleuten  gewifs  ei- 
nen   Dienft  erwiefen   hat,    befanden,    können    wir 
nicht  wiffen;  genug,  in  der  epitomirten  Abhandlung 
tirifft  mim  nichts  dergleichen  an.    Am  meiften  untct- 
fcheidet  fich  aber  die  zweyte  Abhandlung  durch  die 
Art,  wie  der  dritte  Theil  der  Frage,  betreffend  die 
naturhiftorifche  Lehrmethode,  behandelt  ift    An  dife- 
fer  Behandlung  erkennt  man  den  psaktifchen^  Schul- 
mann.   Hr.  iSii.  wdcht  hauptßchlich  darin  von  Hfl. 
B.  ab,  dafs  er^   blofs  Gymnafi^n  und  Univerfitäten 
ausgenommen,^   beym  .naturniftorifchen  Unterrichte 
die  ftreng  fyftematifche  Lehrmethode,  die  Letzterer 
ohne  Ausnahme  angewendet  wiffen    will,    verwirft. 
Wir  {^geni  ßrengfyßematifihß',  damit  man  nicht  glaub^, 
er  fey  gar  zu  wenig  auf  eine  fchickljche  Anordnung 
der  Lehrgegenftände  bedacht  gewefen.      Im  Gegen- 
theil   hat  er  (S.  211  — 216.)   einen  Plan   eotworfeÄ, 
dem  zwar  die  Eintbeilung  in  drey  Naturreiche  zum 
Grunde  liegt,  und  worin  au^h  bey  dem  Thierreiche 
die  gewöhnUchen  fechs    ülalfen   beybchaUen   fin  J^: 
R 
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das  Syftematifche  aber  ficb  weiter  nicbf »    als    anf 
«inige  Uateräbtheiluogea  erftreckt ,    z.  B.  bey  den 
fiäu^ieren   und  Vögeln»    auf  zahme^i    inUmdifchiy 
ausländifcke ;    bey  den  Fifcben  auf  intändifchif    nütZ' 
liehe'  Setiifclu    (bey^  deren    Auswahl   auf    Holland 
Rückficht  genommea  wurde),  fchääliche  Fifitu»     So 
beym  Pflaozenreiche  und  deflfen  erfterKlafle,  den  Bäu- 
men, auf  inlättäifcke ,  OMtSumr;  ausiärtdifcke ,  niitztiehe 
Baumej'  intändifche  Nutzhölzer ,   dergleichen  ausländifche. 
Bey  jeder  Rubrik  find  die  Tbiere  oder  Bäume,  die  er 
darunter  rechnet,  angegeben,    und  zwar  nur  feiten 
mit  Beyfögung  des  Linnelfchen  Namens.    Die  Gründe 
für  diefe  Behandlung ,  fiber  die  wir  auf  die  Schrift  felbft 
▼er  weifen  mOffen,  hat  der  Vf.  gegen  die  möglichen  Ein- 
wendungen ,  unfers  Bedünkens ,  gründlich  auseinan- 
dergefetzt.     Zu  dem,  was  Hn.  iSn  eigen  ift,  gehört 
insbefondere  auch,  dafs  er  bey  den  verfchiedenen Uli-' 
terrichtsanftalten   und  Ständen,    von   denen    er  der 
I Reihe  nach  zeigt,  wie  unentbehrlich  ihnen  dieKennt- 
'^nifs  der  Natufgefchichte  fey,    den  Anfang  mit  den 
Landfchulen  macht,   für  welche  auch,    wie  er  fagt, 
'fein  Pian  hauptfächlicb berechnet  ift;  und  diefer  Plan 
■füll,    aller  Erweiterungen  und  Abänderungen,    die 
etwa  andere  Stände  und  Lebensarten  nöthig  machen, 
^.üabeCchadet,    zu  einer   Art   von   Mafsftabe   dienen, 
wornach  man  zu  beurtheilen   habe,    welche  Gegen- 
ftände  des  naturgefchichtlichen  Unterrichts  als  folche 
*  zu  betrachten  feyen ,   deren  Kenntnifs  kein  Menfch, 
'  er  gehöre  zu  einer  Klaffe  der  bürgerlichen  GefelJfchaft, 
zu  welcher  er  wolle,    entbehren  könne.      Auf   die 
phyfico  '  tlieoIogiCche  Seite  des  naturgefchichtlichen 
Unterrichts  haben  beide  Schrift  Ttcller  gehörig  Bedacht 
genommen.  —    III.  M  (artinus)  van  murum^s  Befchrei- 
]  bung  einer  in  Südafrika  gefundenen  fanderbaren  Eifenmajfe. 
Diefe  Eifenmarfe  ift,  wie  Hr.  v.  M.  fagt,  die  näm- 
liche,  deren  'Barrow  in  feinem  Account  0/  travels  into 
the  interior  fouthem^Africa^    Lond.  1801    S  226.,    ge- 
denkt.     Sie  wurde  d^t  Gefellfch.  der  Wiff.  zu  Haar- 
lem  von  dem  damaligen  batavifchen  Generalc<^jmmif- 
far  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,   dem  Hn.  ^. 
A^  de  MiflyAm  Januar  1X03.  zum  Gefchenk  überfandt. 
^Ihr  eigentlicher  Entdeclcer  ift  Karl  Sterenbergy    ein 
; Kapbewohner,   der  fie  im  Lande  der  Kaffern  auf  ei- 
gner Elephantenjagd,  ungefähr  300  Meilen  (vermuth- 
. lieb  Stunden)  von  der  Kapftadt,  und  ungefähr  fünf 
Stifnden  Weges  vom  Meere,  zwifchen  den  zwey  klei- 
nen FlülTen  Kareja  und  Gafuja,  im  J.  1793.  fand.    Sie 
lag  fn  einer  wOften,  unbewohnten  Gegend,  ganz- ifo- 
^lirt  und  aufser  aller  Verbindung  mit  einem  -andern 
,Kprper.      Eifenminen  giebt  es  dortherum  ganz  und 

Sar  nicht.  Ihr^Gewicht  ift  172  Pfund.  Hr.  tr.  M.  vn- 
erl&t  Barrow*s  Meinung  y  aU  ob  diefe  Eifenmaffe 
der  dicke  Theil  eines  Schiffsankers  fey,  *den  die 
Kaffern  von  der  Küfte  landeinwärts  gebracht  hatten. 
Eben  fo  wenig  kön'>e  fie  natürliches,  von  der  Kunft 
sieht  bearbeitetes  Eifen  feyn.  E«?  ftreite  gegen  alle 
; Analogie,  dafs  efn  folches  natürliches  Eifen  zu  einem 
Stabe  ficb  fchmieden  und'  härten  laffe;  und  diefe 
Probe  hielt  doch  ein  Stück  von  di«>fer  Maffc  auf  des 
.Hn.  V.  M's  Veranftaltung  aus.    Er  vergleicht  diefelbe 


f. 


mit  dem,  von  Pallas  in  Sibirien  gefunden^en,  1600  • 
Pfund  fcfeweren  Stücke  Eifea ,  ferner  mit  dem ,  wel- 
ches Don  Rubin  de  Coiis  in  der  Provinz  Chaco  in  Süd- 
amerika fand,  an  Gewicht  30,000  Pfund ,  ui^d  endlich 
mit  dea  bey  Agram  in  Slavonien  gefundenen  zwey 
Stücken.  £r  findet  diefe  drey  Sorten  in  ihren  äufser-> 
liehen  Eigenfcbaften'  und  in  Anfehung  der  Schmied- 
barkeit mit  der  feinigea  völlig  übereioltimmend,  und 
ift  geneigt,  fie  linsgefammt  für  atmojvhärifche  Produdi 
zu  nahen.  Auf  befondere  Gründe  lür  diefe  Hypo- 
thefe  hat  er  ficb  nicht  eingelaffen.  —  IV.  NU  Stei^ 
nen  angefüllte  Nieren  bey  einem  Knaben  von  fünf  ^akrtn^ 
beobachtet  von  ^acobus  Puijn^  Wundarzte  und  Stadt-  . 
geburtshelfer  zu  Haarlem.  Erläutert  diirch  eine  aus- 
gemalte Kunfertafel.  -Per  Vf.  hatte  diefes  Kind ,  nach 
le  Cafs  Methode»  am  Stein  operirt.  Bis  zum  fünf- 
zehnten Tage  nach  der  Operation  ging  es  gut;  dann 
aber  nahm  Alles  eine  fo  fchlimme  Wendung,  dafs  es 
den  zwanzigften  Tag  ftarb.  Bey  der  Leichenöffnung 
fand  der  Vf.  die  Nieren  in  folgendem  Zuftande,  Beide 
Nieren  von  beträchtlichem  Umfange  und  mit  fehr  er- 
weiterten Harnleitern  waren  mit  zwölf  Steinen  von 
verfcfaiedener  Gröfse  und  Geftalt  angefüllt.  Einer 
davon  war  über  einen  Zoll  lang>  von  kegelförmige 
Geftalt ,  und  hatte  fich  znm  Theii  fchon  in  den  rech- 
ten Harnleiter  jgefenkt ,  um  in  die  Blafe  hinabzuftei- 
en.  Bniie  cferfeiben  waren  gezackt,  und  gleich- 
am  mit  mkcben  verfeben ,  mitteift  welcher  fie  in 
den  Nierenbecken  hängen  blieben;  andererund,  und 
fielen  daher,  fobald  die  Nieren  aufgefchnitten  wur- 
den, aus  denfelben  heraus.  Dafs  Hr.  P.  alle  Zufälle» 
woran  der  kleine  Kranke  nicht  lange  vor  dem  Tode 
litt,  von  einem',  durch  diie  Steine  verurfachten  ent- 
zündlichen Zuftand  der  Nieren  und  der  Harnleiter 
herleitet»  ift  pnftreitig  richtig. 

Von  den  frühem,  in  unfern  Blättern  nicht  ange- 
zeigten, Abhandlungen  diefer  Gefellfcbaft  ift  k>I- 
gende  Ueberfetzung-erfchiexien; 

LEiPzia,  b.  Jacobäer:  Naturkiflorifche  Abhandttit^en 
der  batavifchen  Gefeüfchaft  der  IFiJfenfchaften  zu  Haar^ 
tem.  Aus  dem  liolläodifchen  überfetzt  von  D. 
van  Halem,-  IVledic.  Ratb  beym  Königl.  Coli,  med» 
et  fanit.  u.  L^ndphyf  des  Furftentb.  Oftfriesland. 
'  Mit  18  fauber  illuminirten  und  fchwarzen  Kpfrn» 
ErflerBandL  ig02.  XXII  u^^iaö  S.  8«  (2  Athlr. 
12  gr.) 

Diefer  ff^  Band,  der  wohl  eher  Abkandfungen  etus 
der ' Naturkunde  ^  als  Naturhißorlfcke  AMeandlmgen  hätte 
follen  betitelt  werden,  enthält,  aufser  einem  Aus- 
zug aus  dem  hiftoi^fch^i^  Beticht  der  GefeMfchaft  von 
1795  — 1798  ,  folgende  Abhandlungen:  •  i)  Mikro- 
fkopifche  Beobachtung  über  die  K^ftällifation  der 
Metalle,  von  Abrah.  Conr.  Swaving^  vormal. 'Pred.  r.vt 
Haarlem.  (Es  find  ihrer  30  mit  eben  fo  vielen  koft- 
baren  Abbildungen  derfelben.)  2)>  Anleitvng^  un» 
durchfichtige  Körper  untej  Hern,  zufamniengefetzten 
Mikrtffkop  gehörig  zu  ef1eüchten^<»  voti  Ebendimfilhen 
(durch  eine  nöhre»  welche  an  dem  einen  Ende  eine 

^  con- 
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üonrBxeomdtäi  am  tndetn  eine  planconvexe  Linfe 
.  hat ,  wird  das  Licht  eioer  Lttrope  auf  den  Gegenftand 
concebtrJrt  gitworf eo).  3 )  Abhaadlung  über  die  la« 
fofions*  Thiere,  von  Sbenäemfil^en.  (Was  der  Vf. 
•«ber  ihre  Fortpflanzung»,  Eotflehung,  ^«brung  u. 
£  w.  iagt ,  fo  wie  der;gänz}iciie  Maog(»l  dar  genauem 
AeftimmoDg  der  Artißn^,  die  er  in  Mora&wafler»  Mift- 
lake,  deir  Infufion  eines  menfohlicbeh  Sehnerven» 
Fliederblättern  und  raehrern  Pflanzen  antraf,  beweift, 
fo  wie  die  ganze  Behandlung  der  Cegenftände  in  al- 
des  drey  Abhandlungen,,  dab  derselbe  mehr  Freimd 
als  Kenner  der  Naturkunde  fey. )  4)  Gefchi^te  ei- 
-  Her  merkwürdigen  fkeinartigen  Bekruftung  im  Munde. 
Durch  [von]  ^oJb;  U^iÜimfe^  Deot.  Med.  zu  Haarlem. 
5 )  ßemerkuogen  über .  den  Uffprung  der  Vehne 
(Torfmoore )  durch  M.  van Marum,  (In ^nem Teich, 
den  der  Vf.  10  Füfs  tief  graben  liefs,  wuchfen  (ehr 
häufig  Conffrva^  rivHlaris  und  Mifriapkyltum  jhiaUumt% 
und  hatten  in  fünf  Jahren  eine  4  Fufs  dicke  Torfiage 
in  demfelben  gebildet.  Nachdem  der  Teich  gereinigt 
war,  wuchs  die  Conferve  nichtmehr,'aber  wohl  das 
Wyriophyüum  häufig  darin  \  er  wurde  wieder  feichter, 
hatte  aber  nach  zenn  Jahren  noch  keinen  Torf  gebil- 
det. Hr.  i;.  M.  fchliefst  daraus,  dafs  vorzüglicn  die 
{redachte  Omferva  und  das  Sphagnum  paluflre  die  Ent- 
tehiing  der  Torfenoore  verurfachen.)  Die  lieber- 
fetzung  lieft  iich  gut,  und  die  Kupfer  find  die  des 
Originals. 

KoNSTAKTiNoPEx.,  ind.Patriarchatsdruck. :  £^<(rro* 

Aot(tf«y,  «X  ^#«^0^  «^«(via5ev.    1804.  343  S.  4. 

Der  ffelehrte  Arzt  BaftlhtSy  Herausg.  diefes  Werks» 
~  wollte  Jündingen  Mufter  eines  guten  criefftils  in  die 

'Hände  ließi'n;  die  Arbeit  ift  aber  fo  aui^gefallen, 
dafs  die  Nebenfacben  Viel  mehr,  als  die  Hauptabficfat 
intereffiren.  Wenn  Einfalt,  Kürze >  Zweckmäfsig- 
keit  Briefe  empfehlen :  fo  kann  die  fteife  Rhet^rui 
und  wortreiche  Leerheit  der  meiften  hier  vorkom- 
menden Mufter  unmöglich  eine  gute  Anleitung  feyn. 
Allein  die  langweiligen  Chrien  endigen  S.  71.  Von 
da  bis  S.  373.  tolgen  merkwArdige  Briefe  des  bey.  d^r 
Pforte  als  geheimer  Staatsrath  (<^  oLtt^^rm)  angefteüt 
'gewefenen  Akxanders  IffMrocördattts ,    deflen  mnflufs 

'  auf  Krieg  und  Frieden ,  befonders  von  1653.  bis  1699« 
fonft  beKannt  ift.  Zwar  find  auch  feine  Briefe  nicht 
Crey  von  jenen  amnuUöfen  Rednereyen ;  fie  haben 
manchmal j  aber  nicnt  immer,  das  Herzliche,  was 
dem  Briefe  den  Vorzug  vor  geCchmückfem  Auf  (atzen 

E»bt;  iabeirdem  ift  rkein  Einziger  datirt,  und  es  ge- 
Öft'eine  nicht  oberflächliche. Kenntaife  dm^ Zeiten 
dazu,  um  fie  in  ihre  Jahre  binzuwetfen ;  mülmtm  ift 
dabey  die  Lectnre  durch  den  elenden  Druck  mit  ganz 
ahgeitnmpfien  Typen  auf  beynahe  durchfichtigem  Pa- 

1>ier.  Dennoch  wird  nieinand  -ohne  raancheney  Be- 
eheong  die  Sammlung  aus  der  Hand  legen.  Man 
fieht  einmal  den  Charakter  eines  der  eoelften  neu- 
griecbifcbea  Grofsen,  als  Borger  ^da&^OefcUeQbt 
war  von  Chios),  Gatte,  Vater,  Freund»  Gefchäfts- 
sumoi  wahrer  Verehrung  würdig  >  nicht  unglflcklich 
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in' Vergleichung Anderer,  aber  durch  die  defpotifche^ 
mifstrauifche  Regierung,  wie  durch  die  unpatrioti- 
fche  Handlungsweife  vieler  Gleichen  felbft,  unaufr 
hörlich  gebeugt^  '  In  den  Alten  war  er  fehr  gelehrt ; 
rührend  empfiehlt  er  dem  alexandriniCchen  Patriar- 
^en  Gerafimuß,  und  unaufhörlich  feinen  eigenen. 
Söhnen  dieten  einzigen  Weg,  wieder  etwas  zu  wer- 
den, dafs  man  die  Vorzeit  fich  aneigne.  Erdringt 
fehr. auf  die  Cultur  der  alten  attifchen  Grazie,  deren 
Ueberhleibfel  Margurus  und  Korydaleus  gefammelt, 
{ehr  auch  apf  die  Uebung  im  alten  Stil,  und  Ceinem 
eignen  ift  von  Seiten  der  Reinhdt  wirklich  nicht  viel 
vorzuwerfen.  Sein  Föhcer  in  der  Kritik  fcheint  vor- 
jfiehmlich  Pkoiius,  nach  deffen  S.  314.  abgedruckten 
Schreiben  an  Erzbifchof  Amphilochius  von  Cyzicus 
rcr  feinen  Söhnen  die  dem  Pbalaris  zugefchriebenen 
(flcva(pf ^ojüicvou^ )  Briefe  (auf  welche  auch  Sir  William 
Temjple  fo  viel  hielt)  als  die  fchönften  Mufter  em- 
pfiehlt. Er  kennt  übrigens  alle  Zeiten  feiner  P^atio- 
nalliteratur,  und  führt  Kirchenvater  und  fpätere 
.  Graramalikeroftam,  Zum  Vergnügen  im  Lager  mufs 
Meletius',  Öifchof  zu  Arta,  ihm  die  Erotiker  fenden. 
Die .  Hauptaufmerkfamkeit  verdienen  jedoch  feine 
hiftorifchen  Auffätze,  nämlich  mehrere  Briefe  üb^r 
Kriegs  vorfalle,  und  befonders  die  S.  3^1^  bis  340.  ab- 
gedruckte Rede,  TrffvjSfwrixo^  n^it^rf^^ocvov^'m^t  eifif» 
fi}(>  vom  J.  1691.,*  auf  die  er  fich  mit  Recht  etwas 
einbildete  (Brief  an  Ccmftaiüinus  Dukas)»  Thucydi- 
deifch  ift  fie  nicht;  wer  würde  fie^efafst  haben?  Je- 
doch nicht  ohne  Beredlamkeit  in  Darftellungen.  Pa* 
difcba  Achmed  IL  fandte  ihn  bey  dem  Antritt  feiner 
Regierung.  Da  war  die  Hauptfache ,  den  Oeftrei- 
chern  den  Wahn  zu  benehmen,  dafs  diefes  aus  Eir- 
fchöpfung  oder  Furcht  gefchehe.  Zu  dem  Ende  geht 
er  die  Reibe  ihrer  Siece  durch >  um  zu  zeigen,  dafs 
zufäHige  Fehler  der  Üebereilung  osmanifcher  Feld- 
herrn, und  nicht  Ueberge  wicht,  fie  ihnen  in  die  Hän- 
de geliefert  9  und  nach  dem  erlittenen  Verluft  immer 
noch  die  gröfsten  Reflbnrcen  der  Pforte  bleiben.  Sie 
foUen  fich  durch  die  öftern  Unruhen  deri'rovinzen, 
ja  der  Hanptfladt,  nicht  laffen  täufcjien;  es  habe  mit 
dem  türkifcnen  Reich  eine  eigne  Befchaffenhert :  Wenn 
der  Padifcba.zu  gut  oder  hinläffig  fey:  fo  möge  wohl 
etwas  ausbrechen ,  und  einige  Tage  fürchterfich  wü- 
'then;  aber  bald  erbebe  fich  der  Herr  felbft  oder  fonft 
ein  Mann  von  Kraft ,  welcher  die  Aiifrührer  im  kur- 
zen vertilge,  da  das  Anfehn  der  Relifiion  beym  erften 
Aufruf  eine  Menge  t^eiftere.  DieGefchäfte  werden 
da  nicht  von  Leuten  geführt,  welche  durch  veralterte 
Familiennamen  {e^o(f)ttfjtgvxt  cixovai).    emporkommen* 

Tal^te  und  Fleiis  {(PiX^ttqvsoc.  x«it)]4  (pvaem^  tn^ry^ifi^' 
Ti]<}  gebe  dem  Geringften  zur  höchften  Würde  An- 
fpruch }  maä  betriege  fich  bisweilen ,  dst  fey  aber  bald 

Seholfen,  man  mache  mit  ungefchickten  Miniftern 
eine  vielen  Complimente.  Alfo,  wenn  das  nner- 
mefsliche  Reich  in  der  gröfsten  Gefahr  fcbeine,  fey 
immer  möglich  und  wahrfcheinlich,  dafs  unter  fo  vie- 
len talentvollen  Völkern  derGrofsherr  den  rechten 
Mann  finde»  welcher  der  Notb  gewachfen  fey.  Wir 
haben  diefes  anführen  woUen,  weil  auch  noch  oft 
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Uebereilupg  verachtet  wird ,  was^  in  diefem  Reiche 
nicht  nach  dem  Mafse  unferer  Aufkiärurtg  und  Ein- 
riclitun^en  Ift.  Wenn  fich  alles  fo  verbleite,  wie  maa 
fchon  feit  Ricaut  es  rorftellt,  es  hätte  vor  hundert 
Jahren  in  fich  zafaosmen  fallen  muffen.  Von  S.  273 
bis  304*  find  Briefe  von  Johann  Nicolaus,  des  Sohns 
von  AlexancTer  Maurocordatus »  Woiwoden  bald  der 
Moldau  bald  der  Wallaohey;  nicht  nach  des  Vaters 
gröfserm  Sifin  (0  antitfxo^  7r«7r7ro4  wird  deffen  Söhnen 
immer  als  der  gröfste  Sporn  der  Auszeichnung  vor- 
gehalten ) ,  doch  nicht  ohne  Intereffe.  Es  kommen 
überhaupt  einige  treffliche  Männer  zu  näherer  Notiz ; 
befonders  Jacob  Mabas,  der  gelehrte  Argiver,  jener 
Gerafimus,  und  (mit  welchem  Alexander  am  genaue- 
ften  verbunden  feyn  mochte)  der  Jerufalemfche  Pa<- 
triarch  Dofitheus.       Endlich  ift,    vermuthlich  vom 


Herausg. ,  eine  Erklärung  der  Monate  ( S.  304 —  313. )» 
nicht  ohne  .viele  Anführung  der  Grammatiker,  doch 
eben  fo  wenig  ohne  merklidie  Proben  von  Unwiffen- 
heit.  Hie' Indiciionm  leitet  er  von  Auguftus  her;  ies 
fey  verdorben  aus  ik  AtHum;  bey  den  Aegyptiern  ,  Ita- 
lientod und  Bökmen^  {  M3r9x'|Lc<oK )  werde  der  Tag  von 
dem  Niedergang;  bey  den  Babyloniern,  f erfern, 
Griechen  nna  Nümbirgem  von  dem  Aufgang  der  Son- 
ne gezählt.  Pen  Befchiufs  machen  ein  paar  Gebete 
nicht  ohne  etwas  ßarroXo'yi«.  Es  wäre  merkwürdig, 
dui^ch  die  Patriarcbaldruckerey  von  dem  WiiTen  und 
Wirken  folcher  Männer,  wie  der  alte  Maurocordat 
und  feine  Freunde,  mehr  Proben  und  Berichte  zu  er- 
halten, und  die  BerObrungsriunkte  der  Nation  mit 
der  Literatur  anderer  europäiu^faen  Nationen  vervielfäl- 
tigt zu  fe^en. ' 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


R9CHTsgelahrTH£IT«       Kopenhagen*    g«dr.    b.  Schnlu: 
Strandordnung  für  die  He^zogthUnier  Schleswig   und  Holßein, 
die  Herrfchafi  Pinneherg  ^   Graffchaft  Ranzau   und  Stadl  AI- 
tona.    Kopenbazen,  den  3often   December   I803.    27  ä-  4-  — 
Die  kdnigUcb  dänijche  Regierang  hat'  ficb  in  neuf^rn  Zeiten 
durch  mehrere  beiframe  Gefetze  T.ühp3licb  ausgezeichnet;  ja 
|je  ift  mit  den  woblthdtigften  und  menfehenFreundlichfren  An- 
ftalteu  den  übrigen  Staaten  voran geg-angen;   und  "wir  glauben 
biebey  an  die  Abfchaffun?  des  Sklaveabandels ,  dieAuniebuilg 
der  Leibeigenfcfaaft  und  10  viele  andere  humane  Anordnungen 
nickt  erft  erinnern  au  dürfen.     Es  war 'zu  vermuthen,    dafa 
eiue'Tolche  Regierung  die  druckendf  n  Folgen  des  Strandrechts, 
fo  wie  es  bisher  in  den  Herzdgthümern  Schleswig  und  Hol* 
ftein,  der  Herrfchaft  Pinneberg ^  Graffchaft  Ranzau  und  Stadt 
i4/fo7iiz  gegolten  hatte,    nicht  länger  dulden,  fondern  wenig« 
ftens  auf  eine  beffere  Einrichtung  der  Sachen  Bfdacbt  neh« 
,men  w^i'^rde.     Vorher  Wdrd  diefes  Hecht  in   der  Mafse  ausge- 
übt, „dafs  in  Fallen,   wo  geftrandete  oder  fonft  verunglückte 
Waaren  und  Güter  entweder  von  königlichen  Unterthanen  ge- 
borgen oder  auch  an  königlichem  Strande  zu  Waffer  derge- 
ftait  verloren  waren ,  dafs  folche  als  res  derelictae  zu  betrach- 
ten ,  dem  Künige  ein  Drittel  der  geborgenen  Sachen   berech- 
net, dem  Berger. ebenfalls  ein  Drittel  zugewendet,   das  letzte 
Drittel  aber  zum  fieften  der  Eigenthümer  ein  Jahr  lang  auf- 
bewahrt, fodana  'taber  der  königlichen  Kaffe  ebenfalls  bereeh- 
net  werden  feilte.  '*  — r    Die  vorliegende  Verordnung  bat  die- 
fes  dahin  abgeändert,   dafs  zuvörderft  der  bisher  in  die  könig- 
liche Kaffe  geflofsne  Antheil  von  Strandfdilen  gänzlich  erlaX- 
fen  ift,  fo  weit  nicht  geftrandetes  Gut  auch  als  vollkommen 
herrenlot*' angefehen   werden  kann,    ^velofaes  nur  dann-e^ft 
6intri>ten  foU,  wenn  iich  kein  Eigenthümer  zm  den  Sachen 
und  Gütern  gehörig  legitimirt,  und  auch  die  ö£fantlic];ie.  Be- 
kanntms^ung  in  der  ^rift  eines  Jahres    und  fechs  Wochen 
eine  Meldung  der  Ei'genthumsr echte-  nicht  bewirkt  hat.     Zu- 
gleich wefden  hier  zi^eckraafsige  Einriclmwigen'z^ir  fchleu- 
nigen  Bergung  und  Ij ehern  Aufbewahrung  .der  geferand«ten 
Gdter,   ingleichen  zu  der  deii  Umftdnden  nach  m^gUchft  vor- 
theilhaften  Veraufserung  der  Sachen,   die   keine  längere  Auf- 
bewahrung geftatten,  zur  forgfältigen  Erforfchung  der  Eigen- 
thümer,  auch  zur  kürzeften  Bechtspßege  iu  Fällen,  welche 
nicht  ander«  als  adf  dem  Wege  Recbtena  zu  erledigen  find. 


ailgeordnet.  Zu  den  vorzüglichen  Einrichtungen  gebort  be- 
fonders die  VertheiluAg  des  Strandes  in  gcwiffe  Diftricte,  de* 
Ten  jedem  ein  befondercr  Strandvogt  vorgefetzt  ift ,  unter  def- 
fen  Leitung  die  Bergung  und  Hülfsleiftung  gefchehen»  der 
aber  demnächft  die  Vorfälle  fopleich  den  ihm  vorgefeuten  Ju- 
ftizbeamten  melden  mufs ,  di6  dann  wiederum  höheren  Ortt 

*davon  zu  berichten'  angewiefen  find.  Auch  fehlt  e»  Jiieht  an* 
gehöriger  Beftimmung  der  PBichten,  welche  die  Strandbe- 
wohner bey  vorkommenden?  oder  zu  befürchtenden  Spran- 
dungsfiillen ,  zumTheiltev  angedrohter  Sttaf«,  zu  beobachten 
angewiefen  find.  Es  verfteht  fich  von  felbft,  dafs  derjenige, 
deffen  Güter  gerettet  V/orden ,  fich  hiebey  manohen  beträcht- 
lichen Koften  werde  unterziehen  muffen.  Rec.  mufs  es  in- 
defs  dahin  geftelU  feyn  laffen,  in  wie  fern  die  Gebühren, 
^reiche  dielS  Verordnung  fowohl  den  königlichen  Beamten» 
als  auch  den  Unterthanen^    die  die   Bergung  beforgt   haben, 

'  zugefteht ,  nicht  vielleicht  etwas  zu  hoch  feyn  dürften.  Drfn 
Jultizbeamten ,  welche  bey  Strandfachen  GefchSft©  haben, 
werden  von  dem  Ertrag  der  geftrandeten  Güter  zwey  pro  Cent 
bewilligt,  die  nur  nicht  über  hundert  Rthlr.  betragen  dürfen. 
Eben  lo  viel  bekommt  auch  der  Oberbeamte,  welchem  die 
Aufficht  über  das  Strandwefen  anvertraut  ift,  ingleichen  auch 
die  Kamtfralbeamten,  die  jedoch  auf  die  erwähnte  Summe 
▼on  hundert  Kthlr.  nicht  etngefchränkt  find.  -»-  -  Pas  Berge- 
lohn, de«  Küften  -  und  Strandbewohner  Doli  ixi  Fällen,  wo 
bey  den  geborgene^  Gütern  keine  lebendigen  M^nfclAn  find, 
von  Allem,  vires  in  offener  See  gefunden  oder  aufgefifcht  wird, 
die  Hälfte  von  dem  Geborgnen  betragen ,  welche  dem  Bmrger 
oder  Finder  zufällt,   fo  wie  die  andere  Hälfte  für  den  Eigen- 

>  thümer  in  Verwahrung  genommen  w^ir4;  yoo  Allem  hingegep, 

.  was  am  Strande  in  der  Nähe  des  Landes,  in  .den  Seebuchten 
und  Strömen  gefunden  wird,   erhalt  der  Berger  ein  Drittel; 

'  und  die  übrigen  zwey  Drhtel  weVden  füi"  den  Eigenthümer 
aufbewafari  Sind  aber  bey  einem  geftrandecen  oder  ^fefaei- 
•ter\ei|^jMiiffe  noch  lebendige  Menfcben  yorhaaden^  fo  i£t  dos 
Ber|(^Anv  bey  ernya igelnder  gütlichen  Vereioba^uiigv  >i^cK 
der  Billijgk^it  obrigkeitlich  zu  beftimmen,  und  dabey  befon- 
ders auf  die  bey  der  Bergung  angewandte  Mühe  'und  agsge- 
ftändene  Gefahr,  fo  wie  auf  den  Werth  dev Schiffs  und  der 
Ladung  Rückficht  zu  nehmen,  «   * 
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KopsNHAOxif,  b.  ArotzeD  u  Hartier:  Auctarmm 
codäcU  affoeryptU  N.  T.  Fabriciani^  contineiis 

'  iplura '^nedita ,  alia  ad  fidem  codd..  mCT.  emenda- 
«titts  exprefla.  Ccngeffit,  ^i^ofuit,  edidit  An^ 
dnas  Birch^  l  L  Theol.  D.  et  Prof.,  Episc.  ioful»- 
riim  Lalandiae  et  Falftriae.  FasdctUus  primus* 
1804.  LXX  u.  307  S.  8.  (I  Rflilr.  16  gr.) 

ES  Ift  bekannt,   d^fs  die  Apokryphen  des  Nf.  T. 
eben  fo  gut  zur  Erklärung  des  N.T.  dienen  kön 
nea,   als  die  des  A.  T.,  wenn  gleich  in  minderem 
Grade:    Der  gelehrte  Fabricius  fammelte  fie  defswe- 
gen  ebenfalls  in  k\tieu  Codex  Pfendopigr.  N.  T.,   und 
fieferte  detf  Text ,  fo  gut  er  es  vermochte.     Frevlich 
fehlten  ihni  die  Hanptholfsmittel  zu  einem -kritifchen 
T^xte,  die'Handfchriften,  streichen  Mangel  er  durch 
feine  trefflichen  fifiiendatiorten   ex  ingenio  nicht  er- 
fetzen  könnte.    Es  blieb  daher,  der  Te:^t  des  Fabricius 
ijoch  fehr  mangelhaft  und  fehJerhaft:    denn  die  varie- 
tas  'textus  Ift  gerade  bey    diefön" Apokryphen   die 
^röfste ,    weil  be  durch  die  Kirchenlehrer  unendlich 
verändert  wurden ,   und  ganz  verfchiedene  Recenfio- 
nen  davon  vorhanden  find.     D^r  berbhmte  Hr.  A, 
welcher  auf  feinen  Reifen  auch  Handfcfariften  diefer 
Apokryphen  tergUchen  hatte",  /aT$te  daher  den  rühm- 
lichen fetfchlufs,    eine   neu^  krttifcbe  Aussähe  zu 
veranftalten.    Kaum' wurde  diefer  bekannt,  lo  eilten 
iiehrere 'wackere  Celehrtfen,  ftfn  in  feinem  verdienft- 
fichen  Unternehmen  zu  unterftützen.    Hr.  ^ngetbreth 
{bellte  ihni,.^fser  eiber  Vergleichung  de«  lateiniCched 
C'pd^^^rvon  dem  Evangelium  des  Nkodemps,  emeft/ltoge 
obfervaUonum  ü^er  das  nrqUyaHgelium^acoln  aus  zwey 
Handfchnften  des  Vatikans  mit,    famnit  einer  ganzen 
Abrchrih  derflf^ioio«  WoewöwJ   die  v6tA  Pröchorus  her- 
rühren; Hr.  Thortacius  dagegen   eine  Abfchrift  de$ 
griecbi(chen  Cbd«fl?  von  derti  Evabgelium  des  NUode- 
ffiusy     fo    wie  noch  andere  kleinere  Apokryphen. 
Nachdem  jenes  Evangelium  fchoD  abgearuckt  war» 
▼erfprach  ihm  noch  Hr.  Tkorkelin  eine  wörtliche  la- 
teinifche^  VerJBop  der   angelfächfifchen  Üeberfetzung 
deffelben  y  und  Hr.  StlvMre  de  Saof  Beyträge  aus  der 
Parifer  Bibliothek.     Aut  diefe  Weife  war  .a!fo  Rf.  S. 
10.  volirtäodig  kritifch   ausgerOftet » zu  diefer  neueii 
Ausgabe,. als  noch  kein  Gelehrter  vor  ihm.    Allein 
wiäh^nd  diefer  gelehrten  Af  beit  wurde  Hr.  B.  zum 
Bifcbof  voij  Laland  iiridFalfter  ernannt,  und  dadurch 
das  ^apze  Unternehmen  (w^nigftens  eine  ^ieitlang) 
ieftött '  welche?  ^n  der  glehrtPi»  Wi^It  rifcht  genug 
tcdauert  wrden  »ahn.*  Hr  *A  behielt  flut  üOch  fo 
A.  L.  Z.  1806.    Ihmr  Band.     * 


viel  Zeit  fibrig ,  die  fchon  abgedruckten  Stücke  mit 
einer  Vorrede  zu  verfehen ,  und  fie  fo  dem  Publikum 
zu  überliefern.  Die  Herausgabe  des  übrigen,  was 
noch  für  diefen  Band  beftimmt  war,  muiste  er  auf 
günftifiete  Zeiten  der  Mufse  verfchieb'ea.  Rec. 
wünfcht,  dafs  diefe  nicht  zu  fern  feyn  mögen,  und 
will  nun  den  Inhalt  dlefes  Fascikels  lo  angeben,  dafs 
er  die  Notizen  derProlegomenen  bey  jedem  einzelnen 
Stücke  zu  einer  leichtern  üeberficht  beybrinat.  Das 
vorzöglichfte  Stück  ift:  I.  Evangelium  NicodemL 
oder  Acta  Pilati  Texius  latinus  ex  ricenßone  Fabri- 
eii;  iextus  graecus  ex  Codd.  Pariß  770  et  Palatino^ 
Fatic.  269  ,  quibus  adduntur  variae  lectiones  Codd.  Cori 
ßni  et  Einßdlenfis.  Hieraus  ergiebt  fich  fchon  die  Zahl 
der  gebrauchten  Codd.y  deren  ßefcbaffenheit  und 
Wertfa  in  den  Prolegomenen  näher  charalcterifirt  ift. 
Der  griecbifche  Text  erfcheint  hier  zum  erften  male 

{gedruckt.  Der  lateinifche  Text  des  Fabricius  ift  der 
chlechtefte  von  allen:  aber  eben  defs wegen  hätte  er 
auch  nicht  bey  behalten ,  fondern  ein  befferer  gewählt 
werden  foUcn.  Woher  Fabricius  ihn  hat ,  weifs  Hr.  B. 
hiebt ,  allein  es  ift  gewifs  nicht  der  Text  des  Grynaeus^ 
welches  Heß  in    feiner  Bibl.    der   heil.   Gefcbichte 

flaubte,    wie  hier  augenfcheinlich   dargethan   tvird. 
)a  der  hebraißche  Urtext  verloren  ift ,   und  wir  blols 
noch  Üeberfetzungen  davon. haben,  fo  läfst  fich  die- 
fer nicht  näher  beftimmen ;    aber  man  darf  nach  cter 
Analogie  wohf  annehmen ,  daCs  er  der  kürzefte  gewe- 
f^n  ift:   denn  aus  den  Verfionen  fieht  man,  daß  der 
Text  mit  der  Zeit  immer  mehr  Zufötze  bekommen 
hat  (wie  es  zum  Thdl  auch  unfern  Evangelien  gegan- 
gen feyn  mag)  und  immer  länger  geworden  ift.    Dn- 
her  claffificirt  Hr.  Ä  den  Text  der  Verfionen  fo: 
1)  eineküpere  rxdo^i^,    2)  eine  längere  und  3)  ein« 
läncfte.   Zu  der  erften  gehören  die  griechifcben  Codd. 
zu  Paris  und  München,  fo  wie  die  franzöfifche  Ver- 
fion:    zur'zweyten  der  griecbifche  Cod.  im  Vatikan^' 
der  lateinifche  w  der  Bibliothek  des  Prinzen  Corfini, 
und  der  lateinifche  von  Einßedel ;  zur  dritten  der  Text 
des  Gtynaeus  in  den  Monument  PP.  ortkod.    Aber  wo- 
hin rechnet  Hr.  Ä  den  Text  des  Fabricius?  Diefs  hat 
Rec.    nicht    bemerkt.       Die   ängeliachfifche  üeber- 
fetzung konnte  Hr-  B.  noch  nicht  mit  claffificiren, 
weil  er  fie  bey  der  Aüsg;abe  diefes  Fascikels  noch 
nicht  erhalten  hatte.     Uebrigens  ift  die  griecbifche 
Verfion  des  Parifer  Cod.,  aus  dem  Zeitalter  des  Theodo- 
ßus.     Dagegen   vermißt  Rec.  eine  Bi^merkung   ober 
das  Alter  des  hebrHifchen  Originals :  denn  ein  folrhes 
darf  man  doch  wohl  nach  der  Notiz  des  Parifer  CoA, 
annehmen>  welche  ausfagt,  dafs  ein  gewiffer ^»airuix 
diefe^  griecbifche  ^Verfion   unter  der  Regierung^  des 
S       \  '     '  The/ 
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Theociofias  aus  dem  Hibräifeken  gemacht  habe.  •  War  Aufserdem  bat  Hr.  Engeibrith  die  vorbenannten 
alfo  das  Original  hebräifch,  famuls  es  unftreitig  feEr  kaDifcben  CodiL  verglichen,*  welche  beide  den  Text 
■It  feyn ,  «wenn  auch  erft  Gngmr  von  Tours  etwas  des  Oryntuus  und  des  Fäbru^us  Obertreffen ,  Wettn 
aus  diefen  Ac\is  Fitati  namentlich  anführt.  '  Aufeer-  gleich  dei^erfte  davon  Nr.  455.  noch  Vorzflge  vor  den» 
dem  zeigt  nun  noch  Hr.  B.  in  den  Prqlegomenen  ge- ,  andern  hai  Der  Herausgeber  hat  nun  den  Text  des 
gen  Hn.  Brnii,  $)afs  der  Vf.  diefes  EVangeliuras  nnlre  Fabricius  zum  Grunde  gelegt  (weqn  gleich  diefes 
vier  Evangelien  allerdings  gekannt  und  zum  Tbeil  Dicht  g^fagt  ift)  und  die  vorbenannten  Vananten  dar« 
wörtlich  Denutzt  bat.  Aucb.giebt  er  eine  Probe,  wie  unter  gefetzt  Auf  die  Vergleiehung  des  Qrj/näifchen 
diefes  Evangelium  ;zur Erklärung  und  Kritik  des  N.T.  Textes  fcheint  er  erft  fpäter  verfallen  zu  feyn;,  daher 
benutzt  werden  könne.  Von  der  letzten  Art  will^  diefe  Varianten,  etwas  unbequem,  ia  denProleeome- 
Rec.   doch    einiges    anführen,    welches    allerdings    nen    ftehen.       V.    Apocali/pks  ^anni    Apoftoh   ad* 


merkwördig  ift.     Die  Stelle  Job.  5,  3.  4.  fehlt  im  Cod.  fcri^ta  $x  Cod.  Palat.   Vatic.  364. \     adficU 

Parif.  Corß  et  'Einfidt  und  eben  fo  in  denfelben  die  variHate   CodkU   Vindob.   Lamb.  5.  NeßL  419.  .  Da 

"Wunder  bey  dem  Tode  Jefu  Matth.  26,  52.  53.    Dieb  der  Cod.  FaL  eine  fehlerhafte  Abfcbrift  entlüelt:   fo 

fcheint  abermals  auf  ein  hohes  Alter  des  bebräifcben  verglich  der  Herausg.  auch  noch  den  Wiener  Cbif., 

Originals  hinzudeuten.    II.  Divirfoi  ad  Tibirium  Cot  daflen  Fabricius  gedenkt  T.  3.  p.  953«    Allein  wenn 

farem  de  Chriflo  retationes  PUato  tribuiae.     £s   find  diefer  Oelehrte  glaubte,  da&  Toiofiofius  von  Alexao- 

I)  die  av«9o^«  n<Xarov,  2}  die  RefcTtfta  TUferii  ad  PI-  drien  diefer  Apokalvpfe  erwihne:   fo  hält  es  Hr.  B. 

tatutn  und  3)  die  Tra^adoo-i^  ITiXaro-j.     Die  erfte  fteht  noch  zweifelhaft,  od  Theodofius  diefe  oder  eine  andre 

£chon  ex  Cod.  Colbirt,  beym  Fabricius  T.  IIL  Tp.9j2{q(i.  anokryphifche  ApokaJypfo  gera^eint  habe.     Da   der 

Hr.  B.  fand  ein  ähnliches  Exemplar  auf  der  Kaiferli*  vf.  dieier  Apokalvpfe  die  Heiligenbilder  und  heiligeii 

chen  Bibliothek  zu  Wien  Nr..  246.  Nejfelii^  welchem  Gefäfse  in  .den  Himmel. erhoben  werden  läfst:    fo 

das  Refcript  des  Tiberius  an  den  Pilatus  angehängt  fchliefst  der  Herausg«  daraus  auf  ejn  fpäteres  Zeital- 

ift.     Wenn  gleich  der  lohalt  diefer  flcva^G^«  mit  der  ter  der  Abfaffung,  wenn  anders  diefes  nicht  interpo« 

des  Fabricius  ^in^rlej  i(l^   fo  bleibt  doch  die  Sprache  lirt  fey.     Dagegen  kommen  feiner  Meinung  nach  die 

und  Erzäblungsart  verfchieden.    ( Nach  der  Meinung  VorfteUungen  des  Vfs.  von  dem  Ueberfluffe  im  tau- 

des  Rec.  ift  die  Wiener  Relation  jünjger.)    Daher  bat  fendjährigen  Reiche  mit   dem  Lactanz  und  andem 

fie  Hr.  B.  zugleich  mit  der  Recenhon  des  Fabricius  Chiliaften  Oberein  ( welches,  alfo  auf  das  viertle  Jabr- 

hier  abdrucken  laffen.     Die  Verfchiedenbeit  zvvifchen  hundert    hiodeutea  würde). '  Ilec.    glaubt    dagegen» 

beiden  erklärt  der  Herausgeber  fo,   dafs  eine  ältere  dafs  der  Grundftoff  weit  früheren  Alters  feyn  dürfte^ 

im  Orient  verfertigte.  Relation   beiden   das   Dafeyn  wenn  er  die  Form  der  Unterredung  mit  Chriftp  und 

gegeben^  habe.     Er  verfpricht,   zu  einer  andern  Zeit  tinzelne  Ausdrücke  in  Hinficht  3es  Uebc^fluffes  im 

weitläufti^er  davon  zu  handeln.      Schade!     daf$  es  taufendjährigen  Reich  mit  den  Fragmenten  des PtfipuU 

nicht  fchon  jetzt  bat  gefchehen  können.     Die  ^«^xdo^  beym  Irenäus  vergleicht.  So  heifst  es  z.  B.  hier  8.246« 

#i{  IliXarov  ift  nach  dem  Parifer  Cod.  t^o.  abj^edruckt.  2^47.    Axovaov  dixoti«  lM«wt«     pcAXii  «vtm  k«<(m  cxiivm 

Sie  enthält  grade  das  Gegentheil  von  der  Erzählung  ^7rvcff50ci  TrXfafdiov))  airov  xai  eiyev.j   §<«  ov  ycyqvcv  ov2c  7c» 

der  letzten  Handlungen  des  Pilatus  im   Wiener  Cod.  vj^a^rot«  irmiturf  ^  imi^  oJ  fA5ov9(v  ««  nuUqoi  cxfiyoi«    Tore 

^^6.    HL  Narratiode  Chrifli  amprehenfione et morte  ^o^  0  o-r^x^«  ^o>'  anw  f^x'^n  [exp^uvri]  iin  .f)oivixo{j   x«i  i 

fepho  ab  Arifnat!iia  adfcripta.     kben falls  aus  dem» Pari.  >«(  <rTuxvi  tqv  xXi]f^ro<  tx^cci  ^fnv  ora^vGv  otvw  x.  r.  X. 

itr  Cod.  Tjo.    Einiges ,  was  der  Pfeudojofeph  von  fei*  Freylich  ih  beym   Papias   alles  weiter    ausgemahlt: 

nem,  wegen  des  Begrabens  de«;  Leichnams  lefu  von  allein  PorTn  unn  Hauptftoff  hat  er  doch  ebenfalls  fo* 

den  Juden  über  ihn  verhängten,  Gefäugniffe  und  feiner  VI.  Capita  nonnutla  Itbriy  qui  in  Cod.  yat*4SS*  Infcribu 

Befrpyung  daraus   erzählt,     kommt  ganz   mit  dem  ft#r  Ilefioioi  rov  «710«;  Imocwoj;  -^^  — '  ^xqi  TT^ox^^ov  ft«« 

fibprem,  was  im  Evang.  Nicod.  vom  Nicotiemus  er-  ^jjtov  awroy  —  —  cum  textü  latino  ex  Bibl.  Max.  PP» 

zählt  wird.     Auch  wird  der  Sieg  Chrifti   Ober  den  T.  2  p.  46  fq.  et  verßone  fragmentor^ni  coptorum  iaüna 

ii^i  darin  berührt,   wie  im  Evangel.  Nicodemi.  (Man  a  Mingarellio  pubticata.    Die  Erzählung  das  P/'o- 

:fteht  hieraus,  wie  eine  Apokryphe  fchon  bey  der  an-  chorus  von  feinem^Lehrer  Johannes   hkttö  in.der  al- 

dern  benutzt  ift,   wenn  man  die  Uebereinltimmung  ten  Kirche  fo  viel  Anfehen,   dafs  daraus  in  detf  öf. 

nicht  lieber  aus  dem  Auf fchreiben  der  Tradition,  die  fentlichen   Verfammlungen   vorgelefen    wurde.      Sie 

daiTelbe  vom  Nicodemus  und  Jofeph  erzählte,  erklä-  ftanJ  bis  jetzt  in  dem  vorher  angeführten  Band  der 


ren  will.)     IV.  Protevangetium  ^facobp  fratri   dirifli 
adfcriptum  graece ,  cum  vari^tate  Uciiönis  Codd.  Vatt. 


Bibl.  Max.  PP.  Lugdun.  ^  aber  am  Ende  mangelhaft. 
Ferner   griechifche  Fragfnente  davo^   bev*  ^^naeus 


455  n.  654    et  verßonis  tatinäe  Poflelli.     Diefs  ift  das  T.  i.  p:  85  fQ-    'Endlich  einige  koptifche  &apltei  bey 

ältefte  Stück  in  diefer  Sammlung,   fo  viel  wir  zuver-  Mi^garelfi  fascic.  II.  p.  30:2  fq.  Dagegen  midef  fidh 

läö^ig  wifftn.    Von  dem  griechifchen  Text  drffelben  die  ganze  Erzählung  unter  dem  angeführteh  Titd  io 

fin*  nur  zwpy  Au^  Stäben  vorhanden,  bey  Grynaeus  ip  dem  Qod.  Vat^  wovon  Hr.  Engelbreth  ^ine  Abfcfirifk 

Monum.PP  orthöd.  T.  /.  p.  71  feqq-,  und  bey J^»Ar«-  genommen   hatte,    die  er  (iem  Herausg.   mittheilte.' 

cius .   die  fehr  v^n  einander  abwc^ichen.     Aber  auch  Weil  nun  der^  Titel  Ui^ioioi  iMawov  grade  derjenige 

die  lateinifche  Verfion  de>  PofieÜus  ift  aus.  einem  von  vvar,   unter,  welchem  die  Ahen  di^fe  Erzählung  an« 

jenen  beiden  verfchj^denen  griechifehpn  Cofl.  gemacht  fbhren:  fo  glaubte  Hr.  A  hier'wenjgftens  eilia  flterie 

'   .       «nd 
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uod  beffitfA  m^^^'  al^  Sb  iporliaiidteta » -  zu  findm. 
Allein  der  Coli  raL  komist  ganz  mit  dea  Fragmea^ 
tea  bey  Chyuaius  uod  der  lateinifcliea  Verfioo  in  der 
BibL  Max.  PP*  uberein ,  und  hal  blofs  einen  oorrecte« 
renXext«  DerHerao9g*  liefert. dahee  hier  blofs  einige 
vorzOdicbe- Kapitel  mit  dea  verfebiedenen  Lesarten 
ans  den  Torbenannten  Holfsmittelntf .  Uebrigena 
Kommt  die  Nacbricbt  foja  dejrf|:  Begraboifle  des  Jonan* 
oes  in  den  letzten  Kapiteln  gadz-mit  dem  öbereio» 
was  Mugußi^t  Epiiraim  von  Tbeopolis  und  Mellitus 
davon  erzählen.  ^**  So  viel  wird  zur  Charakteaßrol^g 
des  Inhalts  diefes  Fascikels  hinreichen«  Auf  die  Les* 
arten  fei  bft  kann  fich  Reo.  nicht  einlaflen»  ohne  zu 
weitläuftig  zu  werden ,  da  ^t  noch  einige  Bemerkuri- 

fet  in  ifinficht  der  hüberd  Kri^  zu  machen  hat. 
)ie    Prol^gpmenen    erfc^öpfen>  nicht     alles,    was 
Rec*  darin  erwartete.    Aufserdem  dafs  im  erften  $« 
der  Urfprung  uod  Gebrauch   der  Apokryphen   des 
N.  T.  her  weitem  nicht  hinlänglich  entwickelt,  iftj 
vermifst  nee.  eine  voilftändige  kritifche  Unterfuchung 
über  das  Alter  der  bieir  i¥4tgethei|ten  Apokryphen^ 
fo  wie;über^en  wahrrcheinlichea  Grundstoff  und  die 
I7eberarbmtoogen:derfelben.    Es  mufs  fich  über  diefs 
alles  nocsb  weit  mehr  iagien  laffen,  ats  der  her  ahmte 
Uerausg.  gethanhat»  wenn  man  auf  der  einen  Seite 
die  verlchiedepen  Recenfipoea  ocij?r  j^x^pae^  init  ein* 
ander  vergleicht,  uod  auf  der  andern  Seite  genau  auf 
die  Ideen  des  Inbaks  acbte^lu    In  der  Regel  kann  man 
icnnier.anqehmenr  dab  die  kürzere  Keeenfion  die  äl-* 
tere  ift,   Mud  wenn  man  ältere  und  neuere,  kircbüclio 
Ideen  heyrammen  findet :  fo^mafs  fich  daraus  fowohl 
,  dar  ältere  Taxt  mit  feinen  .Ueberarbeüuogen ,  als  auch 
baufig  das  Al^  von  dem  einen  oder  .dem  andern  an- 
geben lafTen.    Damit  hat  fich  Hr.  J?.  theils  zu  weo^, 
theils  gar  nicht  befchäftigt.     Freylich  gehört  dazu 
eine  fehr  genaue  Kenntnils  jler  lücchengelchichta  9  •  die 
man  nicht  von  jedem  Gelehrten  verlangen  kann.    Al- 
lein eben  delswe^en  wäre  es  fehr  zu  wflnfchen,   dafs 
ein  anderer^  mit  jener  Kenntnifs -hiiflängll«^  au^erO- 
fteter,  Kritiker  die  vor  benannten  Unterfuchungen  noch 
anfteUen^  i»od  fäne  jEtefiAUate-det^,  Publikuip  bekannt 
machen  möchte.    Rec.  zweifelt  nicht»  da&  der  ver- 
diente Herausc.  mit  ihm   den  Hn.  Prof.  Schmidt  in 
Giefsen  fiQr  beu>nders  dazu  berufen  halten  wird,  und 
Reo.  fodertdlefen. Gelehrten  hieqiit  auf,  feine  Mufse 
mner  folchea  Unterluchang  zu  widmen. 

Wittenberg,  in  d.  Zimmermann.  Euchb«:  Die 
ätUftin  Gefchicktslrikkir.  der  Hebräsr^  erklärt  nach 
^ok  Dmr.  JUiekailis^  nebft  einigen  neuern  Zu*< 
i|i«o:  i     .. 

Auch  unter  dem  iltel: 

VU/Hi^  BfUkir  BSöfes  y  erklärt  nach  ffok.  DatK  Nu 
enaelis ,  u.  f.  w.  Erßer  Theil.  Das  erfte  Buch 
Mofis.  i8qs-  YIII  u.  228  S,  8.  (18  gr.)  ' 

Eine  tdofse  Compilation,  die  fich  aber  auch  als 
nichts  weiter  ankündigt,  und  fär  ihr  Publikum,  d.  i 
Nidft  -  Tbaologen ,  immer  ihren  Nutzen  habiur  ksamr 


^elbft  fOr  gelehrteres  Studium  haben  w4r  Schölten* 
farnndungen,  welche  den  Mangel  einer  vollftäudigem 
Bibliothek  mit  Nutzen  erfetzen,  ob  fie  wohl  noth-» 
wendig  den  Nachtheil  haben,  dafs  die  Ungleichheit 
der  iirklärungsweife  in  den,  aus  fehr  verfchiedenen 
Commentaren  entlehnten  Stucken  den  Studirenden 
den  wichtigften  Theil  ihres  Studiums ,  das  Studiun^ 
der  Methode  des  Erklärens,  äulserft  erfchwert  Bey* 
dem  Cefichtspuokt  diefe**  Sammlung  hingegen  fallt  diele 
Rückfich^  weg,     und  es  mufs.  dem  ctetikenden  und 

{gebildeten  Bibellefer,  der  nicht  Theolog  ift,  wün« 
chenswerth  feyn,  von  der  Arbeit  der  neoeften 
Schriftforfcher  das  Wichtigfte  auch  in  feinen  Geficbts- 
kreis  gezogen  zu  feben.  Hr.  Rehkopf^  der  fich  unter 
der  Vorrede^  ills  Vf.  unterfchreibt ,  ein  durch  nütz« 
liehe  Thätigkeit  rQhmlich  bekannter 'Landprediger, 
wurde  bey  (einer  Befchäftigung  mi^  der  hebräifchen 
Literatur  oft  zu  ff.  D.  Michaelis  Ueberfetzune  des  A.  T, 
mitr  Anmerkungen  g^hrt ;  ftiefs  aber  theils  bey  dem 
Undeulfchen  der  Ueberfetzung,  theils  bey  der  Weit-  * 
fpbweifigkeit  der  übrigens  fo  reichhahigen  Anmer- 
kungen an.  Einen  Auszug  aus  diefe n  Anmerkungen 
aifp,.  dao.Lefero  in  unfern  Tagen  .annehmlicher  ge- 
macht, wollte  der  Vf.  liefern,  und  fand  nöthig,  hier 
und  da  einige  Berichtigungen  und  einige  weitere  Er- 
läuterungen hinzu  zu  füger.    Der  Vf.  hat  zu  diefen, 

I  nicht  überall  gleichförmig  ausgefalloen ,  Zufätzen  faft 
alle  die  vorzüglichften  neueflen.  Hülfsmittel  genutzt, 
"  befoqders  fferufalems  Bemerkungen ,  oft  eben  fo  wie 
^le  MichaeLisfchsn  mit  den  eigenen  Worten  jener  Ge- 
lehrten, andere  von  Gabter^  Herder^  Henster,  Bezeig 
Jtgin^  Berger  u.^av  einfohaltungsweife  gegeben.  Der 
Urheber  der  Eriüärunc  ift  jedesmal  genannt.  Von 
eigentlich  noetifchen  Stüokea  ift  auch  die  Ueber- 
fetzung gröLstentbeils  nach  Berder  und  Ilgen  gegeben, 

«  und  die  Anmerkungen  ftehen  dann  unter  (i|erlelben« 
Durch  Inhaiuanzeigen ,  welche  bey  einer  Sammlung 
von  Anmerkungen  gewöhnlich  fehlen ,   und '  für  die 

^B[laffe  der^efer,  welche  der  Vf.  im  Auge  hat,  un- 
entbehrlich find ; ,  durch  W^inke  zur  Einleitung  und 
zur  Avs^MiKierfetzung  der  veranlagenden  Urlachen 
der  Begebenheiten  und  der  Oefchichtsfolge  hat  dei: 
Vf.  einiges  für  leine  Lefer  gethan.  Aber  im  Grunde, 
hat  er  fach  feine  Arbeit  doch  viel  zu  leicht  gemacht. 
Ganze  Seiten  hindurch  lieft  man  nichts  sds  die  Michae-^* 
lisfchsn  Anmerkungen ,  und ,  wenn  diele.  Sammluni 
fortgefetzt  wird,  bey  den  iblgeoden  Büchern,  wo  ficL 
der  Vf.  nicht  durch  eine  gh>fte  Anzahl  fcfaarffinniger 
Erklärer  neben  Michaelis  uoterftptzt  fi,cbt,  wird  diefs 
noch  mehr  der  Fall  feyn.  Michaelis  Anmerkungen 
aber  find  ja  auch  einzeln  noch  leicht  genug  zu  haben, 
als  dafs  man  ficb  deshalb  an  dfipfe  Sammlung  halten 
müfste,  und  man  hört  auch  dcri  wcitfch weifigen  Mi- 
chaelis gern  zur  Belehrung. ,  Frey  lieh  in  den  erften 
Kapiteln  diefes  erften  Buchs  fand  der  Vf  eineit  wah- 
ren Reichthum  anderweitiger  Bemerkungen,  und  er 
hat  fie  hier  mit  grofser  Aüfmerkramkcit^  zum  Theil 
felbft  aus  Zeitfchrifteh  zufammengetragen.  Aber  faft 
alles,  was  er  felblt  giebt,  ift  fehr  dürftig.  Man  vergl« 

-  S.  144.  &  19,  38.  Beno  Amm  d.  i.  Sohn  meines  Volks, 

nach 


Ui 
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nach  dem  AirAIfcheD,  ivieiner  Pamfifc.  S.  X45-  K.  ao,  4. 
„ gerecht ••  unfchutdiges  Volk,  v.  5-  „einfältig*'  mnwif 
fend  oder  fern  von  Oewaltthätigkeit  —  „unfchuldi«* 
gen"  rtimn  HHnien.  Di*  fiufsere  Reiniglw^t  gilt  dem 
Ungebildeten  för  die  innere  fclbft.  S.  aoi.  R.  42»  27. 
',, Hedserge*'  wo  fie  übernachteten >  wahrfcheinUoh 
dn  Platz  unter  Ktimen. 

Zi;rTAU  o.  Lkipzig,  b.  Schöps:  ä»»-  nifi  Feß^ 
tagsevcmgelien  nach  der  HebrSifchen  Uehrfetzung 
dis  Johann   Claius.    Ein  bequemes  Eleraeni 

•  tarbuch  zum  Beften  der  Anfänger  mit  einem 
Wortrcgifter  verfehen ,  von  M.  Johann  Gottfried 
Kn$fchhe,  Conrect.  des  Zittauifchen  Ojranaiiums. 

1803.  VIII  u*  149  S.  8.  (14  gr) 

DerVf.  glanbt,  dafs  diefes  hebr«fche  Evdngelifta- 
rium  Äne  gute  Vorbereitung  des  Anfängers  auf  das 
cründlichcrc  Studiom  d^r  hebrüfchen  Sprache  abge- 
ben und  als  eine  zweckinäfsige  Chreftomathie  für  <len 
erftcn  Curfi»s  der  Lernenden  gebraucht  werden  kön- 
ne. Er  hat  daher  von  cter  gegenwärtigen  Ueber- 
fetzung  einen  nöuen  correcteö  Aljdruck  beforet»  un- 
ter den  Text  die  Ableitung  der  fchwerften  Formen 
gefetzt  and  ein  voilftändiges  hcbräifch-  deutfches  Vo- 
fcabularium  hinzugefügt.  Wir  finden  diefe  Arbeit  febr 
zweckmäfsig  und  glauben,  dafs  Hr.  JC  airf  den  Dank 
der  Freunde  des  hebräifchen  Sprachftudiums  rechnen 
kpnne,  Der  Text  ift  mit  grof^en,  deutlichen  Lettern, 
im  Ganzen  ziemlich  correct,  gedruckt  Auch  d^n 
Wörterbuch  finden  wir  nicht  unzweökmäfsig  einge- 
richtet Doch  fcheint  manche  unbedeuteodie  gram- 
faatifche  Bemerkung  nicht  bieher  zu  gehören,  wie 
z  S.  120.  über  die  Partikel  a.    Dic-ErkläruDg  S.  I38.: 


^;rä  ruhen,  fidi  niddffijfflbnF.'  DAftpr  die  Redensart: 
<k^  Geift  Gottes  liefs  fieh  auf  ihm  (ihn)  nieder,  d.  h. 
«r  wurde  von  göttlichen  Gefinnungen   befeelt,    mit 

göttlkAien  Gaben  aos^erüftet"  —  ermangelt  der  Deut- 
chkeit  und  Beftimmtheit  Ueber  d^n  wackern  Phi- 
lologen ^fb/k.  Claius  hitt«  man  billig  eine  kurze  bio- 
graphi£m  -  litorarifehe  Notiz'  erwarten  folfen'.  (Sr 
war  zuerft  Reotor  zu  Ooidbei'g,  'dann  zu  Nordhau- 
fen,  feit  I5?4-  Prediger  zu  Bendeleben  in  Thürin- 
gen.' Von  ibm  rührt  unter  andern  auch  eine  Gram^ 
HMÜlk  der  diutfchen  Spraehe  her. )  Eben  fo  wfinfchens« 
wertb  yvkr  ein  rftfonnirendes  Urtheil  über  den  Werth 
der  UeberfetzoDg  felbft.  Sie  kann  im  allgemeinen 
gelungen  genannt  werden,  nnd  der  Vf.  zöigt  bey  meh- 
rern Gelegenheiten ,  dafs  ihm  die  Feinheiten  der  he- 
bräifchen Spflache  nicht  unbekannt  waren.  Doch 
läfst  fie< manches  zn  wünfchen  übrig.  Hier  eine  kleine 
Probe  tKts  dem  Ev^ngelio  am  erften  Advent-  Sonntage 
Matth.  är,  1-^9.  v.  i.  giebt  Claius  den  Namen  £)}5. 
ipxyvi  durdi  '»Mft-n'*a  Richtiger  mufs  es  wohl  toa  oder 
o^m  (vergl.  CänUc.0änt.  II  13.)  ^efehrieben  werden. 
Nach  Hieron^nrnSf  Originei  u.  a.  mOfste  es  109  n«»:» 
( damus  maxiUarum )  heifsen.  V.  2.  Uo^iv^e  Yti  r^ 
mmVi}v  ^v  fl^tr/vffvri  yfuiflSv.  'dOius:  1tt?H  rt^^^bn-^K  «j^S 
tad^:>tiV  mVi  *i\tM.  Rec.  möchte  lieber  Oberfetzen :  n^S 
oy?3Ä  •THDn-HH.  V.  4  Toffro  ie  SXw  ^f^ww,  Vv«  TrXij^M^jf 
t6  fj}5tv  duK.  ToCI  TT^oi^^Tov.  Claius:  MVfcsnS  nni^yinHn 7*331 
iiiaarr  «n^  br  iCMan.  Na<^h  Rec.  Gefühl  mufs  es  heifsen  ? 
iöhS  m*!^^  pic  "nihih  nnna  Aon  nhn.  -  So  ^folke  auch 
Wohl  v,2.  S9m:d^fjii^vifj  nicht  (bwohl  durch' «^^40m  ylnM 
als  vielmehr  durch:  mwM  fnton  gegeben  feyn  (oder 
wohl  gar  das  lUasculinum\  nach  andeiti  Cömmum 
^inoM  ntsn ) ,  damit  es  der  Stelle  Zacher  9,  9.  beffer  ent« 
fpreehe. 


j«. 
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WkUioen  Schrift,  ein  praktifchcr  Zahnam ,  zeichnet  fich 
2uirchwirfenfchafaicheßifdung  vor  viele»  feiner  Kollegen  ror- 
Jbeilhaft  aui.  Er  bemüht  fich  die  Lehre  der  Kn  och  et,  krank- 
hciten,nnd  vorzaglich  dea  ßeinfr«Xse«,n!itd>lii  neuem  AnfichtMi 
«lehr  in  UebeTeÜnTfimmiwg  zu -brinjen;  aU^  jetzt  getchehett 
^  Ob  er  abw  itt»br  Lichi;  in  dai  Dunkel  gebracht  Mb«,  wel- 
ches über  Jene  Krankhcuen  verbreitet  ilt ,  und  ob  überhaupt 
die  neuern  Anfichten  unt  eineritirfern  Bliök  in  das  Wefen  der 
Krankheit,  ob  fie  nicht  vielmehr  bekannte  Sachen  unter  einem 
9ehw*ll  «etier,  zum  Theil  nichti  bedeutender  Wörter  darftel- 
l«n  machte  jedem  nacAi  Wah»heit  und  deutlicbpr  Einricht  ria- 
sendem Arzte  wohl  nicht  zweifelhaft  feyn.  Ob  fchop Reedern 
Vf  nnd  andern  Phynologen  ^erne  beyftimtnt,  wenn  fie  be- 
lläLiT^ten,  dafs  in  den  iCnochengebilden  dicTelativgröraereCon. 
Uction  vthl  deftwegen  d«r  dynamifühe  :f vozcfs  nicht  mehr 
irähi-nehmbar  fey ;  fo  wflrde  er  doch  nie  dv^ua  folgern. 


dafa 


die  Entzftndung,  welche  durch  Abnormität  des  organifch  -dy- 
nanftfchea  Prozeffe»'  bcgrandet  wird,  xa  dem  Knochenfyftcm 


nicht  Statt  finden  kSnne.-  DemKneeben^efchwarefB^ihfrafse) 
mufs  £o ,  v9vt  dem  Gefchwüre  in  den  ^veicfaen  Tneilen,  ein« 
Entzündung  vorhergehen«  die  Ach  freyÜob  wegen  der  yeKfteck<* 
üen  Lage,  der  Knochen,  wegen  ihrer  geringen  ^rrejbarkeil 
und  wegen  des  Mangels  der  Nerven  dem  Gefühle  desNrankeft 
und  der  Wahrnehmung  des  Beobachters  nur  feiten  offenbaren, 
und  in  einer  ^ft>h  der  Enaezün^ung  ^eich^r  GeMtde',  die-detd 
Irritabeln  und  fenfibeln  Syfteme  angehören ,    ganz  verfchiede* 
neo  Form  darftellen  wird.     Mit  Aecjit  b^ftreitet  der  Vf.  Augu^ 
ßins  Meinnne,   dafs  der  Winddorn  vom  Bei'nfrafse  wefetitFich 
verfchteden  ley ;  'Wenn  er  aber  behauptet,  dafs  jener  von  krank- 
haften Veränflorungen  der  Mar^Lhaut,  Aiefer  aber  .f^nAbtren.nung 
entftan^e:     oder  einer  andern   ^erleunng  des  aufsern  Bein- 
hautchens,  fo  kann  ihm  Rec.  nicht  beypflichten;*  weil  er  aus 
Orflnden,  die  er  hier  nicht  anfilhren  kann,  den  Beinfrafs  oder 
das  KnochengefchwQr  aäs  EnCzdiidung,  die  Nekrofe  oder  den 
Sjjkhacelol  dÄr  Knochen  aber  aus  einer' krankhiften  Äff ebtion. 
desBeinhäutchens  herzuleiten  bew^ogen  wird.    Wasfouft  noch 
über  den  Beinfrafs  der  Zahne  nnd  feine  Behandlung  angeführt 
wird,  beftStigt  das  Urtheil,  welcffe^t^ec.  im  JUngAnge  diefer 
Anzeige  über  den  Vf. -fn^efprophen  hat. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Diinsiags^    den  39.  ffmlins  i8o({. 


RKCHTSGELAHRTHEIT. 

Kovekhagen,  b.  Arntzeii  u*  Härder:  Ferpuk  iuur 
DarfliauM  des  Dänifchem  NeiUramtsßßenue  (fyfta- 
mes )  wärefid  des  letzteren  Seekrisgu.  Mit  autbea- 
tifcben  Belegen  und  Actenftücli^o  von  D.  C.  F. 
v.  Schmidt  'l^ifeUediy  Committjrten  im  Köm^ 
Oen.  Land.  Oekon.-u.  Commerz- CoUegio  zu  Ko- 

fenbag^.     Eirfles  Heft.    1S02.    164  S.     Zwei/tes 
left.  noS.    ZTrittifHeft  1803.  ia6  S.    rwrtes 
11.  letztes  Heft.  1804.  31a  S.  8.    (sRtblr.  20 gr.) 

Die  Gefchlcbte  des  Danifcben  Meutralitits-Sjfte- 
mes  während  des  vorigen  Seekrieges  9  welcbe 
der  Vf.  in  dem  rörftehenden  intereflanten  Werke  be* 
fchrieben  bat ,  zerfallt  in  vier  Perioden :  i)  die  De^ 
clarationen  des  Danifcben  Hofes  an  den  Englifcben 
und  Ruflifchen  Gefandten  vom  iTten  Jul.  u.  33.  Aug. 
1793.,  wodurcb  die  ftandbafteGennnung  Dänemarks, 
die  Neutralität  zu  behaupten ,  erklärt  wurde ;  a\  die 
zwifcben  Dänemark  und  Schweden  am  ayften  März 
1794,  unterzeichnete  Convention  zur  genieinfchaftli- 
chen  Befcbützung  des  Dänifchen  und  Schwedifchen 
Haiidels  in  Gemäfsheit  des  Völkerrechts  und  der  fpe- 
eiellen  Tractaten;  3)  die  Dänifcbe  Verordnung  vom 
srsften  JuL  1798«  wegen  Ertheilung  bewaffneter  Con* 
Toyen  znrBeicbüt^Bung  der  Danifcben  Handlnne;  wo- 
durch die  wichtiae  Fra^e :  ob  eine  folobergeTtait  con* 
voyirte  Handelsflotte  fach  delTen  ungeachtet  der  Vi- 
fitation  von  Seit^  der  kriekfQbreoden  Tbeile  unter- 
werfen müfle,  oder  davon  nrey  f^?  als  Gegenftand 
eines,  am  Ende  durch  die  Wafren  entfchiedenen, 
Streites  zuerft  aufgeftellt  ward ;  4)  die  Beytritts  -  Acte 
des  Danifcben  Hores  zu  der  Petersburger  Convention 
W  Oct  1801.9  wodurcb  England  den  Grundfatz,  dafs 
die  neutrale  Flagge  das  femdlicbe  Eigentbum  nicht 
decke,  behauptete;  das  Befngnifs,  eine  convoyirte 
Haadelsflptte  durch  feine  Krieffsfcbiffe  (nicht  aber 
durch  Privat -Kaper)  durcbfuoben  zu  laflen,  durch- 
fetzte, und  in  der  Beftimmung  des  Begriffs,  was  ein 
Uokirter  Hafen  fey,  denjenigen  Grundlatzen,  wdche 
der  berflbmten  bewaffneten  Neutralität  von  1780-  zur 
JBafis  dienten ,  nachgab. 

Rec.  enthält  fich ,  dnen  Auszug  aus  dem  Werke 
f«lbft  zu  geben,  fo  interellant  daffelbe  auch  ift.  Der 
hiftorifche  Theil  davon  ift  in  dem  Andenken  der  auf^ 
merklamen  ZeitgenofGen  noch  sieht  vergeflen :  und 
wegen  der  ^arin  befindlichen  Ausbeute  fOr  die  Kennt« 
Ulfs  des  praktifcben  Seerechts  der  Ensländer  und 
Franzofen  bezieht  fich  Rec.  auf  feine  fieurtbeilung 
des  Jacobüenfcben  Handbuchs  (A.L.Z.  I804.  Nr.  353. 

A.  L.  Z.  1806.    DriUir  Band. 


Erg.  BI.  1806.  Nr.  830*  I^^g^g^n  knüpft  er  hier  den 
Fadea einiger  eigenen  Betrachtungen  an,  die  das  Stu- 
dium diefes  Wen^s  in  ihm  veranJafst  hat. 

fTas  haben ,  fragen  wir ,  die  Neutralen  ^  was  hat  die 
Sache  dis'Rechis  durch  die  Petersburger  Convention  gf- 
Wfmnen'f 

Das  Rechte  die  Handelsjchife  der  NeiOraten  zu  durch* 
fiuken^  wurde  bisher  in  allen  Verhandlungen,  welcbe 
Aber  diefen  Gegenftand  gehalten  worden  find,  den 
kriegfabrenden  Mächten  zugeftanden.  Es  läfst  fich 
auch  nicht  aufheben,  fo  lange  man  den  Begriff  ver- 
botenen Handels  von  irgend  einer  Art  zugiebt.  Zwar 
verfehen  fich  die  Neutralen  mit  mancberley  Certifi- 
caten  über  die  Schuldlofigkeit  ihrer  Ladungen ;  aber 
wer  Ijcennt  nicht  die  Erfindfamkeit  des  Handels^ei- 
ftes,>wer  wird  fich  auf  diefe  Papiere  allein  verlaften? 
Alfo  Durchfuchung  ift  unvermeidlich.     Wie  aber? 

Sieht  nibbt  die  begleitende  Convoy  eine  folche  Sicher« 
eit  wegen  der  Scnuicilofigkeit  der  Ladung,  dafs  der- 
jenige, welcher,  der  Convoy  ungeachtet^  die  neu- 
tralen Handelsfchiffe  unterfuchen  wollte,  fo  gut  als 
die  Flagge  diefes  Souverains  felbft  infultirt?  zumal 
wenn  die  begleitenden  Officiere  perfönlich  dafQr  ver- 
antwortlich gemacht  werden,,  dafs  auf  den^chiffe^ 
nichts  Verdächtiges  geduldet  werde?  Allein,  fragen 
wir  dagegen,  .wer  loU  die  letztern  zur  Verantwor- 
tung ziehn^  Werden  fie  fich  felbft,  wird  einer  der 
Schiffer  fie  anklagen?  Keineswegs.  Wird  es  die 
kriegfClbrende Macht  thun?  Keineswegs:  denn  da  fie 
nicht  durchfuchen  darf,  fo  kann  fie  nicht  beurtheilen^ 
nicht  erfahren,  ob  der  Fall  der  Verantwortlichkeit 
eintrete  oder  nicht?  Jener  Befehl  aifo,  dafs  die  be- 
gleitenden Officiere  verantwortlich  feyn  follen ,  fy  febr 
er  auch  den  guten  Willen  des  neutralen  Souverains 
an  den  Tag  legt,  gewährt  doch  der  kriegfahrendea 
Macht  keine  hinlängliche  Sicherheit.  Giebt  man  ein« 
mal  zu,  dafs  die  unter  obrigkeitlicher  Autorität  er- 
theüten  PäfTe  und  Certificate  Keine  genflgende  Gewähr 
zu  leiften  vermögen,  und  dafs,  ungeachtet  diefer  Ur- 
kunden, die  kriegführende  Macht  das  Recht  der 
Durchfuchung  habe:  fo  mufs  man  daffelbe  auch  in 
Anfefaung  der  convoyirten  Schiffe  zugefteben:  denn 
die  Convoy  ift  nur  eine  Fortfetzung  des  Certi- 
ficats. 

Alles  erwogen,  bleibt  nur  ein  doppeltes  Mittel 
flbiig.  Entweder  es  find  b^y*  der  Befrachtung  des 
Schiffes  di(B  Bevollmächtigten  beider  kriegfabrenden 
Tbeile  zugegen ,  und  ftellen  aber  die  Neutralität  der 
Ladung  ein  doppeltes  Zeugnifs  aus ,  und  die  Durch- 
fuchung auf  ofrenem  Meere  fälltjanz  weg;  oder  die 
Durchfichungder  neutralen  Scbim  auf  oKenem  Meere 
'p-  ^  findr' 
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jenigen  Grundfätzen  des  Rechts  und  der  Billigkeit 
eotlprochea   bat,    die   alle   fei qe  Handlungen   aus- 

Es  «^eibt  -aber  noch  eine  Hauptfvebe  zu  wfin«- 
fchen  übrig , .  nämlich  die :  dafs  die  beiden  Haupt- 
Teemächte,  befonders  Grofsbritannien ,  veranlagt 
«rOrdep,  Conen  möglichft  voUrtändigen,  auf  die  nicht 
zweifelhaften  Grundfätze  des  allgemeinen  und  des 
Conventionellen  Völkerrechts  gebauten,  Prifen- Co- 
dex ein  far  allemal,  und  bey  jedem Krii^e  vpn  neuem 
die  fpeciellen,  den  Kapern  ertheilteä,  InUructionen  be^ 
kaunt  zu  maehen ,  damit  die  Neutralen  wiffen  könn- 
ten, wie  fie  von  den  Tribunalen  der  kriegfabrenden 
Mächte  behandelt  werden  würden,  und  nicht  felbft 
in  dem  Falle,  da  der  Neutrale  fein  Eigeathum  durch 
Urthel  und  Hecht  zurück  erhält,  ihm  dennoch  die  • 
Procefskoften  zur  Laft  fallen  möchten,  wie  jetzt  fo 
häufig  aus  dem  Grunde  gefchieht,  weil  die  Unbe- 
ftimmtheit  der  Inftructionen  den  Kaper  von  dem  Vor- 
wurf der  malajides  befreyu 

Jeder  Zwilchen  zwey  mächtigen  Seevolkern  ent- 
ftehende  Krieg. lehrt  die  traurige  Erfahrung,  dafs  da- 
durch ein  Verhältnifs  herbeygefQhrt  wird,  welches 
für  die  Neutralen  felbft  nicht  viel  beßer  als  Krieg  Üt. 
Wir  haben  die  Beyipiele  gefehen,  dafs  alle  mit  Le- 
bensmitteln beladene  neutrale  Schiffe  von  den  krieg- 
führenden Theilen  in  Befchiag   genommen  wurden» 
blofs  um  ihr  fchreckliches  Aushungerungsfyftem  ge- 
gen einander  in  Ausübung  zu  bringen.     Wir  haben 
gefehen,  dafs  fremde  Handelsagenten  zu  coinpeten- 
ten  Gerichtshöfen  in  unfern  Staaten  erhoben  wurden^ 
wir  haben  die  fchreyendften  Verletzungen  unferer 
Territorial  -  Gerechtfame  in  den  uofere  Küften  be- 
fpülenden  Gewäffern  und  auf  unfern  eigenen  Küften 
erfahren;    wir  haben  unfern  neutralen  Mitbürgern 
die    Gerechtigkeit    verweigert    gefehen,    wenn    fie 
auf  ihrem  Rechte  bey  den  fremden  Tribunalen  be^ 
ftehen  wollten.    Was  halfen  j^ewöhnlich  unfere  Ke- 
clame,   felbft  unfere  Demonltrationen,  Gewalt  mit 
Gewalt  .zu  vertreiben?    Ein  einzelnes  von  denjenigen 
neutralen  Völkern,  die  gewöhnlich  dabey  intereliirt 
find,  ift  zu  ohnmächtig*   Die  einzige  Rettung  jft  eins 
bewaffnete  Neutralitätr     Alle  neutrale  VölKer,  und 
namentlich  die  nordifchen  Mächte,  die  jeewöhniich 
bey  dem  Ungeheuern  Kampfe  zwifchen  urofsbritan-r 
nien  und  Frankreich  —  der  im  Grunde  nichts  weni* » 
ger  eilt,  als  die  Frage»  welches  von  beiden  Völkern 
die  Herrfchaft  Ober  das  Meer  haben  foll?  *)  —  ru- 
hige Zufchauer  bleiben,  muffen  mit  einander  ein  ge- 
naues Bündnifs  fchliefsen,    ijUejenige  kriegfbbrendn 
Macht,  fiefey,  welche  .es  wolle,  die  den  neutralen 
Handel  zur  Ungebühr  fchmälern  und  angreifen  wölken 
foforl  feindfelig  zu  behandeln,    Gewalt  mit  Gewalt 
zu  vertreiben  und  die  Würde  und  die  Unabhängig- 
keit der  neutralen  Völker  ^r  Zeit  ein^s  Krieges^ 
der  ihrem  Intereffe  to  firemd  ift  9  mit  Gewalt  zu  bc*- 
baupten« 

Die 

■ 

• 

*)  Frankreich  ift  Yon  diefem  Streben  nachher  OberherrfchaFt  der  Meere  nielit  frey:  tt  femhle  que  la  nature  ait  voulu  offrir 
Tempue  d^  la  mer  i  ta  France  par  ratmntageufe  ßtuation  de  fe»  deux  ödtee  ^  ^galement  poitrvue*  d'eautüllens  p^U  MU0 
deuxmcr*,  OGeanc0t  MedUcrranee,  heilit  ea  im  Tefcam&U  pMtiqut  du  Card,  ds  Riohelieu  p»  123U 


findet    ftatt,     die    Schiffe    mögen    convoyirt    feyn 
oder  nicht 

Auf  der  andern  SeUe  darf  ^ber  nicht  vergeflen 
werden,  dafs^  die  Üng^tffiti^Uin  und  ükregelmdßig* 
kitten  dir  Privat' Kaffer  zu  einer  folcheo  unerträglichen 
Höhe  geltiegen  find,  dafs  diefen  ausdrücklich  durch 
einen  Vertrag  fich  zu  unterwerfen,  d^s  unwürdigü». 
wäre,  was  eine  Nation  thun  könnte.  Kufslands  er- 
habener Monarch  hat  daherin  der  Petersburger  Con- 
vention bewirkt,  dafs  das  flecht  der  Ourcbfuchung 
fegen  Schiffe^  die  unter  der  Corivoy  eines  neutralen 
ouverains  fegein,  von  Privat- Kapern  nicht  ausgeübt 
werden  darf.  Er  hat  fich  dadurch  um  die  neutrale 
Bchifffahrt  ein  wefentliches  Verdienft  erworben,  und 
Grofsbritannien  hat,  'wie  jeder  Unparteyifche  gefte- 
hen  wird,  in  dem  4ten  Art.  der  Convention  zuge- 
ftanden,  was  mit  Recht  und  Billigkeit  gefordert  wer- 
den konnte.  Wäre  den  Privat-  Kapern  das  Recht  der 
Unterfuchung  alle^  und  jeder  neutralen  Schiffe,  fie 
mö.  hten  nun  unter  Convoy  fegein  oder  nicht,  unter- 
fagt  worden:  fo  würde  der  neutrale  Handel  dadurcl\ 
airerding5;  fehr  gewinnen;  weil  aber  die  Kriegs fchiffe 
eines  Volks  nicht  hinlänglich  feyn  möchten,  um  drcn 
neutralen  Handel  gehörig  in  Obax;ht  zu  haben,  und 
fler  fpepuiirende  Eigennutz  der  neutralen  Kaufleute 
)>ald  die  gröfsten  Mifsbräuche  und  Transactionen  mit 
dem  Feinde  erzeugen  würde :  fo  läfst  fich  eine  folche 
Stipulation  weder  hoffen  noch  fordern,  wenn  nicht 
aur  eine  andere  Art  die  Gewähr  gegen  betrüglichen 
Handel  geleiftet  wird. 

Wie  aber?  hat  jnicbt  Grofsbritannien  in  der  Pe- 
tersburger Convention  wider  alles  Völkerrecht  den 
Grundßitz  durchgefetzt,  daß  die  Flagge  die  Ladung  nicht 
decke?  da  nämlich  im  Jtcn  Art.  N.  2.  feftgefetzt  wor- 
den, dafs  das  fremde  Eigenthum  auf  neutralen  Schif' 
fen  nicht  frey  feyn  folle.  Re&  erkeqnt  allerdings  die 
für  den  neutralen  Handel  erwachfenden  Vortneile, 
wenn  die  Flagge  das  Schiff  deckt;  es  ift  diefs  einer 
der  intereffanteften  Gegenftände  für  die  Handels- 
tractaten,  welchen  der  rf egociateur  eines  neutralen 
Volks  von  der  andern  Nation  zu  erhalten  ftreben 
mufs;  aliein  er  weifs  auch,  dafs  diefer  Grundfatz 
nicht  immer  unter  den  Völkern  anerkannt,  ja  dafs 
er  nie  allgemeines  Völkerrecht  gewefen  ift.  Der 
Orundfatz:  frey  Schiff,  frey  Gut,  ift  —  mn  unfere 
Meinung  freymüthig  zu  fagen  —  eine  Anmafsung, 
iß  fo  fem  der  Neutrale  feindliehes  Eigenthum  für  feind- 
liche Rechnung  unter  den  Schutz  leiner  Flagge  neb* 
men  und  der  Verfolgung  des  anderh  Tbeils  dadurch 
entziehen  will.  Der  Neutrale  bandelt  dadurch  als  der 
Bevollmächtigte,  als  •  des  Commanditen  Comptoir 
des  Feindes,  er  kann  fich  nicht  beCchweren,  wenn 
er  nun  ^on  dem  Gegentheile  als  folcher  behandelt 
wird ,  und  mag  feine  Entfchäjlgung  von  demjenigen 
fordern,  der  ihn  bevollmächtigt  hat,  deffen  Inftitor 
er  ift.  Rpc.  hält  demnach  dafür,  dafs  der  Ruffifche  Mo- 
narch, indem  er  den  obgedachten  $.  zugeftanden,  den- 


U9 


Num.  I74;r    4ULH7S  ig66. 


ISO 


Die  Oefcliiobte  dM  Dänifchan  Neutiralititsfjftemfi 
giebt  endlich  noch  die  üitereffente  Lehre:  dalseine 
treue  Aohanglichkeit  an  die  Grundjätze  des  RecbtSi 
eine  rtaodhafte  Behauptung  der  WQrde  eines  no&b^ 
faangigen  Volks  >  verbunden  mit  tter  £nt£erniing  von 
aller  mhfucfalt  und  Egoisanus  y,  ihres  Zv^eokes  nicht 
TerfehJt ,  des  Zweckes  nämlich,  die  Saöhe  des  Rechts 
geachtet  und  aperkAnnt  zu  fehen,  felbft  bey  dem  Ge* 
gentheile  nicht  gering  gefchät^t  zu  werden ,  und  fOr 
den  Fall  der  Noth  kräftige  Freunde  und  Unterftflt* 
zung  z^  finden;  anftatt  dafs  eine  Ichnöde Gefälligkeit 
und  ein  beftändiges  Hingeben  in  die  Wünfche  d»$ 
Andern  felbft  bey -diefem  Verachtung  und  Anmafeung 
erzeugt»  und  dafs,  weit  entfmrnt,  den  au  febr  ge« 
{chmeicbelten  Freund  zu  einem  unöieennAtzigen 
WohlyvoUen  und  einer  gleichen  Ge^ligkeit  zu  be« 
wegen,  man  nur  neue  und  ftärkerePrätenfionenzum 
Lohne  fieftit,  die  zuletzt  in  eine  wirkliche 
keit  und  Vafallenfchaft  endigen.' 


odginflUen  Blick  nicht  verlfiügnen ,  der  die  ScBrffreii 
des  Hn.  S*  vortheilhaft  charakteriiirt,  die  wiclitig^ 
ften  Sätze. des  deutfchen  Staatsrechts  zurammenge« 
fteUt  zu  haben*  Zuerft  werden  die  allgi^eincui  Grunde 
foxmen^'  worauf  die  deutfcheConftitution  beruht,  entr 
wickelt,  und  zu  dem  Ende  das  Berfonaie  der  R^eut 
teo,  in  den  Territorien  und  dem  Reiche,  mit  Hin« 
ficht  auf  die  Einwirkung  von  Ständen  betrachtet) 
dann  folgen  die.befondern  GrundfiLtze  über  einzelne 
Regierungsrechte,  wo  zuerft  die  Staatsgewalt  nach 
ihren  Zweigen  der  auffehenden,  eeßtzgebenden 
und  VQlJziehenden*Gewalt,  fodpnn  cüe  innem  Ho- 
heiten, welche  in  JuiJtiz-  undKaiattralhoheit,  letztere 
Wieder  in  Polizey-  und  FinanzhiKit  abgettieilt  find^ 
endlich  die  äufsern  Hoheiten  —  oiefe ,  wie  die  in- 


HAt.i.E,  b.  Renger:  ffandbuih  des  deutjfcken  Staats'^ 
Tickts,  ZumGebraucne  academifcherVorlefungen. 
Von  Theodor  Schmatz  9  D.,  Ronigl.  Preufs.  geh, 
Jüftizrath,  Director  der  Friedrichs -Univer&ät, 
Onl.  der  Juriften  •  Facultät ,  u.  Prof.  des  Staats« 
und  Völkerrechts  zu  Halle.  1805.  331  S.  8. 
(i  Rthlr,  8gr-) 

Die  durch  einen  langjährigen  Krieg  und  die  dadurch 
entftandeAe  Ungewilsheit  des  Schickfals  der  deut- 
fchen   Verfaffung    zurackjsehaltene  Thätigkeit    der 
ftaatsrechtlichen  Scbriftftelier  erhielt  auf  einmal  nach 
der    Sanction    des   Reich«rdeputationshauptfchluffes, 
«wie  ein  entbundener  eiaftifcher  Körper,    wiederum 
volle  Schnellkraft,  und  erzeugte  in  einem  kurzen  Zeit- 
räume drey  neue  Lehrbücher  von>verfchiedenem  Ver* 
dienfte.    Nur  ift  es  Schade,  dafs  ein  neuer  Friedens* 
fcblufs  und  die  weitern  Folgen  deffelben  die  Frucht 
aller  diefer  BemQhungen  grofsentfaeils  wieder  zerftö- 
ren.     Da  cleicbwohl  nicht  leicht  jemand  es  waged 
wird,  im  Vertrauen. ^uif  die  Dauer  «der  jetzigen  Ge- 
ftalt  der  deutFchea  Verfaffuqg  wieder  ein  neues  Lehr^ 
buch  des  Staatsrechts  zu. bearbeiten :  fo  werden  die 
vorhandenen  LehrbQcher  bey  allen  den  Veranderun- 

fen»  die  gefchehen  und  im  Werden  find,  noch  immer 
ey  VorleTungen  ihre  Dienfte  thun  muffen ,  und  fchon 
in  der  Hinficfat  ift  die  Kenntnifs  des  vorliegenden  ge* 
wifs  nicht  aberfifltSg. 

Wenn  Hr.  Leiß  (Lehrb.  des  deutfchen  Staatsr, 
Gott.  1803.  n.  A.  1805. }  fich  durch  eineq  gewilTen 
Moderantismus  und  durch  Anhänglichkeit  angemeine 
Meinungen  und  die  Praxis ,  fo  wie  durch  Volfftandig« 
keit  literanfcher  Nacliweifungen ;  GSrmer  (Teutfches 
Staatsrecht t  Landab.  1804.)  durch  neue,  zuweilen 
kühne  Anfichten  und  durch  ReichhahigkeitderGrund* 
fitze. auszeichnet:  fo  gebohrt  dem  Vf.  diefes  Com- 
pendiums  gewifs  das  ausfchliefsende  Zeugnif^,  in  ei- 
ner fflr  den  Lehrvortrag  ganz  geeigneten  Kilrze,  in 
der  zwanglofeften  Ordnung  und  in  einer  natarlichen 
Verbindaog  der  einzelnen  Ideen  >  die  auch  liier  den 


^  nern,    in  der  doppelten  Rflckficht  der  Territorien 
und  des  Reichs  behandelt  werden. 

Wir  glauben  ^cpr  Achtung  ffir  den  würdigen  Vf. 
Dicht  aflein  nicht  zu  nahe  zu  treten,,  Xondern  es  ihr 
vielpiehr  fchuldig  .zu  feyn  f  wenn  wir  die  Aufmerk« 
famkeit,  womit  Wir  das  Buch  durchgelefen  haben, 
durch  einige  Bemerkungen  beurkunden.  —  Der  Kai* 
fer  kann  nach  *$.  94.  nicht  fbr  fich  allein ,  durch  ein- 
feitiee  Beftätigung  der  Familienyerträge »  fchon  le« 
bende  Nachkommen  des  erften  Erwerbers  ihres  Erb* 
rechts  berauben;  ein  Reichsfchlufs  aber  foU  folche 
Rechte  zurficknebmen  können.  Allein  nicht  einiK^a) 
die  gefetzgebende  Gewalt  hat,  ohne  eintretende  Staats« 
noth ,  die  fiefiignifs ,  fchon  erworbene  Rechte  zu  zer« 
nichten:  ~.  Da  nach  dem  Vf.  felbft  ($.176.)  Recht 
und  Politik  deoKaifer  nöthigen,  die  Einwilliguujg  des 
-Reichs  für  alles  zu  fuShen,  was  wichtig,  una  ihm 
Glicht  durch  Gefetz  oder  Herkommen  allei«  vorbehal- 
ten ift:  fo«möchte  fnrqhl  der  kurz  vorhergehende  Aus- 
druck „unabhängige  Gewalt"  des  Kaifers  der  paf- 
fende nicht  feyn^ . —  Bey  dor  DarfteUung  der  Reichs- 
kreisverfaffung  (^.-sis — ^a)  ift  auf  die  Veranderun* 
gen,  die  durch  die  Säcularifation  der  Hocbftifte  voxv 

gegangen ,  nicht  hinlänglich  Rackficht  genommen.  — 
.  ^227.  heifst  es:  „die  Ilßchte  der  höchhen  Gewalt» 
wefentlic|ie  oder  zufällige «  2hi  befitzen  j  find  Privat- 
peribnen  an  fich  unfiähigi"  .   Fr/va/perfonen,  als  fol* 
ehe,  find  di^es  BeGtzes  gerade  nicht  unfähig,  abct 
ünterthanen  Gnd  der  wefent^chen  Hohheitsrechte,  je* 
doch  nicht  der  zufälligen  ,  unfähig.  — -    Der  jgegrön* 
dete  Uoterfchied   zwifchen   der  Verjährung  wefent« 
lieber  und  zufälliger  Hohheit^rechte  folhe  doch*  f -43g. 
nicht  Obergangen  feyn. . —    So  febr  Rec'  der  Aoaiyfe 
der  Polizey,  in  die  ei^ntlicbe,  in  die  ftaatswirth* 
fcbaftliche,  und  in  die  Volksbildung  durch  ReligioQ 
und  Unterricht  Beyfail  gi^bt,  fo  wenig  kaqn  et  fi<^h 
doch  mit  dem  hier  angraommenen  Begriffe  von  Ka^ 
merdUiohheity  welche  bestimmt,   was  dem  Staate  aus 
allgemeinen  Bfirgerpflichtea  g^bahrt"  v.erjein]gen..  rrr 
Hr.  «Sl  fcheint  ($.  363^)  anzunehmen,  dafs  nw  da,  wd 
der  Fall  des  Norma^ahres  nicht  eintrete,  die  Tole* 
riruug  der  Kircl^e  anderer  Religion  von  d^m  Landes- 
herrn abhänge.    Auch  da,  wo  nach  dem  Nonnaliahr 
nrtr  eine  Religion  herrfchte,  ift  der  Regent  berech- 

"Ggl»  .die  Ausübuog  einer  andern  zu  geftatten ;  nur 
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gleichfalls  auf  drevfkche  Weife  entfteben:  näinlich 
durch  Diairefis,^  Rnexis  und  Viabrofe.  Viele  allgemeiae 
Hämorrbagien  feyen  SecretioQen ,  die  auf  tuitzündung 
beruhen;  jede  Entzündung  habe  ihren  Sitz  entweder 
im  Parencnyma  oder  iir  clen  Geüafsen.  eines  Qrganes,. 
oder  in  beiden  zugleich,  —  Aufser  der  oben  fchon 
bemerkten  Eintheilung  derfelben,  in  allgemeine  und 
örtliche»  fey  es  allercfings  von  praktifcben-Interoffe, 
fie.nach  den  Blut  vergieisenden  Organen,  als  Nafen- 
bluten,  Bluthuften  u.  f.  w.  abzuhandeln.  Jeder  Blut- 
▼erluft  fch  wache  unmittelbar  durch  Verminderuitg 
der  Erregung  und  Erhöhung  der  'Erregbarkeit  im 
[efammten Organismus,  und  vornehmlich  imGefäfse- 
ftem ,  fowohl  durch  Minderung  der  Quantität  ^er 
Jlutmafle,  al&  auch  der  Veränderung  ihrer  Qualität  J 
mitUlbar  durch  Entziehung  und  Minderung  des  Nu* 
triments  und  des  Erfatzes  aller  organifchen  Uebilde.  — 
Die  Exiftenz  hyperfthenifcher  Blutflüffe  wird  mit 
Gründen  er wiefen :  fie  eotftehen  mitteift  der  Bliitfecre- 
tion,  und  find  dasProduct  der  bis  zu  einem  gewiffen 
Grade  vermehrten  intenfiven  T^hätigkeit  der  Gefafse 
eines  Organs.^  —  Nachdem  der  Vf.  <Ke  Uiagnofe, 
Aetioloc;ie  und  Prognofe  der  Blutflüffe  ziemlich  um- 
ftandlich  abgehandelt  hat,  gebt  er  auf  die  Therapie 
im  Allgemeinen ,  und  zwar  während  des  Blutflufies» 
über;  er  nimmt  blofs  hyperftkenifche  unddirect  afthe- 
nifche  Hämorrbagien  an,  empfiehlt  in  erfterer  die 
afthenifirende  Meth(jde  mit  und  ohne  Aderlaffen,  je 
nachdem  wahre  oder. nur  fcheinbare  Plethora  zum 
Grunde  liegt,  kohlende,  purgirende  und  vorzdg* 
lieh  auch  örtlich  angewandte  Mittel.  Bey  den  nafs- 
kalten  Umfchlägen  empfiehlt  er  die  Vorfichtsregel, 
die  Heilung  mit.  dielen  Mitteln  nicht  anzufangen, 
weil  fie  die  Erregung  des  hervorftechend  leidenden 
Tüeils'  unverhältnifsitiäfs^g^  gegen  die  Errtfgiftig  des 
übrigen  Organismus  '  fchwäcnen ,  dadflfch  eine  neue? 
Krankheitsform  begranden ,  ja  felbft  die  Blutmfig  ver- 
mehren können.  Denn  d\e  Kälte  wirkt  einmal ,  In-' 
dem  fie  durch  Entziehung  des  Wärmeftoffs  deq  Erre- 

Sungszuftand  hersbftimmt,  und  zweytens,  indem  fie 
ie Thätigkeit  des  Iheils ,  auf  den  fie  immediat  ange- 
wandt wird,  verändert,  fchwächt  oder  hemmt;  ne 
kann  daher  zuweilen,  wo  das  Nervchfyftem  nicht 
^eich  ftark  gefchwädht  ift,  die  afthenifche  Hämor- 
raagie  heben,  vermehrt  aber  allfemal  die  Krankheit, 
und  verwandelt  nur  die  Form  derfelben.  —  Bey  deil 
direct  afthenifcfaen  Hämorrbagien  gehen  die  Heil- 
anzeigen  dahin:  die  Krankheit  zu  heben;  das  S^mpt^ 
tom  (den  BIntflufs )  nx  befeitigen,  und  einen  Kürk- 
falt  zu  verbaten.  -«  Die  bewähr teften  Mittel  find? 
Elix.'acld.  ffati^  BinttaL  pnrpur'^  die  Bt*echWuf2e> 
in  kleinen  Gaben  vorzöglirh  als  AufguTs,  Äjrtn  W^ofi 
eyam. ,  BeBiuion. ,  Nnc.  'vomic, ,  aromatlfcbe  Kräuter-* 
aufgöffe,  Mcfckusy  Caßor,  Opmm  n.  a.  —  Die  Tbe-^ 
rajiie  der  örtlichen  Blutungen  beröhrt  er  ganz  leife,' 
•weil  er  Ober  diefen,  meiften«  in  dfeniedicfhifcbe  Chi- 
rurgie einrchlagendehGegehftand  befbnd^rS  znfchrf^i- 
ben  Geh  vorhahm.'  —  Ift  endliVHdertilljtfufs^gebbJ 
bpn:  fo  bat  der  Är*t  die  «genrürbe  KrankMt^,  iiaii. 
4er  die  Hämörrhaßö  nur  ein  Symptom  ^rar,  to  hc- 
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ben.  —  Die  Behaodhmg  nach  Blutfiaffen  ift  eben  fo 
yerfchieden ,  als  die  Arten  derfelben  verfchieden  find ; 
än7ersliäriSicb  ,'^  wo  UyperIZhflhif;  äffdfpjp,  WbATth^* 
nie  ztfm  "OrunMe  lie^  im'  erften  FaU^ --folgt  auf« 
fch  wachende»  Bei/,  mindernde  Mittel  die,  üefundheit 
wieder;  im  zweyten  Fall  aber  muffen  flüchtige  Reize 
fp  lange  angewandt  werden,  bis  der  Kranke  die  per- 
manenten verträgtwKaLs..wodurcb  die  gefchw^t^  er- 
fchiaffte  Fafer  ihren  gehörigen  Grad  von  Stärke,  Ton 
und  Energie  wi^er  erhält,  befonder»  wenn  mit 
nutrirenden  Mitteln  der  Abgang  der  Kräfte  wieder* 
erfetzt  wird.  Die  VorfchHrt,'  wie*  ftufenweife*  die 
permanenten  Reizmittel  anzuwenden  feyen,' verdient 
alle  Befolgung  auch  bey  der  annähernden  Gfenefurtg  je- 
der afthenifchen  Krankheit.  —  '  Ihr  iewt^ünAblchn. 
geht  der  Vf.  einzeln  die  Blutungen  aus  det  Nafe  (Efd* 
flaxis) ,  aus  der  MundkoUi^  aus  den  JJmgm  u.  T.  w.  in 
fflnf  Kapiteln  durch ;  er  legt  überall  die  Eintbeiluxif^ 
zum  Grunde,  dafe  z» B.  das ^^afeaMut^n  eiaSympton^ 
eines  attgimeinen  L«eideils  d^s-  arterSeüen  äyflerny  hyX 
welches  auf  Hyperfth^ie  oder' Aftbenie  beruhe,  »^ 
brilifch  oder  üeberios  fey,  oder  aus  einet  ertü* 
ckm  Affection  der  Nafengefafse.entfpriQge^  jpskeß'fef 
allezeit  arteriell,  diefes  entftebe  entweder  atis.  den^ 
Arterien  -oder  yenen.  Weiter  wird  die  Diagnpfe, 
Aetiologie,  Prognofe,  Therapie  und^V^rbütung  der 
Epiftaxis  verfolgt.  Auf  eben  diefe  W<^fe  handelt  er 
die  Blutungen  aus  der  MundhoUer  aus  den  RekiratiQ^is* 
organm  (mit  vorzüglichem  Fleifseood  viieler  Praciüoa 
fand  Rec.  hier  die  HämapU^fi  abscisirbeilet),  iaus  den» 
Darmkanal,  wobey  das  Biutbrechfny  dfir  ßiniftuU  al» 
acfOe,  und  die  fchwarzi  Krankhiit  des  BtfpokrßUs  als 
ckronifchi  angegeben  wird»  -  Unter  letzterer  verftehe 
man  das  cfaronifche- Leiden  der  Gefäfs^  des  Uarmka- 
flals.,  das  ^eicfazeitig  mit  t^ner  gro&eo  Enftkräftung, 
Kältender  Pertpfaerie,  Obmnacbtci«,  ifi^berlo^B  Zu« 
ftande  u.Lw.,  den  Auswurf  4wear4¥rch  feinen  UiS» 
gern  Aufenthalt  im  Oarmkan^e,  oder  durcii  langes 
Stocken  in  den  Gefäfs:en  mehr  oder  minder  entmilch« 
ten  Blutes  zur  Folge  hat;.  —  Im  fünften  Kapitel  end* 
lieh  macht  ^  der  Gehärmutt/trfttifl^  ßSetrmrhcigia  ^  den 
Schlufs  als  Krankheit  der  Gefäße  det  inpern  Höhle 
«tiefes  Organs,  durch  welche  eia  Ausflt\fs''de8  in  ib- 
jaeii  enthaltenen  Blutes  bedingt  wird.  :  Audi  diefef 
Abfcbnitt  ift  mit  vieler  Bekfeobeit,  .  Sachkenotnifs 
und  gewif?  zum  prahtifcbeii  Nutzen  bearbeitet;  das 
Tamjxmirm  verwirft  er  in  MatterblutflOflen ,  ni<ht 
w^il  es  Entzandmigeir  der  Gebimutter  verurfachen 
feil,  fondera  i weil- es  faglich ^ durch,  zv^acklnä^^igo 
Binraiburtgen.»  SlnfprttzuRgenv  dtr^ihOded  Reibeniden 
Mtittf^rmandes,'  fa  zittveilen''felbfrdfs  Kitder^'U/f«  wi 
Hberftlftg  Md  entbehr|ieb  getfoaefat«  Üfefdto  ^kOnre; 
v^fal  aber  werde  der-Tampon  is  iblob^  iffihitlHigea  des 
SoHfta Agerfcbaft  angewendet  ,•  wo-er  die  Aiftstreibui^g 
der  Ffucbt  befördern  foll  *^  Mir  Ueberzeogung 
ktfnn  Rpc  dlefe^ebtift  r.irht  Uofs  xleth  aogeiwiMtej 
fotidera  auch^  dem  ditero  Arate^En^febleBi  ^1^ 
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-    -flufii. '  fiaoH'  darf  SniiMfiltaeir  dttrErr^zu'ii§;stfeeQhi 

rie  unternommed  von  Ur.  ^oi.  Bal3$afar  U^tM* 

'      impf.  -^  Bffitt  Tbeil ,  tUkr  Pfaanoirtenütrirtorie  dw 

Blntfla«: AiiHeSv  eotti«lteBd.  f«05.  XXX  VI  u.  375  S. 

*-  ^    ZwifUr  rtieil,  riie^oroliiftorie  der  HlulauKflufres 

>  eBlhaltmd^  *  iitSofd  Lftt-^OfS^  8«    (Dolde  Cbeile 

Nachdem  der  Vf. «  der'  in  der  zu  Sorau  in  der  Nie- 
derlaufitz  unterfchriebeoen  Vorrede  nur  fehr  beCchei- 
dene  Anfprpche  mächt»!. iö.  der  EinkUuM  Aber  jdie^ 
sothwemtigen  Bj^iognme  eine^r  wahren  Vnkrfiukit^ 
als.  iqIÜi^^  eiiiig^  BeEnerk^ogea  gegebeiiy'nach  weP. 
eben  fie  eine,.wi{rpnfcbaftlicbet.Kxiük  9d^  ?o!f(?^^^ 

f'enanat  werden  kaa/ju    fo  beftiojmt^er  die  mtäicinifchs^ 
Jtiiff^fucfiw){ 
duiig  der  a 

Gruodlatze  ______._,__.  „_  ,  .  • 

«derfelben  falleacle^,  Gegenftand»  wodurch  derfelbe 
nicht  nur  ,vpn  .^U^p  Jrr|gen  und  hyp^otbetifgheo  Anr 
^'chteh  gereii^igptl  alTe  ziyeckiofen  Streitigkeiten »  die 
xn  A^bli^t  der^rkräpingSjirl  deffelben  entfteben,  be^ 
fndiget  werden,  als  vi.wmebr "durch  und  mit  jenei^ 
Fum^mentair^t^n  der  WifTenfch^ft  felbft  in  eine  iol-( 
he  Verbindung  und  Oebereinftimmung  gefetzt  wird» 
afs  eine  vollftändiee  EiDficht;»,ein  wahres  Wiffen  der 
lannichfalt^g^n  Bei timin engen  d^efes  Objei 
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fahrt,  fomierh  mch,  ;^ür  VenrpllKomQtuiung.  d?r^ge- 
fammten  Heilkupd^  überhaupt,  mehr  oder  weniger 
beyträgt."  — »•  In  d^efer  Tendenz  hamlelt  er  nuii  eine 
yrichtige  einzelne  Form  des  Uebel/ejps  im  Organi^- 
^us,  den  ßtutfluß\  ab,  die  in  Bezug  auf  die  theorin 
ti/ilu  'owob)  als  tejchnifche  ffeiihtnäe  von  entfchiedenem' 
Wertb^iftr.^Wide  fähigen  ?u.dem  gefpejn^chaftlichep, 
Zweck  alles  .är^tJ^cheJOti  Strebens,  zur  Bediiigung  der. 
Fornien  des XJ.ebelteyns> durfh  die  Beüung  der  itranki 
beit^^zuTtänaep . —  Uie^f ^eorie  des  Blutausfluffes  felbft 
befteht  „if|  eiqer  Ib  cpnfequenten  Anwendung  aller 
leit^nijen  Erkennt nitfe.unciFnncipieo  der  ce^lammtea 
Fun^gmentaltheorieder  Heilwifrenfc^ait  auf  den  Blutr 
aasflufs  ,^.daCs  eine  v^ahreConüruction  diefer  beftimr^; 
ten  trx)f)9  .^esÜqbeire'yh^  ij|;i  ^llen  ihren  einzelnen  Mo-, 

Epnten^u^cTyfii^ugen;^  vqa. ihrem  erft^  Eintritte» 
cceffiven  ciitveirkela^,und  Austvldung  bis  zU:  ih- 
rem gänzlichen  .Verf^diwinden  und^Uebe^gang^  zur 
N  vrm^tat  .—^^  zustande  koipmt,"  Bevor  er  aber 
feinen  Gegenftand  nach  dieUJ"  Norm  zu  unterfucheir 
apfjjngt,«   .w;r£r  er  nrich  finen .Blick  auf  dletim^ßi^ 

in  Betreff  der  .ünterfuchung  über  den  Brutau.sfiufi^ 
und  findet  fie  beide,  vorztl^ch  den  Erften»  iiiconife- 
^uent  und  unbefriedigend. 

Der  erfle  Theil  diefer  ganz  in  der  Erregung!?- Ek* 
ftafe  gefrbriehenen  interf^fanten  Sehfift  'bsfehiftigt 
£ch  mit  den  Unterfuchungen  Ober  die  Erfcheinung  des 
BlutausflufTes  als  heftimmte  Form  des  Uebelfeyns 
oder  tlic  Ph'inomfnohiffori^  de(Telben ,  und  zwar  im  fr- 
ßm  ttttcb  mii^  der  Uaierfucbuiig  aber  den  Blutausfluls 


ab  felcheo,   d/i.  ids  <!raltttng  nach  leiaea  idfsera 
Merkmalen ,    oder  die  Phmonunaldiagnoflik  deffelben 
im  wekeften  Sinn,    IOh  erfii  Buch  zerfällt  wieder  in 
ztE^ejf  Abfchnitte:  im  irflin  bemüht  ficb  der  Vf.,  „den 
nöthwendigen'Zufamiffienflufs  «od  Vertauf  derjenigen 
ErfebelnuDij^n  von  Abweichungen  der  Lebensvernch^ . 
tüngen  einzelner  GebÜd^  von  ihrer  Normalität  in  ab- 
ftracto  äufzufucheas  'durcih  welcher  der  Blutausflufs 
als  eine  beftimmte  Hauptform   dfes  Uebelleyns  zu- 
fiimmengefetzt  und  als  folche  darin  erkannt  wird: 
oder  diejenigen  in  die  Siotne  fallenden  charakterüti- 
fishen  Merkmale  kl  der  höf^bften  Allgemeinheit  «nzu*» 
eben ,  wodurch-  der  Blutausfiufjf  nicht  nur  von  jeder 
S^felbeti  fowohi'  ähnelikleii  als  nichtähnelBden  Form»' 
als  eiri«  Gattung  det  Uebelfeyns ,  unteirfdhiedM,  fea- 
derh  auch  di^ 'uefehicbte  des  Verlaufs  deflelben  hin** 
länglich  beftimmt  wird.'*    [Mit  weit  wenigerem  Auf- 
wand von  Worten  fagten  unfre  Vorfahren :  Si  fangtiis 
infiffd  aHqua  copia  profter  naturoi  if^iiutum  i'VBfiipro^ 
fümpat^'qüaecufkfue ß  ofrporis  par^j  ix  qua  iffluH^  g9* 
nerkoitt'ffaimorrhägiai  nomiriM  äefignätur.     Ptb  varia 
vuro  fedi ,  Unde  hianat  ypeeuliarem  dewfminaü&Hifm  äißiftttiQ* 
Vds  eaufa  Uccipit* ]  —  «In  zwey  befondern  Kapiteln  des* 
rr/Zm  Abfchnitts  fteHt  der  Vf.  in  dem  mMi  Unterfu- 
onungen'  Ober  die  wefehtlichen  Merkmale  des  Blut- 
ausfluffes'an   [nach  welchen  aber  Rec:  ein^mtfstges 
Nafenbluten  (ßOicidiumJ  nicht  zu  den  Blutflüflen  zäh- 
len  möchte,  weil  dadurch  keine  Abänderin^ <(er  Er- 
regung befvorrgebracbt  wird  3 ,   und  in  dimf ztfffyteft 
tuohk  er^eitie  G^diiebte  der  >Ei*fcheiiluhcEe«i  des- Blut- 
aUJ^fluffes  vont 'allgemeinen  oder  Vemifchten  Krank- 
heitszuftaade  aufzuftellen ,  die  er  m  das  Stadium«  der 
Unpäfsliohkeif,  der  Vorboten,  des  ausgebildeten  Blut« 
aü^fluITes,  defr  Entlcheidung,- und' endlich  der  Re- 
cdiivalefcenz  etnthc^lt.'     Endlich  befchäftigt  ficiidtfr 
zmfffti  Abfchnitt  -des  erßmüüelie^  mit  der  Beleueh-* 
tung'ünd  Berichtigung  der  Seitherigen  Terftiinoldgiet 
Debnitioneb  ^und  Eintheikin^en  des  Blutsmsfluffes  sklS 
Gattung^  diefer  Fftrm  itt  drey  Kajfyitelh,   i»  W^lchea 
der  Vf.  die  fch Wankenden  BegHffö  und  Darftellungea- 
manche  ^neuernSctiriftfteller  aber  diefen  Gegenftand 
tadelt  "und  zu    beriebtij^en' fucht.    —      Das   zweyti' 
Buch  ^etitbSlt  die  Unte^ßchi/ngen'  Ober  d^h  BluTtaus- 
fliifs^dlfif  Art  naeh  fefn^^  #ifse^n  Merkmat4irV  oder 
die  -  PhSntmenßtdtägnofHk  deflelbetv '  i^  engfl^n  ^Skmei 
und  zwar  wirdin^^f;^  Abr^hmtilJie'Dafltettülyg  deiT 
Kriterien  und  Grnn^lßitze  dör  Pbäriomenaldhignoftik 
der  Art  des  Bititausflüfles  im  Allgemeinen,  und  im 
tweytm  die  Anwendung  *tfer  allgäheinen  Kriteriea 
tfinrB^ftimmnVig  der  einzelrfeb^  Atten^  des  BldtaüsAuf-- 
füs*  SnM)e(bnder«  gWchiWert.-^'Hier  HvirtI  ztierft  von' 
4er  Btddii]iti^»  der  Ouadtltät  und  Quämit  \^  Mdtei^ 
beym  Blutausfluffe,  dann  von  den  daflelbe  begleiten- 
den Erfcheinungen  des  Uebelfeyns  gefprochen :  auch 
fey  immer  eine  vorläufige  Berückfichtigunff  der  vor- 
awegegepgeii^if  'Schädlichlceiten ,  welche  auf  ein  ein« 
zelnes  organifches  Gebilde  ganz  vorzOglieh  und  be- 
merkbar Einflufs  erhielten ,    nicht  zu  flberfeben.  «- 
Im  Zftfytfn  Ab{chn\t\  diefes Buchs  wird  nundie/^ötio- 
menatüagnoflik  des  Nafen  - » des  Lungen  -  ^  des  Magens  -» 
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ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


«¥» 


•  •  * 

Tbeodofius  aus  dem  Hiiräifcken  gemacht  habe.  •  War 
alfo  das  Original  hebräifch,  famufs  es  unftreitig  feFf 
alt  feyn,  yfenn  auch  erft  Gregar  von  Tours  etwas 
aus  dieren  A^iis  PUaü  naaientlich  aofübi^.  *  Aufser- 


Aufserdem  hat  Hr.  Engitbriih  die  vorbenaiiDten  Vati- 
kaoifchen  Coi(L  verglichen  ,*  welche  beide  den  Text 
des  Grmams  und  des  Fäbridus  Obertreffen,  tiretta 
gleich  dei^rfte  davon  Nr.  455.  noch  Vorwöge  ror  dem 


dem  zeigt  nun  noch  Hr.  B,  in  den  Prqlegomenen  ee* ,  andern  hai  Dejc  Herausgeber  hat  nun  den  Text  des 
gen  Hn.  ^rMii,  ^afs  der  Vf.  dlefes  £vangeliuiiis  nnlre  Tabricius  zum  Grunde  gelegt  (weqn  gleich  diefes 
vier  Evangelien  allerdings  gekannt  und  zttm  Tbeil  nicht  g^&igt  ift)  und  die  vorbenannten  Varianten  dar« 
wörtlich  benutzt  hat  Auch.giebt  er  eine  Probe»  wie  unter  gefetzt  Auf  die  Vergleichung  des  Qrynäifcheu 
diefes  Evangelium  zur  Erklärung  und  Kritik  des  N.T.  Textes  fcbeibt  er  erftTpäter  verfallen  zu  feyn;,  oaher 
benutzt  werden  könne.  Von  der  letzten  Art  will^  diefe  Varianten,  etwas  unbequem ,  ia  denProlegome« 
Rec.  doch  einiges  anführen,  welches  .allerdings;  nen  ftehen.  V.  Apocalypjis  ^anni  Apaftolo  ad^ 
merkwürdig  ift  Die  Stelle  Job.  5,  3.  4.  fehlt  im  Cod,  fcriffta  $x  Cod.  Patat.  VBtie,  364.*,  adieetä  iieüonis: 
Parif.  Cot  f.  et  'Einfidl:  und  eben  fo  in  deofelben  die  mriitate  Codkis  Findok  Lamd.  5.  NeJßL  419.  .  Da 
\Punder  bey  dem  Tode  Jefu  Matth.  s6,  52.  53.    Diefs    dar  Cod.  Fai,  eine  fehlerhafte  Abfchrift  entlüelt:   fo 


fcheint  abermals  auf  ein  hohes  Alter  des  hebräifchen 
Originals  hinzudeuten.  IL  Diverfat  ad.  Tiberium  Cm 
farem  de  CJirißo  retationes  PUato  tributae.  Es.  find 
i]  die  «v«^o^«  UikaiTov^  2}  die  Refcripta  TUferii  ad  Pu 
tatutn  und  3)  die  ,7ra^adoo-i«  ITiXaro*^.  Die  erfte  fteht 
fchun  ex  Cod.  Colbert  beym  Fabrkius'V,  IIL  p.972fqq» 
Hr.  B,  fand  ein  ähnliches  Exemplar  auf  der  Kaiferii- 
chen  Bibliothek  zu  Wi^n  Nr.  246.  Njßjfelii^  welchem 
das  Hefcript  de$  Tiberius  an  den  Pilatus  angehängt 


verglich  der  Heraosg.  auch  noch  den  Wiener  Cod., 
d»fien  Fabricms  gedenkt  T.  a.  p.  953.  Allein  wenn 
diefer  Gelehrte  glaubte »  dafs  Thiodofiits  vcfn  Alexan- 
drien  diefer  Apokalvpfe  erwShne:  fo  hält  es  Hr.  B. 
noch  zweifelhaft,  ob  Tkeodoßus  diefe  oder  eine  andre 
apokryphifche  ApokaJypf^  gemeint  habe.  Da  der 
Vf.  dieler  Apokalvpfe  die  Heiligenbilder  und  b^iligeft 
Gefäfse  in  .den  Himmel,  erbeben  werden  läfst:  fo 
fchliefst  der  Herausg.  daraus  auf  e|n  fpäteres  Z^ital- 


ift     Wenn  gleich  der  Inhalt  diefer  ava^G^a  mit  der  ter  der  Abfaffung,  wenn  anders  diefes  nicht  interpo- 

des  Fabricius  ^in^Tley  \hy   fo  bleibt  doch  die  Sprache  lirt  fey.     Dagegen  kommen  feiner  Meinung  nach  die 

und  Erzählungsart  verfchieden.    ( Nach  der  Meinung  Vorftellungen  des  Vfs.  von  dem  Ueb^rflulfe  im  tau- 

des  Rec.  ift  die  Wiener  Relation  jünger.)    Daher  hat  fendjäbrigen  Reiche  mit   dem  Lacianz  und   andern 

fie  Hr.  B.  zugleich  mit  der  Recenlion  dt%  FahrkiHs  Cbiliaften  Oberein  (welches,  alfo  auf  das  vie^'t^  Jabr- 

hier  abdrucken  laffen.     Die  Verfchiedenheit  zwifchen  hundert    hindeutea  würde}.'  Rec.    glaubt    dagegen. 


beirten  erklärt  der  Herausgeber  fo,  -dafs  eine  allere 
im  Orient  Verfertigte  Relation  beiden  das  Dafeyn 
gegeben  habe.  Er  verfpricht,  zu  einer  andern  Zeit 
weitläufti^er  davon  zu  handeln.  Schade!  dafs  es 
nicht  fchon  jetzt  hat  gefchehen  können.  Die  Trotfatdo- 
9i^  ITiXarov  ift  nach  dem  Parifer  Cod.  770.  abgedruckt 
Sie  enthält  grade  das  Gegentheil  von  der  Erzählung 
der  letzten  Handlangen  des  Pilatus  im  Wiener  Coa. 
rt46.  III.  Narrätio  ie  Chrijii  aopreftenfiom  et  morte  ^o- 
fepko  ab  AritnaÜiia  adfcripta.  kbei)faiis  aus  dem*  Pari- 
fer  Cod.  770.     Einiges  >  was  der  Pfeudojofeph  von  fei* 


dafs  der  Grundftoff  weit  früheren  Alters  feyn  dürfte^ 
wenn  er  die  Form  der  Unterredung  mit  Chriftp  und 
einzelne  Ausdrücke  in  Hinficbt  3es  Ueberäuffes  im 
taufendjährigen  Reich  mit  den  Fragmenten  deßPäpwi 
beym  Irenlius  vergleicht.  So  heifst  es  z.  B.  hier  S.246« 
247.     Axovaov  dixocic  Imcw««      fiffXXa}  «utm    xou^m    caccivtt 

vi^aiTXi  TTu^nrnTt  s  im^  fnS  fA5ev9(v  oi  xot/j^oi  cxcivoi.  Tore 
0  arroL^Mi  '''ou  fftrov  fHX<)}  [exp^uvfi]  im  fiOfVixofj  x««  i 
c^  ^ToixMi  Tou  xX)]|ut«rof  fx^tfi  ijfiiv  ara^ivov  oiveu  x,  r.  X. 
Freylich  ift  beym  Papkis   alles  weiter    ausgemahltt 


nem^wegen  des  Begrabens  de«?  J^eicbpams  lefu  von    allein  Foitn  und  Hauptftoff  hat  er  doch  ebenfalls  fo 
den  Juden  über  ihn  verhängten,  Gefängniffe  und  feiner    VI.  Capita  nonnulla  tibri^  qui  in  Cod  VaC^%s»  infcribi- 


Befrf^yung  daraus  erzähl.t,  kommt  ganz  mit  dem 
Oberem,  was  im  Evangl  Nkod,  vom  Nicotiemus  er 
Äählt  wird.  Auch  wird  der  Sieg  Cbrifti  über  den 
d^t^  darin  berührt,  wie  im  Evangel  Nkodemi.  (Man 
:fteht  hieraus,  wie  eine  Apokryphe  fchon  bey  der  an- 
dern benutzt  ift,  wenn  man  die  Uebereinftimmung 
nicht  lieber  ^us  dem  Auffchreiben  der  Tradition,  die 
dafrelbe  vom  Nicodemus  und  Jofeph  erzählte^  erklä- 
ren will.)  IV.  Protevangelium  ^facobp  fratri  Clirifli 
adfcriptüm  graece .  cum  vari^tate  Uettonis  Codd.  Fatt. 
455  u.  654  et  verßonis  tatinäe  PoßellL  Diefs  ift  f^as 
ältefte  Stftck  in  diefer  Sammlung,  fo  viel  wir  zuvcr- 
läfrig  wiffen.  Von  dem  griechiichen  Text  d^^ffelben 
fin'<  nnrzwf»y  Au^firaben  vorhanden,  bey  Grynaeus  in 
Monmn,  PP  orthod  T.  /.  p.  71  feqq.,  und  hey  Fabri- 
riiif ,  die  fehr  vnn  einander  abweichen.  Aber  auch 
die  lateinifche  Verfion  des  Poßeäus  ift  aus.  einem  von 
jenen  beiden  verfchi^denen  griechiCshpn  Cb^.  gemacht 


tur  Tltfioitu    Tov  clyiov  iMavvq^  —^  —  nx^gi  tlqox^^oi)  |u«< 

^jjTov  auTov  —  .;-  cufH  tixtu  tatino  ex^  BibL  Maoc,.  PP. 
T.  2  p.  46  fq.  et  verßone  fragmentort^m  coptorum  latina 
a  Min  gare  Itio  pubtkaiä.  Die  Erzählung  d^s  Pro- 
chorus von  feinem^Lehrer  Johannes  hkttä  !n  der  al- 
ten Kirche  fo  viel  Anfehen,  dafs  daraus  in  detf  öf- 
fentlichen Verfammlungen  vorgelefen  wurde.  Sie' 
ftan  J  bis  jetzt  in  dem  vorher  angefahrten  Band  der 
BibL  Max.  PP.  Lugdun.  ^  aber  am  Ende  mangelhaft. 
Ferner  griechifche  Fragmente  davQ,n  bey  6rynaeus 
T.  2.  p:  85  fq-  Endlich  einige  koptifche  Kapitel  bey 
Häingarelli  fasck.  II.  p,  30a  fq.  Dagegen  fundet  fidh. 
die  ganze  Erzählung  unter  dem  angertthrteh  Titel  10 
dem  Pod  Fatj  wovon  Hr.  Engeibreth  dne  Abfcfirift 
genommen  hatte,  die  er  ciem  Herausg.  mhtheilt^' 
Weil  nun  der  Titel  Ut^t^iot  Imxwey  grad^  derjenigg 
war,  unter  welchen!  die  Ahen'diffe'Erzählut^  ad« 
führea:  £;>  glaubte  Hr.  A  hier' wenigfteus  eine  iutere 
*    '         '        ^  '  und 
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uadbeflATO  cic^a«^*  als^ <tt)iirolrliW(!taeo ,  eu  findm. 
Allein  der  Cod.  Fat  komuit  gaoz  init  deo  Fragmea-* 
lea  bey  Grytaius  und  der  lateinifchea  Verfioa  io  der 
BM.  Max.  PP.  ubereio ,  uod  hat  blofs  eioea  ooarrecte- 
reo  Text-  Derl^erao^g.  liefert  dabo?  hier  blols  einige 
vorzagliche- Kapitel  mil  den  verfehiedenen  Lesarten 
a|is  dvk  vorbenannten  Halfsmittelnw  Uebrieena 
kommt  die  Nachricht  fop  den^i!  BegräbniBe  des  Jonan^ 
nes  io  den  letzten  Kapiteln  gadz  mit  dem  äbereins 
was  jdugi^in^  Ephraim  von  Theopolis  und  ÜßUitas 
davon  erzählen.  -^.  So  viel  wird  zur  Cfaarakter4iiru9g 
des  Inhalts  diefes  Fascikels  hinreichen.  Auf  die  Les- 
arten fei  bft  kann  fich  Rec.  nicht  einlafien,  ohne  zu 
weitläuftig  zu  werden  >  da  ei*  noch  einige  Bemerkun- 

.  gen  in  (unficht  der  hoberil  Kritik  zu  machen  hati 
Die  Prol^gpmenen  erfcliöpfen*  nicht  alles »  was 
Rec  darin  erwartete  Aulserdem  dafs  im  erften  $• 
der  Urfprung  und  Gebrauch  der  Apokryphen  des 
N.  T.  bey  weitem  nicht  hinlänglich  entwickelt,  ift, 
vermifst  Mec.  eine  voilftändige  kr jtifche  Unterfuchung 
über  das  Alter  der  blec  i|iitget|^ei|l:en  Apokryphenj 
fo  wiel\ber-den  wahrrcheialicheo  Grundftoff  und  die 
jJeberarhmtuog^n^erfelben.  Es  mufs  iich  über  djefs 
alles  noch  weit  mehr  lagen  laffen,  als  der  berQhmte 
Herausg.  gethan.haty  wenn  man  auf  der  einen  Seite 
die  verkhiedetpen  Recenfiqn^A  od^r  # xdoff^f^  piit  ein- 
ander vergleicht,  und  auf  der  andern  Seile  genau  auf 
die  Ideen  des  Inhalts  achtel  .  In  der  Regel  kann  man 
imaier  anqehmenr  dafs  die  kürzere  Heeenfion  die  äl-* 
tere  iCt»  upd  wenn  man  ahere  .und  neuere.  kirchlicliMS 
Ideen  beyrammen  findet :  fo.mufs  lieh  daraus  fowohl 

,  der  altere  Text  mit  feinen  Ueberarbekungen ,  als  atich 
häufig  das  Al^er  von  dem  einen  oder  .dem  andern  an- 
geben laden.  Damit  hat  fich  üu  B.  theiis  zu  wenig, 
theils  gar  nidit  befchäftigt.  Freylich  gehört  dazu 
eine  febr  genaue Kenntnils^erlLirchengelchichte,«  die 
man  nicht  von  jedem  Gelehrten  verlangen  kann.  Al- 
lein eben  de£swe^en  wäre  es  fehr  zu  wünfchen,  dafs 
ein  anderer,  mit  jener  Kenntnifs  4iiq]äoglldi  eufgertl- 
fteter,  Kritiker  die  vorbenannten  Unterfuchungen  noch 
nnfteilen^  imd  ffeine  JBLeGuüUateNdetq.  PtU>likuKp  bekannt 
machen  möchte«  Rec.  zweifelt  nicht,  da£s  der  ver- 
diente Herause.  mit  ihm  den  Hn.  Prof.  \Sehmldt  io 
Ciefsen  för  beU>nders  dazu  berufen  halten  wird ,  und 
Rec  fodertdiefen, Gelehrten  hiespit  auf,  feine  Mufse 
ainer  folchw  Unterfuchung  zu  widmen. 

• 
Wittenberg,  in  d.  Zimmermann,  fiuchb.:     Diß 
älUßgn  Gifchiekislfackir-  der  Hibräwr^  erklärt  nach 
^ok  Dato.  Mkkaüis^    nebft  einigen  ueuern  Zu^ 
«tzen:  ;     .. 

Auch  xmXKf  ^em  Titel: 

JXtfUirf  BUeher  Wüfesy  erklärt  nach  ^ok  Dav.  Mu 
cHOitis »  u.  f.  w.  Erßer  Theil.  Das  erfte  Buch 
Mofis.  igps.  yill  u,  228  S.  8.  (i8  gr.)  * 

Eine  blofse  Compilation,  die  fich  aber  auch  als 
nichts  weher  ankündigt,  und  fbr  ihr  Publikum,  d.  i. 
Nicht*  Theologen ,  immer  ihren  Nutzen  hataakazur 


^ettift  für  gelehrteres  Studium  haben  wl?  Scholaeu* 
iammlun^^n ,  welche  den  Maogel  einer  vollftaudigem 
Bibliothek  mit  Nutzen  erfetzen,  ob  fie  wohl  noth- 
wendig  den  Nachtheii  habMi »  daCs  die  Ungleichheit 
der  £rklärungsweife  in  den,  aus  fehr  verfchiedenen 
Cpmmentaren  entlehnten  StQcken  den  Studirenden 
den  wichtigften  Xheil  ihres  Studiums,  das  Studiun^ 
der  Methode  des  Erklärens,  äufserft  erfchwert.  Bey* 
dem  QeKcbtspunktdiefef  Sammlung  hingegen  fällt  diele 
Rückficht  ^eg,     und  es  mufs,  dem  deHKenden  und 

{Gebildeten  Bibellefer,  der  nicht  Theolog  ift,   wün- 
chenswerth    feyn,    von    der  Arbeit   der    neueften 
Schriftforfcherdas  Wichtigfte  auch  in  feinen  Gefichts- 
kreis  gezogen  zu  fehcn.    Hr.  Rehkopf,  der  fich  unter 
der  Vorrede"  als  Vf.  unterfchreibt ,    ein   durch  nütz- 
liche Thätigkeit  rQhmUch  bekannter' Landprediger, 
wurde  bey  leiner  Befchaftigung  mit  4er  hebräifchen 
Literatur  oft  zu  ^.  D.  Michaelis  0 eberfetzuoe  des  A.  T, 
mit*  Anmerkungen  geführt ;  ftiefa  aber  theils  bey  dem 
Uodeutfchen  der  Ueberfetzung,  theils  bey  der  Weit*  * 
fphweifigkeit  der  übrigens   fo  reichhaltigen  Anmer- 
kungen an.    Einen  Auszug  aus  diefen  Anmerkungen 
alfo,.  deo  Lefero  in  unfern  Tagen  .annehmlicher  ge- 
macht, wollte  der  Vf.  liefern,  und  fand  nöthig,  hier 
und  da  einige  Berichti£ungen  und  einige  weitere  Er* 
läuterungen  hinzu  ^u  füger.    Der  Vf.  hat  zu  diefen, 
I  nicht  überall  gleichförmig  ausgefaUaen,  Zufätzen  faft 
alle  die  vorzüglichften  neueften;  Hulfsmittel  genutzt, 
'  befoqders  ^frtt/a/fiirj  Bemerkungen ,  oft  eben  fo  wiei 
die  Micbaeiisfcken  mit  den  eigenen  Worten  jener  Ge- 
lehrten, andere  von  Gabler,  lier4er^  Hetister,  Bezeig 
Jlgen^  Berger  u.^su  eiufchaltuogsweife  gegeben.    Der 
Urheber  der  ErWärunc  ift  jedesmal  «genannt.    Von 
eigentlich  noetifchen  Stücken  ift  auch   die  Ueber- 
fetzung grölsteniheils  nach  Herder  und  Itgen  gegeben» 
und  cüe  Anmerkungen  Itehen  dann  unter  dierTelhen. 
Durch  Inhaltsanzeigen ,  welche  bey  einer  Sammlung 
von  Anmerkungen  gewöhnlich  fehlen,   und  für  die 
^^affc  der;^efer,   wel<:he  der  Vf.  im  Auge  hat,   un- 
entbehrlich find ; .  durch  Winke  zur  Einleitung  und 
zur  Auseinandersetzung  der'veranjaffenden  ürlachen 
der  B^ebenheilen  und  der  Gefcbichtsfolge  hat  der; 
Vf.  einiges  für  feine  Lefitr  getban.     Aber  im  Grunde, 
hat  er  fach  feine  Arbeit  doch  viel  zu  leicht  gemacht* 
Ganze  Seiten  hindurch  lieft  man  nichts  als  die  I^ichäe-' 
tufchen  Anmerkungen,  und,  wenn  diele,  Sammlung  . 
fortgefetzt  wird,  bey  den  ibigenden  Büchern,  wo  fica 
der  Vf.  nicht  durch  eine  gfof$e  Anzahl  fcharffinniger 
Erkjärer  neben  Michaelis  uolerftptzt  ficht,  wird  diefs 
noch  mehr  der  Fall  feyn.     Michaelis  Anmerkungen 
aber  find  ja  auch  einzeln  noch  leicht  genug  zu  haben» 
als  dafs  man  fich  deshalb  an  df; fe  Sammlung  halten 
mflfste,  und  man  hört  auch  den  weitfch weifigen  Mi- 
eiaelis  gern  zur  Belehrung, ;  'Freylich  in  den  erften 
Kapiteln  diefes  erften  Buchs  fand  der  Vf.  eineit  wah- 
ren Reichthum  anderweitiger  Bemerkungen,  und  er 
hat  ßc  hier  mit  grofser  Aufmerkfamkcit  zum  Theil 
felbft  aus  Zeitfchriflen  zufammengetragen.    Aber  fäft 
alles,  was  er  felbft  giebt,  ift  fehr  dflrftig.  Man  vergL 
S.  144-^  t9>  38-  Beno  Ammi  d  i.  Sohn  meines  Volks, 
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des  Mutterr«  desMtftdarms-Blatausfluffes,  andMd- 
Ifch  des  Blutfl«  der  Uriowege  eidzeln  abgehandeltf  -^ 
Nachdem  nun  der  Vt  im  irfim  Bu^b  die  cbarokteri-* 
ftifcben  Zeichen»  und  im  xwifUn  die  (pedfircben Phin 
nomene  des  Blutausfluffes  zu  beftimmen  bemüht  war: 
fo  geht  <er  im  dritUn  Buch  zur  Beftimmu^g  des  Ur« 
fachlichen  döOelben  Ober,  und  untenucbt  die  Pbano» 
menaldiagnoftik  der  Krankheit  des  BlutausfluGTes^»  wo* 
bey  vorzüglich  der  aBgemeim  und  orüidu  oder  ge- 
mifchte  Krankheits-Zuftand  (das  Qenus),  dann  die 
Hyperfthenie  und  Afthenie  deffelben  ( die  Specus)  mit 
der  angeftrengteften  Aufm^kfamkeit  erwogen  zu 
werden  verdient  Am  Schlüge  wird  endlich  wieder- 
boit  der  Blutausflufs  als  eine  abfolut  fpecififohe  £r^ 
fcheinung  des  abnormen  Organismus  erklärt  und  als 
ein  abfolut  fpecififpbes  Phänomen  der  divecten  Aftbe» 
nie  angegeben. 

Der  zitiift4  TheiLenthält  die  Nofokiflorii  des  Blut* 
ausflufles  gleichfalls  in  dreu  Öüchern :  das  irfle  unter- 
fiicht  die  Aetiologie  diefer  Uebeireynsform»  fammt  der. 
nähern  Beftimmung  und  weitern  Erörterung  des  in-, 
nern  und  aufsern  Momentes  des  Ürisichlichen  diefer 
Form.  Zuierfl  wird  die  allgemeine  und  befondre  An- 
lage zu  Blutausflüflen  phyfiologifch  und  anatomifch 
durchgjBgangen ;  dann  werden  die  aufsern  Momente 
der  Unache  des  BlutausfluITes,  oder  die  fchädlichen  Po* 
tenzen  zur  Bildung  diefer  Uebelfeynsform  unterfucht 
Diefer  Abfcbnitt  ut  vorz$l|^ich  fut  gelungen^  —  Im 
zwetften  Buch  folgen  nun  die  Ünterfuchungen  über 
das  Verhältnifs  der  beiden  Momente  des  Urlf cblichea 
zur  Bildung  des  Blutausfluffes»  oder  die  Hämonrha- 
genie.  Der  Orundfatz  für  die  Existenz  derfelben  ift : 
Abänderung  des  Normalverbältnifles  der  Energie  der 
Lebensthatigkeit  des  filutgefäfsefvftems  entweder 
vojn  aufsen  nach  innen:  meohanifcn  oder  chemiCch^ 
oder  voa  inqen  nach  aufsen :  dynan^ifcb.  Folge  da- 
von fey  fowohl  rein -örtliche  als  allgemein -örtliche 
Krankheit  pder  direete  Afthenie  der  Erregung ,  oder 
extenfive  und  intenfive  Befchränkung  der  Ijebeastbä- 
tigkeit  der  organifohen  Gebilde.  Die  J^ntheilung  in 
byperfthenircben  und  afthenifchen,  in  direot-  und  in 
indirect  *  afthenifchen  Blutflufs  fey  baarer  Irrthum, 
da  diefa  Ejntheilung  nur  von  dem  Moment  der  Ent- 
hebung, in  Bezug  «auf  fein  Urfächliches ,  nicht  aber 
von  dem  fchon  eziflirenden  Blutausfluffe  gelten 
könne.  «-^  Im  zuf0f/Un  Abfchnitte  diefes  Bjichs  wfr» 
den  bey  jeder  einzelnen  Art  der  Blutaus^offe  nur  die- 
jenigen Momente  angegeben »  wodurch  iBe  als  folche 
in  der  Erfyhruog  gegeben  find.  ,  Die  oofologifcheii 
Qea)erkungen  über  ledLen  einzelnen  Blutausfluls  ver- 
dienen BÜif  Werthaditung  der  Aerztet  r-   Im  iriHm 


Buch  endlich ,  das'gflm  pokmlfiAen  Inhillt  Ift^ 
den  Ünterfuchungen  über  die  ifieäerkdtr  und  über  die 
venneintliche  NaikwtmlUAiU  und  NüiziidäteU  vörKfig« 
Uch  einiger  Arten  des  SlntansiluflBt  angeftdlt ,  und 
die  irrifl^n  Begriffe  und  Vorftellungsarte»,  die  über 
diefep  ^egenftand  b^rrfcfaen^  bqoätiget.  Die  Er- 
klärungsart und  das  Uriachliche  der  Wiederkehr. oder 
der  Recidivität  und  Periodidtät  derBlutausflüfTe  fällt 
mit  der  Conftruction  des  Blutausfluffes  überhaupt  zu- 
fammen,  indem  Ge  nichta  findjers  als  recurfirende^ 
erneuerte  Atifälle  iad:  fie  vrerden  durch  ein  inpro- 
eortionales  Incrtariient,  das  dem  jetzt  exiftireodea 
Grad  nicht  ängemrffen  ift,  auf  dem  Wege  der  di« 
recteh  oder  indirecten  Schwächung  berbeygeführt: 
daher  fey  beides»  die  fogenannte  antiphlogiftifche 
lind  di^  incttirende  (überreichende)  Methode  zur  Hei« 
lung  der  Hämorrhagien  nicht  feiten  als  das  Urfiich* 
liebe  y  als  das  äufsere  Moment  derfelben  anzufehen» 
wodurch  die  Recidive  diefer  Uebelfeynsformen  ent^ 
(tehen.  —  Nun  folgt  die  Widerlegung  der  CkA»- 
fihm  Hypothefe  der  Re^dive  und  der  reriodicität  der 
BlutausflaCTe:  dafür  aber  wird  folgender  Grundfate 
von  ihm  au^eftellt:  „die  fogenannten  penodi&bea 
BlutausflüfTe  werden  nur  in  einem'  von  Natur  fchoa 


[feynsform  ausfchliefslich  g^neigti 
organifchen  Gebilde,  durch  abfolut  äufsere  rndflüffe^ 
die  zu  beftimmten  Zeiten ,  durch  beftimmte  Lebens- 
art, Gefcliäfte,  Gewohnheiten  des  Individuums , 
durch,  periodifche  Veränderungen  der.  Atmo^häre» 
der  Jahreszeiten  u.  £  w.  eintreten,  herbey^eiübrt.** 
Das  wahre  Moment  der  Periodicität  der  Blutausflüfre 
liege  daher  in  den  innerlichen  und  äufserlichen  fchäd* 
liehen  EinflüiTen.  —  Mit  eben  der  philofophifchea 
Gründlichkeit  wird  die  Nützlichkeit,  Nothwendig- 
keit  und  die  (vermeintliche)  nachtheilige  Folj^e  der 
Unterdrückung  einiger  Arten  der  BintapsflüUe  ge« 

fr(Xh  und  widerlegt.  —  Aus  diefem  gedrängten 
feberbück  werden  unfre  Lefer  leicht  abnehmen, 
dafs  diefe  Sdirift  ganz  im  Oeift  der  Erregungstheorie 
nach  RSfchUmb  und  felbft  zum  Theil  auch  mit  deflen 
Weitläuftigkeit  sefchrieben  fey ,  obgleich  der  Vf.  hie 
und  da  feüiem  Meifter  widerfpricht  und  ihn  eines  an- 
dern zu  belehren  fich  heftrebn  Jedoch  iß  die'  Kunft 
berechtiget,  von  diefem  denkenden  Schriftftdler, 
der  feine  Theorie  fo  rein  abgefafst  bat,  nach  Ver« 
lauf  eines  Decennii,  wenn  unbefangene  wiederholte 
Erfahrung  am  Krankenbette  fich  dazu  gefeilt  he- 
ben wird,  etwas  Vollendetes  Über  dielen  odei: 
einen  ändern  Oegenftand  der  Heilknndi  tti  ms 
warten* 
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Donnerstags,    i««  24.  Julius   1806. 


PHILOSOPHIE. 

.  Bkrlik,  b.  Sander:  Ftlofofifcht  AnfiehUn^  von  Karl 
Guflav  vom  Brinckmßiui.^  Erßer  TheU.  1806. 
369  S.  8-  *  ( 1  Rthir.  20  gn) 

[Y|i^  poetifcher  Atifchauuni'afid  Darftelhingsgabe 
<^"'*'  macht  der  unfermdeutfcncn  Publikum  fchon  be- 
iMnnte  gefcbmackvolle  Dichter  einen  Flog  ins  philo«- 
fopbifche  Gebiet  Well  PoeGe  und  Philofophie  ein 
Paar  Z witlingsifchweflern.  find ,  und  obendrein  Grädz* 
oachbareo:  b  tlarf  ficb  der- ober  die  Gränze  ziehende 
Fremdling  immer  die  Go'nffc  der  eineÄ  verfprechen» 
wenn  er  wahrhaft  die  Gunft  der  andern  befitzt ,  und 
feiQe  Anfichten  des  netien  Landes  «werden  nicht  ver* 
kehrt  und  unrichtig  feyn ;  da  er  die  richtigen ,  ihrem 
\ivefentlichen  Inhalte  nach,  fchon  von  llaufe  mit» 
bringt  Palfch  wäre* es,  von  einem  folchen  Reifen^ 
den  ein  Compendium  der  Geographie  des  Landes  er^ 
"wartei»  zu  wollen ,  von  eini^m  iJlchter  ein  rchulge<* 
rechtes  Syftem  der  Wirfenfchaft  Sollte  er  diefes  Ue* 
fern,  fo  möfsCe  er  fich  allen  Genafs  verkflzmnern, 
feina  lebendigfte  AuffafTung  zerftören  und  aus  Sehn- 
facht  zur  dichterirchen  Heimath  augenblicklich  das 
neuerOebiet  verlaffen.    Unfer  Vf.  hat  darum  feine  eU 

Srenthümlichen  '  Anfichten  unter  allgemeine  Ueber- 
chriften  mordnet,  und  der  Eingebung  des  Geni6s 
anheimgeitelh ,  Ufas  er  (agea  wollte  und  wie  er  es 
fegte.  Wir  haben  in  diefen  Aphorismen  einen  viel- 
feitig  gebildeten  Geift,  ein  lebhaftes  Gefühl  desSchd- 
Ben  und  Wahren  gefunden ;  und  find  durch  das  viele 
Vortreffliche  des  Buches  Oberrafchl  und^Mk^ut  wor- 
den. Deutlich  verkündet  fich  in  denSPXSmVbn  das 
Studium  der  Lehren  eine*  Platö  und  ^aeobl  Dem 
letztem y  als  teldem  Freunde,  hat  der  Vf*  f^n  Werk 
jtt.  einer  .  fch5nen  poetifchen  Zueignung  gewidmet; 
£r  fehn«*t  fich  aus  der  Ferne  zu  ihm  und  trauert  über 
Verbannung  am  Oeftade  d^  Meer$.  Bs  erfcheint 
die  tröftende  Mufe ,  keine  Unbekannte : 


j 


•  •  «j^    .    •    •    .'   .    eeftSrkt  fcboa 
Blickt* -ich,     undrfrÖkUohtr  Ahntfimf ,    empor;    Heil! 

.  rufend  erkannt*  ich    , 

Jene  des  niiAnilifeh^A   Chors,    die  dem  Wahrheit  dur« 
-  '  ftebden  Pilger 

Elnft  ia   den. Lorbeerhain eii  Etitint,  -dem  Erquickten, 
.    .  der  Andltohfi 

Und   der    äegeifterung    Kelch    darbot»     die    Vertraute 

•     JacM'sl 

Möge- die  faolde  Mufe  ihn  ferner  tf^en,    möge  fi^ 
ihm   da9  elegifoh«   LebensgeFuhi>;' weiches  fich  atr 
niefar««a0    Stellen    4ii«fes   'ÖiK^esf.aBafprieht»     in 
A.  L.  Z.  1806.    DritUr  Bmul. 


eine ,    immer  r^ere  und  ftärkenrfe  Harmonie  auf- 
löfen! 

Eine  Reeenfentenbemerkung  wollen  wir  indefleii 
nicht  verfchweigeB.  Warum  bat  der  Vf:  den  griechi- 
fchen  Dualismus  des  PH.  in  der  Rechtichreibuog  mit 
dem  fibermodernen,  unromantifchen »  identilchen 
Abfolotismus  des  F.  vertauGcht?  Die  meiften  deut- 
fchen  SchriMteller  find  doch  dem  orthogfapbifchea 
DuaUsmus  der  Philofophie  gewogen  I 

^  Zur  Charakterifirung  der  Weife  des  Vfs.  und  zur 
freutodiichen  Einladung  des  Lefers^  heben  wir  einige 
Stellen  aus.    9>An  jedem   fyftemaftifch   aufgeföhrten 
Lehrgebäude  ^erPhilofbphie  bemerken  wir  bald  eine^ 
Menge  blinder  Fenßer^  die  blofs  der  Symmetrie  wegeii 
angebracht  find.    Aus  der  Entfernung  thun  diefe  hin- 
längliche Wirkung,  und  es  debt  Kurzficbtige  genu^  ' 
welche  hiernach  die  'fieleuctitung  des  Gebäudes  im 
voraus  berechnen.      Wer  fich  dort  einmiethen  will, 
ünterfuche  jedoch  erft  von  innen,  ob  die  Lichtmaffe  * 
auch  grade  feinen  Bedarfiiiffen  und  Wünfchen  gemäfs 
vertheilt  (ey.    Wie  oft -finden  wir  alsdann  di6  Fenftet 
zwar  hoch  und  zahlreich  genug,    aber  alle  ^  nach 
der  Nordfeite  s  und  die  freundlichften  Ausfichten  ge- 

!ren- Morsen  ohne  Schonung  vermauert."  Entfalled' 
it  Inzwitoh^  dem  Vf.,  dafs  die  Bewohner  eines  folr 
eben  Haufes  auch  eigne  Augen  befitzen ,  wodurch  fie 
im  Norden  grade  den  Often  zu'  fehen  meynen,  und 
dafs  es  manche  giebt,  die  fm  fönderbarften  Wahne 
if0T  den  blinden  Fenftern  gaffend  von  dto  herrlichften 
Ausfichten  eirzählen.  ,  „  Die  meiften  wählen  ihre 
Grondfät^e  erade  fo  vorfichtig,  wie  ihre  Freunde;  ^ 
nur  fokhe,die  ihren  Leideofchaften  fchmeicheln,  oder 
zu  ihren  VerhältnifTen  paffen.  Der  Philofoph  zeugt 
die  feinigeu ,  wie  feine  Kinder.  —  Erßnden  kann  die! 
Philofophie  eben-  fo  w^nig  neue  Wahrheiten,  wie  die 
Aftronomie  oeu^  Sterne.  Aber  um  manche  dec  his-- 
her  verborgenen  zu  ^jn^d^ci^»,  dazu  ei;fand  von  jehec 
che  Speculation  fcbarfßnjijge  Syfteme,  kunftmäfsiger 
zufammengefQgte-Tßlefcope.  ir-  Von.  deyn  Staat  und 
der  Kirche  verlangt  die  Philofophie  nichts,  als  warum* 
t)iogenes  den  Alexander  erföchte ;  ihm  ein  wenig  aus 
der  Sonne  zu  gehen.  —  Die  höhere  Ppefie  ^ft-  mit 
der  echten  Specujation  fo  wenig  in  Widerfpnich,  dafs 
diefe  vielmen^  durch  die  erftern  allein^  jenes  frifche, 
jujgendlicb  blühende  Kolorit  erhält,  welches  die  regel- 
mäfsige  Bildung  ehier  Platonifchen  oder  ^acobifchen 
Mufe  auf  eine  fo  anziehende  Weife  00^  erhöht. 
Aber  mit  diefem,  lebendigen  Ausdruck  einfer  kraftvol- 
len öefundlieft  darf  jene  poetifche  Schminke  nicht 
verwefthTelt  werden,  woaurch  manche  fogenannte 
f^opufarfhflofdphiü  die  verzerrten  Oefichtszüge  unr» 
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die  kränkliche  PieberUaOe  ihrer  froftigen  Vernnnft 
ror  unmöodigea  Liebhabern  zu  verbergen  fucht.  ^^ 
Die  Natur  der  Sprache,  durch  welche  doch  alles 
ihenfchliche  Denken  allein  möglich  wird,  beweift 
hinlänglich,  wie  wenig  unfre  Vernunft  fich  ohne 
Poelie  zu  behelfen  vermag.  Nur  unter  der  körperli- 
chen Oeftalt  eines  Bildes  oder  einer  Metapher  offen- 
bart fich  )a  die  Seele  des  Gedankens  auch  in  der  darf- 
tigften  Profa.  Alle  wiffenCchaftliche  Speculation  ift 
mehr  oder  weniger  eine  metaphyfifche  Anatomie,  weL 
che  jenen  grobem  Organismus  zu  vernichten',  ftrebt, 
um  irgend  wo  den  Sitz  ^  des  verborgnen  Lebensprin- 
cips  zu  entdecken*  Aber  die  abftractefte  Idee  bleibt 
immer  noch  figürlidi ,  und  wir  mögen  wohl  in  einem 
recht  philofopihifchen  Sinne  den  Scherz  des  Komikets 
nmkehren,  und  uns  aufrichtig  darüber  wundern»  •*- 
nicht,  dafs  wir  fo  lange  iVo^  cefprochen,  fondem 
dafs  wir  upaufhöriich  dickten^  ohne  es  zu  wjffen.  — 
Die  Religion  ift  die  Philofophie  des.  Herzens.  Eine 
heilige  U eberlief erung  des  genialifchen  GefQhls  an  die 
foecuiirende  Vernunft:  eine  höhere  Phvfiognpmik, 
Oie  den  mecbanifchen  Verftand  das  UeberünnÜche 
ahnden  lehrt  aus  den  Formen  der  Sinnlichkeit.  Sie 
ift  weder  WilTenfchaft  nochKunft,  aber  mehr  als  bei-" 
des;  der  erhabne  Infünkt-der  unverbildeten  Meofch- 
heit.  '—  Wie  der  Philofoph  an  das  Leben  glaubt, 
nicht  weil  er  einen  Begriff  von  ihm  hätte,  fondern 
w^  er  in  der  ganzen  Schöpfung  LBbiHdiges  wahr- 
nimmt: fo  glaubt  er  auch  an  GoU^  nicht,  weil  er  ein 
anfchauliches  tiild  von  ihm  hervorzuzaubern  ver- 
mochte durch  die  .  Kunftgriffe  feiner  Wiffenfcbaft, 
fondern  weil  er  Ahndungen  des  GöUtichen  erkennt  in 
jedeoKdenkenden  und  empfindenden  Wefen.  -^  Eine 
ifolirte  Ungereimtheit  wQrde  fo  leicht  nicht  Eingang 
finden ,  auch  bey  dem  uncultivirteften  Volke.  Aber 
ein  Süßem  von  Ungereimtheiten  imponirt  immer  in 
Mafse,  und,  ganze  Oefidilechter  üben  wohl  alsdann 
mit  eidera  Wgililgefallen  ihren  Scharffinn  an  eifern 
gigantifcben  Räthfel ,  deffen  tiefern  Sinn  fie  um  Ä>  er^ 
Eabner  wähnen,  je  fchwieriger  es  ihnen  wird ,  ihn  zu 
ahnden,  oder  ihm  einen  befriedigenden  unter  zu  fchie- 
ben.  —  Die  Religion  allein  ift  die  Poefie  der  Seele, 
vnd  als  folche  mt  Hespems  der  wahren  Philofo* 
phie  — -  ihr  Morgen -und  Abendftern  zugleich.**- 

Vortrefflicb  find  die  Aeofserunffen  des  Vfs.  aber 
4m  Chriftentbum  und  leinen  Einfluis  auf  cUeMenfch- 
lieit  Das  Ghriftenthttm  ift  nach  ihm  jetzt  in  einer 
gtSnzindm  Schmach,  Wie  ^  einft  in  einer  ttutigen 
war.  Aber  fein  ftiller  und  ehrwürdiger  Öeift  wird 
ich  m^befledct  wieder  aufrichten ,  diefer  verkannte 
Geift  der  WMsheit  und  des  Verftandes,  des  Rgths 
und  der  Stärke,  der  Erkenntnib  und  der  Furcht  de^ 
Herrn.  Rea  ftimmt  ein  in  diefe  Hoffnung,  und  fieht 
dem  xwifUn  Theile  der  philofophifchen  Anflehten 
ncüt  ViergnOgen  en^egea. 

AuxNBfvitä,  h.  Peterfen:  Beteuek^g  mndBeämt^ 
teortung  der  Frage:  WoM  iß  H^akrktÜ?  Ein  Bey- 
trag  %m  populären  Wdsheitslrhre.    Von  Ckttfi. 


Frieir.  B8km$^  Stiftspfarrer  tu  Aitenborg«  1803. 

Diefe  Schrift  eines  Mannes ,  der  mit  derfelben  zum 
erften.mai  als  Schriftfteller  auftritt,  bat  den  Zweci^ 
die  auf  dem  Titel  angegebene  Frage  in  einem  der 
Philofophie   angemefsoen  Sinne  au^ulöfen.     Diefes 
will  der  Vf.  durch  eine  weitere  populäre  Entwicke- 
lung  von  KaMe  Grundiatzen  darQber  und  durch  beyw 
läubge  ^STiderlegung   von    Ficktens  Idealismus    und 
Schmzenf  Skepticismus  leiften.    In  diefer  Abficht  be« 
mbhet  er  fich  i)  feine  Lefer  mit  der  Wichtigkeit  jener 
Frage  bekannt  zu  machen ,  2}  diefe  in  ihrer  ganzen 
Beftimmtheit  vorzulegen;  und  3)  fie  fodann  der  gege- 
benen Beftimmung  ihres  Inhalts  gemäfs  zu  beantwor- 
ten.     Unftreitig   hätte  das  zweyU  Stück  vorange- 
fchickt  werden  lollen :  denn  erft  mufs  man  doch  das* 
jenige  gehqf^  kennen,  von  deffen  Wichtigkeit  man 
fich  überzeugen  will.    Der  Vf.  fncht  nun  zuvörderft 
zu  zeigeo,  dafs  alles  t^Ufen^  Thßn  und  Hoffen^  als  in 
welchen  drey  Stücken  fich  alles  tntereffe  unfrer  Ver«* 
nunft  vereinigt,  Wahrheit  vorausfelze.    Das  Refultat 
des  zweyten  Abfchnitts  ift,  da£s  die  in  Rede  fteheode 
'  Frage  in  dem  Sinne  foll  beantwortet  werden :  Welches 
find  die  Kennzeicken  der  Wahrheit  unfrer  Vorftellun- 
gen  überhaupt?  Im  dritten  Ahfchnitt  wird  nun  zuerft 
unterfucht:    Was  ift  Wahrheit  im  Begrüß?  Diefer 
und  der  folgenden  Unterfuchung  liest,   ohne  dafs  es 

felagt  wirdV  iTtfiftf  Logik  Einleitung  VlI.  zum  Grunde. 
!s  werden  die  Begriffe  in  der  bekitenten  Nominal- 
erklärung der  Wanrbeit  erörtert.  Und  hier  ftofsen 
wir  nun,  nach  mehrern  unrichtigen  VorfteUuneen, 
auf  das  EigenthOroliche  dieler  Schrm,  welches  aulzu- 
ftellen  wohl  die  Hauptabficht  bey  derfelben  feyn  mae. 
Aber  eben  diefes  Eigenthümiiche  ift  durchaus  halfen. 
S.  68.  ^pdet  manTchon  in  einer  und  derfelben  Periode 
einten  Widerfpruch.  Es  werden  nämUcli  drey  Ge- 
müthsvermdffen  angegeben,  die  fich  nicht  weiter  auf 
£fifx  zurück  führen  laTfen ,  und  doch  heifst  es ,  alle 
drey  nenne  man  mit  dem  gemeinfckafilicken  Namen  ei» 
nes  Fermgßns  der  Vorßa%ng.  Wer  hat  je  GefUkte 
und  Bjgwe^gen  For/lellungen  genannt  ?  Kant  bat 
zwar  allerdings  eine  Eritik  der  ari^  Erkenntnifsver* 
mögen  gefchrieben;  allein  diefe  find  nicht  das  Er- 
kenminiß^^  Ge/Ükts- und  Begekrungsverm^gen^  fondera 
Ferflmd,  Urtkeifskrafi  und  Vernunft^  in  fb.fero  aus 
ihnen  für  jene  drey  Oemüthsvermöeea  emd^üoe 
Principien  entfpringen,  .  Bey  S.  loa.  cfrückt  nch  der 
Vf.  wenigftens  nicht  gut  aus,  wenn  er  fut:  er  wolle 
fich  beftreben  klar  zu  machen >  dafs  nicht  eAe  unfre 
ForßeUungen,  Gedanken  undUrtheile,  audi  die  rieh- 
tigften  und  genaueft  wahren ,  btoße  Vorftellungen 
feyen  f  Denn  aufser  der  Vorftellung  Kann  es ,  zur  Er- 
kenntnifs,  doch  weiter  nichts  geben,  als  das  Farge^ 
fletUe  bder  den  Gegenfiamd;  allein  die  Vorftellung  ift 
nicht  derOegenftand:  denn  cüefer  wird  als  8ii/T#raemL 
Oemüth  gedacht,  die  Vorftellung  aber  ift  jm  GemOth. 
t7nd  alfo  möchten  ^ocb  wohl  alfe  untr^  VcHrfteltunffen 
nichts  w^ter  als  kU^e  Vorftellungen  feyn.  Nun  find 
vir  zwar  vcrmi^ge;der  flefcbaffiweit  nnfers  Xrkeniit- 

nife- 
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Bifsvennfigeu  geoöthigt  iiofre  Vorftidlnngai  aaf  ei« 
Ben  Gegenftand  zn  beziebea,  und  in  der  Oeberein* 
ftiihmnog  imfirer  Vorftellungen   mit  diefem  Gegen- 
ftande  beftelit  eben*  die  Wahrheit;    aber  -von  diefem 
Oegeaftande  willfeii  wir  dodi  nur  etwas  dui^ch  unfire 
VorftcJltifigeD  von  ihm;  zu  ihm  fdbft»  als  etwas  au- 
frer  unferm  Gemütfae^  können  wir  nicht  vordringen^ 
.  foodem  wir  -Ueibeii  mit  nnfrer  Erkenntnifs  immer 
ifloerhalb  nnfrer  VorfteOaneen.      Und   alfb  muffen 
auch  debwegen  unfre  Voritellaogen  Hqßi  Vorfteliun- 
gen  Meibeä.    AJIein  unfer  V£  fteilt  ficii  vor,  es  eebe 
eine  Erkenntnifs»  die  er  die  itfra/t  nennt,  und  welche 
Gottes  Erkenntnifs  fey,   in  welcher  zwar  auch  der 
Gegenftand  von  der  Vorneliung  unterfcfaieden ,  aber 
etwas  am  nnd  fi^  ßch  Exi/HrenSes  und  nicht  Erfehit- 
mimg  fey«    Hierin  liegt  fein  ganzer irrthum,  und  er 
ift  noch  weit  davon  entfernt,  den  eigentlichen  krUt- 
fehin  JUialismus  gefafst  zu  haben.    Oiefer  Idealismus 
ift  gerade  das  Gegen tbeil  von  demjenigen  IJeaÜsmus/ 
welcher  behauptet:  alle  Erkenntnifs  durch  Sinne  und 
Erfahrung  fey  nichts  als  lauter  Schein;  denn  Kants 
Theorie  m:  mnrinäir  Erfahrung  ißWahrheik    Aber 
Hr  B.  hat  auch  nicht  einmal  einen  Begriff  von  der 
Methode   einer  Kritik    des   Erkenntnilsvermögens : 
denn  er  beftreitet  S.  104.  den  dogmatifchen  Idealis* 
mus  aus  dem  Satz  des  Widerfpruchs.     Nach  ihm  ift 
nun  der  Q§g£nßand  das  fohUchhin  und  ewig  ftlr  uns 
Unbekannte^  v^n  deffen  notkwendiger  Forausfetzung  wir 
nur  wiffen^  ohne  dm  wü,  mos  er  an  und  für  fichfetbß^ 
aufser  der  Vorftellung,  fey  ^jemals  auch  nur  f$n  mindf- 
ßen  offenbar  werden  könnte.    Diefer  Gegenftand  mCrffe 
für  uns  das  Gegebene  heifsenf !  Dem  Begriffe  nach  fey 
folglich  ff^ahräeit  die  Uebereinftimmung  der  Erkennt- 
nifs mit  jenem  unbekannten  Gegenftande ! !    Die  für 
uns  wirktieht  Wahrheit^  heifst  es  endlich,   könne  fe- 
derzeit  nur  innerhalb  'unfern  Vorftellnngen  angetrof* 
fen  werden.    Wahrheit  in  der  IFirktiekkeit  ift  dem- 
nach,  nach  unferm  Vf.,  Uebereinftimmung  nnfrer 
£ub)ectiven  (d.  i«  menfchlichen  )  JErkenntniCfe  itüt  den 
objectiven  (d.  b.  fflr  alle  menfchlich  erkennende'  gül- 
tigen) Gefetzen  des  menfehlichen  Erkennens  Qber- 
liaupt.  •  Hierans  folgert  nun  Hr.  B.  das  ganze  Refnltat 
feiner  Unterfiichung,     welches  ihn   doch  wohl  auf 
die  Faifchheit  feiner  Theorie  hatte  aufmerkfam  ma- 


chen foUen:  dafs  WakrkeU  vor  Henf ehern  (oder  in 
der  IFirklishkeä!),  in  tkrer  ganzen  ndlkommenheü  ge- 
dockt^ doch  immer  noch  vor  Gott  (oder  an  und  für 
ßch,  nach  der  idealem  fFakvhek)  dU  grdifie  Unwahrheit 
ae^smacken  könne  J/I  Der  Vf.  fällt  debinacb,  wie  wif 
üefaen ,  um  dem  Idealismus  auszuweichen ,  in  den  al- 
lergröblken,.  indem  er  behauptet,  dafs  die  volikom- 
soenfte  »enfchlicbe  Erfakrmngserkenntniß  (Erkennt- 
lufs  in  der  Wirklkshkeit)  nichts  als  Trug  und  Schein 
£oyn  könne»    Er  z^eht  daher  auch  die  Folgerung  aus 
leiner  Bel^uptung:  „Alles  in  der  Natur  bleibe  fOr 
nns  immerwährend  ein  Gehamnifs.  **    Das  heifst  ja 
aber,  es  giebt  fflr  die  Menfchen  weder  Erkenntnifs 
bogJi  Wahrheit     Nach  den  echten  Grundlatzen  der 
kritifchen  PhiloibpEie  erkennen  wir  dagegen  alles  in 
der  Natnr  immer  beffer  und  ervreitern  taglicli  unfre 


Erfafamngserkenntnifii.  Ja  nacb  des  Vis.  Begriffen 
ift  die  Wahrheit  an  Unding:  denn  des  Menfchen  Er- 
kenntnifs kann  nicht  mit  dem  unbekannten  Gegen- 
ftande übereinfdmmen ,-  wie  Hr.  Bifkme  felbft  zugiebt, 
und  Gott  erkennt  nicht  mittelbar,  durch  Vorftellungen, 
wie  der  Vf.  auch  gefteht ;  fondern  den  Gegenftand  an 
nnd  fOr  fich  unmittelbar,  BeyGott  ift  alfo  eben  fo  we« 
nig  eine  Erkenntoiis  denkbar,  die  mit  dem  Gegen- 
ftande übereinftimme,  und  alfo  nocb  von  demfelben 
unterfchieden  werden  mauste,  als  bey  uns  Menfchen 
ein  Gegenftand,  der  mit  der  finnlichen  Anfchauung- 
d^flelben  verglichen  werden  könnte.  Doöh  genug 
2ttr  Charakterifirung  diefer  Schrift. 

t 

PÄDAGOGIK. 

Lsipzia,  b.  Schiegg:  Original  -  Ideen  über  die  Kuaß 
der  Erziehung  und  befonaers  der  Bildung  zur  Sitt* 
tichkeit.  In  Aphorismeu  entworfen  zum  ßehuf  für 
Vorlefungen.  1804.  XXIV  u.  232  S.  8.  (i  Kthlr.) 

Was  der  Vf.  von  dem  bisherigen  Gange  des  Erzie- 
hungsgefchäftsS.  XVI.  fagt:  „Im  Ganzen  tajppte  man 
blind  umher,  ohne  fo  eigentlich  recht  zu  willen,  was 
man  wollte,  oder  was  mifn  foUte.  Und  wenn  nun  aus 
diefem  Tappen  wenig  oder  nichts  heraus  kam ,    darf 
man  es  denn  fonderbar  finden?"  gilt  buchftäbiich  von 
feinem  Buche,  in  dem  eine  foiche  Verwirrung  der  Be- 
griffe herrfeht,  dafs  es  unmöglich  ift,  beftimmt  anzu- 
geben, was  der  Vf.  eigentlich  damit  gewollt  habe.  Nach 
der  langen  Vorrede,   worin  er  hauptfächlich  den  Satz 
zu  erweifen  fucht,  dafs  wir  bisher  noch  gar  keine  Er- 
ziehung gehabt  hätten,  und  worin  es  heifst:  „Man  ift 
noch  nie  bemüht  gewefen,  Menfchen  zu  bilden,  fondern 
bloß  Bürger  oder  vielmehr  Unterthanen  abzurichten. 
Und  das  nannte  nian  —  erziehen.  Daher  kommts,  dafs 
n]^Gehorfam  als  dieBafis  aller  Kinderpflichten»  Folg- 
lamk^  als  dieErfteallerKindertugenden  annahm,  data 
man  einen  felbftthätigen  Kinderverftand  nafeweis,  und 
die  Energie  des  Willens  bey  einem  Kinde  Trotz ,  £i- 
genfinn  nannte,  dafs  man  Mrafen  bey  der  Erziehung 
für  unentbehrlich, —  dafs  man  Viehzucht  und  Kin- 
derzucht der  Form  nachfUr  einerteff  hielt**  (!},  nach  einer 
folcfaen  Anklage  der  bisherigen  Erziehung  giebt  der  Vf. 
zuerft  (S.  I  —  30.)  ein  BrucyitUk  aus  der  GefckUhU  der 
Humanität^  wie  er  es  nennt,  das  mit  einer  grellen  Schil- 
derung des  Naturftandes  anßingt,  aus  diefem  die  bür- 
KJiche  VerfafTong  hervorgehen  lafst  und  daran  eine 
rftellung  unfrer  g^enwartigen  Lage  anknüpft,  wo 
(&  la)  die  Vemunfiminfchen  es  den  bisher  Unterworfnen 
gefagt  haben,  daßfie  nicht  n¥ihig  hätten,  fich  als  Mittet 
undWerkzeuge  zur  Befriedigung  d^finntichen  Jntereffes 
der  Mackthaber  brauchen  zu  laffen.  Daraus  irtnun(S.  13.) 
eine  fürchterliche  Krifis  entfimden,^  in  welcher  Einige 
beiden  Farben  zum  gütlichen  Vergleicht  andre  zurFort^ 
fetzung  des  Kampfs,   noch  andre  den  Machthabem  zur 
B^derung  der  Volksaufklärung  rathen.    Diefe  Rath- 
gebungen  taugen  aber  nach  dem  Vf.  alle  drey  nichts, 
und  er  will  daner  in  feinen  Ideen  zu  ^nfr  währen  Erzie- 
hung und  echt  ßtttickemJUenfekenbUdung,  als  dem  zweiten 
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Der  zwiifte  Abrchnitt  betrifft  die  Jpuififcke  Schwer» 
dis  mit  vtrfihiiäenm  ~  MetaOen  karätirten  Goldes.  Die 
blerzu  dlenphde  Wage  zeigte,  wenn  fie  mit  2000  Gr. 
befchwert  nyar,  die  Dlfffoenz  von  ^|^  6n  an.  Die 
Verfiiche  ergeben  fich  aus.  einer ^ofsenTabeÜk.  Be?  : 
merkenswenth  find  die  Wirkungen ,  welche  31ey  und 
Wismuth  auf  das  Gold  äufsern  ;  nicht  nur  wegen  der  ' 
Veränderungen  der^  fp«€ififcbei»  Schwere  deftelben, 
fondern  auch  wegen  des  merkwürdigen  identifchen 
Verhaltens  derfelben,  wenn  fie  als  Zußtze'angevO'^ti- 
det  werden,  obgleich  ihre  fpecififche  Schwere  ein- 
zeln fo  verfchieden  ift,  wre  dieTabeüe  erweift.  Eine 
andere  zeigt  die  Vtn-änderungen  dier  Expaofiön  oder 
Contractibn,  nach  der  Vermifchung.  Diejenigen 
Metalle,  wdche  dds  Gold  fpröde  machen,  habisn  die 
gröfste  Tendenz,  Contractionen  zu  bewirken.'  Im 
Ganzen  zeigen  die  Resultate  diefer  Tabelle ,  dafs  die 
Meinungen  vieler  Schriftfleller  über*  die  Denfität  der' 
Metall verfetzun gen  unrichtig  find.  So  findet  fich, 
ftatt  der  von  Briffon  angegebenen  Contractloh  der  Ver* 
mifchung  von  Uold  und  Kupfer,  eine  x  Extenfioni 
£ineVenchied^nheit  der  Eigen fchwere  einer  gleichen 
ikaratirten  Maffe  bewirkt  der  IJruck  der  oben  auf* 
liegenden  Metallmaffe,  die  ungleiche  Diffnfion  des^ 
Zufatzes,  die  Sand-,  oder  die  eiferne  Form  u.  f.  w.: 
die  obern-Theile  der  Stange  waren  immer  beOier,  arls 
die  untern.  Die  VerCchiedenheit  der  Eigenfcfavrere 
der  Metalle  kann  auch  v6n  Luftblafeä ,  der  Differenz 
^ler  Denfität  in  den  Theilen  derfelben  Maffe,  der 
Hitze,  welche  durch  Reibung  oder  auf  andere  Weife 
hervorgebracht  wird,  abhängen.  Verfchiedene  An^ 
gaben  der  Eigenfeh were  des  karätirten  Goldes,  von 
Terfebiedencn  Scbriftftellern ,  in  einer  Tabelle :  eine 
andere  giebt  die  fpecififche  Schwere  einiger  engli- 
icheo  Goldmünzen  von  verfchiedenen  Königen  und 
Terfchiedenen  Jahren  an. 

,        Dritter  Abfchnitt:  über  das  comparMve  Mnutzen 
des  Goldes,  wenn  es  mit  verfchiedenen  Metallen  karoHrt  iß. 
•Hier  reiben  fich  entweder  Goldftflcke  gegen  Gold- 
itilcke  von  einerley  oder  verfchiedener  Qualität,  oder 
fiegen  Silber  und  Kupfermünzen,    oder  gegen  Feil* 
^äne  der  Metalle ,  oder  fandige  Pulver.     Zu  der  er- 
Aen  Reibe  von  Verfucben  ift  eine  Mafchine  er&nden 
lind  im  Buche  abgezeichnet  und   befchrieben,    wo- 
durch die  Münzen,  in  gewÜTe  Rahme  eingelaffen,  ge- 
n  einander  mit  verfchiedener  Kraft  und  Schnellig- 
eit  gedrückt  und  gerieben  und  die  Anzahl  der  Be<- 
wegungen  der  Welle  durch  ein  Zifferblatt  angegeben 
werden.    Damit  die  Ungleichheit  des  Gepräges  beym 
Ool<ie  keine  unregelmafsige  Wirkung  hervorbringe: 
fo  wurden  die  Goldmünzen  mit  einem  Stempel  ge- 
prägt ,  welcher  aus  runden  Hervorragungen  beftand, 
die  aqf  der  Oberfläche  regelraäfsig  geordnet  waren. 
Tiach  diefen  Verfucben  leiden  gewönnlich  kcratirte 
Goldftücke  weniger,    als  die  mit  gleichen  Theilen 
Kupfer  verbunden  find ;  und  die  letzten  weniger,  als 
blofse  Knpferftücke.     Das  feine  Gold  leidet  mehr, 
als  dtfä  mit  der  rotben  ^  weifsen  oder  gemifchten  Ka- 
radrung:  aber  das  feine  trifft  fich  weniger  ab,  als 
das,  welcbes  mit  Zinn  und  Kupfer^  oder  mit  Eifen 
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und  Kupfer  verfetzt  ift.  Die  geprägten  Münzen  ver- 
hielten fich  eben  fo ,  wie  die  platten:  nur  dafs  das 
iSkaratige  Golcl^ebr  verlor,-  als  das  feine«  und  das 
mit  Zinn  und  'Km^Uy  verfet^tb  mehr ,  ^  das  mit 
Kupfer  und.  Eifen»  Die  erhabenen  und  hervorragen- 
den Theile  werden  am  merklichften  abgenutzt,  w  ur« 
den  GoM  -  Münzen  von  verfchiedener  Karatirung, 
oder  Sttber- oder  KtH>£er^MünzaB,  wachfelfeitig  auf 
einander ''gerieben :  fo  zeigte  fich  hinreichend,  dafs 
die  biegfamen  Metalle  immer  durch  die  hartem  abge- 
nutzt wurden.  ^  Auf  diefen  war  ein  Ueberzug  von 
weichererti  Metalle  au^ebreltöt;  abär  in  etlichen  Fäl- 
len hatten  fich  die  Tbeile  des  gefcbmeidigen  Metalls 
^auf  der  Oberfläche  zu  Hervorrägungen  oder  Knoten 
gebildet.  Feiues  Gold  gegen  ^eicnes  leidet  unter 
dem  Drucke  eines  beträchtlichen  Gewichts  einen  fehir 
bedeutejiden  Verluft;  befönders  4ber  die  erhabenen 
Theile  deffelben,'  welche  der  Weichheit  wegen-  in 
die  Maffe  gepräfst  undgeriAen  .wenden.  .  Feines  GoJd 

fegen  karatirtes^  leidet  immer  den  gröfsten  Veriuft. 
)as  2lkkratige  (mit  Silber  oder  Kupfer  oder  beiden 
befchickt)  und  f^ine  erhabenen  Flächen  verlieren  nur 
unbedeutend ;  unter  ihnen  die  weifse  Karatirung  am 
mehreften..    Vielniebrleidet  das  mit  Eifen  oder  Zinn 
VerfMzte.    Das  igl^arätigeGoId  verliert  mehrmals  das 
a^karatige;  wird  aber  feines  Gold  gegen  jenes  gerie« 
ben:  fo- hilfst ^s  am  meiften.ein;  t  Gold  mit  gleichen 
Theilen  Kupfer  verfetzt,  verliert  weit  beträchtlicher, 
als  irgend  eine  der  bisher  erwähnten  Arten :  wird  je- 
nes aber  mit  dem  feinen  oder  karätirten  Golde  gerie^ 
ben,  fo  büfst  diefes  doch  am  mehreften  ein.     Legfr- 
tes  Silber  wir-d  beynahe  gleich  ftark,  wie«  das  feine 
Gold ,  abgenutzt :   aber  mehr  als  das  karatirte  Gold 
und  weniger  als  fahr  knpfisrhaltiges  Gold.     Gas  nach 
jdem  Müfizfufse  .geprägte^'  trägt  fich  wehiger  ab.,  als 
legirtes  Silber,  und  diefs  weniger  als  Kupfer.     Wird 
Kupfer  gegen'  Kupfer  gerieben ,   fo   leidet   es   weit 
mehr ,  als  die  vorigen  Metalle.     Wird  febr  ductiles 
karatirtes  Gold  gegen  gleiches  gerieben :   fo  -verliert 
es  weniger,    als    unter   gleichen  Umftäoden-  hartes 
oder  brOchiges.     Wird  weiches  und  hartes  Godd  zn- 
<fammengerieben,  Xo- leidet. «das.  ductiJfte.  am'mefaro- 
itfaa,  fo  wie  auch  die  mehr  erhabenen  Oberflächep. 
-Aufsein  diefem  ftark  reibenden  Drucke  mit  der  oben 
•erwähnten  Mafchine^  wurde  eine  ander^  Reihe  von 
'Verfucben  mit  (200}  Goldftücken  Von  föiif  verfchie- 
denen Karatirungen  (wovon. die  Hälfte  glatt,  die  an- 
dere auf  obige  Weife  geprägt  war)  anfi;eftellt.,    Diefe 
wunlen  in  eine  cubifche  Büühfe  gefdaöltet,   welche 
durch  eine  Welle,  di^  durchdie  Mitte  der  zwey  ent- 
gegengefetzten  Seiten  ging,   bewegt  wurde.      Alle 
Stücke  fchienen  nach  71720  Umdtdiungen  mehr  an 
den  Kanten,  als  den  Flächen  seliiten  zu  haben;  die 
geprägten  Stacke  waren  im  verhältnifTe  der  Dehn- 
barkeit (folglich  ihres  Verluftes)  vornichtet  oder  ge- 
ebnet.   Die  Ecken  waren  rund  und  polirt,   dieFlS- 
ob0n  mehr  oder  weoig0r<  topeav»  deri  ärfpr angliche 
Durchmefler  vermindert.    £s  kiatte  tLwalk  jHer  das  ge* 
fchmeidi^fte>  Gold  >    da  e^  i  gegen  härteres  geriebea 
.wurde>  daii  grötsten  Verluft  erlitten s  Aber  zwifcben 
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den  glatten 'und  gflprafi>t«D  Stücken  war  keine  ^e» 

fenülche  Differenz  bemerkt  worden.  Eine  dritte 
Reihe  von  Verfuche»  vi^rde  mittel ft  einer  horizonta- 
fen  Tafel  angefteJlt»  welche  ficb  auf  einer  irerticaleii 
Welle  drehte,  und  welche  ein  befeftigter  Rahm  um- 
gab, in  weiche  Münzen  eingefügt  waren.  Jener 
wurde  vermittelft  oder  ohneUewicht  gegen  die  Tafel, 
auf  welche  gewiffe  Pulver  oder  Feilfnäne  der  Metalle 

S?ftreut  waren,  geftemmt;  und  dadurch  wurden  die 
oldftücke  ungemein  gefcheuert.  Bey  dem^erften 
Verfuche  mit  feingepulvertem  Mörtel  litt  das  feine 
Oold  mehr,  als  das  weifskaratirte,  und  diefs  mehr, 
als  das  übrige; härtere:  auch  war  die  Differenz  zwi- 
fcben  geprägten  und  ungeprägten  recht  febr  merk- 
lich. A.upfer  wird  hier  am  wenigften  abgefcbabt. 
deichen  Erfolg  zeigte  feiner  weifser  Streufand ,  der 
mit  fVfcbleim  gieichfam  aufgekittet  war:  und  fo  auch 
Feilfpäne  von  rothkaratirtem  Golde.  Als  man  Eifen- 
fetirpäoe  mit  aufgeloftem  JPifcbleim  befeftigt,  hatte, 
und  nun  den  Venuch  aufteilte,  fo  w^r  der  Unter- 
fchied  des  Abnutzens  des  feinen  und  des  karatirten 
Ooldes  kaum  bemerkbar,  weil  die  fchnelle  und  hefti- 
ge VVirkung  der  Eifenfeilfpäoe»  welche  der  einer  Rafpel 
JlUch  ,  zu  gewaltig  war,  als  dafs  fie  durch  Ver- 
chiedenheit  der  Delinbarkeit  modificirt  werden 
konnte;  nur  das  iSkaratige  Gold* (mit  Kupfer)  litt 
am  wenigften.  Als  allgemeine  Gruodfätze  kann  man 
annehmen:  i)  dafs  bey  niäßipr  Pnjßing  und  Keibung 
zwifchen  gleichartigen  Goldltückeo  der  Verluft  mit 
dem  Grade  der  Ductiiität  in  umgekehrtem  Verhält- 
niffe  ftebe:  wenn  aber  2)  Stilipke.von  ungleicher  Qua- 
lität lieh  reiben,  das  Dehnbarfte  am  meiften  leide; 
3 )  dal$  erdige  Pulver  und  Feilfpäne  der  Metalle  glei- 
che Effecte  am  Verhältnifl«  der  DebAbarkeit  hervor- 
*  briasen.  laiwifchen,,  wenn  auch  gleich  weiche^ 
Gold  mehr  abgerieben  wird,  als  das  gewöhnlich  ka- 
ratirte :  fo  würde  doch  der  Vortheil  von  noch  härterm 
Golde  zu  Münzen  durch  die  Nachtbeile  bey  dem  Prä* 
gen   weit  überwogen   werden.      Gründliche  Abwä- 

Song  der  Gründe  Tür  die   v^rfchiedenen  Arten  der 
aratirung,  und  Neigung  zu  der  gemifcbten«.    Das 
Yerwifchte  Gepräge  beruht  nicht  immer  auf  dem  Ab- 
nutzen, fondern  auch  wohl.  daranf,.daCs  die  bervorra- 
genden  Theile  bereiogedruckt  find»    Die  hauptfäch- 
fichfte  yrfache  des  Abtragens  beruht  auf  frepiaen  und 
fandigen,  die  Münzen  abreibenden  Theilen.    Auf  die 
.  Eigenfchwere  der  Metallihirchungen  haben  zahlreiche 
Unacben  Einflufs:   a]le|(i,die  Metalle,  welche  Con- 
.tractiion   od^er  Expaoiion  bewirken,    bringen  nicht 
ßets  unter  allen  Umftänden  gleiche  Effecte  hervor; 
fondem  es  hSn^  von  beftimmten  VerhältniiTen    ab. 
Gold  von  mittämäfsiger  Gdfchmeidigkeit  pafst  am 
beften  zu  Gelde,  und  nutzt  Geh  am  w6nigften,  und 
xuir  in  langer  Zeit  ab. 

Man  Kann  dem  Vf.  die  grofse  Menge  feinet*  ao- 
geftellten  Verfuche^  wozu  grofse  Mafied  von  Gold 
gehörten,  nicht  genug  verdanken.  Dafs  fie  keinen 
gröfsern  Nutzen  rür  aas  gemeine  Wefien  veTfinlafleii, 
jft  nicht  feine  Schuld ;  fondern  es  liegt  in  der  Natur 
4er  Dinge  Ic^bft    tiü^  Reihe  gttau  angeixellter  Vuc- 


fndie,  wenn  die  Ahwendudg  derfdben  auch  zu. kei- 
nen bedeutenden  Vortheilen  leitet,  ift  immer  Gewinn 
für  dleGbemie,  w^  man  nnn  weifs,  was  man  davon 
zu  erwarten  hat:  und  wir  haben  doch  durch  die  un- 
ermüdeten  fcharf&nnigen*  Nacbforfcbuogen  des  Vfs. 
manches  Neue  gelernt,  andre  Sätze  beftätigt,  andre 
berichtigt  erhalten.  Was  die  Ueberfetzung  betrifft: 
fo  ift  fie  verftändiich ,  und  Icheint  treu;,  nur  ift  fie 
nicht  hinlänglich  überar^tet  und  etwas  flüchtig.  So 
findet  fich  Aus^efsen  des  Goldes  ftatt  Ausfchütten, 
Ungebundenheit  S.  71.  ftatt  Unbeftimmtheit,  und 
mehrere  kleine  Fehler,  (fie  fich. unter  den  Berichte 
mngen  nicht  angegeben  finden.  Auch  ift  der  Stil  des 
Ueber fetzers  nicht  correot  und  angenehm.  Er  iäfst 
die  Hülfs- Verba  febr  oft  aus,  wo  ne  beygefügt  wer- 
den foUten,  fchreibt  ftets  fein  ft.  feyn,  Übergänge  ft. 
fiberginge,  gleicbte  ft.  glich,  Erfortqhungen  aller  be- 
kannter metallifeber  Subitanzen  ft.. bekannten  metal- 
lifchen,  u.a.  m.;  kleine  Flecken,  die^bey  einer neueci 
Ausgabe  fich  leicht  verwifchen  laffen« 

p  H  r  S  I  K. 

i)  BRESLAtr,  b.  Meyer:  Grundriß  der  Expgrimeniat" 
phff/tky  von  ^.  K.  P.  Grimm  y  Prof,  der  Phyl.  zu 
Breslau,  -igoo.  3*6  S.  8-    (i  Rthlr.) 

2)  Liegkitz  u.  Leipzig,  b.  Siegert:  Das  Wiffens» 
umräigfli  aus  dir  Pkyfik ,  von  ^.  /f.  P.  Grimm ,  Prof. 
der  Math.  u.  Phyf.  an  d.  königl.  Ritterakademie 
zu  Liegnitz.  1803.  274  S.  gr.  y.    (i  Rthlr.) 

« 

In  dqm  erften  Werke  wollte  der  Vf.  das  Wiffens- 
würdigft^  aus  der  Experimentalphyfik  liefen^,  S^ 
dafs  ^  es  nicht  allein  zur  Vorbereitung,  fondern  auch 
zur  Wiederholung  dienen  könnte.  ,  Er  befolgt  ffabey 
im  Ganzen  den  Plan ,  nach  welchem  das  von  ihm  her- 
ausgegebene Handbuch  der  Phyfik  für  Schulen  aus- 
gearbeitet wurde,  und  wegen  des  immer  mehr  zu- 
nehmenden Umfangs  der  Phyfik  achtete  er  es  filr  no- 
thig,  den  Ahfchnitt  vom  Weltgebäude  in  diefen 
Grundrifs  nicht  mit  aufzunehmen.    So  wie  fein  Hand- 

*  huck  der  Phyfik  für  zwey  Claffen  von  Lefern  be- 
Itimmt.ift,  fo  glaubt  er,  dafs  auch  die  gegenwärtige 
Schrift  fowohlbey  dem  Vortrage  auf  Schulen,  als 
bey  Vorlefungqn  für  Gefchäftsmänner  mit  Nutzen  ge- 
braucht wercßn  könne.  Nach  einer  Einleitung,  -wel- 
che eine  kurze  Gefchichte  der  Phyfik  und  ein  Ver- 
zeichnifs  der  vorzQgiichften  phyfikalifchen  Schriften 

. enthält,  folgen  die  allgemeinen  'Eigenfchaften  der 
Körper:  Ausdehnung,  Undurchdrin^ichkeit,  Th^I- 
barkeit,  Porofität«  Bewegung,  Cobäfion,  Schwere. 
Hierauf  Statik ,  Mechanik,  Hydroftatik ,  Hydraulik; 
Luftarten  nebft  der  Lehre  von  der  atmofphärifchea 
Luft;  '  Wärmeftöff  und  Feuer;    einfache  Stoffe  der 

^Körper,  Gährung;  Schall  und  Licht;  Elektricität 
(bey  Gelegenheii  der  thierifchen y  auch  Etwas  vom  <?<ri- 
pantsmus)  und  Klagnetismus ;  die  Erde  und  ihre  At- 
mpfphäre.  So  .'deutlich  Qbrigens  auch,  der  Vf.  feinen 
Vortrag  abgpfafst  hat:  fo  wird  es  doch  b^y  manchen 

.Ritzen  JTchv^er».  6e. ohne  Figuren  zu  verfteben,  die 
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der  Vf.  wegUeby  um  das  Buch  nicht  zu  theuer  zu  ma« 
eben;  eiu  Grund,  der  nur  in  fo  fern  gelten  kann» 
als  der  Verleger,  bey  diefer  geringen  Bogenzahl»  dem 
Dicht  fchönen  Papier  und  ^m  eben  fo  v^nig  fchönen' 
'  Druck,  den  Preis  auf  i  llthlr.  gefetzt  hat,  wpl&r 
fehr  wohl  noch  einige  Kupfer  geliefert  werden  kbnn« 
ten/  Diefer  Maogel  an  Kupftrn  ift  auch  UrCanche, 
dafs  keine  Beweife  von'  den  Hauptfätzen,  wie  fonft 
in  folchen  Lehrbfichern  Mwfthnlich  ift,  gegeben  wer» 
den  konnten.  -—  Nach  duefea  allgemeinen  Bemerkun* 
igen  noch  einige  einzelne.  Was  man  fonft  vom  Lidi^ 
ßraU  vortragt ,  wenn  er  in  fchiefer  Kichtung  aus  ei- 
nem Mittel  in  ein  anderes  vod  Jenem  verfdiiedenes 
eindringt,  dehnt  der  Vf.  aufaOeAdrp$t  Oberhaupt, aus, 
ohne  irgend  einen  Verfuch  daftlr  anzuf Qhrep ;  fo  heifst 
es  z.  B»  $.45*:  „Dasjenige,  wodurch  fich  dn  fefter 
Körper  bewegt,  z.  B.  Luft  oder  WafTer,  wird  das 
IVlittet  genannt.  Bewegt  fich  ein  Körper  in  fenkrech- 
ter  Linie  gegen  die  Oberfläche  des  neuen  Mittels :  fo 
wird  er  feine  Richtung  nicht  verändern;  gefchieht 
aber  die  Bewegung  in  einer  fchiefen  Richtung  gegen 
die  Oberfläche  des  Mittels:  fo  wird  er,  wenn  er  in 
das  neue  Mittel  kommt,  feiiie  Richtung  fogleich  ver« 
ändern  *'  u.  f.  w.  Hat  wohl  der  Vf»  auch  von  andern  Kör- 
pern wirklich  eben  das  beobachtet,  was  man  vom  Lichte 
^eifs?  —  Als  das  erfte  Penddgefetz  fahrt  der  VL 
auf:  5.47.  „Ein  Pendel,  oder  der  an  einem  Faden 
hängende  Körper  befitzt  auf  einem  jeden  Punkte  des 
Bogens,  auf  welchem  er  fich  bewegt,  demenigen 
Grad  der  Oefch windigkeit,  welchen  er  |[^eichfalls  ha- 
ben  wflrde,  wenn  or  fenkrecht  von  derfelben  Höhe 

I von  welcher?)  herabgefallen  wäre.*'  Der  Vf.  fetzl 
Jnzu :  diefes  Gefetz  könnS  gänzlich  verftanden  wer- 
den ^  wenn  man  dasjenige  ins  Gedächtnifs  zurückrufe, 
was  von  dem  Fallen  cfer  Körper  gefagt  worden  — » 
allein  Rec.  zweifelt  daran.  Ueberhaupt  wird  das  Buch, 
aller  MQhe  ungeachtet,  die  fich  der  Vf.  dabey  gege- 
ben hat,  doch  nur  mit  Bevhalfe  eines  «ten  und 
kenntniblreichen  Lehrers  den  rechten  Nutzen  ge- 
währen können,  felbft  wegen  der  vielen,  oft  fon- 
derbaren,  Druckfehler,  davon  nur  wenige,  und  ge- 


rade  nicht  die  hedeutendtoit  am  Ende  angezeigt 
find* 

.  Das  Verdienft,  wdches  fich  der  Vf.  h^y  Ausar- 
beitung der  zweyten  Sdirift  vornehmlich  erwerben 
wollte,  war  eine  befondere  Sorgfalt,  womit  er  das 
Nützliche  von  d^n  weniger  Nfitzachen  zu  unterfchei^ 
den' fachte,  nnd  eine  gewiffeKOrze  und  Deotlichkeit 
iin  Vortrage.  Diefeh  an  fich  gemachten  Fordemngen 
etttfpricht  er  nun  wirklich :  indeffen  dürfte  ^was  mehr^ 
Ansfabrlidikelt  an  manchen  Orten  den  Lefern,  für 
welche  die  Schrift  zunäc^ft  beftimmt  iik,  erwQnfch- 
ter  feyn ,  als  die  zu  grofse  Kürze :  denn  wer  nicht 
wenigftens  einmal  bey  einem  Experimentator  die  Ma- 
Bipufitionen  .und  Erfcheinnnge»  der  befchriebenen 
Gegenftände  wirklich  gefehen  hat ,  wird  fich  von  vie- 
len keinejik  richtigen  Begriff  machen  können.  Die  ab* 
gehanddten  Gegenftände  felbft  find  folgende:  Begriff 
und  Umfane  der  Phyfik ;  vom  Nutzen  diefer  WiUenr 
ibfaaft,  Bedeutung  der  Wörter  Näiurbtgßlufikeit  und 
Qrtmdkraft.  Untenchied  zmfchen  Beobachtungen  und 
Verfuchen.  Von  der  Ijuft.  Befdireibung  der  Luft- 
pumpe; dar  Waffi^rhammer,  die  Sauspumnen,  der 
Heber,  dieWindbflchfe,  der Heronsball und Herons- 
brunnen ;  die  Gasarten ;  Beftandtheile  der'  atmofphi* 
rifishen  Luft:  das  Eudiometer;  der  Luftballon ;  Mit- 
tel, die  Luft  von  fcbädlichen  Dünften  zu  reinigen. 
Das  IFaßhr,  Ueber  chemifche  Verwandtfchaft,  Auf'* 
löfuogund  Niederfchlag;  Knallgold,  Knallfilber.  Der 
Wdmujlaff  und  das  Ftutr.  Dämpfe,  Deftilliren  und 
Sublimiiren;  Verbrennung,  Pholphor,  Knalipulver; 
Rufnforits  ^parheerd;  Von  den  BarofmUm  und  Tker- 
mometirn;  inreVerfertigungsart;  Mittel,  hohe  Grade 
kfinftlicher  Kälte  hervorzubringen.  Elektricität; 
Elektrifirmafchnien ,  Elektrophor;  Elektrioität  in  me- 
dicidlfcher  Hinficht.  Galvanifche  Elektricität.  f^ol^^ 
tas  Säule.  Magnetifche  Materie.  Lufterfcheinungen ; , 
Winde,  Aeolsbarfe,  WindmefTer*  Wäfierige,  feu- 
^^B^9  glänzende  Lufterfcheinungen.  Zuletzt  von  den 
Thermolampen  und  Filtrirmafchinen ,  wobey  zugleidi 
die  Verfuche  über  das  Verhalten  der  Kohle  gegen  an- 
dere Körper  mitgetheilt  werden. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OfisCfliCHTE.  P«/>A,  b.Eggenber|;er:  Prijialdug^,  ex  an* 
iiguitatibus  Juris  Hung>  inierpretanone  critica  reftitutus^ 
a  Jo.  FertL  de  Miller,  iges*  104  S.  S.  —  Eine  gnce  AbhaQd- 
Itine,  nuY  vieUeidht  xa  MreUfonwciißg  fflr  den  2vreok.  Das 
WrefcntÜche  derfelben  gehe  auf  Folgendet  hinaoa:  Das  in  den 
iliigrifcben  Diplomen  des  Mittelalters  vorkommende  Wort  Fri- 
flaldue  kommt  wahrfcbeinlich  vom  Slavifbhen :  P^iftoii,  da* 
bey  ftehen  oder  beyftehen ,  her.  ( Der  Vf.  vergleicht  das  grie- 
chLfcbe  n^€Ttvm,)  .  St  bedeutet  in  den  alten  Urkunden  des 
i2tea  und  I3ten  Jahrb.  eisen  Advocaten,  Vertreter,  Anwald 
oder  Beyftand ,  einen  afPentlichen  oder  Privat  •  FifcaL    Der- 

Sleichen  rechtskundige  Fifcale  und  Advocaten  tv^are^  bey  dem 
anals  mündlichen  Verfahren  vor  Gericht,  und  bey  der  Est« 
fcheidung  asoh  Oewohnheiten »  nicht  nach  gefchriebeuea 


Recht»  anentbehrlich ,  und  ^vurden  auch  öfters  £u  eericht- 
liehen  Execationen  und  su  ^ufsergerichdichen  Oefchlinen  ge- 
braucht. Im  GrSfl.  Fefteticfifchen  Georgioon  find,  noch  neu- 
lich einige  Stipendien  fOr  folobe  Jflnglioge  geftifiäst  worden» 
die  fich  nach  vollehdetem  Reohuftudio  an  der  Seite  cUr  graf • 
liehen  Fifcale  in  dtx  Rechtspraxis  unter  dem,  Kamen :  Pri- 
ftalden,  üben,  wollen.  Die  S.  95.  gelieferte  Urkunde  vom 
J.  li6%,  klärt  einiges  in  dem  damals  abuehen  gerichtlichen  Ver- 
fahren auf.  S.  9>  erfahren  wir»  dafs  von  den.  voitreEfiichen 
Amoenitanhue  Hift.  et  Jurte  Hang»  des  feL  KoUar^no^  zehn 
nngedruokte ,  aber  anm  Druck  vorbereitete  Bände  irgendwo 
vornanden  feyn  muffen.  So  Itefiren  manche  hinterlaCfene  V^erke 
trefflicher  verftorBener  ungtifcber  GeTchicbtsforfoher  noch  in 
Dunkelheit  vergraben. 
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Sonnabends^    den  26.  Julius    xgoö. 


NATURGESCBICHTB.^ 

ALTENBima ,  b.  Blnk :  Befihreibtmg  der  Gattung  und 
Arten  der  Heiden ,  nebft  einer  Anwäfung  zi^  zweck' 
mäßigen  Cultur  derfelbtn.  Ein  Handbuch  mr  Bo- 
taniker» Gärtner  und  Gartenfreunde,  von  Cari 
Ffiedr.  fTaUx^  der  naturf.  Gefellfch.  u.  d.  xnine- 
ral.  Societät  zu  Jena  wirkl.  Mitglied««  (1805*} 
X  u.  355  S.  gn  g.  (i  Rthlr.  16  gr.) 

Bey  der  immer  mehr  zunefilinenden  und  an  ehiigen 
Orten  zur  Mode  gewordenen  Liebfaaberey  für 
die  to  gesanoteo  Prachtblumeo ,  und  der  unangeneh- 
men Erfahrung,  dafs  man  fo  feiten  von  den  Handels- 
5 artnern  die  rerlangten  Pflanzen  richtig  erhält,  fafste 
er  Vf.  den  Entfchluls ,  für  Girtner  und  Gartenfreunde 
ein  Handbuch« zu  bearbeiten,  in  welchem  er  die  Tor- 
zflgUch  gefchä.zteh  Gattungen  Erica,  Pelargonium  und 
Jti^a  nebft  ihren  Arten  und  Abarten 'befchreiben,  und 
eugleich  eine  vollftändige  Anweifung  zu  deren  zweck- 
mafsigen  Cultur  liefern   wollte.    Idier  macht  er  mit 
der  Gattung  Erica  den  Anfangw    Zu  der  glücklichen 
Erreichung  diefes  Endzwecks  wurde  nothwendig  er- 
fordert, dafs  er  bey  feinen  Le£ern  keine  botaniichen 
Kenntniffe  vorausfetzte,   und  die  Kunft Wörter,  wel- 
che zur  näheren  Beftimmung  unumgänglich   noth- 
i^endig  waren ,  auf  eine  anfchaulicbe  Weife  erläuterte. 
Beide  Erfordern! rfe  find  hier  erfüllt,  und  wir  können 
Gärtnern  und  Gartenfreunden  diefes  Werk  als  ein 
fehr  brauchbares  Handbuch  empfehlen.     Aber  auch 
für  den  forfcbeoden  Botaniker  hat  diefes  Buch  Inter- 
effe;  weil  er  darin  manche  Arten  berichtigt,  und  die 
Anzahl  derfelbeo  in  der  neueften  Ausgabe  der  ^e» 
Plant.  Linni  von  U^iDdenoW  um  42  neue  Arten  ver- 
mehrt findet.  ^  . 

Oas  Werk  ift  in  zwey  Abtheilui)gen  getheilt. 
Die  erfle  enthält  füe  Bejchrmbußig  der  Gattung  md  Arten 
4ir  Heiden.  Zuerft  gebt  der  Vf.  die  Gattungscharak- 
tere verfchiedener  bötan.  Schriftfteller  durch,  uzTd 
liefert  alsdann  eineBefchreibung  der  Gattung,  (üemit 
fehr  zweckmäfsigen  Bemerkungen  begleitet  ift.  Rec. 
will  hier  einige  ausheben.  S.  8. :  Thumefort  vereinigte 
in  feiner  Gattung  Erica  die  Linn^iCcben  Gattongen 
Erica  und  Andromda ^  g^y^il^  mit  mehr  Recht,  als  fie 
Linni  hlofs  nach  der. Zahl  der  Staubfäden,  feinen,  ei- 

irenen  richtigem  Grundfatzen  zuwider,  trennte  und 
n  zwey  Klallen  vert heilte.  (Es  ift  daher  fehr  zu  biU 
ligen»  daCs  der  Vf.  die  Andromedenarten  mit  «cht 
Staubiaden  zur  Gattung  Erica  gebracht  hat. )  Gärtner, 
bat  zwifchen  d6n  Gattungen  Erica  und  Anaromeda  ei- 
sen wefentlichen  Unter fchied  darin  gefunden»  <fafg 
A.  L.  Z.  180&    ÜriU9r  Band. 


die  Scheidewände  der  Saroenkapfel  bey  Andromedä 
den  Schalenftacken  (vatimiae  dij/epimento  amtrariae)^ 
bey  Erica  hingegen  dem  Rande  der  Schalen  C^ijfepi^ 
metUa  e  valvularum  margm) ,  wo  die  Kapfei  aufTprin^t, 
entgegenftehen  folleo.  So  richtig  aber  auch  dieier 
Unterrchied  feyn  mag:  fo  iCt  doch,  nach  Hn.  tf^*s 
Meinung,  dadurch  nicht  allen  Schwierigkeiten  und 
Verwirrungen  abgeholfen ;  da  thdls  noax  nicht  alle 
Arten  diefer  Gattungen  nach  diefem  Unterfchied  ge« 
prüft  und  geordnet  worden  find,  theils  derfelbe  auch 
zu  fubtil  ift,  indem  der  Pflanzenforfcher  bey  dem  Fin- 
den einer  blühenden  Pflanze  mit  allen  Kennzeichen 
der  Gattung  Erica,^  doch  noch  immer  in  Ungewils- 
heit  bleibt ,  ob  fie  nicht  ihrer  Samenkapfel  wegen  zur 
Gattung  Andromedä  gehöre. 

Die  Ueberzeuguiigs  dafs  |iur  tabella^fcheUeber- 
fichten  das  Auffuchen  und  Beftimmen  einzelner  Ar- 
ten bey  '  einer  fo  weitläuftigen  Gattung  erleichtern 
können,  veranlafste  den  VtT,  fynoptifcne  Tabellen 
der  Arten  mühfam  auszuarbeiten,  nnd  fie  für  den 
Gärtner,  dem  die  lateinifehe  Sprache  oft  fremd  i&» 
auch  ins  Deutfche  überfetzt ,  beyzuf ügen.  ^ie  grün« 
den  fich  auf  die  Befchaffenheit  der  Staubbeutel ,  ob 
fie  begrannt,  kammförmig  oder  unbegrannt  find.  Die 
Geftait,  Befchaffenheit  und  Vertheilnna;  der  Blätter» 
der  Blüthenftand  und  das  Veshältnifs  der  Theile  der 
Blnme  gegen  einander,  find  bey  den  (Jnterabtbeilun* 

f^n  zum  Grunde  gelegt«     Da  Ur.  /ST.  die  mehreften 
}iagnofen  (nicht  Definitionen)  der  Arten  oft  zu  un* 
beftimmt,  und  gewöhnlich  unzureichend  fand,  mit 
G^wifsheit  nach  ihnetf  eine  Art  zu  beftimmen :  fo  hat 
er  fie  oft  zweckmäCsig  abgeändert.     Hierauf  folgen 
die  vorzflglichften  Synonyme  und  die  Abarten.,  als- 
dann der  deutfche  Name  mit  der  deutfchen  Diagnofe, 
die  Anzeige  des  Wohnorts,  der^lühezeit,  und  eine 
kürze  zweckmäfsige  deutfche  Befchreibung  der  gan- 
zen l^ilanze.     Unter  den  mehreften. 'Arten  find  am 
Schluffe  berichtigende  Bemerkungen  b^gefügt ,  von 
denen  Rec.  nur  einige  als  Beyfpiel  mittneilen  will« 
Bey  der  JE.  Stetleriana  Spec.  Bant.  ed.  Willdenow 
bemerkt  Hr.  lf\  &I72.  folgendes:  „Da  bey  der  Gat- 
tung Erica  die  Staubiaden  dem  RecentacuTum  einge<* 
fügt  find,  und  man  daher  die  ganze  Krone  abziehen 
kann,  ohne  die  Staubfäden  loszureifsen:  fo  gehört 
diefe  Pflanze,  wenn  SteDer,  der  einzige,  der  fie  i^ild* 
wachfend  fand  9   fie  richtig  beobachtet  und  befchrie- 
beo  hat,  woran  nicht  zu  zweifeln  ift,  auf  keinen  Fall 
zur  Gattung  Erica  y  fondern  machte  wegen  der  bey 
ihr  an  die  Krone  angehefteten  Staubfäden ,  eine  eige- 
ne Oattung-aus ,  deren  effentielier  Charakter  folgen- 
der ift:  Cal]/x  pmte^yüus  ^  Cor.  jnintnqpaertita  (vixbaß 
Z  *®*^ 


179 


ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNO 


i8o 


eohaerins)^    Siamma  päalo  adnatay    Anihrae  hifetoi; 
Qtrmf  ßiperuviy  Capß  quin^uevalm^     Diefe  neue  Gat» 
tobg  würde  im  Sexualryfteme,  ob  fie  gleich  zuwdlen  i 
mit  acht  Staubfäden  variirt,  ihren  Platz  in  der  erften 
Ordnung  der  zehnten  Klaffe  vor  Andromeda  erhalten. 
Der  Vf.  fcblägt  vor,  fie  nach  unferm  fleifsigen  Beob- 
achter der  Heiden ,  K^endlandt  IVeudl^näia  zu  nen- 
nen. ( Aber  ff^Udenow  hat  fehon  in  der  fechften  KläfTe 
eine  Gattung  nach  diefem  PAanzenforfcher  benannt.) 
Sl  177. \£f.  Uucanthtra  Andrtws  fcheint  von  der  gleich-^' 
sämigen  Thunbergifchen  Pflanze  eine  ganz  verfchie-' 
dene  Art  zu  feyn,  und  mit  ihr,  aufserdendreyfachen 
Blättern ,  nichts  gemein  zu  haben^     Bey  diefer  Gele- 
genheit bedauert  Hr.  JF»^    dafs  Andrews    durch   fo 
zweckwidrige  Benennungen  feiner  Heiden  die  ohne- 
hin grofse  Verwirmog  in  diefer  'Gattung  -noch  ver- 
mehrt.    S.  22X*  werden  hiervon  noch  mehrere  Bey- 
fpide  angegeben.    Unter  E.  coimka  KTitid.  fagt  der 
Vf.  S.  191.:    Naöb  der  Zahl  der  Staubfäden  gehört 
diefe  Pflanze  eigentlich  zur  Gattung  Andrömeda^  wo- 
hin fie  'iiuch  Unne'  und  JPaäa&  gebracht  haben.     Die 
Abart  aber  mit  acht  Staubfäden  wird  mit  Recht  bey 
der  Gattung  Erica  gefucht  werden  muffen.     Der  Bau 
der  SamenKapfel   kann  alfo  hier  allein   entfcbeiden, 
und  ff^iOduuHtf  hat  diefe  wahrfcheinlich  genau  beobach- 
tet.   Bey  der  E.  Bankßi  S.  195.  wird  bemerkt,    dafs 
Diiterich  ganz  irrif  dtfcfer  Pflanze 'fparrig-abftehende 
Blätter  zugefchrieben  habe,  da  fie  doch   durch  auf- 
rechte Blätter  (foHa  encta)  fich  von  E.  Pttivern  und 
Stbcma  unterfcheidet.    S.  256. :  Hmähoyn  fagt  in  feinem 
Pflanzenfyftem  Tb.  III.  S.  455.,  dafs  die  Beeren  de^ 
E'jfntrjn*raf€it§s  zu  LiiTabon  im  September  und  October 
auT  dem  Markte   verkauft  werden.      Man  ciebt  fie 
auch  zur  Ldfchnng  des  Durftes  in  hitzigen  Fiebern. 
Diefer  Stelle  nach  usheint  die  Frucht  diefer  Art,  wenn 
nicht  vielleicht  eine  Verwechfeluiig  mit  einer  andern 
Pflanze,  z.  B.  Empitrum  nigrum^    dabey  Statt  findet^ 
ganz  von  dem  der  Erica  eigenen  Fruchtbaue  abzuwei- 
chen, und  beerenartig  zu  feyn.    Sie  würde  in  diefem 
Falle  mit  Recht  eine  befondere  Gattung  bilden ,    zu 
der  vielleicht  auch  Erica  batcans  und  Bergiana  zu  rech- 
nen feyn  dftrfteb;*    Der  Haunn  diefer  Blätter  verftat- 
tet  nicht,. mehrere  dergleichen  Bemerkungen   hier 
mitzutheilen.     Wir  vrciuen  daher  jetzt  die  hier  neu 
hinzugekommenen  Arten,    die  jedesmal  mit  **  be- 
zeichnet find,  namhaft  machen.     S.  38.  E.   Uhria  An- 
dr.     S.  42..£.  retraßixa.  WindL  Houthoyifs  E.  pul» 
tkttta  weicht  durch  kurzgeftielte ,  eyrunde  Blumen, 
und  hochpurpurroth  gefärbte  Kelche  von  diefer  Art 
ab.     S.  52.  E.  aggregata  Andr.     S.  55.   E,  tenniffima 
ff^indl.    S.  62»  £.  congißa  Andr.    S.  72.  E.  amhiguct 
And'r.    S.  92.  E.  drofiroidts  Andr.    S.  99.  E.  tufitanica 
Rudotph%(E.  fioparia  Thunb.  «wi  Linnt).    §.  107. 
E.  gtauca  Andr.     S.  117.  E.  barbata  Andr.   ^.  155. 
jB.    indica   Waitz    (Akdromida  octandrä  Swartz). 
S.156;  E.  hfcepodioides  ff^aitz  (Andromeda  itfcopodioides 
Pallas  und  IFilid.  Spec.  Plant.  Linti}.     S:  157.  Ä. 
aßatka  IFaitz  (Andromcda  tricoides  Pallas u.  ff^iltd. 
Spec»  Plant  Linn.}.       S.  l62.    E.  jafminiflora  Andr. 
Der  Vf.  bemerkt  hier ,  ön[s  der  Beynome  jcfmimfiora 


für  die  E.  Aiioni  palTender  gewefen  wäre,  deren  Blu- 
men fich  durch  ihre  grofse  Aefanlichkeit  mit  den^n 
des  JftsmiBS  von  allen  andern  Heidearteti  unterfchei- 
den.  S.  163.  E.floribmda  IFcndU  Sie  unterfcheidet 
fich  von  £•  htrag<ma  Thunb.  durch  abftehende  aus* 
gebreitete  Blätter,  gehäufte  BlOthen  an  der  Spitze  der 
Zweige,  rothgefärpte  Blumenkronen ,  und  durch 
vorragende  borfttge  Staubbeutel.  S.  165.  B*  nivea 
Andr.  S.  166.  £  calycutata  Wendl.  S.  167.  £.  diva^ 
ricata  1^9 ndl.  (E.ßexuofa  Andr.).  S.  181.  £•  viOofit 
ff^indh  (E.  Bruniades  Andr.  E.  capitata  Bsrgin}. 
Diefe  Art  fcheint  zwifchen  £.  capitata  und  Bruniades^ 
mit  welchen  fie  viele  Aehnlichkeit  hat,  mitten' inne 
zii  flehen.  Von  £.  capitata  unterfcheidet  fie  fich  vor- 
züglich durch  die  hervorragenden  Staubbeutel,  ganz 
weifsen  Kronen,  und  fcbmaJere  Blätter;  .von  E-  Sm* 
niadiSf  mit  der*  fie  in  mehrernStoeken  übereinkommt» 
durch  die  rauchen  Kroneil,  welche  bey  jener  ganz 
nackt  find.  S.  187.  E^-fotacsa  Andr.  S.  192.  E.  fiabrä 
Schmtdt.  kommt  faft  in  allen  Theilen  mit  E.  kijpidm 
fkunb.  Oberein,  und  nur  künftige  genaue  Verglei- 
chungen  beider  Pflanzen  muffen  befdmmen,  ob  fie 
wirklich  zwey  von  einander  verfcbiedene  Arten  find. 
S.  198.  E.  flava  IPaitz.  (E^  Prtivmcma'  Andr.) 
S.  203.  E.  cößata  Andr.  S.  205.  E.  mutans  WsndU 
Sie  unterfcheidet  fich  von  £.  Birgiana,  mjt'der  fie  eine 
grofse  Aehnlichkeit  hat,  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel, vorragende  Griffel  und  Staubfäden,  und  feft 
an  der  Krone  anliegende  Kelche.  S.  206.  E.  campa* 
nulata  Andr.  ( E.  campamdata  Schmidt,  in  üßeri  An- 
nal.  d.  Bat.  St.  VI.  jp.  123.  unterfcheidet  fich  von  der 
Wendlandifchen  Pflanze  durch  einen  rauhea  Stamm, 

f gewöhnlich  zu  drey  beyfammen  ftehenden  Blumen » 
pitzige,  aufrechte  Kronabfchnitte,  und  <iurch  den 
über  die  Krone  hervorragenden  Griffel.  Höchft  wahr- 
fcheihlich  ift  fie  eine  von  jener  ganz  verfcbiedene  Art.) 
S.  215.  E.Jplendens  fTendl.  (E.  atata  Andr.)  S.  216. 
E.  igmfeens  Ü^sndl.  S.  217.  E.flammfa  Andr.  .S.220. 
JB.  ll>ectabilis  H^aitz,  (Eformofa  Andr.)  S.  223.  Ä. 
tnelaßoma  Andr.  S.22S.  E  laniflora  tFtndL  (E.  mot- 
mma  Loddig.)  S.  226.  E.  firdida'Andr.  S.  23a 
E.  tubnlofa/TindL  (E.  fpuria  Andr.)  S.  232.  B.  wfcu 
da  H^indl.  (E.  glutinofa  Andr.)  S.  235.  E.  frrrati- 
fotia  Andr.  (E.  phmofa  Wcndl.)  S.  237.  E.  rddiata' 
Andr.  S.  238.  E.  ßpeciofa'Schnsev.  "'  Diefe  Art 
fcheint  der  E.  irßaia  Thunb.  fehr  nahe  lu  kommen; 
fie  unterfcheidet  fich  aber  durch  unbegrannte  Staub- 
beutel und  gehäufte  Blumen.  S.  23^*  E.  timOa  Andr. 
S.  240.  E.  obbata  Andr.    S.  246.  Brff^alkeria  Andr. 

Die  zweytB  Abtheilung  enthält  eine  Anweißing  zur 
Cnttur  der  zur  Gattung  Erica  kehorigm  Pßanzm.  Hr.  H^. 
giebt  hier  fehr  genaue  Vorfchriften  zu  der  fo  fehr 
fchwierigen  Cultur  der  Helden,  Zucrft  handelt  er 
von  dem  Orte,  woher  man  die  Heiden  erhalten  kann, 
von  der  Behandlung  der  von  fremden  Orten  erhalte- 
nen Heidepflanzen,  und  von  dem  Standorte  derfelben 
nadi  der  verfchiedenen  Jahreszeit. '  Die  Heideartea 
lieben  die  f^pye  Luft,  jedoch  vertragen  fie  keine  fon- 
nenrelche  Lage,  und  vorzüglich  cfie  Mittacsfonne 
nicht.    Die  weichlichern ,  imGlashaufe  oder  Zimmer 

durch- 
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dtiineliwiBtertan  Heideil  kriogt   mm*  erft  g#gc»  die  mit  einem  SBiiücheii  Werke  Ober  cfie  Gattnngeii  A* 

Mitte  des  Maymonats  an  die  freyeLuft»  uad  giebi  Alr^jiiiMi  und  i?^  befchenkeu  möge. 

ihnen  anf  StelJagen  einen  foldien  Standort ,  der  gegen 

Offen  gerictiteiift,  wo  nur  höcbftens  bis  iiUbrdie  rv^nTTTru'Pv 

Morgeiniünne  fie«  treffen  kann,  und  fie  vor  heftigen  GESCHICBTE. 

Winden  und  Scblagregen  gefi«:hert  find.     Verftatlet  Darmstadt  u.  Giessen,  b.Hcyer:    Virfuth  ehm^ 

die^Befcbaffenheil  des  Gartens  nicht,  ihnen  eine  fol-  .     faßlichrm  Gtifammt^  Ueberfickt  der  U'rii.  und  FSiker-' 

che  Stellung  zu  geben ,  dafs  fie  vor  der  Mittagsfonne  gefehicktf  in  ihrem  firioiSfik  .Jynckroniftifchin  HaupU 

ß fiebert  find :  fo  umwickele  man  <he  Topfe  ganz  mit  zufamnmhmge  e^f  emr  fmJn  kiJUmfchen  fTHt  -  Ta. 

oos ,  oder  gfahe  Se  ganz  m  die  Erde,     to  erftertt  y^/  ,„  ft^is  BJatt  (Blättern).    Von  Priedrich  Ludmg 

FaÄe  mufj  man  das  Moos  bey  trocknem  Wetter  tag-  Uragiiir,  Landgräfl.  Heffifchem  GarnifonspredK 

lieh  durch  BeiprenMn  feucht  erhalten;    im  ktetera  g^r,  HofbibÜofbekar  u.  Lehrer  der  GefchVchte, 

aber  die  m  die  Erde  gelenkten  Aefche  oder  Töpfo  Geographie  u.  Statiftik  an  dtm  L.  H.  Militär- In-' 

wemgftens  aUe  vier  Wochen  aus  der  Erde  nehmen,  ftjtate  zu  Darmftadt.    Erßi  Hälfte,  .igös-  3  Bog. 

und  die  etwa  aus  den  Abzugslöchern  des  Topfes  her-  i«  g^.  pol.  mit  einem  Umfchlagsbogen.    (20  gr.) 

▼orgewachfenen  Wurzeln  mit  einem  fcharfen  Meftec  o         .                                  &      p        \      d   ^^ 

abfdineiden.     Gegen  Ende  des  Septembers,  bringt  Diefe  Tabellen »  die  von  guter  Oefchichtskenntnils 

man  fie. in  ein  luftiges  und  fonniwuaiohes  Zimmer,  uad  eigenem  Nachdenken  des  Vis.  zeugen,  find^  der 

deOen  Fenfter,  fo  lange  noch  kein  Froft  eintritt,  flei-  Vorrede  zufolge,  beftin^nt,  „dem  fchoa  unterrichte- 

Isig  geöffnet  werden  mflCTen.     Für  .diejenigen  l^ieh-  ^f»  Jöngiinge  und  Gefduchtsfreunde  jede  emzelmwick' 

baber  diefer  fchönen  GewächTe ,  die  nicot  in  dem  Be*-  iigißigehinkeitj  dieJhm  durch  Dnterrlcbt  oder  Leetüre 

fitze  eines^fplcben  Bebältniffes  fifid)  das  den  Heiden  bekannt  jft^  m  ihrem  Zufammenhange  mit  dem  Ganxm 

einen  zWeckmäf&igeii  und  vor  dem  Frofte  hinlänglich'  zu  zei^n ,  *  und  die  richtigen  Stdfpufdäe  zti  marktren. " 

ichatzenden  Aufenthalt  im  Winter  «iebt,  wird  hier  (Den  binn  der  letzten  Worte  fafTen  wir  nicht  ganz.Y 

nach  dem  Vorfchlage  des  Hn.  fTmMmd  ein  Glaskaften  Ohne  diefe  Angabe  würden  wir  nacE  dem  Titel  und 

befchrieben,  nnd  zugleich  die  Wartung  der  Pfianzeii  Aach  einor  anderen  Befitimmung  der  Vorrede,  daf»^ 


in  demfelben  gezeigt.     Hierauf  handelt  Hr.  AT.  von    »»diefe  drej  Tabellen  mit  drey  anderen,  die  folgen 
der  zweckmäfsigen  Mifcbung  der  Erde  für  dieilei-    follen,    zu.  einer  groisen  Tabelle  zufammengefetzt. 


den,  von  der  fiefchaffenheit  der  Aefche,  vom.Begie-    eine  Generalkarte  derHiftorie  gewahren  und  auf  grö- 

fsen ,  vom  Verfetzen  in  andere  Töpfe ,  und  von  ö^m    t%ere  fyncbroniftifche>  Werke  ähnÜi^e^  Act.  vorbe* 

Erziehen  und  Einfammeln  des  Samens.    Zu  der  Ver«    reiten   follen,**   nur  «eine  allgemeine  Ueberficht  der 

mebrune  der  Heiden  durch  den  Samen,  durch  Wur-    Hauptepochen  der  aUgemeine*!!  Wehgefchichte,  wie 

zelfproflen,    Steckh'nge,    Einlegen   oder  Abfenken    der .  untergeordneten  Ferioden  einzcüner   Volkerge- 

der  Zweige,  werden  hier  fehr  gute  Vorfehriften  ge»    fchicfaten  erwartet  haben*   Und  wir  hatten  gewOnfcht, 

geben ,  und  zugleich  die  damit  verftundenen  Schwie*    der  Vf.  hätte  diefen  Oefichfspitnkt  feftgehaiten.  Denn 

rigkeiten  gezeigt.    Alsdann  lehrt  uns  der  Vf.  die  Be-    auf  Tabellen /nir  imte/g»  BigebtfiheH  und  in  ihrem  Zu- 

handlung  der  kranken  Pflanzen,    und  zum  Scblufle  famminkange  zu  zeigen,  ift  ;m  fich  fcbon  ein  eitles  Be* 

werden  Regeln  gegeben,  die  bey  den  Heiden,  welche    ftrehen,  und  widerinricfat  durchaus  dem  Begriff  einelr 

man  an  unter  Klima  gewöhnen  will,  damit  fi^  unfere    hiftotifchen Generaikarte.  Daher  auch  des  Vfs. »,  vor- 

Winter  im  Freyen  ertragen  können,    und  bey  dem    bereitende ''Tabellen  in  manclmr  Periode,  z.B.  der 

Einpacken  und  Veirfenden  der  Heidepflanzen  zu  beob-    altefken  römifcheo  Qefchichte»  weit. mehr  Begeben* 

ten  find.    S.^  305  u.  306.  wird  ein  Verzeichnifs  der  be j   heiten  aufzählen ,  als  die  voUftändigeien ,  auf  die  er 

U^endlani  in  Herrnbaufen  und  bey  Reichard  in  Wei-|   für  fpäteren.Gebüiuch  ver weift;  jmcMiberhaupt  zn  vid 

mar  verkäuflichen  Heiden,  nebft  den  verfcbiedenen .  entbahen,  VForaater  Manches,  was  gar  tiieht  auf  eine* 

Preifcn,  mitget heilt.    Von  S,  307  —  350.  giebt  der  Vf.    Tabelle  gehört,   z.  B.  „Babylon  am  Eüphrat,  jetzt 

eineUeberiioht  aller  H^idearten  nach  der  Farbe  ihrer    Helle  in  Irak  Arabi.**    „Ninive  am  Tigris  in  Kur- 

Blütben.    üadurch  hat  er  denjentoen  Bliunenliebh*-    diftan ,.  ohnweit  des  Jetzigen  Mobil.'*  —    Hätte  da- 

bern ,  welchen  die  nähere  Unterfuchung  der  Befruch-    gegen  der  Vf.  mit  Wedafiiing  des  vielen  Spedellen 

tungstheile  befcbwerlich  ift,    das  Auffinden  der  be-    eine  Darftellüng  der  aSgemeinen  und  untergeordn»- 

Icbriebenen  Arten  erleichtert.      Von  S.  321  —  332.    ten  Perioden  mit  kurzer  Andeutung  des  Zufammen- 

folgt  ein  aiphabetifcbes  Verzeidmifs  der  Heidearten    banges  gegeben;  fo  wrOjrde  feine. Arbeit  be£ondors  für 

nach  den  verfcbiedenen  Scbriftf^ellem ;  ^sdann  wer*    Schulen  fehr  brauchbar  geworden  feyn,  znmal  wenn 

6en  von  S.  333  —  34^.  Nachträge,  Bemerkungen  und    auch  der  Verlegeir  eSnen  billig^  Prei^  gefetzt  hätte« 
Berichtij  .  -       **^    ....  -  .   .  .....  -.    .      ^     . 

Befchlni 

Verzeichnifs  .        _  _ 

menden  KunftausdrOcke'  durch    zwey  Kupfertafeln  '  tfes  Drucks  geBöriffonterfchieden/ —  Bey  der  ftrecn 
erläutert.  ( Bey  des  Rec.  Exemplar  fehlten  diefelben. )      gen  Sorgfalt  des  Vf&  fOr  richtige  Jahrbeftimmung  be- 
Rec*.  glaubt  mit  Recht  den  .  Wunfeh.  äufsem  zn    merken  wir,  aufser  den  nicht  angeführten  Druckfeh« 
dflrfen»  dab  Hr.  /i^.,  feinem  Vorfijitze  j;emä£i,  uns    lern,   Tab*  2.  Lyfimachus  ft»  38«-  (^^  ^82.),   und 


t«3 
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Tab*  3«  Valeotiniaif  tinct  Valens  regieren  $64  —  278« 

(ftatt  364—378.)»  dafs  Penkies  nicht  428.»  fondern 
im  dritten  Jahre  des  jpeloponnefifchen  Krieges ,  aifo 
429.  ftarb;  und  dals  Sokrates  den  Giftbecher  trank 
zwar  Olymp.  95«  i,  aber  im  Frühlinge  (Piatons  Phä- 
don),  alfo  in  der  zweyten  Hälfte  des  olympifcben 
Jahres  9  mithin ,  da  Olymp.  95»  i  =  f§§,  im  J.  399. 
vor  Chr.  Und  nach  weicher  Annahme  der  Vf,  dem 
alten  aflyrifchen  Reiche  fo  beftimmt  eine  520jährige 
Dauer  berechnet«  finden  wir  nicht.  —  "In  den  Bege- 
benheiteji  find  uns  einige  Angaben  aufgefallen,  die 
entweder  unerwiefene  Hypothefen  oder  Irrthümer 
des  Vfs.  zu  fi^n  fcbeinen,  z.  B.  Klein*  Afien  (ey.  das 
Hauptftammland  der  nörcUichen  Europäer;  um  700. 
yor  Chr.  feyen  L^ydier  und  griechifche  fColonieen  mit 
eJAander  in   einem    zerftörenden  ^  Kampf  gewefen; 


Sparta  habe  feinen  krienrtfcben  Charakter  wikoftfii 
durch  die  Kriege  mit-MeUenien. 
^  Noch  mOUen  wir  die  Eiiileituag  auszeichoen ,  die 
in  einigen  Gedankep  aber  die  Methode  des  Gefchichts« 
Unterrichtes  einen  nachdenkenden  und  gründliche« 
Lehrer  zeigt,  fo  dafs  wir  .nicht  zweifeln,  dafsderVf., 
als  Gefchichtslehrer  an  einem  Militfir-Inftitut,  auch 
in  di^em  WirkungffkrJeife  mit  Nutzea  dne  Wiffen- 
fchaft  vortragen  werde  ^  die  dem  militärifchen  Zog« 
linge  au&er.  dem  geifterweiternden  Ueberblick  der 
Weltbegebenbeiten,  den  fie  gewährt,  alle  die  aufreizen- 
den Mufter  kriegerifcher  und  poiitifcher  Grdlse  vor» 
fahrt,  die  in  nahen  und  entfernten  Jahrhunderten 
mächt] £  einwirkten  in  die  Geftaltung 'der  Weh,  in  die 
Veräncterungen  der  Staaten,  und  in  der  ZeitgeooT- 
ien  Denken  und  Handeb. 


KLEINE   SCHRIFTEN, 


KlCHTSGiLAHATHBlT.    Ohne  Drnckoxt  t  Die  erjten  Irrun» 
gm  zwifchen  den  'kurJUrß.h  Höfen  MUnehen  und  Kegensburg 
imJ.  18<53.     I804.  136  S.  g.  (lo  gr.)  --     In  dem  Reiohjdepu- 
tacioncfaaaptrehlufre  (.  25.  wnrda  der  Stuhl  zu  Mains  auf  die 
DomkircMe  zn'Begeniburg  iibertracea»  und  die  Wärden  eiaea 
Kurfürften^    Reichaerzkaaalera ,    MecropolicanjeTzbiTchoEt  und 
Prlmaa   vou  Deutfehland    auE  ewige  Zeiten   damit   vereinigt. 
Hier  gefch^ih  des  Biitliums  Regensburg  keintf  EriVtfhiuing.  Der 
Papffc  benannte  den  KurerzkantUr  ala  proviforifchen  Aamini« 
ftrator  diefea  Bisthams  in  einer  eigenen  Bulle,  "welche  durcfaff. 
daa  Regensburger  Confiftorinm  BrOoer  der  DiöoeTangeifcUch- 
keit»  als  dem  Hofe  zu  München  infinuirt  ^ard.     Als  hierauf' 
eine  landesherrliche  Beftatiguiig  diefer  Bulle,  in  fo  weit  lieh 
die  Regensburger  Di0ces  auF  das   Bayerfche  Territorium*  er- 
ftreckt,  erfolgte,  erklSrte  das  Conßrtoriun  zu  Regensburg  5f* 
f entlieh,    dafi  man   die  landesfäritliehe  Gonfirmation   hierzu 
nicht  niithig  habe,    und  daher  die  Ertheilnng  derselben  fSr 
ein  blofses  Compliment  aufnehmen  mäffe.     Auch  mafste  fich 
in  der  Folge  eben  dieftff  Cenliftorium  die  Organifation  der  Pfar- 
reyen an.     Von  den  hierdurch  entfta^denen  Irrungen  awifehea 
dem  Hofe  zu  München  und  dem  Knrerzfcanzler  nimmt  der 
Vf. »  der  dem  Anfcheine  nach  ein  Pfarrer  der  Regensburger  Di6« 
cefe  ilt,  die  Veranlaffung ,  feine  Mitbrüder  Ober  die  Grenzen 
der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt;,  fiber  den  Grund  des 
filaceii  regit;  über  daa  urfprünglich  fchon   den  RegenCen  Yon 
JBeyern  zugeftandene ,  und  nach  der  Sacularifetion  der  Hoch- 
ftiftO'wieder  erwachte  Recht  zur  Ernennung  der  Landes  Erz.« 
und  Bifcböfe,   zur  Vereinigung  der  Trennung  der  BisthSmer; 
über  die  Hinfiitligkeit  des  befreyten  Gerichtsitsndes  der  Geift- 
lichkeit  n.  f.  w.  tu  belehren.  —     Die  rechtliche  Ausföhrung 
der  hier  behandelten  Oegenftände  iTt  offenbar  febr  dGrftig, 
vnd  insbefendere  in  Hiallchc  der  Auslegung  der  angesosenea 
Stelle  det  ReichsdepuC  Haoptfcblufrei  gewahrt  da«  kurTürfll. 
pfälzbayerfche  Publicandum    vom  22.  Oct.    IS03.    (MQnchner 
Reg.  Blatt  1S03.   St.  43.   S.  849f-}    weit    jaehr    Befriedigung. 
Schon  daraus,  dafa  der  Vf.  ftatt'^deft  R.  D.  HaupifchlaTfea  im- 
mer den  Lüncviller- Frieden  fetst»   fieht  man,    da(f  er  hier 
'sticht  zu  Haufe  ift.    DeCTeu  nngeaohtet  kann  man  demfelben 
nicht  allea  Verdienft  abfprechea»  da  er  mit  biederm  Eifer, 


mit  naiver  Laune»  und  in  einer,  wenn  gleich  niekle-  iM|enig«t 
als  reinen,  doch  herzlichen  Sprache  eine  Sache  Tertheidigt, 
für  die  iich  jeder  redlieke  und  aufgeklarte  Katholik ,  dem  die 
Zeichen  des  noch  immer  regen  filtern  hierarchifchen  GeiTtee 
nicht  entgehen,  interefGren  mufs.  Wenn  nun  auch  unter 
dem  gegenwärtigen  Einfinde  eines  Dalberge,  als  Metropoliten 
Yon  Deutfchland  und  Adminiftrators  des  Bisthums  Regensburg 
gewifs  (S.  104.)  zu  viel  gefagt  ift:  „Es  ift  dermal  nur  darum 
sn  thun ,  um  f eften  Fuls  zu  rewtnoen ;  feiner  Zeit  w^rde  Xe 
w^nig«  als  von  Migazzi  gefchehen;**  Xe  fcheint  doch  der  Vf.« 
nach  S.  81*^92.  zu  urtheilen,  mit  der  Natur  und  den  heimli* 
chen  Machinationen  der  bifchSHichen  Confirtorien  zu  vertraut 
zu  feyn,  um  ihm  nicht  auf  fein  Wort  zu  glauben,  däfs  Bayern 
keine  hülFreiche  Hand  zur  Vertilgung  der  Mifsbraache  in  geift- 
liehen  Dingen  von  Regensburg  aus  zu  -erwarten  habe,  uebri- 
gens  iwird  wahrfcheiniich  die  dem  Könige  von  Bayern  im  Pres* 
burger  Frieden  beygelegteSouverauetat  diefen  Irrungen,  wenn 
£e  noch  bisiier  fortgedatiert  halieu  follten ,  fein  Ende  machen« 


STAATfwifSBMtcuArrsN.  1 )  IFfcfi ,  fedt.  b.  Wallithauffe» 
u.  in  Comm.  b.  Knpffer :  Anarchie ,  ein  Vnßnn  der  Menfckheiu 
Entworfen  von  Kajetan  Ceift ,  PrSfect  an  dem  >grAA.  Lfiwen* 
bürg.  Convictein  Wien.     1S03.  2  Bog.  g.  (l  gr.) 

2)  Ohne  Druckort  J  Pkilom^dor,  oder  das  BUrgergiUek 
unter  der  Obergewalt^  nach  Vernunft  und  Erfahrung  allest 
Völkern  der  Erde  zur  Beherzigung  dargeitellt  von  Kajetan 
Geiß  etc.   1803.  44S.  8*  (3  £>r-) 

Hr.  G.  hat  fich,  wie  man  ficht,  kein  kleines  Publicum. 
rewahlt.  Er  müfs  alfo  wohl  eine  grofse  Meinung  von  den^ 
nhalte  und  Werth  diefer  swey  Schriftchen  haben.  Ea  thac 
Aber  dem  Re<i.  leid ,  fagen  su  mfiflen ,  d«£s  er  daraher  gan» 
anders  denkt.  Die  eine  ift  fofgeiftlos  und  trivial  und  Zm 
«lend  ftilifirt,  als  die  andere.  Der  gute  Wüle,  der  &•  erseugt 
hat»  ift  das  Einzige«  was  Lob  verdiene» 
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Montags^    den   2S'  Julius   1^06* 


ERDBESCHREIBUNG. 

EoPENHAGRN,  b.  Brammer:  Z.  M.  fTidels  In- 
denlandske  Reife  ipennem  de  betydeti^ße  og  fkiön- 
neße  Egne  af  de  aanske  Provindfer,  Ivied  H.eijfya 
lildeels  paa  oecdDom.  og  üatiitiske  Gienfunde  1 
Aarene  17^9.  igoo.  1801.  (L.  M.  fTedets  inläa* 
difcbe  Re^le  durch  die  wichtigften  upd  fcböoftea 
Gegeoden  der  däDirchen  Proviozen.  Zum  Tbeil 
mit  Rückficht  aiif  ökon.  und  ftatjft.  Gegeaftände^ 
in  dea  Jahren  1709.  u.  f.  w.)  Förfle  Hc?te,  1803« 
X  und  IS7  S.  Judet  Hefte.  II  und  172  S.  gr.  8, 
(iRlhlr.ögr.) 

Der  Vf. ,  Prediger  zu  Everdmp  auf  Seeland »  fheilt 
uns  hier  eine  ausföhriiche  Befchreibung  yer- 
fchied«n^r  Reifen  mit,  welche  er  in  den  h  1799  — 
1801.  dtirch  Seetand,  Ftfkn,  ffütland.  Schteßwig,  HoU 
fiein^  bis  nach  Altana  und  Hamburg  1  und  wieder  zu- 
rück, machte.  Rec.  kennt  keitae  Reifebefchreibung 
von  dielen  Ländern  und  Städten,  welche  fo  in  das 
Einzelne  gieng,  als  diefe;  und  in  fo  fem  fcheint  ihm 
dor  Vf  den  Dank  feiner  Lefer  zu  verdienen.  Aijch 
was  die  Genauigkeit  und  Richtigkeit  feiner  Bemerk 
kungln* betrifft 9  wird,  fm  Ganzen  genommen,  nicht 
leicht  jemand»  Her  die  befchriebenen  Gegenden  gefeha 
hat,  mit  Hn  IV.  unzufrieden  feyn;  und  wenn  gleich 
die  auf  dem  Titel*  verfprochnen  Beobachtungen  Über 
ßatißifehe  Gf  genfrlnde  nur  fparfam  find :  fo  findet  man 
fich  doch  zit'mlich  fcbadloa  gehalten  dureh*  manche 
intereffante  Bemerkung,  welche  man  hier  über  Oeko- 
nomie  und  IxmdhaiH  findet.  —  Von  Präßdt  reift  der 
Vf.  ans,  befucht  die  meiften  Flecken  und  ly^dftädte 
Seelands  y  und  befchreibt  {S.  T7.)  den  Landfitz  eines 
«fänifcben  Edelmannes  (v.  Kaßenjchiold)  ^m-Borrebi/e* 
Hier  hat  der  Eigenthümer  ein  fiebenieitiges  Monu- 
ment errichtet;  an  jeder  Seite  findet  fich  eine  Nifche 
für  jeden  der  fiebeu  morgenlätodifchen  Weifen,  wel- 
che zufammen  „ein  Sinnbild  der  natürlichen  Religion" 
enthalten  fu]l«n.  Oben  auf  demfelben  liegt  ein  aufge- 
fchlagenes  Buch  von  italiänifchem  Marmor,  worauf 
mit  goldhenBuchftaben  die  Worte  aus  Rom.  lf,/33.34. 
TVL  iMen  find  —  als  ein  Sinnbild  des  Sieges  „der  geof- 
fenbarien  Reliciion  Über  die  natürJicne."  —  *Da6 
SchuUehret-  Seminarium  zu  BraketroBetmrg^  deffen 
Stifter ,  der  Graf  L.  RiventlM\  ihm  den  Namen  Btm^ 
ßoffSminde  (znm  Andenken  an  den  vnfterblichen  Mi- 
nifter  Bernsdorf)  gegeben  hat^  wird  &  ^  f .  um* 
ffändlich  befehrteMn.  —  Sch^n  zu  Aaröefund^  am 
kleinen  Behe ,  hflt  es  febwer  ^  die  dinifcben  BaalcDo* 
ten  anzubringen ,  und  es  gefehieht  nicht  ohne  Ver* 
A.  L.  Z.  1806.    DriXUr  Band. 


■  luft  (  S.  70. ).  —  Die  Berchrdbang  tob  FUtuhurv  jft 
fehr  ausfahrlich  und  erweckt  einen  rortlfeilbäfteaße» 
griff  von  der  doirtjgen  Cultar  und  den  Polizevanftal- 
ten  (S.  87— 97.).  Defto  weniger  erfährt  man  von 
der  nicht  unintereflanten  Stadt  Glückfladt,  welche  uo- 
ricjuig  G«<:A/?arft>  genannt  wird  jfS.  124.).  —  Einen 
auffallenden  Beweis  von  Sorglofigkeit  im  Schreiben 
oder  Drucken  findet  man  S.  133.  „Die  Stadt  f Al- 
tena) hat  Aber  60  Gaffea,  gegen  4000  Häufer  und 
nur  — 2s,ooo  Einwohner!  Nämlich  (man  zähle  zu- 
fammen)  20,000  Lutheraner,  11,000  Reformirte  (we- 
nigftens  10,400  zu  viel!),  400  Mennonlten,  6000  Ka- 
tholikeo  (nicht  Obfer  »oooj,  3000  Juden."  D»8  zu- 
fammeil  giebt  alfo  2SiOOo  Einwohner!  Mit  Hamburg 
ift  der  VI  nicht  fehr  zufrieden ;  er  fcheint  aber  auch 
nicht  viel  mehr  davon  gefehn  zu  haben ,  als  die  Kir- 
chen, die  faft  alle  umftändh'eh  befchrieben  weiden 
„  Inzwifchen  giebt  es  doch  tinige  AnnehmJiclikeiten, 
etntge  Sehenswflrdigkeiten  in  Hamburg  o  £  w  " 
<S.  143.).  Die  Laune  des  Vfs.  verfchHmmert  fich 
merKlich,  je  weiter  er  fich  von  der  dänifcheii  Gränze 
entfernt.  —  Im  zweyten  Hefte  wird  die  Rflckreife 
«ach  Seeland  befchrieben ;  Rec  hat  es  aber  bev  Jer 
angeftrengteften  Aufmerkfamkeit  nicht  heraus  brin- 
gen können,  ob  hier  dieJiWtfetzung  der  vorigen, 
Oder  ?nie  neue  Reife  zu  verftehen  fey?*denn  es  finden 
ftch  m  tieynahe  «Uen  chronologifchen  Angaben  VVi- 
^erfpröehe  in  Menge,  und  es  ift  bald  die  Rede  von 
«ner  Rockreife  Ober  Uhsburg,  Bramfleit,  bald  von 
OTier  andern  aber  ff^andsheck,  Lübefi  u.  l  w.  Bey 
Wandsbeck  wird  das  Lotto  tio  „matum  metf/i 
rtum  eenadnt,  woran  Dänemark  noch  im  neun- 
zehnten Jahrhunderte  krank  liegt.  — -  Die  Geeend 
waPtSen  befchreibt  der  Vf.  richtig  und  fcbön-   mit 

%if^^  **1  '"Tl'^^^'^ll^",  Oegeoden  von  Esrom, 
HotjMHborg,  Svendborg,  IFeite,  Cotding  —  die  Verl 
gleichung  nicht  aus.  In  Tonderu  und  der  urolfe/rerf- 
den  Gegend  find  gegen  10,000  Frauenziinmer' mit 
Spitzeoarbeit  befchäftiget,  wodurch  grofse  Summeo 
IBS  Land  kommen ;  ein  Theil  davon  geht  indeflen 
wieder  verloren,  weil  man  den  Zwirn  lus  Brabant. 
Holland  und  Weftpfaalen  einfahren  mufs.  Der  Vf 
n'^^^iil  'k*  y  die  güt«Bemerkting,  dafs  die  bleiche 
Oefichtsfjrbe  der  Mädchen  in  diefen  Gegenden ,  iHre 
Schwächlichkeit,  Ihre  Geneigtheit  zu  KäfFeund  Ta- 
back ,  Ihre  häufige  Untachtigkeit  zum.  Ebeftaod, 
fchlimme  Folgen  von  der  beftändigen  Spitzenarbeit 
waren,  und  dafs  man  wOnfchen  mOfste,  hier,  wie  in 
andern  Gegenden  von  Holftein ,  möchte  die  der  G«. 

S*°'*Ä.  i"*'£«l'*?«,  Feld,  und  Gartenarbeit  mit 
den  ftiUStzeBden  fiefcfaa&igungen  gehörig  abwecbfelo. 
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Diefs  fcheint  aber  ein  übertriebener  Erwerbseifer 
nicht  zuzuJaffen.  —  Lefen^werth  find  die  Bemer-^ 
kuBgeq  des  Vfs.  über  die  Ürfachen  des  Unwillens, ' 
der  xivifohen  y^den  Dänen ^nä  Hotßeinern"  (find  denn 
die  Hgliieiner  keine  Dänen !  und  follte  fiqh  nicht  ein 
Schriftfteller ,  der  zur  Beylegung  jenes  Unwillens 
mitwirken  will,  beftimmter  ausdrücken ,  als  es 
S.  III  f.  gefchieht?)  noch  immer  herrfcht.  „Die Hol* 
fteiner  (S.  112.)  befchuldigen  uns  (Seeiänder),  dafs 
unfere  Bauernhöfe  fchlecbt  gebauet,  unfere  Volks- 
kleidertracbt  ärmlich  und  gefchmacklos ,  unfere 
Bauern  langfam  in  ihren  Verrichtungen ,  in  den  Win- 
terabenden faul  (und  dem  Brannteweintrinken  im 
Winter  wie  im  Sommer  ausfch weifend  ergeben)  feyen.'* 
Der^Vf.  erkennt  das  für  Wahrheit  an ,  will  aber  den- 
noch lieber  unter  feinen  trä'gen  Seeländern,  als  unter 
den  „auffahrenden^*  Holfteinern  (wie  er  fie  anderswo 
nennt)  leben:  denn'„wir  befchuldigen  die  Holfteinör, 
dafs  fiie  ihr  Land  nicht  gut  bauep ,  Klee,  StallfüUe- 
rung,  Erbfen  und  .Weizen  nicht  zu  fchätzen  wiffen, 
und  ihre  Nahrung  hin  und  wieder  fehr  dürftig  ift" 
u.  f.  w.  Zwey  Haupturfacben.der  Abneigung  zwi-( 
fchen  dem  Dänen  inHolftein  und  dem  Dänen  in  Fyeo, 
Seeland  u.  f.  w.  hat  der  Vf,  nicht  berührt:  die  Line, 
dafs  man  in  mancher  holfteinifchen  Schule  io  den  Kin- 
dern fchon  Vorurlheile  gegen  alles ,  was  nicht  Holr 
ftein  heifst,  erweckt;  die  Andere.,  dafs  nkhl  wenige 
dänifche  Schriftfteller,,  namentlich  auch  unTer  Vf., 
durch  verächtliche  Seitenblicke  auf  Deutfchlam!,  deut- 
fche  Sitten ,  deutfche  Sprache  u»  f.  w,  vieles  dazu  bei- 
tragen, einen  blinden  pnd  falfchen  Patriotismus  zu 
begünftigen..  —  Sollte  fier  Vf.  feinem  S.  171.  und^  in 
den  beiden  Vorreden,  oder,  wie  er  fiie  lieber  genannt 
wiffen  will,  nPromemoriä's^"  gegebenen  Verfprechen 

fetreu  bleiben  und  uns  mit  mehreren  Reifebefohrei- 
ungen  befchenkeo:  fo  wünfcht  Rec.y  dafs  er  fich  eth 
was  kürzer  faff^n,  weniger  bey  Kleinigkeiten  verwei- 
len, einer  gröfsern  Ordnungsliebe  fich  befieifsigen, 
und  nicht  zu  vieles  von  feiner  eignen  Perfon  einflißi^ep 
läfTen  möge.  Auch  kleidet  es  einem  Prediger  übe), 
^aus  i^nrcht  verfpottet  zu  werden,"  feinen  Stand  ev 
verleugnen  und  fich  bald  für  einen  Naturforfcher, 
bald  für  einen  Botaniker  auszugeben;  wenigftens  bajt 
er  fich  es  in  diefem  Falle  felbft  zuzuCchreiben ,  wenn 
ihm,  wie  es  Hn.  ^^  auf  diefen  Reifen  wiederholt 
begegnet  ift,  naturhiftorifche  Fragen  vorgelegt  wer- 
den', aufweiche  man  die  Antwort  -»fchuldig  bleiben 
mufs.  Vor  allen  Dingen  aber  follte  fich  der  yf.,  wenn 
er  feinen  Reifebefchreibnngen  fo  viele  §tellen>  aii$ 
deutfchen  Schriften ,  einveneiben  v^iU,  erft  mehr 
Kenntnlfs  der  deuiCchen  Sprache  verfchaffen,  um 
wenigftens  im  Abschreiben  nicht  folche  grobe  Feh- 
ler zu  machen,  als  die  find,  "welche  man  hier 
faft  auf  jeder  Seite  findet.  Ift  es  nicht  Verfündi- 
gubg  gegen  fünf  berühmtf,  Kieler  Profeffoiran  (Hegt- 
rnfcül  Hetnze,  Niemann y  ReinhoH  IC^c) ,  Fabricms), 
mit  deren  Namensunterfchrift  ein  rakultätsnionitum 
fo  abdrucken  zu  laffen ,  vvie  hier  S.  33. ,  welches  bueh- 
yiäW/VÄ  folgendermafsen  anfängt:  ^^Der  pjiilofo^ffche 
Facultn  l^at  mit  grof&r  Mis^#fallfA  t^c^kt»   das 


0 

die  Stndirenden,    gtofter  Theils  gar  nicbt  die  Eennt- 
nijje  befitzen "  u.  f.  w. 

j)  Ofen,  gedr.  b.  Landerer :  Adreßbuch  der  Stadt 
Peüh,  aufd.  J.  1803.  198  S.  8* 

a)  PjESTH,  b.  Patzko:  Wegweifer  durch  Peßh^  oder 
^Iphabeti  fche)  Nach  weif ung  aller  Gaffen,  Markte, 
Plätze^  Kirchen,  öffeutl.  Gebäude  und  andrer 
Denkwürdigkeiten  inPefth,  vvie.folche  nach  dem 
^  befond«rs  cuzu  eingerichteten  Grundriffe  diefer 
'  Stadt  bequem  aufzufinden  find.  Ein  Anhang  zu 
dem  Adrefsbuche  von  Peftb.  1804«  30  S«  8-  Mit 
dem  Grundriffe  von  Peftb. 

Ein  guter  Anfang  zu  einer  künftigen  vollkcmmnen 
Befchreibung  der  Stadt  P^fth ,  gemacht  von  Hn.  Paul 
R&th ,  Doctor  der  Medicin.  Der  Vf.  verfnricht  felbft 
jährlich  unermüdete  Verbefferung  feiner  Arbeit,  und 
er  verdient  allerdings,  nach  vorliegendem  erften 
Verfpche  zu  urtheilen,  alle  Ermunterung  und  Unter- 
ftüt'?ung.  '  > 

In  Nrr  I.  geht  eine  kurze  bündige  Gefcfaicbte  der 
Stadt  voraus ,  welche  freyüch  ^och  manche  Verbeffe- 
Tuu^  und* manchen  Zufatz  bedarf,  aber  im  Ganzen  die 
anfchauUche  Idee  gewährt,  dafs  diefelbe  fich  erft  feit 
1686.  aus  ihren  Ruinen  habe  erheben  können.  Da 
die  Stadt  durch  Verwüftungen  und  Feuersbrünfte  ihre 
alte  Urkunden  verloren  hat:  (o  find  weder  die  Epo- 
chen der  Ummauerung,  noch  der  Erhebung  zu  einer 
K.  Freyftadt  angegeben.  Seit  1787.  kam  fie  vor- 
züglich fchnell  in  Aufnahme;  fie  die  1787.  nur  22,417 
Seelen  und  1981  Häufer. zählte,  hatte  im  J.  1802.  ge- 
uA  30,000  Seelen  und  2909  Häufer  aufzu weifen;  die 
!Ceopoldftadt  und  Frao/i;i£ciCtadt  find  erft  feit  1790.  an- 

ielegt.  —  Hierauf  zählt  dar  Vf.  alle  öffentlichen 
Jrcben-,  königliche,  Kamiuts- und  ftädtilche  Ge- 
bäude, alle  Plätze  und  Gaffen^  her  —  befchreibt  dann 
kurz  die  ^entUchen  AnflalUUy  wobey  der  ftatiftifche 
Kenner  leichx  wahrnimmt,  wie  weit  es  mit. der  Po- 
lizej  in  der  vornehm  ften  Stadt  Ungerns  gediehen  fey. 
So  z.  £.  befteht  hier  noch  kein  allgemeines  Kranken- 
fpitals  ob  ^eich  das  gro&e  Gebäode,  das  Jofeph  U. 
biezu  widmen  wollte,  fertig  fteht  In  ganz  Ungern 
giebt  ^  kein  Irrenhaus,  £e  Beleuchtung  der  Stadt 
bat  erft  feit    1790.  angefangen.      Es    ift   aber  für 

{^anz  Ungern  wichtig,  dafs  Peftb  noch  weitere  Tort« 
cbritte  in  der  ftädtilcben  Polizey  mache:  denn  es  ift 
das  Vorbild  für  andere ,  vorzüglich  für  die  fodlichen 
ungrifchen  Städte.  Ein  öffentlicher  ftädtifcher  Leb« 
rer  der  Zeichnuneskunft  mufs  die  Lehrjungen  aller 
Profeffionen  im  Zeichnen  unterrichten,  onne  ein 
Zeugniis  über  binlänglicbe  Fortfehritte  im  Zeichnen 
wird  keiner  freygefprochen.  —  Der  Vf.  geht  nun 
zum  Perfonalftandüben  In  fo  fern  diefer  die  Reich^« 
Genchtshöfe,  dasComitat,  die  Univerfität,  die  kö- 
niglichen A^mter  betrifft,  ift  er  zwar  fchon  im  ungr>- 
fchen  Schematismus  enthalten ;  hingegen  ganz  neu  ift 
das  Verzeicbnifs  des  JVIagiftrats,  der  Stadtbeamten, 
der  Keifgionsciiwcr  idler  Confeffian^ea ,  der  Landes- 
Adyocat^»  Atfrzt^»  'Kaufleute»  f'abrikanten»   Pro- 

felfio- 
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fef&oniften.  Hier  lafst  ficli  dann  mit  Hülfe  des  ftati* 
ftifchen  Ueberblicks  mancbes  wahrnehmen.  Schon 
im  ailgemeineo  fällt  auf,  daCs  auf  Peftfas  Bewohner 
hauptfächlich  drey  Stände  des  menfchlichen  Lebens 
yrirkea:  der  zahlreiche  Kauf mannsftand,  derDikafte- 
riall'tand  der  Reichstribunale  mit  'dem  anfehnlichen 
Gefolge  der  Advocaten  und  Juraten,  und  endlich  der. 
Celelirtenftand ,  deUep  Hauptftütze  die  königl.  Uni- 
Terfität  ift  Da$  Gemälde  der  durch  gegenfeitige  Ein- 
wirkung diefer  Stände  hervorgebrachten  Summe  von 
Cultur  und  Sittiichkeit  müfste,  wenn  es  ron  einer  un« 
parteyircben  Feder  gezeichnet  wäre»  intereffant  feyn. 
Zur  Zelt  fchelnt  der  Einfiuls  des  gelehrten  Standes 
noch  wenig  bedeutend  zu  feyn»  Ueberdiefs  ift  Pefth 
und  Ofen  zuweilen  der  Sitz  des  Reichstags,  ein  Um« 
ftand«  der  auf  Meinungen ,  Sitten  und  Cultur  einer^ 
Stadt  mächtig  wirkt  Hervorftechend  ift  die  grofse 
Menge  der  Advocaten ;  dagegen  erfcheinen  nur  drey 
Grafshändler  mit  Landesprooukten ,  nur  vier  Buch- 
händler, drey  Buchdrucker,  drey  Kupferfiecher, 
zwey  Kunfthändler,  drey  Bildhauer.  Ueber  das  Ver- 
hältnis der  verfchiedenen  Gewerbe  zu  einander  *liefs 
fich  noch  manches  ftatiftifche  Refultat  beybrineen, 
das  Kec.  hier  der  Kürze  wegen  übergeht:  der  |ie- 
dacteur  des  Adrefsbuchs  hätte  folche  Forfchungeii 
febr  erleichtert,  wenn  erAaodzahlen  odef  wenigftens 
Summen  aller  Namen  bey  jedem  Verzeichniffe  ange- 
fetzt  hätte,  welches  Rec.  in  einer  neuen  Ausgabe  zu 
thun  riethe.  Eine  eigene  Rubrik  hätten  verdient  die 
Niederlagen  und  Verkaufiseewolber  inländifcher  Fa- 
briken: .als  z-  E.  der  Gäcfer  Tuch-  der  HoUitfcher 
GefchirrfabrilCu.  d.  gL  Die  Pefther  vier  Jahrmärkte 
wären  einer  befonderen  Schilderung  werth  gewefen. 
Viel  iiefs  fich  aufzählen ,  was  man  bey  diefem  Adrefs- 
buche  noch  vermifst;  was  aber  der  Redacteur  hoffent'* 
lieh  feinem  Verfprecbeii  gemäfsr  bey  künftigen  Aus* 
gaben  ergänzen  wird. 

Schon  in  Nr.  2.  trifft  man  einige  iblche  Ereän- 
zunsen  an«     Der  Gruhdrifs,   auf  den  fich  der  Weg- 
weiler bezieht,  ift  vom  Hn.  Comitats-  Ingenieur  .i& 
ion  V.  Batia  im  Groben  angenommen ,  vom  Hn.  gräfl. 
Batthyan.  Ingenieiir  Rudolph  Wttfch  aber  auf  einen 
kleinern   Malsftab   reducirt,    und   in  Quadrate  von 
10,000  Quadratklaftern  dergeftak  abgetheilt  wo3;den, 
dals  man  mit  Hülfe  von  Zif&rri  und  Buchftaben  ja^e 
verlangte  Gaffe  u.  f.  w.  nach  dem  alphabetifchen  Re- 
ifter  auffinden  kann.    Die  verfchiedenen  Theile  der 
tadt  find  durch  Farben   nnterfchieden.      Der ;  Red.' 
und  Hü  Ing.  Witfch  verdienen  für  diefe  Arbeit  älleo 
Dank;    und  man  kann  fich  einsweilen  mit   diefem 
GrundriOe  bebelfen,  fo  lange  nicht  desHn.  v.Lipfsky 
ausführlicherer  und  detaillirterer  Grundrifs  von  Peftn 
und  Ofen  erfcheint    (In  dem  Exemplare  des  Rec 
find  mehrere  fiuchftaben  und  Bezeichnungen ,  die  im 
Stiche  vergeffen  worden,    mit  Dinte  eingetragen.) 
Im  Eingange  wird  übec  die.  Lage  von  Peftb  im  allge- 
meinen  das  Nöthige  bevg^bracht  ( fie  hat  ahgefehen 
von  Ofen,  viel  Aehnlichkeit  mit  Berlins  ebener  (an- 
diger  Umgebung);  an*  öffentlieben  Behiftigongsorteb 
maogtlt  es  noch  fehr»  den  etwaa  entfernten  Orczy- 
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fchen  Garten ,  xias  StadtwSldchen  und  den  Steinbruch 
ausgenommen^  mit  Recht  erinnert  der  Vf.,  dafs  eine 
planmäfsige  Beharrlichkeit  auch  Sandgegenden  Schat« 
ten,  Erf^jfchung,  und  grünen  Rafen  abzwingen 
könne.  £insweilen  bleiben  das  Dooauufer,  die 
Brücke,  die  Gegend  Ofens ,  die  Donau- Infein  die 
Haupt-  Beluftigun^sörter  für  .die  Pefther  Naturfreunde 
(des  Hakerifchen,  ireylich  kleinen,  Gartens  ift  nirgends  ' 
gedacht).  In  dem  alphabetifchen  Regifter  hat  der 
.  Red.  die  vorzüglichem  Privatgebäude  mit  angeführt^ 
und  befondere  Rückficht  auf  literarifche  Merkwür« 
digkeiten  genommen.  »Die  Pefther  Gelehrten  haben 
nicht  wenige];,  als  vier  Bibliotheken  zur  Hand ;  die 
Univerfitäts - «  die  gräflich  Szech^nyifche  Reichs-» 
die  Cornideififch*  Telekifohe,  endlich  die  Nicolans 
Jankovipfifche  Bibliothek  (bey  den  {>eiden  letztern 
fehlt  noch  Erleichterung  des  allgemeinern  Gebrauchs 
derfelben  ).  In  andern  Rückfichten  ift  auch  in  diefem 
Wegweifer  wenig  befdedigeades  aufser  der  Local« 
Nacnweifung  enthalten ;   nur  eine  voUftändigere  To* 

Eographie  von  Pefth,  nach  dem  Mufter  von  Nicolais 
efchreibung  von  Berlin  und  Potsdam,  könnte  dem 
Bedürfniffe  der  Fremden  und  der  Inläüder  hinlänglich 
abhelfen. 

Alton A ,  b.  Hammerich :  Sireifzttge  durch  das  ÄÄ- 
^enland.    In  Briefen  von  Indigitta.  1805.  VI  und 
310  S.  gr.  8.  (2  Rthlr.  6  gr.) 

Unter  den  mannichfaltigen  Befchreibungen  der  In- 
fel  Rügen  hält  Rec.  die  vorliegende  für  die  befte  und 
gründlichfte :  er  zweifelt  jedoch ,  ob  das  Ländchen  in- 
tereffant  gent^g  fey,  um  fo  vielen ,  kurz  aufeinander 
folgenden,  Belcbreibern  Stoff  genug  zu  geben;  daher 
denn  auch  die  Lefer,  die  die  n-ühern  Schriften  über 
Rügen  kennen ,  hier  nicht  viel  Neues  finden  werden. 
JJofer  Vf.  erkennt  felbft  die  Vorzüge  der  Zollnerfchem 
Reifebefchreibung:  nur  hat  ihr  Urheber  nicht  alle 
Theile  der  Infel  befucht,  auch  bat  ihn  die  Kürze  fei- 
nes Aufenthalts  zu  manchen  gröfsern  oder  kleinern 
Unrichtigkeiten  veranlafst,  auf  deren  Berichtigung 
der"  fich  fo  nennende  Indigena  befondre  RücKncht 
nimmt.  Nach  einem  Grundrifs  zur  allgemeinen 
Ueberficht  von  Rügen,  der  im  Ganzen  ricntig  und 
vollftändig  ift,  beginnt  die  Reife  felbft  S.  48-  Zuerft 
wird  der  Flecken  Uingft  ausführlich  befehrieben:  von 
hier  begab  fich  der  Vf.  nach  Bergen ,  und  machte  von 
diefem  Ort  aus  Excurfionen  nach  verfchiedenen  Ge- 
genden, Er  befuchte  auch  das  kleine  Eiland  Oe^ 
das  durch  eine  fchmale,  aber  tiefe  Meerenge  von  Rü- 

{ren  getrennt  ift,  und  blofs  von  einem  Pachter  und^ 
eiüer  Familie  bewohnt  wird.  Daratff  gieng  er  nach 
der  Infel  Hiddenfee,  bey  d^ren  Befchreibnng  Rec.  die 
Bemerkung  vermifst,  dafs  auf  derfelben  gute  Fayance- 
erde  gefunden  wird,  die  ehmals  zu  einer  nicht  unbe«  • 
deutenden  Fabrik  inStralfund  die  Matetialien  lieferte. 
Das  Kirchdorf  Wiek  war  der  erft&Ort,  den  der  Vf. 
auf  Wittow  befuchte.  In  dem«  Hanfe  des  dortige» 
n-äpofitust  fend  er  mehrere  fchöne  Gemälde  von  Mal- 
thieu  und  Hackert,  der  bekanntUcb  einen  Theil  f«*' 
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medS  feine  fchwarmerifche  und  zugleich  ihbnothei-  /mofes  i^nd  Faften  waren  nicht  nett.    Die  fünfte,  die 


ftifche  Richtung  gab.    Ganz  gut  weiis  dann  der  Vf. 
auch  den   fyrilchen  Mönch,   Sergius  oder  Boheira, 
durch  die  Vorausfetzung^,  dais  dlc^Ier.felbft  über  einer 
religiöfen .  Refbnnation  ^ebtfitet  hat|e  und.  Arabien 
als -ein  äandlunrg^agent  der  ^^eccaner  kannte,  ein- 
zuflechten  und  manches  Wunderbare  in  jenen  Vor- 
bereitungsTjahren  Mohammeds  dadurch  natürlich  2a 
erklaren,  mit  der  wahren  Bemerkung:   dafs,  da  er 
kein  Recht  habe,  die  Facta,  welche  uns  die  arabi- 
fchen.  Schrift fteller  berichten^   geradezu  wegzuläug- 
jpen^  er  den  Mittelweg  einer  naturlichen  Erkläfuhg 
,wähle  (S.  338.).    Wie  ein  ganz  andrer  Mann  von  Krafi 
.und  Charakter  übrigens  Mohammad   gewefön   feyn 
.mflfffe,  als  die  Polemik  und  der  Hafs  d/er  Griechen 
ihn  gezeichnet  habe,   zeigt  iich  am  heften   aus  der 
Achtung,   welche  «r  unter  den  Seinigen  lange  fchon, 
ehe  er  auf  Propheten Tchaft  Anfpruch  machte,  genofs. 
P^r  Beyname  jil  Amin  (einer,  auf  welchen  man  ver- 
trauen darf),  von  feinen  Landsteuten  damals  ihm  ge- 
J^ehen,    iftein   grcfser,    unwiderrprechlicher  Lob- 
ptuch.  Wohl  aber  fcheint  es ,  dafs  feine  Bewundere^ 
|n.  der  Folgezeit  ihn  bey  mancher  feiner  frühem  Tha- 
ten  jünger  annehmen,  als  er  wirklich  war.     Daher 
alsdann  die  faft  unerklärbare  Lücke  von  15  Jahfen 
ftiller  Ruhe  zwilchen  feiner  Heirath  und  feinem  Auf- 
treten als  Prophet.  Einfehr  glücklich  durch  ein  paar 
Jahrtaufende  herab  vom  Schickfal  erhaltener  Grund- 
SffiiSfh  (einer  Reformation  Idg  in  der  Tradition,   dafs 
Abraham*  die  Caaba  erbaut  habe.    Wie  der  Apoftel 
Paulus  bis  auf  Abrahatns  GlsTuben,  als  Mufter,  dafs 
der  feligmachende  Glaube  nicht  von  einerley  hiftori* 
K^en  Gegenftänden  abhanm,  fondem  in  der  treuen- 
Ausübung  der/^fltevna/igm Üeberzeugung  beftehe,  zu- 
irAckge^adgea  war's  fo  Konnte  Mohammed  auf  Abra- 
hanis  mnen  G<>tt  zurückgehen.     Selbft  fo  lange,  die 
Öaaba  noch   ein  Tempel  der  Allahät  und   Ahizza 
(«»der  göttlichen  Furchtbarkeit  und  Mächt*')  blieb, 
Konnte  Mohammed  daran  Antheil  behalten,    dort 
zuifi  Volke  reden,  beten  u^dgl.,  weil  er  auf  Abra- 
hams Gebetplatz  fich  ftellen  konnte.     Auch  für  die 
vielen  Juden  in  Arabien  war  Abraham  .ein  Lofungs- 
"wort,  welches  Mohamnied  fo  lang.e  wie  mögh'ch  gel- 
tend machte.  Der  Vtf»  führt  bis  zum  Schlufs  des  erflen 
Th^^   nach   pfychölogirchen   Wahrfcheinlichkeiten 
dm  zehnjährigen  Kampf  durch,*  welchen   die   erfte 
Anerkennung  des  Propheten  bis  zu  feiner  Flucht  aus 
Mecca  unter  verfchiedenen  Abwechslungen  zu  befte- 
hen  hatte;  wie  unter  den  zwey  Volksftammen,  wel- 
che Mecca  bewohnten,  3ie  mit ]\f ohammed  verwandten 
Har<*hemiten  für  ihn ,  die  Koreifchiteo  gegen  ihn  wa- 
reh;  wie  diefe  das  veraltete  Heidenthum  umfonft  zu 
erbalten  ftrebten,   weil  fchon  im  Stillen  die  regfame- 
ren  Gemjkther  das  Gegentheil  der  Abgötterey  ahnde- 
ten, und  aisdanb'  nie  ein  Aberglaube  durch  Herrfcher- 
fewalt  .gegen  die  öffentliche  Meinung  wieder  wahr- 
aft  geltend  werden  kann;  wie  die  uneingenomme- 
oen  ÜHomaHenftamme  das  einfach  Erhabene  aes  Mono- 
theismus bald  zu  faffen  anfingen  u.f.w«    Die  Moham- 
medanifcihen Forderungen :  Reinigungen,  Gebe^^  Al- 


Wallfabrt  nach  Mecca,  jene  Quelle  des  Reichthums, 
weswegen  die  Caaba  fo  wichtig  war,  blieb  ohnehin» 
weil  liie  nämliche  Caaba  von  den  Götzen  ^rVepeh- 
rung  des  £inen  Gottes  übergehen  föiltel'  Wie  hey. 
all    diefem    Temperament,     Stolz,     fchlummernde 
Herrfchfucht  (auch  finnliche  WoUuft)  mit  wirklich 
edlen  Wünfchen  und  ungekünftelter  Begeifterung  in 
Mohanfimed  in  einander  jerfohmolzen  waren,  wie  oft 
M.  von  feinen  Ekftafen  felbft  nicht  wufste,  ob  ihni 
Träume  oder  Wirklichkeit  vorfcbwebten  u.  dgl.,  ift 
ganz  pragmatifch  entwickelt,  und  dazu  faft  jeder  von 
Qagüier  aufgefundener  hiftorifcher  Umftand  wohl  ge- 
nützt,  felbu  dertnögliche  Eiiifinfs  der  Frauen.    So 
verflicht  der  Vf.  die  ehemalige  Nebenbuhlerin    der 
Mutter  Mohammeds  in  deffen  Gefchichte,  indem  er 
fie  mit  feiner  bekannten  Verfolgerin,  Om  Dlchemil, 
feines  Oheims,  Abulahab,  Frau,  identificirt.     Da- 
gegen ift  auch  glücklichiheitierki,  wieviel  Khedidfcha 
dem  Islam  nützte,  und  wie  Mohammed  erft,  feit  die 
weibliche  Milde  nicht  mehr  auf  ihn  wirkte,  in  Härte 
und  Graufamkeit  überging.     Wie  .wahr  ift  fSj  dafs 
kein  Wahn  dem  fchwärmerifchen  Herzen  näher  lie^e, 
als  diefer,  fich  felbft  zu  Tagen:    Du  führft  die  Sache 
der  Gottheit !   Auf  dir  ruht  Gottes  Ehre  und  der  Men- 
fchen  Heil!    Welches  Opfer  wäre  alfo  für  dich  und 
deine  Zwecke  zu  grofs ,  welches  Mittel  dafür  unge- 
recht oder  unerlaubt?  Lange  hatte  Mohammed  (f.  das 
Ende  der  IL  Sure)  Gewalt  verboten  .und  auf  Ueber- 
zeugung  gerechnet.     BlMigere  Forderungen  machen 
Sure  41.  66.  75.  erft,  nachdem  mit  M.  fich  die  Anfar^ 
(Befchützer  aus  Medina  u., fl  w.)  vereinigten;  aller- 
dings aber  auch  erft,  nachdem  M's  Gegner  ihn  in  fei- 
nem Bette  zu  mi  rden  verfucht  hatten.    Die  Folgen 
hievon  zeigt  der  zu^^^f  Theil,  wo  M.  unftreitig  fchon* 
fo  fchlau  erfcheint«,  dafs  man  entweder  auch  im  Ver- 
gangenen  mehr  Plan  und  Abficht  vermutben,   oder 
anerkennen  mufs,  wie  febr  M's  mehr  als  zehnjährige, 
ftillere  Thätigkeit  für  feine  Prophetenanfprüdtie  end- 
lich alle  mögnche  Kräfte  in  ibrü  zu  Behauptung  der- 
felben  aufgeboten  und  sebiklet  habe.     Da  nuifmehr 
meiftens   £riegerifche  Unternehmungen  zu  erzählen 
waren,  in  deren  Schilderung  fich  der  Vf.  mit  Recht 
an  Qaßnier  hält:  fo  ift  hier  weniger. Eigeftthdmliches 
von  dem  Bearbeiter  zu  erwarten.    Oft  hätte  er  fich 
unftreitig  orieotalifcher  ausdrücken  können.     Hätte 
er  überhaupt  in  feiner  Darftellnng  mehr  eine  gewiffe 
my ftifche   (neuplatonifche)    Salbung,    als   cfinförmig 
ftürmifche  Heftigkeit,  angenommen;  fchmiegte  ficn 
feine  Sprache  durc^h  zweckmäfsige  A^bwech^lung  des 
Ton«;  mehr  an  den  VVe^hfel  der  Materie  felbft  an :  fo 
müfste  der  Totaleindruck  Weit  mehr  der  Sache  und 
feiner  Abfight  entfprechen.    Gewifs  aber  Ift  das  Bild, 
welche.^  diefer  erweckt,  immer  dem  aüfserordent- 
liehen  Mann,  den  er  nns  anfchaulich  nnd  zum  Theil 
begreiflich  machen  foll,    weit  ähnlicher^    als  alles, 
was  man',  außer  Gagnifrs  BiograMi^  vom  ihm  zii 
lefen  gewohnt  ift.     IJm  fo  erwQnlchter  ift  es,  dafs 
zu  gleicher  Zeit  von  diefem  .etwas  feltenen  firänzöfi* 
fchea  Werk  eine  geni^e  Ueberfetsung, 
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KöTHvir»  b.  Aue:  ZiImi  Maiamwds  des  Prophei^ru 
Nach  dem  Franzöfifcbeo  des  g,  Gagtüir%  mit  ei* 
nigen  ADmerkuagen  von  C  /l  i?,  f^HUrltiru  — - 
£rykrBaod.  1802.  Vlil  u.  454  S.  ^T^^rBand. 
1804.  4048.  8.    (2i\thlr.  12  gr.) 

erfcbieDen,     Diefe  mufterbafte  Samixilung  giebt  die 
«Belege  zu  dem,  was  der  obige  Gefchichtsroman  aus- 
malt    Pfychologifchen  Forfchern  wird  die  Verglei- 
cbuag  beider,   der  alten  Ueberlieferung  und  der  mo- 
«femeren  pfychologifchen  Anficht,  unterhaltend  fejii«. 
Die  Anmerkungen,  welche  Hr.  f^.  giebt,  find  meift; 
literarifcfa.    Eine  der  wenigen,  welche  eigenthOmli- 
cbes  Urtbeil  eiilbalt|9n,  verdient  in  Raqkficht  auf  die 
vorher  beurtheilte  natfirliche  Oefchichte  M'a  eine  nSf 
here  Beleuchtung.     Beym  19.  Kap.  nämlich,  wo  Mo« 
hammeds  Wunder  mit  dem  Alonde  ausgemjJt  find, 
macht  Hr.  F.  die  Note:  „Was  können  aber  Nichts 
Mufelmänner  bey  diefer  Gefchichte  denken?    Entwe* 
der  geben  fie  zwar  zu ,  dafs  ein  factum  zwai  Grunde 
Hege,  erklären  es  aber  natürlich.  '  Denn,  fagen  fie, 
die  hiftorifche  Wahrheit  liegt  allen  (?)  fonderbaren 
und    wunderfamen   £rzählungen    der   Völker    zum 
Grunde,  und  man  mufs  fie  nur  vernanftig  [vielmehr: 
verOandig]   erklären  und  das  Uebertriebene  davoi^ 
fchef(/en.     Uffenbar  wiederholte  h^er  Mohan:imed  das 
maglfche  BLunftCtuck,    das  inx  Alterthum  auch   bey 
den  Griechen  und  Kömern  wohl  bekannt  war,  und 
das  man  „den  Mond  vom. Himmel  ziehen**  nannte« 
V.  Petron.  Satyr,  p.  187.  ed.  Francf.    Horat.  Epoä.  5. 
„  Darauf  fdhrt  einen  nachdenkenden  Lefer  fchon  die^ 
gewifs  kanftliche,   Dunkelheit,  die  vor  der  Opera- 
tion felbft  herging,  und  dazu  diente,  die  eigentliche 
Verfahrun'gsart  zu  verftecken. .    Oder~  fie  läugnen 
das  Factum ,  als.  eines  der  vielen  Wundermährchenj 
welche  fich  alle  alte  Völker  haben  aufbinden  laffen, 
bey  denßn  Priefter  ausfchliefsiieh  die  Feder  führten. 
Denn  fie  halten  es  für  eine  undankbare  Arbeit,  in 
TraJitionen  und  Priefterannalen  Wahrheit  und  LOge 
fcheiden  zu  wollen.     Mir  indefs  gefällt  die  erfte  Er- 
htärung  fehler  beffer.     Denn  fo  h^b  ich  auch  grund« 
gelehrte    Theologen  die  Bibel  erklären  fehen,  und, 
obgleich  die  Regeln  der'Auslegungskunft  dabey  et- 
was ins  Gedränge  kommen,  fo  ift  es  doch  gar  fchon, 
überall  Oelehrfanikeit  und  Witz  anzubringen  und  al- 
les natürlich  zu  erklären."     Diefe  Ironie  treffe,  wen 
fie  wolle,  fo  ift  gewifs  das  fcbönfte  und  zugleich  das 
fcbwerfte,  im  Alterthum  das  Wunderbare  weder  ein- 
zig auf  die  eine,  noch  allein  auf  die  andere  Weife  an- 
zufeben.  .  Bald  hat  man  Grund ,  einen  Wunderbericht 
gsnz  für  erdichtet,  für  unterfchoben  zu  halten;  bald 
zigpn  die  Umffände,  da f:^  ein  wirklicher  Anlafs  zur' 
factifchen  Erzählung  i tage v^efen  feyB  muCs;   bald  ha- 
ben erft  die  Ausleger,  bald  ein  Zufall,  eine  Meta- 
Jiher,    wohl  gar  ein  Schri'ibfehler  das  Wunder  ge- 
chaffen;   bald  mufs  es  urfprüngiicb  für  ein  Wunder' 
gegolte^n    haben.       Nur   aurch    einfs   Oberlegte   Be- 
trachtung aUer  Möglichkeiten  wird  Einfeitigkeit  der 
Anficht  und  der  Beurtheilung  vermieden;   wobey  die 
echten  Regeln  der  Auslegungskunlt  nicht  ins  Oe» 


dringe  kommen  können,  wohl  aber  die  fpedellen, 
aus  Pfychologie  fowohl  als  Kritik  entfteheYiden ,  Re- 
geln^der  Hermeneutik  fflr  das  Wunderbare  im  Alter- 
thum genauer  entwickelt  und  angewendet  werden 
muffen.  Gegen  jene  allzu  leichte  Kunft,  alles  Wud- 
derbare  entweder  als  Lüge  zu  verwerfen ,  oder  auf 
auisematarliche  Urfachen  zu  verweifen  (welchecr  letz- 
tere vollends  als  Erklärung  aus  dem  Unerklärbaren 
hlofs  eine  Scheinerklärung  feyn  kann),  gefällt  dem 
Reeder  gefunde  Menfchenverftand »  mit  welchem 
fchon  Mohammeds  fchlauefte  Frau ,  die  junge  Ajefcha, 
jene  näcbtliche  Heife  des  Propheten  auf  deih  fliegen- 
den Blitzpferde,  anfah.  „Der  Apoftel  Gottes,*  fagte 
fie,  ift  nicht  mit  dem  Körper  gereift,  fondern  er  hat 
die  nächtliche  Reife  ^u  Gott  bloß  im  Geifle  getha'n*' 
(S.  258.}.  Mit  eben  dem  Blicke,  welcher  diefe  Auf« 
löfunff  lab ,  läfst  fich  gewifs  von  der  Hälfte  der  Wua^ 
dergefchichten  ihr  echter  Urfprung  entdecken.  Da^ 
dnrch  wird  dann  nicht  aufgehoben,  dafs  in  die  fbäter 
entftandeneBefchreibung  auch  fpätere  Data ,  wie'K.  l  f. 
das  von  den  feligen  Wohnungen  der  vier  ChaÜphen, 
eingerückt  werden  konnten.  Taufenden  knag  Ober- 
haupt nichts  an  der  fpedellen  Beurtheilung  diefer 
Dinge  liegen.  Wer  aber  wirklich  darQber  eine  Stimme 
haben  *wifi,  darf  die  Mähe  im  Prfifen  derErzählungs- 
quellen,  im  Erwägen  aller  einwirkenden  Vmüändn 
(hier  z.  B.  des  Charakters  Mohammeüs*,  der  frühen 
Sammlung  des  Korans  u.  f.  w.),  und  befonders  im 
Scheiden  des  Früheren  vom  Späteren  nicht  fcheuen. 
Was  eine  fpätere  Ausfchmückung  feyn  kann ,  ift 
noch  nioht  Merkmal  fpäterer  Enntehung  des  Gan- 
zen. —  Uebrigens  ift  Hn.  y^s  Üeberfetzung ,  fo  weit 
wir  fie  verglichen,  treu  und  eines  fachkundigen  Man- 
nes würdig.  Sie  hätte  ein  befferes  Papier  verdient. 
Voran  i^eht  das  Bru{tbild  ehies  Begeifterten ,  mit  der 
Unterfchrift :  Mohammed;  und  zwar:  nach  einer  An- 
tike geftochen.  Mohammed  nacb  einer  iAitii^.^.^  Er- 
klärende, kurze  Anmerkungen  bey  Gegenftänden, 
welche  dem  deutfchen  Leferpublicum  nicht  von  felbft 
klar  feyn  möchten ,  wären  wohl  öfter  zu  wOnfchen. 

S  Cffö  NE   ^  0  irS  TE. 

Im  Reichs  -  CommifGons  -  Induftrie  -  Bureau :  NiM 
htflorifch^romantifchi  Biographien  aus  dem  Mittitalier. 
Ohne  Jahrzahl.   250  S.  8-    (iRthlr.) 

Wahrfcheinlich  eine  alte,  verlegene  Waare,  mit  ei- 
nem neuen  Aushängefcbild.  Aber  auch  mit  dem  nennen 
Titel  wird  das  langweiKge  Ding  wohl  wenig  Qlück 
machen.  Vermuthüch  wollte  emft  der  Urheber  def- 
felben  bey  der  nahen  Mefle  einige  Thaler  verdie- 
nen, und  da  er  nicht  Kraft  genug  in  fich  fühlte,  ei- 
nen Roman  zu  Tage  zu  fördern:  To  nahm  er  feine  Zu- 
flnrht  zu  der  von  ftümperhaften  Scribenten  fo  oft  mifs- 
handelten  Gefchichte  des  Mittelalters.  —  Die  Rtäneti 
der  Rudels»  ( Rudolfs-)  Surg^  .unweit  Naumburgs  bo-  . 
teo  ihm  Stoff  zur  erften  Erzählung  dar,  diclo  mittel-  > 
mäfsig  ift,  dafs  wohl  mancher  Schüler  der  nahen 
Schul -Pforte  die  Gefchichte   diefcr  fehcnswerthen 

Trftm- 


V 


199        ' 

TrSmmer  weit  ihterefEiDter  darftellen  würde.  In  ei- 
ner chrienfaaften  Erzählung  wird  hierauf  die  Qefekichie 
Friedriehs  d$s  IVeifen  von  Sackfen  abgehandelt',  wobey 
insbefondere  gar  erbauliche  Betrachtungen  über  di^ 
Univerfität  Wittenberg  vorkommen.  „  Frevlich ,  fagt* 
der  Vf.  S.  88  ff- 9  n^ag  such  wohl  die(e  Akacfemie  noch 
fich  um  defswillen  nicht  fo  emporfchwingen  kpnnen, 
^Is  wohl  mögiicb  gewefen  wäre»  weil  map  ihr  von 
Zeit  zu  Zeit  ihre  Zierden  raubte:  fo  wird  üe  vielleicht 
nie  den  Verluft  eines  Reinhards  ganz  verfchmerzen ; 
fo  verlor  fie  vielleicht  in  dem  würdigen  Hn.  Hofrath 
Liorihardi  noch  kürzlich  einen  Mann ,  wo  gewifs  je- 
der ftolz  feyn  konnte,  ihn  zum  Lehrer  gehabrtzu  ha- 
ben. .  Mögen  dann  nun  auch  folche  Stellen  noch  fo 
gut  ergänzt  werden ,  fo  bleibt  doch  der  gute  Ruf  die- 
fer  Männer  dem  Auslände  Einige  Jahre'  unbekannt, 
und  dann  werden  fie  nach  diefer  Zeit  auf  andere  Aka- 
demieen  berufen,  oder  erhalten  andere  Aemter.  — 
Selbft  die  Bierbrauerey ,  der  fo  erfprie&liche  Nah- 
rungszweig vieler  wohlbeleibten  Bürger,  würde  febr 
berabfinken^  wen^  nicht  die  wackern  Mufenföhoe 
dem  Bacchus  fo  manches  Opfer  brächten.  Heil  alfo  (!) 
pnd  Segen  der  Afphe ^Friedrichs  des  Weifen,  der  (o 
wohlthätig  für  diefe  Stadt  fofgte,  -*-  Lefer ,  fährt  dann 
der  Vf*  fort,  der  du  vidleicnt  meine  Digreffion  lang-. 
weUig  gefunden  haft,  dich  bitte  ich  um  Verzeihung. — 
Vor  dir,  dem  ts  verdrüflty  nehme  ich  mein  Mützchen 
ab,  mache  meinen  Bückling,  und  bitte  nbch  einmal: 
Fergieb  mir.'^  Welcher  Stil,  welches  Räfonnement! 
überi^U  picbts  als  Abgefchmacktheit !  In  dem  dritten 
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Auffatz  wird  die  Lübe'Baßfiens 9  der  Gemahlin  eines 
thüringifchen  Königs  Baffinus ,  zu  Childerich,  dem  Kö* 
nig  der  Franken  mit  viel  Empfindeley ,    aber  wenig 
DeÜcatelXe,  vorgetragen.   Endlich  die  vierte  und  letzte 
Erzählung:  Heinrich  der  Vogikry  ift  fo  fchül^haft  und 
langweilig,  dafs  felbft  der  alles  Verfcblingende  Lefe- 
pöbel  das  Buch,  ehe  es  zu  Ende  gebracht  i?i(,  unwillig 
s  aus  der  Habd  legen  wird. 

Reoensbtjrg  ,  b.  Montag  u.  Weifs : .  Aphorismm  für 
Sckaufpielhr  und  Freunde  der  dramatifchen  Kmß^  ga- 
fammeltvonQ)f^jro/r^r.  1804.  296  S.  8-    (iRthlr.) 

Der  Vf.  hat  au^  mehreren  Schriften ,.  die  er  nennte 
Bemerkungen  über  draniatifche  Dichtkunft  und  Ober 
die  Kunft  des  Schaufpielers  gefammelt,  und  diefelbca 
mit  feinen  eigenen  Ideen  dnd  Gründfätz^  durchwebt. 
JDiefe  Fragmente  alle  einzeln  zu  wQrdigen ,  geftattet 
der  befchränkte  Kaum  einfer -Recenfiön  nicht.     Man' 
kann  den  wef6ntlichften Tfaeil  derfelben,, nämlich  die 
jlphorismen,  die  das  Praktifche  der  Kunft  des  Schau- 
Ipielers  angehn ,  den  Kflnftlern  in  diefem  Fache  zum 
Studium  an^ipfehlen.     Manche  Sätze,  z.  B.  ($«73* 
S.  53-)  .»Bewunderung  ift  das  entbehrlich  gewordene 
Mitleid"   und  (§.  96.  S.  73.)  „Die  blofse  Vokalmufik 
ift  eigentlich ,  was  in  den  bildenden  Künften  das  Nak- 
kende  ift"  können ^   genau  gepraft,  nicht  wohl  be- 
ftehen.  —    Als   DmcKfehler    bemerkt  man   S.  10. 
Z.  7.    von  ftalt  vor.      S.  la.  Z:  9.  ift  das  Wort:  Ma- 
fchinenj  weggelaffen.  • 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


BilLUCHE  LinRATon.  Stuttgart^  b.  Cottas  Vcher  'den 
Peniateuoh  von  D.  G^.F,  Griefingerj  kön.  Würtamberg.  Rath, 
u.  Prfilaten  des  Klofters  St.  Georgen,  auch  älteftem  Confirco- 

•  rlalrathe.  \%o6,  7^  S.  8-  —  I^^t  gefammteo.  Würtemberg- 
rehenGeiftlich'keit  und  allen  Freunden  diefes  zahlreichen  und 
ehrwürdigen  Standes  mofs  ei  lehr  erfreulich  feyn ,  ans  diefer, 
%vieau8  «iner'fr$hera«^die  Stimmen  der  Kritik  über  die  Ent- 
ftehungsart  des  N.  T.  erfragenden,  Schrift  au  fehen,  dafs 
felbft  der  altcfte  ihrer  Vorgefetiten  Höh  weder  durch  Jahre, 
noch  durch  Menge  der  ^mtsgefchäfte  und  Aotenft6fse  abhal- 
ten üefs,  diW  gelehrten  Unterfuchungen  der  Zeitgenoffen  in 
einem  hellen  Ueberblick^zufammeu  au  faffen ,  und,  das  Ge- 
ritfte  der  Unterfuchungen  von  dem  W^entlichen  ^vohl  unter« 

.  Icheidend,  bald  das  Berichtigte  klar  und  lebhaft  darzuftellen, 
bald  mit  efner  liberalen  ^kepfis  Gründe  und  Gegengründe  oh- 
ne Vorliebe  und  ohne  Hafs  auf  beide  Wagfchalen  zu  legen. 
EiTi  foVche/  Beyfpiel  des  erften  theologilchen  Examinators 
mufs  bis  auf  die  frfiheften  fiildungs jähre  derer  vrirken ,  wei- 
che 2u  könfti|;en  Lehrern  der  Religio nswiffenfcl>aft  und  ihrer 
Oefcliichtft  (diefer  den  Menfcbeu  nie  entbehrlichen  WegAvei- 
ferin,  welche  durchs  iand  der  Thatfachen  in  das  höhere  Ge- 
biet der  Ideen  leitet!)  ßch  ei^iehen  laff^n  wollen.  Es  giebt 
Gegenden«  in  'welchen  das  Neue  gewöhnlich  «eine  Zeitlang 
Coutrebande  ift;  Lunder,  die,. wenn  man  nach  ihren  Verth ei- 
digungen  und  Rettungen  der  Wahrheit  urtheilen  darf,  fich  in 
einen  ununterbrochenen  Belaecrungszuftand  erklärt  haben. 
Leioht  ift  hievoii^die  nitchfte Wirkung  diefe,  dafs  der  ftudiren- 
de-Anfünger  Ach  iblofs  nach  ^et  augenblicklichen  Stimmung 
^u  richten,  4^6  Erwerbung  cmporftrebender»  un|;ewahnlicher 


Kenntniffe,'  welche  zur   prüfenden  Auswalil  neuer  Unierfu- 
ohungen  erforderlich  find ,  aus  trager  Ueberredung  i  dafs  man 
daTon  doch   unter  den  vorhandenen  Umgebungen  nie   einen 
felbftthiitigen  Qebranch  machen  dürfe,  in  den  Jahren  }"g«nd* 
licher  Empfnuglichkeit  zu  vernachUffigen,   dagegen  aber  fich 
mit  einigen  allgemeinen  Begriffen,   Speculationen  und  Decia- 
mationen  über  alles  %vegfetzen  zu  dürfen  einbildet.    'Cr  bü'^ 
fich.     Gerade  in  dergleichen  langfamer  fortfchreitenden  Ge- 
genden zeigt  die  Gefchichte  der  GeiftesbiMung  diefs  gteicbfam 
als  Naturgefetz ,  dafs  fo  manche  kraftige  Enthüllung  herk5inni- 
lieber  Vorurtheile,    die  im  Augenblick  als   fremd  rtkit  txyff9 
argwdhnifchen  Blicken  betrachtet,  und  befonders  da,  woDu- 
putationen  noch  "wie  Hahnenkampfe  Mode  find,  gern  als  Gc- 
genftand  dialektifcher  Rcchthabcrey  mit  polemilcbem  ETiilte 
aufgegriffen  wurde,  nach  eiln  paar  Olympiaden  mit  vielfag^n* 
dem  Lächeln  unter  die  ganz  plaufibehi,  kaum  noch  widerleg- 
baren Behadptungen  gerechnet  w^ird ,    nach  Decennien  aber 
unter  die  vollgültigen  Refu)tate   aufgenommen  ift,  <!'«  ^    p 
der  Klügere  nicht  mefer  blofs  problematifch  behandeln  dart , 
und  nur  ider  Frömmling  noch  zu  befeufzen  das  Vorrecht  hat. 
Wie  nöthig  alfo,    dafs  der  Jüngling  für  dicfen  Wechlel  der 
Dingp  fieh  frähzeitiVg,   durch  gründliche  Vorübung  in  SpracR- 
und  Sachkenntniffen  ,  vorbereite,  um  mit  dem  unaufbaltlanicn 
Vorwartsgehenrdes'Zeitgeiftes,  wenn  er  eintritt.  Schritt  «^" 
ten  zu  können.   Trögen  nicht  alle  Zeichen  der  Zeit:  f«.  ^***^" j;. 
ivohl  diefer  mächtige  Genius  auch  da,  wo  man  fich  foj?*^  6  ' 
gen  ihn  ftark  zu  verfchanzen  wufste,  feine  Rande  viel  leb n«** 
Ter,  wie  hisher»  zu  machen  be^^innea. . 
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ALLGEMEINE    LITERATUR  -  ZEITUNG 


.'   Mittwochs^    den  30.  Julius    1806* 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

OsnabrQcic,  b.  Blüthe:  OekonofHifche  und  camera- 
tißifche  Abhandlungin  y  auch  Bekanntmachung  .an- 
derer  nützlichen  VorfchlägeundErfakrungen^  von 
M'^ller^  CommifGofisrath  und  Bürgermeifter  zu 
Hamm.  jEry?^^*Bänc(cheii.  1803.  124  S.  ZweyUs 
Bändcheo.  1804!  182  S.  kL  8.  (18  gr.) 

Das  er/f«  Bändchen  enthält  15  Auffatze,  ron  wel« 
eben  wir  folgende  als  die  erheblichem  bemer- 
ken. Wider  die  viebfeuche  und  deren  Ausi*ottung 
«mpfieblt  der  Vf.  die  Vorfchlage  des  Profr  von  Salchow 
zu  Meldorf,  im  Süder  -  Dithmarfchen,  fowohl  die 
Springqchfen  und  Kühe,  als  die  von  folcben  zur 
Zucht  beftimmten  Kälber  inoculiren  oder  durcbfea- 
chcif  Zu  laffen,  welches  Verfahren  in^en  dortigen 
Gegenden  feit  20  Jahren  die  Viebfeuche  abgebaßen 
habe,  ungeachtet  fich  diefelbe  in  benachbarten  Di- 
ftrikten  eingefunden.  Die  Inoculation  wird  um- 
ftändlich  befchrieben>  und  in  ihrer  Anwendung  bey 
den  von  durchgefeuchtem  Viehe  geworfenen  '  Käf- 
bero,  .erft  nach  vier  Wochen,  wo  man  fie  nicht  abge- 
fetzt, fondern  an  der  Mutter  bat  fau«n  laflen,  Vorzu- 
nehmen, befonders  empfohlen.  Zur  Verbeffening 
der  Schlachtkälber  wird  aber  das  längere  Saugen'  ge- 
rühmt, da  das  Kalbfieifcfa  in  den  da/igen  Gegenden 
fo  fcbleeht  auffallen  mufs,  weil  man  die  Kälber,  wenn 
fie  zwey  Tage  alt  find,  an  die  Metzger  verkauft,  um 
nur  die  Milcbnutzuttg  zu  vermehren.  >-^  In  Anfe- 
bung  der  BrannteweSnbrennereyen  werden  zur  Et- 
fparung  der  GetreidefrücHte,  unter  roehrern  Surroga- 
ten,^ die  gelben  Rübe-i,  die  Runkelrüben,  4ind  die 
Gxuodbiroea  od^  Kartoffeln  vorzüglich  empfohlen. 
Das  Ausarten  der  Obftforten  fchreibt  der  Vt,  befon- 
ders detn  Pfropfen  auf  Stämmen, zu,  deren  Eigen* 
fchaffc  YOfi  der  Natur  des  Reifes  zu  fehr  verfdiieden 
ift,  und  Jndet  bierin. dei^  vorzüglichen  Grund  von  dem 
Mifsrathen  der  Ohftveredlungen  durch  *das  Pfropfen.  — 
Hr,  Lieutenant  Zabber  in  Calcar  handelt  von  der  Cul- 
tur  des.Magfamens,.  und  feiner  vortheilhaften  Be- 
Autzong  zu  Oel.  Man  baut  ihn  in  WeftphaLen  mit 
den  gSbßa  Rüben  i  wo  er  zii  Ende  Juli  reif  ift, 
geär.ntet ,  und.  mit  den  Stengeln  in  Gebunde  auf- 
gefetzt .  wird.  . .  Das  Oel  macht  bekanntlich  das  Oll- 
ven&l  faft  ganz  entbehrlich,  und  kann,  mit  zerlaffe- 
nem  Rindsnierenfette  vermifcht,  zur  Schmelzung  des 
Gemüfes  benutzt  werden.  Die  Stengel  des  Magfa- 
mens  geben  foviei  Hitze  als  Rei&gholz,  und  der  Vf. 
bedient  Elch  derfelbea  zuntBrauen  und  Backen.  Dar 
diinefifcKe  Oel-Itottic'  glebt  zimr  irielea  SaoMÖ» 
A,.  L.  Z.  1806.  'DrUUr  Bamk 


auch  felbft  auf  ziemlich  magerm  Bod^n,  inzwifchen 
fordert  er  eine  heifse  Preffung,  da  bey  der  kalten^ 
kein  feines  Oel  zu  ge%vinnen  ift  Vom  eoglifchen 
Senf  geben  fieben  Berliner  Scheffel  fo  viel  'Oel  als 
fechs  Scheffel  Rübfamen ;  das  Oel  ift  etwas  dunkler 
von  Farbe  als  das  Rüböl ,  brennt  aber  länger  als  die» 
fes,  und  kann  nach  einem  Jahr  auch  zu  ^peifen  die- 
nen. Aufserdem  können  die  jungen  Senfpflanzen  zu 
Gemüfe  benutzt  werden ,  indem  man  fie,  wenn  folche 
einen  Fufs  hoch  find,  zur  Hälfte  abfchneidet,  wo  fie 
nachher  wieder  ausfchlagen,  blühen  und  Samen  brlfr' 
gen.  Der  Spinat  mit  diefem  Gemüfe  vermifcht,  foll, 
nach  Verfuchen,  für  manche  Perfonen  einen  an- 
genehmen Gefchmack  bekommen.  —  Um  die  Schafi» 
zu  zeichnen,  ohne  dadurch  die  Welle  zu  verderben, 
wird  ftatt  des  gewöhnlichen  Theers ,  nach  der  fürftl. 
Waldeckifchen  Verordnung,  das  Zeichnen  mit  Röthel, 
fo  vvie  das  Aufdrucken  Von  Zeichen,  welche  mit  Buch- 
druckerfarbe beftrichen  worden ,  auf  die  abgefchorne 
Stirn  der  Schafe  empfohlen.  —  Sehr  zweckmäfsig 
und  gründlich  findet  Rec.  die  Vorfchlage  zur  Verb^t- 
ferung  der  Peu^rlofchanftalten.  Gewöhnlich  fehlt  l^'s 
in  kleinen  Städten  und  auf  Dörfern  an  der  hinlärigil- 
chen  Anzahl  von  Feuerfpritzen,  Welche  ein^m  fich  aus- 
breitenden Brande  Einhalt 4hun  könnten,' und  die  aus 
den  gröfsern  Städten  zu  Hülfe  kortimenden  Spritzen 
treffen  gar  <ift  zu  fpät  ein ,  um  noch  gehörige  Wir- 
kung zu  leiften.  Aufserdem  herrfcht  auch 'das  Vor- 
urtheil,  dafs  kleine  Städte  und  Dörfer^  nur  kleinere 
< Spritzen  bedürften,  d^  doch,  ohne  auf  die  Kirche 
und  andere  Hof-  Gebäude  zu  fehen ,  fchon  die  an  vie- 
len Orten  mit  Stroh  gedeckten  Häufer  des  Landmann^ 
einer  viel  fchnellern  und  allgemeinern  Entzündung 
ausgefetzt  find.  Der  Vf.  fetzt  die  nöthigfte  AiizalS 
der  Spritzen  auf  je^len  kleinen  Ort  auf  drey^;  und  da 
nicht  alle  Dörfer  fölehe  zu  ftellen  vern^ögend'feyn 
werden :  fo  zeigt  der  Vf. ,  welcher  beträchtlicne  Nutzeh 
für  die  Feuerfodetätscaffen  erwachfen  würde,  wena 
alle  Städte  ihren  Zufchufs ,  anftatt  zu  öftem  jgröfserii 
Brandfchäden,  lieber  zur  einmaligeh  Anfchaffung  meh- 
rerer Spritzen  beftimmten.  Der  Vorfcblagrvon  jedem 
ICO  Rthlr.  des  AffecnrationSquantum's  fechs  Stüber 
zum  Behuf  mehrerer  Spritzen  beyzutragen,  würde 
noch  einen  Ueberfchufs  geben  können,  um  noch  an* 
dere  LöfchungSanftalten  zu  vervollkommnen.  Der 
Vf.  rechnet  dahin  die  nöthigen  Anlagen  zu  Waflei^* 
Vorräthen , .  die  Einrichtungen  fich  des  mit  Leimen 
gemifcbten  Waffers  bedienen  zu  können ,  die  fo  röt* 
zflglich  .nutzbaren  An  -  oder  Zubringer  des  Walfers 
in  die  Spritzen  von  hänfenen  Schläuchen ,  und  d)e 
von  KoFbfleehtvrark verfertigten  inwendig  durchweinen 
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Anftrich  walTerdicht  gemachten  Feuereimer.  Zur 
Verhütung  des  Einfrierens  der  Spritzen  wird  ein 
Schlitten  mit  einem  Feucrkaften,  auf  welchen  ""ein 
kupferner  Keffel  gefetzt,  in  dlefetn  aber  Waffer  erhitzt 
werden  kann,  vorgefchlagen ,  welcher  im  Prcyen  ne- 
ben die  Spritze  gebracht  wird.  Der  letzte  Auffatz 
betrifft  einen  Vorfchlag  zur  Beförderung  der  Obft- 
baumzocht.  Da  alle  Erinnerungen,  fagt  der  Vf.,  und 
alle  gedruckte  Empfehlungen  und  An  weifungen  zur 
Obftbaumzucht,.  zur  allgemeinen  Obftpflanzung  ver- 
gebens gewesen  lind:  fö  roufs  man  endlich  auf  Mittel 
bedacht  feyn,  ohne  MQhe  und  Koften  der  Land-  und 
Städte*  Bewohner,  Obftgärten  anzulegen.  Er  zeigt, 
dafs  ein  Unternehmer,  welcher  den  Eigenthümern' 
auf  ihren  Grund  }unge  gepfropfte  Obft bäume  un ent- 
geldlich fowohl  lieferte  als  auch  verpflanzte,  durch 
eine  einmalige  Ablieferung  von  zwey  Berliner  Schef- 
feln an  Obft  von  jedem  gefetzten  Aepfel-,  Birii»  und 
Pflaumenbaume,  und  ein  Scheffel  von  jedem  Kirfch- 
bäume- nicht  nur  fchadlos  gehalten  werde,  fondern 
auch  dabey  gewinne. 

Im  zweyten  Bündchen  empfiehlt  der  Vf.  zur  Si- 
^herheits  -  Anftalt    gegen   gewaltfame.  Räuber*  Ein- 
brüche, v^ie  fie  lieh  häufig  im  MärkifcbeoSüderlande 
Weignen,    die  Einrichtung  der  Decken  in  den  Zim- 
jpaern  mit  FallthQren  und  leichten  Leitern  oder  Trep- 
.pen  bis  zudem  Dache,   als  wohin  man  alsdann  ent- 
weichen ,    und  durch  Scfalefsen  die  Gegend  von  der 
Gefahr   benachrichtigen  kann.    Inzwifchen  bemerkt 
auch  der  Vf.,  dafs  diefe  Mittel  doch  ohne  andre  Poli- 
;zey  - 'Anftalten  nur  in  höchft  feltenen  Fällen  vonNuz- 
.zen  feyn  werden,  d^  die  Räuber  nicht  nur  die  Haus- 
türen gewaltfam  zerfchlagen,    und  fich  auf  gleiche 
Art  den  Weg  bis  zu  dem  Dache  öffnen  könnjsn ,  fon- 
^fl^n  auch,  mit  fo  vielen  bewaffneten  Räuber-  Wäch- 
tern erfcheinen ,  dih  jeder  zu  Hülfe  Eilende ,    in  die 
ä gleiche  Lebensgefahr  gerathen  mufs.  —    Der  Vor« 
chlag  zu  einem  Koi^magazine  zeigt,    wie  bey  der 
.Unmöglichkeit  eigene  Magazin  -  Gei^ude  zu  errichten, 
.oder  Häufer  zu  folchen  zur  Miethe  zu  erhalten,  doch 
durch  einen  geficherten  Vorrath  dem  Mangel  und  der 
'Theurung  vorgebeugt  werden  könne.  Der  Vf.  fchlägt 
«tiämlich  vor,  von  Gfiterbefitzern  und  Ltandleuten  die 
tieften  Getreidearten  im  höchften  Preife  bey  .wohlfei- 
len Zeiten  zu  erkaufen,  und  folche  auf  den  Speichern 
der  Verkäufer  lieg^  zu  laffen ,  bis  fie  der  Käufer  ab- 

Seliefert  verlangt.  Bey  diefer  Ablieferung  werden 
em  Verkäufer  für  das  erfte  Jahr  fiebenStüfc^r  wegen 
!!Eintrockoung  des  neuen  Korns,  in  den  folgenden 
4ah)reQ,f^t)er  ein  Stüber  an  jedem  Scheffel  für  die  Auf- 
bewahrung vergütet  Durch  eine  Berechnung  wird 
erwiefen,  dafs  erft  in  22  Jahren  derEihkaufpre;s  durclr 
Zin(eo  und  Koften  den  doppelten  Preis  erhält,  und 
.da  in  zehn. Jahren  und  nocb  früher  der  Kornprei^ 
^cb  verdoppelt:  fo  kann  .bey  diefer  Einrichtung  kein 
jVerluff  entftehen,  und  fchwerlicb  eine  wohtfeilere 
.Anlage  eines  Magazins  getroffen  virerden.  —  in  dem 
Auf&tze  ^er  ^fac^nifle  und  deren  Verbefferung 
Jiefert  der  Vf.  vorzüglich  feine  Erfahrungen  Ober  die 
Arten  »  «Qduich.  ^^  Cefoi^ei!«  aus  df a 


,fen  befreyt  haben,  da  mancher  Obrigkeit  dergleichen 
Bekanntmachungen   zu   verbefferten  Veranftaltungen 
Gelegenheit  geben  können  ,  zu  denen  er  felbft  ^ini&e 
Vorlrhläge  beyfügt.  —     Die  Beobachtungen  des  Vis.- 
über  die  Erdmandeln  ^  ergeben ,   dafs  Ge  zwar  unter 
allen  Kaife-  Surrogaten  deä  Vorzug  verdienen,  ohne 
Vermifcbung  mit  wahrem  Kaffe  aber  nicht  wohl  zu 
geniefsen  find«    Zugleich  bringt  der  Vf.  eineBeobach* 
tung   bey,     dafs    alle   fogenannte   Stellvertreter    des 
Kane'Sy     nicht  .diejenigen   Kralle    und  'Efgenfchaf* 
ten,    welche  der  wahre  Kaffe  befitzt,  äufsern,  und 
von  den  Aerzten  zuvor  näher  unterfucht  werden  foll« 
ten ,  eh^  fie  zu  einem  fo  allgemeinen  Gebrauch  ver- 
wendet würden.     Zu   der  Oelbenutzung  fcheint  die 
Erdmandel,  in  Vergleich  andrer  Oelgewächfe,   au/;h 
keine  Vorthcile   zu   verfprecheri.     Die  Dauerhaftig- 
keit  hänfener  Lagergame  zu  Schafhörden  auf  dem 
Felde,  wird  durch  Einweichen  InLohwaffer  beträcht- 
lich vermehrt.    Eine  neue  vorlheilhafte  Art  Kartof- 
felbrod  erhielt  der  Vf.,  indem  er  einen  Scheffel  Kar-  ' 
toffeln  fchälen,  in  Würfel  fchneiden,   diefe  24  Stun- 
den lang  im  WafCer  ausziehen,    und  dann  ihi  Ofen 
trocknen  liefs ,   wonach  er  20  Pfund  erhielt,   welche 
mit  einem   Scheffel  Roggen  vermählen,    ein  wohl- 
fchmeckendes  Brod  lieferte,  welches  bey  dem  Backen 
nur  eine  etwSs  ftärkere  Säurung  und  einen  Zufatf  von 
Salz  forderte.     Für  den  Landmann  ift  diefe  Benutzung 
noch  befbnders  vortheilhaft ;  da  die  Kartoffeln  durch 
das  Trocknen  nicht  nur  wenigem  Raum  einnehmen, 
fondern  auch  vor  dem  Gefrieren  gefiebert  find.    Au- 
fserdeiA  dafs  fich  jenes  Mehl  zu  mancherley  Speifen 
verwenden  läfst,  wird  auch  die  Rumfordifone  ^uppe 
durch  Zufatz   deffelben   mehr  verdickt  und   verbef-  * 
fert.  —    Unter  der  üeberfchrift  Hanswirtkfehaft.  theilt 
der  Vf.  in  Anfehung  der  Färbereyen  einen  Auszug 
aus  feiner    1785.    herausgegebenen   Hausfabrik    für 
Frauenzimmer  in  zwölf  Briefen  über  Bleicherey^  Fär- 
berey'und  Weberey  mit    Zur  Bewahrung  der  Pelz- 
ware vor  Motten ,    wird  das  Einlegen  mit  Hopfen 
empfohlen/   Von  Mitteln  zur  Vertilgung  der  Ratten 
und  Mäufe  werden  vielerley  mitgetbeilt ,   von  denen 
aber  der  Vf.  felbft  gefteht ,  idafs  fie  bey  einem  allge- 
meinen Mäufefrafe  nur  fehr  wenjg  helfen,  fo  wie  ein 
befonders  zur  Vertilgung  beftimmter  Mann  auch  die- 
feni  Gefcbäfte  nicht  gewachfen  feyn  möchte.     Von 
der  umftändlichen  Anleitung  gute  Lichter  zu  verfer- 
(tigen,  läfst  fich  nur  bemerKen,    daf^  das  Fett  wohl 
gereinigt,  und  zuerft  mit  Waffer  und  Salz  gefehmol- 
zen,  nachher  aber  mit  Harn  gefotten  wird.    Bey  gro- 
fspn  Teichwirthfchaften  veranlal^t  der  Ankauf  junger 
Brut  für  die  Strich  -  Teiche  oft  'beträchtliche  }ährli- 
che  Summen^  der.  VT.  theilt  ein  bev^ährtes  Mittel  zur 
Vermehrung  der  Brut  bey  Karpfen  mit    Es  beftebt 
aus  Safran,  Kraftmehl,  Honig \]nd  Pfeffer,  welches 
den  Strecihkarpfen  »ingegoffen  wird    Bey  einer  an- 
fehnlichen  Teich wirtbfchafit,  in  dbf  man  jäbriiöb  fär 
Brut  $ — 400  Rtblr.  verwenden  mufste,    war  jtties 
Mittel  fo  wirkfam;   daf$  man  dagegen  jährlich  für 
S  -r  700  Rth^.  Brut  verkaufen  konntef   Iil  (hr  Folee 
Üefert  der  V£.  verMuedene  AogaMn^  Von  waffordiw* 


Itn ' '  Manerkitten ,  "  and  ^ benachrfclitigt    vbnf  '  **ihcr 
Compofitionzu  LdfiMn;:  weiche  das  fMflfte  eAglifche 
KronziDD  entfaalt,  uod  der  Gefundbeh  im  Gebrauche 
angemeffeoer  als  die  im  Handel  vort<^  mmendett  Bl^y^ 
löffel  find.     Von  dicfe^  Compofiqön  'des  Vfs.  wird  der 
Zirtngieferi^^  aiicH  Sehlangeqv  ftatt  def  kujffermen, 
für  dJBfBraaiiteWciribrtnrt'ereycrt  liefern.  ^    DerVof- 
fcblag-2a  de»  Oeballsvermehriiiigen'bey'  den  '§tadt* 
iindLandfcb^ilen  b'egreijft  -effren  ftnr  wfcnfigcH  Gegen* 
ffand  far'fehi'  vifelc*(5^gehden',aäfcli  iufier  Weftpba- 
len.  '  In'  Ermadge^ung  ahderer  Qiielteaiinuüs  oua-trey- 
licti  das  Volk  zu  feiner  Bejholf^  bevrpg^  >vjerc]en^ 
die  Bildung  des  Sfeaatsburg^s  'möglich  zu   machet. 
Der 'Vf.  wählt  dazu  die' gerinb«  AtrRager  yöii  5  —  46 
Staber  bey  den  Kindiaiifen  und  CoÜ^cten;  deren  Er- 
trageraüf  viele  Jahre  hjbatfsberech^iit^-rr  OieVon  dem 
Vf.  erkauften,     öfftnlficbadgeköncTi^eri^    HfeceptÄ 
zur  Efflgbereilunfi  leiden  keine  AHisiüge.\   Statt  des 
Gebrauchs    der  durchlaufenden  lancen   Hansbalken» 
■zeigt  der  Vf.  eine  Verbindiings^rt,  cUirch  wäiiHe  TpU 
che  Balken  mit'  beträch tlic&r  .Koften  er fpajixfeg'atis 
inehrern  Körpern,  iind  wuhJfeilern  Balken j  ^znffiih^ 
in engefötzt* 'werden  können.     Zur  Verrffinderong  dts 
Aauchens  der  Scbomftefne^fänd  rnan  at^tf  d'eni  Lfppc- 
'Schacmburgifcheü  S'chlolTe  öinen  ubgefähr  vier  Fufs  ho»- 
Jien  blechernen  oben '^itz  zulaufenden  Kaften  voj»  gu- 
ter Wirkung  i  ^en  man  ^etzt  auch  auf  andern  iläii fem 
mit  Ziegelfteinen  auffühiren:  fafst.      Gegen  da^  Kau- 
cheti  der  Ofenröhren,  welche  aus  dcn2inl^1e^^^  iti  die 
freje  Luft  geführt  find ,  fchläat  der  Vf.*  ei(r'  fihkredii 
les  Rohr  auf  fencn  vor,  welche^' iri  leiner  E^itffcrnung 
Von  acht  Zollen  niit-efn^  O^ttel',  jaufserdein  ah\$r 
mit  einer  Trommel',  zbr  Athaltung'rfes  Windes  vcr- 
fehen  ift.    Zuletzt  rügt  rfe^  Vf.  ^die  Einrichtungen  der 

¥(wdhn1icfhen  Kochmafchinen ,  gewöhnlich  zu  fQnf 
öpfen;  da  fie  theils  nicht  immer  mit  diefer  Anzahl 
befetzt  wercfen ,  aufserdem  aber  auch  die,  darin  ent- 
iialteoen  eine  gleiche  Hitze  bekommen,  und  man  foL 
che  nichf  leicnf  für  einzelne'  .Töpfe  -mäfsigen  kann. 
Er  gicbtdahef  Vorfchlägc,  dergleichen  Malchinen  für 
einzelne,  fo  wie  fßr  zwey  und  drey  Töpfe  anzulegen. 

WiNTRRTRURy  b.  Stefoer:*  jluch  uh  wär.in  Paris^ 

Srfiis^  xi&i^,  .4niU$s. {vtnd,  letztes)  Bfinclcbeii. 

'  28o3..j8Q4<  484.S.4K1*  8.  ( i  Rtblr.  20.  gr.)  ' 

Dlefe  Schrif^^Kt  i^in^VeiFA'euIiclie  Erfchefnung  atti 

einem  Bande^,  deffipStÜHftftell^r,  d^rch  djeRevohx^ 

tionsnurahefi^  g^öftietAhwls  durch  Pafteygeift  mehr 

t)der  weniger  verftirtmt,  ;ae(to  unbefangenen  Lefer  feit 

Jener  Periode  weniger  G^nnfs  als  yörmals  gewährten. 

Als  ein  befbheSdenerMann,  cjer-ficb  inzwilcben  auch 

fahlen    zu  dürfen  glaubt,    tmd' in, der  That  (eines.: 

Jt9ch  ich  bin  itn  SHtenfnakterj/fica  nicht  fchämen  darf, 

theiit  hfer,elb  rubf^er  Beobachter  und -eben  foverffän^ 

diger  als   biUfger  Beitk-theil^r<von  Menfcben  und  piff. 

jren,    Hr.  Utrkh  Hegner,  vormals  Liandfchteibe^  der 

Craffcbafr  K-yb6rg;  und  fpälterGanrtoiisrfchter  :^Zfl- 

hch  ,  fetzt ,  fo  .viel  wiir  triffen^  privätifirend^r  Oelehr-^ 

ter  zu  Winterthur,  feine  aof  einer  hn  Frübfirig  ft«. 

in  derGefellfchaft  einiger  zulallig  gefundenen  Reifege- 
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iSbTteti,  eihes  Liefländers,  Gritf^,  und  eines  jungen 
firemerä,    Stolz  ^     unternommenen     Erbblungsreife 
nach  Paris  9  gefammelten  Bemerkungen  und  gemacb- 
ten  Erfahrungen  auf  dieanfpruchlc^efte  WeiTe,  mit 
febr  guter  Laune  und  mit  einem,  d^m  Schweizer  ei« 
genthQmlicrben',    trocknen  und  naiven  Humor .  mit  J 
und  wenn*  RecJ  von  ßch  auf  andre  Lefer  von  gleicher 
Bildung  fchl^cfsen  darf:  fo  mufs  das  Vörgbögen,  wel- 
ch«* dieLiscture  diefes  trefflichen  Buches  gewährt,  in 
derb  Publikum  allgemein   gewefen  feyn.    Der  Lefer 
fthk  fich  durch  die  /«dii;ftf|ia/ttÄ7-d4s*Schiirfftellcrs 
ungezogen;  Hr.  H.  gefällt,  wie  öiö  uns  befuchendet 
guter,   edler  Menfch,  nicht  blofs  durch  das,  was  er 
uns  erzählt,  fondem  auch  durcb  den  Siiin     den  feine 
Erzählungen  verratben,   undläfst,  nach  dem*  er  uns 
trerlaffi*!  bat.  Verlangen  nach  fich  zurück.  Der  ituHß^ 
Kebkaber  wird' zugleich  durch  Hn.  H.  vorzüglich  be- 
friedigl  werden ,  in  dem  z.  B.  in  dem  dritten  Bäbdctten 
die  Eindrücke  dargeftellt  v^erden ,  welche  die 'Wun- 
der der  Kunft  in  dem  Saale  der  Antiken  und  in  deil 
Gemälde  '  GaUerien   der   franzöfifchen  BegieruAg 'auf 
ihn  machten :  doch  ift  diefs  aiif  eine  Weif^  vorgetra» 
gen,  die  auch  den  Profa'nten* angenehnl  unterhalt.  Dai 
meifie  indeflen ,  was  diefe  iH-eif  Bändcbeti  eÄihalten; 
ift  von  allgemeinem  Intere£te.    'Wem  fie  1aoch  nicht 
bekannt  feyn  foliten ,  der  wird  ficber  nicht  getäufcbt 
werden,  "wßtm  er  nach  folgenden  nicht  mphfam  aus- 
gefuchten  Stellen,    ^ie  einen  Vorfchmack  von  deui 
Ganzen  gebeä  k-onnen,  den  kenntuifsreichen,  mit  clen, 
fchönen  Kauften  üod  Wlffenfchäften  vertraute^',!  biii 
moriftifchen  Reifebefcbrciber  beüt^'heilt.    Nach, eini- 
gen launiEten  Bemerkungeti.  flfber.Päffe  und  Empfeh- 
lungsbriefe fagt  der  Vf.,  dafs  es  feine  Sache  nicht  fey, 
mit  Rührung  von  den  Seinigen  Abfchied  zu  nehmen, 
ob  ihm  gleich  d^s  Bewufstfeyn  treuer  Liebe  zu  ihnen 
nicht  mangle.      „Zu  dieffer  Kalte   der  Empfindung; 
fagt  er,  mögen  auch  meine  Erfahrungen  beygetrageri 
bab^n.    Wie  oR  faih  itHi,    dafs  dieie  AbCcbiedszärt- 
lichkeit  nur  fnomehtane  Reitzbarkeit  war,    die  Geh 
bald  in'Gl'eiehgalÜgkeit  und  Vergeffenheit   ^uflöfte; 
VUebatur  ejfe  charitäs'et  erat  magis  carnAlitas. 
Ich  fäh  ön  fSalidhes  Ehepaar  Abfchied  auf  ein^  Keife 
von  etlichen  Ta^en  ncbmeq;  fie  umarmten  ßcb,  wein- 
ten,  hingen  fich  elnand^F wieder  um   den  Hals,  ex- 
clamirten,  kehrten  zurcfck,'. konnten  einander  nicht 
laffen,    gefticulirtefn  noch*vdn  weiterfi.    Ich  fcbämte 
«icfb  -meiner  KältjB.    Und  diefe^  empfindfamen  Perfo- 
n¥n  HpAnten  keine  Woche  ^ohne  kroben  Zank  zubrin- 
gen i  wollten  fich  immer  fcheiün'läffen^  und  verwünich- 
ten  einander  in  der  Abwefenbeit.    Ic^  fab  einen  Bru- 
der, der  feine  zwey  Oefchwifleh,*/fi(/^J/^  er  fie  um  ihr 
grbtheil  fckXndlick  betrog ,  nie  anders  verliefe,  als  in 
zartlieben  Thräneo  fchwimmend.     Hingegen  welche 
Wohlwollende  Aufmerkfamkeit  leuchtete  mir  oft  aus 
den  karltichfelneriden  Aeufsertihgen  ertifthafter  pnd  ge- 
fetzter'Freunde  entgegen !  Der  Abfcheu  vor  Empfinde- 
fey 'macht,  dafs  man  oft  feine  wahre  Empfindung  zu- 
rückhält,   und  diefe .  Zurttckhaltung  kann  bald  zur 
Gewohnheit,  und  Gewohnheit  nach  und  nach  zurNa- 
ftif  werclüm/^    \Jehei  l^entiiek^ Spaziergange^  deren 
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wird  folgende  zufiLüig  aufgerchlageoe  Stelle  5  Rom.  8, 
X  —  S'%  «"it  den  darunter  ftehenden  Noten  ^  einen 
deutlichen  Begriff  geben  r' 

X»  Nallam  igitur  nunc  damnmtianem  (jtoenam)  experieniur 

%  Jeßi  UeJJiae  cultores  veri.    Dootrina  7)  quippe  fpirituU' 

lis  {praeftantier) ,  faluiem  parans^r)^   quae  per  Jefam 

M.  contingitt  ab  imperio  improbitatis  pemiciofo  me  lihc 

3,  ravit  9).    Etenim^  quum  lex  efficere  id  non  poffet^  quip- 

pequae  '°*)>  corpore  inpediehect  minus  valeret;  Deus  **/ 

ßliunifaum,  indutuni  corpore  t  quodfimile  erat  ilUi  quo 

peccatur  '),     inprobitatU  (Jiumanae)    caufa    ablegavit, 

t  fecUque  *  ) ,  ut  inprobitas  (^prava  indolis)  corpori  inhae- 

4.  rens  deftrueretur  Qvi  fua  privaretur^ ,  quo^poffei  legte 
praeeeptis  per  nos  fatisfieri ,  vitam  agentee  miitinie  cor» 
pori  {pravaeilliusindoli)^  fedl)  Spiritui  {jierfectiori 

5.  indoli)   acconunodatam.      Nam  qui  pravarn  indolem  fe' 

'  quuniurf  rebus  pravis ;    qui  per/ectiorem,   recte  /actis' 
Jtudent» 

Farr,  verff.  7)  Auimi  quippt  inäcles  perJilU  dcctri- 
nam  tmendata  |  ITts  SpiriiuT  divini ,  ad  vitem  Jifii  prac' 
eepiis  accommodait  agfnStttn  impellenr^  8)  ptr  Jcfum  MtJJl 
me  liberavit  etc.  9)  Et  quod  lex  efficert  non  pourat ,  quippt: 
fjtae  —  valebat ,  id  Deut  effictrt  decrevit ,  dum  ßiftm  ttc, 
10)  imd9k  prava  fi  mittirae  humanee  indteciUitatt^  11)  Nm- 
nuUipuß  TtifAy^ms  difimguunt^  et  verba:  i»  IfMivfJutTi '^ 
wtiwn  etc.  erctius  junguut:  Deut^  fiäo  Jhü  ablegattf^ 
corpore  QlliHS)%  quodfimile  —  peccatur  (/.  f.  motte  eJHt\ 
mprobUatts  caufa,  fecit  etc.  l)  tamquam  ficrifictum  pf9 
feccatis  ojferendum  9)  et  inprob^  propter  nimiam  vim  m- 
daUs  pravae  poena  digttam  decUuravit ,  quo  pafet  etc.  Alii : 
et  inprobitatem  in  corpore  Jefu  punivit.  })  dectrinäo  prtu^ 
ßantioris  praectpto.  \   Sptritut  S.  monitii, 

Ueber  die  Abfaflung  einer,  dem  Zweck  des  Vfs. 
entfprechenden  Uebcrfetzunff  ftellt  die  Vorrede  S.XI1. 
fehr  richtige  Orundfätze  auf.  Aber  jeder  Sachkun* 
dige  weifs,  wie  fchwcr  es  ift,  fie  durchgängig  zu  be- 
folgen. Der  befcheidene  Vf.  ift  auch  weit  entfernt, 
di^s. von  iich  zu  glauben;  allein  fo  viel  hat  er  jetzt 
fchon  wirklich  geleiftet,  dafe  feine  Arbeit  auf  Em- 
pfehlung gerechten  Anfpruch  macht.  Folgende  Er- 
innerungen haben  die  Abficht,  zur  künftigen  mch- 
xern  Vcmendung  diefes  Werks  mitzuwirken. 

i)  Die  Latinität  bat  im  Ganzen  genommen  eine 
Farbe,  die  von  Bekanntfchaft  mit  den  Alten  zeugt. 

-Aber  im  Einzelnen  ift  hier  noch  vieles  zu  verbeffern; 
befonders  auch  um  der  Shtdirenäin  willen^  die  fich 
Aach  einem  folchen  Buche  bildfen.    Dahin  gebort  z.  B. 

.  das  oft  vorkommende  catlitiis  ftatt  de  caeio;  inobedien'^ 
tia  (Rom.  5,  16.);  quo  ftatt  ut  fchlechthin  gebraucht; 
intwcedin  pro  aliquo  apud  aliqiam  (Hebr.  7,  25.)  ftatt 
ßipplican  oder  deprecari;  abhgarey  in  der  Bedeutung 
abordnen jübfinim;  womit  in  obiger  Stelle  (v.  3.)  und 
in  4en  meiftcn  ihrigen  .wffiTrfiw  und  tlrroorfXXetv  Qber- 
feut  wfrd,  als  Joh.  3,  17.  34.  c.  6,  57-  ^^^^  1°»  ^5- 
AbUgare  oHqmm  ift  bey  den  Claffikern  immer:  je- 
mand, dem  man  nicht  günftig  ift,  wegfchafftn^  oder 
wrweifen.  Das  einfache  mittere  war  hier  deutlich  ge- 
nug; und  geneigte  diefes  nicht:   fo  mufste  es  legare 

wks:§Uegari  ßi  komim^  he^seot  ~   In  der  Formel; 
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^fttotf  attinet  ad  mt^  adU  u.  f.  w.»  ift  die  Prapofitiou  ad 
jedesmal  weggelaffen,  welches  man  bey  den  Altea 
nicht  findet.  -^  Ipfius  fteht  bisweilen,  wo  jiNU^ftebes 
follte,  z.  B.  Jac.  i,  23.  —  ParUer  quamf  das  faft  alle- 
mal ftatt  parittr  ac,  e/,  'atqui^  ut  gefetzt  wird ,  kommt 
bey  den  beffern  Schriftftellern  höchft  feiten  vor.  — > 
In  Abficht,  der  eonftcutio  Umporum  ift  auch  manches 
nachzubeffern ,  als  Rom.  5,  9. :  Dens  fuum  irga  nos 
amorem  eo  declaravUy  quod  Mißaspro  nobis  peuaioribus 
mortem  fub^ret  ftatt  fubiU.  —  Einige  Unrichtigkei- 
ten anderer  Art ,  als  HiirofolymsLS  und  Hierofotyrnrum 
(Marc.  lU  I.  Ap.  Gefch-  i,  is.  19.  Hebn  12,  22.), 
okämommm  operamque perdiri" (Vorr.  S.  XU.^  u.  ülw. 
gehören  wohl  zu  den  überfehenen  Druckfehlern ,  de- 
ren fich  Oberhaupt  in  diefem ,  fbnft  gut  und  deutlich 
gedruckten  Buche  mehrere  finden,  als  hinten  auf- 
zeigt Gnd.  —  FOr  die  bey  .Ueberfetzung  des  N.  T. 
anwendbare  Latinität  geben  übrigens  PloiUus^  TereM 
und  Seneca  viel  Ausbeute. 

2)  Die  zur  chriftlichen  Kirchenfprache  von  Anbe- 

Sinn  gehörieen  und  gleichfam  geheiligten  eigenthOm- 
chen  Ausdrücke  foUten  auch  in  der  Ueberfetzung 
beybehalten  werden.  Denn  durch  Vertaufchung  der- 
feloen  mit  andern  wird  für  die  Beftimmtheit  und 
Deudichkeit  der  Begriffe  nichts  gewonnen;  und  wer 
würde  es  billigen,  wenn  jeniand  diefs  in  einw  deut- 
fchen  Ueberfetzung  verfuchte?  Auch  hier  ift  Ludttt. 
Fives  Ausipruch  anwendbar:  j^Etiam  barbarijßfidum 
iß  et  Jbtoecißandum »  fi  res  ita  exigat.  Saiius  ^  verbi  /o- 
cere  jacturam ,  quam  rei.  *'  Baptifma ,  baplizare  und 
baptizairi  findet  man  nirgends  in  diefer  Ueberfetzung» 
fondern  dafür:  immerßo  facra^  fiumine  immergere^  ho^ 
mines  immerfione  obflringere,  immerfionem  ß  fitbire^  u.  f.  ^ 
Die  Engel  heiisen  nie  Angelt^  fondern  (wie  fchon  bey 
Caßellio)  genü  und  genii  caeleßes.  Doch  diefs  ift  nicht 
einmal  das  vocabulum  perpetnum ,  und  kann  es  freylich 
auch  nicht  feyn.  Denn  dy^eXo^  Kv^iov,  wird  Mattn.  i» 
20.24.  c.  2,  15.»  und  anderwärts,  überfetzt:  legcOui 
Domini.  Aber  auch  die  Apoßet  heilsen  LegaHj  und 
die  Apoftelgefchichte  führt  die  Ueberfchrin:  Acta  Ir« 
gatorum  Meßae;  welche  offenbar  unbeftimmter  und 
vieldeutiger  ift,  als  die  gewöhnliche.  Warum  wird 
auch  „  nach  dem  Vorgang  mehrerer  Neuern ,  in  die- 
fer Ueberfetzung  anftatt  des  griechifchen  Worts 
Chriflus  das  hebräifche,  eewifs  nicht  verftändlicbere, 
Meßas  gebraucht?  Und  würde  nicht  ein  oonfequen- 
te^  Purift  darauf  antragen  können«  für  beides  Oiutus 
oder  Rex  zu  fagen  ? 

3)  Hr.  S.  machte  fich's  zum  Gefetz,  das  Cba- 
rakteriftifche  im  Ausdrucke  der  Schriftfteller  des 
N.  T.  und  der  von  ihnen  redend  eingeführten  Perfo- 
nen,  auch  in  feiner  Ueberfetzung,  nach  Möglichkeit 
wiederzugeben;  und  mgn  findet  in  derfelben  auch 
wirklich  viele  fehr  gelungene  Stellen  diefer  Art. 
Aber  einige .  der  auffallendften  EigenthümUchkeiten 
find  gleichwohl  nicht  mit  übergetragen  worden«  So 
ift  z.  D.  die  Formel  acf«]}y  Xc^a»,  und  die  häufige  Wie- 
derholung derfelben ,  etwas  Gharakteriftifches  in  den 
Reden  Jeiu,    das  auch  keiner  von  feinen  Schülern 

iM^bgeahiat  hat.   In  diefer  UeT>etfetzaiig  aber  wech^ 
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fein  dafür  mehrere  gewöhdiclie  Ausdrficke  mit  ein-    ben.    Joh.  3, 19. :  homims  —  tmAras  präeferuni :  ^sr«- 
L   ^_A» —     — j: A- ._^ Ä yobiSf  eri»    ffsfcrtev  ^XXov  r*  axoro^  >}  ro  ^m^     So  wird ,  nicht  tiÄ^« 

ms  derfetbi   fitst^    fondern  der  Sinn  nur  ungefälir  ausgedruckt. 


dem  Nachdenkenden  das  aniaf» 
hier  eben  fo  wenig  feyn,  als  4er  Ausdruck  bey  den 
Glaffikern :  morbum  amartfiiunh  vitiaßia  amam  u.  dgL  -^ 
'Avd^MTro^  ottQioTr«^]]^  ii^v§^  J^c.  5,  17.  wird  üt&netzt: 
homo  nobis  ommnoßmilis*  Zu  viel  ift  hier  das  nicht  im 
Text  Itebende  omnino;  zu  wenig  aber,  das  nobis fimu 
Vis»  Denn  es  heifst  picht  o/iQio«^  fondern  of&o<07rac5^i« 
ßmititer  ut  nos  afftctvks.  —  Jac.  r,  17. :  d^ijcnc««  -mJ^v-^v. 
Y,(*,i  elij^mvToq:  pura  ntigh  it  omm  labe  cartns.  Ift  hier 
die  Umfchreibung  des  einen  Worts  «/Lit^vro«  mit  drey 
andern  deutlicher,  als  ineontamint^us?  Auch  livius 
verbindet  in  gleichem  Sinne,  wie  )^tt  ^  fincerus  ü  ifiß^ 
coniaminatus.  —  Hebr.  12,  ai.:  Mmvo-ii;  riTrev  •  '£x^o* 
ßo(;  9iftt  xoci  ivTfOfiQ^'  ipfe  Mo/es prafttebahiVf  fe  nutu  agi* 
tari  it  contremifcere.  Eben  fo  verftandlich,  der  Ur- 
fchrift  aber  weit  angeraeffener  und  kraftiger,  war 
hier  die  einfache  Ueberfetzung :  Mofes  itoät:  Exter* 
riiusfum  ac  tremibwidus.    Auch  die  ganze  Wortfügung 

cli< " 


bat  bey  diefer  Formel  wieder  das  Eigene,  dafs  er  Je- 
fum  allezeit  üi^en  lälst:  «>]}¥  o^]}v  Xc^m,  itiam  atqia 
Mam  con^wwo  ß  affirmo»  Auch  diefe  EigenthOmlich'- 
keit  durfte  der  Ueberfetzer  nicht  unkenntlich  ma- 
chen. Zwar  fteht  hier  Joh.  3,  3.  11.  verifftTtu  affirmo; 
aber  v.  5.  findet  man  blofs:  affirmo  tibi^  und  im 
fechsten  Kap.  die  abweehfelnden  Ausdrücke :  profecto^ 
endUi  mihi ,  viriffimi  vobis  affirmo ,  wie  bey  den  andern 
EvangeUften,    die    allemal^  nur    das    einfache  c^|u)]y 

haben« 

4)  Es  i(t  wahr,  was  der  Vf.  in  der  Vorrede  aus- 
drücklich  bemerkt,  da&  man  ein  Wort  nicht  immer 
auf  gleiche  Art  überfetzen  könne ;  aber  es  kann  diefs 
doch,  der  Verftändlichkeit  und  felbft  der  Reinheit 
und  Beftimmtheit  der  Sprache  unbefcbadet,  und  fo- 
gar  zum  offenbaren  Gewinn  für  diefs  alles,  gewifs 
ipveit  öfter  gefchehen,  als  es  in  feiner  Ueberfetzung 
gefcheben  ift.  Man  nehme  nur  das  eine  Wort  4^iQrm 
als  Beyfpiel.  Sicherlich  kann  diels  an  den  meiften 
Orten  am  fchicklichften  durch  coniumacia  über  fetzt 
werden.  Hier  aber  findet  man  bald  inconßantia ,  bald 
pertinacia  (als  Mattfa.  13,  58.)».—  welches  ein  hiehor 
nicht  paffendes  Wort  ift,  und  womit  Marc.  16,  14. 
tfxXfi^oxflcpi)!«  ausgedruckt  wird,  — "  bald  exigua fidurith 
bald  encUich  fogar  incriäutäas,  z.  B.  Marc  16,  14.  -— 
I>ie  öftere  Beybehaltung  deflelben  lateinifohen  Worts 
für  dallelbe  griechifche,  wäre  auch  durch  die  Manier 
des  Vfs.,  Gloffen  in  Parenthefen  hinzu  zu  fetzen,  fehr 
erleichtert  nnd  begflnftigt  worden. 

5 )  Was  ^^igußin  lagt :  „  Cavmium  omnino  0^  m 
divinis  g^avibusque  fententiis  dum  additur  numerus  9  pon- 
dus  deirahatur^**  das  gilt  nicht  allein  vom  nume- 
wusy  foodem  es  ift  von  vielfeitigerer  Anwendbarkeit 

auf  aoehrere  Fehler,  Mifsgrim  und  Mifsbräuche  jL-ia.  Es  fcheint  überhaupt^  als  wenn  nnfere  neuern 
beym  Ueberfetzen  und  Auswegen  der  Bibel.  Die  Mat- 
tigkeit und  kraftleere  Nüchternheit,  die  fo  vielen 
iuuirn  deutfchen  und  lateinifohen  Ueberfetzungen  des 
N,  T.  •«-  eben  fo,  wie  vielen  neuern  Gefangbüchern 
und  andern  Lehr- und  Erbauungsfcbriften  —  eigen 
ift,  bat  ihren  Gmnd  theils  in 'der,  am  unrechten 
Orte  und  auf  unrechte  Art  angewendeten  Bemühung 
dien  Sinn  möglichft  zu  verdeutlichen  (durch  Zuiatze, 


des  accuf*  c.  h^hutiv.  ift  nicht  nach  der  Weife  diefec 
Schriftfteller;  fie  hatte  daher  auch  in  den  Evangelien 
und  der  Ap.  Gefchichte,  felbft  bey  Erzählungen,  in 
einer  Ueberfetzung  weit  feltener  gebraucht  werden  fol- 
leo.  —  Jac.  2,  13.:  xqiaiq  xvtXft*^'  Judicium  benig^Utatis 
expers  (feverijßmum).  Warum  hier  zwey  Worte,  ftatt 
des  einen  im  Original ,  dem  das  gute  lateinifche  immi^ 
fericors  fo  gähz  entfpricht  ?  zumal ,  da  fevmffimium  noch 
zur  Erklärung  dabey  fteht.  Gleich  darauf  ift  auch 
bey  cXfo«  unnötbig  von  der  Ueberfetzung  des  Futga^ 
tus  (der  die  einzelnen  Wörter  und  Redensarten  oft 
fo  richtig  wäblt )  miferieordia ,  abgewichen ,  und  dafür 
das  fch wachere  6#fiigitiYaf  gefetzt ;  fo  wie  auch  RiE^m« 
II,  32.  tlas  W  r%v^  'TttLVTK^  ?^<)]9i)  gewifs  eben  fo  wenig 
fionerfchöpfend  überfetzt  wird';  favore  fuo  omnes  oma* 
turuSi  als  c.  12,  i.  »ixri^fyi««  rov  5cov,  blofs:  Dei  beni' 


deutfchen  und  lateinifchen  Bibelüberfetzer  und  Aus« 
leger  manche  an  fich  fehr  gute,  und  den  Begriffen 
der  biblifchen  Schriftfteller  völlig  entfprechende  Aus- 
drücke blofs  darum  vermieden ,  weü  fie  ihnen  als  zu 
gemein  vorkommen,  oder  weil  fie  beÄrchten,  dafa 
tiefer'  von  fogenannten  gereinigt  Religionsbegrifien 
Anftofs  daran  nehmen  möchten.  Dahin  gehört  z.  B« 
das  Wort  Gnade  (wofür  fie  lieber  Güte^  benepotentia^ 


Urafchreibungen,    Auflöfung  und  Hinwegräumung    fauor  fagen,  ohne  zu  erwägen,  dafs  fie  damit  das  x"^' 


des  Bildlichen  und  Uneigentnchrn  u.  f.  f.)>  theils  in 
dem  forgfamen  Beftreben,  alles  fo  darzuftellen,  dafs 
es  mit  cfen  berrfchenden  Begriffen  und  mit  dem  Ton 
nnd  Oefchmack  unfers  Zeitalters,  wo  nicht  ganz 
fibereinftiffunend,  doch  wenigftens  einigermafsen  ver- 
traglich befunden  werde.  Unfer  Ueberfetzer  kannte 
die  Gefahr  diefer  Klippen  ( man  t  die  Vorn  S.  XI  f. ) ; 


^iq  nicht  ganz  wiedergeben),  Rechtfertigung ^  Begnadi' 
gungy  Heiiy  feiig  y  Seligkeit ,  Verdamnmiß  u.  f.  w.  So 
ift  auch  unferm  iJeberietzer  iiiMn^awmi  ^ceu  Rom.  i,  17« 
und  c.  3,  21.  22.  blois  bewgmtas  Deiy  obgleich  in  der 
letztem  Stelle  unmittelbar  darauf  (v.  24.^  folgt-;  }«• 
ucuovfievoi  it^ffxv,  wo  er  felbft  fich  genöthi^  fah,  gra^ 

__ ,^  ^  ,,    tuito  abfotvuntur  zafXherktzeD,    Zmn/^^ix  f  der  ^«jj  über- 

iind  er  ift  ihnen  oft  glücklich  entgangen.  Doch  ift  fetzt  er  gewöhnlich  fetiätaSy  unc;|  crw^j^y«!,  oder  {ft^^ 
Ihm  auch  in  diefer  Abficht,  fo  wie  m  Hinficht  auf  felicem  eje,  oderfieri;  da  doch  fchon  Oeero  das  Wort 
Genauigkeit  und  Ueberfetzertreue  überhaupt,  noch    felidiäs  unpaffend  fand,  um  damit  das  höhere  und  gel« 


manches  für  die  Zukunft  zu  leiften  übri^  geblieben, 
Hiezn  nor  einige  Belege  rerfchiedener  Art,  wie  fie 
fich  beym  Dnronbl&tteni  des  Buches  dargeboten  ha« 


ftige  Glück  des  Menfchen ,  oder  die  cumuiata  bonorum 
complexioy  zu  bezeichnen,  und  daher  das  damals  noch 
ungewöhnliche,  ron  ihm  felbft  erft  gebildete »  Wort 
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tiotiias  oder  Uaütudo  {de  N.  D.  I»  34.)  dafär  brauchte. 
Warum  Wird  auch  ^«n  oder  o'^nj^i«  ocmvto^  Rom.  65 
23. ,  und  fünft  mehrmals ,  flberfetzt :  fetiätas  futura^ 
da  doch  Matth.  25,  46«  überfetzt  ift:  ßipptida  aitenuß 
und  fiticitas  OiUma  ?    •  # 

6)  Bey  den  in  der  chriftlioben  Glaubens-  und  Sit- 
tenlehre als  clalfifch  geltenden  Stellen  wSre  auf  die 
verfchiedenen  Anfichten  und  Erklärungen  derfelben 
entweder  in  der  Ueberfetzung  felbft»  oder  in  den  Aa- 
merkungen  dazu,  noch  'öfter  (denn  oft  ift  es  wirklich 
gefchehen)  Rückficht  zu  nehmen,  und  ausdrückliche 
Anzeige  davoa  zu  thun  gewefen.  Dafür  konnte  denn» 
um  Raum  zu  gewinnen,  manche  andere  unerhebli- 
chere Verfcbiedenheit  der  Meinungen  unbemerkt  blei- 
ben. Beyfpiele  dlefer  Art  findet  man  Mattfa.  25,  46. 
5,  34-  Ja<^«  5»  i^*  Marc.  16,  16.  Die  letztere  Stelle 
wird,,  ohne  weitere  Anmerkung,  fo  überfetzt:  Quam 
[^doctrinam']  qui  fufceperit^  fiibimtqm  immerßowm  (fa- 
cramJifcUutimconßquätir;  [alfo  hier  nicht:  ftUx  erit;'] 
«X  qtd  ripudiavtrit  9  mifir  erit.    *AmaTeiv  ift  hier  gewiis 
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mehr,  als  repuäian  doOrifum;  (es  ift  gleichbedeutend 
mit  dntt^wiv '  ungihorfam  fetfn;)  fo  wie  auch  das  ent- 
gegenftehende  mvrtvttv  nicht  blofs  fiifiipen  xhctrinam 
bedeutet.  IUr«x^i5)|acrou  wird  auch  durch  mifer  erit 
keineswegs  erfchöpft;  und  Hr.  S.  druckt  es  felbfr 
anderwärts  anders  aus.  Ueberdiefs  aber  lieg«:  in  der 
U^berfetzung  diefer  Worte  eine  Zwerdeutigkeit 
penn  das  Zeitwort  repudiaüerit  kann  fowobl  auf  aoctrU 
nam^  als  auch  zugleich  mit  auf  immerßonem  bezogen 
werden,  da  es  doch 9  nach  der  griechilchenUrfchrifit» 
auf  das  erftere  allein  gehen  foU. 

Bey  den  Anlagen  und  Kenntnifien  des  Vfs.  läfst 
fich  mit  Sicherheit  erwarten,  dafs  ein  fortgefttztes 
tieferes  und  von  Autoritäten  unabhängiges  Mudium 
der  biblifc^en  Schriften  ihn  in  den  Stand  fetzen  wer- 
de, in  einer  künftigen  neuen  Ausgabe  etwas  ooch 
Vollendeteres  zu  liefern,'  und  vieles  auf  eine,  dem 
Geifte  diefer  Urkunden  noch  gemäfsere»  Art  zu  er« 
klären  und  zu  überfetzen. 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


/ 


GoTTEtGiLAHRTHSiT.     Berlin »  b.  Schöne :  Ueber  die  end' 
liehe  Umwandlung  der  Erde  durch  Feuer.     £ine  Abhandlung 
von  Carl  Wilhelm  Brumhey.  IgO^.  S8  S.  8.    (9  pr)  —     Die  nS- 
*here  VeranUffang  su  diefer  oberflächlichen ,   faft  fchwarme« 
irifchen,   und  i«  keiner  fonderlichen  Ordnung  gefchriebenen 
Schrift  findet  fich  S.  27-  ^^  ^^^  Aeufeerung,  „dafs  wir   un« 
•dem  £nde  der  gottlofen  Welt  und  dem  neuen  Zuftande  der 
Auaerwahlten  ycA/ze// naArm /'  womit  auch  eine  Stelle  deiGe- 
beu  S.  55.  fehr  gut  harmonirt,  dafa  die  Vorfehung  alhea,  „  waa 
Yor  dem  Untergange  noch  von  der  Welt  zn  retten  ift ,  zu  der 
.rechien  Befchaulichkeit  aller  Dinge  inÖou"  leiten  wolle.    Der 
Hauptzweck  dei  Vfs.  if^,  zu  zeigen,  dafs  die  Erde  nicht  durchs 
Feuer  werde  vernichtet ^  fondern  nur  umgewandelt  und  ver- 
fchSnert  werden.     Gegen  die  Vernichtung  hat  fich  die  Theo- 
logie langCt  erklirt;  mithin  ift  hier  nicbti  Neues,  wie  der  Vf. 
wahn^;  was  aber  das  Uebrige  betrifft:  fo  fallt  es  zum  Theil  in 
die  Kategorie  des  Möglichen,    zum  Theil  aber  auch  in   die 
Klaffe  des  Unwahrfcheinlichen  und  der  Trau mereyen,  womit 
nichts  geholfen  ift.    Indeffen  will  Rec.  dem  Vf.  feinen  Traum 
gern  talfen.     Auch  ift  er  nicht  geneigt ,  alle  VerftSfse  deffel- 
ben  gesen  die  Chemie  und  Phyhk  zu  berichtieen;  fondern  be- 
gnügt pch  damit ,  einige  Haupüdeen  auszuziehen  •  woraus  fich 
auf  das  Ganze  fchliefsen  U'fst.    Der  Vf.  geht  von  der  Idee  ans,- 
dafs  die  Erde  noch  im  Werden  fey,  und  dafs  ihr  noch  eine  Pe- 
riode   der    valligen   Entwickehing    durch    Feuer    bevorftehe« 

•  Diefe  werde  keine  Verfchllmmernng ,  fondera  eine  Verf«h5- 
ncrung  feyn.  Freylich  muffe  eine  Revolution  von  fcheinbarer 
^erftörung  voran  gehen,  weil  es  der  letzte  völlige  Uebergang 
Uy,  der  dem  Untergange  gleich  fehe;  allein  fie  werde  fich 
bald  in  eine  Wiederherftella  ng  auflfifen  (S.  ^  ).    Damit  werde 

•  der  dritte  Zeitraum  der  Erde  ( die  zwey  erlten  bis  zur  Sünd- 
fluth  und  bis  zu  diefer  neuen  Revolution  gerechnet)  angehn, 

.  den  der  Vf.  einen  ewigen  Zeitraum  nennt,  ihn  aber  doch 
durch  eine  halbe  Ewigkeit  befchränkt,  „nämlich  vnm  Anfang 
oder  Ende  der  Zeit  an  bis  in  das  Uner.dlicbe*'  (S.  80.  )>  wel- 
ches dem  Risc  durchaus  nnverftandlich  ift.  Defto  verftänd- 
lieber  ift  aber  die  ßefchreibnng  der  neuen  Erde,  die  Rec.  den 
Lefi*rn  ziij  Probe  mittheilen  will,  da  h%  doch  die  Haupt- 
fache \>ey  diefer  ganzen  Schrift  ausmacht  S.  go  ff. :  „Hier 
wird  nach  der  Erwartung  der  Gl'auhigen  die  Erde  das 
fehöne  glackliche  Wohnhaus  aller  feiig  vollendeten  und  ver- 


herrlichten  Menfchen  feyn,  nachdem  allet ,  w^at  dtria  wer- 
den,  feyn  und  bleiben  foll,  aus  dem  Afchenftaobe  der  Ver« 
brennuhg  und  Reinigung,  aus  dem  Purgatorio  und  Labore- 
torio  Gottes,  wieder  zum  renovirten  neuen  Leben  hervor  ge- 
rufen ,  und  nach  allen  den  periodifchen ,  in  grofsere  oi\d  klei- 
nere Abfckpaitte  geth eilten  Zeitbild ungeo  zulet^  in  das  Ewige 
verfetzt  werden  wird*  Nachdem  aUe  Metalle  verfchmolzeii« 
alle  Steine  und  Mineralien  in  Glas  verwandelt,  «'i*;  Fofhlieu  > 
zerftiebt-  und'fo  das  Körperliche  verändert  worden  ift,   wird 

-die  hefte,  feinfte,  reinfte,  fruchtbarfte ,  gleichfam  gediegeae 
Erde,  welche  die  kSnftlichften  Brennglaler  nicht  in  folohen 
Fltifs  gebracht  hatten ,  daraus  entftehen.  Die  Erde  wird  nicht 
nur  ihrem  erften  Zuftande  gleich  feyn,  fondern  ihn  an  Herr- 
lichkeit übertreffen.  Ein  Tieues  weit  Edenartigtru  Faradie* 
wird  zum  Vorfchein  kommen^  wo  deffen  Bewohner  ter^ue  qua» 
terque  beäti!  loa  von  Sorge  undBekammernifs,  Krankheit  und 
Qual,  Schmerz  des  Leibes  (dergleichen  keine  fcbSdlichsa 
Dünfte,  ungleiche  Witterungen  und  andre  Unordnungen  und 
Gebrechen  vernrfachen  wfcdcn)  au/  fruchtreichem  Bodai,  ' 
anmuikigen  Fluren^  die  kein  fchmettern  der  Hagel,  keinfurcbt- 
barer  Bhtzftrahl  verheeren  wird,  in  lauter  ß'oher  ungeßfir^er 
Freude ,  und  heiterem  reinen  Genufi  ikree  Lehens  umher  wen' 
dein  werden**  u.  f.  w«  Wer  entdeckt  hier  nicht  das  «he  Ge- 
rtiZlde    eines    taufendjahrigen   Reichs;    nur    mit  den)  Uat«r- 

•  fchiede.   dafs  der  Vf.  für  taufefld  iahre  feine  Exvigkeit  fubfti- 
tuirt?    In  fo  feru^er  fich  hiebey  aufstellen   der  Bibel  Uützt, 
hätte  er  bedenken  feilen,  dafs  diefe  keine  all  gemeine  Dogmeo, 
fondern  vielmehr  Ze^vorftelluo gen  enij^alten,  woraus  keine 
apodiktifche  Zuverlaffigkeit  abgeleitet  werden  kann.     Da  er 
feibft  ztigefteht,  dafs  eine  künftige  Revolutio«!  der  Erde  durch 
Feuer  eine  allgemeine  Idee  des  Alterchnms  ge^yef«n  fey:   lo 
konnte  air  diefe  Zeitvorftellung   aueh    leicht  die  vdn  einer 
neuen  Erde  angeknüpft  werden.    Sie  ift  nicht  unwahrfcheiii' 
lich  ,  wenn  gleich  eine  Revoluti  >n  durch  Erdbeben  und  Wal* 
fer  noch  wahrfcheinlicher  bleibt;    allein    es   ift  Trauracrefi 
fich  auf  de«  Zuftand  der  künftigen  iJlrde  einZülaffeo,  wovon 
wir  nichts  wiffeu.     Ueberh'aupt  mnfs  €ber  die  künftige  Re- 
volution der  Erde  mehr  die  Stimme  der  Phyfiker,  gehört  vvÄ- 
den ,  als  die  der  Theol<^en.     Endlich  giebt  «s  keinen  fonder- 
lichen Begriff   von    der    griechifcheu   Sprach  künde   des  Vw.» 
dafs  er  J^hoenomena  fcatt  Pharnomena  fchreibc 
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LITERARISCHE      ANZEIGE  M. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

NMchrUht  am  das  ßrmithülogifcke  Fuklikum^ 
dii  im  Därmßadt  Hifiwiift    trfcktimmit    deutfckf 

Ormitk^logit  htirtfftnJL 

Von  Biofem  bekannten  natorhiftorifchen  Werke  &ld| 
als  Fortfetzungen,  erfchienen: 

•  jDjt/  XIIbeHtfi,  welckes  enthält: 

ifte  Platte:  Ratxlifufriger  Buffard  —  Fglc9  Ug&pns  (al- 

~  .^  tes  Männchen). 
dtePktte:    Kauchfüfsiger  Buffärd  —  Etdeo  JagOfMs  («1* 

-'  tes  weiCsliches  Weihchen). 
3te* Platte:  Sckumraffechf  —  Picux  mirtinf  (dtetWeiV 

ehen). 
4te  Platte;   Suinwilur  ; —  Ckäfädrimi  onUcMimMi  l(alt«t 

Minnchen). 
5te  Platte:  Gemeiner  Strsndreurer  — «-  Hinkmt^nt  vulga» 
rif  (altes  Männchen).  - 
IVB.   Diefe  5  Vögel  find  SuppTemente  zu  bereits  in 
ToiiiergehenaeR  Heften  gelieferten  Abbildungen 
und  BeTchreibungen. 
6te  Platte :  Schwänxmeife  •—  Parus  candatus  (Männchen 
'  und  Weibchen).  ,^     ' 

Däf  XlVte  Heß. 

ifte  Platte:    fFeijuubußkrd   -^    Fde§   «pipor«/ .(altei 

Männohen)« 
ate  Platte:      ..—-..    (altes  Weibbhen). 
3 te  Platten      •     •      —       .     .     ( altes  Männchen)*. 
4te  Platte:     .-     •>    —•      •    -     (altea  Weibchen). 
5tfi  Platte :     GoUsmmir  -—   Emi€ri%ä  citrinetta  (1^^^- 

ehen  und  Weibühen). 
(t9  Platte:     Sckwarzkekliger  Singer  -^    Sylvia  fhoeni^ 

cur»/ (Mangelten  und  Weibchen). 

Hat  XVti  Hefi^  welckis  »aek  in  diefim  Jakre  erjckeimt^ 

wird  emikalten: 

t&e    Platte:      Omneiner    Banmfalke   —   Faka  fubimtei 

^'         Männchen). 

tte  Pktie !  ^    -    .      --*      -    -    ( Wribehen ).  • 

3t8  PI«:  Nnfskeker —  Corvns  caryocatactef  (Männchen). 

4»e  Platte:   .   •        —      .     *       (Weibchen). 

5ce  I^aMe :    OrUner  Kerwheifser  -^  Laxia  fUaris*  (Mäsm- 

chen  und  Weibchen). 
€km  Platte:    MUnmeifa  •—  farmt  ammkmr  (tonnahen 

«ad  Wtibaben}. 


Znirieden  mit  dem  bisberigenJUrtheüe  der  Recen* 
tenund  fonftiger  £ichkundiger  Männer,  haben  wir  nie 
•s  uns  lei-laubt,  die  Vorzäge  dieCes  deulTch  yaterländi* 
fchen  Werkes  öffentlich  grofs  zu  lobpreifen,  oder  def- 
£en  Werth  geltender  zu  machen^  aU  Anfchauung  und 
Ueberzeugnng  ihn  izu  würdigen  veroi^gen.     Nur  glau- 
ben wir  den  Verehrern  diefes  nützlichen  und  fchätzba- 
reri  Zweiges  der  Tbierkunde  die  Nachricht  Cchuldig  zu 
leyn,   daCs  zünden  bisherigen  teutfcken  und  htiimi/ckem 
Texten  auch  der  vaUßandige  fran%'6fifika  Taxt  ."^  und 
zwar  vom  XIVten  Hefte  an  — -  dergeft^lt  gekemmen  ifr^ 
dafsnun  diefe  3  Ter£ohiedenen  Sprachen  auf  einem  Aa* 
gen  vertimt  erüeheinen ;  ein  Vorzug ,  den  kein  älmlicbes 
,  Werk  bis  jetzt  befitz^  4er  es  für  jeden  gebildeten  •Jjia* 
tarfreund  in  ganz  Europa  ToUkommea  brauchbar  naolir, 
vnd  der  mithin  Ton  der  Seite  zur  Venrollkomriiaung  des 
Ganzen  hoffentlich  nichts  mehr  zu  wimCehen  übrig  laf* 
fen  wird.     Das  Nähere  über  diefen  .Oegenfund  kann 
auf  dem  Umlehlagbogen  des  XIVten  Heftes  nacfagefehen 
werden.    —    Mit  neuen  po&freyen  Beftellungen  wen- 
det man  &ch «  nach  wie  vor  ^  an  die  bekannte  imteniEte* 
hende  AdreHe.     Dannltadt «  im  Juny  igod. 

Dr.    a   Bekker^ 
Mitfaeranageber  4er  deut£eben  Ornithologie. 


Inknltfanneiga* 

&as  erfte  tfeft  der  Snfflmmtar^  ad  Amanmiam  n 
fkjffioL  fotijf.  comparatmn  des  Hn.  Dr.  Dzondi  enthält : 

1)  Neue  Beobachtungen  über  die  Hüllen  des  Foetus. 

2)  ßefelireibung  neu  unterraohter  Theife  der  Eyhäute» 
der  Metnbranar.  excret.  und  der  Ton  ihnen  ausgeConderten 
Maffe.  3)  Beftinimtere  Darlegung  des  Nutzens  der  AUan- 
toide  luiil  der  veficae  nmb.  4)  Widerlegung  der  Lob- 
fteuufcben  Hypothefe  von  der  Ernährung  des  Foetuf 
4urch  den  Liquor  Allantoidis  und  veAc.  umb.  5)  Ch^ 
laifche  Vergleichung  des  Liquor  Aranii  |  Allantoidis  und 
des  Urins  des  neugebomen  Kalbes. 

.  Da  der  Vcrfiirfer  wegen  einer  Reife  die  Correctur 
nicht  felbft  übemfchmen  konnte ^  fo  hab^n  fleh  einige 
Oruckfebler  eingefcLlicheo ;  man  bittet  unter  andern 
Iplgenoen  zu  verbelTern; 

S.  63.  Z.  6.  lies  nmlli  ftatt  mnhi.  ^ 

Leipzig  y  im  Juny ,  1 806.  C  r  mji «  /. 


(4)    S 


11.  AnkäB' 


II.  Ankündigungen  neuer 

•  Zur  Oftemefi^' 1 806 le^ fcUtpen  bey  ^haiu n«F^ i e- 
driob' Hdunifterich  im  Altena;.  -        J       ^ 

Anndt ,  H.  H.  M» »  Uebungcn  im  Kopfrechnen ,  zwey- 
terTheü.  8.  -  .  lO  Gr. 

ßejfen  praktifche  Anleitung  zur  Methode  dtfs  Unter- 
richts im  Kopfrechnen  für  Schul-  und  Privetlehrer. 
8.  ,  igGr. 

Bredow^  G.  G.,  merkwördige  Begebenheiten  der  allge- 
meinen  Weltgefehichte.  Fär  d^n  erhen  Unterricht 
in  der  Gefchichte ,  befonders  für  Bürger-  und  Land- 
fchulen.    BrittererbefTerte  Auflage.  8-  4  Gr. 

Deffen  uinf ländlichere  Erzählung  der  wichtigften  Bege* 

.  benheiten  aas  der  aQgeitieinea  Wcltgöfchichte.  Für 
den  erften  Unterricht  in  der  Gefchichte ,  befonders 
für  Bürger-  uad  Landfchulen»  Z\ireyte  TerbeCferte 
Auflage,  gr.^.  1  Rthl.  13  gr. 

Deffen  Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts  für  das 
Jahr  1804.  gr.  8-  1  Rthl.  20  gn 

(Der  Jahrgang  ig05  erfcheim  im  Sommer.) 

Defftn  Hauptbegei>en}]eiten  der  Welqgcfchichte  ,  in  drey 
Tabellen.  Für  den  erften  Unterricht  in  der  Ge- 
fcbickte.   gr.  Fdlio.  '6  Gr. 

Cfa/«r/,  p.  -R.-^M  Gefetzkatechismus  für  die  Stadt-  u«. 
LaAdfchulen^  zunächft  in  den  Herzogthümem  Schles- 
wig und  HoUtein.  g.  4  Gr. 
^  Gedanken  über  den  Ackerbau  und  die  wefeatlichen 
wirthCchaftlichen  Einrichtungen  auf  den  Gütern  und 
grifseren    Landbefit Zungen    in   den  Herzogthümem 

•  Schleswig  und  Holstein,    g.  g  Gr^ 
Oeift  und  Gehalt  der  Ciceronif eben  Bücher  Ton  der  Na-< 

tur  der  Götter,  in  Form  ehtes  Streits  zwifchen  Mid* 
dleton  tmd  Emefti,  durch  fäaf  zufanimenhängende 
Abhandlungen  hindurofageführt.  Nebft  einer  Zugabe 
ergänzender  Zufätze  des  Verfiaflers.  gr.  8*  16  Gr. 
Heßetvifcky^  D.  //.,    Ueberficht  der,  irländifchen   Ge- 

*  Ichlchte  zur  richtigen  Eiuficht  in  die  entfernteren  u., 
näheren  Urfachen  der  Rebellion  1798  der  .Union  Ir- 
lands mit  Groisbrittimien  18Ö1  und  der  noch  nicht 
erfolgten  fqgeBaKmten  Emancipaiion  der  Katholiken. 
gr.  8-    .        .  I  Rthl.  8  gr. 

^  Jtfejthiy  Ftävii^  Seübftbibgrapbie.  UeTierfetzt  nnci  rai^ 
Ann^erkungen  Terfehen  von  /.  B,  Frife.  Mit  einer 
Vorrede  dea  Herrn  Ratb  Ohrtkur  in  Würzbarg: 
gr.  8.  14  Gr. 

Küknt^  F.  T.,  Briefe  för  Kaufleute,  zum  Ueberfetzen 
aus  dem  Deutfchen  ins  Franz(Stfifehe.  Mit  untergeleg- 
ten paffenden  Wörtern  u.  Redensartta.  ^.         13  Gr. 

MtdlTir,  J.  C. ,  neue  fibel  fiir  Anfenger  im  LeFen.  g.  2  Gr. 

U«;^«  geographifohes  Handbuch  für  Jugendlehrer;  odet* 
Bcfnhreibung  der  wichtigfteti  Städte  und  Oerter  frem- 
der Welttheile.  -Aus  den  Heneften  Reifebefchreibnn^ 
gen  gezogen  und  nach  Gaspari  zweytem  Citrfus  geord- 
net. Erfter  Band ,  welefaer  Alia  und  AJFrika  enthält.* 
gr.  8-  i  Rthl. 

Pneßley'f  Schriften  tiber  die  K(nhwendigkeit  des  Wil- 
lens und  Ton.  den  Vibrationen  der  Gdiimneryep ,  als 
der  materiellen  Urfache  dp»  Empfindens' Uv  Chmkens« 
in  Auszügen.  Nebft  BetvadMemgeii  nber  diefe  Gegen* 


fijlnde  und  einer  Vergleichung  der  Vibratiaiubypo* 
thefe ,  mit  Hn.  D.  GalJs  Schädellehre,  gr.  g.       10  Gr. 

ÄQira*fr/,  jR  A,  Vrrfuch  ttb^  di^  z^»lekrACsig«  Airf- 
ficht  der  iBürgerCcholen  «durch  Schulkollegien ,  nebft 
einem  Entwurf  einer  guten  aUgemeiufen  Schulverord* 
nung  für  diefelben.    gr.  g.  15  Qj., 

Schütz  y  J,  L.^  nolfteinifcbes  Idiotikon ,  ein  Beytrag  zur 
VolksiiUeBgeCBhiehte,  oderSanunking  plettdeutlcher 
alter  und  neugebildeter  Worte,.  Wortfonsen,  Redens-^ 
arten ,  Sprüchwdrter  u.  L  W.    4ter*  und  letzter  Band. 

t  Rthl.- 16  gr. 
Alle  4  Theile  5  Rthl.  8  gr. 

Setteka's  Troftfclireiben  bH  Polybius,  nebft  einigen  fei- 
ner intereffanten  Briefe  an  Lucilins.  Für  Freunde 
einer  ftärkenden  und  reredehiden  Leetüre..  'Aus  dem 
Lat^inifchen  üb^fetzt  und  mit  Anmerku^ngen  beglei- 
tet Ton  p.  /.  fy.  Olskmfen.  gr*  g.  16  Or. 

Struve^  J*\  über  die  Wahrfcheinlichkeit  der  gröfseren 
Erwartung  bey  VerfergongMAftellea.  gr.  g.  ( In  Com- 
«iflion.)  Netto  6  Gn 

Michäilitmtßi  1805. 

Predigten  üb.  die  rorzügliohften  Beförderongsmittel  der 
Togend.  Von  funk  u.  Oltkauftu.  gr.  g.  1  Rthl.  la  gr. 
Auch  unter  dem  Titel : 

Predigten  über  die  ganze  ehrililiche  PiUchtenlehre.  gter 
und  letzter  Band.  Mit  einem  AegiCter  über  das 
ganze  Werk. 


/.     Itk 

mmtliektr     B  t  r  i  e  kt 

ühtr 
du   P^$h%%if€ke  Attfialt    und  die   neue   LeArsn 

derfilhtm. 
%.  inCommiffion  bey  Heinrich  Griff.. 

Preis  16  Gr. 
Diefe  Schrift  erfchien  yor  einigen  Jahren  und  ward 
in  dicfeui  Theile  Deutfchlands  wenig  bekannt.  Jetzt, 
da  man  itnmer  mehr  und  mehr  w^gen  Pefialozzi  und 
feiner  Lehrart  ins  Reine  "kommt,  rerdient  üeaofs  Neue 
ins  Gedächtnils  des  Publikums  gebracht  zn  werden. 


Kernigkeiten 
der  Hennings'fehen  Buchhandlmag  ih  Erfurt.' 

Oflermeff9  1806. 

BeUemmnny  D.  /.  /.,   der  Theologe,  oien^  eneydopäd. 

ZußmmenftellOTg  des  Wif fens würdig ften  und  Neue- 

.  -ften  im  Gebiete  der  tfaeolegiCahen  WüEenfdtieften» 

für^Proteftanten  und  Katholiken.  4rBd.  g-      1  Rthln 

Beifi  \  G.  H.^  >olUxandiges  Handl^uch  dtfr  Woaren^und» 

etc.     7rBA     gr.  8.  aJ^thlr. 

Dumeril^   D.   A.  J*f.  C,    allgemeine  Natua^fchichre« 

ituÄi  Gebrauch  für, die  franzölifchen  Schulen,  auf  ße- 

fehl  der  Regierung  entworfen  und  iür  deutfcjic  Sehu^ 

len,  Lehrer  und  £rziefaer  bearbeitet  rom.  einer  Gefeit 

fchaft  Gelehrten.  jg  q^^ 

£MmeV»  Th^F.n  rilg^iöeiii  hirtorifeh.fiaiifia"ch.geo^ 
graphifches  Handlungs-  Peft-  uqd  Zeitui^-Lc«ikon, 

-^  ,  fitr 


.    ffir  Oelbhiffmiiim«*»  Hi^Mdiliitei  Il^£tsifa  taii 
Zenmifllebr«   in  alphabet^  Otxhiung  ferrgcretst  vqo 
.  .D.  M»#ifr.  Sdkßrek.    3a  Bds,  lf«p  Abtb.  .4^     }  RtUr^ 
H^Huanile  dar  BmcIi  •  und  H«»tw«tOevfucbieii«     Naoli^ 
dea  suMidTtcn  £iitdMiiuigen;    «us  dem  Frasa«    8« 
.,  .1  lUUr.  8  gr, 

H9m*f »  Hofir.  £ny/! ,   Varfuch  über  die  Natur,  imd  Hei- 
.lufyderrRidirwS*  ^  .  LlUlilr. 

K0mjüfck§n* f  y  J*iB.»  Watiderangan  durch  Syrien»  Ägy- 
pten und  einen  Theil  Arabiens ;  nUch  feinem  Tage- 
buche iind  den  Bemerkungen  anderer  klafüfdien  Kai- 
feheüehreiber  baarbeitat.  Ir  and  3r  und  letzter  Bd..  8« 

3Raldr*iagn 

Kunft',  die,  mit  Kindam  umzuf ehen  i»d  ihre  moraU- 

Xcba  und  phyiUcba  Bildung  an  baf(Qrdaxn*     Ein  Buch 

für  Aekem,  Lehrer  und^Erzteher.    8«  I  Hthln 

ACriadt«'/,  A.Chr^^   Prtparationsbtich  zuat  Hanar,  ar- 

-  .  Xter  uihd  zwayter  Gelang«     hin  Verluch  die  Lecfc»  dee 

Homers  jungen  Lauten  zu  arleichtam,   8- 
D^ffem  Vorfchula  des  Homer;  enthaltend  eine  Sammlung 
.     einiger  vorzüglichen  Stellen  aue  der  Homer.  Diade, 
.    mit    untei^elegter    AnalyEe    und    Worterkläraugen» 
'    Nebft  einem  Präparatioosbucha  zum  erfien  und  z;ivry- 

•  tan  Oefanga  der  Uouien  Uiada;    8«      1  KtUr»  J^gr, 
Dfßen  Vorichule  zu  Kpma  Dicsh't«mj    Sammlung  einiger 
,    auaarieCener  Stallan-  aus  den  altan  lateinifchen  Dich- 
tem; für  )unga  Laute,  mit  Anmarkiingan  und  £inlei- 
tung.    Q.  'sJkhhr« 

Salck9w'f>f  I>r.y    tyrtamasifehe  Entvnckehmg  das  Ver- 

•  *  brechans.  dar  Entwattdung  nach  den  «gameingAtigen 

Ssrafgelatsen^  mit  Riftök&Bht  auf  die  abwaichaswken 
:  .Befnmmoitgen  das  j^renls.' Hechts.    8- 
Skkler^s',   /.  K,-   Befahrdbiing  einer  DreJch*^   Stols- 
und Stam{>linafahina ,  als  Bayirag  zur  Matciunerie  in 
.    der  LiindwirthAehaft.     Mh  l  Knph>rt.    g«     .        %  Gr. 
Ihffim  dauttdhe  Londwiicihlchaft  in  ihrem  ganaan  Um- 
fange,  Bach   den  naneftan  ETfahnnigan   bearbeitet 
Ton   einer  OaSe^ohaft   praktidchar  Oekonpmen.  .'fr 
Band.    8.  I  llihlr. 

Trrnmnsi^rfps ,  Dr.  /.  A\  t>arftcl]nng  der  Sauren ,  Al- 
kalien, 'trden  und  iV3eta}?6)  ih^er  Veibindung  zu  Sal- 
zen, und  ifarar  Wahlver\ralidtfcha&en  Towohl  nach 
der  Berthollctfchen  als*  Bergmann ifcbcn  Affiritäts- 
lehra  in  13  Tafeln.  2/wV:yte  umgearbeitete  A^iüage. 
J>K  *  '"^       rRthlr,  ji|/r. 

T>fffcn  Hattdlmah  dar  phan»tac^»vtifc?ten  WaaJ^cnkuncle, 
nebft  einer  Anl€h.u*ig^.«üi-P^ijhiiig  der  fänimtlichen 
f  harmacevtifchan  Präparate,  zum  Gebraneh  für  Arzte, 
r    Apotheker  und  Dr^^iiften.     2\v«yta  umgaai^bciteta 

'Ausgabe,    gr.  fr 
i^en  cbemifcbe»  I^rolnerkabinct ,   oder  Nacbricfatail 
iFon  dem  Gabrairche  und  den  ftigenfehafvan  d^  Rinih 
gantien«    Nene  ^mgearhaiKete-AuABge.   f.  •        f  Gtr« 
ütffen  aD^ampin-pkannacei^tirch-cheiYiirches   Wörter- 
buch y  oder  £nt  Wickelung  aller  in  der  Pharmacie  und 
Chemie  vorjcominenden  Lehren,    Begrifta  etc.,    fär 
Aerzte^  Apotheker  und  Cheniiker.  Til  Wte;  2W  AbtlT' 
gr.  g.     (  Auch  unter  dem  TitcT :   Die  Apothd^erkimft 
i«'  ihttrm  ganzen  Umfange ,  nach  aiphabet.  OrdVinng. 
in  Bds  2te  Abtlr,),  1  Rthlr.  16  gn 


Pijfiu  fyftamitUSoiiei  Ibsidbudi  der  f  aCmamtan  Chemie 
zur  Erleidbtenmg  daa  SalbftCtudiun^  diefer  Wiffen- 

.   Ichaft.  3r  Band.    Naua  nmgearbeitata  Auflage,  gr.  8^ 

.  -a  Rthh-.  8  gr. 

fVpUfitin,  J.  F. ,  die  KunTf»  ohne  alle  Anleitung,  Pferde^ 
Rindrieb,  Schafe,  Schweine  atc ;  fo  wie  die  Bienen, 
Seidenwünaar  atc.  falbCt  zu  erziehen»  warten,  füt- 
iara.und  ihva  Krankhaitan  erkennen  und  heilen  zu 
lernen.  Herausgegeben  ton  /•  f^.  SUkUr.  gr  Bd.  8* 


K  &m  M'n  9* 


*< 


Kreuzginge ,  die,  der  Öden  Karthaufe  Ten  San  Tnfiigo, 
oder  die  imglAckliche  Malerin.  Eine  Getft^rga- 
fchichte  aur  dem  Tagebuehe  d^m  unglücldichen  FriA- 
zen  Ton  * — * —  u,  £  w.     Herauig^|)abaa  ^om  Hofr, 


Ton 


»**« 


.    «- 


1  Rthlr* 


Kriegs.,  mid  Siegs -Ropas^-O  lliaile.  8-  Ir  Th.  enthält; 
das  felma  Nachtquartier  im  NonnenUofter.  2r  Tb. 
enthält :  den  TerÜebten  OiSeier.  3  Rthlr» 

Leben  der  Gräßn  Valerie  yon  ***.  Eine  merkwtb*diga 
Avaifturlera  aui  Ungarn.  Aus  ibrem  NaehljÜTe  bey 
ihrer  Entweichnng  aus  dem  UrfuJJnerklofter  zu  £-^t« 
ir  ir  n.  lai^'t.Th*  'S.  1  Rthlr.  so  gr.. 

Schweftem,  die,  des  Thalbmides ,  oder  der  Sie^  der 

-  Embgang.  Eine  Urkunde  das  Herzens  rom  B^i^e^ 
Robert,    g.  -  I  Rthlr. 

ArMpfd,  /.  jF.  JT.,  der .angehanda  Mufikdirektor,  odai? 
die  Kunft  ein  Orchefter  zu  bilden  und  in  Ordnung  zi;|' 
arhahen,   nebft  HinwiSfuitg  auf  die  erfbrderiichea 
Vorkeanfniffa.  8*  l  Rthlr.  II  gri 

Die  Mickaiflismejfe  WMrem  uem: 

Btfmkkräiy  Dn  /.  /  ^  mm  Beurtheilong  des  kraitltan 
und  gefunden  Zuftandas  organifirter  Körper.  8*  6  6r, 

GmfitfV,  Tf^ ,  ansf^Hmbas  Handbuch  der  Expevimen« 
tal-NaturJahra,  ihi  ihren  reinen  und  angewandteA 
Tbeüan.  A.  d^  Eiigl.  mifAnnk^.  Ton  Dr.  /aA.  BaVrAu 
Trtmmsdfyrff:   4r  Bd.    Mit  Kpf.   8«  t  Rthlr.  4  gW 

Dtfftn  leicht  fafsliehe  Darftdlung  der  Lehi'e  der  Eleotri* 
chär^  des  Gaivanismoa'und  das  Ulagnetismat.  A.  d«. 
Eng),  der  neuefteit  AuBi^e  mit  Annietet  überf.  toH 
Dr.  Jok.  Barth,  Tr^mmidorff.  (  Aus  Garallo's  aasführ» 
Hchem  Handbach  dar  Natnriehre  befonders  abga* 
dancTu.^ .  m.  Kpf.    8*  '«  Rthhr.  4  gr# 

Hoffinfmisy  J.P.,  Grundlktte derUnterrichtskunft  Rtar 
SebuJ-  iK  Prlratlehrer,  infonderheit  in  K<$nigl.  PrettCl« 
Lantlen  in  Thüringen.    8-  8  ör^ 

TafbiMihbuch  för  Sabaufpirier  und  Sdbatifpielfiebhaber> 
auf . daa Jafari8o4. -  l«.  SOOrJ 


Nef  tifelie*  Uebetfetzung  der  Werke  des  Horas» 
TMi  Harm  ^p:  Breißy  h^  xwstt  Beyfifl.  aber  tiicht  AbCfctz 
gantrg^irtMüeWidit'uttfBrs  Aufwandes,  gehabt.  TÜvcti' 
wörde  es  doch  gewifs  Schade  feyn,  wenn  ein  Iblches  Werk 
defshalb  mit  den  erften  Binden  aufboren  follte.  Wir  wa- 
gen daher  auch  den  Jten  Band,  welcher  fich  fchcm  anter 
der  Preffis  befindet,  heraus  zu  geben,  und  hoffen,  dals 
fich  noch  mehrere  Stdfcrihtnun  "Enden ,  welche  diefes 
groise  Werk  in  ihre  Bibliothek  aofisehmen  werden.  Je- 
der 


«95 

der  der  Jie  erften  9  Bftndei  mcit  obnhfnhßriHrt  cu  h»- 
|)et^,  genommen  hat,  kann  auch  den  yti\  Band  ^jis 
Ofterti  1807  Min  den  Snhßrifüvnt'-Vr^  ^htlten;  «nd 
tingetcSitet  der  Temnn  nir  die  erCtem  Bände  verAoffcn 
ift :  io  wollen  wir  folobe  dock  noch  bis  Ol^em  T607  um 
den  Suhfcr'tfMni'VrwtwkAwSiva.    Lmpzig  im  Jun.  1806. 

Conptoir  fttr  Literatur. 


^*i 


F   e  f  t   41^1.  0    f    K    i' s 
Amtfit/umi  str»  Bud^t^tbiren-  und  Lefenlehren. 

Mit  Tabellen,  gr,  g. 
L^elpzi|;  bej   Heinrich  Gr.ärf   in   CoinmiillQn« 

Preis  6  Gr. 
DaHelbe  Buch  ohne  Tabellen  3  Gr- 


^mamm 


A    *    »    l    l    i    n    ^ 

der 

g     r     0    f   s  '  t       il««ii^» 

Trauerffiel  in- fliwf  Aüfongtn. 
Dritte  AuiUge, 
ig  1806«  bey  Heinrich  GrJlf|  inX^mmCfipi 

Preis  L9  Grofchen. 


Herr  Prediger  Stnärt  sn  ^fiii|ifl#rd«iit  als  trefflieher 
^diriftfieUer  idurch  Deine  rftmifche  GeCahiebie  undjui- 
dere  gelehrte  Werke  aach  in  Deutlehland  Yortheilhafe 
Ivekannt ,  hat  fo  eben  herausgegeben : 

Htrinneringen  uU  de  Ufsen  vme  F.  /.  GM  Med*  Oecrer 
^te  H^eerem  ever  di  kenfonen,  mIs  onderstkeidene  em 
iejHudcU  werktuigtu  v§m  dem  geest^  < —  gekomden  ti 
.  Amnerdäm  van  den  %  tQt  'den  Ig  vmb  g/rüsmumd  l%o6> 
Da  nun  Herr  I>oeter .  G§B  fw«e  Vortrtge  Aber  feine 
O^hirii-  odec  Seh^deljehre  erft  tor  io  korzer  Zeit  zu 
Amßetdmn  hielt,  -und  da  diefe  Erinnerungen  des  HerrÄ 
Stuarts  fich  dluroh  betondere  Genauigkeit  und  Voliltän- 
giigkeit  auszeichnen ;  auch  zugleich  die  neuefton  Anficht 
ten  des  berühmten  Herrn  DocK>r$,  feine  Lehre  betrcf- 
fendf  enthalten;  fo  glaubt  die  nmeraeichnete  Buchhand- 
lung auch  dem  deut fchen  -Pabliko  emm  Oienft  zu  er- 
teilen, wenn  fie  «i|if  gut«  detitfche  Ueberfetzung  eder 
freye  Bearbeitung  des  genannten  holländiüchen  Werkes 
hefi^rgt. 

Befagte  Buchh^dUing  wird  alfo  in  kurzer  Zeit  im 
StaiAde  feyn,  diefe  /rtye  deutfcfae  Ueberfetzung  h«ra«s- 

Irehen'zu  können.  Sie  fchmeichelt  lieh  einer  um  fo  gün« 
tigern  Aufnahme  derfilben,  da  Be  von  einem  za  Ana- 
fterdam  Tebendea  Gelehrten. ift,  iler-nicdi%  nur  T<fwahl 
der  deutfchen  als  aueh  der  hollindifchen  SpvaeM  toU« 
iLoaunea  mftobtig  ilt,  fonderiai  auch  felbft  efai  flei&iger 


feiiK>rer  bey  t>r.  GMr  VoierSgeo  wir.    Zuderii  bat  noch 
die'  unterzei£bnete^Biichhandtung>t«ei  einigen  sn  Au..- 
fterdai«  Jebenden  Aerzten  das  Ver(preebea'ei»lnkea» 
diefe  deodkhe  Ueborfietznng  mit  'ihren  Anmcrknngea 
zu  he^iren,  fe  doCs  fie  al£o  lieh  einer  gllnftifea  Auf- 
nahme derfeiben  ToUkommen  Terfidbert.hik« 

AnCterdain  31.  Maj  1806.  ^ 

Kumft'   und  Indnftri^ -»  C§mfft0ir 
t  TOn  Rohlois  at  -Coinp. 


-  j 


t* 


..  Iti  der  Oehrafehen  HofbuohhaadlungimThalEIi- 
'renbreitftein  find,  for  die  Liebhaber  der.  FJieinge- 
genden  Terlegt  und  zu  haben : 
a)  Leag«  UeiC&  auf  dem  Rhein  yaa  Mainz  b»  Du£M- 
.  •  docfy  .2  Biind«^  mit  I  Karle,  Plan  und  8.  Anfichten  ron 
DufM^  und  der  Verordnung  fibör  die  PoUeey  der 
PoCt  »Sobüb  zwifehen  Mainz  .und  CdUn«    2m%yxjt  ver- 
belferte üxmL  ganz  umgearbeitete  Auflage  1805.  gebon- 
ä^n  3  lUhlr.  16  gr.  oder  5  A«  ^  kr. ,   ohne  Plan  uad 
Kupfer,  aber  mit  der  Karte^  gebunden  2  Kthlr.  so  gr. 
.  .  oder  4  fi.  24  kr. ,  ungebunden  2  Rthlr.  16  gr«  oder  4  fl. 
>'  Durch  diefe  Verordnung  der  Police j  über  die  Poft- 
.    Schiffe ,  welch»  noch  bey  dieler  Reife  hinzugekom- 
"  men  tft,  ^vird  )eder  Reifende  in  Stand  gefetzt,  feine 
Räfe  ohne  Sorgen  Tetipügt  Sartfetxen  zu  können, 
•    ohne  fich  Verdriebiicikeiten  auszufetzen. 
»)  MimU^  kurze  Ueberfioht  detfen,  was  fich  unter  den 
.  R5mma  feit  Julius  Qlbr  bis  auf  die  Erebenmg  Gat« 
.  '  liens  dnreh  die  Franken  am  Rheiniirome  Merkwardi- 
.   ^ee  nraignetei     Auf  Vemdaffung  der  bey.  Neuwied 
entdeckten  AIterthi\mer ,    nebft  dem  Onmdrlb  des 
■   bey  Neuwied  entdeckten  römifchen  Caftri ,    20  Gr. 
oder  I  &  15  kr.     In  der  A.  h,  Z.  1805.  Nr.  346.  fin- 
.  det  fich  eine  Tortreffliehe  Reoenfion  Totn  letzteren , 
^    wo  es  «n  SeUuffe  derCeibea  beiist:  „Sei  viel  Ton  ei- 
ner Schrift«  die  ein  dankenswerther  Beytrag  zur  Auf- 
klänuag  des  vaterlindiCchen  Alteidnimsift^^* 


Gefnmmtl$9     B  r  i  e  f  u 

H t  r.0u^s ge g$k  e  m 

va« 

J  m  l  i  f.  . 

Erßtr  Band.     Mit  einem  Hölzfckmiee  v^u  Gnhtix. 

,  8*    Leipzig  bey  Heinrich  Griff. 

Preis  I  Thlr.  12  gf*. 

In  mancher  Rücklicht  hat  diefe  Gelohickre 

^ehntiokkeit  mk  Antonie  Wefiau.    in  diefer  %rich(  die 

Erzieherin  ron  einigen  weiblichen  Wefen»  in.  Jnimns 

Brief €$tt  ift  Eiiie  der  Gegeni^nd.     In  Beiden  find  Beide 

die'  Hauptperfonen.     Die  Lefer  und  die  Le£erinnea  m5- 

gen  jartheile»  ^   w#r  iron  B^en  den  Pre«  rerdientfi 

He-iarioh   Griff. 


■•^ 


^  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  ^g 

der-, 

ALL.GEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  HL    88. 


Mittwochs  den  a*«»   Julius   1806, 


LITERARISCHE      MACHRICHTEN. 


I.  Ui^rrerfitäteii  und  andere  Lekranftalten« 

Am  10.  Ort.  T.  J.  hielt  Hr.  Prof.  /.  f^erhttrg  als lehrer 
der  orjentalifcheii  Sprachen  und  jüdiicfaen  Alter- 
thüoEier  an  dem  Athenaeum  feine  Antrittsrede:  De  hoffi» 
vAitAU  HebrM€M  ts  ArMca  maximt  UudsmitL 

R  i  n  t  i  l  n. 

Die  hiefige  tbeologifche  FacuUit,  die  durch  den 
im  Jahre  1804.  erfolgten  Tod  der  beiden  erben  Profef* 
foreiit  Confifti  Rath  Dr.  /•  E,  Kahler  und  Dr.  G.  W. 
ÜMiftmnny  neehdem  der  dritte  ProfeHor  der  Theologie^ 
Hr.  Conllfe.  Rath  lyt.  fVacUer ,  den  Ruf  nach  Marburg 
•ngenoniinen  hatte,  ganz  erledigt  war,  ift  durch  die 
Herren  H^0lfrMtk^  HolzMffel  .unA  fVigfektidir  y  bisberi« 
gen  erften  Repetenten  der  theolog.  Facultät  zu  Oöttin« 
gen^  wieder  befetzt  worden.  Letzterer  ift  zugleich  zum 
•rdeatl.  ProfeCEbr  der  PhiJofopbie ,  an  Fürftinau's  Stell« 
«nuiuoit  uad  hat  £aine  Vexitfonfsn  Aber  Einleitung  in 
des  SantUtfin  dnr  Phi]afo|lhiPi  t  Logik  und  Einleituilg  in 
des  N.  T.  berms  angeteigen»  Ha.  Conf.  R.  ßVc^rt^  ift 
auch  das  htftorifobe  Fach  ubei^^vgen;  Hr.  Molzaffil  ift 
Miglekdi  zwejter  Prediger  der  «rangelifchen  Kirche. 

Die  nedicimüche  Kacultit  ertheiUc  nach  rorherg^ 
gnngenw  Escaiaen  «o  30.  Nor.  1805.  Hn.  Atnwm  Streu 
meyir  «os  Vecht«  in  OldenbnrgilbbeB  ^  die  medicinilche 
Dooies  w  Qfftle* 

Am  |.  PWbr.  lto&  etUelt  diele  Würde  Hr.  Jbrl 
Ckr^ßkm  lAmfu*  mm  Holzbeim  in  Knrkeflen ,  nachdem 
derCslbe  ipwiier  rinr  Scdirift :  Uelnr  KrmAinexamen^  Rin- 
teln IS06.  144  S.  in  8*  mid  eine  Inang.  DilL  De  eenfii- 
mmtm  efidtmkM  Uems  mnd  1804  h  1805  RimteUL  33  S» 
in  8*  hcraosgegeben  hatte.  Dieter  hoftoungsrone  Ge- 
lahrte ift  lernt  nto>  prakt.  Arzt  in  Rinteln  angeftellt. 

Am  2.  April  erhielt  ebenfalls  di^  medieinifche  Do- 
ctorwikrde  Hr.  /sA  dmir.  Wäk.  Fmger  aus  ^eUerode 
in  KmrhciSKi:^  md  Terfyeach  leine  inang.  Diilert.  dr 
fe€de  t»9mi9  eiirhlhwii  nadisoliefeni. 

II.  Gelelxrte  GefeUfchafteu  und  Freire. 

In  dnr  gewöhnliche»  Skzung  dir  AkmUmie 


eher  f^^ijftffftk^tem  su  Erfurt^  die  tooi  2t en  bis  zum 
17.  Ma/  jMir^ßDciiohen  werden  muCbtc,  nahm  die  Aka^ 


denue  an  deva  fünfzig jtiirigen  DoMirfeBniiim^  dm  Hr. 
Baths-  und  Qemifon-Medicus  Dr.  Hs  tfi^rhoMfeie  ^  eit^ 
mebr  als  fünfzehnjähriges  Mitglied  dtr  Akademie»  am 
6te  ^  Mar  gefeyeft  hatte ,  auf  die  e«  ft  fpit  davon erhaJtne 
Nachricht  dadurch  An: hol,  daft  ihm  in  Namen  derfel- 
ben  ein  feyerliches  Giückwunfchichretben  uberfendet 
wurde.  Hr.  Prof.  D§mimik9u  verlas  eine  Abhaiidlun<y  p 
§ber  ein  zu  Erfurt  zu  errieluenies  iäußrer  Lyeewm^  fir 
den  FmB^  dafs  die  Vumerfie&t  wirkliek  Mu/gehehem  werdem 
feite.  Unter  einem  iUußreu  Lyceum  verfteht  er  eine  hd-  > 
here  Bildungsanftalt,  die  fiir  den  Unterricht  in  allen, 
ftreng  philofophifichen  und  in  allen,  mit  diefen  in  eng- 
Iter  und  nächfter  Verbindung  ftdienden,  Wiffenfchaften 
hefiimmt ,  von  den  Lehif  egenfttnden  in  der  SelectM  der 
Oymnafiums  getrennt  und  dahi|i  ausgedehm  ift,  daft  die 
zu-  dielem  iUußreu  Ltfceum  gehörigen  Profefforen  philo- 
£ophifch  •  akademifche  Würden  ertheilenf  können.  Un- 
ter den  Gründen  für  eine  fcdche  Anftalt  fuhrt  er.  vor- 
züglich folgende  an:  I.  Je« er r.  e)  In  Erfurt  exiftirt 
eine  grofse  Anzahl  Stiftungen,  welche  die  Verlegung 
derüelben  nidit  nur  rechtlich  unmöglich »  Ibndern  aaoS 
unthunlich  imd  unrttthlich  machen.*  ty  Im  ftrengen  Sin. 
ne  kann  taan  der  Stadt  Evfert  ^  als  Patronin  und  'Mitftif. 
terin  ihrer  Univerfität ,  das  Recht  zu  riner  felchen  Bill 
dungsanfralt»  wie  das  TmcgeCchlagene  Lyceum  ift,  nicht 
abfjprechen.  Wmm  daher ,  Jhgie  der  Vf. ,  die  Bürgef 
der  Stadt  Erfurt  £oh  an  Sr.  Königl.  Majeftit  allerhöchfte 
Perfdn  um  Beyhehdtimg  der  Unrserfität  mit  Recht  wen- 
deten ,  und  AHerhöch&diefelhen  diefe  Bitte  wegen  des 
allgemeinen  Staatsintereffe  nidit  nach  Wünfehen  ge- 
warten ;  fo  kann  die  Uechaditmig.  gegen  diefe  abfchlf. 
gige  Antwort »  mit  der  durch  das  Beyfpiel  Sr.  K6n.  Maj. 
gleich  ftreng  gebotenen  Hoehachtung  jRir  gegründet» 
jReditsanfprüche  mv  in  Anlegmm  eines  illvltren  Ljce- 
nms  verbunden  und  hefriedigenn  easgeglichen  werdeiu 
0)  Die  vorhandenmi  EinrichtiMgen ,  Anftalten  und  Mlt^ 
inl  der  wahrfcheinlich  anfnahebendeni  Unirerfittt  kötf- 
jmn  ni^t  zvmckniifagar  ab  dmreh  Enichtung  eines  Ly- 
ceums  benutzt  werden*  II.  Aeufsere.*  0)  Die  geo. 
graphifche  und  phyftCdie  Lage  Erfurts  untetftützt  dief^ 
Wünfche ;  li)  Toleranz  und  Humanität  der  verfchiede- 
nen  Keligionsparteyen  wird  dadurch  fefter;  c)  der  Fond 
i(i  dazu  ^orheiHlen ;  d)  niid  v^nn  ein  Seminarium  fftr 
evangditche  Candidaftas  ^  künftige  Seelforger,  ein 
Seminarium  kmhnlifldBer  Weltpriefter^'  ein  gemifchtes 
Schullelirer-Sennnarium  eMkhfet  werdeil  follenfwer 
-     U)     T  J 
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Erfurt  «ni«!!  Erfnz  ftir  Jten  Verluft  der  UniyerliUt  er- 
wartem  darf;  fo  kann  nur  ein  folches  Lyceum  befrie- 
digen« •  Noeb  *g^  fir.  Prof.'  Dominikus  die  Gründe 
an,  warum  ein*folehes  Lyceum  das  Recht  zur  £r- 
theilang  pbilofophifch  -  akademiCcher  Doctorwürden 
haben,  inüffe« 

In  der  Sitzung  am  4.  Juniut  fetzte  zuförderft  Hr. 
Prof.  Deminikus  die  in  der.vprigen  Sitzuxxg  abgeliroehne 
Abhandlung  über  die  Errichtung  eines  Luceun^s  fort,  und 
nachdem  er  denZ-w^ck  deffelben  und  die  darauf  vx>r* 
zutragenden  Vorlefungen  ubier  Wifrcnlcbaftskande,  Phi* 
k>logie)  Literatur,  Philofophie,  Erdbefchreibung  uix4 
Oefchichte,  Naturkunde« 'Gevirerbkuncley  Slla^wiffeef- 
XchaFt,  Ma\bematik,  Aefthetik  und  Pädagogik  angege- 
hpA  Jt»atte,f  .J^  t^rbnoitele'  er  Ach  übet  Vli«  InneiemiA 
ijuisere  tinriiijaung  deffelben,  und  fchlob  mit  Hinweis 
iung  auf  diQ,  ;rörhajideaen  Fohds.  JKaeh-tverde  in  die*, 
Ter  Sltziing  über  einige  Fragen,  die  mit  dem  Zwecke 
der  Akademie  in  Verbindung  fieben,  disculirt,  und  der 
Director  des  Heiligenitidter  GymnaUuros,  Hr.  hingt" 
manß^  von  dem  wir  aächftens.-^kie  trigonometrifcim 
Specjalkarre^  des  ganzen  Eichsfeldea  zu  erwarten  habeh^ 
eis  DÜtgUed.der  Akademie  aufgenommen. 


1 » 
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/  Die  König].  GejiUfckafi  der  fViffcnfcUften  zu  K&pen- 
kagttt^  zu  deren Secretär  jetzt  von  neuem  Hr.  Juftizr.  und 
trof,  Bugge  ayf  5  Jahre  gewählt  %vorden,  hat  Hn.  Pre- 
dige^ Frank  zu  Sonde rburgfiir  die  YQn  ibm  eingefend^t«. 
Beantwortung  der,  Ton  ihr  im  vorigen  Jahre  aiifgege)»(s 
nen,  Preisfrage  über  dasSchickfal  und  den  £in/lufs  des 
S'pinocismus  y  ihre  goldn^t  Medaille,  XCO  llthl.*am  Werth, 
als  Belohnung  zuerkannt« 

tu»  Beorderungen  iirtd  Ehrenbezengungeit. 

\I>tr  durch  feine  Schriften  fär  die  Jugend* rühmlich 
bekannte  Hr.  Gt^t^^  zw^yter 'luthtE^rtfcher  Prediger  zu 
IVieti,  ift  von  V.  k.-k.  Ma|eftär  zum  öeifil.  Ratlie  bcy 
deii]  proi^ftant.  Coniiftorium  dalelbft  ernannt  worden.     ~ 

Uie  '  theologfii'che-  Facuhät  zu  Koftock  hat  Hn. 
Züoi^eiTj.  Prdfeffor.  der  Theologie  zu  Greil&walde,  die 
Doclorwürde  ertheUt« 

Die  theoJogifche  Faciiltät'zu»'Kop«nhagen  hat  Hn. 
VTbergy  Prof.  der  grieohifefaen  und  Orient alifchcn  Pfai^ 
.  lolugie  eiif  der  fchwedifchen  Univerütätt  zu^L^nd,  zum 
Doctor  Theologiae  ereirt. 

Hr.  Hofr.  u,  Prof.  Sf^er^r,  Adjunkt  der  Akadeane 
Äer  Wifreufchaften  zu  St.  Petersburg ,  der  biiiier  fohon 
in  der.  inediciii^ifchen  Akademie  nnd  bey  dem  Bergka»- 
dettencorjpks  die  Gbbniie  Jelirte,  ift  jetzt  aticb  für  dieft 
Fach  bieym.  Schp^Iehrer-Semimrio  "angefteilt  word^en. 
Auch  bat  ihm  cie  Akademie  die  lledactiön  der  von  £•• 
wit%  hinterlafCenen  Manufcripte  übertragen. 


Die  Akädemii  der  HldimUn  Künfte  nnd  mecknnifckeu 
JViJfenfchaJt^n  zu  Btrliu  hat  de«'  Hrn*  Staats-  Kriegs- 
nud  dirigirenden  Minifter  Ff-eybl-n.  ♦ow  und  zum  Stein, 
als  Uebhaber , :  Kenner  landl*  Beförderer  der  Ichönen 


% 

Kixnfte ,  wovon  Se.  Exa  mehrere  thäüge  Baweife.  zuna 

Beften  der  Akademie  gegeben  haben,  zu  iiireoi  Ehren- 
■litgliede  und  AffefCbr  ernannt.  Eben  diefe  Ehre  ift 
Hn.  Zeher  m  Bückfitht  feiner  Vcrdienfte"  um  die  Toä- 
kunft,  befonders  auch  als  Vorfteher  der. Singe -Akade- 
mie^  widprfahrcn. 

Die  GefeUfchnft  müturforfckeuder  Freunde  'zu  Berlim 
hat. JUn*.  Du.Qlh£tJ  zu  Bremen,  Entdecker  des  neue« 
Planeten  Pallas ,  zum  auswärtigen  Mitgliede  ernannt. 


^  Hr.  Prof.  Aldini  zu  Bologna,  Verf.  rachrcrcf 
Schriften  ifte#  den  Galvanismus ,  ift  in  einer  öffentli- 
chen Sitzung  der  neuen  Akademie  zu  Turin  von  der 
P^in^efün  ^M»^  tum  '.Mitgliede  ^el^*  ^k^^tsx^  procl^ 
niirt  worden. 

1Y#   Vermifchtc  Nachi^chten. 

■ 

• 

Die  vor  einiger  Zeit  in  KÜrnherg,  nach  demMuftef 
iSner  ähnHehen  Gefellfchaft  in  England,  vereinigte  5/- 
helgeßU/chäfi  xhr  Veranftaltung  einer  wohlfeilen  Bibel- 
ausgäbe  fürs  Volk,  liefert  jetzt  ihren  erften  Verfuch, 
das  neue  Teßament^  für  den  Preis  von  12  Kreuzern.  Zar 
weitem  Beförderung  ihres  Unternehmens  find  berei:s 
gooo  Gulden  zuCammeingekoinnien ;  da  aber  diefe  Sum- 
me zu  einer  Stereotypen  •  Ausgabe  der  ganzen  Bibei» 
welche,  die  Gefellfiphaft  fiir  den  Preis  von  40  Kr.  zu  lie- 
ft, rn  wünfehte,  nicht  hinreieht  (denn  dazu  werden  vc^* 
xiigftens  II ,000  Gulden  erfordert):  Xo  wünCeht  die  Ger 
fcUfchaft  ihr  Untemelnaien  durch  milde  Bey  trage  beför- 
dert zu  fehen. 

»  •  '  , 

Am  Xf.  April  las  Hr.  DscUr^   Secretair  der  gten 
ClaCfe  des  National ilnftitut&^  ^i  der  VerfaminlLmg  die- 
fer .  Ckffe  eine  Lobfchrift  auf  tlen  venftorben«i-  Ge« 
fchichtfchreiber  Genier  ^  aus  der  wir  hier  einiges  Ii^ 
tereilante   zur»  Ergänzung   der   früher  \lat.  Bl.  iSos» 
N.  62.')  roitgetheilten  Nachrichten  von  de  In  Lande  aushc» 
Ven.     Dahin  gehört,    was  D.  von  feiner  AnCtellung  im 
Cellege  royal  erzählt,  die  ihren  eigentHchen  Onmd  da» 
fin  hatu,  dafs  Garnier  für  den  MioBiftec^Graf  von  St. 
Florentin ,  deffen  Bekanntfchaft  er  durch jeinet»  Freund 
geMachtf  bette ;  im-GebeimlcfMi  W)ei9|Qaueirbeiten  mulste, 
iüi  ein  Freund  oder  GänftJing  des  ikiinilters^  der  gern 
SehriFtfteller  werden  sollte,  ohne  die  Fälligkeit  dazu  zu 
haben,  unter  feinem  Namen  herausgeben  wodlte.  Durth 
denfclbeo  Minifter  wurde  er  euch  nachher  im  J*''i768 
Infpector  des  Ceilegiums. .   Als  foichcr  verfuehte^er  ailel 
mögliche,  der  Anfta]^ «inen  weitem. Umfang  imd  raek^ 
rer'e  Unterftotanog izu  verCchaiFen,.«um Dlaohtfaeil  der 
Univeriität ,  und«  wurde  hierin ,  bey  einem,  darüber  mit» 
ftandenen  Pro^elTe,  Aufs  Kraftigfte  von  Lß  'Lande  nnrer* 
ftützt.   '  Auch  gelang  es  ihm,    wenigftens -ebnen  Theil 
der  ponds ,  auf  welche  die  Univerfität  Anfpruche  mach- 
te, dem  Coliegium  zu  verfchafFen»     Ueberdiefs- veran« 
lafste   er  vcrfchiedene  nützliche   Reformen    in   diefer 
Anftalt,  z.  B.  dals  von  4len  doppelten  Profeffuren  für 
«ine  und  diefelbe  Wiffenfchaft  die  eine  aufgehoben  und 
dafar  eine  neue»  für  eine  noch  verniiehiäfligie)  geflutet 

wurde. 
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wurde.    So  kamen  Süt'Prßh^ureiA  der  fhmz.'  Literatur, 
der  Experimental-Phylik,    der  Cfaerai^^    der  Naturge- 
fchickte,  dp$  Natmr-  und  Völkerrechts»  der  Moral  undi 
Gefchichte  und  endlich  der  türkirch-periifchen  Sprache 
au  Stande«     Dabey  vemaehläfligte   er  keineswegs  die 
Akademie  der  Infchriften,  deren  Mitglied  er  geworden 
war,  nadidem  er  i»  J.  176^, einen  Preis  bey  ihr  gewon- 
nen hatte.     Er  unterhielt  feine  Cdicgen  oft  mit  feineia 
-  Lieblings -Gegerfftande,  derGefchichte  der  alten  PL  jlofo- 
phie^  von  deren  Stüdion^  fich  in  allen  feinen  Schriften 
und  fellrftipjfcinearu  Loben  mehr  oder  weniger  iichtlidre 
Spuren  zeigten.     Vorzüglich  liebte  er  Plato  mit  Emhu- 
^     ii^np^j^^^s  deil''fic^eiJ:ren  Führer  zw  Aufldärung  dca 
Verfi«adeft^iü|>ä^ur  Vervollkoiuranung  in  der  Tugend; 
doch  ohne  die  üljirigan  alten  Philofbphen  zu  vemachlä* 
Isigen^     Aufser  Plato  waren  die  Stoiker  der  Gegenftapd 
feines  Studiunas,  wie  fein  Memeire  über  £piktet  zeigt. 
Beide  P^Iofophien  find  gewiffeifnafsen  in  feinem  Hottm'e 
de'Uttres  (1764)  vereiuige,  in  welchem,  er  fich  felbft 
fcbildert.     W^s  ihn  zur  Fowfetzung  der  Pi7/ÄrerfcheÄ 
^efchichte  Frankreidis  bcwog,  läfs^  fiqh  Glicht  .bdftim- 
nien;  doch  darf  x»^n  behauptjpn,  d^Sfrj  ohne  gerade^ 
ein  Gefchichtfchreiber  vom  erften  Hange,  za  feyn^  doöh 
ein  fehr  guter  Gefchichtfchreiber  war..  Im  J.  1753  wurd^ 
er  als  Hiftoriograph  z^r  zweyten  NoiabJen  Vcrfammlung 
liaeh  Verfailles  berufen ;  aber  die  Aufklärungon^  die  er 
Aber  die  Vergangenheit  gab,  konnten  beyvden  damali- 
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gen  Umltäaden  rnchl*  nützfcft.  —    Ah  ef  im  Jv  1790. 
den  ven  ihm  verlangten  Eid  auf  die  n«ue  ConfuturioA 
nicht  fehwören  wollte,    der  ihm   um  fo  unerwarteter 
kam,  weil  er  damals  von  politifcheÄ  Urnftändcn  zu  iprc- 
chen,  ja  felbft  das  Lefen  der  Zeitungen ,  Tenmiod,  und 
fein  Amt  aufgeben  mufste,  bezog  er^  fo  arm  als  er  nach 
Paris  gekommen  war,  weil  feine  Uneigennütz^gkeit  und 
Dienftfertigkeit  ihn  nie  ans  ISparen  hatte  denken  laCfcu, 
eine  fehr  enge  Wohnung  haa  College  des  Cbollets,.wo  er 
10  —  12  Jahre  von  Brot  und  Reife  in  AV affer  gekocht 
lebte ,  bis  er  fich  'endlich  bewegen  liefs',  au  Herrn  und 
Frau  de  Mesmes  zu  ziehen.     Was  de  La  Lande  tacbher 
für  ihn  bewirkte ,  hat  er.,  nebft  den  übrigen  Lebens* 
umftändcn  des  Verftörbcnen,    in  der  oheagedacbtM 
J^achricht  erzählt.  '  ^ 

Der  ftärkfte  Bewf is  i  dalf  die  Naehrieht  mehrerer 
«ffcntl.  BMtter,  nach  welcher  der  berühmte  Aftronom  La 
£dfffl{f,  zur  Straf e  für  die  Herausgabe  des  zwejf ten  SuppL 
zum  Verzeichniffe  dei^  Atbeifte«;  gar  nichts  dürfe  drucken 
laffen*  fälfch  fey,  find  neue,  die  Aftronomie  betreffende, 
Nachrichten  im  Journal  de  Paris  vom  1 5.  May,  denen  bald 
darauf  einige  andere  Notizen  folgten.  lo  jenen  wird  un- 
ter andern  erzjiblt,  Jafser  ferne  Gefchichte  der  Afiro- 
Bomie  vom  J.  1805  demKaifer  überreicht  und  dafs  die£er 
fii»  mit  {einer  gewöhnlichen  Gute  aufgepomnien  hahe. 


I.VITERARISCHE      ANZEIO  E  N. 


.    'Ilpküft.cligtrngen  neuer  Bücher.      '     . 

•  JOn^Mmdmalimtm  4mh»9digi9ng  aus  umdüker  Paris 

,    Der  Borger  C.  F.  Cr^nrnr  (wie  man  ihn-«un  ehu 
2Db1  neMnt)    gab  im  Jahr  VIII   ein   „  Tagebuch  aus  Pa- 
ris ^^  heraus, -des,  wie  fein  menfchliches  Leben,  von 
dem  es  eine  der  Fortfetzungen  war,  wie  feine  „Poly- 
hymnia^*  u.f.w.  einigfe 'feiner  ciTftaufend  oder  —  drey 
Lefer    (s.  m.  L.  Th.  iS.....)    begütert  an  Ideen  und 
Tönen  zum  Erfift  und  zum  Schciz,   ihn  felbft  arm  an 
Denaris  micbte.     —     Es  Kit  Schiifbruch,  gieng  unmit- 
teibar  «ich  feiner  Erfchchuing  in  der  Delapidation  de« 
NachlafEe«    feines    Commfffionair^   Kayen  zu  Grunde, 
und  nur  einzelne  wenige  Exemplare  transpirirten  davoa 
has  Ftiblikiim.    -r-     Wir  kennen  unter  d^n  Frcygeiftem 
und  Humoriften  Deuifchländs  nicht  fiele  Schreibet:,  Ton^, 
denen  unbefangener,  „montaighifcher",  unbelc^iTiter, 
umverbender  um  Lob,  uubcz^nmgener  durch  Tadel  und 
Schimpf,   der  fVa^rkeity   dem  Guten^   dem  Scho- 
nen gehuldigt,    —    aie  Grundfätze    ««übertriebener 
Freyheit  und  Gleichheit  und  —  Conftituiionen  auf  Con- 
dorcetT^  Sityes  upd  Fayncs  Theorieen  erbaut ,^niit  Ge- 
fahr feinef  irdifcijen  Heils,  verfoehten;  —  diarch  den 
mehr  wahres  V^rdienfi  Anderer  gefeycrt  ifnd  Vterari- 
fchtr  Unfug  und  Ungerechtigkeit  zunick  gedrückt  wer-  . 
den;  keinea"»—  durdi  den  naiver  und  mit  ungezügelter 


Ingenuität  feine  Anfichtcn ,  .was  er  dachte  und 'empfand 
über- Sachen  und  Perfonen,  über  Individualitäten  und» 
Individuen,  herausgeüagt ,  und  gkichfam  dem  Ver- 
bände und.  Herzen  aus  der  Sqhule  gefchxvatzt  worden 
ift.  —  £in^weit)er^  Deüniiion  des  Inhaltes  dic£ec 
Schriften  läfstlach  fehwerüch  geb«n,  m;^  mj^s^üe  felbft 
lefeu  und  ....  verdammen  oder  ....  Frey fprechen. . 

Jenes  Tagebuch  —  (er  geXteht  es  vor  andern  zuerß 
ein)  —  enthält,  fo  wie  alle  ihm  vorgingigen  TlieilÄ  des 
M.  L.  —  C'werni  auch  jenes  WeÄfger  wie  .*efe  >^^  man^ 
eben  Kalk,  „jMoeUers**  Brocke!» i'^Sarid>ittid:Ceaiem, 
die  aber  dauern  wewdettde  Quäderfteiue  Verbinden  undT 
„Seiren"  (wie  Diderot  fagte}  liefern«     —     Seit  dem 
'SchiJTi)ri>che  dtefes  Tagebucbs  hat  er  fich  mit  fubaher- 
neren  litererifchea  Gegenftänden  beAihäfrigt,  fäinitiilich 
aber  mit  der  gemeinnützigen  AbJGicbt ,  die  ihi^  nach  Pa* 
rig  brachte :  Beutfchfand  mit  Frankreich ,  vornehmlich 
aber:  Frankreich  mitf  Deurfchland  bekannter  zu  ma(;lien^ 
in  Beziehung  ftebepd«     -—     Da^wiruis  einem  HöVbft- 
Stiicke  der  franzöGtcJjen  Mifcellen  erfuhren,  da£s  er  ge- 
foimenfey,  fein  Tagebuch  unter  dem  Thdl :  „I»i^v«* 
dualitäten^*'  in  freyen  Heften  fortzufeizen^  fo  halie» 
wir  uns  mit  ihni  geeinigt  und  üin  bewogeii,  •$  in  Son» 
einer  Zeitfcbrift  in  unferm  Verlage  erfeheinen  zu  laflen« 
die  fo  vlef 'möglich' monatlich  in  Heften  von  12  Bogen  r 
deren  dreye  einen  Band  aussoMben werden,  erIcheiaeA 
follen.     ' 

Uebru 
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tUbrtgeBS  wfcbctckea  Tum^  bcdenklioben  Lefer 
dafOr  im  Vortui!  Der  VerfafTer  wird  Gcli  büten  Cg^' 
i99t%igty*  AxnjL  nAt  keinem  Scbarlachlappen  anzu- 
twtXBMBL  gegen  ergrivunte  Stiere  i  noch  irgend  etwas  zu 
geben  t  das  mcbft  von  der  eigeniinaigften  Cenfur  Gnade 

erbielte. 

Finden  die  ^|  IndividMoLitHten  "  Eingang  anter  den 
^Eilftaufond  oder  dreyeu":  fo  ftellen  Wir  vielleicht 
euch  in  einer  zweyten  voHttäncIigern  Auflage  jenes  gänz- 
lich zttcfplitteitef^  Caft  gar  nicht  ins  Publikuni  gekoin- 
niene,  Tugehueh  mit  andern ,  ifilhrend  fernes  Aufent- 
balts  in  Frankreich  Ton  dem  Verrafter  in  viele  deutrcbe 
J<»umale  zerft reuten  und  noch  manchen  originalen  Auf- 
^UnMO,  Terinehrt,  die  del^  V£  und  wir  dar  Sammlung 
und  AiiFl)cwahrung  nicht  unwürdig  achten  werdeni  Ton 
neuem  zufiinioen. 

€|:egen%vär(iges  erfte  Stuck  der  IntÜviiualitatin^ 
fbegleiiet  von  eiiMm  fie'fimiU  Klüjtß^ckr^  wie  jedes  der 
folgenden  HeFie  ein  fae  ßmile  irgend  eines  berühiuten 
.  Manne«  oder  einer  berülimten  Frau  (wie  eines  Mirahegu^ 
ytrmami^  Gretry^  e^ier  '^Ckurlotie  Coriay  ^  Rolani 
Q.  f.  w.)  zur  iüditgabe  erhalten  wird  ,]  —  begreift  fol« 
gende  Tagewerke  (des  Vf.  Grundiatz  war  Itett:  mulU 
dies  fing  limM)  —  oder  Capitel : 

l)    jRayaaserd. 
Rückkehr  zu  Melpomencn.     Johanne  Baülie.     Die 
Tempelherren.  Kritik  einiger  Fehler  des  Stucks.  Eteur* 
derie.     Die  Bevue.     Raynouards  BeCucb  bey  Cramer. 
Veber  Raynouard. 

3)   Molajfs  Tod, . 

Kritirches  Preambul.  Das  Original.  Craincrs  Ue* 
berfetzung.  Stöbers  Ueberfetzung. .  Rinkers  Ueberfet- 
zung.  Zwifchenwtfrtelnde  Ueberfetzung  der  hollän« 
difcben, 

3)    Dii  Brf^tinumg» 

DiUi  $x  machimM.  Der  Triadenfrennd ,  Wilibald. 
Die  Serf9^  inßrmmtnt  ie  iammägt.  Correlpondenz  zwi- 
leben  WUibald  und  Cramer. 

4)    Die   Einigung. 
Wifibalds  Rückantwort.  Cramers  Rüek-rückantwort« 
Ueber  dÜ  «tMr  dt  Guerru   Blumenmaaie»   Neues  Inter« 
imictionizeieben«    Sphinxitäten. 

5)  ^^^  S$4ßrm. 
Untreue.  Treue.  Die  Englihderin.  Die  Italiä^ 
nerin.  Baßl.  Victona.  Ethwald.  Holländifche  Ale- 
xandriner. Mangel  an  Jamben.  Krebs Cehiden !  Ge- 
reebtigVeit  gegen  die  holländifche  Spraehe^  Theater 
der  Holländer.  Der  Stenu  Sein  ktafdg  zu  erwarten- 
des  Leuehten/  • 

{)   Sterns  Aufgang. 

'Signora  Pucitta.  Die  Bachftelze.  Die  Coloratu« 
«ta  und  Broderien.  Die  Eüerfucht  im  Serail.  Unge- 
••el^kttt  und  Eigennutz  der  hoUändifchen  Theaterdi- 
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rection«     Der  Galgenfdhnhf ,    Radlchnitt  tmd  Kreutz- 

Ichniit.     Aufgang  ^e^  Sterns. 

7)    Drey  Briefe  von  Klofft^ck. 

Amfterdam,  Jun.  1806. 

R  o  h  1  o  f  f    et    Comp. 


Für  LiiUiäber  nuereffanter  Uhire. 

Unftre  ^ 

Kamfmnmns  -  Tochter    und   ff^tHtr.- 

Oder 
r  deren  Erziehung  ^  khnsUeluM  emd  pfetlfihafÜükH 
ken^  nmd  dem  Einfinfs^  den  fie  auf  FamiUem'  awr4, 

HandlungsumÜ  haken» 


von 


E  h  r  e  gwel  t  t     M  e  y  e  r^ 
Verfaffer  eUs  kleinen  TaUetkrasner  eß.  a-ai« 

Erßer  Therl. 
Mit  einem  Kuffer  «a«  Fenzd.^ 

Das  Ganze  wird  aus  drey  Tbeilen  befteben  un4 
^iobt  getrennt  werden^  Es  foll  nicht  über  J  Rthl.  für 
diejenigen  koften,  welche  fieh  unmittelbar  an  mich  wen^ 
den,  aufserdem- werden  alle  3  Theile 4  Rdil.  12  gr.  lus 
5  Rdil.  in  jeder  Bnchhandlnng  koCten. 

Leipzig  im  Juny  igoi.       Heinrick  Gräff. 


So  eben  ift  erfebienen  und  m  allen  Bncfahandiun- 
gen  ßir  16  Gr.  zu  haben: 

Difliehen ,  ein  neues  Jaßkenhueh  des  Scherzes  med  der 
Satyre ,  nicht  von  Falk.  Germassien  I806. 
Obgleich  nicht  von  Falk^  £0  wiird  doeh  ^eles  Ta- 
tchenbuch,  welches  einen  der  TorsftgTiehlien  Köpfe 
Deutfohlands  zum  VerfafXer  hat ,  «war  Nkr  Maneh«,  die 
lieh  darin  getroffen  fiüilnn^  unangenefau,  Yielleicht  aber 
auch  eing  lehrreiche  Warnung  für  .die  Zukunft  feyn ; 
den  Meifttn  aber,  und  yorzüglieh  den  Freunden  der  Sa* 
tyre ,  eine  hitevellante  Leet&re  gewähren. 


M    r    i    •   f  9 
die     j  a  t  z  i  g  e  m      Z  t  i  $  e  n 


druckende   Theurung. 

ZW€J  Hefte,  zweyte  Auflage  gr.  g. ,  brofcbirt,  Leipzig^ 

bey  Heinrich  Gräff  in  Cosimiillion. 

Die  erfte  Auflage  Tergriff  fich  £0  fehncU  «  da£s  kein 
Exemplar  daVon  ins  Ausland  kam. 

Man  wird  £e  überall.  n|it  gleichen»  Interelle  lefen : 
denn  welches  Land  kann. Heb  rihmen,  frey  von  dei| 
Einwirkungen  der  Zekläufte  geblieben  zu  feyn  ? 

Der  Preis  iXt  16  Gc 
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IITERARISC  HE      NACHRICHTEN. 


I.      P   r   e   i  X  e. 

A  n  z  e  i  g  if 

die  TrtlssufgAen  der  vaeerlindifckin  GefeUfclufi 

ißr  Aerzu  mmd  NMiurfarfeker  Sckwakemt  v#«  dem  Jgkrtu 

18^  mmd  igps^  hetr§ffkmd^ 

eitkß   dim    memtm    frtitmmfgmktm 

für  I8ö6  mmd  1807. 

*^  eabe  ,»i^r  cb>  Verhefferumg  der  MedkUud'  Poli- 
xey  f«  Sckunhem  ^^  wurde  in  irmj  eingegangenen  Schrif- 
ten beantwortet,  deren  keine  ohne  emzelne  eigentfaüni- 
liehe  Vorzuge  war«  wenn  gleich  die  am  beCten  gelun- 
gene, welcher  der  Frei«  ¥on  ICX>  Reiohsthalera  suer- 
kanat  wurde ,  noch  manche  Forderungen  unbefriedi^ 
lälst,    beCondars  was  die  foi^fiütige  Rücklicht  anf  die 
Ctatiftitchen    VethältniUe  Schwabens    betrifft.  .    EHele 
Schrift  K^fert  ein  ziei^lich  Tollftändiges  ryftematifchea 
Ganzes;    entwickelt  mit  vielem  Fleifse  die  Hauptmo- 
xnente«   'Virelche  die  Regierungen  Schwabens  zu  Herftel- 
lung  einer  guten  Medieinal  -  Pelizey  aufzufallen  hätte1^ 
wndgeht  auch' über  die  ßlittel  der  Ausführung  in  detail- 
lirte  und  durch  Erfüirungen  bewährte  Vorfchläge  ein.: 
üe  hätte   durch  mehrere  Klarheit  im  Ausdrucke  und 
mindere  Weitläufigkeit  nech  gewinnen  könn«[i«   Ihr  Vf. 
ift  Hr.  Dr.  il.  /.  Schü%^  kurbadifcher  Phylikus  der  Stadt 
Wüsloch  und  dea  Alnt^  KjCtlan.     Der  Vf.  der  zweyten 
Schriit,  welcher  das  AcceUit  zuerkannt  wurde ,  iCt  der 
irerftofbeAe  KOnigl.  würtemb.  Landrogtey- Arzt  Hr.  Dr. 
Friedr,  Amp  fVthet  zu  Heilbmnn; 

a)  Dia  Frage:  Welcher  Büdru^  weteht  CnltUr-An- 
feitem  wtrdtm'  erfordert  ^  mm  die  vwSkmmmenßt  mud  zmm 
,  Bierhrmmtm  tamglichfie  GerJU  %m  erhelun  ?  wurde  in  zehn 
Schriften,  beantwortet,  woronder  gröfsteTheil  zu  nichts 
Weiter  dient,  als  uns  von  der  Wahrheit  zu  überzeugen, 
dals  die  wifrenfchaftliche  Bearbeitung  der  Landwicth* 
fehaA:  In  Sehwaben  gegen  atidere  Linder  noch  Tehr  zu- 
rück fey.  Den  Preis  von  \mo  Fl.  gewann  der  Königl« 
bair.  Ober- Schuldirecttir  zu  Miederwicbbach,  Hr.  Fr. 

AI.  Sirtiftr. 

3)  lleher  die  Verfertigung  tauglicher  Sßmerbrmm» 
menkriigt  für  die  Verffudmmg  des  Mimerdeemfferj  zm  tmaum^ 
itt  keine  Arbeit  eixigegangen;  die  GeCellliahaft  maanl 
den  ausgefetztcn  Preis  hieradt  wiederum  zurück«    «  . 


4)  Auf  den  von  der  GefellfehsA:  feftrelelsteii  Tei^ 
min  ift  nur  eine  mtedicimifehe  Topographie  eingefan* 
worden ,  die ,  wenn  Iie  Ichon  den  Ablichten  der  G»- 
feliCchaft  nidit  vollkommen  entfpräch,  nichts  de&>  wm^ 
niger  eine  vorzügliche  Billigung  verdient.  Hr.  D.  Cmmt 
KönigL  udrtemb.  Phylikus  zu  Hamburg,  hat  die  Teno! 
graphie  feines  Phylikats  von  mancher  Seite  zweckmi&hr 
hehmdelt,  und  die  OefeHTchaft  hofft,  indem  fie  ihdi 
einen  Aufmunterungs- Preis  von  50  FL  Zuerkennt»  zu. 
gleich  ihren  Wunfeh  auszudrücken,  in  Zukunft  mehrere 
Verfuche  von  medieinifchen  Topographieen  z«  erhalten« 
in  welchen  mit  wüTenfchaftlifAeai  Geitte  der  Zulam- 
menhang  zwifchen  dem  Oefundhetts  -  Zultande  ganzer 
Städte  und  Diftriete,  und  zwifehen  den  iuisem  Bedi»» 
gungen  ihrer  Lage  u.  L  w.  erürtert  wäre. 

Für  die  Jahre  1806  und  1807  fiellt  die  Gefentchaft 
folgende  Fragen  auf: 

1)  Ein  Preis  von  100  Fl.  wird  auf  die  hefte  Bear- 
beitung  des  folgenden  Gegenftandes  gefetzt :  Liegt  dem^ 
jeuigen  Krunkheiis/ÜUen  ^  wekhe  ntan  Rheumatitmem  oder 
rheumatifch  nennt,  ein  tigemhümlicher  Krunkkeits •  Fro^ 
lefs  zum  Gründer  Dmreh  imelche  Merkmole  wird  er  eha- 
r ahoer ifirti  im  weichin  Verhältmiffem  flehe  er  mit  andern 
allgemeinen  Krankheitfänlagen ;  in  wiefern  heflitimt  er  die 
Erfckeinungem  fieherhafier  Kramkheitem  mmd  Ertlicher  Af^ 
futionen?  Wodurch  mmterfcheid^n  fich  die  verjihiedenem 
Modifcaeicmem  de/  Rhemmatismtts  aeutnr  mit  Gelenk .  6e. 
fckwülßen  vae  dem  Podagra  mmd  der  Arthritis  T  worauf  hc^ 

ruht  der  Charakter  der  Mdem  letztem  ?  find  es  identifcht 
Krankheiten^  oderläfnfieh  ein  Jfecißfcher  Unterßhied  zwi- 
fihen  dem  Podagra  mmi  der  Arthriüs  machweifen?  Die 
GefelUchaft  erwartet  keine  hypothetifehe  Darfrellung 
Iie  wünfeht  nebnehr  eine  gut  geordnete  Reihe  von  Er' 
fahrungen  zn  ethalten,  doroh  welfdie  der  Entwicke- 
luogsgang.der  genannten  Krankheiten  erläutert  und  da- 
durch die  aufgeworfene  Frage  beantwortet  wird.  Zur 
nähern  Be&immung  der  Frafepnnkte,  zur  deutlichem 
Darftellung  ihrer  Abliehten  und  Erwartungen,  hat  die" 
GeIeU£[^aft  ui  ihrem  Programm  der  Frage  fei  bft  einige 
l^rachtungen  beygefiBu|[t. 

2)  Vx  die  Gefelltohafc  veranlaist  worden,  einen 
Preis  Ton  150  Fl.  ftr  die  hefte  Abiiandlung  „  Uhr  die  im 
fimemfo  p^eem  Vmfam^  mm  Lamdorn^  mamemtUch  auch  ' 

C4)    V  ff 
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h^rttmhergy    vorkommenden  fafflUm,  Tliierknocken^^    zu. 
befiiaiinen.     Die  nicht  gehörig  begründete  Verallgemei- 
neriing  .einzelner  Thatfaehen  kat  eine  ktum  übarfehba- 
re  Menge  verfchiedener  Meynongen  über  die  Ere^niire 
erzeugt,    durch  welclie   die' foflilen    Ueberr.efte    ron 
Thierf  kelettcn  an  ihre  gegenwärtige  Fundorter  gebracht 
worden  feyn  möchten.     Einer  genugthto enden  und  zu 
w^tem  Refultatcn  führenden  Kritik  diefer  Meinungen 
roufs  nothwendig  die  umlaffend«  Gefchiohte  des  Phäno- 
mens felbft ,  der  wcfentliciien  V^rrchiedenheiten ,  die 
es  darbietet,   tmd  feiner  Beziehungen,   zu  dem  noch, 
writ  allgemeineren  Vorkommen  der  funilen  Ueberrelte 
von  Wurmgehäulen  und  PfUmzenkörpern  vorangefchickt 
werden.     Die   chemifche  Zufammerifetzung  der  foJQi- 
len  Knochen ,    ihre  Textur  und  übrigen  Eige^fobaften, 
idie*  geoipgiTehexi  Verhältniile   ihrer   Lc^erftätten*,    der 
maturhÄCtorifche  Charakter  der  GefchöpFe  ^  dsnen  üe  ar£- 
l^hört  haben,  werden  fomit  ridlcioht  Verfchiedenhci- 
jten  unter  ihnen  kennen  leliren,   durch  welche  jUch  die 
£pochen,    ftus  welchen,  üe  herftammen,    genauer  be« 
zcfichnen  lafTen.  .Aus  dieTer  Clafiificirung  der  foffilen- 
i^hierknochen ,  sach   den  fHuthmafslich  Terrchiedenea 
Perioden  ihrer 'HerJainft ,  aus  der  Vergleicbung  der  Ib 
bestimmt  und  Tollßändig  als  möglich  aufgezählten  foffi- 
len  Thierarten  mit  der  Keihe  der  noch  gegenwärtig  die 
Erde  bewohnenden  GeCchöpfe  ,  und  aus  der  Ueberücht 
.anderer  Thatfachen,    welche   die   Geologie   darbietet, 
•  wird  fodann  «rft  ein  Urtbeil  ober  die  Frage  herrorge- 
hen  können,  ob  uns  jene  in  fo  mancher  Hinficht  merk- 
würdige Erfeh  einung  zu  der  Annahme  von  «ntserordenl- 
lichcn  Veränderungen  berechtige ,  welche  die  Erdober- 
fiäclie  in  Bezug  auf  ihre  (^eftalt,  auf  Verhältniffe  Zwi- 
lchen Waffer  und  trockenem  Lande ,  auf  ihre  Stellung 
gegen  die  Sonne,  auf  ihre  orgapifchen  Froductionskräfte 
-u.  f.  w.  er.itten  haben  könnte. 

3)  Das  Blutlaffen,  eins  der  ältcften,  und  m  gewiffen 
.rerioden  eins  der  all^emeinlten,  Heilmittel,  wird  in  an- 
SüfA  Zeiten  weit  feltener  angewandt,  und  befonders  in 
Deutfchlond  Ton  den  Anhängern  des  Brownif eben  Sy- 
ttc^ms  u»d  der  Erregung« .  Theorie  beynahe  allgeiftein 
TerworFen.  Die  Beobachtung  der  Krankheiren  lehrt 
uns  y  da£s  BlutansßUlCe  aas  der  Nafe ,  den  Lungen ,  dem 
X>armcanale  U.  f.  w.^  in  dem  engten  Veriiialtniffe  mit 
dem  Verlaufe  gevjriffer  hitziger  Krankht-iteh  flehen,  dab 
£a  in.Hinfidbt  auf  Bildnng  und  Veiiiurttrng  allgemeiner 
Krankheitsanlagen  nnd  länger  dauernder  Arten  des  Ue- 
belbefindena  ron  mtfvhtedener  Wichtigkeit  find.  Ak 
Refultat  geht  aus  dieser  Beobachtung  hervor,  dafs  did 
Ton  felbft  entrtehe'*iden  BlutHuffe  bald  ah  blofse  Folgen 
des  geftörten  Gleichgewichts  ;der  organffchen  Kräfte, 
b^ild  als  Beftimmung  zu  feiner  Wiederh^-ftcllnng ,  bald 
9ls  Verhätongs-  oder  Beföi^erimgsmittel  einer  allgemei- 
nen Störung  erfcbeitief!.  Diefe  Bctrachtimg  leitet  zu- 
Äächfi  auf  die  Unterfuchnmg  der  2weckm5lfsrgkejt  ktinft- 
lidser  Blutausleerungen,  undmie  folche  ünterfnchung 
erhält  durch  den  Widerrprucb  in  den  Mi^ynungen  ver^ 
fcbiedener  Zeitalter,  md'dmreh  die  al^fprechenden  Be-' 
haupiung^n  belbnder»  jösgerer  Aerzte,  noch  ein  wei* 
tereii  InterefTe.  Die  GeleUfcSiaft  letzt  daher  einen  FreU. 
^on  100  Fl«  a^  £•  b«fte  BMntwgrtnog  der  Frage ;  „  & 
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tvekhen  Krankheiten  und  unter  was  ßir  UmfiSnden  iß  dar 
Blutlaffen  nach  Nichtigen  Gründen  angezeigt  —  und  wird 
mit  gutem  Erfolge^    entweder  .allein  ader  in   Verbittdmig 
mit  andern  Heilmntein^  angewandt  ?  welches  find  die  fchein^ 
bar  zweißlhaften  Fäüe,  in  denen  esfchlechthim  unttrlafftn 
werden  mufs  ?  ^    Die  Gefellfehaft  wvinfcht  c;ine  von  aller 
SyftemfucAit  freye  Analyfe  der  Thatfachen  za  erhalten, 
die  weder  zurerläfsige  Erfahrungen  umgeht^  noch  ihre 
Keduction  auf  höhere  Principien   erfshleicht;    £e  be- 
merkt   aber    dabey,    da&   ^iue    blofse    Wiederholung 
fchwankender  teclipifcher  Regeln,. ohne  dein  Verluch^ 
fie  an  die  allgemeinem  Gefetze  der  orga^ifchen  Thätig- 
keiten  anzuknüpfen,  eben  fo  wenig  ihrer  Erwartung  ent- 
fprechen  kann. 

4)  Die  Gefellfehaft  hat  fchon  für  d]e  vorigen  Jahre 
einen  Preis  tob*  100  Fl.  auf  die  beffe  medicintfche  Tepo- 
grafhie  ausgeCetzt;  da  keine  genugthuende  Schrift  ein- 
lief, fo  wird  der  nämliche  Preis  von  neuem,  für  diefen 
Gegenftand   beftiramt.     Die  Gefellfehaft  erwartet  ym 
cfiner  eweckmäfsig  abgefii&ten  mediciniCchen  Topogrt- 
pliie,  dajb  fie  die  äiifsera  EinfiüffiB  und  Bedingungen, 
unter  welchen  ^^r  Gefundbeks- Zuband  einer  Gefell- 
fehaft beyÜammen  wohnender  Jtfen^chen  fteht,  genaa 
aufzähle  und  ,  erörtere ,    dals'fie  ihnen  die  Ab^!^^^' 
fungen,  welche  in  dem"  Befinden  der*  Individiien  >  ft^ft 
finden,    in  ihren  VerhäJtnilTen  und  Folgen  gesenöber 
f teile,  nnd^dafs  fie  die  Thatfachen  Tollftändjg darltelle*, 
und  unter  allgemeine  Gefichtspunkte  zu  bringeti  Cache. 
Diefen  allgemeinen  Erfcrrdet-niüen  ^rd  nur  durch  ge- 
naue Witterungr.  Beobachtungeti,  und  BerficklTcheigun^ 
der  Lage ,  Fruchtbarkeit  u.  f.  w.  des  zu  befchreibenden 
Diftrikts ,  VerfaTfung  des  Landes  und  Sitten  der  Ein- 
wohncr,  durch  forgfältig  geführee  Krantenregitter  und. 
nw%  den  Sterbelifteh  gezogene  Rcfultate,  G»ennge^clcir 
litet  werden  können. 

Die  Schriften  müCTen  fämtmlich  vor  dem  Octobcr 
des  Jahres  1807  unter  den  bekannten,  bey  allen  gelehr- 
ten Gefellfehaft en  üblichen,  Bedingungen  an  den  Präli- 
deiiten  der  Gefellfehaft ,  Hti.  Hofratb  Mesder  in  Sieg- 
snaringen,  eingefendet  werden. 

II«    K  ü  n  r  t  e. 

Der  Bildhauer  Thornwalfon  zu  Roip  icerfertigt  '^^ 
eine  coloffale  Statue  dcr.Freyheit  von  22  Fa&Höhc  för 
die  Hegieruiig  zu  Waf  hington,  die  erftej  die  aos  Italien 
nach  Amerika  |^ht. 


Das  G>nfervatorium  der  Mufik  zu  Paris  hat  eine» 
von  Hu,  Laurent  dafeMjft  verfertigte,  I^öte  YOti  Kryftall 
«nterfueht,    und  gefunden,    dafs  üe  einen  he^^'*  **^ 
reinen  Ton  hat. 


Die  diefsjährige  Kunßausßeüung  zu  Zirieh  kann 
fteylich  mit  denen  zu  Paris  und  London  nicht  verglichen 
werden;  allein  for  die  Gröfte  des  Ortes  fiel  fie  abei^ 
ÄJals  nicht  unbeträchtlich  aus/    Auch  dSefsmal'  lieftand 

der  £r<riste  Ti»eU  der  Kunftvrerke  ms  Laßdßkrf^E^^ 


I 


den. 


ditt,  Öen  '^przug  wfirtleal^er  ohne  Z\veifel  felbft  cfer 
Kenner  ,^  Hiebt  bloCs  das  grofse  Publikum ,  ühiigen  Por- 
ftäicn*von  D/o^^,  Schs/ukeß  zxi  Paris  und  Merz  zil"\Vien| 
auch  einigen  Miniaturgemälden  von  befondererj  Schön- 
heit, unter  welchen  einige  von  der  Demoifelle  ffennin- 
gcTy  ältcften  Tocliter  Ses  verftorb.  Diaconus  Pfenhia- 
,gcr,  gearbeitet  find,  crtheileij.  Ind e ff cn  nahmen  fich 
auch  einige  MiHtärrtfioke  we»-  Lundoh  ^  ein  Paar  grolke 
Schvveizyerlandrchaften  in  Gel  von  Huber  und  Rdihn  re«bt 


gut  aus.  AufFallcnd  ficlitbar  tmd  crfreuUcli  waren  in  den 
Oelgeraälden  von  Maurer  die  Fortfehritte  diefes  jungen 
I^ndfchaftmalers.  Hr.  tlfltri  lie£arte  eine.SuitA  cölorir- 
ter  Zfeiehnungen,  Kinderliebe  darf  teilend,  als  Pendant  zu 
den  beliebten  Zeichnungen:  Muttertreue ^  vfelche  der 
Almanäch  AlruM  (erft.  Jahrg.)  dem  deutfchcn  Publi- 
Jtüm  xnitgetheilt  hat.  Rigauel  von  Vivis  (Vevay)  f teilte, 
ein  grofses  allegorifches  Oelgcmäde,  die  H^ffkungj^  auf, 
das  viel  Schönheit  hatb 
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I.  Neue  periodirche  Schriften.  ^ 


.**- 


VfittrhBltendes  Magazin    zur  Verbreitung  der 
üätur  und  fVtltkenntnifr  ;  herausgegeben  von  Baum^ 
gartner  und  ,M.  Müller^  ^tesHefi^  mit  S,^^ 
♦  ' '      f/Jr»,  ift  erfcbkmen*     t^Gt.  '      '      » 

Irth^Jr;  ny  Die  Vorfohäng  wollte,  dali  «lker»Or^ 
ten  Mehfeh^n  exifitiren  follt^n.     2)  Ueber  die  tJtfadbeh 
der  periodifcheti   Ui!berfehwemmangeii   dis   Nlts.     3) 
Aberglaube  der  Neger  a«F  der  Wertküfte  von  Afrika. 
4)  Merkwürdige  B^frncbtungsart  der  gerne!  aefi  Ofterlu- 
zei.     5)  Befchlufs  de«  im  vorigen  Hefte  abgebroch  en^B 
Aivffatzes  üb^  den  Mond.     6}  Sonderbare  £ige«ichsft 
dies  Gels  die  ffünnedd«  See  ^nheyv^ffBAi  7)  Die  Meer« 
ahemoniAi ,   eine  i&attung  der'  fogenamiteA  Thierpflanv 
zen.     8)  Anfserordemliebis  Aehntichkeit.  an  eht  Paav 
Zwiilingsbrüderm    9)  EinHafe  gab  Gelegenheit  zur  Bin* 
nahnfe  Roms.      lO)   Merkwürdige  und  rührende  Bey- 
fpiele  von  der  Strenge  der  'ehemaligen^  Venetianifchen 
jGefetz^.     i|>  Unterirdifche  Höhlen  auf  der  Infel  £le« 
phama.     i2)'Bemerkmig  über  dai*  Sonn^nKelit ,'  wenn 
es  durch  die  Zwifchenräumj^  dgr  Wolken  fallt.     13)  lie- 
ber di^  Bafalte.    .14)  Etwas  über  die  Bulgaren.    15)  üc- 
ber  einige  T^aturprodgkt^  LotiiAina's.      16)  Ueber  die 
Taufe  der  RuCfcn.    ,17)^  Die  lappländei^* 
Leipzig ,  im  July  1 806.        "    ^     " ' 

Ba^um'gtlrttierifche  Bodibandhmg.     ^ 


i*pi 


•^^^ 


So  eben  •find  bejr  nm  von  folgenden  JblH«4tTen  er- 
fchienen  und*  an  alle  Bac^bBnd}ungeKv  und  Poftäxnter 
Vcrfandt' worden : 

Das  6ie  Sifück  'tfmn  Jäirrnul  des  Lumus  n.  rf.  Moden  Jio6* 
*  Dax  6re  Stick  von  den  ABgemeiuent  Geograph,  Epheme-. 
"    ^   Tmkn  rf8c6.  •         t 

'  Darfte^SHi^k  von  der  Lander-  wnA  FMeriunde uig^Si 
*'  Da/'tfe  it&ek  wn  t^oigtf  Magazdm  fiir  den^neneßen 
^      '  iZl^d  der  MamrkunHe  1806. 

Dnr;4te^ Stück  ^on  Voft  Zehen  oder  Arekhi  für  dU 
*    neinfir  Sraatengefikickte  nnAFdiuk  14(06. 
Akt  $te  Stück  von  fVielauds  neuem  teutfchen  Mer- 
kur 1S06  ^  ■--      ^    —    «.    - 
Die  aosfuhrlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  und  in 
maCerm  Mooffts- Bericht  Nd.  V.,   der  bey  eilen  Budi- 


Handlungen,  Poftämtem,  Zeitungs-  uhd  Adrefs-Com^ 
ptoim  groHs  zu  haben  ift,  befonders  abgedruckt'. 

Weimar,  im  Juny  1806.  <•     .  • 

F.  S.  privil,  Landes- Induftrie- 

Comptoir. 
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ir.  Ankündigungen  neuer  Bik)ben 

In. dem  Kunfi-  und  Indußrie  -  Comftoiy  von  Roh - 
löff  et  Comp,  in  Amfterdam  find  zur  Oftermetfe 
I806.  herausgekoniracn,  und  in  allen  deutfchen  Buch- 
haiidlungen  zu  haben : 

Die  Leide nfc hafte n.     Eine  Reiht  dramattfcher  «f- 
m'dlde ,  nach  d^m  Englifchen  von  Joanna  ßnillie 
durch  C.  Fr.  Cramer.  aThcile.   Vclinp.  IlThlr.\ 
Schreibpap.  9  Thlr.     Druckpäp.  «.Thlr.  18  gr- 
Der  durch  feine  Ueberfetamng  der  Atlialia ,   mit  den 
von  &i0/2  dazu  componirten  Chören,  und  feine  neuli- 
che, der  Tempelherren  von  R^nouard,  ge«ugfarn  in  dic- 
fem  Fache  bekannte  Ueberfetzer  gegenwärtiger  Schau- 
fpiele,.hat,.wie  man  hoffen  darf,  dem  deutfchen  Pu- 
bliko  keinen  unwichtigen  Dienft   geleiftet,  indem  er  • 
diefe  Sammlung,  die  durch  einen  unbegreiflich cn  Zu- 
fmll  bisher  unter  uns  ganz  unbekannt  geblieben  war,  ob 
fie  gleich  bereits  in  England  fechs  Auflagen  erlebt  hatte, 
aus  der  ungerechten,  &  uns  bergenden  D.unkelheit  Hfc, 
und  fic  mit  imferm  vaterländücben  Gewand  bekleidete. 
Nicht  allein  ift  es  auch  die  neue  Idee,  welche  bey  der 
ganzen  .  Unternehmung  der   Verfafferin  zum    Gründe 
liegt:    eine   Folge  von  Leidenfchaften ,    jede   durch   ein 
Trauer-  und  L»/f/yK/  dargcftellt,  und  fo  gcvvifferma- 
£5en  zu  einem  pfychologifchen  Ganzen  dtVmatiilrt,  den 
Lefem  za  reichen,  [in  diefen  3  Theilen  iiod  vors  erftß 
die  Liebe  (Graf  Bafil  und  die  PröbeX  cUr  Hafs  (de  Mont- 
fort  und  die  fValü)  mid  der  Ehrgeitz ,  (Ethwald  in  iwey 
Theilen  und  die  z^wetfte  JtfitirffA^:  begiiflFen]  —   4*®  ^^^^ 
leflerin  diefer  Stücke  «n  nanz  eigenes  Phänomen  am   - 
dramatifirhen  Hori zollte ,•  übndeAi  noch  weit  mehr  ei« 
leuchtendes  durch  die  Ausfuhrung  derfelben.    Wenigftene 
kernen  wir  feit  Shakespear  keinen  Britten,  der  reicher, 
glücklicher  und  neuer  eis  diefe  —  Frau ,  )cii.cn  Riefen 
des  englifehen  Theaters  i^icht  fowohl  nachgeahmt ,  als 
mit  ilun,    in  Wahl  grofser  intereflaater  Gegenftände, 
weifem  Plaai  .xichüjg  und  frappant  gezeichneten  Cha- 
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rakteren  «ni  «nem  ui  voütm  Bom  der  Begsifteruag 
Quellenden  Dialog  •   mit  Uwa  geweitcifcrt  hätte.     Man 
kann  3ir«  wie  )enem«  das  Lob  der  Griechen  beylegen^ 
dasMaloA*  xum  Motto  feines  Shakespear  nahiU)  i^cine 
Schreiberin  der  Natur  tufeym^  die  ihren  Kiel  in  den  Geiß 
eintAUchs^^ ;  und  dafs  iie  nicht  auüs  Ohngefähr  gearbeitet 
hat     tondem  ihre  Mufe  den  Flog  kannte,   den  fie  zu 
fliesen  gedacb'e,  beweifet  ihre ,  eines  Herne  oder  Bhir 
würdige ,  eben  fo  tieffinnige  als  befcheidenei  dem  ge- 
fauimten  Werke  yorgefetzte,  Einleitung^  in  der  üe  mit 
fefter  Hand  ihren  Plan  fich  vorzeichnet  und  entwickdt. 
VorzagVich  herrfcht  in  ihren  Traner/fMeu  Mianei> 
Energie  und  Menfchen  -  Kenntnifs ;    allein  aueh  ihren 
Luftfpielen  fehlt  es  nicht  an  den  koinifchften  Situatio- 
nen   fo  wie  an  rührenden  Seenen  und  nach  dem  LebeA 
^zeichneten  Charakteren.  Deutfche  Bühnen,  die  Pracht 
aufwenden  woÜen ,  eAaTten  hier  einen  reichen  Schatz 
Toa    aucli  unter  uns  voi-ftellbaren ,  neuen  9chaufpiele% 
obfleich  die  Arbeiten  der  Verf.  zunächft  für  die  Unter- 
haltung i^s  Cabineti  gemacht  find.     —     Ueber  die  da- 
▼on  gegebene  Ueberfetzung  will  man  dem  Urtheile  des 
PttUikuins  nicht  rorgreifen,  und  fiA  hier  nur  fo  viel 
damn  zu  f«g«  erlauben»  dalkfie  (fie  giebt  die  poeti- 
(chen  Stucke  dieEer  Sammlung  in  Jamben,  und  die  pro- 
laifchen  in  Profa  wieder)  allenthalben  Spuren  von  der 
BegeiCterung  und  bewundernden  Liebe  trigt ,    zu  der 
üA  der  Uebertctzcr  derfelben  gegen  fo  feltene  Talente 
fchon  in  einer,  in  dmnCotteitelhtnMisceUem  befindlicheQt 
Ankündigung  bekannt  hat. 


Für    Rinder    und    Kinder- 
Freun*de. 

Kohinfon  der  Jüngere.  Ein  Lefebuch  für  Kind^ 
von  Joachim  Heinrieh  Camfe.  Fortgefet%t von 
C.  Hildebrandt^  Frediger  zu  fVeferlingeu.  Mit 
iUni  Portrait  des  Herrn  Kath  Camfe  und  nwey 
Helzjihnitten  von  Gnbitz. 

Aueh  unter  dem  Titel : 
Rnbinfons  Kelenie.     Fertfetzung  von  Camjje*/  Re» 
binfon.    Ein  unterhaltendes  Lefebuch  für  Kinder  von 
C,  Hildebrandt^  Prediger  zu  Weferlingen.    Mit 
dem  Portrait  und  den  HolzCehnitten  I  Thbr. ,  ohne 
diefelben  Ig  Or. 
Ich  darf  nur  bey  Bekanntmachung  diefes  interefEuu 
ten  Lefebuchs  för  Kinder  folgendes  hinzufügen»: 

Erfdich,  dats  Herr  Rath  Camfe  dieler  Fortfetzung 
«würdigt  hat,  zu  erlauben,  dafs  diefelbe  mit  dieCem 
Utel  hat  auftreten  dürfen,  welches  fich  der  Verfaffer, 
Herr  Prediger  Hildebraudt^  aufserdem  nie  wurde  erlaubt 
Jiaben  *  und  zweytens  eine  Stelle  aus  dem  Briefe  eines 
▼erdienftrollenSohttllehrers,  welcher  fagtt  „O  welche 
frohe  Abende  gev^rt  es  eine»  Kebliehen  Rinder« 
!!kreire,  von  ihrem  alten  Freunde  Hobinfon  wieder 
Kachrichten  zu  erhalte».  Diefes  frohe  Häufchen 
l^nennt  Ihren  Vnmvn  wh  dankbarer.  Liebe.  ^ 


7" 

gebührt  dem  VerfafFer:  dea»,idi  bin  nur 

ein  literarifcher  Handlan^^. 

Die  franzöfifche  und  engliCche  Ueberfetzung«  beide 
Iren  Meiftem,  find  unter  der  Preffe,  und  fo  wird  diefec 
Buch  als  eine  Uebung  in  beiden  Sprachen  fiir  Lehrlings 
derfelben  brauchbar  feyn  und  werden. 

Heinriak  Oräff. 


Neues     Cemmuuiaubueh 

Burger   und   Laudleuet . 

■ '  zur 
Belehrung    und    Selhjturufung   vor   der    allgemeinen 
Betehte  fettfohi^  ah  der  Privatbeichte^ 

veir 

IL  Chriftiau    VietorKinde^rvater^ 

Gcneralfuferintendent  zu  iEifeuacL 

Der  allgemein  bekannt«  und  gefch  ätzte  Verfii^er 
Cttchr  durch  oben  angezeigte  Schritt  dem  Bürger  und 
Lamdsmauu  ftatt  der,  zum  Thcil  reralteten,  den  Erkennt- 
ttiffen  «nfrer  Zeit  unangemefsneu  Gebetbücher,  ein, 
dem  jetsigen  Terbetferten  Ridigionsoiiltus  einfpredien- 
deres ,  der  FaCfungskridt  und  den  eigenthuiulicii6n  Be- 
durinifiEen  diefer  VolksklaCCen  fich  mehr  ann^erndes, 
Erbamingsbuch  in  die  Hunde  zu  geben ,  das  mit  fanf ter 
belebender  Wärme  für  Chriftenfimi  das  Herz  erfüllt , 
und  b  diefe  ehrwftrdige  Handlang,  .für  alle  recht  heiÜ 
(aa  und  fruchtbar  «sehr«  Durch  mehrere  Schriften 
diefer  Art  hat  der  Verfaffer  fchon  feine  aiisgezeiclinere 
Ff&higkait,  auf  die  fittliehreligioCe  Bildung  jener  iAen- 
£ehefikIaCfen  wohlt^ätig  zu  wirken,  hinlänglich  bewie- 
£en.  Seiia  Vertrag  ift  populär,  und  dabey  fo  eindrin- 
gend und  henüich ,  dafs  er  Ueberjteugung  und  llührung 
in  gleichem  Grade  kerTorbringt. 

Die  Jacobäerfche  Buehbandlimg  zu  Leipzig 
wird  es  jeder  Gemeinde  um  t  <^»  ahlallen. 


W  i  t  t  ekim  d     dar     Or  afs  e 

und 
feine    Suehfan. 
MiBa  r^mn^ifihe  Erzählung  am  dar  gjranen  Vorzeit^ 

bearbeitet 
van.  H    C.   G.   Flamme e. 
In  3  B&chem  mit  3  Kupfern  tau  Penzä.  9* 

Preis  t  Thlr. 
Wer  rerfetzt  fich  nicht  gerne  in  die  Tätigen  Zeiten 
snraek  ?  Ein  Wiprecht  ron  Gcnizlch ,  Rudolph  von 
Habsburg,  Friedrieh  mit  der  gebilsnen  Wange  «.  f.  w-; 
haben  bey  ihrer  Erfcheinung  viele  Lnfer  gefunden.  Wit- 
tekind  koflb  eui  gieidtes.  Die  alte  Gefeiuehte  ibergekt 
feinen  Namen  nicht  I  und  in  der  Art  und  Weife«  wie 
er  und  ferne  ZeitgenoCfen  hier  kendefaid  aoftreten,  w'u-d 
es  für  jeden  LeCar  eine  interefCmte  Leetftire  feyn.  ^ 
Leipzig,  im  July  itDfi.         Uniariek  Orifti 
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LITERARISCHE      ANALBKTBM. 


N  a  c  k  r  i  €  h  t 
••V    <ifr    berühmten   H^urz^burger   HandJcJirifi 

des   . 
Breviarii  '  Almritiani 

Ich  habe  ron  der  älte&en  jiirifüCche»  HandCchrife  yocf 
grd&erm  Uiii£Hi9e^*dje<.wiK  bis  jetzt  kennen,  in  der 
vorfäufigtm  fiückrieh$  von  den  jur^ifiktm  Sehätstn  der 
fFurzbnrger  UniverfiMtsbihliaikek  CBanoberg,  bey  Gab- 
hardt  1 805. ) ,  eine  geäeuere  BeCehreibimg  gegebea  ood 
zogleicli  eine  Bearbekung  davonmgeküdidijl.  Der  Ter» 
ehrlicbe  TbeU  des  PiiUikiuiie,  dw  diefe  Saeha  und  dieb 
Untem^mem  imereCGrt ,  erwartet  gewib  Ton  mir  fer« 
nere  Anzeigen  Über  die  weitem  Sehieklale  diefer  Hand- 
fchriften  des  AlaricbrcfaeB  Recbtubiichs  in  i]nCera4  den 
TerhängtiüsToIiftefn  Verä^denrngen^uiterwerfentva«  Zei- 
ten, und  ich  fable  mich  Terpfliahtet,  fie  sn«  ^gebelt.  — 
Noch .  im- Januar  Tor  der  Abtretung  des  Für&enthuaMi 
Wärzburg  ward  diefe  Handfebrift,  die  i»tt  vielen  an- 
dern aus  der  Doiabiblietbek  der  UniverfitäisbibliotheK 
daCelbß  -flbergebea  war,  und  die  man  Tchon  in  frühem 
Zeiten  naehmals  nach  München  verlangt,  und  nur  auf 
die  Vorfteliimg ,  dafs  fie  auf  einer  Umverfitat  an  heften 
benutzt  werden  luinnte ,  der  H6henfi:hule  in  W.  g^laf« 
Ten  baue,  nach  M.  abgefordert,  und  darauf  dem  könjgl, 
bayr.  General  •  CommiCCariat  in  Frauken  übergeben,  m- 
delTen  als  ich  PfingCten  in  Müneken-war  und  auf  der 
Centralbibliothek  darnaeh  fragte»  wariie  dort  n9ck  nidu 
angelangte  — :  Bis  zu  dicfer  Ahferdemng  hatte  ich  fie 
immet:  in  oMnem  Haufe ,  hatte  meine  ForCduingen.dar« 
über ,  nnd.die  Abfuhnft  derleiben ,  ron  der  Ireylich  an* 
dre  AHieiteo  und  die  mamcherley  Unruhen  und  Beferg- 
niCCe  der  netsem  Zeiten  mich  oft  ahcogen,  fo  weit  fb^- 
gefetzt,  i^nts  ein  Sechstiieil  des  Ganzen  genau  copirt 
und  znm  Tfaesl  vergliidien  vor  mir  liegt.  -^  Aus  Jenen 
wiederholten  mid  fnrtgefetzten  Befchauungen  und  Foi> 
Ichungeo,  die  ich  allein  und- mit  andern  zum  Theü  fehr 
erbhmen  I>iplomatikem  anftdlte,  haben  fich  neue  Re- 
foltate  ergeben,  tue  numeben  dielen  Studien»  geneigtao^ 
OelebcMa  nicht  unmerkwürdig  fcheinen  mochten. 


i\ 


i)  Es  ift  eine  Zeile  meröwinglftker  Cwrfiv  mit  reche 
fchwarzer  Tinte  darin.  Sie  ift  ausnehi^iend  fchwer 
zalefen,  und  nnr  durch  zufällige  Vergleichungen 
^  brachte  ich  endlich  heraus ,  rlal^  jemand  verfacht 
hatte,  eine  Zeile  aus  dem  darüber  flehenden  Text 
in  diefer  Schrift  na4dizufchreiben.  Gerade  dieCr 
UnhjBdieutende  der  Zeile  bezeugt,  daüs  es  keine 
nachgezogene  iScbrift  fey,  und  ift  ein  neuer  Be- 
^weis  für  das  Alter,  wie  ich  denn  nach  eigener 
Anlicht  und  Vkäßk  Urtheilen  fehr  conqpetentdr 
Kennar 

'   i)  immer  Heisrer  bebaitpteh  und  m  der  Folge  darthun 
'    asu  können  glaube ,  cla&  die  Handfchrift  gewifs  m 
den  Anfang  des  fechaten  Jahrhunderts  gehört. 

3)  Die  von  S.  33.  Num.  4.  der  gedachten  Nachricht 
erwähnten  Correcturen  find  zuverlälÜBig  meiftena 
karolinpfche  Curfiv^  und  oft  ruSthige  Berichtigun- 

'  gen  und  Ausfüllungen  von  lückeil^im  Text« 

4)  Auf  der  innem  Smte  des  Einbandes  ift  eine  im« 
verkennbare  Zeile  MngeySckß/cker  Schrift.  Dieb 
alles  zulammengexiommen  hebt 

5)  meine  Seite  30.  geäulserte'Vermutfaung,  Vide  die 
Handfchrift  nach  Wurzknrg  gekommen,  wieder 
auf,  — ^^  Nunmehr  möchte  ich  eher  annehmen^ 
Ce  fey  den  angelfilchfiCchen  Miffionarien ,  die  mit_ 
Boni&cius  kamen ,  in  Frankreäck  mitgegeben  und 
vielleicht  zu  diefem  Behufe  nodi  extt  von  neuem 
revidirt  und  fuppUrt. 

€)  Bey  dem  Anfang  d^  Paulus  find  übrigens  mehrere 
Zeilen  Tironifcher  Noten,  zu  deren  EntziflFerunjr 
ich  Hoffinung  habe. 

Alles,  was  das  Publikum  vireiter  hierüber  intereQi- 
ren  kann ,  will  ich  iliin  auch  in  der  Folge  treulich  mit- 
theilen,  und  wo^ möglich,  auch  in  meinem  neuen  hüefi- 
geff  Lejiramt  mein  ihm  gegebenes  Vcrfprechen  der  Her* 
dusgtbe  nicht  aus  den  Augen  lalTen. 

Landshut,  den  Uten  Juny  lgo6. 

\G.     Hufeluni. 
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y  ^I.  Nene  periödifohe  "Sdurafteiu 

Magazin    ükfr   Aficn^^ 
oder 
Kichrichten.voH  ien  Sitten  und  Gtkr Suchen,  den  fFiffen^ 
fchsfatn^   Knnfien-^"  Hmtiwerken  nnd  Gewerben  e$€^ 
herausgegehn  von  Bergk,  K  Hanfei  und  Bnum- 
gärtner^  in  gr.4to»  init  6  illum.  Kupfern,  holl. 
-     Schreibpap.  nWd-  Velinpap.  ift  äas^  2te  Hefe  erüehi^ 
'    nen ,  und  enthält : 

l)  Grofse  Verehrung,  in'welchev  der  Ganges  bey 
den  Indiern  fteht.  2)  Getreidearten ,  Änite  und  Vieh- 
xucbt.  3.)  Sie  Sitte  des  Betelkauens  unter  den  Oftio» 
dienu  4)  Stärke  und  Gelchicldifzhkeit  der  fudJichen 
.^Viiatiimen.  5)  JagdTergnügea  der  Europäer  in  Oftin« 
dien.  6)  Sehuleu  in  Oftindien.  7)  Empfindlichkeit  des 
Avertixoe  Carainbole.  g)  UrXachcn,  welche  bey  den 
Hiutdus'don  Aberglauben  nähren,  die  Faulheit  begunfti- 
gei^  9)  Nachrichten  Ton  den  Maratten.  10)  Nadh- 
rlchten  Ton  den  Bazihgurs«  il)  Schlaagenbelcbwörer, 
nebft  Schlangen,  die  nacdi  der  Muük  tanzen«  ~l^)  Der 
]?ang  der  wil49n  Elepbaateti.  13)  Ein  Aufzug,  den 
man  mit  einem  Sterbenden  hält  etc. 

-  Diefes  Werk  zeichnet  £cb  durch  feine  Eleg^iz 
nnd  IntereXTe  fe  fehr  aus,  dals  man  in  der  ganzen  deut^ 
Iffhen  Literatur  ihm  kein  ähnliches^  an  die  Seite  letzen 
kann;  der  Prejs  ift  1  Tblr^  ict  gr. 

Banmgärtnerifche  Bnchhandliing; 


Unter  dem  Titel :     ' 

Neues   Nordifckif*Arthsp 
für  Natnrktmdey  Arzneywijenfctufi  und  Ckirmrgit* 

Verfüfst 
non  eimt  Gejißfchafi  N^rdifcker .  Gelehrten. 

HeransMehen 

vom  Prof.  Pfsff  in, Kiel y   ^ocr.. Scheel  in  Cofenhngen 

und  Prof., Rudolf  hi  in  Greifsipaldes 

ErCdicint  Ton  Michaeüs  Igö6  an.  die  Fonfetzong  des  bis- 
h^gen  Nordifchen  Arcdiivs  eben  diefer  .Herausgeber« 
▼on  welchen  bis  jetzt  im  Gaü'ea  12  Stücke  herausge- 
kommen £nd; 

Die  l^erausgeber  haben  durch  die  {deine-  Aende- 
rung  in  dem  bisherigen  Titel  diefes  Journals  ,  th^ls  das 
Publicum  auf  die  für  den  fchnellevn  Fortgang  defCelben 
gemls  VortheilhaSte  Uebernahme  des  Verfagk  durch  eine 
bekannte  folide  Bu^handTung  aufmerkiam  machen*, 
thcils  auch  neu  antretenden  Käufern  ein  neues  Ganzes 
in  die  Hand^  liefern  wollen ,  wahrend  die  fröhern  Käu- 
fer das  neue  Archiv  als  die  Fortfetzung  des  bisherigen 
anfehen  können,  wofür  durch  einen  befondem  Titel 
Sorge  getragen  werden  foll« 

Der  Zweck  und  Plan  wird  im  'Wefentliehen  der- 
felbe  bleiben  ,  d^  in  der  frühem  Ankündigung  aosf  nhr- 
Jicher  Torgetragen  worden  ift.  Mit  dem  Fortgang  der 
Arzneywiffenfchaft  vnd  Chirurgie  und  ihrer  Hülfswif- 
lenCchaEten  im  Korden  9  uad  zwar  insbefondere  in  Da- 


niSttark,  ScI|we(ien,uBd  demMfdH^iei^J^u£s%ndj  jdunib 
Mittheilung  Intereffanter  Original  -  Auffätze  der  verdien- 
ten Aerzte  und  Naturforfcher  diefer  Länder,  dureh  Ue« 
berfichten  der  medicinifch-naiurwiffenfchaftlichen  li- 
"^ratur ,  fb  wie  durch  Berichte  ymi  den  medicinifchen 
Anftalten,'  Hospitlltem,  -IrrehhäuTem »  ond  von  den 
neuen,: in  das  jl^ebiet  der  Sti^tirarzneykonde  einfchla- 
genden,  Verordnungen  uxid  Einriditungen  in  )enen  - 
Lindem,  das  mcdiüinifAe ,  befonders  das  deutfche, 
Publicum  bekannter  zu  machen,  die  befTei^i  Fruchte 
diefer  nanaichfdtigen.  Bemiihungen  ancli  auf  andern  ^ 
für  diefelben  empfänglichen,  Boden  zu  verpüanzen, 
und  dadurch  gemeipttiHziger  %a  maohen ,  ift  die  Haupt- 
Tendenz,  diefer.  Zeitfeh  rife. 

tHe  Herausgeber  haben  ßoii  ihre  Gränzen  snger 
abgefteckt^,  um  etwas  VollCtändiees  liefern  zu  können , 
vsäk  werden  £Qh  freuen  9  wciia  £a  gleidbüun  durch  Auf- 
ftellung  eiiies  Anhangs  des  Tiel  umfaffenden,  fo  nntzU- 
dien  Journals  der  ansläadifohea  medicinifchen  Li|erv 
tmfdietem  dadurch  700  feiner  Seite  «och  wieder  eine 
gröCscre  VolUcllndigkcnt  maglich  madien. 

Usiter4e«Originahiu£rätten  v«rftehen  die  Heraus« 
g«ber  auch  ioloke ,  dia  dur^  die  Bekanntmicbung  m 
d«r  Sprache  jener  Lander  in  ainheäfiifchen  ZeitCcbriAea 
Mr  das  gxwere  Pnbüaiifti,  bafiud!«n  deutCeher-Zunge, 
rarloran  find ;  dodi  wavdcn  diefe  Avffttze  grolstentheils 
aus  fonft  nngedruektan  Bajtrigen,  £>woh]  der  Heraus- 
geben,  als  fb  manaher  trcflOidieB  Mtfnnar,  die  den  H^r* 
aasgebam  ihren  Beyftand  areriprocben  haben,  beftehen« 
*     Da  ein»  neue  Organifatnn  dar  medicinifchen  Poiv 
My  und  des  ganzen  Medicinalwefens  übeikaupt^  fo  wie 
die  neue  Einrichtung  mehrerer,- zum  Medicinahrefen 
gehörigen,  gröfsant  Anftaken,   und  die  Veränderung 
und  Verbefierung  der  beftehenden  ,  naek  den  befTem 
Einfichten  und   liberalem  Grundf ätzen  anlerer  Zeit, 
eine  Hauptforge  der  humanen,  für  Menfcfaenwohl  und 
höhere  Cultiir  raftlos  wirkenden ,  DaniCchen  Eegierung 
ift,  und  diefes  Gefchäft  Männern  anvertrauet  ift,  deren 
allbekannte  Verdienfte  fbr  die  hefte  Ausfukrung  bürgen: 
fo  wird  das  neue  Nordifche  Archiv,   durch  daher  ilie- 
Isende  BeytrBge  zur  Staatsarzneykunde ,  eine  widitiga 
Quelle  fiir*diefen  Zweig  des  medioiniCchen  Willens  wer* 
den.     Von  H^AwifCenfdiaf^en  der  Arzneykunde  bleibt 
nur  eigetttliehe  Naturbefchreibnng,    fo    wie  Naturga- 
fcfaichte,  oder  was  man  unker  Zoologie,  Botanik  und 
Mineralogie  gemainkin  verfteht,  ausgefckioireA  — -   da* 
gegen  Phyfik  und  Chemie  in  ihren  wichtigen  Beziehun« 
gen  auf  Arzney wifTenfdiaft  einen  ausgezeichneten  Platat 
behaupten  werden.  «    ^ 

Die  Erfeheinung  der  einzelnen  Stucke  ift  an  keine 
beftiofinffte  Zeit  gebnnden.  Dot^  folIenTIb  viel  möglich 
jMe  MefTe  zwey  Stücke,  jedes  Stvck  tu, 12  Bogen  gr.8«9 
erfcheinen.  Die  Stäck^  wardan  ibrtkmfand  anmerift, 
doch  machen  vier  Stücke  jedesmal  einen  Band  aus,  über 
'  welchen  ein  ibrgfahiges  Kegiftar  geliefert  wird. 

Mögen  fachkundige  Richter  durch  ihren  lahnenden 
Beyfall  die  Herausgeber  auf  muntern ,  dorch*  ikr  Unter- 
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nclupen  fertdaoemd  die  Akr  Am  Fortgang  der  Willen« 
fcbaften  fe  wicfatk[e  nad  errprielsUche  Vercinigimg  d«r 
Forfcker  Terfckiedentr  Nationen «  und  den  wecmelfei- 
tigen  Austaufck  ibxer  Ideen  und  Entdeckungen  zu  be« 
fardenti  nnd  möge  des  Publieum  die  Anftrengungen 
der  Verlagihendlung  durch  feine  Theilnabme  umerltüt« 
zen  und  erleichtom«     Kiel  den  la  April  ito6. 

Dfc    HträUSPiher    des    ntutm 
Herdifckem  Arekivs. 

Zu  diefer  Anzeige  der  Herrn  Herausgeber  dea 
neuen  Kordifchen  Arcbirs  bleibt  unt  nichts  mehr  hinzu- 
zufägen  übrig,  als  dem  medicfaiiifchen  iind  f&r  die  Na«» 
uirkunde  £db  intereCOrendem  Pufalicum  die  V^fiche« 
rung  zu  nuicben,  dab  wir  rnifem  Theils  alles  anwen« 
den  werden»  was  zu  einem,  dem  W6rke  anTtftndigen, 
Drucke  uns  obliegt.  Die  niäiere  Beftimmung  des  Frei* 
fes  bebalten  wir  uns  bis  zur  Ausgabe  der  beiden  erftett 
Stücke  vor,  welche  beftfinnit  fpäteftens  zu  Michaelis  die* 
fes  Jahres  erlcheinen«  Für  Dinennrk  nnd  Schweden 
wird  Herr  Buchhändler  Brummer  in  Kopenhagen  die 
ConmnCfion  abernehjnen«  Für  ganz  DWutfchland  wen- 
det man  Cch  delshaUi  an  uns,  oder  an  jede  andere  folide 
Buchhandlung.     Frankfurt  a.  d.  O. ,  den  lO.  Mtfy  i8o6. 

Akadefiaifcho  Buchhandlung. 

IL  Ankündignngen  neuer  Bücher. 

Hsndhueh  für   Zimmerhmte^    ^dtr  Ahksndf 

ieffg  üher  die  Zimm^rkumß^   ese  dem  Kur-^ 

furfil.  Hofärchisel^  /.  G.  Stkweuder  zm  Dres* 

dem.    Mit  19  Kupferrafeln« 

£s  enthält  diefes  wiehtige  Bucb  fdgiendes :    Von  dev 

Zunmerkunft  überhaupt.     Von  den  b<Ssemen  Wänden« 

Von  den  Balkenlagen  und  Decken.     Von  den  Dädiem» 

Man  darf  unbedeAklieh  behaupten ,  dab  ^eCas  Buch  für 

jeden  bacjafrigen  Handwerkseoann  und  Architekten  äii- 

£ser&  brauchbar  und  nützlich  ilt  und  feinen  Gegenftand 

mit  Grundüohkcit  und  Deutlichkeit  abhandelt. 

Induftrie  -  Comptoir  zu  Leipzig. 


a  e  m  f     VerlM^swerkt- 

zur  Oßermejfe  J806«  , 

Ton  der  Gehraifchen  Hofbuchhandlung 
im  Thal  EHirenbreirftein. 

Auszug  aus  des.  jungen  Anachar&  Reifen  nsch  Griechen- 
land in  der  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts  vorXlirifti 
Gehurtv     Herausgegeben  von  Schr&der.     lUer  Biind , 
zweyte  Terb.  Aufl.  8-     1  Thlr.  4  gr. 
Alle  3  Bände  3  Thlr.  16  gr. 

*ßi.^'iele^  J.  N. ,  die  Tier  Erangelien  in  Einem  harmo- 
niCch  geordnet,  erklart  bjfd  mit  Cttlichen  Anwendun* 
gen  Terfehen«    Jter  Band.     I  Tblr^  gr. 
Alle  3  Bände .  4  Thlr. 

Gefpenft,  dasfehone,  eine  Geiltergefchichte  ans  dem 
20ten  Jahrhundert,   ater  Band.     I  Thlr. 
»   AHe  a  Bände  a  Thlr. 

*HufsUr^  L.A,^  die  chriftliche  'ReKgionsgerehichbS  in. 
60  Skizzen.     Verzuglich  zum  Gebrauche  in  JUreben- 
katediefen.  g.     lg  Gr. 


«  « 

Jfecil,  /. ,  über  Landfehaftsmalerey.     Mit   la  grolsen 

Fol.  kupfern,    ate  verb.  Aufl^    6  Thlr.  g  gr. 
^Lieder  und  Gefänge  über  jedes  Evangelium  des  ganzen 

Jahres  zum  Gebrauche  des  katholifchen  Gottesdien« 

ftes.  g.    4  Gr. 

(In  grofsen  Partieen  gegen  basre  Zahlung  lalTen 

wir  anfehnliche  Vortheile  genierseh.) 
^Marianifehe  Liuney,  a^  Stuck  um  8  Gr. 
Meyer ^  Anflehten  am  Rhein,   a  Blätter,   jedes  13  Zoll 

hoch  und  Ig  breit,  ganz  nach  der  Natur  ausgemalt. 

Das  erfte  Blatt :  Anficht  yon  Coblenz,  Feftung  Ehren- 

breitftein  und  die  Umgebungen.     Zweytes  Blatt :  Kö- 

nigswiniher,  die  Ceben  Berge  und  die  Umgebungen 

derfelben.    Beide  Blätter  4  Ducaten  baar.   Alle  3-  Mo« 

TWiX,  erfcheint  I  Blatt. 
MiueUj   J.  B, ,   Bevträge  zu  Bufck  Handbuch  der  Eriin« 

düngen  in  3  Bänden,  ifter  Band.  g.     I  l'hlr. 
tVilmov^^  y.  »0»,  Befchreibung  uncl  Abbildung  neuer« 

fundener  Stubenöfen,  Feuerherde,  Brau*  nnd  Brand- 

weinkeffel.  Mit  Kupf.  8*     12  Gr. 

Ifff  Jühr   1^05   waren  neu: 

^Biechele^  die  lüer  EvaVigelien  in  Einem  harmonifch  gis« 
ordnet,   a  Bände.     2  l\thl.  16  gr. 

Hiftorifche  und  rechtliclic  Entwickelung  des  Ton  den 
Bankiers  Gebruder  Mülhent  zu  Frankfurt  am  Mayn 
gemachten  Anfpruchs  auf  den  Ertrag  des  Niederfei* 
terfer  Heilbrunnens.   Folio.     la  Gr. 

Hohe^  v9Uj  patriotifcfae  Gedanken  über  Terfchiedeno 
Fehler  bey  dem  Forft haushält.  8*      l  Bthl. 

Luugj  J.  (?.,  Reife  auf  dem  Rhein  von  Mainz  bis  Düf- 
feldorf, a  Bände.«  ate  ganz  umgearb.  Auflage  nebft 
der  Verordnung  über  die  Policey  der  Poft- Schiffe 
zwifchen  Mainz  und  Colin,  einer  fchönen  Karte  und 
8  Anlichten  und  einem  gro&en  Pkm.  3  Rthl.  16  gr. ; 
ohne  Plan  und  Anfichten«  alter  mit  der  Karte  a  Rthl. 
16  gr.  (Von  diefer  Torzüglieh  guten  Reife,  welche 
befonders  die  Af<jff  rfchen  Anlicbten  befchreibt,  wur« 
de  Tom  Augnft  bis  October  die  halbe  Auflage  blols  am 
^  Rhein  rerkauft.) 

Richters  Briefe  über  Moral  und  Religion,  ate  Terb.  Auf« 
läge.  8-     12  Or. 

tVebtr  j  J.  A^i  chemilclie  Er&hrungen  bey  meinen  und 
andern  Fabriken  in  Deutlebland.  Nebft  etpem  An- 
hang befonderer  chemi(cher  Geheimnilfe«  ate  rerb« 
Auflage,  g.«    la  Gr.  .^     , 

lei  Jukr  1804  Wären  neu: 

Almsnsch  d'adreffe  de  la  Ville  d^  Coblence,  redig^  per 
le  Cit.  Hilfcker  pour  l'an  douze  1g04.     22  Gr. 

•Min^la^  /.  B, ,  kurze  Ueberüeht  deffen,  was  Hell  merk- 
würdiges am  l\heinftrom  unter  den  Römern ,  feit  Jul» 
CäCar  bis  zur  Eroberung  Galliens,  durch  die  Franken 
ereignete.  Auf  VeranlaOTung  der  bey  Neuwied  .cnl* 
deckten  Alterthumer.  Mit  dem  GrunÜrils  des  rOmi- 
fchen  Cafiels.   g.     aoGr. 

(In  der  A.  L.  Z.  I805.   Nr.  340.  fisidtt  fi^  ^nn 

TortreiFliche  Recenfion  von  dieTem  Werk ,   wo  es  mn 

.  Sobhifs  derfelben  bci&t :   „  So  Tiel  Ton  einer  Schrift, 

die  ein  dankcnswerther  Beytrag  zur  Aufklirang  des 

.    Y*terltodifchenAlterth«msift.") 
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Allodial  -  CdDTe  mehr  zum  Gymufialfcmd  beytrfiffe.  E9 
ift  auch  wirklich  der 'Antrag,  fär  ein  phyrikalifcSes  und 
naturbiXtorifehet  Cabinet,  und  fär  eine  )ährliclsc  Ver- 
snehrimg  der  Schul- Bibliothek  aus  gedachter  Calte  zu 
forgen.  Noch  hat  dicis  Gjmn.  auuer  den  Muiik-Üe- 
bnngen,  auch  den  Vorzag,  daÜB  der  bieiige  ungrifche 
evasgel.  Prediger  auch  die  ungrifche  Sprache  vier  Stun* 
den  in  der  Woehe  lehrt« 

3)  Zu  Sckäsiurg.  -  Hier  wohnen  in  einem  artigen 
Schulgebäude  auf  der  Anhöhe  40  Togati  (Schüler  der 
obern  ClaCfen),  woTon  zwülf  unentgeldlich  die  Koft  haben« 
Bjector  ift  /ti«  Gott/r.  Sim9mifs  Conrector  Martin  Sehn- 
ßrr  und  fünf  andere  Lehrer.  Die  Scbulbibliothek  ift 
ft-ttch  an  alten  Werken ,  zumal  jDifTentationen ;  aber  fiir 
JfachfchaiFung  neuerer  Werke  ifc  weniger  geforgt. 

4)  Zu  Mediafck.  Kector  ift  Martin  Rothj  Conrector 
Joh.  Mich.  Maümäwn»  ein  eiuiiger  Seh riftf teuer  im  hifto- 
rifchen  und  ftatiftifehen  Fach.  Noch  7  andre  Lectoren 
'«nd  CoUaboratoren. 

5)  Zu  JU/>mcs.  Rector  ift  Mick.  fVebcr^  und  fünf 
Xectoren  uxui  CoUaboratoren.  Auch  hier  .könnte  dift 
StadtcaUe  mehr  für  das  Gyuin.  thun. 

b)  SehuUm 

bis  zur  Grammatik  und  Syntax  giebt  es  in  LSJckkirck^ 
Reff^  Grojsfchtnk^  Brofz^  Revfsmarkt^  Mükleniach  wdjBL 
Birthelm.  Jedes  Dorf,  das  einen  evangel.  Geiftlichen 
hat ,  befitzt  auch  eine  Schule  mit  I  oder  2  Lehrern. 

(Die  Fortjetzung  folgt.) 

II.  Gelehrte  und  artirtifche  GefellTchafteB« 

in  London  lind  wiederum  zwey  neue  Vereine  von 
Gelehrten  und  'Rünftlem  entft^mden.  Am  25.  April 
hielt  dort  'dio  Paleßint  Stlcitttf  ihre  erfte  Verfaininlimg. 
Ihr  Zweck  ift  cuie  genauere  KenatmCs  der  G  eograpbie, 
Topographie  und  Naturgefchichte  Ton  Paläfiina  und  der 
benachbarten  Länder,  um  dadurch  die  Exegefe  der  Bi- 
bel zu  erleichtern«  Ein  Gelehrter  aus  Cambridge  hat 
▼on  ihr  den  Auftrag  übtmoxtimen,  noch  im  gegenwärtig 
gen  Jahre  eioe  Keife  .dorthin  anzutreten.  —  I>ie 
zweyte  neue  Gefellfchaft  ift  eine  Mrchittctonijche.    Acht 
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Monate  im  Jahre  'werden  «De  14  Tage  V(BrliaaiinliuigeA 

gehalten  ^  in  welchen  AuEfätze  über  die  Baakunlt  Tor- 
gelefen  und  jEUffe^und  Zeichnuxigeii  der  Mitglieder  vor- 
gelegt werden.  ,  Ihre  Acten  erfeheinen  jährlich  in  ei- 
nem Bande.  Sobald  der  Fonds  4^.GefelifcIia&  es  er- 
laubt f  ¥riU  üe  eine  Bibliothek  anlegen. 


In  'einer  aufserordentlleben  VerCunndu^  der  Kor^ 
we gif  ehern  Gefeüßhafi  der  H^iff^nfcki^em  zu  DreBtkeim^ 
ift  der  Befehlufs  gefafst  worden,  dem  als  Botaniker  und 
Anti<]uar  bekanntei^  Hn.  M.  F.  Arndt  aus  Altena ,  den 
Antrag  zur  Unternehmung  der,  nach  dem  Legat  des  yer* 
Itorbenen  Juftizr.  Hmamer  in  Non/i'egen  Tor zunehmen- 
den  botanifchen  und  antiquarifchenJleifen  zu  ertheilen. 
Den  Bemühungen  des  Hrn.  Armit  verdankt  man'bereits 
die  Entdeckung  mehrerer  in  der  Gegend  Ton  Dront- 
heim  befindlichen  noch  unbekannten  Runen«  Inf cbrif- 

» 

teh,  .fo  wie  die  Abbildung  alter  GrahCteine. 

HL  Befördenuigen ,  Ehrenbezeagiuigeii  und 

Belohnungen. 

Hr.  Heren  de  Viüefiffe ,  der  während  def  £r8nz6& 
feben  Occupation  der  hanndrerfehen  Lande  den  Harz 
bereifete ,  und  nächftens  eine  Sutif tik  defCelbeu  liefern 
wird,  ift  zum  Ober -Berg  «Ingenieur  ernannt,  worden. 

Hr.  PMJfot ,  bekannt  in  frühem  Zeiten  vorzugHch 
durch  fein  Luftfpiel:  die  Philofophen,  *nnd  andere  Tbea« 
terftücke,  fpäterhin  durch  feine  Dunciade,  und  als  Her- 
ausgeber Yon  Voltaire's  Werken ,  hat  fvn  dem  innzöii* 
leben  Kaifer  eine  Penfion  Ton  3000  Fr.  erhalten.  " 

Der  firanzöf.  Kaifer  hat  jer  kiu-zem  folgenden  Mit- 
gliedern des  Inf lituts ,  den  Hn.  Meßtr ,  ^aigevn ,  Vem- 
tenät ,  Berudriin  de  St.  Pierre ,  Dufuis ,  MiUiu ,  Tcao«, 
Peyres^  Rolland^  Lacroix  und  Moreüet  den  Orden  der 
JEUirenlegion  ertfaeilt. 

Die  medicinifche  Schule  zu  Paris  hat  kürzlich  Hn. 
Barrnel^  Verf.  mdfirerer  phyfikal.  Schriften,  zum  Cbef 
ihres  chemifchen  Laboratoriums,  unä  Hm.  Nt/fitn^  be^ 
kaum  duisch  feine  Schriften  über  den  Galvanismus»  zum 
Gehülfen  bej  deinfdben  ernannt« 


LITERARISCHE      AN  ZEIGEN, 


I.  Ankondigmigen  neuer  Bücher. 

Der  zweyte  Band  von : 

EnfkranB-r. 
Ueher  die  Liebe ^     Ein  Buch  für  die  Freunde  eines  fchS^ 
neUy   gebildeten  und  glücklichen  Lehens;  kenmsgege^ 
hen  von  Fr.  Ehrenberg^    Prediger  in  Ißrlohn 
^  und  defignirtem  konigl  Itefytre^ger  in  ^eriin , 

ift  nun  erfchienen,  und  für  I  Rthl.  12  gGr.  in  allen 
Buchhandlungen,  brof eh.  mit  einem  Kupfer  Tom  Hm. 
Prof.  TheMot^  zu  taben,  — *  Jedem  Freunde  einer  ge- 
bildeten Leetüre,  der  Ton  mehrer^  i^giVeJfflichen ,  in 


fielen  krit.  Blättern  mit  Torzügliehem  Beyfiül  en%enoii^ 
Bienen,  Werken  diefes  b|»kaimten  VeriaOers  nur  eini- 
ges, z.  B.>die  Reden  ttn  Gebildete  aus  dem  weiblisheu 
Gefchlechte,  die  Reden  über  wichtige  Gegenftände  der 

höhern  Lebenskunft^  oder  den  erftea  Theil  des  ob^eA 
Werkes  gelefea  hat,  wird  diefe* Anzeige  ganz  will^"' 
man  feyn.  Diefer  zweyte  und  letzte  Theil  enthält:  Ma* 
türliche  Gefehichte  der  Liebe.  Unterfckeide«de  Züge 
der  weiblichen  Liebe.  Was  erweckt  die  Liebe.  Wor* 
auf  Coli  man  bey  dem  Geli«bien  forzügHch  fehen?  Uttk- 
gang^der  Liebenden.     Noch  eniige  Regeln  für  den  Um-. 

gang  der  Liebenden.    Veredlung  der' liebe.    Die  £ke* 

Hin- 


7*5  =*== 

Jfind«rhiire  d«r  lks.  WaKl  dfei  Gifiteii.  D«r  Braat- 
luiid.  Erhftltttoy  d^r  lidM  in  der  Ehe.  Eaphranort 
lUdi  ßir  Gttteni  Uittreue  mnd  Eiferfucht«  Die  Temyie. 
MotterUebe.  QehhreB  der  lielM.  Geltindpiffe  einer 
Veiftbrten. 


Cihhoms^  Edw.^  Gtfckickte  des  VtrfJU  und  ünttr- 

fßlßgs  des  rbmifchin  RtUki.     A,  d^  Engl.  I^f  Ämter» 
hugem  «•»  JVenk^    Schreiter  und  Beck»     19 
Bände  mit  HRuptregifter.    gr.  8«     Leipzig  bej 
Hinrichs.     Preis  jedes  Bandes  I  Rtfa].  %  gr* 
Jeder  Verehrer  des  vniterblichen  ^Mmet^  wie  Je- 
der ^  der  in  den  bangen  Zeiten  nnheilfchwangerer  Zo- 
konft  lehr-  und  troriliedürftJg  in  den  Spiegel  der  fich 
inm>er  wieder  gehörenden  Zeit  blickt,  wird  fich  der 
nun  vollendeten-  Ueberfetzung  eines  Werkes  -firenen , 
das  fo  Tiele  auFEsUeiide  Beziehungen  und  Zulammentref- 
fungen  zwifehen  der  Vorsnt  ujrd  der  jetzigen  auETtellt. 
Nur  dieCe  Aofidbt  wiänfcht  der  Verleger  in  gegenwärti- 
ger Anzeige  berror^alleben ,  da  der  elaiXiiche' Werth 
dieües,  in  feiner  Axt  «einzigen,  GeCchkohtswerks«  feine 
faft  unerreichbare  Diction ,  feine  jiach  dem  Leben  tref- 
fende Charakter!  Ctik  und  feine  tinterhaltende  und  ge- 
diegne Reichhaltigkeit  iin  Befitz  aller ,   auch  der  eompe- 
tenteften  Stimmen  ift.  *  Dals  ^e  'Quelle ,  aus  welcher 
fo  vielfiJtig  mit  und  ohne  Nennung  die  anziehendften 
Anecdoten  und  die  ergreifenderen  Geatidde  gefeh^ft 
worden  £ndt  die  privat- ittd^finadidten,  die  Leih-Bi- 
l^otheken  und  Lefe- Zirkel  fioB^pisiieigmen  nidht  £Mxp 
nen  werden ,  ergiebt  lieh  aus  £ch  felbft« 


B67  Friedrick  NiceloTius,  Bnehhandler  in  Kö- 
nigsberg ,  £nd  folgende  Neue  Büeker  erfchienen. 
Jnbilnte ' Miß0  igo6«      . 
v.B^c%k9s  Ludw.^  Rlofter  zu  VaQÖaabroIa,  3r  Bd.  Mit 
1  Tite^kupf.  und  Mußk.  g. 

Diefes  Werk  hat  auch  (bigenden  Titel : 

-^  —  Gefchichte  des  Dr.  Odoardo  nnd  der  Fansilie  Za- 

parL    Jdii  Kupfern  und  Jülcdlk.    (.  i  Tkir.  4  gr. 

'  Beule  Th^ile  3  Tblr.  4  gr. 

C^r  .und  Jr^er ,  aus  dem  SpaniCdben  des  IsTsi.  Mit  1  Ti- 

teiknpf.  8.  . .        ,  .1  TUr.  flo  gr. 

CUmiMiuf»   /»  G.,   kleinM  fienaiölilbhei  Lefehnob.    g. 

.    i     ,         i6Gr. 

Crichfon\  /Fi/A. ,  nachgelaflene  Schriften,  ff.ß.  I  Thlr. 

Cil  EUs  von  Santillftna,  eus.dem  SpanUeken  detf  Isla, 

7r  Band.    HÜt  i  TiteOuipE   g-  I  Thlr.  ao  gn 

Jkgeu't^  ,K.G.i  Ldirbu<^  der  Apothekerkmi&»  2  TUe^ 

Sech^  v^rbe(Ie|te  AoÖage.  gr*  8«   .     *3  Tklr.  12  §r. 

JJüznrd^  J.S,^  Anweifung  zur  VerbelCarung  der  Pferae, 

aus  dean  Franafi£fcben.  8*  16  Gr« 

LmmuTf   tLA.f   \}rbeg4Se:'i/o$  griechiCßh-r&nifoben 

Heidanthnois.   gr.  8«  I  Thlr.  12  gr. 

Schultz ,   /eik. ,    pcyoläre  Anfiing^rflnde  der  Aftrono- 

mie.     Mit  Rupf.     gr.  g.  .      .        |  Thlr^^p^^ 

Auch  unter  folgendem  Titd : 

—  —  LebrbegnflF  der  Matkemaiik^  3r  Band.  Mit  Knpf. 

gr.  8«  r  1  Thlr.  ao  gr. 


Situntisns'Plnn  der  Haupt-  tmd  Befidenz  -  Stadt  K^nu;»- 
barg.  t2  Ör. 

de  Vernon ,  franzöflfcfae  Sprachlehre  zum  Gebrauch  filr 
Dentfche.  Zweyte  mit  einem  LeCebuch  yon  Clemimus 
Termehrte  Auflage.   8-  .       ,       ^      ^  Thlr.  4  gr. 

fF0nn§wfki^  Stefh.^  commenUtio  ethico  theologica  de 
hnm.  Käntio  veriutis  religionis  chrifnanae  in  foro  ra- 
tionil  hnmanae  non  accufatore  fed  vindiee.  gr.  8-    3  ^^* 

Winkelmann' Sj  G.  Ph:L.^  Predigten  far  die  häusliche 
Familien- Andaeht  an  allen  Sonn-  und  Fefttttgen  des 
Jahres,   3r  Band.   gr.  g.  *    »  Thlr.  4  g^. 

Alle  3  Tbeile  3  Thlr.  12  gr. 

fFBrterbnchj    kleine^  franzöfifch- deutfehea  merkanti- 

•   -^fifch-terfffinologlfches,    tammt  Formularen  der  v%r-  . 
zfigbchften  KAutoännifchen  Pajplere  iind  Rechnungen. 
Ein  Anhang  zu   de  Vernonr  Anleitung  zur  irsilzöIL» 
'liehen  Handlungs-Correfpondenz.  "8.  '^  ^ 


8  Gr. 


Veue     Verlngsiücher 
vim  Gottfried  Martini«.  Buehhändler  in  Leipzig. 

Oßermeffe  1806. 

B§nterweh^    Fr.^    Neue  Veftä.     Kleine  Schriften  zur 

Philofophie   des   Lebens   und  zur'  Beförderung  der 

häuslichen  Humanität.    8r  Bd.    Schrpap.   8*     I  Rthl. 

Ge$rg  Herrmann.     Eine  wahre  Gefchichte  Ton  Dr.  V. 

8.  Schrpap.  1  Rthl.  12  gr. 

H^rMtii^  ,Q.  F.,  de  arte  poStica  liber.     Ed.  notisque  cri- 

ticis^itqoe  exegeircis  illuftraTit  praemifTa  disputatione 

de  confilio,    qnod  Horatius  in  <K)ndendo  po^mate  fuo 

fecutus  fit  Carolut  GoitUb  Scheue.   %,  maj.  2  t  Gr. 

TnUas^  P.  S. ,  lUuftr.  plantar,  imperfecte  Tel  nondum  co- 

gnitamm  cum  centuria  iconnm.    Fafc.  IV.    Fol.  maj. 

6  Kthl.  12  gr. 

In  Yoijiger  Michneliswtejß  wer  neu : 

Bouterwek^  Fr.^  Aefthetik.  2  Theile.  8-  Schreifepapier. 

I  RthL  20  gr. 

Von  nadifreheHden  Werken  liefern  wir  niehftena 
gute  Ueberfetzungcn : 

Clennings  in  Afiricni  ^  '  faith  fid  View  ^fthe  Män- 
ner emd  Ce^nmr  ef  ehe  Inhdkieants  Qf  ehe  C^pe  rf 
gnod  Hefe.  London.  1806.  mit  Kupf. 
Voffage  i  U  Pdrtie  9ccidenteh  de  la  Terre  Ferme  em 
1801 — 1804.  für  De  f  9ns.  3  Volumes  eoßec  Csreer 
et  PUns.  Pnris  ]8o6. 
XHels  zur  Vermeidung  der  CoUifion. 

Yofsifche  Bucbhandlung  in  Berlin. 


Neue    Verlsgshücker 
der  Auelchen  Buchhendlung  in  Cöthen  wn  dfr 

Cfiemeffe  1806. 
A.  B.C  Buehlsabir .  und  Lefekuch  für  Knider  guter  Ael- 
.  .  tem^Tcn  allfn  Religionen  ;*  mit  iUum.  Bildern»  die  fikr 
Kinder  &Iisliehe  Gegenft«nde  der  Natur  und  des  ge- 
meinen Lebens  richtig  TerfieUen^  jte  Auflage^  g-  gb- 
bunden  16  Gn    roh  und  ohne  Kupfer  3  Or. 


AJäÜNevt  und  Amajki  i  ein  Pcnilaiit  %m^  G«(cbtc^t«  d«r 
Menfchheit  von  W.  JF.  C  yttter^   g.      j  Rtfa].  la  gr, 

B^ttmgii^um^  I.  C.  F. ,  KatecbeCrkunli;,  ein  Handba«h 
iur  Aafib^«r  imd  Uxigeäbie  in  d^rfeibeiiy  3terTb, 
|r.  8«    9  O^r. 

SUtgirr^  C.  F.  ^.^  kuirz*  Emwürfe  gehalten^  Pre- 
digten ^  8«     8  Gr. 

NiuMMJnr/,  /.  /(.>  NatuYgeffthichte  der  l,a«d'  tind  WaC^ 
fervoget  des  nördlidbea  D^utleblanda  und  angränzen- 

.  der  Länder,  Nachtrag  2tes  Heft,  joit  g  lUom.  Kupfer- 
tafeln ,  gr.  8-     i  BM.  t6  gn 

Der  ToebMrrettbt  eine  Schureizerfeeiie  neuerer  Zeit^ 
Ton  H.  ^  UlimMwm,  2  Theile,  8*    2  RlUl', 

Uaterhettmigea«  lebrrejehe  mß,  aiigenehme«  für  Bläd- 
eben  in  Näk-  Stridc-  luid  Induftrie-Schvden  eh- 
rend deir  Handarbeiten 9  ster  Theil,  g.     i4  Gr. 

YoUhdimgfj  M.  /.  C,  kurzgefafste  Gefcbic^te  der 
chiiftlichen  Keiigion  Yon  ihrem  Eniftehei^  und  ihrer 
Fortpflanzung,  3te\  init  einem  Anbange  vermehrte} 
Auflage  I  8.  geheftet»    J  Or. 


In  der  Buchliendlung  des  Cpmnierzienratbs  Bf  ftt%« 
do/ff  in  Berlin  find  erlehienen  und  durch  alle  gute 
Buchhandlungen  zu  haben ; 

Vnwtrfal-Lexicon  ier  Volker-  uni  Lanier gtfchickft^ 
von  der  alfefien  his  äufiie  gegenwärtige  Zeiu  ^Ein 
,Handbu€k  für  Jedermann^  herßusgtgehfn  von  K,  F, 
Köjtpeu  und  S.  Ch.  fTßgfner.  Vier  TheiU. 
gr.  8.  5  Rthlr, 
Jungiufy  /F.,  Bericht  an  dss  Publikum  über  fUiiut 
iu/eyte  Lmftre^fe  am  I9.  May  1806,  8*     6  Gr. 


.wesüL  er  es  niobl;  irei(a,  ilbindert,  ifein  Gluck  su  na^- 

.chent     Vux  nun  jedem  .die  AaTchAffung  diefes  g^aoeixi- 

.  nützigen  Werks  zu  erleichtern  t  erbietet .-fich  cler  Verle- 

•|;er,  die  2  ftarken  Median  •  Bänide  um  3  Rthl»  zu  geben« 

wofür  es  in  allen  Buchbandlungen  zu  linden  ifs;  «Irrect 

Toa  ihm  felhüt  bez^en  esbätnian  es  «uf  Schreibpapier 

um  %  KihL  16  gr,  haar. 

11,  Herabgefeföte  Bücherpreife, 

Herab|;efetzter   Preis 
von! 
^  Hey denreiths^   Prof«  JC.  H, ,  fhltoßmh,  Täfthenhuck 
för  deukinde  Q^tpesvenkrer  natk  Grmndfdtzen  der 
.  Vtrnnnft,  compl.  in  4  iafarg,   brock, 
Lad.  Preis  3  RthL  la  gr.'  .  jetzt  i.Rthl.  18  gr. 

*^    *•-    4  Rthl.  4  gr.  {n  Fftttral        -^    2  Rthl.  8  gr- 
-^    —     5  RiW.  la  gr.  in  Atlas        —     3  Rthl. 

Ift  gegen  beere  Zahlmig  tfmr  den  herabgefetzten 
-Preis  hex  mir  und  doreh  eile  Buchhandlungen  von  jetzt 
-en  zu  bekoinmee«  Ick  glaube  Heyäannidki  Niamen  nichfe 
iipgh  eine  fimpfeUung  beyfttgen  zu  dürfen. 

Gottfr,   Martini,  fiucbhindler 
in  Leipzig. 
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Anzeige  für  Gutsheritzer,    Pächter 
-und  Oeko n 0*1x1  en. 

v    ViUit  äUgmein  frakHfches  tVirtirbtichüer  Lond- 
wirshßka/i^   mit  Hinficht  auf  die  mit  ihr  ver* 
umndte»  fViffeüftkafetn^^  ßir  Gutsbefitzer^  Pächter 
und  Oekoßomeu  nach  eigener  Erfahrupg  bearbeitet  von 
*  C.  A*ti.  9$m  Bofe.     2  Bände.    Mit  Kupf.    gr.  8* 

Leipzig  bey  Hinrichs* 
Unt€>  TiieCam  Titel  ift  fo  ebeiti  ein  Werk  ertchienen« 
das  den  eriahrenften  Landwirth  zum  VerFafle«*  hat,  vif^l« 
eher  alles  das  deutlich  befchreibt  un^f  dufqh  mehrere 
Kupfer  erläutert,  was  durchaus  guS,  nützlich  und  nöth* 
Vrendig  ift,  um  in  unfern  Zeiten  die  Land  wir  thrcbaft  auf 
den  hüvjUCten  Flor  zijT bringen.  Man  findet  dahev  eineii 
Seliaiz  Her  vortrefniebften  Grund&Ltze  n)it  denndif^fteti 
£ntdeaktmgen  der  Oekonomie  beyfaxl(nien ,  und  fcfaon 
dieCs  enipjie])lt  es  allgenuja*. . Koch  nützlicher  wird  es 
aber  dacluicb,  dafs  darin  vieles  aus  andern  WüXen- 
fchaften;  beiündet«  aus  der'RecbtSwiflenfdiaft^  in  Q«** 
zmg  avff.Geletze  und  Gerechtfame  d^s  Landwirths, 
snitgetheilt  wird,  was  oft  den  geffdiicktelten  Oekonomen, 


liU  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Henne  Ter  bey  dem  Antiquar  GfeUius  find  nachbe« 
hende,  fehr  tsiaker  und'Tein  erhaltene,  Bibltoibek- 
.  Stüeke  fiir  bejpefittzte  PreiCe  in  Louisd'or  a  5  Rthl. 
zu  habend  * 

1)  Die  beynahe  unbekannte,  höchft  merkwilrdige  Gru- 
finiCche  oder  Georgische  Bibel ,  auf  Koften  der  Kaife- 
rin  Elifabeth  zu  Moskau  I74}.  in  2  Columnen  auf  fchö* 
•     nem  ftarken  Parier  reinlioh  gedruckt.    Efn  wohl  ehi- 
gebundaner  ziemlich  dicker  gr.Foiio- Band.  12  Ldor. 
(Meht?ere  Nttchricfat  hieven  in  Serobel  Allfcellaneeii 
literarifcben  Inhalts  4ie  Sammlung.) 
:2)  Biblia  latina  litt,  init.  Sine  Anno  et  Laca ,  tuet  fit  epift. 
Jancti  Hieromimi  ad  Paul,     Uebpraus  fcböner  Dru^Ac. 
2  Bände.  *  Fol,  max.   Led'erband.  7  Rthh  1 2  gr. 

3)  ßiblia  latina  Noriffiberg,  per  Antonius  Caburger  1480. 
'  (m.  gold.  AAfaiiq[abuch6.5  Fol.  max.«  Ledbd.     5  RtM. 
«4)   Biblia  Cirmaniaa  Norimbarg.  per  Antonius  Coburger 
1483»  iJDiit  ill.  Holz&hnitten,  in  3  «gr.  Folio -Bänden, 
coriaplet.  Halbfranzband.  15  RthJ« 

(•Tid,  Vogt  in  Cat,  lihror,  rar.  pag.  lOI.) 
Eine  Sammlung  Ton  5}oo  Bildmffen  lutherifcher 
4^iftlichen  e.  f.  w. ,  in  Kepferftteh,  übhwarzer  Kunft 
«nd  Hdlefehnitteii )  FbUo,  Quart  hbA  Oetav,  vrelche 
JMt  «bahr  als  -.50  Jahren  mit  vieler  Mühe  und  Koften  zu. 
Aimesen  ^ebraekt  ift  (die  Ichleehteren'  find  nach  und 
Aach  mit  belferen  umgefetzt),  in  i8'Potio<iFrenzkäift> 
den ,  enthält  Vieki  torsegliehe  imd  fehr  feltene  Stfteke« 
sr  Preis  ift  150  RtU« 
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Sonnabends     den     12*«» 


Julius»  8  o^. 


,.t,TcrHE      NACHRICHTEN. 


I.  Literarifche .  Statifdk  von  Siebenbürgen 


(Fortfetzung  von  Nr.  91.) 


D 


D.     Rtfarmirte  Schul*». 

c-i,^f  ,1-1«  reforaiirte  ObtrconfiftoriuM^ 
,  ;•  Oberleitung  fuhrt  '^"  !*r°TÜ  rertammeliv  pflegt. 
iJ  welckes  ficb  zu  Claufenburg  z" J«^"  Gubernial- 
unter  dem  Vorfi.z«  des  f  f  «'L^.rrJ-tt  BeyS«^«"« 
„Ü.S  (jetzt  .^"^^-^S'tÄÄd'aÄ 
aller  r.fprm.rt^n  <^"!l**^^^^^^^  reform.  Magnaten 

täre,  auch  ?"er  ^onCt  ^^^^^'^^ ^.,,^^^y,c\.^m  äiteften 
ynd  Honoratioren .  T^'«  S^^^*„  ^er  Claufenburger  re- 
refenii.  Prediger  und  P«-»*!,^^«"!:  «^^  ^efona.  Super- 
form.  G^inelhde  und  ^es  Cone|.u     iJer  r  v 

intendent.  M.  ^««  ^u  EnM»  '^JXÄ' «ihier 
Conüftori-l-Sit^ungenanwefend    Je^^^^^^^       J.^ 

a;e  Bemerkung ,  dali  das  ^berj^onm  ^^ 

cle*  Schulreifen«  nur  loeUe    in  Händen  ^^^        ^ 

nieiLe  aui  die  S"*^"  "!  ^"  ,,°,.„en  unterfcheidet  man  bey 
tommt.     Ai'ch  '"  S  »ben.>ui   «nun  ,^ 

TransaWania  "•  S-  "?•  ^^Sj  g^.,.  „  E„g. 

•  liegende  Grunde,  gemeist  aut  Einvei ftänd- 

lan^d,  und  könnte  >>«y  l"f  ^.Xen  ^rX"  £  eratur  viel 
„ifc-der  Cnr.to«en  -^ll:^^''ll^i:^,tcirA..r^  i-  G«' 
thun.  Ein  grofses  "»"«'«'^j?  ^  J„  ^  Siebenbürgen  die 
ten  iCt  bey  den  «f^J^'^^i  ^  Was"^^^^^^  derfelben  aus 
mebrare  Zahl  derO^r^'^'rf  ":!,„.  v.ndert  und  »erdirbt 
thätigem  Eifer  "«»«l  ^.«»6«^*  *»'»  "^^.^  Die  üterari- 
oft  der  andre  aus  UnTerCtand  «d««"«;    j^  ;,i,ra- 

fche  Tbätigkeit  der  Jl-^^^^^  ^u^  t  E^ye  J  fchl  viel 

^^^^^?^^^^^^f^.t:itZ    2   Auf...  den 
g«th)n  »»'^jy*^H"»^^*'^8        „   ]       änj.  wohnen,  und 

AdHcben,  die  »"«^^  »"5;?;;''^^  Mittelzahl  der  To- 
kein.  Toga  »«8!?.^^  t«^'wend,  die  ^i«  f-l"«"' 
gaten  =  15°-  I>f  ,11  nfe  Zahl  der  ProfeCfoVcn 
r '  r^jr^rSirnoch  :78?n-  drey  waren, 
der  Obern  ClaUen,  oere  -.^  jer  Togaten  wer- 
ilt  auf  üeben  vermehrt.  D'«^'™^^*  städt«  bezeichnet. 
d«n  mit  Na««i  H.l^  ^^CSi« '     mifmUul  des  Co/- 


Mineralien -Sammlung,  »«  Werih  von  looo  Duluten. 
S  Eine  Bibliothek  mü  dem  handfcbriftlichen  NachUCä 
„L  P.«r  ßo<f  mit  den  Handfchnften  von  Jof.  Bcnk»^ 
;S  !  S  rt  f^hSzbacen  Handfchriften  und  Bücbenv 
j •»  .Vor  «-cni«  ecnuizt  werden.  Neuere  Literatur  und 
lorar  Ha^lp'^ric  der  ungrirchen  Gefchichte  fehlen 
iebr  3)  Eine  Münzfa.nmhmg ,  die  aber  e.n^e  J^dire 
fchon  unausgepackt  und  ungeordnet  daliegt.  4)  Eine  CoU 

le»°ums.Druckerey,  die  aber  nicht  viel  im  Gange  ift. 
DerOrtEnyed  felbft  bedarf  einer  beffern  Polizei  und 
r  ,  l  nJn^ry  —  Ober  -  Curatoren  find:  Graf  Ort. 
Tauberer _Gaffen.   -•^_,'^'^f^^_,  runr«nlv.«,.  Graf  AV«. 


Ä/rsibeT;iai\Xzrc^=r^^ 

¥aoW;,  B.hf.  MatzL    Vice-Curator,  der  die  Haupt. 
aXcht  über  die. liegenden  Güter  hat,  ih  Franz  Fof^S. 

Srtoren  der  obem  daffen:   1)  -^•*-   ^"»'|i''V*'Sf 
bibl.  Sprachen  und  Alterthümer.     a)  Fr«w  Bnko  Na- 
turß^rchicbie,   Geographie  u.  deutfche  Literatur      Hat 
S  g'ue  Mineralofie  in  nngrifcher  Sprache  I786.  unA 
anTre^ätzhche  Schriften  drucken  laffen  (m.  f-  Jatalog. 
Sz^cb. ) ;  uuftrei.ig  der thUtigfie  unter  den  Lnyeder  P.o, 
felloieil     3)  M-Bodok  lehrt  theologie  (reifte  igoi 
«ch  iS^land).     4)  Ad.m  Herej,ej  Gefchichte  und  latei- 
^"aie  LUeratur,  hat,  aufser  ein  paar  Leichenreden,  nicht« 
drucken  laffen.      (Möchte  er  doch  wen.gTtens  nur  ein- 
^TjorBenkSs  feft  ganz  fertige  Sftcial  •  Geograpkte  «» 
^vL-Sr««     die  er  unter  Händen  hat,   herausgeben!) 
IfZZhtu-t  Philofophie.     6)  Jef.  K.v.iu  Phyfik 
?ndA  aihematik  (hat  nichts  als  ein  paar  Leichenreden 
S^kannt  gemacht).    7)  «''rl  Mohn  l^ömifches  und  Sie- 

^^"1Äi«r^«'M--  VäfMy.  HundertTogaten, 
ni^,^.n«tar  ift  Graf  J»fi«A.Tei«ii;   Vicecurator:  Dtmul 
Ä^?^o£f?ren:    0  D»>  lehrt  Rom.  und  Siebenb. 
Reibt-    a)  hh.  Autal  Gefchichte  und  Literatur,  oncn- 
♦.1  Snrachen  •  X)  ßorofnijai  Naturgefchiebte,  Geographie 
/SltnfcTe  Literatur;   4)  Sm.  KäuUf  PhUofopbie;    5) 
Sä  Sa  tSo^-.  6?Wg.  Boly«  Phylik^nd  Ma- 
iiematT    Auch  nicht  ein  einziger  diefer  Profefforen 
fl  Sriftlieller.     Auch  dicfes  ColJegiu«  befitzt  hegende 
GrSeW  Realrecht ,  aber  die  Beforgung  derfelben 
S^it  die  hefte.    Die  Collegiu.ns  -  Bibliothek  hat  zwar 
Z^Szüätui  und  einem.Grafen  Rhidei  fcbönen  Zumch. 
Irhaltcn    wird  aber  in.  der  neuei-n  Literatur  wem^ver- 
erhalten,  wira  .^enigficns  dicfe  Herren  Profei- 

C4)  ^ 


7«»^  •  .     - 

Samuel  Telekifche  Bibliothek  zürn  Vorthell  des.Publi- 
kums  benutzen. 

-^  3), 9^5  CoBegium  zu  CUufenhurg  ift  durch  das  im 
J.**i79i9  erfolgte  Afef)rennen  des  Collegial- Gebäudes  febr 
zurückgefeizt  worden ;  es,,  hat  gegen  .%o  Togaten.  Ober- 
Curatoren  find:  B.  Georg  Bdnffi^  Graf  Franz  ßtthlen^ 
und  Graf  Jof,  Teleki ,  em  Zögling  der  Georgia  Augufta. 
Profefforeu:  l)  Mick.  Pap.  Sxftkmdri  lehrt  Theologie. 
Er  ift  durch  eine  zu  Haarlem  von  der  Gefellfchaft  zur 
Vertheidigung  des  Chrirtenthums  gekrönte  Aishandlung 
bek^nt«  Ht-'  befitzt  eine  fcböne  -SauHnlung  von  Münzen 
(mit  einem  guten  Catalog),^  von  Gemälden  (darunter 
auch  ein  Albert  Dürerifches),  von  Steinfchriften,  und 
eine  anfebnliche  Bibliothek.  2)  Gi.org  Mikes ^  Pbilofo- 
phie,  Phyük  und  Mathematik  (bat  nur  ein  paar  Leichen- 
reden drucken  laffen).  3)  Franz  Szilä^yi  Gefchicbte, 
drientalifche ,  griechifche  und  lateinifcbe  Literatur.  Ein 
Mann,  jier  mit  dem  Jahrhundert  fortgeht.  Seine  ungri- 
fche  Schrift  von  den  Vorzügen  des  weibl.  Gefchlechts 
ift  fein  gedacht  und  gefchr^eben.  4)  Moyfei  Pataki  Na- 
turgcJTchicbte ,  Geographie  und  deutfche  Literatur.  *OIn 
letzterer  ift  er  wohlbewandert,  beCtzt  eine  artige  Biblio» 
thek  und  ift  zugleich  ein  treiflicher  Arzt ).  5)  Biro  lehrt 
Ungr.  und  Siebenb.  Recht.  6)  Szatkmäri ,  der  jüngere 
Sohn  des  vorigen.  —  Das  Collegium  befitzt  auch  eine 
Druckerey ,  die  aber  in  Unthätigkeit  und  Verfall  gera- 
thenift,  und*  nur  neue  Auflagen  der  Pfalmenund  Ge* 
betbücher  beforgt. 

4)  Gtfmnaßum  zu  Vdvarl^ely  hat  nur  zwey  Profef fo- 
lgen, Szigethi  und  Sigm,  Benkö.  'Die  Studenten,  die  hier 
ihren  Curs  endigen ,  muffen  gewöhnlich ,  ehe  fie  auf 
die  Uniyerfität  geladen  werden^  ^och  yorhert  eines  der 
drey  obigen  Collegien  befuchen. 

5)  Ein  kleines  Gymnafiam  zu  Sznfs  Väros  oder 
Broofs,  Dergleichen  kleine  Gymnafieii ,  welche  nur 
einen  ProFeffür  der  obern  Claffe,  oder  einen  Kecior  ha- 
ben, heifsen  nach  dein  in  Siebenb.  gewöhnlichen  Aus- 
druck,' Particulae,  Curafor  ift  Baron  Joßfh  Naldizu 
Rector  und  Prof.  Faul  SipSs  ^  ein  gefchickter  Mathcma- 
tiker,  deffen  Inftrument  zur  Vergleichung  der  Zirkel- 
bogen in  den  Abhandlungen  der  Berliner  Akad.  1796. 
befch  rieben  fteht. 

6)  Eine  fogenannte  Particula  zu  Zilak.  Der  Rector 
und  Prof.  derfelben,   Sam.  Gyarmcthi^  \Ht  durch  leine 
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Affifiitas  linguae  Hang,  cum  Unguis  Fennicis  berühmt.  Es 
ift  ein  fchlimmes  Loos  für  manches  gf'ofse  Talent  und 
manchen  A^eiLigeYi  in  Deutfdhlend  gebildeten  Litetator, 
wenn  er  nach  feiner  Zuröckkun^  ins  Vatfrlewd'tirf^ 
Schu'f taube  und  in  kleinen«  an  literai:.  Hülfsmittcl  armen 
Städten  vergraben  wird !      ^ 

Allgemeine  Anmerkungen.  Es  vcrfammelt  fich  zwar 
jährlich  gegen  Ende  Juny  eine  Synodus  generalis  Refor- 
matorum^  beftehend  aus  weltlichen  Deputi^ten  des  Con- 
fiftorKund  aus  Geiftliphen  aller  Tracte,  fie  befchäfftigt 
fich  aber  nur  mit  Examen  und  Ordpation  der  künftigen. 
Prediger,  mit  Ehe-  und  geifdichen  Difciplin-,  nicht 
aber  uiifr  Schul  lachen. 

^Der    Beföhlufs   folgt.) 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Ehrenberg  aus  Iferlohe  ift  zum  Hef -  nnd  Dom- 
^  prediger  nach  Berlin  berufen  worden. 

Hr.  Eylert^  Herausgeber  einiger  Predigten ,  bisher 
Prediger  zu  Hamm  in  der  Graffchaft  Merk,  ift  zum 
Hoiprediger  in  Potsdam  ernannt  worden. 


Der  Königl.  Geh.  Ober-Bergrath  Hr.  Karfien  zu 
Berlin,  ift  von  der  rplfifch-kaiferl.  medicinifch  pbyfi- 
kalifchen  Societät  der  Univerfiiät  Moskau ,  desgleichen 
von  der  dortigen  naturforfchenden  GefeSfck^fi  zum  Mit- 
gliede  aufgenommen  worden. ' 

III.   Vcrmifc^te  Nachrichten. 

In  Paris  haben  jetzt  zwey  Griechen,  die  Bruder 
Zozima  (einer  befonders  gedruckten  Ankündigung  zu- 
folge )  einen  Theil'  ihres  Vermögens  zu  einer  von  ihrem 
gelehrten  Landsm'anhe  Coray  zu  bearbeitenden  und  bey 
F.  Didot  mit  neuen  Lettern  zu  druckenden  Ausgabe  ei- 
ner griechijchen  Bibliothek  aller  Claffiker,  von  Homer  an 
bis  auf  und  nach  den  Ptolemäern,  für  ihre  das  Altgrie« 
cbifcbe  lernenden  Landsieute  beftimmt,  die  an  fleif^ige 
Schüler  und'thätige  Lehrer^uneritgeldlich  vertheilt,  und 
Begüterten,  die  Exemplare  zum  Vei  fchenken  kaufen,  bey 
zehn  Exemplaren  gegen  ao  Propent  Rabatt  abgelaffen 
werden  folL  ' 


LITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I.  Neue  perlodifche  Schriften, 

Nachricht  v$n  der  Fortfetzung  des 
Elyfiums     und     T  a   r  ,t  a   r  u  s 
April  —  May  —  Juni.    - 

Von  einigen  150  in  diefen  3  Monatftüeken  befindH- 
ehen  sröC»em  und  kleinem  Artikeln,  enthaltend  Corre- 
fpondenzen  aus  Wi'en,  Hamburg,  Rom,  Danzig,vPrag 
u.  f.  w.,  begnügen  »wir  uns  hier  blofs  einige  der  v^rzüg- 
lichften  auszuheben.    —    Nationalfchädellehre ,   nach 


Doetor  GaU.  Vom  Palk.  (Nebft  einer  Caricatur.)  — ' 
An  Mäzen.  Von  Vofs  in  Heidelberg.*  —  JJebcr  den 
griechifchen  Chor.  Von  A.  Wagner.  -^  Ueber  Göfchens 
neue  GHechifche  Lettern  in  Wolfens  Ausgabe  des  Ho- 
mer. Von  Prof.  Fernow.  —  Aufforderung  an  den  Her- 
ausgeber wegen  Gothe's  Rameaus  NefFeii.  ^Von  Doctor 
Gruher.  —  Originalfchreiben  des  Naturdichters  Hiütr 
$t\xs  Wien  an  Ehendenfelbtn.  —  Antikasperl.  Von  Scktaal^ 
doppler.  —  Klage  des  deutfch^en  Publikuiös  über  die 
vielen  Huldigungen,  Hlunfinationeit,  Literaturzchusgez^ 
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u.  f.  w.  Von^y.  Schutz,  -r-  Fragment  einer  ungedruck- 
ten Rede  ron  Doierlein^  nach  eine«i  in  Jena  vorgefalle- 
Uten  tödlichen  Due]].  Leipziger  Meü^gemälde  l^Öö.  Von 
Falk.  —  Die  kleine  Lappländerin.  -*-  Das  Wiener 
Panorama.  —  Der  Thespiskarp,  oder  der  Puppfetifpie- 
1er  Tor  dem  Petersthor.  —  Die  ruflifchen  Juden.  — ^ 
Die  gef^rliche  Prife  oder  der  Tafchendieb.  —  Zitter- 
fplelbub.  —  Das  i*f/f*/fs;crfche  Bereiterpferd.  ••—  Stro- 
phen luftiger  Volkalieder.  —  Maklmann^  Merkel  und 
Faikj  oder  die  3*  RaiferfchJacht. Der  Weihnachts- 
abend» ' —  ScMeycnnacher  im  KlyRvkm.  —  SchletferfnM' 
eher  im  Tartarus.  —  'tiedge  im  tJyüum.  —  TwÄj^e  im 
Tartarus.  —  Fanchon.  —  Die  Sylphen.  —  Kapell-  * 
meifter  Himmel  ho  Tartarus.  —  Friedr»  v.  Genz  im  Taic- 
tarus.  —  In  Sachen  contra  die  Allgemeine  Literatur  »Zei- 
tung •  Gefchichte  der  Deutf eben,  Adelungs  i^mdr  Geift 
der  Zeit,  Docfe.  Betgk^  Europäifchei-- Auüeher,  fämmt- 
lich  hn  Elyfium.  —  Aneedoten.  —  Wät"um  Herder 
und  SchUler  keine  Ausgaben  auf  Velinpapier  leidcfn 
konmi^n  ?  —  Schiller  und  Madam  Atbretkt.  -—  AUt- 
tkiffo»  und  fein  Lohnbedieuter. 

Nachfchri.ft. 

Diefe  feit  Neujahr  1806.  in  Weimar  mit  B^yFall 
herau5gekommcit&,  nnd  Ton  «mehferiv  der  vor treffiich- 
ften  Köpfe  unfet^r  Nationen  fehr  thatig  untet^ftUizte  ^ 
Zeitfchnft,  wird  auch  für  den  kommenden  halben  Jahr- 
gang, unter  der  Hedaetion  von  7.  D.  Falk  und  Theil- 
nähme  anderer  rereinigten  Kunftfreunde ,  einen  unun- 
terbrochenen wtfchentHcHen  Fortgang  haben.    Man  abo« 
xiirt  iich  immer  auf  einen  gansren  Jahrgang.   '  Abon^n« 
«en;,  die  aber  jetzt  noch  mit  Ende  Jn^iius  1806.  antre- 
ten, und  den  erften  halben  Jahrgang  nicht  mit  nehmen 
vroUen,  machen  ßch  dagegen  verhindJich^  diefe  Zeitung 
"bis  wieder  Ende  Juniiis  1807.  mit  zu  halten.    In  den  Be- 
rtellnugen  mfifs  dicü  jedoch  «nsdrücki ich  bemerkt  feyn; 
iwidrigen falls  werden,    wo  diefs  nicht  gcfchieht,  lauter 
'^ollftändige  Exemplare  eingefcliickt.     Der  Preis  fiir  den 
Jahrgang  ift  6  Thaler  Sächfifdi.   » Halbjährliche  Pränu- 
meration.   Jeder  Lefer  wendet  Ech  an  das  ihm  zunächft 
liegende  Fofiamt^das  lieh  fodann,   feiner  Convcxiienz 
gemäfs,  von  der  Nürnberger  ^  Frankfiirter  oder  Leipzig 
ger  ZeititMgs '  Ex'peditien^  von  dem  königlich  Preufsifchcn 
Haäifchen^  Erfurtifcken  oder  auch  dem  hiefigen  Herzog!. 
S.  Weimanfchen  Pof tarnt,  die  Haaptfpedition  übsmom- 
saenj    feinen  Bedarf  an  Exemplaren  TerfchafFen  wird. 
VerCendungen  für  dem  Buchhandel  linden  bloCs  monat- 
lich fcatt.    Man  wendet  lieh  def^ha1b  in  Wien  an  Hern^ 
Schawmlmrg  und  Comf,.^   in  Berlin  an  Herrn  Fr. Mau- 
rer^   in  Franicfurt  am  Mayn  an  Herrn  Mahr ^  in 
Breslau  an  Herrn  fVilk^  Korn  d.j.^  in  Hamburg  an 
Herrn  Hoffmann  ^  -zuletzt  an  die  Exfedition  der  Zeitung 
le\Uit  oder  an  unfern  Commiriioxiair  in  Leipzig,  rlerm 
H^ilkelm  Kein  und  Coprp.     Die  Exemplare  werden  jedes- 
mal framta  Leijtzig  abgeliefert.     Da  die  Expedition  bef 
uns  mit -der  gröfsien  Promptitiide  gefcbiebt,    und  n^ck 
bis  jetzt  kein  einziger  Pü/hag  von  unf  verfäumt  worden: 
fo  bitten  wir  unfere  Abonenten ,  die  etwanigen  in  den 
Ablieferungen  erfolgten  Stockungen  nie  uns  zur  Schuld ' 
cu  Ichreiben,  Ibndem  lieh  de£shalb  blols  an  die  refpect. 


Behörden  zu  halten,  die  Ihnen  dieCe  Zeitungen  uninit- 
telbar  zofertigen. 

Weimihr ,  den  16.  Jühj  l8o6. 

Expedition  der  Zeitung  für  Faefie  und  Kunft. 


Von  dem  Magazin  zur  Beförderung  der  Indußrie,  zum 
Befien  der  Landwirthfchaft^  dar  Fabriken  und  Künflcy 
herausgegeben  von  Dr.  Hermbftädt,  Leonhar- 
di  und  Baumg'drtner ^    ift  des  dritten  Bandes 
Tterte  Lieferung ,  mit  3  Kupfern  erfchienen ,  und 
enthält  tmter  mehrem  vortreffliehen  Auffätzen 
aucli"  folgende : 
Bcfchrelbung  eirter  fiebern  uiid  zuverläfligen  Verfah- 
itingsart,    wie   der  gemeine   Frucht-  und  Kornbrand- 
wein, dem  echten  Coignac  oder  Franzbrand  wein  voll- 
kommen gleich  gemacht  werden  kann.     Auf  neue  Ver- 
fuche  wie  im  Grofsen  wiederholte  und  beftätigte  Erfah- 
rung gegrOndet,  von  Hermhßndt.     Ueher  höhere  Benut-^ 
;;ung  des  Brotkoms.    Anwendung  des  isländifchen  Moo- 
fes  zum  Brotbacken.     Kurze  Bemerkungen,    wie  man 
Miftbecte  am  heften  anlegen  tmd  Gurken  und  Melonen 
fehr  frühzeitig  ziehen  kann.      Von  der  bcffern  Behand- 
lung des  Hopfens  bey  der  Bierhrauerey  u.  dergl. 

Diefes  Magazin  wurde  bisher  mit  ungetheiltem  Bey- 
falle  beehrt,  und  die  Her^sgebef  wenden  alle  mögliehe 
Sorge  auf  ein^  immer  zunehmende  VerbelTerung  deffe)- 
ben  und  Bereicherung  mit  den  int^reffanteften'Anffät- 
zen«     Der  Preis  ift  1 6  Gr.  in  allen  Buchhandlungen. 

Induftrifi  -  Comptoir  in  Leipzig. 


IL  Ankündigungen  neuer 

Schillers 
Aphorifmen ^    Sentenzen    und    Maximen^ 

über 

Natur  und  Kunfiy  Welt  und  Menßhenlebcn^ 

in  8-     Sehreibphpier  16  Gr.     Druckpapier  12  Gr. 

Sp  wie  die  Sentenzen  eines  Horaz,  Virgils,  Cicero, 
und  anderer  alten  Claffiker  dem  gebildeten  Freunde  der* 
Literatur  oft  tröftlich  utid  lehrreich  fich  darbieten;  fo 
Werden  SckiÜeis  goldne  Worte  über  fo  vielem,  was  der 
Nenfchheit  £beuer  und  heilig  ifr,  dem  Deutfchen  fi.cher- 
lich  doppelt  werth  bleiben*  Diefes  Buch  ift  in  allen 
Buchhandluiigen  zu  erhalten. 

Baumgärtnerifche  Buchhandlung. 


_  •         ■  *  . 

Das  vor  einiger  Zeit  angflcundigte  Dictionnairt  por» 
tatif  ie  Gallicismes  et  de  Germanismes  a  Vufage  des  deux 
nation  par  F.  A.  Bruel^  ift  nuRmehr  crfciiienen  und  für 
16  Gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Wir  glaiiben  übrigens  ,  dafj»  fchon  der  Titel  hinrei- 
chend  feyn  wild,  das  Publikum  ohne  weitere  Anprei- 
fung  auf  ehi  Werk  auPmerkfam  zu  macheu,  welches  bis- 
her m  einer  foichen  Ordnung  und  Vollftändigkfeit  nicbt 
da^wefen  ift.  -  . 

Es  kann  zugleich  als  ein  zweyter  Theil  der  neuen 
franzöfifehen  Sprachlehre  für  Lehrer  und  Lernende,  fo 
wie  zujoa  Selbftunterrichte  von  /.  A,  Bruel  angefehen 


wer- 


■ 
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werden  I  WoroA  eioe  nene  Termehrte  ntid  veriielXerta 
Auflage  Jierausgckoniin«n  ift,  welche  33  enggtdruckte 
Bogem  fafstf  und  nicht  mehr  als  18  Gr.  koftet. 

Wer  lieh  mit  fgliden  und  bedeutenden  BeCtellun- 
gea  an  uns  unmittelbar  wendet,  erbstlt  noch  weit  an- 
Bebmlicbere  Bedingungen. 

Dresden  am  13«  Juny  1806» 

Arnoldifehe  Buch-  und  KunCthandlung. 


Aus  dem  Verlage  von  Klitts  fVittwt^  nachher  Frank'- 
fche  Buchhandlung,  in  Augsburg)  habe  ich  nach- 
Itehende  Werke  mit  den  Verlagsrechten  käuflich 
an  mich  gebracht,   und  üiid  folche  von  jetzt  an 
einzig  und  allein  bey  mir,  als  dem  re^tmüEsigen 
Verieger,  zu  haben  ; 
BiUdor  Architeptura  hjdrauUea,    2  Theile  in  :i4  Abthei- 
lungen mit  219  Kupfertafeln,  gr.FoI.   Ladpn  55  Rthl. 
luciu  VQckSf  Wegweifer  zur  Verfertigung  der  ArtiUe- 

rieviffe.    Mit  8  Kupfertafeln.  8»     Ladenpreis  8  G/, 
Dejfelhen  Abhandlung  über  die  Bauart  des  Grund-  und 
WaHerbaues  bey  Straubermuhlen,    Mit  la  Kupferta- 
feln. 9-     Ladenpreis  16  Gr^ 
Deffelben  Strombau  an  dem  Lech  und  Wertaeh.    Mit  10 

Kupfertafeln.  8«  •  Ladenpreis  16  Gr. 
Mönnicky  Anleitung  zur  Anordnung  und  Berechnung  der. 
gebräucblicbften  Mafchinen  der  Muhlenwerke.    Mit 
5  Knpfertafeln,  gr.  8.     Ladenpreis  I  Rthl.  4  gr, 
Cuyot  neue  phyükalirche  und  zpathematifche  Belufliguu« 
gen,  7  Theile,  gr.  8-    Ladenpreis  lo  RthL  12  gr. 
Wer  lieh  in  frankirten  Briefen  directe  an  mich  mit 
Beftellungen  wendet ,  erh^t  f^mmtliehe  Werken,  gegen 
haare  Bezahlung,  in  yerhältnifsniälsig  geringern  Freilen* 

J.  Ff  Seidel  lebe  Buchhandlung. 
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Bey  X  F.  Unger  in  Berlin  find  folgende  neue  Bü- 

eher  erCßhienen  und  um  beygefe^tzt«  Preife  in  allen 

Buchhandlungen  zu  haben; 

Arethufa  oder  die  bukolifcben  Dichter  des  Alterthums. 

Iter  Thcil,  410,   mit  Vignetten  auf  Englifcb.  Druck- 

-papier,  *  ^  Thlr.  8  gr, 

-—  Daüelbe  auf  geglätt*  Sohweizerpap.  a  2  Thln 

Bibliothek  der  Kobimone ;  in  zweckmäfsigen  Auszügen 

▼om  VcrfafTer  der  grauen  Mappe  ,  Jter  Band.   8. 

a  1  Thlr.  la  gr. 

BekenntniCb  einer  fchönen  Seele,  von  ihr  (elbft  ge- 

fchrieben.    8*  i  ^  Thlr.  12  gr. 

CoMin ,  Balbeiu    Ein  Trauerfpiel  in  ^  Aufzügen,   gr.  8* 

a  16  Gr. 
•^  dalXelbe  auf  Velinpapier.  k  I  Thlr.  12  gr. 

Fifiher^  Ch.  A, ,  Allgexpeine  unterhaltende  Reife  <•  Biblio- 
thek, oder  Sammlung  der  heften  und  neuften  Reifebe- 
fehreibungen ,    nach  auslindilchen  Originalen  äfthe- 
^    tifch  bearbeitet*  Erfter  Band.  8*  auf  englifch  Druck- 
{>apier.  i  a  Thlr.  12  gr. 

<*-  daSelbe  auf  ordin*  Druckpapier         i  1  Thlr.  8  gr^ 
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Franke^  G.  ^.,  Ueber  die  Eigenlchaft'der  AnalyCs  und 
der  analytischen  Methode  in  der  Philofophie.  Eine 
Abhandlung ,  welcher  von  der  Konigl.  Akademie  der 
Wiffeiifcbdften  zu  Berlin  der  Preis  ron  50  Ducaten 
zuerkannt  worden  ift*   gr*  8*  a  8  Gr. 

Küufcki  Dr.,  Ueber  den  Milzbrand  des  Rindvieiies« 
Eine  Abhandlung,  welcher  yon  der  Königl.  Akadcn/ie 
der  Wiffenfchaften  zu  Berlin  der  Preis  von  50  Duca- 
ten.  zuerkannt  ift.   gr.  8*  i  8  Or, 

luden  f  //.,  Hugo  Grotius  mach  feinen  Schickfalen  und 
Schriften  dargeftellt.    gr.  g.  i  I  Thlr.  la  gr. 

Religionsunterricht,  der  natürliche  und  cbriftiichei  U'ir 
Kinder.  Von  einem  Ge£chäftsmanne  und  Familien- 
vater entworfen.  8-  4   i  Thlr.  12  gr. 

Scherz  und  Liebe,  in  italiänifchen  Novellen.  ^.  kl  Jhhr» 

P.  Terentii  Comoediae»  In  ufum  elegant iorum  hovinum 
edidit  jF.  //.  Bothe.  Cum  icone  Terentii  a  F.  Bohio  in» 
cifa,    8maj.    auf  gegl.  Schweizerpap.     a  3.  Thlr.  3  gr. 

-^  Daffelbe  auf  franz.  Vcliiipap.         ,    *  2  Thlr.  12  gr, 

—  Daffelbe  jLof  ord.  Druekpap.  a   LThJr.  j6gr. 

VaUntin^    Loub^    Abhandlung  über  das  amerikanische 
gelbe  Fieberj  aus  dem  FranzöL  überfetzt  znit  Anmer- 
kungen und  Vorrede  ron  Dr.  K.  Ch.  H.  Amelung,  8. 
.  a  Ig  Gr. 

Seue  Afufikalien»* 
BitUTy  CA,,.  Thdmc  «vec  huit  .variations  et  Coda  pour 

piano -forte.   Oeuvr.  L   quer  fol.  a  8  Gr. 

Sttrkel^   Sechs  Gefänge  mit  Begleitung  des  Piane- forte. 

Vierzehntes  Werk,  quer  fol.  a  la  Gr. 

Deffelben  Trois  Duos  italiens,  avee  aecovpagnement  de 

.  Pianofbrte.  Cinquicme  Livraifon.  quer  fol.*     a  i2Gr. 

Sechs  deutsche  Lieder  mit  Begleitung  des  Piano -forte 

und  der  Gnitarre  für  fich  aUein,    von  einem  Unge» 

nannten.  £rftes  Heft,  quer  fol,  k  12  Gr. 


Die  Erztthungttvyjtnfchaft  nach,  den  Grundfnnen  d(s 
Staats  und  der  Menfchheit  frncüfch  dirgtfteUt  vom 
Prof.  K,  H.  L.  Pölitz.   2  Bände.     Leipzig  i8o6. 
bey  Hinrichs.     3  lUhl.  8  gr. 
Die  Pädagogik,  als  eine  angewandte  philofophifclie 
Wlffenfchaft,  ift  wohl  noch  nie  nach  ihren  Vcrhältnif- 
fen  zur  praciifchen  Philofophie  fo  glücklich  in  ein  Sy- 
ftem  aufgeftellt  worden,   als  hier.     Die  phyfifcbc,  in- 
tellectuelle ,    äfthetifehe,    nsoralifche  und  religiöb  Er- 
ziehung, ferner  die  Lehre  von  der  DiTciplin  und  die  Er- 
ziehung zum  Bürger  uintaCst  der  erfto  Theil,  und  der 
zweyte  die  Staatserziehungswiffenfchafs  nebfc  der  Di* 
claetik  und  Methodik  in  Hinücht  der  verfchiedencn  Er* 
eiehungs »  und  Bildungsarten.     Kein  Zweig  des  wichti- 
gen Ganzen  ift  vergefCßn,  die  einf ackfte  hHusliebe ,  10 
wie  die  höchfte  wifTenfehaftliche  Ausbildung  des  Men- 
leben  )h  allen  Puncten  beleuchtet,  und  die  gefanus^^  L|- 
teratur  der  Pädagogik'^  in  ihrer  Beziehung  aufgcftelk 
worden.     Durchaus  fafslich  ohne  alle  Schul^rachc  wurd 
dieCs  claflifche  Werk  dem  gelehrten  und  ungelehrteU.E» 
zieher  gleich  dienlich  und  verltäadliGh  Xeya* 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZtiTüNG 

N  u  m.    93. 


Sohnabends     den     latra    Julius     i  S  o  6. 


L  in*  ERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L   literarifche  Statiftik  von  Siebenbürgen. 

(Bc£bhltt[s.Ton  Nr.  9a.) 

E,     UnitBrifcht    Schulin. 

T^as  vmtar.  Oberoonfiftorium  «u  CladUbarg  bat  xom 
^^  PrtTef  den  «nitar.  Superintendentan  Stephan  Lazär^ 
mreii  jetzt  für   dia  Unitarier  kaia  Galüeniialrath   rotr-^ 

bsndBsn  ift;    doah  habta  die  unitar«  gröfsarn  Schulen 

weltU«:he  InCpactaren.     Sie  find : 

a)  Das  Cotegimm  i^u  Claufimimrg.  WaltHcbe  Oura- 
toren  und  In^ectoren  fittd:  Michui  5a/a  v.'  Emhka^  Pro- 
tonotf r  bey  der  k.  Tafel  ^  «nd  Samutl  Szeitt  IvinyL  Die 
Arey  Profefbren  der  obam  ClaCTen  find :  Georg  Mirktn^ 
lehrt  Tfaeolf^ie,  ffirehengeCchichte  und  orieMÜ»  Spra- 
chen. Siffn.  ^gy  lehrt  Philofophie,  Moral,  Geogra- 
phie, UniTerfdlgefiBbicbte,  LandesgeCßfaichte,.deutfcha 
Sprache.  JoL  Kbrmötzi  lehrt  Logik,  ^Metapfayfik  und 
Phyük.  Aulkardeni  hat  dalTelbe  fieben  Doeentan  der 
untern  Schulen. 

Die&s  Collegiutn  zeichnet  fich  dorch  gute  Zucht, 
und  dörch  Fertigkeit  der  Schüler  in  lat^«  und  ungr. 
Aufßltzen  aus.  Die  Profafforen  der  obem  ClaCTen  find 
uieiftens  ehemaU  Zuhörer  norddeutfeher  Unirei^ätsleh- 

-rer,  Auber  den  Verl eCnngan  der  Profeflbren  werden 
die  Studenten  noch  durch  zehn  Correpetitoren  (ir6zu 
die  älteften  und  betten  Togati  beTtimmt  werden)  in 
den  yerfchiedenem  Gegenftähdan  der  Lehrvorträge  ge- 
&bt.  Das  ZaHannienwohnen  etc.  dar  Tegaten  ift  gans 
nach  referm*  Zurchhitt  eingerichtet«  Dia  Cöllegiums- 
Bibliothek  befitzt  Tiel  feltne  alte  Druckfchriften ,  noch 
aus  den  Zeite»dar  polnifchan  Brüder;  aber  auch  neuere 

•  gute  Werke. 

2)  Das  Gymmafium  zn  (X-Tlardf.  Inipector  ift  /•• 
fefh  V.  Galfi.  Rector  und  Prof.  ilt  David  ßarahäs ,  iafart 
Philofophie ,  Theologie ,  Rhetorik  n.  Poefia.  Noch  hat 
van  fünf  Docenten  dar  untern  Schulen. 

3)  Das  Gumntfimn  zu  Sztkdy  •  KerefstSr.    Intpecior^ 
ift  Alexius  v.  fälp\  m\t  zwey  andern  £delleuten.    Reo» 
tor  und  Prof.  Sam.  ScähS^  und  auiserdeia  noch  drey  Do* 
centcn  der  tmtem  Schulen« 

Im  übrigen  giebt  es  f}  DorfiScbulan  iSehtke  Dm- 
gefßMi}  deren^InCpactor  dir  jodauMliga  wutanTcba 
Prvdisar  das  Om  iu» 


F.     Nichtuwirte    Schmlem. 

a)  Der  Gruchifchtn  Handels  -,  CompagnUtn  zu  Herr' 
mn^aeU  und  Cronßadt.  Die  letztere  ilt  erft  TOa*  eini« 
gen  Jahren  von  einem  reschen  Griechen,  Hadfi  Nika^ 
geftiftet  worden;  fie  hat  tot  der  Hand  zwey  Cehrer^ 
welche  neben  der  neugriechiCehen,  auch  die  altgriechi«i 
Cche  und  deutCche  Sprache  lehren,  und  ihre  Zöglinge 
in  fiagenannten  Realkenmtiiffen,  dte^r  den  Kau&Qana 
gebör<m ,  unterrichten  Collen* 

i)  Es  giebt  übrigens  keine  einaige  nichtttnirte.  1»- 
ceinifche  Schule. 

c)  Femer  ketiu.Seminarium  fär  die  walachtfche 
Oeiftliehkeit^  und 

d)  nur  wenige  NationaUchulen,  meiHens  in  wala- 
chifchan  Dörfern  auf  freyem  £lch£  Gebiet,  deren  Di« 
rector  Rndolph  TempiSm  (^ngefehickter  weltlicher  Wa- 
lach) nicht  einmal  im  Siehenb.  Schematismus  fteht. 

(  So  wenig  l>akümmert  man  fich  um  das  arme  zahl-^ 
reiche ,  an  eine  Million  Saelen^hinanreichende  Siebenb. 
walach.  Volk.  Seit  mehr  als  fechs  Jahren  hat  es  nicht 
einmal  einen  Bifchof ,  fondem  hur  einen  Vicar,  der  je- 
den rohen  Bauamburfchen  nach  einem  elenden  Unter- 
richt von  etlichen^  Wochen  "zum  Popen  oder  Geiftlichen 
gegen  die  Gebuhren  für  fähig  und  gefchickt  erklärt  und 
ihn  dam  nicht  unirten  Bifcbof  t.  Arad  zur  Einweihung 
zurchickt.  Die  Siebenburgifchen  Adelichen thun  gröfsten- 
theils  gar  nichts  för  die  moralilche  Erziehung  des  unter- 
thänigen  Walachen ;  viele  dürften  fich  aber  kein  GeivifCen 
daraus  machen,  ihn,  wehn  er  aus  rdigiöfer  und  moralifeher 
Verwilderung  Verbrechen  begeht,  fofort  hängen  zu  laf- 
fen,  wenn  nicht  der  Hof  das  Begnadigungsrecht  auszu- 
üben fich  vorbehielte.  Die  Horjaifchen  und  Klofohkai- 
fchen  Gräuel  haben  den  Adel  noch  nicht  von  der  Noth- 
wendigkeit  überzeugt,  auch  aus  den  Walachen  gute 
Henfchen  zu  machen!)  "-^ 


Noch  muffen  für  Siebenbüi^en  folgende  Privat  »In^ 
ßUmte  zmn  Beßen  der  Literatur  aufgezählt  werden. 

I)  Die  Gefittfchafi  zur  Cultur  der  Uftgrifeken^Spra- 
db  und  Literatur^  die  fich  1790  und  1791  gebildet  hat. 
Der  Protactor  ift  der  k.  GouTcmeur.'  So  lange  Georg 
Aranka  v.  ZSgon^  AfTeflbr  der  k.  Tafel  zu  Maros  Vifar- 
kaly  I  SecratAr  und  Diraator  diaf ar  GefeUfchaft  war,  fah 
(5)    A  «"^^ 
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man  FrücTite  ärer  Tliätiglcelt  thcils  durch  Herausgabe 
eines  Bandes  ibr^r  Arbeiten ,  tbeils  durcbZuftandbrin- 
gung  einer  anfehnlioben  Bibliothek  von  BüGbem  und 
Handfclrriften.  Seitdem  aber  Qfeit  4  Jahren)  ift  iie  un- 
thätig.  *  Ibr  jetziger  Director  Üt  der  Graf  Mich*  Teitki; 
Hr.  NUck*  Sz^keltf  ift  Secretär. 

2)  Die  ffkilohifiorifckf  Gcftttfchaft  zur  Htfautgatt 
Sithtnbürg,  Striptgrum  und  zur  Bearbeitung  der  Läudesge^ 
fikichte.  -Ihr.  jetziger  Protector  ift  der  Graf  Bmiffit  ^» 
Gouverneur»  Anfangs  fteuertcn  einige  Ehrenmitglieder 
(Siebenb.  Magnaten  und  Ternröger.de  Edelleote)  et\raf 
bey ;  aber  in  Ruekfieht  der  arbeitenden  Mitglieder  be« 
ftand  und  beftebt  die  GefellfGhaft  hit  nur  aus  dem  ge« 
fchickten  imd  thätigen  Abb^  J^f»  K»rl  Eder^  w^eldber 
4uch  einen  Band  Ton  Schefäus  und  einen  TOin  Simigia* 
nus  mit  nützlichen  Noten  ans  Licht  forderte^  Da  er 
aber  durch  Augenlc^merzen  am  weitem  Arbeiten  Cahr 
gehindert  wird',  und  der  Bfer  zu  Beyträgen  erkaltet 
ät :  fo  iß  auch  das  Hinfcheiden  diefer  Gerellfchaft^ 
wenn  nicht  ein  Mächtiger  &ch  ihrer  «nummt ,  fehr  za 
befürchten. 

3)  Die  BifctSflick^  Grafl.  Igngtz  BgnkgMfcke^  znm 
öffentlichen  Gebrauch  beftimmte,  an  faltnen  Bnehem 
und  Handfchriften  reiche  Bihliatkek  %m  Ctrlsburg  erwar« 
tet  j  wie  die  dortige  Sternwarte,  ihr  Sciiiekial  Tom  Aus- 
gange des  ollen  berührten  IVoeefles» 

4)  Die  Gräfl.  Sm,  TeUkifcke  Fidei-  Commifr^Biklhr^ 
thek  %u  Märus  Vdjarh^ltf  ift  zwar  bereits  an%e£tet)t ,  hat 
aber  nocdi  keinen  ordentßcben  Bibliothekar*  Ihr  Haupt« 
wertfa  befteht  in  ClaQikern«  in  Handfebriften  und  Bü' 
ehern  zur  Ungr.  und  Siebenb«  Gefcinchte,  und  in  einer 
Sammlong  magyarifdb  gefchriebener  Werke;  auch  foll 
eine  Mineralien  -  Sammiong  hinzukommen« 

5)  Die  Bafon  Samuel  Brukeuthälifche ,  ebenfalls  zum 
öRentlichen  Behuf  gewidmete  Fidti-  Cernmiß-  BihUotkek 

'iu  Herrmanßadt  t  ^^rbunden  mit.  einer  aniebnliehen 
üemaide-^  Münz-  und  Waffen-SmimAungj  hat  ebeufalla 
dasUnglöcky  in  einen  ExMchafts-Procels  yerwickelt, 
nnd  bis  zum  Ausgang  delTelben  nicht  bcnmtbar  fdor  das 
Fublikinn  zu  feyn.'  - 

IL  Reife  n, 

(Aus  aiiwm  Britfe,  ^>ä.  trkatzk»  <r.  at^,  April  180^ > 

^»Dala  die  mllirch^  GefandtCchaft  an  ier  cbine£fchen 
'Hauer  wieder  umkehren  nmlste,  und  dals  wir  uns  alle 
gegenwärtig  hier  beßnden,  wird  Ihnen  wohl  fchon  be^ 
kannt  feyn«.    Aber  neu  und  unerwartet  ift  Cinen  gewifa 

,die  Nachricht  y  da&  Hr*  Redowsky^  Botanift  diefer  Qe* 
landtrcbait ,  Ton  Sr,  Majeftät  dem  Kaifer  eine  neue  ku- 
Iserordentliche  Umerftützung  zu  einer  höchft  merkwür« 
digen  botanircbehReile  iii  den  äulseriten  Nordoften  yan 

-  Alien  erhallen  hat.  Hier  iCt  fein  Reilej^sn  ,  den  die  Re- 
perung  fchon  genehmig  bat*  .    « 

„Am  5.  May  geht  r  r  \  on  Irkutzk  ab  tmd  fährt  die  Lena 
Und^  bia  na^  Jakutzk«    Von  da'IMgt  er  dem  Laufe  ^^ 


Aldan  bi9  zu  delTen  Quellen  auf  den  mongolirchen  Ge- 
birgen. Diefe  werden,  nebft  dem  Jablonoi-Cbrebet 
(Apfel 'Gebirge)  bis  an  den  öftlioh^n  Ocean  durchruchr. 
Am  Str:ande  des  Letztinn  geht  die  Wanderung  hinauf  bis 
nach  Ochotsk,'  wo  er  im  September  anzukommen  ge- 
denkt« Von  hier  wird  er  entweder  zu  Lande  um  den 
Penfdimfehen  Meerbufen  l»ernm  nach  Kamtfcha^ka  rei- 
fen ,  oder  zur  See  nach  .Bolfcheretzk  gehen ,  und  hier 
den  Wimer. bleiben.  •'^  Im  Sommer  1(07. werden  die 
Kurilen,  fo  weit  als  möglich  nacb  Japan  zu,  durchfuclit, 
dann  die  alentifchen  Infein  bis  zum  feften  Lande  von 
Amerika.  Auf  dem  Rückwege  Ibllen  die  Berings-  und 
RupFer  -  Infeln  durchforfcht  werden«  Nach  dtm  Win- 
ter*  Aufenthah  in  Kamifi:l^atka  gebt  die  dritte  Sommer- 
fahrt nach  Sagalien  und  den  In£e]n  am  AusfluC£e  des 
Amur^  und  iron  dort  endlich  dep  Amur  hinauf  duicb 
*  die  gelbe  Mongcdey  und  Nertfchinsk ,  durch  Darurien 
und  Sibirien  zurück« 

9,  Den  nichften  Brief  erhalten  Sie  Ton  R«  aus  Ochotsk  ^ 
er  ferfpricht  fUr  KryptogamiCten  zu  £Drgen«^ 


4fr 


^  Hr.  Efiker^  Mitglied  der  helf etlichen  Bergwcrks-^ 
Adminiftration  zu  Zürich^  welchen  die  Freunde  der  Mi' 
neralogie  längft  durch  mehrere  ela£G£che  Auffatze  itn 
bergmännifcben  Journale  t  fo  wie  aus  den  intereHanten 
Bey  trägen ,  die  er  ,  in  Hinlicht  der  Gec^otße  und  Geo^ 

.  Icgie^  zu  Ebels  Anleit«  die  Schweiz  auf  die  nutzliebCtb 
und  genufsvuUrte  Art  zu  berei£en,  lieferte  9  als  einen 

.trefflichen  Natu^orfclier  kennen ^  hat  eine  minevalogi« 
fche  Reife  angetreten  y  von  i^elclier  wir  mit  To)teuf 
Rechte  für  die  WilXenLV^aft  fahr  rides  erwarten  Jaon* 
nen.  Er  wird  ron  Zfirch  durch  die  Bundner-Gebirge 
Ins  ah  die  Orteier -Spitze  in  Tyrc^  gehen.  Fragnenta' 
rifch  ift  uns  bis  jetzt  nur  diefe  fo  JCebr  intereCfante  Ge- 

Send  bekannt  9  und  felbft  nur  Ton  der  letzteren  Hälfte 
erfelbea  haben  wir  dureh  den  Hb.  Dr.  Gtbkard  einige 
grtmdlicbe  Notizen  erhalten.  SpSter  im  Sommer  wird 
Hr.  £.  eine  zweyte  Reife  maehen,'und  diewe&lichen 
Alpen  zwifchen  Dauphin^  und  Saroyen  befttchen;  auch 
hier  wird  ihn  feiis  geognoftifcber  Scharfblick  zu  man- 
diem  intereflanten  Refultate  fuhren» 


'  »  —  •  — 

Der,  dureh  leine  lehrraichr  Befcfareibmo^  des  va« 
der  tluUTehen  Mineralien -Kabineta  rühmliehft  bekann- 
te Hr.  Mokf  in  Wien  wird,  nach  emem  Aufenthalt« 
Ton  eio%en  Monaten  zu  Viilacb  in  Kärnthcn,  wo  er  fich 
mit  Beobadnungen  ober  die  dafigen  wicht^en  Bleyla* 
gerftiltte  befcbdft^t ,  eine  mineralogtfcbe  Reife  durcK 
"^        '      r  Krain  u.  L  w-  »aGhen» 


.  >' 


.  ltbr,H0HsmMHn^  Herausgeber  d^r  norddentfchen  Bcy- 
träge  zur  Berg-  und  Hüttenkunde,  ift  im  Begriff,  ein« 
literarifche  Reife  durch  Norwe|;jro  und  'Schwedim  axi- 


zutreten. 
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LITl^XARISCHE      ANZEIGER. 


I.  Ankändigangen  nener  JSüclier.     , 

Bey  uns  i(t  ertchien^n  und  in  einigm  Wochen  in  al^ 
Jen  guten  Buclihandiuilgen  Zu  haben ; 
Endifh  Liträty^  Autlisrs  in  Traft  ^    VoL  12.  u.  IJ-     Je- 
der Band  cuf  Schreibpapier  isü  Gn  und  auf  DrucK^S' 
pier  10  6r<      Diefe  beiden   Bände   enthalten    Golil' 
fmitk  Ejfmff  inid  «  Jourwty  from  tkis  w$rlA  to  tht 

Englifk  Lihr$ry^  Amhorg  im  Vtrjt  t  Fof.  4«  8.  Auf 
Schreibpapier  13  Gr.  und  auf  Druckpapier  la  Qr* 
Oiefer  Band  enthtk  tkt  fvetical  Works  ^f  Gold^ 
finttk^  Jti  tke  fott'unl  W^th  ^f  Cuntfingham. 

Froher  find  von  diefer  Saeainlung  der  beben  engl!« 
Cchen  Autoren  hi  ixnf «mi  Verlage  et  fchienen  i 
Englifk  Librgrif,  Auther/  in  Profit  VoL  1  bis  II*    g* 

Diefcf  1 1  Bände  enthalten  ^ 
Tfce  HifiüTif  rf  Tom  Jones  f  ä  F&umOiirg,  hif  FifWng^  4 

VoWmtt^ 
Tht  Aävatrttrei  o/Koieru  Rtudent^  hy  Smottety  J  Vd. 
The  Jjft  mi  Ofiniom  ef  Trißram  Shäudif^  Inf  Surue ,  4 
VoUsmes*  " 
Ferner: 
Englifk  Library^  Amihots  ut  Verfe^   V§lumef  t  Uf  J,    g. 

DieCe  3  Bande  anhalten  ^  , 
FarMfUft  Icß  smd  regMimei^  ü  fotm^  i^ritun  hy  John  MiU 

tomf  3  Volumts*  -* 

Tke  StMfons^  writtt»  htf  X  Thmfon^ 

Binnen  hier  imd  6  Wochen  wird  «rfcfaeintfa ; 
Englifk  LiirMTjff  Antliors  inProfe^   VoL  14.  15^  16.    g^ 
Enthaltend.  74«  IVörks  ofOfjUn^    nach  der  neueften 
englifchen  Aus^-ab0  mit  Noten^ 

Diefe  correct  und  Ichon  -gedruel^ten  io  Bände'der 

tnglifk  Library  enrhaUen,  >vie  man  lieht,   neun  der  ht"  ' 

Jten  und  bekdmnterten  tu  .«t'jhen  claCl&fcben  Werke»  die 

.für  Heb  fchon  eine  anfehiuiche  Bibäothek  ausmachen  ^ 

und   nur  gegen   9  RthL   fäohT«  auf  Druckpapier  und 

10  RthL  auJF  Schreibpapier  koiten^  ein  FreiSf  der  äuTserft 

gering  iftf   da  mancher  Band  ein  Alphat^et  und  darüber 

.Itark  ift.      Dm  aber  dieGa  Saoiailang  fortgefef^t  und  für 

neu  hinzutretende  IntereCfenten   doch   iraiper  theurer 

.wird:  £»  bieten  wir. demjenigen ^   drt  ßek  gerade  an  un$^ 

wenden^  die  erften  29  Bände  aiiF  Druckpapier  für  i  tuU« 

vricfatigen  Lonisd'or  und  auf  Schreibpapier  für  I  Carolin 

in  Golde I   oder  4  laubthaler»  an»  uni  ihnen" den  An- 

liaof  der  noch  zu  erfcheinenden  za  erleichtern;  doch 

ift  de&halb  niemand  gezwungen ,    die  Fortfetzung  zu 

nehmen«  ;  •. 

Wer  die  Gelegenheit,  lieh  eine  englifche  BibÜethek 
fnr  einen  fo  ^ul^erfr  bil  igen  Preis  anzufchailcnf  .  benut- 
zen will.9  melde  lieh  binnen  hier  und  }  Monaten ;  denn 
snit  F.rfcheinung  des  21  Bandes  hört  der  kerabgefetzte 
Preis  auf.  Briefe  und  Gelder  crwaricn  wir.  po|tfrey ; 
dafär  werden  wir  die  .BtbHotfcek  mit  Fuki-gelegenheit 
franco  Hamburg i  Bre»«en,  Frankfurt  a,  M.,  Leipzig, 
Kümberg  und  andere  Orte  liefefei^  4im  nkht  ttlNig>  JO*^ 
kis  40  Meilen  ron  hier  entfernt  £nd« 


•  »- 


Ferner  erfcheint  b<?y  uns  in  einigen  Wochen  t 
SiUrvtecä  italianaf    Tom^  5  und  lO.    8*     Jcd^r  Band  auf 
Schreibpapier  15Gr.  und  auf  Druckpapier  12  Gr* 
Diefe  beiden  Bände  enthalten; 
L* Orlando  innamorato  di  Bojar do ,  VoL  2"  und  i7  De€§mt' 
rone  di  O.  Boccaccio ,  V^l^  3* 

Vorher  fmd  ron  diefer  Sammlung  der  heften  itälii- 
tiifcben  clalBfchen  Autoren  gedruckt  worden :  ' 
Biblioteca  italianaf  Tom.  i  ^ir  4.  g.  und  9« 

Diefe  6  Bände  enthalten  r 
La  Gerufalemme  lii/erataf  fOemn  eroido  di  Torquato  Tajfo^ 
2  VolunHS4  ^ 

(Da  die  erfte  Ausgabe  diefea  beliebten  Werks  meh- 
rere (innentit  eil  ende  Druckfehler  enthielt,  fo 
haben  wir  eine  neue^  ganz,  correct e  Ausgabe 
Yeranftaltet ^  die  fo  eben  fertig  geworden  ift, 
tnid  an  die  Beützer  der  erfien  Ausgabe  gratia 
geliefert  wird). 
t! Orlando  innamorato^  di  Matteo  M.  Eojgriof  VoL  t  u.  2. 
D  Dicameronc  ^ 'di  Gio-Oanni  Boccaccio  ^  Volume  I  und  2. 

So  find  bis  jetzt  g  Bände  ron  diefer  correct  gedruck- 
ten tmd  wohlfeilen  italianifchen  Bibliothek  er&hienen« 
Sie  koften  au^  Schreibpapier  5  KthL  und  auf  Druckpa- 
pier 4iUhl.  fächf.  Wer  noch  als  Imcreffcnt  hinzutre- 
ten will  and  fich  defshalb  directe  an  uns  wendet ,  wird  alf 
Fränunterant  betrachtet  and  erhält  ein  £%emp)ar  auf 
Sciireibpapier  für  J  RthL  12  gt*  und  auf  Druckpapier 
für- 1  RthL  20  gr.  f^cfaf.  Von  'diefer  Biblioteca  italiaua 
«rfcheinen  jährlich  3  Bände. 

Auch  wird  m  unferm  Verlage  zu  Ende  diefef  Ufa» 
nats  fertig : 
Bibiiotikeca  effaiMola  Tomo  6  und  8-  gr«    Jeder  Band  auf 
Schreibpapier  15  Gr.  und  auf  Drackpapier  12  Gr. 
Diefe  beiden  Bände  enthalten  ; 
IsAraucana^  de  Ercilla,    Tomo  3,    und  Novetäf  Exent" 
flares  de  Cervantes  Saavedra  ^  Tom-  2*  .  ;      '      . 

Vorher  find  von  diefer  Sammlang  ider  baftett  fpc* 
nifchen  Autoi-cn  erfchienen  5 
Biblfotkeia  efpannola  ,   Tonto  1  bis  $  und  7* 

Diefe  6. Bände  tnthahen  : 
Hißoria  de  las  guerras  civiles  de  GranaeUf    J  TaUh 
La  Araucama  de  Erciäa^  Tom.  l  u,^2. 
NoveUs  eJfemjJares  de  Cervantes  Saavedra^  Tom*  f« 

In  einigen  Wochen  i£t  dieff  fpanÜeh«  Bibliathek 
nun  auch  fchon  g  Bäoade  ftark  ,  und  wird ,  da  daa  Publi- 
cum auch  diefem  Unternehmen  feinen  Beyi^l  gefcbenkt 
hat,  fieil^ig  fnrtgefetzt.    Der  Ladenpreis  diefer  g  Binde 
'  ift  5  RthL  fächf.  auf  Schreibpapier  o^  4  RthL  auf.  Druck- 
,  ppien    Wer  noUi  pränumeriren  will  und  fich  «benfalla 
gerade  an  uns  wendet y  erhält  ein  Eicemplar  auf  Schreib«^ 
.  papier  für  3  Rihl.  12  gr.  fäcbf.  und  auf  Dnrckpapier  fftr 
2  Rthl.  20  gr.     Doch  findet  fowohJ  bey  diefer  all  auch 
bey  der  Salnnrfong  der  italiknifchen  Autoren  diefer  Prä- 
numerationspreis  nur  bis  zur  ErfcheinongJ<$  nächften 
Bandes,  alfo  ungefähr  3  AJonatc,  Siatt.     Di«  verlang- 
-um  Exampkre  werden  ebenfalla  30  bis  40  Meilen  weit 
Iranco  mit  Fuhre  geliefert«  Noch  aaüffan  wir  bemerken, 

da*- 
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jUb  )e^  eitittlne  W«rk  ton  äleTen  drey  Bibliotheken 
mucb  Cüinen  befondem  H^uptt^t«!  bat. 

Pa  leicht'  zu  ▼•rmuiben  ift^  clafs  E1t£m  und  Lehrer 
%«nIerÄnerWiatftn  benutzen  und  ihren  Kindern  und  Zdg- 
lineeo  irgend  eine  von  diefen  BibliotheKea  zum  Ge- 
fchenk  npechen  werden,  fo  kennen  wir  He  auch»  wenn 
«a  TeHangt  ^fj^^^  üauber  brofchirt  und  mit  Titeln  Terfe- 
ben  liefern«  iA  dielefld  Fall  beliebe  man  filr  jeden  Bendi 
X  QVf  eaehr  einzufenden. 

Gotliei  in  Junj  1806^ 

Steiidel-  und   Keilfche 
Back-  und  KiuiTthandlung. 


b  der.  Scbfippelfchen  Buchhandlung  in.  Ber-* 
lin  find  ^Igende  Werke  erfchienen  und  in  idlen  Buch« 
bendlungen  zu  haben : 

L§mgbeim^  Anw.  Fr.  Ernft^    Thomas  KeUertvu^m; 

ein  komifchiT  R^m^fn ,  mit  Kwpfevit  von  tV.  Ju  r  y. 

%.  Berlin  1 806.     I  Rtbl.  10  gr. 

Ea  wäre  überflaUig,   etwas  zur  EmpfeUung  diefeg 

Buchs  zu  iegen»  da  der  VerfeHer  durch  feine  früheren 

Werke    (Gedichte«  Feierabende,   Talismane  u.  f.  w. ) 

fchon  rühmlichrt  bekannt  ift, 

fFilldenow^  D.  CaroL  Lmdßv.^  H$rttu Berolinen- 

fis^  ßvc  icon^i  ft  Aifcrivtloms  flantarum  minus  cogni* 

tßtum  horti  regii  ä€adcniiei  hcroHntnfis }  Fgfc.  Vlns 

cum  tahulis  XU  aeneis  fictis  ep  frofp.  horti»  FoL  maj. 

Berelini  i8o6.    4  RtU.%  gr» 

Mit  diefem  Hefte;,  weleher  nebft  Vorrede  und  Regl- 

ßer  auch  einen  illum.  Grundrüj  Hes  Gartens  enthält , 

ift  der  erjte  Band  dielet  Werks  vollendet^ 


Auen  Freunden  der  Leottre  und  befonders  den 
Leihbibliotheken  empfehlen  wir  einen«  in  voriger  Öfter- 
n^iXe  erfchienenen,  lehr  interefllamen  Roman . 

Adelhirt  und  AmeliUy   ein  Pendant  zur  Öefchichte  der 
Menfifhhätrvon  fV.  E  C.  Vett^er,  g.  iRthl.iagr, 
Auefebe  Buchhandlung  in  Ccjthen. 


^r^m^mimm 


Anzeige  für  K^ufleute,    Sprachlehrer 

und  «Schulen. 
Sehade tVpf  Dietionnaire  fortatif  oder  neues ^   vot* 
ßHndiges  Frantbfeh •  Deutfeh  und   Deut/eh- fr anzd: 
ßfch  Hand'  und  Tafchcnwprterkuch ^  m$t  den  neuem 
^  fVorterny  Mafs^  Gewicht^  Münzen  etc.     5r  Band. 
Beide  Bande  über  100  Bogen  auf  Schreibpapier  mit 
Didotfchen  Lettern,  g,  koften  bey  Hinrichs  in 
Leipzig     iRthl.  2Igr, 
Endlich  können  wir  die  wirkliche  Erscheinung  des 
erwarteten  zweyfen  oder  deutfch  -  f ranzöfifchen  Theils 
diefes  Werks  anzeigen.     War  imn  fchon  der  erfteTbeil 
in  Betreff  derReichhalrigkeit  und  Aufnahme  neuer  Wör- 
ter, fo  wie  feiner  lufcerlichen  zweckmäfsigen  akonomi- 
fehen  Cinricbtang  aligemein  empf ehjungswerth ;  fb  Ter- 
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dic^t  gewlfs  diefer  T*heil  eine  gleiche  Aufmerkfamkeit, 
da  eben  durch  ihn  das  Ganze  an  individuell en^Vorzugen 
gewiiint|  und  üch  noch  befonders  zum  Handbuch  für 
Comptoirs  und  Schulen  -eigi^et.  Von  eben  diefem  Ver- 
faffer  ift  bereits  nun  auch  die  ye  Auflage  des  v&llftändi- 
gen  Englifeben  Hand-  und  Tafcbenwörterbuchc  fertig 
und  in  2  Bänden  Ton  gleicher  Stärke  und  Preis  ia  obi- 
gem Verlage  und  in  lülen  Buchhandlungen  zu  /inden. 
Bby  directer  Verwendung  erhält,  man  vom  Veilejger  ge- 
gen boar  auf  5  Exemplare  das  6te  f rej. 


II.    Au 


c  1 1  o  n  e  n. 


Den  I  rten  Auguft  und  folgende  Tage  d.  J.  foli  zn 
Berlin  die  tom  Terftorbenen  KönigL  Profeffor  Herrn 
Unger  hmterlafTene  lehr  Ibkätzbare  Sammlung  Ton  lite- 
rar.  hiftor.  fehönwiH.  artiür.  theolog.  philofoph.  philolog. 
phyGUal.  medic.  mathemat.  und  Termifchten  Bücbeni , 
welche  lloh  ganz  vorzüglich  durch  eine  reidie  Menge  an 
Incunabelni  oderdenftlteften  Drucken«  auszeichnet,  fer- 
ner von  Manufcripten  und  Holzftichen«  gegen  baareßtf- 
Zahlung  in  Preuls.  Gourant»  an  den  Meiftbietenden  Ter* 
Iteigert  werden*     Des  gedruckte  Verzeiciuu(s  eriia/e 
man  in  Hamburg  in  der  Exfediiiom  det  Correfpoaden- 
ten;   in  H all  e  in  der  Expeditiam  der  AUw.  Im.  Zeitung :^ 
in  Leipasig  bey  Herm/oii.CöfW.&iaMMi;  in  Frank* 
fürt  a.  M.  in  der  Jägerfeken  BuchhaneUung f   in  Bres- 
lau bey  Herrn  Kansleydireoior   Sereie;    in  Danzig 
bey  Herrn  Friedr.  Sam.  Gerhard  und  in  Berlin  bey 
Herrn  Auctiona-  CommilCirhis  Sanmin. 


*»- 


IIL  Vermifchte  Anzeigen. 

« 

Erklärung. 

Das  Verfehn ,  welches  Hr.  Dn  XMe  zu  Täblngen 
in  Nr.  74.  d.  Int.  BL  am  jren  Hefte  der  Foluckorda  be- 
merkt ,  wo  drey  Ton  ihm  ftberfetzte  altenglifche  Lieder 
unter  meinem  Namen  ftehen  follen ,  liegt  darin,  iats  — 
njir  unbewnfst  durch  weCTen  Schuld  —  meine,  zu  einer 
Einhsitung  fär  jene  Lieder  bebimlnten ,  •  Amnerkuitgen 
auf  den  letzten  Seiten  des  Heftes,  ohne  Anzeige^  vrok'in 
ße  gehören  I  abgedruckt  find,  Vermuthlich  hat  inaiiüa 
alfo  dberfehen. ,  Hier  fteht  aber  S.  669.  ausdrricklich, 
da£s  die  bewu&ten  UeberCetzangen  nicht  Ton  mir,  loa* 
dem  Ton  einem  meiner  Freunde  herrühren. 

Begensburg,  im  Junius  Igo6. 

X^e,  Freyhfrr  nam  Seckeaiorf. 


Eine  literarifeha  Bitte. 

Durch  die  gefiOIige  Mittheilung  des  Äberkus  feltenen 

Werks  Ten  /eS.  F§fir.  Maffom  lußiniaaei  Caefiret^**' 

TarifiU  1588.  8.  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  wörde  Unter- 

zeichnetem  ein  überaua  wichtiger  Dienft  gelüftet  werdM« 

Berlin .  neue  FriedrlchaftraCm  Nr.  48« 

^  I>r.   CA,  Ludt0.  Nitthfr. 


i 
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ALLGEM.    LITERATUR  .  ZEITUNG 


N* 


N  u  m.    gi. 


Mittwochs     den      16'«      Julius      1806. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Afiatifchc  Literatur. 

CoBege  of  Fort  mUiam  ful.  26.  1805.  ift  die  Uebcr- 
fcbrlft  eines  Auffatzes  im  Ai»nrhly  AUgäzine  I806.  iV., 
der  folgende  literarifche  Notizen  enthält,  die  wir  hier 
in  Beziehung  auf  Nro.  75.  des  dielsjährigen  Inteliigenzr 
lilattes  niittheilcn. 

Ufgfer  dtr  Prejfe  iß :  ,^  Eise.elecnent|irirche  Analyfe 
der  Gefetze  und  Verordnungen  des  Oeneralgouvemeurs 
im  Confeii  zu  Fort  William  in  Bengalen  für  die  Cirilre- 
gierung  der  britifchen  Territorien  unter  diefer  Präfi- 
deutTchärt,  zum  Gebrauch  der  Studierenden  im  Coli e- 
gium  von  Fort  William,  Ton  /.  //.  Härrington^  Pref.  der 
licebte  imd  Verördivungen  der  brkircben  Regierung  in 
In^^eai  ^^  '  Folgender  Auszng  aus  der  Einleitung  wird 
den  P]ari  des  Werks  zeigen.  Die  drey  Hauptzweige  der 
dflFentUcken  Verwaltung  der  Beamten  der  ortindiTchen 
Compagnie  in  diefer  Prälidentfobaft  find  der  juriftifcba^ 
der  HnancieUe  und  commercielle.  Diefe  Analyfe  tbeilt 
Cch  daher  in  drey  auf  diefe  Zweige  fich  beziehedde 
Theile,  und  da  die  Torgefchriebene  Studienperiode  auf 
drey  Jahre  berechnet  ift  und  jährlich  zwey  öffentliche 
Prüfungen  gehallen  werden:  fo  zerfällt  das  Ganze  in 
fechs  Abfchnitta,  wovon  der  ifte  bis  2te  das  Civil-  und 
Criminalrecht ,  der  3te  bis  4te  die  Einkünfte,  der 
5te  den  Handel,  der  6te  vemiifchte,  in  den  vorherge* 
henden  Abfcbnitten  nicht  bezeichnete,  Gegenfiände  be- 
irifit.  Der  erfte  Theil  des  Werkas  ift  bereits  fjsräg. 

Fertig  für  die  Freffe  find  folgende  Werbe :  l>eine 
allgemeine  Gefchichte  der  Hindns  Ton  den  fruheften 
Jahtliunderten  bis  auf  die  gegenwärtige. Zeit,  ganz  aus 
orientaJifcI»en  Quellen  und  bebnders  Sanlcrit  Documen- 
ten  zuJbtnmongetragen,  ein  originales^ beri^alifche^  Werk 
ton  Mritoonjoy  Vidtj  Lunkar^  Oberpundit  im  Sanfcrit  und 
in  den  bengalifchen  Sprachen  imColIegiinn  des  Fort  Wil» 
Iiam;  2)  die  GeEchichte  des  Raja  Phta -Padityo ,  in  die 
MahratteA' -  Sprache  überfetzt  von  Vtdua  t^lath  ^  Ober* 
MakvatDen-  Pundtt  in  deid  gedachten  CoUegium. 

In  dir  Arbeit  find :  I)  Eine  Ueberficht  .der  gegett- 
wäriigen  Sitten  .und  Gebr^uehe  der  Hindus ,  in  welcher 
mehrere  Volksgewohnheiten  mit  den  alten  in  den  Vedas 
yorgefcbriebene«  Gebräuchen  zt&fammengef teilt  weiden ; 
ein  originalae  Werk  in  bengaüfcber  Spraghe  vorn  dem 
fchon  erwähnten  Mrueoiv;/»^  VidtfM  Lvnkar,  —  2)  Die 
ft&a*^ifcbe  GefeÜfehaft  bat  fich  mit  dem  Cotlegiuni  des  Fort 
William  zu  gleichen  Seytrdgen  zu  einer  jäbrl»  Zahlung 


von  450  Pf.  Sterling  an  die  proteftantifchen  Milfionare 
in  Bengalen  verbunden,  um  diefe  fiir  den  Druck  des 
Öriginaluxtts  der  Hlteßen  Sanßrit  -  Schriften  und  befon« 
dersder  y^eias  mit  einer  eni^lifchenUeberfetzimg  zu  ent- 
fchädigen.  —  3)  Das  fo^lange  erwartete  hindßanifche 
Lexicon  wird  ijun  bald  durch  die  Unterftutzung  des  Col- 
legiums  erfcbeinen;  die  Herau:$geber  find  Dr.  /f7/  Mufi' 
ter  und  der  Fähndrich  fVil.  Macdougaü^  affiftirendcr  Pro- 

felfor  der  bindoftanirchbn  Sprache  an  dem  Collegium. 

4)  Der  C^ipitain  Wil,  Hamilton^  von  der  bengalifchen 
^Niederlaffung ,  pei  lifcher  Dollmetfcher  bey  dem  Hülis* 
Corps  zuPuna,  hat  dem  Collpgium  ein  Manu fcript  inmah- 
raitifcher  Sprache,  einen  hifiorifchen  Ahwfs  der  Ereig- 
niffe  wählend  der  Regierung  der  unmittelbaren  Vorfahren 
^es  gegenwärtigen  Peifhwas,  aus  den  zuverläfßgften  Quel« 
len  im  reinften  Stile  von  Hunmut  Rayt^Jug  Deo^  abgefalst 
mit  einer  englifchen  Ueberfetzung  von  Hn.  fV,  H,  über- 
geben. —  5)  DerCapitain  CAiir/w  &^x©jr/,  affiftiren- 
der  Profeffor  der  perfifchen  Sprache  »  der  ein  befchrei- 
beiides  Verzeichnifs  ^er  oriental.  Bücher  und  Hand- 
fchtiften  der  Bibliothek  Tippoo  Saibs  angefangen,  hat 
bey  der  Unter fuehung  derfelben  ein  vortreif Uches  Werk 
in  perfifcher  Spraehe  entdeckt ,  das  Dcw  und  Orn^e  als 
nothwendig  zur  Erläuterung  einer  wichtigen  Periode 
der  indifchen  Gefchichte  anführen,  aber  vergebens 
fliehten:  nämlich  die  Gefchichte  des  KaiCers  Aurung^ 
zebej  vom  I  Iten  Jahre  feiner  Regierung  bis  zu  feinem 
Effde  (ei\i  Zeitraum  von  40  Jahren),  von  dem. gelehr- 
ten Mahotmnud  Saki^  eine  Fortfetzung  von  Mahommud 
Kazskttf  Gefchichte  der  erften  zehn  Jahre  dief^s  Regen« 
ten  (f.  Anmei'k.  zu  Orme's  hift.  Fragm.  d.  mogol.  Reichs 
der  iVlahratten ).  —  6). Die  alten  Infchriften  undtrelF« 
liehen  Manufcripte  in  carnatifcher,  telingifcher  und  an- 
dern Sprachen,  die  in  Myfore  von* Dr.  Fr.  Buckonän 
auf  feiner  na turhiftori leben  Reife  gefammelt  worden« 
juid  Hn.  Cdrey ,  Lehrer  der  Sanfcrit- ,  Bengalifchen  und 
Mahratten  -  Sprache  im  Collegium  des  F.  W. ,  zum  Behuf 
einer  Ueberfetzung  ins  Englifehe  unter  feiner  Aufficht 
übergeben  worden ;  unter  den  Handfchriften  findet  fich 
eine  Gefchichte  der  erften  Ankunft  der  Portugiefen  in  In- 
dien  von  einem  gleichzeitig  bind oftanif eben  Schriftfteller, 
wie  auch  em^  Gefehicbt6  der  Rajahsirt  Myfore.  — > 
7)  Hr.*  Dr.  CUud,  Bnchäiian^  Vice  -  Priipofitus  des  Colle- 
giums  des  F.  W. ,.  ift  im  Begriff,  nach  Cocbin  auf 
der -malabarifchen  Küfte  zu  reifen,  in  der  Abfiche, 
die    in    der    dafigen    Juden  -  Synagoge    aufbewahrten 


(5)    B 
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MaAui'cnpte  zu  m^terfuclien ,  die  von  ein#m  hohen  Al- 
ter feyn  und  den  Theil  der  Schriften ,  der  vor  der  er- 
ftcn  Zcritrcuung  der  Juden  TeriaÜst  worden,  enthalten 
folloQ.  Ein  anderer  Zweck  feiner  Reife  ift  die  ünter- 
fuchung  des  Zuftandes  der  Kirchen  der  eingebornen 
Chriltcn  in  den  Prorinzen  Travancore  und  Malaüar,  he- 
föndefs  der  35  Gemeinen ,  >Velche  die  Katholiken  fchii- 
matifcbe  nennen,  die  keine  Gemtrinfchaft  mit  der  rö- 
xnifchen  Kirche  haben  wollen  und  einen  einfachen  alten 
Ritus  heobachten.  Sie  werden  in  der  Gefchichte,  be- 
reits vom  4ten  Jahrhunderte  an  erwähnt ,  und  follen  aus 
Syrien  und  Chaldäa  hierher  eingewandert  feyn.  Einer 
Inftmetion  Ton  kirchlichen  Auetori  täten  in  jFCngland  zu- 
folge wird  ein*  Bericht  ü])er  die  Conftitution  und  die 
'  Lehren  diefer  Kirchen  abgefafst  werden ,  um  zu  beftim» 
menj  in  wie  fern  es  die  Pflicht  der  exfgltfchen  Kirche 
feyn  möchte,  die  Qiriften  von  Malabar  jetzt,  da  fit 
Unterthanen  des  britifehen  Reichs  geworden  lind ,  an- 
zuerkennen. Sie  wurden  fünfzehn  Jahrhunderte  hin- 
durch yon  einer  regelmüfsigen  Succefüon  von  Bifchefen 
regiert,  deren  Ordination  (diufch  den  Patriarchen  von 
Antiochien)  von  der  englifchen  Kirche  anerkannt  ift. 
Ein  anderer  Gegenftand  zu  Forfqhungen  bietet  lieh  un- 
t^r  diefen  alten  Chriften  von  felbft  dar.  Als  die  Portu- 
giefen  zuerft  nach  Indien,  kamen ,  verbrannten  fie  die 
in  den  chriftlichen  Kirchen  gefundenen  Schriften  und 
Documente,  worunter  lieh,  nach  der  Angabe  eines  ka- 
tholifchen  Schriftftellers,  einige  ap<tftolifche  Denkmäler 
%nden^  um  die  Beweife  ihres  Alterthums  zu  zerftoren, 
und  fie  zur  Union  zu  zwingen.  Erft  neuerlich  ift  aber 
von  einem  acfattmgswerthen  Manne  verficherf  worden, 
dafs  gewiffe  alte  Mfpte.  in  chaldäifcher  Spt;ache  noch 
10  der  Gegend  von  Travancore  aufbewahrt  werden. 


Die  Preisfrage  des  zweyten  Termins  von  1 805  für 
die  Studierenden  im  ColJegio  von  Fort  William ,  betraf 
die  neuem  Fortfehritte  der  Ein?e)3ornen  von  Indien 
unter  dem  Einiluffe  der  britifehen  Regierung  in  den 
WiHenfchaften  und  Kunften ,  in  der  Moral ,  in  Sitten 
■nd  kl  der  Religion. 


•»^ 


Nach  einer  neuem  Nachricht  foll  jet^t  im  Fort 
William  das  Samferdanifdhe  Gedicht  Ramajunu  mit  ei* 
»er  englifchen  Ueberfetzung  upd  mit  Anmeijcungen  auf 
SuliXcnption  in  neun  Quartbänden  (a  5  Guineen  für  die 
euröpAifchen  Subforibenten)  gedruckt  werden.  Dieb 
.Gedicht,  das  von  den  Hinduem  als  heilig  verehrt  wird^ 
wirft  vieles  Licht  auf  die  alte  Gefchichte  Indiens ,  giebt 
einen  vollftändtgen  Begri^  von  der  Mythologie  der  Hinp 
duer,  und  lieFert  ein  intereffantes  Gemälde  der  faft 
unverändert    gebliebenen  Sitten   und  Gebräuche    des 

Landet. 

* 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife, 

liir  der  öffentlichen  Sitzung  der  folytechnifehen  Gr* 
fiifchaft  zu  Paris  am  16.  März  wurde,  aufser  mehreren 
Gedicdliten  von   Chauvet^   Luce  Luucival^   Cambry  uad 
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Rah^teau^  eine  fehr  rührende  Lobrede  auf  den  verltorb. 
Cottin  d'HMrleville  von  Lg  Chahaußi^re  vorgelefeUi 


Die  NMchtiferungr  -  GefeUfchaft  zu  Gäf  hat  kürzlich 
den  zweyten  Jahrgang  ihre^ybiir»«/  cC Agriculture  et  dei 
Arts   pour  le  Diyart.  des  Haut  er  Alpes  herausgegeben. 
In  ihrer  letzten  öffentlichen  Sitzung  zu  Ende  des  vori- 
gen Jahres,    wurden  aufser  mehreren  Gedichleh  auch 
ein  Abrrfs  der  wundervollen  Triumphe  des  Kaifers  ^  ein 
Bericht  über  die  Verbreitung  der  Knhpoeken- Impfung 
im  Namen  der  Central comite  voo  Hn.  Af ickel ,   und  eine 
Aufzählung  der  tugendhaften  Handlungen  und  merkwür- 
digen Arbeiten  im  Depart.  der  Oberalpen  vorgelelexi. 


Die  GeJeUfchafr  der  tViJftnfchaften  uudKüifie  zu 
Crenoble  hat  für  das  Jahr  Igo6  einen  Preis  von  500  Fr. 
auf  die  hefte  Abhandlung  über  die  Mineralogie  Si?/  Qtih 
tons  L^tffaus  im  Ifere  -  Departement  ausgeletzt. 

III.  Todesfälle. 

Am  5.  May  ftarb  Jehann  ChriflQph  Hankel,  Futftl. 
^Schwarz burgifcher  lläth  und  Leibmedicus,  auch  Phyü- 
kus  im  Amte  Gehren,  Vf.  mehrerer  ohemifdier  Schrif- 
ten, g6  Jahre  alt. 

Am  21.  Jun,  ftarb  zu  Berlin  Fritdr.  Heinr.  StubtU' 
rgucky  Director  der  St.  Johanniter- Ordens- Regierung,^ 
des*  Ordensamu  und  der  Domainenkammer  des  Prin« 
»en  Ferdinand  von  Preulsren,  im  73ften  Jahre  f^^ines  Al- 
ters. "^Er  war  Vf.  einer  Nachricht  ron  der  Verwaltutig 
und  Urbarmachung  der  Wartebrache  (Berlin  1787)  ^** 
welchen  er.  612  EtablifTemchts  und  Cdonifecnftellcn  an- 
legte, einiger  Deductionen  in  der  fchwedtfchen  Erb- 
fcbaftsangelagenHeit  (1789  u.  92.) ,  und  einer  Befchrci- 
bung  derFeyerjichkeiten  bey  der  Einkleidung  der  St.  Jo- 
hanniter-Ritter  in  deirBalley  JBErondenbarg  (X793)« 

IV.  EhrenbezeugungeTT. 

I>ie  philofophifche  F^cültät  zu  Halle  bat  den  durch 
feine  botanifchen,  befonders  algologifchen , .  Umerfii- 
chungen  berühmten  Herrn  Profeffor  Mertem'zu  Bre- 
men, inglefcteii  dem  Hn.  Legationsrath^rrarJl  zu  Wei- 
mar »^  wegen  feiner  vielfachen  Verdienfte  um  die  Lite- 
ratur, infonderheit  um  Geographie' unXNaturgefchicbte) 

die  Doctorwiirde  ertheih. 


^  / 


V.  Veraiifchte .  Nacliricliten. 

Unter  dem  6ten  Jon.  1806  Ift  ein  kaiferL  fransSfr 
fckes  Decret  über  die  Theater  folgenden  Inhalts  erfchie- 
neu:  I.)  in  Rücküoht  der  Theater  der  HäUptJUdt  datf 
I — :i)  kein  Theater  ohne  fpecielle  AntotiAiiion  des  Kai* 
fers  errichtet  werden.  3)  Das  Theater  der  Raifenii  wird 
ins  Odeon  verlegt «  und  ddH  Theater  Moiitan£er  wählt 
fich  ein  anderes  Looal.  4)  Die  Repertorien  der  Oper, 
der  franzdfifcfaen  Cpmödie  und  der  koroifefaeh  Opern 
werden  voin  JAiiuIter  der  inxiem  Angelegenheiten  an- 

4  ^  S^eori' 
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geordaet,   und  kein  andres  Parifer  Theater  darf  ohne 
deren  Erlaubnib  und  ohne  Entfchadigung  Stücke  aus 
dielen  Repertorien  aufftihren.     5)  Jedem  Theater  wird 
Yom  den  erwälinten  Minifter  eine  befondere  Gattung  an- 
gewiefen.     6)  Die  Oper  a]]cin  darf  Ballete  geben,  die 
einen,  diefem  Tbcater  angeincfiVnen)  Chlsirakterhalien, 
find  Ton  dem    erwähnten   Minifter   beftiaunt  werden; 
auch  giebt  diefs  Theater   allein   maskirte   Bälle.     Was 
IL)  die  DefammentT   Theater  betrifft:   fo  follen  7)  in 
den  grofsen  Städteii  die  Anzahl  der  Theater  auf  zwey 
befcfaränkt  werden,  und  in  den  übrigen  foll  nur  eines 
beftehen;  alle  müiren  roui  Präfectcn  autorifii-t  feyn,  der 
darüber  dem  iäinifter  des  Innern*  berichtet,     g)  Keine 
herumziehende  SchaufpielergefeUfchaft    darf  ohne   die 
Autorifation  diefes  Mintlters  beftehen,    der  ihr  befon- 
dere Bezirke   anweifet.      9)    In   jedem  Departements* 
Hauptorte  darf  nur  das  erfte  Theater  inaökirte  Bälle  ge- 
ben.     III.)   Die  SchaufpielAickttr  betreffend,    fteht  es 
10)   den  Dichtem  und  Theater*  Unternehmern  frey, 
durch  gegenfeitige  Verträge  unt^r  lieh  die  den  erfcem 
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gebiihi^üien  Zahlungen  in  einer  idTiimintcn  Summe 
oder  Auf  eine  andere  Weife  zu  befiiinmen.  1 1)  Die  Lo- 
calaatoritäten  lorgen  für  die  Vollziehung  diefcr  Ver- 
träge.  12)  Die  Eigenthumcr  iiinterlaCfener  dramati- 
fcher  Werke  hal)en  mit  den  Verfaffcrn  gleiche  Rechte. 
Aü^eincine  Anorjtnungtn  find  ;  I3)  Jeder  Unternebmer,  , 
der  iaiiirt,  darf  kein  Theater  mehr  errichten.  14)  Kein 
Stück  darf  ohne  Autorifation  des  Polizeyininifters  auf- 
geführt werden.  Xf)  Die  fogcnannten  S'ptcnAes  de  cu- 
riofites  werden  befördern  Anordnungen  unterworfen; 
und  führen  nicht  mehr  den  Titel  von  Theatern. 


Se.  Maj.  der  König  von  Preafsen  haben  Ihrm 
'  rämnitlichen  Univerfiiäten  mit  der  Praehtausgabe  des 
Wolfifchen  Homer  ein  Gefchenk  gemacht,  und  es  ift 
demnach  der  eben  erfchienene  erfie  Theil  in  prächtig 
gebundnen  Exemplaren  an  die  Bibliotheken  der  Unirer- 
fiiäten  Halle,  Göttingen,  Erlangen,  Frankfurt  an  ^%y 
Oder  und  Königsberg  eingefandt  worden. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


^  I.  Neue  periodifcbe  Schrift^i» 

Vein  Magazin  antr  neuen  Erfindungen  und  PntdeckuU' 

St  für  Fabrikanten  und  AUnufikrurißen  ^  Kunßler^ 
ndwerker  und  Oekonomen  etc.^von  Hermbftädf^ 
Seehafs  und  Baumg&rtner^  m  4to,   ift  das  36 
Heft  erfclrienen  9>it  8  Kupfern.     Preis  l  Thlr. 
Inhalt.     l)  Ueber  die  Refervagen,  oder  Referve- 
beizen,   und  itren  Zubereitung' zum  Behuf  der  Kattun-' 
nnd   Leihwand  -  Druckereyen  •    nebft   einer   Anleitung 
zur  Verfertigung  derjciiigen  Ref^i  vag>en,  deren  fieh  die 
englifcken  Manufakt pren  zur  Därftellung  des  logeuann- 
ten  Stippel-  oder  Tüpfeldmeks  bedienen.     Vom  Gehei: 
wen  Rath  HermlfßSds  in  Berlin,     3)  Von  dem  Entftehen 
desScliwammes  inöebäuden  und  von  den  Mitteln,  dem- 
felben^Torzuheugen  und  abzuhelfen.     3)  Befchretbung 
und  Abbildung  einer  Mühle <,  zum  Zerreifsen^Zerqoet» 
Xcben  und  Zubereiten  der  Eichenrinde  zi^m  Gerben  der 
Häute.    Von  Thomas  Chapmanuy  Drefchmafchinen- Ma- 
cher  in  Witidham,    in  der  Graifchaft   York.     4)  Be- 
fehreibnng  und  AbbDdaBg  einer  VerbefTerung  an  dem 
gewöhnlichen  Leuchter,  wodurch  zufällige  Elntzündun- 
gen  bey  dem  Gebrauch  der  Lichter  vernütet  werden» 
Von  fViSiam  Kent  in  Plymouth^   in  der  GralTchaft  De- 
TOBn,   Handelsmann  und  Agent.     5)  Be£chreibung  Qnd 
Abbildung  eines  Schnüiede -Haniimers  voii  grols er  Gewalt ' 
zur  Bearbeitimg  d^r  Metalle ,  welcher  von  einem  Mann, 
oder  gelegeiitlich  von  mehreren^  in  Bewegung  gefetzt 
wird.    Etfunden  von  George  fValby  in  London.     6)  All- 
gemeine und  vollftändige  Erfpamifs  ap  Brennzeuig  tSK 
Zimmern,  Maniaf rfcluren ,  Brauereyen ,  Wafchhäulem ^"^ 
Bädern  und  R&efaen.    Von  Boreux^  Archiiecfc.  und  Inger 
aieur.      7)  Befchreibvng  und  Abbildung  einer  fehr  ein»* 
Fadien  Vorridimmg  9  um  durch  fogeaanme  Sieherheitt- 


Zflgel  die  Gefahr  bey  wilden  Pferden  vor  einem  Wagen 
zu  verhüten.     Erfunden  von  Charles  Meyer  in  London, 
8)  Nachricht  von  einemVer&diren,  wodurch  verbrannte 
Sachen,  oder^die  nach  ein^r  öffentlichen  Feuersbrunft 
zurückbleibenden  Dinge    brauchbar   ge*macht  werden 
k6anen.   Von  Matthew  Gregfon^  aus  LiveiT®*^'     9)  ^•^ 
npe^kungen  über  Düngung ;    zur  Widerlegung  mancher 
herrfchenden  Vorurtheile  über  dicfcn  Gegenftand.  Von 
Lord  Meadtfwbank.     |o)  Befchreibvng  eines  Verfahrens, 
zur  Verarbeitung  des  Zink,   in  Draht,   und  in  Gefäfce 
und  Geräthfchaften  zum  Gebrauch  in  der  Küche,  und 
zu  andern  Ablichten.  Von  CkarUs  Hobfon ,  aus  Sheffield 
in  der  Graffchaft  York,  Plattirer ;  und  Charles  Syheßer^ 
aus  dem  nämlichen  Orte,    Chemiker,     ll)  Ue^cr  das 
Verfahren,    Brand  wein   aus    Erd-Aepfeln  zu   ziehen^ 
ii2)  Ueber   die   Behandlung    der  Bienen   in  Rutsland. 
13)  Nachricht  von  einer  VerbefTerung  bey  dem  Verfah- 
ren des  Sprengens  der  Fe'lfen  mit  SchieCspulver.    Von 
JV.  J^ff^Pi  Efq.     14)  Forifetzung  des  im.  vorigen  Stück 
abgebrochnen  Auffatzes  über  die  Huhner -£y er.      15) 
Qironik  aller  neuen  Erfindungen  ^  Entdeckungen  und 
Verbefferungen ,   Ton  Anfang  des  neunzehnten  Jahr* 
kunderts. 

Baumgärtnerilche  Buchhandlung. 
% 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Nicoloviuszu  Kö'niglherg 

in  PreuGsen  ift  erfchienen: 

ii  Vernon  franzöfifche  Grammatik  zum  Gehrauch  für 

.  .>      Tautfcki.     Neue*  mit  einem  franzößfchen  Lefehuch 

von   /.   G.    Cleminius  vennehrte,  Auflage-    %. 

iRtU.  4S«---  piefe 
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Di^fift  jpracblejb'e  hat  liey  ihrer  erften  Ej|fcheinun^ 
Tielen  Beyfall  gefunden^  und  wenn  fle  nicht,  wie  Ce  es 
doch  unftreitig  Terdienc  hat,  in  mehreren  Schulen  ein- 
geführet  ift,   fo  inöchic  der  Grund  davon  darin  zu  Tu- 
chen feyn,  daCs  ihr  die  in  «Ter  Regel  jeder  Sprachlehre 
angehängte  Sammlung  von  franzöüfchcn  und  deatfchen 
UebungsTtiicken  a1>ging.     Bej  der  fortdauernden  Nach- 
frage nach  diefer  durchaus  practifchen  Sprachlehre  und 
bey  den   wiederholt  geäufserten  Wünfchen  mehrerer 
einfichtSToIler  Schulmänner,     ihr   durch   Hinzufügung 
eines  zweckmäüsigen  Lefebuches'  eine  gröfsere  Brauch» 
barlceit  zu  geben,  hat  der  Verleger  keinen  Augenblick 
Terloren,  den  Wunfch  des  Publikums  zu  erfüllen. 

Der  VerfaCfer  diefes  LeCebuchs  hat  den  von  dem 
V^V^eger  ihm  erthoilten  Auftrag  nach  feinen  heften  Kräf- 
ten auszuführen  gctraehtet ,  und  bey  den  Auffitzen  je- 
derzeit das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  zu  vereini- 
gen geCucht,  indem  er  durch  den  Unter r Iaht,  den  er 
leit  raehrcrn  Jähren  ertheilt  hat,  überzeugt  worden  ifr, 
dafs  mir  auf  dipfe  Art  das  Studium  einer  Sprache  den 
Kindern  anziehend  gemacht  werden  könne. 

Wenn  Lehrer,  welche  diefes  Buch  in  ihren  Schu- 
len einzuführen  gefonnen  find,  fibh  unmittelbar  an  den 
Verl-eger  wenden,  fo  erhalten  fie  diefes  Werk  für  den 
fehr  mäf»i,i;en  Preis  ron  20  Gtp  Der  gewöhnliche  La» 
dcnpreis  ift  l  Rthl.  4  gr.  Das  Lefebuck  von  CUminius  ^ 
welches  bey  jeder  anderen  Sprachlc^hre  jjebraupbt  wer* 
dexr  kann ,  koftei  befonders  16  Gr. 


75^ 


Hallo,   in  der  Mx^eiition  der  ABgem.  Lit»  Zei^umg. 
Hamburg,    bey  Herrn  A.  F/lR.Ufrcch^. 
Jena^  bey  Herrn  Hof  -  Cum  mifCajr  Fiedler, 
Leipzig,  bey  Herrn  C.  G.  Kummer. 


In  Erfurr  feil  den  gten  September  und  /blgends 
Tage  1806    die  von   dem  vcrfior^enen   Herrn  Kecror 

Mag,  IVcifsenhorn  hinteilafTene  Bibliothek  von  5673  bän- 
den« nebft  einem  Anhange  von  1067  Bänden  ,  und  eine 
Sammlung  von  mehrern  lOoo  Stück  DifTerta.ionen  öf- 
fenillch  verfteigcrt  Averden.     Diefe  anfahnliche  Biblio- 
thek enihält  fehr  viqle  feline  und  die  wicht igften  Werks 
aus  allen  Theilen  der  Philologie,  Philofopl^ie ,  Theolo- 
gie,   Gefchiohte,    Geographie,   Narurgefchichie,    Phy- 
ük,  der  fehönen  Wiffenfchaftrfn  und  Pädagogik.     Der 
Anhang  befteht  aus  den  vorzüglichften  Werken  der  Ju- 
risprudenz, der  Politik,  und  der  fehönen  Literatur.  Il>)o 
Bücher  ßnd  mehren» heils  gut  conditionirt.      Katalogen 
ßncl  in  der  Expedlüou  der  tlallifcken  und  Jcnaifchen  Life» 
ratur-  Ziitungen^  des  Ka'tfcrl.  Rcicksanzeig^rf  und  der  jeo» 
litijcken  Zeitung  zu  Gotiia^    wie  auch  der  Tküringifchen 
VaterUndrkunde  zu  Erfurt ,  zu  haben.     Im  Katalog  ßiid 
die  Herren,  welche  CommilHonen  annehmen,  nament- 
lich benierkt^ 


G      i      i      /     f 

aus 
Friedrich     Schillers     S  p  h  r  i f t  e n ^ 

gefamnpelt 

von 

Chrißign  Friedrich  Michaelis. 

Von  diefcm  Werk,  welches  in  allen  kritlCchen  Blät- 
tern fo  Tortheilhaft  beurtheilt  worden,  ift  die  zweyte, 
und  letzte  Abheilung  erfchienen^  Diefer  Abtheilung 
£nd  noch  ung^druckt«  Fragmente  aus  Schillers  aftheti- 
J!chen  Vorlefunjen  Tom  Winterhalbenjahr  1792  —  93 
Jbeygefügt^  Man  wird  es  für  einen  Gewinn  der  Litera- 
tur achten,  dafs  Michaelis  dicIjB  Vorlefungen  aufbe- 
vrahrte,  und  hier  mit  bekannt  machte..  Der  Preis  ift 
I  TWr.  12  gr.  in  allen  Buchhandlungen ^ 

Baum^^rtnerif  che  Buchhaiidlung, 

-        •  . 

III^  Aactiohen« 

Im  AuguEt  d.  J.  fon  zu  Braunfchweig  die  Bi« 
Viiothek  des  rcrftorbenen  Herrn 'Cammerrath  von  Veit» 
heim  öffentlich  Terftoigert  werden^  Das  16  Bogen 
ftarke  Verzeicbniljs  diefer  TortreffliebeA  S^mmljing  ift 
zu  haben:    in 

BerHn,.  b^y  Herrn  Auctions - CommifOirius  Sanvin^ 

Bremen,    bey  Herrn  J.  H.  Heufe. 

Cothiii  in  der  Exfedinan  des  tLeiehssrnzeigers. 


Nachricht  von  der  Dietrichifihen  Auetion. 
Den  Stett  September  diefes  Jahres  wird  die  bereitS/in 
letzterer  Oftermeffe   in  mehreren  Blättern  angezeigte 
Bücherauction    des   verftorbenen    Kurerzkanzlerifoben 
pirectorialraths  und  Hansgraf ens  Herrn  G.  P.  Dietrichs 
zu  RegcttSi'furg^  g^nz  ßc!ier  ihren  Anfang  nehmen,  und 
zu  100  Numarfi  jcdejrzät  rÄ'^ '/V/z  damit  fortgefahren  wer- 
den.    Wer  noch   d»s  Verzeichnifs   davon   zu  beützen 
wünCcht,    beliebe  Cch  diefer  wegen,    nach  BefchalFen- 
beit  feiner  Lage  des  Wohnorts,  Bntweder  an  Hrn.  JoL 
Sam.  Hcinfius  in  Leipzig,    oder  die  Mwtag^  AfVi/Hfcfae 
Buchhandlung  in  Regensburg  felbft  zu  wenden. 

IV^  Dmckfehleranzeige. 

•  Anzeige  der  hauftpchltchßen  DruckfcUer  * 
in  D.  Fr.  Münters  Abhandl.:  Spuren  agypti/cker 
Religionsbegriffe   in    Sicilien   und  den  be-  .. 

uachbarten  Inßln. 

S.  5.  2.  9.  V.  u.  ftatt  Der  caithaginenfifcben  Koloniften 

lies  oder  cartliag.  Koloniften. 
S.  6,  Z,  8.  ▼.  U.  ft.  eine  Geifsel  1.  bald  eine  Goifsel. 
S.  10.  Note  I.  2,  12.  ft.  excelfus  fecit  1.  excelfus  fuit, 
S.  15-  2,  I.  ft.  als  der  ächte  h  als  der  Achte. 
S,  ag.  in 'der  Note  2.  2.  v.  u.   ft,  fiir  Wne  Ebins  Säule 

oder  einem  Buchter    L   für  eine  kleine  Säule 

oder  einen  Leuchter. 

S.  33.  2.  14.  ft.  Den ludovififchen  Obelisken.  l.Deml^- 

derifchen  Obelisken. 
S.  2^, »Note  2,  4.  ft.  TTP^i  tfif  L  irefi  o*y. 
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ALLGEM.    LITERATUR  .  ZEITUNG 

N  U  iiL    95. 


Mittwochs     den     i6ten    Julius      i8ö6. 


IITERARISCHE       ANZEIGEN. 


I»  Neue  periodifche  Schriften« 

Von  dem  Muftum  ies  Wundervollen »  oder  MagMtin  des 
Aufs er^r deutlichen  im  der  Natur  ^  der  Kunfi  und  im 
Menfchenltbeu^  herausgegeben  von  /.  A*  Bergk  und  F» 
G.  UAumgartner^  ift  des  fünften  Bandes  zweytes  Stück 
erfchienen,  welches  unter  andern  vorziiglich  folgende 
itoerkwürdige  AufGuze  entbült : 

FrauenziniBier  mit  mehr  als  zwey  Bruften.  —  Ein 
Mädchen  mit  männlichen  Zeugungsgliedern  an  den  Ar- 
men.—  Ein  Jüngling,  der  (£iS  Stehlen  nicht  unterlaf- 
fenkann.  —  J&ine  aufierordentl.  menCchl.  Gefult.— 
Ein  Kind  ohne  Gelenke.  —  Fürchterliche  Folgen  toa 
Ahndungen.  —  Eidexen,  Freunde  der  Mu&k.  —  Pl6t2&- 
lisher  Tod  durch  Fiu^cht  vor  GefponÜtem.  —  Durch 
Sonnenltrahlen  wird  ein  Mord  entdeckt.  —  Das  wilde 
l^lädehen  in  Champagne.^  —  Ein  Sturm  fuhrt  einen  niit 
Heu  beladenen' Wagen,  Menfchen,  HäuCer  ü.  f.  w.  in 
dife  Luft,  mit  einer  Abbildung.  •—  Ein  zweijähriger 
Kap^aun  mit  einem  att£>ei'ordentlich  groüsen  Kamme,  mit 
einer  Abbild.  —  Eine  PFeilerbrucke  mit  Abbild.  — 
Der  Aetna  mit  Abbild,  der  Spitze  defCelben.  —  Eine 
iw^eifse  Negerjin,  init  einer  Abbildung. 

.  Battmg.ärtnerifche  Buchhandlung. 


Hey  Karl  Reichard  in  Brauafchweig  ift  als 
Fortfetzung  des  mineralogifchen.'  herg«  und  hattenmän« 
nifchen  Theils  des  HolzmMnn£chmn  Hercynifcken  Arekivs^ 
A9L%  erße  Stück  von  /.  F.  L.  Hausmäuus  norddeutfckem 
Bey trägen  znr.Berg*  und  Hüttenkunde  erfchienen« 


mmm  . 


Mdhierißkfi  DarßeUungen  der  Sitten  ^    Gehrauehe  nni 

Lußbarkeiten  bey  den  Rußtßken^  Tätsrifcken  ^  Mon^ 

golifchen  und  Andern  Vflkern  >des  RußSfeken  Btieks. 

Auf  iiner  Reife  mit  dem  StMtfrgik  Pallas  an  Ort 

und  SteHe  gezeichnet  und  auf  viemigkolorirten  Ku» 

ffern  dargtfteUt  v^n  /.  Richter^  Ktf/x.  Kaif  Ratk 

und  J.  G.  //•  Geifsler,.  Zeichner  und  ReifegefeU- 

fchttfter  von  Pallas ^   in  gr.  4to.  Velinp.  mit  Iranz« 

und  deotfchcm  Text,   3tes  Heft,  mit  lo  illumin. 

Kupfert.  brofeh.     Preis  6  Rthl. 

!Da  diefes  Werk  wegen  feiner  Eleganz  und  Vortrelf* 

Kchkeit  bekannt  ift^  fo  haben  wir  gar  züchti  hiazuzii« 


fügen,  als  dafs  es  durch  den  Beytritt  des  Hm.  Hofraths 
Richter»  des  beliebten  Herausgebers  der  rufjQfchen  Mis- 
eellen,  noch  m^r.  gewonnen  hatii  Ift  in  allett  Buch- 
hai^ilungen  zu  haben« 

Indnltrie  -Comptoir  in  Leipzig.     ' 


Neues  Ideen  •  Magazin  für  LuBhaher  von  GSrten,  engten- 

fchen  Anlagen  und .  ßeßtzerm  von  Lendgütern ,  ker- 

.    ausgegeben  von  F.  G.  Baumgärtner^  erßex.  Heft 

mit  lO  Kupfern.  Preis  I  Rthl.  12  gr. 
Diefes  Werk  ift  ^ne  Fortfetawing  des  Prof.  Grofc- 
mannfchen  Ideen  -  Magazins ,  welches  gegen  450  Kupfer- 
platten  enthält ,  worauf  über  iqoo  Ueen,  Gärren  und 
Anlagen  zu  verzieren,  dargeftellt.iind.  Diefes  ifte  Heft 
ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Bauragärtnerifche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher« 

Neue     Verlagsbücher 
der  J.  E.  Seid  elfchen  Kunft-  und  Buchhandlung 

in  Nürnberg,  • 

•  nur     Oßermeffe     I806. 

ABC,  Buchftabier-  und  Lefebüchlein ,  neu  eingcnch- 
tctes  »  zum  Gel>r<auch  der  deutfcben  Schulen ,  katho- 
lilcher  und  proteftaniifcher  Religion ,  mit  fchwarzen 
und  illuminirten  Abbildungen  aus  dem  Thierreiehe, 
.  deren  kurze  Naturgcfchichte  und  einem  Anhange  voii 
Gebeten;    neue  Auüage.   8-     ülum.  4Gr.s 

padelbe  fchwarz  ^  Gr! 

i;  Aretin^  Joh.  Chr.  Freyherr  ^  Theorie  der  Mnemonikj 
gr.  g.     Velinpapier,  brofeh.  8  Gr. 

Weils  Druckpapier^  4  Gr.     Grau  Druckp.  3  Gr. 
\    tJotü.    Diefer  crlten  Abtheilung  des  Auszugs  aus  def- 
,      fen  grofsem  mn€monifchen  Werke  wird  zaerft  die 
dritte  u^ter  dem  Titel :  Gefchichte  der  Mnemonik^ 
dann  zuletzt  die  zweyte  und  vierte  unter  den  Ti- 
,teln:    Praxis   und  Kritik   der  Mnemonik,    folgen, 
wie  es  in  der  Vorrede  zur  Theorie  fdion  ange- 
zeigt  ift. 

Arco,  Ein  bayrifches  raterländifchcs  Trauerfpiel  in 
fünf  Handlungen,  aus  den  Zeiten  des  fpanifchen  Suc- 
eefiionskrieges,  von  dem  Vf,  der  Rache  Albrechts  III. , 
Herzogen  von  Bayern  5  8*  16  Gr 

(5)    C  '  .-  Ca" 
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Catalogus  eodieum  maBurcriptorum  bibliothecae  regUe 
baraiicae.  Sub  aufpiciis  Maximiliani  Jbfephi  Bojariae 
regis.  Edidit  notisque  ülufirarit /o/  Ckriftofk.L,'Bar9 

'  de  Ar,eün.  Tiia  \p1ujinina  codicuin  graecoram.  Ab. 
Ign.  fJarcU.  g  maj.     Velinpapier  81  Uthl.  I8  gr« 

Chiron,  eine  der  tbeoretifchen ^  praktifcben^  liteirari- 
fcben  und  hiftorifchen  Bearbeitung  der  Chirurgie  ge- 
widmete Zeitfchrift.  Herausgegeben  von  Dr.  J9hann 
Btnrthelvon  Siebotd.  Erfter  Band  zweytes  Heft.  gr.  8. 
brofchirt.  iJlthl.  lÄ  gr. 

Gcmunden^  G.  F,  v,,   VIII  HalCstabellen  zur  Erlernung 

'^r  Weltgefchichte,    zum  Schulgebraucbc.     Zweytc 

Abibeilung,   gr.  Fol.    ^Schreibpapier  .1  Kthl. 

Druckpapier  20  Gr. 

Handwörterbuch  |  hiftorifch  -  poetifches ,  für  Freunde 
.uiid  Freundinnen  der  Lectüre ;  ingleicfaen  fiir  Eltern, 
welche  Jelblt  ihre  Kinder  in  der  Mythologie  und  Ge- 
fcbicbte  unterrichtexi  w<^en.  AUt  einer  Vorrede  von 
P'  /.     gr.  8.  •  I  Rthl.  8  gr. 

HüMH '  und  Ebeftandskalender  für  den  Bürger  und  Land- 
mann,  auch  zum  Cchem  Gebrauch  für  fchwangere 
Frauen,  auf  das  Jahr  1 8o6.  4.  brofch.  3  ,Gr. 

Jugendkalender  für  das  Jahr  I806.  -  HeVausgegeben  ton 
Diac.^  Seidel  und  Conrector  B^uer  zu  Nürnberg.  Mit 
7  Kupfern  und  i  Spiele.  8*  geheftet.  I  lUhl. 

MArheimeke  y  PL  C. ,   Profelfor  der  Theologie  zu  Erlan- 
;  gen ,  Gurobichto  der  chnftlichen  Moral ,  in  den  der 
.  Ref<»inaiion  vorhergehenden  Jahrb.    Erfter  Theil* 
Auch  xMBter  dem  befondem  Titel : 

Allgemeine  DarfteUung  des  theologifchen  Geiftes  der 
kirchlichen  VerfaCTung  u.  canonifchen  Kechtswiffexi- 
fenfchaft  in  Beziehung  auf  die  Moral  des  Chrifteif- 
thums  und  die  ethifche  Denkart  des  Mittelalters. 
gr. '  8*  I  Htkl.  4  gr. 

Möller  j  G. ,  die  Lehre  rem  PflichttheiL  Zweyter  Theil. 
gr.  8.  I  Kthl.  S'^- 

Reinkar  dt  ^  Dr.  Fr.  Fl ,  Vorlefungen  laber  die  Dogma- 
tik,  mit  literarifchen  Zufärzen,  herausgegeben  von 
Jok.  Gottfir,  Im.  Berger,     Zweyte  yerbefferte  Auflage. 

-    gi\  8.  1  Rthl.  20  gr. 

Deffin  Predi^n  im  Jahre  179^  u.  1797  gehalten.  Neue 
für  Minderbegüterte  yeranftaltete  Auflage  ih  8>  Jeder 
Jahrgang  in  zwey  Bänden  I  Rthl.  8  gf« 

Schliffs^  ibr.  Ck.  K:  von^  medicinilche  Topographie 
▼om  Landgerichts -Bezirke  Sulzbach  in  der  obem 
Pfalz ,  gr.  8.  i  Rthl.  8  gr. 

Sfkwarx^  F.  fV.^  gründliche  Anldtang  im  Landfchäfts^' 
zeichnen  und  ZuEammenfetzen  derfelben.  Mit  einem 
ausführlichen  erläuternden  Text.  Fdr  diejenigen, 
weiche  dallelbe  ohne  Lehrmeifter  nach  richtigen 
Grnndfätzen  erlernen  wollen.  Erftes  Heft  mit  ist 
'  Kupfertafeln,  gr.  4.  geb.        *  l  Rthl. 

Ten^pel,  der,  der  Tugend.  Ein  nnterhalteades  Spiel 
iuT  die  Jugend.   8-  4  Gr. 

Ueberüdit«  Km^e,  der  Gefchichte  des  zwifchen  Frank- 
reich und  Oeftreich  und  den  beiderfeitigen  AllHrten 
ausgebrodienen  Krieges,  am  Ende  des  Jahr^  1805. 
Mit  einem  Plan  der  Schlacht  bey  Aufterlitz ,  nach  ei- 
ner durah  die  Güte  des  franz.  Herrn  Generals  Maifon 
mitgetheilten  TortreBflieben  Zeichnung.  8*        16  Gr. 


Vogel  y  J.  S.^  Prof.  der  Theologie  zu  Altdorf,  Glaube 
und  Hoffnung.     Ifi  Briefen  an  Selmar  und  Ellife.     8* 

•ao  6r. 

NB»     Diefe  Schrift  vrird  auch,  unter  xiadhftehendeii 

zwey  Titeln  verkauft: 

Ueber  dit  letzten  Gründendes  menfchlichen  und  des 

chriftlichen  Glaubens.  Briefe  an  Selmar.  8*        lo  Gr. 

Ueber   die    Hoffnung    des    Wiederlehens.  .  Briefe    an 

Elifa.   8.  *  la  Gr. 


* 
Bey  un^  ift  et'fcKienen  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen um  beygefetzte  Preife  zu  haben: 

Anweif uAg,  wie  man  junge  Knaben  durch  Hülfe  der 
deutfcben  Sprache  in  Zeiten  mit  der  Terminologie  der 
Jateinifcfaen  Grammatik  am  leichteften  bekannt  ma- 
chen könne.  Zum  Gebrauch  in  nieder^  lat.  Schulep 
und  für  Hauslehrer.  8«  (18  Bogen.)  I3  Gr. 

,Baftard  vpn  Navarra,  der.  Eine  hirtotifche  "NoreJle. 
Herausgegeben  von  Gmßitv  Erle^  Vf.  d.  Adelina,  GrS- 
Ann  von  Caftell.  8*  l8  Gr. 

Bornfckein^  E. ,  des  Pfarrers  Tochter  ron  Taobenhayn. 
Eine  wahre  Oefchicbte  nach  Bürgers  Ballade  neu  be- 
arbeitet.   Neue  Auflage.   8*  <  Rt^^- 

Feuerfteinf  H.^*  Grundrifs  der  neueften  Handels -Geo- 
graphie, für  angehende  Kaufleute,  Fabrikanten  and 
Manufakturiften.  Mit  einer  Vorrede  und  Einleitung 
Ton  Tk.  Fr.  Ekrmänn.  gr.  8*  I  RtW.  12  gr. 

Hundslattler,  der,  oder  Scenen  aus  dem  Leben  eines 
Bdfewichts.  Vom  VerfiilTer  Koronato  des  Schreckli- 
chen.  8.  I  Rthl  8  gr. 

Kampf  der  Liebe  und  der  Pfticht.  Eine  FamiBenge- 
fchichte.   Mit  i  Kupfer.   8/  l  Rthl  4  gr. 

Kunft ,  die ,  gefunde  Kinder  zu  haben.  Ein  Handbuch 
für  rernünftige  und  zärtliche  Mütter,  8.'  6  Gr» 

Knrzbauchs  Reife  nach  Leipzig.  Eine  komifclte  Ge- 
fchichte unferer  Zeit.   Neue  ^Anflage^  8.  i  Rt^^^- 

Lefebibliothek«  kleine  geographiCche ,  für  die  Jugend 
und  ihre  Freunde.  Eine  Auswahl  kleiner  Rcifebe- 
fchreibungen  und  inttt-eHamer  Beytrsigezur  neueften 
Länder-  und .  Völkerkunde.  Erftes  Bändchen.  Mit 
einem  Kupfer.  2*  .  18  Gr. 

Sollten  wir  unfern  Kindern  die  Schutzpocken  fciniinpfcn 
laden  ?     Zur  Prüfung  vorgelegt,  und  mit  eigenen  und 

-  'fremden  bis  jetzt  gemachten  Erfahrungen  beantwor'. 
tet  Ton  einem  Arzte.  8*  ^  Gr. 

EiCenberg,  im  Jun*  i8o6« 

H^.  Sek9Mi  €t  Comr* 


•t 


Bey  Fr.*  Aug.  Knick  m  Erfurt  ift  folgendes 
ndue  Buch  erfehienen,  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Bertka  von  Lindenßein^   oder  Kahle  und  Mntfükrung. 
Tratte ffpiel  in  5  An/zUgen  aus  dem  Jakre  I495.  Vom 
Verf affer  der  Bertka  von  Hokenßein.  8.  1 806.  8  Gr. 
Diefes  Tranerfpiel,  welches  fchon  auf  mehrern  Büh- 
nen mit  Beyfall  im  Manufcript  aufgeführt  wurde,    wird 
gewifs  jedem  Lefer  eine  der  angenehmüen  Unterhaltun- 
gen gewähren. 

UI.  BU' 
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III.  Bücher^  fo  zu  verkaufen. 


Bey  dem  Antiquar  GftBius  in  Hannover  find  naoli- 
fteheiide  gat  conditionirte  Bacher  für  bejgefetzte 
Willige  Prei£e  in  Louisd'or  k  5  Rthl.  zu  haben : 


In     F  •  l 


I  a. 


Suiari  the£tunis  ecclefiaEticus  ex  patribus  graecis  ordine 

alpfaabetico  <x>neinnatus ;  ed.aova.  Amft.  728.  2  Bände. 

Franzband.  5  Htli]. 

Mortri  le  grand  Dictionnaire  hiftorique.  Aroft.  692.  4 

Bände.    Pgb.  3  Rthl.  12  gr. 

D.  Petm^ii    opus  de  doctr.  temporum  Lat.     Paris  627. 

(ed.  orig.)    2  Bde.  Hombd.  3  Rthl.  12  gr. 

Schannüt  hiftoria  Fuldeniia  c.  cod.  prob,  et  iig.    Frcfrti 

729-    Prgb.  I  Rthl«  20  gr. 

SchanmMt  Vindeniiae  Hterariae  2  Vol.  ejusd.  Corp.  trad. 

Ful^.  c.  Kg.  Lipf.  723.  Frzb.  1  Rthl.  12  gr» 

V.  FMenßetn  nordgauifche  Alterthümer  und  Merkwät^ 

digkeiten  mit  ^upf.  Schwabach  734.   c.  Codice  dipL 

4  Bände.   Prgb.  5  Rthl. 

Härtmhtrg  hiftoria  eccleCalt.  Gandersheimenfis  diploma* 

tica    c.  iDu]t..£g[ill.  et  dipl.    Hannover  1734*    Prgb. 

3  Rihl.  12  gr. 

Hempel  invemarium  diplmnaticum  Sax.  Hannov.  785  — 

90.    4  Bde.   Prgb.  5  Rthl. 

Htintccii  antiquitates  Goslarienfes  et  alii  tract.  de  Sax.  c. 

fig.    Prgb.  ^  .1  Rthl.  12  gr. 

D.  Ckutrüti  Chronicon  von  Sachlen  und  benachbarten 

nördlichen  und  andern  Ländern.  Lejpz.  1598-   2  Bde* 

l*rgb.    V,  ^  2  Rthl.  12  gr. 

iMPig  Corpus   Juris  feudalit  Germanici.    Fraakf.  727. 

3  Bande.    Prgb.  ^  5  Rthl. 

MüUtT  Türkifche  Chronica  Seanderbegs.  1 

Oefchichte  Douii.  Moscovitifche  Chronica.  ' 

Frankf.  1577-  mit  Fig. 
von^Sieffnund  Eeyerabend.  (feiten. 

Aieurfi  hiftoria  Donincae.    Amft.  738.   Prgb.        I  Rthl. 
Krautz  Saxonia.  ^Frankf.  580.    ej.  Vandalia/  Col.  1519. 
Prgb.  I  Rthl.  12  gr. 

V.  Thmrack  Bemholai   Befcrivelfc  mit  Kupf.   (Schreib- 
Pap. )  Kiöhenhav.  756.  Hfzb.  <•  1  Rthl.  8  gr. 

Rapia  hiftoire  d*Angleterre.  avec  Tablea.    Bafil  740.   4 
Bände  coinplet.    Hfrzb.  5  Rthl. 

Moreri  le  grand  I5ic#jnnaire  hiftorique  nouvelle  ediu 
Arafterdr  740.  8  Bde.  in  lauhem  Frzb.  20  Rthl. 

V,  DreykiUfts  Gafchichtie  des  Saalkreifes  mit  viel.  Kupf, 
Halle  755.   2  Bde.   Pt^b.  *  .       5  Rthl. 

Die  fkmmtlichen  AfifrMJvifchen  Topographien  nebft  Re- 
giftern,  32  TheHe  mit  einigen  faufiend  Profpecten 
und  Kupf.  Frankf.  1657.  etc.  lO  Bände.  Prgb.  50  Rthl. 
Saurin  I>i«court  hil!loriq:ie  et  critique  für  Tancien  et  le 
nouveau  Teftament  orn^c  des  300  üg.  de  PicMrt  Hau- 
hracktr  ctC  Amft.  727.  (Papier  fuper  Royal.)  6  Bde. 
Frzb.  30  Rthl. 

Gmähitri  index.  Teftarum  Concbyliorumque  qitae  aTdfer- 
vantur  in  Mufeo-Gnalt.  e.  HO  tab.  aen.  Florem.  742. 
Fol.  maj.   Prgb.    .  I?  Rthl.  12  gr. 

Vliff  AUr&Päwdi  (hnithologia  c  üg.  Frankfurt  i6io. 
3  Vol.  Prgb.  md%  TU.  2  RtU.  12  gr. 


hronica.  ? 
.OPrgbJ 


Rtbl.l3gr. 


*  Monftti  theatrum  infectorum  e.  lig.  Lond.  1634.  Ufrzb. 

i  ilthJ. 

Kundmann  Seltenheiten  der  Natur  und  Kunft  mit  Kupf. 
Breslau  1737.    Prgb.  I  Rthl.  12  gr- 

Jeh.  Raji  hifioria  Plantarum.  Lond.  1686.  3  Bde.  comp]. 
Hornband.  ^  5  Rthl. 

Stürmt  deutfcher  Arcbimedes  mit  Fig.  Nürnberg  167O. 
Pergamentband.  I  Rthl.  12  gr. 

Bäjers  Uranometrie  m.  v.  Kupf.  nebft  Erklärung.  Ulm 
720.    Hfrzb.     .  '  l  Rthl. 

Dofftlmaiir  Atlas  nov^js  coeleft«  m.  30  illum.  Kartet. 
Norimb.  742.    Papb.  1  RtW.  12  gr. 

T).'VinccHtii  Mirubcüat  et  Alagonat  Ichnogiaphiae  Sy- 
racus.  Antiquit.  cxplicatio  cur.  Haverkampii  L.  B«  1 723. 
mit  V.  Kupf.   Frzb.  2  Rihl.  20  gr. 

Müffti  Verona  lUuftrata  1734.  4 'tlieile.  1  Band.  Perga- 
mentband. 6  Rthl. 

Vitruv  \6  B&cher  von  der  Architectur.  Verdeulfcht 
durch  Gudtktrüm  Rtcium  mit  Fig.  Ba/il  154^*   Hfrzb. 

I  Rthl. 

Lud.  Viva  opera.  Bafil  '555.  2  Bd.  Frzb.  2  Rthl.  12  gr. 

Brucker  und  Häid  Bilderfaal  berühmter  Gelehrten  nebft 
ihren  Lebensbefcbreibung.  Augsburg  747.  mit  lOO 
Portraits.    2  Bände  laubem  Frzb.  $  Rthl. 

Vtrkeidinii  Imagiiies  et  Elogia  c.  50  Iconib.  Hayae  Co- 
mit  725.   Prgb.-  1  Rthl.  8  gr. 

Afhenäei  Deipnofophiftarum  graece ,  Bafil.  535.  et  Hefif' 
ehii  Diciionarium  graece.  Hagenoy  552.  —  beide  feKi" 
fauber  Lederband.  I  Rihl.  I2'gr^ 

fVinkelmann  wahrhafte  BeHdireibimg  der  Graffchaften  QI- 
denbarg ,  Delmenhorft ,  Jever  und  des  Buttjadinger 
landes.  m.  K«  und  Portraits  671.  Prgb.  i  Rthl.  12  gr. 

7«     Qu  M  r  t  Ot 

Philofophical  Transactions  of  the  Royal  Society  of  Lon- 
don, from  the  Year  1700.  tQ  the  Year  1720.  London 
c.  lig.   5  Bände.  Engl.  Bd.  5  Rthl. 

—  —  —  from  the  Year  1751.  tho  the  Year  1766* 
mit  fehr  vielen  Kupfern.  Wittenb.  in  8«  Hfrsb.  (La- 
dennreis 32  Rthl.)  loRthL 

Memoires  de  l'Academie  royale  de  Sciences  de  Berlin  uv*. 
rhi(toire  de  la  m^me  academie  et  beaucoup  des  Plan- 
che«. Berl.746  —  769.  25  Bde.  fauber  Frzb.  2oRtbl. 
'Hiftoire  naturelle  generale  et  particuliere  etc.  du  Cabi- 
net  du  Roy  par  Mrs.  Buffon  et  d'AMbtnton.  Amft.  766. 
av.  tres  heiles  Bg.  et  nn  Vol.  Tables  de  Matines.  15 
Vol.  in  8  Bänden  faubem  Papb.  m.  Tir.  20  Rthl. 

Ptrrault^  Vharrüt  und  D^tärtt  Abhandlung  zur  Naturge- 
fchichte  der  Thiere  und  Pflanzen,  mit  137  fehr  fefaö- 
ncn  Kupf.  Leipzig  757.  3  Bde.  Hfrzb.  5  Rthl. 

P/iviu/ Naturgefcfaichte ,  überfetzt  von  Dfff/#.  RoftocÜ; 
765:    2  Bd.   Papb.  2  Rthl.  ^ 

SckwMimtrdamii  hiftoria  infectorum  general.  et  alior.  tract. 
Ultraject   693.   c.  fig.    Hfrzb.'  I  Rthl* 

Mufchenbrotck  Eflad  de  Phyiique  av.  Flg.  Leyde  7^9. 
2  Bde.   Frzb.  2  Rthl.  12  gr. 

Vollftändiges  Lehrgebäude  der  ganzen  Optik ,'  mit  90 
Kupf.   Altona  757.   Hfrzb.  -    2  llthl.  12  gr. 

Smhhf  vollft.  Lehrbegriff  der  Optik  ron  Kaftntr.  Altena 
borg  753.  mit  22  Kupfern.  Prgb.n.  Th.  2  RlU.  12  gr« 


Mi 


75f 

Uornhow  Balis  AXuonofiilae  xnechanicä  c  fig.    Hafniae 

735-  P«P^-  "•  ^^'  ^  ^^^^^• 

Jlqb.  BotfU  opera  pbyfica  et  aaechanica  c.  fig.   Co],  alob. 

677. ,  Hfrzb.  I  RiW.  8  gr. 

R$ßiBf  aftronomifches  HandbHck.  Neuefte  AaSage  von 
Kordenhttfch  m.  r.  Kupfern.  Nürnberg  771.  4  Bände. 
Franzband.  I  I^ibl.  20  gr. 

l,e  Bret  Siaj^tsgefcbichte  der  Republik  Venedig.  Riga 
777*  4  Bände  Papb.  u.  Til.  2  Rthl.  12  gr. 

B^rre' allgein«  Q^fcliicbte  von  Deutfehland.  Leipz.  751« 
g  Bände  Prgb.  3  Rtbl.  12  gr. 

LehMäiiW  SpeyerfcbeChrenik.  Franliif.562.  Prg>.  I  Rthl. 
CeUarli  Notitia  Orbis  antiqui  c.  tab.  geograpb.  et  anner. 
SchwarziL'Lif^*  731.  2  Bde,  faubcrPgbd.  2 Rtbl.  12 gn 
Vetus  Teftament.  ex  verllone  70  interjpret.  e«  yarlant. 
lect.  enra  BreitUgeri,  Tiguri  730.  4  Bde.  Prgb,  sRt^^l. 
Lcs  Cefarj  de  l'erapereur  Julien  traduit  du  Grec.  ar.  des 
rcmarq.  par  le  Baron  de  Sp4fih€im.    300  ßg.  de  Picarr^ 
Halbfranzband.  2  Hihl.  20  gr. 

Fuvtian    Nordini    Roma  aniic.  etc.   Rom.  1771.    c.  hg. 
(Orofs  (^uarto.)   Halbfrzb,  jRibliagr. 

Jdchcr  allgepfieines  Gelehrten- Lexicon.  Laipziij  750.  4 
Bände.    Papb.   ,  •  5  Rtbl. 

Hartnherg  pi^gmatifche  Gelichicbte  des  Ordens  der  Je- 
fuhen.  Halle  760.  2  Bände,  Frzb.  1  Rtbl.  8  gr. 

Püülini  res  et  timic].  Germaniaruni.  f  rankf.  698-  Per- 
ganientband«  I  Rtbl. 

Spizelii  Vet.  acad.  Jefu  Cbrift»  c.  ioonib.  et  e).  Tempi  um 
'  honoris,  c,  50  Iconib.  Aug.  Vindet.  673^  Pergament« 
•    band.  1  Ribl.  8  gr. 

Theod.  Beza  Tariae  imagines  vin  doct.  ^  Gener.  5  80.  Le* 
derbandr  I  Rtbl. 

Boifardi  200  icones  vir.  illuft.  ad  vir.  eiq).  per  de  Brif. 
(rar.)  Frankf.  1597,  2  Bände.  Pr^b,      2  Ribl.  20  gr. 
Relani  Palaeftina  ex  monument  vet.  c.  tab»  Ton).  I — ^11. 
Lugd.  Bat.    Prgb.  ^  16  Gr. 

U  Long  et  Boerneri  Bibliotbeca  Sacra,  continuat.  ab 
Andr.  Maßh.  -Halae  778.  3  Bd.  Papb,  1  Rtbl.  ao  gr. 
Michaelis  Biblia  hebraica.  Halae  720.  (  mit  breitem  Ran- 
de.) 3  Bände.  Papb.  2  Rtbl.  12  gr. 
Xatjfler  Rctlfe  durch  Deutfehland,  Italien  etc.  neue  ^usg» 
ron  SchBtzf,  H^Anover  751.  2  Bände  mit  Kupf.  Halb- 
franzband«                                                    «  1  Rtbl.  8  gr. 

J  k      0  c  t  ä  V  0, 
Oöttingifcbe  Gelehrte  Anzeigen  \otn  Anfang  I739  bis 
incl.  1804  ncbft  allen  Znfärzen  u.  Regiftern,  66  Jahr- 
gänge in  113  Pappbän^en*  |[ut  oenfervirt.       35  Rthl. 
Allgemeine  Deuifclie  Bibliotbekt  118  I^ände,  ncbft  al- 
'    Icn  Anhingon  und  i\efjirtern  incl.  137  Bände.  Com- 
plct,    Papb.    fo  gut  wie  neu,  •  •  25  Rthl. 

Der  Akademie  der  Widenfehaften  zu  Paris ,  pby&fcbe 
Abhandlung,  nbcrfetzt  von  Steinwekr,  mit  vielen  Ku- 
pfern. Breslau  1759.  13  Bände.  (Grofs  Octav.)  Franz* 
band.  7  Rthl.  12  gr. 

Derfelben  Akademie  Anatemifche,  Chemifche  und  Bo- 
taniTche  Abhandinngen,  mit  vielen  Kupfern.    Breslau 
.  1760.  9  Bände.  Hfrzb.  5  Rthl. 
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Sckrdter  Journal  für  die  Liebhaber  des  Steinreicbs  und 

der  Concbyliologie ,   mit  K.    Weimar  780.    6  Bände. 

-Hfrzb.  a  ilthl.  12  gr. 

Mannigfaltigkeiten,    neue,    neuefte  und  allemeuehe« 

mit  viel.  Kupfern.   Berlin  770  —  8S-     14  Jahrgänge  in 

25  Neue  Hfrzb.  10  llibl 

Dio».  Petavii  rationarium  temporum  c.  iig.  Lugd.  Batar. 

745.  2  Bände.  Hldbd.  i  Rihl. 

Hauiburgifchos  Magazin,  2 te  Auflage.  Hamb.  747 — 68* 

~    26  Bd«.     Neues  Hamb.  Magazin,    4  Bände  Kit  KnpF, 

incl.  30  Bände.  Papb.  5  Rthl. 

Nor  um  Teftamentum  graece  latinum  ed.  Ck.  Fr,  Mat' 

shaei.  c.  tab.  Higae787.  lO  Bände.  Papb.  3  Rthl.  12  gr. 

(fo  gut  wie  neu.) 


Eine  LefebibUothek  von  2400  BSnjden^  beftebend 
ans  den  neuesten  Roipanen^  Schaulpiefen,  Biographiecn 
und  Fteifebefchreibungen ,  f oll  verkauft  werden.  D'i9 
Verkaufsbedingungen  erfährt  man  auf  frankirte  Briefe 
in  der  Aueichen  Buchhandlung  in  Cöihen,  wo  iucfa  Ka* 
taloge  über,  die  Bibliothek  zu  haben  And. 

IV.  Neue  Kupferftiche. 

Sehr  gern  hätte  iah  fehon  längb  der  Aufforderung 
lind  dem  Wunfche  Terlchiedener  Kunftfrennde,  etwas 
radirtes  von  meiner  Hand  herauszugeben,  «in  Guüge 
ffeleiftet ,  wenn  ich  nicht  durch  Gefcliäfte  anderer  Art, 
häuptfachlich  aber  durch  das  Bewulstfeyn,  noch  zu  we- 
nig in  d^feraTheHe  der  Kunft  mich  vervolikonunnet  zu 
haben ,  abgehalten  worden  viräre.  Bey  einiger  Mufe  ift 
mirs  jetzt  gelungen,  eine  Folge  von  12  Blatt  Pferden  zu- 
lämmen  zu  bringen,  zn  denen  fovrohl  die  Gcgcnftände 
als  aucb  die  Tbeile  aus  der  Natur  genommen  find,  und 
die  ich  hierdurch  bekannt  zu  machen  mir  erlaube.  Ich 
bin  übrigens  weit  entfernt,  da«  geringCte^um  Lobe  der 
angezeigten  Blätter  zu  Tagen ,  Terüchere  aber  nur ;  daü^'i 
da  ich  eine  Arbeit,  die  viele  .befriedigen  foll,  als  das 
wißhtigfte  Gefchäft  für  den  Alaler  und  Zeichner  anfche, 
ich  gewifs  alle  Kräfte  aufbot,  diefer  Meyntwg  zu  cnt- 
Iprcdien.  Der  ifte  Heft,  der  in  6  Blatt  and  einem  Ti- 
tclkupfer  befleht,  ift  zu  Anfange  des  Monats  Augnfi  lau- 
fenden Jahres  fertig ,  und  der  2te ,  die  andern  6  Blai' 
enthaltend,  folgt  zur  näcbften  Btichaeli^-Mcffc.  N«^ 
Ueberrechaung  der  Koften  habe  ich  eimn  Lquisd'or  m 
Golde  für  jeden  Heft  feftgefetzt,  docli  durfte  ein  Gc- 
fcbäft  im  Ganzen  den  Preis  um  etliobe  Thalcr  erniedri- 

?en.  Sollten  fich  Liebhaber  finden,  die  mich  von  ibrem 
Villen  benachrichtigten,  und  fich  die  Bitte  gefallen  lic- 
r$en ,  beym  Empfang  des  I  ften  Hefts  die  Vorausljezth- 
lung  des  2ten  mir  zu  überlafTen ,  fo  wOrde  ich  diefs  ^^ 
eine  Fortfetznng  der  ganz  unverdienten  Achtung  anft- 
hen,  von  der  man  mir  im  Allgemeinen  Ja  oft  unleug* 
bare  Be  weife  gab. 

Dresden«  den  l.  July  igo6. 

//e/j,  Tor  den  Seethore  No.  4*4« 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

^  •  - 

N  u  m.    QÖ. 


i*ü* 


S  o  n  n  a  b  e  n  d  's    den     19^^    Julius     1806, 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN, 


I,  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Hitm^fiisdt. 

Am  15.  M3rz  erhielt  toxi  der  hiefigen  medicinirdien 
Facultäe  die  Doetorwürde  Hr.  Alexamder  GouUth 
Starke  lus  Riefenberg  in  PreofseiL  Seine  DilTert.  bai> 
delt:  De  inflamrnationit  tkeoriarum  epUrifi  et  movä  he^tis 
morbi  formae  theoriM. 

Am  19.  May  ertheilte  die  jariftifcbe  Facuhat  Hn« 

Ferdinand  Mackeldcif ,  aus  dem  Braanfehweigifcben ,  di« 

'Doetorwürde  j  nachdem  er  rorber  eine  Difpiitation :  de 

actione  '  Ae  recefto   contra  aurigas   generatm  ädmittenda^ 

ohne  PräFes  Tertheidigot  hatte. 

Am  7.  Janius  ve rtheid igte  -  der  Proferror  juris  ^  Hr. 

Dr.  Leonard  Ludw.  GottL  Süftitz ,  mit  feinem  ReTpon- 

'  denten,  Hn.  KaH  Lndw.  Häberlin ,  eine  DiÜertation  pro 

rite  oheundo  muntre,     Ihr  Titel  war:     De  ntfotikut  ex 

filio  unico  avo  non  in  capna^  fcd  in  ßiryes  fuccedentihus. 

Das  Pfingftfeft- Programm^  welches  den  Hn.  Geh. 
Kirch.  Rath ßn>/^ÄcA  zum  Verf.  hat,  liefert  foitie.  V, 
commentarii  in  graecnm  Marci  texttm  critici, 

Am^I-  May  vertheidigte  Hr.  Hofrath  und  Prof.  ju- 
ris ordinär.  Ckr'iflian  Gottkilf  Hübner  ^  zu  Erlangung  ei- 
ner Stelle  in  der  juriftiföhen  Facultät,  feine  Abhand- 
lung i  Diffntationum  juris  civilis  ^  liber  frimns\  welches 
imbefondere  ditfutae.  teftamentat.  enthält. 

Am  1^.  April  conferirte  die  philofophifche  Fakultät 
Hn.  //.  Luden  aus.  Berlin,  und  am  ,3.  Junv  Hn\.  Andr,  Si- 
f^nyi  ausPefih,  k.  k.  geh.  Hofrath  und  Beyfitzer  de» 
Comitats  •  Gerichts  von  ZabolcSs  die  Doetorwürde,  wel- 
eWe  auch  am.  i2.  Juny  Hn.  Joh.  Chrißian  Htinr.  Mein^ 
kardtf  drittem  CoKegen  am  herzog!.  Oynmafio  au.  G&« 
-  ftroiTi  zu  TBeil  wur3e. 

X  S  n  i  g  s  h  a  r  g. 

hm  Ij.  April  erhielt  Hr.  P.  Ochel^  praktUir^nder 
Arzt  ztt  Mitau^  di^  Doetorwürde  der  Medicin  und  Chi- 
rurgie.    Die eiogefchiekte  Diff.  handelte:  von  der  Ge- 
ßkumlß  auf  dir  Horu-.  etnd  ftßem   Haut  (fclerotica) 

<aoS.  4-) 

Am   19.   May  Tertheidigte  Hr.  Samuel  Jofeph  auf 

Danzigy  uminr  dem  Vorfitze  des  Hn«  Prof,  Dr*  Kekh, 


feine  Inaug.  Difp.  über  dar  fVefen  4^r  Heilung  'der  Ha- 
marrkugieen  (24^.  8.)»  Et^  erhielt  den  20.  die  Doetor- 
würde,  bey  welcher  Gelegenheit  Hr.  Medjcinalrath  Dr. 
Hagen  eine  Rede  über  die  fFirkungen  des  t'euers  und  der 
fVärme  hielt. 

Am  a3.  May  hielt  Hr.  Prof.  Lehmann  zum  Anden- 
ken  des  StaatsminiTters  7.  F.  o.  Kkod  eine  deutfche  Rede 
über  die  Bilelung  der  JüngUngi  zum  Staatsbürger ,  w^che 
auch  gedruckt  wurde. 

Am  S3.  May  hielt  der  Stud.  Hr.  Adolph  Gifevius  zur 
Gedäöhtni&feyer  d.e^  Amts  -  Hauptmann  Friedr,  von  der 
Groben  eine  lateinifehe  Rede:  über  das  Studium  der 
Mythologie,  Hr.  Coniirtorialrath  fl^ald  lud  zu  beiden 
Reden  durch  das  ate  und  3te  Stück  feiner  Beitrage 
zur  Gefchichte  der  ^reufsifchen  Gefetzgebung  in  Kirchen^ 
und  Schulenfachen  ein. 

Das  PHngftprogramm  des  Hn.  Conßftori^lraths  Dr. ' 
Graf  enthalt  in  lateiniTcher  Spräche  die  3te  Abtheilung 
einer  Erklärung  der  Worte  I.  Korinth.  V,  5-  und  Ti- 
moth.  i.  20.  (12  S.  80 

Am  33.  Juny  hielt  zum  Andenken  des  Canzlers  von 
Tettau  Hr.  Prof.  P'örjchke  eine  lateinifehe  Rede  über  das 
Thema:  genus  humanuni  raro  exemjolis  bene  doeeri,  Hr. 
Cons.  R.  H^ald  lud  durch  das  4te  Stück  feiner  BeytrHge 
zur  Gefcluchte  der  freufs,  Gefetzgebung  iß  Kirckoei-  und 
SehuUftfichen  dazu  ein. 

Am  24.  Juny  hielt  der  Stipendiat  Hr.  Gregorovius 
zum  Andenken  des  Canzlers  von  Kospoth  eine  latein. 
Rede  über  das  Thema:  Rebus  maxinds  nanfemfer  magnas 
res  effci.  Hr.  Confift*  R-  H^'dd  lud  dazu  durch  das  5te 
Stück  feiner  Beyer age  zur  Ge/ch.  d^r  preuß,  Gefetzge- 
bung in  larckeu  •  und  Sckulenfackeu  ein. 


Der  als  ProfefTor  der  Mathematik  hierher  be^fene 
Hr.  Pkt>f«fror  fVrede  aus  Beriin  hat  bereits  föne  Vorle- 
fiiagen  angcfiingciL 

R  i  n  t  a  In. 

Am  3.  Juny  feyerte  die  hielige  Unirerfiiat  das  Ge« 
burtsfeft  ihres  Darehlauehtigfteh  Kurfürften.  Das  von 
dem  Proftffor  der  Bertdtfamkeit  Hn.  Dr.  Holzapfel  her- 
ausgegebene EiiüadmM  •  Programm  enthalt  die  Fortfet* 
zung  feiner  ,,  Nni«»  Veberfetzung  und  Erklärung  der 
tweutem  Rada  CicfreV  ie|c»  L.  Catilina''  (Riat.  2  B.  4.). 
(5)    D  Die 


4H* 


Die  ran  Aem  Hn.  Conßrtorialrath  Dr.  Wolfrtth  gebal- 
tcne  nhtl  auclj  ina  Druck  erfchieiiene  Rede  handlelt ; 
Ftfff  «triff  wirkfinmmt  Einflufs  eines  fraktijihen  Ge/chickts* 
ftudimtu  in  die  Geißeln  uniHtrzcnsMdung^iUfit  ins  gi^htin» 
ttämgt  GeßhUftskbtn.  (32  S,  80 
« 

II,  Gelehrte  GefellTcliaften  tmd  rreife* 

Die  k,  Böhmifcht  Gefettfckaft  derJVifftnfchaften  hatte 
Ig04.  am  aj.  April  folgende  Prei$aiufgabe  ^ekahnt  ge- 
mad^^-^Durch  welche  Mktel  und  We^ci  Kosinen  die 

^  y^  mannigfaltigen  Verfälfdungen  fämratHcher  Lebensmit- 
mittel  aulserhalb  der  geCetzlichen  U^terf^cbung  aufj^e- 
boben  oder  doch  TerminHert  werden?*'  lind  derfel^en 
•beygefetit :  daüs  ^.war  fchon  .dqrcb  eine  Sammlang  der 
in  Yerlcbiedenen  chemifclaen  Schriften  bereits  Torbaxi- 
denen  Mittel  für  das  allgemeine  GefundbeitsWobl  ein 
^rofser  Schritt  gemacht  würde ,  jedoch  lollten  diefe  zu- 
gleich aaf  einfachere^  wohl/eil  er  e  ^  .in  der  Anwendung 
fcfcA/<f#u.jSc/ifr^r*Verfahrungsarten  gebracht  und  über- 
haupt £0  ])efchriel>en  werden ,  dafs  Äß  Mem  gemeinen 
Manne  rerftändlich,  und  jedem  Stadt-  und  Landl^ewöh- 
ner  unbedenklich  in  die  Hände  gegeben  werden  köitn* 
ten.  Zugleidi  ward  es  den  Verfaffem  überlaffen  ^  auch 
noch  andere  Mitte)  zu  diefem  Endzwecke  in  Vorfchlag 
zu  bringen. 

Darüber  find  nun  mehrere  Freisabhaiidlungeik  ein- 
gegangen^  worunter  lieh  attch  3  vorzüglich  auszeichnen. 

.Da  £e  aber  nicht  völlig  befriedigten ,  fo  hat  die  Gefetl- 
Icbaft  *befWhlo£fen ,  die  nämliche. Preisaufgabe  für  das 
laufende  Jahr  noch  einnial  vorzulegen,  und  den  ausge- 
fetzten Preis  von  500  Gulden  auf  Cebenhundert  Gulden 
zu  erhöhen.  Der  Einfendimgstemiin  ift  der  elrfte  Ju- 
nii  1807.    —     Die  Preisfchrlften  werden. an  den  Dirc- 

.  ctor  der  königl*  böhmlfchen  gelehrten  Gefellfchaft  eiii- 
geCandt ;  die  gekrönte  wird  auf  Koften  der  Gefellfchaft 
gedruckt  und  davon  dem  VerfafTer  50  Exemplare  auf 
Schreibpapier  und  350  auf  Druckpapier  als  ein  Ge- 
Icbcnk.  übcrialfen.     Prag^  den  27.  May  I806. 

Prof..|md  Aftronom  Dav id, 
^  d«r  k»  böhm.  gel^,  Ge&lirchaft  d.  Z.  Director* 


Der  königl,  bohrnifcben  Öefeüfchaft  der,  WiffeB- 
fehaften  find  folgende  zwcy  Preisaufgaben  zur  Bekannt- 
machung eingefandt,  und  zu^eti^  ^  Preife,  befte- 
hend  in  hundert  DucüHm  in  Golde,  bey  ihr  niederge- 
legt worden.     . 

Erß€  PniiaufgMke^  ^«   griindhcke 

Fferdekenner^ 

Welche  angebome  oder  fpäter  entftanJene  Gebre- 
chen machen  dai  Reit-,  Zug-  und  Laftpferd,  vor- 
-  zQglich  in  Bezug  auf  MilitairdienCte ,  nach  anato- 
mifch-phyfiologifchen  und  mec^niTcben  Grnnd- 
filtzen  zu  diefen  verXcfaiednßn  BeTtimoit^ngen  gänz- 
lich unbrauchbar,  wid  welche  Gebrec^^n  können» 


bey  verhältmfsmärsigem  PreiTe,  als  nicht  hinder- 
lich angefeben  w*crdcn? 
Für  die  beCte  Abhandlung  find  fünfzig,  fiir  Ad^  Ac- 
celfit  aber  ^wanzig  Stück  voHwicbtigei^  Kaiferl.  Duca- 
ten  beftimmt,  und  fehr  empfehlend  wird  es  feyn,  wenn 
^  der  Abhandlung  eine  genaue,    grundliche  Angabe  der 
RaöefeUer  der  verfchiednen' Landespferde ,  vorzüglich 
aber  der  Tatarifchen,  Moldauifchen,  Siebenbürgifchen, 
Ungarifdhen,  Polni£diien,   Bäumfchen  wiA  Holfteim- 
•  fehen,  beygcfugt  ift. .  ^ 

Zweyte  Preisaufgabe ^   vorzüglich  an  denkende^   erftkrnr 

Öfficiers  von  der  Cavallerie. 

Was  läfst  fich  für  und  .wi^er  den  Gebrauch  der  Heng>- 
fte,  und  vorzüglich  fdr  und  wider  den  Gebrauch 
der  Stuten  zu  KnegsdienFten  anführen  ?  und :  Ift, 
in  tactifoher  Hinficht ,  das  Pferd  von  hohem  oder 
yents  von  nied^rra  Schlage ,  bey  übrigens  gleicbem 
Vermögen ,  xuvti  Kriegsdienlle  vorzuziehen  ? 
F&r  itie  befte  Abhandlung. find  30  und  iur  das  Acc^f- 
•  fit  10  Studio  voliwichtig^  KaiferU  Dficaten  beftimiut   . 
,    Die  Beantwortung  diefer  Preis -Aufgaben  kann  in 
deiitfcbor ,  franzöfifcher,  engüTcher,  italiänifcher,  fpa- 
nifcher  oder  lateinifcfaer  Sprache  verfalst  feyn,   jnu^ 
aber  längftmis  )m  Ende  AuguTt  1807  an  die  Köuigl  Böh- 
mifche  Gefellfchaft  d^r  \yi£renfchaften  in  Prag  einge- 
landt ,  mit  einer  Devife  und  einem  verfiegelten  Zettel, 
der  den  Namen  und  den  Aufenthaltsort  des  Verfaüers 
enthält ,  verfehen  werden. 

Da  die  Prdlsgeber  wünfchen,  daß  fowohl  die  ge- 
krönte Freisfchrlft  und  das  Accelfit,  als  auch  die  beHem 
Abhandlungen  in  einer  Art  von  ZuTammenhang  ii^ 
Drc|ck  erfcheinen :  fo  behalten  fich  dleXlfflbeii  noch  vor, 
fich  mit  den  Verfitffem  über  das  Eigemhuaisrecbt  abzu- 
finden. Die  eingelangten  Preisfchriften  werden  von  der 
gelehrtqi^  Gefellfchaft. an  «mehrere  in  k.  k.  Dlenften  fle- 
hende tmd  iJachkundige  Männer  zur  Beurtheilaag  über- 
Eandt ,  und  dann  das  Urtheil  i|nd  die  Zuerkennung  des 
Preif^s  ö^entlich  bekannt  gemacht  werden. 
Prag ,  den  9.  May  1  go6. 

Von  der  Königl.  Böhmilebep  Gefellfchaft  der 
Wiffenfchaftei).  .  . 

Aftronom  Davide 
d.  Z.  Directpr  dec  Gcfellfchafi. 

IIL  Entdeckungen. 

Der  Steuer -Affeffor  Hr.  Leonhärd  zu  H^su  ent- 
deckte vor  kurzem  bey  feinen  Bereifun|ren  des  Taurus- 
Gebixges  •  auf  dem  Geisberge  bey  KönjgJEtf^,  in  .eöne» 
Quarzgange  im  Tbonfchierer  den  Epi4(»t  (Thallith). 
Diefe  Erfcheinung  eines  feltnen  Minerals  in  einer  Ge- 
gend, wo  wir  es  bisher  zuü^^nrobaüs  exotilchen  zäbl- 
^ten^  ift  nicht  unwichtig,  und  ficher  Werden  die  .Unter- 
fuchunjgen  des  Hn.  L,  y  womit  er  fich  in  einem  Gebirge 
befchäfftigt ,  über  deffen  Natur  virir  noch  fo  ^ut  als 
nichts  wiffen,  uns  eine*  richtige  KenntniCs  deffelben 
verfchaffen. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankändigungen  neuer  Biioh«r. 

Am   Naturforfthtr 
und  *  . 

Freu^nit   dir    Natmrgefckickte, 

Wir  halten  es  für  unTere  Pflidit^  fchon  jetzt  auf  ein 

Werk  aufmerkÜBin  zu  maehen,  welches  untei'  ^em  Titel : 

VerghicheMcle   Katurheßkrtihung  der  Saugthiere^    mh 

'  tincp  Vorrede  von  Herrn  Präßdepteti  von  Sckri' 
her   nnd  6o  itum.  Xup/errafeJn  aus  dcßen  Snug- 
tkiertverkCf    verf äffet  nni  keraus gegeben  von  I>r. 
Goldfuffy 
erfcheinen  wird. 

Strenge    fyfteaiatirch«    Ordnung ,     Deutlichkeit , 
zweckmäfsige  Kürze ,   Terbtaadeu  mit  einem  fiiefsenden 
undj^genefamen  Vortrage,   waren  die  Geficbtspunkte  , 
die  der  Herr  VerfaCTer  bey  Ausarbeitung  diefes  Werks 
vor  den  Augen  hatte.     Um  diefe  Zvi'ecke  mit  einander 
zu  verbinden,   wich  er  von  der  gewöhnlichen  Einrichr 
lang  der  naturhirtorirchen  Werke  ab,  weil  diefe^  durch 
die   befondere  Abhandlung  jeder  einzehien  Thierart, 
entweder  zu  weitläufig  und  koftbar  werden  y  oder  auch 
im  Gegentheil  durch  Weglafiung  mehrerer  Arten  in  den 
Fehler  der  UnvoUftändigkeit  verfallen.     £r  war  dage- 
gen bemühet  ^  durch  eine  vergleichende  ZuCeraimenftcl- 
hing  desjenigen,  was  von  der  Lebensart  find  Nahrung, 
den  Sitten  und  Kiinfttrieben ,   dem  Nutzen  und  .  der 
Schädlichkeit  jeder  einzelnen  Art  einer  Gattung  gefagt 
werden  kann,  ein  Bild  derlei  ben  darzof teilen,  und  die- 
Tes  nicht  nnr  durch  Gründlichkeit,   treu  und  lebendig, 
fondem  auch  durch  einen  lebhaften  Vortrag  fchon  ulid 
anziehend  zu  entwerfen,     damit  aber  in  dem  Ganzen 
auohdas  Einzelne  /wieder  gefunden  werden  könne:  fo 
ift  bey  jeder  Thiergattong^  gieichfam  al^  Anhang,  (dtirdi 
kleinere  Schrift  gedruckt)  eine  kurze  Charakterifiik  je- 
der einzelnen  Art,  nebft  ihr^m  deutfchen,  lateinifchen, 
franzöfilchen  und  englifchen  Name»,  den  nötliigen  litcr 
rarifchcn  Citaten  und  der  Angabe  des  Vaterlandes  bey- 
geFiigt,  und   darauf  oben  im  Texte  Bezog  genommen 
worden*      Blumenbachs  vortre (Hiebe ,    neuelie  ClaÜiHca- 
tion  der  Säugtbiere  ift  w«gen  ihrer  Kinfacliheit  und 
X^ründlichkeit  dem  Werke  als  SyCiem  zu  Gründe  gelegt. 
Durch  diefe  Eini-ichtung  können,  in  dem  befchränkien 
Kaum  Yon  Zfc^  miß  igen  BSnden^  nidit  nur  alle  neue  bis 
jetzt'  entdeckte.  Arten  der  Säugthiere  befolirieben",    fon- 
dem. es'kami  au«^  zugleich  mehr  über  jede  derfelben 
gefagt  wei-den,  als  bis  jetzt  in  einero  Werk^  Yen  .glei- 
cher Ausdehnung  ^sCehehen  ift.     Dem  Texte  werden 
die  Rwipfe»tafel<>  entfprecben.      Der  Neftor  der  deut- 
fchen NatnrforCdier,  der  Herr  Prälident  9oii  Schreher, 
der  QanuüüfcudFrewnd  des  VerfafTers ,   beehrte  diefen 
Plan  nicSit  nur.  mk  feinem  vollkommenften  Reyfail ,  und 
eine  yorrede,!   snit  der  er  das  Werk  befchenkt,    legt 


diefes  naber  an  den  Tag\  fondem  mit  Seiner  gütigen 
Bewilligung  gefchiehet  es  auch,  dals  aus.  deffcn  Sjrug- 
thisrwerke  *)  6o  illum.  Kupferiafeln  ausgewählt  und 
diefem  neuen  Werke  beygefü^t  werden.  Die  Abbildun- 
gen mehrerer  der  fckonfitn  oder  merkwüxdigßen  Tkier- 
Arten  y  Werden  alfo,  aU  ^Belege  vün  anerkanntem  }Vertk\ 
bey  jeder  Gattung  das  Gefagta  aiifchaulich  machen. 
Diefe  claßifckcn  Abbildungen  find  es  auch  ,  die  diefes 
Werk  über  alle  bis  jetzt  erfchienenen  Handbücher  .der 
Naturgcfcbichte  erheben  werden,  in  welchen  das  Fo- 
Wikum  gewöhnlich  Kupfer  erhielr,  die  mehr  für  Kinder 
zu  gehören  fcheinen. 

Aus  dem  vorgelegten  Plane  erhellet,  dafs  diefea 
Werk  nicht  nur  dem  Gelehrten,  der  ryftemalifchc 
^VolJfiändigkeit  fordert ,  fondem  auch  dem  Arzte y  dem 
'Forfimanne  und  dem  Oekonomen^  fo  wie  jedem  and^^ 
dem  es  um  Naturkenn tnifs  ,  oder  angenehme  und  nütt- 
liche  Unterhaltung  zu  thun  ift ,  volle  ^Befriedigung  ge- 
wldiren  wird ;  obgleich  es  zunächft  für  diejenigen  ah 
eine  Art  von  Schadloshaltung  beClinamtift,  denen  die 
AnfcbäflEung  des  groDsen  5f Ar cfcr/cÄei^  Werkes  zu  kolt- 
bar  ift. 

Wir  wönfcben  in  diefem  Werke  etwas  «ufeuftellen, 
das  Deutfchland  Ehre  macht.  Defewegen  werden  'wir 
alles  aufbieten  ,  um  durch  fchdnenr  Druck  ,  durch  gutes 
Schreibpapier  zuitf  Texte,  tmd  durch  Schdrtii^it»  und 
Genauigkeit  in  der  auf  ausgefuchtcmholländifchen  Pa- 
pier veranftalteten  Illumination  der  Kupfertafeln ,  ein 
vollkommenes  Ganzes  zu  bewirken,  wei^halb  auch  d^ 
jgrofse  Qu^rtf<^mat  jedem  andern  vorgezogen  wurde.    . 

Der  erfte  Band,  der  noch  tIberdieCi  ein  £chpnes  Ti- 
telknpfer  erhältV  welches  eine  der  5  verlchiedcnen 
Stammva^en  des  M^nfchengefchlechtcs  darficllt,  wir,d 
—  wenn  nicht  unvermutlicte  HindernifBe  eintreten, 
und  die  mancherley  Vorbereitungen  zu  dictero  Werke 
niehi  ein«  Zeitverlängerung  gebieten  werden  — ^  bis 
zum  nildiften  Sommer,  mid  der  zweytc  im  künftigeh 
Herbfte  erfcbeinen. 

Li  Hinficht  des  VrcMcs  foll  die  grttte  BiWigkeit 
Statt  finden,  um  die  Geroeinnfttzigkeit  des  Werkes 
mögiichß  zu  fördern.  Wir  hbflFen  ,  ^  der  Betrag  eine» 
Bandes  werde  fich  auf  nicht  mehr  als  ungefähr  i\  Card« 
lin  beUufen.  Wör  ii<i  mit  feiner  Befteilnng  directe  an 
uns  wandet,  erhält,  gegen  Aaars,  Zahlung,  bey  4 
Exemplaren  das  51«  frey  oder  20  p.  Ct.  vom  Geldbfetrage. 
Die  deCshaH»  ekilaufendcn  Briefe  erbittet  mm  ßeh  je- 
doch poftfrey. 

Für    Freunde  der  Prachtausgaben    werden    audh 
Ex^mpl^re  auf  Velin  -  Papier  beforgt  werdexu 
Erlangen,  am  24.  April  lgo6. 

Wdtktrfeki  Kunß^  und  BnckkändUtng. 


•    "  .Bey 

•)  '  Veir  aiefm  dorcb  die  Stimmfähigen  des  In  -  und  *A^$Unät8  als  claBfeh  anerkannten  Werke,  dai >  mit  dem  55ften  Hefte 
gVfchlorftn,  iHfl  jetzt  noch  8  Hefte  ali  SHppIemente  erhalte»  hat,  koftet  nnii  das  ExempUr,  miJ  iUuroinirten  Kupfertar 
fehl  anf  hpUandifche«  Papier,  126  RtbL  —  ein  folche*  mit  Ichwaraen,  auf  Schreibpapier  4«  ^^^  Dirttte  BcfteUuiK 
gen  bey  der  Verla  gifaandlo^g  erhalten  ao  p.  Ct.  Rabatt. 


7^7  =!= 

Bey  T.  A.  Knick  in  Erfurt  ift  Folgendes  neue 
Buch  erfcbienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  £a 
haben : 

J*>a«s,  '^'^•9  HülfstdhtUen  heym  Rechmtn  für  Jtder* 
msnn.  Zum  ^efien  einer  armen  JViitwe  heraus  gege- 
ben. 4*  l8o6,  geh.     8  Gr- 

auch  unter  dem  Titel : 
ABgemeine  RtchentabeOen^  vorzäglkh  ftir  Accife-  Caffem- 

ContrUeurs  aäer  wenfr,  Provinzen, 
'  Für  Jedonnann  find  diefe  Tabellen  anwendbar,  weil 
die  im  allgemeinen  Leben  Torkommenden  Sfttxe  darin 
aufgenommen  und  beyo?  erften  Anblick  Tcrftändlich  ge^ 
aoacbt  worden  fiad.  Für  Caffen bediente  eignen  Ce  fich 
am  mehrften,  indem  fie  viele  Rubriken  enthalten,  die 
hey  ihren  Rechnungen  zur  Erleichterung  fehr  anwend- 
bar find.  Was  dem  Verfailer  noch  mehr  Ehre  Ton  Sei- 
ten feines  Herzens  macht,  ITt,  dafs  er  den  Eeytrag, 
welchen  er  aus  dem  Verkauf  diefer  Tabelle^  lofen  wird^ 
zurUnterftützuT^g  einer  r.rmen  braven  Witiwe  beCiimmt, 
und  den  Käufern  zugleich  Gelegenheit  gegeben  hat,  A" 
nen  Bejtrag  zu  einem  wohlthätigen  Zweck  zu  thun. 


fcbaft  nicht  ftir  Sehulen  gebore.  Es  zerfällt  in  drey  Cur« 
fus.  Der  erfte  geht,  m^r  einleitend,  tob.  den.  lelebte- 
ften  Verftanjesübungen  aus ,  und  hat  den  Nebenzwecki 
auch  diefen«  übrigens  aufier  dem  Plane  liegenden ,  ei* 
nige  feftere  Ptinete  vorzuzeichnen.  .Der  zwejte  Cur- 
£us  nutzt  die  Hauplbegriife  der  Logik ,  und  aafser  dem 
die  IMathematik  zu  eigenep  U^lpungen  des  I>enkens. 
Der  dritte  befcbäftigt  £Lch  hauptClchlich  mir  gewiffen 
freyem  Uebungen  aus  dem  Gebiete  der  Cchonen  Litera- 
ttir,  welche  mehr  Geift  und  Wäiire  in  das  weitere 
Selbftfitudium  der  Wirfenfcfaaftcn  bringen  f ollen,  und 
fchlieÜBt  mit  der  Entwicklun|r  d er > Haupt beftandth'eile  ei* 
ner  WifTenfdiaft  iln  engeren  Sinne.  Obgleich  diefe 
Sebrift  für  fich  ein  Ganzes  ausmacht,  fo  ift  fie  doch  zu- 
gleich erfte  Hälfte  eines  greisem  Ganzen.  Die  zweyte 
Abtbeilung  wird  die  Gefchichte  der  Philosophie  nach 
ihren  Hauptmomenten  für  ihren  Zweck  durdhlaufen, 
und.fo  nocli  unmittelbarer  zum  feraem  Studium  derPfai^ 
lofophle  lelbft  vot  bereiten. 


So  eben  ift  bey  Hinrichs  in  Leipzig  fexiig  ge-> 
worden  : 

VoUßändiges  VerzeicknUs  neuer  Bäcker^  dii  vom  Jarnuar 
bis  Juny  Igoö  ttirkiich  erfckienen  find,  nehß  Verle* 
gern ,  treifen  und  einem  iciffenfcha/dichen  RepertO" 
rtum^  i^te  Fortfazung,     8  Gr. 
Diefes  Verzeich nifs  unterfcheidet  fich,  wie  bekannt, 
Tor  den  gewöhnlichen  Catalogen  durch  die  möglichfte 
Vollftäiicigkeit  und  das  wiCfenfchaftlidie  Repertorium ; 
letzteres  Cetzt  den  Bücherfreund  in  den  Stand,  die  ge- 
lammte, in  dem  Zeitraum  erfchienene»  Literatur  nät  ei- 
nem Blick  zu  öbeifeheni,    und  erfteres  giebt  ihm  zu- 
gleich iTiit  "dem  vorhergehenden  Stücken   eine   genaue 
Ueberficht  aller  feit  I7V7  wirklich  erfchiencnen  Werke 
mit  den  Verlegern  und  Preifen.      Wir  fchmeicbeln  uns. 
daher,  den  Fejfa^l,  welchen  diefes  Unternehmen  bisher 
erhielt,  auch  bey  diefem  nicht  «u  verfehlen. 


Bey  Hemmerde  und  Schwetfchke  zu  Halle 
Vt  erfchienen ,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Ungazin  für  Verßnndisübungen  ^   als   Vorbereitung  zu 
eigentlidh  wijfenfthäftl,  Studien^   zum  Cebrmicn  öf- 
fintlicker  Lekrüftftglten  und  beym  Privotunterrickt 
von  ILA,  Schal  i  er,    g.     Preis  «O  Gr.     • 
Der  Zweck  diefes  Magazins  ift,  filr  den  wiflenfchaft- 
lieh  denkenden  Verftand  eben  fo  eine  Reihe  von  Uebun- 
gen aufzuftellen,    als  man  fie  fchon  feit  längerer  Zeit 
dem  geraein  praktilcben  Verftand  zu  geben  verfucht  hat. 
Der  Hr.  VerfafTer  fuefat  alfo  dadurch  eine  Lücke  in  der 
padägog.  Literatur  auszufjUlen ,  die  gegenwärtig Timmer 
fahlbarer  werden  möchte  ^  da  die  Ueberzeugung  allge- 
Bieiner  wicd,  dals  ^nr  Vortrag  der  Phüofophie  als  Wiffen- 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgendes 
neue  Bneh  erfchienen  ^  und  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Oanr/iff,  /.  F.    (ehemaligen  Hofraths  und  Prof.  in 
' Göttingen)  mB gemeine  Gefchichte  der  thierifchen  und 
mineralifchen  Gifie,    Mit  einer  Vorrede  vom  Herrn 
H$frath   und   Prof,   Blumeubnch  in  Gottingen. 
gr.  g.    i8o6.     2  RtM. 
Diefe,    jedem  Naturforfcher  intereftante,    vmd  in 
Ruckficht  ihres  praktifehen  WcrAes,  befonders  jedem 
Arzte   unentbehrliche   Sebrift,    zeichnet    fich    fowohl 
durch  fleiCsigc  Bearbeitung  ihrer  Gcgenftände,   als  auck 
durch  überaus  reicbbaltige  Literatur  fo  vortheilhaFt  aus, 
dafs  der  Recenfent  im  Januar&uck  der  3enaifchcn  l.ite- 
ratur- Zeitung  l8o6.  No.  17.   dem  Urtheile  des  Herrn 
Hofrath  Blumenbach  über  diefes  Werk  „  es  ^ürfe  fich  nun 
Teutfchland  ihrer  als  eines  Hauptwerks  rühmen ,  dem, 
was  ausnehmende  VolICtändlglvßit  überhaupt,  und  Reich- 
thura  der    bcy^^efügten  Literatur  itisbefondere  betrifft, 
kein  zweytes  irgend  einer  andern  Kation  vor  der  Hand 
an  die  Seite   gefetzt  werden  köime^^  unbedingt  bey- 
pfiicfatoti 
• 

II.     A  a  c  t  i  p  n  e  0. 

BSchiraucsiouen  in  Leipzigs 
Folgende  Katalogen  find  bey  mir  zu  finden:  l)  Ver» 
zeichnifs  von  Büchern  aus  allen  Wiffenübbaften,  w«lch« 
den  9.  Sept.  verfteigert  werden  Collen ;  2)  Katalog  der 
Bibliothek  Hm.  Dr.  /.  F.  Burfchtrt ,  wdt.  Tbeol.  Prof« 
prim.  etc. ,  nebf t  einem  Anhange  vo«  Büdiorm  ens  alfen 
Wiffenfchaften,  woVon  die  Anotion  dcoTj.  Nov.  anfängt. 
Diefe  Katalogen  kann  man  auch  bey  Herr#Cachhlndler 
Liebeskind  haben,  welcher  Commiffionen  annehifien 
wird.  Unir.  PrecL  /Vtigil*     ' 
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Sonnabends     den     i^^^    J  u  1  i  xi  s^    t  8  o  6< 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I. '  Neue  •  |>eriodifche  Schriften, 

A  n  t  9  i  g  e< 

\\v  Jabi]ate*Mefl!e  ift  in  meinem  Verlage  erfchienen, 
Aind  an  alle  Buchhandlungen  Deullchiands  verfjBU- 
det  worden: 

Ber  McMfik^^  oder  DwrfttUmig  aScr  Völkir  der 

bekannten  Mr  dt:, 
Erfler  Band,    erjlcs  Heft. 

Durc^i .TTiehr^e  wichtige  Gründe,  deren  Aufzäh- 
lung die  Gränzen  einer  Anzeige  üheiichreiten  dürl^e, 
£eht  6oh.'der  Verfaüer  delr  folge^ad^n  Hefte  veranlaLt^ 
den  früher  in  pQFentlichen  ßiäitern.  üekannt  geir.acht^n 
Plan  dÄefes  Werkes  dabin  abzuändern,  da£s  e$  vom  fol» 
genJen  .z^^yten  JHefte  an  keine  Uelierfetzung  der  hol? 
lä^idifch^n  Schrift :  „  Dt  Mcfiß/i  >  soo*  als  hy  vforkomt  ^^ 
in  ehr  f^yn,i  fondern  eine  eigene  JBej^rbeitung.deÜ'eihen 
Gegenfjande«!  oder  eine  origiuMle  Ddrfteliang  aller  V(U- 
ker  der  bekxinnten  Erde  werden  wird. 

Der  GeCchtspunkt ,  aus  welchem  daher  diefe  Völ- 
kerkunde ins  künftige  zu'  betfachten  wäre,  ift  fol- 
gender: 

Sie  Ibll  Lefeni  aoe  allen  Clafleni  vorzuglich  Nicht* 
gelehrten,  die  weder  Zeit  noch  Gelegenheit  haben,  eine 
l^ietlge  'IVtirebMehreiliungMi,  Pibliotbekeii  der  Reifebe- 
fchreibungen  wid  andere  Beiträge  ^ur  Gefohicbte  des 
lUenfch^ngeCcblecfates  nach  «reinem  gegenwärtigen  Zu- 
ftande,  zu  durchlefen,  das  NVifftaSwLürdigfte  von  dem, 
was  in  dieCen  Sohriftea  zur  Kenntxi^Gs  der  Menfohen  in 
AnfeihHig  ihrer  bürgerlichen,  üultchen  und.  religiöfen 
Verhältnifie'zerfireut  mitgetheilt  vrird^  Corgfältig  ausge- 
wählt, und  ia  allgemeine  und  pragmatifche  AnHchten 
3u£iniineagfDrdhet,  m  einer  einfache^ ,  bündigen  und 
corr^cten  Sprache  .darftellen.  So  dürfte  es  ihr  vxoll^iei)t 
nicht  gänzlich  miCslingcn,  wenn  üe  den  denkenden  Le- 
fer  auf  den  richtigen  Standpunkt  2u  Ctellen  «Verruchte, 
von  w^lehcRn  aus  er  das  menfehen^efehleeht  auf'  jeder 
Stufe  der  Coltur,  die  es  bis  )etzt  erfriegen  hat,  mit  um« 
faffendem  Blicke  überfcfaauen,  und,  durch  .  ihre •  man- 
nigfahigaa'AuiicbteA.  gleitet,  «die  Grunde  für  die  Be^ 
antwortung  der  Frage:  „Ob  die  Befrimmtjng  ^t&  Men- 
febengereblechtot'diie  bio&'tblerifcbe  fcy;  oh  es  durch 
uns  Verworrene  Labyi4ntfa  (einer  SchiobLale  nur  hin- 
durch irre,  unf^ediav  in  Niohts  zp  verCnken;  oder  ob 
feine  Beftimmong  ^e  h(^e«e  flfeqrr  ob  es  durch  aile 


HindemifCe  hindurch  einem  erhabenen  Ziele  der  Vol- 
lendung an  Erkenntnifs  und  Sil tlichl^eit  ,*  einem  golde- 
nen Zeitalter  der  Humanität,  feften  und  unwandel- 
baren Fortfehrittes  entgegen  ftrebe?"  felbft  abwä'^en 
könne!  —  * 

Von  der  innern  Einrichtung  des^  ganzen  Werkes 
möge  folgende  kurze  Üeberücht  des  Hauptinhaltes  einen 
Begriff  geben. 

L  Sckilderung  der  Wohnorte  der  Volker.  Lage.  Klima. 
Temperatur.  Luft  erfch  einungen.  Befchaffenheit 
des  Landes.  Befchaf£enlieit  u.  Kulturfähigkeit  des 
Bodens.     Produkte.  * 

-  IL  Von  der  Lebensweife  der  Völker.  Gewerbe  und 
KunftAeils.  Handel.  SchißTakrt.  Nahrungsmittel 
und  ihre  Zubereitung.  Wohnung.  Kleidung  iind 
Schmuck.  Vergnügungsarten.  Häusliches  und  ge- 
feiltges  Leben. 

III.  Ueber  die' Staat sverfiffung  und  Staatsverwaltung. 
Staats-  und  Kegiernngü^orici.  Gefetzgebung.  Ge- 
richtsverfaffung  und  Geredhtigkeitspflege.  Finanz- 
wefen.  Polizey.  Kriegs wefen« 

rV.   Von  der  Sf  räche. 

V.  Ueber  den  Zufiand  der  fViffenfchäften  und  Künßel 
Hiftonfche,  maibemattCche ,  philofophifche  Wif- 
fenlbhaften.  Theologie.  Medicin.  Rechts wilTen- 
fohaft...    Sehone  und  bildende  Künfte. 

VI.  Von  elem  Zufiaude  der  Religion  und  des  Kirchenwe- 
fem.  ReligionsbegrüFe.  lleligions  -  Cultus.  Priefter 
und  Religionriehrer.  OottesdienTtliche  Gebäude 
und  Oerter. 

VM.   Uebtr  den  Znßand  des  Erziehungswefeur  und  der 

UnterrichtsanßaiteUi 
VIII. « Ueber  den  Char^kiar  und  Hie  SitHu  der  Volkes 
Öas  CharakteriftiTche  der  KörperbiJdung.  •   Intelle^ 
•     ctueüer  und  fittUcher  Charakter.    Sitten. 
IX.  Allgaoieine  Ctierlichten  ncd  Angaben  der  Haupt- 
momente  de>  frühern  Zuftandes  der  Völker,  in  fo- 
'  fern  diefö  ^lii  voliftandigcren  Kenntnifs  ihrer  ge- 
genwärtigen VerMfüng  notliwendig  ßnd. 
.   3L  Allgemeine  Betrachtungen  über  deii,  aus  diefen  — 
in  oUigeti^Bubltiken  angegebenen —  Quellen  her- 
flie£send4n  Grad  der  KultMr  eines  Volkes  zur  Hu- 
«lanität. 
Die  äufsere  Einrichtung  des  Werkes  bleibt  diefelbe» 
wie  beym  erften  Hefte.    Jede  Lieferung  eatkält  4  gute, 
(5)     E  mit 


^7^ 

siit  mdglicliftein  Fleifse  ausgearbeitete  Kupfer.    Das  2te 
Heft  wird  in  etlichen  Monaten  erlchelnen. « 
CreCald,  imJudy  1806«  ^      • 

Abr.  ter  Me'er»  BucUzindler. 


An  das  naturfurfckende  Puhlikum»     • 

^Ich  werde  nach  dem  erfolgten  Tode  des  Y^f^^gc^^s 
das  Neue  allgemeine  Journal  der  Chemie  mit  dem  fechs- 
4en  Bande  fehl  leben.  Fär  das  (9te  bearbeite  io)|  ein  voll- 
f tändiges  Realregifter  über  alle  ö^JBände,  welches  ich 
möglich ft  bdld  beendigen  werde.  , 

iDie  Fortfetz ung  erfcheint  in  dem  Verlage  der  Real* 
ich ulbuchhandlung  unter  dem  Titel : 

Allgemeines    iBurndl-  für    Chemie    und 

Phyßk    etc. 

Unter  diefem  Titel  erfeheint  Ile,  um  auch  durch  den 
Inhalt  des  Journals ,  wie  er  lieh  feit  einiger  Zeit  von 
felbft  zu  bilden*  angefangen,  und  wie  er  dem  ganzen 
Gange  der  Chemie  gemäfs,  dem  ein  Journal  am  wenig- . 
Iten  Hindern! ff e  in  den  Weg  legen  darf,  lieh  wo'hl  im<> 
nier  m^hr  ausbilden  wird,  zu  entfprechen.  Damit  will 
ich  jecfoch  nicht  fagen,  dalj  die  letztere  auch  eben  fo 
möglichft  erfchöpfend  darin  abgehandelt  werden  folle, 
als  die  erftere ,  da  für  jene  gefchätzte  Journale  vorhsgi- 
den  und. 

Die  Fortfetzung  wird  in  Heften  ron  10—12  Bö- 
gen ausgegeben  werden ,  deren  vier  einen  Band  ausma- 
chen lollen,  der  wie  bisher  mit  den  nOthigen  Kupfern 
und  einem  Titelkupfer  yerfehen  feyn  wird.  Die  neue 
VerlagshandLing  wird  für  ein  befferes  Acufsere  durch 
gutes  weifses  Papier  und  gnten  Druck  forgen. 

Ungeachtet  des  daher  nun  entftehenden  gröfsem 
Koftenaufwandes,  wird  der  Verkaufspreis  im  Verhält- 
nifs  zu  der  vermehrten  Bogenzahl  doch  derfelbe  blei- 
ben ;  obgleich  nämlich  jedes  Heft  bisher  nur  6  —  8  Bo- 
gen ftark  war 9  künftig  aber  lo  —  IZ  enthalten  Coli, 
wird  dennoch  der  Preis  des  Jahrgangs  von  6  Rthl.  l8  gr. 
nur  auf  Zehn  Reichsthaler  erhöhet ,  um  welchen  Preis 
n)sn  isliefs  Journal  in  allen  Buchhandlungen- und  Poftäm- 
tern  wird  erhalten  können.  Wer  Och  der  Mühe  umer- 
ziehen will,  mehrere  Äbonenten  zu  fammeln,  dem  ver* 
i^rlcht  die  Verlagshandlung  eine  billige  Entfchadigung. 

Berlin ,  im  Juny  1806. 

Adolf k   Ferdinand  Geklenw 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ln  Verlage  der  Helwingfchen  Hofbuchhandlung 
in  HannoTe-r  ]'«ben  folgende  Bücher  die  Pretfe 
'  rerlaffen : 
Biermann  ^  X  G.  f/.  f  englifehe  und  deutfche  Vorfchirif- 

ten  zur  Uebung  in  der  runden  Hand  und  im  Canzley. 

4.  brofchirt  1  Uthl. 

—  Handbuch  zum  Unterricht  in  dter  Bttchf ta benrech- 

nung  und  Algebra,  zuaächft  för  die  höhere  ClalTe  der 

Seminarifren.    2  Abtheilungen.  8-  I  Rthl. 

Cleminius ,  /.  G. ,  Anleitung  zur  Verfertigimg  von  llan- 

delsberichtfchreiben  in  üebzehn,  tcu  den  vorzüglich- 
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ften  Handels.- Plätzen  genommenen,. Be'yrpieleii;  als 
zweyter  Nachtrag  zn  Ckrißianis  Unterricht  für  die 
zu  Kgufienten  heßimmten  J^giinge*  8*    .        ••       16  Gr. 

Denkw&rdigkeifeen,  militärifche ,   nnferer  Zeiten,  6ter 

.  Band  ,  oder  neues  militärifches  Journal  S5t  u.  26s  St. 
mit  einem  Plane,    g.  1  Rthl.  4  gr. 

Diebfcähle  aus  Amors  Brieftafche ;  einjloman  ( in  Com- 
miffion).  8.  iRthl.  4gr. 

Hogretoe^  /.  L. ,'  theorelifch  pr^ktifcher  Umerricht  zur 
topographifchen  Aufnahme  oder  Vennedung  eines 
ganzen  Landes.  Mit  8  illt^inirten  Kupfertafeln, 
gr.  8.  ,1  ^tW.  16  fifr. 

Meiner s^  C. ,  Gefchichte  aller  Religionen.   Erfter  Band. 

gr.  8i  '  i^^-  20 &' 

MünkeU  /.  C,  der  theoretifch- jraktifcheTafclrechner 

nach  dem  Geifte  des  Seinin&rii  in  Haniaover.     Zwey 
Theile.    gr.  8-  i  R^hl.  la  gr. 

Sonnenbtrg^  frcykr.^on^  Frankreich  uncl  Deuifchland; 
ein  Basrelief  an  der  Wiege  des  Jalirhunderts.  Hollands 
Papier,    gr.  4.  "  •  7  Gr. 

Brunnen '  Schrifitn  ehendajelhß. 

Deneken^  A.  G. ,  Eemerkungen  über  dfe  Bnunendrrer 
Rehburg  und  Driburg.    8-  5  ^^' 

Marcaris  kleines  Pyrmontcr  Bnulnenbach.  Zweyte Auf- 
lage, brofchirt  ,  i*^  ^''• 

Tramfel ,  /.  £. ,  wie  mufs  der  Kranke  nach  den  Brun- 
nen reifen,  wenn  er  Nutzen  davon  haben  will? 
brofchirt  *     I^  ^*'- 

fVeftrumb^  J.  F.,  kleine  Schriften,  emhakend  eineße- 
fchreibong  der  Schwefelbrunnen  u*  Bader  zu  Eilfem 
Mit  Ülun*.  Kupfertafcln.  gr.  %:  Mübl.  8  gf. 

mckmann,  /.  ß. ,  über  die  Wirkung  «ineral.  WaHer, 
befonders  des  WDdunger.  ^.  9  ^^' 


Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  folgctides 
neue  Buch  erfchienen  und  in  allen  gnten  Buc^ihandlun- 
gen  zu  haben : 

Das  ßVeib  kinter  dem  Tkrant ,   adir  Lehen  und  Ranke 
der  Kniftrinnen  des  alten  Roms ,    ein  kifiorifoktr  Bey 
tr^ig  zur  Ckarakttrtßik  da  tveiUicken  GefcUeckis. 
Ir  Band.    g.     I  Rthl. 
'*    Wie  äufserft  intereffant,  wie  willkommen  muCc  je* 
dem  Freunde  der  rdieifchen  Gefchiebte ,  ein  Werk  wie 
vorliegendes,  leyn,  welclies  nebft  der  intcrefCanteftefl 
£nt Wickelung    fo  man<^er  römiCehen    Hofkabale«  zu- 
gleich auch  eine  äufserft  intereffante  UnterhaltiAg  i'^^ 
Freund  angenehmer  Leetüre  gewährt. 


Im  Verlage  von  Johann  Friedr.  Korn  d.  alt.  ja 
Breslau  lind  zur  Jubiiateineffe  1806.  folgende  Bü- 
cher erfchienen :   * 
AnweiTung,    gründliche,  zum  ReQbnen5  nene  verbef- 
-   ferte  Auflage.    8-  ^^  ^\* 

Hifizey  D.  il.  F.,  kleine  Auffätze  am  der  Medicin,  Chi- 
rurgie «nd  Gebortshülfe.    gr.  8«  '  8  ör» 
Hofrickters,    Dr.  B.,.  Verfuch  über  das  Entzündungs- 
fieber und  die  Entzündung,   gn  8»          «     .      18  ^^- 

Mätkijt 
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iüafiyV  Dystherapeulft^    oder^cBe   Schwierigkeit  bey 

'  der  BeburidltfiTg  der  Ricken  und  ihrer  Uebel,  neblt 

Aagabe  der  Art  und  Weife ,  jenen  abzuhelfen,  mit 

'  I  Kupfer  ¥Qa  Joiy.M  gr-  S.  L  Rthl.  l6  gr. 

Sobkckf  S.  y  Compendium  theologiae  moralis  pra  utili- 
täte  -confefbr*  et*  examinandorHiB  edkum ,  3  Partes 
edit  £ec    8.  .  rRtbl.  8  gr. 

fViUan^  AaA.  i  die  Hautkrankheiten  «tnd  ihre  Behand- 
lung fyftematifcb  befchriebeny  3r  Bd.  aus  dem  Engli- 
Ichon  «be»'£etzt  und  mit  Anmerkungen  Ton  D.  Fr.  G. 

V    FrhfB  y  mit  color.  K>.upfern.  gr.  4*        '3  Rthl.  16  gr. 

III.  Heräbgeretzte  Bücherpreife. 

Um  folgendes  wichtige  Werk  —  Mickuelis  Swp' 
flemtntM  ad  Lexica  hthraiea ,  VI  Tomi  in  4.  —  derCen 
noch  TorrUtthige  Exemplare  ich  käuflich  übernommen 
habe ,  ftlr  das  theologische  PuJjlikum  ziigäagiger  zu  ma- 
chen ,  habe  ich  mich  entfchlofren ,  dafielbe  von  feinent 
bisher  etwas  hohen  Prbile  auf  6  lltU.  für  alle  Theile  im 
,  Laden -Prelle  herabzufetzen.  Auch  mache  ich  mich  vcr- 
bindlid},  jeden  einzelnen  Band  diefes  Werks  an  die 
Käufer  mr  I  RthLab^ulafTeti,  fndenl  Manchem  die  !etz^ 
teren  Tbeile  noch  fehlen  möchten. 

Göttingen,  im  Juniua.  6.  H.  Die te rieh. 

•        '.       • 

IV.  Bücher ,  fo  zu  verkaufen, 

Folgende  philologifchej  antiquarifche  und  biftorifohe 
Werke  verkauft  der  Lehrer  fVilhtrg  zu  Berlini 
Kojtwßr.  No.  33* 

Polin. 

I.  Grnsrm  Thefaurus  linguae  Aojnanae.  LpH  749.  4Bftn- 
de.  Comp]«  Hengibd.     (völlig  neu.)  Ijj^thl« 

a.  ^ühri  Tbefaitrus  eruditioxtis  Lcholafticae  cjora  Stäbeiii. 

»Apf-  7^7*  Scbwlbd,  .     ,,.  ,..  aRtU, 

3.  Marcbionis  Jac  MuftBii  Antiquitatis  reliquiae.  Veron. 
756.  Frzb^mit  ig5  KnpiWtafela.  9|  RthJ« 

4.  .Cfoace^fi  Kaccolrad'Antiche Statue.  Rom. 758.  I  Vol. 
,  Ppb.  ^t  60  Kupfertafeln.  6  Rthl. 

5.  Bßiiri  Thelkurus  Gemularum.  Norb.  720.  Hprgb.  mit 
,  39  Kupfertafeln.  3  Rthl. 

6.  JtlMgfK  de  militia  e^eltri  eniiqua»  Antw.  630.  mit 
vielen  Kupf.   tifrzb.  a|  Rthl. 

7»  Vrfati  Monumente  Patavina.  Pat.  652.  Prgb.  mit  vie- 
len Hupf em.  und  Infchriften.  3  Rthl. 

8.  CanM  Iconografia  ddll'  Antichita.  Rom..  669.  Frzb. 
mit  114  Kupfertafeln.  -6  Rthl. 

9.  Begtri  regg.  et  Imperator.  Rom.  numifmata  a  Romu- 
lo  -  Jaftioiannm  cum  Cormnemario  Rubenil.  Col.  700.. 
geh    mit  68  Kupfertafeln.  2j  Uthl. 

10.  Luc.  Fkihrchail  Tabulae  aedium  Famefianim  a  Ca- 
*    raccio  pictae  et  a  Caeiio  fcu^ptae.  Rom.  753.  Ppb.  mit 

62  Kupfern.  6^  RthL 

I I .  Ebermayer  eapita  Deerum  in  Gemmii«  Frf.  73 1 .  Prgb. 
mit  17  Kupfertafeln,  3-}  Rthl. 

la.  Biger i  numiCsiata  PoniiScom  Rom«  CoL  704.  Ppb., 
mit  Kupf.  J|  RthL 
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13.  MazochH  Coimnentarti  m  regii  Mvfei  aeneas  Tabulai 
Heracleeufef.  Neap.  754— 55-  a  Bande;  Compl.  geh. 
mit  vielen  Kupfern.  *  .  4i  l^thl. 

14.  Cicironif  opera  omiua  editio  Jani  Gruten.  Hamb. 
618.  4Tomi.  Compl.  Frzb.       \  -  Sl^R^l- 

.  15.  Uifern  Annales  V.  et  N.  T.  cunf  Chronico  rcrum 
Afiaticarum  et  Aegyptiarum.  Genev.  722.  2  Bände. 
€ompl.  geh.  8!  Alph.  Zi  ^^^^}' 

16.  Codices  manufcnpti  Bibliöthceae  reg.  Taurmenfis 
Athenari.  Taurin.  749.  2  Tomi.  Compl.  Prgb.  mit 
vielen  Kupf.  Forma  maxima.  ^  6  Rthl. 

17.  Catalogi    Manufcriptorum'   Angüae    et    Hibcrniac. 
'  OjBon.  097.  2  Tom.  Compl.  Frzb,  5l  ^^^^ 

18.  Catalogus  libror.  et  manufcriptor.  BiWiothecae  Univ. 
Lugd.  Batavae  cora  Gronovü,  Sengüerdü  et  Heymamii. 

Lugd.B.  716.  Marmb.  ^\}^^^* 

19.  Catalogue  libb.  Bibliöthceae  Bedlejanae  cur.  Th.  Hy- 

.  de.  Oxon.  674.  Frzb.  3  ^^^^* 

2b.  ä)  Duhrwii  rer.  Bohemic.  fcriptore«.  Hannov  60Z. 
h)  Ej.  Hift.  Bohem.  Ü).  cyd.  Frzb.  7  Alph.     af  J^thl. 

'21.  Boregks  Böhmirche  Chronik.  WittcnU.  587-  «  Thlc. 
Compl.  Schwlb.  8  Alphabete.  2  Rthl. 

22.  Goidaßi  Commentarii  de  regno  Bohemiae.  FrcF,  719. 
2  Bunde.  Cömpl.  Frzb.  (Ladenpr.  13  Rthl.)    Ati"^^^^ 

23."  BeckUrs  hiftor.  feenealogifcke  Befchreibung  der  ade- 
lichen Gefchlecbter  in  Böhmen.  Hof  694.  a  Theile. 
Compl.  ftiit  Kupf.  Pppb. .  9  Alphabet.  3  J^*'*^* 

24.  Freutnhühtrs  bift.  geneal.  Erläuterung  Oeftr.  Steyer-  • 
mark.  Gefchichten.  Nümb.  740.  init  vielen  adelipben 
\»5appen.   6  Alphab.    Pppb.  •  ^  ^^^• 

a5.  Adlzreitter  Annales  Boicae  gentis  cum  Brunneri  An- 
nal.  Boic.  ed.  Leibnitii.  Frf.  710.  3  Tomi.  Compl.  Prgb. 
15  Alphalwt.  ,^  4  Rthl. 

26.  Pißörii  fcriptores  rer.  Gcrman.  cura  Struvü.  Ratisb. 
726.  3  Bde.  Cpl.  Frzb.  29  Alph.  (vöffigncu.)  6  Rthl. 

27.  Mtnclenii  fcriptores  rer.  Germ,  praecipne  faxenic^ 
Lpf.'730.'  3  Bände.  Compl.  mit  Kupf.   Prgb.    7J  Rthl. 

ag.  Frekeri  fcriptores  rer.  Gerni.  cura  Struvü.  Arq,717. 
>    3  Bände.  Compl.   Prgb.  .  6f  Rthl- 

29.  Goidaßi  collectio  Conftitutionum  Imperialium.  Frh 
.713.  4  Bände.  Compl.  Ppb.  27  Alphabet.  5  R»Wi 

30.  Xtf«/iChronikderS!adtWicn.Frkf.692.  geh.  I  Rthl. 

31.  Weckens  Eefchreib.  der  Stadt  Dresden.  Nurnb.  680. 
mit  Kupf.   Prgb.  a?  l^^bl. 

32.  Beckmanns  Befchreiliung  der  Stadt  Frankfurt  a.  d.  O* 
706.  mit  Kupf.  Prgb.  1^  Rthl.  . 

33.  Meriam  Topographie  der  Schweiz ,  Graubundtens 
und  des  ^allifcrUndes.  643.  Pi^b.  mit  106  Kupfer- 

^     tafeln.  3  Rthk 

34.  Deff.  Topographie  Oberfachfens,  ThaHngcns  und 
der  Laulirz.  1650.  Ppb.  mit  6j  Kupfertafeln.    «f  Rthl. 

35.  Ger.  Mercatoris  Atlas.  Amft.  632.  SaflF.  gold.  Schnitt 
mit  1^7  Karren.  '  ^l  ^IthJ- 

36.  Blottdelli  Genealogie  Francica.  Amft.  654-  ^  '^J^' 
Compl.   Frzb.  «  ^™- 

37.  Ubb.  Emmii  rer.  Fniicarum  Hiftoria.  Lugd.  B-^'^' 
Frzb.  mit  vielen  Karten  und  ProfpecteXi.  3  R^'' 

38.  Sfsngenberg't  Adelsfpiegel.  Schmalk:  59L  a  Bände. 
Comp].  Schwlb.  mit  Xch<taiW  HolzXcbaitten  ron  C.  K. 
14  Alphabet.  44  Rd^l. 

^  39.  Sejf- 


fft  sasssx 

^9.  Seyters  Leb«xi  des  groCseil  Rurfärften  Fru&drich  WiV 
heim  von  Bvand^nb.  Frkf.  730.  mit  vielen  Kupf«-n. 
Frzb.  I^  Rthl. 

40.  Afa/AtfrclV&remircfa-Verdifcber  RiuerCaal.   Brj^tneWi 
•  720.   Pppb.   mit  Tiefen  adelicben  Wappen.    7  Alpbab. 

-       •  2  ilthl. 

41.  Chronieoh  Abbatü^  Urtpergenfis  540.  geh*  mit  vie- 
len Bildniffen.  1 1^  Iltbl. 

42.  Reckmeyers  BtmmTcIiweig-Lfinebargifche  Chronik. 
Brfcbw.  722.  Frtb,    (Ladenpreis  lO  Klbl.)     3^  Kthl. 

43.  Ifortleder's  Reicbshandlungen  und  Ausfohreiben 
von  Urlach  ^nd  IVeohtmäTsigkeit  det  deutfchen  Krie>> 
ges.  ti'rkf.  617 — 18«  2  Bände.' Comp].  Sgh^ivlb,  4$  Al- 
phabet. 4  l^tbk 

(IC^  die  unverftftmmelte  Original  -  Ausgabe  eines 
bacfaft  feltenen  Werkes.) 

Quarte, 

r,  Vermiglioli  antiebe  UcHzioni  Perugme.  Perag.  804. 
a  Binde.  Compl.  Ppb.  mit  vielen  Kupf.  4J  Rthl* 

2.  Auiifredi  Specimen  hiftorlco  -  criticuin  edltionuiD  Ita- 
licanim  faeculi  XV.  Rom.  794.  Ppb.  2\  RthL 

3.  Lyüi  Syntagom  de  re  militari.  Uord*  698*  niit  vielen 
Kupf.   Prgb.  I|  Rtbi: 

4.  FaUnerii  Exercitationes  in.Auctüres  Graecos,  Ultraj« 
694.    geh.  2  RthL 

5.  Rgfini  et  Dem^ßeri  Antif[uitates  Romanae.    Col.  613. 
•      cum  Auctario  et  Hgg.   Frzb.  I^  Rthl, 

6.  Vetus  Teftamentuqa  ex  Verfione  Septuaginta  Inter- 
pretum  curav.  Lamb.  Bos  Franeq.  709.  JHarmb.  (La« 
denpreis  loRthl.)  ^     .  3$  Rthl 

7:  Novi  Teft.  Ubb^hLft.  cumCommentarjo  Walaei.  Airft* 

:   662.. Prgb.  8  Alphabet,  1^  Rthl. 

g.  SuetoniusopmComnent.  Tprrfirni.  Antw^6o8«  Fizb* 

mit  vielen  Münzen.  2  Rthl. 

9.  Swa^ii  Eincndationes  Aueton  graecor.  et  lat.  Lngd. 
B.  616.    Frzb.  i  Rthl. 

10.  L«a  Aüatius  de  Symeonum'  fcriptis  ecced.  Fr.  Combe- 
fis  Origines  Conftantinop.  Par.  664.  Prgb.  2  Kthl. 
Rariff.  £  Engel  p.  5. 

11.  Efemeridi  letterarie  di  Roma.  Rom.  772  —  76.  fechs 
Binde.   Pppb.  2«^  Ktfal. 

12.  Paligneß  Monita  Gencalogica.  Aleft.  732.  mit  KupF. 
Frzb.     (Ladenpreis  75  Rthl.)  2 J- Rthl. 

13.  AUdeutfche  Gedichte  aus  dem  12» «?n,  i3ten  und 
14ten  Jahrhr.nderte,  ans  wngedruckteii  Handfclirifieii'i 
herausgegeben  voti  AiyUer.  Berl.  784.  3  Bände,  geh. 
(iLa^ci^preis  20  Ribl.)  lO  I.thl. 

14.  Deif.  Werkes   ifier  Band.' geh.  3  Rthl., 

15.  DelT.  Werkes  21er  Land.,  geju  3  Rthl. 
x^^.  DelT.  Wcnttes  3tcr  Band.   geh.                       2^  Rihl. 

17.  Der  Jvibclungen  Liet,  ein  Uittergedicht  des  13fea 
Jahrhundcns.  Berl.  782.  geh'.  i|  Rthl. 

18.  ff^f^lfr.  V,  Efihilhachs  Parcival,  Rittergedicht  des  I3. 
ten  Jahrhunderts.  Berl.  784.   geh.  2  RtliJ. 

J^.  V,  Veldick's  Encidt,  aus  dem  I2ten  Jahrhundert. 
"    ^   '-'-  '    '  '         '  a  Rthl. 
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BerV7S3.  geh. 


...        f^  c  ^  41  W.  ••    ^  t    •    .     .  . 

1.  Livins  ed.  Gtfmeri.   Lpf.  743.   3  BitidB;  Compl.  Frzb. 

2.  Litius  deutfph  mit  Anmerke  vonwfifcr«  Altt777« — 78. 
8  Bcinde.  Compl.  Pppb.  4^  Rihl 

3.  Bäniers  GötterLehre  mit  Afmierkk.*voB  Sehr$ekk,  Lpz.. 
766.  5  Bde.  Compl.  Ulrzb.  (Ladpr..ii|  RtM.)  4|ÄrhL 

4.  Cilano  Römifci|0  Aiterib&mer.  AJtona  775.  4  Bände. 
Compl.  mit  Kupf.  Fjsasb.     (völlig  neu«)  3^  RthJ. 

S«  Les  Vies  des  Hommet  ilhaftres  de  Plmtr^i  par  Mr, 
Dgcier.  Amft.  721.  mit  vielen  Portr;  ^Bitade,  Compl. 
Franzband.  ^  4J  Rthl. 

6,  yaillanf' H\£i.oi'i9  reguro.Parthor.  Ponti.Bospli.  et  Bi- 
thyn.  ad  iidem  nnrnifmatum.  Parif.  728«  2  Theile. 
Compl.  mit  Kupf.  Ppb.  2  lUbl. 

7.  Köhlers  Anleitung  zur  alten,  und  mittlem Geogiaphie. 
Nürnb.  745.  3  Bände.  CompL  mit  37  illum.  Karten. 
Franz  band.  i-J  RtJi^. 

8«  V.  Bonneviüe  allgem»  Gefchichte  der  Europ.  Staaten. 
Berl.  791  —  9^5.  3  Bde.  Cpl.  mit  Kupf.  geh.     l|  Rihl. 

9.  Zimmtrmanu  über  die  Eiufamkeic.  Carkr.  790.  4  Bde. 
•Compl.  Ppb.  i|  Rthl. 

10.  Msäes  faiftoire  de  Dannemarik  Oener.  763»  5  Bde. 
Compl.  Englb.     (völlig  neu.)  sfKrlil. 

1 1.  Faß  Erdbefcbreif)ung  der  Sckvreis.  Zürch  "68.  4 
Bande.  Compl.*  Hfrzb.  9^  Alphabet.  aj  l\thl. 

12.  Raffs  Geographie,  umgearbeitet  ison^  Anirt  Üoit. 
797.  3  3Ande.  Compl.  Mte^mli.:  ( völlig  neu. )    3  Rthl. 

13.  Ktfj/r// Gefchichte  von  Amerika.  Lpz.  779.  4  Bände. 
Compl.  mit  KUpf.  Hfrzb.  4  RihJ. 

14.  Memoiren  üb^r  Vened-g«,  ans  den  Fr.  eines  Edlen 
Venetia«ers,  mit  Anmcrkk.  von  J^Ttraer.  Uamb.  797. 
4  Theile.  Compl.  geh.     ( Ladpr.  4  Rthl.)         I^  Kihl. 

15.  Forsts  Befchreibung  von  Dalmatien.    Bern  797.    2 
•   Thle.  CompL  Hfrzb.  m.  2'Kaft,  u.  16  Kpfn.    i*  i\tbij 

16.  Das  Königreich  Dalmatien,  nebft  Lucü  Infcript. 
Dalmaticis.  Nürnb.  718.  Ppb.  mit  vieletiKopF.  iRtbl": 

17.  SArl^khs  allgemeine  Biographie.    Beri.  77 1.    fecbs 
'Bände.  Henglb.  3  RthL 

13.  Gilberts  Handbuch  för  Reifende.  Lpr.  791  —  95- 
3  Bände  mit  l  illum.  Poftkarte.  Pppb.  2^  RthL 

19.  Gottfellcds  BücherCaal  der  fchönenWifCcnfc Haften. 
Lpz.  745.  10  Bande.  CompL  Frzb.  2^  RtW? 

2C.  V.  Sauffure  Reifen  durch  die  Alpen,  und  Naturge- 
fchichte  der  Oegtmd^n  votrf>e«f.  Lpz.  f%\.  4T%eil«^ 

-    Compl.  Hfrzb.  mit  2  Kart.  u.  14  Knpfcrt.         4\  WAl 

<  * 

V^  Vermifchte.  AnzeigeiK 

Eine   literarifche    Ditfe. 

Durch  die  gefällige  Mit» h eilung  des  überaus  feltenen 

Werks  von  /oÄ.  Papir.  Maffo  n  Jußiuianei  Cäcfares  cct, 

Parißis  1 588.  8.  —  nur  auf  kurze  Zeit,  —  würde  Unter* 

zeichnetem  ein  überaus  %v  ichiiger  Dienft  geleiftet  werden. 

Berlin,  neue  Fried lichsTtralse  Nr.  48. 

Dr.  ,Ck,  LudrW.  ^euher. 


.   s 
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ALLGEM.    LITERATUR -ZEITUNG 

•  * 

N  u  m.    98. 


Mittwochs     den     33««»    Julius      190-6.' 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    L  e  h  r  a  n  f  t  a  1  t  e  n. 
B  ^  t  i  n. 

m 

Den  geiftUcben    Infpec'oren   der  'Kurmark  ifc  vom 
Olier-CorjJiCioriumaiJgL- eben  worden,  dabiii  zu  le- 
ben, dab  in  den  dazu  geeigneten  Scbuien  der  Unter- 
richt im  Zeichnen  und  RciCsen  forgfäJti^er  und  zweck- 
mäßiger, als  bühcr.  in  der  Kegei  gefcKehen  ift ,  betrie- 
ben  werde »    und  daCs  man  denlelben  nicht   bloü  aufs 
Zeichnen  urd  Malen  der  Köpfe,  Blumen,  Landfchaften 
u.  f.  f.  hefoliräiikc,  fondcrn  auch  auf  das  Zeichnen  mit 
niatbematiCchcn  InCtrumenten   aufidehne.       Bey  diefer 
Vcraiüaffung  wird  den  Schulen  das  vom  ^offtaats-Sccre« 
tär  Hn.  ßnfsler  herausgegebene  Werk :   Vtrzierungen  aus 
dem  Altnmume^  zur  AnTchaifung  exnpfolden. 

.    Frßnkfurt  am    Mö^n. 

Madidem  der  hieüga  Rector  des  Gymnaliums,  Hr. 
Parmsnn  (  mit  Beybehaltung  feinet  ganzen  Gehalts  und 
einer  Entfchadigung  für  die  Accidenzien),  pro  emerito 
erlüärl:  worden/und  Hr.  Möfc/uy  fein  defignirter  Nachfol- 
ger im  Rectorar,  nach  Lübeck  als  Director  und  ProfeCfor 
des  G-ymnaliiims  und   der  damit  verbundenen  Bütger- 
fchule  abgogmgen  ift:  fo  bafteht  Jetzt  das  Perfonale  der 
Lehrer  des  hießgen  Gymnafiums  aus  felgcnden  Mitglie- 
dern: Hr.  ProF.  Mattk'iä  (dem  die  philofopLiTcbe  Facul- 
tat  zu Göliingen kürzlich  die  Doclorwürde  enheilt  hat) 
ift  Rector  ;  Hr.  Dr.  Grotefcnd  Conrector ;    Hr.  Dr.  Roth 
(auch  Stadt- Bibliodickar)  Piorcctor;    Hr.  Ratk  Po^ye^* 
Lehrer  der  MaüicnTatik  und  Phyfik  äurch  alle  Claftcn; 
die  Herren  Afiri.ÜJfgfr,  Frcfimus  und  MÜtenl^rg.     Die- 
Eos  find  die  7  ordentlichen  Lehrer.     Die  Hn.  Grou/eud, 
RofAnand  Poyjie  haben  den  Profcffortitel ,  und  Letzterer 
ne]}rt  Hn.  Milunherg  Zulage  bekommen.     Für  den  Un- 
terricht in  derRoligiondiuchalleClatfen  und  im  Hebräi- 
fchen  ift  übfcVdiefs  der  Pfar: gehülfe,   Hr.  JA.  Kjrchner 
(vo«  dem  wir  eine  brauclibare  Gefchichrc  yon  Frank- 
fürt  z.t  erwarten  haben,  deren  Druck  iu  dieCcn  Tagen 
bt-'^inni)  nngeftcllt  worden,  ebenfalls  mit  dem  Prädicat 
a's^  Profcfft^r.      Fr  wird  atich  die  GoUesvcrL.hrung  im 
Gyinnaiio,  welche  künftig  ftatt  finden  füll,  einrichten, 
und  die  Vorträge  halten.     Noch  lehren  am  Gymnafio 
Hr.*  Dr.  Römer  die  Branzöfifche  und  Jir.  fFiU  die  engli- 
föbe  Sprache-,   Hr.  Reges  Aas  Zeichnen;  Hr.  Diez  das 


Schönfohrelben ;  den  Singuaterricht  wird  Hr.  Carlj  als 
l^antor,  nächftens  zu  belorgen  anfsusgen.  CA.  Br.) 

* 

IL  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Mitglieder  von  Teylers  rheolo  gif  eher  GeßUfckctft 
haben  in  ihrer  letzten  Sitz img  befchloffen,  folgontlc 
Preisfrage  aufzugeben;  „Was  für  ein  Unterfchied  ift 
zwifchen  der  natürlichen  Religion,  fo  wie  die  blofse 
Vernunft  lia  uns  kennen  lehrt,  und  der  chrifüichen, 
wie  üe  in  der  geolFen harten  Lehre  der  Schriften  des  N. 
T.  vcrfalst  ift  ?  — .  Kommen  nicht ,  feit  einigen  Jihrcn 
von  Zeit  zu  Zeit  Schriften  zum  Vcrfchein,  welche  au- 
genlcheinlich  dahin  zielen ,  diefen  Unterfchied  zu  ver- 
dunkeln, und  ditt  chriftlich«  Religion  als  nichts  vor 
der  natürlichen  voraushabend  darz uf teilen  ?  —  Und 
ift  nicht,  Je  mehr  diefe  Schriften  Eingang  linden,  die- 
fer Unteru^hied  aus  dem  Auge  verloren,  und  die  chrlft- 
liehe  Religion  in  allenTheilenmitder  natürlichen  gl elch- 
geftelU  wird,  zu  befürchten,  dafs  diefs  verderbliche 
'Folgen  für  das  Chriftenthum  und  für  die  Tugend  und 
Glückfeligkeit.dcrMenfchennach  lieh  ziehen  mülTe?** 
Der  Preis  für  die  hefte  Beantwortung  ift  eine  goldene 
Medaille  von400  Gulden  Holländifch.  Diejenigen,  wel- 
che lieh  um  den  Preis  bewerben,  muffen  ihre  Antwor- 
ten Aan  het  Fundatie  -  Huis  van  wylen  den  Heer  Pieter 
Teyler  van  der  Hulß^  hy  het  Slee^ers-Hcfefd  te  Hadvlcm^ 
vor  dem  l«  Decbr.  I806  einfanden,  damit  lie  vor  dem 
8.  April  1807  können  beuriheilt  werden.  Dia  Antwor- 
ten müfCtn  \Q,  gut  lesbarem  Niederdeuifch,  Latein,  Fran- 
zößfch  oder  Englifch  gefchrieben  feyn  u.  L  w. 


Teylers  zweyte  Qepüfchaft  jnu  Haarlem  hat  folgende 
Frage  aufgegeben:     ,;Was   welfs  man  aus  hiftorifchen 
Naohrichten  von  Veränderungen,  welche  die  Erdkugel 
auf  ihrer  Oberflächa  in  einigen  Gegenden  durch  ver- 
fchicdene  Urfachen  erlitten  hat?"     Bey  der  Beantwor- 
tung diefer  Frage  verlangt  mstn  keine  Bcweife  .oder  Ur- 
theile  aus  Fofiiaen  abgeleitet ,  fondern  allein  genau  z'i- 
^famxn engetragen  und  beurtheilt  zu  feben,  was  hifi^r 
fche  Nachrichten  uns  hierüber  lehren  können.    Der  v 
dem  liten  April  1807  liwgegangencn  heften  Bcantwc 
tuag  verfpricht  die  G.elellfchaft  die  goldene  Medaill 
von  400  Gulden  Holl.  an  innerm  Wenhe- 

(5)    F  -D^^ 
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« 

Die  för  dal  Jahr  1804  ansgefcHriebene  Pr^isfrag^; 
,,Was  kann  man  jetzt  fibcr  die  Ueberemftimmung  des 
LicbtltolFes  init  dem  WärmeftoiEB  aus  den  darüber  ange- 
ftielltett  Verfuchen  mler  bekasmten  Erfahrungexl  mit  ei- 
l&igem  Grunde  herleiten  ?  '^  worauf  keine  igenügende 
Antwoi%  eingegangen  Üt,  wird  mit  Ausfetzung  eines  glei- 
chen PreijTes  ,  von  400  Hol!.  Gulden ,  erneuert ,  um  ge- 
gen den  T.  April  igoy  beantwortet  zu  werden.  Die 
be^  der  EinCendiing'  der  Antworten  geraachten  Bedin- 
gungen £nd  Boit  denen  der  theoL^GeTellfchaft  gleich.    - 


«H 


± 
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Von  der  Abhandlung  über  die  Nachgeburt/  wel- 
cher von  der  Amfterdamer  Gefellfchaft  zur  Beförderung 
der  Wundarzneykunft  das  Accefüt  zuer]|iannt  wurde 
(Int.  BJ.  1806.  Nr.  13.)»  ^^^  ^^^  *^s  VerfalTer  bey  der 
Gefellfchaft  genannt  der  Prof.  /.  Mulder  ^  A.  L.  M.  Phil. 
et  Med. Dr.,  Med.  Anat.  Chir.  et  Art.  Obftet.  Prof.  Ord. 
zu  J'ranegker.  * 

III.    Todesfälle. 

Am  22.  May  ftarb  zu  Osnabrüek  der  Advocat  L.  //. 

ScAefver^    im   34ften  Lebensjahre.      Er  wtfr  Verf.  der 

Schrift :    Dms  Kurfurßentkitm  Hannover  unter  den  Framzo" 

fen,iio6.  und  verfchiedener  monymer  Auffätze  in  Ar» 

ckenholzcns  Minerva  und  mehreren  Zeitfchriften. 

Am  I.  Jul.  ftarb  zu  Paris  der  Legationsrath  /.  vo« 
SchtJVMrzkojjfy  kurhannöverfcher  Minifter-Refident  zu 
Frankfurt  am  Mayn,  nach  einem  vierzehntägigen«  Auf- 
'enthalt  in  der  Hauptftadt  Frankreichs,  wohin  er  eine 
Keife  unternommen  hatte,  um  den  durch  den  kurz  vor- 
her erfolgten  Tod  feiner  Gattin  veranlafsten  Kummer  zu 
erleichierp,  40  Jahre  alt.  Die  A.  L.  Z.  verliert  an  ihm 
einen  fehr  fchätzbaren  und  äeüsigen  Mitarbeiter, 

IV.  Beföirderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  den  Tod  des.Etatsrath  Boye  erledigte 
Poften  eines  Landvoigts  in  der  Landfchaft  Suderditmar- 


fßhen,  ift  dem  als  Schrlfttteller  bekannten  Btatsrath 
Heinzelmann ,  bisherigem  Deputirten  der  königl.  dSoi- 
fchen  Ganzley ,  übertragen  wordexk. 

Vor  kurzem  hat  der  König  von  Schweden  den  Hn. 

.Juftizrath  und  Prof.  Gutjakr  zu  Greifs walde  zum  Kit- 

glied  AßT  Königl.  GeCetz-CommifQon^  und  Hn.  Moritz 

Arndt  zum   aufserordentlichen  ProfeCfor  mit  dem  ge- 

wohnlichen  Gehalte  ernannt. 

Hr.  Mag.  Rtiff'^  Herausgeber  des  Artemidpros ,  ift 
Subrector  und'CoUega  fecunduts  an  der  Burgerfchule  zu 
X^feüludt  hej  Dread^  geworden* 


Die  bey  der  Kaiferl.  UniverCtät  zu  Moskan  get^f- 
tete  phyfikaUfch  -  medicinifche  Societät,'fo  wie  aucn  die 
Gefellfchaft  der  Naturforfcher  dä^lbft,  hat  Hn.  Geb. 
Rath  Hermhfiäde  ^  Kamnerharm  v.  Hun^oldty  Hn.  Geb. 
Rath  X«r/?rii ,  Hn.  Ober- Me'dicinal- Rath  KUfrotk  unä 
Hr.  Profeffor  fVilldenow  zu  Berlin  zu  ihren  Milgliedem 
aufgenommen.  Auch  ift 'Hr.  Pred.  Herbft  zürn  Mitglied 
der  zuletzt  genannten  GefelTfchaft  ernannt  worden. 

Hr.  Oberhoigerichts  -  Affeffor  ;6nd  Prof.  Erhard  zu 
Leipzig  ift  von  der  in  unfern  Blättern  mehrmals  ervr^ha." 
ten  $ocietät  der  Freunde  der  WiCfenfchaften  zu  War^ 
fehau  zum  Ehrenmitglied  gewählt  worden. 


Der  ah  Statiftlker  und  ökonomifcher  Schriftfteller 
bekannte  J.  Sinclair^  der  unter  Pitts  Minilteriuin  das 
Prälidium  der  Ackerbau-  Commiflion  (Board  of  Agricul- 
ture)  verlor,  hat  unter  dem  gegenwärtigen Minifterium 
diefen  Poften  rdn  neuem  erhalten. 

Dein  berühmten  Dr.  Burney^  Vf.  einer  G^fchichte 
der  Mufik,  ift  von  der  englifchen  Regierung  eine  Penüon 
ausgefetzt  worden. 

Hr.  Savage^  Ueberfetzer  von  Reinhardts  Verfuch 
über  den  britifchen  Handel ,  ift  zum  zweyten  Secretär 
der  kfinigl.  Societät  der  Küxifte  und  Wiffenfchaften  zu 
London  ernannt  worden; 


\ 


'L  I  T  E  R»A  R  I  S  C  H  E       ANZEIGEN. 


Ji  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Verjucki  eines  zt&eckmSfngen  Vorpefiendienßes  bey  den 

deutfcken  Armeen ,   na^  nei^n ,   anf  die  Erßikrung 

des  letzten  Krieges  gebauten  Grunt^fatzen ;  von  einem 

deutfcken  Kavaüerieoffieier  ,  wni  fcktoalrzen  und  iUu- 

minirten  Flauen,  ^ 

Diefes  bedeutende  AVerk  darf  man  mit  Recht  allen 

Officiers  von  Jedem  Range  empfehlen,    da  es  feinen  G«- 

genftand   mit  Klarheit   und   Voll  findig  keit  behandelt, 

Manündetin  demfelben  folgende  Materien  : 

l)  Eine  kurze  Ueberficht  der  Verfaffung  der  leich- 
ten Truppen  von  ihrer  Errichtung  an  bis  auf  uüfei  e  Zei- 
ten,    a)  Von  dta  IVorpoIten  überhaupt  imd  den  dazu 


fchicklichen  Trappen.  3)  Von  der  Formirusg  eii^^ 
leiclnen  Truppencorps ,  welches  hier  Brigade  genannt 
wird.  4)  Von  deh  Gfiiciers  der  leichten  BrigaJe.  5) 
Von  dem  wifCenfchaftlichen  Fachender  Officiers  einer 
leichten  Brigade.  6)  Von  den  Unterofficiers  einer  leich- 
ten Brigade.  7)  Voifdem  gemeinen  Manne  und  deCfen 
EqmpiruT>g.  g)  Vom  Exerci»en  der  leichten  Infofiteric. 
9)  Vom  Exerciren.der  leichten  Ha^^'^eHe.  lo)  Erviras 
über  die  reitende  Artiüerie.  li)  V^^n  deii  Dispoü' ions. 
12)  Von  den  kleinen  Pbftengfefecbten  der  Infanrerie  und 
Kavallerie.  13)  Aui-fetzung  der  Vorpoften,  Avant  und 
Arrieregarden.  14)  Vom  AngrifF  und  Veriheidigung 
einer  halben  Divifion.  15)  £ine  Diviüon  im  Gefechte 
bey  Meilsan* , 

Die- 
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DiefeiS  Werk  iß  in  aDen  DuchhandTungen  DeutfeH- 
iands  lilr  5  RtUr.  zu  erhalten. 

^.     Baumgärtnerifche  Buchhandlung. 


Bej  Fr.  Aug.  .Knie  k  in  Erfurt  ift  folgendes 
llieae  Buch  erfchienen  und  in  aUen  guten  Buchhandlun- 
gen zu  haben : 

llöff^ir^'  A.  F.,    fkÜ^hgifcke  Mgnnkhfaltigkefttn. 

%  Ein  Leftbuck  znm  Unterricht  unU  ,Zeitvtrtreih  ftu- 

ditreneUr  Jünglinge,     Erftes  Bindehen.   g.    1806. 

16  Grofchen. 

Der  durch  mehrere  Schtt1fchrift)Bi#und  gute  At^^i- 

ten  iin  pädagogi£chen  Fache  rähnilichft  bekannte  Verf. 

öffnet  in  dielem  fehr  brauchbaren  Werke  eine  reichlial- 

tige  Quelle/  aus  der  ftudifcrende  Jünglinge  lieh  euien 

groifsen  Vorcath  Ton-Kenntnilfen  fammeln  können.   Aus 

allen  groCsen  Oeiftem  der  Oriechen  und  Rönser,  aus 

der  belehrenden  Gefchichte  diefer  Völker  heM  er  merk* 

würdige  BeTege  ihres  Willens   und   ihrer. Denk-  und 

Handlnngsmaximen  aus  ^  welche  nicht  allein  den  Geift 

ausbilden,  das  H^rz  Teredeln,  fondem  auch  auf  die  in« 

tereflantefte  luid  angenehmfte  Weife  den  Dürft  zum 

Studium  der  Alten  bey  jungen  Leuten  erwecken* 


j.  A.  Chn'ftMVt  Anfimgtprünie  dir  Chemie  mos  dem 
^  Franzdixfchen  überfetzt '  und  mit  Annerkvngen 

verfehen  von  FriVrfricA /Fbljfl  Vierter  Band»    Kö- 
nigsf>erg  bey  JNicolo-vius.     3  Thlr* 
Die  mannichlaltigen  Anwendungen /welche  'Ckofud 
Ton  den  Lebren  der  Cbemie  auf  VerbefTerung  derjeni- 
genGewerbe,  die  auf  chemtCehen  Grundfätzen  bernhen  ^ 
macht,   llod  ein  ausgezeichneter  Vorzug  feyies  Werkes. 
Diefen  haben  feine  Landsien te  auch  avierkannt^  und  un- 
geachtet der  bet räch rljchen  Anzahl  vorzd^iicber  Lehrbü* 
eher  hl  diefer  WiCCenrchaft,  we'che  Frankreich  belitzt^ 
wird  Chäftals  Werk  noch  immer  gefucht ,  fo  dafs  in  ei- 
nem Zeiträume  von  dreyzehn  Jahren  vier  Auflagen  def- 
felben  veranftaltet  werden  mulsten.     Die  fpäteren  Aus- 
gaben, hatten  mehrere  nicht  unwichtige  Znfiltze  erb  al- 
ten ,   diefe  mufsten  den  Befitzern  der  deutfchen  Ueber- 
Tetzung  wünfcheniiwerth' fejua.     Die  bedeutendem  Zu- 
Tätze,   welche  die  neueren  Ausgaben  erhalten  haben  ^ 
betre£Ben  die  Anlegung  künftlicher  Salpeter -Plantagen, 
mid   die   w^rend    der   Revolulioa    befolgte   Methode 
Schiefspulver  zu  bereiten;    die  verfdiiedenen  Verfah- 
rungsarten,  durch  Zerlegung  des  Röohfalzes  das  in  dem- 
felben  enthaltene  *Natram  zu  gewinnen ;    Anweifungen , 
wie  man  durch  Auflöfung  wollener  Lumpan  in  einer  Auf- 
löfung  des  kaußifchen  Kali,  Seife  verfertigen  könne  u. 
f.  w.     Aulserdein  gehört  aber  der  gröfjyte  Theil  diefes 
fandes  dem  Uebcrfetzer  an.     Diefer  hat  mit  d^r  gröfs* 
ten  Sorgfalt  alles  Von  Bedeutimg*,  \ras'  f^  Erfclieinung 
der  elften  Ausgabe  im  Gebiete  der  Chemie  entdeckt . 
vrorden  ift  ,*  dieCcin  Bande  (»nverl^ibt  > .  fo  daß  deiTelbe, 
in  Verbindung  mit  den  drey  erften ,.  als  ein  dem  jetzi- 
MQ  Zuftande  dar  Chemie  völlig  angemeffenes  Lehrbuch 
dienen  kann«     Selhft  diejenigen,  welche  die  drey  erften 
BÜEule  diefer  Ueberletzung  nicht  beCtzen  >  werden  die« 


fen  vlarLen  2än2  :???«•  Nufren  T>i^Mch€n  k5nnen4  Riden 
fie  dadurch  eise  Ueberficbt  der  in  eiiiem,  fär  die  ^Um- 
bildung der  Chemie  höcbftwlchtigen^  Zeiträume  ge- 
machten  Entdeckungen  erhalten.  Ein  ausführliches  Re- 
gifter  aber  alle  vier  Bände ,  Welches  diefem  TheUe  bey- 
geffigt  ift,  ^iebt  dem  Ganzen  eine  noch  gröbere  Brauck.— 
barkeit.    Alle  4  Tl  e  e  kbften  7  Rthl. 


Aimds  r9mifche  AherthUmer. 
Zttetfte  iurchoHs  verhejferte  uni  vermehrte^   und  nti$ 

XI  Kufftrtaftim  uerfchene  ,*  Auflage 
Wenn  das  ernrtliohe  Studium  der  geiamimen  rSniiCeheii 
Gefchichte  und  IStieratur  Vorzugs  Weife  9  wie  die  erften 
Gelehrten  der  Vor-  und  Mitwelt  zugeftanden  heben , 
•   darzm  geeignet  ift ,  den  Geift  des  Menfchen  zu  belehr 
ren,  zu  ei heben,  und  zu  veredeln ,  wenn^defshalb  die 
Verbreiteng  einer  richtigen  KeKiiunils  des  römiCohen  AI- 
terthums  immer  mehr  zu  wünfcben,  und  das  Verftänd* 
niCs  der  rdmifchen  Sprache  nicht  nur  deCswegen»  weil 
lie,   als*  die  Sprache  der  gefammten  gelehrten  Welt, 
zur  Erwerbung  willenfchaFtlicher  Kenntni£fe  überhaupt 
nothwendig  und  unentbehrlich  ift,    fondern  auch  weil 
fie  die  Sprache  einer  Nation  war ,  welche  fo,  viele  ^   an 
OeiCt  und  Herz  gleich  grolse ,   Männer  und  Scbriftftel« 
ler  von  entfchiedenem  clafürchen  Wertbe  aufzuwei(e|i 
hat,  einer  Nation,  bey  welcher  Gefetzgebnng,  Sfaats- 
und  Kegierungsknnft  einen  fo  hohen  Grad  von  Vdlkom- 
menheit  erreichten ,   da£s  die  noch  vorhandenen  Denk» 
male  ihrer  Gelehrten  und'>Veifen,  ihrer  Staatsmänner , 
<äefetkgeber,  Redner,   Philofoohen  und  Dichter  noch 
viele  Jahrhunderte  hindurch  der  Haltungspunkt  aller 
Bildung  bleiben  werden:  —  fo  ift  ein  Handbuch,  wel* 
ches  alle  zur  Kenntnifs  des  äulsem  und  innem  Lebens, 
des  phyQfchen,  politifchen,  inteilecluellen,  moralifchen 
und  religiöüen  Zuftandes  der  alten  Römer,  nothwendig 
gen  Mittel  an  die  Hand  giebt,  )>ey^dem  gröüsten.Reich- 
thum  des  Ii[ibaks  kurz  und  präcis  ift,  welches  aller  vor- 
handenen ähnlichen  Werke  Gutes  benutzt,  ohne  auch 
die  Fehler  derfelben  zu  theilen ,  und  vollftändig  ift,  ok- 
ne  mit  einer  nicht  zu  dem  Zwecke  gehörigeü  Gelehr« 
famkeit  zu  prangen,  —  olVne  Zweifel  ein  Werk-,  daa 
der  Gegenwart  und  Zukunft  nützliche  Dienfte  leiften 
und  ihr  gewifs  willkommen  feyn  wird. 

Der  Jdngling  erhält  durch  .^dEfliii/ Alterthnmer  ein 
Buch ,  aus  welchem  er  fich  nicht  nur  eine  vollkommene 
Kenntniis  von  der  Verfaffung,  den  Einrichtung^^  und 
dem  Zoftande  der  Römer  in  verfchiedenen  Zeiten  er* 
werben  kann,'  foadern  er  lernt  auch  aus  demfelben  eine 
.  Menge  lateihifcher  Worte  und  Redensarten,  ohne  deren 
Kenntnifs  die  alten  Claßiker  nicht  verftandcn  werden 
können.     Alle  einzelnen  Züge,   wie  üc  der  VerfeCTer 
von 'den  Sitten,    Zeiten  und  Begebenheiten  entworfen 
hat,    ziifammen  ftellt,    liefern   ein  vollkomöienes  Ge» 
mälde,  woraus  man  Rom  in  den  Perioden  feiner  Grobe   - 
und  feines  Verfalls  kennen  lernen  kann.     &  ^^^^  « 
vielen  einzelnen  Datis  gezeigt  ^    wie  der  Nationalgeift 
der  Römer  in  eben  dem  Mafse  fank ,  in  welchem  fidh 
ihre  Re^cbthümer  und  Befitznngen  vermehrten ;  wie  eben 
der  Zeitpunkt  da  fie  enfieagen»    die  •Beherrfcher  und 

Ge- 
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Gefci2^«l"»cr  eines  grorscn  Tlieils  der  Welt  zu  fsyn,  zu- 
gleich der  Anfang  ilires  aHmähligea  Herabfi^kens  zur 
Sklaverey' wurde,  und  wie  die  allgemeine  Vjrfchtxmmc- 
rung  der  Sitten  und  derX>ruGk  willkürlicher  Dcfpoten 
bey  diefem  Volke  nach  und  nach  jedes  Gefülil  für  feine 
Würde»  für  Seelengröße  und  alle  daraus  eniTpringen- 
deu  Nadonal-  und  Burger  lügendem  erftickie.^ 

Durch  die  ungeheure  Menge  von Ci taten  aus  Profai- 
kern  und  Dichtem  nach  Buch  und  Kapitel ,  welche  der 
mSbeTollfte  und  verdionrtlxchft«  Theil  des  ganzen  Wer- 
kes find,  indem  überall  nur  clariifcho  Stelleu  beyge- 
bracht  fwtd,  wird  diefes  Handbuch  zugleich  ein  Clavif 
%u  atten  Ckjjiktrn^  der  den  ErneCtiCchcn.  über  den  Ci- 
cero in  raehrem  Hinfichten  ühßrtriffr. 

Was  Manutiufy  Briffonius  ^  Middleton  Qutes  über 
den  Senat,  Ptgnorius  über  die  Sklaven,  Sigonius^  Huher^ 
Gravina^  Merula  und  Heineccius  über- die  Verfamnilun-. 
cen  des  Volks,  die  Rech le  der  Bürger,  über  die  Gefetze 
imd'di©  Gcrechtigkeiispllege ,  Liyfius  nher  die  Magi- 
ftrate,  die  Kricgskunft,  ülier  die  circenfifclicn  und  gla^ 
diatorifchen  Schaufpiele ,  Scheffer  über  das  Secwefen 
und  die  Fahrzeuge,  ferrarius  über  die  röuaifcbe  Klei- 
dung, Kirchmann  über  die  Lsichenbegängniffe ,  Arbuth^ 
not  über  die  Münzen,*  Dichfon  über  den  Ackerbau,  De- 
«flfttj  über  die  Stadt,  Turnebns^  Ahrakamus^  Rofinus^  Sal- 
fnafiHSy  hlottomannus^  Grävius^  Grenoviuf^  Montfiuc»»^ 
Pitiskus^  Erncßl  und  Gesner  im  AllgeiMcinem  und  Ein- 
zelnen gefagt  haben,  iCt  hier -mit  weifer  Ai2jswahl  gelam- 
nelt,  mit  den  eigenen  Aniichtcn  des  Verfaffers  com« 
nientirt  verbunden»  aus  dem  Ocean  der  Folianten  mit 
Klarheit  heraus  gehoben,  und  von  dem  gelehrten  Ue- 
berfetzer  mit  vielen  ZuQitzen  und  AnaerlMingen  beglei- 
tet, di^  dem  Ganzen  noch  mehr  Ltcht  und  VoTlkommenr 

heit  geben. 

Drey  neue,  in  ihren  Gegenftänden  bedeutende^ 
ufad  durch  die  Kunft  gut  ausgeführte,  Kupfcrtaieln  zie- 
ren mit  VJII  andern ,  fchon  bey  der  erften  Auflage  aiis- 
gcebcneni  das  Werkj  ohr.0  den  bisherigenTrais  dellel- 
ben  zu  erhöhen. 

Auf  Schreibpapier  koftet  es  4  Rthln 
Auf  Druckpapier  koftet  es  J  Rthlr.^  g  ggr. 
DirQ€te  Beftelluiigen  bey  der  VerlagshauUlung  erhalten 
«O  pC.  Rabatt.     Erlangen,  im  Jahr  Igpö. 

Walthnrlche  Kunft- und  Buchhandlung. 

< 


MWMM 


««• 


■  • 

*  

J.  A,  Chäptal^   üher  k'üttßliche  Erzeugung  und  Läute- 
rung des  Sal-pfters  und  die  zweckmnfsigfle  Art  Schicj} 
yttlwr  zu   verfertigen.      Aus    dem .  Frai^zöfiflclien 
dbertci;Kt  von  Friedrich  fV^lff,   Königsberg  bey 
Kicelovius.     8  Gr. 
.  Diefe  kleine  Schrift  niacht  einen  integrirenden Theil 
^cr  Anfangsgründe  der*  Chemie  \on  ^Ckapfal  aus;    da 
•aber  zu  er\varten  ftand ,    HtSs  mehrere ,    welchen  das 
giöfscre  Werk  für  ihre  Abficht  zu  wcitläuftjg  ift,   an 
<dUm  Inh^tc  dicfer  Abhandlung  Intereffe  finden  möch« 
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teo ,    Co  ift  fie  befonders  abg#druckt  worden.     Aus  den 
von  Chaytal  unternommenen  Unterfuehunsen  geht  her- 
ver,    dafis  jeder  Staat  Salpeter  erzeugen  könne;  und 
zwar  in  gröfscrer  Menge,  als  zu  feineip  Pedarf  erfor- 
derlich ift.     Kr  ijnterfucht  zuerCt,    welche  Wege  did 
Natur  einfchlägr,   um  Salpeter  zu  erzeugen ;  dief»  f übrt 
ihn  zjr  Kenntnif;^  der  für  diefe  Erzeugung  günfügften 
Uinftinde,    und  leitet  ihn  zu  Verfahr ongsarfen  durch 
kii«'.ft!iche  Einrichtungen,    das  GeCchäft  der  Natdr  zu 
erleichtem,   und  lie  iti  ihren  Wirkungen  zu  unterlLiU- 
ten.     Derzwcyj.eAbfdbnitt  lehrt  das  Verfahren,    don 
Salpeter  aus  den  Erden,   in  welchen  er  enilialten  ift, 
auszuziehen.     I^erauf  wird  von  der  HafHnirung  des  Sal- 
peters gehandelt*  und  es  werden  die  zweckmälkigfLen 
Methoden  angegeben  ,^  diefes  zu  bewerkftelligco.    Der 
letz;«  Abfohnitt  zeigt  die  Benutzung  des  Salpeters  za 
der  Verfertigung  des  SchieCspulvers.    Es  würde  zu  v/tit- 
liuftig  feyn,  wenn  man  dem-Verfaüer  in  das  Detai]  IjI- 
gen  wollte.     Jeder  wird  üch  bey  dem  Durchlefcn  die- 
fer  kleinen  Sduift  überzeugen,  dafs  das,  feit  der  Kevo- 
Imion  in  Frankreicli  bey  der  Fabrication  des  Pulvers  le- 
folgte«  Verfahren  Cch  vor  dem  in  andern  Ländern  übll- 
•hen,   dureh  die  Gefch windigkeit  in  der  Ausfüiiriuig, 
die  Sicherheit  bey  den  Arbeiten,  die  Erfparungder  Ko- 
ften  und  die  Güte  des  erhaltenen  Pulvers,  empfiehlt. 

In  einer  Einleitung,  welche  J er. Herr  Ucberfetzer 
diefer  Sdarift  beygeiügt  hat,,  focht  er  die  Anwendbar- 
keit der  vonChaptal  gemachten  Vorfchläge  für  den  preu- 
fsifch^n  Staat  zu  zeigen,  und  ermuntert  nicht  nur  zur 
Anlegung  von  Salpeter  -  Plantagen«  fondern  auch  zur 
Verbcfferungt  des  bey  der  Fabrication  des  Pulvers  bisher 
üblichen  Verfahrens^ 


Mufik  -  Anzeige. 
Die  BataiUe  hey  Außerlitz  tfdcr  der  drey   Kaifer , ,  in 
Mufik   gefetzt  für  das   FUnofihe   vo»  L,  Jadin,, 
Der  Preis  ift  I  Rthlr. ' 

Induftrie  -  CcMnptoir  in  Leipzig.    - 

V,    Neue  Kupferftirhe. 

Rofsjilatz  von  Leipzigs    aufgenommen^    gezeichnet  und 
.  gefiochen  von  Gcifsler.      l  Fufs  %  ZoU  hock  und 

2  Fufs  8  Zoä  breit,  cdorirt.  Preis  6  Th]r. 
Es  ift  doch  anerkannt ,  dafs  Leipzig  den  gröüsten 
Pferdehandel  während  der  Ofier-  und  iMlchae^'^s  -  MeCfe 
in  Deutfchland  hat.  Es  war  daher  ein  intcreCfanter  Ge- 
genftand  für  einen  Künftler,  zur  Mel^zeit  den  IloCsplaiz 
nüt  allen  feinen  Gruppen  avifzunehmen  i  und  dafs  Herrn 
Geifsler  fein  Unternehmen  nioht  mifsglilckt  fev,  darübei: 
haben  Kunftkenner  vortheilhaft  entfchieden.  Da  diefes 
Blatt  zugleich  den  Pendant  zu  deml^Iarktplatz  vonLeip« 
zig  macht:  fo  geb^n  beide  Blätter  eine  fehr  gute  Zim- 
mer-Verzierung abf 

Induftrie  »Comptoir  zn  Leipzig* 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


B 


I.  "^eue*  perioclifclie  Schriften.  ' 

ley  Fried tv  Aug.  TCnick  lYi  Erfurt  ift  folgende 
neue  Scbriit  erfchienen  und  in  allen  guten  Bucb- 
handluneen  zu  haben : 

hieues  Journal  der  Botanik ,  herausgesehen  von  froftjfor 

Sehradtr.     Erjhr  äand^  yes  Stück  ^  mit  3  Ku^- 

fern  und  CavanÜUr  Porträt.  8«     20  G^r. 

Die  guten  Kecenlionen,    die  d ief es  Journal  erbalten 

batj    nrachen  jede  andere  Ai^preiCung  unnödiig.     Der 

Inhalt  iies  dritten  Stücks  ift  folgender: 

L  Abhandlungen.  l)  Arthonia,  no^um  genus'Liche- 
num,  quöd  derci-iplit  Acharius.  (T.  IV.  7  -  2)  Conofto* 
mum  9  eine  neue  Moos  -  ti^attung ,  befchriebea  von  Olao 
Swartz.  ( T.  V.  VI. )  3)  L.  P.  Tkunherg  Defcriptione« 
plant aruha-  afperifoliarum.  —  II.  Auszüge  aus  LahiäaT' 
diere'f  Flora  Nov.  Holland,  und  den  Annal.  du  Mufeom 
Nation.  —  III.  Rccenjioncn  von  Gärtner' i  Carpologie,  Tur^ 
ners  Mufcologia  Uibemica,  der  Flora  Batava,  von  Bro- 
uro  Flora  Laütanica,  S^rengds  Einleitung  in  das  Stu- 
dium der  kryptogamirchenO^ wich fe,  PfryöojiV  Iconib. 
pictis  fungorudi  u.  e.  a.  — •  IV.  Correfpondinz^t^aeh» 
richten  aus  Briefen  von  Btrnhardi  u.  e.  a.  —  V*  Fer» 
ntifchte  Nachrichten. 

Mit  dielem  Stück  wird  zugleich  das  BildniTs  des 
kürzlich  verftorb.  CavaniUes  ausgegeben. 


t     9. 


E ,  r^    h    o    i    u     n     g 

Her  au  tge  gehen 

van    JV.    G,   Becker. 

E  rft  e  s    und    z%v  e  y  t  e  s    M  ä  n  dc,k  e  n» 

Ladenpreis  i  1  Rt)^].  jedes  Bändchen. 

Das  iTte  Bändelten  »enthält:  I.  Eurofa.  Aus  dem 
OriecbiCcben  des  MoCchus.  IL  Pricz  Milqhbart  und 
Prinzefdn  Schnurrbärtclien.  Eine  Arabeske.  VonKretfci- 
»Mfiff.  in.  Oer  rafende  l\o1and.  Zehnter  Gefani;.  Von 
Bürde.  IV.  Miftrefs  Inchbald.  Eine  Skizze.  W ort L.Noeller. 
V.  An  den  Klbfirom.  Von  D.  K.  G.  Neumann.  VI.  Gi«- 
^iua.  Eine  Norelle.  VIT.  Gcdidite.  Von  Bürde,  Kretfch- 
panuy  St.  Schütze^  Th,  HtU ^  Franz  Paffow^  Laurenz 
^^ylßev,  J.  P,  Köffinger  und  Frhn.  vi  S—f. 

Das  zweyte  Bändehen  enthält :  1.  Kurt^Reinicke 
Schnicbes  Kataftrophpn.  Von  Ktetfchmann.,  IL  Herku- 
les. Von  FrMuz  Paffaw.    ID.  Die  Uebcrra&diiuig.  Eitiu 


Erzählung.  IV.  Der  rafende  Roland.  Eilfter  Gefang. 
Von  Bürde,  V.  Die  Freyer.  Von  L.  Noelicr.  VL.  C>e- 
dlchre.  Von  Bürde ,  St,  Schütze^  ^^^gt  Portalis ^  E. 
A.  W.  V.  Kyaw,  A.  Niemeyer  ^  L.  NoeUer^  Buri^  N* 
M.  und  /.  /.  Natter^ 

Wir  kündigen  die  wirkliche  Erfcheinung  dlefer  be- 
liebten Quartal  Ich  rift  mit  der  Verücherung  an,  dafs  die 
Fortfetzung  derfelben  nicht  wieder  unterbrochen  wer- 
den loji.  Das  dritte  BändcUen  ift  Icbon  unter  der  preffe 
und  erfcbeint  in  einem  Monat.  Gegen  iVlichaelis  wird 
auch  das  vierte  Bändchen  geliefert  werden.  Das  Publi- 
kum, welches  dicfen  zehnj^ihrigen  Gefährten  fchon 
kennt  und  ihn  immer  gern  kommen  Tab ,  wird  ihn  auch 
in  diefe'r  Fortfetzung  wieder  erkennen  und  mit  Beyfall 
aufnehmen.  Eine  regelmäfsigere  Lieferung* der  in  jedem 
Jahre:  erfcheinenden  vier  Bjbidchen  wird  auch  dazu 
bey tragen,  es. in  den.Lefezirkeln  immer  mehr  einzu^ 
fahren.  Für  diejenigen  ^  welche  diefes  Werk  vollftän- 
dig  zu  befitzen  wiinfchen,  bemerken  wir  noch,  daCi 
bi&  jetzt  42,  Bändqhen  davon  erfchienen  find,  welcha 
42  Rthlr.  Icoften.  '  Das 

Tafekenbuch  zum  gefeiligen   Vergnügen 
i  für  1807. 

herausgegeben  von  fV.  G.  Becker 
wird  gegen  Michaelis  erfcheinen,  und  an  innerm  und 
äufserm  Werthe  den  früheren  Jahrgängen ,  denen  das 
Publikum  fo  grofsen  Beyfall  fchenkte,  in  ruchts  nachfte- 
hen.  Die  Ij'Kupfer;  welche  es  zieren  follen,  find  yon 
Meifterhänden  gezeichnet  und  geftochen,  die  förgfäl- 
tigfte  Atiswahl  des  Herausgebers  in  Rüqjdicht  des  Tex- 
tes kennt,  das  Publikum  fchon.  Eine  umftändljchera 
Anzeige  von'diefem  Tafchenbuche  behalten  wir  uns  bis 
zur  Erfcheinung  'dedelben  vor. 
Leipzig,  i^  Monat  July  1S06. 

Niemannfche  BuchlUndlung. 


Leipzig ,  in  Conmiif&on  bey  Steinacker:  Jufiiz- 
und  Polizey- Rügen f  erfter  und  zweyter  Jahrgang,  je- 
der 2  Rthlr.  Säohf.  Intereffante  Ankündigungen  zum 
3ten  Jahrg.  find  in  allen  Buchhandlungen  und  auf  allen 
Poftämtem  zu  haben. '  Jena,  üen  5.  July  1806. 

A.  Slevogty 
'  Redakteur  der  Joft.  und  Pol.  Rügen. 


(5)  o 


II.  Ankün» 


in 


IL  Ankündigangen  neuer  Buchen 


'Bey  EncI^sunterzeicIineteiB  find  nacfa&ehttiade  neue 

ßncher.  erfchiencn  und  in  allen  Buchhandlungen 

zu  haben  i 

BäumgartenJ  y  7.  L.  F.y  Anweif ung.  zum  Brieffchreiben 

für  Rürgerfchulcn»  8*  6  Gr. 

Deffcn  fonntägliche  Erbanungftunden  filr  Schulkinder: 

Erftes  Bändgjien.  g.     .'  *  ilGr. 

Ciceronis »  M.  T. ,  Academica ,  feu  academicorum  vete- 
rum  difputationes  de  natura  et  imperio  cognitionis  hu- 
nianae.  Emeiidata  ad  optimorum  et  exemplarium  et 
criticoruni  fideoi  nexusi]ue  orationis  aadtoritateni ,  ac 
rar  am  imprimis  oratione  babita,  illuftrata*  Fr.  Hülfe-' 
mann.  8  maj.  2  Rthl.  8  gr. 

Schreibpapier  2  Rtkl.  l6  gr. 

Ausführliclie  Darftellung  des  Gallfchen  SyCtems  der  Schi- 
ddlehre*  Nach  den  neueften  Vorlcfungen  des  Herrn 
Dr.  GoU  bearbeitet.    8-  12  Gr. 

Cottfchalk  j  Fr. ,  Tafchenbuch  für  Reifende  in  den  Harz» 

Mit  Kupfern  und  einer  Karte.  8-  2  Rthl.  12  gr. 

Gebunden  inTutttral  2  Rthl.  I8  gr- 

Gravctihorßs  y    J,  //.»    Termifchte  Anffätze  für  Kinder 
zum  Declamiren  und  zur  Beförderung  guter  Gelin- 
nungen. "8'  •  lO  Gr. 
-   GrcH/Äg/, /. //.»Theorie  der  Popularität,  gr, 8.    14 Gr. 

Dejftn  neue  praktlTche  Materialien  zu  Kanzel  vortragen 
vber  die  Sonn  -  und  Feftags  -  Evangelien.  Ein  Bey  trag 
zur  reinen  Tugend-  und  R^ligionslehre,  fech&er  und 
letzter  Band.    8»  16  Gr» 

Dejfen  AmtSTorträge  bey  feyerlichen  Gelegenheiten  ge- 
halten.   8«  16  Gr. 

Crieshemi^  E.  L.  fV.  von^  das  Modell;  ein  Luftfpiel  i» 
2  Aufzügen  ,  nach .  der  franz.  Operette  Unc  Folie  von 
Bonilly  frey  bearbeitet.  '^.  8  Gr. 

Deffen  der  Onkel  Bott ;  ein  Luftfp.  in  4  Aufz.  8«     8  Gj*. 

Hakkn ,  7.  Ck,  L. ,  Xenopbon  und  die  zehntaufend  Grie- 
chen ;  ein  hiCtor.  Verfuch  mit  einer  Karte.  8*  3  Rthl. 
'Hmtßein^    G.  A.  L,y  chriftHche  Religions-  und  Sitten- 
lehre.  Ein  Handbuch  für  Katecheten  und  ein  Erinne* 
rungsbuch  für  die  conHrmirte  Jugend.    8.  I8  Gr. 

Henke ,  Dr.  f/.  Ph.  K. ,  Mufcum  für  Religionswiffenfchaft 
in  ihrem  ganzen  Umfange.  Dritter  Band,  zweytes 
Stück,  gr.  8.  16  Gr. 

Kochs ,'  J.  F.  H^.  y  Gründe  Apr  gemeinen  praktifcheh  Rc- 
chenkunft,  nebft  einer  AnweiCung,  die  Decimalbruch- 

^^  rechnung  auf  kaufmännifche  Rechnung  mitVortheil 
anzuwenden  >  tmd  den  dazu  erforderlichen  Decimal- 
bruchtabellen;  zum  Leitfaden  für  Handlungs-  u.  Biir- 
gerfchulen,  und  zum  Selbftunterricht  fiir  loechani- 
fcbe  Rechner,    gr.  8*-  18  Gr. 

Lhtcke  y  J.  CA.  G. ,  Auszug  aus  den  Königl.  Preufs.  Po- 
iizeyg« flitzen ,  in  Beziehung  auf  Leben  und  Gefund- 
heit  der  Einwohner.  8«  14  Gr. 

Lorenz  y  J.F,^  Lehrbegrfff  der  Mathematik,  ifter  Theil 
2^e  Abtheilung)  enthält  die  Syntaktik  oder  Combina- 
tionslehre.   gr.  8»  2  Rthl.  12  gr, 

Mellins ,  G.  S.  A. ,  kurzer  Unterricht  in  der  Lehre  Jefiu 
Fiir  Land-  und  Bnrgerfchulen  ,  und  die  untecfte  Reli- 
guin  sei  äffe  der  GymnaHen»  8^  3  Gr. 
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PMrifiufy  J.  If.)  Materialien  zh  Katechirationen ,  nach 
Anleitung  des  Katechismus  Lutheri.  Zum  Gebrauch 
für  Lehrer,  die  nach  dierem  oder  einem  andern  Lehr- 
buche in  der  chriftüchen  Religion  Unterricht  erthei- 
len.    8*  18  Gr. 

Hutarchs  von  CBäroneia ,  vergleichende  Lebensbefchrei- 
bungen ;  aus  dem  Griechifcben  überfetzt  und  mit  An- 
merkungen von  /•  F.  S,  Külttvaffer.  loter  und  letz- 
ter  Theü.    8-  '  I  Rthl.  12  gr, 

Ribbecks  i  C.  G. ,  Magazin  neuer  Feft-  und  Cafualpre- 
digten.  Tauf-  und  Traureden  ^  Beichtermahnungen 
und  anderer  kleinerer  Amtsvorträge.     Achter  Band. 

gr.  8-  I  Rthl.  8  gr. 

Deffen  Predigten  mit  Hinßcht  auf  den  Geift  und  die  Be- 
dürfniffe  der  Zeit  und  des,  Orts.  6r  TheiL  8-     i  R(h)« 

Defftn  Leitfaden  zum  ch Etlichen,  moralifch •  religiöfen 
Unterricht  für  Confirmanden.  4t e  Aufl.  8-        •  3  Gr. 

Deffen  acht  Predigten  über  die  UnCterbliokkeit  der  See- 
le, 2te  Auflage.  'S*  20  Gr. 

R^tgers ,    G.    8,^   neues  Jahi-buch  des.  Pädagogiumi  zu 
lieben   Frauen    in    Magdeburg.    Für    1806.    Drittes  , 
Stück,    gr,  8.  *  6  Gr. 

Schaafs^  /.  G.  L. ,  Encyklopädie  der  clafJifchen  Aker- 
>thumski:gMle,  ein  Lehrbuch  fiir  die  oberen  Claflen  ge- 
lehrter Schulen,     ifter  Theil',   enthält:    Literaturge- 
fchichte   und  Mythologie  der  Griechen*  und  Rchner. 
gr.  8-  I  Rthl.  ,4  gr. 

Tolbergs^  Dr.  F.  fV. ,  Erfahrungen  über  die  Pocken  der 

Schafe ,  nebft  einer  Anweifung  lie  auf  die  leichtefte 

Art  zu  impfen,  fo  dals  dadurdi  jeder  Schäfer  in  den 

'  Stand  gefetzt  wird ,  diefe  Operation  an  feiner  Herde 

felbft  verrichten  zu  können.  Mit  i  Kupfer.  8*     12  Gr. 

fFäkherSj  B.  Sl,  Predigtentwürfe  über  freygewählte 
Texte.  Ein  homiletifches  Handbuch  nach  den  Be- 
dürfniffen  unferer  Zeit.     gr.^J.  ^1  Rthl.  18  gr. 

Karte  vom  Harz.  Nach  den  neueften  aftronomifchen 
Beftimmungen ,  den  heften  Karten,  Privatzeichnim- 
gen  und  mehreren  eigenen  Vermelfungen  entworfen 
von  /.  hL  Fritfch^  geftochen  von  /.  //.  Schienen,  illu- 
minirt.         _  ^     ^^  Gr. 

Magdeburg  im  Juny  1806.  G.  Ch.  Keil. 


Bty  tr.  Aug.  Knick  in  ferfurt  ift  erfchiencn, 
und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  liaben : 

Der  Todtenwirth  ">    der «  R^nun  von  twty 

Die  Kinder  des  Geheimniffes  J  Seiten. 

aus  den  Fn^ieren  dts  Mqnchs  Aknin  und  der  Schwe- 
ßer  Agathe;    herausgegeben  vom  V^rf.  der  Antonia 
della  Raccini.  8-  I8o6.   2  Tbeilc.     2  Tnlr. 
Wir  zeigen  diefes  neue  Product  eines  gern  gelefencn 
Schriftftellers  in  dem  Gebtete  der  Romantik  mit  der  Er- 
Wartung  an,  djfs  es  fich  bald  in  den  Händen  des  Publi- 
kintis  als  eine  UeblingsTectüre  befinden  wird ,   zumal  da 
der  Verf affer  eine  ganz  neue  Bahn  gebrochen  hat ,  lun 
die  LeCewelt  zu  fe^ln.      Wir  würden  gern  inehr  vcrra- 
then,  wenn  wir  nicht  furchten  müßten,  da«  Vergnügen 
des  Publikum)»  zu  beeintnichtfgon  —  indeffen  ift  uns  fo 
viel  zu  fagen  erlaubt,   da C;  hei« Ie>  Erzählungen  ,   welche 

in  dem  Romane  von  zwey  Seiten  enthalten  find ,  fowohl 

•  * 
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in  ihrer  Anlage ,  nls  mich  in  Hinficfat  ilircr  lifindielnden 
Perfonen,  lieh  nlciit  das  mlnilerte  anzugehen  fcbetnen, 
und  doch  imt  einander  auf  das  innigfie  Tenvaxidt  lind. 


Die  deniwürdigfien  und  verdienfivoHßen  Ferfonen  der 
dten  und  neuere  Zcit^  in  kurzeu  hiographifcken  und 
Unerarifchett  Kackrichten ,  als  Nachtrag  zu  J,  G. 
Grohm^nns,  kifiorifck  -  hiogravhifcktm  Handw^r^ 
urbuch^  gefammelt  von  JV,  D,  Fuhrmann.,  tr Band, 


l  Thlr,  12  gl-. 


ift  in  letzter  OrtermefTe  erfchienen  und  in^  allen  Bttch- 
handlangen  zu  bekommen.  _ 

Baumgärf nerifche  Buchhandlung. 


Vertetcknife  der  Bücker  y'  welche  in  der  Ofiermeffe  1806 
in  der  fVeidmannifc hen  Buchhandlung  ifrLeiff' 
^^i  fi^^^i  geworden  und  um  die  heygefitzten  Greife 
in  aUen  Buchhandlungen  zu  bekommen  find, 

BecJCs^  C:  D. ,  Anleitung  zur  Renntnifs  der  allgemei- 
nen Welt-  und  VölkergeTchiehte  für  Studirende.  *4r 
Theil.    gr.  g.  .  , 

Auch  unter  dem  Titel :  . 

Beck's^  C.  D.,  Handbuch  der  mittlem  und  neuem  allge- 
meinen Welt-  und  Volkergefchichte.  2r  Band.  gir.  8- 
(  erfcheint  nächftens . ) 

fieü'x,  Beffj«fniff,  LehrbegrüFderWundarzneykunft.  Au$ 
dem  Englifchen  naoh  der  fiebenten  Auflage  überfetzt, 
mit  Zulätzen  und  Anmerkungen.  3ter  Theil,  mit  Ku- 
pfern.    Dritte  Termehnte  Auflage,   gr.  g^         9  Thlr. 

oder  in  Reichs  -  Valuta  3  fl.  36  kr. 

BeWSf  Johann^  Zergliederung  des  menCchlichen  Kör- 
pers. Nach  dem  Englifchen  durchaus  umgearbeitet 
von  Dr.  J.  C.  A.  Heinroth  und  Dr.  /.  C.  Rofenmullerj 
ir  Theil;  enthaltend  den  etften  und  zweyten  Theil 
des  Originals,  oder  die  Knochen,  Muskeln,  Bänder 
und  Gefä&e.  l^it  XI  faubem  Kupfertafeln  Ten  Schräm 
ter  geftochen.   gr.  8-  I  Thlr.  16  gr.     3  fl. 

Colendcr,  Churfächfifcber  Hof-  und  Staats  ,  auf  da^ 
Jahr  1806.    gr.  8-  I  Thlr.     i  fl.  48  kr. 

Codex  epifeoTaris  Rüdolfi  I.  Rons.  Regis  coniinens  epi- 
ftolas  eps  CCXXX.  anecdotas.'  Ex  raembranaceo  Co- 
dice Mfpto  bibliothecae  puhl.  TrevirenCs  eruit,    cor- 

'  rectis  infuper,  et  Supplemente  auctis,  a  Gerberto^ 
«liis  XV,  binoque  auctario  l)  Fragmenta  ch«irtarum 
re%  ßohemias  iiluftrantium  7)  Chartas  et  Acta  electio- 
nis  Regum  Roman.  SeCuli  Xlll.  XIV.  et  tabularuni 
elect.  Müg^nt.  et  Colon,  exhihente  inftruxit  Fr.  Jof, 
Bodmann,  Com  tabula  aeri  incifa.  giuaj.    iThlr.iggr. 

-     3  Ä.  9  kr. 

^  Idem  Über,  charta  fcript  galt.    2  Thlr.  36. 36  kr. 

Qornelii^  Ni'potisy  Vitae  exceDen^'im  Imperatorum. 
Com  aniinadyerrionibus  /•  A.  Bofii;  rarias  lectiones, 
notas  et  praelanon^m  addidit  la.  Frid.  Fifcherus. 
£ditto  nova  mi^to  auc: ior  et  emen<Iatior.  8"^»)*  Char- 
ta imprefT.  2  Thlr.     3  fl.  36  kr. 

Idem  über,  chatta  fcript.  ga  lica.     2  Thli..  \\  gr. 

'   "'.  .         4fl.  57  ***•• 

\ Idem  über,  charta  beig.  opt.  5  TÜa.     9  fl» 


Homtri  Hymni  et  Epigraramata.  Edidit  Godafredus  Her^ 
mannus.  %xt\3],  Chjirta  impreff.      lTblr.4gr.  aÄ.6kr. 

Idem  über,  Charta  fcript.  gall.         1  Thlr-  12  gr. 

2  fl.  42  kr« 

^—  —  Idem  über,   charta  pergam^na.   Cre^in). 

2  Thlr.  6  gr.     4  fl.  3  Jtr. 

Hoogeveen^  Henrieiy  Doptrina  particularuro  linguae  grae-  * 
cae.     In    Epitomen    redegit    Chrifi,  God^fr.  Schütz, 
Edi^io  fecunda ,  auctior  et  emendatior.   göiaj.    Chavta 
impreff.  2  Thlr.  6  gr.     4  fl.  3  kr. 

Idem  liber,  charta  fcript.  2  Thlr.  18  gr.  4fl.  57  kr. 

Jördens,  Karl  Heinr.^  Lexikon  deutfcher  Dichter  und 
PAjfaiften;  enthaltend  kurze  Biographien  der  Sdirift- 
fteller  j  nebft  Anzeige  der  Quellen,  dc-^V^iclren  eine 
Charakteinftik  derfclben,  befonders  aber  Nachrichien 
von  ihren  Werken,  deren  vcr fchied^enen  Ausgaben 
und  Inhalte  der  wiclitigften,  fo  wie  eine  Nachwci- 
fun|r  der  Torzügüchften  öffentlichen  Beuriheiluogen 
und  andern  Litterarnotizen.  Ir  Band,  A.  bis  F.  gr.g. 
auf  Druckpapier  i  Thlr,  18  g**-     3  A-  9  ^^'   . 

Daffelbe  Buch,  auf  Franzöüfchem  Schreibpapier 

2  Thlr.  12  gr.     4  A-  3^  kr. 

Macquer  Sy  Dr.  P^ter  Jofephy  chymifches  Wörterbuch, 
oder  allgemeine  Begritfe  der  Chymie  nach  alphabeli- 
fcher  Ordnung;  aus  dem  Franzölifchen  nach  der 
»weyten  Ausgabe  überfetzt  und  mit  Anmerkungen 
und  Zufätzen  vermehrt  von  Dr.  /.  G.  Leonhardi, 
Dritte  Ausgabe ,  mit  Hinweglaßnng  der  blofeen  Ver- 
muthungen  und  mit  Ergänzungen  durch  die  neuere 
.  Erfahrung  reranftaltct  von  Dr.  7.  B.  Richter.  Ir  Band, 
gr.  8-  a  Thlr.  12  gr.     4  fl.  30  kr. 

daCfelbe  Buch  auf  Schreibpapier  3  Thlr.  5  fl.  24kr. 

Mitfords ^  William^    Gefchiohte  Griechenlands.     Eine  , 
freye  Ueberfetzung  von  C.  A.  Eichftädt.  6terBd.  er.  8« 

Mülier'Sj  Johann  von,  der  Gefchichte  fchweizerifcher 
Eidgenoffenfchaft^  ir  2r  und  3r  Theil.  Neue  ganz- 
lieh  umgearbeitete  Auflage,  mit  des  VerfaHers  Portrait, 
gr.  8.    auf  Druckpapier  7  Thlr.     12  fl.  36  kr. 

daffelbe  Buch  >  Ir  bis  4r  Theil  auf  Schreib,pafiier 

12  Thlr.     21  fl.  36kr. 

daffelbe  Buch ,   Ir  bis  4r  Theil  auf  Velinfaytier 

18  Thlr.     32  fl.  24  kr, 
.   (letztere  werden  nicht  getrennt.) 

SchrocWs,  Joh.  Matthias,  Allgemeine  Wehgefchichte  für 
Kinder.  2tcr  Theü.  Anfang  der  neuern  Gefchichte. 
Dritte  verbcfferte  und  vermehrte  Auflage.  Mit  20  neu- 
geftochenen  Kupfrn.  gr.  8*     1  Th!V.  12  gr.     2  fl.  42  kr. 

Sofhoctis  Dramata  quae  fuperfunt  et  deperditoruni  Frag- 
mente. Graece  et  Latine.  Denuo  recenfuit  et  Rieh. 
Franc;  Phil.  Brunckii  annotatione  integre ,  aliorum  et 
fua  felecta  illuftravit  Frid.  Henr.  Bothe.  8  Volumina 
»roaj.     Charta  impreff.  6  Thlr.     lO  fl.  48  kr. 

Ideip  Über,  charta  fcript.  gall.  8  Thlr» 

14  fl.  24  kr. 

Idem  über ,  charta  belgica  T>pt. ,      ,         12  Thlr.^ 

Strabonis  Rerum  geographicarnm  fibri  XVIl-  Gracca  ad 
opiiinas  ci>dice;i  manufcriptos  recenfuit,  var^etate  Ic- 
ciioi  is  adnoiaiionibu^que  illuftravit,  Xyhfdri  verfio- 
nem  euieudavit  I.  P.  Siebenkees;  inde  a  feptimo  libro 

con* 
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oontiAUATit  C.  H.  Ttfihuch.    Tomuf  iVtui.    g  ma). 

Charta  fcnptorifc  '  3  Thlr.     5  fl.  24  kr/ 

«^  —  Idem  Über ,  charta  belgica  opn        5  Thlr,     9  fi., 

yoltt's^  Joh.  Gottfr.y    Befchreibung  der  menfchlicheil 

Nahrungsxnittal    m    naturhiCtoriläier  1    ökonomilbh- 

tecdixiologiCcher  und  diätetiCcher  Hinficbt.     Ein  LeCe- 

*    buch  far  die  ob^mCIäCTen  der  Bürger-  u*  lAndlchulen^ 

18  bis  3&BdchiL^   emh.  die  SpeiXen  aus  demThier- 

und  POaiusenreiche/ 8'  X Thlr, izgr-  aß«  4^  ki% 


0 
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Riifi  in  die  heiien  tauifian'en  unur  die  wildeß 
Völkerfckaften  desMifouri  durch  die  vereinigten  StMa- 
sem  voil^SordmieriJ^M  und  die  Pr§vinzen  um  Ohio  in 
den  Jakren  iSoi»  I809  Cf.  1803.   von  Perrin  d» 
Lac.    Aus  dem  Fr  am,  mit  Anmerkungen  von  K.  L. 
'  Af.  Müller.  Mit  Karten  und  Kupfer,  gr.g,  Leip- 
zig, Hinrichs  >8q6,     1  Thlr.  i8  gr. 
Wenn  es  irgend  ein  Reifewer]^  verdient  hat^    aus 
den  freouien  Sprachen  auf  deutlbhen  Boden  verpflanzt 
zu  werden ,   fo  ift  es  die  yorftehende  lieife  in  eine  Ge« 
gend^    welche  n^ch  zu  den  wenig  •< — .  oder  gar  nicht 
bekannten  gehgrt,  und  die  doch  der  Merkwürdigkeiten 
£9  viele  enthält^  dafs .man 'keine  Seite  das  ßuchs  lefen 
kann ,  ohne  auf  das  angenehmfie  gefeUelt  und  unterhal- 
ten zu  werden.     Vorzuglich  infcere|Iant  und  in  ihrer  Art 
zugleich  bedeutend  für  den  Natur-  und  MenCchenfor- 
fcher  find  die  Nachrichten  des  VerfaCTers  über  die  von 
ihm  befucli^en  wilden  Indianifcben  V^lkerrtammei  über 
Louiüana  und  die  vereinigten  Staaten  felbft^  welche  er 
f^ift  im  ganzen  Umfange  bereifte.     Für  jede  Privat-  und 
öjfeiitliche  Bibliothek  ift  das  Bwh  eine  treiSliche  Berei- 
cherung und  Zierde, 

Ilf.   Neue  Mufikalien, 

Se^e  M^ß^dien^     wel;;he    im   Verlag    der    Br eit- 
le opf-    und    Härtelfcheq    Muiikhandlung    er- 
fch^enen  find  ;         •  • 
Ckeruhifiii  Fanisk'a^  eine  Ofer^  mit  dem  italiUnifcheu 
Originiltcxt  uni  unter gtlegtemfeutfchen  Text;   im  Klß- 
vieraust,ug»   von  Bier  ey.  3  Rtbl^ 

Cheruhin^^  Ouvertüre  a,  Faniska  für  ganze  Oroheften 

,1  Thlr,  8  gr, 

Haydn^  Joß^  Sinfonien  iii  Partitur.  No,  i,  16  Gr. 

Sehnt ider^  G.A.^  3  Dups  p.  Alto  et  Violon«  Op,  30.  1 6  Gr. 

fVakhy  $54  Ecoffüifes  p.  2  Vlons,  Flute  ou  Qlar,  Haütbois 

a  Cors  et  ßaffe,  l-iv.  |.  16  Gk^ 


Dietter^  6  Duo«  p.  Fl,  et  Vlon  Op,.  i  Thlr.  13  gr, 

Duvernotf^  F,^   Methode  p,  1,  Cpr,    faire  de  Duos  et 

Trios.  X  Thlr.  1 2  gn 

Fifeher^  M.  G.,    Concerto  p,  le  Ballbn.     Op»  8*    ". 

1  Thlr.  13  gr. 
Flötenfehula  desCenfervatorinms  derMuük.  Paris,  (fran- 

zöfilcb  uüd  deutfch  ),  2  Thlr. 


(Hierza  gehören  als  Sappleme&te  nacbfolgende 
3  Werke.) 
Hugot  et  fVunderlick^  34  Duos  facUes  p.  2  Flutes.  16  Gr. 

—  *«—     Etudes  et  Exeroices  p.  la  Flute.  I  Thlr. 

—  '—  6  Senates  facües  p.  la  Flute.  •.  I  Thlr. 
Ochemal^  5  Marches  et  une  Angloife  p.  2  Clar.  Haütbois 

et  pet.  Flute,  3  Cors«  3  BaUbns,  2  Tromp.  et  Serpenr. 

16  Gr. 

Fagotfchule  des  Conf ervatoriums ,  lierauagegeben   von 

E.  Ozi.  2  Thlr. 

,   CHierzu   gehören  als  Supplemente  ^nachfolgende 

3*  Werke.  ).^ 

0^/\  Senates  faciles  p.  ].  BafTon.  Liv.  I.  16  Gr. 

—  —  Dito  Diio  Liv.  3.  I  Thlr.  8  Gr. 
«-^  •<—  42  Caprices  p.  le  BaCTon  -  16  Gu 
Schneider  t    G,  A,^    6  Duos    p.  3  Flutes.     Dp.  32- 

I  Thlr.  12  gr. 
fFift^  Concerto  p.  Flute  av.  acc  de  TOrch.  .  Op.  8- 

I  Thlr,  12  gr. 
KlavlermuJ'ik,  ^ 

Ckerubini  Ouv.  de  TOp.    Anacreon  p.  Vianof. 
Danzi ,  F. ,  Sonate  a  4  mains  p.  Pianof.  Op.  9. 
Duffek^  J.  L.»    gr.  Sonate  A4  nains.   Op.  4^* 
Mafchek^  deutCphe  Täqze  f.  Pianof.    No.  3, 
O^,   Walzer  f.  4  Hände. 
Für ,  Fr, ,  Ouv*  a  Eleonore  f.  Pianof. 
Louis  Ferdinand  y   Prince  de  Pruffe\   Quintetto  p.  Pianof« 
av.  2  Vldns ,  Alto  et  Baffe.     ,  2  Thlr.  12  gr« 

Riem^  IV.F.y  6  Sonatines  p.  Pianof«  Op.  11.  iTWr.i2gr. 

*^    ^^^     3  Sonates  p.  Piamof.  av.  acc.  de  Vlon.  Dp«  IJ» 

^  2T>hlr« 

Riotttf   3  Rondeaux  p.  Pianof.     Op«  12« 

•—     —     PolonoiCe  a  4  mains. 

Schneiders  F, ,  Sonate  a  4  mains.     Op.  2. 

-«-    —     3  Sonates  p.  P.  F.     Op.  3. 

-^    -^     Rondeau  p.  le'  Pianof.     Op.  4« 

— 7-   . — -     Sonate  p.  Pianof.     Op.  5.     ^ 

Steihelt^  D. ,  gr.  Sonate  p.  Pianof.  Op.64. 

~     —     Air  arr.  en  Rondeau. 

}Vi:t\  F.  R.,  gr,  (^ntetto  p.  Pianof.  av.  2  ViolonsAlto 
et  Vlle.  et  )e  meme  arr.  av.  Haütbois.  Clar.  Cor. et  Bal- 
lon.    Op.  6.  *  1  Thlr.  12  gr. 


8  Gr. 
I  Thlr. 
X  Thlr. 

SGr. 
16  Gr. 

6  Gr. 


l«Gr. 
«Gr. 

I  Thlr. 

I  Thlr.  8  gr. 
12  Gr. 
18  Gr. 

iThlr>8gr. 
8  Gr. 


Baehy  /.  S. ,  Choral vorfpiele  4tes  Heft.  16  Gr. 

Fifcher^  M.G.^  12  Orgelf tücke  verfchiedner  Art.  Op'9' 

Xs.He&.  .I«Gr. 

—  —    Dito    2S  Heft.' 

Reymann^   P,  C»   Th^me  vari^  p.  la  Aarpe  a  crochets 
av.  acc.  de  Vlon.     Op,  7.  12  Gr* 

—  —     3  Sonatines  av.  acc.  de  Violon.   Op.  8«    ^^  ^^* 
Singübungen ,  herausgegeben  von  dem.  Confervatorium 

der  Muiik  in  Paris.     Erftes  und  Zweytes  Heff;  ent' 
haltend  Skalen  und  jSing  Übungen  fär  den  Disesnt^ 

^     Jißdes  Heft     2  Thlr.  12  gr. 

—  -^Drittes  Heft.  Singükungen  für  den  Tenor.  iTbIr. 
\ .  Viertes  Heft  f.  Bariton  u.  BaCC  l6  G^' 
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L  Adikündigiingen  nemir  Bächtr;'    - 

Amkündigung  eines'  fVerkr  uher  die  Ruinen  Griechen*'^ 

Bis  zur .  l^if^t ^ cl^(  ViQiiigW  iJ^hrhundertt  war .arieckeM- 
^]ai\^)  joalt  elf  q.v^ti:eä^itil)^n;U6l>erreftexiHf6iner. lei- 
ten Qeuäudey  4^ai.KupIt]i|i\ beinahe /eifift  tjiyr^itf^gniifa» 
Zwar  früher  IcUon  hatten  ipohrer^  UeiTende  <^i'4ui^:aaS> 
merkLm  gemacht,  u^tj  von  ihiteu  als  dengröCsten  Mei- 
(terriucken'<ler.Kui>£i  geredfet;  allem  die  MAnldvaigen  ^ 
wejche.  i'iei%  A^§t!^^F<^j  die.iWO.hl  Geiehrt^  ab^rjnioJtt 
Künftler, waivsn ,  Äayopk  Uefe»ten,  .waren. .w^tf^ctfefbrAti, 
^^ujdl^he  Vorfißliung^n  davoir  sii'g^^exi:.|    ühd  diii  izutt; 

fp.irie  die^f^it^yl^rigkciieni  ;faw  sii/0:»icfaiien  »und^tfu 
milCffa^  i^iel^i^n  wit;yicbe  Kiinftlcir  lange  Zeit  ab]»  jefn^ 
^barrlicfoep  Trünn^ern  mit  Kenndrab jfeairAtt  iinIsrCuohariL 
^  ^;  D4e.,«|ig)ir^e9iArcbitekteii/AUid  M^ler- «fiiimrr  uad 
Revitt  Avai^en  c}ift:^rßi^ ^ .  >veleh#  v  i»iii:^edVlitte  ide^;  v«^ 
ngen  Ja|ixj)i||ulert5)  in  diefeKAbfichl»  iaxxiia^ea^  ^kam 
^ntdeckuDgfreiCa  naoU:  Griiaidifin^and  imternajUKit^ 
^Gleich  na^hf  i^iien  ;b4F24ajdi;r«3h,  deii  ^aäbtasöfiCcba  -Aröbi- 
jtj^kt /^.niy^  imd  9ehea  Jahre  i^ftärerwaren  51r«Mr^  Hei- 
fegpfährte  ^n^fr$,  der  J\lalcf  P«r/.und  Doetou-C^MMirrt; 
m  glei9|ier  AUücht  ij:i  QneQbenUod*  .«Seit  diefer  Zeit: 
beXiuchtefi  Kunfil^r  ijund  Gftlebrte  iHcfeGogand  bSxiEgeri 
und  ToiczüglicK.ifer^vi^l&lUgten  .Heb  feit  «»nigen  Jahreia 
ilip  Wallfaba-ten  Haqli  4ie£aiii..Viat6r  lande  der  KuaÜtetind 
WüXdnCchaften.  r.      u  .  »^  — ._     .  »       .^ 

rMe  Zeichnungen  und  Umerfuchungen  der  zuerXt 
genaxmten  Reifei9dw}^IH)'idareht>  prächtige  Kupferwer- 
ke:  Ler  rulnei  des  fU^s  hptiU^  vt^umfnts'de  la  Grece  pttf 
^froju .  a.  T^?i^  >n  f  öi^  i^it . .^*yK.upferl>  »  T/i#  AntiqfU' 
tiej  ^^thepj  htj  J.StU4^rt  4n4  MKfU^,  ^  Tl^eilp  in'FoL; 
jnit  23 jl  Kupferit,  ;VAd  JinianAmfiqhiiWjby  R^.Q/ißndUrp 
'H>  Revfgt  find  fff.  P^rfv*  ^  .T\^ßii6miS<d.  4,  .\vit  im  atea 
Tbeile  a  1  Kupfer  Abbildungen  alter  Gebäude  Gt^iecben^ 
lands  enthaHcrv^  ]^)!^l^lft^;gewarden*  .  £^uere  deifende 
haben  zum  Theil  fehoa  pjehrer^  Nachträge»  dazu  ge)ie- 
ifitty  T^'ic  der'Gr,  Ckoifeul  Qcujßer .  in  A^r  Votfage  f^toi 
resque  en^  Qr^cfi  c^er  iaife^  in  :TerI^t>ocheneu.Mkieiikexv 
noch  eine  "gute  NaclilcTe  htiffen, , 

Hier  noch  etviras  zum  Lobie  diefer  UeberUeiJtfdl  29 

lagen,  würde  überflüI^igCe^rn;   ihr.  hoJjer  HupXtwerth. 

.iCt  zu  aUgemetn  anerkannt,  und  ibre.VerhältnilTe  gelten 
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ieft.aUgftmem  9UM4i{(ier  einer  fch^then  Avchieec^ar.-  Sie 
.geJi^aue  BekanntTc^heltrwic  denlelheB  ifc  ditsliall^'j^t^^  j0>. 
dem  Architek4ien  ncHbiiirMidig^.and  äulaerft  wanfe&ena* 
wcrth  muCs  ihm  der  eigene.  Beut z  ihrer  AbbilduVigen 
fejrn.  Allei«i  je«üi  Wt^kü  fi»d^  aor  aHgemeiüen  ErHil- 
4wg.d4cfe6  Wutfchetf,  mlizu  kaftfaSR-  -4.  JCo  ^kbßet  al- 
iei».i>^4Mrr/  Werk  in  DewtfehkoM  145  RthK  *—  imd'Ce 
j0iiHCWja.*liihei\niM:  dasJFjge**liu«i  grcüer  BiMiötlielcdh 
JMid  einiger  reicbcen  Kiiitftler.odeit  Liebhalier  feyn.  SehV* 
arielai  iLrtixft^U^i:  iviuCtin  daher i  mit  jenen  herrlichen  Vor- 
bildern, ganz!  ich  unbekannt  bleiben;  und  Aidere  d^- 
jD^nüye  Anjipbt  au£  gro£>en'fiibliot\)eken  verftattet  ift 
^e)aiS^^dium.dor£eH)m.nel^'.Z-eit  awfon^^^  .   .  .    .^ 

iuo  xDkCein  Maiai^  duroh'diefiMrbehttng  ^ne»  Wer^ 
«Jfc&i;^e){en:,  welches  ducokcineajgeringea  Prftis  daä''El- 
-geuthui^  jede$  Kunftlidrs/vrpndea  kuiiik,  imd-ihm  alle;  in 
4enei>.Kob|Miren  W^rk^i  enthaltenen,  Kupfer  in'  richtf. 
gen  und  gJMten  Nachbildifiingeti  liefere y^vrar^tiaherfeh 
mehreren  Jahren  ^nein  Voitatz,  und  itM  bih  jetzt  nie 
der  Bearbeiiuogdiereft»  Werks  Ib  wei^^kommen ,  da& 
ich  feiAife  tt^etUoraUlkgahe  hi^r  ankandigiin  kann. 
^.  '  Schon  in  «nee  ibohemAnkündi^giiftg,  tom  ^öOe« 
<Septero^ett.iWl($.y  iCt  diflfee  Vorh(albeiiv''fo  -vWe  dSeE^. 
ricktoiig  d^  herwazugebenden  Werkr,  Wn  *Äir  heftantit 
gemacht  worden  ;Ifeit  diefier  Zeitiiiepbe  Höh- aber  einige 
AendjBRungen  mttider  letz^raTOifesioniinen,  dieium 
&ften'de:{.Gai!isKaabByeecl«ea^  '    ^  - 

, ::  Es  eii^U  die  Qar&eUeng  aller  Ms  )ec^t  bekannt(iti 
in.  Griedheeland  ba£ncUicfaea  UeherreAealter  GebKude. 
Die,Schrift«A*der  Alten jidie>c^ieng<ididl^en< Werket,  Hi'e 
Keireherdueeibungen,  kurz,  alle  nuii  darauf  fie^urr  hii 
bende  Sohrilten.,  .dienen  bey  Bearbekuiig^dieles  ^erk« 
aur  Grnndiage..  Sm$ru  Werk  wird  ä^&'tiWtei!>»^(a&'vör- 
mgliGltf^eiCeyn^;  und  fenie  Abbildungen' werden  mit  der 
pröSj^f^  Getoau^keit: ,  und ,  mit  Ausfchlut  der  Sculptu- 
ren,  ohne  die  geringlie  Au riaffiing ,  geliefert  ^werden. 
AUsid,  a^geve^bni»^  das  PreöhtTolle  diefes  Werk^,  werdo 
ieh.michhemuban^  .meiiiier.  Bearbeitung ,  durch  &crich- 
^g»*^  niehreinir;iii«»Srearf/t  treffliche  Zeichnungen  fich 
ein^efchlichenen  Fti»)er,  «einen  Vorzug  tot  demfelben 
ZK  geben.  ^  ,      .    *f?      . 

Das  Ganae  wird  awi  beynake  80  Kupfertafeln,  und 
aus  vierzig  Bogen  Text  beftehen;     Von  den  Kupfern; 
welche  in  8  Hefteil  ron  6  bis  12  Blättern  erfoheinen 
enthalten  .66  die  Auf-  Qnmd-  undDurebfchnitts.x^iire 
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ntihtt  den  einzelnen  Theilen  ier  Ruinen,  und  die  ubgi;»-,^ 
gen  die  Profpecte  derfelben  nebft  yerfchiedenen  Karten 
Vßd  *P]IP^*r  $^^^d«A  aaF^iialbe  B^oen-ol^s^fy^e^ 
$ckv}^erv^ea)iPapieciii  dävText  al|fl[)wirt},  zj^rgrS-^. 
fseren  Bequemlichkeit,  in  Quarto  gedruckt.     Eine  gute 
franzöGCche  Ueberletzuog  des  leiziern  erlcbemt^u.  glei-  ^ 
ch^  Zeit ,.  und  in  Hin&cht  des  Papiers  ,  des«Cfticlii  uiid  -  • 
Drucks  loll  nichts  gelpart  werden,  was  dielem  Werke 
nur  zu  irgeju)  tiiiiggr  Eiupfehiung  gcme!efaen  kann,   r""^ 

Die  architec^iüfc]g^nf Oeg^nJ^äx^df  V^enien  im.  g^ 
geftochenen  und  radirten  -  Konturen  geliefert  werden. 
Sie  bebaken  rum  Theö"dtel5rörse  derQnginallcupfer;*' 
und  nur  bey  einigen ,  die  unbefchadet  der  Deutliciikeit 
Terldeinert  werden  könnenj^^  vkerihij  G^genftVndeii  ' 
nach  ier  einfaclien  jdotjlidben  Ordnung,  wird  diefe  Ver- 
j()^9liii^v''^ii^  dsd^'iiing  :äe9'B'^ms,^  benift^'*wti^ 
din^-.ifine.Bei^ecknaamgdier  5ätt)«nierhlritni££e  niroh  MiO' 
delJUbf)  ich,  zur  ErlesehMinaciS^hlre]^  Aii<vrendu))g,  h^A- 

,Uffi,^iiU9»ai^ckaulicfaeil  Segriff  des  gegenwärtigeili 
jlAiÜMttAßß  ^jeXer  TniUnifaem  m^geben»-  fo  wird^  aus  deiii 
.«^^fwäbnten  JKüpfei'TMFeirki»!  von  einer  jeden  intertflAntem 
Ruine,>ei«i^Terklemcrta  Anficht,  von  dem  rähi)»lich& 
.bel^nnteA  Kupüerftecker*  Fr.  BrUkmafMa  tiata  gearhei- 
tßty  geliefext  werden..  Einige  Kupfer  werden  aooo  J^lätne 
Knd  Karr^Qi  iten  'Städten  imd*  Gegenden ^  z^  B.  von  Athen, 
i^ei;  i^liq^apolis ,  der  Loifel.Delos  a.  f.  yr,  zur  befferen 
Vorftellimg  der  Lage  der\Trüniinerii  enthalten  «n^  etile 
^fe^t9illi|t#.l^arte.  de«  §a^en)Gsieoihei4Mid<& ,'  >  -miftktl  die 
'^gft  i^Ji^-. ^aCe^f  riiioahnividiaiidetiea  VfüxximkMi  '■  >d^ 
j)}t^,M]94clMiieh.ficgiifeiiaikigen/dei4  Geigende» ^  Oert^r 
etc.,'  und  fÜe  Wege dvr'hiehrcleen  Aeifensdim ^ngegebe^ 
.fu^^ .  w^r4 N^jd^'UttKtear^Hefife  getieJert  *we«:dMv        >  ^^ 

JDer /T#x|i'tvrird  jiUes  entbahe»^  was  man  in  ^ den 
jr^rXcH^^^k^oen  «hi^ber  geh6rendoa  'SclntAien  'Vet^Ctnstit 
iiudet.  £r.wie^i0ie4dlcnv  bbne^libmek^r^^lirtUni* 
^jigif^t ,m9g!i^*lH^^.Kurzä,^f ede 'Trühnaei^  iie  <n3iajg[  idurcb 
^iebni^ngefi  ^jfo^eK^ AUi^tntir  diih;fi  rße£bl&*ibfingen  b^ 
kaum  ieffBffriii^  Uinlicht  ilwer  Arahiteetur,/ihf«r  Oe* 
j[cLkbte^YP9^>^$^£>^^*>in#hg'bisfb  Jetzige  Zeh  u.  £i 

^v.  befchr^)(>en:i<  .^l^en  die  (gellen angeben,  «and  eine 
Tollftändige  Literatur  diefiee  GegenCtawftc«  liefern.  U«i 
dictbnTeiXt'J^  tcdtt^oalmeii'alitnlöglichiaiiiiniMlhen,  auch 
die  Stui;ke  d^r  •A^fflege^täeCGBr/belt^auuNftn  su  kMuL^aj 
'■wird.^..fifit'Wi£ditimi^i9^tm^t^  zu 

welcher  •  j^^A,  at)dii  die '  .Ir^naoüiCche  Ueberfet^ung  erl 
Icheifir.^ : ;  J^dem*  {CuttcasdeXTenl  herauskoinaitbden  He&e 
wiztl^espefJ^Wips^JE^tläuteEting  der  darin  enc^Iteneä^  Kcr- 
p^e^r  beygefiigt  werden.  Sereicberungenr  di^fes^egfüi? 
itandes  dutrh  neue  Beiren4e  werden  in  dvrFdlg^i^ 
Nachiräj'^en  na oligcIj«fert. weisen."     i    i*  '"''l'   '^  .'^•»   ,  «i    i 

Die  Ijonmsgabe  diefesWerlcs  übemehmevob  folbCr* 
Da.?  erfi^  Hefr^  welche^'diei  Zeichnungen  der  Prop3rläM 
imd  des.Par»henQn.s  enthält ,.\erfcheiHt'kß  Juny  dieleif 
Jahres,  und  diefem  folgen  dfltnn.c^  utirigeff  ih2wifdben<' 
räuuieii  ron  g,  hochftens  13  Wochen,  fo  dals  das  ganze 
Werk  beftirumt  nOchToi-Bnde  des  folgenden  Jahres  voll- 
cnJci  feyn  wird*  •        .       ••  •    •• 

Das  KohfzfWiige  diefeJ  Unternehmens  n6thigt  mich, 
\iiuin^ir.{uuin  4ar^uf  anzuAehu3ei1;'alli^iB  um  keinen 
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der  Käufer  zu  täufchen,  bleibt  Iie  his  nach  Erfcheinung 
cTes  eriten  Hefts. und  bis  zum  l.  Qctober  d.  J.  offen.  Sie 
1)0^ä|»^  a^Lnlafr-ga»^  JVeri^  4§  Firtdridisd"^  ^  '%  Hell 
Djikategi  oj^r  j|6djbibth^}Ai-t,J  unü  vi'ird  ^^ih  oaebreren 
Terminen,  näuilich  uiit  I  Fried richsd'or«  2  Dukaten 
oder  4-^ubthalem  beym  Kauf  des  eiTtcn  Hefts  und 
PräHbmmition  auf  das  zweyte,  und  dann  bey  Erfchei- 
nung jedes  folgenden  -mit  \  Fried richsd*or,   i  Dukaten, 

i)dgryLaulJihalerii;  eutrfehietr  •  Dc>  'nachinalige  Preis 

Sii^  £d^er  ^  Fl^jedriebs^ton,  |pf  ^PulcaP^n  oder  91  Laub- 
aJer  feyn.      Die  Naroen  der  Herren  Prinumerantcn 
' wer"3efr3em  W erkc "vbigöcl fiicli tT ~^, 

Diejenigen,  welche  diefes  Unternehmen  durch  An- 
^lämie^cäir^r^nui^ek'ai^on  gütigft  unterftützen  wollen, 
erhalten  für  ihre  Bemühung  das  loie  Exemblar  frey. 
Hier  in  iBci^ .  botane  ich  r  bMt  rdie«  Piibiu&erXion  an  j 
und  erbitte  mir  Briefe  und  Gelder  poftfrey,  fo  wie  auch 
dWVfert^iJmigSef  koften  des  RäuTers  gefcltVehet.  Bey 
den  Beftellungen  bitte  ich  heflhnmw  anzuzeigen ,  ob  d^ 
-Weifk  inlt^ferfttfthem  oder -frlftiasfifdbem  Text  terläpA 
-ivird^  aueh^b^etwa  die  Kupfer,  zum  Laviren  ^  Buf  eng- 
Jifch  Velin  oder  hoiländirch  Papier  ebgedrdckt  werden 
&llen.  In  welehenl  Fall  «in  £xcfnplar  ungefähr  um  i 
Friedricfasd'or  theurer  feyn  wurde.    <  ' ' 

H'^«'rfii  tvar  erft  mein  Vorlkiz,  in  diefi^m  Werke  zu- 
^eioh  auch  fäaimt]idit&  an  dieCenl  Tröttimdfm  notfli  toi^- 
Jifandfenen  Sculpturen ,  in  derfellMan  Onofse  Ai  liefern', 
die  lie>  in. &ii<?rw  Werk  habeni  '  AJIdhi  de'fie  eigcAtlic^ 
^ncfai  zu  dem  Vonrofiit;  beaMöli:^eten2S/('^ek'dieffe^^erHi' 
idienen,  defCeltaAot  vei^^uem  und?  didüt^h  ätffcT^AA- 
^(difü^ng^mindbetti  iKunftfreahde  erJch'^^ren  woVctef?- 
ÜDaObiniidndhidmM  IteluiisMi  troi^dfen,  die  AWW^dun^n 
£mv  Sei«lptuir«ni..inlfo:wie»c  feivort^Üetf  ^chifc^btonffchen 
^egeiiBffand^^'me&t  uwfert^cnnlicH'liiid',-  A^cgzöldTfen 
«nd  fieWöbäni  T(ix«e!  rza  hcnfühfen.    '8k»tfe»lich  aber 

ei«»iADreicbenAe'AnziiWr&bfetJb^ntÄ«i^fiftaen,^u 
Röft^  des- JSekte;:  l»)i<n<;k8tu|[ia  Papiers  zu  ac6keri :  To 
werde  icii  die^colpturen  afB'iein  ilir  JGch  beftehencles 
ßmzes  gleiijh  'iadt  Beeüdigtmg  diefem  W«ks.  in  eini- 
geh  Heften  fiir «inen  mäfeißen  ih-eft  iblgen  laf^.  Die- 
fer  wird  biobtHlber  t^fPneiMih^'j&r  {i\t  einige  und 
fechzig 'i^itter  beiragen,'  ^UJÜi  ich'vlidlFe,  diefe'Sarom- 
lung  xnk  ^nat;  AnzaU  Inst^yebnl'  Meh  ^ift*f '  bekannt 
gewordener  intereffanter  Zeichnungen  *a>creichem  ta 

Erhält  mein  Un^emehmbni^M^Beyfäll  äer  Künfi:- 
1er,  fo  werde  ich  die  AbbWdtti>geft  öller  iri  v^rfcbiedei 
nen  Ländern  üehÄocb  erhaitvndniluinto,  in  einsfeinen 
Werktoj  fo,  djÄs^die-Üfeberiy-fiÄ^jÄdfetäfedesi  als  Klein. 
afien«v' Aegyptenii  a*^d*grie«AWaWk''  etc.  iiimcr  ein 
eigen«  W^rk  eölflMchen',  in  ebeil  der  Art  bearbeitet 
fbögen  liffeo.  '  i.  '    .     .     :  .£  ' 

Franumerüthm  nntunehmen  kahAi  t^fitigß*    - 
»     ••-   -  ä^erudmwien':  '*  1    •  t      . 

In  Braunfehweig,  dte  Buchhandlung  von*  Bremer/  Erben 
•^  BreHa«,  Herr  Künft*  ui«d  Buchhdndler  Kor».  ' 

—  Gaffel ,  Hr.  Hofrath  ^Ö7fe/,  ■     . 

"•*»»  Dan2%,  Hr.' Profeffor  Bp-eyfig^    .         '•      '    *     • 
^*—  DreAle«!,  Hr.  H«ifraih'IP«nigtfr,  :  ' 

«^  £U>ingen,  Hr.  Deich  «•  fnipeetor  Gmt^lur^  »  '  ^ 
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in  Hamburg*,  Uf. 'RuchhtndUt  Ptrtkes  ^ 

—  Hildesbeim,  Hr,  l^ndbaameMter  Heli^ 

—  Königsberg«  Hr.  BuchhändlcL-  Kieoloviuf»\ 
^^-  tJeüp^j  'Hr.  Buch-  und  KunfthSridler  Flitfchi 
i— '  Magdeburg, 'Tir.'Kirtirthärtdler  Kretßkmar  ^ 

—  -Manbeiifi*,  Hf .  Bau  -  lYiFpector  Dyckerkf>ff  ^  » 
— ^'  Nürnberg*,  .ttrl'  Kimfthlndlcr  Frauenhoiz , 

-—  Paris  und  StVaAürg^  die'  Buckhandlung  von  levrauh^ 
SchöU  €t  Comp.       ^, 

—  Stettin,  dw  tfiealaiftki  iüchharidlun^ ^ 

-* —  ^^arfcbau,  Hr»  Lotterie- Directions- AlTefCor  5cÄi»«rf«r, 
■-—  WcTttrarV^as  Förfillch  Säcbfifche  Landts  -  Indußrie- 

*   -    Ccmftoir^  *,  - 

'— ^'  Wien,  das  Kaiferl.  Jtir^jf  -  »ffci  Iniitßrie'Comjimr." 


Ein  ihnlichet  Unternchn^n  folgen  vor  lo  Jahren 
g  ParifeiTjKupftrjCtechcry  ßaurrots^^  Dektfr^  pvd  Jhlildis) 
unter  dem  Titel  an:  Galerie  antiqae ^  ou^oBection  dts 
cktfs '  ttoeuw  jtarckitfcture ,  fculfture  tt  feinturd  dnsi- 
qucs ,  welches ,  wie  fcbon  der  Titel  lagt ,  aufscr  den  ar« 
chitectonilicben  Gegenfiänden ,  auch  die  Meifterfiücke 
der  Malerey  und.  Bildbauerkunr^  der  iUten  cnihalteki 
follte.  •  £s  kam  in  Heften  Ton  8  Kvpferblätter  in  k],  Fol. 
ohne  T^^xt,  mit  dLen  i)^i)4ep^.  £r]ä]^ter«ngea  a|]f  den 
Kupferblänern,i^lWCt,'bera|as^  imd.  die  ^aqhUUdungen 
der  Atlieni£chen Gebäude  aus  Stuarts  angeführtem  Wer- 
\a  nudvtcn  dep.Aiifa^.vj.l^fpecte.^er^Gegen&ändle 
Vvurden  nicht  geliefert.  Bey  dem  geringen  Preife«  (das 
lieh  zu^  bii  6  Li3re8^;hät^,4^ef^.W.erk  demtarchiM^ 
Gtonifchen  StuaiBm  nützlich  'u^rden  können ,  w^nn  es 
sweckmä&ig  bearbeitet,  niyl^dit  Oenapi^keit,  dxe,5ui» 
«rx/^erk  £>  üüfuii^qb^fuszöichn^t ,  in^  demre2ben.aucb 
beybchalten  worden  wäre.  Allein  diefe  Haupterforder* 
niäe  find  Jiintenai^fetst  I  und  das  Ganze  ift  dadurch 

xuin   gründlichen  $fudiu«p  *-ziei^ch.  unbrauchbar  ge- 
macht.    Mehi^ere,  und  oft  fehr  notl\wendige5^2eichnui|> 
gen  aus  dem  Stitartfchen  Werke  fehlen  ') ;   die  Rupfer 
und  durch  mehreise  UMrichiigkeiien  entCtf  Ilt   )  ^  —  zu- 
i^eilcnmch  wiederum  kiit  'deWiFehlem  des  Originals  zu 
gfnaii  nacl^g^tocben^))  n|Ur  die  ^^igHen  der  ¥Qn  Stu^ 
'ort  abgegebenen  JMli4^e  ,^  nur  die  ^r  Uauptiheile,  fehr 
Xelteti  die  tler  einzelnen  Glieder,  find  an^egßben  ) ;  etc. 
^oht^  Hefte  waren  Ton  diefem  Werk^  arfphienen, 
alf  die .  Fot^ffetzuag  deffelben  unt<nrblieb«  /Jetzt,  nadx 
.Verlauf  mehrerer  Jahre«'  und. nachdem. meine  oben  er* 
wählte .  Iriil^^  Antihndigung  bereits  erXbhienei^ .  war , 
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veifprech'^nMVe  BacMiändler  tri'utttlvx^  min  ^a  P«., 
ris  '  welc'ae  die  alten  PJatten  gekauft  haben ,  4a>  AVerk 
In  ihVem  Verlage  durch  die  ehe.ii«bgen  H»;awsMb«r 
fortzufetzen  und  einen  Text  in  Fol. ,  Ton  dem  Arehii««c 
LeiroHcL  bearbeitet,  hinjiufügert  ««  l«^««-  Vooi  JJJon^t 
März  d.  J.  an  toll  inonatlicH  I  Heft  -ron  8  K»pf«ra  i)flb(c 
dem  dazu  gehörenden  Texte  erfcbeinen,  wofür  die  Sjd,- 
•fcrintioh  fer  PäriJ  Und  "Strasbifrg  8  Francs  betragt.  Briet 
und  Transportierten  üAd  darunter  nicht  imt  bego^l^., 
■■'  Zwrey  auf  einen  Zweck  hinarbeatemlÄWeilw,  wr 
fcheincri  al(b  zu  glaicber  Zeit,  We\*e»TQn  beidct^d«?» 
Voizag  behaupten  wird ,  mögen.  Kennet  in  dpr.  Folgt, 
entfcheiden.  «dr  eiuige  Zeilen  erlaube  man  unr  ui  A^- 
«cht  des  Inhalt«  und  des  Preifes  derfelbe»  hier  noch  ^u 
Tasen "  *  .      »     . 

•  Der  Anfang  des  franzöGfchen  Weirks  liegt  -bereit« 
»ur  BeurtheilüBidar,  u»d  jeder  Keoi.er.wi,d  g*w.& 
ixifeihto  darabfer  oben  gemachten  Aui^Etellungen  b*x- 
pflichten.  Was  die  Fbrtfetzang  betrifft,  fo  giabt  di# 
darüber  erfchienena  Ankftndigung  vreuig  <^run4  zu  der 
Vermuthung,  dafs  der  Inhalt  der  Kupfer  fich  ye;'»«^«"» 
werde.  Denn  der  Kupferftecher  Boturou  wird  diefcl- 
bed'nich  wie  vor,  mit  einige»  der  ehemabgcn  M«a.bei. 
ter  beforgen,  und  «er  Arphitecfr  I^erMd,  ein  fchät- 
zenswertber  und  gefchickter  Kanzler,  für  deffen  Kennt- 
•jpiffe  ach' alle  Hochachtung  habe ,  wird ,  w»  «>«  Heraus- 
geber relbft Tagen,  nur  die  Rcdactiön  des  Textes  aber- 

nenmen.  .  « 

Der  Preis  des  ganzen  WerHS  ift  zwar  nidit  angege. 
ben,  allen  nach  den  fchon  erfcbienenen  Heften  zu  ur- 
.tbeilen,  ^^auf•4iB  Bllttei-n,  65  KupFertafiln  Jes- Wr- 
/fÄ«V?erl«  enthalten  find,  wrd  die  ganze  Sattrnliuig 
der  in  GtiecherUand  befindlichen  Ue}.errefte  gewifeauf 
18  Hefte  anwpchfen  und  der  Preis  alfo,  7"  8  F""«  8«- 
rechnet,  144  Francs  oder  24  Laubihaler  feyn.  •  •• 

Meine  Bearbeitung  deflelben  Gegenfiandcs  wird 
aber ,  wie  ich  beriÄs  oben  gefagt  habe ,  fänamüichc  ar- 
chitectonifcheiiGegenftänd«  aus  dem  «^f ««".M*»  W""^*"» 

^  Hinzufagung  aller -da.in  »»«'^f'»«'^"  f  ?\Ver?e 
übcrdie&  n<^  mehrere  in  dem  franzöülchen  Werke 
nicht  befindlichen  Sachen,  als  eine  Berechnung  der  beu- 
len -  Verhältniffe  nach  Model,  die  Profpecte  der  interef. 
£inten  Roirien;  etc.  enthahen.  Dabey  A  der  Prc» 
dicfiss  voilftändigem  Werks  nur  4?  ^"•^'if^^J^I^ 
J6  Laubthaler,  ho  noch  8  Laubthaler  wohlfeiler  als  der 
des  Ironzöfilchen  Werk«.  Bey  dem  let.tern  find  zwar 
ia  "rtrkleinerten  Kacbbildongen ,  auch  die  Darlieljun- 

gen 
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Btyin  Partbeuoa  SMtat  »ii  Piwfil  des  Gebfilk«  der  Soften»  S5uleiifteIloi»«  (&«#«Tab.6.).  a  DeuiUrom  G'fi«»  ^VS'^ 
■  "  «»*P?'!*«cbn"VzvreyK*pitiaeJerdorüche„-^^^^ 


beW  {S$mn  Talb.  5.)  und  die  nach  einein  ^rGfsem  MaTsftab^  etjzcicnnncn  xwry  xx«-*««^  --.   -   jr«u»n  de- 

Tab,  8. ) .    Btyin  Erechtbeam  :  aie,f2mmtHchen  auf  TaW  6 ,  fo  wie  die  mehrf fteii  der  auf  TaF.  9^—  la  ^^JJ"**l^^^Jcn4^. 
tailürttn  ZefchniingeD  der  verfchi^deiicn  ionifcben.Suuiea- Kapitale  ilicfei  Tempcli,  und  mehrere  auf  Tab.  »•?  " 
che  Stacke,  •  .    j      T  "alv- 

1)    Auf  Ph  a  mMi5  ift  im  G*l)Slk  der  aiifsfi^n  dofirchtn  SänT«n  am  Parthenon  die  obere  EndiRunß  der  BLinnen  in  «««  *i*«2" 


^marts  HiT^ignlt  bey  Henfnniinc  der  cinxelnen  Thei\e  det Jr^riaenoiis ,  wo  erMxk.Ffmmt  ziun  ^P"'"^'  ..i,»;.„„  n.-i»;nflU 
Fl.  i.  treoUch  wieacrUolt;  die  SSulcufteUuiig  im  Inacrn  der  Celle  dicfei  Tempels  ift  gan*  de«  unneiitigcn  ungmain 
nacbf^ertochen  worden,  «•  f.  w.  i  •  j       ~ 

4)    Di**  fl.lchtigrte  Anßch*  jede,  beliebigeo  Köpfen  nnd  die  Zubmmejihalteng  delTelbei»  mit  Ä»#r//  ZeicUnungcB,  wird  ang^Tn- 
bÜckUcb  diefe  Beliaiiptup^  beft::tigen. 
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genitr  mebrcften  Sculpturen «  welche  bey  dem  nteini- 
gen  fehlen^  kdsimt  «her  die  von  mii:  unter  den  ange- 
seigtefi  Bedingongen  Teriprochene  HerausgaW  diefer 
GegenCtände  an  Stande:  ^lo  wird,  auch  mit  Einfchluls 
diefer,  mein  Werk  nicht  mehr  als  6  Friedrichsd'or  oder 
dl  La«bth«leriLo£ten.  Es  wird  ftlfo  immer  noch  um  ein 
Beirtdidiohes  wohlfeiler ,  als  das  franzöfifche , ,  feyn , 
und  nebenbey  noeh  den  grofsen  Vortkeil  gewähren  p 
debinan  jede  Abtheilung  einzeln  befitzen  kann«  da  hin- 
^^en  bey  dem  franzöllf^en  Werke  beide  GegenTtände 
nicht  getrennt  werden  könneii. 

Ob  diefe  Vergleichung  beider  Unternehmungen  ei- 
sen wahren  Grand  habe,  oder  nichts  als  eine  gewöhn- 
liche LobpreiCnng  eigener  Arbeit  fey«  darüber  mag  dae 
erfte  Heft  meines  Werks,  welches  in  einigen  Monaten 
erfcheinen  wird,  entfcheiden.  So  lange  bitte  ich  ]eden 
Kunitfreund,  den  diefer  Gegenftancninterenirt ,  noch 
zu  warten ,  und  dann  zwifchen  dem  franzöCfchen  Wer- 
ke und  dem  meinigen  felbft  zu  wählen. 

Berlm  am  I.  May  1806» 

Friedrick  Rabe^ 
Königl.   Ober  >  Hof  -  Bau  -  Infpector. 
Markgrafen- Strafse  Ne.  73» 

.  Auf  obiges  intereXfante  Werk  nimmt  äas  Landes  -  J»- 
■duftrie-CrnnpHir  zu  fVeimar  Pränumeration  und  Beftel* 
langen  an« 

Leipzig  in  CommifQon bey  Steinaeker: 
.    Alfkshetifckef  fVörterhuck  zur  ErklHrung  der  fremden  , 
fV^rter^    die  in  der  deutßktn  Sprache  fekterhaft 
nUAgefpr%cken  werden^  mit  BeyfpitUn  und  Anekdo* 
ten.     Preis  16  Gr.  Sächf.  "^ 

II.  Neue  MufikaKen.  . 

!Seue  Mußka!i€n^    ivclckt  im  yerkg  der  ßreitkppf*  und 
Harteljtkcn  Afufikkandlung   erfchienen  ^firnL 

Mufik  )fHr  Gefing.  ^ 

ßferey^  B.  C. ,  Ilofette ,  das  Scdiweizer  Hirtoaunädohen, 
Oper  im  Rlat.  Aaszuge»  2  Rthl.  la  gr. 

—  —  Ofterkantate^  Partitur.  *      i  Rthl.  lagr. 

—  -^  Diefielbeim  Klav.  Auszüge.  .  16  Gr» 
'Cherubim  ^  Gefärtge*a^  Anacreon  im  Klar*  Ausz.  30.  Gr. 
Coihran  (Donna  Ifabeila)   6  Canzonetten  (italiän,  und 

deutfcb).  .  -    la  Gr. 

G^tzUffy  F.,  deuifohe  Lieder  mit  Begleitung  des  Pia- 
.    nofqrte.  I  Rthl. 

Härder j,  A.^  Geränge  mit  Begleitung  des  Pianbforte.* 

Op.  II.  ^  16  Gr. 

»—  —  Gefange  mit  BegT.  d.  Guharre.  Op.  la.  12  Gr. 
Haydn,   /.,   Ge fangt    (O  tuneful.)   O  luiser  Ton.  mit. 

Begleit,  des  Pianof,  6  Gr. 


-^■^'   '  -  ^.800  % 

Hatfdn,  /.,  Gefang:;Der  TauTenden  £0  ok  FreoJe 
(deutfch  und  engllfch).  gQ^. 

'Koslawikp^  Miffa  pradefunctis,  Partitur.  4  Rthl. 

Metkßffel,  Fr.,  la  Lreder  mit  Begl.  d-Ouitarrc.  i6Gt. 

Pär^  F.,  Oüvert.  et'Gefänge  a.  d.  Oper;  Lc<inora  (iul. 
und  deutfch)  arr.  von  A.  E.  Müller.        a  Rthl.  12  gr. 

Rigkini ,  P. ,  Rondo  für  eine  SiagDlmine :  Se  la  ft  fer- 

'  bando  errai:  CGilt  die  Treue  JFür  Verbrechen)  im 
Kiav.  Auszuge.  %Gr, 

Scktteider^  fV.,  Ilfe,  l(elodrama  Von  Laube.    Viertes 

l,umjteegy  /.  K.,  Ouyerture  und  Gefäng;e  aus  der  Oper 
Zalaor ,  im  Klav.  Auszüge!  V  l  Rthl. 

Öisiknge,  aus  den  kleinen  BaAaden  und  Liedern 

ausgewählt  und  für  die  Guharre  arr.  Von  Härder.  Xt 
und  4r  Heft,  i  "     ,3  Gr. 

Nickßtns  erfikeinen: 

CAfi^wff  Faniska,  Opera  ,^arrang^  en  Qaataor  pour  e 
Vibl.  A.  et  B.  ^       .     '^ 

€iemcnti,  oeuyr.  comp.  p.l.  PiahoF.     Cah.  7. 

Hayin's  Sinfonien  in  Partitur.     No.  a. 

Mozart* s  Sinfonien  in  Partitur.     No.  i. 

Mozart' f  Kirchen  -  Ratt taten.  •  No.  t  — A 

(In  diefen  Kanuten^  find  auch  die  ror^uglichtten 
Stücke  atus  Mozarts  Daride  Penireme  und  mehre- 
ten  andern  ungednitSkten  Tl^crken*  dellelben  ent- 
halten.) 

Mozart  Oeurn  comp].  Cellect.  d.  Quatuor  p.  a.  VI.  Va. 
et  Vlle.     Cah.  4. 

*rh»ee  Louis  Ferd.  de  PruÜe«  Trio  ponr  Pf.  V.  et  Vlle. 
Op.  a. 

Dito    Op.  }. 

^    Quatiior  p.  Pf.  V.'Va.  et  Vlle.   Op.  4. 

Dito    Op.  5.  ^ 

Larghetto  p.  Dito  Op.  6. 

Riem,  24  Uebungsftäcke  f.  das  Klavier,     ir  Heft. 
Vierling  leichte  Ähoralvorfpiele. 

III.  Herabgefetzte  BücherpreiJe.. 

Anzeige  wegen  wohlfeile«' Ankaufs  der  zwanziger. 

»''"..®*'?'*^  ^""^  H«/e/tf«J/  Journal  deY  prahißkea 
Hetlkuude.  "* 

Da  fich  aus  mehreren,  ron  entfernten  Orten  trli 
jetjft  einlaufenden  Nachfragen;  wegen  des  berabgcfeiz- 
ten  Preifes  der  ao  erften  Bände  ron  Hufiknds  Jourtial 
der  prahifeken  Heilkunde,  .ergiebt,  dafe  die  Ameise  da- 
von  erft  fpät  bekannt  geworden :  fo  ift  der  Herr  Her- 
ausgeber  entfcWorCeö ,  den  herabgrfeiaten  Pireis  von 
4^  Frd  or  gegen  directe  portofreye  KnfendüHg  des  Be- 
trags  an  Unterzeichneten  bis  Ende  October  noch  gel- 
ten  in  lalTen.  ^ 

Es  wird  zugleich  angezeigt,    dais  des  rollftändige 
RegiCter  über  die  ao  erften  Bände  anter  der  Preffc  L 
und  zu  Michaelis  urifeWbar  erfcheinen  wird. 
'  Berlin,  den  1.  July  igoö.  L  fF,  fViiritk. 
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LITERARISCHE      NA C H R 


I  C  H  T  E  N. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftaken. 


Erlangen. 

Tm  Jamuar  erfcliien  noch  eine  medicinifche  Inaug.-Dirp. 
A  cde  y'ntumonia,  durch  welche  fich  Hr.  Friedrich  Elver^ 
fcld,  aus  Muüfier,  4)Te  hyehfte  Würdfein  der  Arzney- 
künde  erwarb.  (  2^  ßog. ) 

Zu  Anfong  des  Monats  April  ward  der  Lectionska- 
talog  auf  das  bevorftehcnde  Sommeibalbejahr  bekannt 
gem.iehr.  Ihm  zulolge  folJten  die  Vorlefimgen  am  2ifien 
April  beginn cTi.  •         <•     , 

Am  5.*ApnT  ward  das  Ofterfeftprogramm  Tertheilt. 
Es  hJit  den  Hn.  Geh.  Kircbcnralh  Seiler  zum  Verf.  und 
ift  Uettteh:-  De  teffrpere  et  ordine^  quibus  tria  EvaneeltA 
Jfrigra  CMnonica  fcripta  find.  Sectio  altera.  (3  B.) 

Am  28.  April  \^n]e  eine  öftentHche  Prüfung  der 
Zöglinge  des  mit  der  Univerlitäc  verbundeneti  Gymna- 
fioms  gehalten,  wozu^dcr  Rcctor  deffeJben,  Hr.  Ma<r. 
Kufpar  Jakob  Befenheck,  mit  einem  Programm  einlud, - 
untei' de«  Titel:  Eiv ige  Bemerkungen ,  uieder  Vcrnack^ 
i^fngung  Ar  laretnifchen  Spracke  hey  den  Sckülern  am 
heften  vorgebeugt  werden  könne.  firfte  Abthcilunfj. 
C«  Bog.  1114.)  -      ^  ö 

.  Die  philofophifcha  Facultät  hat  dem  naeh  vollende- 
^r  Stiidi^zeit  hier  abgegangenen  Hn.  Jckann  Friedrick 
^ilheim  Fhiüjtand  Georg  Faber  am  Anibaeh ,  Wh^Hed 
des  lihiWoglfchen  Semiiuriums  und  de?*Iiirrituts'*der 
fchöncn  Wiffenfchaften  mid  Moral ,  das  Doc^ordiplom- 
erthci't.  ^ 

r^.r  ^"^.^*;^**"'^S- Mny'crrchien  eine  med.  Inaugural- 
Difp. ,  betitelt:  iiomenta  quaedam  de  inftitrtendis  ritf  in- 
*^"^^^  «^^w/>«/fiV  («5  Bqg.  805  durch  welche  fich  Hr. 
flr^  Gia^vMtg  Tön  Brieg'in  Schießen  die  nifidicinirch/e 
Docfoi*\vnrfle  erwarb. 

Diefolljte  Würde  erwirb  fifch  Tags 'darauf  Hr,  Franz 
DSveä  ausOldenburg  durch  eine  Difpufaiion  unter  dem 
Tiiel ;  De  kijdrope  cogitatM  mnvatta  (298.  g.)- 

Das  am  24.  iMay  ausgetheilte  PHngfipiogramni:  cni 
mefl  -ar-gumenti  ethostomki ,  qua  numen  cffe  fumitur.  Pgr. 
*ic«/j  yjww  (2§  Bbg.  4.),  ift  vom  Hn.  Coiiüftorialrath 
W'Ä»i».n  aligt-felst  NvovdciK 

•         Am  I2t<»n  und  Ijten  Jinnis  Weit  dtjr  Djrecior  der  * 
kömgl.  ReaJfchtt'e,  Hr.  D.Johann  Paul  Pöklmann,  nebft 
de»  ihm  beygeordneten  Lehrern,  eine  öfferitliche  Prü- 
fung  feiner  Zöglinge ,  und  lud  dazu  ein  durch  eia  Pro- 


gramro,    worin  er  die  Frage  «merfudit:    mt  kSnnti 
Achcrri   ihren  Kindern  die  Zahhnbegriffe  ra»  ,  -   ,^v 

^  ¥'  V  •'«"»'»  1»«!  Hr.  Hofrath  HarUs ,  als  Progra,». 
rnat^xus,  im  Namen  des  Senats,  durch  eine  latcinifchfe 
Druckfcnft  von  3  FoJiobagen  ein^  zu  do.-  an.  foSt! 
den  Tage  von  ihm  gehaltenen  Trauerrede  zum  Amten- 
ken  des  am  5.  Jan^  d.  J.  in  Ensl,.nd  v«  ftorbenen  letz- 
ten  Ma^Jigrafen  Chriftia»  Friedrich,  Knrl  Alexn^dcr  "0, 
Anf.mkuni.  Bayremxk,  des  zweyfen  Siifiers  der  Fri«. 
drioh  -  Alexander* -Upiverfitat.  üif^  ehemaligen  .R^ 
ctoris  magnihcentifliroi.  ° 

An  clemfejben  tage  ward  die  vom  a.  Janios  jdjtirte 
InauguMl-DiCputationde«  Ma.  En^ucl  Hnr»,,  ad  k2 
nigsberginPreuI««,  au»getheilt,  durch  wekhe  ^£t 
die  medicinifche  Doctorv^ürde  erwarb.  Sie  ift  betit.fe» 
Dt  hfßtria  (outagiofa  ftve  kydropioiia  (3«  ^.  «.>, 

t*  0  f  «  g4  n. 

Se.  kSnigl.  Mafeftat  haben  bejr  ihrer  hicfigen  An. 
wefenhen  vorn  igten  bis  at.  d.  M.  die  Univerütät  über 
liaupt,  fo  ^^ne  <he  emzelnen  Inftitute  derfelben     «inJ^ 
ganT^  befondern  Aufmerkfamkeit  und  Prüfung  gew^irdSjT 
und  folgende  Verfügungen  zur  Erhöhung  des  FIo«  dfe 
fa-  hohen  Schule  und  zum  «Igeiieinen  Brften  Jet"ffen 
Der  jedesmalige  Minifter  des%eiftlichen  DeX^enS 
.fe  zum  Ober-Curator,   und  der  jedesmalige^  pSdem 
f  u^i'f  ■  «'»'^*»  -  Direetion  zum  Curat*  der  UnhreS  ' 
tdtheftimmt    und  hierzu  demnach  der  StSatsSf«; 
V.  Mandeldokund  der  wirkliche  Geheimerath  «.  iSr 
ernannt  worden      Auch  find  eben  denfelben  und  d^ 
Unig     Pberftudiendirection  das  geiftlicbe  Semlnari„S 
zu  Tübingen,  fd^wie  die  meiern  Seminarien,  welche 
künfMg  zu  Denkendorf  und, MaülbronnyereirigTtyn 
^erden     und  das  GymnafimÜ  zu  Stuttgart,  für?ieZu^ 
kuna  allem  untergeordnet.      Sodann  haben  Diefclbeu 
den,  durch  Kränklichkeit  und. Alter  entkräfteten,  Canz-' 
er  Dr.  Lebret,   mit  Beybehaltung  feines  Rangs  und  vol.* 
len  Kishengen  Gehalts  zur  Ruhe  gefetzt,  an  delTen  Stelle 
deit  ProfcCfor  Dr.  Scknurur\    bSsheHgen  F.phonis  des 
theologifchenSeminariums,   zum  Canzler  der  Univeifi. 
tSt,    ordentHcben  erft'en  Profeffor  der  Theologie   und 
Prälaten    ernannt,     und    demfelbert,  die    damit    ver- 
bundenen Rechte,' Rang  und  Ebrenzeiclien   enheib 
C5)     I  7,.' 


8o3  = 

2ii  ErfetziiBg  erledigter  ProfelTor- Stellen  Tollen  in  Zu- 
kunft Ton  den  Curatoren,  unter  CoJaoiounication  mit  der 
0.berfti}|}jfiari.-iDirp.ction,  Sr.  königl.  Maj^rtät  die  aller- 
^ntcrüiinigrten  Anträge  gemacht  werden.  Auch  hat  der 
König  Verordnet^  dafs  die  Cändidaten  der  Theologie  ^or- 
völliger. Beendigung  des  theologifchen Cnrfus  und  über* 
(tandeneni  Conmtorial  -  Examen  nicht,  wie  es  hbher  hie 
und  i»  gerchehexi  ift,  als  Pfarr-Vicarien  gebraucl^t  wer« 
den.     Zugvieh  ift  durch  ein  alferhöchftes  General -Re* 
fcript  verordnet  worden,  dafs  nur  folche^  die  nach  b^y- 
zubruigenden  Atteftaten  wenigfiens  zwey  Jahre  auf  der 
bc^en  Schule  zu  Tübingen  ftudiert  haben,    um   eine 
Stelle ,  welcher  Al:t  Ce  auch  fey ,  fobald  iie  Studien  er^ 
(ordert,  fich  melden  dür£en  und  examinirt  werden  kön-. 
nen.     Nur  von  dem  Könige  felbTt  kann  hierii^eine  Dis- 
penüiCion  erhalten  werden. 

II.  Gelehrte  Gefellfcliaften  und  Preife. 

Der  To^  der  Königl,  batftrfcken  Akademie  der  fVijfen» 
fchäfun  zu  Mümtken  im  Jahre  IHC2  ausgefetzte  Preis 
auf  eine  ^pragmatifcheGefchichte  des  bayerfchen  Han- 
dels —  von  den-  ftlteften  Zeiten  bis  auf  die  gegenwär* 
li^e^^  u.  f .  w.  -—  konnte  zwar  nicht  vertheih  werden; 
dk»ch.  wurde  «iner  ven  dem  kurerzkanzlerifehen  Archi- 
var und  geiftl.  Katk  Hh.  Rom,  Zirmgibl  eingefendeten 
Abbagdlirag  so-Ducatendiönorar  zuerkannt. 

Far  das  Jahr  rfioS  fetzt  die  Akademie  den  Preis 
Miex;  goldenen  IMedaiHe  jpn  50  Ducaten  auf  die  hefte 
pragmatifck  ^nbgefvCste  Gefokichte  «ler  Wiffenfchaften 
i^d  Kdn&e  in  Bayern,  -vom  Herrog  Albert  V*  an  Ins 
zur  llegterung  Maxiimlian  L 

Die  fiir^iis  J.  iSojT  au%egebene,  aHer  bisher  «nbe- 
antwoi^et  gebliebene,  Preisfrage  über  die  Naturprodukte 
in  Boyrrn  u.  f.  w. ,'  die  eme  gi-ÖÜBtre  Aufmerkfamkeit 
ah  l)isher  f erdienten  ^  ift  für  das  J.  I807  mit  verfehle- 
denen  Zuf ätzen  von  neuem  aufgegeben  worden,  und 
foU  nun  mit  einer  Preismedaüle  von  hundert  Ducaten 
belohnt  werden. 

Die   Preisfchriften  der  hiftorifchen  Claffe  für  d98 

Jahr  igo8  muffen  bis  zum  I.  Nov.  1807,  die  phylikali- 

.fchen  aber  far  1807  bis  zum  l«  Nov.  i8c6  an  den  Secre- 

lär,  Hn«  Fn  ffeßinrieder^  k.  wirkl.|;eh.  Ilatb,  einge- 

fendet  werden. 
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RthL  gritai]^  und  der  da&gen  Uniterfitftt  gefohenkt,  der 
er  auch  kurz  vorher  ein  Gefchenk  von  2000  Rthlr.  zum 
Ankauf  eines  db^rurg.  Appavau  gepoacht  hatte. 


■■ 


Nach  einer  Bekanntmachung  c^r  KbnigL  Gefettfclufi 
der  WifftnJchAfttn  zu  Göttingen  iu  auf  die  für  das  J.  1806 
aufgegebene  okonomlfche  Preisaufgabe,  betreffend  die 
Wirkimgen  des  verfchiedenen  Futters  au/  das  Fleifch, 
das  Fett  u«  f.  w/der},enigen  Thiere,  welche  in  der  deut- 
fchen  Landwin^hfchaft  gezogen  werden,  keine  Wett. 
Xchrift  eingegangen.  Zugleich  wird  an  die  übrigei^ausi» 
^efetztCA  PreiCe  erinnert. 

III.    Bibliotheken. 

Den  gr5r»ten  Theil  der  wichtigen  Bibliothek  und 
die  ganze  Landkartenfammlung  des  verftorb.  Archiater 
HensUr  zu  Kiel ,  hat  der  Kronprinz  Friedrich  fär  5000 


EinDecret,  d.  d.  Mayland  den  loten  Janius,  bc- 
lämoDt ,  dab  der  General  -  Director  der  Doraainen,  zur 
Erhaltung  der  feltenen  Manufcripte  und  Bücher  in  den 
Bibliotheken  der  aufgehobenen  Klafter ,  das  Verzeich- 
nif^  derfelben  in  Entlang  zu  nehmen  und  dem  Staats-, 
rath  und  Generaldirector  des  6ffentlidften  Unterricbu 
vorzulegen  hat.  Die  Archive  und  Bibliotheken  follen 
zugleich  unter  Siegel  gelegt  und  von  dem  Generaldi> 
rector  des  öffentlicben  Unterrichts  foU  eine  Auswahl 
der  Bücher  etc.  getroffen  werden.  Die  vorzüglichften 
*  werden  nach  'Mayland  gebracht,  die  übrigen  theils  zuia 
Gebrauch  indenLyoeen  nndSecundtrfchulen  beftioimti 
theils  auf  die  vortheilhaftefte  Weife  verkauft  werden. 


IV..  Tpdeafälle. 

Am  7.  May  ftarb  Johann  Adolph  Weftld^  furU, 
Anhalt  •  Bemburgifcher  Commiflionsratb  itnd  Privatge- 
lehrter  zu  Gotha ,  naehdem  er  erf t  in  fürftl.  LichtenJbei- 
nifchen  Dienften  geftanden  hatte ,  und  hemacb  Secre- 
tftr  des  könig).  Dänifchen  Gefandten  zu  Wien,  Grafen 
Bachof  von  Echt ,  gewefen  war^  in  einem  Alier  fon  M 
Jahren.  Sein  Hauptwerk  ift  das  unter  dem  Titel  For* 
rinarius  bekannte  Tkierarzneybuch. 

Am  16.  May  ft.  zu  Wolmar  in  lieBand  Martin  Gotr- 
liii  Agafit  Loder^  Probtt  und  Paft.  prim.  dafelbrt,  im 
67ften  J.  L  A.  Seine  Schriften  und  im  gel.  DemrcÜand 
verzeichnet. 

Am  27/May  ft.  zu  Schwerin  der  Poftdirector  and 
Kanzley-Advocat  Chriftian  Ulrich  Ludwig  Henntmänw^ 
Verf.  mehrerer,  mit  vorzüglichem  BeyfeU  aufgenomise- 
nen,  Schriften  und  Herausgeber  des  Meklenbuig*Sdtwe* 
rinfchen  Landes -Intelligenz -Blatts.    * 

Am  3.  Jun.  ft.  Harttbig  Ludwig  Chrißian  Saemeißm 

Bitter  des  Ordens  des  heil.  Wladimir  zu  St.  Petersburg, 

ehemaliger  Idlpector  des  Gymnafiums  der  kaiferl/Alui* 

.demie  djer  Wiffenfchaften  dafeibft,   in  feinem  ffben 

Lebensjahre. 

Am  14.  Jnn^  ft.  Johßnn  Chrißiam  Siede,  fbrft).  An- 
halt-Cöthenfeher  Gcfchftftstr^ger,  mit  dem  Cbsrakter 
eines  geheimen  Raths,  zu  Berlin,  alt  41  Jahre.  Bat 
Verzeichnifs  Deiner  Schriften  im  gel.  Deutfchl.  ib  ziem- 
lich zahlreich. 

Am  21.  Jun.  ft.  zu  Schwerin  der  durch  einige 
Schriften,   befonders  durch  die  Abhandlung:   iiitr  du  • 

f  erechte  Verhältni/f  der  Viehzucht  zürn  Ackerhan,  be- 
engte Amtmann  ChriftUn  fVilhelm  ChrißUeh  Schuma- 
cher^ Ehrenmitjrlied  der  MecklenburgiCchen  Landwirth« 
fchaftHchen  Ge&Ifchaft,  hn  yiften  J.  f.  A. 

Am  I.  JuJ.  ft.  zu  Nürnberg  Karl  Friedrich  m^helm 
Glafer^  Oberforftmeifter  und  Chef  des  gelamtnten  fiirftl. 
Lövvenftein*WertHeunifchen  Forft-  und  Jagdwefens, 
wie  auch  wirklieher  geheimer  Hof-,  Regierungs-  und 
Kammerrath »  iiiebt  viel  über  30  Jahre  alt.     £r  hat  fich 

rühm- 


Sei  ÄÄÄ 

rüliuiäch  bekmat.  gaiMcbt  Aaroti  Erfindimg  einer  Stn- 
dir*  und  SparkMnpe«        

An  dein£  Tage  ft.  zu  Leipzig  Rom»  Adolph  Hedji^ig^ 
Dn  der  Phil.  u.  A.  IL ,  und  feit  Igoi  auJEserordeml.  Prof. 
dlerBoltfxik,  im  34(teti  J.  f.  A. 

An  7.  Jnl.  ft.  im  gyften  J.  L  A.  Dr.  Am^  Ludufig 
Seip^  H^rzogl.  Mecklenburg  »  Sirelitzfcber  wirklicher 
Gefaeimer-Iläthinid  el'ft^r  JMrnirter,  und  Präfirlent  der 
Jb  (Hz  •  Cenzley ,  de»  Lehn  -  Hofes  und  des  Conüftoriams 
zu  Neuftrelitz.  Er  war  aus  Py rmont  gehu^g,  und  zoc 
wAt  PriWt»  Doccnt  der  Rechte  sn-Göttlngaa  Dald  die  AuN 
Bierklanikeit  des  groben  JUünchhayfitfs  auf  Cich^  der  ihn 
zum  au&erordentT.  Prdfeflbi'  emaimie.  Die  Mecklenbur- 
glfche  Aifler-  und  Lmndfciiuft  berlaf  ihn  indefien  1751 
zun  LandCyndikus ;  allein  er  trat  fchon  I753  a]$  Canz- 
ley-Kath  und  gdieinec^Keferendar  in  Htfrs.  OieckleQ- 


burg-Strcützfcfae  Dienfte^  und  fchloß  als  BetoT)iiiflch*> 
tigterdiefes  Hefes  1755  den  Landes  «-GruirdgeEetzlichen 
Erbvergleich.  ^  Bald  nacAher  ward  er  Gehehner  Can%^ 
.)ey  •  Rath  und  Director  der  Lehiis  - Osnzley  und  des  Ccmw 
riTtoriumSi  1769  Geheimer  l\«tli  und  Miuifrel* ;imd  ly^^ 
Präixdent  der  JVrftiz  •  Cäittzley ,  zieren  zw^tes  Mitglied 
er  lange  gewefen  war.  Seine  ^  während  feiner  akade- 
roifchen  Laufbahn  herausgegebenen ,  Schriften  lind  Yon 
Meufil  angegeben;  jedoch  i£t  ihnen  cBe  I75)  wegen 
der  Vormpndfchaft  fiir  den,  damals  minderjährigeni 
Herzog  Adplf  Friedrich  IV.  zu  MeckUnhUrg^SttelitZy 
aber  ohne  feinen  X^annen  ausgearbeitete,  X)eductlon 
beyzufügen«  Er  war  beftiinmt  am  Dienft-  und  wahr« 
Jcbeintich  auch  airi  Leben:»  -  Alter  der  Senior  nicht*  al- 
lein aller  deutfchen,  fondern  auch  aller  europäiCchen 
Minifter. 
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LITERARISCHE       ANZEIGE  M« 


I,  Nene  periodifche  Schriften. 

PSdägpgifihe 

Vtrh^mdlum^sblittir 

«r 

.    AKltjtr9 ,  Erziehe ,  JugmdJehrer  ««d  Kimdirfirtwaii. 

Dicfe  Blätter  werden  wöchentlich  den 
BildungsSÜttim^  timtr  Zeitumg  für  die  7»g«rd» 
beygeAigr ,  find  aber  nicht  f  är  die  Jagend ,  fondern  tSar 
oben  bemerkte  Behörden  befiinimt  und  follen 

%m  rimem  gemeinjchrfäichen  VetJurndtungsflatzi  Ufkhtigtr 
mrni  inta'iffanttr  padagttgrfihen  AngHrgtnlUniu  dimtn. 

Folgend«  Siiicfee  -macshbn  xlen  wefenthehen  .Inhalt 
derfelbenans: 

1)  Kurze  Nachrichten  Ton  neuen  oder  Terbefferten 

Unterrichts  •  und  Erziehungsmethoden ; 
S)  Nachrichten  YondffentHcfaen. und  Frivatnhterrii^t* 

>  und  firziediiitigsanftalieiii; 
3>  Ablttbridlangen  und  Winke  ^hmr  pftdagogUche  Ge«> 
genttände  aller  Art ,  als : 

a)  Befch^dne  Hügen  gewf^ilCer  Fehler  bey .  der 
l^yMehen,  äftbctifchen,  geifkigenimd  inoralifcheii 
Erzielmng*,  ^)  AUttheilung  wichtiger  Wahrneli* 
»angeo  im  Felde  der  Erziehung  und  des  Unteiv 
ridits;  ^)  VerCudie,  merkwusdige  pädagogilcfae 
EffdbeinQngcn  zu  erklären,  und  daraus  hergdei» 
tete  Ref ulsate ;  d)  Befeitigung  pidagogilcher  MUsi- 
▼erftSndniCfe;  0  Erörtemngea  aber  Lehagegei^ 
Jt#nde,  'Metkedik,  Discip^*  l^r.AWeKnr^nd^  Er- 
zieher; f)  mtvthige  Eijäeterungen  und  Winke  über 
einzelne  Auffätze-  der  Jngen<&eitung  ,  in  fbfem 
diefe  einer  folchen  Erläuterung  bedarfen. 
4) -Pädagogifche  Anfragen  und  Beantwortung  der- 
felben«  .    .  •^. 

5)  Kurze  Anze%en  pädagogifcher  Schriften  und  an* 
drer  üftlfsmittel  der  Erziehung  und  des  Unter- 
riehtf« 


6)  Hanrfefarargefttdie  und  Empfehlungen  junger  M9n»> 
ntYy  wdche  fich  zu  Famtlienlehrem  «ignetr,*  nebft 
'Angebe  deffen,  was  fieleiften,  nnd  andern  nik 
thigen  Notizen.        '  » 

>    f)  Andere  interefbnte  Naditichten  ^    dXp  VerSndie«' 
-rmigen  berühmter  Erzieher' imd  Jügendlehrer  be^ 
tt^elfend. 
Hit  diefen  Blättern,  begleitet,  Terdumt  die  Jugend- 
st^titog  den  ehrenvollen  BeyMl ,  den  ihr  der  gefchätzte 
Redactenr,  Herr  Vice -Director  Dvilv^  zu  erwerben  be- 
mühet  4ft ,   wozu  Ihin  die  erften  Pädagogen  und  Schrift» 
fteller  Deutfchlands  behülfUch  und,    und  wobey  das 
Wohlgefallen    aller    guten   Landesregierungen    ab    die 
Ibkönfte  Umerftuizung  gelten  kann. 
^ip2ig>  ijn  Jtdy  Igoü. 

Georg  VotS|   als  Verleger. 


Gfergal  oder  dir  Mtnfih  im  Isfcis  SHid  im  Stmft» 
\w  Band  oder  Januar  bi&  Juny. 
'   Mit  4  Kiftp^ra  und  mit  Mufik. 

Beide  Bände  oder  Jan« — Dee.  nnzertrennlieh ,.  ko- 
ften  in  allen  Bncdihandlungen  vnd  auf.  aQen  Poftämtem 
geheftet  6  RtU. ,  f^r  welchen  Preis  man  diefe  Zeitfcbrilt 
auch  in  wöchentlichen  Lieferungen  an  genannten  Orten 
bekcvnmen  kann.  Da  diefe  ZeitfchnJt  eihen  eigen- 
tk&mlich  bleibenden  Werth  het^und  auch  nach  Jahren 
noch  intereAint  und  nutzbar  bleibt:  fo' liegt  der  Expe* 
ditkm  gar  nichts  daran,  ob  man  aus  Uöfser  Neugierde 
diefelbe  wöchentlich  niuimt  oder  nicht.  '  Sie  hat,  gleick  ^ 
den  allgemeinen  Literatur- Zeitungen  und  Khnlichet^ln«  ^ 
ftituten ,  vermöge  des  hinzugekommenen  RetifioAs^aH- 
tes  fllmintlicher  Zeiifchriften ,  davon  die  Recenfenten 
in  allen  4-Welatheilea  zerfireut  find,  auch  in  monatli-  • 
.chen  Lief ernttgen  denfelben  Reiz  für  denkende  Lefer, 
den  fie  haben  wärde,  wenn  lie  fie  warm  aus  der  Prelle 
empfingen.    De  wir  sait  dem  Retifions  •»  Blatte  Csinmitli- 

eher 
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eher  ZeUCcbriften  ein  grOfscres  Qaamuzn  Ton  Bogen  ge- 
ben« als  wir  Terfprochen  ha])en:  fo  wollen  wir  dennoch 
Iffi  Laufe  eines  jeden  Jahre«  den  Preis  von  6  Rthl«  nicht 
d^oh^n;  aUein  To  bald  der  Jahrgang  geldiloHen  ift^  ko^ 
Itet  aer  ftatt  6  i\tW.  9  lUhl.  ... 

Leipzig  im  July  l8o6.         EjefccUmm  d,  Gi^rgU, 

11.  Ankundiguisgen  vfeieuer  Bücher. 

BefFr.'^Aug.  Knick  in  Erfurt  ^ift  folgendes 
^eue.  Buch  errehieneni  und  in  aljen  guten  Buchhand- 
lungen '/u  haben:. 

Kßue  Pittoresken  aus  Norden^  üier  flatiftifik-kiftorififu 
Da^'flellungen  von  Licf^  und  Eßhlaud.  \  Kehfi  einer 
Tb'pografnjc  von  Moskau^  mit  3  Kwpfcrn,  8«   hrp- 
fchirt     I  Thlr.  4  gr. 
Der  Ichon  bekannte  und  berühmte  Verfaifcr  IxeFerl: 
in  die  rem  fi:hä'.;:Uarcn  Werke  dier.yyelt  abexwials  fUAPU,, 
äuf^eri't  wlchtigon  Beleg   zur   nprdifchcn  Vglker-  und 
Länderkunc^e.  "  Selbft   zwölfjähriger    Augenzeuge   und 
Bewohner  jener  Länder,  eiiögefiihiit  in -clie  afagAfeheai- 
ften  Familien  ,  eingeweiht  in  fo  manche  GeheinnüEfe , 
die.  dem  fllicUtigen  Ileilenden  nicht  enihiUh  werdfn^ 
verftebfer  die  foUüiie  Kunlt,  Lciohügkeit  und  Anmuth 
der  iiarftßilung   niit   pragfloaiircber  biCtorilcher  ^Trcu« 
zu  verbinden,  und  den  Lefer  fich  felbft  zu  entfuhren^ 
im  jwie  C5egBndjw\  zu  verfezen^  die  er  fo  meifterba^  in 
ff'incr  gelav^enf  n  Sphyde^ung  auifftellt,  »  Das  Bu^  eht^ 
halt'  eine  Menge  äufserft  interef(anter  ftatiftii]el)>ier,  geo- 
craphifcb^fc-un!d4nth^opoTogi£eherN<otizon)  die  dem  wif- 
ferlcbaf  tljoben  Lefer  bedeutende  Auffchluffe.gcwiUir^n, 
JSicbt  luiudier  empfehlend  macht  JRch  das  Buob  für  4eil 
Menfchenfaenner,  fawie  für  jene  Gattung,  vpn  Lef er n.^ 
»vrolcke  Uofs  angenebme  Unterhaltung  fucbeni    dutdli 
eine  Menge  einzelner  Cbarakterfcbilder^ngen-i  Anejtdoi 
ten  von  mehr  orler  minder  wichtigen  Perfonen  und  Stän* 
dt-n,    durch  Sir.ngedicbte  ujid  fajyr$fd»^  Epigragjmen 
%'()  J  Witz  und  Lauaie,.    Nicht  mii^lcr  anziehend  ift  das 
Gemak^'^  einer  alten  rtordiCcben  lliitervcrbindung,  wel- 
cbc  nocli  imn-ier  in.  jenen  TJandcrn  inner  dem  Namen 
i\cY  feb  warzdnbäwpiet  ibr.  WcCentiiseiblv     Keittetl  der 
Lc^fcr  mit  de»-  »tannichfaUigften  Forderusgen  wird  die- 
ses interelTaiUie  Werl^  unb^f  liedigt  aw  d^r  Htnd  legen. 


■ 

anzeige  fnr    Liebkaher   4er    ifiglijeheny    italiSni- 

i       •    i'      fche'n  find  fpanifckin  Sfrfichip .  , 

In  »infe^-n*  Verlage  i£t.erfch}enen:.  ,        ' ,.. 

Engl  ißt  tibrdrif^   Author*  in  Frof^i,.  V^.j|.bi&  i4 

S.    anihaltond:-  »    .    ,      .  •#•'.. 

,.  .Tfce  Hißortf  of  Tom  Jontt  ^  h)j  Fieliing^  4  Volmmeit' 
Tke   ^dvernaresof  Roderie  Kandom^  bif  Smottifj  3  VoL 
'.TAv  Liß  and  Ö^inign^  p/  Tr^firmn  Sündjf^  hy  St$rue^ 
.,  •    4  Volunpe^^;  ; 
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A  fourncif  from  tkis  w^rld  to  thißfjf/^   hjf  TicldtMg, 
1  Volume.  ,  .  . 

Englifk  Library^   AuAOrs  ia  ycrfe^    .Vol..  l  bis  4. 
^       jS.*  ^lUbaltefid^  *        -       ^ 

The  Partiii/e  It^fta^i  regfiidd^  .^jr  Mätom.^   2  Votumes. 
Tfi4  Seß/timSi  btf  TJumßn^  .1  Voluiae. 
The  foeücol  JVgrks  of  Goltymth^dmd  »f  CMMMsng/iojff, 
I  Volume^      .  ^  , 

ßibhote<a  ixfUan.ä.  ToQi.  lbis.4, .ghis  10  und.  la. 

8-   entbaltend:         *  .. 

,  La  Gerufalewme  libe^atA^  ^  Ts^^«*.  ^  Tow. 
.    L*  Orlando  inpm^orato^  diBojardo^   Tom.  Z  e  2.  ^ 

1/  DecMmerone y  dl  Bocatccio  ^  Tom.  j,  3  e  3. 
La  divwa  CofHfttedia^.  di  Dann ^^,Tom.  I» 
Bibliotkeca  ef'panola,    Tom.  I  bis  8-  8*  enthaltend: 
La  Hißorid  de  las  guerras  citiles  di  Granada  ^.  de  Hita^ 

•  -    •9'^^^***^  "^ ***    * 

La  Araucana ,  de  ErciBa ,  ,3  Tom. 
Las  Noyelas  exenrplares ,  de  Cervantes ,   Tom.  l  y  2. 
Jeder  Band  der  Vei>^]ifche»  Bibliotbek  koftet  auf 
Schreibpapier  la  Gr.  und  auf  Druckpapier  lö  Gr.     Je- 
der Band^«ler  italiäuifchen  und'ipaaiGeheaBilfyotliek  auf 
Schreibpapier  15  Gr,  und  auf  Druckpapier  12  Gr.  Diefe 
correct  und  fcbön  ged rücktet)  feibiioiheken  werden  fort- 
gefetzL      OUgleieh  der  fteis  derfelben*  äufseift  gering 
ift  ,*  da  mehrere  Bände  ein  Alphabet  und  drüber  ftark 
Cna  :-*fo  wollen  wir  doch,  uifa  denen,  die  afc  IfHiefeffen-^ 
ten  der  PortCeftungbey treten  wollen «   dto  Ankauf  der 
fchoii  «rfchienenAn  Bände  zu  erlelehtem^ 

die  e'rfcluenfnen  20  Bäntf^  der  EngUfk  Likrartf  auf 
Schreibpa'picr  für  l  Carokm  in  Gutde  bder,  4  Lsai^* 
tkaJcr^  und  auf  Druckyajder  fiir%^  vollwichtigen 
läauisd'cry  die  ^erfohientpen  ßändtdxr  BilflhtecM^ 
italiana  ^der  Bibliotkead  effatiolm  abel^s  msf  Sckriibjuh 
f)icr  für  3  RthL  12  gr.  und  auf  Dmökf^ofier  fSt 
2  SthL  90  gr,  Sachf.  . 
ablaffen.  Es  fteht  jedoch  einem  Jeden  frey,  dip'  folgen« 
^dea  Bünde  zu  kaufen  oder  'nicht.  *r  i .     /. 

Wer  diefe  Gelegenheit,  fit:h  i^e  e«gU£bb^4  italiä- 
niCbhe  oder  Tp^ciifdie  Bibliothek  iür  einen  £0  äuCserCc^il- 
ligen  Preis  anzufchaffen ,  benutzen  will ,  rwende  i^cn  in 
'f^tafreyen  Briefen  mt  ««/«     Doch'  raufs  dieles  'binnen 
hier  und  3  Meoaten  gbfchehen,  weil  na^  Verlauf  die* 
(jev  Zeit,  der  .gewöbnliohe'Lfidenpreis.*  \mder  .eintritt. 
Die  .verlangten  Exemplare  werden,   da.aix*einigep  Bän* 
dito  aoeh'gedrocktiwird,  J^eftimmt  iA  SA^ecke^  abge- 
&hiekt.     Bis<HauAfarurgi4  Bramen,  FnaAkfurfc  sbM.i  Leip- 
zig Axni  d>^imberg  H^l^ri(i  'vi^  fia-franco« :  We^  d^  Sainm- 
lai^ep  faiiber  brofcbsrt  imd  Jbh  Ti^elkt  verfehesvzu  er- 
J^alten  «wotifcht ,   beUebe  fita: '  jeden .  Sand .  ü . Crr,-  mehr 
einzuf enden.    Gotha  im  July  I0o6. 

^teudel-   und.  Ka  ilf  oifa  e 
.    .  Bach-  tmd  Kunftiiaiidlung. 
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L|T£RARIICH£      NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  GefelLTchaften  und  Preife. 

16.  der  gevrdixilioben  Sitzung  der  Akademie  nättUcker 
H^ifftnfehaftem  zu  Erfart  am  tien' Juliu« ,  tlieifte  Hr« 
Dr.  Zermeutfeh  die  Gkfbhiehte  eines  eingeklemiDten 
Bruchs  mit.  F.ine  Schwangere,  die  damit  beheftet  war 
«nd  Geh,  da  es  Noth  that,  keiner  Operation  unt#rwerr 
fen  wolite,  ward  am'6ten  Tage  d^ircli  bewirkte  Eitei> 
rung  gerett^  md  am  zviröUten  Tage  ganz  hergefcellti 
Eigene  VemachläCngting  zog  ihr  diefes  Übel  aooii  zwei^ 
mal  zu ,  und  He  ward  auch  in  beiden  Fällen  wieder  ku* 
rirt  und  gebar  glucUicb»  Ifr»  Apotheker  Bulholz  Ter- 
Itf  die  IJldultate ,  die  er  durch  chemiCche  Zergliedentttg. 
des  Hanf£amei|S  entdeckt  hatte»  Er  enthäk  19  ProoMt 
eines  grünlich  gelben  fetten  Oels,  wovon  13  Pet«  durchi 
A^sprefTen,  6  Precent  durch  Auskochen  des  gepre&ten 
Rückftands  gewonnen  werden«  Dnreh  Auj»kodien  dA 
gepreisten  Rückftandes  lauen  /ich  von  i(  Unzen  eipe 
Unze  6  Drachmen  eines  leberbraunen  fchleimigten  Ex- 
tracts  abfondem,  das  einen  Gefchroack  und  Geruch 
wie  dürre  Erbfen;  dem  aus- dem  S^rnieii  Lycopod^i  erhal- 
tenen gleich ,  befitzt.  Der  vierte  Tiieil  dis  •  HanfliimeDa 
iCt  dem  Ey weisfioff  nidit  unähnlich.  Die  Sfuh&anz  ge- 
rinnt bey  m  Sieden  und  lött  fich  in  der  Aetzkali  -  Lauge ; 
Terdtattt  mit  WaOTer,  ernftdit  eine  gallertartige  Verbin« 
düng.  Durch  kalte  A.usziehun|;  mit  Wadet;  und  Abfon? 
derung  der  eyweisftoifartigen  Materie,  Termittelft  des 
Siedens  und  Eindickens ,  lädt  fich  eine  h'eHgelbbraune 
fchleimiohte Materie  abfondem,  die  ftyis,  dem  Mtihren* 
faft  ähnlich,  fdimeckt,  und  aula  Pfund  6  Drachmen 
betragt;  daher  ohn<  Zweifel  wahren  Zocker  enthält. 
Die  Schalen  und' Hülfen  zu  einem  Pfund  liefsen  nacli^ 
der  kalten  und  holsen  Auszichimg  5  Uxuen  a  Dradi- 
men  zmiick« 


I 


Am  II«  Juii.  ^806  hielt  die  Gefettfchaji  iei  Aektr* 
kmttj  der  HVffenfckaften  und  Künße  zu  A^en  eine  6ffein^ 
Hohe  Sitzung  in  Gegenwart  des  Genera] -Confetls  des 
Departements ,  vo.  welcher ,  nach  ehieir  ErdflEnuiigsrede 
▼on  dem  Präfidenten  Nöurhel^  Läfont  d.  ilt.  über  die 
PreisCc^riften ,  deren  Gegehfund  eine  Lobfchrift  auf 
Julint  Cifar  ScsUger  war ,  Bericht  erftattete ,  nac&  wel- 
chem der  Preis  Hn.  BriqUet^  Pref.  -di^r  fdhiSneii  Literatur 
ttt  Niatt,   scketteM*  wurle.     (X>ti^  Bildiäfr' ScAligeva 


war  im  Saale  der  Verfammkmg  mft  Lorheeni  bekränzt 
aufgeCtellt. )  Nachher  erftattete  Hr.  LUoUreifcie ,  Diu 
rector  der  Secundärfchule  zu  Agen,' Bericht  über  die 
Ucfaohen,  weldbe  die  Landleute  in  jener  Gegend  htn^ 
dern,  den  auf  Maulbeerpflanzangen  ausgefetzten  Prek 
zu  Terdienen.  Hr.  BMUt  Lonbtriie^  Mitglied  des  Ge- 
neral-Confeila ,  las  eine  Rede  über  die  Vortheile  der 
Akademieeii  und  ihren  Einfinfs  auf  die  Sitten!;  der  Prit- 
feet  ViUemmfe  Braohftücke  ans  feiner  hiftorlfcfaen  und 
]irerari£cben  Sammlung  über  die  Stadt  Nerac;  ^^ejh 
eine  Lobrede  auf  Emaanie)  den  GroCsen,.  Ktaig  toA  Por^ 
tugal ;  Pkiquefül  und  Chäudruc  lafen  Gedichte ;  «den  Be« 
fchlnfs^  machte  der  Präiident  Hut  dee  TorlfCiifg  de^  ob« 
gedachten  PreisTehrift, 

II.   Reifen. 

*      ■     ■ '  • 

Der  ru&.  Kapiuin  v.  Krufeiißtrn ,  welcher  auf  dev 
ha  diefen  Blättern  oft  erwähnten  ruIBfchen  Reife  nada 
Ja^an  commandifte ,  ift  ron  den  Küften  diefer  Infel  zu 
Anfang  de^  Junius  nach  Kamtfehatka  zurückgekommen. 
Aus  feinem  4^iiber  erftaneten  Berichte  £eht  man  zu- 
gleich /  daTs  er  ein'  V^erk  über  den  fiidlichen  Ocean,  an 
welchem  er  während  feiner  Rttfe  gearbeitet  hat,  fo  wie 
Abhandlungen  über  die  Endetfivoür-Strafse,  über  die 
Entdeckungen  der  Spanier  1779  —  73 ,  und  über  die 
Entdeckungen  des  he)ländi(c&en  Seefahrers  Tasman 
herausgeben  wird;  Auf  VeranlafTung  feiner  Bekannt- 
machung über  die  Kraft  rerkoUter  Tonnen,  das  WaHer 
mehrere  Mofiate  unverdorben  zu  erhaTten ,  hax  Hr.  Ber' 
thMet^  dcrttber  dieCe  Ton  Lowitz  entdee^te  Kraft  der 
Kohle  ttor  einigesi  Jahrirn  im  fran^ö^clfen  National  -  In- 
fthute  eine  AUiandhmg  Todas,  Ton  nettem  auf  diefe 
fer  Sedlahrer  Ib^  wielitlge^  (auch  Ton  AbiUgUrd  txn 
pfobte)«  Entdeohung  anxfmerkfam  gemaeht. 


HL  B^fiJr^ernngen  und  Ehrenbezengungen. 

Der  biAer%e  Trogettfta'edSger  und  Diaconus  zu 
Hof,  Hr.  Ckrifium  Adiu^  Hiitfrr,  duri^  genealogifche, 
geographiteh^  tmd  hiftofifche  Sehrifteii  rj^lnnlick  be- 
känAt ,  ift  Tor  KarZüm  rum  Stadtpfärrdr  und  Sujpetin- 
tendlentendafenift  tociannt  worden. 
"  Der,  %reh  VerfAiedi»^  |tn4ftifche  Schriften  be* 
lUnsItfr,-  KfaiUa<hraftll<»^LatHitegt  Unpdmrff  in  Heidel. 
(5)     K  '  beiT 


tu  fT"*-^ 

.  -  i. 

Wg  ift,  Ton  SeiteiL  der  Stinde  des  Sclwibifcbezi  Kret- 
fes  zum  AJIefforat  am  Kaiferiicbea  Reichs  -  KMumer  -  Ge- 
licht/prftteApri,  .und  hat  d«s  General -Examen  bereits 
»ulrÄcigelegt.     ^ 

Im  May  ward  Hr.  Dr.  Johann  Karl  Ernß  Biftr^ 
vrelcber  OfLem  d.  J.  di6 .  DirCert. :  di  vera  iuramenti 
diffi^oftis  indoh^  in  Jena  Yertbeidigte ,  TÖm  Horzegl. 
JMLecklenburgilchen  Hof-  und  Landgericht  in  Gaütrow 
zum  Ad  viMate»  aufgenomoien«  .       '  ^  '     ^. 

Noch  im  YOr.  Jahre  bat  die  konigL  AkaitmU  der  fVif- 
kmfckMJttn  tm' München  Hn.  geh.  Hofr.  und  Prof.  Omner 
zu  Jena,  ün.  /.  &  von  Mons  zu  BraCfel ,  und  Hn.  P,  Af- 
faliniy  erften  Leibwundant  des  Vice-  K&iigs  von  Italien, 
zu  correfpondirenden  Mitgliedern  der  pfaylikal«  Claffe'.; 
iJa.Geh;  Jtt£t.Ii..u.  Pn>f,  Hey$u  und  Un.  Hofr.  u.  Prof.  Rtnfi 
%a  Göiiingen  zu  correfp.  Mitgl.  der  hift«  Cralle ;  Hn.  r  • 
Denon ,  Dir.  des  haif.  Mufeums  zu  Paris  zum  Ehreninit- 
gliede ,  und  Hn.  Ahb^  FQgUr  zum  Mitgliede  der  pbyfi* 
Julifcben  Clade  auijgenommen. 

Unter  den  zu  Hoftmtem  des  neuen  Königreicht 
Holland  beförderten  Perionen  Bndet  Bian  auch  zwey 
riüiniUch  bekannte  Schri£|£t eller,  den  Admiral  tmn  Kinf* 
her  gen  j  als  Titular  -  Oberkammerberm ,  und  Hn.  Mepr» 

mm  vom  Ddtm ,  ata  irarklicben  Kammerb^rrn, 

« 

IV^  Vermifchte  Nachrichten. 

(Aut  Oeftreich  ▼.  Jol.  1806.} 

Von  den  Ocßerrekhifehtm  AnnaUnfur  Literatur  vnd 
Munft  ,er£che'mt  fiir  dieites  Jahr  keine  Fortfetzung,  ob- 


S—aas  |ia 

•  gleich  das  Publikum  ^ron  Selten  der  Redaetton  benach- 
richtigt worden  War,  es  würden  Tom  Julius  an  noonatlidi 
zwey  Hefte  ans  Licht  treten*.  Diagelehrte  Welt  w^ürde 
nicht  Tie)  verlieren»  wenn  dleAnnalen  ganz  euifehlie* 
fen,  Wenn  Heb  nur  das  denfelbcn  beygefügte  Intelli* 
genzblatt  erhielte. 

Ueber  die  neue  politifche  VerfaCTung  der  deatfchen 
Schulen  in  den   deutfchen  Erblandern,     wollen    Cch 
keine  ^bnftigen  Urtheile  verianien  laCTen.    Diejenigexi^ 
die  in  der  Pädagogik  gründliche  Einficbten  befitzen,  be- 
fürchten nicht- ohne  Grund,    daCs  eine  ftrenge  Befol» 
gung  des  neuen  Planes  einen  grofsen,  ja  den  groCsten 
Theil    des    öfcr.  Volkes   in  der  Cultur  zurückbringen, 
und  nicht,    wie  es  heifsl»   eine  gründlichere  Lildungi 
fondem  die  ohnehin  in  diefen  Ländern  berrfchende  gro- 
Üse  Ignoranz  noch  mehr  befdrdei^  werde«'    X>ock  das 
mögen  die  Urheber  des  Planes  der  WeTt  und  ihrem  Ge* 
wiCTen  verantworten.  Die  AbCchten  des  Monarchen  wah- 
ren utid  find  ficherlich  gut,  und  wäre  cfie  Ausarbeitung 
des  Scbulplanes  in  die  Hände  aufgeklärter  und  Xberal 
denkender  Pädagogiker  gekommen»  es  wäre,  wohl  ein 
ganz  anderes  Werk  ans  Licht  getreten,  ein  Werk,  wie 
es  die  kritifchen  Umftände  laut  rerlangen,    ia  der  ücb 
die   öftr.  Monarchie  befindet,    die   einzig  und   all^ai 
durch  eine  höhere  Cultur  gerettet  und  gehoben  werden 
;  kenn. 

Von*  den  Carpathen  erfoheint  nächftens  in  einem 
neuen  Hefte  der  BredetzhifehiM  topographiCchen  Bey* 
träge  eine  Befchreibung  Ton  Hm.  Ckr.  Gimrßch^  Pre« 
diger  in  Ke^ark. 

.Hr.  Stejakam  Kultfor  in  Pefth  wiU  eine  nede  ungiv 
Mie  Zeitung  herausgeben*  . 


KITS RAR ISCHE      ANZEIOEK 


h  Nene  periodifche  Schriften. 

StorgU  oder  der  Menßh  im  Lehen  und  im  Stsati* 

Maii,un4  Juntf. 

^  Inh  a  1  ts  Te  r  z  ei  c.h  n^if  f 

Tom  Monat  May  1806. 

Mo.  53.  Der  Einfiujs  der  Mufik  üuf  die  ßefandkeit,  Ton 

'    Dr.  Menaref.     Gefcbipbte  dos  Tage^    (Aus  Ber- 

£n.    Kunb  —  der  Krönungsasug^bss  SckilUrs  Jung* 

frau  Ton  Orleans  —  die  Nacht  5es  Corregio  —  aus 

Frankreich;  Öftererer  — )  .  j 

mm,  ^4.  Ankündigung  des  Revifions  -  BUttes  zur  Georgiir. 

Otto  der  Vierte«  Ton  A.  L.     Mitt^ralefie-    P>)^ 

ment  an  K.  —  von  A.  L^    Freundfchalt ,'  yAu  EP. 

Ihling.    Gerchiebte  des  Tages.    (Aus  Berlin«  Di^ 

Sylphen,  eine  Zaubereper  -**) 

■^  iS*  ^'^^  ^*  Unterricht  der  Tnukfiummem.  (Fortüet- 

.    zungO  Ton  Petjchke,    Die  genutzte  Frau,  lonA^L^ 

Oefchichte  des  Tages*.     (Aus-  franz.  Bltttem.)  . 

—  56.  Uther  dnt  Snltsß  der  ^l/^e. .  (Fortlsazu^)  ron 


K 


o« 
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Ton  A.  L.    Gefcbichte  des  Tages.    (  Ans  £ranzöli- 
fcben  Blättern.) 

57.  Bezeichnende  Benennungen  des  Geißigen  hn  Men* 
fcheuy  Ton  Seh.  in  A.  TheS^er  in  Leipzigs  (Phä- 
dra)  von  Kilian.  Gefcbichte  des  Images.  (Aus  Ber^ 
lin  — *.  Aronßons  neuerfundener  Krankenüuhl  -* 
Aus  fi'enzölllcben  Blättern. ) . 

58.  ffnf  macht  ein  Volk  zur  Nation?  ron  Er$^  TiU 
üch^~  Kunft.  Karl  Blumauers  Declamatorinm  in  Al- 
tenburg, TonJLaif^r/.  Gefcbichte  des  Tages.  (Aus 
Mecklenburg  —  aus  Berlin.) 

59.  Die  Kette  der  emf findendem  fVefen.  (Forttetzung) 
von  Oi^.     Literatur.   (^Antonie  iVißau.') 

6pi.  Ueher  den  Unterricht  der  Taubflammm.  (FortCst- 
zung)  Tqn  Petfihke.  An  Maria  Stnart,  ron  Sch^ 
in  A.  llieaier  in  Berlin.  (^Richard  Lowenhfrz  mit 
Mulik  von  Gretry,)  Gefchiobte  des  Tages^  (Dr. 
Hamanns  Peßalozzifche  Knabenfcbule  in  fierlinf 
Ton  Efehke. )   . 

Extrahktt,  zur  Georgia»    Auch  EtWas  über  die 

.  Yeckeni  Ton  C»  6,  IC«— 7»    ^wcbtignng  eines  Auf- 

-   "'  -  ietzai 
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fMsesittdesaTEztkmUaftt  der  Georgia  N^.d.}  Herrn 
Prof.  Olimrf^  und  Herrn  Krugs  Lefe-j^  I«ebr-M(e- 
thode  betreffend. 

Ko.  61.  Iß  dir  Gartenbau  fintr  foetifchin  DarßeBung  fS- 
kig?  CBe[chM$^  yon  Efehke.  Drücke  dich  kurz 
aes,  yion  A>L.  Gefdüchre  des  Tagei»  (^Amb  fran- 
^öfifdien  Blättera. )   ' 

-T-  6a«  Utber  die  Aßfage  uud  Einrichtuug  der  H^^hnuugen 
im  Hinfickt,  der  Gefuudheit ,  von  S$,  Dramatorgi- 
(che  Briefe.     Auch  ein  AkroCdcb ,  Ton  A.  L^ 

m^  63.  Dramaxurgifche  Briefe.  (Fortfetzung.)  Diätetik 
des  öffentlichen  Lebens ;  das  Walzen.  Gercbichte 
des  Tages.  (Aus  Berlin,  Lowe's  .BlldnifCe  }etzt 
lebende»  Berliner  Gelebner,  mit  ihren  Selblibio- 
graphien«) 

—  64.  Frgpueut ,  einef  Briefes  a«   Herrn  *  ♦  ♦  —  Tott 

D  •  ♦  •  y.     Die  Ro£e ,  yon  Karl  MüchJer. 
.-*  65.  Ueber  den  Unterricbi  der  Taubßnthnten.  ( Fortfet- 
zung)  r<m  Petfikke,     Ein  Gedreht  Gleims  aus  der 
HandfchirÜt. 

Kevifionsbhtt  zur  Georgin  Nq.  1  und  2.  nebft 
einer  Karrikatur,  und  der  dazu  gehörigen  Erklä.- 
tvaag  derlelben ,  Ton  —  «. 

InlialtsTArzeichnifa 
Tom  Monat  Juny  i8o6. 

Ko.  66.  Ba/  JFraakia  und  die  fVefpe;  eine  Fabel  m  Her* 
nuiMU  Axels  äTopifcber  Lehrart»  Ton  A,  I^  Ueber 
den  Unterriebt  derTaubTtunmeD,  (BeCcblufs)  von 
Petfchke.  G^fchichte  des  Tages.  (Aus  Berlin» 
Kunftnachrichten. } 

— *  67«  Ueber  die  Furchi  vor  dem  Tode,  Ton  Gnnpp» .  Die 
KuUur.des  AHerthmas,  zweyte  Vorlerung  von  Lü^ 
ders.    iVleUgrauuneni  yon  Friedrick  Bajsmanw» 

»-^  68«  An  Sie  von  Ihm^  kein  furftlicher  aber  docb'ge* 
Jjürfteter  Ljel^sbrief ,  von  A.  L.  Die  Kultur  des 
Alterthums^  zweyte  VorleCung.  (Fortfetz'ing)  von 
Luders.     Meta^aaunen,  von  Fr,  Rafswann. 

—  69.   Galler it  Hoy/trßSdrifcker  jetzt  lebender  Dichter ^ 

von  Fhihlogos.  Die  tvahre  Grutise,  von  Kari  Mnch- 
ler,     Beyträge  zur  Diätetik  ueugehomer ,    unehe«' 
'  Kcber  und  kienner  Kinder.  (Forifetzung)  von  Dr. 
Jörg.    ^^  ^^  Tcbon  da  gewefen ,  von  a  f  i. 

Kevißonsblatt  zur  Georgia  No.  3.     Zeitung  fiär 
die  elegante  Welt,  Februar  i8b6.  > 
***  70«  Beyrragt  tiUr  Diätetik  neugeborner ,    uneheiicker 
wnd  kletner  Kinder.    (Befehl als)    von  Dr.  Jörg. 
Kryptographie ,  von  A.  L.     Die  Fächer  der  Trie- 
ftiner,  der  Gefandheit  und  Herzlichkeit  geweiht. 
^Kon&Ienlebfn,  von  JlcA.  in  A.     Metagranun,  von 
'  FHiäriek  Rafsmanu. 
»*•  71.  Bnrbnrey  im  Zeitalter  der  HumanitUt.    Nachtrag 
ZB  dem  Anffatze :  Ueber  Luthers  Plttfchalt,  von  JR. 
Gefchicbte  des  Tages.  (Aus  Munlier.) 
•-*  M.  Au  Herrn  S.    bey   Ueberfendung   einiger  Epl- 

S ramme,  von  Fr.  RafsmanM.   Ueber  die  Entftefaung 
es  Adelt.    Diü^tik  des  öffentlichen  Lebens  ,  der 
KeiGende.  ve«  Dr.  /.  /.  Schmidt»     Die-Hhirifche 

^chneexotea  t«ii  Sth,  mJL   Xf acbtrag  zu  den  Auf- 


fatze :  Ueber  die  Macht  der  MufikV  Ton  N.     O^ 
Ichich te  des  Tages.   (  Aus,  Eisleben. ) 

KevifionsbUtt  zur  Georgia  No.  4.  Beriin,  oder 
der  Preufsifche  Hausfreund»  iftos  bis  I7tes  Stmck 
1806.  —  Der  Beobachter  an  der  Spree,  iftea 
bi^  sdrtes  Stück  1806.  —  Ueber  Co^at  erfte  Lie« 
ferung  der  von  Herderfchen  Schriften. 

No.  73.  Die  Taij^,  eine  myftiirche  Weihe,  von  Sitvcwi* 
j-     des.    DramaturgiCche  Briefe.  (FortCetziing.) 

-^  74.  Gatter ie  HdberßHdsifcker  jetzt  lebender  Dickter. 
(Befcblufs)  \on  Philologos.  Die/Zufriedenheitg 
von  A.  L.  Theater  in  Leipzig.  (Die  Braut  von 
MeUina)  von  Kilian. 

—  75.  Zeicken  der  Zeit^  erfter  Naditrag,  vonM.il/tffis«. 

mann.  Die  Taufe.  (Fortfetzung)  von  Simonides^ 
Gelchichte  des  Tages.  (  Aus  Berlin ,  über  das  De- 
clamatorium  der  Mad.  Betkmann  inB.) 

Revifionsblatt  zur  Georgia  No.  5.  Z^tung  für 
die  elegante  Welt,  März  1806. 

—  76.  Ueber  das  Salben  der  Alnn.,    (Fort&tzung)  von 

Or.  Zimmermann.  Die  Taufe.  (Fortfetzung)  von 
Simonides.     Wer  ift  glücklich  ?  von  Karl  Muckler. 

—  77.  Ueber  das  Salben  der  Alten.   (Bcfchlufe)  von  Dr. 

Zimmermann.  Theatter^in  Leipzig,  Hm  Reinhardts 
Gaf trollen  auf  der  da figen  Bühne.  Eingefandt. 
y^  7»»  Dobberan^  der  Badeort  in  Mecklenburg,  nebft 
einem  Holzfchnitt  dazu  von  Gubitz  in  Berlin. 
Gefchicbte  des  Tages*  ( Theatemachrichten  aua 
Berlin.) 

Revifionsblatt  zur  Georgia  No.  0,  Abendzei- 
tuxig,  Januar  igo6.  —  Memoiren« 

'    U.  Ankundigimgen  neuer  Bücher, 

Verlags 'Bicker  des  Buchhändler  Keyfer  is>  Erfurt. 

Jubßate  '  Mejf:  1806. 

CiceroniSj  JH.  T.,  orationes  Xll.  felectae;  tironam  inf ti- 
tutioni  acconunodatae  ^  Studio  et  cura  /•  /.  Beüerman- 
tfiy  8-  14  Gr. 

Dieltey^  Jf.,  der  Tküringifcke  Kinderfreund ^  beftiintnt 
für  folcbe  Kinder,  die  £chon  gut  lefen  können,  an 
eigenem  Lefen  Vergnügen  finden  und  gern  etwas 
Nützliches  lefen  wollen ,  2v  Tbeil.  8-  .      ^  9  Gr. 

Fifcker^   A.^    FaßeuprecUgien  ^    über  dta  Einfluls  einer 
rel]gidfei\  Denknngsar t  auf  das  Wohl  der  Me nfchen  in , 
diefer  und  jetier  Welt ,   g.  IflTQr. 

Handtoörterbuck  der  meddcinifcken  Klinik^  oder  der  frakti* 
ßken  Arznetfkunde^  nach  neuem  Grundfäizen  und 
Erfahrungen  bearbeitet  und  mit  den  fchickllcliCien 
Arzneyforoieln  verfehen.  Zum  Gebrauch  ausübender 
Aerzte.  IrBand/gr.g.  Xgo6.  ^    i.Hthl.  16  gr. 

Uoepfner^   A.  F.,    Exau btatorinm  tkeologiae  dogmaticae^ 
quod  eönuttentarius  g»  smanicus  fec^uetur.     Cun  prae-    < 
hiiione  G.  Ck.  CannabtcÄii.  Sec^o  I.  g.  12  Gr. 

Ebond.  der  kleine  Pkjfßker^  oder  Unterhaltungen  über 
naturliche  Dinge ,  tat  Rinder«  ^eohüei  and  let^ttea 
Bändcben,  neblt  RegiAer,  'g.  I^  Gr 

KSfke ,  G.  fi.  5. ,  über  die  Gefitzgtbung  und  Gerickt 

vfrfaffußgdtr  Grwknß^  8.  alUUttgi 
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Lä^binier^  B.,  theorofcifok  -  prakülche^  Handtuch  der 
TlüerkeilkuKde  ,  oder  Betchreibung  aller  Krankheiten 
nni  Heilfti^thoden  der  tänamiüchen  Hausthierei  nach 
den  neuem  nediciniTcfaen  Grondf^tzen,  ftir  dea-' 
kende  Aersfee «  Thierärzte  und  Oekonomen. .  Dritter 
BatnicL  g»  t  Rthl.  g  gn 

Heuenhahn ,.  C.  C.  A. ,  Aiäeimqg  zum  UndmirtkfckMßli" 
ihnn  HäWiel;  oder  €iber  den  maneherley  Gebrauch^ 
Avfbewafaruag  und  Handel  dkenomifcher  und  ande- 
rer Predakte  deir  Erde;  £ar  Land-  und  Stadtwirtkr. 
Erber  Bmd,  gr.  g.  a^Rtkl.  12  gr. 

Nstfih's ,  F.  F.  :4duir»  Befchrtihung  dea  häuaKchen ,  got- 
tesdienCtliehen  y  fittlichen,  pohtifühen,  kriegeriTchen 
und  wiffenfcha£fcl]dben  Zujmier  der  Qritektn^  nadb 
den  Terfcbiedenen  Zeitaltern  und  VoTkerfchaf tea  ete« 
Vierler  They,  fortgefetzt  yon  G.  Q.  S.  Küfhe^  %.   « 

9  Rth).  6  gr. 
BhtnA^  Befchrtämng  des  Zußandelf  dir 'Grieekeu  ^trher 
Tbeil,  zweyte  Auflage^-von  neuem  durcbgefeben 
und  keriehtiget  Ton  Bhendemfeiyen  ^  g.  3  Rthl.  8  gn 
SeUiehen^  fr.£.  A.  trae,  das  Unembehrliehft^  d^  Ftld^ 
kefffiigmngwkm^  ^  der  Vtrtheidigung  und  dea  Augriffs 
der  Sekä9%em^  Tericfaanzten  Dörfer  etc.  zum  Salbft- 
Unterricht  Rir  SnbaJtern  •  InfinnterteofBciers ,  befon- 
ders  aber  für  diejenigen  abgefaCse^  fo  emige  Kennt» 
niff^  von  diefer  WiECenfchaft  zu  haben  wünfchen^und 
nicht  Gelegenheit  gehabe  haben,  die  Mathematik | 
insbefondere  aber  die  Geometrie,  zu  erlemext ;  mit 
4  Kupfertef ein ,   gr.  g.  I  RtM.  4  gr, 

fyJutt\y\  TU. ,  praktirehe  Beobachtungen  und  Kur  dea 
venerirchen  Trippers ,  nebft  einer  Abhandlung  über 
Hamr(»brenTerengerungem  und  deren  Heilfrt  durch 
Aeznritta],  aus  dem  Engl,  uberjetzt  und  mit  ZuCätzen 
Terfehen  r«  D«  G,  H^.  TpjseJmMfntf  mit  i  Kp&  g«  22  Gr. 
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Rinderfreund,    neeer,    herausgegeben  In  Verbindung 

-  mit  mehreren  praktiCchen  Erziehern  toü  J.  £.  Em- 
gelmauH.  4ter  und  S^er  Thai) ,  mit  Rtipfem.  8*  jeder 
Tbeil  1  Rthl.  oder  i  fl.  3p  kr.  '' 

Pantheon  der  d^utlchen  Dichter«  HeransgegekOTi  Ton 
JC  H^.  HermBim.  2te  Aosf.  gr.g.  Velinppr. 

Daüelbe  auf  Poftppr.  und  >aui  franz.  Dniokppr« 

(Wird  nächltens  fertig.) 

jPappt ,  loh.  Heinr,  Mor. ,  Handbudi  der  Technologie ; 
vomejnlich  zum  GebraHch  auf  Schiden  imd  Univer/i- 
täten,  iJjte  Abtheil. ,-  welcdie  aufser  einer  allgemeinen 
Einleitung  in  die  Teohnolo|pe  ,  die  roechaniCchen  Be- 
N  reitungen,  enthtie.  g.  Schreibpapier  1  Rthlr,  6  gr. 
oder  i  A.  54  kr. 

Druckppr.  1  Rthl.  oder  I  A.  30  kr. 

DetTelben  "Werks  zwefte  und  letzte  Abckeü.  erlcbeint 
nlchftens. 

Verfnch  einer  kürzen  hiftorifdien  DarCtellung  der'all* 
mehligen  Enjtwickelung  und  Ausbildung  d^  heettgen 
GerichtsverfaHung  Frankfurts,  gr.  g-  euf  Sc^reibepa* 
pier  Ig  Gr.  oder  1  A.  12  kr. 

auf  Druckpapier  l6'Gr.  oder  I  fl. 

Vflfrfchriften  im  deutrchen  Sehenfdiretben  für  Sehulen 
und  zum  Privatunterrichte  etc.  Ton  F.  C.  DieAi.  iCtes 
Heft.  gr.  4.  (in  Commifibii)    netto  laOr.  od.  4g  kr.  , 


Neuer  Verlag  zur  Oftermeffe  t  go6  Ton  /.  C.  B.  Mohr 
in  FranklutJt  am  Mayn. 

Beiträge ,  kritifohe ,  zu  Starres  Dogmatik.     Aus  Vcran- 

kfTung  des  von  Hn.  Dr.  C.  Chr,  Flau  ausgefprophe- 

nen  Worts  gegen  die  Rage  über  die  Rede  am  Grabe 

Hn.  Dr,  Storr's ,  nebft  einigen  yerwandten  Materien. 

*  gr.  •  8»     g  Gr.  oder  36  kr. 

Geift ,  der ,  der  Religion.  E|ne  pbQofopfailbhe  Anthe» 
logie;.  herausg^eben  vptt  Joh.  Hugo  tVyttenhacL  g. 
20  Gr.  oder  I  flw  15  kr.      '  ' 

Sr»nir^  Anton  ^  Briefe  aus  Bargdorf  ^  über  IPeftalozzi 
feine  Methode  und  Anftalt.  gte  unveränderte  mit 
4  neuen  Briefen  verm.  Ausgabe,  gr.  g.  iRthl.  lagr. 
oder  2  fl.  45  kr. 

*i^  -i-  noch  ein  tlTott  zur  Empfehlung  der  kraftigem, 
namentlich  der  Peftdozzifchen  Weife  in  der  Behapd- 

-  long  und  dem'  Unterrichte  der  Jugend,  mit  Hihficht 
auf  die  Hindernlffe,-i,reldie  ihr  in  Lchranftalten  und 
£  •  .t  1  rntgcffenfrthen.  Ein  Nachtrag  der  Erfahr, 
nu  V  \.  €tt  Briefen  far  die  Befitzer  der  xften  Ausgabe, 
g.    4  ^r.  oder  tg  kr. 


Sey  Fr.  A^g.  Knick  in  Erfurt  tft  folg^ndea 
neue  Buch  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlun- 
gen* zu  haben: 

Fnia ,  Dichtungen  von  fVtthdm  Blumenhegen  ^  mit  einem 
Kuffer.  g.  lgo6.  I  Thlr.  12  gr. 
Liebbabem  geiftiger  und  angenehmer  Unterhaltung 
glauben  wir  in  diefem  Werke  eities  talentvollen  Schrift- 
ftellers  mit  Recht  eine  angemeCTene  Lect&re  zu  em« 
pfeblen,  da  lie  die  Blüthen  ^es  gebildeten  Geiftes, 
genialifche  Kraft  in  einer  feltnen  Fülle  tmd  bilderrei- 
chen Sprache,  Anmuth  der  Forni  und  hohe  Sttbetircha 
und  moraliC<^  Würde  in  iioh  vereinigt.  Die  Erzäh- 
lungen tra|;en  dat  unverkennbare  GfeJbrige  der  tiefTten 
Herzenskunde  ihres  Ver&fTers ,  welcher  in  einem  an- 
muthigen,  leichtflielsenden  Stil  die  erniten  Wahrheiten 
und  innigften  Gefahle  darzuftellen  und  anzufachfen  ver- 
fteht,  dals  man  Geh  mitten  unter  den  £anfi^&^n  Bilf 
dem,  wie  von  der  Allmacht  eines  mächtigen  Zaubei-s 
ergriffen,  fchnell  auf  einen  Standpunkt  verfgrz^  fuhlr, 
aus  dem  das  Leben,  mit  allen  fernen  Farbednn'fdbuxi- 
gen  in  höohfter  Deutlichkeit  dem  fckneS  erleuebteten 
Blicke  vorichwebt« 

lin-Bücher,  fo  zu  kaufeik  gefudit  wenden. 

Sollfe  Jemand  voti  Bede\s  tfirenomifekemjakrhucke  fb!* 
gende  Jahrgänge:  I777,  lygo,  ijgf,  lyga,  1787,  1788, 
I7g9,  1794,  1803  und  1805,  um  einto  billigen  Freit 
verkaufen  wollen,  der  hake  die  Gute,  dem  BlichlÜLndlfr 
Hn.  Secinecker  in  I.tipzijg  davoi^  j^chrioht  sn  geken;   * 
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der- 

A-LLGEM.    LITERATUR  -ZEITUNG 
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Mittwochs     den     jot«    Julius     t  9  e  6. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 
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L  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Jleich  nach  deixi^Tode  des  würdigen  PrbfeUors  Ofler- 
tag  wollten  einige  feiner  Freunde  fein  Andenken 
^hren«  indem  fie  eine  Auswahl  feiner  interefEanteften^ 
zerftreuteB  AufCatze  und  Programme  zur  Herausgal^e  — 
einft  des  Verltorbcnen  liehfter  -Wunfeh  — ^  brächten. 
I>ie  Uoiftände  waren  ihrer  UciFnung  nicht  gunftig.  Sie 
erwarteten  eine  Subfcripiion,  die  wenigftcns  dieDruck- 
koften  decke,  um  den  uberfchuCs  der  Wittwe  def  Ver- 
ftorbenen  uljerlafCen  zu  können.  Aber;  auch  die  mä- 
Isigc  Summe  wurde  nicht  erreicht ,  und  der  Plan  da- 
nials  auFgegeben.' 

.    Seitdem  ging  ein  fchoneres  Loos  ii1>er  Regensburg 
«nd  die  WirienickäfteM  in  dieCer  Stadt  auf«     Das  An- 
denken unfrer  verdienten  Männer  lielebt  £ch  von  neu- 
em,  und  /chon  danken  wir  dem  thätigen  EiFer  einiget 
Edlen  die  gewilfe  Auslieht,  dafs  ein  grober  Todter  der 
vergangenen  Jahrhunderte  —   KEPLER  — ►  der  in 
dielen  Mauern  ftarb,    eine  würdige  Ruheftätte  finden 
wird.     Diefer  Name  kann  nicht  genannt  werden ,  ohne 
zo  gedenken,  dafs  fcbon  vor  mehreren  Jahren  Oflertag 
in  feinen  befcheidenen  VerliähnifCen  verfuchte ,  Keplerm 
.  zu  ehren ,  und  einen  patriotifcben  AufniF  ergehen  )ie£s,. 
der ,  wenn  gleich  dan^als  verhallt,  doch  jetzt  zum  Ziel« 
fuhren  half.     Diefer  AuFfatz  über  Ktflern  war  für  die 
Sanflnlung   der  OFterragifcben .  kleinen  Schriften    b»- 
f timmt ,  und  begründet  vorzüglich  die  emeueite  HolF- 
'nung,  dals  dlefe  nun  erfcheinen  können,  indem  die 
Herausgeber  Ceh  neben  der  gnädigCten  Unterftützung 
Sr.  Kurfürftlicben  Gnaden, 'des  Herrn  Kurerz kanzlers, 
auch  derTbeilnahme  der  Unternehmer  des  KepTerifchen 
Denkmals  zu  erfreuen  und  die-ErlaubniCs  bihen»  Üfter- 
tags  Auf  (atz  über  Keglern  tnit  einer  Nachricht  votT  der 
bevarft ehenden  Errichtung   des   Denkmals   zu  verbin- 
den, wozu  eine' radirte  Anficht  defCelben  in  Aqua  tinta 
kommen  foll.  ^'' 

Das  Werk  kann  durch  diefe  Verfcbönerung  niu:. 
gewintien,  uud  inan^darf  htiffen^  dafs  die  Subfcriben- 
ten  ßch  die  dadurch  nöthige  verhältnifsmäfsige ,  jedoch 
fehr  geringe  Erhöhung  des  a^ifänglluhen  Subfcriptions» 
preifes  gefallen  laffen  werden. 

N«ch  vor  Ende  des  laufenden  Jahres  wird  daher 
eine  Corgfältige  Auswahl  der  Oftertaglfchen  kleinen 
Schriften,  iseift  anti^uarifchtn  und.  phyükaliCchen  In- 


halts ,  mit  der  Biographie  des  Verfaffers  und  einer  An- 
ficht  des  Keplerilbhen  Denkmals ,  ungefähr  25  Boffen 
ftark,  in  4to  mit  lateinifchen  Lettern,  ericbeinen  und 
an  die  Subfcribenten  um  3  fl.  30  kr.  für  ein  Exemplar 
auf  gutem  Druckpapier ,  und  4  fl.  auf  feinem  Schreibe* 
papier  abgeliefert  werden.  Der  Ladenpreis  wird  um 
ein  Drittd  erhöhet;  indeffen  foll  e$  noch  Jrey  ftehen 
bis  zu  Ende  Augufts  zu  fubforibiren.  Da  aber  der  Ma» 
nufcripten- Vorrath  fo  reichlich  ift,-  dafs  gar  wohl  noch 
eine  .eben  Co  ftarke  zweyte  Abthetlung  gegeben  werden 
kann:  fo  Werden  die  Subfcribenten  erfucht.  Höh  zu 
erklären ,  ob  fie  ficb  auch  zu  diefer  mit  3  fl.  30  kr. 
rheinl.  auf  Druckpapier,  und  4  fl.  auf  Sfhreibepapier 
verbindlich  machen  wollen.  Der  Termin  zur  Unter- 
zeichnung geht  bis  Neujahr  1807.  Wer  bis  dahin  es 
nicht  abbeftellt  hat,  wird  als  Subforibent  für  die  Fort- 
fetzung  angefehen.  Das  Ganze  foH  dann  bis  zur  Öfter- 
Meffe  1807  Tollendet  feyn.     Die  Namen  werden  vor- 

f;edrnokt.  Sammler  erhalten  auf  10  Exemplare  das  Uta 
rey.  Der  reine  Ertrag  wird  für  die  hinterlaJIene  Fa- 
milie berechnet.  Die  Unterzeichneten  nehmen  Sub- 
fcriptionan.     Regensburg,  den  l.  Jun.  igo6. 

Lio,  Freyherr  v.  Seckendorf. 
K.  Landesdirectionsrath  BS f Her. 
Hofrath  Kay f er. 


Tod     und     Zukunft 

in  einer 

Anthalogie     von     Ausf^rüchen     Blterer    und 

neuerer    Dickter    und    Pkilofofhen. 

Herausgegehen  von 

Johann  Hußo  JfVjftteubaeh. 

Mit  einem  Kuffer  von  Schnorr  gezeichnet  und  Rosma/ler 

gefiochen. 
brofch.    Pr^  ord.  Papier  l  RtUr.  ig  gr. 
Franz.  Papier  2  Rihlr. 
Der  Gedanke  über  Seyn  und  Nichtfeyn  nach  dem 
Tode  kümmert  zwar  nicht  den  Knaben  im  zarten.  Knos- 
enalter,  auch  den  Jüngling  nicht,    der  auf  Rof^n  da- 
in  wandelt;   aber  der  Mann,    der  die  Flüchtigkeit  die- 
fes   Leidens  fchon  ahndet,^  wird  oh  im  fchönlien  Ge- 
nuffe  durch    den   Tod   zu  ernften    Betrachtungen  ge- 
ftunmt.  DemGreife  wird  mit  jedem  Schritte  znm  Grabe 
das  I^ben  werther;    der  Scbeidepunkt  zwifchen  hier 
(5)     L  und 


i 
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«ndjefifdits  rflelit  uniner  nSlier;  er  wStiTcIit  mit  Sehn- 
facht'  AofTchlüHe  über  ein  Land ,  wohin  alle  wanderOi 
«nd  Keiner  —  Keiner  zarfickkehrt !  -— »  .  Aeh  und  -vfi^ 
Tiele  Unglückliche  giebt  es  nicht,  die  blofs  im  Tode  das 
£nde  ihrer  Leiden  erblicken!   die  bloüs  eine  t^öftende 
T^akunh  vor  Verzweiflung  noch  fchützt !     Eine  Samm- 
lung und  Z^minenftellung  von  Ausfprüchen  und  Be«- 
kenmnifren   über  Tod    und  Zukunft,   über  Seyn   und 
Nichtfeyil  von  Männern  aus  allen  Zeitaltern ,  von  den 
yerfchiedenften  Völkern  und  Religionen,  naufs  alfi»  für 
den  Mann  und  Greis,   für  Glückliche  und  Unglücldi- 
che,  eine  eben  fo  anziehende  als  belehrende  und  tiö- 
ftende  Leetüre  gewähren.     Wir  find  daher  überzeugt, 
daCs  jeder  Lefer  dem  Verfaller  diefe^  intereff^cen  Bu- 
ches ,  der  fchon  durch  fein  früheres  Werk :    Ausfprüche 
des  reinen  Herzens  find  der  ftulofofhirendeu  Vernunft  etc. 
dem  Publikum   lo   vortheiihaft  bekannt    geworden  ift, 
^  leinen  Dank  zollen  wird. 

Leipzig,'  im  Monat  July  l8o6. 

Niemann fc he  Buchhandlang. 
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Folgendes  intereflante  Buch  ift  in  allein  Buchhand- 
lungen zu  haben :  .  * 

Das  Friede  wünfchende^  DeutfchUnd. 

Eine    • 

CBm^die  oder  Gefpräehfpiel 

von 

Heren    Johannes     Riefle 

Mitglied  der  hockVobl  frucktbringenden  GefeUfchafi  unter 

dem  Namen  ^^die  Rüßige^^ 
gefchriehen    %u  fVedet  an    der   Ulbe    im 

i6^6ften   Jahre. 
Numnehr  aber  neu  aufgelegt  ttnd  mit  einer  Vorrede  verßheu 

V9U 

Einem  'Pfarrherrn  im  Hollß'einifchen. 

Zum  Beflen 

des  aufrichtigen  diutfchgefinnten  Leftrs. 

1806.  Preis  la  ör. 

Üiefe  treugeroeinten  ^Worte  eines  alten  Land pfar- 

rers  enthalten  feine  Meynung,   wie  man  in  fchweren 

Zeitläuften    am    Anblick     vergangener    Begebenlieiien 

fich  beruhigen  und  tröften  könne.     Zugleich  lind  einige 

Worte  der  Erfahrung  "gefprochen,    welche   ein  jeder 

Deutfche  gewifs  nicht  ohne  mitzufprechen  lefen  wird. 

Bey  der    angehängte«  Comödie   des  Herrn  Rieft  wird 

man  beherzigen ,  wie  es  in  alten  Zeiten  fo  viel  fchlim- 

mer  hergegangen  ift,  als  dermalen. 

/  

In  der  OfteVmeffe  ift  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Chronik  des  neunzfhtnen  Jahrhunderts ^  vou  G.   G. 

Bredow.     Jahrgang  1804.  32  Bogen  in  gr.  Octav. 

I  Rtblr.  20  gr. 

Jedem ,    dem    die   Gefehichte  des   wichtigen   Zeit- 

jpnnkt^,  in  welchem  wir  leben,  und  die  Begebenheiten, 

TOH  weichen  wir  nahe  oder  entfernt  Zeuge  .waren  ^  in- 

terefüren,   muts  ein  Werk  willkommen  feyn  ,  das  dazu 

loeftiuunt  ift,  eine  gedrängte  and  unparteyifdbe  Ueber« 


ficht  derCelben  der  Nadbwelt  «u  überTiefem,  und  nicht 
fowohl  dem  Gelehrten,  als  jedem  gebildeten  Weltbürger 
zum  Handbuch  dienen  foll.  -  Daljs  diefer  Jahrgaag  frär- 
ker-  ausgefallen  ift,  ais  einer  von  den  vorigen,  liegt  mcht 
fowohl  in  der  Reichhaltigkeit  des  Stoffes  als  in  dem  Be- 
ftreben ,  auch  durch  Vollftändigkeit  dem  Werk  dauem- 
c^en  Werth  zu  geben,  und  jeder  wird  fioh  bald  über- 
zeugen,  dafs  nicht  nur  mir  diefem  Stoffe  leicht  weit 
mehr  Bogen  hätten  gefüllt  werden  können,  fondem 
dafs  der  Herr  Verüaffer  fich  viele  fchriftliche  NachricÜ- 
ten  zu  verfcbaffen  gewufst,  und  nicht  blofs  gedruckte 
Hülfsraittel  benutzt,  oder  aus  Journalen  und  Zeitungen 
zufammengezogen  hat.  ßcy  dem  Bey  Fall,  den  die  Un- 
ternehmung bereits  gefunden  hat,  darf  ich  die  Verliehe- 
rung  geben,  dafs  er  fortdauernd  fich  diefer  mrihevollen 
Arbeit  widmed  wird.  Vom  Jahrgang  iSÖS  ift  der  Druck 
angefangen,  und  wird  zugleich  ein  llegifter  über  das 
erfte  Qiiinquenniüm  enthalten,  und  der  Jahrgang  1806 
gewils  zur  Oftetmeffe  I807  erfcheinen.  Diefem  Jahr- 
gang ift  eine  Charakterißtk  des  franzofifchen  (^vil-Gefetz- 
iuches  von  Herrn  Profeffor  Schrader^  und  eine  ander« 
von  den  Eigenthumlichkeiten  der  Peßahzzifchen  Lehrmetkode 
von  dem  Herrn  Hofrath  Schulze  in  Helmftädt  beygefügt. 
Der  Preis  aller  4  Jahrgänge  ift  4  Rtlü.  12  gr. 
Altena,  den  l.  July  igoi. 

Job.   Friedr.  Hammerich. 


Bey  Friedrich  Auguft  Kniok  in  Erfurt  ift 
folgendes  neue  Buch  erfchienen,  und  in  allen  guten 
Buchha|idlungen  z«  haben : 

Der. PaJJa gier  zu  Pferde;  ein  Notk-  und  Hülfsbüchleim 
\Jur  Reifende^    um  ihre  Pferde  gefund  zu  erhalten^ 
fich  vor  Schaden  zu  hüten  und  jeder  Gefahr  auszubeu^ 
gen ,  von  Gottlob  Meyer ,  köni^L  preuß.  Sealimeißer 
und  frakt,  Thisrarzte  zu  Erfurt,  g.  I806.  %  Gr. 
Ein  Buch  diefer  Art  ift  bey  dem  jetzt  immer  häuti- 
gem Gebrauch  der  Pferde  zu  Gefcbäfts-  and  Spazier- 
reifen faft  unentbehrliches  Bedürfnifs*.      Der  Verfaffer 
giebt  in  diefer  Schrift  dem  in  der  .Plerde- Heilkunde  nn- 
crfahrnen  Reifenden  fiebere  Ketinzeichen  der  Krank- 
heiten und  eben  fo  fiebere  Heilmittel  an.      Der  äufserft 
wohlfeile  Preis,  die  Kürze  fellift  eignen  diefes  Buch  ge- 
^ViCs  mit  llecl|t  zu  einem  .Tafchenbuche  für  jeden  Kei- 
fenden zu  Pferde. 


Df^r  Geheimerath  von  Hendrieh  hat  geglaubt,  lieh 
öffentlich  wegen  der  Anfchuldigungen  reclHfertigen  zu 
muffen,  die  ihm  als  landfchaftlicbem  Deputirten  in  dem 
Ton  des  Hm.  Herzogs  zu  S.  Coburg  •  Saalfeld  Durchl.  ^n 
des  Kaifers  Alajefiät  erftarteten,  in  Druck  gegebenen, 
aind  an  alle  Ileichv*>ftande  vert heilten  Be*icht  gegen  die 
Landfchaft  des  Fürftenthums  Coburg  gemacht  worden 
find.  Die  Schrift,  in  welcher  er  es  gethan  hat,  ent- 
hält zugleich  Bemerkungen,  die  nicht  ebne  Inte  reffe 
für  diejenigen  feyn  werden,  welche  entweder  in  wif- 
fenfchafrl icher  oder  anderer  RVick ficht  Antheil  an  der 
S.  .Coburg! fchen  Organifation^gefchiebte  genojmnien  ba* 
ben.    Sie  fükrt  den  Titdi; 

K#r. 


Zxi 


4m 


VtrtkeitUgmtf  pfen-^  dtm  vormJifHt  S.  Mtinimgi" 

fchiu  wirnlickem  GekeimemrMth  Franz  Jofi4H  V0S 

Hemdrichf    ds  Cohurgifchem  Landfehafts - Dtfu^ 

tiruu^    gemMchttn  Anfcküldigungcn.  ^    Nciß  einigen 

bisher  nngedruckfen  Actenßücken.  I806.  8* 

vnd  ift  fowöbl  bey  Herrn  Hartmann ,  wo  Ce  auF  des  Vf. 

Koften  gedrackt  worden  ^  als  in  allen  Buchhandlungen, 

für  welche  die  Buchhandlung  der  Erben  des  Herrn  Ha- 

nifeh  in  HDdburghaufen  den  AbGitz  übemonamen  bar, 

auf  Schreibpapier  für  so^Gr.  und  auf  Druckpapier  für 

16  Gr.  SächJUches  Geld  zu  liaben« 


Alffhonfine  oder  der  Zdgling  nnterirdifcher  Liehe  ^  von 
Madame  Genlir^     Für  Dnurfche  bearbeitet  von  K.  L. 
M.  Müller,  3  Binde  m.  Kupfern,  g.  Lripzigj  Hin- 
richs  l8o6.     a  Thlr.  16  gr. 
DieCer  nenefte  Rodaan  der  bekannten  und  allgemein 
beliebten  Verfafferin  Tereinigt  mit  der  lebhaFteften  lieb- 
lichften  Darftellung  Ton  äuCserft  interelTanten  und  zum 
TheU  nur  feiten  fo  ausgebildeten  und  z  uf am  menge  ft  eil- 
ten Begebenheiten  und  Charakteren  einen  fo  fchön  echt 
menfchliehen  Sinn,   und  den  angreifendften  Ausdruck 
der  zartefteB  Empfindung,  daJs  man  ihn  mit  Recht  un- 
ter die  bedeutendften  Producte  der  neuefkcn  romanti- 
licben  Literatur  rechnen  darf. 


Briefe  aus  München- Bnckfef 

über 

P  eft a  l  0%  z  $ 

und'feine 

Elementar  -  Bildungsmethode. 

Ein  Handbuch 
fmr  eXte  die^  toeUhe  diefeihe  amtvtnden  und  Pfßalozzi^s  Ble* 
mentarbüiher  gebratschen  lernen  woÜen^ 

vorzüglich 
für    Mütter    und    Lehrer    befti^mt 

von 

W.  C.   C.  von  Türk. 

Herzog.  Oldenburg*  Jußizratk^  d(r  Naturfrrfchendcn  Ge- 

feUfthrft  in  Roftock  und  Jena-^  der  Mineralogifcken  in,  Jena 

Ehren 'j    der  GefeUfchaft  dcutfcher  Armenfreunde 

tvirkl    Mitgfsede. 

37  Bogen  Text  9  mit  4  Kupfertafeln.   8* 

Leipzig,     bey    Heinrich   Gräff,    I8ÖS. 

Preis  auf  franzöf-  Druckpapier 

1  Rthl.  la  gr. 

ord.  Druckp.  i  Rthl. 

Der  Ertrag  dtefes  Werkes^  wird  ron  dem  Verleger^ 

berechnet,  indem  der  Verfaffer  denfelhen  Peßalotizi  zu 

Unterftatzung  eines  Unternehmens  gewidmet  bat ,  def- 

fen  Gelingen  jeder  Menfchenfretmd  lebhaft  wtlnfcben 

und  befördern  wird.     Es  ift  nämlich  Peßalozzi  s  Plan , 

eine  Anftalt  zu  gründen,  in  d^,  nach  befiimmt  feftge- 

fetzten  Grundfätzen,  ausgewählte  arme  Kinder,  Kopfs, 

Herzens  un^  Kunft  halber 7  gaa^im  Geifte  der  Yon  ihs 


in  Burgdorf ,  Buchfee  und  Yrcrdon  erprobten  Methode 
erzogen,  aber  dabey  zu  aller  Einfchränkung^  Sparfam- 
keit  und  Erwerbskraft,  die  ihr  Stand  erfordert^  gebildet 

Werden  ibllen.  *  ' 

Diefe  Anftalt  foll  Seinen  gedoppelten  Zweck  haben  i 
eijier  Seits  ein  Bey fpiel  einer  m  allen  nöthigen  Rückfich« 
ten  tiefgreifenden,  und  iicher  zum  Ziele  fahrenden» 
leichten  und  befriedigenden  Verfergungs weife  ▼eru'ai- 
fter  und  irnglacklicher  Kinder  aufzuftellen ;  andrer  Seita 
diejenigen  aus  diefen  Kindern,  die  fich  dazu  eignen 
wurden,  zu  Erziehern  der  Armen  zu  bilden,  und  durch 
iie  die  Erzieh uags weife,  durch  weiche  fie  felbft,  eän 
Arme,  gut  erzogen  wurden,  in  Waifenhäiifem,  Ar- 
men-Anfta]ten,  vorzitglich  aber  in  Dorffchulefn  und 
Dorfhaiishaltungcn  einzuführen,  und  fo  die  Mittel  einer 
heffem  Erziehung  dem  Locile  und  dem  Pcrf^jnale,  daa 
derfclbe  am  rorzüglicbltcn  bedarf,  näher  und  gleichfam 
unter  ihr  I>acb  zu  bringen. 

Da  aber  Peßalozzi  fich  in  feiner  neuen  Zeitfchrif t , 

betitelt: 

Anßciteuy  Erfahrungen  und  Mittel 

zur  Beförderung  einer 

der  Menfchennatur  angemeffeuen  Erziehnngstceife  ^ 

nnd  namentlich  in  dem  erfien  Hefte  derlelben  unter 

dem  Titel:   .  ^ 

Ein  Blick  auf  meine   Erziehungszwecke 

und  Hrziekungsverfiiche. 

über  die  Beweggrunde ,  die  Mittel  und  den  Umfang  die- 

fer  Anftalt  feTbft   erklärt,  fo  wird   hier  nur  fo  viel 

berührt : 

Alt,    ▼ielfach  niedergedrückt,    «nd  »och  neulich 
wichtiger  ReffourcA  beraubt ,  die  er  für  diefen  Lieb- 
lingszweck feines  Lebens  ßcher  in  feiner  Hand  glaubte  *)» 
hatte  er  ihn  beynahe  au%egeben;   aber  der  Erfolg  des 
Erziehungs-laftituts,  dem  er  wirklich  Tor&eht,  und  die 
wichtigen  iMittel,   die  ihm  dicfes  für  das  Wefentliclifte  , 
das  nicht  nur  zur  tiefen  Begründung  einer  folchcn  Ar- 
men- Anftalt,  fondern  auch  zu  ihrer  Sicherftcllung  nach 
feinem  Tode  nothwenai^  ift ,   hat  fein  Herz  für  diefen 
Zweck  von  Neuem  beletrt.    Er  wird  die  Erreichung  tief. 
felbcn  mit  aller  Anftrengung  ,    die  feinem  Alter  nach 
roöglich  ifr,  zu  erzielen  fuchen,  und  da*  Publikum  ^ür 
ihre  Untcrftützung  angehen  ,    &hcr  zugleich  auch  der, 
Zufcillö  Rechnung  tragen,  denen  jeder  menfchlicheVer- 
fuch  ansgcfetzt  ift,  und  in  diefcr  Rückficht  das  Zutrauen 
der  iVlenfchenfrcunde  au&er  aller  Gefahr  fetzen  ,    in  ir-  ^ 
gend  einem  Faüe  milsbrancht  werden  zu  können.   — 
Er  wird  die  für  diefen  Endzweck  eingdienden  Bey  träge 
ganz  der  Dircction  Ton  Männern  aus  Ycrfchiedenen  Ge- 
genden Furopens  übergeben,  deren  Namen  in  den  Jahr- 
büchern der  Me^chhcit  eine  ehrcnroUe  StelJö  behau- 
pten.    Diefe  werden  mit  ihm  übcr.dicOrgainfbtion  die- 
fer  Anftalt  eintreten  und,  wenn  diefes  in  Ordnung,  über 
die  für  die  Anftalt  eingegangenen  Gelder,  nnd  auch  über 
den  Erirffg  Torliegenden  W^kes,   nach  öftentlieh  be- 
kannt zu  machenden  Grundfäizen,  verfugen,  und  eben 
fo  öffentlich  über  ihre  Verfügung  Recbenfchaft  geben, 


Sollte 

f)  Gewifi  meint  fl^r  gute  f«fralo2zi  mit  deii  R  rTonrcen :  den  Ertrag,  lern  feine  Elementtrbfiohar  abwerfe« 
Würden  Armer  Pcflalosu4  wie  fahr  hat  Du  Dich  geirrt!  der,  welcher  hierron  daa  Fett  abgelchÄpfs  hat ,  sUbS 
«icbu  heraus !  Der  Verleger. 


«■tt 
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Sollte  die  Anttalt,  mos  Mangel  an  Uatcrftuizung, 
unterbleiben  müITen  I  £6  bleibt  auch  die  ganze  Summe 
der  hiezu  eingehenden  Gelder  in  der  Hand  der  Dire* 
ction ,  die  in  diefem  Falle  dann  alle  Beyträge  an  ihre 
Einfender  zurückfchicken,  oder  mit  ihrem  Willen  die- 
ielben  fer  eine  andre  gemeinnutzige  Anftalt  rerwenden 
wird.    OUenburg«  im  Jan.  igo6. 

Der   Ferfaffer. 

» 

N&  Als  Vorläufer  diefer  Briefe  dienen  die  Bey- 
$rige  zur  Kenntnifs  einiger  ietujcken  Elementar- 
Sckulanftalten^  namentUch  der  zu  Dejßu^  Leifzig^ 
Heidelberg ,  Frankfurt  a.  M.  und  Berlin ,  von  W.  C.  C. 
von  Türk,  S-  Preis  auf  Schreibpapier  1  Rthl.  Druck- 
papier 1 8  Gr.  d,    Verleger. 


8^4 


II.  Aue? 


, » •   •■ 


Das  Bedürfnils  einer  in  bündiger  Kürze  abgefafso 
ten  merkantiltfcken  Terminologie ,  welche  dennoch  auf 
eine  gewifTe  VuliCtändigkeit  Anfpruch  machen  To)])  wird 
nm  lo  allgemeiner  gefiihUi  je  gewifCer  es  ift,  dais  es  uns 
zur  Zeit  noch  an  einem  Ibichen  Werke  fehlt ,  da£s  diefe 
Forderungen  befriedigte.  '  Die  Endesunterzeichneten 
haben  ßch  daher  entfchloffen ,  die  Wünfche  des  mer#- 
ka*.:ü^i^chen  Publikums  in  diefer  HinÜGht  zu  befriedigen, 
und  haben  dem  zufolge  die  Ausarbeitung  eines  folchen 
Werks  unter  dem  Titel :  , 

MerkAntilifck'termiuologiJcket  ^afcktnw'orterbuch  ^  mit 
Angabe  der  Franzößfchen  und  Englifeken  Termcm 
dem  durch  feine  merkantilifchen  und  andern  Schriften 
fattfam  bekannten  Herrn  CleminiuJ  aufgetragen.  Des 
Publikum,  hat  deCfen  Arbeiten  mit  anhaltendeui  Bey Falle 
«ufgenomrnen  und  kennt  dieCelben  zu  gut,  als  da£s  wirnöi- 
thig  hätten,  zur  Empfehlung  diefes  neuen  Werkes  viele 
Worte  zu  verlieren.  Wir  bemerken  daher  nur,  daCs 
diefes  Werk  in  Tafchenformat,  fehr  elegant  gedruckt, 
zur  Michaelismeffe  in  pnferem  Verlage  erfcheinen  wird, 
nnd  fordern  alle  Freunde  des  Nützlichen  hiemit  auf, 
lieh  durch  Subfcribentenfammeln  dafür  zu  int ere füren. 
Der  Subfcriptionspreis  ift  bis  Ende  Julius  l  Rthl.  16  gr. 
Conventions  Münze,  welcher  in  der  Folge  erhöht  wird. 
Göttingen  9  im  Jun.  1806. 

Vandenhoeck  und  Jlupreehr. 


Öfter- Meffe  1806. 

^Seidentovfs^  L  (7,,  Moral  deK  biblifchin  Gejchichte^ 
oder  lenrrei/^be  Erzählungen  aus  der  Bibel  ah^n 
Tcftainents ,  mit  bedäi^btiger  Benutzung  der  neue- 
ften  Auslegungen  uj^d  beygefügtcn  moralifchen 
s  Anmerkungen,  der  reifem  Jugend,  befondcr» 
aller  den  ConHrmanden  gewidmet.  Zwey ter  Thcü. 
Berlin  1806,  Wy  W.  Vieweg.     16  Gr. 


Den  15.  Septeinber  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes 
Jahres  fo!l  in  Gera  eine,  aus  einigen  taufend  Banden 
beftehende ,  und  fich  durch  Werke  von  grofkeui  Werik 
auszeichnende,  vortreffliche  *^  *  ^k  an  die  iVieift bie- 

tenden öffentlich  verfteigert  werden.     Sie   unifaX^t'  alle 
Theile  der  Wiffenfchaften«      Befonders    reiclrhakig  ift 
die  franzöCfche  Literatur,   das   Fach  der    Oefchichte, 
llechtsgelahrtbeit  und  BergWerkskunde.      Auch  i/t  det 
Einband  durchgängig  fchön  jüind  gut  condltionirt.     Ohne 
weitere  Anp reif ung  werden  Liebhaber  von  Büchern  und 
AuiXeber  über  Bibliotheken  auf  den  Catalog  aufmerkfaui 
gemacht,  der  zu  Anfang  des  Auguft  zu  haben  ift:  in  den 
Exfeditionen  eUr  Allg<m,  Liternxur  ^  Zeitungen  zu  Jena 
und  Halle,    in  der  Expedition  des  Reichsanzeigers  zu 
Gotha,'   in  der  Expedition  der  Laijtzigtr  poUt.  Zeitung^ 
nnd  bey  dem  Hm.  Frocl.  yoigt  zu  Altenb'urg. 

III.*  Vermifchte  Aiizeigen. 

Bitte  an  den   Recenfenten  ' mefner  Epikritik   in  der 
Leipz.  hit.  Zeit, ,  betreffend  feine  Erkläruseg  im  dor- 
tigen Int.  BL  Nr.  25.  über  meine  Antikri^k  im  Im- 
tt%  Bi  A.  L.  Z.  Nr,  55. 
Die  GelchickJichkeit,  mit  Sarkasmen,  ttatt  mit  Grün- 
den, zu  polemiüren,  fey  Ihnen  eingeräumt,  mein  Herr\ 
X>ä  es  aber  um  die  Genauigkeit  eines  Referats  über  phi- 
lofopbifche  SyCtemeeine  mifs liehe  Sache  4ft,   wenn  der 
Referent  nicht  einmal  bey  Thatlachen  feine  materielle 
Brauchbarkeit  bewäliren  kann  :-  fo  dürfen  Sie  Ehren 
halber  meine  Bitte  nicht  abfchlagen.      I.   Reinigen  Sie 
Sich  von  allen  platten  factifcken  Unwahrheiten^  woraus  ich 
Ihnen  zeigte,  dafs  Sie  meine  Kpikriiik  kaum  ganz  gela^ 
fen ,   gefchweige  ßudiert  haben  können,    .Zwey  davon  ha- 
ben Sie  in  Ihrer  Erklärung  ganz  übergangen  ,  und  die 
dritte  fuchen  Sie  durch  da^i  eingefchoi;ene  Wort  —  hin* 
länglich  ^-^  zu  umf^ehen.     2,  VerantwortenSie  Sich  über 
eben  folche  Unwahrheiten,  womit  Sie  fogar  den*  Inhalt 
meiner  Antikritik  beladen  liaben.      Wo  fteht  denn  in 
derfelben:   die  Epikritik  erniche  durch  Progrefßon  nnd^ 
Regreffion  den  Hultungspunkt  des  Syflems^  der  Recenf  habe 
die  Epikritik  nickt  gefafst  und  verßanden  etc.  ?     3.  l>a  Sie 
den  Göttinger  Kecenf.  der  Epikr.  —  freylich  ,    wie  d\o 
Antikritik  zeigt ,  Ihr  leibhaftes ,  oder  doch  zweytes  vir* 
•  tU'AißifcIies  Ich!  —  gegen  A^nVorsviiti der  ytrfälfckung^ 
den  ich  ihm  mit  Citaten  gemacht  habe,  durch  eine  kühne 
Verfieherung,  daCs  er  mich  mit  Griinden  bef  ritten,  und 
durch  die  Infinuation,  dafs  ich  nur  im  Zorn  diele  Be- 
leb uldigung  ausgeftofsen  habe ,  in  Schutz  nebnnen  ,  und 
alfo  mir  den  Vorwurf  einer  fo  gut  als  lügenhaften  Ab- 
läugnung  zurückgeben ;   fo  bitte  ich  Sie,  Ihren  dienten 
und  Sich,  nicht  mit  Ausflüchten  und  AbtrumpfuFgen , 
fondem  mit  Nachweifung  der  Stellen  zu  rechtfertigen« 

Fr*   Berg. 


—  • 


MONAT  ^  R  ISrG  I  S  T  E  R 

7  U  L  I  U  S        I  8  o  6^^. 


-.ii.t'JiU"" 


^^ 


:<*  • 


L    Veizeichnila  der  ipi  der  Mgem.  Lit.  Zdt.  nnd  den,£rgäazangsblättem  recenCrten  Sciuiftai. 

Amm.  'Vi»  erka  Ziffer'«««  dk  Namcr.  die  «werte  die. Seite  •».  Der  B«j«its  EB.  beseichiiet  die  BreSiuiiiietbliMer.  ' 

•,•••■•■'•  •  .  •  • 

'  '  '  '  .  .  "     * 

Anleitung- zur  Kenntnils  d^  Zollwefens»     i6if  47.         •    r^**^*    ,.  ^  «•  ^  »y        «kt  »«  ^ 

4/cAe«Äi*«.r> ,    Willi;,  •  diii  fchrecklichften  Jahre  «er-     ^«^**.  ^^  claffiöA  V.  et  NrT,     156,  «. 

nes  Lebens/ 3 ter  Band.     EBe  fi,  i,ij».  ^  *  E.  '  . 

Aoch  hib  war  in 'Paris,  i  —  §  Bd.     vsi,  105*  i?.      .  ijl.     i>  j*  u-u  *    ut     rt^^AÜ      j- 

Auffordernng  an  das  katholifche  Deutfchland,  wegen     ^^f^^fr«^'  F'-'  »«d«  "  gebildete  MMfcheii Aber  d»c 

eines  neol^CoÄcordatt  mif  dem  Päpfte.     17»*  "7-  heiligCtm  Angdegenheiien  dea  Herzens.      EB;  ^, 

•    I9'        •  •     '  .      '    ■ 

^.  f  AA  £(/i^ ,  Job.  9  bet  ftilftaan  der  Zonne  ten  fjjde-  van 

Be«l*«»gen;«Jiarirche.  üb«  de«  jetzigen  Zoftana     J:^:^;^«^;:^  4-ti:"  .7«,  ,«•   -  '" 

i,ur°  ^1''**'*  j-    ff*'  "V,    HA  BJ      irn       JEwrim««« ,  Fr.  A. ,  Uebe^acht  der  Eifeneraeugung  in 

Bibliothek,   die  blaue,  für  Kinder,.  ,  -  4  Bd.     EB.         j^^  ^ä^^^^  zwifclien  Lahn  und  Lippe.     i6j,  5?. 

li^waphieten,  romantifche,  at(s  dem  BKttaalter.     i|o,     -***''•'»  ^  **^'    '    "  -    •  '      '  •"  ^  '  '• 

^'äl*'  f""f '"^  ''*'^""    tpöcrypU  If.  T.  F^    >.^^^,  j^  Chr.,  SyW  Ajitliatoram.     xi^  6y 

B/«,S«c*,7  Fr.,' Abbildungen  naturhiftorifcher  Öe-     TT,-  "^^l^  «Iphab.  In  S/6««?:^^    »^^ J- 
.   ienftänd;     7  -  j  Hft.     eI.  J7,  78-  .  «j^fcAer .  Zumfiguren  zu»  U;.terhaltung  aus  der  Mythe- 

BSAm* .  C.  Fr. .  BeLnchtunir  d«r  Fraie :  was  ift  Wahr-  ^°gl«-  1*«  ^^^T*     ?^-  «•»  "»• 


Düaguiqr. 


#ipiAv„&A,  HoMlbttch  der  Pbyiik,  steAufl.     1651 

*  63.  "  . 

Fuxkuffer^   Dam.,   Monafteriologi«  r^ni  Hunganae. 


r>Ame ,  C.  Fr. .  Beleucbtunsr  der  Fraige :  was  ift 

Aeit?'i?«;^t64:    '  '      '  ^  .       . 

Borowskys  G.  H.  ^   Abriüs  des  praktifpben  Cameralw^- 

Yerfs,  ^tcAiisg.    *^B.'t^,^?.  V  '-^     * 
Bouther^  Inftitution  au  drpit  jnaritime*     |57)  9*  j 

Ä>i?^fWÄÄ;  Fr.,  Werfe  Vefta',^  4  —  5 'Bd.     EB.  'go, 

ßrediter.  Fr.',  Urbarial •  Rogmation.     157,  15. 
i?rer<? ,  jyal.'  AI,  ,1^  Anatripfolopc ,  ähert  odt  Anm.  T«n 

•  Jot  T^«Wr,-i*.r'Th.    EB.  «*,  53.'      '     ■         '       '  ^«^v^.  j^^I^^^^^rtlohamm^,  aht  iiilt>ipt,T<i« 

».  ßr.«fon«««,    K.   G.,    filoCoBfche   AnflSrten.      176,  ^T^erZ««,  ,  ^  a  B.    i«o,  W           i  „•  «>       ' 

■'»*5\-     •''    „,,.,.          ,,    ,,           -        j  ,G«^r^.R,  Anarchie,  «in  pniwtt «1er  MenW&eit..  17^, 

Srumjbey,    C.W.,    i^ber  die    endl.  Umwandinng  der  '    T^V                                  . 

o  ff*^*'.  Jl'*'!r?VLL;  u.^  j                  .UT  r    v      -f. Philomedmr.     17t*  it4'         • 

Suhle,  J.  O.,  GeMnchte  der  neuem  Philolophie,  6ter  Qetisndeu     G.  F.,   Uebarfidbt  der  bayrifchen  Oe- 

ßjj^cA,  G.  C.  L.)  AJmanach  der  ForttchrUte  in  Wi^eo-  c^^^ßj*'  ehr.*,*  SJrkwürdigkdten  der  Stadt  *&- 

'     fchäfteli  «nd  Kanfteö,  7  -  g  Jahrg.  Eft  7f.  5-  j  markt.    EB.  90,  lo«. 

..       .   .    .^        'C.                                       -^  ^«/»fc,  J.6.,  Barflbr«ilwuig,d««rttQircb«Reich»..3 

^     ■    I  Th.     F.B.' so,  aa.                                       j     '«r-    u 

C0>;<{(7/aCvQeuTr«s'compIetes,Tomesi--^4,BB.t9,«f.  Gr^Ae',   Fr.  K.,    4iil«t«»ig  «ir  Führung  der  Wirtli. 

Coßantittiy  t.'L.^  la  dpte  di  Suzett«.  TradnzioiM  did  '    fchafuitefchäfte..    x6a,  49*  .     '          _^    ..       ,,   , 

Francefe.    EB.  tg,  i«.  ,         ., J^Anweifung  xnr  HeUnng  der  Drehkrankheit 

••       •     -T»       '     •    •        n                        -•     .     .  derSdiafe.     i<».49'     .          j^  tT.i,-««r   erklärt 

^'  OefcSohMb^clier.,  die  ilt^ten,  der  HeDraer,  enuari 

Dmi.JL  f/t^Ki.  \     *  :                                         ..',  n  ,$i$tiHi»Vivt' Miduula.    (7)«  M<* 

Darltellung  der  Li^e  ia'der  fich  die  luMigfrif AttAr*  .  Gittert  ^  U  Schröder.                                               Ofikk, 


99» 


GWck'^  Chr.  F.*,  Verfijcli  e.  «usfelirT.  Krläutcrung  itr 

Paadekten,  i  — 7  Th.     EB.  91,  105« 
Götter^  £1.,  Reichsmatrikular-AnTehläge  der    fächC- 

'  £chen  Lande.     174,  X5i*  . 
Griefingeff^  D.  G«,  über  den  Pentateuclx.     igo,  199. 
Grimm  f    J.  K.,    Grundrifs  der  Etrperinnental   PfayCk. 

177»  174. 
—  das  Wiffenswürdigfte  aas  der  Phyfik.     177, 

174. 
{sroilmann^  K|,    Theorie 'des  gerichtl.  Verfahrens  in 

bütfrH«  R^chtsTtreiägHeiteii»  ate  AuiL   £B.  gg,  %j, 

H. 

JVorfT^iit  V^'  V-t    Comiiieiitar  über  Cioero's  Briefe«'  % 

Bd.    EB.  87,  79- 
V,  Halem^   IX  ^   naturhift.  Abhandr.  d.  Gefeitfeh.  der 

WilTeiifch.  xu  Harlem,  uberL  t  B.     17a«  133*  . 
Hmtekett^   C. ,  Unterfuchungtii  über  das  Gold,  übL  r. 

J.  ffTttig:    177^  169. 
/ilenfte,  H.  Ph.  C. ,  oimfciftla  academica.     EB.  gi,  S5. 
Henfchei^  D«,  über  aie  Zur&cklaiXang  der  Nachgebart. 

161,47.        •       ^ 
Hoppe  t    DaT.    Heinr..,    boiahifches  Tafbh^dtittch  .Jfer 

igos  •—  x-to4«    EB.  169  65. 

JaktAfen^  Fr.  J«,  Handbuch  über  d^  fA'aktifch«  Sed- 
recht der  Engländer.  3..B.     EB.   ga,  33. 

Imdigena^  Streuzuge  durch  das  Rügen! and.     179,  190. 

Irrungen,  df'e  erften,'zwxfchea  idsn  kuirfärftl.  Höfek 
München  ij«d Regensburg  im  j.  tgo^^    17g,  ig3. 

Knefekke^  7.  G.«  Sonn  -  und  Fefttagse^ngeUem  17^, 
14J.  f      ^  ) 

Koller^  J.,  Aphorismen  förSchaufpieler.     tfo«  M>Ob 
Krttpaifehek^  Jof.-,   OeCtreiehs  StamaverCallang,  r -^% 
Bd.    EB.  99f  <^7* 

Lttwater^  D.,  AbhanAung^über  denNutaen  des  Badens 

'£?M$^Af,  üficAl,  VerFuch  e.'Bt*Ab«(clireib.^desGrö6. 

f&rftenxl^v^s  Siebenbürgen.    EB.  I7/ 7^ . 
^lCA»nhirdi;  Vt.  ,*  denttcfae  Anftdlze  ^uai  Ueberfelsen  in 

wdielateinif che  Sprache,  ste  AufL     EB.  g7,  79.' 
-Ldhelt  Ed.,  d/^r  freinaüthige  HeBkunftlcr.     J5g,  17.  - 
L4/cAer,   C.J.,   der  innere  Bergbau,  nach  der  Nator 

asodelfirt  und  befjßhrir.b^n.     1741  15  t. 

Meyer  ^' 3,  t.^  tyftem.  Handbuck  znr  Erkemiintfs  d^ 
,  BlnlflüITe.     175,  153. 
4^^  Athür ,  Jöh.  Ferd.,  Priftaldas 
.   reftitutus.      177:,  X7S« 
Mittel ,   die  erben ,  dem  Chrifteilthum  bey  den  Katho- 
liken aufzuhelfen.  .171,  xsg. 
Mdtler ,  ökonomifehe  Abhandluflgen,     igt,  tot ;    ' 
Mohammed,  Abal   Cafem,    del-  grofse   Prophet  (Mü 
Mackat  I  —  a  Th.    xgni  Sfj«  -  :  >    *    ^ 


v.  Müller^  Joh.,  -Entwurf  der  ga^tehtL  Ai-asej wUfea- 

fchaft.  I  —  4  B.     £B.  84,  50. 
Murhard^   Fr.,    Gemälde  TonKonttasitittopeli    i—'j 

Bd.     167,  g9« 


ex  antiqq.  inrid.  flung» 


Nrnnann^   A.,    Ohferrr.  de   eairbonatum  praeparandi 
methodo.     X5g,  13. 

Oherthär^  D.Fr.,  die  Bayern  in  Pranken,     ttfg»  lox« 
Originalideen  über   die  Kiinft  der  Erziehung,      x^^ 


166. 


f. 


tanzer ,    G.  W. ,  Annalen  der  llltem  dentfchen  Literar 

tnr,.2Bd.     EB.     79,.  13. 
Plautus ,  Jtt«  A« ,  Miles  gloriofus  ed.  Jo.  L.  Dons.     171^ 

Po/^tt/5 »  A. ,.  polnifches  Lefebnoh».    1661«  g5l . 


JlafA,  Paul,  Ad  reisbuch  der  Stadt  Pefkh.     17^,  ig^. 
—  —  Weg  weif  er  durch  Pefth.     179,  igy.  ^ 
Regieruogsetat  des  Cantons  Zäricb.     t66,  g7. 
Regim'entsbuch  der  Stadt  Zürich.     166,  g7. 
Rfinkard ,    F.   V. ,    Epitomje '  Tlieologiae    chnliianaet^ 

156,  6. 
Ringelmmun,^  C.  Joh.t    ^e  oQUim  mprhis.     17^  143* 
^Romann]    B.\   Vorfohläge,    dem  Alangel  guter  kathoU- 

fcber  Priefter  abzuhelfen.  .  17  t,  t27. 

•  •   •        s. 

Sandi/ort^  O«,  "fabulae  lenatomicae^   ^mse.  IV.    EB. 

Schiegel  ^  D.   G.,    Onmdlage  .  der  Dogmatik j   i  |Th. 

156,  I. 
Scktnmlz^  Th.,   Handbnch  des  deotfchen  Stnatsmebtt. 

174,149- 
Schmidt 'Phifeldecht  CP.,  VerTach  e.  DarCteHnng  des 
.     diioiUoh^n  Neutralitätslyrteips.     174.  145,^ 
Stchmieder^   B.'  Fr.,,  Anleitung  »nr  f^nem  kttkinkllt. 

^B-  »7t  7^   '      .      . 

ott^  H.  A. ,   noT.  Te£t.  graeee.  nora  ^«nriiniie  lat. 
.  .   Jlluftr.     jfcgi,  109. 

Schröder^  G.  F.,   <irundrifs  der  Fxper imentalnatu rieh- 
.  re,  Ate  verb.  ApR.  v.  CW.  CHhert     EBv  g6,  7s.  .^ 
Schwabe ,  J.  Fr. ,  Einleitung  in  die  Gefchicdite  der  MU 
.    neralogie.      I7<,  i^i,    .    -  / 

Sehwarzüt  K.«  Veberfetzupg  des  !N..T^^  I^  f  Bd, 

EB.     gr,  31.  .  t    - 

SeuUofie^  F.  L»,  M^m.  hift,  de  )a  Cour  de  France.     lyOf 


117, 

enh€rg\  G.  A. ,  über  die  BlütRülre.      175;  1 54. 

,    Job.  Chr.,  neues  Ardii?  für  die  Geburtthülle, 
a  —  3  Bd.     g3,  47. 
eekj  F.  G.,  die  Gefchi^hte  der  Pkilofopbie,  i  Tb. 

»59»  *9-  '      '  .^    ^ 

randordnnog  für  di|eHerzogtküB}#rSe3K%llwlg.     \f%^ 


&Mtimger^  9.,  Qeftradi  iittlSeKttiick  dftr  trbliAeii 

KaiCer^arde.     156»  !• 
Szumskiy  TbM.pol2ufeI1.es  L^Tebnoh.     itif  15;* 

t:     .  •    • 

TaffCf  Torq^  An^ii^t%  fftirol a  bolcbeiraocU.   Ed^  II*  0i- 

dot.   -171,  1x6»    . 
Tbeatre'de  THenmUge  d#  Cttbailnt  IL  '  T.  I  '^  Ü. 

Twrdjr^  Fn  Xar.,  Gelcbiclite  der  böbmil^ezi  FreylaT- 

Voterridit  Ar  des  l^ttbol.  Volk  &ber  die  Aulbebung 
lier  £belofi|^eit.     171,  i»tt 

K 

Vev%aBdlettiig«ii,/]iatttiirkandige,    Ttn  de   Battajfrche 
.    MaatTcbapy  d^r  WeteoCobappen  te  Ifaerlei^  k^^^  '^^ 

1^9rfmghy ,  :  Fr. , .  newerf a&te  i^ganlbbe  Spriichlebre., 


'): 


171,    115. 

'y§it9rl^a\  L  Gmgniei\ 
Völker^  H.  U  Wk%  HanAueb  de?  «konomUebfü  Bline- 

rakigie.    ster  B«     EB.  79,  i6*    . 
^olksnnterridht  ^ber  da$  Wett'erlätfteH. ' '  t7U  i^V 
'Vomtding\  y  9.\  SUttiuatafel   alTtef  Sjiraebesu     'EK 

VorCie&t&ng 


den  Verfan  derJdatbolUtibeil  Kbrebk 


Vofs ,  C.  D. , '  Sarma  beyitt ' Asfaiig  «An  t^tefti  lilir- 
A   bundena,  ürterTh.»  ifta  Abtb.    EB.  90»  foo»      ' 


m 


"? 


i^agRer»  FV*  L.,  Verfttcb  eii&nr  Veber&di)l  dfliWeli 

geTcbichte.     171,  if».'  *^     .c^->    . 

•^  J.  J.  I  Von  der  Wichtigkeit  der  bebräifcben  Spra» 

che.     i60|  40.  , 

fVait^^  K.,  iE^chreibung  der  Gattung  der  keideR» 

i7tf  177-  .  ,  »^ 

^«*#r,  Fr;B.,  Hfndbuel^.derStaatsw]i:tbrc^a(t,  i/tjar 

B.    <6i4  41* 
fFedeTs^  l.M^  Imlenlilndlke  JUiT^  igi^nem  de  gdan^Li^ 

ProvindCer*     lys^iti-  •       '    \. 

^eafre/cÄ,.St.,   über  einen  iTcb^fbaren  Kanal  in  Ün* 

flerlandU     i6g%  104. 
.ff>A*r^  A^swabl.  (Nochbei  Webbi>    16^  105. 
JVefirumh^  Job.,  Bemerkouige^  für  Brantweinbrennier, 

^7/ire ,  A.  N.  y  Befo;);m  det  ki^tboUtcbefi .  Sebi^weTenf    ' 

[  .  in.  Scl4«fien.,    ijfi  li/ 

.^Ä,  L'M.»  Verfni^Ve  Oedicbte.    170,  119« 

Winkier^  G.  L.  ^  Handbuch  dea  licbf.  peinlichen  frot 

\    ccfTaa.    EB.  fj,  iL.     !  . 

f^itte »  K.  9  Sceoen  aus  meinen  Reifen.  *   ^6^% 


Woher  .]|Loxn|nt  es^  dafsJTp  yi^le  Geifti^cbe  ^in  Obrigr 

keitei)  entgegen  f traben  j[.    171»,  i*g.  ^      ,\.  , 

fTollkep/^h  B.;    l^terlJuq^^jii^iBiii,  !;J^e|;/^ii  Bb^^ 

^  f  • 


'.  <        •!     * 


•»     r- 
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%:  •  Venridriii^  der  ini  Tai 
Ai|iCMRl%uiAg<te  Voit  ^^ 


*  .» . 


JRrd^y  f ortfettoni^' d«r  deurfeken  Orhltbologi«  f^, 
#19.  i%rl^^  Elyfium  tfnd  Tarttirn^.'ji,« 7^4.  Gcklet^^ 
JeariMl  Ar  Chemie  9%  77^*'  Rf^^^  dre 'RaiheQ  X!^ri^. 
thenlancb  sog,  793«  v.  Seckendorf^  Frhr.  1  Oftertagi^ 
Schriften  103»  %77»  Sevogt^  Jnftiz  iin^  Po]i<*^jrj>flgyy^ 
99«  7|6»     'IlErft,  Briefe  über  Peftalciezi  103,  821. 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akad.  EluchbaBdlnng  in  Frankfurt  a.  d.  Oder  90,  717« 
ärnold  in  X>resden  92,  735*  Aue  in  Kdthen  91'^  726* 
93,  743.     BaumgBrtner  in  Leipzig  19,  709.    Jo,  717.   92, 

7H-    94^  75«-    95»  753-    9J»  78»-   9v»  79«-     $^{fkopf 
iüid  Härtel  in  Leipzig  92»  791.   100,  799.     Compioir  ftr 
in  Leipzig  17,695.    Crufius in  Leipzig  17, 6f9« 


'ßfeW-iiW  iä  «ÄtHngriv%rf%3l  "Öe»^«  In  ^kf  EhfÄ- 

Sre^fttÄH»  "i^  6iii  9<^  'X'^-  ^Of^m  Uxorit  S^Vw- 
J(«»><^4.''«9,  7tt.  101,^«?:  'i^i,'!«.  irö3fig£iv;/^ßm. 
iher/cÄ  in*  Aliotia  %jy  65 x^  t^t^'Sso.    ^fÜhn^htf^  i^^flltt- 

in  Erfurt  %j^  691»  Himrieki  in  Leipzig  9O1  719.  92, 
jg^.   9f}f  7<^7-    i<^^^  |»i.     Induftriecomptoir  in  Leipzig 

S«»9  7»7-    95»  754*   9ts  783-     **'*^in  Magdeburg  99,787. 
ity-fer  hk  Erfurt  102,  I14.    Knick  in  Erfurt  94,  757.  i^6y 

7^7*  98»  7««-  99»  7«5-  99»  7«8-  101»  Igt.  102,115. 
103,  820.  Korn  in  Breslau  97,  772.  Lanaesindoftrie- 
Comptoir  in  Weimar  gf»  709.  mtmrtini  in  Leipzig  94, 
726.  Matzdorf  m  Berlin  9t|  728*  Aio^r  in  Prankfnrt 
a.  tM.  102,  816.  'NikolövkiS  in  Königs  berg  91,^26.  94^ 
751*  9S»'7ti*  Miemoitti  in  Leipzig  99,  786.  Raickard 
m  Braunichtreig  95,  753.  Rokiqff  in  And'terdam  87, 
ö>*»    II»  701.    ly,  710.     ÄßW  in  Niimberg  92^  736. 

95» 


% 


ff  7$}*    St^fMadier'-ia  L^pzig  loe,  fbo.    ^/«lu/e/  attd 
[eiV  jn^  Gotha  .93^1  744.   »0M07.     Tor  Mffer  in  Cre&ld 
97»  77**     ^*g'*''  i**  Berlin  92,  755.     Vmndenhoeh  in  Göt- 
tingen lo^f  Ssj«     ^^fi  üi  Leipzie  loi»  906.    Weätker  in 

790«     IVittich  in  Berlin  loOf  gpo* 

Befördemiigeii  iind  Ehrenbezeugmtgan. 

t. 
i4/i^im  in  Bologna  gs,  7odr  i^nflf/ in  Greifs waMe  jj^l« 
7g6.-  t^alini  in  Mailand'täi,  gix;  "Barmiä  in  Parh  W, 
7^4.  Bertuch  in  ^Weimar  949,74g.  ^Bum^in\,on(lQj[i 
^ g»*  T^o'i  Dtnon  'hi  Pans  loi,  g t ti  Dupnis  in  Parh  9 ^, 
7}^.  Ehrenberg'MiJLerloixe'^t^fjii  Er Aah^  in  Leipzig 
9?»  7go.'  Ejhrt  \tt  Hamm  9a,  732.  G/afz  in  Wien  gg, 
699.  Grüner  in  Jena  loi,  gi|.  Gut  jähr  in  Greift  VE^al  de 
9g»  7go*  HerBft  in  Berlin  9g,  7go.  Heinzelmann  in  Han- 
worer  9g,  7go.  Hertnhftäät  in  Berlin  9g,  7go.  Heyne  in 
Götiingen  i^di,  411.^.  Humbol4t  in  Ber);n  9t,  71  o.  ;  Kac- 
ften  in StirMn  93/73;i.  Ifi^  ffö,"  Klap?otk' in  Befliit  9g, 
7go.  Lacroix  in  Paris  91%  j%^'»,  JJang^übrfxn  Heidel- 
berg 10 j,>*iÖ9w'  Mertens  in  Bremen  f^^jAt'  '  MeJJier^ 
f  aris  9t«  '724.  iMillin  in  Par;s  9t,  724*  Afonx  iiiBrüCp^l 
loSf  gl  I*    Morellet jji  Paris  91,  7)4.    Miäler  inilof  idat 


IJniTcrfitItali»  jUiuuL  ii. 'od.   gd.  .^talton.  . 

i^gen,  Gefcllfchaft  d.  Ackerbaues  I  Sitzung  iö2>909« 
Berlin  y  SäinYwefen  9g,  ^yj.  Deventen^tUrnr.  jg,  ^97. 
Drontkeim^  Norweg.  Gefellfchaft  der  WiCCenfchaft«! 
91»  794*  .^  £'/'^}  AHademie  nütz!«  l^UIenfcb. ,  ^ 
Ö97.*löi,  g09.*  Erlangen^  Untn  ibi,  gotl  rrankfuH 
a.^.,  i^y^nni^iuin  99,777.  Gap^  Nacbeiferiings^ereU- 
fchaft  94;  74g:  Gbttingent^  OeAUrdHaft  d.  Wiflenfcbaf- 
ten,  Preife  ibi,  goj.  .  GrenMe^  GefellfcB.  d/WiOTen* 
fchaften ;  Preife  94,  74g.  Ihmrlem ,  Terlers  Gefenfch. 
9g,  77g.  Helmftädt^  Univ.  969  761«  Xfcia,  Unil'.  ^S, 
76 !•  Kiel  ^  Unir«  Bibliothek  10 1,  g04.  Kapenkagen^ 
Gerellfqh.,  dei;  Wifl;enrcba(ten ,  ,Pr^e  fi g,  497.,  Kdnig^s^ 
^erg,  tfifTv;- 9)s;^^i$t. '  Londifni  TaWMA^Society' ^, 
723,  Mailand,  Bibliotheken  lor,  804.  JAr«fefteit,-Aka* 
demie  der  WiJSenf chaften ,  .Preife  loi,  go)*  Näraherg^ 
Bibelgefellfcl|aft  tg^'^oo*  Oeflreick,  Sehul^iF^fen  xo;ia 
g  U.  Paris ,  'Nati'on&linftitut  gg,  700»  <  'Tolytechnifchö 
<SAfrfnf6hi  94,  747:  Prag^  Böhmifefai^'Ätfellfchaft'  der 
^Wiffenfchaften.cj^  764.  Rinteln ^  Uni?.  t't'^^KfT'' ^ 
:^iir  tiegindrii^fi,7Hftiiäk\wiig\faS^^  Oefellfcliaft  Mt 
Aerzte  Schwabens  49,  705«     Tübingen  ^J{Jx(xi.-  |ot,  fQl*^ 

'  Vermtfchle  Nachri<)li«eii  a.  «Asize^fcö.  . 


gen  102,  gix.  Jto/?crii«E.in  Paris  91,  ^4*.  vSt'.  PsrWrr  in 
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ALLGEMEINE   LITER.ATUR  -  ZEITUNG 


Fnjftagt^    deni.jiagufi  tSQ6* 


RECHTSGKLAHR  THEIT. 


Stuttoakt  y  b.  Metzler :  Handbuck  dis 

gUchm  PriucUrechiSy  Von  D.  ffac.  Früdr.  ff^eishaar, 
WOrjtfaiberg.  Hofgertcbts  •  Advocate«.  EHUr 
Tbeil.  18P4.  aj»  S.  Zwt^Th.  1805.  366  S. 
8.    (aRthlr.  6grO 


»         « 


Ifurch  dicf«  Werk ,  wovon  wir  bler  d^  beiden  er- 
A-/  ften  Theile  anzeigen ,  fällt  der  Vf.  eine  läDgft« 
eefObhe  Lücke  in  der  dviliftifcben  Literatur  feines 
Vaterlandes  aus.  Es  feblte  an  einem  Buche ,  das 
fiunmtliche  Lehren  des  WOrtembergifchen  Privat- 
rechts ifl' gedrängter  Kflrze  und  in  einer  Art  von 
ijftematifcher  Ordnung  zulammenftellte.  Vorgearbei- 
tet fand  der  Vf.  zu  diefem  Bebufe  febr  viel.  Denn 
fcbon  die  altern ,  noch  mehr  aber  die  neuem  Zelten 
waren  reich  an  fehätzbaren  Erörterungen  einzelner 
Lehren»  Ehemals  kamen  noch  die  mancnerley  Samm- 
lungen von  Abweichungen  des  gemeinen  und  des 
"WOrtembergifchen  Rechts  hinzu;  dnd  vor  mehrern 
Jahren  6ng*ei0  Wtlttembergifcner  Rechtsgelehrter 
an,  das  Landrecht  mit  einem  fortlaufenden  ausführ* 
liehen  Commentar  ^u  begleiten,  von  welchem  bereits* 
acht  Bände  erfchienen  find.  Der  Vf.  des  vorliegen» 
den  Handbuchs  befchrankte  fich  jedoch  ntcht  anf  die 
Materien  des  Landri8cl\ts ,  noch -weni^  nahm  et 
blofs  efgentUchies  Privatreoht  in  feinen  Plan  auf,  Ton- 
dem  er  dehnte  denfeh^en  theiis  auf  manche  intern 
Liandrecht  nicht  erwähnte  Rechtsmaterien,  theiis  nach 
dem  Beyfpi^le  der  meii^en  bisherigen  Lehrbflcher  des 
Privat  rechts,  befonders  d^s  Hofackerfchen ,  deflen 
Anordnung  er  fich  grdfstentbeilszum  Mufter  genom» 
men  bat,  auf  viele  Lehren  aus,  die  mm  Regierungs«> 
recht  gehören.  Jenes  war  Daturllch ,  fobald  es  Oe- 
|renftande  dos  Würtemberg.  Privatrechts  gab,  von 
denen  fich  in  diw:  Landrechte  nichts  enthalten  findet. 
I>iefes  mag  immerhin  fo  lange  angehen,  als  die  Ge- 
fetzbacher felbft ,  und  die  im  Lande  gangbaren  Com* 
pendien  dtfs  gemeinen  Rechts  die  Kliicbong  mehr 
oder  weniger  begdnftigen.  Da  der  Vf.  blofs  Wfirtem-% 
bergifches  Privatreclxt  liefern  wollte:  fo  fchlofs  er 
von  feinem  Plane  alle  diejenigen  Beftimmungen  des 

J remeinen  Rechts^  aus ,  welche  die  einheimiteho  Ge- 
elzgebung*nicht  wörtlich  auC^enommen  hat.  Nur  da 
glaubte  er  eine  Ausnahme  machen  zu  mfifTe»,  wo 
entweder  die  Erläuterung  eines  aus  dem  gemeinen 
Rechte  end^hnften  Landesgefetzes  diefelbe  zu  erfor* 
dern  fabieor  oder  wo  der  Gefetz^eber  auf  die  Beleh-» 
rung  dnrch  Rechtsgelehrte  aus  *  }cklich  verwi^fen 
hatte.  Rachtsinftitate  hingegen  ^i%  &ih^  au£  einheimi« 
.  jf.  L.  Z.  i8c$.    DritUr  1 


fchen  Gebrauchen  und  Gewohnheiten  entftanden  find, 
feilten  aus  ihrer  Natur  vollftändig  entwickelt  werden* 
Ob  nicht  hiebey  bald  zu  viel,  bald  zu  wenig,  gefcheheUf 
laffen  wir  dahin  geftellt  feyn.  Einige  Materien  nahen  we- 
nigftens  eine  mit  dem  Ganzen  nicht  im  Verhältnifs  fte- 
hende  AusfQhrlichkeit  erhalten ;  z.  B.  die  Lehren  von 
derGröfse  und  der  Berechnung  desPÜicbtthdls  Tb.  II. 
S.  19s  —  2 10. ;  vom  Verfendungsrechte  Th.  IL  S.  284  bis 
g04.  Manches  befonders  zur  Rechtsgefchicfate  geho- 
dge  ift  in  den  Text  aufgenommen,  was  man  lieber  in 
einer  Note  lefen  wQrde.  Andern  Materien',  z.  B.  den 
Lehren  von  der  eheilchenGütergemeinfchaft,  von  dem 
V^mdgen  der  Gemeinheiten  ,  von  den  fo  genann- 
ten bargerlicben  Beneficien ,  von  den  Profanen  u. 
f.  w.  wäre  noch  hie  und  da  eine  Ergänzung  zu  wQn* 
fchen  gewefen.  Vom  römifchen  Miteigenthum  findet 
fich  nichts  erwähnt»  auch  nichts  vom  deutfchen  Sammt* 
eigenthum,  ungeachtet  7.  B.  Märkerfchaften,  wie- 
wohl nicht  unter  diefer  Benennnng,  in  WOrtemfaerg 
nicht  unbekannt  find.  Wir  fehen  übrigens  felbft  ein, 
dafs  das  Mifsverhäitnifs  zwifchcn  einem  gröfsen  Theile 
der  römifchen '  und  der  germanifchen  Rechtslehren 
allzugrofs  geworden  Teyn  wfirde,  wenn  der  VF.  feinen 
Plan,  die'einheimifchen  Rechtsinftitute  vollftändig 
zu  entwickeln,  allzuf^renge  befolgt  hätte.  Erbat  im- 
mer in  diefen  Materien ,  wo  ihm ,  die  Vermogens- 
verhältBiffe  der  Eheleute  abgerechnet,  gerade  am 
wenigften  vorgearbeitet  war,  viel  geleiRet.  Um  fibri- 
gcüS  die  Aufmerküamkeit  noch  mehr  zu  beurkunden, 
mit  welcker  wir  dem  Vf.  bis  in's  klein fte  Detail  der 
AusfQhrvufg  feines  Plans  gefolgt  find,  wollen  wir 
noch  einige  Erinnerungen  beybringen.  Nach  Th.  L 
$.26»  ift  die  doctrinelle  jlusteffufig  der  Gefetze  verichie« 
den,  je  nachdem  die  Urfactie  verfchieden  ift,  wegen 
welcher  der  Sinn  eines  Oefetzes  zweifelhaft  ift.  Der 
Eintheilungsgrund  durfte  abf*r  nicht  fowobl  hierauf, 
als  auf  der  Befchaffenheit  der  Mittet,  die  Dunkelheit 
zu  beben ,  und  den  Sinn  des  Gefetzes  zu  beftimmen  > 
beruhen.  Auch  die  Ungewi&heit  der  Wortbedeu- 
tung wird  oft  durch  den  Grund  des  Gefetzes  gehoben. 
Der  Vf.  entfernt 'fich  indeffen  in  d^  Folge  ielbft  non 
dem  angegebenen  Eintheflungsgrunde,  indem  ef  die 
logifche  Auslegung  diejenige  nennt,  durch  welche 
der  Sinn  des  Gefetzes  aus  dem  Grunde  des  Gefetzes, 
der  Abficht  des  Gefetzgebers  gefolgert  wird.  Grund 
des  Oefetzes  und  Abficbt  di^  Gefetzgebers  find  abri- 

5ens  wohl  zu  imterfcheiden.  Th.  L  $.  36.  beftimmt 
er  Vf.  den  Einflufs ,  den  jede  der  beiden  Arten  von 
rtniaaetatis  Skuf  die  Vermögensverwaltung  hat,  fo, 
dafs  man  annehmen  roufs,  er  habe  das  fcl^on  von  BoU 
kf  angefahrte  erlättternda  Refcript  vom  26.  Jul.  1790. 
.  £e  picb' 
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nicht  gekannt.  Nach  cfiefem  und  nach  einer  fpatern 
herzoglichen  Hefolution  vom  2U  Aug.  1797.  wird  ein 
Minderjähriger»  welcher  £rlaubnifs  zum  Heirathen 
erhält,  von  der  väterlichen^^Oekonomie  -getrennt, 
und  der  Pflegfchaft  in  dem  Mafse  entledigt)  dafs  ihm  ^ 
fein  Vermögen  zur  freyenSelbftverwaltung  übergeben 
wird.  Er  kann  Verträge  jeder  Art  ichliefsen.  Nur 
liegende  Qater  oder  Fahrnifsftacke,  welche  denfel- 
ben  gleich  zu  achten  find,  kann  er  nicht  befchweren 
oder  veräufsern«  Er  kann  nicht  vor  Qericht  ftehen^ 
und  nicht  Kriegs vogt  feiner  El^rau  feyn.  Und  wenn 
er  iii  Rechtsgefchäften,  die  ihm  freygeseben  find, 
verletzt  wird,  entbehrt  er  der  Wohlthat  der  Wieder- 
einfetzung  in  den  vorigen  Stand.  fisLch  Th.  I.  $•  44. 
wQrde  von  einer  Erbfcfaaft ,  welche  einem  Fremden 
in  Wflrtemberg  anfällt ,  nur  in  dem  Falle  Abzug  ^ge- 
fordert,  wenn  die  Lande^herrfchaft  de£feiben  auch 
von  dta  Würterobergern  Abzug  nimmt.  Allein  Re« 
torfion  ift  kein^sweges  der  Grund  des  Abzugs  in 
Würtemberg,  indem  d,^rfelbe  auch  die  Unjerihanen 
fblcber  Länder  trifft,  welche  diefe  Abgabe  gar  nicht 
.  kennen*  Nur  wenn  etwa  irgendwo  eine  höhere  Quote 
eingeführt  wäre,  künnte  das  Retorfionsrecht  eine 
gleiche  Behandlung  begründen.  Neben  den  zrwey 
Städten,  die  nach  Th.  I.  $.  47.  das  Erbabzugsrecht 
haben,  erwähnt  Breyer  (^Itm.  ^ur.  fubL  WhtU}^ 
und  zwar  nur  beyfpiels weife,  auch  des  Städtchens- 
Ehingen.  Th.  I.  $.  48.  wird  ganz  richtig  bemerkt» 
dafs  die  blofse  Vorbehaltung  A^%  Regreites  in  das 
Vaterland  die  Abzt$gsfregluit. Dicht  begründe.  Aber 
nach  mehrern  landesherrliphen  Verordnungen  z.  B« 
vom  26.  Febr.  i73d.>  9-  Jun.  1733.  u«  a.  bleiben  die- 
jenigen vom. Abzug  £rey,  welche  Bürger  find,  und 
ihr  Bürgerrecht  heym  Wegzuge  fich  ausdrücklich  vor- 
behalten und  verfteuern.  Ueber  den  Einflufs  des  Irr* 
thums  und  des  Betrugs  auf  die  Gültigkeit  der  Ehe- 
verldbniffe  fowohl  als  der  Ehe  felbft,  hätte  <lQclir 
mehr  gefaßt  werden  foUen,  als  was  am  Ende  des  $*99*' 
bemerkt  iu.  Nach  Th.  L  f.  333.  könnc^n  e»  äamnatot 
ioiiu  gezeugte  Kind^gar  nicht  ^  oder  wenigftens  nicht 
ToUkommen  legitimirt  werden  ( v^n  einem  kaifer], 
Hof-  und  Pfalzgrafen  freylich  ni<mt»  wohl  abi^  vojil 
Landesherrn).  Nach  dem  Landrecbt  wird  die  Erb- 
verfendung weder  auf  die  adoptirten  noeb  auf  die 
unirten  Kinder  ausgedehnt,  well  diefelbe  „in  Kraft 
derBIutsverwandtfcnafk  und  väterlichen  G^walts',  fo 
ihirch  Pacta  und  Vergleichung  nicht  mögen-  einge- 
führt werden ,  gefchieht."  •  Aus  diefer  .Stelle  folgert 
4er  Vt  Th.  II.  f.  803.,  dafs  die  Ekikindfchaft  nach 
'Würtem^bergifchem  Rechte  die  väterlfche  öewalt  nicht 
begründe ;  und  doch  hindert  ihn  die  nämliche  Stelle 
miebt>  Tb»I.  $.233.  die  Annahme  an  Kindesftatt  auch 
Bach  Würtemhergifchen  Rechte  den  Erwerbungsarte^ 
der  väterUcbe»  Gewalt  bejzuzählen*  Th.  L  $.  260. 
nimmt  der  Vf.  richtig  .an ,  der  VerfGhwepder  könne 
ohne  die  Einwilligung  feines  Pflegers  iiieht  gültig  ei- 
nen Vertrag  eiogenen.  Doch  n>eynt  er,  fey  ein  auch 
ohne  di^efen  gefehloflener  Vertrag  gültig,  wenn  der 
Verfc^hwender  'keinen  Schaden  dadurch  leide.  Er 
beruft  fich  hiebey  auf  $.  248^>  wo  von  den  Rechts- 


geCchäften  des  Minderjährigen  die  Rede  ift.  Dort  i/r 
aber  gerade  das  Gegentheii  gefagt,  indem  ganz  rieh* 
tig  dem  Pflegling  cue  Sefugnifs  zugeDchirieben  wird, 
deä  Vertrag  als  nidittg  anzufechten,  ohne Ruckficht, 
ob  er  dadurch  befcbädigt worden  ift,  oder  nicht.  So 
kann  auch  der  Verfcbwender  nach  der  deutlichen 
Entfcheidung  Ats  Landrechts  Th.  II  Tit.  30.  keine 
Verbindlichkeit  gültig  übernehmen..  Ob  die  Hand- 
lung ihm  Schaden  bringt  oder  nicht,  darauf  kommt 
es  nicht  an.  .Der  Un^ügke^t,  ein  Teftament  zu  er- 
richten,, wäre  auch  wohl  hier  fchon  zu  erwähnen  ge- 
wefen.  *  Th.  I. '$.  295.  unterlbhfeidet  der  Vf.  nach  dem 
Beyfpiele  ahderer  Lehrbücher  „  Gommunvermdgen  im 
weitem  und  engem  Sinne.**  'Diels  be&eht  in  Gütern, 
deren  Gebrauch  jedem  MHgliede  der  Gemeinheit  zu- 
kommt.  Was  dazu  gehöre^  wird',  wie  der  Vf;  be- 
merkt, theils  durch  me  Natur  der  Sache ,  theils  dur<^ 
Gefetze  heftimmt.  Aus  dem  letztern  Grunde  rechnet 
der  Vf.  dazu  Waldungen ,  AUmanden  u.  f.  ^.  Wir 
wünfchten,  dier  Vf.  hatte  die  Gefetze  nadigewiefen » 
nach  welchen  der  Gebrauch  der  Geriieindewialdungen 
jedem  Mitgliede  der  Gemeinheit  zukommen  foll.  Es 
läfst  ficb^  wohl  hier  im  Allgemeinen  nichts  beftimmen« 
Die  gleiche' Art  von  Gegenständen  kann  an  dem  einen 
Orte  z\xvi  Communvermögen  im  engern  Sinne»  an 
dem  andern  hinge^n  zu  dem  im  weitern  Sinne,  oder 
in  verfchiedenen  iBeziehungen  theHs  zu  der  einen , 
tbeils  zu  der  andern  Klaffe  gehören;  Uäu&g  ift  es 
die  Bürgermeifteramtskaffe ,  welche  die  Einkünfte 
der  Gemeindewalduf^gen  bezieht;  Apeh  che  Gef^tze 
fcheiden  den  Gebrauä  derfelben  mehr  d^r  Gemein-' 
heit,  jds  folcher«,  zu.  Wenn  av3  <lenCommun Wal- 
dungen Holz  verkauft  wird :  (o  foU  nach  der  Com- 
munordnungder.Erlos  gehörig  undvöllig  in derCom- 
munreehnung  in  Einnahme  eebraeht  werden«  Auch 
foli  nach  derfelben  C  111.  Abfchn.  4.  $.  4.  ein  Thdl 
der  AJlmand)  wo^möglich*,  ^um  Behuf  der  «emeinen 
Laften  angebaut  werden.  Die  auf  dfn  .Mimanden 
ftebenden  Bäume  fallen  nach  dem  Tode  de£fea,  des 
diefelbe  gepflattt  hat»  und  feiner  Witwe,  der  Ge- 
naeinde  zu,  und  werden  zum  Beften  der  Gemeinde- 
kaffe  verüben.  Die  Gommunweiden  rechnet  der 
Vf.  zum  Communvermögen  im  engem  Sinne;  und 
doch  pflegen  die*  Schaf  weiden  zum  Beften  der  Ge- 
meindekaUen  verlieben  zu  werden.  Uebiigens  hätte 
vielleicht  noch  eine  und  die  andere  gefetzlicbeBeftim- 
roung  über  einzelne 'Arten  des  Communvermögens 
Erwähnung  verdient.  Die  Lehre  von  den  Frohnm 
wird  Th.l.  $.  386  f.  im  Kapitel  von  den  Rechten, 
iMrelche  den  vongemrinheiien  jnsbefondere  zukommen» 
aufgeführt.  Allein  die  Frohnen  fchränken  fich  nicbt 
auf  letztere  ein»  Auch  möchte  der  Begriff  der  Frofan- 
dieofte  ($.  387.)  wohl  ^twas  zu  engfejrn;  Na<hTh.IL 
^433.  hat  man  em  dJüg^A« Recht,  entweder. auf  eine 
einzelne,  befonaere  Sache,  oder  auf  einen  Inbegriff 
von  Sachen,  d^u  mehrere  befondere  mit  einem  ge« 
meinCcbafdichen  Namen  bezeichnete,  und  als  ein 
Ganzes  hetrachtete  Sachen«  In  jenem  Falle  ift.  es  ent- 
weder Sigentbüm ,  oder  ein  Recht  auf  .das  l^genthum 
eines  Andern;  10  iliefeA  Erbrtikt.     Die  angeführte 
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E^ofition  des  zweyten  Gliedes  def  Eiotheilung  be-^  Vater,  picht  V09  bddeif  Aelteni  «ad  den  mdct^li- 

zeichnet  das  Eigenthümliche  einer,  umvirßig^j^ris.  fUpht  c^e^'  Afceadenteobeerbt.  wdrde..    Nach  Tfa.  II.  '^-J^iy 

hioläo glich.     Die  angegebenen  Merkmale  kommen  *  '.-  -     - 

jeder  Sache»    die  im  Mgriffe  als  vereinigt  gedacht 
ivird ,   einer  Heerde »  Bibliatbek   u.  f.  w.  zvu-     Das 

Krbrecbt  unterfcheidetCch  dadurch . Vom.  (/oitiimo  ni  ,^              ^      .  ^        ,     .   ^    ,^ 

fingfdariSf  d^fs  es»  wie  der  VF,  aucli  felbCt  in  der  Fol-,  fc^wer  za  \^eiiiigen  fern*  ,  i^en  Sonu9  tib§r€ÜitüPis  im* 

ge  angiebt»  den  ganzen  Umfang' allelr  mit  dem  Tode,  p^fiath^  fet^i  ]Qbrigens;Jas  römifche  Recht  den  CoUe* 

nicht  erlafchenden  Rechte  und  yerbiadlichkeiteo  ei*  gien  Vor»      Kach  Th.  U^  .$.  656.  nimln^  der  Vf»  an» 


würde  auch  das  ^ürtembergifcbe  Recht  die  auf  be« 
fondern  Gründen  ber^h^de-  Erbfolge  gewifCer  Coi- 
le^ep.zulaffen^.  Damit  dürften  doch  die  zwey  erften 
$^n  des  a^fteoi  Titeln  in?  4te9,  Theile  des  Landrech^s 


ner  Perfon  zum  Gegeoftande  hat.  Tb*  IL  ^  499.  fagt 
der  Vf^»  daä  die  Bauerlehm  die  wefentlichen  Eigen* 
fchaften  eines  Lebens  hal>en.  Er  folgert  daraus ,  &fs». 
wenn  Verträge^  Landesgefetze  und  fiauerlehnsge- 
wohnheiten  keine  dorm  an  die  Hand  geben »  das  ge- 
meine longob^difche  Lehnrecht  feine  Anwendung' 
finde.  Allein  die  Leknstreui  unterfcheiiiet  das  Feudum 
wefentlich  vom  fogenannten  Bauerlehen.  HofacUrj  auf 
den  der  Vf.  fich  beruft,  fagt  a.  a.  O.  blöfs,  dafs  die  Bauer* 
lehen  mehr  AehnÜchkeit  mit  einntlichen  Leben  »  als 
mit  röm.Erbzinsgatern  haben.  DiefeAehnlichkeit  be- 
rechtigt aber  inainfern  Augftn  nicht»  dcmlongobardi 
Rechte  eine  fubfidiarifche  Anwendbarkeit  zuzugefte- 
hen.  Wirgiauben  daher  auch  nicht,  dafe  der  Obereigen* 


dafs  das  würtembergifche  jL4andrecht  twes  fchrißlifhif% 
Taftaments  .  im .  Sinne  des  römifchen  Rechts  feibft 
nichl  einmal  im  Vorbeygeben  gedenke.  Allein  dafs 
in'  der  vom  Vf.  feibft  angefahrten  Stelle  fcbriftliche 
Teftamente  ge^ieyntfeyen»  dürfte  beb  aus  deir  V^- 
gleichung  der  PjarailelfteUen.Tb.  IIL  Tit.  7.  j.  %•  und 
&  Was: nun  u*  f^  «(«[»..wo^der/Qecenfatz  noch  ftärker« 
hervorgehoben,  i&y  ergpb^*  Und  wtnn  gl^ch  das 
Landrecht  keine  befonlere  IPorm  für  ctiefelbe  vorge- 
fcbriebeo  ^at:  fo  begnügt  fich  doch  die  Praxis  auch, 
bey  diefen  mit  der  zunächft  für  mündliche  Tefta- 
mnnte  fuftg'^^^'t-^^'*  h  .>>.^f>i  ^^^^q  2ei»gen.  Nach  Tb.  IL 
$.  770.  ift  die  Erbein£etzung  nichtig,  die  Legate  hin- 
gegen bleibea  gültig,  wenn  ein  iVb/Afffr/^übergangeo» 


tbflmer,  wie  $.  457.  behauptet  wirdir  euf  ^ftarhanaff-  :>o<ier  nie.bl^aff  .di^'g^Betzmäfsige  Weife  enterbt  wor- 
bardifche  Lehnrecht  fich  berufen  könne ,  lim'einLo-  '  den  ift.  Das  Gefetz  fpricht  nur  von  Defcendenten 
fungsrechtgdtend  zu.  noacfaen,  wiewohl, ohnehin  d^r  und  Afcc^iytoteB.-^-  Wie  alfo»  wenir  Qefchwifler  zur 
Fall  einer  Lofung  nicht  leksht  eintreten  kann;  w^il  Quttfila  ine/ficiofi  berechtigt  find?  Dann  fallen,  fcheint 
fich  fchwerlich  ein  Baaeriehen  finden  wird^  deffen  es»  dem  gemeinen  hierin  nicht  abgeänderten  Rechte 
fiefitz4sr  ein  Veräufserungsr^cht  inl  Allgemeineti  ein-!^*  gemäf^^  mit  der  Aufhebung  des  Teftaments  i^ph  die 
geräumt  ift.  Tb.  0.$. 473.  hätten  .vvqhlaudi  die Trift-^'  VermacKtniffe  w.^g.  Nach  dem,  Landrecht  Tb.  IIL 
gerechtigkeit  und  das  BeiioU«ittsrecbt  ausgehoben«  Tit^ao.  j$.  i»  fteht*ee  jedem  frey,  fein  Teftament  zu 
zu  werden  verdient.  Nach  Tb.^II.  $.  603.  kann^übev 
den  im  Erbvertrag  nicht  berührten  Theil  nicbt.teftirt 
werden;,  weil  eSy  wie  derVf*  hinzufetzt,  zumWefen 
eines  Teftaments  gebort»  dais.es  eine  DifpoS^ion  über 


ändern,  W^ean  er  gleich  „fich  verfprocben,  verfchrie- 
ben  oder  verpflichtet**  hatte,  es  nicht  zu  thun.  Der 
Vi^  verficht  darunter  Th.'ll..  §J  Tjs»  blofs  eine  einfei* 


tig(^».i4n) Teftamente  gegebene  Erklämngy  weil  Erb- 
die  ganze  Erbfcfaaft  enthalte— *  (aUerdii^s,  fo  wttÜK  veiUige  überhaupt  nach  Würtembergilcben  Rechte 
es  in  der  Macht  des  Erblaffers  fteht»  \darttber  zu  ver«  g^OHig  feyen..  Allein  diefs  letztere  zugegeben»  dürfte 
fügen).  Indem  er  das  Recht,  Ober  einen  Theil  fei- 
nes Nacblafles  einfeitig  zu  verfügen»  ^u^b»  leiftete 
er  nicht  zugleich  auf  Jäe  Befitgnifs »  zu  Mtiren »  Ver* 
zieht«  Nur  die  teftamentad fäd  und*  die  gefetaBÜchs 
Erbfolee  erklärte  das^  römifche  Recht  für .  unverein- 
bar. >Ian  thut  aber  einer  diefem  Rechte  eigenen  Sub- 
tilitat  offenbar  zu  viele  Ehre  an,  wenn  man  ihr  innen 
entfcheidenden  Einflufs  auf  die  Wirknngen  eines  den 
Römern  völlig  fremden  Rechtsinftituts  zogefteÜt.  In 
die  Verordnung  des  Landre^htsfTh.  IV.  Tit.  16.'  $1 
nachdem  fioh  auch)  fcheint  der  Vf.  Tb.  II.  $.  61^  zu 
viel  zu  legen,  wenn  er  daraus  den  Satz  ableitet»  dafs» 
wenn  einige  der  Defcendenten  unmündig  feyen »  md 
ihr  Erbtheil  Co  gering  wäre ,  dafs  fie  davon  nicht  er- 


ek  doch  :dem  Sprachgebrauche  undden  ilechtsbegrif- 
fen  der  d«imaligen  2eit  gemäfs  feyn,  in  der  angeführt 
ten  Sinlle  die  Ungültigkeit  jedes  die  Unveranderüch- 
keit  eines  Teftaments  feftfetzenden »  alfo  das  Wefen 
eines  Teftaments  aufhebenden  Vertrags  ausgefpro- 
chen  zjx  finden.  Die  Praxis  gefeeht  a^ich  der  in  die 
gegenfeitigen  Teftamente  der  Eheleute  ficb  zuweilen^ 
einfehieicnenden  Verficherung » von  dem  gemeinfchaft- ' 
l^hen  Teftaitiefite  nicht  abzugehen  »  keinen  Einflufs 
aiif  die  Abänderungsfrey heit  zu.  Tb,  II.  $.  875.  Cchetnt 
dßx  Vf.  anzunehmen ,  dafs  die  gefetziiobe  Verbind« 
lichkeit  der  Theilungsbebörden ,  den  Er bfcbaftsglau- 
bi«rn  den  durch  die  unterlaffene  Vorforge  für  ihre 
Btfriediguhg  veruifachten  Schaden  zu  erletzen,  feit 


Zogen 'werden  können,  diefen  von  der  Erbmaffe  der  Eintahnzng^ier  Conrnrnnordnung  aufgehört  habe» 
(o  viel  zum  Voraus  zugctheilt  werden  foUe»  dafs  fie.  und  dnrch  kein  fjpateres  Gefetz  aufs  neue  fanctionirt 
nach  vollendeter  Erziehung  noch  fo  viel  Vermögna  worden  fey.  Dieser  Hypothefe  de^  Vfs.  würde  auch 
befitzen»  als  die  andern;  deffen  nicht  zu  gedenken»  -  diefs  nod>  fehr  zu  Statten  kommen,  da&  am  Schlöffe 
dafs  das  Gefetz  den  Tod  der  beiden  Aeltera  voraus-%  der  Communordnung  erklärt  wird»  man  habe  alle 
zufetzen  fcheint.  Die  FafTung  derSielleTb.il.  $«6f 9.  frühere  Verordnungen  über  die  Gegenftände  devfe^ 
könnte  wohl  gegen  die  Ahficht  des  Vfs»  glauben  ma-  ben,  welche  man  noch  ferner  beobachtet  wifTen  woUe^ 
^en,  als  ob  ein  durch  ein  Refcript  oder  einwffab^^  i^irevi  ganzen  Subftantial  •  Inhalt  nach  in  diefe  Ord- 
grafen  (vollkommen)  l^i^timirtes  Kind  nur  von  dem    nung  eintragen  ieffen;  wodurch  allerdings  das  Still« 
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fehWeigen  des  öefetzes  eine  fonft'  DnHit  gewähnltchis 
Bedeutfamkeit  erhielt«     Deffen  ungeachtet  find  wir 
doch  j^eneigt,  zu  behai^ten^  dafs  eine  genauere  Anf- 
merkumkeitauf  den  Gang  der  Gefetzgebung  aber  die 
gefetzKche  Fortdauer  jener  Verbindlichkeit  Icälnen; 
Zweifei  übrig  laffe.     In  dem  Ocneraltefcripte  vom 
25.  Nov.  17159.  wird  den'Theilung^behörden  die  ih-' 
nen,  wie  das  Gefetz  fagt,.  durch  das  geoieitie  Recht 
fewohl  als  durch  das  Landrecht  zur  Pflicht  gemachte 
Vorforge  für  die  Befriedinng  der  Erbfcha^sr^läubi-. ' 
ger  au&  neue  unter  einer  rönalfanction  eingel^härftt 
und  ihre  Verbindlichkeit  zur  Ehtfchädigung  der  yer- 
nachläffigten  Giäul)iger  beftimmt  ansfefprocbeni '  IwT 
J.  1758«  wiederholt  die  Communordnnng  die  näm- 
liche Vorfclirift ;  pur  gedenkt  fie  nicht  au^dr acklich.; 
der  zuletzt  angegebenen  Folge  der  Nf cHtbeobachtung. 
In  dem  GeneramTcripte  rom  15«  Apf.  1781.  hingegen 

(l^#f*  Bc/ckl 


M4 

wird  den  Behörden  beftimmt  aufgegeben,  y^nacliApf- 
weis  des'Oeneralrefeilpts  vom  ^5.  Nov.  1769.  und  an- 
derer Verordnungen  alle  Sorgfalt  anzuv^cttiden ,  da- 
mit  vor  dem  Bezife  der  Erbfchaftsth eile  die  auf  dem 
erbfchafklichen  Vermögen  haftende  Schulden  bezahlt 
werden.*^  Seibft  alfo,  wenn  das  Stillfcbweigen.der 
Communordnung  gegen  die  f 6'rtffauernde  Gültigkeit 
eines  Rechtsfatzes  angefahrt  'werden  könjüte,  der 
fär  eine  noth wendige.  r<^chtliche  Folge  einer '^04  ihr 
wiederholleü  Verpflichtung  anzufehen  ift:  fo  würde 
man  doch  nicht  annehmen  Können,'  dals  in  dem  Ge- 
»er^alrefcripte  von  178t.,  durch^die  Begehung  auf  die 
Stern  Verordnungea,  hlofs  die  Pflicht,  für  die  Bc- 
friedigtin'g  der  Erbfchaftsgläubiger  zu  forgen,  nicht 
aber  zugleich  die  durch  jene  Geletze  an  die  Unterlaf- 
fung  geknüpfte  Entfchädigungsverbindlichkext  einge^ 
fchärft  worden* fey..    ,  ^    , 
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KLEI  »  E     SC  HR  I  F  T  E  N. 


Naturgwcricrta     Efitthgth  ,1»;  Wjfcfeb«t>^  Georgii  Aw  ' 
mifti  Goldfufs ,  Doctorii  Medicinae  et  Gbirurgiae ,  Snmmetmiio 
Inficeorum  Blcuiheratorum  Capitis  bQtfa4  ff9M  ioUiu^ueAß'icM 
deicriptione  ieonibusque  nonnullarum  fpaci^um  novaram  il- 
IdfnraM.   Cum  tabula  aenea.     1805.   44  S.  und  eine  autgemalu . 
Kupfertafel,   g».  8.    { TO  gr. )  *-     tH»r  Vf.  ift  von  Sr.  Ma;eft3t 
dem  Könige   von  PreuUeo '  zar  t^intaüanpaalüne  von  •  Nattitpro« 
dufcen   nach  dem   Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  beftimrac^; 
und  wir  'dürfen  uns   von  dicfer  £xpeditioa  gewifi  viele  Bev- 
triJge  zur  Bereicherung    der  Natnrbefchreibung  vcrrpreäea.\ 
Das   gegenwärtig«  Verzeichoiff    der   afrikaMifchen    Käfer   itt 
wahrfcbeinlich  ein   ThaiL  feiner  Vorbereitung  zu  derfelben: 
Auch  mag  Hr.  Goldfufs  befend^re  Urfaolien  zu  diafar  H«r«Di*. 
gäbe    gehabt    und    nicht«    weniger   Jbaabficbtigt    haben »    alf 
feine  entomplogifchenKeuntniffe  dadurch  su  zeigen;  um  aher 
liegt  «t  ob,   didf»  Verzaichnifs  in  Beziehnng  auf  die  lufect^n- 
kunde  zu  beurtfceÜen>  imd  da  kann  unfer  Urtfaeil  nicht  rilA- 
[tig  ausfallen;     Wozu  fpU  ein  blofats  Namen vewaiohnilb  der 
in  Fabricius  Syftema  Eleuther>aiorump     in  Oliviers  Eitfo- 
mologie,  Thunherg^s  Differtationen  aufgeFiihrten  afrikanifchen 
KSfer    dienen?       Die    Encyclopcdie    inethcdique     und    andre 
Sehrifteu  enthalten  noeh  manchen  afrikauifcben  KSfer,   der 
hier  fehlt;    alfo  ift  dt«fa  Verzsid^nifa  nicht  einmal  voUfcia- 
dlg.    Aber  felbft  in  Fabricius  Werken  gehören  mehrere  Arten 
liierher,  bey  denen  entweder  das  Vaterland  falsch  angegeben 
ift,    oder  die   fich   Auch   in   ^nd^ern  Landern    finden.      Eine 
£charfe  Präfung  mochte  aneh  wohlmanche  der  Thnnbergi- 
fchen  und  Olivierifchen  Arten  auf  Fabricifche  zurückfahren 
können.    Die  wenigen  als  neu  befohriebenen  und  eut  abge- 
bildeten Käfer  find  auch  nicht  alle  Atn  und  die  Beickreibn»' 
|en  nicht  befriedigend.    Alle  diefe  Behauptungen  wollen  wir 
durch  einige  Beyljiiele  beweifen;   unmöglich  kann  man  von 
uns  verlangen ,  dafs  wir  da«  ganze  Verzeicknifs  dazu  durch- 
gehn;  diefs  würde  Verfchwendung  von  Zeit  und  Mühe  an  ei-^ 
nem  unbedeutenden  Gegenftaude  feyn.  ,• 

In  der  Encyclopcdie  meehodiquo  find  R.B.  Chryfomtla  im* 
rrfaculatä  vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung,  (Jhryfomela 
cincta  vom  Senegal ,  CurcuUo  Cafer  vom  Vorgebirge  angege- 
ben.   Letuera  bat  fogar  Hcrbfi  als  Rbynthopkorus  Cafer  auf- 


fefdhrt.  '  Alle  drey  fehlen  in  dtAfem  VetcetohnifTe ,  ie  dem 
.36.  der  Oet^unganame  CalandrsL,  worunter  diefer  C^fer  ge- 
h««t,  attsgelaffen  ifti     I^aeb  Oliwer  nuA  Herbft  ift  Calandra, 
longipcs  auch  fuf  dem  Vorgebirge  der  sruteu  Hoffnung.     Ca-, 
londra  Coloffus  findet  fieh.  auf  der  Inf el. Johanna  bey  Mada-* 
gafkar' nach  ör£/ry#  und  Heri>y^**  Angabe;   der  EhphaSi  den' 
Fährieiits  fM'CaUrP^m  Gigms  geaogen  hat,  i(t  in  AlErika  zwi- 
loben  dnn  Wendezirkelu  zu  Haufe,   ^enigfteas  Herhfis  Werk 
hStte  der  Vf.  (»enutzfu  foll^n.  ;  Auch,tadi^ln,.i9ax  -esj  dafs  er^ 
Määagafkar    und   Oberhaupt   die    afrikanifchen*  Infeln  ausge« 
fchloTfen  hat,  da  ihre  Erzeugniffe  denen  des  feften  Landes 
ven  AfHka    gewifs   angeh Irren.      Die  Cetonia.  guinquelineatm 
Fab^ic.  kommt  von  Sierra* Leone,  nicht  ausOftiodten,  Blaps. 
ftdoaia  Fubf\  auf  Aegypten,     Cyckrus  rvflexus  Fabr.    von 
Sierra  Leena»  und   nicht- aus  Deutfchlao4  (ficher  mufs  man 
in  Fatricii  Syß.  Eleutk.  Guinea  fSr  Germania  lefen);    Coe- 
chtellä  \fitlpiput    anch   ^om  Vorgebirge  der   guten  Hoffnung. 
Alle  ttiefe  Arten  blilen  hiez«  und  fie  fielen  uns  nnr  gerade 
bieym  eisten  Nechfinnen  eia;  gewifs  wilrde  die  Nachlefe  noch 
reicher;   ausfallen«    wenn  wir   unfre    Sammlung    zu    diefcm 
Zweke  durchgehn  wollten.     Mylabris'oculata  Oliv. ,  die  hier 
bäfoiider«  anCgefnhrt  ift,  ift  eioerley  mit  der  ebenfalls  ang«- 
g^boetl  Jl.'  Lavateme  Wttbr.  ,>  imd  die  von  dem  Vf.  befchriebne 
und  fiff^  5*  abgebildete  Chryfomela  ^uadri$ma^ulaiu  iCt  die  Cr/e- 
cftis  bi0Guiata  Fabr.^   die.  auf  d«?rf«lben  Seite  »1.  angegeben. 
ftebt;.'Aucb  ift  Äe  keine  Chryfomela^  fondern  %\n%Crxoceris^ 
oder    vielmehr  Gstleruca*       Die    abgebildete  Coccinella  fitn* 
briatm  TAnn^cr^.^fig.  I.  hat  gi^fae  Aehnliebkeir  mit  C.  di*' 
co/op  Fabr.^   der  aber  der  fcbwarze  Rand  der  FlOgeldeckea 
fehte,    und  ift  vielleicht  nur  Spielart  der    folaeeden  5triara 
fig.  2.,  die  der  Vf.  mit  Unrecht  für  Striata  Ftffric  hUlt,  da 
fie  deffen  Lineata^   oder  wie  durch  ein  Verfchn  ftent ,   Lim* 
bttta  Syß.  Eleutk,   I,  Sf59.  »4.  ,   Herbft's  Striata  ift.      Die 
Ca£fida  Ümbata  fig.  4.  ift  der  C.  mbercülata  Fabr»  nebe  ver- 
weiidt  und  fcfilpcnt  befcbrieben.      Der   Cerambyx  faftuofus 
fig.  7.   ift  dem  C  micans  und  afer  Fabr*  fehr   Sbnlicb;   und 
Callidiutn  marginale  fig.  8.  Ift  Sienocorus  vittatus  Fa  b  r. ,  def- 
fen Vacerlfnd  Brafilien  feya  £olI » .  den  Wir  aber^uofc  aus  Mv 
deg;ifkar  erhalten  babea. 
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RECHTSGEL  AHRTBEir. 

Stuttgart  ,  b.  A/Ietzl«r :  Hfludbuek  des  ITurtembtr- 
gifchen  PrivainchU »  Ton  .D.  ^ac.  Fritir.  ff^eishaar 
V.  f.  w,  , 

( Se/bhlujs  dfir  in  Nunv  183-  mbgebroGkdnen  Reocnßon, ) 

Th.  II.  $.835-  bemerkt  der  Vf.,  das  Recht,  um 
Reftituiion   eegen  die  nicht  angetretene  Erb- 
fcbaft  za  bitten,  uene  den  Erben  nicht  fo  unbedingt 
zu ,    als  es  d^m  Erblaffer  zugeftanden  ;    führt  aber 
unter  den  AusfchliefsungSErOndefl  Nr.  3.  einen  an, 
den  fie,  da  er  auf  die  fubfidiarifche  Eigenfchaft  der 
Wiedereinfetzeng  in  den  vorigen  Stand  fich  gröndet, 
mit  ihrem  Erblaffer  gemein  haben.    .Wenn  übrigens 
dem  Minderjährigen  nach  der  I,  3.  Cfi  tut.  v.  curat,  in- 
tervm*  die  Wiedereipfetzung  nicht  verweigert  werden 
darf,  ob  er  fich  gleich  an  dem  Vormund  erholen 
kann :  fo  wird  fie  in  diefem  Falle  auch  feinem  Erben 
eingeräumt  werden  möffen.      Unter  <lem  Aufdruck 
BiüigkiH  möchten  wir  daher  jenen  Fall'  nicht  begrei* 
fen*    Dem  Zufammenhange  nach ,  fcheint  es ,  hifliTe 
man  den  Orund  der  BiUigKeit  in  Verhältnifien  deffen, 
gegen  den  die  Wietfereinfetzung  gefucht  wird,  und 
)n  dem  präüimtiven  Willen  des  erften  Erblaflers  fu* 
cheo.      Uafar  fprlchr  auch  eine  Parallelftdle  im  §. 
Wfit  IM  vorflekenäm  u.  f.  w«  des  nämlichen  Titels ,  wo 
die  Schwi^ertochter  den  Kindern  und  Enkeln  „na- 
tarlicher  Billigkeit  und   der  Aeltern   veroiuthetem 
Wunfcb  und  Wjllen  nach*'  Weichen  mufs.    Vollkom- 
men adoptirten  Kindern  räumt  der  Vf.  Tb.  IIi  $•  83g/ 
ein  Verfendungspecht  tx  jum  fuitatis  ein.    Allein  wenn 
auch   das  Wörtembergilche  Landrecht  vollkommene 
'Adoptionen  aberkennen  follte,    was  doch  der  -vom 
Vf.    angeffihrte  $.   d^  Oefetzes  fehr  problematirch 
marht:  fo  fcheiiit  es  weniaftens  der  befondern  Trans- 
miffion  ex  jun  fiätatis  nicht  ftatt  zu  feben,  fondern 
immer  zugleich  Bluts verwandtfchaft   zu   erfordern* 
Nach  dem  Landrechte  fällt  das  auf  der  Verwandt- 
fchaft beruhende  Verfendungsrecbt  weg,  und  macht 
der  ordentlichen  Erbfolge  Platz,  wenn  der  Erbe  keine 
Defcendenten ,    wohl   aber  Qollateralen  hinterläfst, 
welche    des   Erblaflers   Defcendenten   find.     Oiefea 
Grundfatz  fetzt  auch  der  Vf.  voraus.    Nur  glaubt  er, 
Th.  II.  $.  843  f. »  dafs  das  Landrecht  Th.  IV:  %it.  22. 
L  Witt  in  varßekmdem  u.  f.  w.  in  dem  dort  angefahrten 
Beyfpiele  eine  Ausnahme  eintreten  laffe,   indem  es 
der  Tante  mit  den  zwey  Neffen  den  vacanten  Erb- 
theil  zu  gleichen  Theilen ,  und  nur  den  zwey  Söhnen 
eines  verftorbenen  Neffens  einen  Stammtheil  zufcheide, 
ftatt  daCs  nach  jenem  Grundfatze  die  zwey  Neffen, 
A.  L,  Z,    1806.    DriUir  Band. 


oder  eigentlich  die  Nichte  und  ^  die  beiden  Kinder  ei- 
nes verftorbenen  Neffen  zufammen  nicht  mehr  be- 
kommen follten,  als  die  Tante  ailein  erhält  Wir  ge- 
ben gerne  zu,  dafs  die  Stelle  etwas  weniger  zwey* 
deufig  hätte  gefalst  werdLn  können.  Indeffen  glau- 
ben wjr  doch  nicht,  dafs  man  nöthig  hat,  anzuneh^ 
men ,  der  Gefetzgeber  habe  den  fflr  die  Erläuterung 
einer  Ri»eei  gewählten  Fall  nicht  im  Sinne  der  Reg^ 
entfchieden«  Wenn  es  heifst,  die  ialtväterliche  Erb- 
fcbaft /ällt  ordinario  fuccfßanis  mpdo  auf  des  eigentli- 
chen Erblaffers  Tochter,  und  dann  auf  feine  Enke- 
lin, und  eines  verftorbenen  Enkels  zwey  Kinder,  die 
an  ihres  Vaters  Statt  treten,  nnd  mit  der  Tochter, 
auch  der  Enkelin,  zum  Stammtheil  erben:  fo  braucht 
man  den  Worten  keine  Gewalt  anzuthun,  um  der 
Tochter  die  eine. Hälfte  und  den  Tf achkommen  ihres 
verftorbenen  Bruders  die  andere  fo  zuzutheilen,  dafsi 
von  den  letztern  die  beiden  Neffen  zufammen  fo  viel 
bekommen ,  «als  ihre  Tante.  Mit  dem  Inuentar  muls 
nach  römifcheiA  Rechte  nicht,  wie  Th.  IL  §.  86a  be- 
merkt wird ,  *  dreyfsig  Tage  vom  jinfall  der  Erbfchaft 
an  gerechnet,  fondem  dreyfsig  Tan  nach  empfan- 

Sener  Nacktridid  von  diefem  Anfall  angefangen  wer- 
en.  Tfa.II.  $^901.  behauptet  der  Vf.  onne  Einfchrän- 
kung  —  wenn  der  Legatar  fich  eigenmächtig  in  den 
Befitz  des  Vermächtniffes  fetze,  ehe  der  Ecbe  die 
Erbfchaft  angetreten  habe:  fo  könne  diefer  die  Refti- 
tution  der  von  dem  Legatar  eingezogenen  Sache  mit 
den  PrOchten ,  und  Erfatz  der  Koften  fordern.  Allein 
das  Interdictum  quod  Ugatorum  findet  nur  dann  Statt, 
wenn  der  Erbe  hey  der  Herausgabe  ein  Interefle  hat. 
Auph  die  Stelle  des  Landrechts,  auf  die  fich  der  Vf. 
heruft,  fetzt  die  Einfchränkung  hinzu,  dßb  die  Erb- 
fchaft mit  Legaten  fo  tvefchwert  fey,  dals  der  Erbe' 
fich  des  Rechts  der  Falcidia  bedienen  wollte  oder 
könnte.  'Diefer  hat  fogarCaution  zu  leiften,  dafs  er 
das,  was  etwa  nach  Berichtiguit&^feines  Interefle  von  ^ 
dem  Vermächtnifle  Obrig  feyn  Tollte  ^  dem  Legatar 
zuftellen  wolle.  Nach  &t  wOrtembergifchen  Uom- 
rounordnung  foUen  die  Kinder  nach  dem  Tode  des 
einen  von  ihren  Aeltern  wegen  der  in  der  Nutznie- 
fsung  des  überlebenden  Gatten  bleibenden  Erbfchafts* 
güter,  fo  viel  möglich,  auf  liegende bGrüiade  nicht , 
nur  Unterpfands  weife,  fondern  auch,  mit  dem  £sgin*> 
thamsrechti  vei'wiefan  werden,  damit  fie  fich  an  die 
ihnen  verficherten,  Gfiter  im  Nothfalle  halten  können. 
Statt  nun ,  dafs  den  |(indern  von  dem  Verkaufspreife 
der  zu  ihrer  Siq^erheit  ausgefetzten  Gater  fo  viel  zu* 
gefchieden  werden  follte,  als  ihre  Erbforderung  nach 
erfolgter  Revifion  beträgt,  legt  der  Vf.  icner  Ver- 
ficherunfir  mit  andern  die  ihrem  2lwecke  völlig  fremde 
Ff  Wir- 
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Wirkung  bey,  dafs  die  Kinder  diefe  Gater,  es  mö- 
gen  hernach  Erbrcbaftsgüter  oder  eigene  Güler  des 
Nutzaieisers  feyo,  von  der  Concursinafre  defTelben 
abfondern  und  in  demjenigen  AnCcblage  fich  zueig- 
nen können ,  welchen  dielelbe  bey  der  Verweifang 
erhalten  haben.  Diefs  hat  bey  einem,  coofequenten 
Verfahren  die  Folge,  dafs  die  Kinder  bald  mehr,  bald 
weniger  erhalten »  als  ihr  Antheil  an  den  vorhande- 
nen iLrbfchaftsftQcken  jeder  Art  und  an  dem  Werthe 
der  nicht  mehr  vorhandenen,  fo  weit  der  Verluft  der- 
felbeh  nicht  den  EigenthOmer  trifft,  beträgt,  und  als 
ihnto  zu  Theil  geworden  feyn  würde,  wenn  der 
Nutzniefser  nicht  in  VcrmögenszerfaJl  gerathen  wäre. 
Jene  Hypothefe  wurde  vielleicht  durch  die  fehler^fte 
Gewohoneit  begünftigt,  bey  Eventualtheilungen  die 
Er bfchafts guter  nicht  namentlich  zu  beftünmen ,  wel- 
che, jedem  Erben  nach  Verhältnifs  feines  Erbantheiis 
zukommen  füllen ,  fondern  alles  in  ungetheilter  Ge- 
meinfchaft  zu  iaffen.  Hätte  man  von  jeher  den  Kin* 
dem  von  jeder  Claffe  der  ErbfchaftsgQter  beftiramte 
Stacke  oder  Quantitäten  nach  Verhältnifs  ihrer  Erbs- 
quoten zugetheilt:  fo  würde  man  wohl  nie  darauf 
verfallen  ^yn ,  dem  Eigenthumsrechte  an  Grund* 
ftücken,  das  neben  der  eigentlichen  Proprietät  an  den 
durch  die  Erbthellung  zugefchiedenen  Vermogens- 
ftücken  beftehen  foU,  und ,  fo  lange  der  Nutzniefser 
nicht  in  Concurs  geräth  ,  nicht  geltend  gemacht  wer- 
den kann ,  eine  weit  über  den  deutlich  ausgefproche- 
»en  Zweck  hinausfchreitende,  und  mit  den  Begriffen 
ton  Revifion  des  binterfälligen  Vermögens  nicht  wohl 
vereinbare  Wirkung  beyzulegen. —  Durch  das  bisher 
Gefagte  find  wit  übrigens  keineswegs  gemeynt,  dem 
Werthe  des  vor  uns  liegenden  Buchs  za  nahe  zu  tre- 
-ten.  Der  Vt,  der  das  Verdienft  hat,  die  Bahn  ge- 
brochen zu  haben,  hat,  für  den  erften  Verfuch,  der 
kl  diefer  Darftellungsart  des  würtembergifchen  Rechts 
gemacht  wird ,  inuner  vielgeleiftet/  Das  Werk  folke 
nach  dem  urlprünglichen  Plane  nur  aus  zwey  Bänden 
beftebenw  Auein  beym  Abdruck  des  zweyten  zeigte 
es  fich,  däfs  derfelbe  unverhältnifsmifsig  ftark  wer- 
den würde,  wenn  man  das  ganze  Sachenrecht  in  den- 
ielben  aufnähme^  Das  fogenannte /vj  aä  nm  wurde 
alfö  einem  dWtfm  Bande  vorbehalten^  Mit  diefem  wird 
das  Werk  fich  fchüefsen ,  da  der  Vf.  den  Civilprocefs 
von  feinem  Plane  aBSgeCehlotTen'hat.  Wir  fehen  dem 
JErfcheinen  deflelben  mk  Verlangen  entgegen ,  und  be- 
vierken  nur  noch,  dafs  d^r  Vf.  bey  der  Ausacbeitnng 
des  zweytm  Bandes  Gelegenheit  hatte,  Archivalacten» 
welche  zur  neueften  Revifion  des  Landrechts  geb^ 
ven,  zu  benutzen,  und  dafs  er  von  diefen,  in  bernie- 
aeudfcher  Hinficht  fehr  fchälzbaren ,  Papieren  an  vie* 
laa  SteUen  einen  zweckmäXisigen  Gebrauch  machte.. 

Bsniioxw»  in  dL  Hohen  (chuT-Bucbh.r  AhaOiäm  mi$ 
d$n  Najfauifckm  und  Solmßfchm  RtdUiny  gefammelt 
von  D.  Ludwig  Bottgery  brd.Prof.  des  Kecbts  zu 
Herboiro.  1804  23^1  S.  &    (30  gr4 

Die  gegenwärtige  Sammlung  zerfallt  in  zw0f  Ab^ 
tbueihmgjBn  31  voft  wekhsa  die  $rßi  Beiträge  zw:  G^ 


fchichte  der  NaOauifcfaen  nnd  Solmfifchen  Landes- 
ordnungen, die  zuftuti  zu  dem  Naffanlfchen  Staats- 
und  Privat-  Fürften  -  Ilechteüefcrt.    Beide  Abfchnitle 
enthalten  manches,  was  in  allgemein  bekannten  Schrif* 
ten  zu  Enden  ift^  und  daher  hätte  weggelaffen  werden 
follen.     Dabin  gehört  unter  andern  von  Seichow  von 
den  Naffauifchen,  Fuidifchen,  Höxterifchen  und  Dort* 
mundifchen  Statuten,  und  Derfelbe  von  dem  Solm- 
fifchen Landrechte^    aus  deflen  Speciwm  hibHothiiiH 
Germania  provinciatis  d  flattUarü;  —  der  Auszug  aus 
dem  Hauptfchlufs  der  aufserordentlichen  Reicbsde pu- 
tation  vom  35.  Febr.  I8O3.,  die  den  Forften  zu  ISaiiau 
zugetheilten  Entfchädigungsiande  betreffend,    wozu 
noch  jn  einem  Nachtrag  die  ihnen  ebendafeibft  ver- 
wilUgten Reicbstaesftimmen  aufgeführt  werden,  ohne 
dafs  dabey  bemerkt  ift,  dafs  diefelben  wegen  erman- 
gelnder kaiferlicher  Ratification  gar  nicht  zur  Aus- 
übung gekommen  find ;  Nicolaus  Pogi  über  die  billi- 
gen Anfprüche   des   Haufes   Naffau   zur  Kur»,'örde, 
aus  deÜen'Europäifchen  Staatsrelationen  B.  L  H.  2. 
u.  m.  a.  —    Einige  andre  Beyträ^e  find  ganz  unbe- 
deutend, als  z.  B.  verfchiedne  Vorreden  zu  Na(faui* 
fcheo   und  Solmfifchen  Landesgefetzen ,    unter  wel- 
chen fich  fogar  die  Vorrede  eines  Druckers  befindet 
Mit  gröfserm  Recht  find  dagegen  einige  wenig  her 
kannte  Gefetze  und  Urkunden  aufgenommen,  unter 
denen  wir  eine  Naffauifche  Bergordnung  von  1559.9 
und  das  Patent  der  farftbchen  Landesregierung  we« 

Een  des  kaiferlichen  PriviUgü  di  neu  appfOanio  d.  d. 
MUenburg  den  27.  Febr.  1751.  auszeichnen  woUcn. 
Auch  billigen  wir  die  mitgetheilten  Auszüge  aus  aka- 
demifchen  Abbandlungen,  z.  B.  dfus  lyaläfckmidVs 
di  Auguflai  Imperatricis  Arcki  -  CanaBario  und  einigen 
andern« 

-  > 

WEtrLA»,  eedr.  b.  Winkler:  Dk  Andsrinfiizimg 
dis  kaiftriicien  KammirrichttrSj  insbefondere  die 
Su  Excellenz  des  Herrn  Iteichsgrafen  Heinrich 
von  Reigersberg  vom  3»  Oct.  1803.,  von  ^ojtfk 
Afdon  Vaklkam^y  des  k.  k.  Gerichts  -  Oefammt- 
raths  Protonotar»  (1805»}  i}8S.  8-  (16  gr.) 

Wenn  es  gleich  aucli  bisher  nicht  ganz'  an  Nach-  ' 
richten  von  derjfeyerlichkeit  fehlte,  welche  der  Ge- 

Senftand  diefer  Abhandlung  find ;  fo  bat  diefelbe  doch 
as  Verdienft >  dafs  fie  in  einer  guten  Ordnung  (nur 
hin  und  wieder  etwas  zu  wcitfchweifie )  die  hierher 
gehörigen Thatfachen  erzählt,  durch  Beylagen  beft&- 
tigt,  und  zugleich  das  neuefte,  durch  die  Zeitumftände 
in  mancher  Kürkficht  veränderte,  Cereraoniel anführt 
Folgende  Umftände»  die  wir  ausheben  wollen,  dürf- 
ten manchem  Staatsrecbtsgelehrten  noch  unbekannt 
£ejn.     Wegen  Ernennung  des  Kammerrichters  läfst 
der  Kaifer  von  der  Reirnskanzley  ein  fo  genanntes 
Ermmuingß'  oder  Erktmmngsre/eripi  an« fertigen,  y^et- 
chefi  mit  der  AdrefTe  des  k.  k«.  Gerichts  verleben,  dar 
bey  verfchloffen  und  gefiegelt,   nebft  einem  an  den 
Kur  •  Erzkanzler  gerichteten  Schreiben  (welchem  eine 
Abfohrift  des  gedachten  Refrript-«  beyliegt)»   in  ei- 
aem  Convolut  aa  den  neuernantiiten  iLanunerrichter 

ab- 
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abgeht  Diefer  Überraicbt  hierauf  jenes  Refcript  und 
Schreiben  dem  Kurenkaozier ,  der  beides  dem  Kam- 
mergericht  mittheilt,  und  zugleich  einen  Terrom 
zur  Amtseinfetzung  des  liammerrichters  anberaumt. 
Ueber  diefen  Termin  aber  wird  der  neue  Kammer- 
richter noch  befonders  .von  dem  feine  Einfubrung  di« 
rigirenden  Mitgiiede  des  Gerichts  gefragt»  und  mit 
ihm  noch  überdiefs  durch  eine  Deputation  von  zwey 
Affeffpren  beiderloy  Religion  über  verfchiedene  Ge- 
genftände,  als  z.  B.  über  feine  bisweilen  erforderli- 
che-Reiignation ,  über  feine  übrigen  etwa  bisher  gehab* 
ten  Pflichten,  über  feine  Titulatur  u.  f.  w.  vorläufige 
Rückfpniche  genommen.  Ift  die  Refignation  noth- 
wendig  :"fo  erfolct  diefe  an  dem  Tage  oer  Einfetzung 
felbft  in  dem  vollen  Rath«  Von  den  Feierlichkeiten 
welche  bey  diefer  Statt  finden ,  wollen  wir  nur  fo  vid 
bemerken»  dafs.fie  die  beiden  letzten  Male  in  (fem 
Audienzlaale  erfolgte,  weil  in  dem  gegenwärtigen 
Saale  des  vollen  Raths  kein  Thron  angebracht  werden 
konnte,  der  hierzu  notbwendig  ift.  Das  übrige  Ce- 
remoaiel  ift  gröfstentheils  fcbon  ans  Malbtanks  Anlei- 
tung zur  Kenntnifs  der  Verfaffung  des  kaiferlichen 
undReicfaskammergerichts  Th^L  S.46.  allgemein  her 
kannt 

GESCBICHTK 

Ofen  ,  m*  k*  Univ.  Schriften  :  Sammlung  kteiner  noch 
un^fdruckfer  Stücke  ^Jn  weichen  gleichzeitige  Schrifi' 
fieüer  eiuzekie  Ahfihnitte  der  ün^arifchen  Gefchichte 
aufgezeichnet  haben ^  zufammenjgetragen  und  her- 
ausgegeben von  Mcert,  Georg  lüvachich.  —  Erfler 
Band.  1805.  LIl  u.  478  S.  8-^  (Pränum.  Preis 
1  Fl.  42  Kr.) 

Diefe  Sammlung  ift  ein  Nebenftück  der  vom  Hn» 
ff.  Kovachich  herausgegebenen  zwey  Bände  der  „  Script 
tores  rerum  Hung.  minores'*  (f»  A.L.Z.  1798-  Nr.  sgi. 
1799.  Nr.  196. j[;  es  liegt  derfelbe  Plan,  blofsen  Text 
ohne  Noten  berauszuj^eben ,  zum  Grunde^  nur  fteheo. 
hier  blofs  deutfchge^hriebene,  fo  wie  dort  blofs  la- 
teinifche  hiftorifche  Auffätze.  Eine  dritte  Sammlung 
foU  lauter  ungrifch  gefchriebene  Auffätze  diefes  la- 
halts  begreifen»  Hr.  Be/nay,  Profeflbr  und  Inhaber 
ei^er  fkichdruckerey  in  Presburg,  fojl  die  Heraus- 
gabe diefer  dritten  "Sammlura  übernommen  hatien, 
Sat  aber  bis  jetzt  (May  1806.}  nichts  geliefert..  Un- 
ftreitig  gehört  die  Herausgabe  folchernochuogedruck» 
teo  Denkmäler  der  ungr.  Gefchichte  zu  den  verdienft- 
lichen  Arbeiten  des  (In.  v,  K. ,  und  Rec.  würde  fich 
freuen,  wenn  er  alle  Vierteljahre  folch  einen  Band 
dem  Publicum  anzukündigen  hätte.  Allein  Hr.  v,  K» 
felbft  fcbeint,  feitdem  er  die  Idee  eüner  neuen  volt 
ftandigern  Ausgabe  des  Corpus  ^ris  und  einer  neuen 
Bearbeitnng  eines  Index,  reaKs  geographko  »topograjohicitM 
et  geneaiogieus  m  Corpus  ^m  ce»f$t  hat  —  auf  der- 
gleichen Arbeiten  weit  mehr  (lewicht  zu  legen,  als 
auf  die  Fortfetzung  feiaer  Seriptorum  minorum^  wel- 
ches die  Befoi^nüs  erweckt,  dafs  diefe  Fortfetzuae, 
da  6e  bereits  mi  Stocken  geratbeo.,  auch  nichi  fobakL 
wieder  erfolgen  werd^»  als  es  Recw  bey  der  hiftori- 


fcheo  Wichtigkeit  derfelben  -wünfebeir  mufs.^  Wenn 
kommt  dann  wohl  ein  Kovachich  wieder  —  mit  diefer 
Betriebfamkeit,  diefem  Forfchgei^>,  diefem  eiferhea 
Fieifs,  und  diefem  Talent,  fich  mit  gutem  Erfolge 
um  Subikiien  und  Hey  träge  zum  Drucke  folcher 
Werke za  bewerben,  die  l>ey  dem  fcblechien  Zufttin- 
de  des  Buchhandels ,  und '  bey  dem  vom  Reellen  aufs 
Leichte  und  Leichtfinnige  Qbergegangenen  Gefchmack 
der  Lefeweh  jetzt  nicnt  einm^  Verleger  fänden? 
Hr.  V.  K.  verfichert.  Ober  taufend  Stück  ungr»  Gd- 
fcbichtfchriften  in  den  drey  erwähnten  Sprachen  zu 
kennen,  di^  des  Druckes  werth  wären,  VVekh  eine 
Aernte,  und  wie  wenig  Arbeiter  dazu! 

I.  Das  wichtigfte  des  vorhegenden  Bandes  diefer 
Sammlung  ift  das  erfte  StCkk:  Heinrichs  v.  Mug'- 
ten  Chromk  der  Hu$men.  Hr.  v.  K.  hat  diefe  CbroolK 
zu  WolfeÄbQttel  copiren  laffen  durch  tbätigen  Vor- 
fcfaub  des  Hn.  Nicolai  zu  Berlin  und  Ho.  Langer  zu  Wol- 
fenbüttel,  welche  Gelehrte  für  ihre  literarifche  Be* 
reitwilligkeit  all^n  Dank  verdienen.  Die  erfte  Notiz 
von  diefer  Chronik  erhielt  Hr.  v,  K.  nach  S.XV»  vt)n» 
Hn.  Confiftorialrath  v.  Engeln  der  im  J.  1789.  eine 
Reife  von  Gottingen  nach  Wolfenböttel  machte,  um 
die  Handfchriften  der  dafigen-Bibliothek  anzufehen; 
und  eben  derfelbe  hat  auch  in  einer  hier  S»  XXil  L 
abgedruckten  Abhandlung  die  Lebensumftände  des 
V^.,  und  den  Wertb  und  Inhalt  diefes  Auffatzes  be* 
leuchtet.  Das  Wefentliche  davon  geht  darauf  hinaus» 
dafs  ein  gewifTer  Heinrich,  gebürtig  aus  Mügd;n  (im 
Leipziger  K reife,  vormals  in  Aleifsen),  und  feiner  lite* 
rarifchen  Kenntniffe  wegen  von  Hertneid  Edlea 
v.Pettau  nachStejermark  herufen,  zwifchen  den  Jah- 
res 1318*  und  1365.,  ein  ihm  vorgekommenes  altes» 
iedocb  bis  zu  den  Zeken  Karl  Roberts  fortgefetztes» 
Exemplar  von  der  ungr.  Clironik  jd^  Simon*  Keza  m 
die  damalige^  Meifsniich  -  deutfche  Sprache  ubertra« 
gen,  und  nudolph  IV.,  Erzherzog  von  Qelterreicfa» 
ce widmet  habe.  Das  lateinifche  Exemplar,  welehes 
Heinrich  vor  Augen  hatte,  enthielt,  wie  Hr.  ir.f.  fpe* 
cififch  er  weift,  manche  Thatfacben »  welche  in  den 
bisherigen  zwey  Ausgaben  von  Keza»  ja  in  mehrera 
andern  bekannten  Handfchriften  deffelben  fehlen^  und 
diefs  fahrt  den  Erlauterer  des  Chroniften  auf  die  Idee» 
wieder  alte  Keza  in  demi  Geifte,  wie  SehlSzers  ^Ne^ 
ßor^  aber  ohne  deflen  ermüdende  Umftändlichkeit» 
nach  feinem  Grundtexte,  mit  den  Varianten  fpäterer 
Abfcbreiber»  und  mit  den  Zulatzeü  fpäterer  Fortfet- 
zer  kritifch  herzuftellen  wäre:  denn  auch  das  band- 
fchriftliche  Chronioon  Hung.  auf  der  kaiferl»  Biblio- 
thek vom  y  1358;,  das  Cnropipon  Budenfe,  und 
felbft  TAttroar  Gopirten  nur  den  Keza  und  deffen  unbe- 
kannte Pbrtfelzer.  Was  man  aus  Heinrich  Neues  far 
die  ungn  Gefchichte.  lernt,  ift  tiicht  unbedeutend.. 
Den  Zug  des  heiL  i«adislaus  und  Geyfa  IL  nach 
Dalraatien  (S.XXXIIL);  ferner  Geyfa*^  Rothruffifche 
und  griechifcbe  Handel  (St.  XXXIV  f.)  erzahk  |Iein- 
richs  Keza  allein  übereinftimmend  mit  ruffilbhen  und 
byzantinifchen  Annalen  -  aberbaopt  hat  Hr:  v»  E^ 
vierzehn  Punkte  ausgehoben ,  die  bey  Heinrich  auffal- 
lend edep  fieu  find»     Zt.  B^  Ihm.  aÜeia  Ül  eigea  die 

Anek- 
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Anekdoj«»  dafs,  als  Bankban  die  Königin  Gertrud 
J2t4,  eriifordete,  er  ihr  die  Söhae  aod  köoigl.  Prin* 
zeo  llela  undColomanA  vom  Arme  nahm  imd  fprach: 
H/Ieinm  Erbhirm  thue  ich  nichts  zu  Leid.  Nebenbei 
ift  diefer  Abdruck  des  Cbrcmiften  auch  für  die  For- 
fcfaer  der  altdeutfchen  Sprache  uod  der  Mundarten 
iivicbtig,  und  ein  Seitenftück  zu  feiner  Verdeutfchung 
des  Valerius  Maximus. 

IL  Tagebuch  der  lamdiagsartigen  Ferfammtung  des 
^defs  zu  Hatuatu  1535*  Da  daflelbe  fchon  zweymal 
gedruckt  ift  (  S«  XLIIL } :  fo  hätte  der  Herausg.  nicht 
von  feiner  Regel,  nur  ongedruckte  Stücke  auTzuneh- 
mon,  abweichen  folien. 

III.  Mein  Siegmunden  Freyherm  zu  Herberflein  Neu- 
purg  und  Guitenhag  Raitiung  und  Anzeigest  meines  Lebens 

-    und  U^efens  bis  1545-    Ans  einem  vom  Vf.  feibft  durch- 

Jrefebeneo  Codex,  der  jetzt  in  der  ,gräfL  Sz^cb^nyi- 
eben  Reichsbibliothek  fteht.  (5.111-^276.)  Her- 
berfteiii  virSir  ein  vieieebrauchterGefchäftsmannzo  dea 
Zeiten  Ferdinands  L;  aber  man  erfährt  hier  nicht 
viel  Neues  ,  das  man  nicht  fchon  aus  fcdner  bev  Leb- 
zeiten gedruckten,  bis  1560.  reichenden ,  AutODiogra- 
phie,  oder  aus  den  Commentariis  rer.  Mofcovitiearum  ^ 
Antverpiae  (1557. 8«)  -und  aus  der  angehängten  L^ga^io 
gd  Ludovicum  II.  wOfete.  £in  grotöer  l^eil  diefer 
Nachrichten  befteht  aus  einer  trocknen  Erwähnung 
der  Reifeftationen  nndOrtfchaften,  durch  welche  der 
Vf.  gekommen.  Selten  findet  man  geheimere  Um- 
ftände  der  Negotiationen ,  aUfser  beym  J.  i5i8>  ^.  166  f* 
Indetfcn  ift  der  Abdruck  diefer  Autobiographie  für 
diejenigen ,  welche  die  fchon  gedruckten  obeü  aage- 
fahrten  Werke  nicht  befitzen ,  nützlich. 

IV.  Tagebuch  der  Oedenburger  Dmiürten  v&n  den 
Verhandlungen  des  f^Ü^«  Reichstags  vom  ff.  1593.  aus  dem 
Archiv  der  Stadt  Oedenburg.  Dergleichen  Tage4ia« 
eher  giebt  es  noch  in  Handfchrift  die  Menge ,  befon- 
ders  von  den  Reichstagen  feit  dem  I7ten  Jahrb.,  und 
die  mebrften  verdienten  durch  den  Druck  bekannter 
gemacht  zu  werden,  da  fie  öfters  den  geheimen  Gang 
der  Reichstagsgefchäfte  enthfiUen,  uqd  erklären, 
warum  bisher  auf  fo  vielen  Reichstagen  fo  wenig  zum 
Wohl  des  Allgemeinen  gefcbehen  tey.  Deir  gegen- 
wärtige Auffatz   erfchöprt    die  Verhandlungen    des 

.  Reichstags  Tom  J.  1593.  nicht,  fondern  Inricnt  beym 
16.  Febr.  ab.    Unter  einem  Regenten,  wie  Rudolph 


war,  konnte  auch  der  Erzherzog  Mathias  wenig  aus* 
richten ,  und  die  Stände  bezeigten  gleich  im  Anfiange 
wenig  Zutrauen  zu  dem  Hofe,  ^welches  um'  fcwver- 
derbKcher  war,  als  SivanPafeha  eben  im  J.  1593.  ^^^ 

^ngrifchen  Rdche  Tod  und  Verderben  zugefcbwo* 
ren  hatte. 

V.  Tagebuch  der  Feldzüge  des  RegjiPnenU  des  Obrißen 
Qtorg  Freyherm  Ehrinreich  von  Böheimby    beßmders  bey 

'  Gran  widEperieSy  vom  37.  §uL  1604.  bis  24*  Oct.  1600. 
ausgeführt,  ans  einer  Handfchrift  des  Grafen  JoC  De- 
fefii.  (S.  288  — 4450      Der  Herausg.  erkennt  feibft. 
dafs  diefes  Tagebuch  allzu  weitläuftig  und  mit  Neben^ 
fachen  überladen  fey ;)  er  wollte  aber  feine  Sammlung 
nicht  blofs  für  Staatsmänner  und  gelehrte  Gefchicht- 
forfcher ,  fondern  auch  für  Layen  und  gemeine  Lefer 
beftimmeti.   —    Hierauf  antwortet  aber  Rec.,    dals 
beiderley  Lefern  Aiit  einem  gefcfaickt  verfafsten  Aus^ 
Zuge  am  heften  gedient  gewefen  wäre,     Ueberbaupt 
follte  bey  dem  Umftande,  wo  es  fo  hart  hält,  Kohea 
öder  Verleger  zum  Drucke  folcfaer'faiftor.  Denkmäler 
aufzutreiben,  bey  der  Mengis  gnter  MaterialieD  die 
Auswahl  der  zu  druckenden  StQcke  viel  ftrenger 
feyn ,  als  bey  Hn.  v.  K.       ' 

VL  Befchreibung  der  Selagerune  der  Stadt  Oedenburg 
1705.  und  1706.  durch  die  RaSotzifaun  Matcontenten,  aus 
der  Urfchrift  eines  Oedenburger  Bürgers  in  der  gräf- 
lich Sz^h^nyifchen  Reicb^  -  Bibliothek.  (S. 446—460.) 
Der  Auffatz  ift  nicht  voUftändig,  nnd  gebt  nicht  bis 
ans  Ende  der  Belagerung ;  auch  hätte  derfelbe  einen 
Auszug  eben  fo  gut  vertragen,  als  der  vorhergehende, 
und  zugleich   eine"  vergleichende  iZiufamnienftelluDg 
mit  einem  andern  S.  Lll»  erwähnten  Tagebuche  glei- 
chen Inhalts,   welches  ebenfalls  im  nächften  Bande 
voUftändig  geliefert  werden  folL     Möchte  doch  der 
Herausg.  ftatt  fo  vieler  Nachrichten  von  einer  Parti- 
cularbegebenheii  heber  Marx  Fauthens  und  Melchior 
Kleins  Chronik  von  Oedenburg  vom  J.  1529  —  161 1. 
abdrucken  laffen;  vergl.  darOber  Bredetzki^s  Beiträgt 
I.  Bändchen  ate  Aufl.  Wien  igo>.  108  S.  8» 

Was  noch  zu  ragen  wäre,  ift  die  nicht  hinläi^- 
liche  Sorgfalt  för  Vermeidung  der  Druckfehler.  So 
fteht  S.  XXXIII.  Hartovicus  ftatt  Hartvicus;  fcbwär- 
lich  fr.  fchwerlich.  S.  294  u.  295.  die  FeCferigen  ft. 
di«  Unfrigen  «.  f.  w.  und  fo  gehts  beynahe  auf  jeder 
Seite. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Libellufl  Augufti  Ludovici^DUmer^  J.  U.  et  Ph.  D.  etc.  I804. 
49  S.  8.  (6  gr.J  —  Der  Vf.  fucht  die  VorzSge  der  alten  und 
nevien  (oder  erUrnteiten)  kurfächlifoheD  Procefsordnung  ia 
«in  hellet  Licht  za  fetzeo.    Ob  -wir  nun  gleich  .diefen  Zweck 


niclit  mirsbilligen :  fo  hatten  wir  doch  gewfiafqkc,  Atf«  ^ 
auch  die  Mängel  jener  Gefetze  mehr  heraatpehoben  hätte; 
waa  bfefonders  jetzt,  wo  an  einer  nenen  GerlcWordnung  für 
Ktn-fachfen  gearbeitet  wird,  fehr  nützlich  gewefe»  wSre. 
Letzteres  aber  wird  er  wahrfcheinlich  49icht  Fdr  nöthig  ff*,  fi' 
ten  hirben ,  indem  er  beide  ProcefaordnfingeB  leg^  per/tcti/Ji* 
mam  judiciqrum/armain/ere  ßUingmuee  neaot« 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

BKÄt.iK,  b.  Schmidt:  Arskw  der  StaatsarzneilmHie. 
Von  F(rUdrich)  L(uiwig)  Auguftm,  der  A.  W. 
ond  W.  A.  K.  üoktor  aod  Profelfor  eiftraj^rdi 
narius  (dem  Generaltitel  for  den  «Wleii  Band  za- 
folge;  ordentlichem  ProfeHor  der  Kriegs-  Arz- 
neykunde)  am  königl.  CoUegio  medico- chirur- 
gico  zu  Berlin ,  u.  F.  vir.  Srßir  Band  Brfles  StOck. 
1803.  Zweites. und  drüUs  StOck.  I804.  in  fort- 
laufender Seitenzahl.  443  S.  gr.  8-  ^fc^^^Band. 
1805.  432  S.  (ä  I  Rthlr.  12  gr.)  DriUim  Bandes 
trßes  Stüpk.  1806.  144  S.  (la  gr.) 

In  diefem  Archiv  will  ^ff:  A.  die  neueften  und  wich- 
tigften  Belebrungen  über  den  Zuftand  der  Staats- 
^u^neykunde ,  mit  W eglafrung  alles  UeberflüCGgen  und 
Unwe(aotlichen ,  roittheilen.  Unter  die  raedicinifcbe 
Folizey  rechnet  er  auch  die  Sorge  för  die  Erhaltung 
uad  Verforgune  einzelner  Stande,  z.  B.  der  Soldaten« 
der  Seeleute  u.X  w»,  da  diefelbe  offenbar  und  nach 
der  locifch- richtigen  Anficht  derfelben,  gegen  den 
eibgefünrten  Sprachgebrauch  (jedoch,  nach  unferm 
BedankeA,  nur  unter  gehörigen  Einfchränkungen), 
als  Theile  der  Staatsarzne^unde  betrachtet  werden 
mfllTen.  Als  einen  dritten  Theil  der  letztern  —  den 
zufeytem  macht  .die  gerichtliche  A]:;zneywiffenfchaft 
aus  —  rechnet  er  auch  ( was  andere  richtiger  mit  der 
MedicinalpoUzeT»  als  einen  Abfchnitt  derfelben,  ver- 
einigen) die  Medicinaloirdnung  hierher,  oder  die 
Theorie  der.  vom  Staate  zu  beftimmenden  Verord- 
nungen lind  Anftalten,  welche  die  Vervollkommnung 
und  Ausabung  der  Heilkunft  betreffen,  alfo  öffentli- 
che Bildungsanftalten  der  Aerzte,  Cb^^nrflen,  Apo- 
theker und  jlebammen,  die  Anzahl  derietben  in  ei- 
O0in  Xiande ,  ihre  Pflichten ,  und  die  Art , '  die  Heil- 
Icunde  durdi  fie  zu  vervollkommnen.  Nach  diefem 
Fline,.  meypt  Hr.  A.,^  laufe  feine  Zeitfchrift  keine 
Gefahr  9  mit  den  bisherigen  und  gleichzeitigen  Wer- 
ken diefer  Art  zu  collldiren ,  (onoem  fie  werde  viel- 
mehr den  grofsen  Werth  derfelben  durch  j  fo  viel  als 
möglich  galunfiene,  Zufammepftellung  ihres  Inhalts 
vermehrjen.  Nach  diefer  Vorerinnerung  über  die 
Xendeoz  diefes  Werkes  gehen  wir  nunmehr  zu  den 
einzelnen  Auffätzen  des  erßen  Bandes  über,  um  fie 
fowohl  io  Anfehung  ihfM  Innern  Werthes,  als  nach 
dem  von.dem  Vf. angczeieten  Plane,  zu  prüfen.* 

grfien  Bandes  erßes  Sjrück-  J)  Fion  den  JKennzßir 
chen  zur  Entfckeidung  der  Frage:  Ob  ein  im  Wafll^r 
oTifundenir  ßenftk  wendig  w  Waffer  geratÜen  und 


mach  ins  Waffer  geworfen  fejf?  Ungeachtet  etliche 
neuere  Schriftfteller  Fälle  anführen,  in  denen  kein 
Wafler  in  den  Lungen  ertrunkener  Menfchen  und 
Thiere  angetroffen  wurde:  fo  beweifen  dennoch  die 
zahlreichen  und  genauen  Verfucb'e  mehrerer  anderer^ 
dafs^  ausgenommen,  da,  wo  .ein  hinzugekommener 
Schlagflufs  dem  Leben  plötzlich  ein  Ende  machte« 
bey  den  meifteo  Ertrunkenen  Waffer  in  die  Luftwege 
gelangt  feyn  muffe,  0)  weil  aus  Fatffble's,  Ponteam's  * 
|i.  a.  Verfuchen  folge,  dafs  einXhier  unter  dem  Waf« 
fer  jederzeit  im  Zuftande  der  Infpiratidn  erfticke,  in- 
dem es  endlich,  durch  die  Noth wendigkeit,  Athem 
eufchöpfen,  gezwungen,  eineftarke,  fogleich  tödt« 
liehe,  Infpirdtion  madit,  wodurch  Waffer  in  die  Lun- 
gen gezogen  wird,  welches,  mit  der  darin  befindli- 
chen i«uft  vermifcht,  fchäuoiigt  wird  und  das  T  hier 
fogleich  tödtet;  woraus*  zugleich  die  Unrichtigkeit 
von  Metzger* s  blofs  theoretncher  Behauptung,  dafs 
/ein  ErtrinKender  jedesmal  in  der  Exfpiration  fterbe« 
erhelle:  (nicht  fo  ganz,  wie  der  Herauseeber,  Vf. 
diefes  Amfatzes ,  glaubt  —  vergl.  Metzgers  ger.  med. 
Abhandl.  Th.  //.  S.  146);  *).wea.  Fm/fote^s,  Louis, 
und  Goodwin^s  Verfuche  earthun,  dafs  das  Waffer 
nicht  mechteifch  durch  feine  Schwere  in  die  Luftwege 
einfliefsen  kann ,  fondern  bey  Lebzeiten  durch  Infpi- 
ration  eingezogen  werden,  mufs.  Doch  ift  es  unwanr- 
fcheinlich,  dafs  diefs  die  unmittelbare  und  näcbfte 
Urfache  des  Todes  fey ;  vermuthlich  ift  es  nur  als  die 
entfernte  Urfache  zu  betrachten.  Uebrigens  ift  der 
Tod  im  Waffer  durch  Schlagflufs  auch  nicht  zu  laug- 
nen ;  aber  gewifs  der  feltnere  Fall.  Ein  befondexs^ 
wichtiges  Zeichen  eines  vrirklich  Ertrunkenen  ift  das 
Waffer ,  welches  man  in  der  Luftröhre  und  den  Loo- 
gea  findet,  da  Faiffbte's  und  Champeux  Verfuche  be- 
weifen, dafs  fich  in  der  Luftröhre  eines  todtenund 
mehrere  Tage  im  Waffer  gelegenen  Thieres  keiqe 
FlüfGgkeit  finde.  Es  verdient  unter  folgenden  Um- 
ftänden  vorzüglich  alle  Aufmerkfamkeit,  wenn  der 
Körner  bald  nach  dem  Tode  unterfucht  wird ,  fich  in 
den  Luftwegen  zugleich  Schlamm ,  Gewächfe,  Roth, 
u.  ai  m.  was  im  Waller  zu  teyn  pfle^  finden ,  und  bey 
der  Unterfuchung  die  rima  glottidts  offen  ift  und  der 
Kehldeckel  in  die  Höhe  fteht.  Das  etwa  im  Magen 
vorhandene  Waffer  roiifs  mit  dem ,  worin  der  Todte 
gefunden  worden,  um  daraus  fcfaliefsen  zu  können» 
ob  er  davon  v^cbluckt  und  alfo  »»von  demfelben  er- 
trunken" (?)  fey,  verglichen  werden.  (Wie  denft? 
chemifch?  oder  blofs  nach  dem  äufseren  Anfehen? 
beides  möchte  wohl  trüglich  genug  feynj)  Bey  d^r 
Erwähnung  der  von ,  einigen  angeführten  !Zeichep» 
dafs  nämlich  das  Zwerchfell  (nicht ;  Zwergfell)  tief 
Gg  -  -  "       lÄ 
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in  der  Bauchhöhle  ftehe ,  alle  visara  kjßpochmdrUca 
und  Gedärme  üiedei^edxilckt »  der  Bauch  aufgetrie- 
ben ^  und  der  Thorax  fehrM'haben  feyn,  was  nur 
bey  in  der  Infpiration  Geftorbenen  ftatt  finden  könne, 
ift  es  auffallend,:  dafe  der  Vf.,  anftatt  diefs  allenfeUs 
gegen  Metzger  zu  nutzen ,  felbft  £agt :  9,  Man  ipiH  bey 
Ertrunkenen  bitnerkt  hohem'*  u.  f.  w.  Bey  apoplektifch 
im  Wafler  Geftorbenen  ift,  aufser  den  allgemdinen,  * 
das  Torzaglichfte  Kennzeichen  eine  allenthalben  i^i 
Körper  vorgefundene  Flnffigkeit  des  Blutes.  Doch 
find  alle  Zeichen  nur  dann  gültig  und  beweifend, 
*wenn  fie  zur  rechten  Zeit  wahrgenommen  werden. 
Unter  den  Kennzeichen',  dafs  der  Eotfeelte  todt  in's 
Waffer  geworfen  fey ,  föhrt  der  Vf.  befonders  den- ge- 
ronnenen Zuftand  des  Blutes  an:  doch  giebt  er'zM» 
dafs  es  jiicht  hinreiche,  den  vorhergegangenen  T6d 
durch  Erftickung  dadurch«zu  beweifen ,  dafs  bey  die- 
üem  das  Blut  vermuthÜch  feine  Fi  Offigkeit  eben  (o  we- 
nig verliere,  als  bey  Ertr:unkenen.  Das  Urtheil  des 
Obducenten  muffe  daher  in  folchem  Falle,  befonders 
bey  Kindern»  nur  unbeftimmt  ausfallen.  DenBefdilufs 
diefes  Auffatzes  mächen  zwey  Fälle,  die  den  abge- 
handelten Gegenftand  betreffen,  nebft  darüber  eftheü- 
ten  Gutachten  des* Ober-  CoUeeii  medici  zu  Berlin» 
2)  Ueher  den  tf^erih  der  Kennzeichen  aus  den  Lungen 

,  zur  Entfcheidung  der  Fraget    ob  ein  neugebomes  Kind 

•  mach  feiner  Geburt  gelebt  habe  oder  nicht?  insbejandere 
auf  den  yy  Fatt  der  zuvor  geflijfenttich  eingeSlafenen 
Luft*''(!)  angewandt  Ein  Gutachten  des  Qbercol- 
legium  medicum  zu  Berlin.  Die  Hnke  Lunge  lag  hin- 
ten am  Rackgrade  noch  unaus gefaltet ^  berfihrte  das 
Herz  und  den  Herzbeutel  nichts  und  war  hraunroth; 
Dur  blofs  die  äufserfte  Spitze  des  obern  Lappens  fab 
weifsJich  aus.  Die  rechte  Lunge  war  m>hr  entfaltet 
und  füllte  diefe  Seite  der  Bruft  zwar  nii:ht  ganüy  aber 
doch  etwcu  mehr^  als  die  linke  Lunge,  aus.  Beide 
Lungen  mit  dem  Herzen  fcbwammeq  auf  dem  Waffi^r. 
Die  rechte  Lunge,  abgefondert,  fcbwämm  ganz  und 
gar:  die  linke  Tank  mit  dem  Herzen  zu  B6aen,  und 
eben  fo  auch  abgefondert,  bis  auf  eine  kleine  (die 
vorher  erwähnte  r)  Spitze  des  obern  Lappens,  welche 
^ben  fchwarhm.  uey'm  "Zerfchneiden  gaben  dre  Lon^ 
ipn*  kein  Gezifch  oder  Geräufch  von  fich ;  'auch  war  in 
den  Lungen^  und  befonders  in  den  Lungenadern,  nicht 
^iet  Blnt.  Die 'Obducenten  (hatte  das  Gericht  ihnen 
>rielleicht  dz«  Nachricht  von  dem  gefchehenenLufteih- 
blafen  nicht  mitgetheilt  ?  freylich  hätten  fie  auch  dar- 

.sacb  fra^eq  können  l)  fchtoffen,  dafs  das  Kind,  zwar 
iiach  der  Geburt«  aber  nur  fehr  kurze  Zeit,' gelebt» 
auch  nur' fehr  wenig  Alhem'  geholt  habe^  unÄ  w^hr- 
fcheinlich  bald  nach  der  Geburt  an  einem  ScHldgduffe 
(wovon  doch  die  Obdu<nion  keine  Merkmale  darbot) 
geftorben  fey.  Das  Obercollegium  medicurti  refor- 
mirte  ihr  Urtheil  dahin,  dafs  in  diefem  Falle  höchft 
wahrfcheinlich  da$  Schwimmen  der  Llmgen  lediglich 
von  dereingeblafenen  Luft  herzu  leiten  fey.  (Nach 
der  in  zweifelhaften  Fälleil  zu  wählenden  fnitiör  feH- 
tentia  unbedingt  richtig,  fo  ,  dafs  wohl  keiner  anders 

'  entfchieden  haben  würde.  'Di^ch  können  wir  nicht 
in  Abrede  feyn ,  da£»  ufis  die  Wbrte  ^izh  Obductions^ 
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atteft:  „es  war  inden  Langen,  und  befonders  in  des 
Lungenadern,  nicht  viel  blut'* —  [alfo  doch  Blutl  — 
fehr  aHffallend  find.)    i]  Zuftand  der  Staatsarzuv. 
künde  %n  Frankreuh.  Aus  medemann  und  K^ardenbwg, 
Nebenbey  «Hie  Reeenlion  von  Mahan's  nUdkine  k- 
gale  etc.  aus  einem  (nicht  genannten)  franzöfifchen 
Journale.    4)  Fihr  die  Staatsarzneifkuuie  wiehüge  Er. 
^find^ugtn  u/ndr  Enideekungew  amr  vkr  NaU^-  mmi  Arz- 
neykunae^    Galyanismus;  Gnff'x  Schädellehre,  (faftet. 
was  gewaltfam  hierher  gezogen;)  Gebrauch  der^äa- 
ven»  ßh  allgemeines  Xiuftreioigunssniittel ;  Froriep's 
Hyfteropläsmata.    5)  Geburten  ündSttrbe^lek  der  vor- 
ueimßen  ,  Städte  und  verfchiedenir  Lander  in  Europa, 
vom  ^.  1892.    Ohne  alle  Angabe  der  Qudlen.    So, 
wie.  üe  hier,   fowo^imAUgemeinen,  als  auch  im 
Speciellen,  hur  un vollkommene  Bruchftücke  abgeben, 
und  fo^  wie  belbnders  die  Sterbeliften  in  faft  allen 
Ländern  gehandhabt  werden,    verforechen  wir  uns 
davon  kaum  einigen  Nutzet».    6)  Mediantfches  Ptrfo^ 
ußle  an  öffentlichen  Unterricktsan/btlten.    Dats  offen  di- 
che  Büdunjßsanftalte'n  für  IVIedidnalperfonen  in  den 
Plan  des  V^  gehören «  ift  zu  loben ,'  fo  bald  die  Rede 
von  deren  Innern  und  Wefeotlichen  u.  £  w.  oder  neuen 
Errichtungen  derfelben   ift.      AUein  folcbe  trockne 
Nameiiverzeiöhniffe,     die  in  eigentlich  literarjtcbea 
Werken  an  ihrer  Stelle  feyn  würden,  gehören  doch 
in  kein  Archiv  der  Staatsarzneykunde. 

ZweyUs  Stckck.     1)  fFiJfenfckaftticke  Ueberficht  der 
fSr  die  Staatsarzneykunde  und  den  geriektticken  Arzt 
wichtigftenund  interejfanteßen  Literatur  ies- neunzehnten 
Sahrhnnderts.   Erftes  ^kn^ot.  Unftreitig  dehnt  der 
Vf.  hier  feinen  Plan  zuTehr  aus.  Niemand  %vird  in  einem 
>  Archive  der  Staatsarzney  künde  eine  Literatur  der  Na- 
turgefcbichte  desMenfchen,  Anthropologie,  Anafo» 
mie»  Phyfiologie,    Pathologie,    Diätetik,  Geburts- 
hülfe,  fuchen,^  ui&d  doch  fina  niit  deren  Literatur  über 
zwey  Bogen  ai^efallt,  d^das  Wenige  daraus  bieher  ge- 
hörige keinen  halben  Bogen 'eiBn%nmeDwÜnlei  Hinge- 
gen beträgt  die  Literatur  der  eigentlichen  Staatsarz- 
neykunde  nur  anderthalb  Bogen ,  und  felbft  diefe  ent- 
haften noch  manches ,  was  hier  keinesweges  an  fei- 
ner Stelle  fteht "  a)  Beiträge  zur  KennifUß  neuerer 
Verbejferungtn  und  des  Zußandes  der  Medirinalordnung 
in  verfchiedenen  Theilen  Ihutfchlandr.    e)  Inftruction 
für  die  angeftellten  und  'befoldeten  Landärzte  in  dem 
Fflfrftenthume  Bamberg,  vom  32.  Junms  i8cj.   Ent- 
hält viel  Vortreffliphes   und   Nachabmungswerthes, 
aber  auch  manches,  was  uns  etwas  zu  vieTg^^'*^^^^ 
fcheint,  worüber  jedoch  eine  oghere  Erörterung  fich 
nicht  für  unfere  Blätter  eignet'.    6):MecKdnifchesPer- 
fonale  auf  der  Unjverfillt  in  Prag.'  Wir  berufen  uns 
fÖrdifeTolge  hier  eifamal  fOi*  alle^dl  auf  dks,  was 
wirxiben  Über  diefen  Artikel  gefagt  haben.  '  0  K^rz« 
Nachrichten  über  den  Zifftand  und  die  Veränderun- 
gen in  Deutfdhla^d,  betreffend  die  medicinifcfaen  Un- 
terrichtsa^tältien,  das  Studium  und  die  Pflichten  der 
Aerzte.    Die-  S^  249.  eirwahnt#  kurhanndverifche  Ver- 
ordnung ift  dahin  zu  bericht!|[e^,  *  da&  auswärts  und 
auf  der  Laitd^umverfitit  pröniöuhi^Aerzte  erft  einer 
befondei^ü  CoActeOGbn  luFPbuttl'beatbiiBn      erftere 


«37 


Nttm«  i85«    AUGUST    i8o6. 


•     ^Jt 


aber  Torlier »fo,  \^ie  afla  Chirurgen,  die  ihre  Kuoft 
ausQben  woUeo ,  ficb  einem  Ton  dem  Minifterium'  an- 
zuordnenden Examen  unterziehen  mOffen.  Ein  Col- 
legiura  medicum  giebt  es  dort  ta  Lande  nicht. 
3)  BejftrHgi  zur  Kumtmß  der  Feriiffirungen  und  des 
SSuflandis  der  'Mtdkinaiordnung  in  Frankreich,  Enthält 
a)  den  am  19.  Ventofe  des  Jahrs  11»  von  der  Regie- 
rung fanctionirtefl  Oefetzes-  Entwurf  über  die  Aus- 
übung der  Heilkunde  in  Frankreich^  aus  dem 
Moniteur.  b)  Regierungsbefchlufs  über  die  Errich- 
tung  medicinifcher  Schulen,  vom  so. Prairiai  desJ.  ii* 
ij  Fernere  Bemerkungen  und  Nachrichten,  betref- 
fend die  öffentHcben  Einrichtungen  in  der  Medicinal- 
Ordnung  Frankreichs,  d)  Medieinifches  Lebrperfo- 
Dale  in  Frankreich.^  4)  Bejftrcige  zur  Kennthiß  neuerer 
Verbißerungen  und  des  2jußandes  der  Medidnalardnung 
in  den  königlkk  dHnifehen  Staaten,  s)  Medieinifches  Per- 
fonale  an  den  nardifchen  Univerßtäien. 

DrHtes  Stück.  1)  H/iffenfchqflliche  Ueberjfickt  der 
fUr  die  Staaisarzneykunde  und  den  gericktlicken  Arzt 
wichtigflen  und  intereßante/len  TMeratur  des  neunzelm- 
ien  ^akrkunderts.  Zweytes  ^ahr  i%02.  Als  Fort- 
fetzuof  des  erften  Auffatzes  Im  ^n^fytM  Stücke.  Auch 
hier  gut  das  obige  Urtbeil ;  unter  fechstehalb  Bogen, 
woraus  die  gegenwärtige  befteht,  find  gewifs  dre^ 
aufserwerentlich.  3)  Augemeine,  Bemerkungen  über  dte 
Arithmetik  des  menfeklicken  Lebens  und  medicinifcke  Sta- 
üfiik ,  mit  befonderer  Rückficht  auf,  das  verfloffene  acht- 
zehnte Jahrhundert  Dabey  ift  vorzüglich  ein  Auffatz 
in  Pojjetts  allgem.  Zeit  ( igoj:  März)  benutzt  Zu- 
letzt eine  Fortletzung  von  Nr.  5.  im  erßen  Stücke, 
ebenfalls  ohne  Anzeige  der  Quellen.    3)  Recenßonen. 

-  ZwetfUn  Bandes  erjles  Stück.  1}  Merkwürdige 
Gifckickte  einer  gewaltfarrien  Verrenkung  der  Oberfchen- 
kel,  Schoßbeine  und  inderer '  Verletzungen  ^  nebft  den 
darüber  verha$ulelten  medicinifch gerichtlichen  Ünterfu- 
ckungen^  mitgetheilt  vom  D.  R  ß\  Nedet  zu  Altenftet- 
tin,  nebft  Bemerkungen  des  Herausg. ;  jnag  hier  über- 
gangen werden,  da  Rea  fich  auch  bey  einem  Auszuge 
auf  Umftände  einlaffen  müfste,  die  nicht  überall  an 
ihrer  rechten  SteUe  ftehen.  3)  l/eber  vorgegebene 
Krankheitsurfa^hen ,  vom  Prof.;  Rtmer  in  Hcimftädt. 
£s  ift  die  Rede^nicht  von  vorgefchützten  Krankhei- 
ten, fondemvon  den  von  mrA/idbiSTrofiilff» vorgefchütz- 
ten Krankheitsfir/orA«».  Oft  nämlich  wird  ein  Meofcb, 
nachdem  er  irgend  eine  Verletzung  erlitten  h^t^  von 
einer  Krankheit  befallen,  giebt  die  Verletzung  als 
Urfache  der  Krankheit  an,  und  verlangt  von  dem» 
der  ihn  verletzt  hat ,  «ne  Entlchädigung.  Je  fcbwie- 
riger  bey  Gutachten  über  folcbe  Fälle  die  Entfchei- 
düng  meiftens  feyn  mufs,  auch  Ober  die' Frage: 
ob  <ue  erlitteoe  Verletzung  wirklich  prädispooirende 
oder  jiur  Gelegenheits-  urfache  der  Krankheit  iey? 
defto  fcbätzbarer  ift  diefer  Auffatz,  welcher  die  Anf- 
merkfamkeit  gerichtlicher  Aerzte  auf  genauere  Un- 
terfuchungen  diefes  Gegenftandes  lenkt  und  die 
bauptfächnchften  öefichtspunkte  dabey  kurz  andeu- 
tet   3)  Von  dem  K^erth  der  chimifcheß  Mßnzeichen  der 


jtrßmikvergiftung.    Vom.  Apoth.  /Vendland  in  Berlin. 
Da  der  Anenik  fo  üchv^enuiflöslich  üej,  fo  muffe  bey 


einer  Vergiftung  durch  eine  Auflöfung  des  Arfeniks 
die  dazu  angewandte  Quantität  des  letzteren  offenbar 
zu  geringe  gewefen  fevn,  als  dafs  die  cbemifche  Un- 
teriuchung  fiebere  Data  gewähren  könne.  Auch 
felbft  in  bubftanz  genommen,  bleibe  wahrfcheinlich 
nicht  viel  vom  Arfenik  im  Körper  zurück,  indem  ihm 
durch  das  beftändige  fchreckliche  Brechen  keine  Zeit 
gelatfen  werde,  aus  dem  Magen  in  die  Eingeweide 
überzugehen.  Werde  aber  die  Reitzbdrkeit  des  letz- 
tem überwältigt  und  es  erfolge  der  Tod  f  fo  fey  ge* 
wils  der  Befund  des  A^eiiiks  fo  klein  4  dafs  er  bey 
der  Oeffnung  des  Körpers  den  Unterfuchungen  felbft 
mit  VergröfserungsgläTern  entgehe,  und  nur  ein  ganz 
kleiner  Theil  mit  ma  Gontentis  des  Magens  aufgelö- 
fet  öder  eemifcht  feyn  könne.  Unficherheiten  der 
mehrftea  Proben.  Die  vorzüglichfte  und  evidentefle 
fey  noch  mit  dem  Schwefelammoniak,  weswegen  er 
auch  den  durch  die  Deftillation  mit  Waffer  bereiteten 
tiquor  ammonii  futphurati  als  Gegenmittel  empfiehlt. 
Mit  fehr  richtigen  Gründen  widerlegt  der  Herausg« 
jene  Behauptungen ,  was  wir  hier  jedoch  übergehen» 
da  es  keinem  gerichtlichen  Arzte  neu  feyn  l^ann. 
4)  Von  den  Lehranflalten  und  medicinifchen  Einrichtm- 
gen  in  Italien^  netfl  dahin  gehSrigen  ferfönUchen  Noä- 
zen.  5)  Im  Dienfle  des  Staats  b^dliche  Medidnatper- 
Jonen  in  Spanisn.  6)  Neue^  die  Medicinatordnung  und 
medicinifche  Polizejf  betreffende^  Einrichtungen  u.  f.  w. 
Königl.  PreuTs.  Patent  und  Inftruction  liegen  Abwei^- 
düng  der  Viehfeuchen  und  anderer  anfteckendeo 
Krankheiten;  ingleichen,  wie  es  bey  .eingetretene«! 
Viehfterben  gebalten  werden  foU,  d.d.  Berlin,  deia 
2.  April  1803.  Reglement,  nach  welchem  fich  die 
Obrigkeiten,  Medicinal-  und  andere  Perfoneli  bey  der 
Impfung  der  Schutzblattern  richten  follen ,'  d.  d.  Ber- 
lin, den  13.00 tober  1803.  Reglement  weg^Errkib* 
tung  der  (fechs)  Rettungsanftalten  im  Waffer  verun- 
glückter und  fchAntodterPerfonen  in  Berit A,  d.d.iiien 
12.  May  1804.  Medicinalgefetze  in  den  Kaiferl.  Königl. 
Staaten.  Unter  diefer  Rubrik  findet  man  u.  a.  einen 
kurzen  Auszug  aus  dem  Oefetzbuche  über  Verbre- 
eben  und  fchwere  Polizey Übertretungen,  Wien  1803. 
zwey  Tbeile.  8* 

Zweytes  StOck.  i]  Von  der  unverbundenen  Na- 
betfchnur^  als  Beßmmungsgrund'des  Tode»  ueßtgebor- 
ner  Kinder  in  gerichtlichen  Fällen.  Aufser  eiiier  :Ge<- 
fchichte  des  Streites  über  die  Nothwendfgkeit  der 
Unterbindung  der  Nabelfchnur,  den  Gründen  geg^n 
die  Möghcbkeit  diefer  Todesart,  einer  Würdigung 
derfelben,  und  den  Refultaten  daraus  findet  man  nier 
vierzehn  RefponCa  des  Obercollegium  medicum  über 
diefen  GfsgenUand  aus  verfcbiedenea  Zeiträumen ,  de« 
reo  Samfmung  aus  mehr  als  Einem  Grunde  fcbätzbar 
ift,  auf  deren  Detail  wir  uns  jedoch  hier  nicht  ein- 
laffen können.  Auffallend  war  uns  das  fechste  Re- 
fponfum  von  J.  1764.»  wa  ein  zwar  reifes  Kind,  dem 
aber  die  Mutter,  nacbdein  der  köpf  geboren  war, 
das  Genick  gebrochen  hatte  und  deflen  Lungen  im 
Waffer  unterianken,  „mit  Gewifsheit  und  zuver- 
läfsig  für  febendig  zur  Welt  gekommen  erklärt  wird, 
ungeachtet  es  nicht   refpirirt  h^he»    indem,  es  ge- 

wils 
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wife  rafpirirt  habea  würde,    wenn  man  ihm  dazn 
Zeit   g&ffen»     und  i;veil   die  am  Kinn,      auf  der 
Nafe,  und  am  Backen *•  (letzterer  Theil  wurde  nickt 
im   Befiindfcbeioe   S.   178.    mit    genannt)     » vorge- 
fundenen''   (durchaus    nicht    niher    befchriebenen 
und   unterruchten)    „  SugiUationen   zur  Genüge   be- 
zeogen,  .dab  das  Kind  während  <  der  Geburt  gele- 
bet'*     Die  eigne  Auslage  der  Mutter)  im  Special« 
iRerhöre,    fie  iiabe  .gemerkt,    dafs  das  Kind  gelebt 
habe:  denn  da  es  in  die  Geburt  getreten ,   habe  fie  es 
an  dem  Kopfe  bemerkt,    dais  daffeibe  mit  Gewalt 
durchdringen  wollen, *•    kanh  doch  wohl  nichts  be- 
weifen.    Auf  die  S.  177.  angeführte  Anzeige  der,  zur 
•vorläufigen  erften  Befichttgung  des  Kindes  adhibirteo, 
Hebamme,    dafs  es  die*Nabelfdhnur  noch  um  den 
Hals  und  den  Helm  um's  Haupt  habe«   finden  wir  im 
weiteren  Verfolge  der  Sache  gar  keine  Rackficht  ge- 
nommen*   ZorEhre  der  damaligen  MitgUedcr   des 
CoUegium  hätte  der  Herausg.  dieTs,  übrigens  wirk- 
lich merkwürdige ,  Refponfiim  billig  ganz  unterdrük- 
-ken  Collen.  —    Auffallend  auch  war  uns  im  vurxekn^ 
Un  Refponfum  von  J.  1794-  die  befümmte  EntCchlei- 
ihmir:    die  vorgefundene  Trennung  der  beiden  Hälf- 
ten der  untern  Maxille  fey  blofs  und  allein  der  Faul» 
xiifs  znzufchreiben,  (das  Kind  hatte  elf  Tage  im  Ju- 
liusmonat in  der  Scheuer  vergraben  gelegen , )  indem 
dadurch  dasienige  Gluten,  womit  diefelben  bey  neuge- 
bornen  Kindern  zuliammen  geleimt  feyn,   aufgelöTct 
worden -und  jene  beiden  Hälften  deshalb  von  felbft 
aus   einander  gegangen  und  von   einander  gefallen 


dem  !!•»•  1*0«»«*^*  ■?••*' •  uciicA»«Mw  «>***«*  «^«^««uiAJBai>«gv, 
8uf  aUen  üniverfitäten  der  Oertreichifchen  Monarchie 
zu  beobachtende,  Studien  Ordnung  in  Bezug  auf  Arz- 
ntvkunde,  Wundarzneykunft ,  und Pharmacie.  (Von 
wddiem  Datum?)    Die  Veranlaffung  dazu  gab  „die 


iinverhaltnifsmälsig  grofie  AnzaU  der  CnndidateD, 
welche  fchpn  (dt  mehreren  Jahren  der  Ara^eykunde 
Schaarenw^ife  zulaufen  und  zu  Doctoren  befördert 
werden,  als  ein  allfionein  auffallendes,  dem  Staate 
und  der  Menfchheit  Keinesweges  j^eicbgülfeiges ,  Ge» 
i_ — 1 —    j . ickmäfsigen  Abhülfe  nQthwen- 

:  überzeugjt,  dafs  auch  in  meh« 
Bemerkung  gemadit  werden 
würde,  wenn  man  fich  die  Mühe  g^be,.auf  diefenGe* 
genftand  actit  zu  haben. '  £ine  pragmatifche  Erörte- 
rung, der  Urlachen  diefer  Frequenz  müfste  fehr  in« 
tereUant  feyn :  feilten  nicht  einige  derfelt»en  fich  aus 
der  neueften  Dogmengefchichte  der  Medictn  mit  er« 
läutern  laffen?)    jinländer  müITen,  um  zum  Studimn 
der  Arzneykunde  und  höhern  Wundarzneykunft  zu- 
gelaffen  zu  werden,  das  philofophifche  Stadium  nach 
dem  vorgeCchriebenen  dreyj^hngen  Curfus  abfoivirt 
haben.    Der  ganze  medldnifch-  chirurgifcheStudien- 
curfus  wird    binnen    vollen   fünf  Jahren  vollendet 
Auslände,  welche  auf  einer  inländifchen  Univerfitat 
promüviren  wollen,  muffen  fich  in  Hinficht  des Stu« 
diums  denfelben  Vorfchriften ,  als  die  Inländer,  un- 
terwerfen.     Auf  einer  fremden  Univerfität  bereits 
promovirte  Aerzte,    welche  die  Doctorwflrde  auch 
auf  einer  inländifchen  Univerfität  erlangen  wollen, (?) 
muffen,  ehe  fie ^u. den  ftrengen  Prüfungen  zugelaUen 
werden  können,  volle  zwey  Jahre  hinpurdi  cue  Vor- 
lefungen  über  fpecielle  Therapie  wiederholen  und  den 
Dempnftrationen     am     Krankenbette     beywohnea, 
u.  L  w.    Auch  auf  andern  inländifchen  Univerfität^ 
graduirte  Doctoren  muffen,    wenn  fie  in  Wien  die 
Praxis  ausüben  wollen,  vorher  die  zweyte,  oder  fo« 

f;enannte  praktifche  ftrenge  Prüfung  wiederholen.  — • 
n  diefem  Stücke  hat  fich  ein,  den  ganzen  Sion  i^nd 
Zufanrnvenhang  entftellender,  DrucK-  oder  Schreib- 
fehler eingefchlichen :  es  mufs  nämlich  S.  ifij*  Z.  li 
bijakindf  Itatt  verneinend,  heifsen. 


(Der  Befßhlufi  /olgi.) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


^aaeiow».  O  J^^fi^/^*  «•  ^'>*'/  •  ^-  l-eyck*«  gedr. 
11  in  Comm.  d.  Böfefchem  Boehh.:  X.  H.  HeYäenr€ichs ,  gewef. 
piof .  d,  Philof.  in  Leipzig ,  philofephifihe  Gedanken  über  den 
Selhftmord.   freymüthig  geprüft  voo   eintm   ieuter  Freunde, 

^^^%Ü  b.  Kapff«:    Ccrelliu*  «nd  Arifto/  oder  Seihft^ 
rd  eine  Sehande  der  Menfehheit.     DargefteUt  iron  Kwim 


G«7l  •  ^Pi^«ct'7trdem  grSÄ  Ldwenbnrg."  Convictf  »u  ^ien. 

Wde  Brocharen  find  gegen  den  Selbumord  gerichtet, 
aber  ohne  in  den  ^entliehen  moralifchen  Grund  der  Uniitt- 
lichkeit  dcrfelben  einzugehen.  Die  Gefprache  Nr.  2.  be*üh. 
ren  ihn  »war,  aber  nur  febr  oberBScblich  und  verWorrcn, 
«nd  find  dabey  in  einer  böchrt  ungebildeten  und  gefch^iack- 
^idriMü  Sprache  abgeEafat.  Nr.  I.  bat  zwar  auch  Sprach un- 
«ciailMtÄlinttifc**»  ^^**  "®^  Itfbarer.     Sie  enriiÄit  eine 


Cenfur  der  von  Heydsnreieh  im  ^weyten  Theiie  feiaer  Wio/k- 
phie,  über  die  Leiden  der  Menfehheit  verfuchteu  Beancworcuag 
d**r  ^afuircirchea,  dieSelbrtfintleibung  be^eff enden »  Fragen  ^^ 
Kants  Tugendldhre,    die  aber  eben  fo  wenig  befiriedi^i  »• 
die  Heydenreichifche  LSfuiig  diefer  Fragen ,  and  man  traut  iei* 
nen  Augen  kaum,    wenn  man  fo  widerfinnige  n^i  die  je* 
fnnde  Vernunft  beleidigende  Aenlaerungen  lieft ,  wie  folfende». 
^Hat  der  Selb ftmörde?  nach  feiner  fiinficht  und  heften  ^«ber- 
seugung  gehandelt»  fo  ehre  ich  ihn,  billige  auch  feine  Tbat; 
aber  nur  ihm  heifae  ich  'fie  gut,  und  nie  mir.    Auf  den  mora- 
lifchen Wcrth  dea  Menfchen ,  )a  auf  die  Morßliat  feiner  eiü; 
seinen  That,  kommt  hier  nichta  an,  und  davwi  darf  auch»' 
gentlieh  die  Rede  nicht  fiyn.    Die  Frage  ift  nur ,  ob  der  SelWt- 
mord  unter  diefen  gegebeneil  Urnftanden    recht,    daa  heilst, 
Pflicht  fflT  alle  Menichen  ift  oder  liicht,  und  nur  i^  1«^^ 
leugne- ich.  "*  '  .    , 
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StMttarxmUmni^: 


{UtfcHdufr  der  in  Num,  185*  ^gJfrophmen  B^^er^ßoifu) 

gweyUn  Bandes  iritUs  Stock:/!)  Medicinata^ßalUn 
^Lffn  Fr^rikh.^  Im  HötjBl-  Dleii  Ttarben  im  J.  X. 
voa  MiijP  Krao^en  2542.      Manche   Operationen,; 
z.  B»  die  Lrepanation,  werden  ^  , wegen  ihres'  hier  im* 
xner  tddtlichen  Ausganges ,  nicht  mehr  gemacht«   liii 
Höpital  St.  Louis  ftarben  in  eben  dem  Jahre  von  13,403 
'Kranken  nur  316.    Von  49,264  Kindern,  ^welche  feit 
12  Jahren  im  Findlingsinftitute  aufgenommen  wurden» 
find  gegftwartig  nur  noch  5193  ani  Leben.    Auf  Be- 
fehl der  Regierung  werdenin  Frankreich  jetzt  die  Na- 
men der.  approbirteo  Aerzte  durch  ..öffenthcba  Af^l*; 
phen'(warQm  nicht' lieber  durch  ein  eignes  Adrefs- 
buch  und  öffentliche  Blätter?)  bekannt  genracht,   da- 
mit fich  )eder  vor  ungeprüften  und  nicht  anerkannten 
Aerzten  hüten  könne.     Nach  dem  Tode  eines  Apo*.' 
theker^  kann  deCTen  Wittwe  die  Apotheke  noch  ein 
Jahr  lang,    untei'  Verwaltung,  eines  cehörig  geprüf* 
teh  Provisors,  oiPfen  haben:    nach  verlauf  des  Jah- 
res mufs  6e  diefelbe  fchliefsen.     Jährlich  wemgftens 
einmal   werden   die  Apotheken ,    Materialiften  -  und 
Speccrey-  Laden  unleruicht:  dafür  bezahlt  jieder  Apo- 
theker lecbs,   jeder  Materjalift  und  Speöerevhanciler 
▼ier,  Franken.    Warnung  der  (an  Idie)  t^andlewte  ge- 

En  die  Gefahr  der  mephitifchen.  Luft  der  M^ergelgru- 
n,  Gräben,. Min^n,  Brunnen;  n.  f.  w.  2)  f^oUflclff^ 
diga  Nachrichten ,  beireffend  die  neuere  Ewrichiung  des 
Medicinatwefens  in  der  Baiavifchen  Republik ,  grdlsten* 
.  theils  mi^theilt  von  D.  ^.  van  Rees.  ,  Diß  Gefund- 
heitscommifGon  zu  Am&erdam  befteht  nicht  l^Jofs  aus 
Aerzten ,  Wundärzten,  Geburtshelfern ,  und  Apothe- 
Icern,  fondern  auch  aus  Perfonen,  die,  was  auch 
fonft  ihr  Beruf  fejn  mag ,  in  der  theoretifchen  und 
praktifchen  Natur-  i\nd  Scheidekunde  vorzüglich  er- 
fahren find.  Die  met^llifcheii  Weinverfälßhungen 
find  in  der  Batavifchen  Republik  fall  völlig  unbekannt, 
diejenige  ausgenommen,  welche  durch  das  fogenanntdT 
Steck  4  ein  Pulver ,  deffen  fich  die  Weinhändler  be- 
dienen ,  um  den  Wein  gefchwind  klar  zu  machen , ) 
bewerkftelligt  wird,  worin  die  Gefundheitscommiffion 
Jirfenik  entdeckt  zu  haben  elaubt  Bey  der  fchon  feit 
langer  Zeit  ftatt  habenden  Seltenheit  des  Limonienfaftes 
werden  die  Hefen  deffelben  mit  Waller  verdünnt,  und 
hieraus  wird,  mit  H  Ulf  ig  zugefetzter  Vitriolfäure,  ein 
angeblicher  Limonienfaft  bereitet.  Auch  das  englifche 
Steingut  theilte  dem  darin  gekochtoi  und  «-kälteten 
Jtf.  Ir.  ^.Ni8o6.   ßrÜUr  SMd.  '  ' '        "^ 


tfüftd  Bieytheile  mit      In  einer  |;iey weifsfabrik  zu 
Amuetfdanl  hat  man  feit  vielen  Jahren  bey 'den  Arbei- 


fie  berufen  wird,  zu  befragen,  ob  fie  verheirathet 
oder  unverheirathet  und  wer  Vater  des  Kindes  fey.V 
Äufsjsrhalb  Amfterdam  gefchriebene  Recepte  darf  dec^ 
Apotheker  tiur'atsdann  oereiten,  wenn  ein  Amfterda« 
mer  Arzt  fie  mit :  vidi^  und  feiner  Namensunterfchrift 
b«zek4inet  bät.'^  Enrichtung*  von  MedicinalconimiTfio* 
nen  in  jedem  Departement  der  Republik ,  <  nebflt  In- 
ftruoti'on  für  diefelben«  3^  Bemerkungen  über  die  Aus^' 
breitung  peftartiger  Krankneiten ,  infonderkeit  des  gelben 
Fiebers  in  Europa.  Hauptfächlich  zum  Beweife,  dab 
individuelle  und  locale  mitwirkende  .  Urfachen^,  zxm 
Entwicklung  des  Cqntagium  und  |der  Krankheit .  bey- 
ti^ageh »' v^orah  eigentlich  wohr  niemand  zweifelii 
wird.  '    '^ 

Dritten  Bandes  ^iV^^x  Stück.    Auch  g^egenwärtl« 

!res  Stück  hat  ganz  allein  öegenftände  der  medicini- 
chen  Polizey  zum  lohalte.  Der  ^^  bis  arXrf^  Auf- 
fatz  händeh)  von  den  neueflen  Einrichtungen  und  Ereig^, 
fßtßen  in  den  Meiicinatangelegenheitin  in  Rußland^  Mn^ 
Königl.  Dänifchen  Staaten^  England,  Frankreich ^  der 
Schweiz,  in  Italien^  in  Spanien  und  Portugal,  und  in 
den  Kur '  Batferfchen  Staaten.  Neue  Begründung  unä 
Erweiterung  der  medicinifch  -  cKirurgifchen  Anade« 
mie  zu  St.  reter,sburg.  Errichtung  dreyer  Thierarz- 
neyfchulen  im  Ruffifchen  Reiche.  Verbot  de^ Jin  Rufs«? 
lajid  fäft  allgemein  üblichen  grünen  Schnupf^abacks^ 
weil  er  mit  Afche  vermifchf  wurde  und  einige  Perfo- 
nen davon  an  Caries  der  Nafenknochen  ftarben.  Me- 
dicinifch- chirurgifches  Gefundheitscollegium  zu  Ko- 
penhagen. Refultat  der  dafelbft  angeftellten  Unterfu- 
chungen  über  die  allgemeine  Brauchbarkeit  des  Kno- 
chenmehls :  fie  fielen  fehr  güaftig  aus.  Sanitätscolle- 
fium  zu  Kiel  für  die  Herzogtbümer  Schleswig  und 
[olftein  u.  H  w.  Der  neunte  und  letzte  AufTatz  hat 
die  Ueberfchnft :  Beutrag  zur  Organiftrung  des  Meii^ 
cinatwefens  inßeutfchJand  überhaupt^  upd  enthäit.apho- 
riftifcbe  Bemerkungen  zu  der  Inftructlon  für  die  an- 
ceftellten  und  befoideten  Landärzte  im  Fürftenthi|me 
Bamberg.  Was  wir  bey  der  Anzeige  des  zweyten 
Stückes  vom  #r/I^ii  Bande  diefes  Archivs ,  in  welchem 
die  erwähnte  Inftruction  abgedruckt  ift,  nur  kurz 
und  ganz  im  allgemeinen  andeuten  konnten,  fetzt 
hier  ein  Ungenannter  (der,  nach  der  Verficherung 
^des  Heransgebers,  lieh  als  trefßicher  SchriftCteller  im 
Fache  der  Öffentlichen  Medicin  ausgezeichnet  und  als 
Aueenzciiee  von  allem  cenan  unterrichtet  hat)  um- 
Htf  -*.  -         ^         •         —  itänd- 
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ftändlich  und  Punkt  für  Punkt  au$  letfia'ncfer;  und 
z^rar  ^  ein»,  fo  grOadJi^e  Art,^  dafs;  wir  es  fOjr 
FQifcl^  IdalUn,  diefeo  Auf&tz,  d^fen  Fortfetzai^g.diß. 
Lefer  noch  zu  erwarten  haben ,  allen  Staatsmännern 
dringend  zu  empfehlen  ,trr deren  Lande  TSiTJefTeiinf-* 
gen  oder  neue  Organifation^n    des  Medicinalwefen^^ 
nur  irgend  in  Anregung  kommen  möchten.    Leider" 
•werden  nur  äufi?%rft  we'nlge"  übter  ihnen*  Teyn ,  "die; 
wenn,  fie  Wahrheit  Oberhaupt  heb^n,    nicht  in  d^' 
Pinfdftrich'en  des  Vfs.  cta^  Öemälde  des  Landes,  dem^ 
fie  dienen  ;,^'follteri  erkennen  müftcn!!  —  .  Nur^  ip. 
«nem  einzigen  Stücke  find  wir  mit  rfem  Vf  nicht*  lei,- 
ncrley  Meinung,    nämlich  wenn  er  S.  132.  die  ^^en-' 
düng  ganz  von  den  Lehrgegenftänden  und  Viprrichtun-, 

fen    tier'*Röbamrrien  'aü-^gefchloffen  wiffen  will:   je 
och  würde  eine  Üiscuffion  diefer  Verfchiedenheit  G(?r 
Meinungen  hier  ganz  ünzwepkmäTsig  fejn^ !.  *  ^ 

■•'*«.  '      '  't  '  ' 

Paris  \  b.  AUul :.  CanßährgtioHs  crUiquesuJkr  ta  Cluf 
J^cßUoff  dis  MidioamenSy    fuivies'  d'un   n<mve^au 
Plan  de  Matiire  mßicalet  par  Q,  G.Lafoni»  Gouzi.. 
i8Q4.  120  S.  8. 

per  Vf.  hat  fi:ch  (nach  S,  102.)  den  Winter  1799.  in. 
Beo^fchland^aufgeHal^isn,  und  djefom  Aufenthalte  ver- 
dankt wahrfcheinlicl^  feine  ^ScVift  die  Form  und  dep. 
T/ferthVwfelche  fonft  deti  gewöhnlichen  frahzöfifqheti 
medicinifchen  Schriften  fo  fremd  find.    Sie  ift  näm- 
lich im  Oeifte  der  Erregung^theorie  gefchrieben  und 
mitJiaufieeB  Belegen   aus    deutfchen   Schriftftellernj 
iinmenüich  Frank ,  ff^eikard ,  Rofchlaub^  ja  auch  ^.liem 
gerchät7.ten   deutfchen  Aerzten,  Zimmermann^  Mar- 
%ard^  ^StoU  und^Sefe  verfehen.     Der  Vf.  zeigt  in  der 
Vorrede,  dafs  der  Zuftand  der  Materia mefika  bis  zu 
den  neuern  Zeiten  eben  fo  hypothetifch ,   als  chao- 
tifch  war,  dafs  der  Mittel  felbft  viel  zu  viel  aufgenom- 
rnen  virorden  feyen^  als  dafs  man  fie  hinreichend  habe 
jprüfen  uhd.* genau  genug  kennen  lernen  können  »  dafs 
neforiders  die  Lehre  von  deir  Specificität  der  Arzney« 
mittel  grofse  Verwirrung  angerichtet  habe.    Die  zwey 
Hauptarten  von  Wirkung 'fejen  entweder  Stärkung, 
oder  Schwächung.     (Der  VfT  erlaube  uns  aber^  *  dals 
wir,  mit  mehrern  neuern  Aerzten,  an  der  Wahrheit 
diefer  Behauptung  zweifeln. .  In  der  Natur  mö^en  al- 
lerdings gar  mancheriey  Arten  von  fpecififrher  Wir- 
kung der  Arzneyen  ftatt  finden,    die  wir  nicht  genau 
genug  kennen,,  aber  welche  unter  jene.  Dichotomie 
2u  begreife»  Vermeffenheit  wäre.     DejrVf  felbft  giebt 
im  Verlaufe  zu,  dafs  jene  Begriffe  relativ  feyeit.     So 
ift  es  auch,  und  jene  Dichotomie  ift  ein  blofser  Noth- 
beheJf  unfers  Verftandes,  um  eine  unzählige  Menge 
Varietäten  und  Verfchiedenheiten  zu  fubfumjc^n  und 
unter  nähere  Geficht<?punkte  zu  bringen.)    IDer  Vf. 
theilt  die  Wirkungen  der  Arzneymittel  ip  primitiv« 
und  fecundäre;  die  erfteren  gehören  zum  \iV[efen,  zur 
Natur  und  eigentlichen  Energie  des  Mittels ,   die  an* 
dem  find  bloß  zufallig.     (Man  fieht,  dafs  der  Vf.  mit 
diefen  Auszurücken  andere  Ideen  verbindet,    als  die 
meiften  deutfchen  Aerzte. )    Diefs  entwickelt  der  Vf. 
T«r  der  Hiand  nicht  Weite):,   fondera  er  geht  alsbald 


'zu*  tteir  ehnsehien  Klaffen  von  Arzneyen  Aber,  um  die* 
felbea  feiner  Kritik  zur-u^NteFwerfen.    ß^Jn^e^ifreilfeMle 
MOel.    OeV  Vt,  zeigt  iwicLviige  diefe  Beoeaniiog  ley^ 
dafs  fie  nicht  einer  beftimmten  fpecififchen  Wirkung 
**dli!fie&  üdBi  ^  jBrres  Mittels',  'Ibndem  eiirer  Menge  zu- 
fälligen .  Nebenprfachen    ihren    XJrfprung    verdankt. 
Hiebey  fchweift  er  ab  auf  die  Wirkung  diefer  Mittel 
"In  gailfehlen  V'gaftjllchen  Kfankheften.    Er  mrnrtn  fie 
-  als  erregende  .Mittel  ia  Schutz-  ( v^rgi&t  aJ^  dahey 
feine  Gruddßtre,  dafs  die  Verfchiedenartigften ,  auch 
Wohl  Ichwäc^ende  Mittel  di^orttifcb'  wirken  kön- 
nen).   Das  Relultatift,   dafs  alles,  was  die  Urfache 
der  (JnterdrQckung  dosSchweifses  befiege,  fär  diefen 
Fall  allein  ein  Wirklieirfchweifstr^ibend^  Mittel  fey. 
Diuretifche  Mittel.    £s  giebt  kein  ahfolute^  IHureticum,  '* 
fondern  die  urintreib^nde  Eigenfchaft  ift  rdatiiMfacb^ 
dem  gegenwärtigen  Zuftand  des  Körpers  und  der  ^^a-' 
tiir*  der  Krankheitsürfachen;     Die  Diu¥eticfi  wirken, 
nur  di^rch  ihreh  Reiz  auf  di^  abforbirenden  Gefaßie, 
und  6s  giebt  keins ,    welches  ausfchliefslich  auf  die 
liieren   wirkte.    Emmenagoga.    Sie  feyen  nieift  rei- 
zend ocier  bitzend^   man  fetze  alfo  voraus,   dafs  die 
Unterdrückung   oder.:.Veri:ginderung  der   Po«?nigung 
allzeit  von  Atonie  herrtühre,    da  doch  ^ek  Unorc^ 
nüng  auch,   wenn  fchon  feltner,   durch  einen  ftbeni- 
(chen  Zuftand  könne  veranlafst  werden.  Expectorantia* 
VVeiciie  ^uüitaaz  ift  nicht  hierunter  gezämt  worden? 
Doph  ixiufs  man  bekennen,     dafs  drey  bis  vier  Snb- 
ftanzen  eine  vorzügiiche  Wirkung  aur  die  Lunge  ha- 
ben ,  welche  aber  nujr  bey  aCtheniCcher  Diatheus  an- 
wendbar find.  So  wirken  die  fogenännten  fpecififchen 
Mittel -nur  unter  gewiffen  beftimmten  Ümftändeii,  die 
von  der  Diatheßs  abhängig  find  und  aufser  denen  fie 
pur  fch'adenl    Sedativa,  Sie  find  grade  die  erregend« 
{ten( energiques)  in  der  ganzen  ü^o^ria  m^dira.  Wenn 
alles  fedativ  ift,    was  Schlaf  hervorbringt,    fo  mub 
man  fagen ,   dafs  der  Menfch  von  nichts  als  folchen 
Sacberl  lebt  und  dafs  alles ,   was  auf  ihn  einen  Ein- 
druck, macht,    ein/ Sedativ   genannt  werden  milffei 
weil  alles,  unter  gewiffen  Umftänden,  Schlaf  bewirkt» 
Effen,    Ermüdung,    Hitze,    Kalte' u.  f.  w.     (Wcit- 
läuftig    beftreitet  der    Vf.    insbesondere ,.   was  fich 
Wohl   erwarted   liefsj     die   befänftigende  Kraft  des 
Mohnfaftes.       Wir  wiffen  aber  fchon,    .auf  welche 
Weife. )     Febrifuga.  Diefe  Klaffe  habe  befonders  auch 
den  Fehler,  dafs  fie  da.<5  Wechfelfieber  für  eineK'raiik- 
he'ü  fui  generis  halte,  was  doch  falfch  fey.    AntifioT' 
butica.    Es  giebt'  iwey   Klaffen   von   Arzneymittelnj 
welche  man   fo    benennt,    nämlich   viele  cruciferaej 
nebft  einigen  tonicis^  und  dann  die  Säuren  undKrQchte. 
Diefs  find  aber  fehr  verfchiedenartige  Dinge.    Denti 
Sauerkraut  mifst  man  ohne  Grund  eine  antifcorbuti- 
fche  Eigenfchaft  bey.    Der  Scorbut  fey  In  verfchiede- 
nen  Gegenden  Deutfchlands  nicht  feiten ,    wo  man 
doch  viel  Sauerkrauf  geniefst    Die  franzöfifchen  Ge- 
fundheltsbeamten  haben  diefs  oft  genug  bemerkt ;  fid 
hatten  feiten  Orangen  und  Citronen,   verloren  aber 
dabey  nichts.    Eycr,  Wein  und  Fleifchbrühen  erfetz- 
.tenile.'  (Es. mag  aber  wohl  ein  groiser  ünterfchied 

zwifcben  dem  Scojrbut  W  ,dem  Lande  imd  jenem  zu^ 

'*•      •    ••  ••-     -  See 
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See  fey n. }  Fautnißttiärigi  Medtcin.  Ob  fcbon  im  AU- 
gemeiQ«n  gefagt  werden  kaAn,  xtafs  die  tomfchen 
Arzneyen  eigentlich  fäulnitsWidrige  fejen,  weil  die 
Urfache  der  Fäulnirs  geycrQhnlicIi  Schwäche  ift:  fa 
kann  doch  auch  der  FaQ  eintreten ,  dafs  die  antiphlo- 
giftifcfaen  die  heften  fäulnifs widrigen  Mittel  find. 
Nicht  feiten  bringen  die  gerühmten  fäulnifs  widrigen 
Mittel  ftatt  die  Fäulnife  zu  heilen ,  fie  hervor.  Das 
gefchieht  ib  fthenifchen  Krankheiten.    Es  kann  alfo 

.  diefelbe  Subftanz  dea  faulichten  Zuftand  heben  und 
mehren »   je  nachdem  fie  den  urfachHchen  Veffaältnif* 

;     fen  entgegen  oder  ähnlich  ift.     Fäulnifs  ift  ein  Sym- 

Jtom ,  welches  fich  zu.  fthenifchen  und  afthenlfchea 
[rankheiten    gefeilen   kann.      Antifiphylitica.     Diefe 
Klaffe  umfafst  theils  nicht  alle  Mittel ,  -welche  in  der 
That  zur  Heilung  der Luftfeuche  betragen;  theils  ge* 
fteht  fie  den  Queckfilberzubereitungen  eine  Spedfici* 
tat  zu,  ^welche  noch  nicht  erwiefesi  ift.    Es  ift  gewlfSj 
dafs  das  Queckfilber  an  und  för  fich  die  Seuche  nicht 
heilt  \   fondern  dafs  es  mit  dem  Sauerdoff  verbtmden 
v^erden  mufs,  wenn  es  jene  Wirkunje  hervor  briiigen 
foll.    Ja  manchmal  vermehrt  es  die.Krankheit,   wäh* 
xend  andere  Mittel ,   die  gewöhnlich  nicht  für  antifi« 
phylitifch  gehalten  werden,  die  Symutome  fchnell  ver- 
mindern und  zur  «Heilung  der  Krankheit  viel  beytra* 
gen.    Die  Luftfeuche  ift  eine  Afthenie.    China,  Wein, 
reine  Luft,  gute  Nahrung,,  mäfsige  Bewegung  haben 
oft  diefelbe  beüegt,  während  fie  allen  gerühmten  fpe- 
cififchen  Mitteln  widerftand.     So  weit  gehen  die  kri- 
tifchen  Bemerkungen  d^s  VfS.     Er  entwirft  nun  einen 
neuen  Plan  zur  Bearbeitung  der  MaUria  midka.   Alle- 
Krankheiten  theilt  er  in. die  bekannten  zwey  Klaffen, 
Afthenien  und^  Stheqien.      Eine  dritte  Klaffe  macht 
er  aus    den   gaftrifcben  cmd   örtlichen  Krankheiten. 
Hier  giebt  er  aber  auch  zu ,  dafs  in  gewiffen  Subftao- 
zen  der  aämlichen  Klaffe  eine  Specificität  der  Wir* 
kung  auf  das  und  das  Organ  oder  organifche  Syftem 
ftatt  finde,  d.  b.  obgleich  alle Theile des  Organismus 
oder  Syftems  die  durch  das  Mittel  bewirkte  Erregung 
empfangen,  fo  werden  doch  «ihige  darunter  ganz  vor- 
zOgiich   affidrt.     Die  ganze  mäleria  meäica  beruht 
auf  dem  Reizen.    Vom  fchwächften   bis  zum  ftärfc 
ften  Reize  giebt  es  unendlich  viele  Grade,   aber  im- 
mer find  es  reizende  Subftanzen ,  und  es  ift  blofs  con- 
ventionell,   d^fs  man  die  geringften  Reizmittet  fchwä* 
.  chend  nennt.    Sie  fchwächen  dadurch,  dafs  fie  fehr 
wenig  reizen.     Bey  jedem  Arzneymittel  mufs  man  die 
innere  von  der  äussern  Wirkung  unterfcheiden.    Die 
innere  ift  immer  gewifs  und  beltändig,  fie  hängt  von 
der  Kraft  der  arzneylichen  Subftanz  l^lbft  ab,  die  äu- 
fsere  aber  von  dem   körperlichen  Zuftande  und  von 
der  Gabe.       Alle  Mittel,    wodurch  man  afthenifche 
^rankh^ten  heilen  kann,  find  reizende,  ftärkende; 
fchvvächeod  find  alle  diejenigen,    welche  durch  ihre 

! geringe  Energie  das  UebermaTs  von  Kraft  in  den  ftheni- 
chen  Krankheiten  verbeflern.  Unter  die  permanenten 
Reize  recllliet  der  Vf.  die  reine ,  fehr  oxydirte  Luft, 
die  Wärme,  das  Licht,  den  Wein,  den  Kampher,, 
Baldrian  u.  a.  m.  Unter  die  diffufiblen  die  Elektrici^ 
lät,  cleaMohiiiafta.i;w.  Ueberdie  Wirkung  des.  war. 


men  und  kalten  Waffers  (der  Bäder)  handelt  der  Vfc 
in  eigenen  Noten.  Zum  Söbluffe  kommen  noch  Be- 
merkungen  über  die  Heilkraft  der  Natur  vor ;  alles 
nach  bekannten  deutfcbeo  Schriften  bearbeitet:  fo 
dafs  alfo  für  einen  deutfcKen  Arzt  in  diefer  Schrift 
nichts  neues  enthalten,  diefelbe  aber  doch  in  derHin- 
ficbt  eine  erfreuliche  Erfcheinung  ift»  als  fie  be weift» 
dafs  das  Studium. der  beffern  Arzneykunde  auch  in 
Frankreich  zunimmt  und  wahrfcheinlich  die  bishe» 
rige  franzdfifche  Humoraltheoiie  nach  und  nach  ver- 
drängen wird. 

Paris,  b.  Merlin:    Pricis  t Obfervations  fratiques 
für  Us  Maladies  de  ta  Lymphe  im  AffecUons  Jcro* 
pkuleufes  et  rhachitiques  i  par  M.  A.  Salmade  etc« 
1803.  248  S.  8.  (1  Hthk. ) 

Der  V£  hat  fich  vorgenommen ,  alle  unficher«  Hy- 

{»othefen  und  theoretitehe  Muthmafsungen  über  das 
cropbulöfe  und  rhachitifche  Uebei  zur  Seite  liegea 
zvi  lailen  und  nur  mitzutheilen ,  was  fich  aus  der  clr- 
fahrung  und  aus*  fiebern  Beobachtungen  ergebe.  Und 
wirklich  ift  auch  nur  die  empiriiche  Seite  diefftr 
Schrift  die  brauchbare,  aber  in  der  That  von  nicht 
geringem  Intereffb  fiir  diejenigen  Aerzte,  welche  rich- 
tig aufeefafsten  und  gut  dargeftellten  Beobachtungen 
nicht  allen  Werth  ablprecben.  Da  fich  der  Vf.  nicht 
weitläuftig  mit  der  Theorie  abgiebt,  fo  fetzt  er  die 
Urfache  des  fcrophulöfen  Uebels  hauptlachlich  nur  in 
Schwäche  und  Schlaffheit  der  Organe,  üble  Nahrung, 
fchlechte  Wohnungen,  feuchte  Luft  Er  nimmt  eine 
fcropbniöfe Anlage  an,  und  ift  nicht  ungen^igt,  einen 
fehlerhaften  Gehalt  an  Phosphorfaure  im  Organis- 
mus als  $ubftrat  des  Scröpbelgiftes  anzunehmen-  In 
Rückficht  auf  d|e  Heilmittel  glaubt  der  Vf. ,  dafs  es 
hauptfächlich  auf  eine  gefchickte  Anwendung  in  Ab- 
ficht  auf  Gabe  und  Zufammenfeizung  der  yerfchiede- 
nen  empfohlenen  Mittel  ankomme.  Seit  einiger  Zeit, 
fagt  Hr.  Ä,  habe  fich  die  Aufmerkfamkeit  des  Publi- 
kums auf  die  falzfaure  Schwererde  geriobtet;  man 
habe  aber  in  Frankreich  (wie  beynahe  durcbgebends 
auch  in  Deutfchland^  nicht  viel  glänzende  Wirkun- 
gen von  derfelben  gefehen.  Er,  cler  Vf.^  habe  in  fei- 
ner Praxis  gefunden ,  dafs  fie,  auch  in  fehr  kleinea 
Gaben,  heftige  Koliken,  üebelkeiten,  Erbrechen  und 
Schwindel  verurfacbe;  diefs  habe  ihn  auch  dahin  ge- 
bracht, fie  nicht  weiter,  als  nur  unter  fehr  grofser 
Vorficht  zu  verfchreiben.     Die  Vorbaüungsmittel  cc- 

fed  die  Entwicklung  des  fcrophulpfen  Uebels  fetzt  der 
T.  in  ftrenger  Beobachtung  einer  möglichft  einfa- 
chen Diät,  wovon  alle  Gattung  Milcb  u,pd  alle  ver* 
dickenden  Nahrungsmittel  ausgefchloffeff,  dagegen 
aber  mäfsige  Bewegung  und  Aufenthalt  an  luftigen 
und  gefunden  (trockneo)  Orten  empfohlen  werden. 
Trockene  und  mit  barzichten  Stoffen  imprägnirte 
Eigreibungen  find  fcrophulöfen  Subjecten  fehrheilfam. 
Einen  eagnen  Abfchnitt  macht  der  Vf.  aus  deiirErfund 
deffen ,  was-  die  Leichenöffnung  fcfophulöfer  Verftor- 
bener  zeigte.  Es  werden  aber  nach  unferm  Bedünkea 
hiebey  viele  Dinge  mit  aufgeführt,  welche  nicht  blofs 
" .  den 
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dem  fcropbulöfeii  Uebel  ausfehlielslich  eigen  find. 
Merkwürdig  ift,  dafs  4«r^Vf.  faänfig  den  Mageo  feh- 
lerhaft, klein  und  hart  fand.  Die  nun  folgenden,  und 
den  gröbten  Theil  des  Buchs  einnehmenden,  Beol>-< 
achtungen  enthalten  unter  mehrern  ganz  gewöhnli^ 
chen ,  und  folglich  allzu  weitiäuftig  erzählten,  Fällen 
nicht  wenig  inftructive.  So  beftätigt  der  Vf.,  dafs 
die  Drflfenrerhärtungen  am  Hälfe  ult  immer  Fehler 
in  den  Lungen  fürchten  laffen  und  man  folglich  dabey 
viele^Aufmerkfamkeit  nöthig  habe.  Er  führt  mehrere 
Beobachtungen  an,  wo  äußere  Krankheiten  von  In- 
nern fcrophulöfen  Urfachen  entftanden  find.  Die 
praktiö^hen  Bemerkungen  über  die  rhachitifchen 
Krankheiten  mit  fcrophulöfem  Uebel  verbunden ,  ma* 
ohen  einen  befondern  Abfchnitt  aus.  Per  Vf.  nimmt 
dabey  diefelbe  iUteration  im  lymphatifchcn  Syftem  an, 
wie  es  auch  dieXeichenöfTnungen  beweifen ,  und  em- 
pfiehlt dagegen  auch  diefelbe  Behandlung,  Als  Heil- 
mittel rühmt  der  Vf.  bel'onders  die  biltern  Subftanzen, 
Belifs  Syrup  mit  antifcorbutifchen  Mitteln  verbunden, 
und  im  Fall  jener  nicht  zu  haben  wäre,  die  Auflö- 
fpng  des  felzfauren  oxjgenirfen  Queckfilbers.  Bev 
allen  Vorzügen  diefer  iVlittel  fchlielst  der  Vf.  jedoch 
andere  z.  B.  Teifenhafte  und  Antimonialmittel ,  Schier- 
ling ,  Eifenhut  n.  f.  w.  nicht  aus.  17 aber  die  Refultate 
des  Erfunds  bey  Sectionen  läfst  er  Geh  auch  hier 
weitlauftig  heraus.     So  wie  das  Thachitifche  Uebel 


das  Kiiochenfjfte  n  Oberhaupt  Mgrtjhj  fo  find  dem- 
felben  vornehmlich  die  fpongiöfen  Kaocben  ,  die  Kno« 
chen  der  Extremitäten  una  das  l^ückgrat  aasgefetzt. 
Auch  bleiben  der^eichen  Verftorbene  nach  dem  Tode 
lange  beugfam.    Die  di^tte  Abtheilung  enthält  prak- 
tifche  Bemerkungen  über  die  krebsartigen' Kranikhd«' 
ten.     Sie  beftätigen  die  Heilkräfte  der  arfenikalifchea 
Compofitionen,  des  Cosmilchen  und  SoußÜoikben  Pul- 
vers ,    wovon  der  Vf.  S.  189.  fo)gende  Miichuog  an- 
giebt :  Rec.  Aithiop,  min.  (Sulfare  de  Mercure)  unc.  r. 
Sangn^  dracon.  unc,  fim*  Arfinic.  atb.  (Oxvdi  d^Arftnic} 
drachm,  fem.  welcne«;  man  mit  Wafler  oller  Gerat  zu 
einem  Brey  oder  •    ler  Salbe  macht.    Der  Vf.  verfi- 
chert,  durch  diefs  iVlittel,  in  Verbindung  mit  innern 
Heilmitteln,  S.  3ii.  auch  das  hartnäckigue  Uebel  be- 
zwungen zu  haben',  wenn  es  blofs  fuperficiell  oder  in 
der  äuCserp  Haut  befindlich  war  (Cutanie).     Im  ent- ' 
gegen  gefetzten  F^lle  nahm  er  feine  Zuflucht  mehr  zu 
Merkurialien ,  bktern  und  antifcorbutifchen  Mittela. 
Der  Anhang  befciäftigt  ficb  mit  dem  Beletkhen Mer- 
fcurialfyrup  (Syrop  mercuriel  dit  de  Bete t\  und  giebt 
an ,  dafs  oer  Inhalt  dedelben  in  einem  mercurius  nt- 
trofus  mit  Alcohol  beftebe.    Es  werden  dazu  z  wey  tor- 
mein mitgetheiit,  wovon  wir  /edocfa  die  Abfchrift  er- 
fparen  können ,    da  der  Mercurms  mtrofus  durch  den 
verftorbenen  Sette  bekannt  genug  geworden  ift. 


immm 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


GtfCHtCHTB.  Vlnit  in  der  Stettin.  Bucbh.:  Lehen  und 
Tkmten  des '  berUhnuen  kriegerifchen  Bifchofs  von  Müvfier% 
Chriftoph  Sern  arde  von  Galen.  I804.  112  St  g. 
Iqgw.y, —  Chrißoph  Bernard  von  Galen •  anter  dem  Namen 
Seerndtje  vom  Galen  in  den  Provinzen  Priesland,  Oberylfel 
lind  Groningen  noch  jetzt  der  Sclirecken  der  Kinder  ,  ivaj^auch 
iler  Schrecken  der  Zeit.  Monarchen  grofier  und  unabhängi- 
ger Staaten  fachten  feine  Freundfchaft,  weil  feine  Feindfchaft 
yerderblich  war.  Ein  grSnzenlofer  Ehrgeis,  genShrt  durch 
das  Bewnfitfeyn  feiner  Selbftkraft ,  vereröfsert  durch  dat '' 
Olflck ,  dtfi  feina  erften  Verfuche  krönte ,  Ipricht  fich  in  allen 
feinen  Handinngen  aus.  So  nnvergefslich  er  in^der  MAnfte- 
rifchen  Gefchichte  ift,  fo  bleibt  er  es  auch  in  der  allgemeinen 
Oefchichte  Deutfchlands  und  der  Niederlande-,  und  doch  hat 
diefer  aolserordentliche  Mann,  der,  ohne  grofse  Erfahrung 
im  Kriege ,  ficb  an  die  Spitze  ^ofser  Heere  ftellte ,  Belage* 
xungen  leitete ,  Siege  erfocht,  eine  Armee  o/t  von  20— 3o>ooo 
^lann  unterhielt,  die  ihm  die  Mittel  zur  Verlängerung  de* 
Ichrecklich  -  verwQftenden  Kriegs ,  ohne  ihm  etwas  zukoften, 
TerfchaFFte ;  der,  wenn  auch  von  allen,  doch  niervon  iich  ver- 
laffen ,  den  fchickticben  Zeitpunkt  zu  BHndniffen  und  Unter* 
handhingen  zu  ^ivahlen  wufste ,  noch  keinen  feiner  würdigen, 
und  unparteyifohen  Biographen  geFunden.  Der  Vf.  der  Biogra- 
phie: ia  vie  et  les  aetions  memorahles  de  Chriftofle  Ber* 
nard  de  Galen  and  faft  alle  SchriFtfteller  der  Niederlande 
damaliger  Zeit. drücken,  iich  in  Jeder  Thatfache  als  die  ent* 
fchiedenften  Gegner'  des  FQrften  aus.  Selbft  derMünfcerifche 
^eatralvicennf »  Johann  von  Alpen »  in  feinem  Werke  von  zwey 


Binden:  vita  etreegeflae  Ckrt/iophori  Bernstrdi  a  G a» 
len  ift  ven^  der  Verfnchung  feiner  gereizten  Vaterlandsliebe 
nicht  frey,  und  nberdiefs  verliert  ernch  in  dem  Meere  der  all- 
gemeinen Gefchichte.  TaJ'emanns  Todtengeßträche ,  die  im 
zehnten  TheUe  den  'Charakter  des  Ftirften  darfteUen  foHen, 
und  die  Lebenshefchreibungen  merkwürdiger  PerJonen,  (  Brefslatt 
I7|f4-}  ßnd  kaum  einer  Erwähnung  'werth.  Der  ungenannte 
Vf.  dea  angezeigtenJVerks,  der  die  angegejienen  Biographien  be* 
nutzte  und  mi^diefeu  noch  das  Tkeairum  europaeam  verband, 
konnte  etwas  recht  Gutes  liefern ,  wenn  er  die  Knuft  verftaxi- 
den  hatte,  Gefchichtsw^erke  zu  benutzen ;  aber  da  ihm  diefe  e^tiz» 
lieh  mangelte,  fo  ift  feine  Biographie  ein  Gemifohe  von  halb* 
wahren  und  halb  f alfchen  und  durchaus  nicht  erfchöpfenden 
Tbatfachen,  weder  durch  Anordnung,  noch  durch  Dar ftel- 
Inng  gehöben.  Von  dem  Privatleben  Set  Furften  erfahrt  man 
ebenlo  wenig,  als  von  feiner  früher  n  Jagend,  nicht  einmal, 
dafs  er  in  kÖUnifchen  Militärdienften  war.  ^S«  104.  fagt  der  Vf. 
fogar:  dafs  Bernard.  von. Galen  einer  der  srölsten  Generale  fei- 
ner Zeit  war,  ohne  je  zuvor  KriegsdienUe  gethan  zu  haben. 
Das  erfte  ift  übertrieben,  wie  fo  vieles  andere,  das  letzte, wie 
aus  der  eben  beygeFi'igten  Angabe  erhellt,  falfch.  Auf  eine 
eigene  Art  fucht  er  feinen  Helden  gegen  den  Wider fprueh  zwi- 
fcnendem  militXrifchen  und  geiftlichen  Stande  zu  rechtfertif^en, 
„Das  find,  wird  vielleicht  mancher  fagen^  fehöneEigenfcnaf- 
ten  für  einen  General ,  aber  nicht  für  einen  eeiftUchen  Herrn. 
Allein  man  mufs  betrachten ,  dafs  ein  geiulicher  Fürft  des 
deutfchen  Reichs  kein  gemeiner  Geiftlicher  ^  und  nicht  blefs 
zur  Abwartang  des  Gottesdienftes  gemacht  ifu^ 


■Nuitl.     i$f.,. 
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,,  .,\  .   MittwQckr,    d«n  6.  Auguß  180«. 

■•  ■■    ■  '  '  •  •  •        ' .  — ^•.'  .' 

P    ff  I  -L    O'.Sdf  ~JS   I   S.  45  Sie'"  ift' als  unTcränderlich   uncf  notliweiidjg,  djiß 

■•  nx.  ■   -Ä-     f    j      n      1      .       rr   /•   l     ■       »■':.'  Gründgcfetz ,  odCF  die  Grundform  dös  Denkens  (S.0"' 

Ohne  Angabe  ^.s  Druckorts:  /VM»  'T^o'il*  »°-)-     «^'<^/;^f*  iffalfo  ü^mdgUchhit ,  nicht  Wld«-,' 

ÄVIU.93;».   ».  ,      ,    ■      .  Nichtidtfntität;  logifche   t7/ft«-*i5l?i»f*rmg  hebt  diefcn- 

W-  f  ■  f^derfprack  auf,  und  ift  keine  EiJiflimihungi  vvjsrcbe 

B>  der  dem-  jiAiilotopfatfchefi  Publicum  rBbm-  dem   VViderftreite ,   oder  der  Verfcbiedenheii,.  od^ 

licbFt  behaant»,  obgleich  |(lr  gegenwürtige  der  Ungleichheit,  oder  derbloben  NicbtideptitSt  gp: 

Schrift   aaoiiyTne  iVf  zu  'gtbaii  ^uaü lT«itZäthBn«ti'  genüherfteht.     Die  logifcheUebereini'timmungift  das, 

woofcht,    findet  fich  au£  dem  Titfl  deutlich  aähg*-  Verhällnifs  aller  Verhältniffe ,   und  der  WiderfprBch 

^ackt    Es  hwnnu-ihra-  oirfiliciKifjf'eMoKritik  der  das  MifeverhSItnirs   aller  Mi fsverhältnifr*.  ,  Es   läfst, 

bisher  aLlgeviüa  gtJlefcdMiLogllc.ao-*:  iwloh«  »lit  fieh  heine  Jo'gifche  Formaufweifeij,  die  ijichf  ein  ei-' 

Sprachvcrwitf^iBgen,  Tautöiogieeni^adVwldewigk»!''  gentliches  logHches  VerhSltnifs   wäre,   u'ad  die  alfq'^ 

ten  behaftet  ift,- dl^iedara  die  ^pcHeeJ^y  tteuären'  dem  logifchen  Grundverhältnifs  nicht  ihren  t^hai'2k-[ 

nhiWaphirchea  SyCteme  diafelben  ahnden.    Siszube-  ter  zu  verdanken  hätte.    Worin  beflebt  nun'  das  lo- 

Iwchten,  ifr  feittZweck.'    Erläfst  fich  dtbey  keines-  gifche  OritndVerhältnirs', 'die  Grundform   des   Den-* 

vsgs  auf  dje  ftreitige  und  ftreiteaUe  Lehre  edn  i  >wel-  K«ns.?    Die  bisherige  allgemein  geltende  Logik  hat 

ohe  voFzugsweiXd  die  VcrDusÄwiiffeafcbM^  oÜei-dM<'  darauf  bis  auf  denlteutigen  Tag  nichts  Beftimmtes] 

LebfB  der  Vernunft  felbrt  beifeeo,  und  m'jcdehi  ih--  zu'  antworten.      In  ihren  Antworten,    z.  6.  in  deni, 

rer  neaeften  Lebrgefräud«  das  Wefes  dertcintigmög-  Sfltz  des  Widerhiruchs  ,  berrfcbt  Spracjiverwirrun^ 

Ij^hen   Ph)l9^0lpi^le^  an^efteKt   babeo    wiU.     £r   be-^  dnd  Gedankenlongkeit.     Diefe^  Sa^z  behauptet  unter, 

fchränkt  iiob  ai(fi4i«im({neitige  Lehre  Toa  dei^Vcr^  ]>der  beliebigen  Formel  nichts  anders,  ^s:  das'Wi-- 

nunft,  welt^untat^deih  Naraeader-Logik  oder'der  derfprechende  fey  iT'derfprecheöd-    Angegeben  Jolltej^ 

VernunftighWi.tUwTiftin.Wechffeljaeii^bä'^len  Lehr-  werden,   «wni   denn 'die  Aufhebung  der  IoäV*^«** 

gebäude  erhaben  ift  (Vorr.  S,  IV.).     Die  Gefetze  .od«ii  Uebereinftimmupg  heftehe?  Beftändtf.diere  peb'erwn»^ 

unwandelbaren  Formen  des  Denkens  werden  durch  ftimmung,  wie  man  nachirLäj3cHen  Letirbi1ch|iVp,ariTj 

einen  metu-.oder.  weni^ef  lauteren,  u^dlebeiuiigen.,^«*  riiehrnnr  follte*,    in  der  blofseii  rdefiÜtSt  des^liifenti-!.' 

miß  derreloen  undeutlich  jgek'anpt ,  bevor  fiä-dijrch'  ei-  fijhen :  fö  wftrde'  fa  die  blörse  NichtiJentjtät deä  Nicht-" 

genifiche;£rA?n'tfKip,  cturcQ  wirklich  deutliche  Kjfnnt-  ilteBtffetien  der'AVWerWnich  r^-ii  mcftTenf  Aber  die^ 

lüfs,  2U1I1  Bewußtfcyn  gelangen,    ^ur  wenn^  diefes  aHgemein-geftendeLogi*  Kit  fich  diefeFrai'e  ^r^  hiebt' 

letztere  der  Falt  ifi,   yer(nÖgen  wir  lie-durqh  Sprache  rtr^^egt.'"  '  ''  '  '^"'  '  ■"'•"■" '  "'  '  •'.■■•■■'■  " •'-;. 

gen^u  y\id  ricblig'  zu  .bez'eichr;en.j,_i  Jls  tiü  atfR  die  1   - 'DwVf.  bezeichnet  hierauf  f 

Fi'aHe,-ob'di"efes  K'sVier  gefc'hejip'n ^  ^ndo^hch  jicht  rf»»  I]5rff(?h^' Vfirt^irttniffes  pder'd 

in  der  logifchco  Kunßfprache  Spftch Verwirrungen  und  v*fltäffn*ß-)fÖIj^iidf;r(;ettaif*,  ■  'Eiill 

apdre  logir«he©(tu«tlfBb1«t*ScbJie«*nrfaireii*.f<»lfthr  MmumvOi  äer'7dfitimt;'isu  \äif  R  \ 

fie  aurib  bisher,  |hirpKil!)»l«n»Kti  .uiM  Gö-rfwlihb«»  mhmlgnmäk^-*^*iA'irrftnei-'^  tW  .., 

der  Bemerkung  4pR;o»l»>wurijbini'i  SvUriend«n'DeBtI>  *brden  ift',  a*'m  Wt  adi*;  'das  Be-wofstreyrr  ddf-  IMjSnr 

fchen.  vorzüglielftdh.loÄfÄÄ^/Mfr'jftwi  des  Kopfee.Äi«:  tHät  uhd'dei'  Pfiehtidlsät^tat  fg^worf^efl';   iinrf^'Bftdas 

Taläireigan.^a,  .fp  rfltiCiflBliucBiihtB!S*aehB-«^rtch  VwiWig^nj  fitAihrBf  KüVüfrt  zu  Äfetden.rltfttet  (Vth 

KD  A^sdra^k«o,.ftir,<;^lf%iMHjgiaHM.:Bäs«lcfaMiw  d1«wt%^fiMt»tig«^/p«ffiWn: "  Jetiä^ VerhalmifsTlY  Mt 
der  Denkgetetze.  .t'.i^Gii/sd  ,  nt>no'Jvt..(:'  d   i.nli  r^nin   Hafft'^«)»^  «Wf'0«i''ZaraÄfnenhang  dbr,1dentru^  i\% 

ZH:d^  V»R-tit»Mt,eqf«n4.UlgeiDdia5g^}teed^'  lo-  dNftiPMiHiy'mft'ttfeM'ZUaM^etiliiäng  und  Ünt«4-fS'^iei^' 
gifctieii,  i;!rtf94}Vj(^ri»eitni  «^to^imti^  U^  ä^ii:  Mki^i«lialf«ntf^  ;ft5''dei''H#öth^()s,  DiemViiit|t[ 
thiiraiicbftit  isid  41gf|fl«iOfte.i;h•ttäUet.^es.i)cdheas^  «t  TTte^js  '*l*AMÄJ^i'^fhr;'  fiÄ-läfst  fiöh'tft}^  mW. 

ii   di^i^nig^iU^bw^nitiftOfliHi^k-idcmi;  AoGbAun^  idinrtrfinWfchPaft'g»ei«h  eTrtgeßenfelzcnVl^n&rp^dtefe 

oder;VFrMieiiM^ir.W?ty*nrjprMh  irtiflft.Jit«)  U^lier-  feiAit  otttvr^ttr,  nöd'ift  f/mwtftpSj,  ctas,  Na^&ätlOßfrms^ 
ernftimimiDg-he^tfit  jt).e^«tKeit.  iMösHoUiek^  tÄuI-j    Sag  IgBV>rii**  dejrthetireheadharfkttrs  dn;Jdfefitfrä"f 

^buog,  V4rMinM»kr&4t^-tbU«(t4itMM^tifcitvKJ>^  vnA^Qm  h^sti^mi^htii^in^^m'i^rmcim^^Hm: 

mügliq^ilfsit.  f.3)irWl«  IsBrf'et»  öellBreloWrnWWfcg  ifti  ift-.d»s  *^^rtW.'Wld*riiftchi;'Jite'tl^ 

ebea  cUi^t,>|i#J(!v-^.iM^hi4udn>\HM»  k*it;'»Wsf|BlliWhäftflb  Z»*Ä«*tv'W^^dfaafefcV''D& 
irt.;f9blj!qhM^&!  gjtfffnHtutefliftfclMwl!  nrtfcii  iriiuii    WwleKpÜiclt^twälMli^  mi'WiStA^^S^  Yirff^r'fifch 
,    frf.  L.  Z.    I806.    Dr^tr  Band.  li  hat, 
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bat,  beftelit  darin,  dafs  die  Identität  niobt  als  Iden- 
tität vorgeftellt  wird.    Sie  wird  alfo  als  Nichtidenütat 
iwi^letk,  iM>d  diefe  wifdernm  als:  Identität,  wel- 
ches beides  fich  vädecfpdaht.^  £a  ift  diefes  »ij^tteh 
einMifchen  und  Trennen  der  Identität  und  derNidht>* 
Identität  im  Bewufstreyn.      Eih'^itfi/äSm,   indem  die 
Charaktere  beider  nic^t  gefondert  bleiben }  ein  7rm- 
«m»  indem  eine  9hni  die  andre  zum  Bewufstfeyn  ge- 
langt.   Wird  bämlicb  die  Identität  als  die  ISTichtiden- 
tität  vorgeftellt :  fo  wird  zuc^escb  die  Identität  alr  die 
Identität  im  Bewufstfeyn  anfgeboben«    .  Diefes  ift  nun 
der  tViderfprucb }  er  verbirgt  fich  aber  unter  dem 
Scheine  des   nichtmifchenden  Vereinigens  und  des 
itiehttrennenderi  Unlerfcheidens,  welches  im  gleich- 
fetzenden     Et>tge£enfetzen     und    'entgegenfetzenden 
Glefchfetzen  der  Idefitität  und  der  Nicbtidentität  im 
Vorftellen  befteht.  —    Wird  die  Identität  nicht  als 
Thefis,  und  die  NichtidentitSt  nicht  als  Hypothefis 
vorgeftellt:  fo  werden  Identität  and  Nichtidentität 
fimmt  ihrem  Unterfchiede  und  Zufammenbange  ä^p^ 
pelßnnigy  und  darin  befteht  das  Wefen  aller  iJoppel- 
finnigKeit«  Durch,  denfelben  Fehler  wird  bald  die  eine 
der  andern  Vpxiin*  oder  nacbsefetzt,  die  eine  durch 
di^^  andre  alternirend  begründet,   und  darin  befteht 
der  fehkrkafU  Zirkel»    £odb*ch  werden  beide  dadurch 
eine  nichtsiagende  Wiederholung  von  einander,  nnd^ 
darin  befteht  das  Wefen  der  TmOqtogiiw.    Das  Wefen* 
des  Widerfpruchs  >  der  DoppelfinnigMeit,  des  fehler- 
haften 2LIrkels.  und  der  Tautologie  ift  alfo  Eines  und 
EbindaJJelbt  {S»  ^3.).     Die  Identität  als  dieTbefis  in. 
ihr^.   Züfäfnmenbanee  und   Unterfchiede  mit  der 
Nichtidentität  alf  der  Hy|>oÜiefis  ift  die  Anwendung, 
der  Identität  als  der  Identität,  und  ift  das  thetifikey  h- 
£^,  Verbältpifs.    Die  ^ichlidentität  als  die  Hypo- 
theps  in  ihrem  Zufammenbanff  .und  Unterfcbied  fbii 
der  Identität  als  der  Thefis  alt.  di^i  Anwendung  dtf- 
Nichtidentität  als  der  Nichtidentit^,.  und  ift  da&  liy^ 
fpthetifchey  änahfffihi  Verhälti^fs^  .  £iAe  durchgeledHte: 
ausf abrliche  und  volIftaiid%f  tJiiterfcbeidung  des  lo* 

g 'Toben  Verbal  tnifles  in 'feinem  Unterfchiede  4iDd  Zu-« 
^mmenbang  mit  dem  Analogifcbep  —  ift  dje  tSißtufis 
^fjpg'fik^  Grwtherhaltwlfesy  das  ll^tßnr  itr  h^dim^ 
^Iflßs^i  Sie  befteht  durdbgug^^  in  logifcfaen  Brklä-/ 
rungeö'oder  eigentliich^  De£iSioaen..d^rlo|if(!)hea 
GrüAdverbältnifles  »feiner  AnwiBiuimgi:»Mm  d^, 

Sentlicb  denkenden  Beftinumsi^en  des  Jsedetttimg 
erjeoi^en  Worte ^un/d,F9nneb,,  dvrch ^if^eicbe  daa* 
klare  und  deutficHe  Bewnüstfejn»  oder  die  ErKennt* 
aiis  der  AnWeiadiKig  jenes  0raiKivarbiU:^i|ib6<«r«9a^^ 
ttit  fft.  Sie  erklärt  c^fe  Amvapdui^  dnfeb  flüv 
Sprache,  welche  durch  d.^^AjmfeDditng#9^Bartv$lft^ 
leyn  berü^imt  wird^  .«od  fbircb  welche  alfq  dieüelbe^ 
£^  lelbft  ausfpncbt.  Sie  wird  nicht  fetten  ÜKlancbes^-was 
bxsber  filr  NicbttegiCph  gehalten  wurde»  fOr  ein  ein 
g^ntÜch.  l40gif(qbes  erklären  mflfien.,  .Bad-Ma«diefl^ 
was.  ^isber  Tür  Lofiifcb  galt,  für  Nicbtfegifdi^  odef. 
ancH  wobl  für  wirkU<^  Unlogifch  erkläreo  ntüflefi» 
Die  W$^  An4j&jPeftebt.i|i  drey  Hauptftnckev^ 
nS^nllcK  in  der  tlntocfcl^tf|^qg  des  logifcben  Verhält^ 
iiifles  als>l(^,in^iej^      {&i<9t^«^»  k)Znßm4 


nnftkanffy,  c)  Unter/cUed  und  Z^mmmdumgß  mit  dem 
Analogifchen>  Diefe  drey  Unterfcheidungen  mit  dp^ 
unter  innen  enthaltenen ,  machen  eben  Te  viele  digei»- 
tfaamliche  EnthttUangen,  Aeufserungen ,  Offeaba« 
rangen  des  logifchen  Grundverhältniffes  in  feiner  An» 
Wendung  aus,  wodurch  diefe  Anwendung  —  in  wel* 
eher  die  ]VV^abrfaeit  als  foIche'(das,  was  ift,  in  wie» 
ferne  es  mehr  jah  Schein  iu).  befteht:  -*>-  £ah  im 
menfchlichen  Bewufstfeyn  durch  Worte  vermittelt ;  ^^ 
dasjenige,  was  am  Wandel  d^  WanSlelbaren  als  das 
Unwandelbare  hervortritt^ das  Seyn  der  Natur,  i/mtof 
welchem  alles  Werden  in  derfelben  beftehen  mufs), 
fichV  wie  es  an  fich  felbft  ift,  auch  v^ermittelft  der 
Sprache  im  Menfchen  ausfpricht;  die  Ordnung  der 
Natur,  die  fich' fonft  durch  Unordnung  in  unfena 
Vorftellen  unferm  Bewufstfeyn  entzidit;  nunmehr 
aber  auch  in  unferm  Bewufstfeyn  Aber  jeoe>  Unord« 
nung  emporfteigend^    fich  unferm  Wiffen  mihbeilt 

(S.49.).  \  * 

Es  wOrde  für  diefe  Blittsr  zv  ausf&brlicb  feyn, 
den  VI.  auf  feiner  ferneren  AuscKoanderfetzung  def^ 
logifchen  Axi^yBs  zu  begleitet.    Das  Angegebne  iü 
hinreichend^,  dem  philofophifcbenLefer  eine  Idee  dee 
Wei^kes  tix  geben.    Rec.  mufs  fich  dabey  ^s  blofeed 
Referenten  anfehen^  tia  ihm  bey  der -ganzen  fixjpo« 
fition  fo  manche  Schwierigkeiten  und  Zweifel  enttte» 
hen ,  die  er  «licbt  zu  befeitigen  weifs#    Ausfabrliche 
und  liffii.Vf.  genügende  Darl^uog  derfelben «eignef 
fiqh  niobt  für  mefen. Ort    Und  darum  will  ficb  Kee. 
auch  auf  .eine   kurze  Anzeige   folgender  frabere» 
Schrift  dcifelben  Vfs.  einfchfänlden)  die  ihrem  In- 
halte, nach  mit  der  fo  eben  beateicbneten  coincidirtj^ 
und  deswegen  fclttckllch  mit  Ar  Vii^bittlden  werden 
luuin*^     *'**-•''         • .       ' 


Bkxlik:  Prptegatrnnen  zmr  AMljfJEs  Ai  dir  Pkilojopini. 
Anftatt  eines  Prqgramms  zu  der  philofopbifchen 
Preisaufigabe  derKönigl.  Akad«  der  WfUenfchaf- 
ten  zu  Berlin  auf  das  Jahr  igos*  Ck|^  £ainp|^ 
richtem,  Wettkamj^ern  und  Zufchauero  gewid- 
met von  einem  der  Mitkimpfenden.  1804.  XVI 


■♦  -. 


i.ASle  Strntfiranbdei^  PbäofbpbSe  feif^wanzi^  Jiib- 
ten,  Ugk'ddiVhy  laufen  btli^ilit  avf  die  Frage  nach 
dem^Wielbv  oder  dir  Natur  derAnaKfis,  als  Solcher^ 
hinaBS^  IbVe  noch  qie*  verfycbte  tieantwortvflg  iik 
dringeacies  QedÜrfbli^.  Der  VlT.^will  vwmittelft  einer 
^ährnkBeftlmaMiiig^ jtebsi  0nnee^  etWJM  tor  l^Ielcfate*^ 
rung  ihrer  Beantwortung  bey  tragen.    -    -  *     ' 

>(  I  jabs^ffieenihmidlclie  ^kr'A«ilVl^i>  ^;{6lcher» 
i&tKe  Ufiterfoheidvng  df^  ^Ukuiltf^älibs^n  liad  Un- 
trennbal-ei».(Idenätit'imrf  N!«lltidtotiti^^  in  feiner 
UnmffchbaArknirmit  dem^Mtfchbareb  uiJdTnsnnbaren 
(S.t^y.  Das  ffiiffm  der  Anahf^y  eis  ro}<^h«i^;'beiteht 
in  dfer  Identität,  als  d»  Tk^y  M  dar  Kiebtidentitit» 
ds  der  B^poikißSy  in  der^E^STttetstfonVtHi  beiden,  als 
der  ;Aditbfhs  und'  i^  der  t^hgiMtito  von  beiden» 
ateder  Sydkifisr  und  dittf^  vier  ffiemietfte  Mäöbe^  In 
ibrir  .Usttennbaekeü  das  JTM»  f  in  lEJter '  VAmffcb* 


V 
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barkeit*  die  mßfdßchm  Stücii  der  Analyfis  ms.  —  De^ 
Ntxns  ift  Vereioigung.  (Verknapftuig,  Zufamnaen- 
hang)  des  Unmifcnbaren  und  tJotreonbaren  in  feiaer 
Unmifcbbarkeit  mit  dem  Mifchbaren  und  Trennba*^ 
£r  ift  diejenige  Synthefis ,  welche  in  der  Con* 


f^Theil  204  &  ZwefUr ThSijiS.  DriitirTh. 
VXii-333&  FtirierTb.  15«  &  Aiii^rTb.  aooS. 
Stcl^  Tb.  VI  lu  155  S.  1803. 1804.  9. 


ven 


)vinction  der  Identität,  aIs*derTbefis,  mit  der  Nicht 
ideotität»  al$'der  Hypothefie,  Statt  finJet,  .und  nur 
mit  der  JDisjunction  von  beiden 9  als  der  Analyfis,  be- 
fieht  «^  Das  Grundgefetz  der  Analyfis  und  desN»> 
XUS,  und  das  eigentliche  Grundgefetz,  Prindp  der 
Logik,  bdfst:  Die  Identität«  als  Identität,  ift  die 
Identität,  als  die^hefis,  in  di^r  Antitbefis  und  Syn- 
thefis mit  der  Nichtidentität,  als  der  Hvpotbefis 
(S.  36^).  —  Der  Satz,  weicher  dtn  WiJerfbruoh 
an  fich  vorftellt' Und  ausdrückt»  heilst:  Der  Wider* 
Jbruch,  als  der  Widerfpruch,  ift  die  Identität  und 
oie  MichtidentitSt,  als  gemifdU  und  f^twit  im  Vor- 
Itdlea.  Durch  VerhOHung  des  Wideriprucbs  entfteht 
Dunkelheit  und  Verworrenheit,  duitb  feine  EntbQl* 
Inng  Deutlichkeit  und' Klarheit.  . —  Klarheit  und 
Deutiicbkeit  an  fich ,  als  die  Klarheit  .und  Deutlich- 
keit im  Bewtt&tfeyn,  ift  die  Gewifsbeit,  als  folcbe, 
die  abfohlte  Gewifsbeit  EMe  Anwendung  der  Id^n* 
tität,  itls  folcber,  ift  die  ITährheit  an  fichy  die  An- 
wendung der  Identität,  -als  foicher»  im  Bewufstfeyn,« 
ab  folchem ,  ift  die  Erkenptnifs  an  fich ,  die  nhu  £r-> 
ttmtmß.  —  Die  mathematifche  Analyfis,  als  lolche, 
ift  die  Untei^fcheidnng  und  Vereinigung  eines  gege- 
benen Gieuhen  und  iMgJeichm  uniir  der  Anwendung* 
der  U«iittität,.als  folcber,  folglich  die  ZurückfÜhrung 
des- gegebenen  Gleichen  und  Ungleichen,  auf  die  An- 
tithefis  und' Synthefis  des  Ungleichen,  als  der  Hifffo^ 
HußSy  mit  dem  Gleichen,  als  der  Thtßsy  und  darum 
ift  und  hei&t.die  matbematifche  Ana^fis»  als  foiche» 
die  Gkiänms  (Aquatio).  ^-  '  Die  philofonbifche  Ai^a-' 


lyfis  ift  diejenige,  durch  welche  die  reme  Analyfis» 
derrfexus  an'fich,  die  Anwendung  der  Identität,  als. 
folcber,  analyj^rt  wird,  und  ihre  wefentlicben  Stücke 
darftellt.    Sie  beftebt  aus  vier  Hauptftfloken :  o)  Ana- 

J^fis  der  Hypoth^^,  als  folcber,  in  der  Analyfis  an 
ch^'  i|)  in.  der  Synthefis ,  als  folcber  j  ^}'der  Antitbe- 
fis,  als.fplcber^  d)  derXhefis,  als  folcber,  in  der 
Analyfis  an  ^.  — -  .Die  Tollftäncfige  datajjlirtet  eiv 
fchöpfende  Ausffkhrung  dder  Durchrahrung  der  phi-r 
lofopbifehdb  Analyfis  in  jedem  ihrer  vier  Hanptftacke* 
ift  (tie  Phtlofopku  ikWimfckifi,,  ,        .  \,     '. 

SchliefsBah  will  ReCt  noeh  bemerken ,  dafs  ihm. 
£e  fpati^  Mibbriebene,  in  diefnr  Anzeige  aber  vora»*' 
lefteiH«,  Schrift  am  meiften' geeignet  fcbeint;  Aber' 
die  MefnttDj;  des  Vf$*  Lieht'  zn  verbreiten' ^timdauc^. 
diefe  Prolegommeil  dem  fJneiogeweibtM  iTerllaa<(- 
hehwr  zu  machett^i-i 


\  ii'«. 


Jim  inBbriefeo  an  SmtUf.  Frey  nach  dem  fjntwx. 
<dee.Hb^4ir«ilfei^yiir  «pd^n^ibenrbeiM  lo 
^^üvTheUen.  M.Kpfim.  Vorr.  ii^£iiileiiajag.7o*&^- 


Unftreitig  läfst  diefer  neueffe  mit  Liebe  gearbeitete 
Verfuch  einer  Ueberfetzung  d^s  zierliehen  und  an« 
mutbigen  Ikmeußier  alte  frftbern  hinter  fich  zurOck. 
Er  ift  vollftändiger  als  jene,  und  enthält  auch  die 
Treßtn*{chen  Briefes  der  Braunfcbweiger  Ausgabe  des 
Dtnumflitr.  Nur  einige  Briefe  des  letztern  find  weg* 
gebheben,  welche  durch  die  TVtffmCkiMin  mehr  & 
erfetzi  zu  feyn  fchienen.  Stellen  und  Tiraden  der 
Urfchrift,  in  welchen  des  Vfs.  örtliche  VerhältnilTe 
und  Perfönlichkeit  fprach,  oder  in  welchen  der  Ans« 
druck  von  Sinnlichkeit  und  Lofternbeit  das  fittlichet 
.GefClbl  TorzQglich  der  LeCerinnen  beleidigeo  konnte^ 
liefs  der' Ueberfetzer  bald  weg,  bald  milderte  er  fie 
oder  gab  ihnen  eine  äiidire  Wendungl  Hr.  Prof.  BtA$r  ^ 
in  Dresden  wählte  die  Vorftellungen  nach  Antikeo.' 
für  die  Titelkunfer  und  dib  AnEanss-  und  Schlnfs- 
Vignetten  aus,  a\e  wenigftens^zum  Theil  fehr  gefällig 
find.  Den  tfßm  Theil  ziert  iD^^nj/lirr^jiCupfer ,  Stan-^ 
zen  an  die  Manen  deffelben  und  Nachrichten^  über  fein 
Leben  und  feine  Schriften»'  Wir  mochten  Demot^tr^ 
Briefe  in  diefer  Geftalt  weit  lieber,  als  in  feinem  ga^ 
lauten  finanzöfifchen  Aufzug,  auf  deuFutz-und Nacht- 
tf fchen  untrer  Frauenzimmer  fehen ,  und  wir  verfpre-r 
eben  ihnen  bey  dem  gefetztem  Theile  derfelbeitf  eine, 
weit  beflere  Aufnahme. 

<■  •  * 

Bkri^im  ,  in  d.  Vofs.  Biichh. :  Qraf Eugen  wmJtofaimu 
Ein  Roman  von  K.  fT&jfday  Vf.  der  vertraulicbeii 
Briefe  aber  Frankreich  und  Paris.  J^wty  Theile. 
1805.  361  u.  334  S.  8*    (9  Rtblr.  la  gr«) 

Befriedigt  auch  diefer  Roman  d!e  Forderungen  nicht»  ^ 
vrelphe  die  höhere  Kunft  an  ihn  machen  könnte:  fo* 
find  jd<'^h  die  Begebenheiten»  die  er  erzählt,  als  treue. 
BiTder  einer  verfeinerten  Wirklichkeit  nicht  uninteref« 
faht,  und  die  Darftellung  derfeiben  ift,  im  Ganzen  ge- 
nommen»,einrieb  und  prunklos.  Poetifches  Leben  ver-] 
mifist  maok  6reylich ;  der  Vf.  war  aber  mehr  darauf  be- 
dacht, lly^ebenfaeiten  und  Intrimen  der  ff»inen  Welt»' 
und  namentlich  der  Parifer,  zb  whildern,  und  diefeiu 
fo  viel  wie  möglich »  einen  romintifcben  Anßrick  zik| 
geben»   als  etwas  Eigmtlicb-Romantifchead^rzuftel*! 
Jen.    Einigt  Zöge  diefes  Gemäldes  find  in  der  That; 
febr  anziehend.    Die  fiift  durch  alle  Grade  derLelden^t 
fcbirft  hindurch  geführte  Liebe  der  Marquife  Julie  er« 
KVeckt  hohes  Intereffe.  Nur  fchunt  es  uns  ein  Fehler 
aSi  ieyn»^  dafs  der  yf.  die  Jugendgeliebte  feines  Hei-, 
dea,  2»  der  'er  nä'cb  langen  Abenteuern  endlich  zu» 
rfliekkehrt,  weniger  an^hend  sküftreteh  Hifst,  alt 
ibt^  Nebenbuhlerinnen,  die  Gräfin  und  die  Marquife. 
Auch  hatte  es  des  Aufwands  %on  Intriguen  wohl  nicht 
biadarft»    einen  fo  flatterhaften  Sinn,  alsonfer  Held 
faft  b^  ftBeo  VorisUlen  zeigt»  nach  Gefallen  zu  leiten. 
Ky^i»  dem  aber  auch  fey ,  das  Buch  wird  jedem  Unter- 
haltung gevrahren»  der»  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede 
felbft  fel^  xidfaktig  benerkl»  ^gerade  Skm  filr  etww 
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11ECRT6CSX.AH11THEIT.  l)  Leipzig,  b.  Hartkaoch :  Mate- 
rialien, die  willkürirchU  EhtldJJung  der  Tatrim6ntat''abrichu- 
verwuieer  in  Ckarjkchfm  betreff enJU  I805.  7^  B.  g.     (  12  |rr.  ) 

2}  Ebendaß^»  b^  Reia  in  Comm. :  Kann  ein  Geriohfj' 
Iterr  feinen  Gefiekts^t^erwalter  %&iilkkrUeh  rfw  Amtes  ektiajfen? 
Z^wiXttiiea  der-Chuxf£chliCehen  ^HiitlM'rchaft  nnd  den  b«löh£nn 
Lan4efl- JnftU  -  CoUegiea-.pellefforirch  emicbied^Q  «u£  4iem 
Laaduge  iSoSi    IJ05.  .aß,  8-    (4gr)  ;    ^ 

Die  MrillKilrliche  OienftentTetzun^  ifi  öEFentUcben  Aem« 
tern  fteheoder  Perfo^en»  'welch^,  biiber  fo  K^jußg.  mid  nai^ 
docb^vor  Ktirz<em  in  d«r  bekaonteH  Wangenheirui^fien  Ange* 
lfeg8xibeic.£ur  Sprache  gnkomifiea  ift,    hat  aueh  za  den   )txxt 
anx^ozeigendeo  Scb^iCtea  VeraolAffiiBg  gegeben.    Die  ktirfttch.- 
nfcite  LandjBer^erui>|(    tmd   d^j    Appeliiitiona|[erich€   hatten 
xianillch  ,  als  hiScufte'  Juftiz  •  Cof  legten  ,  die  Streitigkeiten  zvvi- 
fchen  Patrimoniil -fjtJtichtsherrfchaCterf  und^aeren  Gerichts- 
i^««walteru  Ober  die'XVillkiifliche  Abfetfl0<«n^  der  letztem  and 
Qber«€iie:|£ieflrdiräqifk^i»Og.  der  reiben  in  Attfehnng  der  ihnen  an- 
vertrauten Gefchäfte  niehreire  Male,  ^ond  noch  neoetlich,  im- 
^r  die  Gerieht&Uerrrcli'afte'n ,  >  namentlich  wider  die  Grafen» 
•Herrn  vo;i  Sch6nburg  \  difs  yon  Meufebach  ^  \  von  Kuntb  und 
Von  Helldorf,    «ehtfehiedefi ,    üitd«  dtfbey'den«  unftr^itig  \7oh'I 
riehtirgeA  Grundfatc  be£al(|^,  linüi  die  Gerichtnrerwalter  ehhe 
hipL'inglich    gegründet  .befnadene   Ur^cben    nicht  abgefetzt 
werden  k({n,i)ten4    Hlei^durch  glaubte»  fieh  aber  ,die  kurfä'chr. 
Aitterfchafit  be'erntritchtigt;  ntid  befchwerte  lieh   auf  dem  ini 
J-  IS05.  gehaltenen  Lantftege  da^aber,  d'afs  man  ihi^%n 'nicht 
mehr  t»rftatteii  woUte.,    ihre  Geriohttirerwalter  wiUktlrlieh 
ab^ufeteeif.  *  Sie- baten  ^zugleicfairlie  In.  ihpem  ÄUCetzungf.'fift- 
fngnille  zi^chutzen.     Dtefem  Gefach  4er  Ritterfcluift  war^> 
auch    vom  Landeahervn  gewültahrt,     und^  am  Schlurfe  dea 
Landtags  ein  interimiftifcn^s  Beeret  gegeben,'  in  welchem  die 
Bntreuuhg  derGerioKtadire6toren  einftweiien;  \n%  zil'Faffüng 
einer  Bauptentfcheidang,   ganz  de^«  ^iUkar 'der  Ritfcergiitha'«/ 
be fitzer  aberlaffen  worden  ift.      Die  in  diefe  Angelegenheit 
einfchlagenden  Schriften  find  unter  ddqi  Titel :  Mmteriaiien  etc. 
gafaznmelt;  •  and' Hnd'  folgender  «•)  der-fixtraet  an«  der  auf 
ipm  Landtage  des  Jabrej  IS05.  ubergebenen  f^-ülimlnarfchrift; 
h)  eine  Supplik  der  Kitterfchaft.  \«^orin  üe  die  Gründe  weit- 
Uiuftig  aus  einander  fetzt,   warum  fie  ihre  Gerieb tsdirectoren 
ohne  Urfache  nnd  ohne- einige  Veranladang  abfetzefa  zu  dür« 


N. 


i«,  *' 


2iireichenden  Grnjld  abgeCetzeili' Aetuare  wider  den  Grafen. 
Herrn  ven  6cbdnbuf|[  gef prochen, «theila  aber  hiarbey,  ui^ 

bey  Gelegenheit  eiiiea  die  von  Meufebach  betreffe^ei>  Urthaik, 
den  Satz,  dafs  d^m' Patrimonial-Gericlitsherrn  19  der  Kegd, 
die  willkürliche  Abfetzüng  nicht  znftehe ,  aufgeftellt  uni  be-' 
ftatigt  hatte;  e)  Sc^ireiben  eines  Rittergutsbeiitzef | ,  Voh  feil- 
ddrf ,  an  die  Ritterfcbaft«  Worin  er  ailf  Bafcfavre^deFührcrng 
üi>er  dieJaftizcpU^ien  antragt  Hinauf  feigen  /,  g  «nd  h  )  drey 


H  R  I  F  T  E 

aller  ünrnttraUfcher  Wandel,  Unerfahjusnbei^  üi^EClcftnclyt  ba- 

kannCer  getetzUMier' YÖrfchriften',    iin'd  alle  andere  Handlun* 

gen,  b^y  Vielehen  eine  zweckmafsige  Jnftizpfleg^  nicht  befte- 

ven  kann^  fondeni  ge£ahrdetkiKre#de ,  elnf^fn-Juftiabeaihten  dai 

erferderiaelie  VercrH.ueiy  entziehen,     und    die  VerabfrlixedtfDg 

beg^buien  konxue       Kein   Unpitteyifcher  wird    wiohl  diefaa 

Grundltitzen    feinen    ßeyfall    verfagen    küunen:,    dahingegen 

d'ürften  die<jri1nde,   durbh  v/etche  die  Ritte rfcliaft' die  will-* 

kOi-liche  Abfetziing  ihrer  Gerichttv\3rvvalter  vettKetHfgeü  will, 

anf  keine  Weife  zureichend  feyn ;   ße  fcliaüien  vielmehr  Mec 

zum  Theil  widerfprechend,    euna  Theil  lacoafeqttenl.     Di9 

Ritterfchaft  bezieht  (ich  neo^licli.»   aulser  gevriffe^  Uchilfchea 

Gefetzfen«  die  jedoch  Weder  directe  noch  indi;ecte  das  Ge- 

ringfte  von  der  willkitr liehen  Abfetzung  enthaltefa  ,  tut  ähere- 

Sohrifilfteiler,  welche  den  Oerldtttherrn  das  Redkt/ibire  Jiifti** 

tiarlen  A^zi\f^tzeii»  znfpraobens  und  v/el^en  .naa  mehr««ala 

de9neu.ecn  Schriftftellern  folgen  jnuffe,  ohne  zv  bedenkest» 

4afs  nach  dietem  Grundfatze  Tortur,  Hexenpr'^ceffe  und  alles« 

wak  altere  Schriftfteller    einft  anriethen,  wie«' er  het-gefcellt 

^nre^den  muffe;  nach ftdatn -aber  auf  M^aunger>  der  Recbtsleh* 

rer,    und  tadelt  gleiohwcylü  dae  A^eUatiöusp^richt,    4aff  ea 

Eeh  auf  •pinianes  doeüfrun^  l^e^ufe^    Ai^f  ;li^  ««.V/ha^ipftm^  der 

JiiftizcoUegien  .  dafs  das  Amb  eiae,a  (xericht^vei  .velters  mic  dem 

Wühle  des  Staate»  zufämmerihifnge,  äntWtfrr'^'  'ieRitttfrfchaft:' 

das  Wohl  A^M  Staates  fe^  e(n  bisner  fo^olt  gemiiyb'riuchtet  Ar- 

gament,  dafs  fie  daraut^at  tiicht  zti  «aatw^'rten 'brauche ,  {^.\ 

liud.es  leide  ja  dqrcH  die  willkürliche  Abfetzung  »iemand,  aU, 

höchftens  der  Joftitiar  (!}.   Endlich  fagt  Ae  noch  ;  ^ezGerichti« 

Verwalter  fey  in  Ausübung  der  Juftiz  blofs  Ihr  Mts^da^ar,  und 

fo  wia  man  einen  gewühhlichen  Auftrag* ^iderriifen  kSühe, 

ebeb  fo  anvevwehrt  muffe  es  auch  feyn,  ./.efei  Mandalb'zu  #e« 

v.oeire^ ,   und  i^en  Juf^tiar  abzufetzen;  ^alleia  diafer  Graad« 

if(  wohl 

gründe 

man  ein' 

Verwalterin  allen,  auch  den* üu bedeuten dften* StreiligkeiteH 
zwifchen  der  Gerichtiherrfcbaft  nnd  ihren  UnterthaDaii»  we^ 
dex  Auflagen  ei-laffen,  noch  fonft  etwaa  vornehmen^ k6pAen«| 
w^eil  eine  unheilbare  Nichtigkeit  entfteheiämüfste:  denn'of^a« 
bar  wSre  ja  der  Gerlehtslierr  Richter  in  feiner  eigenen  Sache;* 
und  es  ift  in  d^i^  Thät  nicht  Zff ''be^rieifen ,  yßrie  man  folcher^ 
Gjttnde  ificHbedieaeii  fk<iiiAe.  Das  Jhkeinb^ße  M%^^^^  ^^^' 
die  Vfurblndlichk^it  der.  Geriohtslierru ,  di^  H^dlup gen*  ihrer 
JuftitiaLre»  in  fo;ferB  (\e  nicht  die,  eigentlicBe>Juttizn0egf  be* 
trenehV'i'il'verc^eten,  worau«  die  RiCterfdhaft  folgert,  dafi  fie 
aiieb  efeeh  Manri  MfifTe  ^ahlein  kdniien',  d^m  rre  ihr  volle! 
Zutrauen. zu  fchenkenverbidge.'  Allein  aooh  diefer  fcheinbare 
Qrund  if^  ^iehta  wepiger,  als 'attsriiph^ijriL:' denn  ^y  gbgrtSn*' 
d^t  hefurvdenVm  Verdachte  einer  Vernntreu 
andern  JfunlangUcbrfn  Urfache' 


würde  } 


a  .doVn^dfr  Jiytluar  ge«. 


v^ts  Wicht  ftej^reineÄi^^mtiB  ^elaffen  werden;  Äqch  ^uVdfe  die-' 
fetf  Grtilkd !  gaba  ^vt^|;ilaUeA,  twetfä  in  Sachrt^lfe;  ri^ie  U  ditd 


SleciCivrefcripte  der  Landesregierung,  von  denen  das  erftere.    f^eufs.*  Staaten-,  diele.  VeitPetnng«  i^raumtfetzt,.  ddCft^ieOe* 
^n  .  namH^h'eh  Gegenmkrtd,  die  fi^ngen.  beiden  aber  die  Cpg-      richte  Aach  Var^chriff.  der  ^fctze   beftell^  fifyl.^il^lfch'aiif- 
nltion  der  Cerichts Verwalter  in  Werbunnane^elefenheire^  be.^    e'ehoben  würde.    *Die  Rl'tterfcbaft  eebt  fo^ar   fo  weit  Co.  lO^ 


nltion  der  Cerichts Verwalter  in  Werbungsangelegenheiteb  be-. 
tiaffen,  und  in  den  i.  ]g03  und  1804.  zum  Vortheil  der  Ge-* 
rlchudtrectoren  erlaffeitwordea  find.    Btidlich  kommt  i)  dit 


dfer  Geriehtsvcrwalter,  die  fichoireinmaf  im  J.  fgoj.  beforHleH' 

gedruckt  erfcbien«n;fin,d..c*^    .Dier.i?ltnaffantefteftTmBttr  v»w> 

f|ehend|en  Sohriftcn  ü«d  i^fjpreitiSdie  ua^r  ^«tf,  dwlii^Mt^- 

ge^uhrten^  die  unbedeiuendften  aber  die  unter  a  uiid«  bemerk*. 

tfen.   "Die  beiden  c  ortd  ä  gc'wi^hr6n  um  deswirUii  vorzucfvches* 

IrterefTe,  weil  man^arlnUnparteytiehkeit,  mit  dem 'Gefühl  föf^ 

Wahrheit  nnd  Recht,  qnd  dem  Eifer  frfr  das  allgemeine  ftefte« 

•—eüiiat. findet;  und  in  dipfer  Rdckficht  urtheilea  dj^  ged^^tt-1 

iftizcoUegien  (S.  40.  u.  74.  :Von  Nr.  L ). .  daÜ,  mir.  fojcha; 

uirriille  des  Geriöhtsvferwalters,  welche  aus  bofemWil-r 

robe^  Ün5efehick^it*hkeit^  'au¥  z«r»tVe^l»^^Word«i«^* 

:.  £iaofaU&6gkeir«fd(jaifrdnu»^eyiift;i;iir^ei^ 

4^ 


gehoben  würife!  Die  Rl'tterfcbaft  gebt  fogai  __ 
und  93.)*  <lAl8  lie  das  Amt'def  Jjiftiti ara 'nicht 'einmal' rßi'  eitf 
öffep.tlichfs  Amt  anerkenne^  will ;  allein  diefs.  ift  doch  .wohl 
ifteht  in»  £rnfte  gt^eint'«— *  Im  Uebrigen  Hnd  die 'H>frans^ 
ii«P.  fc?ide«i  Schrif»e«  Aiqkt.glp»  g^aB-Stn-WTerkt  gefeatigenft 

^^  '5t  ^\iS^  -  ?^'*  ^S^  •H«  ^^*  P'«^>frWfcri  ^t'f 
Nr.  I.  S  41.  2.  i&ju..  ig.  S.'  48-  4..9.  K  56- u.  57...,midin  ^r.  !• 

v^td4tt^mitmi'd%tiii  ^(4  B^ifiliwef^d^  fMk  |^Ui  dem)enlg;n., 
was  z\]  ihr  Veranlaffong  gab .  oraus.  filMM»  &i  ^mS^TiamU^ 
man ,  w^as  die  Numern  über  der  einzelnen  Sohriften  bedeuten 
foUen:  denn  die  Befchwerde*  ^  Ritterfchaft  ift  mit^^r.  75*« 
und  das  lan^esher^ioiie  BeoTv  -  ^ffirf^)^  b«zefchnei.  Auf 
d^m  Titel  deySchViftfuTiNl-.iVift  äer  Ausdrivck^feo/^e/^bri/cA  mit 
Unxacht^xebsauchr:  diftnn  von^eineni^Befitfrt»ncfe  ittjiMJn^^t 
dfÖUaS  OeiiteftlfelilKirf  1^^^  rfeffitie  «ftt- 

kStlMiribfs'idiatlriS^llr/ribratfc^ökil  ttaievi»  «Nsgfi^eftfcne  Br 

V   ..:  '..j'i.l/i   .r.-  '  hVVu     ' 
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bis  zvL  Jen  QueUtfi  Mbft  zurflck^^egangen »    hat  die 
Scbriftfteller  der  verfchiedeiien  Nauüfien  n!it  f ^9ii* 
der  verglichen  5  ihre  Angaben  'geprQft ,  und  die  Wahr- 
heit, fo  viel  es  möglich  geiveten  ift,  aus  den  Ceber- 
treibungen  nnd  abliohtllvlien  Verdrehungen,  worin 
Chriftiems  Feinde  iie  verhüllt  haben,  an's "Licht  zu 
zieha  gefacht.    Der^r/|f  Theil  epdet  mit  Chriftierns 
Flucht  nach  den  Niederlanden,  enthält  alfo  feine  gan- 
ze Regierungsgefchichte;    im  folgenden  Bande  vtref- 
den  nur  noch  zwej  zu  derfelben  gehörige  Abfchnitte, 
feine  Sorge  für  den  eignen  Handel  feines  Volks ,  und 
feine  Verbelferungen  des  Juftiz  -  und  Poiizey wefens 
forkommen;  mehreres  ausdenfelben  hat  der  vf.  doch 
fchoD  unticipirt;     auch  fcheint  es  uns,    dafs-  er  die 
kirchlichen  R£«^3rmationsverfuche  des  Königs »  die  in 
die  Gefohichte  felbft  verwebt  find,  füglicher  abgefon- 
dert  in  einem  eignen  Abfchnitt  dargeftellt  hätte.    Bey 
dem  unläugbaren  Verdienft,    das  diefem  Werk  zu- 
kommt, hält  Rec.  es  für  feine  Pflicht,   den  Vf.  aruch 
duf  dieMängelj  die  er  daran  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
aufmerkbm  zu  machen.     Die  Einleitung,  worin  die 
Gefchichte  des  fkandifchen  Nordens  von  der  Union 
bis  auf  Chriftiern  gedrängt,  mit  fteter  Rückficht  auf 
das  Wefentliche ,  vorgetragen  wird,  ift  allerdings fehr 
zweckmäfsig ;  hieraii  hätte  aber  zugleich  eine  Scbit- 
derung  der  bürgerlichen  und  fittlichen  Verhähniffe 
des  Nordens  im  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts geknüpft  werden  foUen»  die  auf  mehrere  Um* 
ftändeein  helleres  Licht  geworfen  haben  würde;  man- 
che Züge  und  Anekdoten,  die  der  Vf.  anführt,  cha- 
nkterifiren  das  Zeitalter,  aber  Chriftierns  Leben  vtrird 
durch  ihre  Einmifchung  verwirrt  Ueberhaupt  fcheint 
Hr.  B.  keinen  klaren  und  böftimmten  Begriff  von  der 
Biographie  gehabt  zu  haben ,  und  er  liefert  ftatt  der« 
feiben  eigentlich  eine  Gefchichte  des  fkandifchen  Nordens 
unter  ChrißiernlL  ,  Durch  die Digreffionen ,  die  er  fich 
in  die  allgemeine  Hiftorie  der  von  ihm  beherrfchten 
Staaten  erlaubt,   verlieren  wir  den  Haupthelden  zu 
oft  aus  den  Augen;  feine. Individualität  hätte  eieich- 
fam  der  MitteipunKt  feyn  muffen,  auf  den  fich  alle 
ausgehobenen  Begebenheiten  beziehen ,  und  wodurch 
fie  erklärt  werden ;   aber  er  ift  nirgeiids  fcharf  genug 
von  den  Umgebungen  abgefondert.     Ganz  unzweck- 
mäfsig  ift  z.  B.  die  Gefchichte  Guftaf  Wafa*s,  die  in 
ihren  kleiniten  Details   aufgenommen  ift.     Der  Stil 
des  Vfs.  ift  im  Ganzen  gut,  und,  was  befonders  in 
unfern  Zeiten  Lob  verdient,  ungefucht  und  natürlich ; 
nur  hin  und  wieder  könnte  die  Darftellung  gedräng- 
ter feyn,  wodurch  fie  an  Kraft  und  AnfchadichkeH 
gewonnen  habea  würde.     Ein  Fehler  ift  es  ferner, 
dafs  in  einem  Buche,  deflen  Hauptzweck  nicht  kri- 
tifch  ift,  Berichtigungei»  und  Widerlegungen  in  den 
Text  felbft  aufgenommen  find.    S.  lio.  ffellt  der  Vf. 
zuerft  die  gewöhnliche  falfche  Erzählung  vpn  der  Em- 
pörung des  Bifchofs  Karl  von  Hammer  auf,  und  dar- 
auf läist  er  feine  richtigere  Anficht  foleen ;  Rec«  wür- 
de jene  in  eine  AnmerKung^  verwiefen  liabeo.    Einige 
unedle,*f}Wlchwdrt[iche  ctdär  provincielle  Redensarten, 
die  der  Würde  des  hlftorifchen  Stils  nicht  angemeJTen 
find    (z.  B«  erpicht  feyn ,  das  Blatt  hatte  fich  gewen- 


g 


det,  die  Stange  halten  u.  f.  w.),  mufs  der  Vf.  in  Zö- 
kufif^  vermeiden. 

lu  Illii^chi  auf  die  Thatfachen  erlauben  wir  uns 
folgende  Erinnerungen.  Chriftiern  tvar  bereits  21  Jahre 
alt,  als  ihn  fein  Vater  nach  Norwegen  fchickte;  an 
feine  Jugendftreiche  ward  wohl  fchwerlich  mehr  ge- 
dacht; würde  ein  weifer  König  ein  fo  wichtiges  Amt» 
als  die  Stattbalterfchaft  diefes  Landes  wai*,  wohl  ei- 
nem ausfchweifenden  Jüngling  anvertraut  haben? 
S.I20.  mufs  es  ftatt  Warbrog  in  Weftgothland ,  War- 
berg in  Jlalland  heifsen.  Der  Name  der  berühmten 
Siegbritt  ift  vollftäodig  Siegbritt  Wilms.  Die  Ver- 
bindung, worin  Walkendorf  den  Prinzen  mit  der 
Dyveke  brachte,  möchte  Rec.  nicht  für  ein  planmälsi* 
;es  Werk  diefes  Prälaten  halten :  es  war  fehr  natür- 
ich,  dafs  er  bey  feiner  Zurückkunft  feinem  Herc'n 
anch  von  der  neuen  Schönheit  erzählte,  die  ihm  «auf- 
gefallen war,  und  dafs  ein  Jüngling,  wie  Chriftiern» 
•dadurch  zu  dem  Wunfeh  veranlafst  ward,  ein  Mäd- 
chen zu  felm,  das  felbft  einen  Geiftlichen  entzückt 
hatte;  vvie^dikefer  den  Eindruck  merkte,  den  fein  Be- 
richt gemacht  hatte.,  fuehte  er  felbft  denfelben  zn 
fü^bwächen.  Es  war  im  Mittelalter  ja  nichts  gewöhn- 
licher, als  dafs  die  Fürften  und  andre  Vornehme  im 
Concubinat  lebten ;  auch  dadurch  kann  diefe  Verbin- 
dung, die  man  dem  König  fo  hoch  anrechnet,  ent- 
fchuidigt  werden.  S.  132:  bedient  fich  der  Vf;  des 
Ausdrucks  Mark  holmifch,  eine  Rechnungsart,  die 
Rec  nicht  kennt,  und  von  deren' Verhältnis  er  auch 
nirgends  eine  Nachricht  zu  finden  im  Stande  ift.  Den 
Inhalt  der  Wahlcapitulation,  die  der  König  bey  fei- 
ner Thronbefteigung  unterfchreiben  mufste,  hätte 
Hr.  B.  näher  angeben  foUen,  um  das  Verhältnifs, 
worin  er  zn  dem  Reichsreth  und  den  Groff  eu  ftand» 
deutlicher  zu  machen.  Zu  S.  138-  bemerkt  Rec,  dafs 
Chriftierns  AbGcht  eigentlich  auf  die  altere  Schwe- . 
fter,  die  fchöne  Eleonore,  gerichtet  war,  und  er 
erft  nachciem  fie  ihm  abgefchlagen  war,  um  die  jün- 
gere ,  Elifabeth  warb.  Die  Mitgift  von  300,000  Guld en 
ward  nnr  termin weife,  in  kleinen  Summen,  abgetra- 
gen; der' König  hatte  Mühe,  fie  zu  erpreffen,    und 

!  einige  Scl^riftfteller  behaupten  fogar,  dafs  einTbeil^ 
derielben  gar  nicht  bezahlt  worden  ift.  Ueber  die^ 
Art,  wie  nch  Siegbritt  fortdauernd  einen  fo  grofsen 
Einfiufs  auf  ihren  Gebieter  verfcbaffen  konnte,  hätte 
der  Vf.  noch  einige  nähere  Auffchlüffe  geben  follen ; 
uns  fcheint  er  belonders  aus  dem  geringen  Cultur- 
unterfchied)  der  damals  zwifchen  c^n  verfchiedenen 
Ständen  Statt  fand,  erklärlich  zu  feyn;  der  gefunde 
BUpk  eines   in   einem  gebildetem  Lande   geborhen 

.«Weibes  mochte  oft  weiter  reichen,  als. die  eingebof- 
nen  Grofsen  mit  allen  ihren  Vorurthelleo  und  taufend 
eigennützigen  Rfickfichten.  Die  hoUändifchen  €olo- 
niiten  auf  Amack  find  aus  dem  fogenannten  \yate)r- 
land.  Ein  IrrthuiQ  ift  es ,  wenn  der  Vf*  den,  Aus- 
druck HoIIänderey  (der  nicht  nur  im  Sehleawigfcbea 
und  Holfteinfchen »  fondern  übcchaubt  injWftz  NorS-  ' 

•deutfcbland  einen  Hof  1>edfe^<gtVwöaiffeffilr1ie*Hcrn. 

Viehzucht  getrieben  wird)  von  diefen  Amack em  her- 
Mtet ;  fdhon  vor  mehr  als  fünf  Jahrhunderten  hatTen 
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.zur Zeugung  her,  Üer  fturPolvp  ift."  S.  Ii6.  Welch 
ein  trefnicher  Schlufs:  »Der  Polyp  ift  die  Linie,  die 
Pflanze  der  Kreis:  das  Thier  ift  die  höchfte  Vereini» 
gung  des  Folypen  und  der  Pflanze,  der  Linie  und  des 
Kreifes;die  Verfchmelzung  aber  diefer  Beiden  in 
Eins  giebt  die  EUipfe,  was  jeder  fich  leicLl  (]a  wchl 
leicbt! )  demonftrirenkann.*'  S.  124.  Alles  Celchlecht 
ift  Ptfan^enuatur;  das  weibliche  Gefchlecht  ift  halb 
Weib  und  halb  Mann  im  Weiblichen;  die  Infuforien 
find  mäoolich ,  die  Pfl^zen  weiblich »  die  Thiere  aber 
Zwitter;  und  in  folchen  Behauptungen  ,  die  zu  nichts 
führen ,  und  nichts  für  fich  haben ,  fchrejtet  der  Vf. 
luftig  fort,,  dafs  man  zuweilen  verführt  wird,  das 
ganze  Buch  als  eine  Satire  auf  die  Lefewelt  und  die 

'  Platurphilofophie  anzufehen.     Das  amniorifche  Waif- 
fer  ift  dem  Vf.  das  ernährende  und  tränkende  Element 
des  Elmbryo,  und  zwar  das  einzige,  wodurch  er  fich 
ernährt  und  tränkt.      Der  Fötus  aber  nimmt  diefs 
Waffer  mittelft  der  Bruftwarzen  auf,  fo  wie  er  durch 
die  Nabelfchnur  athmet.  'S.  162.     So  glaubt  der  Vf. 
zu  erklären,  warum. beide Gefchlechter  dieBruftwarze 
haben.    Uebrigens  fagt  er  davon:    „.Ich  weifs,  was 
ich  mit  diefem  Satz  wage;  allein  es  ift  fo.     Harvey 
konnte  fein  Jahrhundert  nicht  von  dem,  fogar  wahr- 
fcheinlich  fchon  vor  ihm  von  Honoratus Fabri  entdeck- 
ten. Kreislaufe  überzeugen ,  dahtr  gebe  ich  hier  auch  nicht 
ii)ien  Gruhi  für  diefe  Betiauptung  y  fondern  verfchiebe  es 
auf  beffere  Gelegenheit'*    Bey  einem  andern  Schrift- 
fleller,  der  den  Bruftwarzen  fchon  früher,  als  unfer 
Vf.  jene  Function  übergiebt  (^.  C.  ff.  Meyer  in  feinem 
Grundrifs  der  Phyfiologie.  Berlin  1805.  S.  331.),  fin- 
den fich   indeffen  mehrere  Gründe  dafür,    die  Rec. 
hier  nicht  durchgehen  kann,  und  deswegen  nur  be*. 
merkt,  dafs  er  eben  fechs  Fötus  in  der  Binficht  un- 
terfucht  hat;  allein  nichts  findet,  was  ihn  zur  An- 
nahme jener  Meinung  bewegen  konnte.    In  den  fra- 
hern  Monaten  ift  es  gewifs  unmöglich,  dafs  die  kaum 
fichtbare  Warze  einlaugen  kann,  und  auch  fpäterhin 
findet  Rec  nichts  von  einem  eignen  drüfigen  Körper 
unter  dem  Hof  der  Warze  (  wie  ihn  Meyer  annimmt), 
fondern  Fettklümpchen,  wie  an  allen  andern  Stellen 
der  Haut  des  ganzen  Körpers.    Es  giebt  ja  auch  Mifs- 
geburten ,  denen  die  ggnze  Bruft  fehlt ,  und  wo  doch 
die  untern  (allein  vorhandenen )  Theile  völlig  ausge- 
bildet find.    Daf$  das  Schnabelthier  keine  Brüfte  ha- 
be, läugnet  Hr.  Oi^i,  und  Läugnen  ift  leicht.    Rei?. 
flaubt,  dem  Naturforfcher  zieme  es,  feine  MeiAuiig 
ey  einem  unerwarteten  Phänomen  zu  fufpendiren, 
bis  es  näher  beftimmt  ift     Es  giebt  fo  viele  Anoma- 
lieen  in  der  Natuf ,  dafs  wir  über  die  Unmöglichkeit 
eines  Dinges  nie  rafch  abfprechen  dürfen;  bisher  ha- 
ben die  Naturforfcher  bey  dem  Ornithorhynchus  kei- 
ne Brüfte  gc^fundeo:  das  Nähere  darüber  muffen  wir 
abwarten.     Etwas  lächerlich  ift  es  aber,    wenn  der 
Vf. ,  um  feine  Behauptung  gleich  praktifch  nützlich 
zu  machen ,  den  Aer^ten  räth  f  „  wenn  neugeborne 
Kinder  durch  irgend  einen  Zufall  nicht  fangen,  oder 
Oberhaupt  nicht  fchlucken  können,  oder  mögen  (f), 
fie  dadurch  zu  ^mähren,'  dafs  man  ihnen  Nahrungs- 
ftoffe  auf  die  Brüfte  einreibt^  oder  vielmehr  durch 


eine  paffende  Vorrichtung  die  Brüfte,  fo  lange  als  er- 
forderlich, in  Milch  u. f.  w.  eintaucht;  auf  diefe  näm^ 
hche  Art  können  ihnen  auch  Arzneyen  beygebracht 
werden."    Der  Vf.  wird  da^Xind  da^ey  fchnell  genug 
verhungern  fehc;;.  Emen  andern  treffüghen  Satz  muis 
Rcc^Ieinen  Lefern  wörtlich  mittheiien.:  „  Hier  erkennt 
nun   den  praktifchen  Nutzen  der  Naturphilofophie, 
die  eucl)  clurch  iSIc&i/fing  gegeben  wurde,  und  höret 
fie,  wenn  fie  euch  räth,  um*  das  Leben  von  Taufen- 
den Zu  retten,  die  durch  die  bisberig^Unkenntnifs 
der  Natur  zu  *Grunde  gingen,  darf  in  keinem  FaJle 
die  Nabelfchnur  abgefcbnitten ,  mufs  bey  jeder  Geburt 
die  Hebamme. zur  Oxydation  der  Placerita  in  Bereit- 
fcbaft  haben,  fo  lange,  bis  alle  Gefahr  des^Erftickens 
vorüber,  oder  die  rlacenta  zum  Athmen  untauglich 
ift.'*    Der  Vorfchiag  ift  abentheuerlich  genug,  d^s 
man  in  der  abgelofeten  Placenta  noch  Cijrculation  un- 
terhalten foU;    ohne  Verbindung  mit  der  Gebarmut- 
ter wiril  fie  dem  Fötus  nicht  lange  helfen:   denn  der 
mütterliche  Theil  derfelben  ift  doQh  wohl  hödiit  wich- 
tig,   man  mag  eine  Hypotfaefe   annehmen,    welche 
lüan  will*  und  wie  foU  die  thierifche  Wärme  zu  ihr 
kommen?  —    Die  Milz  verhält  fich,  nach  dem  Vf., 
zum  Magen^  wie  die  atmofphärifcbe  Luft  zur  Lunge, 
und  durch  die  Oefäfse;  wodurch  der  Magen  mit  ihr 
anaftomofirt,    wird  der  Magenfaft  und  der  Chyius 
oxydirt,  fo  daf&  der  Magen  eigedtlich  düfch  die  Milz 
athmet    Der  Vf.  hat  wieder  Keinen  einzigen  Grund 
dafür  angegebaa;  allein  Rec.  begreift  auch  gar  nicht, 
was  den  Vf.  zu  jener  durchaus  falfcheo  Benauptung 
bringen  konnte :    denn  die  Arteriae.breves  des  Magens 
komn^^n  bey  dem.Menfcben  un4  den  mehreflen  Säug- 
tbieren  zwar  von  der  Arteria  fpieniemy  alieia  dpcb  nie 
von  der  Müz ;  oder  findet  der  Vf»  darin  keinen  Unter« 
fchied?  Und  was  fagt  er  zu  den  bnaern '1  hieren  (als 
Vögeln ,  Fröfcben  u.  a. ) ,  wo ,  auch  jener  Zufammen- 
haag  fehlt.    Doch  Rec.  mac  fiöb  nicht  länger  mit  der 
Widerl^ung  fblcber  grundiofen  Behauptungen  abge- 
ben, und  gönnt  dem  Vf.  fehr  gern  den  Triumph,  wo- 
mit er  fein  Buch  fchliefet :  ,)  I&Bum  vivum  ex  Ovo  !  Om- 
ne  Vivum  $  Viva  /  "      . 


GESCHICHTE. 
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KOPENHAGEN,  b.  Schubothe:  Chrißian  ILj  KSmg 
von  Dänemarks  Norwegen  und  Sckmeäenf  von  Hein- 
rich Behrmatm.  —  £fy2erTh.  Mitd.Büdnifsdes 
Königs.  1805.  XX  u.  430  S.  gr.  8* 

Mit  nicht  geringepn  Vergnügen  zeigt  Rec;  das  ge- 

frenwärtige  Buch,  das  die.  erfie  Aiiieit  eines  vielver- 
preohenden  jungen  Mannes  zu  feyn  fcheinty  dem 
hiftorifchen  Publicum  an^  aber -nicht  Uofs  diefem, 
fondern  anch  aJlen  Freunden  einer  bcdehr^nden Unter- 
haltung kann  er  es  empfehlen«  Chriftierq  IL  ift  ein 
fo  ausgezeichneter  una  merkwürdiger  Regent,  dats 
-feiva  ^liirch  die  Barteywnth  fo  auf^erordentlich  ent* 
fteUte  Gefchichte  längft  fchon  äine  gersfi&l»  Behand- 
lung verdient  hatte.    &.  B.  ift  mit^rühmlicliem  Fleils 
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bis  zu  Jen  Qatilm  fdibft  zurfiok^e^angeo ,    hat  die 
Schriftfteller  der  verfchiedenen  Nauonen  mit  f^naiH 
der  verglichen  5  ihre  Angaben  geprüft,  oind  die  Wahr« 
heil,  fo  viel  es  möglich  geweien  ift,  aus  den  IJeber- 
treibtingen  nod  abiichtliuien  Verilrebungen »  worin 
CiirÜtienis  Feinde  lie  verhüUt  haben,  an's 'Licht  zu 
ziehe  gefucbh    Der  erfie  Theil  epdet  mit  Chrlftierns 
Fiucht  nach  den  Niederlanden ,  enthält  alfo  feine  gan- 
ze Regierungsgefchichte;    im  folgenden  Bande  wer- 
den nur  noch  zwey  zu  derfelben  gehörige  Abfchnilte, 
feine  Sorge  für  den  eignen  Handel  feines  Volks ,  uod 
feine  VerbefCerungen  des  Juftiz  -  und  Polizey wefens 
vorkommen;  mehreres  ausdenfelben  hat  der  Vf.  doch 
fchon  anticipirt;    auch  fcheint  es  uns»    dafs  er  die 
kirchlichen  RcrDrmationsverfuche  des  Königs,  die  in 
die  GeCchichte  felbft  verwebt  find,  faßlicher  abgefon- 
dert  in  einem  eignen  Abfchnitt  dargefiellt  hätte.    Bey 
'dem   unläugbaren  Verdienft,    das  diefem  Werk  zu- 
kommt, hält  Rec.  es  für  feine  Pflicht,   den  Vf.  auch 
auf  die  Mängel,  die  er  daran  bemerkt  zu  haben  glaubt, 
aufmerklam  zu  machen.     Die  Einleitung,  worin  die 
Gefchicbte  des  fkandifchen  Nordens  von  der  Union 
bis  auf  Chriftiern  gedrangt,  mit  fteter  Rackficht'anf 
das  Wefenüiche,  vorgetragen  wird,  ift  allerdings fehr 
zweckmäfsig;  bieraii  hätte  aber  zugleich  eine  Schil- 
derung der  bfirgerhcben  und   fittlichen  Verhältniffe 
des  Nordens  im  Anfange  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts geknüpft  werden  foUen»  die  auf  mehrere  Um* 
ftände  ein  helleres  Licht  geworfen  haben  wQrde ;  man- 
che 'ZAkge  und  Anekdoten,  die  der  Vf.  anführt,  cha- 
rakteribren  das  Zeitalter,  aber Chriftierns  Leben  wird 
durch  ihre  Einmifchung  verwirrt  Ueberhaupt  fcheint 
Hr.  B.  keinen  klaren  und  bäftimmten  Begriff  von  der 
Biographie  gehabt  zu  haben,  und  er  liefert  ftatt  der« 
felben  eigentlich  eine  Gefckichte  des  fkandifdun  Nordens 
unter  ChrtßiernlL  _  Durch  dieDigreffionen,  die  er  fich 
in  die  allgemeine  Hiftorie  der  von  ihm  beherrfchten 
Staaten  erlaobt,   verlieren  wir  den  Haupthelden  zu 
oft  aus  den  Augen;  feine. Individualität  hätte  gleich- 
fam  der  MitteljpunKt  feyn  mflfTen ,  auf  den  fiäi  alle 
ausgehobenen  Begebenheiten  beziehen ,  und  wodurch 
fie  erklärt  werden ;   aber  er  ift  nirgends  fcharf  genug 
von  den  Umgebungen  abgefondert.     Ganz  unzweck- 
mäfsig  ift  z.  B.  die  G^fchichte  Guftaf  Wafa's,  die  in 
ihren  kleinlten  Details   aufgenommen  ift.     Der  Stil 
des  Vfs.  ift  im  Ganzen  gut,  und,  was  befonders  in 
unfern  Zeiten  Lob  verdient,  uogefuchtund  natürlich; 
nur  hin  und  wieder  könnte  die  Darfteilung  gedräng- 
ter feyn ,  wodurch  fie  an  Kraft  und  Anfcbaäichkeft 
gewonnen  haben^  wflrde.     Ein  Fehler  ift  es  ferner, 
dafs  in  einem  Buche,  delTen  Hauptzweck  nicht  kri- 
tifch  ift,  Berichtigungen  und  Widerlegungen  in  den 
Text  felbft  aufgenommen  find.    S.  i  iS.  hellt  der  Vf. 
zuerft  die  gewöhnliche  falfche  Erzählung  von  der  Em- 
pörung des  Bifchofs  Karl  von  Hammer  auf,  und  dar- 
auf läfot  er  feine  rlcbtieere  Anficht  folgen ;  Rec»  wür- 
de jene  in  eine  Anmer Rung-  ver wiefen  haben.    Einige 
unedle,'ff^rflchwö1rtljche  ctde^  pToVititielte  Redensarten, 
die  der  WQrde  des  Uftorifchen  Stils  nicht  angemeflen 
&id    (z*  B.  erpicht  feyn,  das  Blatt  hatte  ficfa  gewdn- 
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del,  die  Stange  halten  u.  f.  w.),  mufs  der  Vf.  in  Zu- 
kunft vermelden. 

lu  II:::5cht  auf  die  Thatfachen  erlauben  wir  uns 
folgende  Erinnerungen.  Chriftiern  ivar  bereits  21  Jahre 
alt,  als  ihn  fein  Vater  nach  Norwegen  fcbickte;  an 
feine  Jngendftreiche  ward  wohl  fciiwerlich  mehr  ge- 
dacht; würde  ein  weifer  König  ein  fo  wichtiges  Amt« 
als  die  Stattbalterfcbaft  diefes  Landes  wai*,  wohl  ei- 
nem   ausfch weifenden  Jüngling    anvertraut    haben? 
S.I20.  mufs  es  ftatt  Warbrog  in  Weftgothland,  War« 
berg  in  ^lalland  heifsen.     Der  Name  der  berahmten 
Siegbritt  ift  vollftäodig  Siegbritt  Wilms.     Die  Ver- 
bindung,   worin  Walkendorf  den  Prinzen   mit   der 
Dyveke  brachte^  mochte  Rec.  nicht  für  ein  planmäCsi- 
yes  Werk  diefes  Prälaten  halten :   es  war  fehr  natür- 
lich,  dafs  er  bey  feiner  Zurückkunft  feinem  Herfn 
auch  von  der  neuen  Schönheit  erzählte,  die  ihm  auf- 
gefallen war,  und  dafs  ein  Jüngling,  wie  Chriftiern, 
dadurch  zu  dem  Wunfeh  veranlafst  ward,  ein  Mäd- 
chen zu  lehn,  das  felbft  einen  Geiftlichen  entzückt 
hatte;  vvie^diefer  den  Eindruck  merkte,  xlen  fein  Be- 
richt gemacht  hatte.,    fuohte  er  felbff  denfelben  za 
fcbwächen.    Es  war  im  Mittelalter  ja  nichts  gewöhn- 
licher ,  als  daCs  die  Fürften  und  andre  Vornehme  im 
Concubinat  lebten ;  auch  dadurch  kann  diefe  Visrbin* 
düng,  die  man  dem  König  fo  hoch  anrechnet,  ent- 
fchuldigt  werden.      S.  132:  bedient  fich  der  Vf.  des 
Ausdrucks  Mark  holmifch,    eine  Rechnungsart,  die 
Kec.  nicht  kennt,  und  von  deren'Verhältni»  er -auch 
nirgends  eine  Nachricht  zu  finden  im  Stande  iff.   Den 
Inhalt  der  Wahlcapitolation ,  die  der  König  bey  fei- 
ner Thron befteigung  unterfcbreiben   mufste,    hätte 
Hr.  B.  näher  angeben  foUen,    um  das  Verhältnifs, 
worin  er  zu  dem  Kttchsratb  und  den  Großen- ftand, 
deutlicher  zu  machen.    Zu  S.  138-  bemerkt  Rec,  dafs 
Chriftierns  AbGcht  eigentlich  auf  die  ältere  Schwe- . 
fter,    die  fcböne  Eleonore,    gerichtet  war,   und  er 
erft  nachdem  fie  ihm  abgefchlagen  war,  um  die  jiln- 
gere,  Elifabeth  warb.  Die  Mitgift  von  300,000 Gulden 
ward  nnr  termin weife,  in  kleinen  Summen,  abgetra- 
gen; der' König  hatte  Mühe,  fie  zu  erp^effen,   und 
einige  Schriftfteller  behaupten  fogar,  dafs  ein  Theil  ^ 
derielben  gar  nicht  bezahlt  worden  ift.      Ueber  die^ 
Art,  wiench  Siegbritt  fortdauernd  einen  fo  grofsen 
Einflufs  auf  ihren  Gebieter  verfcbaffen  konnte,  hätte 
der  Vf.  noch  einige  nähere  Auffcl^lüffe  geben  follen ; 
uns  fcheint  er  befonders  aus  dem  geringen  Cultur- 
unterfchied»  der  clamals  zwifchen  c^n  verfchiedenen 
Ständen  Stallt  fand^  erklärlich  zu  feyn;    der,  gefunde 
fiUpk  eiäes  in  einem   gebildetem  Lande  geborhen 
iWeibes  mochte  oft  welter  reichen,  als. die  eingelxir- 
nen  Grofsen  mit  allen  ihren  Vorurtheilen  und  taufend 
eigennOtzigen  Rfickfichten.    Die  holiändifchen  Colo- 
niiten  auf  Amack  find  aus  dem  fogenaptiten  Wate}:- 
land.     Ein  Irrthun^  ift  es ,  wenn  der  Vf*  den.  Aus- 
druck Holländerey  (der  nicht  nur  im  Schleawigfchea 
und  Holfteinfchen»  fondet-n  Überbauet  JBjgttnz  Norä- 
deutfcbland  einen  Hof  1>ede\l<6t, "wo  Sfn^lÖrke'Horn- 
Viehzucht  getrieben  wird)  von  diefen  Amack ern  her- 
IfStet)  tChöQ,  Vor  mehr  als  fünf  Jahrhunderten  harren 
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fidh  in  den  norddftlicben  und  nordvTeftlichen  Län-* 
dern  Deutfchlands  Holländer  und  Fläminger  niedet^ 
gelaffen,  und  die  dkonomifche  Cultur  ihrer  Helfnath 
dafelbft  eingeführt.  Unter  den  Urracheo  der  Feind- 
fchaft  zwifcnen  dem  König  und  dem  Bifchof  Jens  Bei- 
denak  haben  wir  eine  der  wichtigften  flicht  er virähnt 

f;efuoden :  letzterer  weigerte  lieh  nämlich ,  die  kleine 
nfel  Ta^ÜDg,  die  damals  zum  Stift  gehörte,  anQiri- 
ftiern  abzutreten«    Die  Summen,  die  der  papfUiche 
Legat  Arcembold  aus  Schweden  gezogen  haben  foU, 
werden  in  allem  zu-  ioOiQoo  RthL  angegeben ;  allein 
ein  Viertheil  ift  vielleicht  fchon  zu  riel ,  wie  fich  der 
yt  durch  ein  näheres  Studium  des  Geldwefens  und 
des  iProductenwerths  in  diefem  Zeitraum  fehr  leicht 
ftberzeugen  wird«    Ueber  die  Hülfe,  die  Chriftiern 
ypn  Frankreich  erhielt,  und  deren  Gefchichte  noch 
immer  dunkel  ift,  findet  fich  eine  merkwürdige  Stelle 
in  den  Siemoires  di  Martin  et  QuiOaume  de  BeUay'^  Lan- 
m    (p.  Mr.  FAbU  Lambert^  Paris  1753.  VII.  8.    I» 
§•  105.)    Nach  diefem  ,SchriftfteIIer  bat  Chriftiern  im 
J.  1517-  um  franzöfifche  Hfllfstrupjpen,.   es   wurden 
auch  2000  Mapn  Infanterie  abgefchickt^  unter  il«n 
Anfährern  kommt  Jacoh  de  Valles  nicht  vor  9  dage- 
gen wird  ein  gewiffer  Saint- Biimond  als  der  Held  ge- 
nannt,  der  bey  dem  Angriff  auf  Tiweden  fiel ;  die 
Dänen  fallen  fich  aber  äulserft  undankbar  gegen  ihre 
Bundsgenoffen  betragen  haben.    Dafs  Chriftiern  den 
Erzbifchof  Guftaf  Trolle  fchon  zu  Lübeck  in  fein  In- 
tereffe  zu  ziehn  gefucbt  habe,  ift  eine  unerwiefene 
Sage.    Die  Gefchichten ,  die  der  Vf.  über  Guftaf  War 
fa's  Verfolgungen  aufgenommen  hat,  find  fehr  proble- 
matifcb;  wer  ihre  Quelle,  die  Tradition,  kennt,  kann 


fich  leicht  vorfteUen ,  wie  Liebe  und  Enthufiasmus  fie 
eotfteUt  und  ausgefchmückt  haBen  mögen. 

In  der  varangehendeti  krttitohen  Anzeige  der 
vom  Vf.  benutzten  Hülfsmittel  find  die  Hauptquellefl 
ziemlich  voUfrändig  angegeben;  nur  foUten  fie  in  ei- 
ner beffern  Ordnung  aufgeführt  feyn.  Unter  denfd- 
ben  befindet  fich  nur  eine  Handfchrift  aas  der  Biblio- 
thek zu  Kopenhagen;  fie  ift  um  das  J.  1744.  voa 
Melmfljem  jgefammelt  und  befteht  in  fehr  wichtigen 
Urkunden  zu  Ghriftierns  Gefchichte»  Einige  h^er 
gehörige  Documente,  unter  andern  die  S.  39.  unter 
rfr.  /.  angefahrte  lateinifcfae  Schrift  der  Schweden 
wider  den  König ,  die  Hr«  jB.  nur  dem  Namen  nach 
kennt,  finden  fich  in  Stjernmans  Riksdagsbeflut  und 
dem  Bihang  zu  denfelben.  A>  F.  ffyi  ift  nicht  Vf., 
fondern  nur  Verleger  der  deutfchen  Ueberfetzung 
von  MaÜets  Gefchichte.  Gebkardi  war  nicht  Rector, 
fondern  Profeflbr  an  der  Ritterakademie  zu  Lflne- 
bur£,  die  Materialien  zu  feinem  Werk  Aber  Däne- 
mark hat  er  während  eines  mehrjährigen  Au/entbaits 
in  Kopenhagen  gefammeit. 

iJen  B^chiufs  machen  kriti&he  AnmerkuDeen 
^nd  2Uifätze.  S.4ai«  hat  der  VF.  dem  Ho.  von  ArAm- 
koiz  Unrecht  getban ;   Hemmiiw^  Oadd  ward  ( was  er 

i regen  den  erwähnten  Schriftfteuer  laugnet)  wirklich 
chon  im  J..1520.  am  dritten  Adventsfonntage  vor 
Rufeborg  in  Finnland  hingerichtet.  Zum  Beweife  be- 
ruft fich  Kec.  auf  Pauli  ^uuflen  chroH.  epifatpp.  Fln^ 
landen/,  (nach  Porthans  fchöner  j^usg.  S.  33.),  der 
hier  ohne  Widerrede  der  gültigfte  Zeuge  ift.  *-  Das 
wohlgeftochne  Biidoifs  nach  einem  Gemälde  von  AI- 
brecht  Dürer  iCt  äufserft  c!iarakteriftifcb« 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


ScHdHC  KüWSTS.  0/ient  Die  Tageszeiten^  in  mahleri* 
/chen  Scenen^Darftellüngen  gefehilderl,  von  Chr,  Raster  und 
XJorh.  Purkhart,  IS05.  64  5.  kL  g.  —  Die  zwey  VfE.  dtefea 
Sufstrlich  gut  ansgeUatteten  Schrifiechen»  trecen ,  i^e  fi6  in  der 
Vorrede  bemerken,  hier  mit  einem  Verfoehe.  auf,  der  bloüi 
Vorlaufer  einet  grSfseren  Werkes  feyn,  und  ihren  Beruf  »1 

Jiittoreaken  Darftellno^en  vom  -Publicum  prO£en  laffen  foll. 
eder  von  ihnen  bearbgeitete  nvay  Tageszeiten ,  fo  wie  fie  ihm 
vom  Loofe  zugecheilt  wurden.  Ihre  Oarftellungen  venrathen 
dautlich  ganng  ihr  Beftreben ,  im  Tone  der  Geian^fcben  Idyl- 
len nud  der  Voffifcben  Luife  zu  fch  reiben.  Wie  weit  Be  aber 
hinter  ihren  Vorbildern  zurfickgeblieben  find,  fahlt  man  bey 
dem  Lefeo  ihrer  Sehildereyen  nur  zu  fehr.  Zwey  derfelbeii 
befondera ,  der  Morgen  und  Mittag ,  machen  auf  das  reiuge- 
ftimmte  Herz  einen  widerlichen  Total -Eindruck»  und  peinl- 

fen  die  Seele  des  Lefers,  fcatt  de  zu  erbeitern  und  zu  erhe- 
en.  Der  Vf.  fcheint  weder  die  edlere  Natur,  noch  das  Leben 
der  vornehmeil  Welt,  nach  der  er  oft  finfter  hinfchielt,  we- 
der die  BedOrfniffe  des  feiner  gebildeten  Publicum ,  noch  die 
Kunft  zu  kennen ,  denfelben  als  Schriftfc^ller  zu  entfprechen. 
Br  langw^^ilt  und  quSlt  den.  Lefer  mit  den  gemeinften  Dingen, 
die  er  in  derNatur  mit  Aengftliohkeit  cofammenrafft;  er  führt 
•  uns  Gegenitäade  vor ,  bey  denen  wir  in  der  Wirklichkeit  nicfa't 
^erne  weilen«  und  die  uns  in  einem  Gemjilde,  das  auf  afthe* 
ulcbeti  Waith  AnfytCi^t  maobt«  wm  to  mehr  surackfiolaeus 


er  verliert  lieh  oft  in  den  unbedentendTten  Kfeinlgkeiten ,  fe 
w^ie  in  gehSuften  Pradicaten,  und  glaubt  am  Ende,  eine  pitto« 
reske  Darftellung  geliefert  zu  haben.     „Jetzt  fflUt  das  nett- 
befiederte  Geflügel  —  fo  Ichreibt  er  unter  andern  •—  den  Hof;  ^ 
die  wackelnde  Oans,  fainmt  der  watfchelndenEnte,  das  hoch- 

tefchweifteHuhn^  und  der  kollernde  Puter  mit  graritütifcbeu 
chritten    und  dem  roth warzagen  Kopf.      Der  uarkkammiga- 
Hahn  mit  Hchelformig  gebogenem  Scbw^eif  nnd  im  bantforbi« 
gen  Glanz  feines  fchmucken  Ge[te<iers  prangend,  fobreicet  £^fl- 
bieterifch  den  fleckigten  Hennen  voran ,  die  des  Sucbens  £«- 
wohnt  omherftreifen.    Dort  eine  Glucke  mit  ihren  IIa  um  he- 
drigen  Kfichelchen;  hier  OSnCemetter  mit  ihren  gelbwolligen 
Jungen«^  Welch  eine  Zärtlichkeit  diefer Mutter  (oMenfcb)! 
Auch  der  Vf.  des  Abends  und  ^etNaeht  ik  nicht  von  allen  Feh- 
lern feines  Freundes  frey  zu  fprecheu;    auch  in  feine  AuifÄtzi 
hat  ßch  manches  eingefchlichen,  was  «ßm  Toul •  Eindrucke 
fehadet;   aber  offenbar  regt  fich  in  feinen  GemSldvn  ein  kräf- 
tigerer, edlerer  Geift,.  der  uns  vermuthen  iSfit,  dab  Re  von 
Hn.  Rüster  herrüiuren^  der  fich  bereits  dorch  mehrere  kleinere 
AuEfätze  nnd  Gedichte  als  ein  deakencfar  und  poetifcher  Kopf 
vortheilhaft  bekannt  gemacht  hat.     Im  Ganzen  lälst  fich  von 
dem  grctfseren  Werke ,  von  dem  die  Vff.  fprechen ,  naeh  die« 
fem  verfuche  zu  urtheilen,    nicht  viel  erwarten»  wenn  «a 
nicht  etw«  Hr.  Rbstet;  allein  aniernimnt,  und  dabey  (brgfiltifi 
alle  A^ftciCie  ^«feajdMi  reiaea  GefbJyadt  iremeideu 
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ERDBESCHREIBUNQ. 

ftsi^/LKSL ,  im  Verl.  cl.  L.  Iaduftri6  -  Compt :  BibtiO' 
thik  der  neuefliti  und  wichtigflen  Reifebychreibmgin 
2dr  Erweiterung  der  Erdkaade«  —  Herausgege- 
ben von  BS.  C.  Sprengel,  fortgefetzt  von  T.F.J^r^ 
nutnn.  —  Siebenzeintter  Band.  1805*  8«  AchtzAn* 
Ur  Band.  1805.  8. 

Der  XVIIte  Band  enthält:  I.  g^okann  Barrow^s 
RMn  durch  die  imiem  Geg/enden  desfüdlahen  Afrika 
Vi  dm  gakren  1797.  mid  1798«  Aus  dem  Englifchen. 
Zweiter  Tbeil.  (410  S.)  FQr  die  Geographie  ift  der 
bfittJCcbe  fiefit'4  des  Vorgebirges  der  guten  Hoffnung 
von  1795  — 1809.  Von  grofsem  Nutzen  gewefen:  denn 
ihm  verdankt  man, das  claffifche  Werk  des  Hn.  Bar- 
roiff' aber  diefe Colonie ,  deffen  a^ybr  Theil  fchon  i8oi. 
erfchieq;  ein  Werk,  das^  wenn  es  auch  nicht  von 
Parteylichkeit  und  Spuren  des  brittifchen  Hochfinns 
frey  gefprochen  werden  kann,  doch  neben  dem 
Werke  des  Hn«  Percivats  für  die  ficherfte  Quelle  fta- 
tiitircber  Nachrichten  von  diefem  Welttheue  zu  hal- 
ten ift,  bis  politifche Rackfichten  es  dem  neulich  V09 
daher  zurückgekommenen  batavifchen  General -Com« 
nviffar  de  Miit  erlauben  werden,  fein  mitgebrachtes 
Tagebuch  bekannt  zu  machen.  Da  der  erfle  Theil 
fchon  eine  voUXtändige  Befchreibung  der  Colonie  ent- 
hielt: fo  ift  die  vorzügliche  Abficht  des  gegenwärti- 
gen ,  die  Wichtigkeit,  derfelben  für  eine  Nation ,  die 
grofse  Befitzmigeo  in  Indien  hat,  zu  zeigen,  und  ihre 
Wiedereroberung  anzurathen.  Seitdem  ift  die  Cap- 
ftadt.  im  Januar  1806.  von  den  Brittdn  wieder  einge« 
sommen  worden ;  und  die  vaterländifohe  Regierung 
des  Vfs.^at  damit  dem  von  ihm  angeführten  Gründen 
Beyfall  gegeben ,  wodurch  das  Buch  an  Intereffe  ge* 
winnt*  In  dem  erflen  Kapitel  oder  der  Einleitung  wer- 
den verfchiedeoe  der  bisnerigen  Befchreibuogcn  und 
Karten  kritifirt.  Von  Le  yaitlani  wird  benauptet, 
dafs  er  nicht  über  den  Oranien-FlufS)  viel  weniger 
bis  an  den  Wendezirkel  gekommen,  und  von  ^arr» 
fMüfiitf  Karte,  dafs  fie  unter  allen  die  fehlerhaftefte  fey. 
Das  zweyte  Kap«  erzahlt  den  Streifieug  des  Vfs.  gegen  nie 
(SräinsiedeßKäjfemlandes<i  um  die  Unruhen,  die  in  dem 
entfernteften  Theile  der  Colonie  nach  der  Abreife  des 
Lord  Macartney  vom  Cap  entftanden  waren,  zu 
dämpfen.  Die  Hottjsntqtten ,  durch  das  graufame  Be- 
tragen der  hol ländifcben  Bauern  gereizt,  hatten  fich 
bewaffnet,  und  den  Coloni£ten  vielen  Schaden  zuge* 
fügt«  Die  neuen  Befitzer  der  Colonie  beftraften  das 
unbillige  und  unmenfcfalicbe  Verfahren  der  Bauern 
£egen  die  ihnen  unterworfenen  und  unter  ihnen  an* 
A.  L.  Z.  1806.    DriMer  Bernd. 


iafligen  Hottentotten  mit  vieler  Strenge,  jedoch  nach 
den  im  Lande  beftehenden  Gefetzen.    Nach  dem  Vf. 

g'ebt  es  keinen  trägern,  plumpern,  unwiffendern»  felbftr 
chtigern  Menfchen-,  als  einen  dortigen  Colomften-  • 
Bauer.  •  Die  Hottentotten  werden  gerühmt,  in  Aa- 
fehung  der  Fähigkeiten  und  Gemütbsart  den  MaJaien- 
f  kiaven  weit  vorgezoEen ,  obgleich  man  aof  dem  Cap 
anders  urtheilt,  und  icheinea  dem  Vf.  weit  näher  mit 
-  den  Hindus  als  mit  irgend  einem  andern  Volke  ver« 
waudt  zu  feyn.    General  Craig  bildete  ein  mäitairi« 
üches  Corps  aus  300  Hottentotten ,   die  fehr  gut  ex« 
erdren  lernten ,  folgfam,  reinlich  und  nüchtern  wa- 
ren*    [Oiefes  Corps   ift  auch,    feitdem  die  Bntten 
1802.  das  Cap  verlaffen  haben,  von  d^n  Holländer a 
nicht  aufgeloft  worden  (denn  Dr.  Lichtenftein  ift  als 
Ober-Chirurgus  bey  dem  Hottentotten  •  Bataillon  an« 
geftellt) ,  wodurch  das  vortheilbafte  Urtheil  von  der 
Gelehrigkeit  und  Folgfamkeit,  der  Nation ,  die  aber 
eine  gute  Behandlung  derfelben  vorausfetzt,  woran 
es  die  Holländer  vor  der  Ankunft  der  Britten  nur  gar 
zu  fehr  haben  fehlen  laffen ,  beftätigt  wird.]    Die  Hol- 
ländifche  Regierung  hat  auch  die  Herrenhuther-Mif- 
fionarien ,  die  unter  dem  Schutze  der  Britten  nicht 
aliein  die  Hottentotten,  ibndern  auch  dieKaffern  und 
Bufchhottentotten  zu  civilifiren  anfingen ,  unterftützt« 
Diefe  find  nach  dem  Bericht  eines  Milnonars,  der  un- 
ter ihnen  lebte,  nicht  fo  verworfene Menfchen,  als  fie 
von  den  Keifenden  gefchüdert  werden.    Mit  den  Kaf- 
fem  hatte  der  Vf.  an  dem  Sonntag-  und  Fifch-FInfle^ 
Umgang,  der  aber  wegen  der  ausgebrochenen  Feiod- 
feligKeiten  befcbränkt  war.     Wenn  den  Nachrichten 
eines  portugiefifchen  Sklavenhändlers  zu  trauen  ift 
(&  143.):  fo  haben  die  Portugiefen  nunmehr  (alfo  vor 
nicht  ga^  langer  Zeit,  und  auch  bey  diefer  Nation  fin- 
det ein  Fortichreiten  Statt)  eine  Communication  von 
Mezambique'  quer  über  das  fefte  Land  bis  an  die  Nie- 
derlaffungen  zu  Gongo,  Loango  und  Benguela  erdf& 
net,  auf  welchem  ganzen  Wege  fich  Sklavenhändler 
feftgefetzt  haben.    Noch  wichtiger  ift  ein  Auszug  aus 
einem  Berichte,  den  Commiflarien,  die  von  der  Regie« 
rung  1801.  ausgefchickt  "wurden ,  nm  Zugochfen  her- 
beyzufchaffen,  abftatteten.    Sie  kamen  .in  eine  grofse 
und  volkreiche  Stadt  eines  Kaffernftammes ,  den  man 
Bofcbooanas  zu  nennen  nflegt.    Die  Stadt  heifst  Lee- 
takoo  ,  und  liegt  nach  d.  139.  unter  dem  20^  30'  füd- 
licher  Breite  und  unter  dem*27^  öftlicher  Länge  von 
Greenwich.     Wenn  wir  damit  was  S.  137.  von  der 
Lage  diefer  Stadt,  und  S.  r43.  von  dem  Wohnfitz  ei- 
ner andern  Nation  xier  Baroloos  gefagt  ift,  verglei«». 
chen:  fo  ift  in  den  Breitengraden  ein  Schreib-  oder 
Drudifehier ,  und  36^  30'  ftatt  ao^  30'  zu  lefen«     Mi» 
LI  Rer 
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Recht  kann  man  mehr  Aufklärung  über  diefe  Stadt    fer  nach  BarrotrV  Dar (leÜung  fär  dieBritten  höchft 
von  dem  Dr.  Lichtenftein«  der  fowobl  gesen  Often     wichtigen  Colonie,    die  fie,    feiner  Meyuung  n^cb, 


a]s  Ncnrden  in  Oefchäfteft  der  hoUändifcben  Regie- 
rung die  Colonie  bereift  hat,  erwarten. .  Um  die  Ope- 
rationen der  zur  Stillung  des  Aufruhrs  at^efcb^ck- 
ten  brlttifchen  Truppen  zu  befördern ,  und  die  Fran- 
zofen zu  verhindern,  daCs  fie  kein«  Verbindung  mit 
den  rebellifchen  Bauern  und  den  Kaffern  unterhielten, 
waren  eine  Kriegsfchaluppe  und  Isin  Proviantfchiff  in 
der  Algoa  "^  Bay,  die  auf  den  Karten  gemeiniglich 
Zwartkops  -  Bay  genannt  wird ,  ftatiooi^t ,  und  an 
dem  Landungsplatz  ein  Blockhaus  und  andere  Werke 
angelegt,  wodurch  die  umliegende  Gegend  angebaut, 
und  die  Bewohner  zu  einem  Verkehr  ermuntert  wur- 
den, wovon  fie  vorher  keine  Begriffe  hatten.  '  Wenn 
auf  die  von  dem  Vf.  erzählte  Weife  durch  die-Britten 
Wohlftand  und  Ruhe  und  klingende  Mfinze  Ober  die 
gefammte  Colonie  fichverbreitete :  (o  war  die  traurige 
Stimmung  der  Einwohner  bey  dem  Abfchiede  der 
B ritten  fenr  natürlich.  Wie  viel  Wahres  an  diefem 
allen  fey,  werden  wir  vielleicht  bey  dem  abermaligen 
Wechfel  der  Herrfchafi  bald  erfahren«  Öenn  fo  viele 
Achtung  wir' auch  für  den  Vf.  haben,  fo  foheint  er 
ims  doch  von  den  Vörurtheilen ,  die  feiner  Nation  el- 

Sen  zu  feyn  pflegen,  nicht  frey  zu  feyn.  Das  äritti 
lap.  handelt  von  der  mUüairiJchin  fFiektigkeü  des  Vwr^ 
febtrges  der  giUiH  Hoffnung.  Diefe  wurde  kurz  vor  dem 
IchluCs  des  letzten  Friedens  von  der  oftindifcfaen 
Compagnie  in  London  fo  fehr  bezweifelt,  daCs 
fie  den  Befehlshabern  der  in  ihren  Dienften  fitehen- 
den  Schiffe  ausdrQcklich  verbot,  auf  ihrer  Hin-  oder 
Rückreife,  wenn  fie  nicht  indifohe  Waareitf  nach  den 
Cap  zu  bringen  hatten ,  dafelbft  anzulegen.  Der  Vf. 
hält  diefeq  Befcblufs  fOr  albern,  der,  wenn  er  auch 
den  ftarken  englifchen  Matrofen  nicht  fehr  fchädlich 
feyn  könnte,  doch  den  Laskarn  oder  gebomen  In- 
diem  auf  den  brittifchen  Schiffen  das  Leben  rauben 
würde.  Er  räth ,  hier  ein  Truppen  -  Corps  in  Bereit- 
fchaft  zu  halten ,'  das  zu  Kriegsdienften,  es  fey  in 
Oft-  oder  Weftindien,  gebraucht  werden  könne. 
Sehr  grandlich  beftreitet  e^  die  Meinung  (deren 
Falfchheit  dem  brittifchen  Volke  in  dem  letzten  J.  1805. 
recht  fühlbar  geworden  ift),  dafs  man,  wenn  der 
Minifter  nur  Geld  herbeyfchaffe,  »für  diefes  Geld 
ichon  Menfchen  bekomnlen  könne.  Soldaten  mflfsten 
gebildet  werden ,  ehe  man  mit  ihnen  etwas  ausrich- 
ten könne.  Das  Cap  fey  der  hefte  Pli^tz,  wo  diefes 
für  den  aiiswärtigen  Kriegsdienft  gefcbehen  -könne. 
Pas  Klima  fey  gefund,  cue  Nahrung  wohlfeil,  und 
die  Lage '  erlaube  mit  Indien'  und  Amerika  einen 


nie  wieder  herausgeben  dürften ;  ein  Umftand ,  der 
den  ohnehin  pVobTematifchen  Frieden  fehr  erfchwe* 
ren  muls.     Vielen  Vorrath  an  Getreide  fanden  die 
Britten  in  oer  Stadt  nicht.    Denn  das  im  Januar  und 
Februar  eingearotete  Korn  wird  enft  in  den  nächft« 
folgenden  zwey  Monaten  nach  der  Capftadt  gefcbickt 
(S.  215.).    Das  viirU  Kap.  zeigt  die  Wichti^it  dis  For^ 
hebirgis  als  Station  fwr  da  Setfahrer.    Den  HolläDdem 
fey  es  unmöglich ,  |in  einem  Striche  vom  'Texel  nach 
Batavia  zu  legeln,  ohtfe  irgendwo  anzuhalten;  den 
Britten  fey  unter  allen  Nationen  am  wenigftea  daran 
gelegen ,  auf  langwierigen  Seereifen  in  einen  Hafen 
einzulaufen  und  Erfrifchungen  einzunehmen.    Indef- 
fen  fey  doch  z\i  wünfchen ,  da&  auf  den  Seefahrten 
nach  Iit^dien  den  Britten  ein  Hafen  offen  ftande,  def« 
fen  fie  fich  zur  Zeit  der  Noth  und  Gefahr  bedienen 
könnten.      Al$  Ibldier  fey  das  Cap  der  portugiefi- 
fehen  Colonie  am  Rio  Japeiro  und  derinfel  St.  Helena 
weit  vorzuziehen.    Die  Regierung  könne  auch  dafelbft 
das  SchifEsvolk  grofsentheils  von  folchen  Nahrungs- 
mitteln, die  auf  dem  Cap  erzeugt  werden,  mit  dem 
vierten  Theil  weniger  Koften  als  auf  jeder  andern 
Station  unterhalten.     Von  allen  Bayen  der  Colonie, 
deren  fie  an  {der  Weft  -  4ind  Südküfte  verfcbiedene 
habe,  fey  die  Saldanha-  Bay  die  vorzQglichfte,  ausge« 
nommen^  dafs  weder  Strom  noch  QueUein  der  Nähe 
fey ,  jedoch  könnis  aus  dem  Bergftrom ,  der  nie  aus* 
trocknet,  mit  einem  Aufwände  von'ioooo  Pfd.  Sterl. 
frifches  Waffer  hieher  geleitet,  und  die  Ztnfen  des 
Capitals  durch  Erhöhung  des  Hafengeldes  aufgebracht 
werden ,  wozu  fich  die  Schiffe  gern  verfteben  würden, 
die  in  cüebr  Bay  zu  allen  Jahrszeiten  und  bey  allen 
Stürmen  Schutz  und  Schirm  fiAden  würden,  -r-  Das 
fmfli  Kap.  enthält  wichtige  und  aus  den  beiten  Quel- 
len  gefchöpfte  Nackricktm  über  den  Handil  dmr  CoUmi  ^ 
von  1799  bis  1802.,  und  zeigt,  dafs  fie  auch  in  der 
Hinficbt  von  Bedeutung  fey.    Die  vorzüglichften  Pro- 
ducte,   die  theils  an  Ort  und  SteHe  verzehrt,  theils 
exportirt  werden,  werden  namentlich  aufgeführt,  und 
die  Quantität  und  der  Werth  derfelben  berechnet.  Der 
ganze  Werth  derfelben  betrug  in  den  genannten  4  Jah- 
ren 300925  Rthirv    Hingegen  wu^en  an  Waaren  aus 
Europa,  Indien  und  Amerika  in  den  namlic6en  Jähe- 
ren importirt  för  5,977,53$  Rthlr^  Die  Colonie  wörde 
zu  Grunde  gegangen  feyn,  wenn  nicht  die  Armee  und 
Flotte  fo  viel  verzehrt  bitten,  dafs  am.Ende  1 14^^77 
Rthlr.  von  dtor  Colonie  und  den  Kaufleuten  gewonnen 
wurden.     Ihr  Handel  könnte  fehr  erweitert  werden. 


fchnellen  uhd  ununterbrochenen  Verkehr.     Die  Fe«   -wenn  das  Cap  das  Centraldepot  für  die  Seefahrer 


fiungs werke,  welche  der  Generaj  Craig  anlegte,  wer- 
den befchriehen,  und  die  am  meiften  angreifbaren 
Stellen ,  und  von  welcher  Seite  fie  am  voitheilhafte* 
ften  anzugreifen  feyn, ^werden  bezeichnet.  Auf  die 
Aeueren  Nachrichten,'  die  der  Vf.  hatte,  gründet  er 
die  Vermuthung ,  daCs  das  Can  den  En^Sndern  leicht 
zum  zweytenmal  in  die  Hände  fallen  könnte.  Die 
Vermuthuns  i[t  eingetroffen,  die  Capftadt  erobert, 
Bnd  die  En^änder  find  wiederum  in  dem  Befitze 


würde ,  die  ficli  mit  dem  Wallfifchfang  in  den  füdli- 
chenGewäfrem  befchäftigen,  und  die  voni  Parlamente 
zur  Aufnahme  diefes  Gewerbes  bewilligten  Prämien 
auch  den  Bewohnern  des  Vorgebirges  zo  Theil  ^vtir- 
den.  Beyläufig  einige  Nachrichten  von  dem  Waüfifch- 
fang,  der  von  Milrord  in  Neufchottland  aus  in  den 
füdiiehen  Gewäflem  betrieben  wird;  welche  Stadt,* 
der  Meinung  des  Vfs.  zufolge,  nach  Veriauf  eines 
halben  Jahrhunderts  einer  der  gröüsten  und  «nfehn« 

lieb- 
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licbften  SoehlFen  fem  wird»  die  GroCsbritannien  im 
Auslande  befitzt  ( Wir  haben  den  Ort  auf  englifchea 
Karten»  aber  nicht  in  deutfohen  geographifchen  Hand- 
büchern bemerkt  gefunden.)  Uas  fecnsti  Kap. ,  oder 
die  topographißh'ßaiUHfdii  Bffi^rribung  der  oAmkf  iTt 
unftreitig  cue  znverläffigftey  welche  wirNbefitzen ,  und 
macbt  der  libcnralen  Denknngsart  der  Bötten ,  die  der* 
gleichen  Nacbricl^ren  dem  rublioum  nicht  vofedthal« 
teut  ^re,'  Die  Volksmenge  in  der  sanzen  Coionie 
betrug  1798-  nicht  mehr  als  61947  Köpre»  unter  denen 
95754  Sklven,  14447  Hottentotten,  die  flbri^n 
21746  Chriiten  waren.  Schweine  werden  nlir  aUeia 
im  Cap-Dilhiet  gehalten  und  auch  hier  find  nur  758 
Stack.  Weinftdd^e  find  in  diefem  und  Stellenboich- 
Diftrict »  Rindvieh  und  Schafe  am  zahlreichften  in 
Graaf  Kernet,  wo  die  Einwohnerein  beynahe  noma- 
difches  Leben  fahren,  und  wenig  Landbau  treiben. 
Lord  Macartney  errichtete  eineöF^nd  far  einen  Oeift- 
lichen  und  legte  den  Grund  zu  einer  Kirche,  um  die 
rohen  Bauern  zu  civilifiren.  Allein -fie  verjagten  den 
GeiftUchen ,  ehe  die  Kirchenmauer  fertig  war.  Wflrde 
der  Lord  nicht  baffer  gethan  haben,  wenn  er  einen 
Fond  fiOr  eine  Schule  geftiftet  hätte?  Denn  nach 
S.  37a  ift  in  der  ganzen  Coionie  keine  öffentliche 
Schule.  Die  Stiftung  einer  Schuie  empfiehlt  der  Vf.^ 
der  mehrere  Vorfchutge  zur  Auiiia^me  der  Coionie, 
fie  mag  Obtigens  eine  hoUändifche  oder  brittifohe  feyn, 

Eethan  hat,  als  das  erfte  und  dridgendfte  BedarfnÜe. 
He  Karte  ftellt  die  Halbinfel  vor,  aof  welcher  die 
Capftadt  liegt. 

II.  F.  A.  Mühemx''sj  M.  D;,  Mlt^eds^  der  natiar« 
hiftor.  Gefellfcfaaft  tn  Paris  u.  f.  w. ,  Kiife  in  das  Ifmen 
der  nordamerikanifikin  Freyflaaten  wtßwärts  der  Alieghmy'^ 
Qebirgi.  Aus  dem  Franzöfifchen.  -  Mit  einigen  Zu* 
iatzen  und  Anmerkungen  von  7.  F.  Ekrmmm.  Mit  ei- 
ner Kartei  (250  S.)  wenn  man  diefe  fehr  intereffante 
Reife^ lieft,  mufs  man  ditf  hinzugefügte  Karte  von  den 
vereinten  Staaten  vom  43  bis  30^  Nordbreite  vor  Au- 

8en  haben ,  weil  darauf  die  zur  Zeit  noch  wenig  be- 
annten  Landfchaften ,  Diftricte  und  Oerter  weft^ 
wärttf  der  AUeghan^r^Oebirge  geaetohnet  find;  Der 
Vf.  machte  die lleife  igos.  unter  dem  Schutze ^diss  MI* 
nifters  d«8  Innern  Hn.  Chäptalj  und  iBe  kann  als  ein 
Bericht  an  feinen^ Gönner  oder  gar  an  feinen  Mandan- 
ten angefehn  werden.  Wahrfcheinlich  erKtt  er^  ehe 
er  in  das  Pubhcum  kam ,  einige  Abkarzungen.  We* 
nigftens  mufs  man  bedautt'n  ,  dafs  der  Vf.  nicht  mehr 
von  feinen  Beobachtungen  mittbeilte.  Er  fchiffte  ßch 
im  Auguft  igoi.  zu  Bordeaux  ein,*tod  kam  imOcto- 
her  zu  CharlestowH  an.     Das  gelbe  Ffebei:^  .welches 


als  S.  93.  lefe  man  Vaugkan  und  BuHram  ftatt  tTmighcin 
und  Bwrttam.  Bis  an  das  Ufer  des  SchuylkiU ,  4  Mai« 
len  von  Phlhiddphia  ;-find  die  Pflanzen-^  Neu-Hol^ 
hnd  eetiracht ,  wo  fie  in  dem  prächtigen  *Gaf  tetn  ^«i 
Hn.  Hamilton  mit  vielen  andefn  einfaeiniiiHien  ,uliä 
toswärdgen  prangen.  Trotz  d^s  verheerend^li  gel« 
ben  Fiebers  nimmt  die  Volksmenge  in  FhUad^hiatM^ 
jedem  Tage  {tt^^^akn)  zu.  Sie  wird  jetzt  auf  70006 
gefchätzt.  Arme, trifft  man  gar  nicht  an,  und  kein(er 
tragt  in  feiner  Kleidung  Kennzeichen  des  Elends  an 
fich.  Poftwagen,  die  bis  i'8ö2.  gegen  Saden  niehfl 
weiter  als  bis  retersburr  in  Virginien  gingen,  gehen 
feit  jenem  Jahre  bis  Chanestown ,  und  man  kann  von 
Bolton  bisSavannah,  d.  }•  1200  Meilen  (engl«),  auf 
Poftwagen  reifen.  Die  hohe  Vorftellung,  die  dieie 
und  andere  Nachrichten  von  dem  amerikanifcbeft 
Wohlftande  erregen^,  ^rd  aber  wieder  herabee- 
ftimmt,  wenti  man  baM  nachher  JÜeft,  dafa  eine  iw 
zahl  von  7  oder  ^  Haufern  fchon  eine  Stadt  genarttit 
wird ;  d&fs  in  den  meKten  Städteti  And  auf  ctem  Land§ 
fäft  alle'illtifer  au9  Bretern  beftehen;  dafs  '^beil 
Zehntel  der  Einwohner  in  den  mittlem  undTildllehen 
Staaten  70  bis  %o  Meilen  von  dem  Meere  in^  fogenann« 
ten  Loy  -  Häufem  d.  i.  Häufern  von  fiaumftämmeiif 
ohne  Fenfter,  und  mit  Tfaaren  ohneSchlöffer  ^»Hih- 
mn'n  dafs  die  Whrthshäufer  äufse^ft  fchle<^'&id) 
dafs  die  LandKiute  in  den  innem*  Gegenden  '  dein 
Trünke  fehr  ergeben  find,  u.  dgL  m.  DieFoftwa^en 
r^n  Philadelphia  nach  den  weUHchen  Provinzen 'fap^ 
ren  bey  Sh^enstmrg  166  Meilen  von  I^ttsbnrg  auf, 
nnd  man  itiuts  entweder 'zti  Fiir^ -gehen 'ocfcr  an  Pferd 
kaufen ,  'das  man  in  Pittsburg  nur  um  dfe  HÜfte^iß« 
der  verkaufen  kann.  J^Hstfürg  jK  die  Niederlage!  ctet 
Waaren  ,  «ifie  'von  Phihrdelphhi  und  Baltimore  znrVei^ 
foVgung'  der  Staaten  von  'Ohio , .  Kenttieky  und  die» 
NiMer&ffung  zu  Natches  am  MiffiG|)pi  in  Lotöfiaal 
äbgefchickt  uttd  der  Producte ,  die  in  d^n  zahlreicHeit 
Niederlaflungen  am. AUeghany-  und  Monongheia* 
Flufle,  welche  beide  hier  den  Ohjo  bilden,  erzeugt 
werden,  um  auf  dem  Ohio  und  Miififippi  'weiter 
trans]l6rtftt'zu  werden.  Die  R*ückfrachtfed  hacfh  Phi* 
ladeVphk^  und  Baltimore  beftehen  in- Pelzlve^  'und 
Schinfeng  oder  Ginfeiig,  wovon  S.  139V  ausfflhrlScb 
gehandelt  wird. .  In  Pittsburg  nnd  am  Ohio  werdenf 

S'ofse  Schiffe  gebaut,  die  mit Landes}>roducten  nädif 
eu  -  Orleans  fahren ,  und  Reifen  auf.  dem  Welt« 
meere  machen.  Durch  den  Handelsverkehr  hat  die 
Bevölkerung*  in  den  drey  neuen  weftlichen  Staaten 
(Mio,  Kenttukff  und  Thteffii  fo  zugenommen,  dafs,  wo 
man  vor  '30  Jahren  kaum  -^ooo  Menfdien  zSUte» 
damals  in  der  Stadt  wOthete,  tind  jedes  Jahr  hier  wie  jetzt  über  400000  leben.  IFii' bläkend ,  fetzt  d^  Vf. 
zu  Savannah  die  drey  Sommermonate  lang  herrfcht,  hinzu ,  mäffin  ^icht  diefe  weßlieken  Gegimden  werden ,  md 
verfchonte  auch  nicht  unfern  Vf. ,  der  nach  feiner  Ge-  welchen  jieuen  Sdtwung  muß  durch  die  Fetemigung  LuU 
nefung  fich  in  dem  botanifchen  Garten  10  Meilen  von  fiana'sfmtden  ämerikani/ihen  Gebiete ^  Bevolienrng^Bon^ 
der  Stadt ,  den  fein  Vater  angelegt  hatte ,  befchäftigte,    del  und  Ackerbau  nehmen  !  ( S.  56. ))     Der  Vt.   reifte 


Samen  fammelte,  und  fich  mit  den  Gegenden  von  Nie* 
der  -  Carolina  bekannt  machte,  wo  er  inskänftige 
amten  könnte.  In  N^^n  -  York  und  Philadelphia 
knüpfte  er  Bekanntfchaften  mit  den  Botanikern  an, 
deren  Namen  aber  zuweilen  falfch  ge{<;)irieben  find. 


in  X>efellfchaft  eines  Püanzei's  aus  dem  Staate  Ver- 
mont, der  die  Gegend  um  dci  Tapis  Fluß^  der  zwi- 
tcheo  dem  32  und  33®  ndrdi-.  Breite  in  den  MiffiSppi 
fällt,  in  Augenfchein' nehmen  wollte»  um  fich  da- 
felbft  niederzuklTen ,  den  Ohio  herunter  bis  Umeflone. 

Nir- 
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Nirgends  erhalten  die  Baume  eine  fo-grofse  Stfirke 
und  Höhe  als  an  den  Ufern  des  Ohioj  nirgend^  ift 
der  Bodi^i  ^chtbi^rer,    MariitU  iü.  der  fiaup^Qrt  im, 
§t9at4^  ,Ohio  ^  vor  )5  Jahres  erb^ii:^.  Wo  man  zoerft 
Se^ifjß  baute,,  die  mit  Landesprodupten  nach  Jam^ios^ 
fegeltefi,    wfidch^  E^empel  naphher  andere  Städte 
lan  Oluip  gefolgt  find     Die  Ürfache  des  fcbleohteo 
Zttftandc^y  .^riq  ficb:die  Franzofen,  welche  ficb  am 
StiotOf  nipbt  weit  von  Gatllpolis^  niedergelaffen  haben, 
hßtinden^.feUt  deiT  Vi^.9  felbft  ein  Franzofe,  darein, 
dal^  di^  Frmxofen  b^  weitem  nicht  fo  thäiig  find^  als  di$ 
jlrmrikanir  tmd  Deuyeheit,    i)as  fchöne  Land  von  Pitts- 
hurg  bis  Louisitille  hat  fo  fehr  feinen  Beyfall,  dafs  en 
liisruft  (S.«95«) :  Sätti  iA  hin  Rätzck&Hj  kiinm  Augitf^ 
bück  wurde  idi'  anfiihmj   vor  aSm  andern  Qemden  Tiier 
mWilHit^dnH  oußmfMagetL    In  Kentucky  befuchte  der 
Vf.  iiexinflton  una  Erankfurt»    Jene  Stadt, ,  die  ältefte 
4^)C  drey  i^taateo,  ift  1780,  apgelegt,  und  die  blühend* 
fte^  wennjgleich  in  diefer  cjer  Sitz  der  Regierung  ift. 
Sieben  Zehntel  der  Fabqkwaaren.,;  welche  ILentucky 
und  die  übrigen  vereinten  Staaten  verbrauchen ,  führt 
^glaod  ein.    Mu(£e|ineV  Nanking,  Thee  u.  f.  f.  ho- 
1^  amerik^Ccbe.  Scbjlfi^^^fus^J^ndien,    dje  aus  den 
ji^ntillep  IC^ffe  und  roneii  Zucker  bringen.    Die  Ver- 
tu^kßf»  ^^^  mzn.  in  Kent^cky  mit  dem  Weinbau  ge- 
macht |»t,  find  nicht  (b  ausgefallen,  dafs  die  fraj^zoi 
^chen  W^einhandjer  befürchten  müflen»  ihre  ameri« 
H^njkfchen« Kunden, zu  verlieren.     Viel  eher  mag  den 
j^^hrikanten , in  Birmingham ,    Sheffield  und  anderi^ 
l^abrikftädten  Englands  ^ine  folche  Furcht  anwan* 
.  d^^t  Den^«wird.  nicht  die  .Wohlfeilheit  der  Lebens- 
v^Ußk  :Wd  d^  hohe  Arbeitslohn  (beides  ift  in  den 
Vaftllc^en  Staaten  gröfser  als  in  den  öftlichen)  Hand- 
'«vc^ker  und  Künluer   aus    den   durchs  Kri^    und 
(ßhlechtf  Verwaltung  heruntergekomnienen  Ländern 
Sfii^opens  herbeylockeu?.     Obgleich  Kentucky  Man«* 
gd  an  Waffer  hat,  und  an  vielen  Stellen  nicht  urbar 
gemacht  werden  kann;  fo  ift  doch  die  Bevölkerun|^ 
welche.  1783.  nui:  3000  Köpfe  ftark  war,    I8cx>.  zu 
SflQOOp  geftiegen«     Durch  die  zunehmende  Volks- 
menge ifud  die  £lennthiere  undBifonfl,   welche  hier 
ibnft  (ehr  gemein  waren,  ^anz  verfch wunden.    Viel- 
leicht wird,  den  Bären,  Wölfen,  wilden  Truthünern 
y^  a.  ein  gleiches  widerfa/iren.     Der  Weizenbau  ift 
4er  wichligfteHaodlunsszweig,  und  es  geht  viel  Mehl 
den  Ohto  und  Miffifippi  hinunter  nach  rieu- Orleans« 
Die  wgaheureMenffe  vonPfirfchen  wird  zumBrannt- 
\  vfll^  verwendet.     Auf  die  Pferdezucht  legt  man  fich 
Jjiark^  aber  der  Vf.  ift  doch  der  Meinung,  dals  in  den 
vereinten  Staaten  kein  Zugpferd  anzutreffen  fey ,  .das 
^nem  franzöfifchen  aus  der  Picardie  ^n.die  Seite  ge- 
Itellt  werden  könnte.    Schafe  zieht  man . weni^.    Am 
meiften  haben  fich  die  Schweine  vermehrt»    Von  den 
Cßh^v^i'^uerifcheh    Verfämmlungen    der   Methodiften 
und  Wiedertäufer  lieft  man  S.  i6o.  i6i.  einige  Nach- 
xiohfen.    Es  find  diefes  die  fogenannten  trig  fneetings^ 
von  denen  Vilthufin  in  Mawrerty  und  Chrißenthum  gigm 
mawkr  über  gefUOt^  Bd.  L  *S.  132  — 141.  aus  Briefen 
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eiu  mehrere«  berichtet  hak     Ueber  die  Bshrrens  in 
Kentucky ,  die  man  fich  nidit  als  Heiden  oder  Step- 

{len ,.  fondern  als  Auen  oder  Wiefen  hnd  Weiden  vor- 
teilen mufs,  reifte  der  Vf.  nach /Va/ihmti^in  Tenejfet*  Ob- 
gleich hier  weder  Fabriken  noch  öffentlidieAnftaJtea 
find :  fo  wird  doch  wöchentlich  eine  Zeitung  gedruckt ; 
Denn  Zeitungen  oder  periodifche  Blätter   find  zur 
Zeit  noch  das  einzige  Product,  ^weiches*  lUeDrucker« 
prellen  jenfeits  der  Alleghany- Gebirge  in  mehr  als 
^nem  Orte  in  Teneffee,  und  wenigftens  in  einem  in 
Kentucky ,  nämlich  zu  Lexington ,  liefern.    Baum- 
wolle ift  der  vornehmfte  Handlungs«* Artikel,,  d&c 
auch  den  Ohio  herauf  naeh  Pennfylvanien  und  Virgi- 
nien  gefchickt  wird ,  die  füdlichen  und  mittlem  Staa- 
ten, obgleich  von  einander  fehr  entfernt,  verbiodet, 
und  Veranlaffung  geworden  ift,  dafs  eineStrafse  nach 
Natcbes  durch  dicke  Wälder,  wo  fonft  nur  ein  Fufs- 
fteig.  war,  «öffnet  ift,.  fo  dab  man  künftig  von  Bo^ 
£bon  nach  Neu*  Orleans,  eine  Strecke  von  mehr  als 
aooo  engl.  Meilen  fahren  kann>.     in  Weft^Poiot,  ei- 
nem Fort  auf  den  Cumberlaodgebirgen,  oder  denen, 
worauf  der  Gumberlandflufs »    der  zu   den  Ohiov 
Strömen  gehört ,  entfpringt ,   haben  di«  verdnigten 
Staaten  eine  Compagnie  Soldaten  poftirt,  tbeils  un\ 
die  Tfcherokefen  in  Kefpect  zu  erhalten,  theils  um 
fie  und   andere  Indianer  gegen  die  Amerikaner  zi^ 
fchatzen  ,  die  in  Ihrem  Belagen  gegen  fie  nur  gar  zn 
oft  vergeßen ,  dafs  fie  die  AnkömmliDge  und  die  lü« 
dianer  die  .Ureinwohner  find.     Knoxvitti^  dieHaupt- 
ftadt  in  Tenneffee,  hat,  wie  faft  alle  Städte  diefer 
drey  werdeildeh  und  fieh  immer  mehr  emoorfcbwia- 
genden  Staaten  den  meiften  Verkehr  mit  Philadelphia 
und  Baltimore«    Die  überhandnehmende  InduCtrie  in    . 
Verfertigung  der  Baumwollenzeuga,  die  von  der  Re- 

Jrierung  ermuntert  wird,  wird  dea  Abfatz  der  engli- 
oben  Manufacturwaaren  vermindern.     Man  uoter« 
fcbeidet  fchon  jetzt  Oft-  und  Weft-  Tenneffee,  die  in 
Zukunft   befondere  Staaten  nach  Vertreibung  der 
Tfcherokefen  ausmachen  werden.    Der  Vf«  ging  von 
fonisborougkübtr  die Qebirge,  welche TengelTee  von 
. lord •  Carolina  trennen»   und  fflr  die  höohften  der 
AU^anya  gehalten  werden,  n^ch  UjarganUm  in  Nord- 
CaroUoay  und  durch  die  Graffchaft  Uncoin^  die  faft 
von  lauter  Deutfehen  bevölkert  ift,  welche  viel  wohl- 
habender find,   als  urfprünglich  englifcbe  Familiea, 
über  Columbia  zurück  nach  Chdrlestown.     Eioigeßci 
merkungen  über  das  hohe  und  niedere  Land  der  bei- 
den Carolinen  machen   den  fiefchlufs   diefer  Heile, 
die,    wenn  fie  ^eich  keine  volle  4  Monate  ui  den 
weftliohen  Staaten  gedauert  hat,,  doch  mit  vieler  üm-r 
ficht  na«h  der  natürlichen  Befchaffenheit  der  Lander^ 
und   nach  den  ländlichen  Befchäftigungen  der  Ein- 
wohner gefchehen  ift.    Die  Anmerkungen  des  Ueberf. 
haben  uns  nicht  fo  wichtig  gefcbieneni  als  die  in  den 
Zufätzen  S.  237  — 250*  angehängten,  aus  öffentlichen 
Blättern  und  Zeitfchriften  ausgehobenen,  Benente, 
welche  fämmtlich  die  grofse  Thätigkeit  in  den  ver- 
einigten Staaten  veckündexu 


(Der  Be/cÄ>»/f  folgt.) 
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Sonnabends^    den  9.  Augufi   1806. 


ERÖBBSCHREIBUNG. 

Wbimar,  im  Verl  d.  L.  Induftric-Compt.:  Biblio- 
thek der  newßen  und  wichtigflen  Reißbejhknibungen 
zur  Erweiterung  der  Erdkuade.  —  Herausgege- 
ben von  M.  C  Sprengel  ^  fortgefetzt  von  T.F.Ekr- 
mann  u.  f.  w. 

{ßtfchlufi  der  in  Nton.  189,  mhgehroehnen  Reeen/iotu) 

Dtf  XVIirte  Band  ift  gleichfalls  dem  Vorgebirge 
der  guten  Hoffrang  gewidmet,  und  enthält: 
I.  Capit.  Robert  PercivaPs  Bffchreibung  des  Forgjt^ 
bwps  dar  gtOen  ff  affinen^  nach  feinem  ehemaligen  und  jetzig 
-gen  Znftand*  in  htflarijeker  ^  geographiffber  ^  topographi' 
feher /flahftifcker  und  commercieller  Hinficht.  Aus  dem 
EnglÜoben.  Herausgegeben  und  mit  einer  Einleitung 
uod  AmnerkuDgeo  begleitet  von  7*.  F.  Ehrmann.  1805. 
(LXXXIV  u.  456  S.y^  Der  Vf.  ift  aus  der  Befchrei- 
bnng  von  Ceylon  als  ein  forgfaltiger  Beobachter,  der 
feine  vom  Kriegsdienfte  flbri^en  Stunden  auf  eine 
fOr  die  Erweiterung,  der  Erdkunde  vortheilhafte  Art 
anzuwenden  weife,  bekannt,  und  der  Ruhm,  den  er 
ficb  durch  jenes  Buch  erworben  hat,  geht  durch  das 
gegenwärtige  nieht  verloren.  Er  kam  den  i.  Auguft 
1796.9  als  das  Jahr  vorher  das  Gap  von  den  Britten 
•  eiDgenominen  war,  mit  dem  roten  Regimen\e,  zcr 
welchem  er  gefadrte,  in  der  faifchen  Bay  an,  und 
mnfste,  obgßibh  feine  Beftimmung  Oftindien  war, 
bis  zum  2a  beptember  auf  dem  Cap  verweilen,  weil 
die  Dienfte  feines  Regiments,  um  den  holländifchen 
Admiral  Lucas  zur  Uebergabe  feiner  Flotte,  mit  wel- 
cher er  in  die  Saldanba  *  Bay  eingelaufen  war,  zu 
zwingen  9  gefördert  wurden.  Das  zweyte  Mal  auf 
feiner  Rackreife  von  Oftindien  im  J.  i8oo,  landete  er 
als  Pafragifeor,  und  den  Aufenthalt  von  6  Wpcben, 
Tvährend  weicher  er  vonMilitärdienften  frey  war,  be- 
nutzte er  zur  Umficbt  in  der  Stadt,  Einfammlung 
niaacherley  Nachrichten  und  zu  Excur&onen  in  die 
umliegenden  Geeenden ,  fo  wie  er  auch  das  erftemal, 
fo  vl^  als  derlJienft  es  erlaubte,  auf  derJacd  fich 
mit  dem  Lande  t>ekannt  zu  machen  fuchte»  .  Von  fei- 
nem Btrehe  fpricht  er  mit  vieler  JSefcheSdenheit:  bit- 
tet die  etwa  eingefchbchenenlrrtbfbner  zu  entlehul- 
digen,  z«  bedenken,  dals  der  Kriegsdienft  feine 
Haupt'-«'  und  die  Verfertigung  des*Biiehs  nnr  Neben- 
befcbäftigung  «wefen  fey^  verfichert  übrigens, 
nichts  niedergetebrieben  zu  haben,  als  was  er  aus  ei-' 
gener  Erfahrung  wifTe,  oder  von  glaubwArdigen^in- 
y^ohnem  gehört  habe.  WiV  haben  nun  zwar  nicht 
viel  neues  nnd  voii  andern  'unbemerktes  in  der  Be- 
fchreibung  gefunden ;  die  nUnöthigen  Wiederb olilü- 
jt.  lU  Z.   1806.    Dritter  Band. 


i 


• 
^en  einer  und  derfelben  Sache  macben  aucb  das  Le- 
en zuweilen  langweilig :    indefTen  findet  man  aufser 
andern  guten  Nachrichten  manches  von  der  Erobe- 
rung des  Caps  1795.  berichtet,    was   hauptlacblich 
jetzt,  da  djele  C^Ionie  auj^  neue  in  die  Hände  der 
Britten  gefallen  ift,  anzieht,  und  ein  erhöhtes  Inter- 
effe  hat.    Auch  einzelne  ZQge  von  dem  Heldenmuthe 
der  brittifchen  Matrofen,  dergleichen  der  8*91.  er- 
zählte ift,  dafs  fie  ihre  Musketen  von  fich  warfen, 
um  die  Holländer  defto  ^efchwinder  einzuholen  und 
anzugreifen,   wobey  fie  überlaut  fchrieen,  fie  wären 
nicht  gewohnt,  ihr  Gewehr  hoch  zu  tragen,  gefallen« 
und  charakterifiren  die  Helden  von  Traralgar  und  wo 
fie  fonft  ihre  Feinde  zu  erreichen  im  Stande  gewefen 
find.   Dafs  ein  brittifcher  Officier ,  der  oft  felblt  Zeuge 
eewefen  ift  von  dem  unerfchrockenen  Muthe  feiner 
Landsleute,  mit  Entzücken  davon  fpricht,  kann  nicht 
befremden ,  man  mülste  denn  zu  den  Zeitungsfchrei- 
bern  in  Paris  gehören ,  die  neulich  den  Britten  den 
Ruhm,    eine  kriegerifche  Nation   zu  feyn,    ftreitig 
machten.    Ja,  ihm  ift  auch  die  Heftigkeit,  womit  er 
von  den  Feinden  feines  Vaterlandes ,  odei'  eigentlich 
von  einem  Hauptfeinde,  der  die  übrigen  Mächte  in 
Europa  nöthigt,  mit  ihm  geraeinfcbafuiche  Sache  zu 
nfacben,  fpricht,  zu  entfcmuldigen.     Weniger  ift  es 
zu  billigen,   dafs  fein  Nationalftolz  ihn  zu  offenbar 
faifchen  Behauptungen  verleitet,  und  ihm  die  .Xha- 
ten  feiner  Nation  in  einem  irrigen  Lichte  zeigt,  z.  B. 
dafs  das  milde  und  wohlthätige  Verfahren  der  britti- 
fchen Regierung  immer  von  allen  Völkern  gepriefen 
und  beneidet  fey  (S.  330.) ;   dafs  England  das  &leich-< 
gewicht  der  Macht  aufrecht  erhalten  und  bisher  im- 
mer verhütet  habe,  dafs  die  Machte  des  feften  Lan- 
des  einander  noch   nicht  haben  auffreffen   können 
f  S.  320.);    dafs  die  Engländer  vermöge  ihrer  Erzie- 
nung  und  Sitten  vielleidit  einen «heftieem  Abfcbea 
vor  allem  Sklaven  wefen  hegen,  als  irgend  ein  ande- 
rer Volksftamm  auf  Erden,  und  dafs,  wenn  das  Cap 
jemals  wieder  in  englifchen  Befitz  käme,  die  Sklave- 
rey  gänzlich  und  unverzüglich  aufgehoben  werden 
würde  (S.  33 1-)  u.  dgl.  m. 

Die  brittifche  Verwaltung  delr  Colonie  während 

der  fieben  Jahre,  dafs  die  Britten  im  Befitz  waren, 

wird  von  dem  Vf.  eben  fo  vortheilhaft  gefchildert, 

als  von  Kn.  Barrauf;    fie  fey  für  die,  C(3onie  fehr 

wohlthätig  gewefen,  habe  die  Einwohner  mit  Kennt- 

niffen  mancberley  Art  bereichert,    habe  die  beffere 

Benutzung  des  Bodens  und  der  Producte  befördejct, 

'fey  äufserft  bumafi  gewefen,  .habe  die  Tortur  ahge- 

•  fcnafft ,"  alle  Torturgeräthe- vernichtet ,  den  Richtplatz 

-an  ^inen  Abort  venegt ,  u.  f.  w.     Wenn  fich  diefes 

Mm  wirk- 
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iRrirklich  to  verhält,  wor&ber  wir  iode&  keine  aa- 
dero  als  einfeitigea  ZeugnifTe  haben:  fo  ift  za  rer- 
wundern ,  dafs  das  Volk  in  der  Capftadt ,  und  noch 
mehr  das  im  Difirict  Graaf  Rejnet»  wie  der  Vf.  felbft 

Seftebt  (S;  407.),  einen  fo  groiseq  Widerwillen  gegen 
ie  englifche  ll^erung  bewiefen  habe.  Er  focht  den 
Gnipa  davon  am  a.  O.  anzaceben.  Was  er  aber 
S.  v^'  nur  hey läufig  anfahrt ,  icheint  nit  mehrerem 
Rechte  als  eine  Urfache  der  entftaadenen  Unruhen 
aniofehen  zu  feyn«  Sir  Georg  Young,  in  deffen  Ver 
waltuogs  -  Periode  die  Unruhen  ausbrachep,  fahrte 
das  Jagdrecht  ein  y  und  zwang  einen  Jeden ,  einen  Er- 
laubnifsfchein  zu  löfen ,  ehe-  er  eine  Vogelflinte  ge- 
brauchen durfte.  VVahrfcheinlich  hat  diäer  Eingriff 
So  die  nafadichen  Rechte  der  Einwohner  grofses 
Mifsvergnagen  und  fogar  Aufftand  erregt.  Darin  ift 
der  Vf.  mit  Barrow  derfelben  Meinung ,  dafs  das  Vor> 

Sebirge  als  ein  Erholungsplatz  auf  der  Reife  nach  In* 
ien,  der  wegen  feines  gefunden  Klimans  und  firifchen 
Lebensmittel  vorzaglich  geeignet  ift,  die  nach  Indien 
beftimmten  Soldaten  an  ein  wärmeres  Klima  zu  ge- 
wöhnen, und  zum  Dlenfte  dafelbft  zu  ftärken,  von 
den  Britten  wieder  erobert  werden  mOffe,  und  dafs, 
-wenn  es  den  Batavern  verbliebe,  es  doch  mehr  eine 
firanzöfifche  als  batavifche  Coiooie  feyn  warde,  voa 
welcher  in  Vereinigung  mit  den  Infein  Reunioo  und 
Fraolureich  dem  englilchen  Handel  viel  Schaden  zu- 
gefügt werden  könnte. 

mn  grober  Theil  des  Buchs  befchreibt  das  häus- 
liche Leben  und  den  Charakter  der  Einwohner  in  der 
Stadt  und  auf  dem  Lande.     Auch  in^  diefe  Befchrei- 
bone,  obgleich  fie  im  allgemeinen  wahr  feyn  mag, 
fiüfdien  Geh  die  Vorurth^ue ,  womit  der  Engländer 
feine  Nation  über  alle  andere  erhebt ,  und  den  ihm 
abtrOnnig  gewordenen  Holländer  betrachtet.      Ihm 
znfolge  ift  der  Colonift  ein  geiftiofes ,  fchläfiriges ,  un- 
ffefel&es ,    äufserft  unthätiges   und  laogfames   Ge» 
fchöpf ,  das  feine  Zeit  mit  Euen ,  Tabakrauchen  und 
Schlafen  zubringt  (S.  369.).    Die  Schilderung  ift  aber- 
trieben, fo  wie  die  von  dem  Mutterlande  (S.  317.)» 
dafs  völliger  Mangel  an  Grundlatzen   dafelbft   herr- 
fchend,   Öeiz  die  einzige  Leidenfchaft,    Reichthum 
das  einzige  Verdienft  Sy.     Den  Einwohner  in  der 
Stadt  abertrifft  aber  der  Bauer  um  Piettenberg-  und 
Algoa-Bay,  und  überhaupt  in  den  Innern  Dif&icten, 
an  Plumpheit»  Unwiflenheit  und  Trägheit.    Dafs  die 
Wohnungen  diefer  Bauern  fo  fchmutzig  und  unrein- 
Bch  find  (S«^??.)»  würcfe  mehr  auffallen,  wenn  nicht 
ein  grofser  Theil  von  ihnen  keine  urfpranglichen 
äolländer,  fondem  von  der  verworfenften  Klaffe  der 
Peutfchen  wären.     Vielleicht  abertreibt  auch  hier 
derBritte,  der  fogar  die  von  allen  Reifenden  gerahm- 
te Gaftfreyheit  der  Landleute   aus  einer  uniautern 
Quelle  der  Prahlerey  herleitet  (  S.  307.  )•   Die  den  Go- 
loniften  vorgeworfenen  Fehler  ift  der  Vf.  fehr  geneigt, 
als  ttne  Folge  dtr  verdorbenen  Regierung  und  der 
fibel  verftandenen  Politik  des  Mutterlandes  anzufehn 
IS.  287.) 9  und  fein  Hafs  gegen  diefe  kann  ihn  auch 
^^^T  der  Betrachtung  jener  verblendet  haben.     Den 
ntotten  erjthew  er  ein  grolaes  h^b^  wodo  ec 


gleichfalls  mit  Barrow  Übereinftimmt ,  und  er  glaubt, 
aaby  wenn  fie  beffer  behandelt  wurden,  als  bisher  die 
Holländer  getban  haben,  die  fie  äufserft  verachtet, 
unterdrückt  und  keinem  Verfuchs ,  fie  zu  civihfireo, 
werth  gehalten  haben,  fie  zurloduftrie  geweckt,  und 
der  CoTonie  von  grofsem  Nutzen  feyn  Könnten;  fie 
hätten,    fo  oft  fie  mit  andern  Detafchemcnts  wider 
die  Üaffern  und  Bufchmäsny  änsgefchickt   wären, 
fieh  getreu,  folgfam  und  herzhaft  bewiefen  (S.  126.). 
Seibit  die  Bufchmänner  oderBufchhottentotten  könn- 
ten bey  einer  gelindern  Behandlungsart  clvilifirt  wer- 
den, und  ihr  äufseres  Anfehn  gäbe  keine  graufame, 
verftockte    und     wilde    Oemathsart    zu    erkennen 
(S.  139.).    Von  den  Sklaven  in  der  Stadt,  der  Ein- 
theiJung  derfelben  nach  den  Nationen,  der  Art,  wie 
fie    bebandelt    werden ,     wird    vieles    beyeebracht 
(S.  380  ff.);    von  einem  Sklavenmarkte   finden  wir 
nichts  erwähnt.     Der  Vf. ,  obgleich  kein  Naturfor- 
fcher,  abergeht  nicht  die  Producte  des  Landes«   Der 
Weio>    den  Conftantia  •  Wein  ansgenoinmeo,  der 
aber  fehr  feiten  ift,  war  für  den  englifchen  Gaumen 
zu  leicht  und  kraftlos ,  der  Franzbranntwein  waiAft 
fogar  von  den   brittifchen   gemeinen  Soldaten  vet« 
fchmäht.     Die  Schuld  liegt  an  der  fcfalecbten  Zube- 
reitung (S.  a47.)«    Dafs  Zuckerrohr  in  vielen  Gegen- 
den  derColonie  wild  wachfe  (S.  257.},  war  uns  üxke 
fo  neue  Nachricht,  als  dafs  die  GochepiUenpflanze, 
der  Baum  woUenftrauch  und  ICaffeebaum  |anz  gemein 
feyen  TS.  265.).     Wir  halten  aber  diefe  Nachrichten 
fbr  faltch,  und  loben  Hn.  EkmMfmy  dafo-er  fie  in  der 
Einleitung,    welche  eine   fleilsig  ausgearbeitete  ne- 
fchreibung  des  Vorgebirges  enthält,  nicht  aufgenom- 
men hat    Der  Vf.  hat  zu  wenig  Csine  Vorfiänger  b^ 
nut^,    und  vielleicht  nur  einen  kleinen  Tbeil  vcm 
dem,   was  Ober  das  Gap  gefchrieben  ift,   gelefen. 
Hätte  er  mehr  Belefenheit:   fo  wOrde  er  nicht  be- 
hauptet haben  (S.201.),  dafs  die  Holländer  kdoen 
Verfucb  von  Bedeutung  gemacht  hätten,  uo»  Mine- 
ralien zu  entdecken ,  und  dais  bev  der  Golonie  nie  ein 
Grubenarbeiter  gebraucht  fey.     Die  Verfuche,  Koh- 
len zu  finden ,  die  Lord  Macartney  machen  liefs ,  find 
nach  der  Meinung  Sacbverftändiger  zu   geli^winde 
aufgegeben ,  indem  man  nicht  einmal  die  Gate  der 
entdeckten  Kohlen  gehörig  gepraft  hätte  (S.  39^)« 
Die  Tbatfachen ,  die  von  den  Anßllen  der  Hyänen 
und  Wölfe  auf  Menfchen  und  Thiere  in  der  Nähe  des 
Capftadt  erzählt  worden  (S.  104.),   geben  dem  Vf. 
Gdegenheit,   über  die  Unthitigkeit  der  Coloniften 
zu  deelamiren,  und  S.  215»  wiederholt  er  diefclbe  Be- 
merkung,  dafs  Hyänen   und  Wölfe  ficb  übewU  m 
Menge  fiaden  und  vialeo  Schaden  tbun.    Der  Einlei* 
tung  des  Hn.  Ekrmmm  ift  fchon  Erwähnung  'geiche- 
hen,  leine  Anm>(rknngen  find  fehr  fparfam. 

n.  Robirt  Simpli's  SdUlämmg  ihm  dtm  Fm^ 
birgt  der  pttm  Hcffmmg  u.  f.  w.  haben  wir  bey  der  Re- 
cenfioB  des  Originids  im  Jahrg.  1805«  Nr.  306.  ange- 
sagt. 

Von  den  folgenden,  in  den  letztem  zwey  Jahren 
fehr  rafch  auf  einander  gefolgten»  Binden  wteden  wir 
nächfiiiis  Bericht  erftitteii* 
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x)  TKALKHHSiTBitBiTSTBtv,  ind.GebraTcbenllof 
bucbb.:  Rtife  auf  dim  Miein  von  Mainz  bis  Dujfil- 
doff.    Von  ^of,  Grig.  Lang.'  —    Z weifte  verb.  u. 
▼erm.  Aufl.  EfflerTh.  266  S.   Zweyjt^r  Th.  390  S. 
8«   X805.    Mit  einer  Karte  vom  Rbeinftrom,  von 
Mainz  bis  Düfleldorf ,  einem  Plane  von  Hoche*s 
Uebergaiige  Ober  den  Rhcfin,  und  acht  Anfichten 
von  Gegenden  am  Rhein.    (3  Kthbr.  izagr.) 
2}  Anosrnach»  b..  Laffaulx  u.  fleckmann :  Brinni' 
rungin  von  meimr  Riifi  anf  dim  Neckar  unä  Rkimi, 
»ntbß  Bimirkmgin.  Von  ^A.  ^ak.  BichUr.    —    £r- 
'     jfej  Bändchen.  1805.  XU.  195S.   8-    (18  gr.) 

3)  Ohne  Druckort:  (^oh^GottL  Schulz)  ITandirun' 
giHt  Kriuz-  uni  Querzüße  eims  Riißnden  an  dm 
Vfirn  des  RJuins^  mit  EpißUn.  1805.  VI  u.  344  S. 
8.  (iRthir.  6gr.) 

'    Nr.  i.^  Der  «WIeTheil  der  erften  Avsgabe,  die  oh- 
ne den  Namen  des  Vfs.  erfchien  >  ift  in  unferer  A.  L.  Z. 
1790.  Nr.  220.  angezeigt  worden.     Dafs  Hr.  Z^ng  diefe 
Ausgabe  virmihftej  können  wir  zugeben;    aber,  ob 
er  fie  auch  vcrift^//^,  ift  eine  Frage,   die  wir  vernei- 
nen mfiffen.    iJenn  erftlich  finden  wir  in  Anfobung 
der  Schreibart  und  der  Einkleidunff  noch  das  Näm- 
Jicbe  zu  tadeln ,  was  der  Rec  der  ^fßin  Ausnbe  fchon 
getadelt  hat.    Der  hie 'und  xla  gemachten  Aenderun* 
gen  ungeachtet  (wovon  manche  wohl  für  Verbefle- 
rungen  geltefl  können )  ift  es'  im  Ganzen  ndch  die- 
felbe  udgieiche,  holperige,  in  Bedeutungen  einzelner 
Wörter  verfehlte,  tautologifche  Schreibart,  diefeibe 
Empfindeley«    die  in  der  erften  Ausgabe  herrfchte. 
Und  dann  die  Sachen !  —  Allerdings  gab  dem  Vf. 
der  neue  Be6tzrtand  des  linken  Rheinurers  Gelegen- 
heit zu  mehrern  Zufätzen  und  npthwendigen.  Aende- 
jungen;     allein  wie  wenig  Sorgfalt  er  angewendet 
habe,    das,    was  er  im  J.  1789«  drucken  liefs,   im 
J.  1805.  zu  revidiren,  davon  ift  im  «WbnTheile  S.  241 
bi^<:  257«  der  Artikel  Nnmriid  ein  aufrallender  Beweis. 
Viele, ^  diefe  Stadt  betreffende  Angaben-  find  falfeh. 
I)lefes  gilt  befonders  auch  von  der  -dafigen  Brfider- 

Semeinoe.  Keiner  von  unfern  Lefern ,  der  eine  Bra- 
ergemeinde  gefeben  hat,  wird  fich  bey  derBefebrei* 
bung,  die  er  hier  von  der  in  Neu\vied  befindlichen 
liefet,  des  Lachens  enthalten  können;  utid  wer  noch 
keine  gefeben  hat,  bekommt  entweder  eine  ganz  ver- 
]{ehrte,  oder  fo  gut  wie  gar  keine  Idee  davon.  Um 
nur  einige BeWe  zu  unferer  Behauptung  in  Anfehung 
der  die  Stadt  Neuwied  betreffenden  Angaben  beyzu» 
bringen:  fo  werden,  bey  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen  IleUgionsparteyen ,  Mennoniten  zu  [Wiedertäu- 
fern'und  Mennoniten  gemacht,  und  es  werden  die 
nicht  exiftirenden  Quaker  beygefägf.  In  der  Kirche 
4ler  Brddergemeinde  hat  der  Vf.  Stahle  gefeben ,  de- 
ren es,  elmge  wenige  ausgenommen,  ganz  und  gar         ^  «^     „    .. 

Icelnegiebt,  da  die  ^börer  von  beiden  Gefchlechteiin   fo  heym  Hochheimer'^Ton  ift**;    fondern  man  ftöftt 
auf  Bänken  fitzen.     Derjbekangle  Ebenift  RSntginy    auch  auf  verfehlte  Ironie,  wie  S..36.  ^,das  Pferdlicbe 

Elend'',  d.  i«  Pferde  in  eintffh  elenden  Znff ander;  aoE 
Studentenausdrücke,  wfiB'mehnTi^l<"Kiii7»pÄ«»  PhiUfUr^ 
philiftem:  S.  42.  gehören  dre  Worte:  „Aber  waram 
ntuanfif  btui  ?  —  hnden  **»  auch  zu  den  mifslungenen 

Stel- 


habe fich  (durch  feinen  Hände})  wiriliih  ein  beträcht- 
liches Vermögen  zugiligt^\  hat,  gegen  die  Angabe 
ugCers  Vfs.,  feine  ^Fabrik  fchon  imnevolutianskriegn 
eingeben  Jaffen.  Da  er  fich  einmal  iiber  die'£rzie^ 
Jbungsanftaiten  (woran  Neuwied  in  dear  That  reich 
ift)  umftändlicber  verbreitete :  jto  bäjtte  er  poch  einige 
nennen  können.  I}a&  in  Neuwied  nur  deoReformir- 
ten,  und  nicht  auch  den  Katholiken |  und  derBrQder* 
gemeinde ,  der  Gebrauch  der  Glocken  «rläubt  fey',  iCt 
in  deqi  \^rbenehte  zum  zwcyten  Theile  widerrufen« 
AusaipWhnung  verdient  in  diefem  zutiifUn  Theile  die 
BefchreiDung  eines  Bolzfloßisg  wie  fie  im  Frübjaihr 
in  der  Gegend  von  Andernach  zufamuiengefetzt  wer» 
den ,  und  woauf  der  Vf»  felbft  eine  Reife  nach  Dprd-. 
recht»  dein  mwöhnlicben  Orie  ihc^r  Beftimmung» 
unternahm  (&  i6~6g.);  eine  folche  Holzinfel,  ihr 
Bau,,  ihre  Bemannung,  die  Kunft,  fie  zu  fteuem,  ift 
allerdings  ein  iniei'efCanter  Ofgenftand.  -^  Die  Karte 
vom  Rminftrome  ift  {i>^wenig,  als  die  bey.  der  erften 
Ausgabe  befindliche,  mit  derGradmeffupg  oderMei- 
lenbeftimnuing  verfehen»  aber  doch  weivgftens  ^t 
geftochen.  Defto  weniger  empfehlen  fich  die  acht 
Anfichten  von  Rheingegenden ,-  es  fey  durch  Zeich* 
nung  oder  Stichr  Sie  gehören  auch  jeigenilich  nicht 
zu  (uefer  Reife,  fondern  find  eine  blofse  Zugabe  des 
Verlegers,  der  fie  füglich  hätte  weglaifen  können. 

Der  Vf.  von  Nn  2.  nennt  fein  Werkcheo  felbft 
^n  umzigis  Wefen,  nnd  darin  wollen  wir.  ihm  nicht 
.  widerfprechen«  Wir  ladea  ihm  eher  dabey  die  Ce« 
rechtigkeit  widerfahren,  dafs,  bey  einer  elyvas  ge^ 
bildetern  Sdireibart ,  er  fich  da ,  wo  er  Naturfeenen 
u.f.w.  fchildert,  nicht  fo*.  vid  Empfindeley,  als  der 
Vf.  von  Nn  i. ,  hat  zu  Schulden  kommen  lallen ,  ob« 
gleich  diefe  Eörinmnmgin^  ihrem  jHauptinbalte  nach» 
zu  der  Klaffe  der  fentimentalen  gehören.  DiCrlRubri- 
ken  find :  Neckarfahrt  von  Heilbronn  nach  Heidel-* 
berg  nnd  Mannheim ; :  die  .Bef gftrai^e,  und  Frankfurt ; 
Mainz ;  RheiAigau.  Am  ScfaLuue  verfipricht  Hr.  Richtir 
ein  zwiiftis  Bändchen,  von  deffen  Erfcheinung  wir 
nichts  weiter  erfahren  haben. 

Nr.  3.  Den  Namen  des  Vfs.  findet  man  am  Ende 

des  letzten  Briefes',  und  aus  einer  Stelle  (S.  23.).  fieht 

dafs  er  ein  Sacbfe  ift.    Er  hat  die  Gabe ,  leicht 


man 


zu  ertöhlen,  nhne  dafs  jedoch  dib  Sprache  überall 
hinlänglich  gefeilt  wäre.  Es  kpmmen  nicht  ^nur  rhei« 
nifche  Idiotismen  vor,  wi^  Rapsöl^  häufiger  ^^hßpsßi^ 
ftatt  Raböl;  Hirhß  {%.  Weinlefe;  GsiäuUMiHen  lt.  Ge- 
bäude-(  einmal  auch  Inßikäu,  Befchafienbeit  des  Ge« 
bändes  von  Innen);  inmeicben  undentfcfae,  nrttMiMllf« 
liehe  un^d  uneille  AusarQcke  und  ^/V^endungen^,  wla 
S.  79.  nvvelcoe  uns  die  GeSchJcbte  nach.  VergröC^e- 
rung)lr«6fMl  kennen  Ismt*^  (ft  lehrt ){  S.  342.-  ,<  wenn 
man  den  Sand^tnit  den  Fingern  reiben  lAfffe;^^oder 
S.  96.  die  Wortffigung:  „  wo  es  ie^/>  beym  A^pftlwein 


von  dem  gefagt  wird:  „Diefer  induftrieufe  Künftler 
habe  fchon  die  elften  Höfe  in  EuFopa  mit  feinen  fumMii* 
bar  fikShm  (ein  unnennbar  fchöner  Ausdruck ! )  und 
jleifsigen  Arbeiten  bifrmgf'\  «ad  bald  dwattf        ' 
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Steifen.     S.  45.  wird  reaviWßes  vfid  fercq^üuresy  IV.  tv- 
ceveurs  uud  pircepteurs  i  ein  Drvickfenler  ieyn,  — •*  Das 
IVIateriale^  des  Werkchens  hat  feioe  gute  und  Teine 
fchtechte  Seite.     Unverkennbar  Mft  des  Vfs.  Unpar- 
teyticbkeii»  wenn  er  Begebenheiten  erzählt,  die  lieh 
von  dem  h  ^798«  an  in  den;  von  ihm  befcbriebenen 
Gegenden  ^  die  er  zu  vt^rfchiedenen  Malen  bereifete, 
1)efonders  in  der  Rheinpfalz ,  grofstentheils  unter  fei- 
nen Augeb  zutrogen,  urid  das  Beftreben,  widerrecht- 
liche,   barbarifche  Handlungen  defr  Kriegsmänaer, 
er  finde  fie,  bey  welchen  Truppen  er  wollCj  ^«liHihrem' 
Vtrahren  Lichte  darzuftellen ,    und  fdgljdf ,  \  *es  fejr 
Preufse  oder  Oeftreicher,  von  dem*  et  detfgteichen  zu 
erzählen  hat,  es  gerade  heraus  zu  Tagen ;'fo  wie  Er- 
"iählunzetk  und  Anekdoten  diefer  Art  den  Hauptinhalt 
feines  TOches  ausmachen.      Die  eingewebten  hifto- 
rifch - ftatiftlfchen  Nachrichten  vofi- der  Pfalz  hat  er, 
der  Vorrede  zufblee,  tnehfentheUs  aus  ff^idäirs  Be- 
Jchreibmg  »tr'tn^fiirjU.  PfaUs  am  Rhin  entlehnt.     Oüs 
fchlechter  Seite-* ift,    dafs,  obgleich  die  Briefe  vpn 
l'8o3.und  i8ö'4.  tfätirt  And',  mtainebrmals  die  Angabe, 
ib'  welchem  Jahre il[ii|rdiefe  od^  jene  Begebenheit  auf. 
feinen  Streifzagen  acrfltiefs,  oder  ihm  erzählt  wurde, 
und'  äuf^^dlem  *di«  ndtfa^  Karze  v^rmifst.    GewiEs 
wfirde  fic^   der  Kern  der  Materie  in  einen  engem 
I\atitn"^ufaniinenz{ehen  laffen«  —  Bey  Mainz  fagt  ttns 
unter  tanderri  der  Vf.  von  'S*  ajj.  an ,  was  er,  als  Au- 
genzeuge,-bey  der  HinriChtuktg  deä  Schinderhannes 
und   feiner'' Bande   beobacbtete-,    wovon  ein  Theil, 
felbft  nach  dem ,  Was-  man  fchoh  darüber  gelefen  bat, 
wohl  fi^in  Interf^fe  befaärh.  ^  DieGegenftände,  welche 
'er  in  Betreff  des  linken  Rhelnufers  am  weitläuftig- 
'  ftto  behlindelt  hat ,  find  das  unter  der  neuen  Regie- 
rung Eingeführte  Mauthwefefi,  und  das  Confcriptions- 
'jyftem.  .       •  '       * 

'  'BtÜf^iHi^  bi  Oehmigke  dt.  ].:  Ji^/Mmm,  on^i^veie 
äefcrif^oH^di  Biiün»     Ouvrage  indifpenfable  pour 

'  conneitre  et  vi^ker  en  peu  de  temns  ce  qu*il  y  a 
de  plus  curieux  tant  dans  Ja  capitale ,  qu*aux  en- 


"^^ 


*  virons ;  evec  un  plan  enlumhi^  de  Ir'ville  de  Bet" 
lin  et  ia  vue  du  nouveau  palais  a  Potsdam.  Par 
G.  Müa.    1805.  304  S.  gr.  8,  ( i  Rlhlr.  8  gr-) 

Bey  diefer  auf  dem  Titel  fOr  unentbehrlich  evklär- 
ten  Schrift  würde  fowohl  der  Vf.  als  der  Verleger  ei- 
nen harten  Stand  bekommen ,  wenn  der  Vf.  und  der 
Verleger  der  neueften  Ausgabe  des  Wegweifers  für 
Berlin  und  Potsdam  beide  zur  Verantwortung  zögen : 
denn  es  mufs  nothwendig  dem  Verlegei'des  eenänoten 
Wegweifers  fehr  auffallen,  dafs  derfelbe  Mann,  der 
in  Uin^m  Verlage   die-Beforgung  der  franzöBfchen, 
Ausgabe  des  Wegweifers  übernahm,  nun  eine  (ge- 
linde genannt)  neue  Auflage  deCTelben  für  einen  an- 
dern Verleger  unter  einem  andern  Titel  bearbeitete. 
Wirklich   ift   dlefe  Schrift  Seitenlang  gapz  mit  den 
Worten  dfes  Wegweifers  gleichlautend,  obgleich  der 
Vf. ,  lOim  fich  eintgermafsen  zu  decken  ,  die  Abfchnitte 
des  EUichs  nach  einer  andern  Reihefolge  hat  abdruk- 
ken  laffen.    Um  dJeBeßtzer  des  Guiii  de  Bürlin  io  den 
Stand  zu  fetzen^  dafs  fie  die  Art  beurtbeilen  können, 
wie  Hr,  Mila  gearbeitet  hat:  fo  hebt  Rec.  hier  einige 
Abfchnitte  zur  Vergleichung  aus.    S.  150 — 158.  ^t& 
BiroUneum  vergleiche  man  mit  S«  100«— 106.  des  Guide. 
S.  304  —  SI8.  de^  J3^o/.  mit  S.  189  —  315.  des^  Quiäe. 
S.  321.  des  B.  mir  S.  2^9.  des*G.     S.  328  u,  229.  des 
B.  mit  S.  306  u.  307.  des  G.  u.  f.  w.   —    Indeffen  hat 
der  Vf.  des^S^oAii^fii^nigeZufätze  geliefert,  welche 
in  Nieotai*s  Befchreihung  von  Berlin  und  dem  Weg- 
weifer  nicht  flehen,  wohin  die  Angabe  der  Münaforten, 
welche  im  preufs.  Staate  curfiren,  und  ein  Stück  aus 
der  Religionsgefchichte,    auch  jeinige  Angaben  von 
öffentlichen  Frauenhäufem  ^hörea.  —     Die  meh- 
reften  ftatiftifohen  Angaben  find,  wie  iß  dem  Giäde^ 
von  1799.  1800^  und   i8oi.     Die  Volkszahl  ift  von 
I802.    — '  Der  dem  Werke  beyliegende  örundrifs 
von  Berlin  ift  von  Hn.  SoUematm;  er  iit  fehr  gut ,  und 
mit  dem  zu  der  Befchreibung  von  Berlin  uoJ  Pots- 
dam gebarenden,  welche  bey  demfelben  Verleger  er- 
fchien ,  ganz  gleich. 
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KLEINE      SCHRIFTEN^ 


AliZNfiycitLXiiSiTkciT.     Praun/chweig^h.tBficius:  T,M,  R. 

•  iMZUtiaga  von  aef  -wechfelfthif^tn  Th'ätigkcU  des  Bluts  \nd 
Nervenfyßtms^    Uelperf.  yronA^^inktlnutnn^  Profeffor  d.  Phy- 

•  fiologie  za Brauafchwtoig.  1804.  VI  ti.  45S.  g.  (S  gr.)  —  Schon 
^if^fMnn|^e Seitenzahl  dieCe^  Werkchens,  welche^  im  J*.  17S6. 

.,EW  EüjiiDUfg. unter  denn  Titel:    Tentamen  medict^m  inauguraU 

*'de  riciprocd  ati^uVmaiuti Syjurtiütis  fätigütnei  et  fi^rvhß  actio- 

nt.  'qiiod'-^'^  \erudhöritm  ekaminS  fuhjicit  tgnätivs  Maria 

•  nioht'tfvwaV^n,.  dafs  der  wiol^tige  aad  eu  fobedeu^denDis- 
cuffioneo  geeignete  Gegenftand  hier  i|i   einen»  einigermarsen 

.  cenugei^en  Umfange  abgehandelt  feyn  k6nne.  AU  Inangurat* 
Ichritt  gegeA  fo  manche  auf  deutfchen  Univerfitüten  erTchei- 
nende-^ehakeA,  war  Tic  indefa  der  .kleinen  Mähe,  die  fioh  der- 

VkftrzUoli  verf^bene  Ueberfeuermit  ihr  gab,  iitiRier  werth; 

^  Ae  berechtigte  zu  den  Hoffnungen «  die  der  Vf.  in  feineni  Vater* 

'  lande  bekauntlioH  reohtfertigt.    £r  ging  darauf  aus »  zu'bewei- 


fen,  dafa  dafNervenfyftem  denfelben  Wechfel  der  Energie  11  nd 
der  Schwäche  erfahre,   den  das  ßlutfyftem  erfahrt,   und  dafs 
zwifchen  beiden  Syftemen  ein  f^hr  genauer  Zufamaienfaattg 
ftatt  finde.    Nur  die  zum  Erweife  dtefer  Behauptungen  ange- 
f teilten  Verfuche  find  fowohl  in  der  Hinficht,  in  welcher  fie 
dArVf«  anftcUte,   als  auch  in  anderen ßeauehung  intereffant. 
fer  trieb  namllch  lebendigen  J'hieren  verfchiedene  Oaisrtcn  in 
die  JuguUrtrene ,   und  brachte  fowohl  Venen*  aU  Artervenbluc 
in  verlcfaiedene  mit  verCcbiedenen  Luftarten  gefallt^  Oefäfse. 
Rec.  mufa  aber  fowohl  iif  Betreff  der.aof  folche  £xp«rimeiite 
erfolgten  Errcheinungen  ,   aU  eines  ,    nun  zci-  fpat   gegebenen, 
Anhanges  Ober  das  Phlogifcon  auf  das  Schrifteben   felbft  ver- 
^¥^eifen  ,  welches  anszufch reiben  um  fo  -weniger  feiir-Bernf  if^ 
als  er  dadurch  manchpN  Phyfiokogen  doch  vrohl  um  dieHälfoe 
^des  Vergnügens  bringeiii  w^rde,  ^welches  ihm  die  Lrectüre  der 
wenigen  Blätter  leicbt^ans  gewähren  wird« 
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Montags,    de*  11.  Auguß  l8o6< 


Q  E  S  C  H  IC  E  T  & 

Berlin»  b.  Qaien:  Littire  ß  DiJfirtazUmi  numismO' 
tickiy  offia  Defcrizione  di  aicuoe  MedagUia  rare 
del  Mufeo  nazionale  di  Francia»  fecondo  i  GeHl 
datici  dal  Sig.  MionDet,  TofHO  fettimo.  1805«  84  S. 
ohne  Kupfer.  **-  Defcrizione  di  alcuhe  Medaglie 
rare  del  Mufeo  regio  di  Berlino ,  e  di  altri  Miuei, 
coo  piu  la  critica  fopra  altre  defcritteci  da  yarj 
Atttori.  Tomo  Mavo.  1805*  148  S.  4.  Nebft  Ab- 
bildungen  von  152  MQnzeii  auf  feohs  Kupfer- 
tafelo.    (3  Rtblr.  16  gr.)  ^ 

DerßebifUi  Theil  diefes  Werks  des  Ho.  Abb.  Stßniy 
dettenfickfter  In  der  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  96.  angezeigt 
wurde,  b^fcbäftigt  fich  zwar  nicht  mit  Originalen  von 
aJten  MQnzen»  fondern  mit  Abgüffen ,  aber  mit  Abgflf- 
fen  von  Mummte  und  zwar  aus  dem  iranzöf.  Kabinet; 
man  hatalfoUr&chezuglapbeo,  dtafs  keine  andern,  als 
echte MQnzen,  abgeformt  worden  find,  und  dafs  man 
alfo  diefen  Thell  \o  betrachten  kann,  als  wenn  der 
Vf.  alle  Originale  vor  ficfa  gehabt  hätte;  daher  kann 
der  Inhalt  nicht  anders  als  wichtig  feyir.  <^  Im  ach- 
ten Jahre  der  franzdfifchen  Republik  kam  ein  Ver* 
«eichnifs  von  den  Abgdffen  einiger  griechifchen  und 
römifchen  Münzen  des  franzöfifchen  Kabinets  heraus, 
mit  beygefügter  Befchreibung  einer  jeden  derfelben 
nach  dem  heut  zu  Tage  angenommenen  geographi- 
fchen  Syftem.  Diefer  Katalog  kam  dem  Vf.  in  die 
Hände,  i^nd  er  fand,  dafs  viele  feltene,  einzige,  noch 
unbekannte,  und  andere  intereffante  Stücke  darunter 
waren;  er  fah  aber  auch  zugleich,  dafs  man  einige 
ganz  unrichtig  befchrieben,  ]a  ihnen  fogar  ein  ganz 
anderes  Väterland  zugetheilt  hatte.  Als  er  nun  im 
J.  1804.  Gelegenheit  hatte,  das  herzogliche  Kabinet 
in  Gotha  zu  befehen ,  und  er  unter  andern  auch  die 
ganzi  Suite  von  den  Mionneffchen  MünzabgOQen, 
15,000  an  der  Zahl,  fand,  fo freute  er  (ich,  dafs  er 
die  ErlaubniDs  bekam,  diefe  Sammlung  zu  ftudiren, 
zu  unterftfchen ,  und  davon  bekannt  za  machen ,  was 
ihm  beliebte.  Hier  fand  er  nun  noch  mehrere  feltne 
und  noch  nicht  bekannte  Münzen ;  dieCe  liefs  er  zeich- 
nen,   bc&fchrieb'fie  und  ordnete  alles  geographiferh, 

.und  auf  diefe  Art«ntftand  der  Theil,  den  wir  hier 
vor  uns  haben.   —  •  Unter  denjenigen  Mb'if2»n,  voä 

-^welchin  man  Jchon  äkniicki  imttf ,  die  mzä  aber,  wegen 
gröfserer  oder  kleinerer  Abweichungen,  die  man  noch 
in  keinem  Münzwerke  angegeben  findet,,  als  unpubli- 
drt  anfeheo  mufs,  verdienen  folgende  bemerkt  zu 
werden :  Sine  Spamfdu  Münze  mit  dem  Kopfe  der 
Dian^  auf  dem  Avers  ,  mit  einer  Victorieattf  dem  Re*> 
Jl.  L.  Z.  i8o6.    DriltUr  Bcmi. 


vers,  und  der  ümfchrift:  HISPANORVM;  eine 
Sicilianifche  von  TyßfiAarit  mit  dem  Kopfe  der  Pallas 
und  dem  ftehenden  Merkur  S.  9.  —  von  Tkeßahnica 
mit  dem  Dreyfulse;  von  Tlubi  in  Böotien  mit  dem 
auf  der  Erde  bey  zwey  Schlangen  fitzenden  fungeh 
Herkules ;  von  Metkana  in  Argolis  mit  dem  Kopfe 
des  5e]ptimius  Severu»;  —  eine  Goldmünze  von  dor- 
tyna  und  eine  Silbermünze  von  Rkithymna  (mit  dem 
Apollo)  auf  der  Infel  Greta;  von  Pmolifa  im  Pontus, 
mit  dem  Kopfe  des  Jupiters  und  dem  auf  einem  Blitze 
ftehenden  Adler ;  von  Aboni  tichos  oder  Jonopolis  in 
Paphlasonien  mit  dem  Kopfe  der  Lucilla;  eine  auto* 
nome  Colooiemflnze  von  Sünape  u.  f.  w. 

Von  fckon  bekannt  gemachten  y  aber  mh' richtig  er- 
klarten j  Münzen  find  Rec.  folgende  merkwürdig:  Die 
Münze  von  ffaärianopolUi  mit  dem  Kopfe  des  Kaifers 
Caracalla,  erhält  hier  eine  Berichtigung  Mgen  Har* 
duin;  nämlich  das,  was  Harduin  auf  dem  Revers  far 
den  Triptolemus  hält,  erklärt  der  Vf,  für  den  Ge- 
nius der  Stadt  S.  I2.  —  eine  im  Katalog  der  Mion- 
net'fchen  Münzabdrücke  der  Stadt  Samofata  zuge- 
theilte  Münze  bekommt  hier  ihr  richtiges  Vaterland 
angewiefen ,  nämlich  die  Infel  Samaihraa  —  eine  ir- 
gend einer  (nicht  beftimmteti)  Stadt  auf  der  Infel  Gan- 
dia zugefchriebene  Münze  gehört,  nach  des  Vfs.  mit 
Oründen  unterftützten  Mehmng,  der  Theflalifchen 
Stadt  Argefa  —  Dafs  Eckhel  in  feiner  Doctr.  Num.  vett. 
II.  pag.  438.  auf  einer  Münze  der  Bithynifchen  Stadt 
TimodeiTium:  ETECIA  CTCCITIA,  flatt:  ZETC 
CXPrACTHC.  TIAN.,  gelefen  haben  foU ,  hat  Rec. 
nicht  gefunden  —  Die  Münze*von  Antandrns  in  My- 
fieo  eehört  zwar  auch  hieher;  dk  fie  aber  zugleich 
eine  Lücke  in  der  numismatifchen  Geographie  wirk- 
lich ausfüUt,  die  man  bisher  fälfchlich  für  ausgefüllt 
hielt ,  fo  foll  fie  weiter  unten  erwähnt  werden.  Die 
Urfachen ,  warum  Hr.  S.  einer  bisher  unter  Numos  m- 
eertoi  gefetzten  Münze  die  Jonifche  Stadt  Cotaphoh  als 
VaterUnd  an  weifet,  werden  den  Beyfall  der  Münz- 
kenner erhalten.  Die  fitzende  Figur  auf  einer  Münze 
von  Smyrna^  welche  gemeiniglicn  für  einen  Juniter 

Sehalten  wird,  hält  der  Vf.,  wegen  der  dabey  ftehen- 
en  Buchftaben  OM.  fair  einen  iiomer.  Mflnzea,  wel- 
che Eckhel  der  Cappadocifchen  Sudt  Caflabala  ^scahit 
zueignen  zu  müllen,  werden  hier  au»  einer  lehr  na- 
türlichen Urfache  einer  Cilicifchen  Stadt  gleiches  Na- 
mens zugetheilt,  nämlich  weil  fie,  nam  den  fehf 
deullichen  Worten  der  Auffchrift:  HPOS  Tß  nx- 
PAMSj  am  Fluffe  Pyramus  lag,  und  viele  andere 
mehr. 

Münzen,   wekhe  iU  Münzgiographie  imd  Munzgi. 

fchickti  irweitem^  fiüd  folgende:   Die  von  Temefa  im 
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Bnittier  Gebiet,  welche  EiJJut  {DoOr^  Num.  viü.  T.  L 
dg..  i8a*)  unter  die  Numos  incertos  Itatiae  fetzt,  er- 
art  der  Vf.  S.  5.  fQr  eioe  Bereicherung  der  numis- 
matifche»  Geographie,  da  et  hier  das  Bild  von  einer 
Münze  diefer  Stadt  vor  fich  hat,  die  vermöge  der 
Form  Ihrer  Buchftaben  ein  hohes  Alterthum  zeigt 
und  für  ihre  Echtheit  fpricht;  eben  fo  ift  es  mit  Lon» 
eptUy  Merußutn  und  Nacona  in  Sicilien  —  Bizifa  in 
Thracien  (S.  11.)  —  Leti  in  Macedonien  —  ^rgefa  in 
ThefTaliea  —  thranium  in  Locris  —  Corifia  auf  der 
Infel  Ceos*  Von  Aviiandrus  in  My fien  fahrt  zwar  Eckhil 
zwey  Münzen  an^  eine  aus  dem  Pembrochifcben  Ka- 
binett die  andere  aus  Oäerici  Numismatibus  grascis 
wm  ante  vulgatis,  aber  die  erftßre  gehört  zu  Aenus  in^ 
Thracien,  die  zweytenachApamea  inPbrygien;  alfo 
ift  die  hier  Vom  Hn.  S*  aus  dem  Parifer  Kabinet  ange- 
fiüirte  Münze  als  ein  neuer  Gewinn  für  die  numisma- 
tifche  Geographie  anzufehen.  Eben  fo  die  Münze  von 
der  Aeoiifchen  Stadt  Porofilem;  von  Calymna  oder  Ca^ 
ifnia^  und  von  Hiiropolis  in  Carien  \  von  Rliodia  in  Ly- 
cien  *  Cidramus  \xnd  Docimmm  in  Phrygien.  Hier  ler- 
nen vnr  auch  Münzen  von  dem  Nnmiatfchen  König  Boc- 
ckus  kennen ,  die  fich  in  dem  Panier  Kabinet  be- 
finden. ,  ' 

Anden  feilem  j  und  mitunter  auch  noch  gar  nicht 
bekannte,  Münzen  find:  Eine  autonome  von  Ifirus 
in  Möfien  und  von  Anchiatus  in  Thracien ;  von  Ckat^ 
eedon  mit  der  Dlota,  und  von  ffadrianiy  beide  in  Bi- 
thynien ;  ferner  vom  Bithysifchen  Könige  Prußas  If. 
mit  dem  Blitze;  von  Adramytiunty  und  eine  autonome 
von  Apollonia  in  Myfien^  ein  Vierdrachmenftüok  von 
Spület ;  eine  unter  Gordian  III«  in  der  Carifcben  Stadt 
^a^jiuiagefchlagene Münze;  eine  autonome  ron  Bar* 
gafaj  desgleichen  von  Bargytia;  eine  von  der  Kolo- 
nie Icomum  in  Lycaonien  mit  dem  Kopfe  des  altern 
Vaierian ;  von  Celenderis  in  Cüicien ,  Amoriuen  in  Pb|y-' 
gieo  u.  £'  w. 

So  trocken  diefe  Herzählung  feltener  Münzen 
dem  Nichtkenner  fcfaeint ,  fo  unterhaltend  ift  fie  ge- 
wiss für  den  eigenthchen  Mflnzfreund.  Rec.  trägt 
alfp  kein  Bedenken ,  auch  den  achten  Theil  nach  die- 
fer Ordnung  durchzugehen. 

Münzen  von  Städten  u.  £  w.,  van  äemn  man  fchon 
ähnliche  kennte  die  aber  mit  geviäffen  Abweichungen 
noch  nicht  bekannt  find ,  fehlen  auch  im  Berliner  Ka- 
binet nicht:  den^  mit  diefem  befcbäftict  .fich,  v^ie 
fchon  der  Titel*  fagt,  der  gegenwärtige  Theil  befon- 
ders«.  Indeffen  ift,  im  Ganzen  genommen,  fchon  fishr 
vidi  davon  bekannt  gemacht  durch  Begers  Tkefaur. 
Brandeni.  etPatatin.  und  durch  den  Pfauifchen  Katalog, 
Hier  nur  von  folchen,  die  wir  noch  nicht  aus  diefen 
Werken  kennen«  Eine  Münze  von  Olbiopolis  mit  dem 
Kopfe  Jupiters  —  von  Anchiatus  inThraden,.  die  zum 
Beweife  dient,  dafs  in  diefer  Stadt  dem  Kaifer  Septi- 
mius  Severus  zu  Ehren  Spiele  gebalten  wurden  — 
von  Perinthu9  mit  dem  Kopte  des  Kaifers  Maximin  — 
von  Cyzikus  unter  Domitian — von  Dardanus  in  Troas  — 
von  MpheJUs  mit:  BOIQTOZ  _  Qatiaeum  mit  dem 
Kopfe  des  Kaifers  Tiberiu^  u.  a.  m* 


An  fchon  Ifekann^  gemachten  f  aher  nicht  ridiüg 
fen  Münzen  ift  diefer  Theil  befonders  reich,;  es  kön« 
nen  daher  nur  einige  davon  hier  aufgeführt  werden  — 
Eine  grofse  Goldmünze   von  .  Heractea  in '  Lucanien 
(S.  30.)  hat  Beger  zweymal  bekannt  gemacht,  einmal 
im  TkefPalaL  pag.  259.  unter  Athen,  und  das  zweyte 
Mal  im  Thef  Brandenb.  T.  I.  pag.  469.  unter  Hvle« 
Aber  Befer  fah  aus  mehr  als  einer  Urfacbe  nicht  recnt : 
denn  erlllich  las  er  nicht  richtig,   zweytens  fah  er 
nicht ,  daCs  diefe  Münze  ein  Abgufs  von  einer  golde- 
nen ift.    An  deren  Stelle  führt  der  Vf.  eine  andere 
echte  Silbermflnze  von  diefer  Stadt  an,  dergleichen 
man  fchon  einige  kennt.  —     Bey  den  Münzen  der 
Stadt  Cola  im  Thracifchen  Cherfones  haben  Pfau  und 
Geßner  den  Boohllaben  A.'9  der  in  der  Umfchrift  au£ 
C  O I L.  folgt ,  mit  diefem  Aborte  zufammengezogen 
und  Cola  Jaraus  gemacht;    aber  Hi*.  S.  beweäft  au9 
andern   Münzen,     dafs   es   getrennt,     und  COIL. 
A(ntoninianum)  gelefen  werden  muffe,    fo  wie  man 
denn  auch  wirklich  Münzen  hat,    wo  ftatt  des  Am 
fehr  deutlich  ANT*  fteht.      EchM  fehlt  hier  darin, 
dafserfagt,  diefes  ANT.  fttinde  blofs  auf  Münzen 
des  Caracalla ,  da  man  es  doch  auch  auf  Münzen  des 
Elagabalus,  Maximin,  Maximus,  und  der  beiden  Phi- 
lippe findet.  —    Eine  Münze  von  Pifdna  in  Maoedo-- 
men,  die  im  Pfauifchen  Katalog  S.30.  richtig  befchrie- 
ben  ift,  fchreibt  Geflmr  {Num.  Pop.  Tab.  62  fq.  34.*) 
der  Infel  Synonia  zu,    und  lieft:    ZIN^NAmN» 
futt:  nXANAI^N:  aber  der  Vf.  giebt  ihr  wieder 
ihr  rechtes  Vaterland.  —   Die  Münze  von  Thiffakmica 
in  Macedonien  {lyau  S.  404.)  mit  dem  Kopfe  der  Ti« 
tiana  ift ,  nach  genauer  Unterfuc^ung,  hier  für  eine 
faUchfi  Münze  erklärt.  —    Bey  der^ünae  von  der 
Infel  Corcyray  mit  dem  Kopfe  des  Severus,  bemerkt 
Hr.  iS*.,  dafs  man  im  Pfauifchen  Katalog  S.  41  j.  in  der 
Befcbreibung  die  Victorie  weggäaffen ,  und  die  Mee- 
reswellen für  einen  Delphin  angefeben  habe.  — -  Eine 
Silbermünze,  mit  dem  Kopfe  eines  Ebers  auf  dem 
Avers,   und  einem  Quadrato  incufo  auf  dem  Revers, 
fcbrieb  Beger  (  Thef  Palat.  p*  255. }  Actium  zu ,   aber 
Hr«  S.  erklärt,   fie  gebore  der  Stadt )£yftitf  auf  der 
Infel  Greta,  und  fey  ein  Stück  aus  den  älteften  Zei- 
ten S.  53.  —    Einer  Münz«  mit:.  KAi),  die  von  /U^ 
terint  Combe  und  andern  unter  die  zweifelhaften  ge- 
fetzt wurde,  weift  der  Vf«  mit  vielem  Scharffinn  und 
mit  grofser  Belefeoheit  ihr  Vaterland  in  der  Argo- 
lifcben  Stadt  C^one  an,  —     Die  Münze  von  Metronm 
in  Thracien,    welche  Eckhit  {Doctr.  Nuai.  wU.  IL 
p.  422.)  als  eine  folche  aufführt,  wird  vom  Vf.  be- 
zweifelt, aber^^tigldch  Hoffnung  gemacht,  dafs  wir 
durch  Hn.  Coufmery  eine  wirklicEe  nnd  echte  Münze 
von'Metroum  werden  kennen  lernen.  —   Durch  ein« 
Stelle  im  Binius  ( LiL  V.  cap.  XXIX. )  veranlaCst,  wer^ 
den  hier  Münzen  mit:  ScAcvkii^v,    der  Stadt  JiraBes 
zugefchrieben  S.  96.  —   Ueberhaupt  ift  zu  bemerken» 
dafs  Qeßner,  Beger  y  und  der  Pfauifche  Katalog  man- 
che Münze  des  Berliner  Kabinets  oft  fehr  nachläffig 
befchrieben  haben :  denn  bald  ift  ein  Bacbftabe  zu  w»- 
nig,  bald  ift  einer  zu  viela  bald  fteht  ^n  ganz  ande- 
re Wort  da  u.  A  w*  ^ 

«  Dl« 


«85 


Nttin.  191.    AUGÜ^ST  180«. 


28i 


.Difl^  Xlihizgß/MtUi  $md  Müiixgeogfaphii  bat  auch 
hier  folgende^  gewoaoeo :  Eiius  im  Tbracirchen  Cher- 
fones  (S.  yj.)  aas  der  kdoigl.Poliiifcben  Sammluing.  — 
Tttis  IL»  König  Ton  Thracien  (S.  38-)  —  Lete  iaMa- 
cedonien  (S.  39«)  —  £ine  Münze  von  Oeimm  in  Tbef* 
fallen,  auch  aus  dem  Katalog  der  Sammlung  des  Kö- 
nigs von  Polen,  würde,  wenn  Hr.  iS'.  fie  feibft  eefe* 
hen ,  und  fie  fo  befunden  bätte ,  wie  fie  bier  befcbrie- 
ben  ift,  der  Münzgeographie  eine  neue  Stadt  geben; 
iodeflen  kann  man  do^b  diefen  Namen 'immer  unter 
die  alten  Manzftädte  fetzen,  da  fich  in  dem  Katalog 
des  Hi>«  Omfinery  eine  andere  Münze  diefer  Art  be- 
findet«' —  Hier  erfcheint  auch  wieder  eine  Münze 
von  Corißa  auf  der  Infei  Ceos,  und  S.  67.  noch  eine 
von  Ihrcfelniim  —  Von  Pkygila  und  Prkne  \tk  Jonien 
foUen  wir  durch  Hn.  Coufiftny  autonome  Münzen  ken* 
nen  lernen.  —  Noch  find  zu  merken  die  Münzen 
von  Dadala  in  Carien,  Oaudiopolis  in  Ifaurien  —  Eglon 
in  Paläftina,  und  von  einem  Könige  in  Babylon,  Na- 
mens TImarchuSj  der  zur  Zeit  Detnetrius  1.,  Königs 
von  Syrien ,  regierte* 

Andere  wenig  bekannte  und  wichtige  Münzen 

findet  man  bier  von  Tkyrreum  in  Acarnanien  (S.  45«)  — 

PilUm  in  Achaja  unter  Severus  geprägt  (S.  47.)  —  von 

der  Infei  Zacywthus  ein  Dreydracbmenftflck  (S.  49.)  — 

Yon  Elyn$s  auf  der  Infei  Greta  mit  dem  Kopfe  Neptuns 

und  dem  Dreyzacke  zwifchen  zwey  D.eljphinen  (S.5S.)  — 

von  Müetopolis  unter  Hadrian  —  von  Calynda  oder  Co- 

l^mna  in  Carien  —  eine  Münze  mit:  Z«4^^m  u.  f.  w.-~ 

Eine  Münze  von  Iflrus»  die  Biger  in  feinem  Tkef.Bran» 

denb.  und  Pälat.  anführt,  exiftirt,  nach  des  Vfs.  Ver- 

ficherung ,  gar  nicht  im  Berliner  Kabinet. 

Durchgängig  erfcheint  Hr.  Seßini  nicht  allein  als 
ein  gelehrter,  fondern  aucbnüs  ein  fcbarffinniger  Münz- 
forfcher,  und  alle  Numismatiker  werden  auch  in  Zu- 
kunft der  Fortfetzuqg  mit  Vergnügen  entgegen  fe^ 
ben  ,  da  bisher  jeder  neue  Theil  immer  zugleich  Be- 
reicherung der  Münzwiffenfchaft  war. 

a 

St.  Gali^en,  b.  Zolliko£er  u.  Züblin:  GifihuhU  des 
Rheinthals^  mit  einer  iopograpkifih  'flatißifchen  Ei- 
fchreibw^.  1805.  283  S.  8*  ^mit  einer  Karte  und 
eilf  (wohl  geraUienen)  Anfichteo  und  Ausfichten. 

*  Das  Rheinthal ,  eine  der  fruchtbarften ,  fchönften 
Landfchaften  in  der  Schweiz,  wo  :n  einem  Raum  von 
wenig  mehr  als  zwey  Qüadratmeilen  Über  zwanzig- 
taufend  Menfchen  leben ,  jetzt  ein  Diftrict  vom  Can- 
ton  St.  GaUen ,  erhält  hier  einen  wohl  unterrichteten, 
gut  eefinnten  und  ßefchickten  Gefchichtfchreiben 
Hr.  Cußer  (fo  ift  er  dem  Rea  genannt  worden ,  und 
da  er  fich  als  Befitzer  von  neun  Folianten  Handfcbrif» 
teo  über  das  LSndchen  angiebt :  fo  kann  er  die  Ab- 
ficht  in  dec  That  nicht  haben,  unerrathen  zu  blei- 
ben )  hat  die  alten  Zeiten  von  den  Rhegufken  bis  auf 
die  eidgenöffifche  Herrfchaft  im  funfeehnten  Jahrhun- 
derte mit  vieler  Beftimmtbeit  in  fortreitender  Kürzen 
die  fpatern  billig  |Un  etwas  umftändlicher  actenmä- 
£5ig,  die  neueften  der  Revolution  1798.  mit  Beyffl- 
gung  der  Urkunden ,  die  Statiftik  ganz  befriedigend 


dargeftellt.    Wir  iif  ffnfchten  ,  d^k  ihm  gefallen  hatten 
wo'  er  vom  Rbeintbale  feibft  nicht  gemeinbekannte 
Nachrichten  aus  der  Gefchichte  liefert,  die  Anfuhr 
TUM  der  Quellen  nicht  zu  uoterlaffen.     Meift  zwar 
bJicKt  der  urkundliche  Stempel  durch,  doch  blieben 
wir  an  etlichen  Orten  ungewifs.    Ueber  diefen  Punkt 
wird  Rec.  nie  nachgeben:  die  Genauigkeit  der  VVabt- 
.  heit  beruht  auf  dieiem ;  feibft  ein  fleiisiger  Vf.  findet 
fich  fonft  um  I<\ leichter  in  dem  Fall,  fich  unwillkür« ' 
lieh  davon  zu  entfernen;  und  an  den  heften  tadein 
wir  es ,  um  des  Beyfpiels  willen,     ff^olter  weifs  maa 
'  (S.  19.),  dafs  die  Schar,  welche   im^.  671.  nach  Di-  * 
fentis  kam,    Saracenen  waren?     Ift  es   nicht  weit 
wabrfcbeioiicher,  dafs  fie,  der  alten  Sage  nach ,  aus 
Ungarn  herausdringend,  Awaren  geweten,  die  maa 
mit   Hunnen   verwechfeit?      Nicht  Schwiegerfohn , 
Stieffohn  Konrads  II.   wa<  (S.  30.)  Herzog  Ernft 
Dafs  das  Rheinthai  1490.  die  erfte  Eroberung  von  Eid- 
genoffen  überKidgenofCen  war  (S.89*)»tift  nicht  rich- 
tig, da  fchon  der  erfte  Züricherkrieg  diefes  nnfelige 
Beyfpiel  gab.     Dafs  der  dreyfsigjährige  Krieg  1616. 
anbng,  iit  S.  131.  wohl  Druckfehler;  fo  wie  S.  132., 
dafs  Oefireich  (nur  Vorderöftreich)  unter  Erzherzog 
Leopold  ftancL     Endlich  kann  mit  Genauigkeit  nicht 
gefagt  werden,   dafs  das  Rheinthal  fchon  feit  1405. 
den  Appenzellern  blieb  (S.  6i.).    Doch  es  kommt  auf 
einen  riobtigern  Ausdruck  an,  uqd  jene' kleinen  Feh- 
lerchen verdienen  kaum  die  Anzöge.     Weit   mehr 
Dank  die  Hauptfache,  die  Erzählung  des  Urfprungs 
der  Gefetze  und  Ordnungen,   der  J^ildung,   fowoul 
der  geologifchen  (S.  275.),  als  der  politifchen,   des 
Landes  und  feiner  Verfaffung.      Von   Sittenzügen, 
durch  die  man  ein  Volk  kennen  lernt,  ift,  mit  Aus* 
nähme  der  neueften  Begebenheiten,  nicht  viel  beige- 
bracht, weil  die  eigene  Wirkfamkeit  durch  die  Ver- 
faffung  befchränkt  war^  fchliefsfen  läfst  fich  aber  aus 
den  Daten  vieler  neuen  Kirchen,  Gemeiiidabtbeilun- 
gen,  Verordnungen,  aücblandwirtbfchaftlicberOpe« 
rationen^  dafs,  feibft  unter  der  verfchrieeoen  gemein? 
herrfcbaftlicben  Regierung  der  Woblftand  doch  fort- 
fchritt.  Um  fo  weniger  fcheint  es  zu  billigen,  dafs,  int 
Februar  1798«  1  als  aucbRbeinthal  aufgemahnt  wurde, 
den  Staatenbund  Helvetiens   f  welcher  feit  fo  viel^ 
Jahren  Friede  und  ruhiges  Glück  gewährte)  gegen 
Ausländer  zu  behaupten,    in  fo  einem  Augenblick^ 
wo'  nur  die   behendefte  lautefte  Uebereinftimmung 
hätte  imponiren  können,    zuerft  (ungenannte)  Be- 
fchwerden ,   und  dann  der  Wanfch  der  Unabhängig* 
keit  zur  Sprache  gebracht,  und  fo  auch  von  diefer 
Seite  die  Kraft  gelähmt  wurde.    Im  übrigen  ift  felbft;^ 
aus  diefer  kurzen  Darftellung  der  Irrthum  fichtbar» 
dafs  man  durch  Demokratifirung  fich  zu  retten  ver- 
meynte,  und  entfernt  war,  die  eigentliehen  Abfich* 
ten  der  Ausländer  zu  ahnden.    In  der  That  haben  die 
Parteyen  einander  zu  verzeihen :  die  der  alten  Regie- 
rung, welche  nicht  mit  den  Zeiten  fortfchritt;  die 
neue,  well  fie  die  Zeit  nnd  Leute  nicht  gekannt^  beide 
haben  fchwer  gebü&t;  lehrreich  aber  wäre  die  wahr- 
hafte, umftändlicbere  Gefchichte,  zum  Bejfpiel  fo- 
wohl  der  Nachwelt  als  der  wenigen  auslandifcben 
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Vdker,  die  noch  nicht  g«nc  belehrt  fcyn  mdgSn.  Die  ietztbaftehcnde  Verfaffuog  wird  io  zwedcmafsi- 
tJebrigeos  erfcheioen  die  Rheinthaler  in  diefen  Grf-  ger  Kürze  gerchildert,  und  man  kana  fich  nicfatiot- 
Cchaftea  bieder  «od  ihre  Wanfche  mäfsig  uod  lauter,    halten ,  zu  wanfchen ,  daß  fi$  bkibe. 


KLEINE      SCITRIFTEN. 


Aas^vrevLAintTHnT.  UrBJJhi,  b.  Weiri enbrnek :  Traiti 
da  SaorhiU  en  gweral ,  par  J,  C.  Jacobs ,  Deot«nr  ec  ProEef- 
(enr  en  Medeoine,  Membre  d«  difrorentea  Sooiot^a  favantet  etc. 
etc.  (fic).  An  10.  98  S.  «.  g.  {15  gl.)  —  Bfij  Vf.  bette  h2u- 
fig  Oelegenlieit,  diefe  Krankheit,  zwar  nicht  aaf  Seereifen, 
aber  in  Holland  und  Belgien  (aifo  den  fogenannten  Land- 
fkorbnt)  und  in  dem' Hafen  von  Rotterdam  auf  Schiffen »*  die. 
▼on  Seereifea  BiirGckgekotnrrien  waren,  im  beobachten  nnd 
sü  behandeln.  .Diefe  praktifcbe  Renntnila  dea  Gegenftandea 
hat  ihren  Werth^  und  die  Beobachtungen  dea  Vff.  verdienen 
untere  Anfmerkfamkeit,  obgleich  feine  AnhSngigkeit  an  die^ 
Hamoralpatholegie  (die  er  auch  in  feinem  Sölidtsmn  ccroule 
par  Ca  faihUffe ,  bw refutathn  du  Pf/t eme  de  Brown ,  aal<X 
an  den  Tag  gelegt  hat)  ihn  in  Aniehuag  dea  TherapetitifchoA 
oh  in  Wiäerfprficbe  verwickelt. 

Der  Hauptinhalt   der  Abliandlnng  lauft  anf  Folgende« 
hinaot«      Ueber  die  Urfachen  nnd  die  Natur  dea  Scharbpk« 
herrfoht   eine    grofte   Verfchiedenheit    der  Meinungen,    die, 
sum  Theil  Tv^nigftona,  auch  Abweichungen  in  den  Ideen  Aber 
das  Heilverfahren  ^lervorbringen  mufa.     Die  Meinungen  Ober 
die  Urfachen  des  Scharboka,  die  der  Vf.  mit  GrQnden  au  wi- 
derlegen fitcbt,    die  man  wohl  nicht  verwerfen  kana,   dnd: 
als  ob  er  von  der  ^unterdrückten  unmerklichen  Ausdirnftung, 
oder   von    dem    auafcblierslichen  Gennffe    des  Pökelfleifchea 
nnd  der  SkUfifche ,  oder  von  Saure  entftehe,  v/elche  letztere 
jedoch,    ihrer  Abgefohmacktheit   wegen,    gar   keine  Wider- 
legung verdien«.       Er  geht   bierauf   die   verfchiedenen  Mei- 
nungen Über  die  nachfte  Urfache  durch,  und  fucht  ße  eben- 
falls au  widerlegen.    Weder  au  gleicher  Zeit  vorhandene  Ver- 
dickung und  Verdünflung  der  S2fta,  noch  Verdichtung  dea 
Cruor  und  Scharfe  dea  Serum  im  Blute,  noch  ein  urfprtlng- 
lichea  Leiden  der  feilten  Theile,  "wovon  die  eigenartige  Ver- 
Knderuug  der  Safte  eine  Folge  fey,  könne  als  die^näcnfte  Ur- 
fache angefehen  werden.    &es  Vfs^  Meinung  ift  in  den  Wor- 
ten enthalten:  „  Jirinef^  teffenee  au  feorbut  dans  une  dif' 
folution  lent^  et  putride  du  fangt    et  la  oaufe' pro* 
chaine  en  ee  qui  la  produit  immeaiatement.  *      Als 
fchldlich^  Potenzen,  welobq  die  faule  AuflSfung  (/«  di/Jh- 
luti^n  oder  crafe  fepdque)  des  Bluts  verurfachen«  giebt  er  an : 
ausfchliefsiiche  thierifche  Nahrung  f  diefe  fe'y  die  vornehm- 
fte);    verdorbenes  Trinkwaffer;    verdorbene  Luft;    Unrein- 
lichkeit. 

Bevor  Hr.  J.  zam  Heilverfahren  übergeht,  macht  er  auf 
eine  Krankheit  des  Unterlaibat  aufmerkfam,  4ie  er  befohreibt, 
und  von  der  er  fast,  fie  werde  oft  mit  dem  Soharbok  ver- 
wechfelt.  fein  patnognomenifcbes  Zeichen  derfelben  fey  das 
verlängerte ,  in  der  Magengegend  fehr  eingedrückte  Bruftbein. 
Bey  diefer  Krankheit  habe  er ,  ohne  fich  im  geringften  durch 
die ,  den  fkorbutifohen  Ähnliche,  Zufalle  df  Mund^a  zu  Gel- 
lutoriis  verleiten  zn  laffen,  im  Anfange  ein  Bfnnd  Deeoctum 
Jaturai'  et  fpiffum  radicum  granänis  et  taraxacit  womit  eine 
iialb«  Unze  Polyckrefifalz  und  zw^ey  Unzen  Honf^  verbanden 
wurden,  alle  3  bis  4  Stunden  eine  Taffe  zu  nehmen,  vorzug- 
lich natzlioh ,  und,  nach  Gelegenheit,  zur  Heilung  hinläng- 
lich gefunden.  Dabey  Molken ,  faftt|re  Gemfffe,  Fleifefabrahe, 
leicht  verdaulichea  Fleifoh.  O^  maue  man,  anoh  wegen  der 
giohtifchen  und  rheumatifohen  Schmerzen,  Bähungen  auf  die 
•pigaftriloha Gegend»  anoh  woki  ganze  Bader»  zu  Hülfe  neb- 


elt, und,  wenn  ee  ihm  £0  noch  nioht  gelungen  fey^ 
uljer  Leboyer  putride  {du.  canal  alimentaire) :  i^nu 
t  lie  in  tolcender  Form :     Rec.  Puh.  BJiei  cL  drachnam» 


men,  nnd,  nSthigenfalls ,  BlafenAflafter,  blots  als  ruhe/m» 
eientiat  letzte  '  »Itenfaila  zu  wiederholen.  Hierauf  hebe  er 
von    einer   X*  g    ena  E:str,  Tarmx.,    Centaur,  min»   ana 

draohm.  dimid.    ^eine  geringe  Portion  Ij,   anderthalb  Unzen 
Syr.  Menth,  ori/p.  %    und  6  Unzen  Aqua   ejusd.  Menth.  ^    alle 
I^  Stunden  ehien  Efslöffel  nehmen  laffen.  —    Dafs  einer  von 
den  Ausgangen  des  Scharbnks,  nach  Ttjfoi^s  Meinung,  dieter 
fey,   dafi  er  fich  in  die  Kolik  von  Poieou  verwandele,  giebt 
d«r  Vf.  nicht  zu.  — *    Bey  der  Heilung  d4i8  wahren  Skorbuts  Xey 
das  Haupcmittel  dis peruvi/che  Rinde» — .  Wenn  wir  oben  Cagtea« 
Hr.  /.  habe  Geh,   bey  feiner  humoralpathologifchen  Theorie, 
und  der,  von  ihm  empfohlnen  Heilmethode,  in  Widerfprilche 
verwickelt :  fo  bezogen  wir  daa  bauptfaohlich  aof  die  peruvi' 
fche  Rinde.    Indoffen  handelt  er,  feii^er  Theorie  nach,  in  fo' 
fern  confequent,  ala  er  den  Scharbnk  nnd  das  Fanliiaber  in 
einfl|  Klaffe  bringt.     S.  69.  fagt  er  fogar:  „La  ^ivre  patridt 
tieft  ifuun  Jearbut  itigu,    et  le  fcorhut  neft  quune  fitvre  m* 
tride  ckronitfue^    Er  giebt  die  peruvtjbke  Rinde  zuerft  in  Pnl- 
vergeftali 
„  dexpulj 

gebe  er  lie  in  ^folgender 

Cort.  peruv.  rubr.  drachm.  tre*  %   Syr»  de  Cichor.  c.  Rkeo  un» 
eiani  c.  dimid. ,  Atjuae  Menth,  crifp.  une»  fex.     Alle  3  Stunden 
2  bis  3  Efslöffel  zu  nehmen.    ( Wo>ey  wir  nicht  unerinnert 
laffen  können ,   dafs   die  Recepte   überhaupt  gar  :wunderUcb 
gefchrieben  find,  und  mau  unter  anderurdarin  lieft:  dra^ma^ 
Menth,:  cryfp. :  etc.)      Nach   erfolgter  Reinigung  der  erften 
Wege  laffe  er  die  peruii/che  Rinde  als  Abkochung  nehmen. 
Ob   es  einen  Vorzug  habe,  w«nn.   Wie  hier  vorgefchrieben 
wird,  I  oder  z  Unzen  diefer  Rinde  3 Stunden  lang  bis  zurKo* 
latur  von  1  Pfunde  gekocht  werden,  und  man  den  Ruokftand 
abermals  3  Stunden  lang  mit  einer  hinläaglichen  Menge  Waf- 
fer bis  zur  nürolichen  Quantität  einkochen  Llfst,  kdonen  wir 
nicht  fa^eu.  .  Zn  dem  fo  erhaltenen  Pfunde  Abkochung  foU 
man  einige  Tronfen  Schw^elfaure  und  a— 3  Unzen  Ciironen^ 
fyrup  fetzen.    Alle  3  —  4  Stunden  eineTafCe  zu  nehmen.    Au- 
Iserdem  fauerliches  Getränk,  worunter  der  Vf.  befonden  auch 
den  rothen  Wein  rebhnet;  Pflanzennähmng,  beftehend  in  faf- 
tigen,  fauerllchen  Qemfifen;  reine  Luft,  ^vobey  die  mineral- 
fauren  RSucherungen   empfohlen  und  befchrieban  werden; 
Reinlichkeit. 

Zuletzt  handelt  Hr.  X,  in  therapeutifoher  HioRcht,  von 
den    Nebenkrankheiten  Qnaladiee  fecondairee)  %  den    "BlatflUf" 
fen^    den  Schio'ämmchen ^  dem  Schluchzen,   dem   Flechßn/prin* 
gen,   dem  Meteorismue   des  Unterleibes ^    den  brandigen  Gf 
fchwüren ,  der  Hautwa/ferfiichi^  oder  irgend  einer  and^n  Wef" 
ferfucht.     Das  Merkwürdig(te  von  dem ,  was  er  hier  verträgt» 
.  befteht  in  dem  Vorfahlage,  w^enn  fich  in  dem  einen  oder  an- 
dern Sacke  der  Pleura,  oder  in  beiden,  oder  zwifehen  der  In- 
nern Flache  der  Hautdecken  nnd  der  Sufsern  dtt  BauchfeW«, 
oder  in  einer  Cvftii  des  letztern,    Wajfir  gefammelt  habe, 
nachdem   man  diefea  durch  den  Troicsr  aosgeleert,    einen 
fchmalen,  hinlänglich  langen,  in  der  Länge  zufammengeroU-  - 
ten  Streifen  Flanell  durdh  das  Rohrchen  nes  Troicars  einzu- 
bringen, dasRfihrchen  alsdann  herauüzuziehen  ,  und  fo  durch 
das  eingebrachte  Ende  des  Flanells  die  noch  vorhamdene  Flüf- 
figkeit  nach  und  nach  auffangen  und  herauafchaffen  zu  laffea 
(S.  93.).     Bey  zwey  Kranken  habe  ihm  dietea  MitMl  ^  «<• 
warteten  Dienfte  vollkommen  geleifM, 
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BERLIN,  Ir.  Froücb:  Das  Bekam  ^Mes  Boccaccio. 
Von  Ä  /r.  So/to«.  —  .  iK03.~-v\g:|.jfJerBand.  XX 
u.  560  S.  Zttrevter  Band.  XX  u.  5 10  ^  Dritter  Band. 
493  S.  8'  (öRthln) 

Unfere  Sprache  liat  bekanntlich  vor  allen  andern 
lebenden  Sprachen  Europens  ein  vielumfafrendes 
Vermögen,  die  eigenthUmlicben  Weifen  und  FormeA 
anderer  Sprachen  anzunehmen,  und  in  einem  gewiffen 
Grade  nachzubilden;  daher  6od  auch  in  ihr  beffiere 
Ueberfetzungen  aus  alten  und  neuen  Sprachen  mög- 
lich und  ZOOS  Theil  bereits  vorhanden,    als  die  übri- 
£5n  Sprachen  liefern  können,  die  weder  diefen  Um- 
ngy    noch  diefe  natürliche,    und  durch  vielfeltige 
Uebung  entwickelte,  Oefchmeidigkeit  befitzen.    Wer 
aber  darum  behaupten  wollte,  daU  fie  ßhig  fey,  jedes 
Meifterwerk  fremder  Sprachen^ohne  Schwächung  der 
EigenthÜmlichkeit  defielben   wieder  zu   gebeo^   der 
wQrcie  dadurdi  entweder  eine  QbertrrebetiePflrteylich- 
keit^  oder  eine  greise  Unbekanntfchaft  fcwohi  mit 
dBn  Sqbranken  onferer  Sprache,^  als  mit  den  vorzQg* 
lichften  Oeifteswerken  anderer  ^lationen  yerratheo« 
So  grofs  und  mannichfaltig  die  Fähigkeit  unferer  Spra- 
che^ in    Nachbildung   fremder  Formen  und  Weifen 
wirklich  ift,   ib  kann  fie  doch  in  der  Ueberfetzung 
der  originrfleften  Werke  anderer  Nationen  nur  wenig 
mehr  lüften,  als  die  Sprachen  jener:  denn  das  Eigen- 
thOmliche  jeder  Spraahe  und  des  fie  beherrfchenden 
origincdlenDichtergeiftes,  das  in  fol eben  Werken  am 
ftarkften  ausgeprägt  ift,  vermag  fie  fo  wenig  als  eine 
andere  Sprache  ganz  wieder  zu  geben.     Sie  kann. in 
folchen  r allen  nichts  weiter,    als  in  fich  felbft  die 
Ichicklichfte  Form  und  Weife  auffinden,  in  welcher 
^  rdn  deffen  ^irfpranglicher  Eigenheit  fo  wenig  als  mos- 
lieh  verloren 'geht.   Daher  ift  es  auch*  ein  äufserft  fd- 
tener  Fall ,  dais  die  l>erte  Ueberfetzung  eines  fremden 
klaffifchen  Werkes  itnr  Urbild  erreicht:  gewöhnlich 
bleibt  fie  in  gröfserem  oder  geringerem  Abftande  un- 
ter  demfelben.    SjeFbft  die  fremde  Torrn  ift,  in  unfere 
Sprache  übergetragen,  nicht  mehr  diefelbe,  weil  fie 
dort  in  Verbindung  mit  deti  übrigen  Eigenheiten  ihrer 
Sprache  ein  organifches  Ganzes  bildet  %  hier  aber  im^ 
jner  nur  als  ein  aus  ihrem  Ganzen  geciffener ,  einer 
andern  Sprache  aufgehefteter ,  fremdartiger  Putz  er* 
icheint.  -  Eine  Erinnerung,  die  befonders  in  unferea 
Tagen ,    wo  man  nur  zu  oft  wähnt,xmit  einer  frem- , 
den  Form  auchfchon  den  Geifl  der  fremden  ^Kunft- 
bUdoogen  erbeutet  zu  haben »  einer  genauerao  Pirü- 
fuog  und  Beherzigung  werth  fcheint* 
A.  L.  Z.  180^    JßrfMir  Banii^. 


Diefe  eben  bemerkte  Befchrfinktheit  einer  jeden 
Sprache  in  der  Nachbildung  fremder  Originalwerke 
•  zeigt    fich  recht    auffallend    bey  dem  vorhegendeh 
Werke  auch  an  der  unferen.    Wer  A\^  Profe  des  Boc- 
caccio   und    ihre   Eigenthümlichkciten    hinlänglich 
kennt;  und  noch  mehr,  wer,  durch  ihre  Reize  ange- 
lockt, felbft  Verfuche  gemacht  hat,  fie  in  unfere  Spra- 
che überzuowgen,  wird  auch  bald  gefunden  und  die 
Gründe  eingelehen  haben,   dafs  uad  warum  es  un* 
möglich  ift,  j%oeh  zierlich  geordneten,  mannichfaltig' 
verlchlungenen,    reich    gelchmOckt^n ,     prächtigei^ 
klangvollen  und  doch  nie  affectirtcn,  nie  fchleppen- 
den ,   fondern  immer  init  Anmuth  fich   bewegenden 
Periödenbauj  der^  wie  ein  weites,  faltenreiches  und 
doch  leicht  und,  reizend  ytdtm  Gliede  fich  anfchmie- 
gcndes  Feft^ewand ,  den  bald  muthwillig  fchalkhaf- 
ten,  bjild  naiven,  bald  zärtlichen  Inhalt  jener  Erzählun- 
gen  mit  unnachahmlichen  Reizen  bekleidet,   die  mit 
einer  für  jene  Zelten  bewundernswürdigen  Feinheit 
und  Grazie  aus   dem  innerften  WeCen  der  Sprache 
heraus  empfunden ,    und  von  keine«  der  zabliofen 
Nachahmer  des  Boccaccio  wieder  erreicht'  worden 
find ,  in  deutfcher  Profe  nachzubilden.    Diefer  unbe- 
fcbreibliche  Zauber  fchöner  und  zierlicher  Diction 
welcher  für  fich  allein  und  unabhäng^  vom  Inhalt  ei- 
nen fo' reichen  Genufis  gewährt,  dau  ein  für  die  Har- 
monik der  italiänifchen  Sprache  gebildeter  äinn  mit 
immer  neaem  Vergnügen  zu  ihr  zurückkehrt,  in  Ver-  . 
faindung  mit  ihrer  klaffifchen  Correctheit,  machen  es 
begreifUchi,    dals  Boccaccio  faft  500  Jahre  lang  das 
ausfchliefsende  Mufter  der  Italiänifchen  Profe  hat  blei- 
ben ,  und  dafs  tnan ,  geblendet  von  dem  Glänze  feiner 
'Schreibart,  die  ganz  dazu  geeignet  ift»  die  Schönhei- 
ten diefer  volltönenden  Sprache  ins  Licht  zu  fetzen^ 
die  Unfchicklichkeit  hat  begehen  können,  diefen  Stil, 
den  Boocaocio  fich  fchuf,  um  unbedeutenden  Märchen 
ein  gefälliges  Gewand  zu  geben,  auf  alle  anderen  Gat« 
tungen  der  Schreibart  anzuwenden,  und  auch  da  wd 
Geoanken  in  einer  ernften  würdigen  Schreibart  aus- 
gedrüd^t    werden   foUten,    ein    blofs  wohltönendee 
Phrafenf]iiel  zu  treiben.    Eine  Verirrung,  von  der  die 
Italiäncr  jetzt  fo  ziemlich  zurück  gekommen  find. 

Hr.  Soltau^  der  fchon  durch  andere  wohlgelun- 
gene Ueberfetzungen  fremder  Original  werke  (des  Don 
Quixote,  der  Novellen  des  Cervantes,  des  Hudibraa 
u.  a. )  feinea  Beruf  für  diefe  Sphäre  der  Literatur  hin- 
reichend dargethan  hat,  mufste,  als  er  auch  den 
Boccaccio  in  ein  deutfches  Gewand  zu  kleiden  fich  ' 
entfchlofs,  bald  gewahr  werden,  dafs  er  mit  aUem 
Vermögen  feiner  ^rache  nicht  im  Stande  fey n  würde, 
2enekunftreiche  Anmuth  und  ZierÜobkeitder  Soccacci- 
Oo  ,  fchea 
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fchen  Scfareibart  za  erreichen ,  da  unfere  Sprache,  bey 
ihren  eq^er  beftimmten  ConftructioQsformen ,  und 
bciy  dem  Mangel  der  zar  Verbindung  mehrerer  Sätze 
fo  bequemen  Gerundialconftroctiön  es  weder  in  der 
Freybeit  und  Mannichfaltigkeit  der  Verrelzungen, 
Docn  in  der  knnftreicben.  Verfchlingung  der  Sätze, 
mit  der  italiänifchen  Sprache  aufnehmen  kapn;  und 
da  flberdiefs  auch  unferer  Sprache  jene  Fülle  ihufikaU* 
fchen  Wohllaute9v  gebricht,  die  in  der  italiänifchen 
^dem  Obre  fo  Ueblica  fchmeichelt :  to  mufste  er  es  am' 
gerathttQften  iinden,  das  Streben  nach  diefen  uner- 
reichbaren Vorzogen  der  JSoccacdfcken  Profe  lieber  • 
ganz  aufzugeben ,  und  ftatt  deffen  dem  zwar  weniger 
l^länzenden ,  aber  doch  von  unferen  Ueberfetzern  nur 
leiten  erworbenen,  Verdienfte  nachzuftreben,  das  un* 
fere  Profe  zu  erreichen  vermae:  dem  Verdienfte  eines 
leichten  ^  zwang  •  und  anfprucnlofeo,  aber  durch  eine 
reine,  gebildete  Sprache  und  correcte  Schreibart  ver-  ^ 
edeiten ,  und  einer  munteren  geiftvollen  Unterhaltung 
angemeffenen  Erzählungstooes»^  Diefen  finden  wir  in 
Hn.  SoÜaus  UeberfetzuD|^  durchgängig  glücklich  be- 
obaditet,  und  nur  feiten  find  wir  an  Kleinigkeiten  ge^ 
ftofseo,  die  wir  anders  und  beffer  gewflnbcht  hätten, 
die  jedoch  von  dem,  der  nicht  gerade  mit  kritifch^m 
Auge  feine  Ueberfetzung  muftert,  .kaum  bemerkt 
werden  dürFten,  weshalb  wir  aifeh  eine  nähere  Auf- 
zeichnung derfelben  hier  nicht  nöthig  achten.  Dage- 
gen haben  wir  öfter  Stellen  gefunden ,  wo  Hr.  &  die 
ourch  des  Boccaccio  reidi  ergoCfene  Redftligkeit  et- 
was verdunkelte  Klarheit  des  Sinnes  ia  feiner  Ueber- 
fetzung deutlicher  wieder  hervorgehoben  bat.  Zu- 
weilen, befonders  in  den  Eingängen  zu  den  Tages- 
ordnungen, hat  er  auch  die  numeröfen  Perioden  mit 
vieler  Gewandheit  nachgebildet;  6fter  aber  die  za 
vielfach  verfchlungenen,  welche  ohne  die  GerundiaA- 
üonftrnctioB  in  unferer  Sprache  fchleppehd  und  ver^ 
wirrend  geworden  wären ,  mit  gefchickter  Hand  au& 
celüft,  und  in  mehrere  Glieder  zerlegt.  Durch  diefes 
Verfahren  mufste  bod  zwar  die  Eigentbnmlichkeit 
der  Boccaccitchen  Schreibart  in  der  Solia»^fchm 
Ueberfetzung  verloren  •  gehen :  iudeÜB  ift  diefer  Ver* 
luft,  —  den  man  eher  der  Ueber&tzuog  feines  Dm 
Quixote  als  einen  wefentUchen  Mangel  vorwerfen 
könnte,  weil  zugleich  das  jenem  Romane  eigenthUm« 
liebe  Nationalgeprdge  dadurch  verwifeht  woeden  ift, 
und  w^  die  Schreibart  des  Cunnmies  weniger  fchwev 
nachzubilden  feyn  dürfte, —  hier  minder  bedeutend, 
da  das  elgenthOiriliche  Gepräge  diefer  NoveAen  nicht 
augleich  den  Natiooalcharakter  öi^s  Iteliäners  in  Eoi^ 
pfindung,  Vorftellungsart, und  Sitten,  fondern  blofs 
die  Individualität  ihres  Vfs.  ausdrückt,  die  aber 
durch  den  Umftand,  dafs  Boccaccio  der  Schöpfer  der 
itallänifcben  Prob  geworden,  zugieick  mit  dem 
Genius  jener  durch  ihn  gefchaffenen  Sprache  zu 
ianfg  verwebt  ift,  als  dals  wir  hoffen  könnten^ 
diefelbe  4^  in  unferer,  fchon  nach  einer  ganz  an- 
deren Richtung  hin  ausgebildeten  Sprache,  ohne 
Weitfchwetfigkeit  und  Affectatioo  nachgebildet  zu 
fehen;  im  Gegentheil  vielmehr  zu  befOrchtei»  ift> 
defs  eine  &lche  Nachbildung  den  natürlichen  £raäb-* 


lung$t6n  unferer  Sprache  nur  eatftellen,  nicht  fchmok- 
ken  wDrde. 

Auch  in  EBnficht  der  Treue  ift  diefe  Ueber^ 
fetzuog  lobenswerth,  und  man  ficht,  dafs  Hn  S.  lei- 
nen Autor  gehörig  ftudirt  und.  verbanden  bat.  — 
Wir  haben  auch  in  den  drey  Bänden  verhältnifsmäfsig 
nur  wenige  Stellen  gefunden ,  wo  der  Sinn  verfehu 
.öder  .ificht  richtig  wiedet  gegeben  worden,  Wovon 
wir  weiter  unten  Beyfpiele  Itnf&hren  werden.  Bej- 
fpiele  des  Gelungenen  zu  geben  unterlalÜHi  vrä* ,  da 
diefs  nicht  wohl  an  kleinen  Stellen ,  fondern  nur  aus 

f'anzen  Erzählungen  erhellea  kann,  deren  auch  die 
Jeinfte  zur  Mittbeilung  zu  lan^  feyn  würde.  Da  wo 
Sprichwörter  und  fprichwöruiche  Redensarten  zu 
ttberfetzen,  oder  durch  ähnUche  wieder  zu'  geben  wa- 
ren, ift  Hr.  S.  faft  imme|^  glacklich  gewefen,  und  aii 
folchen  Stelle»,  wo. er  die  zu  erofserreyheit  des  Ori- 
ginals in  der  Darfteilung  fchiapfriger  2iOge  mildern 
zu  muffen  glaubte,  ift  es  mit  folcMr  Mälsigung  ge- 
fchehen ,  dafs  nicht  leicht  einer  derfdben  unter  der 
dichteren  Umfchle^erung  canz  verfch wunden  i&,  uad 
der  erfahrne  LeCer  immer  den  Schalk  unter  der  Decke 
erkennen  wird.  Und  fo  glauben  wir  diele  Ueber- 
fetzung im  Ganzen  zwar  nicät  den  geniafifehen ,  aber 
doch  den  i^erftändigen ,  treuen  una  lesbaren  beyzah- 
lenizu  können.  Diefem  Urtheile  unbefchadet  muffen 
vrir  jedoch  erinnern  ,  dafs  die  am  Ende  ]<^es  Tages 
eingd webten  Gefäng^  obgleich  fie  keine  Meifter* 
ftficke  in  ihrer  Gattung  find,  doch  in  der  Ueber- 
fetzung mit  etwas  mehr  poetifcher  Kunit  hatten  be- 
handelt* werden  foUen.  Wir  fetzen  zum  Bewttfe  nur 
ein':  Stanze  des  Liedes  h«r,  wekhae  die  letzte  Gi&t- 
m&ta  befchlielst : 

Nel  mio  Signor ,  qumni*  £o  JhUm  Vitlare 

Celofa  nonjarei; 

Ma  tanto  Je  ne  ttede 

für  €heßä\  eki  *nviti  Vammd^e 

Ck*  lo  gii  ko  iuUi  per  rei  ;  \ 

Quefto  maeduara ,  €  voUiUisr  m«rritl » 

£  Ji  ckiun^ue  il  guaia 

So/petio^e  temo^  n9n  ntl porti  via» 

In  SotUm's  Ueberfetzung  lautet  cfiefe  Stanze ': 

Fand*  icb  bey  dem  G^ebken 

Die  Treue  fe  bewahrt  wie  feine  Tugend» 

So  quälte  mich  kein  Argwohn. 

Docn  da  man  tfigUch  fienet,- 

Wie  leicht  ein  Aeuer  Reis  zor  Liebe  enloeltCv 

So  trän*  icb  keinem  Manne. 

Die  ff  <^uMt  mich  fo,  dab  ich  dai  I«eben  balTe; 

Denn  'wenn  ihn  eine  anfiehc, 

So  fürcbt*^ich  fchon  dafi  ßt  mit  ihm  davw.  l&ufi* 

Der  Mangel  am  Reime  und  am  jeder  andern  poetir 
fchen  Tugend  maeht  diefe  Verfe,  to  wie^lie  nbrigen» 
die  ihnen  gleichen,  au  einer  blofs  in  Verfe  abgpfetzten 
Profe«  und  gemeiner  als  durch :  daßße  nift  fMi  davon 
lämft^  hätte  wohl  das  non  net  porti  via  des  letzten  Ver« 
fes  nicht  leicht  ausgedrückt  werden  kdmieD. 

Wir  wollen  nutt  noch ,    nicht  zur  ScbmSlermig 
des  Outen ,  das  ^ir  unferer  Ueberzeogoog  nadi  Von 
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iHefer  Uebtrfetzting  g«fimt  baben,  foodem  um  unfe- 
rer  R^oeofeotenpBicijt  ü^nilge  zu  leiften,  und  za 
zeiceo,  daCl  wir  Hn.  S^tau's  Arbeit  mit  gebührender 
AuTmerkfaitikeit  gelefe^  und  rnit  dem  Originale  ver* 
glichen  babeo^  das  anfahren,  was  wir  bey  der  Durch* 
w^fang  zu  erinnern  gefunden  haben ,  vielleicht  hat  Hr. 
S*  bey  ehier  n«uen  Auflage  feiner  Ueberfetzung  Gele* 
gdfibeity  einige  unfrer  £rinneruagen  zu  benutzen. 

Theil  JTS.  XU   der  Vorrede  äufscrt  Hr.  Ä  Rcb 
ttber  den  Beynames  I^ineipt  Gatiotto^  den  das  Deka- 
meron  oocb  führt,  und  fagt:   „  Getltoito  beifst  im  Ita- 
lianifcben  €in  Galerenfklaye,    und  im  weitläuftigen 
Verftande  ein  jeder  Spitzbube.  **    Diefs  ift  nach,  der 
jetzige»   B^ieutung  dlefes    Wortes  richtig;    früher 
aber,  zur  Zeit  dts  Dante  und  Boccaccio ^  hiel's  gcUectto 
fo  viel  als  nocehtero^  Schiffer,  Fährmann,  Ruderer; 
in  dieferBedeuUing  kommt  es  hey  Dante  mehr  alt  ein- 
mal vor,  und  Purg.  II,  27.  nennt  er  auch  den  Engel, 
der  die  Seelen  nach  dem  Fegefeuer  überfetzt,  galeotto; 
felbft  im  I5tea  Jahrhundert   überfetzte  Vanki  noch 
nanta  durch  galeotto.    Auch  führten  iii  früheren  Zei- 
ten  mehrere  fürftlicbe  Perfonea  in  Italien  den  Namen 
GakoUö,  z;  a  Gale^tio  Manjredi^   Galeotto  Malateßa, 
die  bejm  FUani  vorkommen ;  diefs  alles  beweift,  iih 
cfiefer  Name   damals    keine    entehrende  Bedeutung 
haue.    Diefe  hat  das  Wort  erft  (päter  erhalten.     Ga^ 
Uotto  hiefs  bekaaatiich  avch  die  IVlitteJsperfon,  deren 
ßch  Laneeht  in  (einen  Liebesintngden  mit  der  Ginevra 
bediente,  und  aus  diefem  der  ^it  allgemein  geleCe- 
neo  Roman  ward  nachher  der  Name  Gakoito  über- 
haupt den  Perüoaen- gegeben,  weleba  die  R^lle  eines 
Unterhändlers  in  Liebesangelegenbeiten  fpieltan:  diefs 
bezeugt  fchon  der  ältefte  Commentator  des  Dante, 
Benvenuto  von  Imola;  und  fo  ift  auch  die  Vermutbubg 
höcbft  wabrfchciniioh «  dafs  des  Boccaccio  Dekame^ 
ron  idiefen  Bey.nan>en  gleichfalls  w^n   der  vielen 
darin  enthaltenen  Schwanke  verliebten  Inhalts,  wo* 
durch  dalTelbe  ^eichfam  als  ein  Kupier  und  Gelegen^ 
heitsmacher    zu    betrachten    war»     erhallen    hebe. 
Uebrigens.find  die  iteKänifcben  Literatoren  noch  bis 
jetzt  nicht  einig  darüber,    ob  der  Beyname  principe 
Gateotto  dem  Dekameron  vom  Boccaccio  felbft ,  oder 
erft  fpäler  von  andern  bi^yceiegt  worden,    obgleich 
das  erfte  wabrfcheinlieher  ilt,  da  es  fchon  in  der  alte* 
ften  nnd  heften  der  vorhandenen  Handfchriften ,  die 
in  Florenz  tinter  dem  Namen.  VOttimo  (nämlich  eoiiee) 
aufbewahrt  wird  9   und  vou  der  Hand  des  jlmarett0 
Manetli^  eio^s  ZeilgenoCTen  des  Boccaccio,  ift,  diefen 
Beynamen   filhrt.      Hr.  Sottau  hat  denfelben   durch 
Schatk  attet  Sthätke  öbprfetzt.  —    Tb.  I.  S.  i6a.  und 
Th.  III  S.  357.  ift  CaAeUo  nicht  paffend  durch  Schloß 
gegeben ,  da  es.  vielmehr  in  diefen  Stellen  einen  Fiek- 
ken»  oder  etn  kleines  Bergflldtchen  bezeichnet»   wie 
CeAel  GfuHoKO  und  Certaleh  waren  und  noch  find.  — 
S.  254.  h^ifst  es:  „in  einer  grofsen  Schlacht»  die  er 
erft  an  einem  grofsen  Heer  Araber  gethan  hatte,*  fo 
wird  wohl  nichts  leicht  jemand  in  gutem  Deutfeh  er- 
zählen. —     S.  255.  „als  plötzlich  an  einem Ta|^ ver«. 
fchiedene  Windsbräute  auffprangen;"  im Itahänifrhen 
fteht  blofs :  fi  levaron  fubiUtmenU  un  giarno  diverßventi, 


Hr.  S  hatte  alfo  nicht  n&thig  gehabt,  hier  das  im  Plu- 
ral ungewöhnliche  Wort  Ivindsbräute ^  und  auffprin- 
gen  tkaitßck  erheben, ßch  empören^  zu  fetzen.  —  ^.  297* 
„eiitftand  daraus  Zwilchen   den   beiden  Völkern  ein 


.„  grartdiffima  nimißa  etc.  alfo    richtig« 

große  Feindfihafty  und  dann  der  Krieg;  der  Kampf 
pilegt  nicht  dem  Kriege  vorheif  zu  &enen,  fondern 
erft  während  des  Krieges  ftatt  zu  baoen.  ^  S.  411« 
„welcher  (Klofterbruder)  trotz  feinem  runden  Ge* 
fichte  und  anfeholichen  Bauche  eta;"  im  Italiänifchen 
fteht {  quantuwjuefojfe  tonio  e  groffb  uomo^  wo  tonio 
und  grojfo  in  hgQrlicher  Bedeutung  zu  nebmeri  find, 
und  wo  dann  jene  Stelle  heifsen  würde,  welcher  ein 
dummer  und  einfältiger  Menfch  war;  grojfo  ift  eben  fo 
Viel  als  die  Redensart  dt  groffa  pafta^  von  grobem 
Schrot  und  JTom,  und  tondo  ift  auch  jetzt  noch  ftn  ge« 
nleioen  Leben  mit  flupido  gleichbedeutend;'  auch 
führt  das  Vocabolario  aella  Crufca  gerade  diefe  Steile 
aus  dem  Boccaccio ,  unter  der  erwähnten  iigfirlicben 
Bedeutung  ron  femplicey  groffolamo  an.  —  S.  419« 
„Lebt  wohl,  Pater."  Im  italiänifchen  fteht:  Frale 
hene  ßa.  Hr.  S.  fcheint  diefe  Redensart,  die  hier 
8um  erften  male  vorkommt,  noch  nicht  gekannt  za 
haben,  als  er  mit  diefer  Stelle  befchäftigt  war,  da  er 
fie  durch  „lebt  wohl,  Pater**  Oberfetzt  Sollte  fie  diefs 
bedeuten ,  fo  mülste  ftehen :  Frateßate  hene.    Die  Re- 


densart benßa^  oder  bM  gli  ßa  aber  ift  in  der  gemei- 
nen Volksfprache  blois  interje'ctiv ,  und  bedeutet  fo 
viel  als :  es  gefckieht  ihm  recht  In  der  Folge  kommt 
diefe  Redensart  noch  einige  mal  vor,  und  erft  Th.//Z 
jS.  15.  hat  Hr.  &  den  Sinn  derfelbep  richtig  ausge« 
druckt,  dort  beifst  es  nämlich  im  Original:  Frate  oen$ 
ßa^iome  n*ho  dt  coteße  cofe^  und  in  der  Ueberfetzung 
richtig;:  „Das  wäre  mir  was  rechts,  das  alles  bab' 
ich  felbft *"  -^  S.  43a  „und  bey  den  Umzügen  zu 
trompeten;**  im  Italiänifchen  e  bucmmßaß  Hr.  5.  hat 
hier  bucinare  mit  buccmare  verwechlelt;  letzteres 
beifst  trompeten  y  aber  bucieiare  und  budnarß^  welches 
von  boce  oder  voce  herkommt,  bedeutet  murmeln^ 
le^e  fprecheUy  alfo  das  Gegeotheil  von  Aw^dfuire,  und 
hier  loviel  als  Gehete  murmeln.  —  S.434.  „und  einen 
Tjf<^b  dahin  ftellen  laffen,  der  fo  befchaffen  ift,  dafs 
du  mit  den  Füfseo  die  Erde  berühren»  und  mit  dem 
Rücken  auf  demTifcbe  liegen  könneft  mit  ausgebre^' 
leten  Armes»,  wie  ein  Gekreuzigter;"  im  Italianifehea 
r  qmivi  avere  una  tavola  motia  larga^  ordineeta  in  guifa^ 
che  ßando  tu  in  pü  vi  pojß  le  reni  appoggtare ,  e  tenenda 
gli  piedi  in  terra  dißender  le  braccia  a  guija  di  Cruci- 
00  ete  Hr.  &  fcheint  hier  k«n  richtiges  Bild  der 
Stellung  gehabt  zu  hab^n;  auch  kann  iavoia  eben  fo* 
wohl  ein  Bret  als  einen-  Tifch  bedeuten;  fo  wie  es 
auch  die  Bedeutung  von  Gemälde  hat»  Die  Stelle 
würde  alfo  richtiger  fo  lauten :  und  ein  breites  Bret 
dahin  ftellen  Iffffen^  depgeftalt,  dafs  du  auf  den  Füfsen 
ftebend,  den  Rücken  gegen  das  Bret  ftötzen  könneft, 
nait^ausgebrefteten  Armen  u.  f.  w.  Paccio^  dem  diefe 
Bufsflbung  vorgefebriebenwird,  follte  nicht  über  dem 
Tifche  liegen,  fondern,  an  denfelbef^lofs  angelehnt, 
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ftehen  fnit  ausgehröiteten  Armen ;  und  ffli;  diefe  Stel- 
lung waren  auch  die  Pflocke.,  deren  weiter  unten  er- 
wähnt wird,  notn wendig,  um  fich  daran  mit  den 
Händen  ^u  halten  ^  damit  ihm  die  Arou^  in  der  au5(g6- 
ftVeckten  Haltung  nicht  erlahmten.  —  Die  Note 
S.  474.  ift  uimuttüg,  da  der  5>inn  des  Textes  vom 
Ueberfet7:€r  nicht  richtig  vejftanden  ift,  Ks  iftdort 
von  keinem  Haufe  die  nedc,  das 'mit  der  einen  Seite 
am  Abhänge  eines  hoiien  Högels  liegt,  wie  Hr.  S. 
irrig  meynt;  fondern  man  darf  blofsein  gewöhnliches 
italiänifcnes  Haus  mit  flacherem  Dache  annehmen» 
Aber  welches  die  Männer  von  einem  danebenftehendea 
Haufe  zum  obern  Stocke  des  Haufes  hinefnkommen. 
Da  die  Scene  der  Begebenheit  in  Florenz  ift,  weiciie^ 

(,D€r   Befehl 


in  der  Ebene  liegt ,  Co  fiefat  man  Irieht,  duh  voo  kai- 
nem  am  Abhänge  eines  Hügels  gelegeoeB  Haufe  die 
Rede  feyd  kann.  —  SL  554.  „wenn  ihr  es  recht  Up 
fangen  wolltet,  fo  hättet  ihr  uns  klug  machen  follei» 
wie  Mafetto  die  Nonnen;"  im  Originale  bei&t  es: 
vof  avreße^  voUndo  a  noi  inftgnar$^  potuio  ^mmar» 
fenna;.  come  apparb  SJafetto  daLamporecckio  daU^  monM^ 
che;  es  müfs  alfo  im  Deu tfcl^n  beiisen:  ^So  bittet 
ihr  klug  werden  follen  wie  Mafetto  durch  die  Nonnen 
klug  ward/'  Hr.  S.  hat  appararg^  weldies  mit  mmo- 
rare  gleichbedeutend  ift,  und  Urwm  heiCst,  mit  in/e^^ 
nare,  lehren,  verwechfelt:  und  dafs  es  in  diefer  ße- 
deutunfir  hier  tiicht  ftehen  könne,  erhellt  auch  daraa^ 
dafs  daue  monache^  und 'nicht  aUe  mandU^  fteht» 

tt/f   folgt,) 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Gfschichte.  1)  Nilmherg  u.  Sulzback,  b.  Seidel:  Ge* 
Jkkichtstahelle  von  Pfalz  Baiern  ^  vom  Erfcheintn  der  Nation 
501.  vor  Kr,  (Chr.  ),  bis  zum  Entfch^äißungs '  Vertrage  IS03., 
aia  Leitfaden  tut  die  vaterl«ndilche  Jugend  bearbeitet  vi)a 
G.  P.  von  Gewänden ,  rcofeffor  an  der  KurfarftUchen  MiUt£r- 
Akademi«  za  Münchea.  18C5-  I  Bog.  gr.  fi>L.  (12  Kr.) 

xy  Ebendaf:  Zeit'  Tafel  der  Gefckickte  von  Pf  alt" 
Baiern  vom  Vrfprunme  der  Nation  bis  zum  Entjlhiiäi^uftge' 
Vertrage.  Zum  Scholgebrauche  verfafcc^on  G,  P*  vonGemUn» 
den  u.  f/ w.  I805.  1  Bog.  gr,  Fol.  (IZ  Kr.)  ' 

'  3)  Ebendaf,:    Kulturs ^  Tabelle   der   Baiern   vom ^Ur» 

fprunge  der  Nation  bis  zum  \%.  Jakrhunderte ^  ram  Sehnige- 
brauche  bearbeitet  von  G.  P.  von  Gemünden  n.  L  w.  Ig05« 
1  Bog.  gr.  fol»  (  12  Kr. ) 

• 

Den  Zweck  ron  Oefchichtstabellen,  Seh  ßlem ,  oder,  auch 
folchen  P^rfonen ,  die  in  dem  Studinm  der  Gefchichto  fchon 
weiter  fortgerückt  find,  eine  knrze  nnd  deutliche  Ueber* 
£cht  ihrer  Hanptmomente  zu  verfchaffen,  folglich  nur  wich* 
öge  Begebenheiten «.  welche  dem  Zuftande  der  Staaten ,  oder 
Völker  eine  ahder.e  Wendung  gegeben  haben ,  darin  auFzu« 
nehmen,  kennt  der  Vf.,  wie  auf  feinem  Vorbericht  erhellt, 
wohl;  hat  aber  auf  die  Bedingungen,  unter  welchen  derfelbe 
allein  erreicht  werden  kann ,  nicht  hinUirglicb  Huclißcbt  ge- 
nommen. Nicht  nur  kommen  in  Nr«  I.  fehr  viele  ziemlich  un* 
bedeutende  Thatfacken,  fondern  auch  folche  Nachi4cbten 
vor,  die  niclns  weniger,  alt  hiftorifch  gewifs  iind«  Der  Vf. 
pflanzt  alle  Hypothefen  und  frrthümex,  \velchedle  allzupatrio- 
tifchen  GefchichtfchrCiber  Bayern«  ohne  alle  Kritik  bitder 
verbreitet  hatten,  gutmtithig  fort.  Gleich  am  Anfange  lafst  er 
die  Bojer  von  Sigoves  nach  Bojohemum  führen,  in  der  Voraus- 
fetzuog,  dafs^  diefe  ein  und  daffelbe  Volk  mit  den  Bayern  ge- 
wefen  feyen,  waa  doch  bey  weitem  nicht  erwiefen  ift.  SelbCt 
die'ToUfto-  Bojer,  welche  in  Maoedonien  einfielen,^  fflbrt  etr 
in  feiner  bayerfchen  Gefchtchte  auf.  Die  Bayern  machen  fich 
nach  dem  Ende  ^s  oftgotbifehen  Reicbes  mit  frankifoker  Hülfe 
unabkän£ig>  u.  dgL  m.  Anüaerdem,  dafa  es  unzweckmäfsig 
ift,  folche  unhaltbare  Vermuthungen  in  eine  hiftorifche  Ta- 
belle einzutragen,  und  einen  Zeitraum  (  ded  von  591  bis  8  vor 
Cbrifto ) ,  wovon  wir  nicht  das  geringfte  mit  ZuverlSfaigkeit 
wiffen ,  ziA  einer  beTondern  Periode  der  bayerfcben  Oefchichte 


z«  machen  T  find  hio#  tucfa  der  Tliat£M^«n  ber  weitM  so  Yi^ 

aufgejiauft,  als  dafs  durch  diefe  Tabellen  eine  deutUche  Ueber- 
?«  A     f  ?nr"  T®'***"  könnte.    Dafs  Taffilo  I.  im  J.  507.  einco 
Waffenfullftand  mit  den  Slaven  fchlofs.   da&  Theodo  am  d" 
J.  710.. in  RoA  war,  dafs  Wolf  IL  Äch  von  MttVildn  trennte, 
dafs  Ludwig  I.  im  J.  1191.  mündi«wnrd«,  da&LodtHg  IL  feine 
Oemahlin  enthaupten  liefa,  find  Neb«numftaod^v  die  in  der 
bayerfchen    Gefcliichte    keine,  Hauptveränderung    bervorse- 
bracht  haben.    Was  lernt  man  endlich  aus  folchen  ilUcmel- 
"•"r^^^ff^^?*?'  *vi«  folgende  find«  Weif  IL  regiert  fanTt  und 
weiie;  Heinrich  IX.  uiientfcblo£fen ;    Otto  der  Erleucfate  re- 
giert ruhmvoll  ? 

xft  .«'•  ^  V^^]"^}  '?^*'^"  anden,  als  Zahlen  ohne  Text,  Dar 
Vf.  will  nÄmhch  dadurch  das  OedSchtnifs  feiner  Schüler  in 
Hinficht  auf  dl«  Zeitrechnung  Cibeni  fie  follen  ihm  dieieniiren 
Be«cbenheuen  auswendig  erzählen ,  welche  in  jedes  auf  %t 
Tabelle  bezeichnete  Jahr  faUen.  Diefe Metliode.  mitKloirheit 
nnd  Sparfamkeit  angewandt,  mag  wohl  ihren  Nuteten  hÄen. 
Soll  es  aber  frommen,  wenn  auch  viel  unwichtige  Nebenfa- 
eben  mit  J^rszahlon  bezeichnet  find?  Und  \wd  nicht  der 
Schüler  der  aUzugrofscn  Laft  derfelben  umsrUeaen?  Diefe  Ta- 
bells  enthält  nicht  weniger  als  49^  Zahleta. 

In  Nr.  3.  fehlt  es  hier  nnd  da  gleichfalls  an  zweckmdfsi- 
ger  AnawalU.  \yas  in  dtti  erften  zwey  Perioden  über  I.ebens- 
***'c.y  „"""*•  Religion  u.  f.  w.  der  Bojer,  die  hier  durob- 
aus  hir  Bayern  gelten .  angemerkt  ift,  durfte  eVen  fo  gut  adf 
ciiicr  Tabelle  ^bt  Cultnrgefchichte  der  Germanen,  odSr  zum, 
Tbeile  der  Gallier  Oberhaupt  ftehen.  Lebensart'  und  Cbarak- 
ten,  Sitten  und  Gebräuche  machen  hier  zweyerley  Rubriken 
eus ;  mehrmalen  finden  wir  aber  gaUifcbe  und  germanifche 
Gebrauche  mit  einander  vermifcht.  Der  Vf.  giebt  den  Boiersi 
die  Götter  Maan,  Thor,  Theut  u.f.w.  wie  ,niftb»  weniger  Drui- 
den, vnd  Druidmnen.  Auch  fcheint  er  vergeffen-  zu  haben* 
dafs  er  eine  Tabelle  geben  xvollte;   er  hat  beyiahe  nichts  an- 

'*?"'?%*,  ri?  ^^^^  Fo™  «>n«Ä-  Tabelle  beobachtet;  er  gieb* 
nicht  blofs  die  P«nkte  an :  ef  erzählt  förmlich ;  nur  dafs  feine  Er- 
zShluu^  unter  verfchiedenen  AaflUiriften  i^  Spelten  abge- 
druckt ift.^  Dafs  der  Vf.  durcligehen'dsKriftoE,  VriltenthulÄ, 
Mnode  o.  l.  w.  fchreibt,  wollen  wir  nur  nebenher  bemerkeci» 
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Mittwochs^    den   $3.  Auguß   1806. 
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S  CHÖ  NS   KONS  TS.    ' 

BsRLfif «  b«  Frölich :  Das  l)ekameron  dn  Boccaccio. 
Von  jD.  jy'.  SotUm  u.  L  w. 

(  Befifdufi  dtr  in  Num.  192.  ohgeirochenm  Reeeri/iofu} 

Theil  IL  S.  I.  der  Vorrede  würde  fowohl  der 
,9  Stnum  des  Neides » "  als  die  zur  Erklärung  die- 
fes  Wortes  angeliangte  Note  fäglicher  weggebfieben 
feyn,  da  Boccaccio  blofs  timpehufo  venio  ca  ardcnte 
deüa  müidia  fagt;,  und  ein  Udberfetzer  feinem  Autor 
keine  folche  fremden  und  gebuchten  Ausdrücke  am 
behen  [oB.  ^-^  S.  IV.  ,,da£s  jener  verheerende  Wind 
mich  nicht  hafslichverfengt,  dafs  er  mich  zwar  nicht 
entwurzelt,  aber  doch  niedergedrückt;  und  dafs  mich 
der  Neid  u.  f.  w."*  im  Original  fteht  blofs:  Ni  per- 
tatto  cih  l'effiT  da  cotat  vento  fieramentc  fcroüato^  anzi 
^eßö  che  dtradkato;  alb  kürzer  und  richtiger:  y,dafs 
jener  verheerende  Wind  mich  nicht  heftig  gefchüttelt, 
ja  faft  entwurzelt  u.  f.  w."  —  *  S.  30.  ftent  Franz  von 
jigizer  ftatt  Franz  von  Ajfifi;  ebendafelbft  Lifetta  da 
üquirinoj  welches  richtiger  heifsen  föUte:  Lifettc  aus 
dem  Haufe  Qairino:  denn  ca  ift  die  gewöhnliche  Ab- 
kürzung von  cafa^  und  in  den  guten  Ausgkben  fteht 
auch  dir  ca  Quirino.  ^^  Dem  canat  fnaggiorCy  der  Ve- 
nedig durchfchneidet,  thut  Hr.  S.  wohl  zu  viel  Ehre 
an,  weuri  er  ihn  S.  41.  in  der  Note  als  einen  „  Ai^m 
des  adriatifchen  Meeres  *'  definirt ;  iiuch  fteht  ebenda- 
felbft im  Text  nicht»  wie  Hr.  S.  fagt :  „fprang  hinab^ 
ins  Meer,"  fondern  blofs/ gf^id  «WZ '  acqaa;  derBe-^ 
griff  von  Meer  verfchwindet  fchon  in  den  Lagunen, 

Sefchweige  denn  in  einem  Kanal  mitten  in  dar  Stadt, 
er  nicht  breiter  als  eine  Stralse  ift  — «  S.  238.  »s  wie 
fie  fanden,  dafs  fie  glüdklich  entronneq,**  roüfsteent* 
•weder  heifsen  entronnen  wären  ^  oder  entrannen,  >— 
S.  256.  pigneta  Kt  nicht  „'Tannenwald  ,**  fondernPich- 
ten  '  oder  eigentlicher  Pinienwald.      Tannenwälder 

fiebt  es  in  den  ebenen  Gegenden  Italiens  nicht.  — 
;.  2'6i.  ,V.nebft  folchen  anderweitigen  Gaften,  die  euch 
felbft  beliebig  find , "  fehr  fchleppend  gegen  das  Ori- 
ginal t  WQ  es  blofs  heifst:  ei  attre  che' vi  piacerä.  — 
S.  263.  ift  maflini  durch  „Saurüden'*  überfetzt,,  wo 
Rüden  oder  Jagdhunde  hinreichend  gewefen  wäre.  — 
S.  28t«  9)Mit  dem  Rofeqkranz  in  der  Hand  war  fie 
be^  atten  U^affarthen  zugegen"  ad  ogni joerdonanza 
würde  hier  dem  Zufammenhange  gemäls  richtiger 
heifsen:  überall  (in  allen  Kirchen  mmUch)  wo  Ablaß 
ertfietß  wird.  —  ^S.  282.  „als  dafs  wir,  wie  die 
Afche,  die  Kohlen  lebendig  erhalten;"  fe  non  da 
guardäre  la  cenere  intomo^  at  foeotare  heilst :  als  dafs 
wir  dife  Afche  atif  dem  Herde  faüthenj  ebendafitbß 
A.  L.  Z.  r8o6.    DriHUr  Band. 


„und  überhaupt  werden  die  meiften  auch  fchon  vor 
den  Jahren  alt"  Im  Ital.  e  ta  maggior  parte  fano  da 
möltopiUvecckjchegiovani^  welches  heifst :  und  die 
meiften  find  im  Alter  tüchtiger  als  in  der  Jugend. 
uomo  da  motto,  ein  tüchtiger  Menfch,  fteht  im  Gegen- 
latz mit  uomo  da  poeo  einer  der  zu  wenigem  nütze 
ift.  —  S.  3^26. „mit  dem  Flnfel,  der  Reisfeder  und 
*dem  Orabfuchel ; **  con  toflite  .e  con  la  penna*  o  cot  jpfs- 
neltOf  tnit  dein  Stift,  der  Feder  oder  dem  Pinfel.  Von  . 
Grabftichel  fteht  im  Originale  nichts,  auch  konnte 
zu  Giptto^  und  Boccaccio's  Zeiten ,  die  mehr  als  ico 
Jahre  vor  Erfindung  der  Kupferftecfaerev  lebten,  da- 
von  noch  nicht  die  Rede  leyn.  — •  o..330.  ,^Geht 
doch ,  ihr  Hafen !  **  'andate  goccioloni;  gocciolone  kön«  • 
nen'^wir  im  Deutfchen  wöruich  durch  xTropf  geben ; 
und  gekt  dock  ihr  Tröpfe  !  würde  hier  auch  paUender 
feyn.  — ^  S.'339.  „die  gleichfam  aus.  der  Aiche  wie- 
der auferftand"  quafi  dalfuoco  rifufiitata^  würde  hier 
paffender  gegeben  werden  durch:  die. gleichfam  aus 
dem  Feuer  gerettet  oder  fferiffen  war.  —  S.  345« 
längs  der  Rennbahn  der  Acnman ''  per  to  corfo  degti 
Adtmart,  Beffer  wäre  hier  wohl  corß)  auch  im  Deut* 
fchen  beybehalten ,  da  Rinnbahn  den  ganzen  Begriff 
des  corfo ,  einer  -Hauptftrafse  in  erofsen  Städten ,  wo 
ewiffen  feftlichen  Tagen  Wettrennen   gehalten  . 


an 


werden,  nicht  ausdrückt  Unter  Rennbahn  würde 
man  einen  ausfchliefsend  zum  Wettrennen  beftimm- 
ten  Platz  ,^  etwa  wie  der  Grcus  bey  den  Alten  war, 
verftehen.  Ebendafetbß  ,)n^it  feinem  Gefch Wader'* 
brigata  heifst  in  diefer  Bedeutung  vielmebt  eine  frd- 
liehe  Gefellfchaft  ^  S.  350.  „  des  heiligen  Frey  herrn 
Sanct  Anton.'*'  Barone  ift  hier  nicht  ganz  paffend 
durch  Freyherr  wieder  gegeben ;  blofs  Hert  oder  ge- 
ßrenger  Herr  wäre  beffer  gewefen.    In  alten  Zeiten, 

.  wo  man  ^en  Ehrentitel  Barone^  wie  hjer,  auch  den 
Heiligen  beylegte,  bedeutete  es  nichts  mehr  als  ein 
grofser  Herr.  Späterhin  erhielt  e«  auch  die  üble  Be- 
deutung von  Straßenräuber ,  Spitzbube  und  ift  auch 
noch  jetzt  als  Schimpfwort  diefes  Sinnes  in  Italien 
üblich ;  aber  in  diefer  Bedeutung  würfle  man  es  eben 
fo  wenig  ^(Tend  durch  Freyherr  ilberfetzen  können.  — 
S.  352*  „Kr  war   ein   ärgerer  Schelm  als  Cacus ; " 

^  im  Ital.  fteht:  il  quäle  era  ianto  c^attivo,  cW  egli  non  i 
Vera  che  mal  lAppo  Topo  ne  faceffealcun^cotanto.  Da 
man  nicht  weifs»  wer  diefer  Lippo  Topo  war,  fp  ift  die 
Anfpielung  auf  ihn  unverftanfiijch,  und  der  Ueber- 
fetzer  konnte  ihr  eine  verftändlichere  unterfchieben ; 
aber  wii^  zweifeln,  ob  dem  gröfsten  Theil  der  Lefer 
die  von  demJJeberfef%er  gewählte  Anifielung  auf  deia 

"^  Cacus  verftändKoher  teyn  werde.  —  In^derfelben 
Xten  Novelle  dfes  fechsten  Tagefe,  welche  von  dem 
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Fraie  Gpotta  handelt,  und  eine  der  drolligften  im  De- 
eameroHi  ift,  bat  Hr.  S.  feinen  Antor  in  der  Reirebe- 
fcbreibuBg  des  FrcU6  GpoBa  nocb  an  Möncbswitz  zu 
fiberbieten  gefucht.  .  Beym  Boccaccio  heifst  es :  Pir 
ta  quäl  cofa  meffom'  io  per  camtnino ,  di  Finegia  parteW' 
dornt  et  andandomine  per  to  bargo  di  Grjci ,  f  di  qutndi 
per  to  reame  det  Garbo  cavallando  e  per  Baldaua  per- 
venni  in  Parione^  donde  nonfenzafete  dopo  alquanto  per- 
venni  im  Sardigna  etc.  bey'Hn.  S.  heilst  diefe  Steile: 
„ich  machte  mich  defswegeo  auf  den  Weg,  reifete 
von  Weinfladt  aus  nach  Griechifch  Täufchenburg  ^  von 
dort  ritt  ich  durch  das  Königreich  Knifftand  und  durch 
Siehdichvorien  bis  nach  Wurßwiederwurß^  und  kam 
endlich  ziemlich  dürftig  nach  Sardellien  u.  f.  w.,  und 
So  geht  es  durch  noch  mehrere  Länder  der  Schlaraf 
fenwelt  bis  nach  India Paflinaca.  —  S.  355  u.  357.  ift 
hifaccia  durch  FeHeifen  überfetzt ;  richtiger  wäre  Quer- 
fack^  ein  aus  zwey  Beuteln  beftehender  Saek,  den 
man  Qbers  Pferd  oder  über  die  Scl^ultern  hängt,  und 
deffen  fich  die  Bettelmönche  bedienen;  Felleifen  ift 
vatigia.  '    . 

Theil  III.  S.  27.  „daCs  fie  im  Frauenftifte  in 
Faenza  arbeiteten;"  che  e[ß  tavoravano  net  monißero' 
delle  donne  diFdenza,  heifst  in  richtiger  Ueberfetzung : 
y^dafs  lie  im  Ivlofter  der  Nonnen  von  Faenza  arbeite- 
ten." Ein  Klofter  in  Florenz  nämlich  hieis  Monaßero 
detle  donne  di  Faenza^  und  aus  dem  Zufammenhange 
erhellet,  dafs  'die  Maler  nicht  in  Faenza  1  fondern  in 
Florenz  arbeiteten,  fonft  hätte  auch  Calandrino  nicht 
fo  gleich  zu  ihnen  hinlaufen  können ;  auch  mufste  * 
nach  Hn«  S*s:  Ueberfetzung  im  Texte  in  Faenza  fte 
ben.  —  S.  45.  ift  e  fentiva  det  gnercis ,  und  fchielte 
ein  wenig,  nicht  ausgedrückt.  —  S.  107.  „zerbrach 
fich  eine  Rippe,'*  im  Original  -fteht  ruppeß  ta  cofcia, 
zerbrach  einen  Schenkel.  Der  Ueberfetzer  fagtzwar 
am  Ende  diefer  Novelle  in  einer  Note,  dafs  er  das  Ge* 
mälde  von  der  Graufamkeit  des  Rinieri  etwas  vveniger 
hart ^ehalteö  habe;  doch  gehört  es  wohl" nicht  mit 
zu  diefer  ^lilderungi.  dafs  er  die  Magd  ftatt  eines 
Schenkels  eine  Rippe  brechen  läfst.  —  ä.  227.  „Du 
wirft  fie  recht  befaurüffeln."  Der  Ueberfetzer  hat  in 
diefer  Stelle  die  Farben  noch  ein  wenig  dickei:  und 

S'öber  aufgetragen  als  Boccaccio.  Im  Original  heifst 
e  Stelle:  O,  aiße Bruno ^  Au  te  ta  griferai  £'  mi  var 
pur  vederti  moraerte  con  coUßi  tuoi  denti  fatti  a  bisctieri 
queüa  fita  Bocca  vermtgUuzza^  ^  e  quelle  fite  gote^  che 
pa}on  due  rofe^  e  pofcia  manicartati  tutta  quanta.  Hr.  S. 
fiberfetzt  diefs :  ,,  Das  denk'  ich  felbft ,  fprach  Bruno, 
du  wirft  fie  recht  befaurüffeln.  Mich  däucht,  ich  fehe 
fchon  dein  halbes  Dutzend  Zähne  wie  Fallgattern 
nach  ihrem  roihen  Mäulchen,  *und  nach  ihren  Wän- 
gelchen  fletfchen,  ^nd  fie  nach  Herzensluft  herum- 
zaufen."'  Grifare  heifst  ^eigentlich  fo  viel  ixhßropptc- 
eiare  cot  grifo^  mit  der  Schnauze  reiben,  und  fteht 
hier  ftatt:  auf  tölpifche  Art  geniefsen;  befchnüffetn 
oder  befchmatzen  wäre  im  Deutfchen  alfo  ftark  eenug 
ge^vefpo ;  denti  fatti  a  bischeri  heifst  eigentlich  Zähne 
wie  Lauten*  oder  Geigen  Wirbel,  übel  geformt  und 
aus  einander  ftehend.      Dem  Original  getreuer  und 

weniger  überladeo  wfirde  dl^  Stelle  alfo  üaiDeutfcbea 


lauten:    9,Üa  wirft  fie 'artig  beföhmatzen.      Mich 
däucht,  ich  fehe  dich  fchon  mit  deinen  Zähnen  wie 
Laute&wirbel  ihr  rothes  Mäulchen  und  ihre  Rofen« 
wäneelclien  bei(sen  und  fie  vor  Liebe  gar  auffr^ 
fen.    —    S.  229.  ift  das  carta  non  nata  des  Originals 
durch  ,» Pergament'"  allein  nicht  ausgedrückt,  es  foU 
Pergament  von  dem  Fell  eines  ungebornen  Tbieres 
feyn.  —    S.  238*  ronzini  a  vetHtra ^ünd  3ßethgättte^ 
nicht  eben  Poßgäute.  —    S.  437.  origHere  nicht  eben 
Ohrküjfen^    fo-  wenig  wie  guanciati  WangaikOiTen 
heifst,  fondern  Koptkaffen  Oberhaupt. 

Die  Sprache  in  Hn.  Sottau's  Ueberfetzung  hat 
Recjim  Ganzen  rein  und  correct  gefundeoT,    bis  auf 
einige  Kleinigkeiten ,  zum  Theil  vielleicht  Druckfeh- 
ler, die  er  hier  noch  hinzufagen  wilL    Hr.  S,  fchreibt 
Th.  /•  S.  47.  „  wenn  unter  den  wenigen  InftnimenteB 
die  er  ausfertigte,  fich  ein  dinziges  richtige  (ftatt^ich- 
tiges)  befunden  hätte;''   desgleichen  ebendaf.  ^S.  109. 
von  deffen  fertiger  und  ziertichen  ( ftatt  ziei^licher)  iSe- 
redfamkeit;"    S.  114.  ^^dem  es  anfing  zu   hungern'* 
ftatt  den  es  anfing  u.  f.. w.    .Oefter  landen  wir  wenu 
ftatt  wanh^  als  zeitbedingend 'gebraucht,  z.  B.  Th.  !/• 
S.  316.  Th.  ///.  S,7.  u.  43.    Der  fehlerhafte  Gebrauch 
des   iffie  zur   Zeitbeftimmung   ftatt  als  9    fiindet  iich 
gleichfalls  häufig  durch  das  ganze  Werk, .  und  an  ein 

fiaar  Stellen  fogar  2um  Nacbtheil  der  Deutlichkeit 
flr  den  erften  Anblick. .  Blofs  dem  erßen  Theile  ift 
ein  Verzeicbnifs  dfer  Druckfehler  angehängt;  doch 
ift  im  Ganzen  der  Druck  ziemlich  correct  Durch 
das  ganze  Werk  fteht  immer»  wir  wifTen  nicht  warum» 
Etiß  ftatt  Etiß;t.  . ' 

EoFKNHAOEN,  auf  Kofteu  der  Gefellfehaft  ft&r 
die  fcböne  Literatur,  b.  Schulz:  Det  befriede 
Ifraet,  et  Priisdigt  i  den  episke  Poeße  i  l%.  Sänge, 
(Das  befreyete  JJrtiel,  ein  Preisgedickt  m  4er  epi- 
fchen  PtaRe  in  18.  Gefdn^en,)  af  ^ens  lilickaet 
Hertz,  Sognepraeft  forKorlöer.  1804.  400  S.  8« 
(iRthk.) 

Dem  Mangel,  den  der  berühmte  Herder^  {ß^ß  ^ 
Hebräifchen  ro'eße,   Th.  2.)  rügt:    dafs  nämlich  noch 
keiner  von  Deutfchlanßs  hebräifchen  Epikern  fich  ver- 
fucht  habe,    IfraSis  Befreyung  und  Ausbüdung  zum 
reinften  Gottesdienft  und  freyeften  Staate  würdig  zu 
beßngen,  wird  hier  von  einem  dänifchiuDichXtr^  aem 
bisherigen    Hauptprediger  zu   Korför    und   jetzigen* 
Dumprobft  zu  fioeskil^e,  £f.  M.HertZy  auf  eine  Art 
abgeholfen,  welche,  nach  des  Rec.  Einficbt,  wahre 
H(»chachtunjg  für  des  Vfs.  Dichlertalent,.  Gefchick« 
lichkeit,    Kenntniffe    und   ausdauernden  Fleifs   er* 
wecken  mufs.    Die  Dichtung  ift  leicht,  fiiefsend,*  an- 
ziehend und  in  manchen  Stellen ,  wo  es  der  Gegen- 
ftand   erfodert,    wahrhaft  erhaben    und    würdevoll. 
Die  Charaktere  find  dem  Gelfte  des  Zeitalters ,    wor- 
aus die  Begebenheit  entlehnt  ift,  gemälis  entworfen, 
trjBu  gehalten  und  trefflich  ausgeführt.    Die  Schilde- 
rungen und  Gemälde  fallen  eben  fo  wenig  in  das 
Grelle  und  Gfoteske,    als  fie.  matt   und  leMOS  find» 

per  Gang  der  C^fcbichte  Könnt«  zw«  hier  und  da 

^    :       ^     '  "  etwas 


30l 


t^m  X9i-'  AUOUST    i9p<. 


etwas  rafelitfr  Torwfirts  nhn  und  follt^  aicht  züwei« 
Jen  unterbroGheo  feyn  durch  BerQbruog  von  Gegea« 
itäaden ,  welche  dem  Hauptgegenftand  entweder  ganz 
fremd  find,  oder  doch  nur  in  entfernter  Beziehung 
auf  ihn  ftehli;  das  hindert  aber  nicht,  da(s  man  nicht 
die  Gefchiobte  felbft  immer  im  Auge  behielt,  ficb  ?on 
Anfang  bis  zu  Ende  des  Gedichtes  lebhaft  fiOr  fie  in- 
tereffirt  fühlte ,  und  befonders  durch  die  einfache  und 
Jcunftlofe  Auflöfung  manches  Charakters  euf  die  an- 

fenebmfte  Art  entfcbädigt  fehn  foJlte  fOr  die  kleine 
Ungeduld,  worin  man  fich  einaiZeitlang  durph'man- 
ches  Räthfelhafte  und,  wie  es  fcbien,'  gar  nicht  hier- 
her gehörige,  verfetzt  fah.    Schön  und  dines  chriftli- 
eben  Reügionslehrers  wOrdig  find  dabey  die  Sjpurep 
von  erleuchteter  Religio&Iät  des  Dichters,  die  in  je- 
dem diefer  i8*.Q^f9nge  gefunden  werden,  und  die  ihn 
nur  feiten  einmal  verleitet. hat,  v«>n  der  Gottheit  er- 
habnere Ideen  einfliefsen-  zu  laffen ,.  als  fie  dem  Oeifte 
des  Zeitalter^,  wohin  die  Begebenheit  gehört,    ge- 
mäf^^tid.   —     Rec.  bedauert  es  aufrichtig,    dafs  er 
bey  feinen  Lefern.tff^^Aa/fr  Dänemark  nidt^t  foviel 
Kenntoits  der   däi*ifcben  Sprache  voraosfetzen  darf, 
als  dazu  gehört,  um  ein  Gedicht >  wie  diefes,  zu  ver- 
ftehn  und  3u  würdigen;    fonft  würde  er  fein  bisher 
gefälltes  Urtheil  mit  Stellen  belegen ,  welche  dem  Vf.« 
gewirs  die  Achtunfi;  des  Kenners  verfchaffen  würden: 
inmrkatb  DänemarK  aber  wird  ohnehin  kein  Freund 
der  fchönen  Wiffenfichaften,  und  befonder^s  der  heili- 
gen.Podfie,  das  Werk  felbft  ungelefen  laffen«    Nur  den 
Wuofch  kannAec.  nicht  unterdrücken,  dals  fich  ir^ 
gend  ein  Dichter,   der  mit  beiden  Sprachen,  der  da- 
nifchen  und  d,er  deutfchen,  eine  .gleich  vertraute  Be- 
kanntfohaft  hätte  fetw«  AbrahamfaH  oder  Baggifen), 
dazu  verftehn  möcnte,  diefesMeifterwerk^  wo  nicht 
voUftändig,  fo  doch  auszugsweife ,  ins  Deutfche  zu 
übertragen;    wobey  fich  dann  kleine  Flecken,    wie 
z.  B«  dafs  zuweilen  verfchiedenea  Perfonen  derfelbe 
Tiame  beyga|egt  wird,    wodurch- (wie  ioi  7ten  un4 
StenGefange)  leicht Verwjlnrung.entftehen  kann;  oder 
dafs  Hiobs  Gefchichte  mit  eingeflochten  wird;    wo- 
durch Im  3ten  Gefange  der  eigentliche  Gefcbichtsfa- 
den  auf  eine  nicht  erwartete,    ob  gleich  auch  nicht 
ganz  unangenehme,     Art  zernlTeA  wird  —.leicht 
würden  verwifchen  iaifen.    Schwerlich  ift  in  neuern 
Zeiten   ttne  Dichterarbeit  mit  gröfserai  Rechte  ge* 
krönt  worden,   als  cBefe  Ehre  von  der  kopenhagner 
Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  fchönen  Vyifleolchaft 
ten   dem  Hertz'fckin  Preisgedicht   wieder^ahren  Üt; 
worüber  felbft  einer  der  erften   dänifchen  Dicht^ 
(der  berühmte  Prof.  Itakbek)  das  Urtheil  fällt,  es  ge- 
höre „unter  die'  nicht  fehr   zahlreichen  klaififchen 
Dichterwerice  der  däni£Dfaen  Sprache,  .die  ihre  Ach* 
tung  oder  ihren  Werth  eljehi  mit  dem  Untergange 
der  Sprache  felbft  verlieren  können«'* 

VERmiSCHTE  SCHRIFTEN. 

Zürich,   b.  Orell,*  Füfsli  u.  Comp.:   Büitrgaüerii 

ifir  HHmtfffh  -  Krankfn.    EmLifibuch  fllr  tadende. 

^  Vom  VtjfjfiJimSatif,  dem  altern.    ff^BSnd- 


chen.  (1798*)  -Zir^i^  v^rbeCferle  Auflage,  1804. 
3; VI  u.  1256  S.  ZweyUs  Bändchen.  1800.  518  S. 
DrüUs  Bändcheo..  2803.  CU  und  176  S.  gr.  8- 
H  Rthlr. ) 

Das  dntU  Bändchen'  diefer  Schrift  enthält  fehr 
fchätzbare  Nachrichten  von  den  Lebensumftäoden  des 
am  25.  Auguft  1728-  in  dem  Schlöffe  Narfchlins  in 
Graubüpdten  gebornen  und  am  6.  October  i8oa  zu 
Wien  geftorbenen  Vfs»,    eines  Bürgers  von  Zürich, 
der  in  frühern  Jahren  (1757.)  von  iieinem  Hochgerichte 
zixm.Podifia  von  Tiran  im  Velüintrlande  gewählt  wor- 
den war,  und  diefes  Amt  einige  Zeit  vortrefflich  ver- 
waltet hatte,    in  fpätern  Zeiten  (176g:)  die  24  Jahre 
nachher  unter  Dumowrier^s  Minilterium   wieder  nie- 
dergelegte   Stelle    eines    königlich  franzößfchin    Gr- 
fcnöfUtrHgers  in  Gtaubündten  annahm,    und  in  die- 
fer Eigenibhafit  durch  leine  überlegenen  Geifteskräfte, 
viele  Jahre  lang,  eixjea  ungemein  bedeutenden  Einfluls 
auf  die  politifchen  Angelegenheiten  diefes  Theils  der 
Schweiz  halte,  iip  Jahr  i77t.  mit  fehr  beträchtlichem 
Geldaufwande  die  Erziebungsaoftalt  der  Profelloren» 
Martin  Planta  und  Nefmanm  von  Haldenßein  nach 
Marfchlhns  verpflanzte,. und  fchoa  im  J.  1777.  die  iha 
tief  fchmerzende  Auflöfung  diefes  Philanthropins  er- 
lebte, wobey  er  einen  grofsen  Theil  feines  Vermö- 
gens einbüfste;  inzwifchen  immer  noch ,  obgleich  in 
b^ftändigem  Kampfe  mit  vielen  Feinden ,   mit  einigem 
Glänze  leben  konnte,  als  von  dem  Jahre  1790.  an  die 
furchtbaren  Factionen  feines  Vaterlandes,  und  her- 
nach die  im  J.  1798-  ausgekrochene  helvetifche  Revo- 
lution ihn  bis  an  feiA  Lebensende  unausfprechlich  un- 
glücklich machten.     Man  kann  es  ohne  Webmuth 
nicht  lefen ,  wie  kummervoll  die  letzten  Jahre  feines 
Lebens  waren,  und. wie  er  den  Kelch  der  Leiden  bis 
auf  die  bitterfte  Hefe  leeren  mufste.     Am  30.  Jnn. 
1794.  ward  er,  weil  er,    um  fein  Leben  zu  retten, 
aus  Graubündten  fioh  entfernt  hatte,  von  einem  foge- 
nannten  „unparteyifchen   Genobte"   j»  cqniumaciam 
aus  feinem  Vaterlande  capüaliter  verbannt ,  für  vogeU 
fr^  erklärt  und  fein  Vermögen  confifcirt;  fein  ßeben  und 
neunzig  jähriger  Vater  lebte  noch,    als  man  mit  fol- 
chen  ßoceduren  gegen  ihn  vorfchritt,   und  litt,   fo 
wie  feine  Kinder,    mit  unter  den  Verfolgungen  der 
Pärteywuth,      Was  er  nachher  in  der  Uegend  voa  ' 
Zürich  erfuhr,  und  wie  er,  nach  einigen  läneern  und 
kürzern  Perioden  von  Ruhe,  in.  denen  er  wieder  Kraft 
zu  neuen  Leiden 'fammein  konnte,   herumgetrieben 
wurde,  bis  endlich  der  Tod  ihn  von  allen  Widerwär«  . 
tigkeiten  befreyte,  mufs  in  dem  Auffatze  felbft»  def- 
fcn  Vf.  ein  Sohn  des  Verewigten ,   Hr.  Carl  Utuffes 
von  Salif  (geb.*  1759,  X  ift,.  nachgelefen  werden.  ^  Dafs; 
die  Religion  feine  Tröfterin  in  to  herben  ^chickfalen 
war,    wiendr  fie  es  dem  Leidenden  feyn  kann,  ift 
natüflicfa ,    iiVid  da  *feih  ictimer  reger  Geift  auch  im 
GmifiMalter)  -  bey  der  Entfernune  von  Staatsgefchäf- 
ten,    in  denen   er  fo  lange  wirkfam    gewefen  war, 
nicht  unthätig  feyn  konnte:   fo  fchvieb  er  urfter  an- 
dern auch  mit  Beziehung   auf  Stillings  Heimweh^ 
dd^ts  CtaOerie  der  Heimwehkrankln ,  wodurch  er 
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Leidenden  unter  mannichfahigen  Einkleidaogen  die 
grofse  Wahrheit  tief  einprägen  wollte  >  dafs  beiden 
die  kräftigften  Beförderungsmittel  "fiftlicber  Ausbil- 
dung find.  Die  Ausführung  ift  freylich  nioht>  fo  ge- 
rathen,  4^fs  nian  diefer  Schrift  einen  hoben  äftheti-, 
fchen  Werth  beylegen  könnte;  gleichwohl  ift  eis  dem 
Rec. ,  dem  ein  lieidender,  auch  wenn  er  ausgelitten 
hat,  immer  noch  etwas  Heiliges  ift»  unmöglich,  den 
Mafsftab  einer  ftrengen  Kritik  an  ;dt!efe  Arbeit  anzu- 
legen. Mancher,  der  feufzend  unter  den  Laften  die* 
fer  Zeit ,  und  mOde  des  Kampfs  mit  den  Tyrannen 
der  Welt,  feinen  Blick  nach  der  fleimaih  ik  ^nem  bef* 
fern  Vaterlande  nebtet,  hat  diefe  Gallerie  eines  Mitge- 
nofren  der  Trübfal  mit  Erbauung  gelefen,  und  fchon 
der  ümftand ,  dafs  d«  irfli  Bändchen ,  deffen  erfte 
ganz  vergriffene  Auflage  in  der  Oftermeffe  1798.  er- 
S;bien,  von  neuem  gedrurfct  werden  mufste,  zeigt 
au ,  daCs  das  Buch  ein  zahlreiches  Publikum  gefunden 
bat.  Sollte  es  deA  MenfcbenfVeund  nicht  freuen» 
wenn  eine  Scbrift  Leidende  aufriphtet  und  zum  Aus- 
harren ftärkt ,  gefetzt  auch  dafe  die  Kunftform  der- 
felben  nicht  gerade  die  fchonfte  für  das  Auge  eines 
Kunftrichtcrs  wäre?  Rfec.  will  keine  Neffel  auf  dM 
Grab  eines  Mannes  pflanzen,  dei"  nach  dem  Zeugnifb 
H  LLikmahn's,  Vfs.  der  RtfmbUkGrmMinitin,  hiß&» 
rifeh  •  geographdfch  •fiaüftiffk  dargefleUt,  (Magdeburg, 
b.  Keil.  1797.  Th.  I.  S.  184)  «durch  feine  HerablaT- 
fung  ge^en  jedermann,  durch  feinen  weifett  Ernft.  in 
Miene  und  Ausdruck,  durch  den  feharfen Blick ,  der 
aus  feinem  Auge  ftrahlte,  und  nur  mit  dem  Blicke 
Friedrichs ,  dts  Efnzfgen ,  verclichen  werden  konnte, 
und  durch  den  hohen  Adel  (eines  Herzens  die  Be* 
wunderung  und  der  Neid  feiner  Landsleute  war." 
Lieber  bringt  er  durch  diefe  Anzeige  den  Vollendeten 
auf  eine  achtungsvolle  Weife  in  das  Andenken  feiner 
Zeitgenofren. 

NüRNBKRG ,  b.  Campe:  Nettt  For/ckriftht  zur  teick 
teil  Erlirnung'  der  wahrtn  engtifiken   Gt/ekäfts- 
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hmäy  vonj^  Mj  Mofinir.' (Ohn^  JiAknM  j  doch 
Herbftm.  1805  )  7  Blätter,  auf  groüs  quer  Fofio. 
Schweiz.  Velin  Pap.  (la  gr.) 


Diefe  englHchen  Scbreibmufter  find  wnrklicfa  fchöa^ 
und  find  das  fOr  eine  englifdie  Gefchäftefaandfchrift, 
was  ^3eks  Vorfchriften ,  die  vor  ein  Paar  Jahren*  er- 
fdüenen,  fOr' die' beliebte  berlinfche  Oefcbaftskand 
feyn  foll^>  Sie  unterfcheiden  fich  von  maneheA  eng^ 
lifchen  Handfchriften ,  die  Rec.  zu  fehen  Gelegenheit 

Sehabt  bat,  nnr  in  der  ftrengften  PHIdfion  der  Kolift 
es  Kupferftechers ,  wodurch  er  eine  anziehende  Eie* 
ganz  aber  die  hier  gelieferte  Schrift  zu  verbreiten  ge* 
wufst  htft.     In  der  Hinficht  find  diefe  Vorfehriften 

Eefchnfflck voller,  wie  viele  Originale  der  beftta  eog- 
fchen  Schrelbmeifter ,  die  Rec»  in  England  vor  me& 
reren*  Jahren  fah.  Befonders  faerrfcht  m  Nr.  2.  und  3. 
eine  edle  SimpKcitSt,  welche,  verbunden  mit  den 
Regeln  der'Kunft,  dem  Kennerauge,  einen  wofalge* 
ftUigen  Anblick;  gewähret.  Die  Blätter  Nr.  4.  5!  u.  6. 
haben ,  anfsef  den ,  die  wahre  Schönheit  beleidigen- 
den Verzi^rungs-  Schnörkelh,  die  an  manchen  Buck- 
ftaben  angebracht  find,  auch 'durchgängig  den  Fehler^ 
da£B  die  Bucbftaben  in  der  kleinen  GorrentfiArift ,  oft 
*zu  fehr  gedrängt  werden,  wodurch  die  allgemeine  Re- 
gel der  lateinifdien  Currentfchrift  ö^erfchritten  wircL 
nach  virelcher  zwifchen  ^wey ,  Bucbftaben ,  die  ans 
Endftrichen  odef  o,  entftehen ,  immer  fo  viel  Raum 
gelaflen  vreVden  mufs ,  dafs  zwHchen  den  Schatfea- 
ftrichen  des  Buchftabens  efnzeln  aitf'fich  felbft,  wie 
z.  B.  in  einem  A/^,  n,  p,  u.  f.- w.  oder  in  der 
Entfernung  zwifcheA  zwey  und  mehreren*  Buch* 
ftaben  in  'einem  Worte,  die  von  deicber  Höhe 
«zogen  werden- n^Qffen,  immeif  ein  lileines  e  ge* 
Ichriebeii  werden  -  könne.  Diefe  R^el  wird  in  BLoI- 
land  ättfserft  g^nau,  in  England  weniger  pünktlidi. 
In  Frankreich  fielten,  und  in  Italien,  Spanien  und 
Portugal  faft  gar  nicht  beobachtet  *^ebrlgen8  find 
dieft  Blätter  fenr  empfehlungswOrdig; 
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Gescbichtb.}  VUrnberg;  bv  Lfchneri  Verfitt^  ei$9r  (Se* 
fcJtichte  des  der  chemalifitnCijyerzier^fer  '^Abtey  Lan$heim,  nun 
dem  Haufe  Brandenhurg  zu  gehören  den  ß>£enannnten  Mbnchshofes^ 
zu  Qutniiach.  BcaTbeitet  von  O.  W.  A»  Fikenfcher ,  Profcffor  am 
CoUegio  illnftri  Chriftkan  Krtieffciao  tu  Bairetith,  A4}imot  det 
pbilofophirch«n  FakoltüC  zu  Erlanges  11.  f.  w.  IS04.  5^  Bog,  p^,  8« 
Hl.  zwey  Kpfn.  (lOgr.)  —  Diefe,  zur  aller  fpetielleften  Oefchichce 
Deutfcnlands  gehörige  Schrift  ift  mit  der  erforderlichen  Ein- 
riebt und  Gelehrfamkeit  abgefafst  und  defto  zuterlSfsigei' , '  da 
ihr  Urheber  mit  Urkunden  *  und  andern  faandfcbriltUchen 
Hülfsmicteln,  die  «r- groCBeii  Tlieila  ungea«dett.nild  ui^b^e« 
kürzt  vorlegt ,  ausgetrüftet  war,  Unfere  Lefer  kann  ea  aUjpnt 
fallt  incerei^ren«   weim   wir  daraua  berichten  •   dal«  .drieier. 


I  ■   -■     \ 


>M«^i«»**db 


Aer  Abcey  lJangk«iai  gehdrige  Hi>f  in  der  SttHt  Gulmbaok-  iM 

J«  131t-  feinen  Urrprung  nahm»  dafs  «r  nach  mancherlevi  mei» 
Itens  traurigen  Schickulen,  befonders  '^ur  Zeit  d^r  ^äormti' 
lion  tind  im  d revTÄgj ährigen  Kriege ,  vom  jf.  Ifj^S-  an»  feine 
Jetzige  ftattlicbe  Fcft-m  erhielt,    durch  den  LfilkeviUer  Ftiedtn 
iiii«d  durch  den  dkaxauf  erfolgten  ReiokadvpotaiionsreceCe  mit 
(einem  Klofter  in  die  £ntfchfc'digan{Mm»rre  geworfen  wurde» 
mit  demfelben  an  Bayern  kam  ,  und  äUdana  von  diefem  durch 
Vergleich  dem  Kehlige   von  PreuTscn,   als  ßeiltiern   de»  Fttr- 
ftentbums  \ittd'der*8fcadt  Cfti1mha(>h ,    ifberlafreti  wurde«   und 
dafs  tiefer  Hol  imr  feinem  2iab«ii(ir  jlthrüch^  itb^r  i2poo<}uli 
den  abwerfe.  r      '        **   .   '  •  .*.•'* 


^'  Bericktigung.         '  S- 

Nr.  166.  der  A,  L.  Z.  igo6.  S.  88*  Z.  31.  von  unten  ( ^^ '^^r'^^cenfion  der  Siaauhalwuler  vmt  Zurinh^ilt  .fmi  naht  mrir 
zulefeA:  achtzehn Butgcrr  '       ^  -  ^^  ^    -V   •> -.u.  .     ^  .'^r  ^  '..-      TT-  ^  '^^^* 
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STAATSWISSiNSCHAWTEN. 

Hamburo,  bu  ISeftler:  27i^  di$  Feniniganß  da 
KuffirßitUkurns  Hannover  mit  der  pw*ßifchin  Monat» 
ckiet  als  Darfiellung  d^ffeo,  imnis  der  preufsifche 
^  Staat  dadurch  gemao^n  werde»  'fo  wie  auch  der 
neuen VerhältnifTe,  v^elch^  fi^r  das  JCurförßeffihum 
Hamover  und  den  freu^chm,  Staat  aus  dieier  Ver- 
eiE^guDg  hervoi^gßh^.iiiyerdeji«.  1806..  70  S.  8*  - 

Man  bat  alle  Urfache,-  ^leTe  Sehrift  unter  die  %«- 
ftea  polltifchen  Schrlfteki*  des  Tages'za  7ähl'3fi. 
Sie  ift  ^%  ein  SeitenftQck  za  vier  ki  Nr,  159  n.  15J:  d^  J. 
aogezeigten,  aber  k^inesweges  in  Hinficht  auf  diefe 
als  überSaffig  zu  betrachten  ;•  indem  fie  gröfstentheils 
die  Vorf heile  der  preuisifchen  Monarchie,  imd  des 
gefammten  nördlichen  Deutfchlands,  die  aus  der  kö- 
nigl.  preuüs.  Befitznabme  Yoa  Hannover  flief^en,  auf- 
einander zu  fetzen  fucbt,  die^  Vorthelle ,  die  fir  H^< 
nover  felbft  daraus  entfpringen  können,  kOrzer  be* 
bandelt.     In  Abficht  der  Gründliehkeit  des^  Aäfcmrf^- 
ments  und  der  Schreibart  dOilkt  tins  diefe  Schrift 
noch  vor  jener  Vorzöge  zu  haben.     Der  uüs  unbe- 
kannte Vf.foheiAt  ein  gebonier  Hannovetafler  ^u  feyn ; 
wenigftens  verrath  er  fehr  viel  Kenntnifs*  der  innem 
VerfafTung  des  Landes.    Auch  fnufs  ieine-Unpartey- 
Uehkeit  iow<^l  'als  feSh  wöhhroUendeiS  Otfknflth  ihm 
die  ftille  Achtudg  und  Liebe  des  Lefers  erwerl^eB. 
Folgender  Auszug  wird  hinreichen,  AuFmerkfamkeit 
auf  diefe  Schrift  zu  erregen  bej  allen ,  die  nicht  fchon 
der  Titel  fie  zu  lefen  reizte. 

Durch  die  Acq^uifition  von  Hannover  gewinnt 
Preufsen,  nach  Abzug  des  Verluljtes  von  Cleve  und 
Anfpadi ,  500  Quadrätoieilen  Landes  und  700000  Ein- 
wohner.   NeufdiatelundValengin  (von  15  Q.M.  und 
46000  Einw.)  kommen  aus  gutM  Gründen  hiebey 
nicht  in  Anfcfalag^    'Das  hanndver (che  Land  köoMo 
'zum  Theilnoch  fehr  an  Bevölkerungzusehmen.  Denn 
wena  auch  gl^cb  das  Farftentjbüol  Gdttingen,  das 
Orubenhamnfche  auf  und  neben  dem  Harze»  daaFfir- 
>ftenthuftt  Ajilenhe»  fadlich  von  Hannover  $  und  an 
;denl  linken-  Ufer  oer  Leine  himiilter  bis  gegen  Neu- 
'ftadt:  am  Rübenberge  und  das  Steinhuder  me^r  hin, 
auch  Vnanche 'Diftiricte  befonders  im  Süden  des  Os« 
-aabröcki'chea  voller  Menfchea  find,  und  hier  der  Alt* 
k£rbau  nicht  viel  höher  getrieben  werden  könnte:  fo 
find  doch  die  Übrigen  hannöverrchen  Pi^ovinzen ,  als 
dae  Innere  der  Länder  Bremen,  Verden,  Lüneburg, 
das  weftUche  Hova,  das  nördliche  Kaienberg- unter 
dem  Steinbuder  Meer,  und  felbft  einige  StCTwd  des 
'LaueDbürgfcÜWund  O^abra^fchen  ^gr&Esteailitiki 

A.  L.  ^.    1806.    Dritter  Band. 


Mn  unfruchtbares  Land»  ein  Sand-  und  Moorboden  j 
für  welchen  die  Natur  nur  wenig  gethan  hat.  Hier 
könnte  durch  Fortfetzung  der  Moqrknitiir ,  durah 
fernere  Theiking  der  Gern  einheiten,  chxrch  die  Leich- 
tigkeit des  Ablatzec  der  vermehrten  Producte  nach 
den  Seeftädten-,  die  Landeskultur  nbch' fehr  viel  ge- 
winnen, und  die  Volksmenge  anfehnlich  zunehmen. 
Das  Fabrikwefen  ift  auch  noch  grober  Verbefferung 
ßbig;  doch  warnt  der  Vf.  mit  vollem  Hechte,  da(s 
man  hier  nicht  zu  fafchen  und  gewaltfamen  Mais- 
regeln  fchreiten  möge,  die  dem  Lande  fehr  fchädlich 
werden  könnten.  Der  durchsehende  Handelift  fo 
wichtig,  dafs  vielleicht  an  diefem  keihe  Proviöz  in 
ganz  Dentfchland  fo  viel  gewinnt,  als  das  Han- 
növerfcfae.  För  jetzt  ift  er  von  dem  Handelf  flore  von 
Hamburg,  Bremen,  Altona  und  Lübeck  abhängig. 
Der  Vf.  zeigt -am  Ende  der  Schrift,  dafs  Preufsens 
eignes  Intereife  erfordere ,  den  Handel  diefei^  ^Städte 
auf  alle  mögliche  Weife  zu  befchützen  und  zü  beför- 
dern. Für  dlefen  Schutz  könnten  dann,  der  Billig- 
keit gemäfs,  die  Hanfeftädte  eine  Subfidie  anPreu- 
fsen  zahlen',  zumal  wenn  diefes  fich  gezwungen  fähe, 
zur  Erhaltung  der  Ruhe  in  Norddeutfchland  einen 
Krieg  zu  führen.  In  diefem  Falle  würde  der  preufsi- 
fche Staat,  durch  die  Subfidle  und  durch  den 'unmit- 
telbaren Gewinn  von  der  Nähe  diefer  Städte,  voll- 
kommen  eben  fo  vi^le  Vortheile  erhalten ,  als  wenn 
fie  feitiem- Seepter  ganz  unterworfen  wären. 

Wenn  e$  tiun  &ber  unftreitig'ift,  dafs  nicht  die 
blofseZahl,  die  Induftrie  und  die  Wohlhabenheit  der 
Einwohner  den  Maf^ftab  von'dem  Züwachfe  an  Kräf- 
ten ,  den  der  Staat  durch  fie  erhält ,  welchen  fie  ein- 
verleibt wird,  abgebe,  fondern' dafs  die  Stärke  des 
Staats  haiiptlaohlicb  auch  auf  der  geiftigen  und  mora- 
lifch^nBilaun^  feiner  Bewohner  beruhe:  fo  ift  auch 
-efbeA  fo  gewits,  dafs  der  preufsifche  Staat  in  diefer 
ROckOcht  einen  Zuwachs  an  den  Bewohnern  desKur- 
förft«nthums  Hannover  erhält,  fofchön^und  Co  wich- 
tig, wie'  er  ihn  lange  nicht  bekommen  hat*    „Die 
Auftakln  zur  Bildung  der  Nation  find  im  Ganzeh  fp 
gat,  wie  irgendwo  in  Deutfchland,   und  das  helfst, 
zur  Ehre  der  Deutfchen,  wie  irgendwo  in  Europa. 
'  Die  'höhern  kennt  auch  das  Ausknd  von  einer  vor- 
theiihaften  Seite;   di6  höchfte,  die  Univerfität  Göt- 
tingen, hat  Vorzüge,  die,  in  der  Art  vereinigt,  wohl 
nur  einmal  angetroffen  werden.    Die  niedern  find  feit 
den  letztern  Jahrzehnten  erftaunUch  geftiegen,  und 
können 'fich  im  Ganzen  mit  denen  jeder  andern  Pro- 
^vinz  von  Deutfchland  meffen;  ja  fie  befitzen  fogar  ei- 
trige ihnen  eigenthümUche  Vorzage,  weldbe  wenige 
i  andre  habcQ  mödilen«   -Dadurch  ift  die  ganze  neue 
Q  q  Gene« 
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Generation^    bis  zu  den  Aerrnften  und  NieHn'gften    machen,  abzuändern;   gewib  wird  fie  die  einficbts- 


herab,  in  Städten  und  DörferD,  im  Befitze  der  bei- 
df^ü  erden  Bediogungen^geirtigerCultin-,  defi  Lefens 
lind  8cbrat>ens^  und  wer  beides  nicht  verfteht,  ift 
eine  fehne.  Ausnahme.  Daher  denn  auch  die  Fran-^ 
zofen  die  fchunen  Folgen  diefer  Cultur  an  den  Land- 
geiftlichen ,  und  an  den  niedern  VolkskUSen  mit  jgro- 
iser  Achtung  gewahr  wurden*" 

Von  mancher  Seite  wird  es  dem  preufsifchen 
Staate  erlMchtert  werdeo »  die  Hannoveraner  firh  ein- 
zu?erleil)en«  «Gleiche  Sprache,  .Sitten ^  .  ReligiQH; 
gleicher  QuJturrtand  mit  den  Jiahe  gelegenen,  uqd 
cer^rda  den  wichtigflen  Provinzen    (jler  pfeufsifchea 

.Mqnarchif.  -  Gleicher  Charakter  und  gleiche.  Oen- 
kungsaft  des  Norddautfchen,  fo  m^nnich faltig  ver* 
fcbiungnes  Intereffe  der  benachbarten  Provinzen. 
Manniglifaiti^^Freundfchaft  und  Familien  ver  tu  ndun- 

^  gen  verkoOpreo  fbhun  die  Bewohner  def  beiden  Stall- 
ten;, fchon  lange  griffen  manche  derfelbeq  wechfel* 
feitig  iji   einaader ;  ,der  preuCsifche  &aat  befonders 

.  zählt  viele  gebofne  Hannoveraner  unter  feinen  Oivfl- 
Und  Militär^bedienten ,  einige  in  den  wichtigften;  Stel- 
len* Hier  ift  nicht  ein  halbwildes  Polen  ipit  grplsen 
Koften  und  gröfserer  Mühe  zu  organifire«9^oder  ia 
einem  fioftern  Bisthum  eio  neues  Licht  anzuzünden; 
fondern  ähnliche  Stoffe  werden  ficb  .leicht  zu  einem 
Ganzen  verbinden.  -  .. 

Hingegen  ift  iine  Schwierigkeit  zu.  überwUiden, 
grofs  ^nd  wichtig  far  einen  Staat»  d^r  (fine  Stärke 
nicht »blofs  in  der  Unterwürfigkeit,  der  fie  a^oh  in 
der  willigen  Anhänglichkeit  feiner  Borger  fucbt^'^die 
Vorliebe  der  Hannoveraner  für  ihre  bi&heriM  Ver» 
faff>jng,  Regierung,  utkd  die  herrfchepde  taftillie. 
Der  yf.  iet^ztdje  Motive  ^nd  die  Gfrecbt^kei^  diefer 
Vqrli.ebie  S^22  u..f.  fehr  Ccb^n  ins  Licht« .  iJi^d  gew^is 


vollen,  gebildeten  Patrioten  des  Landes  mit  ihren 
WOnfchen  und  Vorftälungefi  höreti.^v^I^eä,  &g^ 
der  Vf.,  hat -das  V-atferlaad -viel  iBu''-^erdSriikeo  fite 
Dienfte^  die  fie  ihm  bey  den  franzöGfchen  Machtr 
habern  leifteten :  es  wird  jie  nie  vergeffen;  es  hat  ih- 
nen gröfelMthelis^die  Achtung  zu  verdanken,  welche 
jepe  fremden.  .Kriea^r  dferu. Charakter  d^  Hanno- 
veraner zollen  mäfl^n.  Sie  werden  Gelegenheit  fin- 
den ,  die  Woniche  des  Landes  zum  Tbn>ne  .zd  brin« 
gen,  und  der  ihn  befitzt,  wird  fie  hören;  denn  er  ift 
gut  utid' gerecht.  Möge  ^r  fi^e  deAn  a«ch  erfoUen, 
fo  weit  eis  Kur  irgend  ri^^glich  ift«  So  wird  er  fich 
die  Lieb^.  und  Actitudg  feinar  neuen  Unterthanen  er- 
-werben,  und  dieCi  fiim  d»e  Stützen  eines  Thrones, 
die  allein  nie  wanken.  '* 

Da  es  nun  aber  lirier  doch,    Üetzen  wir  hinzu, 
nicht  allein  auf*  die  ^r(<lnliehen  Tugeaden.  des  Mo- 
narchen ankömmt ,  fondern  auch  viel  hi^in  von  dem 
Cbaraktv  fei^fir  SteUveulretel'  und  Beamten  abhangt; 
Xd  muGs  es  jeden  Patriolen  und  Meafpbenfreund  er« 
fre^^B^  dafs^  nadb  allen  Nachrichten  au^  deni  Hag- 
növerfoben ,  ^ch  die  zurneuea  Orgaoifation  des  Laa« 
des  unter  der  oberften  Leitung  des  taleatvoiiea,  hell- 
feheadiin,  raftl^s  tbptigen  undüberalea  Staatsmanns» 
des  Grafen  van  dir  Schulmänurg^  beftellten  Commiffa- 
rien  fchon  flt>erall  die  Achtung  und  Zufriedenheit  der 
B^hördeuj  mit  welche  fie  hi  Verhältni({e  gekommen 
find ).  erwprben  haben»    Delto  mehr  ift  aber  auch  zu 
widofobea,    dafs  die.  lobenswClrdig«  Aabängticbkeit 
der  Hannoveraner  ^n  :die  bisherige  Regierung  nir* 
gends  in  unartiges  Benehmen,    in  kleinliche  Bitter-- 
Keiten,  in  nutzTafe^Storrtgkeit.geg^igi  gebiJügte  Aq« 
QrdpungfMi  der  neuen  Regierung  ausarte» 

VortreJ^ch  hat  der  Vf.  die.Voitheile  entwickek^ 


nen,  wenn  man  fich  einbilden  wolltet  d^J^  er  diefe 
Vorliebe  aa  den  Hannoveranern  nicht  zu  fchfitzdn 
wQfste.  Kein- weifer  und  gütiger  Far(t  kann-fich  mit 
VergnOigen.  als  Regenten; eines, Volkes  denken,  dem 
es  völlig  eineri^y  iity  unter  welcher  Re^ieruns  es  lebe. 


man  müfste  die  grofse  und  gute.  Denkart. des  itzt.rr-  iiwelolie  aus  der  Verbindung: depr  hannöverfchen  Staa- 
gierenden  preufsifchen  Monarchen  fehr  w^ig  ;kep-  .tA3Bkii\t  die  Sicherheit  derfeipen»  für  die  der  preufsi- 
fchen Staaten  liherhaupt,  ja  feihft  fär  die  Si«ierheit 
Dentfeh'aads  und  Europens  hejrvorgefan, 

Preufsenift  nach  der  jetzigen  LageEurona*s  durch 
alle  innei:A  ui^d  äubem  Verhältniffe  ganz  dazu  beru« 
^  _   __.    fen, ftsfchotzer Deutfefahuads, befonders de^  nordliohen 

Alib  ift  gewifs  auch  Friedrich.  Wilhelm  IIJL  den  Han-  Peutfi^hiends,  zu  fieyn ;  derBefitzd^^&urfOrhenthnms 
noveranern um  diefer  Aahäi^clichkeitan die ^Ite Re^e-  Hannov^  f^t^t die£e Macht  dazu  nodi  beffer  instand, 
rung  willen,  fofern  fie  aus  edeln  Triebfedern  des  Petrio*  ajs  vorher ,  midüe  wird  die£en  groben  und  Ich^i^fn  Be- 
tismus und  der  Dankbarkeit  entfpringt,  nur  um  defto  'rufdeftoieichterundrollkoremenererfölien,  felebhaf- 
gewogener,  je  ßch^f c?  ^r  feyn  kann,  dafs,  w<U}n  idie  ter  fieihn  empfinden,  und,dalsfieihaarbpfinde,  durcii 
Zeit  nur  erft  das  Unangenehme  der  Gefablei^.welehes  ibreJElandlnngen  zuerkennen  geben  wird.  SjoHn^ndjjb 
eine  folche  Staatsveränderung  mit  fich  fährt»  in  d^fn    Fr^yheit  von beutlchland  erbsJten  werden;  fo  müflen 

Sten  und  braven  Volke  wird  gedämpft  haben ,  auch    Saenfein,  Helfen,   Dänemark,    und  die  dazwifd&en 
ne  Regierung  fich  eben  diefe  Anhängliohkeit**ver-    liegeadea  kleinere  Mäehte  fich  feft  an  Prenfsen  aor 
fpreciien  könne,  welche  die  altern  preufsifchen  Staa-    fcluiefsen,  fo  dals  diefe  Macht  der  Mittelpiu^kt  und 
ten  durch  Bande  -der  Liebe  und«  heczlj^hen  Achtung   die  Seele  des  Bund^  fey»    (Jm  edek  G^ft  in  diefem 
mit  dem  Throne  verbinden.    Der  Vf.  deutet  S*  24  u.  n    Bunde  aufreoht  zja  erhalten,   nm  ilui.zur  Verth^iiii- 
einige  vtm  den  Mafsfegeln  an,  welche  es  den  Han-    gung  von  Nationalehre,  Eigentiium  und  Frey beit  zo 
noveranern  erleichtern  werden,  die  Liebe,  welche  Ge    ftärken,  mnfs  Preufs«  dui^cb  alles ;  was  ulagt  und 
dem  alten  Regenten  zollten,  auf  ctefi  neuen  überzti«-    thut,   zu  erkennen  geben»   dafs  Selbftvertiieidigung 
tragen«     Gewils  wird  man  fich  bey  der  neuen  Ada»-    Mid  Entfernung  alles  fremden  Eiaflufles  fein  Zweck , 
niftration  hüten,  die  fchon,  beftebenden.  guten  Ein-  .el^F  auch  nur  diefs  ganz  alleia  tmiXyif^cki  fey.     la 
richtungen»  nur  um  etwas  ^«euds  oäer  Anderes  4iu   naito.cA  hierin  die.  öäutlielia  Jltein«u^  foir  fidb  ge- 
winnt. 
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wlnnft,  defto  fefter'micl  tuegrOndetierwh-d  frine  Mischt 
wercbin«  (&  52.)  £s  darf  niclrt  befklrchien,  dafs 
doirob  fisioeBeinübting,  den  Frieden  fo  lange  als  mög- 
lich ZQ  erhalten,  leine  Heere  anßUiig  werden , "Krieg 
TU  fahren,  wenn  er  endlich  nicht  zu  Vermeiden  ift. 


ter  dkm  Druck  der  ZeitJei<fe;  wer  wollte  chs  iCu^ 
nen?  —  Bey  dem  Eifer  gegen  das  Branntweihbren^ 
nen  (&  15.)  hat  der  Vf.  irergefTen,  dafs  das  altgemeine 
Breonverbot  in  Kurfachfen  ein  Fallen  der  Kornprelfe 
iiichL  im  geringften  bewirkt  habe,  — •    Das  S.2a  vor- 


Zuletzt  zeigt  der  Vf.  noch,-   wie  yortheilhaft,oder    j;efchlagne  Corps  Gränzbufaren  von  30 — 40  Mann 


wenifdtene 'gefahrlos,  dieBefitznahme  von  Hannover 
fai  AmÄnrng  üier  Verhillntffe  üreu&eos  gegen  FranM'» 
reicb  ^  lingland , '  Danemank ,  Schweden,  RufslaMl 
und  Oefterreioh  fey. 

Die  GeredhtiKKeit  diefer  Occupation  .berührt  Aec 
VL  gar  nicht;  vmläicht  w^  er  es  nicht  ndthig  fand, 
i^wäs  darüber  zu  üägen;  Sailte  hidefTen  .jemand,  durc)i 


darfie  wold  vlei  zu  gering  feyn*  -^  Die  S«  a8*  ge«* 
wQafchtei:^  Aufwandsverbote  und  Kleiderordoongen 
find  das  Gr^l^  der  Indoftrie:  darum  bat  man  anch ,  wie 
die  Gefcbicbtezei^,  Ober  dieMben  von  jeher  picht 
lange  gehalten*  ^r*  Die  Einfuhr  fremder  Fabricate 
darf  man,  mit  dem  Vf.  S.  29.  nicht  fo  unhectjugt  ver* 
werfen.    Wie  2.  B.  wenn  Einfuhrverbote  fremder  Ar- 


di«  Befchwerden  des.  Grafen-v.  MOnfter  irrn  gemacht,  4ik«il  Verbote  unferer  Producte  und  Fabricate  hn  Aus^ 

ober  diefeo  Pdokt  noch  in  Zweifel   fchwebeo:    ifb  lande  erzeiißeil?      Unfre-  Spitzen,    unfre  K^ttttne, 

mochten 'wif  ihn  fragen,  «buichtdie  Art,  mePnm-  Leinwaild,  MouCTelfne,  BlecbWaaren  u.  f.  w.  köntien 

ben  zum'Befitz  voa  Hannoveir  gelao^  ift,  völlig  der  ja  bey  weitem  nicht  alle  im  Lande  verbraucht  wen- 

Art  gleiche,  wie  lyiS*  der  König'v.  England  als  ICur*  dtn.  —    Die  S.80.  vorgefchlagneifHitmpr#rf/|[^  könnte 

fOrft  von  Hannover  die  Länder  Bremen  und  Verden  in  der  Thatiriel  Gutes,  ftiften.  —    Sollten  die  (S.  102.) 


•bekam.  Dänemark  hatte  -fie  durch  Eroberung  1712* 
von  den  Schweden  an  ficfa  gebracht,  md  verkaufte 
fie  anOeorgl«,  gerade  wie  jetzt  Hannover  von. Frabk- 
reich  erobert,  «sd  durch  Taafoh  an  Preufsen  ange- 
treten worden«' 

Dresden  ,' a«  K,  d.Vfs.T  Gedanken  eines  otertaußzi" 
fchen  Patriotin^   vom  Gr.  t;.  Ä.   {If.  K^otf.  Grafen 
.  e.  Riefch.)  1805.  VUI  u.  197  S,  8- 


EU  einem  Schutlehrer- Seminar  von  den  Landftdnden 
der  Oberlaußtz  feit  1799*  gefammeken  Beiträge  alfd 
wirklich  noch  zu  geririg  feyh  ?  Nach  Engetkarät$ 
Erdbefck^. -der  O.  «nd  R  Ldufitz  betrugen  ^fietf^oOr 
ichon  lojföo  Rtbir.  und  wurden  bey  den  Landfteuer^ 
kaffen  tnit  5  p.  C.  verzinfet,  welche  man  wieder  znni 
•Kapitale  fehiug.  Wenn  die  Sache  ja  ins  Stocken  ge^ 
rat  nen  ift,  jftdchte  fi^  doch,  von  dem  edeln  Gr.'  Riffch 
^ufs  neue  in  Anregung  gebracht,  mit  neuem  Eifer 
betrieben  werden!  Brachten  die  würdigen  Stände 
In  15  Kapiteln  fprichtder  V£  fiberO^reidemangel,    tier  Oberlaufitz  eine^  Landescriminalkaffe;  ein  Col«> 


leetlems  -  Werk,  eine  Bfandaffecuraozkaffe  ffrübe^ 
als  in  den  Erblanden  y  zu  Stande,  warum  woil^h  fib 
ihren  Verdienften  durch  ei»  SchuHehrer  -  Seminar 
nicht  die  Krone  auffetzen!  —  Der  Vorfehlaj^ 
(S.  109»),  Candidaten  auf  DorfTchuIen  3hl  fetten',  m 
längft  :grfind}]cb  widerlegt  worden.  *^ —  Be^  St  -1120^ 
wftnfchte  Rec«  zu  wiffen,  auf  vvelcher  Akademie  man 
die  wtndiffhe  Sprache  lehren  ■  Eigene £Kener-  undGe- 
findefchulen  anzulegen  (S.I45«),  dürfte  wohl  fehr 
fchwferig  (eyn*  Am  heften  werden  fie  erfetzt  durch 
Inftitttte.   deraleidiear  feit  10  Jahren  fchon  eins  im 


Manufacturen  und  Fabriken,  Activ-  und  Paffivhan- 
del,   Land»  und  Commerdaiftrafeen,^^  aychCommi»- 
nicationswege,  Bettler  und -Vagabunden ,  Armenao- 
ftalten.   Finde!*  und  Waifeohäufer,    Wittweli-  unil 
Rettiiogscaffen,   Zucfathäufer,   Sobulanftalten ,  Cha- 
rakter der  Wenden   und  VersnOgungen  des  Lan«^* 
Volks,   Gefinde*  und  Dienerfdiulen,   Dorf-Medici- 
nal  • ,  Dorffemr  -  i  Löfch  • )  Anftalten ,  Hplz9nbfi.u.  upd 
Forftcultur  (eins   ift  wohl   fo  viel  als  das  andre), 
Obftbaomzucht  auf  den  Ddrfern  (in  Städten  wird  fie 
natflrBch  nicht  betrieben) ,  Schäferfchule^i  vnd  Vete- 
rinär-Anftal^en  -^  wenn  nicht  imdier  als  gewandter    Erzgebirge  mit  d&p  jppöfsten 'Nutzen  befteht,_ttnd 
Scbriftftell^  fdenn  es  giebf  viele  lange  verwickelte 
Perioden,  aucn  Sprach&iler),  doch  defto  mehr  als 
Patriot.     Seine  fiemerkmigeii  find  freylich,  wie  er 
feJbft  ^firätHnt,^  grofsentheils  längft  bekannte  Klagen 
mad  Wfl.iifch*Vi'apch  zumTheil  beherzigungswertli ! 
Rec.  hebt  nur  einige  aus.     S*6.a«7*  wird  der  jidei 
mit  denen  •  die  fixen  Gehalt  J^ahen  oder  ven  Zinfett 
leben ,  ii>  laerKlafie  gefetzt,  -der  theuem  Zeit  wegen^ 
Wondere  bediatiert  und,  als  Sfiitze  des  Staats j  der 
TJoterftütziinc  toipfoblen»    ADein  abgerechnet,  dals 
d^];\^del^iioQkpich^^Mi  Stütze,   fonde»  nur  «nir 
Stütze  des  Staats  ift,  fo  gut  als  der  Bürger  und  der 
Bauer:    fo  hefittt  er  entweder  Rittergüter  und  g^    /^)hi/if  zn  J(ennersdorf  bey  Rohnftefn^sicht  gekanAt  9&a 

wiont  alfo  durch  die  ITheurung  mit  dem  Bauer  zii>  haheA  {L  Leonhardi  vml  £ngßtiardt). 

S gleich,  oder  er  hat  die  gröfstea  und  einträglichfteo       . .  '  • 

Italien  im  Staate^  und  kann  alfo  auch  die  Tlieurung  Möchten   übrij^ienff  doch  mehrere  GutsMüiz^r 

wohl  ertragen,    wenn  er  —   ficb  nur  ehiTchrankeo  ihre  Zeit  und  ihr  Geld  fo  edel  anwenden,    '^  .^^ 

wiü.    Daia  übrigens  ein  grofter  TheU  des  Adels  un-  Vf.  diefer  Schrift,  der,  bot  fiffentlichtf  iVacnrxcn« 


wozu  -Mbft  die  iTsir/Sr/Jm  Baj^träge  giebt.:  (f.  Enget- 
kardU  Erdbeli^r.  Kurfachfens,  3te  AufL  B.I.  226.)  — * 
Gegen  de«  Vis.  Vorfchkig  (S..  15a) ,  am  Dorfchiruf- 
ffen  kalBe  Mediciner  zu  machen,  werden,  die  ganzem 
Medici,  unter  Plrotectioii  des  Saaitats-  Colleeiums^ 

(rar  fehr  >{Mrotefiiren^  — *  (Die  Feuerprobe  §:  163» 
ollte  woU:  Lofck*  oder  Ruerßfekpl^ate  heifsen.)  -^ 
Die  Furcht,  dafs,  wenn  die  Holzconfamtion  fort* 
gahe,  wie  bish^i;,  in  20  Jtehren  kein  Holz  zu  Sparr» 
werken  nehr^ita  &ya  werde,  ift,  bey  der  Aufmerk* 
lunkeit ,  welche  taam  fetzt  der  Forßcultur  wi<f met, 
wofcf  zu  grofc  ^— '  Ä  I9J.  fcheint  der  Vf  die  Schäfer^ 
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Generation>»  bis  zu  den  Aefmften  und  Ni^drigflen 
herab,  in  Städten  und  Uörfern,  im  Befitze  der  bei- 
den erften  Bediogungen^eirtiger  Gokur,  de&  Lefens 
-und  Scbrkit>ens,  und  wer  Beides  nicht  verftelitV  ift 
eine  fehne  Ausnahme.  Daher  denn  auch  dieFran*. 
zofen  die  fchönen  Folgen  diefer  Cultur  an  den  Land- 
geiftlichen ,  und  an  den  niedern  VoIkstilaCEen  mit  jgro- 

fser  Achtung  gewahr  wurdcuv."        .     

Von  mancher  Seite  wird  es  dem  preufsifcben 
Staate  erleichtert  werdeo,  die  Hannoveraner  firh  eia- 
zu?erleii)en«  'Gleiche  Sprache »  .SUten^  .  Religipn; 
gleicher  C^ulturriacid  mit  dep  .nahe  gelegenen,   uqd 

«^r^e  tden  wichtigften  Provjnzeo  qer  pfeuj«i(cben 
dpnarchijfw  Gleichor  Charakter  und  Reiche.  Den* 
kungsaft  des  Norddautfchen ,  fo  mannichfaltig  ver« 
fchlungnes  Intereffe  der  benachbarten  Provinzen. 
MannipldFaltiM  Freund fchaft.  und  Familienverbindun- 

.  gen  verknüpfen  fbhun  die, Bewohner  der  beiden  Staa- 
ten;.  (phon  lange  griffen  manche  derfelbeq  wechM- 
;feitig  in  .einander;    def  preufsifcbet  Staat,  befonders 

.  zählt  viele  geborne  «Hannoveraner  unter  feinen  CivA- 
Imd  Militärbedienten ,  einige  in  den  wichtigften  Stal* 
len.  Hier  ift  nicht  ein  halbwildes  Poleo  ipit  grofteo 
Koften  und  gröfserer  Milbe  zu  organifiren^-oder  iä 
einem  fioftern  Bisthum  eio  neues  Licht  apzuzünden; 
fonderfi  ähnliche  Stoffe  werden  fichjelcfat  zu  einem 
Ganzen  verbinden.  * 

Hingegen  ift  Wn^  Schwierigkeit  zu.  überwinden, 
grofs  \knd  wichtig  für  einen  Staat,  d^r  ffäine  Starke 
nicht tblofs  in  der  Unterwürfigkeit,  der  fie  auofa.  in 
der  willigen  Anbä.nglichkeit  fcinfsr  Bürger  fucbt,'die 
Vorliebe  der  Uannovergner  für  \hte  bisherige  Ver> 
fafi^ng,  Regierung,  uAd  die  herrfchende  Fa/nilie. 
Der^yf.  fetjzt  die  iVTotive  und  die  Gerechtigkeit  dief^ 
Vqrliebife  5.-22  u..f.  fehr  Cch^n  ins  Licht«'  lind  geiMwfe 
man  {nüfste  die  grofse  undgutetPenkari^^des  itzt.y^- 
gierjenden  preufsifcben  Monarchen  fehr  w^ig::keii- 
nen,  wenn  maf)  fich  einbildea  wollte»  d^fe  er  diefe 
Vorliebe  an  den  Hannoveranern  nicht  zu  tchä%Z0a 
wQfste.  Kein« weifer  und  gfttiger  Füj^t  kann  fich  mit 
VergnilgenaU  Regenten^  eines,  Volkes  denken  „  dem 
e$  völlig  eineri^y  ilt,  unter  welcher  RejierunE  es  lebe. 
Alib  ift  ge%vifs  auch  Friedrich  Wilhelm  HL  ifen  Han- 
noveranern um  diefer  Aühäi|£lichkeit an.die  alte  Behe- 
xung willen,  fofern  üe  au$  edeln  Triebfederds  dee  Petrio- 

^  tismus  und  der  Dankbarkeit  entfpnngt,  nor  um  defto 

fewogener,  je  ßcHerer  er  feyn  kann,  dafs,  w^n  die 
leit  nur  erft  das  Unangenehme  der  Gefahle^.  welches 
eine  folche  Staatsveränderung  mit  fioh  fdhrt>  in  d^fn 

J^uten  und  braven  Volke  wird  gedänxpft  haben ,  auch 
eine  Regierung  fich  eben  diefe  Anhäi^gliobkWt-ver- 
fprechen  könne»  welche  die  altern  «preufsifcben  Staa- 
ten durch  Bande  tler  Liebe  und^  heczÜeben  Achtung 
mit  dem  Throne  vorbinden.  Der  Vf.  deutet  S»  24  u.  u 
einig«  y^on  den  Maf^regeln  an^  welche  es  den  Han- 
noveranern erleichtern  werden,  die  Liebe,  welche  Ce 
dem  alten  Regenten  zollten »  auf  ctep  nei*en.Oberzt»- 
tragen*  Gewila  wird  man  lieh  her  der  neuen  Adml- 
niftratioB  hütea»  die  fcl^oo^  befubenden  guten  £ii^- 
richtungen»  um  um  etwas  (teii^s  oder  iMiderassu 
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machen,  abzuändern;  gewifs  wird  fie  die  einSchts* 
vollen,  gebildeten  Patrioten  des  Landes  mit  ihren 
WQnfchen  und  Vorft^ungell  höf*6t].^>„I1{henr,  bgi 
der  Vf.,  hat'das  Vatferie«d'*viel  fcu'^efd&nrkeo  ftr 
Dienfte*  die  fie  ihm  bey  den  fraozöfifchen  JVlachtr 
habern  leifteten;  es  wird  fie  nie  vergeffen;  es  hat  ih* 
nen  gr&&iedthei]sHtie  Achtung  zu  verdanken,  weiche 
i^M  ftenuteO-Jtriegfr  jdfem.Uharakter  der. Hanno- 
veraner zollen  maüen.  Sie  werden  Gelegenheit  fin- 
den ,  die  Wonüpli?  des  Llmdes  zum  Throne  ^jä  brin- 
gen, und  der  ihn  befitzt,  wird  fie  hören;  denn  er  ift 
gut  uhd' gerecht.  Möge  -er  &e  dei^n  auch  erfüllen, 
fo  weit  es  i^ur  irgend  riSüglich  ift.  So  wird  er  fich 
'  die  Lieb^  und  AcHtunjg  feiner  neuen  Unterthanen  er- 
'werben,  und  diei^  fiml  äft  Stützen  eines  Thrones, 
die  aUeih.  nie  wanken/'  ^  ' 

Dsf  es  nun  aber  -hier  doch,    fetzen  wir  hinzu,, 
nicht  allein  auf' die^erfelnjichen  Tugenden  des  Mo« 
narchen  ankömmt,  fondern  auch  viel  hiferin  von  dem 
Charak^ir  £eiiper:SteUvefi|retel'  |ind  Beamten  abhängt; 
Xo  muGs  ea  jeden . Pafriolen  und  Menf^benfreund  er- 
freu^B^  da(s,  naob  allen  Naehrichten  aua  deni  Haa^ 
jnöv^fofaen ,  6fih  die  zur-nfuen  Organifa^ion  des  Lan- 
des unter  der  oberften  Leitung  des  talentvollen,  hell- 
fehea^n,  raftlea  th^Ugen  undjiberalea  Staatsmanns, 
des  Grafen  von  dir  SchulnAurg^  beftellten  Commiffa- 
rien  fchcHn  Qberfül  die  Achtung  und  Zufriedenheit  der 
Befhörden^  mit  welchen  fie  in  Verbältniffe  gekommen 
.  find ,.  eni^rben  haben»    Defto  mehr  ift  aber  auch  zu 
wAAfisbea»    dafs  die.  lobenswQrdige  Anhangticbkeit 
^der  Hannovera«ier  .i^n  ;die  bisherige  Regierung  nir- 
gends in  unafttges  Benehmen,    in  kleuuiche  Bitter-- 
Keite«,  in  nutziofeStörrigkeit^^egeia  gebilligte  An- 
ordnang^  der  neuen  Regierung  ausarte. 

.    »Vortr^eJ^cb  hat  der  V/.  die  Vpit heile  entwickek,. 

.iwelcbe  a^s  der  VarbiiAdMngtiier  hannöverfclien  Staa- 

.tan  für  die  Sicherheit  derfeipen,.far  die  der  preufsi- 

Jcheii  Staaten  Oberhaupt,  ja  felbft  idj  die  Sidberheit 

Deutfehlands  und  Eurapens  hejrvorgefan, 

Preufsenift  nach  der  jetzigen  LageEurona's  durcb 
aUe  innei^^  ui^d  ätibmn  V^erhältnifTe  ganz  aazM  beru- 
fen, Befchützer  Oeutfchlands,  befonjlers  de$  ni^rdliohen 
Deutfchiands,  zu  fji^yn ;  derfiefitzd^ßKurfÖrltentbnms 
Haiuiover /<?t^t  di^ie  Macht  d^v  oocSi  beffer  In  .Stand, 
als  vcM-lier  ,  uadiie  wird  diesen  graben  und  fcl^^i^^  fie- 
rruf  defto  leichter  und  vollkommener  erfüllen,  jelebfaaf- 
ter  fieihn  empfinden,  und.dafs  fie  ihn  empfinde,  durcJi 
ihreüandlnngen  zu  eskennei)  geben  wird.  SoJi  n|ia  d;L6 
^Prqvheit  von  DeutCchland  erinahan  werden :  fo  maf&n 
Sacnffäi,  HeCfan,  Dänemark,  und  die  cbz^ifchen 
liegenden  kleinern  Mächte  ij<;b  feft.anPi«nfs?n  znr 
fcUiefsen,  fo  dafs  diefe  Macht  dar  Mjtte^unkt  und 
die  Seele  des  Bund^  fey» ,  %l}m  edeln 'G^ft  in.diefem 
Blinde  auiredit  zp  erhalten,  xun  ifan.zur  Vertbeidi- 

Sung  von  Nationalehre,  Eigeatfaum  und  Freybeit  ztr 
ärKen,  mufs  Preufs'en  durch  alles  ^  was  ep-uigt  und 
thut,  zu  erkennen  geb#n,  dkU  Selbftverttieidigung 
WmI  Entfernung  altes  fremden  EinfluAes  tfän  Zweck, 
..^F  auch  nnr  diefs  ganz  allein  fein  {Syreek  fey.     /• 

:49Myhr,  ex  hierin  die, ASentlielie  Itoin^a*^  Üi*  fich  ge* 

*winnt^ 
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wiOM».  rfefta  feiifar  tocI  higrlü Jüw  hIi  J  MaeTAdtt    Mr  d^  DnKh  ikr  Z^kki«,  mr  woltc  riUt  ICtt^ 

£s  dvf  Bkte  btAnbea.    iUb  mmt?  —     Bry  Jcw  KiW  ygwi  «t»  BrfWtwtiltfctt'w^ 
'■Frieriea  fa  lang«  als  toög-    ««■  (S.  15.^  hat  4n-Vt  m^HlMt  «tifs  tlw:  «Wjuwwiw» 

e  asfifaig  werJsn,- Krieg  B;^3r.\-er:K>t  la  KariadtÜea  cia  Faltca  <t«r  Ki'-rTt^»«^) ;* 

,                                   I  nkbt  zu  vomciden  i!t.  ak^:  i;»  genrnnfkcfl  bcwirkl  htb«.  —    Dm  S.  aa  iK>r> 

ZolOxt  »gigt    der  V£  Docfa,    wie  Tottfaeiihaft,  odar  {«fciiiigM  Corps  GriMhufarm  ro«  y» — 40  Mamh 

'w«Bi^«as  gcbhrios,  di«  Bofilzaihne  vom  HuiBonr    dilrfte  m>Ul  vi«  m  gccing  fey«.  — ■    Üi»  :k  «|.  g«> 

Im glifi li— t,  liii  yiihllliilfft  Pmiftiwrr  grjrii  Friwlf  müa!ch;ea  Auf >**adiverbM*  aad  KUid«r«nhiMA^n 

nidi,    iLn^twl,   Dänemaric,  SdiwadH,    Rnfslud  &ad  JasGrdbdwlBdaftr»;  «UrumbM  mm«  »tM:1l>  wi« 

■Mt  0«Ctemieb  fer-  lUc  Gelctücbte  Rifti  atwr  iIk'I«Um«  von  j«ti«r  nicht 

Dm  Ger«^tieKeit  iMer  Occapalioa  berahrt  dtr  hn^e  gebaHciv  —      Di«  Eio^br  fremder  Kjibrioat« 

V£.  gar  Hiebt;  lädMicItt  wöl  er  es  sieht  oötfaig  bad,  lUrt  nun,  mit  dem  Vf.  S.  S9.  nicKt  fd  aiit>«\liugt  v*r« 

ctavas  riarabcrzn  bgen:  SoUle  indeflcn  jetnaadt  dur^  «p«if«B.     WW  t.  B.  wenn  Einfuhrrerbut«  (mmter  Ais 

dl«  Befch werden  dec  Gnfca  t.  MOnfter  im  g/aaachitt  -tikel  Verbot«  nnCner  ProducM  nnd  Fibricatc  im  AttS> 

fibo*    dMEea  Pnakt  Dooh  in  Zweifel   IcliiinbeD:    fc  laad«   «neaeen?      Unfre   SpitBeti,    nnfr«    Kittone» 

inöcfaAen  ivif  ihn  finden ,  «baäditdis  Art,  wi«IV«u-  Lcinwutd,  MoufTrlfoei  HlecbwMren  ti.  T,  \«.  tcdnMn 

{sen  znm'Be&tz  ron  HaoaovarnhM^  ift,  vttUigder  j«  bey  wtitAni  steht  aUe  im  Land«  Ywrhrtttrht  WM^ 

Art  ^ücfac,  wi«  1715.  der  KärngT.  Eo^aad  «Is  Kiir>  den.  —    Dt«  S.80.  yorgerehl>gn« i^fwwwpridrgf  hi^nnt* 

fOrft  voa  Hannover  dia  ijnder  Brvneo  and  Verden  in  der  Tbat  riel  Owies  mften.  —    Sollten  die  (S.  lOi.) 

bekam.     Dänemark  hatte  fia  durch  Cntbcrung  1713.  lu  einem  SchiiHehrer- Seminar  von  den  Ijtmtnjind«« 

von  den  S^wedea  an  fich  gebracht,  nad  verkaaA«  der  Oberlaafitx  feit  179^.  »rammelten  ReMr^n  lifo 

fie  an  Georg L,  gerade  wi«  |trtzt  Hannover  vfmFrahk*  wirttlioh  noch  tu  gering  Tn'rt  ?      Nach  I^Mfcerdlt 

T^ch  erobert,   aad  darch  Taulch  aaPnu&ea  abg«-  ^Hbefchf. -der  O.  nnd  M.  Latifitt  hetrugra  Be  imOk 

treten  wanieo.  fehon  tojnollthlr.  und  wurden  btj  den  Lamtlteufr" 

kaffrn  mit  j  p.  G.  verainlet,  w^he  man  wieder  «uM 

Dkbsd«w,  «.K.  d.Vfs.:   GMMbn  tma  ottrlnßizi.  Kapitale  fchlug^Wenn  die  Sache  Ja  !>"  Slocken  a^ 

fekem  Patriütin,   Tom  Gr.  v.  R.   (Ä  ff'o//.  Graf«  "»beu  ift,  rtiöcbte  fi«  docli.  von  dem  edeln  Or.  *rft» 

/•-  RüfA.)  1805.  VUI  p.  197  S.  8.  "f*.  r*"  "»  Anregung  gebrach  .  ■"itii««*m  hilft 

^     '..  Betriebeo   werden !     Uraentcn  die  würdigen  Sland« 

In  15  Kapiteln  fjpficht  der  Vf.  aber  OetreidflHung«),  der  OberlauCtz'  «in«  LandMcrimtnalkafT«',  «In  Cel* 

Manufactnren  nnd  Fabriken,   Activ- und  Paffivhaa-  l«etlsns  -  Werk ,    ein«  BrandarTeeuranikarr«   (frOhe^ 

■   del,    Land-  und  CommerciaUirarsen ,  aydiComniu-  als  In  ifen  Erblanden)  «u  Stande,   wanim  vmllteA  R* 

nicatioBSw^e,  Bettler  uud  Vagabunden ,   Armenaa>  ihren  Vartlienftea   durch   ein   SchuUrhrer  -  Seminar 

ftalten,   Findsl  -  nod  Waifenhäurer ,    Witt  wen  -  und  nicht   die    Krone    auFTetsent     —       Dar    Vurlohlatf 

RettangEcanisn ,   ZucbthäuTer,    Sohubnftalien,  Gha-  (S.  109.),  Cindidat«n  auf  UorfTchlilen  l^u   Ttitm),  m 

rakter   der  Wenden    und  VergnOgungeo   de«  LaniK-  lingft  grflftdllch  widerlagt  worden,  —     Hey  S>  IM» 

Volks,    Gefinde  -  und  Dienerfchulea ,    Dorf- Med)o^  wOnfchte  Hec.  zu  wlfTen,  auf  welcher  Ak.iilrtiii«i  man 

nal-.DorRewr- (LörcbO  Auftalten^ Holzanbau  und  die  vradjlUc .^ndk« lebim  —  EigenvDlen^r-  HiulÖa' 

Forftcultut   («ins   ift  wohl    fo    viel    als   das  andre),  rmdefchulcn  «niulegee  (&  I45*}»    dürfte   wuhl    fetir 

Ob&baamzucbt  auf  den  Dörfern  (in  Städten  wird  n«  fohivierig  feyn.    Am  haften  werden  R«  crr«ltt  iliirrh 

natürlich  nicht  betrieben),  SchSferlchuIan  and  Vet*-  Inftilutet    derBlelsiieir  feit  10  Jahren  fchon  eliil   Int 

rinSr-Anrta](en —  wenn  nicht  jmrtier  als  gewandter  ErKgebJrge  mit  dem  jrrOfiten  Nutian    bpftetit.    MiÄ 

Schriftfteller  (denn  f>  eiebt  viele  lanee  verwickelte  woxu  f^^  dl*  Kwfmfii»  BajrtrAge  (HahK    (f,  ti)tf,»t- 

L        Perioden,  auch  Sprachfehler),   doch  defto  mehr  als  karätt  Erdbarohr,  KtirrBehfanR,  jt«  Aim.  H.I.  laA.)  — 

1       Patriot     Seine  Bemerknagen  find  frevlich,  wie  er  Gegen  dea  Vfi.  Vorfehlag  (S,  150,)  ^   ai>a  Dorfrliirnr- 

1       felbft  eiarSamt,,  grofsemheil«  ISngft  benannte  Klagen  «n  Aa/N  Medtcinar  i«  marhtn»   wafden  iW«  (hiHsm 

I       und  Wanfche,:Tipcb  zum  Theil  beberzigungswerth!  Medioi.  unter  Prntcotion  de«  Sanltjlta  •  Collealiitna« 

Bec.  bebt  nur  einige  aus.     S.  6.  u.  7.  wird  der  Adtl  sar   fehr  proteftJraa.   •»     { 1>1«  Feoarprob«  S.  !<•. 

mit  denen,  die  fixen  Oebalt  Iiabea  oder  von  Zinfen  füllte  woM 

leben,  in  harKlaflc  gefetzt,  der  thenem  Zeit  wegen.  Dt«  Furoht 

befonders  bec^anert  und,  als  &iitxi  da  Slaatit  der  gohe,  wie  I 

Unterftfitzhng  empfohlen.     ADein  abgerechnet,  dafs  werkao  mal 

der  Adel^di. /licht  aiIrtH  Stütze,   fondern  nur  #Air  fiiitkelt»  u 

Stütze  des  Staats  ift,  fo  gut  als  der  Bflrgar  und  dar  wohl  zu  ffri 

Bauer:    fb  befitn  er  entweder  RlttercOler  uaH  '  4  xn  Re 

*innt  alib  durch  dieTheurung  mit  dem  Bv  A  {t.Ll 
Anch,  oder  er  hat  die  gröfsteo  und  eintril/- 

'  Stellen  im  Staate,  und  kann  alfo  auch  die  T  'flelitt 

wohl  ertragen,    weim  er  —   lieh  nur  einff  <lt  ui 

will   Dab  Übrigem  ein  grofter  Tbeil  dei  '  Ter  S 
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UDv  «och  Prämien  auf  landwirthrcbafdiche  Erfin- 
dungen geCetzt»  und  den  Erfrag  diefer  Schrift  für  die 
Armenanftalt  auf  feinem  Rittergute  beftimmt  bat. 


Ohne  Angabe  des  Drackorts  und  Verlegers  (am 
Ende  ftebt:  Passait,  gedr.  b.N.  Ambrofi):  Am- 
fidiUn  dir  Biwohner  der  Stadt  Pajfau  nach  dem  Eht- 
UUt$  dir  ktr-'baierfcken  Regierung;  dem  denkenden 
Theile  derfelben  dargeftelit  von  Ihrem  Freunde 
SAoKeai  IVa^my  bifchdflichea  Vikariats-Rathe 
dafelbft.  1803.  la  Bog.  8*    (i^gr.) 


^« 


Um  den  Paffauern,  die  durch  den  Reichsdepnta- 
tionsfghlttls  1803.  Unterthanen  A!t%  damaligen  iCur^ 
f4rfteo9  jetzigen  Königs  von  Bayern,  wuraen,.  die 
n^e  Regierung  angenäm  zu  machen  i  folglich  fiä 
Uin^n  zu  emp&hlen,  hätte  es  fich.^der  gutgefinnte 
und  edeldenkende,  fonft  auch  fchon  als  Schriftfteller 
bekannte ,  Vf.  leichter  machen  können ,  .und  wOrde 
fich  zugleich  der  Erreichung  feines  Zweckes  beffer 
yerfichert  haben »  wenn  er  nicht  überall  zu  weit  auSr 

Seholtj  und  eine  gewifle  Umftändliehkeit  vercftieden 
ätte.  Fart  jeden  feiner  Hauptßitze  fcbickt  er  be« 
lunnte  und  allgemeine  philofophifchs  und  poU- 
tifche  Betrachtungen  voraus ,  erläutert  fie  noch 
überdiefs  mit  vielen  Stellen  aus  den  heueften  und 
'  heften  Werken  deutfcher  Pbilofopfaen,,  Politiker 
und  Dichter,  die  faft  auf  allen  Seiten  unter  dem 
Tei^t  angebracht  find,  und  behauptet  alsdann,  auf 
fie  geftatzt,  die  bayerfche  Regierung  handle  ihnen  ge- 
maS.  Zur  Probe  lefe  man  nur  einmal,  was  S.75  £ 
zum  Lob^  ihrer  Haodlungsweife  in  ROckficht  auf  die 
Religion  getchrieben  fteht  Statt  in  einigen  21«ilen  et- 
wa zu  fagen,  diefe  Regierung  begünftige  oder  beför- 
diere  die  echte,  auf  Moralität  gegründete  ChriCtusreli- 
(ppn:  fo  hebt  Hn  IV.  fol|^endes  lange  Aimmi  an; 


„Da  aber  inäbefondcTre  die  äirrsff AVb  K<f%JM  ta^  ift, 
welcher  fich  der  Staat,  den  fie  regieret,  geweihet  bar, 
fo  macht  fie  fich  alfo  auch  im  Einzelnen,  die  mögliche 
Beförderung  des  'aäüXfn  Ckr^enthumes  zum  angj&geo» 
.ftenGeCcbäfte,  —  ^e  Beförderung  namIiGh:/nMf  CM* 
flmüiumes:  -—  welches  nebftdem^  dafs  es  überhaupt 
alle  intereffanten  Fcana  dar  MenCohheit  genaßthuend 
heantwortet^  «und  dim  Fardärungen  der  pvaktifcfaen 
Vernunft  zavnrldffigit  befriedigt  [hierzu  eine  Note 
aus  HdephofU  iSekwarz^y    die  rachtmäüsinn  WQnfche 
des  Herzeb«  beruhigt  [hierzu  eine  Stelle  aas  eben- 
demfdben],  insbefondere-den  Menfishen,  fich  felbft 
tmd  feine  Hoheit  in  ilirer  ganzto  Wurde  Ifienoea 
und  fühlen  lehrt  [hier. eine  Stelle  aus  AMir},  dief« 
Hoheit  und  Würde  aber  fonrohi  an  fidi  j  als  auch  ah. 
jedea  Menfchen  zu  achten  gebietet  [  hier  wieder  lUL 
Schwärt}  -*«  welches  in  der  Heiligkeit  des  -Wülena/* 
n.  d  w. :    denn  es  folgt  nun  noc^  ein -Dutzend  foleher 
wdckesj   alle  bfdegt  mit|  Stellen  aus  Aisal,  l^utaBd, 
.Reifihoid^  ^erufaUm^  Kaftsarten^  Tuftrwdu  Undan  dle- 
fen  Auswuchs  find  zwölf  volle  Seiten  verfchweodet!  — 
Mit  S,  132.  beginnt  die  Anwendung  auf  Paffan*    Es 
werden  nämlich  jdie  JiBgßmmm  med  S^mdmm  Rrwiuiem- 
gen  aufgezahlt,  die  für  die  Bewohner  der  Stadt Paffan 
aus  den  umftäudlichft  erörterten  Principien,  Maxi-- 
men ,  und  dem  Oeifte  ihrer  neuen  Regierung  hervor- 
gehen ,  durch  diefelben  gegründet  und  gerechtfertigt 
werden.    Den  BefcbluEs  machen  drey  poeüfcbe  Stei- 
len aus  ffe^denreichy  Klopßock  und  T^edge. 

Da  Hn  W.  eine  fa  foböne  ausgebreitete  Belefen- 
heit  in  den  heften  deutfchen  SSchrifitfteUern  an  den 
Tag  legt:  £p  befremdet  es  billig,  dafe  er  fich  dabey 
keine  reine  und  äfthetifch  fchöne  Schreibart  ange- 
wöhnte; dafs  er  z*  B.  noch  fchreiben  kann:  eteoelAe^ 
Koflen^  Hilfen  (im  Plural),  die  gewunfiJune  Saehe,  fer- 
ners 9  ReaUfirifeur  üaU  mesfiihiHpar  vuLymm 


m 


^ 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


VnaosoTRi«.    CHtdngeti ,  ^.  Dieterich :  Bern//  des  Idea- 
Usmtu.  Ein  philoIophifehesGcfprSeh.  IS03«  80 S.  8*  (6gr.)— • 
In  d^B^elli  Gefprache  luiterr^en  Beb  O/on«   Gri^of»  und  Mc* 
non  über  die  Fbilofophie. .  Das  Princip  der  Freundreliafc  foU 
ftU  das  Princip  diefer  WiCTeitrchafc  dargeftelit  werden.     „Alle 
Sterbliehe  haben  in  der  A-enndfchaft  die  hdcbfte  Uebereln« 
Itlmmnnff  der  GelTter,  sugleieb  aber  ia  der  Uebereinftiaimang 
der  Geiitflr  die  WahrbeU  f^uobt'*  (&  17.).     Die  Ueberein- 
IttmoiuaK  eines  Menlohen  mit  einen  andern  irt<ebendaL3  die 
eigentliche  und  abfolate  Wahrbeit»    In  der  FreundTcliatt  ift 
die  ▼oUkommenrte-  Uebereinftimmnng    des    Subjectiven    mit 
dem  Objecciven  ,  aUb  auch  das  roUkommenCte  WifTen.     Die- 
fes  Wiuen  wird  S.22.  mit  dem  Grnnd£atse  der  Identitiit  A  =.  A 
in  Zufammenbaag  gefeut.     Diefer  Satz  ift  das  allgemeinfte 
üirtheil  und  man  fuoht  den  Zafammenhang  dieCea   logircbeA 
Unheils  mit  jener  nrfprSnglichen  ftüiheit .  welche  lieh  in  der 
Freundfchaft  findet.     Von  dem  abfoluten  moralifchen  Urtheil 
in  der  Franndfokaft»   ift  dar  logilche  UrtbeU  der  Identität 


nur   abftrahirt.      Das  Wefen  der  mbrallfchen  Natnr  befeebt 
darin,  dafs  ein  Mehfoh  den  andern  achtet  und  anerkennt  -wie 
fich  felbft. .  Rr  mnfa  &h  dnd  den  Andern  lU  /reY  anerken- 
nen.   Zweifel  entfpringen  nnr  in  der  Trennuf e  dea  Objtcct- 
van   und  Subjecüven .    dem  empirilchen.  ^winftfeyn.    Alle 
logifche  und  mathematifche  Wahrheit  ift  nur  untte  Voraus* 
feuung    der  moralifichen  Wahrheit.      £^ur  die  Tngendhaftea 
haben  ^ime  phiUfophifohe  G^wifaheit.    Unire  Philofophie  ift 
Idealiemas   gern  mit  wordea;    weil  fie  die  oBtodlichn  AaE^ 
gäbe   nnfera.GeiUe««    das  Ideal  der,  gattUehfln  ^uafaeit   und 
Vollkommenheit,^  yor  unfern  Angen  au  erhalten  ftxebt.     Die 
Freuttdfchaft,  welche  diefes  Ideal  in  lieh  ^fth^fft,  und  die 

Kunft,  welche  ea  darf  teilt,  find  Bdrgen,  dafe  dae  Ideal  kein 

Xranm  fey.  .. 

Wir   aweifeln »  dale.  der  Vf.  ,mit  leinem  Pzinc«p   der 

Freundfchaft  unter  den  Philofophen  ölSck  mache.    Einaelne 

Stellen  diefer  kleinen  Schrift»  die  eine  jugeadUche  Hand  zn 

verrathen  fcheint »  habe«  vas  Mgasogen. 
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GRIECHISCHE    LITERATUR. 

'  Hambttro,  b.  Perthes:  Tkucydiies.  Ueberfetzt  von 
'       Maximilian  ^acobi.  —  Erßerüand.  1804.  345  S.  8» 
(I  Rthlr.  20  gn) 

Man  möchte  erwarten ,  da(s  vor  allen  ScfariftCtd- 
lern  des  hellenifcfaen  AUerthums  nSchft  den 
Dichtem  Gefchichtfchreiber^  zumal  die,  welche  als 
Mutter  der  Üarftellung'  gerQhmt  werden ,   mit  vor- 
zügUcheiti  Fleifse  unter  uos  gdefien  und  bearbeitet  ^ 
würden.     Zum  Theil  finden  wir  diefe  ^Erwartung  be- 
friedigt.* Herodot  und  Xenophon  haben  fleifsige  und 
{cbarfinhi^e  Editoren  gefunden ,  find  in  den. letzten 
Jabrzelieoaen  mehrmals  Qberfetzt,    und  werden  auf 
Scbvden  und  Univerfitäten  häufig  gelefen.    Vernach- 
läffigt  dagegen ,   zumal  in  Vergleich,  mit  diefen ,  er^ 
fcheint  TmcydiäiSy  imd  anf  ihn  auch  jetzt  noch  an- 
wendbar das  £]pigramm  der  Anthologie : 

iijm  fMf  fv  nwtt99wt  ß%rif '    nmv^  i*  myi^mm 

Fy«tta4 ,  wenn  ei«  Weifer  da  bifc,  uinrai  »ioli  in  dieHinde ; 

doch  bliebfc  du 
KunAo«  d«r  Maf^D ,  binwef^  wiif ,  wai  du  nimmer  vtr- 

ftefau. 
Denn  eag^n^lich  Un  ich  nicbt  jtgUchem :  w«ni|;e  lieben 
Olorot  Sobn,  den  Athen  feinen  Xbakydidei  nenne 

Dazu  fcl||fln  ai|ch  noch  ein  eignes  Schickfal  der 
1)efrcrn  BearB^ung  diefes  Schriftitellers  in  den  Weg 
zu  treten.  Der  fei,  Gottlebtry  der  fich  ihr  unterzogen 
'hatte»  Ctarb  vor  der  Vollendung  feiner  Arbeit.  An 
feine  Stelle '  trat  J?a»fr,  der  fich  dazu  fchon  damals 
durch  feine  Abhandlung  de  hctiom  Tkucifdiiis  optima  f«. 
ierpretakäi  difofiina  (LipT.  1753.),  auch  durch  die  von 
ihm  herausgegebenen .  Thucydim  oratiows  c^  animadv. 
itind.  (I^inJ^ijSJL)^. hinlänglich  legiümirt  hftt^.  So 
erfcbi^h  d(ep  ßifk  flahd  1790. ;  aber  auch  B«i«#r'*  Ar- 
beit wavd 'wieder'  durch  feinen  Tod  unterbrochen, 
und  erll  1804»  erfcbien  durch  Hn.  Prof.  Beets  Be- 
ibrgung  dcx  zweifU 'Theil  dicfer  Ausgabe  >  von  | deren 
Verdlenf^e^.  wir  q^chfteos  Bericht  erftatten  werden 
Au&erdem  .-erKihieoelh  nur  Abdrücke  (Wien  Ij85>f 
Zweyl?^ü9Kw  17Ö8  u.^o,^  Bremen  X191,),  diß.vwmig 
£i^ent^amßches,  .m^a^rä ,  aber,  <^s  peq^^mb  imd 
ZMm^ThfVp^^ohl^ile  Hanclausgabeo^;  ^  den^n  es«  bis- 
.V|g#  Ä^Wt  hatts^  eine  weitere  Vf rUr^tUfg  das 

Ai  C  Z^  180&    Bri^er  Sand. 


Textes  ho£Esn  liefsen.      Nur  eine  einzige  einzelne 
Schrift  gab  einen  kleinen,  doch  nicht  zu  verachten«* 
den,  Beytrag  zur  Kritik  nnd  Erklärung:  Thucyäides 
nUtiams  B^oMtinae  iüuflrahns  ac  emendatus  a  KiJUmaker 
(Profeffor  der  Philologie  in  Münfter).     Pars  prima 
eomptectms  quMynot  libras  priores.   1791.  8.     Aber  eine 
Fortfetzung  ift  bis  jetzt  nicht  erfchienen.  .   Ond  an 
eine  deutfche  Ueberfetzung  wagte  fich  feit  1760. ,  in 
44  Jahren,  niemand.    Mit  Recht  warnt  Vir,  ^acobi: 
„.Keiner  woUe  uoferm  vortrefflichen  Heilmann  ^  dem 
einzigen,  glaube  ich,  der  den  Thucydldes  mit  Geift 
und  ziemlicher  Treue  in  eine  jetzt  lebende  Sprache 
aberfetzte,   den  wohlverdienten  Kranz  vom  Haupte 
ndimen.    Nur  wer,  mit  dem  Original  in  der  Hand, 
die  Heilmannifche  Ueberfetzung  genau  durchfbrfcht, 
lernt  ihren  ganzen  hohen  Westh  kennen,   und  den 
Verftand  -  und  die  Kenntniffe  fchätzen,    welche  fein 
Werk  beleuchten.**    Ja  wir  meynen,  dafs  nod»  kei- 
ner,  deffen  Arbeit  über  Thncydides  öff^tlicb  b^ 
kennt  geworden  ift,  diefen  Gefchichtfchreiber  fo  vet- 
ftanden  hat,  wie  unfer  Heilmmm,  —  .  Wir  wurden  d»- 
her  bey  der  Apkündieong  dieler  neuen  Ueberfetzung 
ein  wenig  beforgt  um  Hn.^ac.    Er  hatte  uns  vor  kur- 
jzem  eine  Uebei^etzung'deS'Herodot  gegeben,  deren 
Un Vollkommenheiten  er,    ein  praktifirender  Arzt, 
mit  dem  Mancel  tm  Hülfsmittdn  und  den  Drangfalen 
einer  kriegeriioben  Zeit,  die  ihn  au  einer  zerftreuen-* 
.den- Arbeit  getrieben,  entfchuldigte.    Zu  fchnelf  dar- 
auf folgl^eine  Ueberfetzung  des  Thncydides«  —   Un* 
willkflnich  faft  erinnerten  wir  uns  der  Schilderung 
beider  Hiftorikec  aus  Quintilian  X,  i.:  „Gediegen 
und  kurz  und  ftets  andrängend  fey  Thuoydides ,  lieb- 
lieb  und  heiter  und  gemächfich  fich  ausbreitend  He- 
rodot;  jener  eefalle  in  sereizter  Heftigkeit,  diefer 
bey  fich  hingebenden  Atfecten;  jener  rede  wie  vor 
Volksverfammhingen ,  diefer  wie  im  häuslichen  Ge- 
Ijpradfa;   fener  mit  Kraft,  dieler  mit  Anmuth.'*    Es 
giebt  Scbaufpieler ,  die  in  jeder  Rolle  gro£rfind :  aber 
es  giebt  gewifs  wenig  Schriftfteller,  weldi^  in  dem 
kurzen  Zeitraum  eines  Quinquenniums  jetzt  fcbrieben 
heiter  und  leicht  wie-flerodot ,  jetzt  krafitvoU  und  an- 
drängend wie.  Thncydides :  denn  es  ift  Ja  der  Stil  nur 
ein  Abdruck  von  des  Denkens  Form,  und  diefa. än- 
dert fich  um  fo'fchwieriger,  eriiärtet  vielmehr,  fe  ei- 
genthQmficher  fie  Uofs  mmem  Charakter  paCst.  -^   In- 
.  defs  fanden  wir  die  Ueberfetzung  beffer,  als  wir  er- 
wartet hatten :  der  Sinn  ift  im  Allgemeinen  fo  ziem- 
lich richtig  g^roffen,  und  der  Stil  ift  £reylich  nicht 
der  Stil  des  Thncydides,   hat  aber  mehrere  Tugeh- 
*ddn  des  .mittleren  Tones,  der  fich  zwifchen  dtai  Oe- 
jq/BiMn.\xpd  dethfiheren  Prob  häili  foxiaüs  man.fiah 
Rr  freuen 


t«9 

^boltf  det  Simi  oft  unleicllidi  entftellt;  fo  erfcheint 
lie  ans  doch  biufig  unedel.  Allein  auch  bey  Ho.  g. 
fefen  wir  Kap*  13* '  »die  Hellenen  begannen  ficb 
mehr  mit  der  Sn  zu  bffckäftigm"  fOr  das  Gewählte 
9*4  ^m)M^^  ftSkkwß  KVTf ^ovr«.  Kap.  14. :  '„  Später  erft 
beredete  Theouftokles  die  Athener,  die  Schiffe  zn 
bauen,  mt  dam/i  fleh  m  der Folgi JlMugm^**  «J«7r«{  yud 
ivoofiUx^l^oat \  edier  bey  Heitmam:  »mit  welchen  fie 
«acbber  das  Seetareffen  gebalten.  **     Kap.  39.  in  einer 


iL  L.  Z.    NuflL  195.;   AUGUST  1808. 


Rede:  »Erft  als  fie  laben,  doj!  wir  mAt ^e ioaBu fifxm 
wurden y**  flV«<  ^^  7rfoio\^eo-a«M.  —    Wir  könnten  auf 
die  Wdfe  ziemlich  iLapitel  fbr  Kapitel  unfere  Kritik 
fortfetzen:  allein  eine  necenfion  Zoll  nur  aus  vielen 
Belegen  einer  Art  zu  einem  allgemeinen  Urtheiie  ei- 
nige ausheben,  noch  unftrm  Wunfeh  rorzaglich,  um 
den,   dem  die  Kraft  nicht  verfagt,' anfmerkfam  zu 
machen,   worin  und  wie  VoUkommneres  zu  errei« 
eben  feyn  möchte. 


} 


(B«»>  Befeklmf»  /*lgt.) 
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LiTtlATomGltCEiCHTi.     Hamburgs  gcdr.  b.  Sehniebes: 
iCarräiio  de  Vita  Fetri  Henrici  Chrifioplu  Brodhmge*' 
(/,   Mathemauitt  ProfefToiii  Pablici  in  Oympafio  Hambur* 
nfiiim  Ulnftri,  publice  fcripta  ab  Jo-  CurlUto^  ProfeCL  Ot). 
_L»  PiibL ,  et  hoc  anno  Qymnafii  Rectore ,  Directore  ec  Pro- 
feffore  Joannei,  rel.   l9o6.  43  S.  4.  —    Diefe  Narratio  gehört 
so  den  wenigen  guten  Biograph ieen  von  Gelehrten ,  ^virelche 
•wir  ana  den  neoem  Zeiten  betauen»   nnd  kann  der  EmeCd* 
fcben,  Rtthnkenilchen   nnd  WyttenbechiCehen  tqd  ötjner*^ 
Hem/terhttU  und  Ruknkens  Leben  an  die  Seite  geftellt  \rer- 
den,  da  fie  fich  doreb  SinpÜeitiTt  und  Eleganz  des  Stils  fowohl, 
als  durch  das  Materielle  nnd  dnxch  die  Schilderung  eines  thS* 
tigtn  kraftrollen  Charakters  >  ^vie  er  das  yrmrd ,  nnd  ivas  er 
erfcrebte,   ungemein  antzeichnet.    ¥^e  Ruknkäi' in  Hemfter* 
Ituijens  Lebensbefchreibnng  dieDarfteltnng  eines  vollkonininea 
Kritikers  fich  Torgefetzt  hatte ,  fo  bemüht  fich  der  Vf. ,  in  die- 
fer  Biographie  den  Wcrth  der  Vereinigung  der«  Philologie  und 
Idathehs  auseinander  zu  fetzen  und  zn  beAveifen.  frevlich  un* 
abhängig  Von  demGegenftande  der  Biographie,  dem  tel.  Sroif- 
kägent  dem 'die  hnmaniftifchen  Stadien  faft  ganz  &emd  wa* 
ren.     Diefer  Beweis  dient  als  Eingang ,   nnd  ift  ohne  Wider- 
ftreit  vortrefHich  gerathen.     Wie  unter  allen  Wiffenfch alten 
bekanntlich    ein  grolser  uuTer kennbarer  Zufammenbang  ilt, 
nnd  niemand  fich  ohne  Nachtheil  feiner  reinm^nfchlichen  fo« 
^prohl  als  zu  gewiCTen  Zwecken  fahrenden  Ausbildung  nur  ein- 
zig auf  eine  WtflenfehaCt  allein,  mit  Ansfchliefsung  aller  Qbri« 
gen,  einfßhranken  darf:   fo  ift  es  infonderbeit  fehi" fchadllch, 
yßrtnn  Philologie  und  Mathematik  ganz  getrennt  ron  einander 
ftudirt  werden.    Das  daflifche  Alterthom  fah  dieis  fehr  w^ohl 
ein ,  und  rechnete  daher  die  Mathefis  zu  den  Hunuudorihus. 
Nur  erft  im  iTttn  Jahrhunderte  wich  man  hievon  ab:   aber 
ganz  mit  Unrecht,     Die  Vorth eile,  die  das  Studium  der  Ma- 
thematik ffir  die  Bildung  und  fflr  dia> Philologie  darbietet,  find 
gar  zu  einleuchtend  und  grofs  •  und  ^nrerden  vom  V£  gut  ans- 
gefahrt.     So  viel  aber  der  Hnmanift,   im  neuern  Sinne  des 
Worts >  aus  dem  Studium  der  Mathematik  gewinnt,  eben  fo 
'Viele  Vortbeile  kann  auch  der  Mathematiker  aus  dem  Studium 
der  hnmaniftifchen WifTenfchaften  ziehen,  ivenn  er  nur  nicht 
^pvahnt,  blofsen  Wortkram  darin  zn  finden.    Aolser  dem  Lite- 
rarbiftorifcben ,   wozo  er  doch  nur  durch  Hfilfe  der  Humw 
niorum  gelangt,  cewinnt  er  durch  diels  Studium  die  reelifte 
Keuntnifs  der  Gefchichte  derMenfchheit,  lernt  einfehen,  dafa 
man  nicht  in  allen  Fächern  fo  evident  demonftriren  kSnne, 
als  in  der  Mathematik,  von  vrelchem  Wahne  fehr  berQhmte 
Mathematiker  nicht  frey  waren.    Daraus  entfpringt  elAe  ge- 
wiffe  Toleranz  und  Entfernung  von  Arroganz.     Dab  das  otn- 
dium  fo  ausgebildeter  Sprachen  und  die  f orgfaltige  Lecture 
iron  fo  geiftreichen  Schriftftellern  vom  wichdgften  Einfluffe 
auf  die  Ausbildung  der  GeiftesvermSgen  fey ,  die  Moralitat  be- 
fördere ,  jden  Geilt  aufheitere ,  und  eine  Eleganz  und  Fülle 
zu  fprechen   und  tu  fchveibea  vctleifae,    leider  gar  keiuen 


Zweifel,  nnd  wird  durch  die  Beyfjpiele  fo  gthildeter  Matbe^ 
matiker,   eines  Xäybierj,    Vfaffs^  Hindenhurgf^  KiUgel*  nnd 
Lorenz  beltatigt.     Der  feL  Spükagen  gehörte  nicht  zu  dtefer 
Zahl.    Von  fehr  geringen  Aeltern  zu  Hamburg  im  J.  1753-  ^^''^ 
25.  Oct.  gebore» ,  genoCs  er  nur  einen  fehl  eckten  Unterricht, 
und  wollte  Seemann  ^verden.    Indem  er  bey  einem  gevfif£en 
PrucfuniiÄi  fich  mit  der  Vorbereitung  dazu  befchafttgt,  fühlt 
er,  dafs  Aftrofiomie  und  fphSriiche  Trigonometrie  uaentbehr« 
Uch  fey,   nnd  nun,  dafs  man  reine  Geometrie  i^ffen  mfiCTe« 
Was  er  alfo  zuerft  hatte  lernen  füllen ,  lernt  er  zuletzt.     Zum 
Glocke  fallt  ihm,  dareh  Hfllfe  eines  Mathematikers,  der  ihu 
kennen  lernte,   JVoI/r  Auszug  aus  den  Anfangspflnden  aller 
mathematifchett  WiffenfchaEten  in  die  Hände;  ein  Buch,  da^ 
bey  aller  (einer  Un  Vollkommenheit,  doch  für  die  Erweckung 
der  mathematifch^n  Studien  in  Dentfchland  fehr  nuuUch  ge- 
wefeu4fc,   wie  auch  das  Beyfpiel  des  Prof.  IFj^n/cA  zu- Frank- 
furt a.  d.  O.  zeigt.     Erft  im  J.  1777.  wurde  er  dem  feL  Bufck 
durch  eine  Berechnung  nnd  Abaeiehnung  d^t  Mondfinfternib 
bekannt.      Ihm    verdankte  Brodhagen  alles:    diefer  wSrdige 
Mann  forgte  f}ir  ihn  vaterlich ,   nnd  nahm  ihn  unter  die  Mit- 
glieder des  Gymnafii  auf;  beging  aber  dabey  den  Fehler,  daCs 
er  den  ]\xDgt^  Brodhagen  blols  auf  Mathematik  ein  fehr«  nkte, 
nnd  nicht  auch  zur  lateiuifchen  und  griechifchen  Literatur, 
zu^  Gefohiclyce,  Philofophie  u.  dgl.  anhielt,  vielleicht  weil 
er  glaubte,  dafs  er  fchon  zn  alt  Uy,   um  darin,  grofse  Fort- 
ftfhritte  zn  machen.     Inzwifchen  lernte  er  vorzflcUch  durch 
Haue  feines  Freundes  Do/encon,  jetzigen  Prof.  am  Johanne  am, 
Franz6fifch,   Englifch    und   ItaliSnitchi    und    bezog,    durch 
Bii/chau  Unterftützung,  die  Univerfität  zu  G9ttingen,  wo  er 
drey  Jahre  verweilte  und  17S2.  zn  Bufih  zurückging.      17S3. 
ward  ir  Lehrer  an  der  Handlungaakademie «  an  Norrmanne 
Stelle ,  in  der  Tecknolone »  Chemie ,  Natnrgefchichte ,  \yaa- 
renkunde.      1787.  verliels  er ,  feiner  Heyrath  wegen ,   dasfiil- 
fchifche  Hans.     l7Qa  ward  er  Mitglied  der  hamburgiMeh  Ge« 
fellfchait  zur  Beförderung  derRanUe  und  nAtzlichen  Gewerbe, 
und  hielt  Vorlefungen  fSr  Seeleute ,  als  diefe  aber  aufgegeben 
wurden,  fSr  auserwahlte  Zuhfir^  des  Sonntags,'  nach  eigens 

Sedruckten  BUttem.     Er  verfertizte  die- Kalender  von  Ham- 
nrg,  Altena,  Lflbeck.  Bremen,  Stade\  Hildesheim,  und  ver- 
fafste  viele  andre  gemein nfitaliche  Schriften.     I7y%  ward  n 
Prof.  der  Mathematik  am  Gymnafio.    Sorgfältig  erzShlt  der  Vf. 
die  Ursachen  und  den  ErFolg  der  Krankheit,  des  Wahnfinns, 
woran  Brodhagen  am  25.  May  1805.  fwrb.     Zulettt  fchildcxt 
der  Vf.  B*  Geilt.  Gelchrfamkeit.  Lehrart,  Cha^lkter ,  unbe- 
fangen und  geiftreich,  und  fchliefst  mit  der  benrtheilenden 
Anzeige  der  Btchen  Schriften,  in  welcher  die  lunzugefflgten 
Urtheiie  vom  Hn.  Prof  P/a/f  in  HelmftSdt  berrühren.     An- 
gehängt ift  noch  ein  Appendix  numerando  percenfen»  Profef- 
fores  Matheßt  in  Gymnajio  Hamburgenß  ab  n.  l6l3*  ustjue  ad 
o.  1800. 


>«M«. 


»J 


\ 


J?I 


Num.     196. 


3.x» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


»  ■ 


Sannabenis,     den   16.  Augufi   1806. 


GRIECHISCHE    LITERATUR. 

Hamburg,  b. Perthes:  Tkucf/iiiis.    Ueberfetzt  von 

Maximüian  QacobL  u.  f.  w. 

IBefihhifs  der  in  Numi>  I96.  abgebrochenen  Recenfinn.^ 

Nur  Bocb  wenige  Proben  wollen  wir  in  den  drey 
Bachern,  deren  Ueberfetzung.  diefer  fiyb  Band 
enthält,  ausheben  aus  den  bekannteren  Abrchnitten, 
da  wir  vorausfetzen  dürfen ,  dals  der  üeberfetzer  auf 
diefd  vorzüglich  deaFIeifs»  von  dcoi  er  rühmt.,  ver- 
wandt haben  v^rde.  —  B.  L  Kap.  12. :  „  Den  Ohren 
wird  meim  GifchicIOej  da  fie  nicht  mit  Fabeln  ausge- 
Cchmttckt  ift,  weniger  (chmeicheln.  Wer  aber  die 
Thatfacben  felbft  crforfchen  will,  und  die  Erzählung 
derfeiben  ddrum  für  niUziich  häit ,  weil  ähnliche  Bege- 
benfaeiten,  wie  die  gegenwärtigen  i  nach  oienfchlicher 
Weife  ,  einmal  wiederkehren  werden  ;  der  wird 
Grund  genug  finden ,  Ge  für  nützlich  zjf  hcdUfu  Sie  foU 
mehr  ein  Bentz  für  ewige  Zeiten,  als 'ein  für  den  au- 

fenblicklichen  Genufs  ausgearbeitetes.  Werk  feyn." 
)ie  Stelle  gehört  freylich  zu  den  fchwierigern  des 
Originals ;  Hr.  ^^  hat  mehr  einen  Sinn  im  ABgcmei- 
nen  herausgenommen,  ohne  ftrenge  Kückficht  auf 
die  grammatifche  Verbindung,  unadem  Tkuc.  eine 
ihm  völlig  fremde  Tautologie  aufgebürdet:  „wer  die 
Erzählung  für  nötzlich  hält,  der  wird  fie  für  nützlich 
halten. "  Uns  fcheint  der  Zufammenfaang  der  Gedan- 
ken nothwendig  folgender  zu  feyn:  „Für  Unterhal«: 
tung  wird  vielleicht  das  Nichtfabclhafte^  4pr  Begeben- 
heiten fo  an  und  für  fich  («vr«w  fc.  t«v  F^-fiov)  minder 
anziehend  feyn    (oo-o*  is  ßovXjjVovra«  rm  re  7«vofi#»«w 

TÄ  tf-ot<Pf;  oTt07r«iv,  xa I  t«v  (L(fXXovr<ay jB^fff^Ki^t^tpi" 

Xi^x  x^/^Fiy,  OL  V rot  ot^xo Jvf m;  ^^f  1  *  XTjjfxoc  re  —  —  5vy- 
xcivT«i);  wer  aber  den  Wunfeh  haben  vTird,  tkeih 
das  Vergangene  zuverläffig  zu  wiffen ,  ikeils  das  Zu- 
künftige zweckmäfsig  und  mit  UrthMl  zu  behandeln 
(cS  x^^<r^»*  erklärt  Ludan  das  «^«Xi|üi«  x^/vfiv):  dem 
werden  die  Begebenheiten  felbft  genügen;  und  als 
Befitzthum  vielmehr  für  die  Nachwelt,  nicht  als 
Preisftück  für  die  augenblickliche  Unterhaltung  find 
fie  dargelegt.  **  Im  Griechifchen  entfprechen  fich  wie 
Twv  yty^uhtev  und  tmv  fAtKXivrmv  tirta^M  eben  fo  xo  ^«<pc( 


fich  ereignen  wird.  **  — 
Athen  Kap.  37.  beginnt : 

9v  fiivof  mt^i  Vov  iifae^ott  et^xf 
ro¥  \0y9v  w9in(r9tfMlym¥ ,  «XX*  «f 

tot  ovK  UHOTus  ndKifii§Z*rou  ^ 
fjLVfiv^hras  it^Stov  uoti  i/uSs  irt- 
fi  «fiiiporiguv ,  ovrm  xoki  inl  riw 
»XXov  Xoyw  ifftu  *  Vv»  riyv  «0* 
4jnSv  T§  ti(Uei9  aUf/ptkkiert^ 
wptJirtf  u»i  riv  rmtt  x^mUv 


"Affo/Mti  ii  ttwo  tSnf  9ff9yirw 
metifv,     tlnmw  ^»f  »vro7r  nut 

axo7re<v  und  M^^Xifx«  x^ive/v.    Verbindet  man  nun,  wie    ^^i^w  Ü  S/tm  h  rZ  rotZlf  rh 
gewöhnlich  gefchieht,  «i^roJ  mit  x^iVwv:  io  ift  das  Pro-    <^^^,;,  roLimf  rü'  t^if»>nf  '/- 
nomen  hier  eben  fo  überflürfig,  wie  man  dageg^  bey    ht^m.   . 
«yxovvrM«  F^cf  ein  Sttbject  vennifst;   die  Worte  aber: 
xars^  r^  «£v5^«»7rtiov  roiovroiv  ovr«y  xal  9r«^deirX)]a'/MV    find 
Vmfchreibung  von  rolv  fA»XXtfvT«iy  trerF  adldi^  eata^an^ 
»das  was  künftig  einmal  wieder,  nach  dem  Kreislauf 
der. menfchllchea  Dinge,  ähnlich  dem  Vergangenen» 
A.  L.  Z.   1806.    DrüUr  Band. 


Die  Rede  der  Korinther  in 

Da  die  Korc^rSer  nicht  allein 
von  ihrer  A  um  ahme  in  euren 
Bund  geredet,  foudernuiii  za« 
gleich  der  Ungereebtigkeit  an- 
fieklMgt  und /ick  beje/uvert  Aa- 
bent  dals  wir  einen  uabiiligeB. 
Krieg  wider  fie  fuhrfeeit :  fo  ift 
et  nSthig,  daft  auch  wir  jener 
beiden  Punkte  zoerft  geden^ 
ken,  und  demnaichh  za ändern 
Oegenßänden  onferer  Rede 
abergehen,  damit  ihr  .cunfe« 
henmogt,  dafs  unfere  Forde-- 
rungen  eurer  Sicherheit  ange* 
m^ener  ßndy  und  ihr  nicht 
ohne  Grund  den  angebotenen 
Vortheil  aoffchiagt. 

Offenbar  find  njv  dp*  t^(aSv  diit»<Tt¥^  unfere  ge- 
rechte Forderung,  und  tjJv  rSvie  x?*«'«»'*  die  blofs 
durch  die  Noth  erzeugte  Bitte  der  Kerkyräer,  ein- 
ander entgegengefetzt.  Erweiterungen  des  Griechi* 
fchen  find  hier  wie  überall;  und  auf  den  rhetorifchen 
Vollklang,  auf  das  tonende 'AvA^sMCiov ,  womit  die  Re- 
de anhebt,  ift  keine  Rückficht  genommen.  „Noth« 
wendig  ift  uns,  da  die  Kerkyraer  nicht  blofs  für 
ihre  Aufnahme  in  den  Bund  geredet  haben,  fondern 
auch  dafs  wir  Unrecht  thäten  und  fie  unbillig  bekriegt 
würden,  zuerft  beider  Punkte  zu  erwähnen  und  dann 
zum  übrigen  Vortrage  fortzugehen,  damit  ihr  unfere 
Forderung  fehllofer  anerkennt,  unddiefenNotbanruf 
nicht  ohne  Grund  abweifet.  **  —  In  der  berühmten 
Leichenrede  des  Perikles  B.  II.  Kap.  35—46.  find  die 
Gedanken  meift  richtig  wiederg^sgeben ;  allein  ihre 
Verbii^dung  Jft  oft  unnöthig  geändert,  Erweiterun- 
gen find  zu  häufig,  und  Veredlung  des  Ausdrucks, 
rednenfchej^  Periodenbau',  find  durchaus  vernachlaf- 
figt;  wo  das  Original,  mitunter  blofs  durch  edlern 
Ausdruck  und  Lebhaftigkeit  der  Wendung,    einer 

Coetifchea  Stimmung  näher  führt,  läfst  die  deutfche 
feberfetzung  meift  in  der  Ruhe  des  zergliedernden 
Logikers.    Z.  B.  Kap.  36. : 

Ich  beginne  mit  unfern  Vor« 
fahren ,  da  ee  Jbioohi  recht  alt 
fchicklich  ift,  ihrer  bey  dieftr 
Gelegenheit^  zu  gedenken. 


„Beginnen  werde  Jch  von  den  Vorältem  zi^erft. 

Denn  es  ift  gerecht  und  fcbickEch  zugleich  bey  fol- 

eher  Fever,  diefe  Ehre  des  Aadenkens  ihnen  zu  er- 

zeigen/^ 

Ss  ^*P'  5^ 


in 

Kap.  17» :  ßJrtgn  il 
ßh  T«vf  M/UM«  wfit  ri  A«  itti' 

ms/M?,  9um  «IT«  f»fg^s  ri  «X««b9 

•  «  «4»»»         ■> 

»*  »      Ä»       >  •>•  • 
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Bey  P^vatTtreitigkeitec  lind 
die  Gefetz«  för  alle  eleicb. 
Und  «7«^  dat  b6rgerlicne  An« 

lehn  beiriffi,  fo  Aüivr<  di«^« 
▼on  den  VerdieoTien  o^  •  ivo« 
doroh  ein  Bürger  ücb  auszeich- 
net, and  nicht  von  der  Klaffe» 
zu  itcr  erßck  z&kii.  Aach  die 
Armnth  hindert  ihn  nicht» 
dureh  des  gering«  AnJehen, 
deffen  er  ikrenttueten  geniefii^ 
der  Stadt  nfitzlicn  zu  feyn, 
"wenn  er  et  vermag. 

M  Nach  den  Gefetzen  widerfährt  bey  perfönlichen 
Streitigkeiten  Allen  gleiches  Recht,  und  wo  es  auf 
Würdigung  ankömmt,  wird  feder,  worin  er  bewährt 
fcheint  zu  öffentlichen  Gefchäf ten ,  nicht  nach  feiner 
Klaffe  fowohl,  als  nach  Töchtigkeit  hervorgehoben: 
auch  ift  keiner  bey  Armnth ,  wer  dem  Staate  irgend 
2u  nOtzen  weifs ,  durch  des  Anfebens  Unfcheinbar- 
kdt  gehindert** 

Und  wer  mögte  in  einer  folchen  Rede  zu  lefen 
erwarten:  „Wir  beweifen  in  Gefahren  nicht  mindere 
Kflhnheit,  als  die  Lacedämonier,  äkesßck  oh»  Auf- 
iSrinfauer  drum  unrdtn  taffiny  rmv  M  fiox^ouvriav'?  — 
Einer  der  befrem*TheiIe  der  Ueberfetzung  ift  die  Be- 
fchreibung  der  Peft  B.  II.  Kap.  49  —  54. ,  weil  hier 
der  GecenTtand  felbft  vom  Gewöhnlichen  abwich ,  und 
dadurch  zu  einem  edlem  Tone  zwang.  Auch  die  lew 
bendige  Darfteilung  der  Bargerkrieg^  durch  ganz 
Hellas  JB.  III.  Kap.  Sa.  ift  in  der  Ueberfetung  ^em- 
lieh  eut  gehalten:  denn  ganz  rein-  von  dem,  was  ein 
deuttcher  Thucydides  verfchmahen  würde,  bewahrt 
fie  6ch  nicht;  z.B.:  der  ward  gelobt,  der,  wenn 
man  ihm  ittens  Boßs  ankabm  wollte,  vßrbaiäi;  oder: 
Barger,  die  fich  zu  keiner  Partey  hielten,  wurden 
von  beiden  nnttr  dir  Fußt  gitreiin  ( dic^5f /^f  re  ] .  Bey 
Stellen  indefs,  wo  das  Original  Scbwieriskeiten  hat» 
findet  man  hier  keine  Hälfe»  z.  B.  B.lII^&ap.  31.  -^ 
Die  Maniw  des  Hn.  ^ac. ,  erkllreode  Zwifchen&tze 
oder  Epifoden  der  Originale  als  Anmerkungen  unter 
den  Text  zu  fistzen,  modemifirt  die  alten  Hellenen, 
und  nimmt  ihrem  Stile  manche  ElgenthOmlichkeit^ 
die  wir,  im  Vergleich  zu  unfern  fo  oft  ftörenden  An- 
merkungen, als  Vorzüge  rahmen. 

Pakts,  b.  Vf.:  Borangm  di  PtHdiSf  on  Oraifon 
fnn^bre  det  Athiniens  morts  dans  les  combats, 
muu  (?)  le  texte  Grec,  la  traduction,  et  des  no- 
les  critiques,  par  ^gP.  ß.  GaUj  ProfefTeur  de  Litt6- 
rature  Grecque  au  College  de  France,  Membre 
de  la  Sociit^  royale  des  Sdenees  de  Göttingue, 
de  eelle  de  Nancy  eta  etc.  An  XL  ( 1803.)  )t 
(i  Fr.  pap.  ordin.  u.  i  Fr.soeent.  pap.  vel.) 


UebeHetzuBg  der  Leichenrede  des  Perikles 
aus  Thucydides  ift  nach  denfelben  Grundfätzen  gear- 
beUef ,  welchen  Hr.  ffac.  fol^,  durch  Umfchreibun- 

Sm  auszuhelfen,  wo  wörlHcne  Anfchliefsung  an  das 
rigioal  den  Sinn  nidit  deutlich  und  wahr  wiederzu- 
lieben  fehlen;  alldq  im  Ganzen  hat  die  franzöiilcbe 


Ueberfetzung  entfcbeidende  VorzfiM  vor  der  dent- 
fchen  des  Hn.  ffacobi*  *  Selbft  die  Gedanken  giebt  fie 
richtiger;  vorzügUch  aber  bat  fie  höhere  Lebhaftig- 
keit, ttUernTon  und  mehr  rhetorifcbe  Wflrde,  und 
läfst  einen  Eindruck  zurück,*  der  dem  Eindruck  des 
Originals  zwar  nicht  gleich,  aber  belbnders  für  den 
FranzofcQ  ihm  um  vieles  ähnlicfaer  ift,  als  der  Ein* 
druck  der  Jacobi^fchen  Ueberfetzung  für  den  deutfchea 
Lefer.  Der  Hellene  erbebt  durch  Kraft  und  knnft« 
volle  Abmeflung  in  Gedanken  und  Ausdruck  zu  emft- 
voU  heiterer  Würde ;  der  Franzofe  durch  rfaetorifche 
Kunft  zu  leichter  Heiterkeit  nicht  ohne  Ernft;  der 
Deutfche  —  Geht  man  ihn  jfo  dem  Fninzofen  gegen- 
über —  erfcheinf  matt  und  fteif ,  und  lifst  träge  und 
kalt,  wiewohl  ihm  unverkennbar  höhere  Anlage  zn 
Kraft  und  Würde  in  wohnt,  und  dem  Fransofen  da- 

Segen  deutfche  Treue  ewig  firemd  Ueiben  dürfte^  — 
lap.  39.: 


Qui  fie  Jkit ,  que  p^ur  ßandre 
für  noire  territoire,  ies  Laee^ 
danonieru  appeiieiu  a  ieur  Je* 
eours  leurs  alliis  etleure  tfclmr 
^tes?  tandi*  aue  voue .  keureux 
Atheniens,  Jeui*  et  marchant 
a  tetmemi  Jmns  autree  frnree» 
quelee  vdiree*  vouerempariez 
preeque  Boujours  tme  Jaeile 
vietoire  dane  un  p^ye  etraneer, 
ßir  dee  hommes  qui  defenaent 
lettre,  foyere  ei  ieure  Dteux  der 
mefticpies.  —  Cependant  aprte 
tute  affaire  eontre  queUfue»' 
une  de  noe  detmchemene ,  i/ain" 
queure-,  Hefe vantent de noue 
mvoir difait»  ioue :  vaincue^ 
de  netaveir  ^te  que  par  la  hm* 
iion  ioute  eruiere» 

ufmrirmerif  t9  wie  ijiA , 

Kep.  40.  Aujß  n*eft  il  per- 
fenne  pamd  n&ue^  qui  ne  foit 
eapabie  ou,  de  cüneevoir  dee 
ideee  heureufee  ou  «Tmpprecier 
eeiiee  dee  auiree  •  paree  que  fe* 
Ion  nouSf  ee  quinuit  a  taetien% 
ee^nefh  pae  ta  prudence  qui 
difeute  mtfoni  «tenireprenJrep 
maie  im  predpitation  qui  f*en» 
gmge  mvani  mayoir  dtfbutÜ 


Der  Beweta  li^et  am  Tage. 
Nicht  allein ,  fendern  von  al« 
Ich  Hal&vdlkern^nnterfcatst, 
bekriegen  die«  LacedSmonier 
nnfer  Land ;  wir  hingegen  z\e« 
hen  mit  eigener  Macht  infrem« 
de  Under,  kämpfen  dort  wi* 
der  die  ibrEigentham  verthei« 
digenden  Bewohner,  nmd  tra« 
gen  cevröhnlich  den  Si«g  da- 
von.^ —  Werden  die  Lace* 
damoiiier  aber  mit  einer  Ab- 
theilnng handgemein,  und  er- 
rimgen  dem  VorthUl  Uhtr  einen 
kleinen  Haufen:  fo  rühmen  fie 
fich,  unfere  canae  Macht  ge- 
fchlagen  so  haben.  Beftegt 
hingegen /vreeA^n^,  wir  hat- 
ten aUe  vereint  wider  fie  ge« 
fbehten* 

miexA^t»  m«Mv5tti,  mmi  iMt- 


Anf  folche  Weife  eilaDgen 
^Rrir  Fertigkeit  in  der  Beorthei- 
Inng  und  dem  Entwurf  diefcK 
AnaelegenheHen ,  indem  wir 
nickt  mliein  nicA^glaoben  »  daCi 
die  Rede  der  Anafobrung  hin- 
derhch  fev ;  fondern  vielmebr» 
dafa  ea  ichade,  ivenn  man 
fich  nicht  dareh  Oejpriick  mit 
den  Dingen  bekannt  macht» 
die  auagefahrt  werden  follen. 

Richtiger  ift  im  Franz.  Kap.  35.:  y^CmmtiU  m 
gffiif  gardir  tmjfJb  müim^  enloutaä  (Us  aäümsfiir  ta  vi- 
ritt  disqmOesü  iß  (Ufficite  tetabtir  mii  ophuam  amftamt$  ?** 

i,wo  man  felbft  dem  indfstraut,  was  die  Wabrtcheii^ 
lichkeit  für  fich  bat."  ^Der  Lobredner  felzt  die 
Thaten  voraus ;  es  ift  daher  fchwer  ft^r  ihn ,  das  rieh* 

'  tige  Mab  zn  treffen,'  nicht  zn  viel  und  niclit  zu  we- 
nig zu  faaen,  wenn  die  Meinung  über  das,  was  wirk» 

•licn  gefcneben  ift,  noch  fch wankt,  wenn  einige  be- 
haupten, es  fey  mdir;  andere,  es  fey  weniger  ge» 
tban.3  —    Ricotiger  Gmi  Kap.  4t •t  -nifcm  nVnmw  M* 

fidmm^timmgmvüJmmin,  mättaiäisksfiMisdaKifagri' 
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rmv  i"  f  ^^/Avvnjy  u^ovomlv  i  d^yßfut  ^Xri^fi.  ofoioäi  :  »«  noch 
eines  andern  Dichters  (  bedflrfen  wir)^  der  zwar  für 
den  Augenblick  das'Onr  versoügt,  dm  iMtnn  Shm 
äer  Tkgttn  n^er  wruntnut. "    ( Offenbar  heifst  das  Grie- 
chifche:   deCTea  im  Gemfith   gefafste  poetifche  Dar- 
ftellong  (viroyvm)    der  Thatfachen    dach  gegen  die 
Wahrheit    verliert.)    —      £inzig    richtig    überfetzt 
Qaii  MLap.  43.:    >tZ»ei  terriy    otii-  ta  terrw  etUiirf-  tß  Ai 
tomb9  des-  grwmis  hommiSi  tt  ^  n^«/!  pas  feuiement  äans 
Uut  pairit  fui  des  cotonnis  ii  des  mßriptions  publUnt  teur 
ßhiri^    Qravi^  non  fi$r  la  pierre^   maus  dans  1$ 
Jouvikirde  iOHS  Iss  psuples^  Isur  mom pinän  jusqufs  dans 
Iss  cofntriss  AratigSrfs. "    £yfoi<l>o^  ^^l^^  ^^*  cxaaTM  r^^ 
«yvMfii|(  fMcXXtv  ^  rov  f^ov  MmitoLtcu.     Auch  Hiilmasin 
hatte  die  fchöne  Stelle  fchon  töllie  richtig  verftanden : 
^Das  Andenken    derfelben    erhält  fich  auch  ohne 
Schrift  beyjederniann,  nicht  fowohl  in  Stein  undErz, 
als  In  den  Gemütbem  der  Menfchen. "    Hr.  ^ae.  da- 
gegen (kberfetzt:  „auch  im  freioden  Lande  wohnt  bey 
einem  )eden   dAe  ungefchriebene  Erinnerung,    ihns 
S»kms  viilmAr  tUs  ikrer  Tkat.  '*  —    Unrichtig  ift  der 
Anfang  der  Rede:    y^Plußsuts  des  oraOurs  qu$  vous 
ViHiz  d*ent$ndrs  d  cette  tribu/us^**  als  hätten  an  die- 
fem  Tage  der  Todtenfeyer .  fchon  Mehrere  vor  Peri- 
kles  gefprochen.     Hr.  a*  weifs  zwar,  dafs  der  Staat 
nur  Einen  Redner  wählte»  meint  aber,  fo  überfetzen 
zu  muffen,   weil  im  Griechifch^n  ftehe:  ^^19  ci^^Korwy, 
die  eben  jetzt,  tout  d  fheurs,  gefpKtchejfi  haben:  denn 
ci^9}x«  fey  ein  praefens  perfectum*    So  richtig  diefs  letzte 
it,  fo  wenig  folgt  daraus,  dafs  die  actio p^rfsäa  des 
Redens  nun  gerade  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick 
vollendet  feyn  muffe,    föndern  (Umpus  praefins)  die 
gegenwärtige  Zeit  kann  einen  (ehr  weiten  Zeitraum 
umfaffen«     Selbft  wenn  Thuc.  ftatt  j[^]}^gefchrieben 
hätte:  cv  roi^  ?r(or/(Of<  ttoA^o*«,  konnte  er  doch  nicht 
anders  fagen ,  als  «/^xorfluv :  denn  die  .Zdt  nach  der 
Vollendung  ift  fo  lange  die  fortdauernd  gegenwärtige» 
bis  erft  eine  neue  Handlung  hiozogefagt  wird,   die 
nach  der  Vollendung  der  Rede  folgte.    Der  Aoriftus 
war  hier  nicht  an  feiner  Stelle,  da  in  ihm  nicht  notb- 
wendig  die  Vollendung  der  Handlung  liegt,  die  hier 
nicht  m  hiftorifcher  Erzählung,  fondern  mit  einigem 
rhetorifcbbn  Vollklang,  auph  des  Gedankens ,  ausge- 
drackt  werden  foU.  "  Dei|i  Aorift  wflrde  entfprecben: 
/die  meiften  von  denen ,  die  hier  bereits  einmal  rede- 
ten. —     Richtiger  ift  Kap.  37.  durch  „  JZ  iir  rtnemr 
trsra  posfisr  wnfhsiis  tti  air  fbmbn  et  chagrm  mü^  pour 
§teire  pami  uns  pwüiim^^  n^en  eß  was  moms  jphuote.  **  die 
Stelle  ivii  It^fft/ots  fi^v,   Xvnifi^^  ii  rfi  o\pri  dx^^lÜ^»^ 
9r^o4r«5i(ui«voi ;  als  von  ffacobi  Qberfetzt':   „  Wir  ftrafen 
2  var  an  Geld;  nicht  aber  durch  Zfiditigungen,   die 
dem  Auge  wehe  thun***  {qvÜ  geht  nämlich  auf  den 
ganzen  Satz,  alfo  ovdc  Trfü^Sdfuvu  «'xid3)dJMK>  d^^u^tt^ 
ficy  Xvnnfd^  ii  ti|  i^t, 

*Der  griechifche  Text  diefer  Rede^  fo  wie  der 
darauf  folgenden  Befchreibang  der  Peft,  ijft  nach  Du^ 
iir  abgedruckt,  mit  Anmerkungen,  die  im  Ganzen 
wenig  bedeaten,  aber  eineo  ftrengen  Grammatiker 

/ 


er,  habe  wirklich  .feit  drey  Jahren  die  grii 
Spiyche  wieder  Liebe  gewonnen.'    Man  fchei 


zeigen »  wie  wir  Hn.  (?.  auch  ius  feinen  ftbrigen  Ana* 
aaben  griechifcher  Klaffiker  kennen.  Er  hat  diefea 
Abdruck  veranfialtU,  um,  wie  er  in  der  Dedication 
an  Bonaparte ,  damals  noch  Büi^er  erften  Conful  fagt, 
den  Zöglingen  der  franzöfifchen  Schulen  das  Verlangen 
leinzufiöfsen ,  nicht  in  den  doch  immer  unvoUkomme« 
nen  Ueberfetzungen ,  fondern  in  den  Originalen  der 
Meifterwerke  diefe  fo  reidie,  fo  wohlklingende,  fl^ 
dicfaterifche  Spräche   zu  ftudiren«      Auch,    erzählt 

-     -  rriechifche 

keine  über- 
zeugt, daÜB  nur  aus  den  Griechen  zu  fchöpfeju  feyen 
die  wahren  Prindpien.  der  Kflnfte,  der  Poefie,  der 
Beredtfamkeit ,  dar  Moral,  der  Politik,  und  dafs» 
ohne  griechifche  Literatur,  es  nie  t>ey  irgend  einem 
Volke  eine  gute  Literatur  gegeben  habe» —  Nach^der 
fpäter  vom  otaat  |[eordneten  unrichtuag  der  Lyceen 
und  Primärfchulen ,,  welche  das  Griechilche  vom  öf- 
fentlichen Unterricht  ganz  ausfchliefst ,  auch,  nach 
anderen  Schilderungen  zu  urtheilen,  fcbeint  es  falk» 
als  habe  hier  den  Vf.  die  Liebe  zu  feinem  Studium 
Ober  das  allgemeine  Intereffe  fbr  daffelbe  getäufcbt; 
oder  es  blieb  dieCsmal  ohne  Gewinn ,  den  Menfchea 
das  Gute  zuzutrauen» 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Leipzig  ,  b.  Dyk :  Laieinifche  Ckriftomatkis  aus  den 
Metamorphafen  des  Ouidms;  ffir  die  mittlem  Claf- 

'  bn  der  Gymnafien*  -  Herausgegeben  von  G.  £• 
Qierigf  Prof.  an  demLyceum  undGymnaliarchea 
in  Fulda.  i8o6.  Vi  u.  360  S.  gl    (18  gn) 

Bey  diefer  lateinifcl}en  Chreftomathie,  welche  ^m- 
nächft  für  die  mittejfte  Claffe  des  nenorganifirteo 
Gymnafiums  zu  Fulda  beftimmt  ift,  bat  der  ilerausg» 
feine  alte  Bekanntfchaft  mit  Ovid  fowohl  als  feinen 

{(Uten  Ruf  im  Schulfache  rühmlich  behauptet»  Er 
äfst  kleinere  Erzählungen,  welche  für  den  fungen 
Schüler  vorzügliche  Anmuth  haben,  wie  Dädahs 
und  Icarus  (Metam.  VUI,  i83--a350>  PkUemm  und 
Bauüs  ( VIIi,  417  —  7^4*)  u.  dgl.  vorangehen,  und 
ausführlichere,  wprunter  die -Bearbeitung  pbilofo» 
phifcher  Lehrfätze  den  Befcfalufe  macht,  darauf  fol* 

£n.  Zur  Vergleichung  find  ei|i  Paar  Stellen  aus  dem 
urez  und  Virgü  eingerückt*  Ohne  Zweifel  wird  da« 
durch  bey  einem  guten  Lehrer  der  Zweck ,  den  der 
Vf.  7u  erreichen  wflnfcfat,  erreicht  werden  können, 
nämlich  den  VeriVand  des  Schülers  mit  Sach-  und 
Sprachkenntnifien  zu  bereichern ,  feine  Urtheilskraft 
zn  fchärfen,  feine  Phantafie  zu  bilden,  dnd  feia  6e« 
Aihl  für  dichterifche  Schönheiten  mancher  Art*  zu  er- 
wecken oder  zu  beleben.  Zur  Beförderung  dfefea 
vielfachen  Nutzens  hat  der  Vf.  Kurze  Anmerkungen 
und  Inhaltsanzeigen  beygefügt,  wohey  er  auch  die 
Abficht  hat,  dem  Lehrer  hier  und  jfa  Anlafs  zu  wei« 
tarn  Erklärungen  zu  jeeben.  Wenn  wir  aber  auch 
die  Zwecke  und  die  Wahl  des  Vfs.  billigen :  fo  finden 
wir  doch  weder  die  Inhaltsanzeigea,  noch  die  kur^ 
zen  Anmerkungen  fo  geeignet ,   dafs  den  Schülern 

und 
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nnd  Lehrern  dadurcli  fo  viel  geholfen  wäre ,  als  man 
billiger  Weife   verlangen   könnte.      Da  diefs   Lefe- 
buch  für  die   xnittelfte  Claffe  des  Gymnafiams    be- 
ftimmtift:  fo  znufs  man  annehmen,   d.^fs  die  daran 
theilnehmendep  Schüler  bereits  die  Syntax,     viele 
Wörter 3  Redensarten  und  Kenntniffe  aus  der  alten 
Geographie  und  Gefchichte  Inne  haben,  und  imStan- 
•de  find,  ein  Wörterbuch  zu  gebrauchen.    FOr  folche 
Schüler  mufs  alfo  das,  was  ue  nicht,  oder  nur  mit 
zu  vieler  Mühe,  im  Lexicon  finden  können,  ange- 
führt werden«     Es  fcheint  silfo  faöchftens  fchoa  ge- 
nug zu  feyn ,  dem  Schüler  kurze ,  aber  deptliche  Fin- 
gerzeige über  Poefie  und  poetifche  Sprache,  womit 
er  nun  bekannt  gemacht  werden  foU,  zu  geben,  doch 
immer  mit  der  nöthigen  Vorficht,  dem  Lehrer  nicht 
vorzugreifen:    denn  ein  Commintarius  perpthms  fetzt 
den  Lehrer  nicht  feiten  in  Verlegenheit,  und  veran« 
'lafst  ihn,  um  bey  feinen  Schülern  das  erforderliche 
Aofehn   zu   behaupten ,    zu  unzweckmäfsigen  Ab» 
fcbweifungen.    Alles  Uebrige  mu&  dem  Lehrer  vor- 
behalten bleiben,    welchem  ein  folches  Vordodren» 
wie  z.  B.  in  der  übrigens  nützlichen  braanfchweigi- 
fchen  Schulencyklopädie  herrfcht,  eben  fo  peinigend 
als  niederfcfaiagend  feyn  mufs ,  wenn  c^  ift ,  wie  er 
feyn  foU:  und  zum  Glücke  fehlt  es  jetzt  an  jungen 
Männern  diefer  Art,  welche  fich  in  Göttingen,  Halte^ 
Leipzig  n.  f.  w.  zum  Schulamte  gebildet  haben ,  gar 
nicht  mehr.    Irrt  fich  Recr  demnach  nicht;  fo  muf- 
fen Bemerkungen  über  das,  was  raflrum^  fuis  (ßbi 
a  natura  afßgfMis)^  moUia  ofia^  mergi,  futicai 
u.  dgL  bedeuten ,  eben  fo  überflüffig  erfcheinen ,  ats 
die  einfachen  Anzeigen,  dafs  etwas  malerifch,  witzig, 
fchön,  charakteriftifch,  tautologifcb  £ey,  dstk  /upi- 
fiai  manus  fo  aui^ehoben  waren,   dafs  das  Innere 
nach  oben  gerichtet  fey :    denn  mit  folchen  Händen 
beteten  die  Aheo  u.  dgL  Bisweilen  ftieCs  auch  Rec.  auf 
Unrichtigkeiten..  S.38.  wird  gefagt,  dafs  der  Epopeus 
die  Ruderer  mit  der  Stimme  und  mit  einem  Hammer, 
den  er  in  der  Hand  hielt,  eommandirt  habe.    Allein 
die  Griechen  hatten  bey  einer  folchen  Gelegenheit  den 
Hammer  (portifculus)   nicht,    fondern  der  xcAcvot))^ 
commandirte,  wie  etwa,  n^ch  Macmrtmy^s  Nachricht, 
noch  die  Chinefen,  blofs  mit  der  Stimme:   vgl.  Xe^ 
nop-h.  HeOen.  V,  i,  8-  ed.  Schiteider.    Ar r tan*  de  Ex* 
ptdit.  Aiexandri  VI,  3,  5  fg.   ed.  SchmmUr.     Die  Rö- 
mer aber  gebrauchten  dazu  den  HammM%    So  Gro- 
>n9vii  Obfervatt.  IV,  26.  p.  834«  f-  ed.  JUpß     Ob  dem 
Vf.  über  caelare  und  über  die  Weberey  der  Alten  die 
riebtigern  Vorftellungen  eigen  feyen,    fcheint  Rec. 
zweifelhaft    Dafs  gtans  p.  4.  (Met.  I,  106.)  blofs  die 
Eichel,  jedoch  die  efsbare  von  quirctis  ijadus  Linn,-, 
bedeute,  leidet  keinen  Zweifel;  alfo  war  es  unnö^ 
thig,*die  weitere  Bedeutung  des  Worts  anzuführen. 
S.  ^08.  ift  Crita  ein  Druckfehler  für  Crohm.    A-ber 
auch  für  den  Lehrer  ift  wenig  Hülfe.    Er  mflfste  fehr 


ungefcbickt  feyn,  wenn  ec  nidit  foldie  Inhaltsanzei* 
gen  machen  könnte,  als  die  gegebenen  find.  .  Wäre 
es  nicht  rathfamer  gewefen ,  c&fs  der  mit  feinem  Au« 
tor  fo  vertraute  V£ ,  wenn  erdiefe  Abficht  recht  er« 
ffillen  wollte,  dem  Lehrer  mit  literarifchen ^ach* 
richten  nachgeholfen ,  und  die  heften  Quellen  llach- 
gewiefen  hätte?    Nur  feiten  ift  es  gefchehen^*   viel- 
leicht, wenn  fich  Rec  recht  erinnert,  gar  nur  ein^ 
mal  S.  309.  bey  Gelegenheit  des  Pifthagoras.    Für  Kri- 
tik ift  übrigens  gar  keine,  oder  doch  feltene  Nach- 
hülfe zum  Selten  des  Lehrers  beygebracht.     Die 
Winke  .in  den  Anmerkungen  zu  weitem  Er}äuterua'- 
gen  find  zwar  nicht  zu  verachten :  fie  zeugen  vielmehr 
von  denT  richtigen  Gefchmack  des  Vfs.;  aber  fie  find 

frewohnlicli  zu  kurz,  und  weirden  doch  manchen 
elbft  guten  Lehrer  nicht  feiten  in  Verlegenheit  fetzen. 
In  der  Vorrede  verfpricht  der  Vf.,  vrenn  diefe  Chre- 
ftomathie  Bey  fall  finde,  ähnliche  aus  andern  Aucto- 
ren  für  die  mittlem  Glaflfen  zu  verfifirtigen,  da  in  den 
obern  ganze  Bücher  gelefen  werden  müffi^n.  Wir 
unfern  Theils  eftnuntern  den  Vf.  dazu,  mit  der  Vor- 
ausfetzung,  dafs  er  den  Zweck  feiner  Arbeit  und  die 
Claffen,  für  welche  fie  beftimmt  ift,  fcharf  ins  Auge 
fafCe,  und  feine  Anmerkungen  mit  ftrenger  Ueber- 
legung  darnach  einrichte. 

Bitiu.iif ,  b.  Frölich :  Oavis  FirgjUiana  five  ExpUca« 
üo  vocabulomm  difficiliorumplerumq[ueomniumt 
formularuroque  dicendi  coroplurium ,  quae  in  Vir- 
gilii  operibus  occurrunt.  Auetore  Fr  id.  Aug.  Lu» 
dewig.'  P.  I.  BucoHca  et  Georgica.  1805.  230  S.  8. 
(;8gr.) 

Das  ohne  Vorrede  in  die  Welt  gefchickte  Buch 
foll  fich  vermuthlich  durch  fich  felbft  empfehlen.  Es 
ift  keine,  nach  der  Buchftabenfolge  der  Wörter  ge- 
ordnete, Clavis,  fondern  es  erklärt  von  der  erften 
Eclo^e  an  bis  zum  Schlufle  des  Landwirthfchafts- 
gedicnts  in  kleinen  Minellifchen  oder  Jnnkerifchen 
Schollen  nach  der  Reihe  die  Vorkommenden  leichten 
und  bekannten ,  fo  wie  die  fchwerereo  und  feltneren 
Wörter  und  Redensarten,  ohne  doch  die  Stelle  eines 
Commentars  zu  erfetzen ,  zu  dem  mehr  all  die  noth- 
dürftige  Erklärung  einzelner  Wörter  und  Formeln 
erforderlich  ift.  Den  Erldanmgen  felbft  fehlt  es  oft 
an  Richtigkeit  oder  Beftimmtheit.  Ecl.  x,  12.  Usqui 
adtOy  nam^  qwm.  v.  27.  Liberias^  Dea erai Xima^ 
nis  quae  ad  Jfupptiees  faciem  vifttbat^  imir  dicUur:  nfpu 
xit.  EcL3,  7.  rir,  komopurismoribtts.  ^.loi.fajcu 
nare^  vcrfehen.  Die  Latinitat,  die  fich  in  dreier 
Cjavis  vernehmen  läfst,  und  der  Drack  find  nicht 
immer  die  correcteften.  Kurz,  man  thut  diefcm  Ba- 
che noch  zu  viel  Ehre  an,  wenn  man  es  mit^ckan- 
felbirgtrs  Qavis  Hamerica  in  Eine  ILlade  letzt 
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1)  Magoebvro»  b.  HelTenlaad:  Engtifches  Lrft' 
buch  ic  drey  Abtheiluogen  vom  L«rcbteru  zum 
Schwerem.  Mit  Sprachlehre  und  Wörtfrbuche 
begleitet.  FOr  folche  die  fich  felbft  im  EngUrchea 
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ler:  oder  Auswahl  der  intereffanteften  Auffätze 
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nal- Briete  für  Alle,  welche  die  Englifche  Spra- 
che lernen  wollen ,  befonders  für  Kauf-  und  Ge- 
fchäftsleute.  In  dreif  Abtbeilungen:  i)  Unter- 
richtende JSriefa  2)  Handels  -.  und  Gefchäfts- 
brfefe.  3)  Freundfehaßs- und  rermifchte Briefe; 
nebft  dnem  Anhange  von  Empfehtungskarled 
und  Einladung«  -  Bllßts.  Zur  Erleichterung  des 
Ueberfetzens  mit  einer  Erklärung  der  fchwereni 
Wörter  und  Redensarten  verfehen  von  ff.  C  H. 

1805.  XIV  u.  391  S.  8.  ( I  Rthlr.  8  gr.) 

Aatoh  unter  dem  Titel: 

The  ort  of  C&rrefpondence ;  or:  Models  of  endifh 
original  letters.  Divided  into  three  parts:  I.'Edu- 
cation.  IL  Trade  and  fiimily-  affairs.  IILFriend- 
f  hip ,  and  mifcellaoeous  letters ;  v/ith  an  appen« 
dix  contaiuing  cards  of  compüment,  and  billa  of 
invitatioo. 

4)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Handbuch  für  Reifende^ 
umßch  mit  den  nöth^en  Ausdrücken  auf  Reifen  und 
hey  den  jmannicifatügen  Vorfällen  des  menjcklkken 
Lebens  bekannt  zu  machen*  Von  der  Frau  von  Gen^ 
tis.  In  vier  Sprachen:  Englifch,  Deutfeh,  Fraa- 
zö&fch  und  Italienifcb.  1804.  XVI  u.  33s  S.  8.  ~ 
Mit  gleichlautenden  Titeln  in  der  nnglifcben, 
FranzöGfchen  und  Italienifchen  Sprache,  (i  Rthlr. 
10  gr. ) 

-i)  Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn :    Gegenßände  der 
äfteßen  GefcUchte.    Ein  englifches  Lefebuch  aus 
den  bi'ften  engUTcben  ScbriftfteUera  ^uiammea- 
A.  L.  Z.   J806.    britier  Sand, 
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getragea  nnd  mit  einem  voUftandigen  deutfcfaea 
Wortregifter  verfehen.  1804.  lO&S.  ]|.  (18  gr.) 

6)  Leipzig,  b.  Hinrichs:  Rofcmond.  A'tale  for 
inftruction  and  amufement  of  youtht  by  Mr. 
R.  L.  Edgeworth.  Translated  by  M.  Fr.  Herr* 
mann.  III  Parts.  With  piates.  i8o6.  VI  nnd 
107  S.  8.  Mit  gleichlautendem  deutfcbeo  Titel. 
(I  Rthlr.) 

Auch  frwtdfirch  unter  dem  Ticel: 

Rofamonde.     Hiltoire  inftructive  et  amufante  poar 
ia  Gauneffe.    Par  Mr.  H  L.  Edgeworth.    Traduit 
tat  M.  Fr.  Herrmann.  III  parties.    Avec  figures. 
I  Rthlr. ) 

7)  Leipzig,  b.  Rabenhorft:  TTte Governeß;  or,  the 
little  female  Aeadediy.  Calculated  for  the  enter- 
tainment  and  inftructioD  oiP  voung  Ladies  in  their 
education.  By  the  author  ofDavta  Simple.  A  new 
edition.  1802.  Xa.  154S.  13.  (i2gr.) 

«)  Dresden,  b.  Walther:  A^Sfoumetffrom  ihis 
World  to  the  next,  By  Henry  Ffelding^  tXq.  1805. 
208S.  8- (i8gr.) 

"     »  — 

Es  ift  eine  angenehme  Erfcheinung,  dafs  eine  Spra- 
che, in  der  fo  viele  vorzügliche  Schriftfteller  auf* 
getreten  find ,  und  die  fich  als  Sprache,  trotz  ihres  ge* 
mifchten  Ur{prungs,fo  fehr  auszeichnet,  in  wenig- 
ftens  einem  Theile  des  fprachlufu'gen  Deutfcblands 
anfangt  fo  viele  Verehrer  zu  finden.  Aeufserft  leicht 
nnd  tafslich,  in  Anfehang  der  Beugung  und  Abände- 
rung ihrer  Redetheile,  bietet  fie  ans  in  ihrer  Syntax 
das  künftlichfte Gebäude  dar,  das  je  aus  der  menfch- 
licben  Philofophie  hervorging.  Sind  /diefo  Gründe 
fchon  hinreichend,  das  Studium  der  englifchen  Spra- 
che Oberhaupt  zu  empfehlen ,  £0  wird  ihre  frühe  Er- 
lernung fich  uns  noch  in  anderer  Hinficht  als  höchft 
vortheShaft  zeigen.  Ohne  des  Umlandes  zu  erwäb» 
Den,  dafs  die  unendlichen  Schwierigkeiten  in  ihrer 
Ausfpracha  dann  am  leicht^lten  zu  überwinden  find: 
fo  könnten  wir  fie  als  eine  Vorfchule  zu  den  alten 
Sprachen  anfehen.  Der  e^mologifcbe  Theil  ihrer 
Grammatik  ih  äuberft  einfach;  Jhre  Syntax  böchft 
kanftlich  nnd  doch  fafslich;  und  es  finden  fich  in  ihr 
ScbrififteUer,  deren  Werke  Gegenftände  betreffen, 
die  in  die  Ideenwelt  des  Knaben ,  des  Jün^n^es  ein- 
reifen:  welche  Vortheile,  die  bey  den  fcbwierigera 
»rächen  des  Alterthums  entbehrt  werden,  wo  Spra- 
ye und  Sachen  meiftens  zugleich  erlerot  werden 
muffen.  Durch  eine  folche  Sprache,  wie  die  Engli- 
fche,   unter  den  üniftänden  vorbereitet,   wird  der 
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Lehrling  fich  den  alten  mit  Eifer  wIdiiMB ,  von  denen 
er  bey  der  jetzigen  Verfahrungsweife  nur  zu  oft  zu- 
rackgefcbreckt  wird  'Welcher  Verfahrungsweife  ift 
nun  aber  beym  Unterricht  der  Vorzug  einzuräumen? 
Soll  man  nach  franzöfifcber  Sitte  klmie  SohafCeLoheo 
dem  Lehrling  Vorfetzen,  die  mehr  zum  Koften  als 
zum  Sfttteffen  find;  oderloll  man  ihn  gleich  mit  der- 
be,r.9  nahrhafter  Koft  nach  englifcfaer  Weife  bewir- 
then?  Di^meiften  fcheinen,  nach  den  vielen  Chrefto- 
mathiep  nnd  Handbachern,  womit  das  Publlkum^ 
flberfch wemmt  wird ,  fifir  das  erftere  zu  feyn,  ohne 
%u  bedenken,  daft  fo  nie  das  Interefik  fbr  die  Sachen 
erregt  werden  kann,  welches  Dothwendig  ift,  die  Er- 
lernung einer  Sprache  angenehm  zu  machen;  und 
daCs  der  Genius  der  Sprache  von  dem  £igentbtimli-. 
ohen  des  einzelne«  Scfariftfteliers  in  der  vorfteilung 
des  jQngUngs  fich  nie  klar  und  deutlich  äbfondern 
wird.  L>och  ift,  wie  aus  obigen  Werken  erhellt, 
in  Hinficht^  des  Englifchen  auch  FQr  die  geformt 
worden,  welche  dieier  kleinlichen  Methode  abhold 
find. 

Nr.  I.  enthih  eine  Sammlung  der  verfchiedenar^ 
tigften  Stacke,  dem  Plan  des  Herausgebers  gemäfs, 
d^  Altes  und  Neues ,  Emftes  und  wenigej:  hrnftes. 
Kürzeres  und  Längeres,  kurz  alles  fo  bunt  unter 
und  neben  einander  aufnehmen  und  zubmmen  ftelien 
wollte,  wie  er  glaubte,  dals  es  den  ^jungen  Lefern, 
^nd  auch  jedem  den  Jahren  nach  älteren  Anfänger 
des  englifcnen  Sprachftudiunfis  am  angenehmfteo  und 
Bfltzlichften  feyn  wflrde;  Den  zuerft  aufgehellten  lo* 
ftigen  Einfällen*,  Anekdoten  und  Fabeln  find  jedes- 
mal die  Bedeutungen  der  darin  vorkommenden  Wörter, 
und  die  nothwendigften   grammatifchen  Bemerkun- 

gm  angehängt,  die  bey  den  fchwereren  Stücken  und 
edicbten  feitener  werden,  und  welche  fOr  diefen 
Theil  ein  Wortregifter  am  Ende  erfetzt.  Eingefchal« 
tat  ift  eine  kurze  Ueberficht  der  englifchen  Sprach* 
lehre,  die  manches  13ute  enthält  Auch  die  Wort- 
erklärjingen  find  mdftens  treffend.  Einige»  dem  Oan^ 
zen  anklebende,  Flecken  wird  der  Herausgeber  bey 
einer  zweyten  Aiiflage  leicht  tilgen.  Get  lautet  ^le 
wie  git^  Tior  niewie  jVAr,  anch  iifi0r  oicht  wie  im, 
wie  S.  s8^  behauptet  wird ,  es  mafste  denn  unter 
dem  gemeioften  Volke  feyii.  Maflirl  S.  64.)  wird  in 
der  Bedeutung  Weifier  nicht  Mißr\  fondern  beynahe 
wie  Maßer  ausgefnrochen.  Der^Gebraucb  der  Arti- 
kel ,  die  wohl  fenr  uppaflend ,  befonders  in  einer 
englifchen  Sprachlehre,  Oefchlecbts Wörter  genannt 
werden,  hätte  weit  genauer  und  beffer  aus  einander 

äefetzt  werden  können »  wenn  die  Subftanttve  nach 
en  durch  fie  bezeichneten  Begriffen  wären  in  Klaffeir 
l^etheih  worden.  My  betttr^  (S.  76.)  beifst  noch  öf- 
ter,    die  vornehmer   find  als  ich. T>(S,  79.) 

braucht  man  auch  bey  der  Anrede  höherer  oder  dich" 
terifcber  Wefen.  —  IwiU  givt  ye  a  taße  ofit,  mufs 
man  durchaus  keinem  En^änder  nachfprechen.  -^ 
Tofhaa  (S.  84  )  exiftirt  nicht;  IfkaU  hat  keinen  In- 
finitiv. —  lf7ioU  ihe  daif,  whole  tht  night  (S.  laj.), 
eine  Wortfügung ,  wovon  der  Heran««.  Icbon  anders- 
wo will  gefprochen  liabeD>  ift  der  to^ifchen  Sprache ' 


fremd«     Libtrty  (S.  993.)  6^  des  Reimes  weg^en 
nicht  libirtei  ausgefprocben  werden;  der  Engländer  lA 
of^  fchon  befriecufit,  wenn  fich  der  Heim  nur  fdnem 
Auge  bildet.      Abbrechungen   wie  po-  int.  fo-  nt^ 
ia.- k§ £oliteo  iiveineia  folei^o  Handboche  den  Lehr* 
ihng  nicht  irre  führen. 

Nr.  iL  ift  eine  den  Freunden  folcher JBruchftacke 
empfehluogswerthe  Sammlung  von  Aw^ägen  ans 
geographifchen  und  hiftoriichen  Werken,  die  fich 
nicht  auf  die  blofse  Betchreibung  von  Städten,  Län- 
dern und  ihren  Merkwürdigkeiten  befchräbken,  fon- 
dem  auch  manche  anziehende  Erzählung  eirthalten. 
Diefen  folgen  Aufiatze  moralifchen  Inhalts  aus  fien 
vorzüglichUeu'  englifchen  Schriftftellera;  und  das 
Ganze  b^fchliefst  eine  JReihe  Tnit  vielem  Gefchmack 
gewählter  Gedichte,  von  denen  einige  bisher  noch 
uogedruckt  gewclen  find. 

Nr.  3.  mufs  jedem  willkommen  feyn,  der,  nicht 
damit  zufrieden ,  die  Schätze  der  engliichen  Literatur- 
'verftehenuDd^ benutzen  zu  können,  auch  die  Fähig« 
l^eit  zu  erlangen  wünfeht ,  fich  in  der  englifchen  Spra- 
die  mit  entiernten  Freunden  zu  unterhalten.  Wir 
finden  hier  iMufter  von  Briefen  aller  Art,  nach  wel- 
chen die  Jugend,  befonders  angehende  «Kauf*  und 
Gefchäftsleute  ihren  ik-ieflftil  im  £nglifchen  biJden 
können»  In  der  irßin  Abtbeilung  treffen  wir  auch  auf 
eine  Auswahl  von  Lord  CMUrfMis  Briefen  an  feinen 
Sohn,  die,  wie  bekannt,  io  manche  treffliche,  und 
für  JüngUnge  wichtige  Bemerkung  Ober  die Noth wen- 
digkeit und  hefte  Art  fich  auszubilden  enthalten.  In 
der  awfyte'ii Abtheilun^  werden  alledieSachen  durch- 
gegangen ,  die  nur  irgend  ^in  den  Wirkungskreis  ei- 
nes Kaufmanns  fallen  liönnen.  Den  gemifchten  Brie- 
•  fen  find  fünf  von  Stirm  an  JS/f/a  Draper  angehängt; 
und  dem  Ganzen  folgt  eine  nach  dea  Numern  der 
Briefe  und  Auffätze  geordnete,  pnd  dem  jedesmali* 
gen  Zufammenhange  angepa&te  Erklärung  der  fchwe- 
reren Wörter  und  Reden2»arten,'  die  den  Gebrauch 
des  Werkes,  das  fich  durch  Correctheit  nicht  weni- 
ger als  durch  die  getroffene  Auswahl  empfiehlt,  ge* 
wiis  fehr  erleichtem  werden. 

In  der  Vorrede  zu  Nr.  4.,  einem  Werke,  wel- 
ches dazu  beftimsit  ift,  demLefer  eine  vollkommene 
Kenntnifs  aller  Idiotismen  des  Englifchen ,  Franzöfi- 
fchen  nnd  Italiänifchen  zu  verfchaffen,  wird  mit 
Recht  bemerkt ,  dafs  in  dem  Theile  einer  jedes  Spra- 
che, der  im  gemeinen  Leben  berrfcht,  ihr  wahrer 
Charakter,  ihr  eigenthümlicher  Geift  und  ihre  eigent- 
liche Originalität  enthalten  ift.  Da  man  nun  bey  der 
Erlernung  einer  fremden  Sprache  ans  JdaiBfchcn  und 
wiffenfchaftlichen  Schriften  meiftensim'tdiefemTheile 
unbekannt  hieltet,  oder  nur  in  einem  geringen  Grade 
fibig  wird,  fich  darin  auszudrücken:  fo  toll  diefem 
Mangel  durch  vorliegendes  Werk  abgeholfen  werden, 
welches  auch  wirklich  die  zweckmäfsigf^  Einrieb- 
timg  erhalten  hat    Es  find  durchaus  nur  folche  Ge- 

genltände  darin  abgehandelt  worden ,  die  ito  gewohn- 
chen  Umgange  vorkommen ;    um  die  Verg^eiAung 
der  Abweidlungen  und  Elgeothamlichkejten  einer  )e- 

^       ~     SU  erlekfatero»  ift  es  in  Spaltea  gedruckt 
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worden,  fo  dafs  alle  Vieir/Spr^clieti  nebeii  einander 
flehen;  und^  was  io  jeder  Hiarjcht  ein  gutes  Vorar- 
tbeil  für  die  Ausführung  d^  U ntemehmeos  erregen 
inufs,  und  bey  Sholiclieo  Arbatea  felteu  der.  Fall  ift^ 
die  Uebertraguoe  in  jede  ^er  freoidea  Sprach^nv.ift 
von  jemanden  beforgt  worden,  dem  fie  Mutter  ff  räche 
war.  Ueberall  hat  Kec  auch  den  Ausdruek  rem  und 
paffend  gefunden. 

Nr.  5.  ift  eine  kleine »  ^ber  sweckmäfsige^ Samm- 
lung abgebrocbeuer  StOclie  aus  der  griechlichen  und 
rdmifchen  Gefchichte  (die  erfteren  aus  GiBks)^  und 
aus  Pop/s  Ueberfetzung^er  Ilias.  Jedem  Sfruch- 
ftficke  find  einige,,  zum  Verftändnifs  nothwenJige 
Anmerkungen,  und  dem  Ganzen  ein  Wor<tregifter 
angehängt,  welches  jedoch  einiger  Bericbligungen 
bedarfte.  So  heifst  nicht  accounty  fondern  on  account^ 
wegi9L  Light  in  der  Bedeutung  laut  ift  dem  f^ec. 
?öUig  unbekannt.  Dem  It)finiliv  ift  im  Englifchen, 
wenn  nicht  die  Conftniction  ein  anderes  gebeut,  das 
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Zttfatze  auf  dem  Utel  by  Hu  tmtkor  ef  Dafffi  Sif0^ 

pj^  \h  es  ans  ^er  Feder  der  Scbwefter  des  bekairnteo  ^ 
jFielding  gefloffen,  die  fich  auch  durch  ein^  im  J.  1761.  * 
herausgegebene  Ueberfetzung  von  Xenophons  Denk- 
wflrdi^^keiten  des  Sokrates  a&  ein  Frauenzimmer  von 
vorzfigiichen  Kenntniffen  bekannt  gemacht  hat  Es 
befteht  aus  kleinen  Erzählungen ,  womit  ihrh  die  Zög- 
linge^ einer  Koftfchule  nach  der  Beylegung  eines  heT- 
tigen  Streites  in  ihren  Mufseftunden  .unterhalten,  fo 
dafs  fie  denfelben  ihre  eigenen  Lebeosbefchreibungen 
einfchalten.  Durchaus  zielt  alles  auf  Bildung  des  ju- 
gendlichen Herzens  hin.  Es  wäre  das  Werk  daher 
als  Lehrbuch  fehr  zu  empfehlen,  wenn  nur  der  Ab- 
druck gefälliger  wäre  und  das  Ganze  nicht  von  fö  un* 
endlich  vielen  Druckfehlern  entftellt  wurde.  Äubh 
mOfste ,  wann  eS'  diefem  Zwecke  völlig  entfprechea 
lollte,  manchen  Perioden  wohl  erft  eine  andere  Ein- 
kleidung gegeben  werden ,  die  in  ihrem  jetzigen  Baue 
zu  verwickelt  find ,  als  dafs  fie  Lehrlingen  vöUig  ver- 


to  fo  noth wendig,    dafs  er  ohne  daffelbe,    yrie  bi9r..x  Jtäpdlich  gemacht  werden  könnten. 


fiberall  gerchehen  ift,  nie  aufgei'tellt  werden  kann. 

Nr.  6. ,  wovon  jedoch  nur  der  irße  und  zweifti 
Theil  in  des  Rec.  Händen  find,,  die  eigentlich  den 
dritten  und  vierten  Theil  eines  unter  dem  Titd  eärljf 
leffbns  erfcfaienenen  Werkes  ausmachen,  verdient  in 

gder  Hinficht  einen  ausgezeichneten  Platz  unter  den 
r  das  kindliche  Alter  beftimmten  Schi:iften.  Die 
Lebren,  die  der  durch  andre  Schriften  fchon. bekannte 
Vf  auf  die  angenehm fte  Art  und  durchaus  praktifch 
feinen  kleinen  Lefern  und  Leferinnen  darin  einzu- 
fchärfen  focht,  find,   vorfichtig.  bey  der  Wahl  ihrer 


Nr.  8-  kann  zwar  nicht  dem ,  wenn  auch  zuwei- 
len etwas  gedehnten ,  im  Ganzen  jedoch  äufserft  an« 
ziehenden  Toni  ^ones  an  die  Seite  gefetzt  werden; 
auch  fehlt  der  Satire  die  Lauge,  welche  SwWs  Wer» 
ken  ihre  Schärfe  gjebt :  deffen  ungeachtet  fol^t  man 
dem  Vf.  gern ,  wenn  er  mit  eindringeöder  Geifsel  die 
Thorheiten  der  Menfchen  züchtiget^  Jund  die  Ver- 
kehrtheiten ihres  Herzens  aufdeckt.  Am  anziehend- 
ften  ift  der  Thöil,  wo  der  KaifeV  Jnlian ,  zu  wieder- 
holten malen  vom  Thore  Elyfinms  zurückgewiefen, 
und  zu  neuen  Wanderungen  auf  der  Erde  verurtbeiit. 


\VergnOguneen  zu  feyn,  und  fich  fortdauernde  Thä-  'alle  die  Abenteuer  erzänlt,  die  er  nach  einander 
tigkeit  zur  rflicht  zu  machen.  Die  dem  üj'ieinal  zur  'als  Sklave-,  Jude,  General,  Erbe^  eines  grof^^en  Ver- 
Seite ftebende  Ueberfetzung  ift  im  GanzW  ricntig  und  mögens,  Zimmermann,  Stiitzer^  Mönch,  VioÜnift, 
treu;  nur  hie  und  da  wäre  die  Feile  zu  wOhichen.  PhiTofoph,  König,  Narr,  Bettler,  Prraz,  , Staats- 
dogi  {S.  18O  i^nd  nicht  Stiefeln ,  fondern  Gaüefchen^  mann,  Soldat,  Schneider,  Aldermao,  Dichter,  Rit- 
Üeberichuh.  Pencil  (S.  66.)  bedeutet  nicht  einen  Pin-'  ter,  Tanzmeifter,  und  dreyn>al  als  Bifchof  beftandefei 
fei,  fondero  eine  Bley Feder.    And   tken  it  wtmti  not    hat     Willkommen  wird'  gewifs  jedem  Freunde  der 

enclifchen  Literatur  vorliegender  Abdruck  feyn ,  der 

filch  auch  durch  fmn  Aeufseres  fowohl  aU durch  Qor- 
rectheit  hinlänglich  empfiehlt. 

ffUGErNDSCHRIfTEN. 

Frankfurt  a.  M. ,  b.  Mohr:  Neuer  Kinierfremni. 
Herausgegeben  in  Verbindung  mit  mehrern  prak« 
tifcben  Erziehtti»,  von  SL  B.  J^ngehnann.  1803-^ 
I805.  Erfier  bis  werter  Th^  187*  234.  25 i-  «uul 
2Sl  &  i*  (3  Rthlr.  4  gr.) 

Die  dentfcbe  Jugend  hat  der  Kimferfreunde.  faft  «a 
viele.  Man  fchmeicbelt  ihr  zu  fehr,  behandelt  fie  zu 
ihilde,  und  macht  ihr  bey  der  Bildung  alles  g^r  zu 
leicht ;  daher  emße  W^otte ,  Anftrengimg  des  Gel* 
ftes  und  männhche  Leitung  onfrer  anfwacbfenden  Ge- 
neration weniger  behagen,  alSL  zu  wOnfchen  wäre. 
So  zahlreich  aber  auch  ihre  fogenannten  Freunde 
find ,   fo  gfebt  es  doch  nur  wenige  unter  i'j'**'*  *  '^^ 


fignify{S  20.)  heifst  nicht,  wntaifo  würde  mchts  dar- 
muf  ankommen^  welches  hier  keinen  Sinn  giebt»  fon- 
dern, und  demn  würde  es  gleich  vieljnfn.  &  8-  i^väre 
zur  Verftändlichkeit  des  Ganzen  die  Bemerkung  noth- 
wendig  gewefen ,  dafs  die  Chemiften  in  London  vor 
den  Fenitern  «ihres  Lniens  Flafchen  mit  gefärbtem 
Wafler  ftehen  haben,  die  bey  ihnen  die  Stella  einlas 
Aushän^efchildes  vertreten;  auch  hätte  $»^40.  iJw 
tuck  ofmjf  gown^  worübeir  die  WörterbOcher  keinen 
Auffchlufs  geben,  näher  beftimmt  werden  mOffen; 
es  ift  nämlich  Ae  tuck  der  Einfchlag  oder  die  Falte  un- 
ten an  einem  Frauenzimmer-  Kleide.-  Auch  hier  fin- 
det man  die  nnrichtigften  Abbreobnngen  der  Wörter» 
als:  ta-  ke^  meed-  Ar,  ha-  va,  hom-fowife,  flo-  wer^  fo^ 
mething ^^  die  ein  fflr  die  Jugend  beftimmtes  Werk 
durchaus  nicht  entftellen  feilten.  —  Die  franzöfifche 
Ueberfetzuns^  der  gleichfalls  das  Deutfche  znr  Seite 
fteht,  verrätli,  fo  weit  Rec.  fie  verglichen  hat»  einen 
fprachkundigen  Vafaffer. 

Nn  7.  hat  mit  dem  vorigen  Werke  htt  gleichen 
Zweck,  und  ift  far  die  Bildung  junger  Franenzinmier 
von  nur  etwas  höherem  Alter  beftunmt.    Nach  dem 


für  ihr  geiftiges  und  ßttüches  Wohl ,   als  Schrifrft^ 
1er,  auf  ein«  zweckmäfsige  Weife  ibrgen-    Die  VS. 

^e« 
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ilieCes  Dtaeii  Kiaderfireundes*'  gehören  unter  diefeni* 
gen,  die  Beachtung  verdienen:  6e  meinen  es  mit  der 
vaterläudifchen  Jugend  aufriontig,  und  arbeiten  für 
ihre  Unterhaltung  und.Belebnipg  mit  Gchtbarer  Nei- 

Sans.  Beyträge  lieferten  bisher,  auPser  dem  Herausg.» 
ielln,  Äiö#r.  Miig,  DUikey,  mUemir  und  Paulu 
Zur  Fidtio«  haben  die  Vf.  nur  feiten  ihre  2^flucht  ge- 
nommen t  das  Meifte  ift  Ton  dem  Gebiete  der  wahren 
Cefchichte  herbejeeholt,  was  fehr  zu  billigen  ift 
Nicht  ohne  TheUnanme  und  Nutzen  wird  die  lugend  die 
biographilchen  Nachrichten  vpnDQvdURapbaei,  Menge 
und  Naumann:»  Engelmanns  kleine  Reifebefcbreibon- 

{reus  und  manches  andere  aus  diefem  Rinderfreunde 
efen.  Auch  die  weniger  bedeutenden  Bejträge  ha- 
ben doch  wenigftens  den  Vorzug,  dafs  fie,  in  mora« 
litcber  Hinficht,  ganz  unanftöisig  find.  Das  Ganze 
ift  Ton  der  Art,  dafs  man  die  Schrift  in  die  Klaffe  der 
belferen  Jogendfchriften  fetzen,  und  jungen  Lefern 
von  etwa  zwölf  Jahren  empfehlen  kann.    Hie  und  da 
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herrfcht  freylich  ein  Ton^  der,   indem  A  naiv'  und 
tl-aulich  (eyn  will ,  ins  Fade  and  Plauderhafte  ansar* 
tet,  und  bisweilen  eine  widerliche  Selbftgefalligkeit 
des  Vfs.  verräth!    DieHeransg.,   befbnders  Hr«  Es^ 
gtlmanny  werden  fich  in  Zukunft  davor  forgESltiger 
in  acht  zu  nehmen  haben.    Rec.  bemerkt  diaS  befon- 
ders  darum ,   weil  er  diefer  nützlichen  Schrift  recht 
vide  Lefer  und  eine  längere  Dauer»  wenn  auch  in  ei- 
ner Fort fetzuns  unter  einem  andern  Titel,  und  daher 
möglichft  for^ltige  Entfernung  aller  Mäncd   und 
Flecken  wünfcbt.    Uafs  Hr.  Emgelmanm  fich  itreng  ns 
die  Aäetungkh^  Orthographie  halt,   ift  ij^r  zu  lo- 
ben —  alle  Jügendtchri^fteller  foUten  fich  diefs  ztma 
Gefetze*  machen ;    daCfS  aber  in  d^m  Kinderfteundo. 
dennoch  fo  viele  Verftöfse  gegen  die  gedadite  Recht« 
fchreibung,  und  orthograpfaiiche  FeUer   Oberhaupt^ 
vorkommen y*^  ift  eine  wefieiiUishe  Unvi '" 
des  Buches. 


ÜB 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


RiCRTSGSLAHaTRSiT.     Ohoe  Drackon:    Ein  Wort  über 
die  Lmge  det  kaiferlichen  Reichs  -  Kammergerichts  nech  dem 
Fresburger  Frieden.  IgOÖ.  2$  9.  8-  —     t)ie£e  kleine ,  in  Wetz- 
Ur  herautgekaniineiia  ßrofchare  becrifÜt  zwey  Oegenfcandet 
I)  das  Verliältiiift    dat   Gericht»   gegen    die  dre^  Rurfurften 
von  Hayierii,  Wircemberg  and  Baden,  ivelchen  in   }.  14.  dee 
Friedens  -  Infcrament«  die  volle  Souveränität  (  gleich  Oeftreicb 
nnd  Preuften),   fo^vohl  in  ihren  alten  als  nenea  Landen,  zu-  , 
gefickerc  wird.    Der  franzSiifehe  Aufdruck  ioufveroinctc  habe 
ein«  fchwankende  Bedeutong^    vreil  ea  den  Franzofen  an  ei- 
nem Worte  fehle,  die  Landeshoheit  deutfoher  Stunde  zu  be« 
zeichnen.     Dafs  kber  hier  keine  abfolute  Unabhängigkeit  dar« 
unter  verftanden  ^iirerde,   erhyeile  aus  der  Gleickuellnng  mit 
Oeftreich  nnd  Prenfsen  *  "vrelche  die  hSchften  Reichsgerichte, 
in  Antebung  ihrer  deocichea  Erblande,     in  den  nicht  durch 
Privilegien  eximirten  Fallen,  Anerkannt,  nach  zur  Unterhai« 
long    Ati  Reichs  -  Rammer  -  Gerichts  bii  hieher  bejgetragen 
hatten.    Dem  KurfXlrften  von  Salzburg  werde  f.  II.  das  Für* 
ftentham  WÜrzburg  mit  voller  Souveränität  zugetheilt,  wor- 
unter blofs  die  Landeshoheit  verftanden  ^werden  k6nne ;  j&  im 
ftcbten  Artikel  würden  Jbuverainete  et  propriete  als  gleichbe« 
deutende  Worte  gebraucht,    und  der  Jh^erainete  entgegen  ge- 
fetzt.   (  Man  liebt  ^rohl ,  d^fs  bey  Abraffung  des  Friedenstrak- 
tats, ^omit  es  fehr  gefchwind  zueieng,    die  Ausdrücke  nicht 
genan  abgevrogen  wurden:  -aber  der  Hauptanfkand  Uegt  wohl 
tf)  in  der,  den  Korhaulem  Bayern  und  Wirtemberg  zugleich 
-  erxheihen  Kö/^igsioßr0le  t  wodurch  der  Begriff  fouverSner  Mo- 
narchen eotftand ,    welchen  man  infonderneit  |;egen  die  Wir- 
tembergilcheu  La ndftSnde  geltend  gemacht  hat;«  femer  ^)  in 
dem  dabey  gebrauchten  Ausdruck:  ^onfideration  germeadmte^ 
w^odisrch  dem  deutfchen  Reiehe,     deffen  Hauptftütze  bisner 
die  LehnsverfalTaug  war ,  die  Eigcnfchaft  eines  blofsen  WUde'^ 
rativ  -  Staate  gegeben  wird.)    II j  DieAnfprüche  des  Gerichtt 
auf  Verforgtipg,  -wenn  daffelbe  bey  den  noch  bevorXtehenden 
Veränderungen  gar  aufgehoben  werden  follte.    £a  beruhe  in 
der  allgemeinen  Billigkeit  und  in  der  Analogie  des  {.59.  des 
Depuc  Haupt-  Schraffes,  dals  alsdann  die  Mitgli^er  des  Ge- 
richte «  nicht  ctw4  ¥on  ihren  Pr^ifantationahüfen ,  —  die  ohne- 
hin zum  Theil  aufgehört  haben,  —  fondem  Vom  .ganzen  Rei- 
che »  und  zw»  nach  dem  bisherigen  Suftentationsfufie  unter- 


h alten  werden.  Das  Kanzley  -  Perfoaal,  die  AdfQoatea.  Und  Pre* 
cnratoren  etc. ,  verdienten  nicht  weniger  muf  folcben  Fall  eine 
lebenslängliche  Uaterftützung,  irvelche»  weil  der  etwanige 
Ueberfehttfs  der  Saftentatlons  •  Caffe  vor  der  Hand  nicht  bia- 
reichend  feyn  würde,  durch  Erhöhung  der  Zieler  auf  nnbe« 
ftimmte  Zeit  aeszumitteln  -wäre.  Hierdurch,  fow^hl,  als  mit 
Bey  hülfe  der  alten  herrenlofen  Depofiten  -  Caffe,  konnten  zu« 
gleich  die  Kanzley  -  RGckftände  getilgt  werden«  Dtt  V£ 
wSrde'  weit  beffer  gethan  haben ,  wenn  er  bey  dem  erften  Ge- 
genftand  der  Abhandlnng  ftehen  geblieben  nräre  •  und  das  In- 
tereffe  der  für  fouverSn  erkUrten  FSrften ,  die  bisherige  Ver- 
f äff  trag  zu  erhalten,  patriotiCch  dargelegt  hatte,  anftatt  für  ei- 
nen Fall ,  delTen  Wahrfcheinliohkett  zn  zeigen  man  vermeiden 
follte,  traurige  Vorfchlage  zn  thun,  mit  denen  nan*immer^ 
nach  erfolgter  Kataftrophe ,  zeitig  genug  hervortreten  k^nu. 


8cii8m«  Kükstc,  ZulUchau  n,  Freyßadi,  in  d.  Darn- 
mann.  Bnehh. :  Retrehehe»  Lnfifpiel  in  zwey  Aufzügen,  nach 
dem  Franzüfifcben  von  Friedrich  Roehlitz.  l^Xf.  66  S!  8.  (7^-) 

Ebenda/,':  Liebhabereyen t  oder  die  nette  Zauher/Üfte, 
Lultfpiel  in  vier  Aufz.,  von  FlRockUu^  I604.  l6sS^8«  (l6gr.) 

Das  erf^e  €tück  ift  nach  einem  franzdlifchen  Luttfpielcb 
Ut  gageure  imorevue  ^  bearbeitet.  DerBeyfall,  mit  welchem  es 
anx  unfern  Scnaubühnen  anfgenottftien  und  'wiederfaelt  aofg(- 
führt  wurde,  fpricht  für  den  Werth  diefer  dramanfchen Arbeit. 
Die  Wahl  des  ötückes ,  die  gefchmaokvoUe  Bearbeitung  deHel- 
ben,  und  dpr  febr  gefallige  Dialog ,  find  Verdienfte  die  der 
Vf.  auch  hier  erprobte. 

Die  bekannte  Oper,  welehe  der  Titel  von  Nr.  2. -nennt, 
fteht  mit  diefem  Luftlpielein  keiner  andern  Verbindung,  alt 
dafs  die  Handlung  an  eben  dem  Tage  vorfallt,  wo  eine  Lieb- 
habergefellfchaft,  die  grüfstentheils  das  Perfonal  der  Zauber- 
Ante  ausmacht,  mit  der  Aufführong  diefer  Oper  befoh tffti^c  ift. 
Der  Vf.  hat  indeffen  dadurch  den  Vortheil^  erlangt ^  dafs  die 
meilten  handeüidea  PerConen  durch  bekannte  Maskenformen 
fich  befcimmt  chorakteriliven  t  der  tückifch^  Hofratk  Ut  der  • 
Mohr;  d^r  leiehtünnige  Liaotenasit  FapmgmM  u«  £  w* 
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VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

• 

1)  TaB»GKN,  b.  Conti  tflnhlnumn  uni  frin^tAt^- 
^tamditt.  In»  Briefen  und  Auftitzen  herausgega- 
bM  MiL  CMkc  XÜPS«  XVI  u*  49^  S.  gr.  g. 

3)  'UiYZTd,  b.  06fch^n:  Johann  tTiniilmann.  Tam 
Rede  vott  D.  CorJ  Morgenßtm,  Hofrarh,  Prof. 
und  Bibliothekar  zu  Dorpat;  nebft  iiffen  Rede 
über  den  Einfluß  des  Studiums  der  griichffchen  und 
römifchen  ClaJJiker  '  Ofuf  harmonifcks  Bildung  zum 
Jülenfchen.  Mit  fFinkilmanns  Portrait  nach  mengs. 
\%o%.  VI  u.  108  S.  4-  * 

„  >!eit  dem  es  -—  heifst  es  im  6»ikefehen  Werk  1« 
kJ  dea  £rziebtiBgtküQftIern  gehingett  ift ,  dem  Ge* 
'oius  dier  Zeit  gehorchend ,  die  tfieilteo ,  zur  Vered- 
lung'und  Würde  des  Oeiftes  fahrenden  Studien  zu 
verteichten»  und  die  heften  Kräfte  faft  allein  folchen 
WifTcnfehaften  zuzuwenden,  wodurch  Gewerbe,  Fi- 
nanzen und  Kneg  zuljande  utid  zu  WdQcr  gedeibeh^ 
feit  dem  bleibt  für  jemand ,  der  hie  und'da  den  un- 
verdorbenen Jüngling  mit  fremder 'S^timme  in  ein  ed- 
leres Leben  rufen  möchte,  aufser/ieh  Alten,  die  man 
aus  ihren  Schulwinkeln  noch,  nicht  ganz  verdrängte, 
pichts  anderes  übrig,  •  als  Gefchichte  der  Erziehung 
und  Bildung  von  Mannern',  die  im  Kampf  mit  den 
Hindettiifren  der  Zeit  und  den  innern  Schwifrigkei- 
ten  der  Sachen  durch  angeftrt-jttgte  Kraft  das  Höchfte 
in  dem  gewählten  Kreiieerftrebten."  Ein  folcher 
war  tmfer  fiT ,  einft  des  armen  Schnfters  Söhn  aus 
.ftendal,  dann  auf  dem  Kapitol  Deutfchlands  Stolz. 
Sechs  und  dreyfsig  Jahre  find  nach  feinem  Hingang 
verfch wunden ,  und  noch  befitzen  wir  keine  Biog^^ 
phie  des  Vollendeten.  ;T<achdem  fein  Jahrhundert' 
verfloflen ,  foU  der  Würdige  erft  feiner  wovdig^  Bio- 

Saphen  finden.  Gb^tke's  W^rk  zwrfSUt  in  dreif  Ab- 
eilungen :  1)  Wimkelmanns  ( «7. )  Briefe  am.  Berendis 
CS.  I  —  lio-)-  ß>  Entwurf  einer  Gefchichte  der  Kunfl 
des  acktz^Mten Jahrhunderts  (S.  t6i  ^  386.}.  3)  SehU^ 
derung  tTtnkelmnfms.  Die  zweyt$  diefer  Abtheilungeo 
fxsheint  grdfstentheils  den,  SL%  fTeimarifchen  Kufi^ 
frpMd  bekannten ,  Prof.  Meyer  zum  Urheber  zu  ha- 
ben. Von  der  Scbilderupg  fHuk^fmanns  gehöht  un- 
ftreitig  nur  der  erfli  Abf^hnht,  welcher  Kinkel- 
mann  als  Menfcken  fchildert  (S.  397—440.).  Gothen 
an;  dtr  zweite,  fTtfiketmann  aU  ArchäohgXS  44^ - 
45a-)  >  n^^g  wohl  wiedier  Hn.JWirjrrr,  fo  wie  der  rfrifir, 
Winhttmann  ats  PhUdtp^  (S.  453- 472. )>  wkhr- 
fcheinlich  einen  f^lbft  fehr  berühmten  Philologen  zum 
Urheber  haben.  Wir;  um'  Hiebt  blofs  mit  dem  Buch, 
A.  L.  Z.  1806.    Ihitter  Band. 


fondern  auch  mit  AT.  felbft  defto  vertrauter  zu  wer« 
jdien»  wollen  das  von  G'öthe  ht^rausgegebene  mit 
lUorgenfiems  Werk  zufammenftelleo ,  wodurcii  unfre 
DariteUung  fich  mehr  zu  einem  Ganzen  runden ,  und 
^nanebe  Veranlaffong  zum  Vergleichen  fich  darbieten 
wira.  Wir  nehmen  zufammen  Morgenfierns  Rede 
Ober  Ifinkelmann  und  fTtnketmemns  Briefe,  nebft  Git- 
^Jm>  Scbilderupg.  Haben  wir  dann  Afor^re/I^mi  zweyte 
Aede,  mit  der  Schilderung  IVinketmanns  als  Philo- 
logen zulammengeftelltt  fo  widmen  wir  zum  Schluflle 
dem  Entwurf  einer  Kunftgefchichte  in  Beziehung  auf 
xlie  Sohiiderung  tyinkehnainns  des  Archäologen  unfere 

AufmerHiamkeit 

« 

Sind  zu  einer  Biographie  Ws.  feine  Briefe  6m 
Hauptquelle,  fo  muffen  wir  auch  mit  Dank  erken- 
nen» dafs  zu  deren  kqnftiger,  defto  befferer  Be- 
nutzung das  Göfhefehe  Werk  ein  mit  Sorgfalt  verfer- 
tigtes Verzeiehniß  ßnmtticher  Winkelmannijcker 
Briefe  in  chronohgifeher  Ordnung  geliefert  hat  War 
JBe  danaph  benutzt,  dem.  liegt  nun  äTVi.  ganzes  Leben 
und  Treiben  in  feiqer  Correlpoodeoz  vor  Augeip ,  um! 
er  kann  dtffen  Charakter  unmittelbar  aofohanen. 
Bedauernswerth  nur ,  dafs  fo  viele  feiner  Brief»  noch 
^ungedruekt  find.  Mit  Hn«  Mahbnann  ( Zeit.  £  d.  eleg. 
W.,  St  119.,  wo  etliche  Briefe  an  Genxmer  mitge- 
theilt  find)  vereinigen  wir  daher  unfern  VVun&h,  dlfs 
befonders  der  verehrte  Fürft  von  Deffau  ao  dem  Schatz, 
den  er  befitzt,  uns  doch  eben  fb  möge  Xfaeil  melunen 
laffen ,  wie  die  Murenliebende  Herzogin  Amaliä  hier, 
gethan  hat  Mnrgenßem  hat  bey  feiner  kurzen  Sehüde- 
rung  die  Briefe  befooders  vor  Augen  gehabt,  mit  Aus- 
fchiufs  der  an  Berendis  gerichteten,  von  denen  er  nicht 
vermuthete,  dafs  fie  neue  HairptzOge  zufti  Bilde  geliefert 
haben  würden ,  indem  fF.  über  gleiche  Vertäfle  fei- 
nen Freunden  ungefähr  auf  gleiche  Weife  tu  fchrS- 
ben  pflege.  IF's.  Briefe  aberhaben,  bey  dendlg^ 
meinen  Zagen  von  Redlichkeit  upd'üerbheit,  fe 
na<ihdern  fie  an  verfchiedene  Perfonen  ^richtet  find, 
einen  verfchiedenen  Charakter.  Die  theils  aus  Nöth^- 
pitz  und  Dresdetf,  theils  aus  Italien,  an  feinen  trän- 
ten Berendis  gefchrieb^nen  (er  Ttarb  als  Kammerrathlu 
Weimar  1783.)  machen  bcfonders  die  Epoche  von 
Ijrs.  Religionsverändening  anfchaujicb.  Dir  Brief- 
ftellcr  —  Tagt  Giffhe  —  zeigt  fich.  in  der  crimen  Hälfte 
mit  feinen  dringenden ,  unflberwindlichch  WJönfcheri, 
in  dem  peinlichften  Zuftande,  auf  d^JWege  shi  ei- 
tlem entfernten,  neuen,  mit  Üeberzeugung  geCuchten 
Glück.  In  der  andern  Hälfte  behalfen  fie  ihren  der- 
ben, losgebundenen  Charakter;  doch  fch webt  Ober 
ihnen  die  Heiterkeit  jenes  Himmels ,  und  ein  lebhaft 
ütt  tes 
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tes  Entz&cken  an  dem  erreichten  Zideliefeelt  fie»    fich  zu  erheben.    Die  Weifendes  Altenhams*  durch- 
Ueberdiefs  geben  fie,  ver|;lichen  mit  andern  fction    zogen  unzahlige  Länder,  WifTenfchaften  zu  fucfaen. 
bakaimten  fMc^zfemgen,   eine   voUftändig^e  An*-    Da  weifst,  da&s  ich  allen  Piaifirs  abgefagt,  und  da& 
fchauung  feiner  ganzen  Lage.**    '  .  ■      '  ich  allein- Wahrheit  ndd  Wiffcnfchaft  cefiichet;    Du 


Unter  höebft  bedrängten  Umftanden  widmete  H^^ 
der  Knabe,  lieh  den  Wilfenfcbaftep.  Früh  fchon 
liebte  er  die  grieckifcke  Literatur  beTonders,'  und  wäh- 
rend er  in  Jeoa  und  Halle  v  ungewife-abev  feioe-Be* 
ftimmung,  in  Schultbeologie,  Lehnrecht,  Staatsrecht, 
Arzney  künde ,  höherer  Geometrie  unher  irrte,  'war 
einzig  Herodot  feine  Erheiterung;  nur  dafs  er,  unter 
aufgedrungenen  Befchäftigungen ,    noch  die   neuern 

gebildeten  Sprachen  erlernte,  und  unter  Hornberger 
ie  Literat urgefchichte  ftudirte.  Sie  fetste  er  ais^  Haus- 
lehrer beym  Oberamtmann  Lambreckt  in  Hadmersle' 
ben  fort.  Als  Conreetor  in  Seehanfen  las  er  vorzüg- 
:]i6h  die  Alten,  befonders  Homer  und  Sophoiües, 
und  ftudirte  mit  Eifer  die  Oefchichte.  Unermüdlich 
treu  in  Beforgung  feines  Amts ,  erholte  er  fich  in  Ne- 
benftnnden  ourch  weit  ausfehende  Plane.  Schon  in 
dem  Jüngling  erregte  Herodot  den  Vorfatz  nach 
Aegypten  zu  reifen,  und  als  er,  durch  Julias  Cäfar 
bef<{uert,  einft  wirklich  fchon  nach  Gallien  aufbrach, 
ward  er  nur  durch  Kriegsunruhen  zurückgetrieben. 
Des  Vaters  Noth  dlein  war  es,  »die  in  Seebaufen  ihn 
zurück  hielt ;  ungern  ertrug  er  die  befchrankte  Lage. 
Kurz  nach  des  Vaters  TodTchreibt  er  an  den  durch 
feine  Reichsgefchiehte  berühmten  Grafen  Bünau^  und 
bittet  ihn  um  einen  Winkel  unter  den  Schätzen  feiner 

Eolsen  Bibliothek  in  Nöthenitz.  Zu  Fufs  kommt  er 
rt  an,  lebt  da  fechs  Jahre  lang,  unermüdet  arbei- 
lend für  deh  Grafen ,  nur  freve  Augenblicke  für  die 
eignen  Zwecke  benutzend.-  Da  er  nur  zwey  bis  drey 
•Stunden  Schlafs  fieb  gönnte,  was- Wunder,  wenn 
feine  Oefundheit  litt!  Um  diefe  Zeit  beiueht  der  Kar- 
dinal Arckmto,  päpftlicfaer  Nuntius  am  fichßfchen 
Hof, '  des  Grafen  Biblk>thek ,  bewundert  ff^'s.  Ge* 
lehrfamkeit,-  bedauert  den  Kränkelnden.  Nfach  Ita- 
lien fcfaiagt  er  ihm  eine  Reife  vor,  und  eben  Italien 
war  das  Land,  wohin  feine  heifsefte  Sebnfucht  ihn 
•zog.  Die  Bedingung  aber  ift:  Uebertritt  in  den 
Schos  der  allgemeinen  Kirche. 

Hier,  mit  dem  J.  I-7SX,  beginnen  die  Briefe  an 
Berendis.  AUe  Eigenheiten  IF's.t  feine  HofTnunjgen 
.und.Wünfdie,  fein  Streben  und  Wirken,  feine  VoU- 
kumnieoheiten  und  Mängel,. kann  man  aus  der  Brief- 
fammlung  an  Berendis  anfcbaulicb  kennen  leinen. 
Nur  eineStdIe  mag  zum  Beweife  dienen  175^  „  Er- 
innere, dich  )elzo,  dafs  du  es  an  keiner  VorUeliung 
gefpart,  mich  in  Seebaufen  zu  behalten:  es  war  faU 
nicot  weniger  gewagt,  ak  nacb.R<.>m  zu  g^hen.  Ich 
war  mir  felüft  nicht  unbekannt^  ich  wufste,  ich  halte 
nichts,  was  grofsen  Herren  gefallen  konnte;  fota  vir- 

.     .  » ■? •  _i_ ir_i_*.ii_l_    -. ; «r_ 


weilst,   wie  fiiuer  es  mir  geworden;   durch  Mansd 
und  ArinutK,  durch  MöHe  und  Noth*^habe  ich  mir 
mOtfen  fiahn  n«dita.    Faft  ia  allem  bin  ich  mein  eig- 
ner Fahrer  gewefen.    Die  Liebe  zu  WifTenfchaften  St 
es,  und  die  älläni  weTclie 'röich' bewegen  kShaen, 
dem  mir  eethanen  An£ohIag  G^bör  zu  geben.    Es  ift 
mein  Unglflck,  dafs  ich  nicht  an  i^nem  nofsen  Ort 
geboren  bin ,  wo  ich  Erziefaang  nnd  Gelegenheit  ha- 
ben können,  meiner  Neiguae  z»  folgen  und -mich 
zu  formiren.    Diefes  leUte  feUet  mir*  inbft  d«  Fep- 
tigkoit»  xnictt  W  ÜA  padr  fremdea  Sprachen  sut  aus- 
zudrücken.   Kann  es  aber  ohae  Umgang  lät  Men- 
fchen  und  aufser  der  grcutd  numd»  erhaltäi  werden? 
Uu  wurdea  dazu  nicht  Roa  „.erft  wählen,  nad  ich 
yieJleicht  auch  weht,  wann  ich  meinem  Triebe  wider- 
ftehen  konnte     Gott  nnd  die  Natur  haben  wollen  ei- 
°"^  Jr?i"'    '""^  grofsen  Maler  aus  mir  machen, 
und  beiden  zum  Trotz  foUte  ich  ein  PÄrrer  werden. 
Nunmehr  ift  Pfarr«  und  Maler  an  mir  venlorben. 
Allein  memj-anzes  Herz  hänget  an  der  Kenntnifs  der 
Alalerey  und  Alterthümer,    die  ich  durah  fertigere 
Zeichnung  gründlicher  machen  raufs.  Hätte  ich  noch 
das  Feuer  oder  vielmehr  die  Munterkeit,    di»  ich 
durch  ein  heftiges  ötufÜren  verloren ,  ich  würde  wei- 
ter in  der  Kunft  gehen.    Nunmehro  habe  ich  nichts 

'°5  T-^V^?""  '"•  °"<*  herirorthun  könnte,  als  die 
gnecbifche  Literatur.  Ich  finde  keinen  Ort  .als  Rom 
«fchickter,  diefdbe  weiter,  und  wenn  es  feyn 
könnte,  aufs  hochfte  zu  treiben.  Es  ift  bey  allwn 
diefem  nicht  auf  ^«Wirkung  eines  fchembaren  gröfse- 
ren  Glücks  angefehen. "  _  „Ich  habe  rechtfcWen 
und  fwt  meinen  akademifchen  Jahren,  wie  du  weifst, 
unftraflich  (menfcWich  zu  reden)  gewandelt  Ich 
bin  treu  gewefen  ohyftAbfichten;  Jch  habe  ^beitet 
ohne  Schein  einer  O^fälligkeit;  Gott  hat  mir  Leben 
und  Gedeihen  gegphen.  Ich  habe  mein  Gewiffen  rein 
gehalten,  wie  lollte  ich  es. verletzen,  wenn  auch  je- 
mand, der  mich  befördern  will,  nöthiget,  ihm  und 
feinen  OJaubensgenoffeni  die  in  göttlicher  Offenba- 
rung nicht  gegrönfiet  find,  aber  die  auch  ielbiee  nicht 
umßofcen,  beyzupflichten?'»  _  „Bisher  hlbe  ich 
'"S^  «fiBotiich  gewufst,  was  «s  in  Rom  werdeir 
würde.  Nunmehro  ift  mirs  eröffnet :  mir  wird  Aogtt 
und  banee.  Mein  Trieb,  Freundfchaft  und  Dankbar- 
keit lind  in  mir  graufara  wider  einjutder  empört.  Oft 
verwerfe  ich,  was  ich  verenget}  dann  verJange  ich 
wieder,  was  ich  verwerfe..  Ich  bin  in«oIser  Un- 
ruhe.   Dit  Sache.ift  zu  weit  gekommen.^ 


iMU  arnuOus  gieng  ich  zuverfichtlich  aus  meinem  Va-    und  theilte,  wenn  eis  der  Raum  geftat^,  aöchman- 
terla  de.    Ich  gebe  mich  gern  einer  Liebe  zur  Verän-     ches  —•*• '-  -    o.  .       . 


Öern  Iiefse  Rec.  mnkeimaimem.  fich  felhft  tnalea, 
^heilte,  wenn  es  der  Raum  geftattete,  ^och  roan- 

—,..,«» j..       p                        ,           .1,,  "»*;»'o"<wm,  was  er.  oft  nicht  ohne  tiefe  Rflh^ 

derung  fchoU,  die  du  mir  nur  gar  zu  oft  vprwirjft.  .juog,   nie  ohne  dl«  inaigfte  Theihiahme  hat  leiTen 

NuBum  magtium  mgenrnm   -  upd  das  ift  nur  allzu-  können.    Welch  eine  treffliche,  liebenswOrdifie  Sede 

wahr  (ittui  magnum  praefisctne  dixerim,    nee  mihi  Jft  es,,  die  fich  in  diefen  Briefen  offenbart'  Sdbft  die 

arrogtm).    Man  mufs  die  gemeine  Bahn  ferjal&ii,  §chwä«b«ii  dpclUbm  «liwiw  nar  jnel^r,  fieuu  zu  be-. 
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freunden*    Beengt  aas  Cuoe  kummervolle ,  peinliche 
Lage  IQ  Dresden  das  Herz,   fo  liebt  uns  fein  Muth, 
lein  minnlicher  Sinn  wieder  empor.    Sein  l4eben  ift 
ein   fteter  i£anipf  mit  dem   Scniciifal.    Tuufcbendfi 
Odnner  halten  den  Empotftrebenden  zurücli,   aber 
Cein  Eifer  fOr  Wiffenfchan  und  Kunft  fiegt  aber  jeden 
Pruci^.    Verrätberifche  rfeundfchaft  bricht  die  Blüh 
the  feines  Herzens »  kann  aber  doch  fein  Vertrauea 
nicht  tödten,  das  Geh  oft  rührend  aufsert.    Welche 
Zartheit  in  diefer  Seele ,  und  zugleich  welche  Feftig- 
keit !    Welch  eine  räftlofe  Thäügkeit  l    Nach  einem 
Icalten  Frühling,  einem  ftürmifchen  Sommer  des  Le^ 
hens  lacht  ihm  endhch  ein  milder  Herbft    Er  lebt  in 
der  Sonne  der  Freundfchaft,    fchmeckt  den   füCsen 
Genufs  der, feiigen Frejiieit.     Ungeachtet  aber  er,  der 
fich  nicht  erinnern  konnte,  in  SachCen  jemals  gelacht 
zu  haben,  jetzt  in  dem  Winkel  feiner  vier  Zimmer, 
den  er  fich  im  Traiime  nicht  beiier  bilden  können, 
auf  feine  Weife  höchft  glOcküch  war,    gab  er  fich 
doch  keiner  weichlichen  Ruhe  hin:   denn  bey  feinem 
Wirken  fah  er  niemals  auf  das ,   was  er  gethan  hatte, 
Bur  immer  auf  das,  was  zu  thun  noch  vor  ihm  war. 
1767.  fchrieb  er  an  feinen  Freund :    „  Da  ich  ein  un- 
gebundener Menfch  bin ,   fo  ecwecket  fich  jetzo ,   da 
ich  mebreotheils  50  Jahre  auf  dem  Nacken  habe ,  die 
alte  Luft  Griechenland  und  den  Orient  zu  fehen,  und 
ich  kämpfe  mit  mir  zwifchen  der  Reife  nach  Deutfch- 
laad  und  jener.  —    Grofse  Dinge  würde  ich  machen, 
wenn  ich  nur  zehn  Jahre,  weniger  hätte.     Unterdelfen 
bin  ich  fröhlich,   wie  ich  irgend  gewefen  bin,   und 
'ich  fetze  mit  an,  wo  getrunken  wird."* 

Leider  wählte  der  herrliche  Menfch  die  Reife 
nach  Deutfchland,  wo  unbezwingliche  Sehnfucht  ihn 
bald  wieder  nach  denü  geliebten  Rom  zurück  trieb. 
Er  foilte  es  nicht  wieder  fehen!  In  Trieft  raubte, 
auf  der  Rückreife,  eines  raubgierigen  Mörders  ver- 
ruchte Hand  da$  theure  Leben.  ( 1768. ) 

„  Wenn  man  —  lagt  Götk$  —  dem  wDrdigften 
Staatsbürger  gewöhnlich  |iur  einmal  zu  Grabe  läutet : 
ib  finden  fich  dagegen  gewiffe  Perfonen,  die  durch 
Stiftungen  fich  dergeftalt  empfehlen ,  dafs  ihnen  Jah- 
-resfdte  ge£eyert  werden.  In  diefem  Sinne  haben  wir 
«Ue  Urfadie,  dai  ^Andenken  Solcher  Manner,  deren 
Geift  uns  uaerfcböpfliche  Stiftungen  bereitet,  aucli 
von  Zeit  zu  2#eit  wieder  zu  feyern."  Gewöhnliche 
Menfchen  wirken  durch  das,  was  fie  haben ,  grofsei 
durch  das,  was  fie  find.  Welche  würdigere  Frag(^n 
daher  kann  man  beym  Feft  ihres  AndenKena ,  auf- 
werfen j  als:  IVmwanmRe?,UCt$wnrdinfiies?  ff^as 
habtmfii  iadurch  gtteißiti  Auch  find  es  cfiefe  Fragen» 
welche  Göihe  und  M^gmUUm  beantworten  woUe^, 
]eder  feinem  Zweck  gemäls ,  auf  feine  Weife. 

Beobachtend  den  Menfchen  in  Bezug  auf  die  Wif- 
fenfchaften ,  die  Kunft  und  das  Lebea,  untericheidet 
JM.  in  ihm  bitr achtende^  dar/lelUndi  und  kaniilndi 
Vermögen.  In  IT.  findet  er  mit  einem  rein  auffaffen- 
den  Sinn ,  mit  Klarheit  und  Schärfe  der  Anschauung 
«erbaadAa>  das  elüqkUchfte  QedäcbtniTsj    aus  wei* 
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eher  Verbindiing  jene  Combioations^^be  hervorgegao^ 
gen  fey,  deren  der  Kritiker  der  Kunftgebilde  nicht 
weniger  als  der  Schriftwerke  bedarf,  r  Diefe  Combi- 
nationsgabe  aber  fcheint  dem  Rea  blols  eine  Frucht 

{'ener  reichen,  umfaffeoden,  immer  beweglichen 
^hantafie,  welche,  engvörbundet  mit  Vernunft,  den 
echten  Sterlings witz  hervorbringt,  ohne  welchen  in 
Wifferifciiaft  und  Kunft  nichts  Grofses  ausgerichtet 
wh-d,  von  welchem  aber  die  Ffychologen  noch  viel 
zu  wenig  zu  wiffen  fcheinen.  Das  glückÜchfte  Ge- 
dächtnifs  macht,  ohne  diefe  Vermögen,  keinen  Wit^ 
kelmann.)  pa  nunjepe  Combinatiensgabe  bey  ihm 
mit  einem  männlichen  Virflande  verbunden  war,  der 
in  das  Verworren«  Licht  und  Ordnung  bringt,  und 
mit  einer  fcharfen  Ürtheitskraft  y  die  das  Welentliche 
vom  Zufälligen,  das  Bedeutende  vom  Unbedeutenden 
fpndert :  fo  gieng  aus  der  Verbindung  diefer  Kräfte 
der  Mtematifche  Ueift  hervor  ^  welcher  ihm  gerade  zn 
dem  Gefchichtfchreiber  der  Kunft  eignete,  der  er  ift 
(Durch  welche  Anlagen  aber  ward  er  überhaupt, 
und  mit  fo  unbezwinglicher  Gewalt,  -zu  dem'  Gebiet 
der  fchönen  Kunft  gezogen?)  — -  Durch  feine  dar- 
ftelienden  Kräfte  nimmt  er  unter  den  Schriftftellern, 
welche  Künßler  zu  heifsen  verdienen,  einen  hohen 
Rang  ein.  Hoher  zarter  Sinn  für  das  Schöne;  feurige 
und  Keufche  Phahtafie.  Bey  einem  gltthenden  Enthu- 
fiasmus  jene  ruhige  Klarkeit ,  jene  tiefe  Stille  des  Ge- 
müths ,  die  von  iieinem  Hauch  uneigennütziger  Lei- 
denfchaft  getrübt,  den  Himmel  treu  zurackftrablt, 
der  fich  in  ihr  fpiegelt.  Piatons  göttliches  Feuer 
durchdringt  Xenophons  Einfalt,  und  ein  ganz  eigen- 
thflmlicher  Charakter  geht  hervor.  Ä^.  —  gediege- 
ner, kräftiger,  gedankenreicher,  als  diefer^  auch  an 
erlefenem  Schmuck  jenem  ähnlicher,  da  er  aus  der 
FfiUe  erwählter  Gelehrfamkett  fb  oft  Gedanken  der 
Alten ,  wie  ausläadifcbe  Blumen ,  feinem  Kranz  ein- 
flicht, weifs,  durch  das  wunderbare  Geheimnifs  der 
Aehnlichkeit  feiner  Seele  mit  einer  Seele  aus  dar 
fchösften  Griechenzeit,  im  Ganzen  feiner  Compoli- 
tion ,  fo  vviB  in  ihren  Haupttheilen  ,  das  Gepräge  rei- 
ner, hoher,  oft  erhabner  Einfalt  zu  bewahren* 
Durchaus  aatik  erfcheint  fein  Stil.  —  Der  wahrhaft 
crofse  Sobriftfteller ,  war  gewöhnlich  der,  dem  ein 
Menfch  feyn,,ein  in  fich  und  Auräx  fich  ausgebildeter 

fanzer  Menfch. fey n,  von- allem  das  Höcnfte  war« 
>ie  crätsten  Gelehrten  waren  nicht  gerade  klaffifche 
Menlcheo;  aber  die  wahrhaft  Hlaffikhen  Schriftftel- 
ler  warens.  Alfo :  W.  als  Menfch.  .  Von  früher  Ju- 
gend auf  eine  geheime  Unruhe,  bis  er  auf  feine  d- 
fenthQmliche  fiahn  kam,' die  er,  mit  befonnener 
reyheit,  ßch  felbft  zeichnete  ujod  brach.  Als  Haupt- 
zug in  feinem* Charakter  zeigt  fich  fefter,  durch  Hiii- 
derniffe  und  Schwierigkeiten  nicht  zu  bcfiegender 
Mannßnni  Doch  war  er  ein  Menfch,  kein  Gott 
J^ernmenfchen,  durch  die  etwas  vorwärts  kommt, 
.bedürfen  der  Macht  der  Leidenfchaft,  und  dieLeiden- 
fcfaaft  grofser  Seelen  ift  edle  Ruhmbegierde;  auch  /jT'x. 
Sein  SitbßgefüU  zeigt  fich  öfters  fc^  r^idend  und  derb 
vim^lXrtiieil  über  andre;    aber  in  Briefen  legt  man  die 

Worte  JÜcbt  auf  cUß  Goldiyage»    zumal  bey  einem 

i   '..-..    .     .    ,  Mimn 
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Mann  von  fo  leicht  überwallendem  Teinjperament/ 
Doch  eefland  fT*  Vebereiluogen ,  denen  er  bey  feiner 
Lebbanigkeit  oft  unterworfen  war ,  gern ,  und  nahm 
fi«,  auch  unattffißfprdcrt,  zurück.  Wie  mit  dem  ftär- 
l(en  SelbftgefiihI  wahre  Bgfcheidenheit  beftand ,  lehren 
eigne  Ürtbeile  Über  eigne  Schriften  1  und  kräftiger 
die'That  Freiffnüthig  und  offenherzig  im  Umgang, 
fchmeicbelte  er  auch  den  Orofsen  nicht  9   deren^Um- 

{rang  ihxti  y  dem  aus  dem  SchuIftaUb  hervorgetretenen» 
chmeichdte.  Wie  derb  aber  gegen  Anmalsüni^, 
Jkannte  auch  feine  DiefM^erügk^t ,  leine  Freude  an  MtU 
Üuilung  feiner  Kenntnijje  ^  feiner  Gedanken  und  Geßhte 
gegen  W  ürdige  keine  Gränzen  i  von  feiner  WohlthS- 
tigKeit  erfüihr.ihan  erft  nach  feinem  Tode.  Da^  AI- 
jLerthum  praktifch  in  fiöh  darzuftellen  fchien  fein  Ziel, 
und  er  glich  den*höheren  Alten  in  Uebe  für  die  Frejf- 
heit,  Atriottfmus  und  Freundfckaft ,  die  bey  ihm 
durchaus  das  Gepräge  des  Antiken  trug,  wie  feine 
Werke  und  fein  ganzes  Leben.  Uebe  9  aber  die  hö- 
her^e,  reihe,  fühlte  er  nur  Einmal,  für  die  Gattin  fei- 
nes Freundes  Mengs,  Dafs  ein  Geift  von  diefem 
Schwungs  in  den  reinften  Momenten  feines  Dafeyns 
iich  froh  zum  Urbild  alles  Gnten  und  Schönen  erhub, 
fagt  fleh  felbft,  wem  das  eigenfte  Wefen,  das  in- 
nerfte  Leben  einer  folchen  Seele  nicht  fremd  ift.  Die 
SehnfuefU  nach  Ruhe  fpricht  uns  bey  ihn^  mit  leifer 
Wehmuth  an ;  doch  gab  es  im  Ganzen  wenig  glück- 
lichere Menfchen:  denn  genü^fam,  zufrieden,  mif  ru- 
higer Klarheit  wahren  Genuis  und  das,  was  feiiier 
Natur  gemäfs  war,  von  dem,  v^as  ihr  fremd' er- 
fchien,  fondernd,  war  er  in  feiner  ganzen^  höchft 
«infachen  LebensHveife.    So  war ,  fo  lebte  W. 

Diefs  dafs  Gemälde,  welches  M:  von  ihm  ent* 
wirft.  Dem  Zweck  des  RednerSy '  Jünglinge  durch 
ein  grofses  Beyfpiel  zu  weckei^,  entfpricnt  es  völlig, 
dafs  der  Vf.  6ch  über  die  Stimmung  des  blofsen  Be- 
trachters erhebt,  und  gewifs  wird  feines  Enthufiaf- 
mus  reine  Flamme  die  Herzen  der  Zuhörer  entzündet 
haben.  Auch  muffen  wir,  jenen  Zweck  erwägend, 
billigen ,  dafs  er  bey  {einer  Schilderung  als  Pfycholog 
verfuhr :  denn  fo  verhinderte  er ,  indem  er  die  Nach- 
'eiferung  doch  weckte>  /am  fieherften  die  gofahriiche 
Nachäuung,  zu  welcher  Jünglinge  im  öehiet  der 
Künde  nur  zu  leicht  hingeriffen  find.  Wie  fehr  das 
Gemälde  dem  Urbild  gleiche,  kann  jedem  eine,  \renn 
auch  nur  flüchtige,  Vergleichung  mit  fP^s.  Briefen  an 
Berendis  zeigen. 

Wie  ähnlich  auch  im  "^efentlichen  das  von  GSthe 

.dem  von  A7.  entworfenen  Gemälde  ift  und  feyn  muiSt 

So  verfchieden  Ift  die  Manier  beider  Schilderer  i  denn 

ftellte  M.  als  Redner  und  Pfycholog ,  fo  ftellt  G.  mehr 
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als  Dichter  dar.  .  Geht  der  Pfycholog  von  den  Thei- 
len  auf  das   Ganze,    fucht  aus   dem  Einzelnea  das 
Ganze  znfammen  zu  fetzen:    fo  fafst  hingegen  der 
Dichter    gleich    anfänglich    die    Idee    des    Ganzen. 
Der  Blick  in  die  Tiefen  der  Menfchennatnr  ift  ihm 
gefchärftcr  als  keinem,    well  er  früh  fchdh  die  An* 
gen  feines  Geiftes  nach  innen  zu  wenden  durch  fein 
canzes  Wefen  ^döthigt  ift«  Dunkel  erabndet  er  die 
Welt  und  die  Menfcheil,  bevgr  er  fie  noch  kennen 
lernt ;  und  zündet  ihm  fpäterhin  fofgfame  Beobaclv- 
tung  das  Licht  des  Verltandes  an:    fo  wird  er  als 
Zeichner  der  Charaktere,    Sitten  and  Gefinnungen 
bald  ein  vollendeter  Meifter  feyn ,  ohne  die  dabey  in^ 
Spiel  gefetzten  Kräfte  vielleicht  gegen  einander  ab- 
gewogen zu  haben.    Kein  Zweifel ,  dafs  gerade  diefe 
ein*  Punkt  ift  rvrorin  Göthe  grol^  genannt  zu  werden 
verdient    Eine  Wäft^der  verfchiedenärtigften  Charak- 
tere lebt  in  feinen  Darftellunjgen ,    und   nicht  nur 
Wahrheit  und  Treue  der  Zeichnung,    auch  das  hat 
er  mit  Homer  und  Shake$pear  gemein,  dafs  erjedw 
Charakter  mit  gleicher  Liebe  zeichnet,    wozu  bey 
dem  Dichter,  aufser  der  Fähiglceit,  jedem  leicht  die 
eisenfte  Seite  abzugewinnen,   eine  Art  von  Spino- 
zitmus  gehört,  welcher  in  jeder  Individualität  doch 
immer  das^grofse  Eine  dcrNaturnothwetidigkeit  fieht, 
und  jede  an  ihrem  Platze^zu  fchätzen  weifs.    Dstrms 
entfpringt  bey  ihm  ein  ganz  anderes  Intereflc,  als  das 
befangene  des  Theilnehmers,    jene  Freude  an  dem 
blofsen  Dafeyn,  welche,  indem  fie  ihn  in  eine  leiden- 
fchafÜofe,     heitre,    behagliche   Stimmung  verfetzt, 
zugleich  über  feine  Darfteilung  fic^  verbreiten  mufs, 
ond  uns  in  ruhiger  Klarheit  der  Anficht,   hcjterm, 
gleichmäfsinm  Fortbewegen  wohlthun  wird.    Dief^ 
fltauoh  die  Wirkung,  w^he  gegenwärtige  Schilde- 
rung  von,  IT.  hervorbringt ,  den  §.  um  fo  richtfser  auf- 
faffen,    um  fo  tiefer  ourchdringen  mufste,    ie  ver- 
wandter fich  beider  Naturen  find.    Diefelbao«  Studien, 
diefelben    Anfichten,     meift    diefelben     Neigungen, 
Aehnlicbkeit,    wenn  auch   nicht  in   den  ftubereo, 
df»eh  in  dm  fpäteren  Scbickfalen»   fo  wie  Gs.  felbft- 

Semachte  Bekanntfchaft  mit  Rom ,  eigneten ,  verbuai 
en  mit  den  vorher  genannten  Eigenfchaften ,  G.  vor- 
zflgtich  zu  einem  Charaktermaler  ÄTV.,  und  dies  ze- 
fammen  mufs  uns  zu  nieht  geringen  Erwartungen  bt- 
rechUgen,  welehe  auch,  wiewohl  wir  nuf  Skizze^ 
nicht  Ausführung  erhielten,  groisentheik  eifüUt 
worden  find.  1}  eberall  erkennen  wir  des  Zeicbners 
fefte  Meifterhand ,'  Arenen  uns  der  fo  wahr  aufge- 
fafstenr  Idee  des  Ganzen  und  der  fo  wohlthnenden 
Manier  der  Darftellung.  Kein  Ausng  kann  die  letzte 
kennen  lehren,  es  blefbt  uns  alfo  nkahts  ^s  f^\^^ 
kurze  MittheUnng  der  erften  ühtig. 


(Di«  Wortfetzung  folgt,) 
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rERMiSCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  TüBnrGEN,i>  Cottz:  Wirikiimawnfmd frin ^ahr- 
kimdert.  In  Briefen  und  Auflatzen  herausgege- 
ben von  iioihi  u»  f.  w.  . 

ft)  Leipzig  9  b.  Göfchen :  ^okatm  Wnütilmam*  ^ine 
Rede  von  Dr.  Carl  Morgenßim  u.  f..w« 

( Fortfetzung  der  in  Num.  198«   abgebrochenen  Reoen/ion, ) 

Eiae  antike  Natur,'  worin  Gefühl  und  Betrachtung 
nicht  zerftOckelt  find,,  die  an  ihrem   eigenen 
Se\b(t,  an  dem  engen  Kreife  ihres. Vaterlandes,  an 
der  bezeichneten  Bahn  des  eigenen  und  mitbürger- 
lichen Lebens  einen  fo  tiefen  Antheil  nimmt,  mit  al- 
lem Sinn»  aller  Neigune,  aller  Kraft  auf  die  Gegen- 
wart wirkt,  des  MenTchen  innere  und  äufeere  Ver- 
fcaltnifle  zur  Welt  mit  grofsem  Sinn  darftdllt  und  an- 
fcbaut.  Glück  zugeniefsenund  Unglück  zu  ertragen 
gleich  gefchickt  ift ,  einejfplche  Natur  ftellt  fich  GS- 
then  in  /T.  dar.     Sie  abeVIft  nur  mit  einem  heidni« 
fchen  Sinne  vereinbar  ( S.  397.  treffend   charakteri- 
firt).  Daher  waren  ihm  die  chrlftlichen  Religionspar- 
teyen fehr  gleichgültig ,  und  der  heftige  Kampf  bey 
Veränderung  feiner  Religion -entftand  nur  aus  dem 
Widerfpruch ,  worin  fein  Entfchlufs  mit  der  Ueber- 
ieugung  Anderer  ftand  (befonders  fqlcher,  die  ihm 
{ehr  theuer  waren).    Aus  eben  jenem  Oeift  entfprang 
fein  Gefühl  der  Freundfchaft.    Wenn  aber  jenes  tiefe 
Freundfchaftsbedürfnifs  fich  eigentlich  feinen  Gegen- 
ftand  erfchafft  und  ausbildet:    fo  würde  dem   aker- 
thümlich  geßnnten  nur  ein  einfeitiges,   ein  fittlicbes 
Wohl  zuwachfen,  die  äufsere  Welt  würde  >hm  wenig 
leiften.     Forderung  alfo  jetzt  des  finnlich  Schönen, 
*    und  das  finnlich  Schöne  felbft,  in  Natur  und  Kunft. 
Für  diefe  Schönheit  war  /f. ,  feiner  Natur  nach ,  fä- 
hig, er  warJfie  in  den  Schriften  der  Alten  zuerft  ge- 
walir ;  aber  fie  kam  ihm  aus  den  Werken  der  bilden- 
den Kunft  perfönlich  entgegen.     Durch  die  Freude 
desGenufles  ward,  er  zuerft  in  denKunftfchätzen  hin- 

J;ezogen;  alle;n  zu  Benutzung,  zu  Beurtheilung  der- 
elben  bedurfte  er  noch  der  Künftler  als  Mittelsperfo- 
pen  :  Lippertj  Haaeiomy  Oefir,  Dieterich  ^  ff  einecke j 
Oeflerreich.  Wo  picht  genugfam  vorbereitet,  doch  ei« 
nigermafscn  vorgeübt,  trat  er  endlich  feinen  Weg  an, 
und  gelangte  Tiach  jenem  Lande,  wo  für  jed^n  Em- 
pfänglichen die  eigenfte  Bildungsepoche  beginnt, 
rHcrrliche  Schilderung  Roms  von  S.  407.)  Aber  IK 
V  hätte  lange  Zeit  in  den  weiten  Kreifen  alterthümli- 
cher  Ueberbleibfel  nach  den  feiner  Betrachtung  wür- 
digften  Gegenftänden  umhergetaftet,  hätte  das  Glück 
ihn  nicht  fogleich  mit  mtngs  zolammengebracht 
A.  L.  Z.  1806.    DritUr  Bernd. 


KumflgeJchichU.  Aeufitre  UmflSnde,  die  fein  Werken  begjun* 
ßigen:  Literarifckes  Metier  ^  Card.  Ülbam,  Glücksfälle^, 
Vpn  feiner  AlterthümlicklUit  als'  SchriftfUUer.  Immer  fin- 
den wir  ihn  in  Thätigkcit,  mit  dem  Augenblick  be- 
fchäftigt,  ihn  dergeUalt  ergreifend  und  fefthaltend, 
als  wenn  der  Augenblick  voUftändig  und  befriedi-^ 
gend  feyn  könnte,  und  eben  fo  liefs  er  fiph  wieder 
vom  nächften  Augenblicke  belehren.  Er  war  durch- 
aus eine' Natur,  die  es  redlich  mit  fich-felbft  und  mit 
andern  meynte;  befcbäftigte  fich  immer  mit  fich 
felbft,  ohne  fich  eigentlich  zu  beobachten.  Weniget 
ausgeiprochene  Grundfätze,  als  richtiges  Gefühl.  Ixxt 
Leben  wie  im  Schreiben  bewährt 'fich  durchaus  jene 
antike  Anlage,  die  Sicherheit  desfPunkte^,  von  dem 
man  ausgeht,  die  Unficherhdt  des 'Zieles,  wohin 
man  gelanget^  will.  Aeitßere  Verh'dliniffe  und  deren  Ein- 
ßußaufihn:  GefeUfchaft ,  Fremde  y  IVelt^  Unmhe.  „Wenn  ' 
er  fich ,  durch  feine  frühere  Lebensart  wenig  vorbe- 
reitet, in  der  Gefellfcbaft  anfangs  nicht  ganz^ bequem 
fand :  fo  trat  ein  Gefühl  von  Würde  bald  an  die  stelle 
der  E!rziehnng  und  Gewohnheit,  und  er  lernte  fehr 
ffchnell  Geh  den  ümftänden.  gemäfs  betragen.  '*  „  Wir 
finden  bey  ihm  das  unnachlafTende  Streben  nach  Aefti« 
mation  und  Confideration;.  aber  er  wünfcht  fie  durch 
etwas  Reelles  zu  erlangen.  Durchaus  dringt  er-  auf 
das  Reale  der  Gegenftände,  der  Mittel  und  der  Be- 
handlung ;  daher  hat  er  eine  fo  grofse  Feindfchaft  ge- 
gen den  franzöfiCchen  Schein." 

Die  nützliche  Vergleichung  der  Schilderjmg  des 
Dichters  mit  jener  des  Pfychologen  und  dem  Urbild 
bleibe  jedem  felbft  i^berlaffen.    Nur  diefs  bemerken 
wir,  dafs  wir  dieSeitq  des  Herzens  an //^  beyG,  we- 
niger berührt  finden.    Statt  deffen  zeigt  fich  der  Dich- 
ter als  Kenner  der  Welt,  der  Kunft  und  Roms.    IVJan-' 
che  herrliche  Bemer^ng  des  erften  überrafcht  äu- 
fserft  angenehm^  der. Kenner  Roms  verbreitet  süber 
manches  ein  beileres  Licht,  was  ohne  diefe  Kepnt- 
♦  nifs  dunkel  bliebe;  von  dem  Kenner  der  Kunft  be- 
herzige man  befonders,  was  er  S.  406.  über  die  Nach- 
ahmung der  griechifchcn  Werke  in  Malerey  und  Bau- 
»  kunft,  S.  411.  über  die  Gefchichte  der  Kunft,  S.  469. 
über  die  monumenti  inediii  gefagt  hat.    Die  nicht  an«- 
gebene  Stelle  S.  412.  fteht  im  Fellej.  Paterc.  B.  1, 16  ff., 
die  S.'4I4.  im  Qtdntilian  XII,  10,  3  —  9.;    beide  find 
in  der  That  Andeutungen  einer  möglichen,  ja  noth« 
wendigen  Kunftgefchichte ,  und  bey  QüintiHoHi  wenn^ 
wir  ihn  weiter  verfolgen,  finden  wir  fogar eine  Aehn- 
lichkeit  mit  fT.    In  §unins  Werke  von  der  Malerey  der 
Alten  y  wo  die  Stelle  aus  Fell.  Fat.  aucl^  angezogen 
ift,  findet  man  ähnlicher  Andeutungen  tnehrere. — 
Ob  Quintilians  Fiftones  (die  ?)«vrÄcr««i  der  O^iechbn) 
X  X  gerade 
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Ser^efeltfame  Erfcheiiiiuifiea.rejeii,  wSre  woU  noch 
ie  Trage«     ^«vtk^i»  ift  bey  den  Alten  immer  bild- 
liche Idee »  und  es  wurde  unter  4>«yr«^f»j  (po(VTeurro9» 
^«vtfltmxcv«    (poiVTOLVfACL  unterfchieden*      B^  Longin 
werden  die  (^«vt^co'mci  durch  eliuXonotun  umlchrieben, 
und  von  Simooides  wird  geOagt:  *Hv  ovx  oH'  c«  n^  i\^K 
ivK^yttm^Qv   cfdQ»Xo?roij}9e   ZifXMvtdov.       VVahrfobeinlich 
hat  QtiintUiän  unter  Theon ,  von  dem  ein  Muttermord 
Orefts  bekannt  ift,  einen  ^«vTxamTQv  gemeynt,  tjui 
ßbiriSt  vociSy  acta  fecundum  verum  optime  finxit.  Vgl.  VU 
d,  29  ff.      ff^ahrh»U  der  DarßeOung  möchte  alfo  wohl 
eher  gemeynt  feyn,  vielleicht  im  Gegenfatz  von  des 
Apelles  mgenio  et  gratia*     Ob  übrigens  Göthe  gleich 
gut  den  Einflufs  der  Philofophie  gewürdigt  habe,   ob 
ir^s  Blick  hier  nicht  weit  richtiger  war,   das  haben 
wir  nach  S.  434- ff.  Urfache   zu   bezw.eifeln.      Oer. 
KuaTtfreund  ohne  alle  Rackficbten  itiufste  wohl  eine 
andre  Philofophie  lieben,  als  die  trübfelige,  die,  dem 
lieben  CD tflohen,  fich  in  die  düftern' Seh lüwiokel  ver- 
kriecht.    Eben  fo  wenig  möchten  wir  8.426.  den  Ab- 
fchnitt  Porße  unbedingt  unterfchreiben ,  zumal  da  K^s 
eigne  Aeufserung.  in  den  Briefen  S.  39.  dejn  Urtheil 
offenbar  widerfp rieht. 

„  In  der  Geftalt ,  wie  der  Menfch  die  Erde  veir- 
lifst,  wandelt. er  unter  den  Schatten,  und  fo  bleibt 
uns  Achill  als  ewig  ftrebender  Jüngling  gegenwärtig. 
pab  /Sn  früh  hinweg  fchled,  kommt  auch  uns  zu 
Gute.  Von  feinem  Grabe  her  ftarkt  uns  der  An- 
hauch feiner  Kraft,  und  erregt  in  uns  den  lebhafte- 
sten Drang j  das,  was  er  begonnen,  mit  Eifer  und 
Liebe  fort  und  immer  fort  zuTetzen."  Alfo  fchliefst 
G.  feine  Schilderung ;  o,  werde  fein  Wunfeh  doeh 
erfüllt!  Vermöge  des  Bandes,  da$  alle  die  Menfch- 
heit  bildenden  WilTenfchaften  und  Künfte  zu  fröh- 
licher Gemeinfchaft  umfchliefst,  und  zu  einem  ero- 
isen  Ganzen  harmonifch  vereinigt,  wird  der  Einnufs 
eines  grofseo  Mannes,  der  die  Menfcbheit  in  und 
durch  fich  auszubilden  beftreht  war  und  in  feinen 
Werken  ausprägte,  beynah  unermefslich ,  und  auch 
Jf^»  hat  weiter  gewirkt,  als  auf  den  erften  Anfcheia 
kaum  glaublich  dünken  möchte.  .  Wer  ihn  und  fein 
Jahrhundert  ein ft  wirklich  zu  fchildem  unternehmen 
wollte,  dem  würde  es  obliegen,  jenen  Einflufs  nach 
^en  Seiten  hin  beobachtend  zu  verfolgen;  hier  ift 
plofs  Rückfieht  genommen  auf  das ,  was  zunächft  ihn 
befchäftigte,  Studium  des  claffifchen  Alterthums  und 
JTchöneKunft.  Dankbar  auch  diefes  anerkennend,, be- 
trachten wir  jelzt  die  hierüber  eröffneten  Anfichteo. 

^11.  Finden  wir  in  jeder  Anficht,  im  ganzen  Ton  des 
Joannes,  derf  S.453  — 472.)  /r.  den  Literator  fchildert, 
einen  j3eift,  der,  unzufrieden  mit  der  gemeinnützigen 
Seichtigkeit  und  dem  Gefchvvät%  eines,  alles  Edle 
und  Hohe  mit  klügeludem  Oünkel  zum  Gemeinen 
herabziehenden,  Zeitalters,  durchaus  den  Stempel 
echt  rlaffifcher  Bildung  tränt ;  der  bey  grofiter  Oe- 
lehrfamkeit  nicht  den  menfchenfinn ;  bey  aller  7'iefe 
und  Schärfe  eines  Celtnen  kritifchen  Talents  nicht  den 
höheren  Sinn  in  den  Werken  und  für  die  Werke  der 
unverfchrobenenr^kerohaften ,  in  Leben  und  Streben 
energttcben  Alten  verlor:  dann  werden  wir  beken« 


nen  muffen,  ebeit  in  ihm  fey  der  Mann  gefunden^ 
der  IT.  den  Lilerator  zu  fchildern  fo  würdig,  als  ge* 
fohickt  war.  Hatte  G.  als  Dichter  fich  die  Frage  auf* 
gJBvvorfen:  ttas  war  IV*  9  fo  wirft  diefer  eine  von  \fh 
nem  faft  überfehene  auf:  toii  wurde  er  JV.  9  Afit  dem 
Vf.  bedauern  v^r»  dafs  es  zur  Kenntnifs  feiner  erften 
Bildung  allzuwenige  Data  giebt,  wünfchen  aber  eben- 
falls Jv.  Glilck,,culs  jene  erfte  Bildung  wafarlchein- 
lich  nur  negatii(<war,  und  alfo  in  feiner  herrlichen 
Natur  nichts  verdarb.  Von  gleich  fchwachemr  Ein- 
flufs auf  feine  Entwickehing  war  fein  Leben  als  Scha- 
ler in  Stendal,  Berlin  (und  Salzwedel,  deffen  hier 
nicht  gedacht  wird,  L  Qwrlitt)^  und  als  Student  in 
Halle».  (Von  Einflufs  war  unftreitig  feine  erfte  Helfe 
nach  Dresden  von  Halle  aus ,  deren  auch,  nicht  ge- 
dacht ift.)  /T.  felbft  bekannte,  d^  er  be^iake  in  aU 
km  fein  eigner  Lehrpr  gewefen^  und  hat  das  wohl  mit  je- 
dem ausgezeichneten  Geift  gemein,  Erft  als  Hofmei« 
fter,   Conrector  und  Bibliothekar  trat  er  feiner  ei- 

S entlichen  Beftlmmung  näher,    durch  das  Studium 
er  alt^en  Claffiker,   welches  damals  in  Deutfchland 
nur  in  dem  gemeinen  Dienfte  von  Brot  erwerbenden 
Disciplinenftand.     Einflufs  der  Schriften  der  Akaäemii 
4er  Infchriften  auf  ihn,    in  deren  Mitte"  auch  Caytus 
feine  antiquarifche  Lauf baho  begann ;    S.  463.      fV»^ 
feitdem  er  die  Alten  genauer  zu  ftudiren  begann» 
richtete  fein  ganzes  Augenmerk  auf  dasjenige,  was 
auf  Kunft  unoKünftler  itU^r  oder  weniger  bezüglich 
war.    Eben  deshalb  glauben  wir  kaum ,  Jafs ,  wenn 
er  (S.  461.)  auf  einige  Zeit  nachLeyden  zu  gehen  den 
Math  gehabt  hätte    (woran   es  itim  ^ewifs    nicht 
fehlte),  er  feine  Sphäre  gefunden  hätte,  zumal  dsL  der 
Vf.  S.468.  felbft  fagt:\,Dann  mifskannte  (F.  offen- 
bar feinen  Beruf,  wenn  er  von  Zeit  zu  Zeit  den  Vor» 
fatz  fafste,  an  die  philologifch  -  kritifche  Bearbeitung 
eines  Griechen  zu  gehen.       Das  Schickfal  zeigte  ihm 
einen  andern  Weg  ^Sb46i.),  auf  dem  er  eine  Gat- 
tung von  Studien  neu  beleben  oder  vielmehr  fchaffen 
foUte,  die  von  den  Beften  vorhin  ^infeitig,.  von-we^ 
nigen  ftillen  Kennern  mit  Gefchmack,  von  niemand 
mit  dem  Inbegriff  der  dazu  nothwendigen  Fähigkei- 
ten und  Vorkenntniffe ,  mit  Einficht  in  die  Kunft,  und 
mit  einem  dem  Alterthum '  cleichgeftimmten  Gefiilü 
getrieben  würde,  —  Archäologie.    (Hier  wäre  in  ei- 
ner ausführlichen  Charakteriftik  etwas  zu  erörtern, 
woran  keiner  feiner  Schilderer  fcheint  gedacht  zu  ha- 
ben:    /3^j«  Naturanlage  zum  Künftler, .  feine   Ver- 
wandfchaft  mit  Piaton,  deren  der  Vf.  5.468»  ffedenkt; 
und  der  Umftand,  dafs,  bej  foldien  ^enlchaften» 
die  von. ihm  aufgeftellte  Theorie  der  Schönheit  ihm 
fo  natürlich  als  eigenthümlich  Jeyn  mufste*    Gewils 
hätten  wir  ohne  aQes  diefes  die  Gefchichte  der  Kunft 
nicht  fo,  wie  fieift.    Vgl.  über  deren  Entftehung  mit 
dem,  was  der  Vf.  fagt,   W*s  eigne  Ausfase  in  der 
Vorr.  zu  den  Aum.  Ober  d.  Gefch.  AK.)    Iv.  forfchte 
hiftorifch,  erhob  fich  aber  zu  dem»  was  die  Blume 
aller  eefchichtlichen  Forfchung  ift,  zu  den  grolsen 
iln<1  ulgemeinen  AnficbteU'  des  jGanzen  und  zu  der 
tieffinnig  aufgefafsten  Unterfcheidung  der  Fortgänge 
in  der  Äunft  und  der  vecfcbi^deoien  ^tilej- worflbtr 
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ihm  nur  dOrftige  Wahraebmungen  anderer  Beobach- 
ter voreeg^ncea  waren  (S*  467.).  Qr  hatte  hierin 
jAcht  aUes  enchöpft,  wozu  ein  weit  semichlicheres 
Sammeln  und  PrQfen  nötbig  war.  Welche  Mallen 
einzelner  deiner  Data  mOffen  wohl  durchf orfcht  bey- 
fammen  feyn,  um  in  diefem  Theile  von  Gefchichte 
etwas  Vollenaetes  hervorzubringen.  Möchten  Andre 
fichbier  zu  Berichtigungen  vereinigen,  und  ihm  da, 
wo  er  wie  ein  Seher  fo  viele  gröuere  und  kleinere 
Erfcheinungtfn  in  Einen  Blick  aufnimmt,  als  Deuter 
und  Dolmetfcber  ihm  nachsehen !  ( S«  470. )  ( Wenn 
folche  Leute  denn  doch  auch  nothwendig  iind ,  war- 
um denn  ihnen  durch  Herabfetzung,  wie  S;  462., 
d|e  Frebdean  ihrer' nOtzlichen  Arbeit  verderben! 
£iffing  hat  Recht:  Keine  Mühe  ift  vergebens,  die  ei- 
nem andern  Mühe  erfparen  kann.  Und  die  Vorftel- 
lung.  Dank  zu  verdienen,  mufs  eben  fo' angenehm 
feyn,  als  dieVorftelluoe  bewundert  zu  werden.) 

Wie  jenem  fey,  Ir,  hatte  etwas  aus  den  Alten 
gewonnen,  was  die  Philologen  von  der  Qilde  ge- 
wöhnlich zuletzt  oder  gar  nicht  lernen ,  weil  es  nch 
nicht  aus,  fondern  an  ihpen  lernen  labt  —  ihren. 
Geift  Mit  dierem  Geift  fchrieb  er  alles  ( S.  469. )  • 
So  weit  der  Vf. 

fiT»  fchrieb  dafum  mit  diefem  Geift,    weil  der* 
felbe,  wie  Gothe  gezeigt  hat,  ihm  inwohnte.    Darum 
behaupten ,  der  nur  könne  ihn  an  den  Alten  vollends 
Jemen,  welchem  er  von  Natur  fch^n  eisen  fi^v,  wäre 
zu  rafch  gefchloffen:  denn  erläfst  fi<m  menr  oder 
minder  aneignen.     Vieles  kommt  hiebey  auf  die  Me- 
thode,, die  Alten  zu  benutzen,  an,  welche  feit  tf^* 
fich  fo  verändert  hat,  dafs  die  hnmaniftifchen  Kepnt- 
'  oiffe  jetzt  als  unabhängig  und  för  fich  beftehend  auf- 
treten können«     Emeßiy   der,  was  htmaniara  feyen, 
fehr  gut  wufste,  fchneb  ( 1756.)  eine  Abhandlung  di 
nUermMtmm  kumaniorum  tüerarum  emßSf    welche  man 
nur  lefen  darf,  um  einzufehen ,  wie  nothwendig  dtt 
Gang  und  Drang  jener  Zeit  eine  andre  Richtung  in 
diefen  Studien  madite.     Geht  die  Gegenwart  immer 
mit  der  Zukunft  fcbwanger:    fo  muSt^  diefie  neue 
Richtung  in  Aer  Zeit  nach  ihm  nur  imimr  notbwen- 
diger  werden ,  und  es  ift  daher  als  wahres  Giflck  zu 
betrachten,  dafs  eben  da,  als  das  blofse  Wiederho- 
len und  ErkJüren  deffen ,  was  die  Alten  gewufst  und 
gethan,  Verluft  far  das  Leben  fehlen,  das  Studium 
des  ciaffifchen  Alterthums  %\s  fchönftes  Beförderungs- 
mittel für  die  Bildung  zur  Menfchheit  betrachtet  zu 
werden  anfing«-  Dem  von  IT.  geweckten  Herdtr  ift  hier 
fein  Verdienft  nicht  abzufprechen ;  und  Morg/nfUm 
denkt  genau  in  BerdersG^ft^  wenn  er  in  iemetxwiutmi 
Redenden  fchönften  Einflufs  des  Studiums  der  alten 
Claffiker  in  faarmonifcher  Bildung  zum  Menfchen  fiebtb 
Niemand  wird  erwarten ^    dafs  in  diefer  Rede  der 
Oegenftand  erfchöpft  fey,   genug  wenn  der  Redner, 
dem  die  Empfänglichkeit  feines  Auditbrjoms  Gefetze 
vorfchreibt,  an  welche  der  Schriftfteller  nicht  £ebun- 
den  ift,  Ueberzeugung  bewirkt,  und  Intereffe  ftlr  fei- 
nen Gegenftand  erregt.     Beides  ift^  vom  Vf.  gefche- 
ben,  und  wir  fahlen  uns  verbunden,  fein  Werk  jun* 
fea  StttdirfiDden  angelegentlich  zu  empfehlen.     £c 


zeigt,  harmonifolke  Bildung  Twn  Menfchen  beftehe  in 
der   gleiohmäfsigen   Eotwlckelung    des   Sinnes    far 
Wahrheit,  Gate  und  Schönheit,   und  durch  nichts 
wird  diefer  Sinn  fo  fehr  belebt,    gedeckt  und  ge- 
fchärft,  als  durch  das  Studium  der  Alten.    Der  ff^ähr* 
hiiisfinn^  wie  er  fich  beym  Auffaifen  und  Betrachten 
zeigt,  zuetft  in  Pkitofopkii.     „Der  von  der  Sokrati- 
fchen  Schule  ausgehende  gefunde  Geift  efeofs  fich 
durch  das  ganze  Alterthum:  felbft  die,  welche  bey 
abftractern  Unterfucbungen  jenes  Sinnes  zu  erman- 
geln fcheinen ,  werden  faft  iipmer  durch  die  dem  Al- 
teDthum  gemeinfchafdiche  Liebe  fOr  das,  was  wahr, 
einfach ,  der  Natur,  dem  Leben ,  der  Erfahrung  ge- 
mäfs  ift,  aus  Labyrinthen  auf  den  rechten  Weg  zu- 
rück geleitet.^  Denn  die  Alten  haben  beym  Philofo- 
pbiren  ein  richtiges,  geübtes  Augenmafs.*'    InPoefie» 
„Auch  hier  bliebfen  fie  der  Natur  näher,  indem  fio 
nj^ch  VC^ahrheit  und  Kraft  der  Darfteilung  ftrebten» 
welche  die  Neuern  fo  oft  durch  Schminke  lentftellea 
und  fch wachen."    (Vgl  Gätiu's  Schilderung  S.  395- 
Hier  ift  M.  viel  zu  kurz. )    „  In  Philofophie  und  Poe- 
fie  haben  die  Alten  mehr  Originalfchriftfteller,  durch 
welche  die  Phantafie  des  Lefers  in  ein  lebhafteres 
Spiel  gefetzt,   fein  Verftand  lebendiger  befchäftigt« 
der  in  ibm  fchlafende  Funke  des  Erfindunesgeiftes 
leichter  entzündet  wird."     Aber,  auch  in  fo  ferA  wir 
des  Wahrheitsfinnes  beym  Handeln  bedürfen,  wird 
er  durch  die  Alten  fehr  unterftützt.    Die  Alteh  wur- 
den mehr  durch  Beyfpiel  und  Umgang  gebildet,  als 
durch  Lehre  und  Vojfchrift.    Die  ganze  Art  des  Un- 
terrichts {und  der  Erziehung  ging  vielmehr  auf  das 
Praktifche,  als  bey  uns.    Frühzeitig  lernten  fie  fich 
anfehin  als  Theilnehmer  eines  Gemein wefens ,   als 
Söhne  des  damals   über  alles  theuern  Vaterlandes. 
Daher  bey  den  Alten  die  Richtung  aller  Begriffe  auf 
das  Praktifche :  daher  jene  mämfÜche  Kraft ,  die  ihre 
Schriften  befeeit ;  daher  jene  feften,  grofsenZwecke» 
worauf  bey  ihnen  alles"  hinftrebt.      Bedarf  es   nun 
zum  Handeln  auf  der  Stelle  eines  lichtfchnellta  Blicks, 
der  bey  jeder  Sache  den  rechten  Punkt  trifft:   fo  — 
ü.  f.  w."     Benutzung  der  Dichter  und  Hiftoriker 
hiezu.    n  Keiner  fchritt  zur  Gefchichtfchreibung,  als 
nach  Tbaten. "     Bitdung  des  Smnes  für  das  Gute  wird 
belebt,- fo  wohl  durch  Keontnifs  der  Gefchichte  des 
Alterthums ,  als  durch  Einpragung  der  heften  Sitten- 
vorfchriften  bey  den  leichtem,    fiiftorikern,    Red- 
Philofophen.    ^  Die  Muralphilofophie  der  Al- 


nern 


ten  zeigt  den  naturgemafsen  Gang,  den  tae  in  Unter- 
fuchung  der  fiidichen  Natur  des  Menfchen  nahmen.** 
Verhältnifs  derfelben  zu.  neuern  fS.  92if.)  ^  «vd^i« 
der  Alten ;  indem  wir  fie  kennen'  lernen ,  wird  die 
Seele  zum  Manne.  „  Nicht  blofs  in  männlicher 
Schätzung  menfchlicher  Kr&fte  zeigt  fie  fich,  noch 
mehr  beym  fieftebn  von  Gefahren ,  bey  Verachtung 
des  Schmerzes  und  den#Wolluft,  bey  Todesverach- 
tung. Biidtmg  des  Schonkfitsßmus.  „  Wiffenfchaften» 
zu  deren  Vervollkommnung  es  anhaltender  Anftren- 
gunff  des  reinen  Verftandes  bedarf,  'wie  Metapbyfik ; 
Wiilenfchaften,  die  nur  durch  lange  Beobachtung 
und  Erfahrung  beftehn  können »  wie  Phyfik,  ange- 
^  wandte 


ist 


A.  L.  Z.    Nura.'i99.     AUGUST   igoÄ. 


35a 


9 

wandte  MathenlatiK',  Aftronomie,  Chemie,,  Natur* 
gefcbichte  konnten  in  neuern  Zeiten  zu  einer  vorher 
unbekannten  Stufe  der  Vollkommenheit  gelangen« 
In  c>en  fchönen  RedekQnften  dagegen,  in  Poefie  und 
Bercdfamkeit,  gebührt  den  Alten  die  Pahne."  — 
,, Durch  eehörige  Ausbildung  des  Sinnes  für.  das 
Wahre,  Gute  und  Schöne  können  wir  werden,  was 
In  den  blQhendften  Zeiten  Griechenlands  die  waren, 
welche  xaXoi  xxyoeB^oi  genannt  wurden.'*  nDiefi  Kich% 
tung  mufs  dem*  Studiutn  der  alten  Literatur  inr. Leh- 
rer geben ,  will  er  nicht  unwürdig  feyn '  des  Jahrhun» 
derts ,  worin  ihm  zu  leben  vergönnt  ward. "  „  Alle 
Refte  des' Alterthums  können  in  doppelter  Ruckficht 
betrachtet  werden,  in  hiß<mfiker  oder  exemplarifcker.-^ 
Wer  die  Alten  blofs  ans  dem  etften  Standpunkt  be- 
trachtet, der  macht  aus  der  Alterthumskunde  Ge- 
dächtnifswerk*  Anfangen. mufs  er  frevHch  auf  die* 
fem  Wege;  allein  dann  «rheb*  er  muthig  den  Blick 
empor  zu  jenen  Höhen,  wobifi  der  Weg  führt  — " 
^Winkilmann  gab  dieCe  Richtung;  und  wer,  {wie  meh- 
rere unferer  oerühmten  Humaniften,  diefer  Richtung 
folgt,  darf  nicht  beforgen,  dafs  durch  ihn  die ßudia 
humanitatis  entwürdigt,  oder  verkleinernder  Nachrede 

'  ausgefetzt  werden. 

IlL  Auch  .die  griechifche  Kunfl  ift  eine  Schule 
der  Humanität ;  unglücklich  ift)  wer  fie  anders  be- 
trachtet. Diefs  war  die  Anficht  fferi/^^,  deffen  Ideen 
über  das  daffifche  Alterthüm  zufammenzuftellen,  ein 

^  fehr  glücklicher  Gedanke  war.  Hirder  bekannte 
dankbar,  dafs  ihm  feine  Anficht  durch  IV.  eröffnet 
worden.  Und  in  der  That  hat  der  eine  noch  be* 
fchränkte  Vorftellung  von^'jGeift,  der  ihn  von  die- 
fer Seite  noch  nicht  im  rechten  Lichte, betrachtet  hat, 

'  und  alfo  eins  von  feinen  Hauptverdienften  nicht  wür- 
.  digt.  Dafs  deffen-  in  der  Schilderung  W^s  als  Ar- 
chäologen (S.  441 — 452.)  gar  nicht  gedacht  worden, 
jnufs  daher  fehr  befremden.  Dafs  IV.  die  Ableitungder 
griechifchen  von  ägyptifcherKunft  mit  Grund  yerwor- 
fen,  dieMonumeotevonägyptifchen'Gefcbmackin  be- 
fHmmte  Klaffen  geordnet,  Aufklärungen  über  die 
Monumente  der  etrurifchen  Kunft  gegeben,  fie  den 
Griechen  vindicirt;  dafs  er  die  fchönen  in  Griechen- 
land und  Rom  entftandenen  Monumente  zuerft  unter 
kunfthiftorifchen  Beziebungen ,  nach  Kennzeichen  des- 
verfchiedcnen  Oefchmacks  und  Arbeit  der  verfchiede- 
nen  Zeiten  betrachtet;  dafs  er  in  einzelnen  Punkten 
zu  Erinnerungen  Gelegenheit  gebe%  feinen  befondern 
Werth  aber  durch  Zulammen  wirken  gelehrter  Kennt-, 
niffe  mit  l^uterm  Kufiftfinn  erhalte:  — *  das  ift  alles, 
und  alfo  nichts  Neues,  noch  Erfchönftes,.  was  wir 
von  IV.  hier  erfahren.  So  fehr  wir  altb  den  wackern 
Vf.  auch  ehren :  fo  können  wir  doch  nicht  umhin, 
frey  zu  bekennen ,  dafs  vvir  eine  genügende  Charak- 
teriftik  IVs  des  Ärchäologm  dennoch  nicht  von  ihm 
erwarten:  denn  dazu  gehört  noch  etwas  andres  als 
Kunfteinficbt,    Diefe  befitzt  der  Vf.  allerdings  in  kei- 


nem gemeinen  Gra^e,  und  wird  fich  gewifs  durcli 
feilen  Entwurf  eimr  Kunßgejchickte  des  achtzehntin  ^ahr* 
huncUrts  den  Bejfall  und  Dank  der  KOnftler  eben  fo 
verdienen,  wie  fchon  einft  durch  feine  in  den  Hören 
mitgetheilten  Beyträge  zur  Gefcbichte  der  neuern  bil- 
denden Kunft. 

Um  fich  einen  Standpunkt  aulser  dem  XVIU.  Jahr- 
hundert zu  bereiteh,  von  welchem  daffelbe  überfchaut 
werden  kann,  wirft  der  Vf.  diefes  £ft/itnir^  erft  Blicke 
auf  denGefchmack,  die  Werke  und  Meitter  des  XVII. 
Jahili.  Der  manierirendeA  tPeriode  nach  dem  A^ 
leben  der  grofsen  Meifter  bis  auf  die  Caroai  von  Bo* 
logna ,  welche,  zum  völligen  Umfchwung  und  zur  Ver- 
belferung  des  Kunftgefcbmacks  am  meiften  beytru- 
gen ,  gedenkt  er  nur  kurz.  Sehr  treffend  aber  wer- 
den die  drey  Caracci  und  deren  grofse  Schüler,  wel- 
che das  ,allgemei;ie  Kunftverdienft  derfelben  gl^ch- 
fam  unter  fich  getheilt,  theil weife  gepflegt  uid  ver- 
edelt haben;  (Stido  Rndy  DominicHino.j  jwaniy  Lan- 
francOj  Güercino  und  Schidone^  der  fich  vor  der  JClippe 
des  Niedrigen  nicht  verwahrte,  charakteiifirt.  MidteU 
angih  da  Cäravaggio  und  fein  Schüler  SpagfioIfHo  ftell- 
vten  fich  dem  ediern  Gefchmack  ganz  entgegen  und 
traten  als  entfchiecjne  Naturaliflm  auf,  d.  i.  £e  ahmten 
die  Natur,  mit  finnlicber  Anfchauung,  irevt 'uach^ 
doch  ganz  ohne  Wahl  der  Formen ,  noch  mit  be- 
.ftimmter  Rückficht  auf  den  erforderlichen  Charakter 
ihrer  Figuren  zum  beygelegtenhiftorifchen  Zweck. 
In  gleichen  Rang  mit  jenen  werden  gefetzt  WZ/ori,  Man- 
nozzi,  Honihorfl^  Mof  Valentin;  JPeter  Pranz  Mola  er- 
hält feinen  Platz  zwKchen  ihnen '^nd  den  Künftlern 
von  der  edlern  Gattung.  Nk»  Poujßn  bildete  fich  mehr 
nach  den  Antiken ;  Andr,  Sacthi  und  Peter  von  Cortona^ 
gleichzeitig^mit  jenen  blühend,  blieben  ebenfalls  dem 
reformlrten  Kunftgefchmack  der  Caracci  nicht  treu. 

Als  die  neuere  Kunft  am  fchönften  blühte,  wurde 
die  Landfchaft  noch  nicht  als  eigner  Kunftzweig  be- 
arbeitet, fondern  die  Künftler  brachten,  erforder- 
lichen Falls,  blofs  in  ihren  biftorifchen  Gemälden 
iandfchaftli^e  Gründe  an,  als  fchmückend^s  Neben- 
werk, nacIFBefchaffenheit  mehr  oder  weniger  aus- 
geführt. Die  Niederländer  Mattk.  und  Paul  Briü  ar- 
beiteten zuerft  ausfchiiefslich  in  diefemFach,  und  tra- 
'  te9  mit  Bejfall  in  Rom  auf.  Die  Caracci  ( befonders 
Hanaibal)  gaben  der  Behandlung  aller  Theile  mehr 
.  Freyheit  und  Abwechslung,  wählten  die  Gegenffäode 
mit  befferm  Urtheil  und  Gefchmack.  Dominukino^s 
liebliche,  La^ifrafico^s  groise^  Gtttrcino's  heitre  und  AI^ 
baw>s  reizende  Behandlung.  Poußn  und  fein  Schwa- 
ger Kafp.  Diighet  bilden  den.  eigentlich  h^roifchen  Stil, 
und  Claude  Lorrain  übertrifft^jeden  andern  weit  an  rei- 
cher Fülle  und  Lieblichkeit  der  Gedanken ,  an  male- 
rifcher  Wirkung  von  Licht  und  Schatten  ,  an  unnach- 
ahmlicher Anmuth,  Heiterkeit  und  Debereinftlm- 
mupg  des  CoForits.  Salvator  Rofa  ift  den  H^äuptera 
in  diefer  Kunft  beyzugefell^« 
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VERMISCHTB  SCHRIFTEN. 

I)  TüBTMOEir,  b,Cptta:,  WbMmam  wi  frin  Sakr^ 
hundert.  In  Briefen  unc^uffätzea  beraasgege- 
geben  YOf\  Gothe  ü.  f.  w. 

»)  LEiPZia,  b.  Göfchcn:  ffoham  If^tnketmam.  Eine 
Rede  von  D.  Col-/  Morgif^Um  u.  C  w. 

Nach  den  Abfchnitten  aber  unUrffordmU  GaUu$igm 
dir  Miüer$^  (weder  Batailleo-  noch  Tbierftacke, 
weder  Bamboociateii  noch  StUlleben ,  kanm^Portrait- 
malerey  kann  imiergiordmi  geoawit  werden»  und  der 
Vf.  bat  hier  Stil  uod  Art  nicht  lUiteKchieden )  und 
übiT  ÄMpfi^ckert^  muL  Holzrdmiidiktndl  kommt  der  Vf. 
auf  die  Bildkauereff  j  '  welcbe  im  loten  Jahrhundert 
eben  fo  wie  die  Malerey  in  hSfslicb  übertriebene  V^ 
drehungen  verfieU  aber  durch  den  Kunft^fohmaAe 
der  Caracci  ailmälige  Rückkehr  vom  Irrtbum  zum 
Rechten  und  Guten  f puren  lieCk  Den  gKofsteo  Ein* 
flufs  äußerten  Franz  Ortsney  (Ejamin^o),  ^l.  Algardi 
und  Beminif  welche  vortreuiich  gefchildert  werden.  >*— 
Von  der  Kunft ,  Edelfteine  zu  fchpeiden ,  nur  Andeu- 
tung..  Die  IMera$ur  der  Kwnft  war  in  Jenem  Zeitraum 
nnbedente^ndy  und  zwifchen  dein  Alterthumsknnde 
und. der  Kunß:,  welche  gegenwartig  fo  nahe  Bezie- 
hungen erhalten  haben ,  oeftand  zur  damaligen  Zeit 
noch  die  abfoluteft^  Trennung ;  das  ganze  Studium 
der  Antiquitäten  wurde  blofs  zur  Erweit^rulig  derGe- 
(chichte  -  und  Sprachkenntniffe  angewendet  Zu  dem 
Wichtigften ,  womit  die  Lit^atur  der  Kunft  berei* 
ehert  wurde,  gehört  des  Lion.  da  Find  TVactat  wm 
der  JUatirtjßM  (Vollftäodig  find  die  Literarnotizen  nir- 
gends, aber  verftändiges  Unheil  begleitet  fie.) 

Jetzt  folfft  eine  attmaeim  UebirßclUf  wertb,  den 
JFbtiitmmmfdien  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden. '  ^0» 
Wildien  Urßukm  das  SUigm  und  Fallen  der  Künße  ab-^ 
kangef  Diefe  noch  nicht  aufgelöfte  Frage  ift  es,  von 
welcher  auch  hier  wieder  eine  Antwort  verfucht  wird. 
Dem  kathotifchen  Religionseifer  Ata  I3ten,  I4ten 
und  xsten  Jahrhunderts,  meynt  der  Vf,,  fejen  wir 
die  OrQndnng  und  den  Wachsthum  der  bildenden 
KanTte*^  fcbuldig  geworden.  „So  lange  die  heiligen 
StifNmeen  aller  Art  ihnen  eia  weites  Feld«  würdige 
und  zabllob  Gelegenheit« caben,  fiidi  zu  zeigen,  10 
lange  ftiegen  fie  rafch  und  freudig  empor.  Düftre» 
möncbifche  Ideen  friieinen  d%m  Künftler  wenig  hin« 
derlich  zu  fsyn:  denn  nr  bearbeitet,  erheitert  und 
verfchönt  dietelben**  (in  Italien  vielleicht,  fooft  ee- 
wib  nicht !  Und  wie  Jange  mufste  auch  da  nicht  die 
Periode  der  wiQeafc^aftBchen  Reformation  vorange^ 
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gangen  feyn!)  Nachher  waren  dieJLünfke  Madet  fie 
sefiäen,  waren  al^er  nicht  Nothdurft,  mufsteo  der 
Welt  dienen,  den  l4iunen  auf  mancherley  Weife 
fcbmeicbelo.  Ausgedehnter.,  aber  auch  gemeiner, 
wurde  ihre  Anwendung ;  die  mindere  Würde  zog  Be- 
ftreben  nach  gröfserer  Fertigkeit,  das  Bedürfniis 
fchnell  zu  arbeiten  die'^Ianier,  die  Manier  aber  dis 
Getftlofe,  Handw^ksrnfifsigenach  ficb. 

Tiefer  nochmals  der  Vf..  Cah  der  i^reund ,  welchem 
er  die  «gewichtige  Bemerkung  von  S.  ao6-— ^^313,  -ver- 
dankt: denn  kein  Zweifel,  dafs  befonders  dieBefchaf" 
fenkeit  der  Rtligjoa^  welche  ßck  der  fwaße  Mienty  fo  me 
die  Btfchaffenkiit  der  Gegßnftände^  at^  deren  DarftMmgße 
angewiefen  find^  ^f^den  Charakter  und  das  SckicUaU  der 
kiidendm  Künfte  den  entfckiedififten  Einfiuß  geham  hau 
Ob  da  der  ll.atfat>lici5mus  fo  ^prtheilhaften  Eioflub 
haben  könne,  als  uns  neuerlich  etliche»  phantaftifche 
Kapuzinerapoftel  vorpredigten ,  oder  ob  wir  uns  aus 
Indien  für  die  Kunit  Heu  verfprechen  jdür£en,  wie 

.  neuere  Gymnofofiften^  wollen ,  darfiber  urtbeile  man 
künftig  erft,  wenn  man  diefe  Bemerkung  scdefen  und 
geprün  bat.  Es  ergfebt  ficb ,  dafs  .der  kathoÜfcbe 
Kultus  mehr  die  Malerey  als  die  Plaftik  «beffCInftigte« 
(Hier  fchon  la^,  nach  des  Rec.  Urtheij,  der  Keim 
zur  VerderbniCs ,  weil  die  Malerey  doch  weit  mehr 

'  auf  der  Oberfläche  bleibt,  bey  weitem  nicht  faio  das 
innere  Wefen  dringt,  als  die  Plaftik,  und  indem  fie 
dem  Sinn  dierch  Reiz  mfhr  fchmeichelt,  den  Geift 
leicht  um  die  Erhebung  bey  BetrachtiAiff  der  Idealität 
der  Formen  betrögt«  Lieider  gieng  diele  felbft  in  der 
neuem  Plaftik  verloren.)  „In  der  alten  Kun&  ent- 
lehnter  die  Malerey  ihren  Sül  von  der  Plaftik,  nicht 
allein  in  Formen,  Stellungen  und  Ausdruck,  fondern 
fogar  auch  in  der  CompoUtion.  In  der  neuern  Knnfk 
hingegen  ift  die  Sculptur  immer  dem  Stile  der  Materie 

fefolgt,  und  hat  dem  Malerifchen  nachgeftrebt.  *' 
So  wurde  eine  durch  die  andere  und  mit  der  andern 
verdorben,  und  ditfer  Unduli&nus  ift  auch  in  die 
neuere  Kupfttheorie  Obergennffen,  ein  Grund,  war« 
um  die  bildenden  Künftler  häufig  fo  fchlecbt  mit  ihr 
berathen  find.)  Gefetzt  hun  aber,^dief$  wäre  nicht 
gefchehen,  würde  dann  wohl  der  Kalboticifmus  gün« 
ttl^er  für  die  neuere  Kunft  geiwirkt  haben  ?^  Keines- 
weges!  denn  „keine  der  Wefen,  welcheuin  dem  My- 
thus der  neuern  Volksreligion  enthalten  find,  hat  ei- 
nen beftimmlen,  in  äufserer  bildlicher  Darfteilung 
auf  Einheit  zu  bringenden  Charakter.**  Daher  noth- 
wendig  MJmgel  an  IdeaUtät,  Undnlism,  mehr  Um« 
ficht^  als  Anficht,  ei^dlich  EinCphrankung  in  din 
Sphäre  des  Wirklichen,  vornehmlich  auf  das  Bedeu- 
tende und  Charaktoriftifche.  Ueber  dieÜDS  alles  fehlt 
Yy  -  ^        ■  der 
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der  neuem  Eunft  die  Hauptfacbe,  das  Nackende, 
und  der  geübte  Sinn  an  demfelbeD,  Worden  wir  in 
einer  Venus  nlcht:melir  die  r(9cktheit,.als  die  ScÜam- 
baftigkeit  fehen? 

Darf  uns  aber  unter  allen  diefen  Urnftändeii  ein 
einreifsendes  Schwanken  im  Gefcbmack  wundern? 
,,Diefes,  deffen  Urfache  im- Ueberhandnefamen  der 
Empirie  zu  fucben  ift,  ,  bereitete  da«  £kigiat  vor. 
Leichtigkeit  und  Weichheit,    die  ans  Unbeftimmte 

Senate,  wurden. fOr  nn^rlä&liche  Bedingungen  der 
alerey  gehalten;  im  Uebrigeh  glaubte  man  das 
VoUkommne  aus  fo  verfchiedenen  Alaftern  und  Thei- 
leß  derfelben  znfammenfetzen  zu  könneh,  dafs  innere 
Einheit  und  Uebereinftimmung  nothwendig  aufgege- 
ben werden  mufsten/'  «»Der  Hang  zum  Welchen, 
und  zum  Scheiif  einer  leichten  und  freyen  Behand- 
lung in  der  Malerey,  der  immer  mehr  zunehmend 
war,  fährte  nach . und ^nach  zur  Bedeutungs  -  und 
Charakterloßgkeit  über.  Der  reine  einfache  «Begriff 
von  der  Kunft  war  verloren  gegangen,  unendliche  (all- 
zuvieJe)  Mufler  hoben  eidander  weohfelfeitig  auf. '    ' 

'Der  Vf.  geht  zur  Kunftgefchicbte  des  iSten  Jabr- 
bundetts  über,  die-  er  in  drey  Ahfchnitten  vorträgt: 
i)  bis  i750.,  a)  bis  1775.,  j)  bis  1800.  Mit  den 
Schalem  Peters  v.  Cortona  und  Bernini^s,  Luca  Gi- 
ordano  (der  Oefohwindmaler),  Baciccio  und  Pozzo 
beginnt  das  Jahrhundert.  Sie  werden,  da  &e  wenig 
menr  als  mechanifche  Kunftfertigkeit  beGtzen,  und 
über  dem  Viel-  und  Gefchwiadmalen  höhere  Kuüft- 
zwecke  aus  den  Augen  fetzen ,  Pt0htikafiten  genannt. 
Carlo  Maratti  wollte ,  mitftrengem  Grundfätzen  und 
einem  hohem  Begriffe  von  der  Kuaft,  Aen  eklekti« 
fchen  Wegeinfctuagen,  und  aus  den  Werken  der 
Torzüglichl'ten  Meiiter  einen  eigenthümlichen'  Stil 
fich  bilden;  brachte  es  aber  nur  bis  zum  Plagiat, 
Seine  und  des,  ihm  an  Ruhm  und  Kunft  nächUen, 
Cignani's  Schüler  werden  mit  den\  Namen  der  Plagia^ 
niTy  Franz  Solimena's  in  Neapel  aber  als  MacfhianUn 
bezeichnet  {amacckie,  d.  i.  fleckenweife  malen),  weil 
fie  bey  frevelhaft  oberflächlfcher  Leichtigkeit  im 
Zeichnen  und  der  Behandlung/  bey  fchlechtem  Ge- 
fcbmack und  gehahlofer  Erfindung,  das  Auge  nicht 
anzuziehen,  fonc^ro  durch  grellen  Contraft  von  Licht, 
von  Schatten  und  Farben ,  Fleck  gegen  Fleck  jgefetzt, 

fewsdtfam  zu  blenden  fuchen.  Wurden  Landlchafts* 
>  wie  Bätaillenmalerey  zu  jener  Zeit  weniger  geübt : 
fo  erfcheint  hingegen  die  Mofaik  ( über  welche*  hier 
viel  Belehrendes  mitgetbeiit  wird)  in  ihrem  vielleicht 
höchften  Glänze.  Wenig  von  Italiänern,  mehr  von 
Ausländern,  wUrde  die  Kupferftecherkunft  geübt; 
Doriguy,  Audenaert,  Wefterbout,  die  Brüdei^Aqui- 
la,  Jac.  Frey  und  Pitteri  zeichneten  fich  darin  aus. 
Unter  den  Bildhauern  gab  es  noch  Nachahmer  des 
Fehlerhaften,  Uebertriebenen ,  Saufenden  der  Ma- 
ider I^ernini's;  die  gröfsere  Zahl  aber  folgte  einem 
ftrengern  Stile  und  Gefcbmack.  Indefs  nichts  von 
den  idealen  Muftern  des  Altertbums,  das  Narktc 
blofs  dem  Mtfdell,  ohne  weitere  Wahl,  die  Falten 
dem  Gewände  des  Gliedermannes  nachgebikfet.  Zwar 
ahmten  fie  die  Natwr  mit:  Treue  nack»  aber  eioförfflig 


und  nach,  gemeinen  Muftern;  Spuren  von  Schönheit 
und-  edler  Gröfse  der  Formen  zeigen  fich  nur  feiten« 
Guido,  Rusconi,  Mazzuoli,  Fet.  le  Gros , . de^offi, 
Monöt,  Slodts  und  "Verfchaffelt  vrerden*  gewürdig;t. 
Von  -den  StempeUiricHaeiderA^  wird  der  Fa^nilie  Harne- 
rani  und  Hedlingers ,  von  den  Steinfehneidern  Sirlet- 
to*s  und  Lorg.  Natter^  gedacht. 

Der  ZuHand  ven^^uAft  i»ad-  Gefchmack  hatte 
fich  in  des  Jahrhunderts  erfter  Hälfte  nicht  merklich 
jgegen  die  vorhergehende  Zeit  verändert  j.  ihr  äulseres 
Anfehen  wai;«^och  eben  fo  krankhaft  als  damals; 
doch  die  innere  Dispofition  natte  fich  eti^as  verbeffert* 
Für  die  Älterthumskimde  wirkten  wohlthätig  der 
Abt  Gori  und  Graf  Caylus,  die  Vorbereiter  einer 
Kunftgefchicbte  und  verbeJIerter  Einficht  in  das  We- 
fen  der  alten  Kunft,  wozu  auch  der  Kardinal  Albani 
und  Baron  'Stofch  durch  ihre  Sammlungen  aichi  we- 
nig bcytrugen. 

Glänzend  beginnt  die  erfte  Periode  von  des  Jahr- 
hunderts zweyter  Hälfte :  denn  Mfngsimd  WMilfBOtjn 
blähen  ift  ihr.     Zu  weit  würde  es^ufis  führen,  mit 
dem,  was  der  Vf»  über'Mmg^  f^gt,  deffen  eigne  Aeu« 
fserungen  in  feinen  Gedankm  ülm  äii -SdiSnhmttmd  din 
Gejchmack  in  der  Malirey^     oder  in   dmm  SchrHben  au 
Ports  ( gewiffermafeeh  dem  Vorlaufer  diefer  Kun/'tge*^ 
fchichte),  wozu  uns  mehr  als  einmal  die  VeranlaQung 
nahe  genug  tag ,  zu  ver^eichen;  wir  überlaffen  die* 
feS  jedem  felbft,  blofs  des  Vfs.  Urtbeil  über  Mings 
mittheilend.     Ein  l>edeutender  Vortheil  für  ihn  war 
es,  dafs  er  nicht  in  der  Schule  eines  damals  in  Ruf 
ftehenden  Malers  gebildet  ward»     Dürftig  in  feinen 
Erfindungen,  gelang  ihm  auch  die  Ausführung  der 
einzelnen  Theiie   baffer,    als  die  Uebereinftimmung 
des  Ganzen,  obfchon  er  es  an  ernfter  Ueberlegnng, 
an  Aufwand  von  Fleifs  und  Mühe  nicht  fehlen  Bete. 
Er   fetzte   aber  den  höchften;    wünfchen wertheften 
Zweck  der  Kunft  in  die  SchönhUt  der  Formen,  und" 
war  raftlos  t^müht,  diefen  Zweck  za  erreichen.    Im 
Schönen  4er  Form  befteht  denn  auch  eben  fein  gröCs- 
tes,  fein  ganz  vorzügliches  Verdienft,  womit  er  unter 
den  neuern  Künftlern  fich  glänzend  auszeichnet,  weil 
vorher   keiner  diefen  Tbeil  eigentlich   bezielt  hatte. 
Mtngs  am  nächften  ftaud  Battoni,    dexj  obwohl  ia 
Maratti's  Sehule  gebildet,  docb  durch  die  vonMengs 
eingeführte  gröfsere  Anfmerkfamkeit  auf  fchöneFor? 
men  zu  forgfältigerer  Wahl  derfelben  genötbigt  ward. 
Jof.  Reynolds  zog,  Mengs  zuwider,  welcher  nacbft 
den  Antiken  Rapbaels  Werke  far  die  edelften  Mafter 
in  der  Kunft  erkannte,  den  Micbel  Angelo  xot.    Gav. 
Hamilton   verdient   dankbares  Andemcen,    denn  ^  es 
fah  das  Mangelhafte,    Befchränkende  der  fontt  ge- 
wöhnlich   dargeftellten    hiftorifchen ,   allegortfehen^ 
oder  aus  der  chriftlicben  Mythe  gefchöpften  Gegen- 
ftände ,  und  hielt  fich  dafür  an  die  Homerifchen  Dich- 
tungen.   Die  Forderung  des  Poetifcben  wurde  mehr 
rege.  ^^ 

Mit  grofsem  Ruhm  arbeitete,  als  Landfcbafter, 
Dietrich^  wiewohl  ihn  Fertigkeit  der  Hand  bis  nahe 
an  die  Gränzen  der  Manier  verleitete;  Ftramfi  und 
Omigty  förderten  die  KupferftAcherkojafC    Wenn  Ca* 
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vaappi  als  Bildhattiur  in  eignen /Werken  Icein  aurser* 
ordentliches  Talent  zeigte :  fo  bat  er  doch  durch  Re- 
ftauration  ron  Antiken  unläogbare  Verdienfte.  Zu 
dea  grofeten  SteinfchoeiJern  gehört  PicUery  der  mit 
Natters  Gefchickiichkeit  reineren  Gefchmack  ver- 
band »  und  den  Antiken  nahe  kommt«  Unter  der  Li- 
teratur diefer  Periode  wird  H^ttiktlmann^s  nur  beyläufig 
sedacbt/da  tiefer  in  feinen  Geiit  einzudringen  doch 
lehr  noth wendig  gewefen  wäre,  ^ffi^ß  ftellte,  wie 
if^.  und  MengSy  den  Grundfatz  auf,  da^  bey  den  Al- 
ten Schönheit  das  hochfte  Gefetz  der  bildenden  Künftn 
getvefen  fey,  eine  Maxiine,  welche  auf  Gefchmack 
und  Kunft  grofsen  Einflufs  gehabt^  ja  das  Meifte  bey- 

fetragen  hat,  ihnen  ihre  dermaUge  Geftalt  zu  geben, 
lan  wendete  fich  an  Ranbael  und  die  Antiken .  ent- 
wöhnte ficb  des  akademiiehen  GefchmacKs,  und  zeigte 
ein  reiferes  Bemühen  für  poetifchen  Werth  und  &- 
findung. 

Inl  letzten  Viertel  des  Jahrhunderts  begegnen  uns 
zuerft  ganz  entgesengefetzte  Naturen,    Efeinr»  Fuißti 
und  (der  verfcholkne;  jMüüiry  nacbftrebend  den  ge- 
waltigen Formen  Michel  Angelo*s ,  und  die  weibliche 
.  Jlngfiika  Kaufmann.      Gleich  lehrreich  ift,   was  dort 
über  die  Nacnabmung  jenes  Vorbilds ,  hier  aber  weib- 
]iche£unft  und  Fähigkeiten  gefagt  wird ;  jaicht  glaub- 
lich aber  dankt  es  uns,  daTs  dtr  Vt  Fueßlts  eigent- 
lichen Sinn  erfafst  habt.     Maron  und  Ufttirberßer  y  ge- 
fchickte  Kflnftler,  die  aber  nichts  von  Erheblichkeit 
hervorbrachten,     ^üger , .  Bottntr ,  Birgler^  ,  /ff. ,  Ttfchg^ 
bein  werden  gefcbiidert ;  ein  Wort  dann  über  diejeni- 

Jren ,  welche  Kunftlofe  Simplicität  als  den  heften  Ge- 
chmack  empfohlen.  (Sollte  diefs  nicht  nothwendige 
Folge  des  Leffingifchen  Grundfatz^  gewefen  feynr) 
Gagneraux  war  ein  Vorläufer  Z7avÜf,  und  deffen  Schü- 
lers Drouaiy  in  deren  Werken  fich  der  Charakter  der 
neuem  franzofifchen  Kunftfchule  ganz  ausfpricht« 
Seitdem  David  auftrat,  ift  die  galante  und  fane  Ma- 
nier  der  Vanloo  und  Bciucher  ziemlich  verfchy^unden ; 
man  nimmt  allgemein  in  den  Producten  franzößfcher 
Kanftler  mehr  Ernft,  Wiffenfchaft,  und  fleifsigere 
Ansf ahrung ,  die  ein  Streben  nach  der  Form  anzeigt, 
wahr.  ^  Bey  dem  f^t  durchgängigen  Mangel  am  Ge- 
^mQtbliehen  gelingen  ihnen  angeftrengte  Bewegungen 
und  ftark  muskulirte  Körper  gewöhnlich  bef^r,  als 
fchöne  zarte  G^^ftalten,  die  eines  reinen  Naturfinns 
bedürfen  und  fich  noeh  fiberdem  weniger  mit  dem 
grellen  Contraft  von  übertriebenen  Licht- und  Schät- 
tenpartieen  vertragen*     Des^^Marls^'  St.  Öurs-,   Ber^ 

fyr  aus  Savoyen ,  Madam  Ir  Brun  befchÜefsea  die 
leihe  der  franzofifchen  Maler.  Unter  den  Englän- 
dern that  fich  in  gefchichtliohen  Darftellungen  Tumo 
hervor;  unter  den  Qeutfchen  war  Aug.  Naht  \n  Gaffel 
der  vorzQglichfte.  Ftaoemanns  wird  wegen  feiner  Um- 
rifle  unter  den  Malern  gedacht;  über  die  Sucht  der 
Umriffe  ein  Worf  zu  feiner  Zeit.  Aus  dem  letzten 
Jahrzehend  werden  genannt  Ramberg ,  Landiy  Qmo€^ 
tiniy  Pietr^  Brnvenuti  und  Karfimsy  welcher  am  aus- 
führlichfteagefohildert  ifl  (und  von  welchem  uns  jetzt 
Ffmow  mit  einer  trefflichen  Biographie  befchenkt  hat^ 
die  wir  in  aller  ILonftler  Händea  wOnfchen)» 


Hackeri  gründete  als  Ldodfchaftsmaler  feinen  Ruf 
immer  mehr,  und  bat  ohne  Widerrede  den  bedeu- 
tendften  Einflufs  auf  die  Richtung  gehabt,  wefche 
die  Landfchaftmalerey  zeither  genommen.  Er  lenkte 
vom  Idet^Ien  zum  Realen,  predigte  durch  fein  Uey* 
fpiel  den  Naturalismus,  ward  aber  auch  die  tirfache 
des  beffer  beobachteten  Colorits ,  des  Tons  und  der 
Luftper fpecfi ve.  Die  ch^räikteriftifche  Üarftellung  der 
Oegenftände  gewann ,  es  wurde  mit  mehr  Wahrheit 
aber  auch  ein  mehr  profaifcher  Gefchmack  eingeführt/ 
Maoriy  If^auiky,  Kobit^  ^^ß''  ^^^^^  ^^^  Klfngef,  ThierSy' 
Larivii  Boguet^  Dms,  fJbrusszi  und  Pld'anza.'  Durch 
Ducros  wurden  die  AquarelJmalercyen  (kolorirteZeich'^' 
nungen)  eine  eigne,  vielgetlbte  Kunftgattung«  Bier' 
mannj  Knirp^  Mako,  die  beiden  Hummel,  Einige  Be-' 
merkungen  über  die  Eigenfchaften ,  Vortheiie  und 
Unvollkommenheiten  der  Aquarellmalerejen  verdie* 
nen  Beheczigung.  Durch  Seidelmann  ward  die  Ma* 
nier,  Figuren  undl^ndfcbaften  mit  Sepia  zu  tufchen, 
eingeführt.  Köll^  Eriche  Beekir^  Qmftiny  Steiner. 
Reinhards  aus  dem  Vogtlands  wird  als  eines  treff- 
lichen Landfchaftmalers  befonders  gedacht*  KügeU 
chen,  Fogdy  ff^attweffyKock^  Rohden.  Unter*,  den  un- 
tergeordneten Gattungen  der  Malerey  verdiente  der 
Böhme  Ptiefs  als  Thiermaler,  der  mit  reinem  Natur* 
finn  noch  die  lockenden  Eigen fobaften  einer  fchdnen 
markigen  Behandlung  un^  glänzender  Farbe*  verbin* 
det /Auszeichnung  (feine  Zeichnung  aber  ift  fchüch* 
te/n).  Die  Kupferftechevkunft  hat  ourch  Volpato  und 
deffen  Schwiegerfohn  Mongken  kräftig  zur  Ausbrei- 
tung des  beffern  GefchmacKs  durch  alle  Reiche  der 
gefitteten  Welt  mitgewirkt*  LwSy  Feodor  der  Kal- 
mücke, ^^ci^^*,  Gmetin*  Die  Bildhauer  Trifft/ 9  Ser» 
fei  und  Zauner  hatten  fich  nach  antiken  Muftern  ge^' 
ildet ,  Cänova  im  Plaftifchen  ungefähr  die  Stufe  er» 
ftiegen ,  auf  welcher  Mengs  als  maler  ftand.  Beide 
ftrebten  nach  der  ScTiönheit  in  den  Formen,  durch 
Nachahmung^  der  Antiken ,  und  beide  haben  auch  ih* 
ren  Vorlatz  in  einzelnen  Tbeilen  und  Gliedern  gar  oft 
erreicht;  hingegen  niemals  zur  Einheit  des  Ganzen 
gelangen  mögen  f  können).  Beid^  führten  ihre  Werke 
mit  grofser  Sorgralt  aus ,  ordneten  einzelne  Gruppen 

;ut  an ,    glänzen   aber  feiten   durch   die  Erfindung. 

^7/,  BufAf  Schlauer  und  Dannecker  9  Rukl^  SchaäoWy 

iaxmann,   HudJon,  Penna^   Ceracchi^  Franzoni.    Kart 

Albacini  xrufsten  mit  Reftaurationen  an  Antiken  am 

heften  umzugehen.    Marchant»  ffe^ker^   Cädesy  Ama^ 

fiini  waren  die  haften  St^n-,   Schwendimann  d^  g»* 

fchicktefte  Stempelfchneider. 

•  Die  Bahn  einer  beffern  Erkenntnifs  alterthüm- 
liehe:'  Kunft  betraten  nach  IT.c  Ra,  Guatatti  und 
VVconti.  Meyer  aus  Hamburg,  Ramiohfy  Bartels^ 
mär  Uz  y  Heeren  ^  Zoega,  Hirt  werden  nur  genannt* 
ReifenJMn  hat  eine  Vergleichung  der  Wachs  -  und  Oel- 
malerey,  Hirt  ein  Wort  zu  feiner  Zeit  über  Schön- 
heit und  Charakteriftik  veranlafst.  Rec.  hat  es  ftets 
gefcfaienen,  als  ob  die,  welche  Sehönheit  ohne  Cha- 
rakter einfiihren  möchten ,  nicht  wüfeten ,  was  fia 
wollen,  und  fTtnkilmann  wenigftens  haben  fie  nicht 
nach  feinem  Ceift  erfafst*     Will  man  erfahren»  ob 

der 
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dher  Vf.  iii  dieCem  Fall  fej:  fb  Terglelche  man  nur 
S.  366.  mit  S.  445- ;  Wenigftens  wird  man  d^nQ  lieh  gefte* 
hen  mOffeo ,  der, Vf.  hahi  fleh  das  Problem  yon  der 
Scbönbeit  noch  nicht  völlig  aufgelöft,  und  verbinde 
mit  dem  Ausdruck  Form  keinen  beftimmien  Begriff. 
SoUen  unfreKüoftler  nicht  mifsleitet  virerden:  fo  müf« 
fen  die  IT*  iT.  F.  mit  Hirt  lieh  verlohnen^  .und  diefer 
mufs  jene  anerkennen.  ,. 

Nachdem  vi^irdiefe^ttheilun^' gemacht,  fey  es 

uns  vergönnt,  apfser  den  fchon  eingeftreuten,  noch 

einige  AnmerHungen  beyzufQgen.     S.  305.   Ontirlrif^ 

gut  ift  zu  Kern  geftorben,   JAaron  aber  lebt  noch. 

S.  34&  wird  Untmrberg§r  ebenfalls  als  noch  lebend  an» 

frefahrt.  S.  30fj.  ^Bottmr  ftarb  1806.  S.  313.  Hier 
ehlt  unter  den  Italiänern  AiU,  CavaUucctf  ider  einer 
Erwähnung  keineswegs  unwürdie  ift.  S.  316.  Die  ' 
Urfache,,  warum  die  franzöfifche  Schule  rdmifcheGe« 
iehichtsltoffe  wählte,  las  wohl  in  der  republikani-, 
fchen  Zeit.  S«  3aa  Die  Idee^u  Luna  und  JEndymion 
hat  Sckütztn  Qathe  gegeben.  S.33^.  ITätäk^  ift  wirk- 
lich roanierirt,  er  hall  fich  nicht  an  die  Natur,  und 
fohreibt  fich  ab.  S.  337.  bitte  des  Genuefers  CampO' 
vicduo^  eines  Schülers  von  Hackirtt  gedacht  werden 
follen,  deffen  L^ndfchaften  in  Aquarella  recht  brav 
find«  Auch  hat  man  Oelgemälde  voä  ihm.  S.  346. 
SabCft  ward  zu  Rom  der  PorceUainmaler  genannt. 


weil  feine  Farben  Oiasfafbeiu  fcheinen.     S.  über  ihn 
journ.  d-  Liter,  u.  Kunft ,  Zarich  1805»  3-  Heft.  S.  ao5. 
War  ein  Liebling  von  Lue.  Bonapartt  und  .dem  Rard. 
Fifik.      S.  350.    Q-   Hackert  ftarb   zu  Florenz   igofi. 
S.  352.  Hnder  brachte  Tr^Af,  wegen  der  getreuen 
Nachahmung  feines  Schädels ,  faft  zur  Verzweiflung. 
S.  353-   Nach  der  ßeurtheiiung  anderer  Küaftler  ilt 
der  Genius  das  BeCTere  am  Werk,  nur  zu  verblafea 
ift  er ;   bingeg^  ift  die  Figur  der  Relisioo  fteif ,    be- 
wegungslos und  fchlecht  gedacht.    Vgl  Fmiows  Bc- 
nrtheilung  diefes  Canovafchen  Werks  in  den  rdmifA^n 
Studiin  S.  94  flFv     S-  356.  Ceraccki  wurde  zu  Paris  als 
Haupt  einer  Verfchwöruog  gegen  Bonaparte  hinge- 
richtet,     S.  362.  hätte  von  Rafifißei%  auch  erwähnt 
werden  follen ,  dafs  er  in  der  That  einigen  Kanftlera 
fehr  weh  that,  und  daft  viele  derfelbcn  nichts  weni- 
ger als  mit  ÜnrecÜt  auf  ihn  zürnteö.     Rnfen^lm  ift 
Fiel  zu  parteyifch  beürtheilt     Di  Lira  mufs  hdfsen   - 
detr  iVfl.     S.  363.  möchte  über  die  Enkaaftik  doch 
wohl  zu  fehr  abgefprochen  feyn,   wenigftens  ift  es 
nicht  unratbfam ,    auch  fernerhin  fich  izu  bemühen, 
die  wahre  Methode  von  der  Enkauftik  der  Alter  her- 
auszubringen.   Ueberhaupt  ift  anzumerken,  dafs  der 
Vf.  yon  mehrem  der  genannten  Künftler  die  Jätern 
Arbeiten  nicht  gekannt  hat,  in  welchem  Fall  fein  ür-^ 
theil  bisweilen  anders  ausgefallen  feyn  wOrde. 


(Der   Be/oklufi  /•Igt.) 


ftLEINE     SCHRIFTEN. 


ftiCKfieiLAiliiTfftir.     jntrzlurr  n.  Mamherg^  b.  G5b- 
hardt:    Privaigedanken*4iber,  das  Reeki  deutfcher  Landesherm 
gegin  Religion  und  Kirohe  nach  der  heutigen  ieuijbhen  Staate  - 
und  Kirchenverfaffungt  mit  Hinficfat  anf  dai  zukünftige  neue 
deucfche  Concordat  aurch   ivirklioMPFalle  bey  Regierungen 
und  Vicariaten  e^lätitert,  von  Joh,  Riehard  v.  Roth,  ^itterz- 
fcanzL.  ObevappelUtioasrath  ,  det  deutfchen  Staatsrechu  Prof. 
und  denn.  kuterzkanzl.'Snbdelegirceo  bey  der  kaif.  IL  Exe« 
CQÜont '  Commifiion  an  den  Kur  •  und  Oberrheinifchen  Krei- 
fen.  1S05.  122  S.  g.  ^  u  gr. )  ^    Der  Titel  diefer  Abhandlung 
vfrfprichi  offenbar  mebir,  als  die  Ausführung  leiftet.     OerV£ 
'-gebt  nicht  "weiter,    als   die    gefetslichen  Beftimmungen   de$ 
weftphäliliDben  Friedess   über   das  Dttfceian  -  and  Reforma- 
kionsrecht  in  Anfehung  der  Katholiken  fowohl^  als  der  Pro- 
teftanten  zufammeii  zu  ftellen,  und  zu  zeigen,  was  dcrReicUs- 
deputationshauptrchlufs   hierin  £0r  Veränderungen  hervorge- 
bracht habe.     Die  angehängten  Falle ,  die  xx^iit  Differenzen  - 
zwifchen  dem  ktfrerzkanzlerifchen  Vicariate  nnd  den  Regie«* 
rungeii  derjenieen  benachbarten  Fürftea ,  Ober  deren^  Territo- 
rien die  Afchauenborger  Di5cea  fich  erftr^ckt^  betreffen«  And 
nicht  von  der  Art,    dafs  dadurch  die  Hauptgrundfjicze   viel 
Licht  gewinnen;  und  eine  befondere  Hinficht  auf  das  künfdge 
deutfche  Concordat  findet  man  atioh  nicht;   es  mnfste  denn 
fchon  in  dem  liegen ,  was  der  Vf.  för  rechtlich  befteitend  nach 
der  deutfchen  Verfaffung  it^id   dem  ^fume   der  Hierarchie 
^hSlt.    Sq  "^enig  man  fibn^ens  mit  den  meiften  SStzen  und  der 
Auslegung  des  Vfs.  unzu&ieden  zu  £ejn  Urfache  hat,  ta  fehr 
vermifstman  doch  geradl»  Gber  den  Punkt,  der  den  reizbar- 
ften  Stoff  zu  Irrungen  enthalt,  das  ift,  über  die  Gränzen  der 


walr  und  der  geiftllchen  Gerichtsbarkeit  der  BiTchSfe  nichte 
'^eündert ,  nnd  nach  den  Grund fdtz^n  der  kathoUfchen  Kirche 
auch  nichts  indem  kdnnen.    -^     Das  Reichsgefetz ,   das   die 
Trennung  des  bifchöfliehen  Atntes  von  der  weltUehcn  RegCA* 
tengewalt  zur  Folge  geha)it  hat,  hat  freylich  über  die  Ver- 
hältnilTe  beider  nichts  ausgefprochen ;  aber  welche  Quellen 
liefern  denn  die  angeblichen  Gr undCatze  der  katboltfcben  Kir- 
che»  durch  welche  TeneGrSozen  unabSnderlich  fixirt  feyn  fül- 
len.?   Die  Wortfonderuogen  8.  2t.  werden  es  doch  wahrlich 
nicht    feyn    follen!     „Der  FOrft  ift  Regent  des  Staaie,  der 
deutfche  Bifchof  Regent  der  KiVcAe;^ jener  hat  die-  weltliche^ 
diefer  die  ^«Vr/ic^e  Regiei'ungsgewalt.  **     Wer  vermag  za   be- 
haupten, dafs  es  die  oberfte  Staatsgewalt  bey  dem,  was  Irr« 
thum  und  Herrfchfucht  zum  Umfange  der  bifchdflichea  Rechte 
nach    und   nach  gezogen    haben ,    immerhin    laffen    muffe? 
Die  fchwankende  Anhebt  des  Vfs.  «bringt  ihn   felbft  in  Ver- 
legenheit, wo  es  auf  beftimmte  Anwendung  ankömmt.     So 
wird  S.  97 — 104.  das  landesherrliche  Placet  bey  geUUiche«. 
Verordnungen,   nacb  dem  allgemeinen  Staats-  und  Kirchen« 
reoht,  nicht  mi£ikannt;  aijch  wird  zugegeben,  daft  die  Be- 
ftimmungen  der  k.  Wahlcapitulatiou'  in  Betreff  der  geiftUAhen 
Gerichtsbarkeit  und  der  bUchöflichen  Gewalt  bey  der  jetzi- 
gen Geftalt  der  Dinge  nicht  wohl  mehr  in  Ausübung  kommen 
künnten;  bey  allem  dem  follen  doch  die  deutCchea  Bifohofe. 
fordern  können,  dafs  fie  bey  ihrer Freyheit  von  dem  landes- 
herrtlohen  Placet  gefchützt  werden ,  weil  der  Beßtzftand  tax 
diefelbe|fpra<shel  —    Als  wenn  nicht  eben  die  Frage  wire» 
üb  diefer  Befitzftand  g>gen  unverjährbare  Rechte  der  Staat«- 
gewalt  und  nadi  eingetretener  Scheidung  des  geirtiicbea  Ober- 
'hiltenamte  von  der  v^eltUchen  Regier adgsgewah  fich  «tiaecbt 
•rhaltisi  könnet 
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trERMtSCHTE  SCHRIFTEN.   . 

l)  TüBiirGSir,  b.  Cotta:  fTitMmam  und  fein  ^ahr- 
knndirt.  In  Briefen  und  Auffatzen  herausgege» 
bea  von  GStk$  u.  L  w. 

t)  LsiFziG,  b.  Göfchen :  Johann  IFiniämam.  Eine 
Rede  von  D.  Carl  Aforgtfißern  u.  £  w. 

^flefiMufi  dtr  in  Num*  200.  mh^^obroekenen  Rßccf{ßofg.') 

Was  S.37a  überRaphael  und  deden  VerKIarung, 
S.  3tto.  über  Landfcbaftsmalerey  gelagt  iU» 
Verdient  wohl.flberclacbt  zu  werden;  in  Antehuog  der 
letztern  Stelle  aber  ^arde  der  Vf.  wohl  thun ;  fich 
beftimmter  zu  erklären ,  damit  er  nicht  den  Verdacht . 
err^e ,  nicht  im  Klaren  zu  feyn.    Zu  dem ,  was  aber 
die  Verklärung  gefagt  worden  ift »  fOgen  wir  nur  bey, 
dafs  in  der  ZuUmmenfetzung  doch  wohl  eins  dem  an- 
dern hätte  aufgeopfert ,  eins  oder  das  andre  nämlich 
in  der  Entfernung  hätte  angebracht  werden  follen« 
Zu  S.  ^85.  bemerken  wir,  das  Orofse  beftehe  nicht 
im  KoIof£alen.    Poiyklets  Herkules ,  von  Martial  ge- 
tühmt,    war  nur  .einen  Schuh  koch^  aber  unendlich 

froß  in  den  Fprman.  IVielmd  befindet  fich  in  Anfe« 
ung  des  Zeus  von  Phidlas  in  demfelben  Irrthum. 
Hiebey  jedoch  nicht  weilend,  wenden  wir  mis  blofs 
zum  Kefultat  der  bisherigen  Unterfuchung,  welches 
diefes  ift:  Im  Wi£[en,  Wollen  und  Urtheüen  trat  ein 
etwas  unficherer,  fch wankender Zuftand  ein;  es  ant* 
ftanden  Parteysn  und  diefe  erregten  Parteygeift  Die 
Fartey  derÄtomiften»  derjenigen,  deren  Ürtheil  mehr 
auf  einzelne  Thelle  gerichtet  ift,  als  dafs  es  fich  zur 
Anfchauung  des  Ganzen  erhöbe,  ftellte  fich  denjeni- 

Sen  entgegen,'  welche  eine  Totalität,  d«  i.  einen 
urchgehenden  Charakter  und  Uebereinftimmung 
verlangen  und  fich  weniger  um  das  Einzelne  beküm^ 
mern.  Die  Schönheit  der  Formen  ift  befördert  wor- 
den. Noch  aber  gereicht  ^en  neueften  heften  Pro- 
(Jucten  der  beiden  llapptzweige  bildender  Kunft  der 
mangelnde  Einklang  des  Ganzen  zum  Vorwurf;  man 
liann  aber  lagen,  die  Forderung  der  Totalität  und 
befonders  des  Charäkteriftifchen,  wodurch  jene  her- 
beygefflhrt  werden  mübten,  fey  fort  und  fort  lauter 
und  dringender  geworden.  Soll  die  Kunft  noch 
mehr  verbeffert  werden :  fo  mufs  fie  in  den  Erfindun- 
ea  den^  Gemeinen,  Flachen»  Leeren  ausweichen, 
Jas  Hohe,  Edle,  Poetifche  der  Gedanken  fnchen, 
ip  der  Ausffihrung  aber  vornehmlich  das  Charakte- 
riftirche  bezwecken;  kurz,  fagt  Rea,  fie  mufs  ^fi- 
kUmawi  recht  verftehen  lernen. 

Den  Bey fall  der  Kunfliert  fagten  wir  oben ,  werde 
diefe  Kunftgefchichte  verdimuHy  und  fagtea  di^  woU 
j1.  L.  Z.  i8o6.    DrUUr  Bernd.  w 


E 


fiberlegt,  indem  der  Vf.  eben  ihnen  durch  feine  Er- 
fahrung,* feine  tiefen  Einfichten  in  die  Kunft  vorzüg- 
lich nützlich  wird»  Schön  fchliefst  fich  fein  neues 
Werk  an  die  alten,  verdienftlichen  und  nicht  frucht- 
lofen  Bemühungen  der  Weimarifchen  Kunftfreunde 
an,  denen  wir  den  heften  Portgang  wünfcben.  .Nur 
um  Qefchicktfckreiber  der  Kunft  zu  Teyn ,  dürften  des 
Vfs.  Ivräfte  nicht  hinreichen;  denn  betrachten  wir 
fein  Werk  in  diefer  Hinfiqht :  fo  können  wir  nicht 
läugnen,  dafs.  wir  nicht  nur  weiten  umfaflenden 
Blick  und  Combinationsvennögen ,  fondern  auch  den 
philofot)hifch>hiftorifchenGeiit  darin  vermiflCen,  wel- 
chem die  Reihe  der  einzelnen  Begebenheiten  als  ein 
Ganzes  im  Zufammenhang  mit  Urfachen  und  Folgen 
fich  darftdlt  Ein  folcher  Geift  vrürde  diefe  Kunft- 
gefchichte, die  übrigens  allerdings  unfern  Dank  ver- 
dient, fchicklich  in  das  vorliegende  Buch  einge- 
webt haben,  da  man  jetzt  kaum  begreift,  wie  fie 
hereinkommt.  fTinketmiMnn  und^  fein  ^akrkmukrt  war 
uns  zu  fdiildern  verfprochen  worden.  Wer  uns  diefs 
verfpricht,  von  dem  erwarten  wir,  er  werde  tf^,  zum 
Mittelpunkt  feiner  Darftellung  gewählt  haben  9  uns 
den  fittlichen,  politifchen,  kirchiichen,  literariCchen 
und  artiftifchen  Charakter  des  Jahrhunderts,  deffen 
Einflufs  auf  ff^.j  und  ff^'s  Einflufs  auf  ihn  fchildeni: 
allmn  fr.  ift  gänzlich  aus  dem  Geficht  verloren,  und 
der  artiftifche  Charakter  des  Jahrhunderts  wird  ifo- 
lirt  gefchildert^  Doch  nein,  auch  das  nicht,  nur  der 
Charakter  der  KänfUer.  Dab  diefs  ein  doppelter  Feh- 
ler fey,  braucht  wohl  nicht  orft  gezeigt  zu  werden. 
Freynch  aber  hätte  dann  der  Vf.  auch  tiefer  in  ^V 
uufi  des  Jahrhunderts  Geift  eindringen,  und  noch 
manche  andre  Forfchungen  anftelieii  muffen.  Wäre 
diefs  gefchehen,  d9nn  würde  noch  deutlicher  in  die 
Augen  fpringen ,  wie  noth wendig  es  fey ,  dafs  wiftr 
Jahrhundert  mehr  und  mehr  auf  ^«  zurück  komme, 
in  fernem  Geifte  fort  .und  immer  fort  wirke »  ftatt 
dals  man  jetzt  noch  nicht  einmal  begreift,  wie  er  in 
unfre  Bildune  einbegriffen  und  in  VVirkangen,  die 
weiter  als  aiu  die  Studirftuben  fich  erftrecken ,  noch 
immer  unter  uns  lebt.  Es  ift  ein  Fehler  des  Buchs, 
dals  in  demfelben  durchaus  nicht  jdargethan  mrd, 
wiBS  IV.  gektftet  batj  und  wir  nach  ihm  zu  leiften  ha- 
ben. Wie  viel  Schönes  und  Herrliches  alTo  ^uch  das 
Buch  mebt,  das  Verheifsene  ift  es  nichts  aber  eine 
allen  Dank  verdienende  Vorarbeit  für  einen  künfti- 
gen Biographen,  der  auch  manbhe,  felbft-  von  G. 
noch  wSiaSitne  Lücke  ausfüllen  wird.  Rein  inde(e 
geht  cier  Wunfeh  aus  unferer  Seele  hervor  3^  dafs  auch 
das ,  was  die  Vff.  jetzt  uns  gaben ,  in  dem  grofsen 
Umkreis  des  Lebens  und  mr  Bildnog  zeitig  mit« 
Zz  wirken 
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v^irke:  denn'  fie  wollen  wahrhaft  das  Gut^.    Wann    bildimg  dar  in/den  -daflifchen  Studien  einzuwetfaeo- 
aber  war  es   nöthiger,    pläfs   diefes  lebhaft  erregt    dej:i  Jugend  vor  jener  Zeit  vorausbabenu     Aber  eben 
werde)  als  eben  jetzt?     G.  fchrieb  jetzt,  IfHükelmann    dieferReiehthumv welcher  auch  das  noch  viel  ^eiüäa» 
u^i  ftm  ^ahrhundirtj    ein    kommender   IPtnkelmann^  figere  Bergfträfserfche  Real  Wörterbuch  aber  die  cla&- 
fchreibt  vielleicht  dereinft  —  Gotlu  und  fein  ^üMsun-    fcheh  Schnftfteller  der  Griechen  und  Römer  drackte, 

mag  den  gefchickten  Vf.,  der  doch  mehr  als  ZeitbQrget 
bey  diefen  Studien  fich  aufjgehaltenza haben,  als  ganz 
darin  einheimilchzu  feyn  icheint,  in  nicht  geringe  Ver- 
legenheit verfetzt  haben.  Das  unermefslicne  claffifche 
Gebiet  mu£ste  im  Ganzen  und  in  feinen  Theilen  Ober- 
fahen ,  alle  HOlfsmittel«  die  zur  KenntniCs  deflÜben 
führen,  ftudirt  werden,  ehe  fich  an  eine  fichre  ui^I 
erichöpfende  Auswahl  des  Nothweftdigen  und  Wich- 
tigen denken  und  fowohl  das  Zuviel  &  das  Zuwenig 
vermeiden  liefs.  An  den  der  Exteafion  und  Inten- 
fion  nach  fo  verfchiedenartigen  Auszogen  bemerkt 
man  immer  die  yerfdiiedenartige  Befchaffenhett  der 
Hülfsmittel,  welche  dem  Vf.  zu  Gebote  ftanden,  <iie 


l)  Brattüschweks,  in  d.  Schulbuchh.:  Neues' Riat- 
Sckultexikon ,  enthalteod  die  zur  Erklärung  der 
alten  Klaffiker  nothwendigen  Hülfswiffenichaf- 
ten,  vornehmlich  Geographie ,  Gefchichte,  Phi- 
lofonhie,  Alterthflmer  und  Mythologie.  In  Ver«^ 
bindung  mit  einigen  Gelehrten  herausgegeben 
von  C.  P.  Funke.  —  Erfler  TheiK^  l8oo.  VI  u. 
107a  S.  Zweiter  Th.  1801.  H36  S.  Dritter  Tb. 
1801.  1262  S.  FierterTh,  1802.  1020S.  Fünfter^ 
Th.  1805.  VI  u.  1041 S.  in^gefpaltenen  Golumnen. 

2)^HiMBlRGu^MAiNZ,  b.  Vollmer :  Beines  ReaU    «r  gewohnüch  mit  einer  Treue  tenutzt,  die  m^^^ 


Schullexikon  y  ein  bequemes  Hölfsmittel .  für  die 
(tudierende  Jugend  zuga  Verfteben  der  alten  Klaf- 
fiker. Herausgegeben  von  C.  /%.,  Funke.  —  Erfli 
Abth.  1804.  732  S.  Zwejfti  Abtb.  1805.  von 
S-  733  —  13^0.    ( 3  Rthlr.  12  gr.) 

Wiewohl  der  Plan  des  großin  Funk*fchen  Real- 
'Schulwörterbuchs  nicht  mit  ganz  fichrer  Hand  ge- 
zeichnet und  die  Ausführung  zu  ungleich  gearbeitet, 
zu  bänderdch  (CaUimachus  AusIpruGh  bewährt  fich 
hier:  r6  lUyoc  J3iß>.*bv  law  r»  ^f'^otXt^  xaxco)  und  fehr 
vieler  Berichtigungen  und  Ergänzungen  bedürftig  ift: 
ib  mufs  man  doch  dem  Hn.  m.  Richter  in  Deflau,  wel- 
chem Hr.  jR  die  Arbeit  anvertraut  hatte,  die  Gerech- 
tigkeit wiederfahren  laffen,  dafs  er  aus  einer  Men^e 
Suter»  zum  Theil  der  heften  und  neueften  WerKe 
as  feinige  mit  vieleoi  Sammlerfleifse  zufammengetra« 
fen  lind  zu  einem  reichen  Repertorium  gemacht' hat. 
oUtenun  etwa  noch  der  yerfprochne  Ergänzungs-' 
band,  wo^u,  wie  wir  wiCTen,  auch  andre  Gelehrte 
Beytrage  eingefandt  haben,  vom  Vf.  oder  noch  lieber 
von  ehieni  Philologen  von  Profeffion  geliefert  wer* 
den :  fo  wird  die*IUaffe  von  Lehrern ,  die  keinen  Zu- 

Eng  zu  grofsen  Bibliotheken  hat,   und  die  Liebha- 
r  Überhaupt,  in  diefem  Real- Lexikon  ein  fehr  be- 
lehrendes und  umfaffendes  Wörterbuch  befitzen. 

Für  das  Bedürfnifs  der  Schuljugend  und  filr  die 
Vermögensumftände  der  Menge  gehört  durchaus  ein 
kleineres  Handlexicon  der  Art,  vide  es  Hr.  FufJie  der 
Verlagshandlunjg  des  gröfsern  antrugt  und,  da  diefe 
fich  nicht  auf  clen  Verlag  einlaffen  wollte,  der  VoU- 
merfchen  Handlnng  überliefs.  Diefes  kleine  Reai- 
Schullexicon  giebt  fich  aber  für  etwas  mehr  als  blo* 
fsen  Auszug  des  grofsen ,  und  hat  theils  eine  Anzahl 
neuer  Artikel ,  theils  mehrere  alte  berichtigt  und  um- 
gearbeitet 

Vergleicht  man  die  Dürftigkeit  und  Befchränktheit 
des  für  fein  Zeitalter  lehr  nützlichen  Hederich  mit  dem 
Reichthunvu.  der  Vielfeitigkeit  des  gröfsern  Fuhkfchen 
Werks:  fo  ficht  n^an  mit  Vergnügen,  wie  viel  wir  an 
Hül£5mitteln  zu  einer  humanen  und  liberalen  Geiftes- 


ben,  alles  Gute  daraus  aufzufaflen,  zu  weitläufig 
wird«  So  find  manche  Artikel  zu 'Abhandlungen  an- 
eewachfen.  Andre,'  wo  die  Hül&mittd  den  Vf.  ver- 
üefsen,  find  zu  kurz  und  zu  wenig  befriedigend; 
manche  Artikel,  die  .man  hier  fücht,  find  unter  der 
unüberfehbaren. Menge  von  Gegenftanden  der  Auf* 
merkfamkeit  des  Vfs.  entfchlüpft 

-    Nicht  alles,  wa$  Hederich y  der  zum  Grunde  liegt, 
begreift,  ift  hier  aufgenommen».     So  fina  als  mcht 
zur  Sach«  gehörig  die  Artikel  aus  der  heiligen  oder 
biblifchen  Philologie  weggefchnitten.      Eben  fo  die 
teckmfchm  Ausdrücke  der  Grammatik,  Rhetorik,  Lo- 
gik und  Poetik,    welches  wir  biUSeea,    nicht,   als 
wenn  fie,  nach  dem  Ausdruck  des  Vorredners,  „ei- 
gentlich nichts  zur  Erklärung  claffifcher  Autoren  bey- 
tragen ,  **   fondern  weil  bey  dem  ohnedem  fo  weiten 
Umfang  des  Werks  nothwendig  Einfchränkiingen  zu 
machen  und  manches  in  eügne  Lexica  zu  verweifen 
war.    Daher  wir  ^s  auch  gut  geheiCsen  haben  wör« 
den,  wenn  djer  Vf.  z.  B.  die  alte  Geo^phie,  die  ei- 
nen fo  grofsen  Theil  diefes  Werks  einnimmt,  einem 
eignen  Lexicbn  überlafTen  hätte  (das  Fnnkfcbe,  Wei^» 
mar,  Induftrie-Compt.  1800.  ift  nur  gar  zu  mager), 
und  wenn  er  wegen  der  mythologifchen  Artikel  ein* 
zig  auf  Schwabens  Hederich  und  aufi\^^^Aatrmytholo- 
gilches  Wörterbuch,    das  wir  uns   nicht  enonem 
beymVf.  angeführt  gefunden  zu  haben,  verwiefen 
hätte,  um  fo  mehr,  da  einmal  diemeiften  Scfaulmän« 
ner  und  Schüler  im  Befitz  des  einen  oder  des  andern 
von  diefen  Werken  feyn  möchten. 

'  Um  über  einzelne  Fächer  und  Artikel  noch  ein 
und  anderes  zu  bemerken,  führen  wir  an,  dafs  die 
alte  Geographie  f  vorzüglich  bus  Mamtert^i  fo  weit  er 
heraus  war,  gefchöpft,  aber  auch  fonft  die  beffern 
Hülfsmittel  bciputtst  find,  z.  B.  über  die  geog^phl- 
fchen  Vorftellungen  der  ältefteo  Z«t  Voßensvnxtr^ 
fuchungen,  über  Perfien  Heeren  u.  f.  w.  &inen  Mais« 
ftab  von  aer  verfchiedaen ,  zum  Theil  beträchtlichen^ 
Ausdehnung  mehrerer  Artikel  zu  geben,  bemerken 
wir  Nilus  Th.  III.  S.  1033—4«.  Perfepolis  S.  aao— 
3«.    Perfis  S.  240-^59.     Roma,   Befchreibnng  und 
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Oefcbiehte  der  Stadt»  aebftAbrifs  der  gaozen  röm. 
Oefcbicbte  Tb.  IV.  S.  964— 1004!  Das  Allgemeine 
ttber  die  Erdbefcbreibung  der  Alten  fafst  der  Artikel 
CkogrofUa  Tb«  11;  S.  648 — 62.  nacb  f^oß  und  JMammi 
zufammen. 

In  den  mytiioiQgifekm  Artikeln  bätte  lieh  der  Vf. 
zum  Tbeil  viel  karzerfiaffea,  und  z.  B.  Fabeln,  wie 
die  von  Phiiemoo  und  Baucis,  die  jeder  in  feinem 
Ovid  gelefen  hat  oder.nacblefen  kann,  nicht  mjxUnfo 
erzab&i»  dagegen  aber»  ftattfo  unbedeutender  Com- 
pendian,  wie  namitr  und  Moritz^  immer  die  Quellen 
nachweifen  follen. 

Die  GefdtUktS'AttikA  find  ebenfalls  mit  grolser 
Umftandücfakeit  abgehandelt.  Man  fehe  nur  Anto- 
nius Triumvir  Tb.  L  S.  22^  —  234.  Auguftus  S.  442  -^ 
253.  Cäfar  5.584 — 599.  (Jiffi/If^j  Biographie  ift  nicht 
angefahrt).  Epaminondas  Tb.  II.  S.  340 — 345.  (auch 
hier  fehlt  Miifmfrs  Monographie) ;  fipimenides  S.363 — 
365.,  wobey  Hamricks  Schrift  aber  ibn  zu  benutzen 
war;  Lycurg  Tb. .111.  S.  306--* 3 19.;  Philipp  vonMa* 
eedonien  Tb.  IV.  S;  323  —  336.;  Phocion  $.386  — 
393*  >  bej  welchen  drey  letztern  Fogits  Biogra;ohieen 
derfelben  nicht  erwähnt  werden.  In  den  Artikeln 
diefes  Fachs  wird  die  Allg.  Weltgefcbiciite  am  fleifsig- 
btn  benatzt. 

Was^  die  Gefchichte  der  Philofophie  anlangt,  fo 
ift  das  Allgemeine  Ober  die  philofopbifchen  Syrteme 
der  Alten  in  dem  Axti\iiA  Phüofophia  Th.IV.  S.358  — 
375.  vorgetragen  worden.  In  dem  Artikel  Acaiemia. 
vermieten  wir  die  Angabe  des  GenieinfchaftUchett 
der  akademifchen  Schuien.  Bey  An  Agoras  ift  Ca- 
rus  Abb.  di  thtohgia  Anaxagonu  nicht  angegeben. 
Beym  Xenophanes  war  FuUibom  zu  nennen  u.  f.  w. 
Uebrigens  und  MWmtj»  TUdimanHf  Tknnemam^  BuU$ 
u«  a«  Denntzt. 

Aus  deip  Fache  der  Alteithflmer  zeichnen  wir 
Einiges  aus.   Die  Erziehung  bey  den  Aegyptiern ,  Per- 
fern y  Griechen  und  Rdmern  wird  unter  £itttfa/ioTh.  IL 
S.  257  -^  284.  abgehandelt.     Ungern  v^rmi&ten  wir 
einen  Artikel 'E^nrif«^»  da  diefe  nach  den  verfchied- 
nen  Bedeutungen  des  Worts  eine  wichtige  Rolle  in 
der  alten  Welt  fpielten.     S.  Ruhni.  Tim.n.  v.  und  C 
P.  Thört actus *ii  Groitorum  guflu  antiquitatis  ambü 
tiofo  virisqiUj  quarum  erai  movmmtntorum  viterum  memO'^ 
ri(U  imngitari,  Hafn.  1797.    ^^®  Gärten  der  Alten  wer- 
den«   zum  Theil  nach  Bottigir^  unter  dem  Artikel 
Hinii  Tb.  U.  S.  940—946.  gefchiMert.     Der  Artikel 
Mf/ßiria  ift  Tb.  II.  &  896  —  903.  jiach  Mehurs^   St§ 
Croist  und  DonuädAi  bearbeitet;  die  Eieußnien  befpn- 
ders  Th.III.  S.  299  —  aia.     Perfinay  die  Larve »   ift 
nicht  ganz  befriedigendf- bearbeitete^  und  wie  es  mit 
Znziehunc  der  Böttigerfchen  Abb.  über  die  Maskea^ 
hätte  gefcbeben  können. '  Unter  ^cvax)]  wird  Tb.  IV. 
S.  296  —  30a.  ausfQhrlich  von  den  PerOcken  der  Al- 
ten und  den  verfchiednen  Artto  des  Haarputzes  bey 
den  Römern,  nacb  Nicolais  Schrift,  gehandelt.    Pro* 
difpum  Tb.  IV.  S.  734 — 749*  ausgezogen  aus  SUgcr^s 
Schrift.    Sehr  viel  Raum  ift  dem  ws  Fbrkii  gezoge- 
nen Artikel  Mußca  Tb.  in.  S.  844  —  88a  eingegeben. 
Unter  )itfr^!aa  Tb.  V.  S«  17—26.  vermifstman  fPiftfi 


Abb.  in  deffen  kleinen  Schriften.  VorfHandbfidliem 
ift.in  den  antiguarifchen  Artikeln  vornehmlich  PMcr 
und  AdafHs  in  Requiiition  gefetzt. 

Die  arckäohgifiken  Artikel  find  grofsentheils  aus 
SiAtnkecs  Entnommen.  Die  fchöne  Baukunft  ift  unt^t 
Architeetura  Tb.  I.  S.  297  —  303.  nach  Sücglitz  abge- 
handelt; dieSäulenordnungep  werden  nach  ebeodein- 
felben  unter  Coiunma  S.  911  — 918«  auseinandergefetzt. 
Bey  Cotumna  Trajani  tehlt  He  ifne*s  Epiftel  de  colunmm 
TVajam  hinter  Engel  di  expedHione  JVajani  ad  Dami' 
biwft  y  Vindob.  1794.  Bey  Aidias  wird  rölkels  Schrift 
Ober  den  Tempel  de$  Jupiter  zu  Olympia  nicht  ge- 
nannt Von  der  JUeßrik  wird  nach  Gurütt  und  Stieglitz 
Th.  IIL  S.  88k  —-  884.  unter  mußvum  tpus  geHandelt. 
Ueber  Steinfcbnelderkunft  nach  Qurtitt  unter  gemma 
Th.  IL  S.  634 — 638.,  aber  Malerey  fehr  ausführlich 
nach  Riem  und  SIebenkees  unter  pietura  Tb.  IV.  S.  450  — 
468.  Eine  Oefcbicbte  der  bildenden  Künfte  Oberhaupt 
nach  Siibeniees  unter  Statuaria  ars  Th.  V.  S.  429  — 
440.  u.  i.  w.  Bey  den  Onyxen  und  Sardonyxen  finden' 
wir  der  Veitheim fcben  und  Böttigerfchen  Forfchun* 
gen  nicht  gedacht.  ^ 

Verfchiednen  Dichtungsarten ,  als  der  Elegie,  der 
Tragödie,  Komödie,  Satyre,  dem  Mimus  (wobey 
^ZiegUrs  AhYi^  anzufilhren  war),  find  befondre  Arti« 
kel  gewidmet,  dagegen  wieder  andre,  als  das  Epos» 
die  äf'r>plfche  F^bel,  die  poetifche  Epiftel,  fehlen. 

Die  meiften  Ungleichheiten  und  Mängel  dürften* 
fich  in  den  lüerarifeün  Artikeln  wahrnehmen  laffen, 
in  welchen  vornehmlieh  die  Fabricius^khetk  Bibliotbe*- 
ken,  SaxCj  Hartes  u.  a.  m.  benutzt  find.    Wir  bemer» 
ken  nur  Einiges,  wie  es  fich  uns  aus  mehrerem  zu- 
fällig darbietet.    .  Der  Artikel  von  Jtefi)pus  ift  gar  zu  . 
kahl,  und  nicht  einmal  Bentleys  Anficht  über  ihn  an« 
gegeben;   i^mifKmmf  der  Grammatiker  fehlt;  von  ^n-. 
tonins  Selbftbetrachtungen  JFehlen  Qataktrs  Hauptaus- 
gabe und'  die  neuen  Q^berfetzungen  von  Schulz^  und 
lUAe.     Vom  Artikel  ^f^lofAaftfj  könnte  man  fagen, 
dafs  manches  darin  nacb  mm  alten  Hederich  fchmecke, 
wenn  diefer  nicht  viel  ehrenvolTer  von  demgeniali- 
fcben  Komiker  gefprochen  hätte,   als  unfer  Vf.  in 
Folgendem:    „Er  hatte  unerfchöpflichen ,  aber  nur 
zu  oft  geraifsbrauchten  Witz,  eine  bösartige  Satire, 
und  fcfamutzige  Ausdrücke  und  Gedanken,  weil  feine 
Sitten  felbft  nicht  beffer  waren.    Seine  Einbildungs- 
kraft war  aufserordentlich  lebhaft,    von.  einem  ee- 
wiffen  luftigen  Charakter,  und  voll  närrifcher  Bil- 
der.     Athens  Bärfer  waren  damals  fchon  gänzlich 
verdorben,    eitel,    leichtfinnig,    unbeftändig,    ohne 
gute  Sitten  und  Ehrfurcht  gegen  die  Götter;   mehr 
geneigt  über  elende  Poflen  zu  lachen,  als  fich  durch 
nützliche  Lehren  beffern  zu  laCTen.*'    Vom  Afißotetes 
wird  Tb.  I.  S.  349  —  361.  fehr  ausführlich  gehandelt. 
Unter  ArrianUs  find  10  wenig  als  unter  Epictetus.  die ' 
fogenannten  dijfertationes  Epicteteae,  oder  die  vom  Ar^ 
fian  herausgegeb^enen  phiJoIbpbifchen  Hefte  des  Epictet 
erwähnt,  auch  nicht  die  Scntffeighäufir^tcht  Ausgabe 
der  Monumenta fAilofi)pkiae Epicteteae y^to  wie  auch  un- 
ter Cebes  und  Epictet  Sckweighäufers  befondre  Hand- 
ausgabe diefer  beiden  fehlt ,  1 798.    Der  Artikel  Apu- 
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yjus  ift  fefar  fcalil,  und  es  wird  weder  der  Elmenhorft- 
Ccheo  Ausgabe  £einer  Werke,  noch  der  Oudendotp- 
icben  voo  den  Metamorphoten  gedacht.  An  Archias 
foUte  feine  Stärke  im  Iinproviüren  hervorgehoben 
und  IlguCs  Schrift  über  ihn  in.delTen  Opufcc,  phiioU. 
T.  lU  r.  L  angeführt  werden.  Canon  der  Mythograph 
fehlt  Cktro  ift  Tb.  L  S.  gis  — St8.  verbaknifsniäisig 
za  kurz  abgefertigt,  und  von  feinen  einzelnen  Schri^ 
ten£nd,  gegen  des  Vfs.  fonftigen  Gebrauch,  keine 
Ausgaben  angeführt  worden.  Nicht  einmal  Middig* 
Itfü'^  klaffifches  Werk  über  ihn  wird  genannt  Homer 
Th.  IL  S.  911— 91g..  mit  Benutzung  der  Wolfifchen 
Anflehten  undErörtei'ungen ;  ^venalts  zu  mager,  und 
fchlecfater  als  der  Artikel /Vr^4^;  von  Eratcfthenes  Ca- 
lafterismen  fehlt  Schaubach's  Ausg.  t  und  von  feinen 
fieograpfalfchen  Schriften  die  Seidelfche  Bruchftück- 
Sammlung;  unter  Orpheus  Tb.  IV*  S.  riaa  — 1233.  ge- 
hört zu  dem  Gedicht  von  den  Steinen  Tyrwkiifs  Aus« 
gäbe  und  Unterfuchung  über  das  Alter  diefes  Ge- 
dichts. Auch  wird  Sciniykr*s  von  Ruhnkm  beftrittne 
Meinung  über  das  Alter,  des  OrphiCchen  Argonauten- 
gefängs  mit  Stilifchweigen  übergangen.  Unter  Peutü^ 
geriana  tabulu  Th«  IV.  S«  272.  hefiricht  eine  befondre 
Verwirrung  in  den  Worten :  „  Mannert's  Abh.  befin- 
det  ficb  an  folgender  Schrift  von  Engßl:  Res  JVajani 
eui  Danubium  gejlae  —  auctore  C  Manneri^  Norimb. 
1793.  8.''  Das  ift  ja  der  Titel  der  MannertCchen ,  und 
ni^t  der  EngeUcben  Schrift,  die  nicht  mit  jener  zu- 


iammen ,  fondern  unter  dem  oben  von  ans  diigeßilir- 
ten  Titel  befonders  erfchienen  ift  Wir  v0tmlBta  «^ 
nen  Artikel  Oratares  Attid  (wenn  fie  glaich  einzda 
an  ihrem  Ort  aufgeführt  werden),  der  das  Allge- 
meine über  fie  und  über  den  Alexandrinlfcbflto  Canon 
derfelben,  nach  Anleitung  der  RuhnkeoTchen  Ge* 
fchiehtf  derfelben ,  vortrüge.  Unter  Parthetems  fehlt 
61%  «von  Heyne  Gott  179^  beforgta  Ausgabe.  Ueber 
die  Artiftiichen  Werke  der  Philoft»te  waren  Ehyms 
und  ^acobfens  kritifcbe  und  artiftifche  Bemericuiueii 
nachzu  weifen.  Unter  Sattufiius  mufsln  der  Teller* 
fchen  Ausgabe  gedacht  werden,  und,  "wenn  eininal 
Ueberfetzungen  angeführt  werden  feilten,  der  Abt« 
fchen.  Sonderbar  ilioht  es  mit  der  faft'  kieiolichea 
Umftändlichkeit  des  Artikels  7%«qpikrx!/f,  der  lelba 
die  Meinungen  der  Leipziger,  Göttinger  und  Tübin« 

Ser  gel  Anzeigen  über  die  Charaktere  aufftdlt,  ab, 
als  weder  die  neuere  Entdeckung  der  beiden  letzten 
Kapitel  diefer  Schrift ,  noch  die  Zulatze  der  Vaticani« 
fchen  Handfchrift ,  noch  dieSiebenkeefifchen,  Scfanei- 
derfchen  und  Coray'fchen  Ausgäbei|  erwähnt  ündL 
Beym  Zo/imus  fehlt  die  Keitemeierfcha  Ausgabe. 

Fehler  der  Art.  wird  man  fich  beym  Gebranch 
des  Werks  leicht  felbft  unter  der  Hand  verbeflem. 
Sie  follen  daher  keineswegs  das  ganze  Werk  berjib^ 
fetzen,  das  vielmehr  fo  gut  ausgeführt  ift,  als  es  fei- 
ten bey  beft^Uten  und  auf  fremden  Auftrag  übemoai« 
menen  Arbeiten  der  Fall  zu  feyn  p&egjL 
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RsciH'iGSlARKTilsiT.  Jma.u.  Leipzigs,  b.  Gabler:  F#r- 
/uch  über  die  Gewahr  sleißung  ^  von  Joh,Bernk*  Malier^  Land* 
richttr  EU  Roiineburg.  1805.  II6  8.  8-  (Ugr.)—  Die  Bear- 
beituofr  einzelner  Materien  in  befondern  Scnrifcen  erregt  im- 
mer die  Rrwaxtufig,  daft  der  Vf.  fioh  reche  eigentlich  vorge- 
fectt  kabe,  der  Wirfenfobafit  einen  materieHe«. Gewinn  su 
verfchafEen.  Davon  find  aber  Reo.  p  diefer  Scbrij^  keiaa 
Proben  vorgekommen.  Der  Vf.  nimmt  zwar  einen  kleinen 
Anlavf  auf  der  Metapbylik  der  iSitten ,  ge^t  aaf  die  allgeraei« 
ae«  SegrifTe  der  Verbindlichkeit  und  der  Vertrage  zurück, 
«nd  aeigt.  dafa  die  dem  Acoeptanten  von  feinem  Auctor  sn 
lelftende  £ntrphidigan|r  nicht  nur  unter  einem  kategorifcben 
Imneraiiv  der  Vernunit,  fondern  auch  Af  pefitiven  Rechte 
fteiie.  Allein  die  Sache  felbft  gewinnt  hiednreh  keine  an- 
dere ond  beffere  Anficht,  als  man  biaher  immer  fckon  davon 
gehabt  hat.  Waa  hiernficfaft  von  der  Verbindlichkeit  zur  Ge- 
vrabrsleiftung  felbft  vorkommt,  ilc,  genau  betrachtet,  nicht 
viel  mehr,  als  waa  die,  beynabe  auf  allen  Seiten  citirten, 
Lehrbachex  Heii/eltTj  und  Tkibaut^t  fchon  enthalten,  mit 
«inigen  Erläuterungen,  die  fich  leicht  darCber  geben  laffen. 
Hätte  der  Vf.  £eine~Lefer  noch  etwaa  weiter  fahren  w«ll«n: 
£e  wurde  noch  Manchea  mit  dem  Gefegten  zu  vergleichen  ge- 
wefen  feyn.  Befoi^ders  hStte  auch  Frmnzke  im  -Commentar 
der  Pandekten  Tic,  de  evictione  vorzüglioh  eine  Nachlefe 
verdient,  weil  die  ganze  Lehre  dafelbCt  lehr  auafabrlich  be- 
leuchtet ift.  Da  der  Vf.,  nech  dem  Eingänge  zu  uitheilen, 
auf  philofophifche  Genauigkeit  viel  hSh:  fe  wird  ihm  viel- 
leicht der  Zweifel  nicht  unwillkonunen  feyn,  ob  die  Ver* 
biodliohkeit  dea  Verattfiererj ,  lüg  die  Mängel  der  Sachen  «a 


haften ,  eigentlich  hieher  gehSre?  Der  rSmifche  Ansdroek'« 
Muciioni^ /fraeftatio ^  und  d[aa  deutfche  Wort,  QewBßtr^let/lungt 
iind  nicht  von  gleichem  Umfange.  Jener  betrifft  den  Verlult; 
den  Jemand  durch  Urtheil  und  Recht  leidet.  Gewähren ^  Ge* 
wühreleijhing  hingegen  bezeichnet  aberhaujpt  fo  viel,  aU  fOr 
etwas  ba&en;  dafür  einftebn,  defa  ea  vorhanden  fey.  Und 
diefa  ifffat  fi«h  allerdinga  auch  auf  die  Befehmf/enhAt  einer 
Sache  beziehen.  Man  Kann  fugltch  fagen ,  der  Verkauf  er  ift 
fchuldig,  die  Sache  frey  von  Fehlern  zu  gewahren.  -  Unei-- 
gentlich  ift  fchon  in  diefem  Betrachte  der  Auedmck  Qetvmkr 
der  MängeL  Nicht  diefe ,  fondern  vielmehr  das  Gegentheü 
derfelben ,  •«-  die  Gute  der  Smdte  — '  feil  der  Verkäufer  ge- 
wahren. \y«nn  aber  nun  der  VL  |^leich  anfangs  die  GewShre- 
leifcung  durch  einen  Akt  erklärt,  wodurch  der  Auetor  den  Ac« 
ceptanten  &t9  auf  ihn  Obertragenen ,  inm  aber  evindrttn 
Rechts  wegen  entfchad^en ,  «nd  demfelben  das  Intere/Te  Jei« 
ften  mufs:  fo  fieht  ein  Jeder,  dals  cu  diefer  eigeatlichea 
EvictionsUiftung  die  fogenannte Gewehr  der Maju^elgar  nicbc 
gehSre.  Wollte  der  Vf.  auch  davon  handeln:  fo  hatte  er  den 
uegenftand  feiner  Scbrilt  anders  «rkläl^B,  dann  aber  auck 
'4.  8»  fich  nicht  bloCs  »uf  eine  Angabe  der  Mangel,  die  der  Ver« 
kaufer  zu  ver&ntworten  hat,  eii&hrfoken»  fondern  demn ach ft 
euch  die  VerCohi^dene  Art  ÜMt  Klagen,  welche  deshalb  Statt 
finden,  n^her  engeben  muffen,  ^ras  dann  befonders  eine  Ver* 
gleichung  der  gewShnlichen  Vorftellung  des  Verhakniffes  der 
redhibitorijhkcn,  und  der  Klage  quanii  minortj,  mit  andern 
anfcheinlich  richtigem  Anfichten  der  Seche,  welche  Beuer* 
b^eKs  CivÜiftifche  Verfuche  und  Thikßmt*^  F.  K 
halten ,  vexanlaiet  haben  wSrde» 


^<j 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 


Sonmäbends,    den  33.  Augufl   i8o6< 


BIBLISCHE  LITB.BATUR, 

I 

Erlahgbn,  b  Palm:  Unterfuckungin 9  die  wahre 
jMickt  dir  Bergpridigt  bitrefftnd,  von  D.  ^oh. 
mth.  Rom.  1805«  VI  u.  186  S.  gr.  8-  ( 14  ff- ) 

Diere  Scbrift  fährt  das  weiter  aus,  was  der  Vf. 
zum  Theil  fchon  vorher  in  drey  Programmen 
Qber  die  Berereda  Jefu  kurz  jgefagt  hatte.  Er  fucbt 
den  (Jogruna  und  die  UnhaUbarkth  verfehl  edener, 
befonders  in  neueirn  Zeiten  fehr  beh'ebt  gewordenen 
Hypolhefen  Ober  diefen  m erk würdigen  Abfchnitt,  ins 
Licht  zü  fetzen,  und  liefert  dadurch  zu  der  fo  höcbrt 
n5thigen  WiederbegrQndung  einer  einfachem  und  un- 
verkOnftelten  Schriftauslegung  einen  fehr  fchätzbaren 
Bejtrag. 

In  der  erll$n  ünterfuchung  (S.  1—19)  wird  die 
Identität  der  Reden,  Matth.  5  —  7-  «od  Luc.  o,  20  —  49 , 
vertheidigt,  und  der  Satz  bewiefen,  dafs  Matthäus 
dinjelben  Vortrag  Jefu  in  einem  langem,  Lucas  aber 
in  einem  kOrzern  Auszuge  mitgetbeilt  habe.  S.  2. 
fehlt  die  beftimmte  Anzeige  der  Stellen,  die  Mat- 
thäus in  der  Bergpredigt ,  Lucas  aber  bey  anderer  Ge- 
legenheit (Kap.  II  — 13.  und  K.  16.),  als  AusfprOche 
Jefu  anfdhrt  (XJeberhaupt  bedürfte  der  ganze  ^^Ab- 
fchnitt,  Luc.  9,  51.  — 'K;  lg»  14»  d«r  fo  viel  Eigen- 
thtlmliches  hat,  und  gewifferma&en  ein  fflr  fich  be* 
flehendes  Ganzes  ausmacht,  wohl  ein^r  eignen  ge- 
nauem Unterfnchung,  als  ihm  bis  jetzt  zu  Theil  ge- 
worden ift.)  S.  7.  wird  nur  tm  zwiefacher  Unter- 
fchied  der  Bergrede  bey  Matthäus  und  Lucas  bemerkt, 
woraus  man  zu  er  weiten  gefacht- habe,   dafs  beides 

Sanz  verfchiedene  Vorträge  wären;  nämlich  Lucas 
abe  eigene  2uiaitze,  und  einige  in  beiden  Reden  be- 
findliche Ausfprüohe  hätte»  bey  diefem  einen  andern 
Sinn ,  als  im  Matthäus.  Hiezu  kommt  aber  noch, 
dafs  Lucas  rKap.  6,  14.  35*  37-  38.  43  —  45.  47-4«.) 
einiges  ausfohrlicher  bat,  als  der  in  diefer  Rede  fonft 
weit  vollftändigere  Matthäus ;  woraus  fich  auch  ein 
fcheinbarer  Beweis  hernehmen  liefse,  dafs  diefs  nicht 
diefetbe^  und  zwar  von  Lucas  f  oder  von  einem  frO- 
hern  Schriftfteller,  dem  Lucas  tolete)  ins  kurze  ge^ 
togene  Rede  fey.  Unter  den  in  beiden  Recenfionen 
diefes  Vortrags  enthaltenen,  aber  nach  der  Meinung 
einiger  Ausleger  in  verfchiedenem  Sinn  angefahrten, 
Ausfpraehen  Chrirti  hätte  vorzOglich  auch  Matth. 
c,  6.  und  Luc.  6,  ai.  bemerkt  w^rcien  foUen*  welche 
Stellen  zwar  S.  62  f.  erwähnt  find  ^  aber  nicnt  in  Be- 
ziehung auf  diefen  vermeynteo  Doppelfinn. 

In  den  folgenden  IJnterfucbungen  v^erden  vor- 
nehmlich die   neueii  Auslegungsvcrfuche    Ober  die 

Jl.  L.  Z.  igo6.    Dr'fUir  Band. 


Bergpredigt  von  Zachariä^  Michaelis^  Pott,  Eichhor% 
Schmidt,  ffenichen.  Starr j  ff^unibald,  Schweitzer^ 
Paulus  u  a. ,  berOckficbtigt  und  befcheiden  geprüft 
Die  zweyte  (S.  19-^41.)  ift  Ober  den  Urfprung  der 
Bergrede,  in  ihrer  jetzigen  Geftalt;  die  dritte y  über 
die  Perronen ,  für  welche  Jefus  fie  beftimmte  ( S<  41  — 
147.);  —  wo  eine  gedrängtere  Kürze  den  vortheilhaf- 
teren  rotaleindruck  der  Gründe  fehr  befördert  haben 
würde;  —  und  die  vierte  über  den  Zweck  diefer 
Rede ,  S.  147  — 186.    Bey  nahe  am  Ende  diefer  Schrift 

iS.  166.)  wird  das  tt^wtov  ^txtiQ^  bey  vielen  neuern 
^erfuchen  über  die  Bergpredigt  ganz  richtig  darein 
gefetzt,  dafs  man  fie  als  eine,  an  die  jipoßeT gerich" 
tele  Einweihungsrede  zu  ihrem  Amte  betrachtet  habet 
Diefs  gab  dann  eben  die  Veranlaffung,  dafs  noan  alles» 
was  in  einer  folcken  Rede  am  unrechten  Ort  zu  fj^hen 
fehlen,  davon  abgefondert  wiffen  wollte,  und  das 
Ganze  fflr  einen  Cento  erklärte,  der  aus  mehrerern, 
zu  verfchiedenen  Zeiten  und  vor  verfehiedenen  Zu« 
hörern  gehaltenen ,  Reden  Jefu  zufammengefefzt  fey. 
Wäre  es  aber  unter  diefen  Umftänden  nicht  rathla.- 
mer  gewefen ,  die  dritte  Ünterfuchung ,  wenigftens 
ihren  Hauptpunkten  nach,  der  zweyten  vorangehen 
zu  laffen  ?  und  hätte  nicht  manches  »  was  erft  Jn  der 
vierten  Ünterfuchung  vorkommt,  fchbn  in  die.  zweyt« 
(von  S.  23.  an)  aufgenommen  werden  muffen?  Dahin 
rechnen  wir  -befonders  die  treffenden  Bemerkungen 
S.  180 f.,  über  die  höchft  auffallendeUneinigkeit  alJer 
der  Ausleser,  die  der  Zerftückelungs  •  Hypothefe 
zugethan  find«  —  Nach  des  Vfs.  Meinung,  fpricht 
Jems  in  diefer  Rede  weder  allein  zu  den  Afofleln^ 
noch  auch  zu  dem  zahlreich  vor  ihm  verfammelten 
Volke,  robgleich  Hiefes  mit  zuhören  durfte,)  fondera 
nur  zü  \e\netk Schülern  un^  jtntuingern  überhaupt;  und 
beide  Evangeliftea  haben  daraus  blofs  das  Wefentli- 
che,  mit  Uebergehung  mancher  Zwifchenfätze,  wie« 
dergegeben,  ungeEähr  auf  eben  die  Art,  wie  wir  es 
in  fo  vielen  Auszügen  aus  Jefu  Vorträgen  bey  Johan- 
nes finden.  Diefs  ift  ein  Mittelweg  zwifch^n  .zwev 
.Extremen  neuerer  Interpreten ,  da  man  nämlich  diela 
Redfy  in  ihrer  gegenwärtigen  Geftalt,  entweder  witt 
Pott  u.  a.*für  ein  pTanlofes  und  ganz  unzufammeohan* 
gendes  Gewebe  von  Gnomen»  Sentenzen  ^  und  abgo« 
riffeneti  Lehrvorträgen  Jefu ,  oder  mit  ^feniehen  und 
Storr  für  ein.  wohlgeordnetes»  und  in  allen  fejnön 
Theilen  genau  verbundenes  Ganzes ,  erklärt  hat.  Die 
Meinung  ^des  Vf$»  von  den  Perfon^ ,  für  welche  diefer. 
Vortrag  beftimmt  gewefen  fey,  hat  viel  gleiches  mit 
Knappes  Behauptung,  in  einem  Programm  vom 
J.  1801.  {Scripta  var.^argum.,  S..  423 -r- 426.);  welches, 
aber,   wie  aus   den  Bemerkungen  über  Matth.  5,  3. 

Aa.a  5*57  f. 
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ftofffäiire  mit  etwas  Eifen  in  Jaugenialziger  Verbin- 
dung und  wird  häufig  gegen  Gicht,  Lähmung ,  Stein* 
fohnierzcÄ  u.  f.  w.  gebraucht  —  Der  Sutzirbmnnen 
bey  Bollii^  in  Oberbayern  führt  SchwefeUeberluft, 
Eilen  ^  feuerfeftes  Laugenfalz  undKohlcnftofffäurÄ — 
Der  Efchitlohi  Gefundbrunnen ,  unweit  des  Klofters 
Eiat,     befitzt    vorzüglich    viel    Schwefeiwafferftoff- 

SS,'  der  angehängten  Tabelle  zufolge.  -^  Der 
eilbrunnen  zu  Tigimfee  od^  das  Bad  zum  ketUgm 
Kreutz  in  Ober  -  Bayern  führt  gefchwefeltes  Wafler- 
ftoffgas  im  üeberfluffe  und  kohlenftofffaure-  Kalk- 
erde.  Das  ehemalige  Klofter  würde  ficb  dafelbft  mit 
wenigen  Koften  zu  einer  der  heften  und  ungleich' 
wirktamem  Bade-  Anftalt  als  das  zu  iVimnAM:/ leicht 
umfchaffen  laffen.  —  Die  Bergnapktka  oder  das  St. 
Quiriniöl  ebendalelbft  gehört  zu  den  flüffigen^  Berg- 
harzen,  ift  leicht  entzündlich  und  nicht  unangenehm 
von  Geruch.  <—  Das  vfirkhme  Aditkolxeriad  unweit 
Traunftein  führt  kohlenftofffaures  Eifenoxyd  und 
Kohlenftofffaure  im  Ueberfchufs  mit  Kafkerde  und 
Laugenfalzen  verbunden.  —  Der  fFmüngir  HeU- 
irunnen  in  Unterfchwaben  unweit  N6rdiingen,  Mon- 
heim  zu,  entÄält  Schwefelwafferftoffgas,  Kohlen- 
ftofffaure ,  gebundene  Schwcfelfäure  mit  kohlenftoff- 
faurer  Erde  nncl  Eifen.  —  Das  Moehingirbad  oder 
der  Mariebrunn  unweit  Münehen,  von  dem  uns 
D.  Leutkner  1790.  eine  Befchreibung  gab,  führt  Koh- 
lenftofffaure im  Ueberfchuffe ,  kohlenftofffaure  Talk- 
imd  Kalk  Erde,  kohlenftoffiaures  Laugenfalz  und 
etwas  koblenftofffaures^' Eifen.  —  Das  Sckefltamer 
Mineralwaffer ,  vier  kleine  Stunden  von  München, 
enthält  fäft  Reiche  Beftandtheile,  als  das  vorherge- 
nannte.  —  Auch  der  Jltenöttinger-  Georgin  -  Brun^ 
nen  kömmt  mit  den  erfterwähoteit  zwey  ziemlich 
Überein  und  führt  kohlenftofffaure  Kalkerdeo  und  fol- 
ches  Laugenüalz  mit  etwas  Eifen.  Es  wird  derfelbe 
aemlich  befttcht  —  Die  Mineralquelle  zvl  Müktdarf 
ift  noch  wenig  bekannt;  fcheint  aber,  nach  der  bey- 
Mfügteo  Tabelle,  nicht  unwirkfam  zu  feyn.  Dafür 
iit  das  ß^djferbwrgef^foi ,  oder  »das  fogenannte  AgaHU 


wmffer  viel  bekannter  und  kommt  mit  der^  VtoAmger^ 

IMiUe  ziemlich  aberein.  —    Das  Kirchbergerbad  bejc 
leichenhall  ift  gleichfalls  wenig  bekanut:  die  chemi«. 
fchen  Beftandtheile  aber,  nach  der  Tabelle  zu  urtheS» 
len,  treffen  mit  dem  Mocking&brunnen  ziemlich  tll>er« 
ein.  —    Das  Kanizerbad^  in  der  Graffchaft  Werden- 
fels, enthält  «leichfallfi  gefchwrfeltes  WafTerif offgas 
und  hat  viel  ähnliches  mit  dem  zu  Altenöttm^en.   — ^ 
Der  Petersbrunnen  am  Staren  bergerfee,  fünf  Sunden 
von  München,  ift  ganz   vernacbläilGget,   ward  aber 
ehedem  vorzüglich  gegen  Hautkrankheiten  gebraucht. 
Nicht  weit  oavon   befindet  fich  die  Aümamuhaufer 
eifenhaltige    Schwefelquelle.   —      Der   Diezenbacher 
Heilbrunnen  in  der  GraffchaftWiefenftelg,  hat  viei6 
Aehnlichkeit  mit  dem  Schwalbacherwatler  und  ent- 
hält, nach  der  angehängten  Tabelle,  Kohlenftofffaure 
im  Ueberfchufs,    kohlenftofffaures  Eifen,   eben  fol* 
ches  Laugenfalz  mit  Kalk  und  Bitter  •  Erde.  —    Der 
nun  folgende  Nacktrag  von  dem  AtberreiUer  Sauer- 
bfunnen ,    welcher  noch-  kräftiger  als  der  Egerifcha 
feyn  foll,  und  das  fchätzbare  Actenftück  darüber  .von 
166^.  hätte  oben  bey  den  Mineralquellen  von  Wald- 
faffen  eingerückt  werden  foUen,  fo  wie  auch  die  Mj- 
neralquefU  bey  Gofel^   zwey  Stunden  von  Waldfaffen» 
welche  viel  Kohlenftofffauresgas  enthält  und  mit  dem 
Wiffaiuerbrunnen  ziemlich    übereinkommt.    -—      Die 
etfenlMhige  Quelle  ^  an  dem  ehemaligen  Jk<^//e^,  führt, 
nach   der    beyliegenden  Tabelle,    kohlenltoffbures 
Eifen. 

Rec.  dankt  dem  würdigen  Vf.  im  Namen  des  na- 
turwiffenfchaftlichen  Publikums  für  diefes  interef- 
fante  Werk,  und  fügt  den  Wnnfch  bey,  dafs  der 
bayerifche  Patriotismus ,  durch  diefes  Werk  geweckt» 
zur  Verbefferung  wenigftens  einiger  diefer,  gewife 
fehr  Wirkfamen  Bade-  Anfulten  thätige,  hül^eiche 
Hand  anlegen  möge,  damit  doch  die  noch  befuchten 
z.  B.  in  ASack  y  Neumark^  fTemdin^en^  u.  f.  w.  wegen 
fchlechter  fiewirthnng,  Baufälligkeit  u.  f.  w.  nicht 
auch  wie  ihre  Schweftern,  in  kiirzehi  der  ^nzlidten 
Vergeffenheir  ttbergeben  werden. 


■«■ 


K  L  E  INE     S  CH  R  I  F.T  E  N, 


8cit8KB  KaviTt.     Wen,  b.  Doli:    FTicw  ümgehungetw 
Yie«  tnahlerifche  Darfwll ringen  nack  d«r  Natur.    Von  Fried" 
rieh  Pröhlich.  I805.  43  S.  8-  m-c  faubern  Tiulkiipf et,,  d^s  «i- 
nen  Thcil  Ae$  Pratera  Yorftellt.  —  Hr.  D.  Med.  F.  (fo  viel  Rec 
iveifi  ,  aus  Bielitx  in  Sehlcfien  )  befinjjt  hier  in  vier  Abtbeilun- 

ten  die  Naturfcfiflnheiten  und  kOitfthchen  Vtrgnügitngwi  dei 
.ahlenbergei  — •  der  Brigittenau  —  Schdnbrnnnj  —  unddea 
^«$era;  Für  dpn  Topographen  ift  hier  nichts,  neue«  M.f  ler- 
nen:  aber  man  lieft  das  bedioht  im  Ganzen  mitVergnögen 
t^ndoiit  angenehmer  Erinnernug  an  das,  was  mad  an  dielen 
Otten  felbft  gefeheh  und  genoffen  hat.  0e#  Vf.  entfaltet  hier 
•itic  nicht  geringe  Anlage  zum  Idyllen-  Dicbm;  ein  Wner 
Sinn  für  Natar  und  Menfchhcit  di^ftckt  iich  in  Uuma  SotaUM* 
^^ngen  aus.    So  hailat'ea.s*  B,i 


In  Völlen  Haufen  ftr^Mt  dort  rechts  herab 

Der  neuhegiergen  Waller  /r^he  Schaar* 

La  fit  une^  o  Freunde  ^  ihrem  Sohritie  folgen  i 

Es  eilt  der  Menfch  auf  alUn  Lebenswegen 

Mit  Menfchen  gern  dir  Sorg  und  Luft  entgegen» 

llfaneh«  FreekaoL  nucerbredien  hie  and  da  <l#n  (xeae&  des  Le- 
ders. 80  s.  £.  koeimi  S.  34«  itiMi-3S  ^^  ntmliche  Wendung 
vor :  Dem  feigen*  Anfchaun  ganzlich  hingegeben.  S.  13.  und 
14.  Der  rege  Geift  des  Sterblichen  —  die  rege  ßroTt  —  <ier 
BfSnme  rege  Zweige  —  rege  Kaiferfcadt.  Alfo  auf  zwey  Sei- 
te» das  nKmliehe  BeyMroric  viermal  wiederholt.  Eben  fo  ifc 
das  Won  hehr  und  ftnMgn  su  oh  gebraucht:  ietsteret  e£t  gw 
Mr.hfc  rlflfikliohi 
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RECHTS  GELAHRTHEJT. 

KoBLXNZ ,  in  d.  Laflaxilx.  Bochfa. :  Soufnal  für  Ch- 
fitzhundt  und  Ricktsgilihrfamkeii.  Herausgegeben 
von  F.  Laffanäx^  Avoue.bey  den  Tribundien  zu 
Koblenz.  Erjkr  Jahrgang.  XU.  (i8p4-)»  l>is 
jetzt  IG  Hefte;  Zfcr«^^  Jahrgang.  XlII.  (1805.) 
für  jetzt  Ton  x  «^  6,  Heft.  (  Der  Jahrgang  ooxnpl. 
4  Rthlr.) 

Hr.  X.  Hat  durch  diefes' Journal  ein  verdlenftliches 
Werk  unternommen.'  Besonders  natzlich  ift  es 
für  die  deutfchen  Provinzen  des  franzöf.  Reichs.  Aber 
auch  für  das  abrige  Deutfchland ,  welches ,  den  Zu- 
ftand  der  GefeUgebun^  und  Recbtsgelebrfamkeit 
in  Frankreich  zu  beooachten»  ein  Mriflenfchaft- 
liches  fowohl  als  ein  poKtifches  Intereffe  hat,  ent- 
hält es  viel  Belehrendes  und  Merkwürdiges.  Die 
Hauptgegenftande,  welche  in  dem  Plane  cuefer  Zeit*- 
(cbrift  liegen,  find:  1}  DiewidUigflen  neuen  Gefitze j 
welche  in  Frankreich  erfcheinen,  finden  ficb  hier 
abgedruckt.  3)  Merkwürdige  Procejfi^  befonders  fol- 
che,  wodurch  ftreitige  Rechtsfragen  in  Beziehung 
auf  den  neuen  Gefetzcodex  entfchieden  werden,  er- 
zählt der  Vf.,  und  führt  mehrentheils  die  gebroche- 
nen ErkenntnifTe  mit  den  Entfcheidungsgrünaen  an. 
3  )  hUereJfcmie  Kriminalprocijfe,  4 )  Eigene  Abkandijun' 
gen  über  einzelne  TTieile  des  (neum)  franzöfifcken  ReckU* 
S }  MifieOen;  Nachrichten  von  neu  herausgekomme- 
nen juriftifchen  Schriften ;  Notizen  über  fowohl  leben- 
de als  verftorbene  franzöfifche  Rechtsgelehrte  u.  f.  w« 

I )  la  Anfehune  der  hier  abgedrücken  franzSßfehen 
Qefitze  haben  wir  den  Wunfeh,  dafs  der  Herausg. 
am  Schluile  eines  jeden  Jahrganges  ein  voUftandiges 
Regifter ,  In  welchem  die  Materien  der  Bequemlich- 
keit des  Nachfchlagens  wegen  alphabetifch  geordnet 
feyn  möchten,  künftig  tnittheilen  wolla  Daneben 
könnten  auch  die  fyftematifeben  U^erfichten  der  Oe- 
fetzgebung  in  jedem  Jahre,  wie  der  Vf.  von  der  Le- 
gislatur des  zwölften  Jahres  Im  d.  Heft  des  a.  Jahr^. 
gegeben  hat,  ebenfalls  einen  Platz  erhalten.  UnfS- 
rer  Meinung  nach  würden  die  oi^anifchen  Senatns 
Confulte,  wie'z.  B«  das.  vom  38.  rloreal  XU.,  wo- 
durch die  Staatsverfafliing  des  Reichs  beftimmt  wird, 
von  dem  Plane  diefer  Zdtfdirift  auszufchliefsen  feyn, 
da  fie  durch  fo  viele  andere  Zeitungen  und  öffentliche 
Blätter  zur  KenntpiCs  des  Publicums  ohnediefs  ge- 
bracht werden ,  und  der  Platz  in  diefem  periodifchen 
Werke  der  vollftändigen  Anzeige  der  Öefetze  über 
das  Piivatrecbt,  das  Griminalrecht,  den  Procefs, 
die  Polizey,    die  kirchlichen  VerhältniHe»    und  die 

A.  L  Z.  1800.    Dritter  Band. 


{(Jlt  den  Unterthan   wichtigem  Finaazeinrichtungen 
«ingefchmälert  erbalten  werden  müts, 

,3)  Aus  den  von  Hn.  L.  mitgetheilten  merkwürdi- 
gen RechtSfaOen  führen  wir  hur  einiges  an^  uiid  beglei^ 
ten  es  mit  einer  kurzen  Erionerung.  aj  Von  der« 
Verhindlitkkeit  der  Kinder^  HireMtem  zu  eniäkren^  wer- 
den zwey  nicht  ganz  gleiche  Fälle  angeführt  (Heft  3. 
Jahrg.  I. )  In  dem  einen  wat'd  diefelbe  als  folidarifch 
betrachtet,  in  dem  andern,  da  das  von  dem  Beklag- 
ten geforderte  Quantum  deffen  Vermögenszuftande 
nicht  angemeffen  zu  feyn  fehlen ,  nur  als  partiell ,  fo  * 
dafs  der  ueberfchufs  von  den  übrigen  Kindetn  einge- 
klagt werden  follte.  Wir  bemerken :  derjenige  Theil 
des  Gefetzbucbs ,  welcher  von  den  folidarifchen  Ver- 
bindlichkeiten handelt,  enthält  eine  Verfügung  im 
Art  1303.  des  Inhalts:  Lafolidarite'nefiprifumepoint: 
U  fani  quelie  foit  exprejfemeni  flipuUe.  Die  vor  uns  lie- 
genden Difcufuonen  des  Staatsraths  enthalten  nichts 
über  den  vorhin  angeführten  Fall ;  und  es^dürfte  da- 
her wohl  nöthisr  feyn,  dafs  hierüber  eineDecifion  er- 
fchiene :  ob  unounter  welchen  Bedingungen  und Mo- 
dificationen  die  Verbindlichkeit  der  Kinder,  ihre 
Aeltern  zu  ernähren,  folidarifch  feyn  folite^  ohne 
dafs  es  einer  diefsfalfigen Stipulation  bedürfe?  bj  Im 
4.  Stück  S.  ^9.  wird  behauptet,  daß  der  Halbbrtuier  die, 
Oefihmfflerkinder  ganz .  ausTMieße.  Wir  find  anderer 
Meinung.      Der  ganze  Geift  des  franzöfifchen  £rb- 

^  rechts  geht  dahin ,  die  Halb^efchwiften  nicht  auszu- 
fchliefsen. Die  Verlaffenfchaf^  wird  nur  in  zwey 
Theile,  für  die  väterliche  und  für  die  mütterliche 
Linie,'  getheilt;  die  volle  Geburt  erbt  in  beiden  Li- 
nien ,  die  halbe  nur  in  der  ihrigen.  Das  Repräfenta- 
tionsrecht  in  der  Seitenlinie  zu  GunfteA  der  Gefchwi- 
fterkinder  ift  allgemein  eingeführt,  ohne  die  voUbür; 
tiffen  von  den  Halbgefchwiftem  zu  unterfcheiden! 
Wo  das  Gefetz  nicht  unterfcheidet,  da  dürfen  auch 
wir  keinen  Unterfchied  machen«  Art.  43.  (nach  der 
jetzigen  Abtheilung  des  Code  Art.  753.)  wird  von  den 
Anhängern    der    entgegengefetzt^n    Meinung    ganz 

*■  falCch  ausgelegt.  Es  ift  daielbft  die  Rede  von  folgen- 
dem Falle  (in  dem  letzten  Satze  des  Artikels  in  den 
Worten : ,/  it  n'y  et'de  frires  ou  fimers  aue  d'un  eoti ).  Der 
Verftorbene  hinterliefs  nfirHalbgefchwifter  und  einen 
Vater  oder  eine  Mutter.'  Das-Wort  ntir  (fw-^wf)  zeigt 
deutlich  an,  dafs  weder  voUbürtigeGefchwifter,  noch 
vollbürtiger  verftorbener  Gefchwifter- Kinder,  noch 
überhaupt  Gefchwifterkinder  vorhanden  find.  Es 
kann  allo  gar  iucht  von  der  Succeffion  derfelben  die 
Frage  fevn.    Folgliclr  kann  diefer  Artikel  auch  nicht 

-  als  entfdaeidend  über  die  aufgeworfene  Frage  betrach- 
tet werden:  ob  das  Halbgefäwifter  die  GefchwIftQt- 
B  b  b  .    kinder 
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l^inder  ausfchliefse  oder  nicht?    fondern  diefemufs 
nach  den  andern  Grundfatz^n  von  der  Erbfolge  der 
Gefchwifter  beurtheiU  und  beantworte  werden.    Wie 
ift  aber  jene  Stelle:  pü  ny  a  difrires  oufoeurs  que  (tun 
cotiy  its  futcedent  d  Ib  tataliU;  d  hxäufion  de  tous  autrts 
ftarens  äs  Vautn  ligm^  -zu  verfteben  ?     Der  Gefetzgeber 
fprach  vorher  in  demfelben  Artikel  von  einer  Tbei- 
lung  (refp.  der  Quote)  der  Verlaffenfchaften  in  zwey 
Linien,  im  Falle  wenn  Gefchwifter  aus  verfchiedetifen 
Ehen  da  feyn  foUten;  z.  B.  der  Verftorbene.  hatte  einen 
Halbbruder  von  väterlicher ,    und  einen  Halbbruder 
yod  miitterlicber  Seite,    Es  hätte  alfo  fcheinen  kön- 
nen, dafs  in  dem  andern  Falle,  da  nur  Halbgefchwi* 
ftervvon  einer  Seite  da  wären,  die  entferntem  Ver* 
wandten  der  andern  Linie  verlangen  könnten^  dafs 
die  Verlaflenfchait  (refp.  die  Quoten  davon )  in  zwey 
Lineal- Portionen  getheilt  werden,   und  fie  zurErb- 
fchaft  in  ihrer  Linie  zugelafTen  werden  müfsten.   Dem 
wollie  der  letzte  Satz  jenes  Artikels  vorbeuseif,  in- 
dem er  fie  in  dem  beftimmten  Falle  ausdracklicfa  aus- 
fchlofs.     Es  konnten  daher  in  dem  S.  43  f.  angeführ-, 
ten  Falle,   wo  Philip  Starfle  drey  Halbfchweftern  von 
der  Mutter  her,  und  von  der  andern  Seite  Üefcenden- 
ten  von   den  Onkeln   feines  Vaters   binterliefs,    die 
letztern  unmöglich  einen  Tbfiil.  der  Erbfchaft  erhalfen, 
vreil  hier  die  Worte  des  Gefetzes  klar  und  unwider* 
fprechlicb  fie  ausfcbloffen.     c)    Aus  den  im  6*  und 
7.  Heft  angeführten  Beyfpielen  fehen  wir,    dafs  der 
GeridUsbrauch  in  Frankreich  aber  die  Frage  fckwanheni 
ift :  ob  es  erlaubt  fty ,  oder  nicht ,  ein  natürhehes  Kind  zu 
adoptiren?    Zu  einer  Uebereinftimmung  der  Gerichte 
in  diefem  Punkte  dürfte  um   fo   weniger  Hoffnunj? 
feyn,  da  der  (zu  nnferer  Verwuhderung  ohne  Dil-  ' 
cuffion  vorübergegangene)  Art. 356.  befiehlt,  dafs  die 
Sentenz  über  die  Zuläffigkeit  oder  Unzuläffigkeit  der 
Adoption  ohne  Beyfügung  der  Entfcheidungsgründe 
abgefafst  werden ,  und  den  einfachen  Ausfpfmch :   U 
u  a  lieu  oder  //  fi  y  a  pas  tieu  d  fadopiian  enthalten  foUe. 
IJnferer  Seits  find  wir  der  Meinung,  dafs  die  Adop. 
tion  natürlicher  Kinder»    fie  mögen  anerkannt  feyn 
oder. nicht,  unter  den  im  C6de  bereits  enthaltenen  Be- 
diogungea   der   Adoption   überhaupt,    erlaubt  Ceyn 
müUe.     d)    Im  xittytm  Jahrgange  und  deffen  erßem 
'Stucke  ift  ein  merkwürdiger  Conflict  zwifchen  deuifchm 
und  fränzoflf4:keu   Gerichten  und  Rechten  erzählt.      Die 
Teftatorin,  die  vorher  unleugbar  ihren  Wobnfitz  anf 
dem  linken  Rheinufer  in  Cobienz  eehabt  hatte,   War 
nach  dem  rechten  Ufer  in  das  Nailau  -  Weilburgifche 
nachJTbal  Ehrenbreitftein  gezogen,  hatte  dafelbft  ein 
Teftament  gemacht,  und  war  dafelbft  kurz  darauf  ge- 
ftorben.     Hier  entftehen  nun  zwey  wichtige  Prä)U^ 
dicialfragen :   Wo  hatte  die  Verftorbene  ihr  wahres 
Domicihum?  und  welche  Gefetze  foUenüber  die  Aus- 
legung der  Handlungen,  aus  denen  die  Abfirht,  das 
Dumicilium  entweder  beyzubehalten  oder  zu  andern, 
gefchlofften  werden  kann,   gelten,  die  franzöfifchen 
oder  die  deutfchen  ?  Wir  können ,  um  nicht  weit! auf-  * 
tig  zu  werden,  die  befondern  Umftände  des  Falles, 
welche  es  im  Allgem(*inen  zweifelhaft  machten ,   wo 
die  Verftorbene  ihr  Domiciiimn  gehabt  habe,  nicht 


anführen.      Unferm  Dafürhalten  nach    müfTeD  aber 
hier  die  franzöfifcben  Gefetze   entfcheiden »     da  die 
Erblafferin  doch  vorher  unbezweifeit  eine  franzöfifche 
Bürgerin  war,    und  folglich,  wenn  fie.  die  Abficht 
hatte,  ihren  VVohnfitz  zu  verändern,  dasjenige  beob- 
achten  mufste,  was  ihr  die  Gefetze  ihres  bisaerigea 
Vaterlandes  deshalb  zur  Pflicht  machten.     Nur^itt  zu 
bedauern,  dafs  auch  diefe  fehr  unbeftimmt  find.    Der 
Beweis  der  Abficht,  fein  Domicilium  verändern   zu 
woUen,   foll  in  Ermanaelung  einer  ausdrücklicfaea 
Erklärung    aus    den    Ümftänden    jgeführt    werden. 
(Art.  105.   des  G.  B.)      Wie  fchwankend  !      Ohne 
Zweifel  wird   diefer  Artikel  des  G.  B.  früher  oder 
iDpäter  dne  Kevifion   erhalten.  .  Die  Bemerkungen, 
die  der  jetzige  Kaifer  von  Frankreich  ndbh  als  erfter 
Conful  im  Staatsrathe  über  den  fo  vdchtigen  Punkt 
von  Veränderung  und  Beybehaltnng  des'  Wobnfitzes 
gemacht  hat,  und  woraui  wir  bey  einer  andern  Gele- 
genheit zurückkommen  werden,    zeugen   von  dBin 
^charffinn  diefes  feltenen  Mannes,   und  werden  ge» 
wils  bey  einer  genauem  Beftimmung  der  Geletze  über 
das  Dumicilium,   fo  wie  bey  den  mit  den  Nachbarn, 
hierüber  abzufchliefsenden   höchft   nöthigen  Verträ« 
gen,  in  Erwägung  gezogen  werden,   ej  In  dem  zvfej^ 
ten  Hefte  S.  125.  f.  ilt  von  einem  Kecbtsfaiie  Ai^Kede^ 
-wo  eine  gewilfe  Martha  Caillot  über  die  ihr  ausge* 
fetzten  Legate  mit  dem  Erben  iicb  auf  eine  gewiffe 
Summe  verglichen  hatte;  zur  :>icherheit  verpfändete 
diefer  ihr   alle  feine  Güter,     insbefondere  die  Krb- 
fchaftsfachen,    welche,    wie  es  in  der  Acte  hiefs, 
der  befondern  und  privilegirten  Hypothek  der  M.  Call- 
^lot  unterworfen  bleiben  foilten.    Diefer  Vergleich  war 
vor  deig  neuen  Gefelzbuche  g^chloffen.    Gleichwohl 
hat  das  App.  Gericht  zu  Aix  diefs  darauf  angewen- 
det, und  zwar  auf  eine,  nach  des  Rec; Meinung,  fehr 
-gezwungene  Weife.    Nach  dem  neuen  franz.  Hechte 
(Art.  ai6rr)  hat  in  dem  Falle,  A^  ein  Gläubiger,  wel- 
cher nach  dem  Gefetze  berechtigt  feyn. würde,  feine 
Hypothek  auf  alle  wirkliche,  ocßr  auch  auf  die  kflnS- 
tigen  Güter  des  Schuldners  eintragen  zu  laffen,   auf 
mehr,  als  zur  Sicherheit  feiner  Forderungen  nötfaig 
war,  die  Eintragung  erwirkt  hat,  der  Schuldner  iü^ 
Recht,  dieReductionbis  auf  eine  hillige,  nach  einem 
im  Gefetz  angegebenen  Verhältniffe  zu  beftimmende 
Summen  zu  verlangen.    Vertragsmäfsige  Hypotheken 
foUen  aber  diefer  Verfügung  nicht  unterworfen  feyn. 
Ungeachtet  nun  die  Hypothek  der  M.  Caillot,  wie 
angeführt  wo^en  ift ,   fich  auf  einen  Vertrag  grün- 
dete :  fo  hat  das  Gericht  von  Aix  fie  doch  nicnt  für 
eine  von  der  Redüction  tiefrevte  vertragsmäfsige  Hy- 
pothek erklärt;  und  ans  vi^elcbem  Grunde?  weil  m 
dem  Art.  2129.  fteht:  Keine  vertragsmäfsige  Hypo- 
thek ift  gültig,  als  vr'enn  entweder  in  der  authent^ 
fchen  Ureundey  woraus  die  Forderung  entftandea 
ift,  oder  in  einer  fpätera  anthentifchen  Akte  die£»- 

g^nfchaft  und  die  ilage  eines  jeden  verhypotbecirten 
rundftücks  befonders  ausgedruckt  ift     Diefe  Ver- 
ordnung nimmt  nqn  das  Gericht  als  eine  Beftinunuog 
des  Welens ,  gewilTermafsen  als  die  legale  Definition 
der  conventioneilen  Hypothek  an ;  und  dadiefeMerk« 
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male  in  d«r  angefährteo  Hypothek  nicht  vorhanden 
ijnd :  fo  erkennt  daffelbe  fie  nicht  für  eine  vertmes- 
märsige  an,  fondern  betrachtet  fie  —  als  eine  legale. 
Unferer  Meinung  nach  war  vielmehr  zu  erwägen:  ob 
auf  diefen ,  vor  dem  neuen  Kechte  gefchehenen  Fall 
das  letztere  anwendbar  fey ,  oder  nicht?  Ware  es  an- 
wendbar :  fo  hätte  vielmehr  die  ganze  Hypothek  für 
ungflltig  erklärt  werden  mOflen:  denn  der  Sinn  des' 
2139.  Art  kann  nicht  feyn,  dafs  alle  conventiooellen 
Generalhypotheken  legale  feyn  follen^  fondern  dafs 
fie  ungühis  find^»  indem  kOnftig  der  Vertrag,  wo- 
durch die  Hypothek  ertfaeilt  wird ,  die  fpeciell  ver- 
hypothecirten  Gmndftücke  beftimmt  ausgedrückt  und 
beichrieben  enthalten  folL  —  f)  Im  3.  Hefte  S.  207. 
finden  wir  eine  pa/adoxe  Behauptung  des  kaiferL 
Prbcurators  Merlin ,  dafs  eine  vor  der  Revolution  ge- 
fchloffene  Ehe  eines  katholifchen  Geiftlichen  keines- 
weges  für  nichtig  zu  halten  fey,  da  zwar  die  kanoni- 
fchen,  nicht  aber  dieXÜvilgeletze  dergleichen  £hen 
ausdrficklich  verboten  nätten. 

3)  Von  den  im  Larfaulxfcben  Journal  erzählten 
merkwürdigen  Qriminßt»  Procejfen  erlaubt  uns  der  Raum 
diefer  glätter  nicht,  eine  voilitandige  Anzeige  mitzu- 
theilen.    Sie  find  auch  zum  Theil  bereits  durch  an- 
dere Blätter  bekannt  (z.  B.  der  —  hier  aber  nicht 
voi I ftä ndii;  berichtete  Procefs  —  gegen  Moreau).    Der 
ficiute  Heil  des  zweiften  Jahrgangs  enthält  den  Anfang 
der  Oefchichte  einer  feltfamen  und  merkuniräigm  Bi* 
trügerty.     Eine  liftige  Perfon  giebt  fich  für  die  ver- 
ftorbene  Marquife  von  üouhauJt  aus,  und  weifs,  un- 
ter der  Vorfpieselung,  dafs  ihre  Verwandten  fie  um 
ihr  Vermögen  hätten  bringen  wollen ,  weshalb  man 
fie  fair  todt  ausgegeben ,  das  Mitleiden  fo  fehr  zu  er- 
regen, dafs  felbft  in  der  Gegend,  wo  die  wahre  Mar- 
quife eine  Zeit  lang  gelebt  hatte  und  hinlänglich  be- 
kannt feyn  mufste,  96  Perfonen  fie  far  diejenige,  de- 
ren Namen  fie  angenommen  hatte,  anerkennen.   Der- 
gleichen Begebenheiten  find  intereffant  fftr  den  Rich- 
ter. *  -  Wie  behutfam  mufs   man  doch  feyn  mit  den 
Zeueen,  und  Oberhaupt  bey  Erforfchung  der  Wahr- 
heit!   Wie  fehr  hat  man  gegen  diejenigen  Täufchun- 
.  gen  und  vorgefaCsten  Urthei^  ficb  in  Acht  zu  nehmen 
~  die  nicht  einmal  in  einem  böfen  Willen ,  fondern  in 
einer  ffewilTen  Outmflthigkeit  und  in  dem  natQrlichen 
Unwillen  gegen  Unrecht  und  Unterdrückung  ihren 
Grund  haben. 

{Dtr  ßefohluf*  folgt.) 
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GESCHICHTE. 

WiKir,  gedr.  b.  Degen:  Eptflolm  Procerum  Regni 
.  HuHgariße  ^.  L  complectens  ISniftoIas  ab  ao.  1490 
-—1531.  quas  Otarg.  Pray^  C.  lEcciefiae  M.  Varad. 
Canonicus  coliegit  atque  Francifci  IL  honoribns 
dicavit  Adätnus  RtvitzU  it  Rmfinfi  dum  fob  au- 
guftiffimis  Aufpiciis  in  Acad.  Therefiana  afler- 
tiones  ex  univerfo  jure  progygnaret  1805. 
191  S.  8. 

Die  Therefianifche  Ritterakademie,  welche  fehon 
durch  Herausgabe  des  Cod.  Eptflota  Ottoam  der  böh- 


mifchen  und  öfterr.  Oefchichte  einen  wichtigen Dienft 
erwiefen  hatte,  erfüllt  nun  einen  fehnlichen  Wunfeh 
der  ungr.  Gefchichtsforfcber  durch  Herausgabe  der 
Prayifchen  Sammlung  der  Briefe  ungr.  Grofsen.  *  Be- 
kanntlich kommen  in  feiner  HiftoriaRegum  Hung.  ^  zu- 
mal im  drMfti Bande,  häufige.Nachweifungenaufdiefä^ 
Epjfloias  vor,  deren  Vorrede  von  Pray  fchon  im  May 
1799.  unterzeichnet  wurde.  Lünigs  Vorbild  fchwebte 
ihm  bey  diefer  Sammlung  vor  Augen.  Die  mei&ea 
derfelben  nahm  er  aus  dem  Archiv  der  k.  ungr.  Hof* 
k^mmer ,  zu  deni  ihm  unter  der  höchftfeligen  iLdiferin 
Mar.Therefia  der  Zutritt  fechs  Jah^e  hindurch  offen 
ftand.  Einige  folcher  Briefe  theilte  ihm  der  Exjefuit 
f/^apur  mit  (vorzüglich  die  an  die  Stadt  Bartfeld ^Ch 
richteten ) ,  andere  der  Domherr  zu  Fflnfkirchen  '^  ' 
Kolttr.  (namentlich  die  Briefe  des  päpftl.  Otbrn 
Baro  de  Burgio ) ,  andere  nahm  er  aus  einer  Szirmay« 
fchen  Hand^hrift.  Unter  den  Prouribus  verfteht  er 
nicht  nur  ungr.  Grofsen,  fondern  auch  die  Könige, 
Fäpfte ,  Gefandten  u.  a. ,  und  unter  Epiflotis  weniger 
Privat  Correfpondenzen ,  als  officielle  Aufträge  und 
Berichte.  Man  ficht  daraus,  dafs  der  Titel  des  Buchs 
vom  Vf.   hätte  anders  gefafst  werden  follen.     Der 

Eöfste  Theil    befteht   aus  wirklichen  öffentlichen 
eichsakten.  > 

Manches  hier  vorkommende  ift  fchon  fonft  ge- 
druckt« Z.  B«  einiges  von  den  Briefen  des  Baro  de 
Borgio,  und  der  Anhang  S.  179.;  einiges  ift  aus  den^ 

fedrockten  Epifloüi  BimH  genommen  CS.  3d  f.);  das^ 
leifte  war  jedoch, bisher  nicht  ans  Licht  geitellt, 
und  auch  das  Gedruckte  liefet  man  hiisr  ^ern  wieder, 
wegen  des  Zufammenhangs  mit  dem  Uebrisen.  Hie 
und  da  hat  fich  dagegen  der  Redacteur  Anslaffungen 
und  Abkürzungen  erlaubt ,  zumal  in  den  Ejrifloiis  Am^- 
gn,  welches  keinem  treuen  Herausg.tgeziemt,  und  man- 
ches, was  man  doch  gern.gelefen  hätte,  hat  er  hier 
und  in  feiner  hifloria  regum  nur  berührt,  aber  nicht 
efngefchaltet  (z.  B.  S.  79.).  Auch  an  Druckfehlem 
mangelts  nicht,  wdehe  zuweilen  den  Sinn^entftellen 
(z.  B.  S.  89.  ftatt  Pofl  litiras  meas  foll  es  heifsen:  pet 
"  tiüras  meas.  S,  6o.  ttatt  fervit  a  non  ixigua  praeßti  — * 
fifvitia  non  exigüa  pra^itu ) .  —  In  der  Reihe  der  wich* 
tigen  Briefe  des  Baro  de  Burgio  fehlt  jener  vom 
9.  May  1526.,  aufweichen  fich  ein  folgender  bezieht 
S.  106.  Der  vom  8.  May  1526.  fteht  aber  abgedruckt 
in  V.  Engils  Gefch.  des  ungr#  Reichs  IL  S.  59., n  und 
hätte  zur  Ergänzung  eingefchaltet  werden  follen. 
Solch  ein  wichtiges  hinterlaffenes  Mfpt  des  fei.  Pray 
hätte  einer  treuen  Pflege  bey  der  Herausgabe  anver- 
traut, es  hätte  diefer  oder  jener  ungr.  Gefchichtfor- 
fcher  und  Literator  dabey  zu  Rathe  gezogen  werden 
ibilen.  ,    • 

Was  den <}ewhin  anbelangt,  den  die  ungrifche 
Oefchichte  aus  diefer  Sammlung  ziehen  kann:  fo  ift 
derfelbe  fQr  pragmatifche  Gefchichtsforfcber  und  Ge- 
fchichtfchreiber  unfcfaätzbar.  Dbcfa  ift  der  Gewinn 
in  Hinficht  der  einzelnen  Regierungen  nicht  gleich. 

Di«  Gefchichte  der  Regierung  Wladimir  IL,  wozu 
50  Briefe  und  AktenftOrke  gehören,  enthält  nur  we- 
nig neue  unbekannte  £rlauterungen.     Beatrix ,  ^  die 

Wittwe 
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Wittwe  d%s  Mattb.  Corvions ,   machte  fich  anfangs 
Hoffnung  ^ .  dafs  Majdmiliaa  fie  heyrathen  werda ; 
aber  diefer  fchrieb  ihr  bald  einen  Brief,  worin  er  fie 
feine  MiOter  nannte ,  welches  ihrd:  Hoffnung  und  ih- 
rem Betragen  bald  eine  andere  Wendung  gä  (S^  4.). 
Das  Refcript  an  das  Borfoder  Comitat  vom  J.  1495. 
(S.  uS.)  zeigt  f^hr  deutlich  die  fich  im  Innern  Ungerns 
damals  entwickelnde  polnifche  Anardiie»     Dais  die 
Zapolyaifche  Partey  es  auch  1505«  mit  dem  Clerus 
verdorben  hatte,    erhellt  aus  S.  23.       Aus  Politik 
fcluneichelte  Maximilian,  dem  K,  Wladimir  IL  mit 
der  Hoffnung 9  dafs  fein  Sohn  Ludwig  dereinft  Kaifer 
Ton  Deutfchland  werden  fotlti^;  einftweilen  aber  er- 
klärte er  ihn  für  feinen  dritten  Sohn  und  Ficarius  Im* 
periu    (Urkunde  vom  aa  Jul.  15 15.  5.49.)'   Der  K. 
Wladimir  11.  verfchenkte  nach  und  nach  die  Codices 
der  Corrinifchen  Bibliothek:  fo  brachte  1514.  Cufpi- 
oian  den  Zonaras  aus  Ofen  mit  fich ,  und  Kaifer  Maxi- 
milian liefs  ihn   durch  Wüibald  Pirkheimer  aber- 
fetzen (S.  43.)-  —    Reichhaltiger  ift  die  Ausbeute  für 
die  Gefchidite  Ludwigs  II.;  aber  Hr.Proy'hfitte  noch 
yiel  mehr  geben  können  und  follen,  worauf  er  in  fei- 
ner Hifioria  ngum  aufinerkCam  gemacht  hatte.     SO' 
z.  B.  fehlt  der  wichtige  Brief  von  Zapolya  an  Stephan 
Bithori,  woraus  in  der  Hiftaria  IL  S.  580- 584«  Bruch- 
ftflcke  ftehen.     Verbdtzi  liefs  fich  für  das  Triparti- 
tum  und  znm  Behuf  einer  Gefandtfchaftsreife  nach 
Deutfchland  und  Rom  5  Den.  von  jedei*  Seffion  I5i8- 
bewilligen  und  zahlen  (S.  59.)«    Eben  derfelbe,  fo  Za* 
polyaiich  er  auch  gefinnt  war,  erhielt  noch  im  J.  1524. 
ein  paar  Belobungsfchreiben  tom  Papfte ,  weil  feine 
mheimen  Gefinnungen  noch  nicht  in  ihrer  wahren 
ueftalt  bekannt  wai^en.    Die  wichtigften  Aktenftücke» 
die  Berichte  des  B.  de  Burgio,  des  päpftlichen  Ge- 
iandten  am  ungr.  Hofe  fangen  vom  Dec  1524.  an» 
und  erläutern  in  [einer  Folgenreihe  (welche  jedoch 
unnntetbrochener  feyn  konnte ,  L  oben^  die  wichtig- 
ften Begebenheiten  des  Reichs  und  des  Hofes   bis 
zum  J.  1526« '  Üiefe  Begebenheiten  vor  der  Mohatfcher 


Schlacht  erfcheinen  hieraus  in  einem  ganz  nen&a 
Lichte.  Die  damaligen  geringen  Einkünfte  der  Krona 
£  S.  103.  -r-  Nicht  tninder  lehrreich  ift  manches  Bey« 
gebrachte  über  die  Begebenheiten  nach  jitr  Schlacut 
ney  Mohäts  bis  153 1.  (S.  124/.)  und  über  Zapolya's 
Bemühungen,  die  Krone  an  fich  zu  reiben.    Als>Za- 

{»olya  Geld  brauchte,  fchrieb  er  auch  an  die  Ragu- 
aner  und  forderte  den  der  ungr.  Krone  gebührenden 
Zins  (S.  168.).     Was  in  den  IV^nifeften  Zapolya's  un- 
recht'vorgebracht  wird,  hat  Hr.  P.  in  Noten  berich- 
tigt.   Rec.  fieht  der  künftigen  Fortfetzung  diefer  £pi^ 
\ftolae  mit  Verlangen  entgegen. 

♦  • 

Köln,  b. Rommerskirchen :  Pidor  Monaus^  Ober- 
generals der  franzöfifchen  Aroieen.^  LÄm  vmd 
FääzMß*  Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  u.  L  yr.' 
£fylir  TheiL  1804.  XVI  u.  164  &  g.  (12  gr.) 

Es  würde  fchlimm  um  den  Ruhm  und  die  Grobe 
Moreaus  ftehen,  wenn  er  nie  f  inen  andern  Biographen 
erhalten  follte ,  als  der  Vf.  der  vorliegenden  (jornpüa- 
tion  ift.     Die  ArmeebüUetins  fcheinen  die  einzigen 
Quellen  zu  foyn,   aus  welchen  der  V£  feine  Nacb* 
richten  fchöpfte,  und  diefe  find  bekanntlich  richtig 
oder  falfch,    je  nachdem  man  fie  in  denfelben  rein 
und  unverfälfcht,  oder  unvollftandig  und  verftellt  auf- 
zufQhren  den  Umftänden  für  angemelTen  erachtet  bat. 
Von  den  in  Deutfchland  feit  einigen  fahren  über  Mo«^ 
reau  erfchienenen  Schriften  und  einzelnen  Auffätzen 
mufs  der  Vf.  keine  gekannt  haben ,  weil  er  fonft  un« 
möglich  ein  von  fo  vielen  Unricbtigkaiten  und  faifchen 
Darftellongen  ftrotzeodes  Machwerk  dem  Pablicum 
vorzulegen  fich  unterfangen  haben  würde.     Ija  erftere 
in  jedermanns  Händen  find:    fo  halten. wir  es  für 
überflüffig,  zum  Beleg  unterer  Behauptung  noch  «rft 
Beweife  aufzuftellen. .    Die  flüchtigfte  Vergleichung 
diefes  Werks  mit  jenen  Schriften  wird  hinreichend 
feyn ,  unfer  Urtheil  zu  redbtfertigep. 


^W" 


KLEINE    SCHRIFTEN. 


HaTBImaTIX.  BresUu  u.  Leipzigs  b.  Gehr  iu  Comp.: 
Anleitung  zur  richtigen  Behandlung  der  Multiplictttion  und 
Dhfijion  eomplexer  Zahlen,  iwie  auch  der  Lehre  von  der  Pro- 
portion ^  mit  Anwenduni;  auf  die  einfache  und  zufammen- 
gefenre^  »egula  de  tri  und  Keuenregef.  1803.  55  S.  |.  (3  er.) 
Bih  Vt^ftMttm  zu  diefer  Schrift  gab  dem  Vf.  ein  Lehrbuch/ 
in  «NrelrKitt  Aufgaben  in  die  Multiplicacion  und  Divifion  ver- 
wirftn  vruren,,die  nach  der  Meinung  unfers  Vft..  eigentlich 
iW  Regel  de  tri  gehSrt  hatten.  — •  E«  iJft  fonderbar.  dala  un- 
Ter  Vf.  >  der  in  gegenwärtiger  Schrift  fo  grOndüehe  mathema- 
tifche  Kenntnirie  zeigt,  nicht  einfieht,  dafs  bey  Jeder  Multl- 
pUoation  und  Diviiion  eben  Icwuhl  eine  geometrifche  Propor- 
tion' zum  Grunde  liegt,  alt  bey  jeder  Regel  de  tri •  Rechnung. 
Denn  wenn  ich  fage:  3  mal  4  ift  u,  io  ift  das  fe  viel,  als 
wei^n  ich  fetze :  1:3=;  4:»;  odez  S  in  U  habe  ich  4  mal: 


fo  ift  diefs  fo  Tiel  als:  3:U  =  I-'4«  ^i«  kann  alfo  der  Vf. 
fagen:  „Ein  jeder,  der  daweifs,  äaCi  der  Begriff  Maldpli- 
cation  nur  zwey  gej^ebene  Stücke,  oder  iFactoren ;  und  der  Be- 

SifE  DiviCon  ebeoulls  nur  zwey  j[egebene  Stacke,  nüniücli 
iridend  nnd  Dirifor,  enthalten,  heht  ja  leicht  ein,  dafs  die 
AuFgabea :  wenn  taglich  12  Scheffel  Terbraneht  'werden ,  wie 
viel  bedarf  man  in  24  Tagen  ?  u.  f.  w. ,  mfiht,  wie  jener  Vf.  des 
Lehrbuchs  fagt,  zur  Multiplieation  complexer  Zahlen,    fon- 
dern zur  Regdi  de  tri  gehören. "   Denn  wenn  er  nun  auch  )ene 
Aufgabe  durch  die  Regel  de  tri  auflSfen  will:  fo  wird  }a  doch 
nichts  anders  dafelbf«  vorgenommen ,  als  dafs  IZ  Scheffel  mit 
der  Zahl  14  multiplicin  werden.     IndeSJeft  mag  diefs  feyn; 
unfer  Vf.  hat  feine -Lehren  richtig  und  deutlich  vorgebragen^ 
ündfo  mag  die  Veranlaffung gewefen  feyn,  welche  fie  wolle. 
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RECHTSGELAHR.THEIT. 

IToBLENSt  iq  d  Laflavix.  Bucbb^:  Soumat  für  &* 
fitzkunie  Mni  RechtsßilArfamkiit.  Herausgegeben 
von  F.  Laffimix  tLjTw. 

{Se/chlufi  dtr  in  Niutu  203.  abgehrodunen  Rsemtfimv^) 

4)  1^  igene  Abhandlungen.  l )  üebir  ii$  gifüzUchi 
-LJi  Erbfolge  nach  dem  neuern  franzöfifchenKechte 
hat  Hr.  Notar  Pfiniir  eine  unbedeutende  Abhandlung 
geCchrieben  Tifter  Jahrg.  St.  i.  3.  4.  5.).  Ganz  unricb» 
tig  ift  die  Behauptung,  dafs»  wenn  entfernte  Defcen- 
denten  in  gleichem  Grade,  z.  B.  lauter  Enkel,  oder 
lauter  ,XJrenk^  vorhanden  find ,  das  Rforäfentations- 
recht  wegfiele  und,  die  Erbfolge  nach  Köpfen  und 
nicht  nach  Stämmen  gefcbelie. 

2)  Su/Um  der  Inieflat  •  Erbfolgi  vom  Arou^  Grr- 
bel  in  Coblehz  (Jahrg.  I.  St.  8«  9-  io.),  fehr  gut  und 
lehrreich,  belonders  durch  die  beigefügten  tabel- 
larifchen  Darftellungen  der  Succefhonsfäile.  Wir 
bemerken  nur  weniges  dabey.  a)  Im  Eingange 
fagt  tJer  Vf.  (St.  8.  S.  iig.):  Die  Verlaffenlchaft 
eines  Verftorbenaa ,  wenn  er  bey  Lebzeiten  nicht 
darüber  ganz  «oder  zum  Theil  verfügt  hat,  fällt 
nachlt^henden  Perfonen  anheim  u.  f.  w.  Da  es  aber 
nach  dem  franzöG[chen  Rechte  einen  nicht  disponi* 
beln  Theil  des  Vermögens  giebt,  fo  mu(s  es  unge- 
fähr fo  heifsen:  die  Verlaffenfohaft  eines  Verftorbe* 
neu,  wenn  er  nidit  darüber,  fo  ^reit  als  es  ihm  die 
Gefetze  erlauben,  disponirt  hat,  u.  f.  w.  b)  Es  ift 
ein  franzöfir<$hes  Gefetz  j[a.  747.  )>  ^afs  die  Afcenden* 
ten  ein  ausfchliefsliches  Erbrecht  an  denjenigen  Sa« 
chen  haben,  die  fie  ihren  ohne  Abkömmlinge  ver* 
ftorbeoen  K^indern  oder  Enkeki  gefchenkt  haben, 
wenn  dietelhen  noch  in  Natur  vorhanden  find ;  und 
im  Fall  der  Veräufserung,  an  deren  rückftändigem 
Kaufpreife.  Sie  erb^n  auf  gleiche  Weife  die  An* 
fprücne,  wdche  dem  Gefchenknebmer  auf  Wiedei^- 
erftattungderSj^henz^ftehen  mögen  {aetian  en  reprißt). 
Gefetzt:  eine  Fran,  die  von  ihrem  V>iter  gooo Fran- 
ken zum  Heyrathsgut  gefchenkt  erhalten  hat,  ift  vor 
ihrem  Manne  kinderlos  geftorben ,  nachdem  fie  vor* 
her  von  letzterm  die  goco  Franken  zurück  bezahlt  er*» 
halten  hätte.  In  diefem  Falle  hätte  nun  zwar  der  Va- 
ter keineswegs  Namens  feiner  Tochter  eine  Rück- 
fordenxngsklage  (aetian  en  revrife) ,  aber  in  feinem  .ei- 
genen Namen ,  in  (b  weit  das  Geld  noch  vorhanden 
oder  auch  ausgeliehen  worden.  So  gUuben  wir  des 
Vfs.  Behauptung  (S«  230.  im  9ten  St.)  beftimmeo  und 
berichtigen  zu  müflen.  -— >  c)  fzu  S.  23 1.  ebendaf.] 
Wir  haben  in  der  Receafion  des  nranzöfifcheaGffetz-. 

jf.  L.  Z.   180&    Drüter  BmtU  ' 


bttchs  Beym  a.  43.  von  Erbfchaften  (jetzt  Art  753.) 
die  Dunkelheit  des  Ausdrucks  gerügt.  Er,  heifst: 
s^Wenn  keine  Gefchwifter  oder  Abkömmlinge  von 
ihnen  und  in  einer  oder  der  andern  Linie  keine  /Ifcendenten 
am  Leben  ßnd:  {o  fällt  die  Erbfchaft  zur  Hälfte  auf  die' 
übirlebendin  Afcendenten  und  zur  andern  Hälfte  auf  die 
nach ften  Verwandten  der  andern  Linie. "  Wenn  in 
keiner  der  beiden  Linien  Afcendenten  vorhanden  find 
(d  4efaut  dafcendan^  dans  tum  ou  fautre  tigne) ,  wie 
kann  da  die  Hälfte  auf  die  überlebenden  Äffenden* 
ten  kommen?  Hr.  Grebel  macht  fichs  beyfeinejr  Er* 
klärung  leicht.  Er  Läfst  nämlich  die  Worfcs  d  defaut 
d'afcendans  ejunz 'Weg y  und  nimmt  einen  Fall  an,  wo 
z.  B.  ein  Vater  oder  ein  Grofsyater  väterlicher  Seite, 
und  von  der  andern  Linie  andere  Verwandten  vor* 
banden  find*  Wir  haben  über.jenen  dunkeln  Artikel 
das  anfänslicbe  Projeqt  des  Codex  und  die  Discuffio« 
nen  des  Staatsraths  verglichen?  Jenes  drückt  fich 
weit  deutlicher. fo  aus :  „In  Ermangelung ^von  Bruder 
oder  Seh wefter,  oder  deren  Defcendenteh  (heifst  es 
darelbft),  und  in  Ermangelung  von  Afcendenten  in  der 
einen  oder  andern  Linie  fällt  die  Verlaffenfchaft  auf 
die  nachften  Verwandten,  und  zwar  immer  zur 
Hälfte  in  jede  Linie.**  Die  Veränderung,  die  als- 
dann mit  diefem  Artikel  vorgenommen  wurde,  hat 
keine  OiscufBon  veranlafst. 

3  ^  Si(flim  der  Formundfchaften  und  Unterricht  für 
Vormunder  in  der  franzofifchen  Repubtik.  Ein  durch 
mehrere  Hefte  (I.  Jahrg.  3.  4. 7.  8  und  9terHeft)  fort« 
laufender  Auffatz  vom  Herausg.  Die  Vorfchriften 
des  Gefetzbuchs  find  darin  in  einer  andern  Ordnung 
aufgeftellt.  Wir  find  der  Meinung,  dafs  bey  einem 
weitläufigen  iukI  nicht  in  der  heften  Ordnung  abge* 
fafsten Gefetzbuche,  wie  das  römifche  ift,  einefolche 
Anordnung  der  einzelnen  G^et;Ee  nach  einen)  fyfte- 
matifchen  Zulammenhange  ein  fehr  verdiönfUiches 
Werk  feyn  würde;  anders  verhält  es  fich  aber  mit 
einem  fo  kurzen  und  im  Ganzen  genommen   fchon 

fut  geordneten  G^fetzbnche,  als  das  franzöfifche  ift« 
Vir  glauben,  dafs  ,ein  treuer  Abdruck  der  Verord* 
auog6n  von  den  Vormundfchaften  in  der  vom  Gefetz* 
geber  beobachteten  Ordnung  fchon  hinlänglich  feyn 
würde. 

4)  Unterricht  über  die  Errichtung  von  Inventar ien 
(I.  Jahrg.  6.  St.).  Eine  gute  ZufammenlteUung  der 
Verordoungen  des  neuen  •franzofifchen*  Rechts  über 
diefen  Gagenffand. 

.  5 )  Eine  Fer^leichung  der  Inftitutionen  ffuflmians  mit 
dem  neuen  franzmchen  Qefetzbuche.  Da  die  römifchen 
Inftitutionen  kcuneswegs  das  römifcheRecht  voUftän«- 
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cKg  enthalten :  fo  kann  eine  Gegenüberfteüung  des 
franzofifchen  Rechts  keineswegs  voUftändig  die  Aehn- 
licbkeiten  und  Abweichungen  beider  Gefetzgebungen 
darftelten:  und  wir  würden  daher  nicht  zur  Fort- 
ij^tzjung  diefer  Arbeit  ralhen. 

6)  Uiber  das  CwU-Gifotxbuch  dir  Franzofm  ^  rück- 
ßckttich  auf  dfffm  Abwricmmgin  von  dem  gemeinen  Recht 
und  dir  vorigen  fKonzöfifcken  Gefitzgebung.  Eine  Ab- 
handlang vom  Herausg»,  die  imlern  ganzen  Beyfall 
bat.  In  diefem  Geifte  wfln'fchten  wir  feine  Anmer- 
kungen zu  feiner  Ueberfetzung  des  franzofifchen 'Ge^ 
üetzbucbs  abgefafst»  mit  Weglaffung  alles  blofs  decia- 
matorifchen,  was  käne  wahre  Belehrung  gewährt. 
Gewi&  wird  Hr.  Läjfaulx  bey  einer  zweiten  Ausgabe 
feiner  Ueberfetzung  auf  diefeo  Wunfeh  eines,  gegen 
ihn  wahrlich  nicht  eingeaonmienen  Kritikers  Rück- 
ficht  nehmen»  und  fein  Werk  wird  an  Nützlichkeit 
und  Belehrung  gemnnen.  Wir  begleiten  feine  Abp 
kandlung,  wovon  nur  der  Anfang  im  stenund  6ten 
Heft  des  2ten  Jahrgangs  fteht^  mit  einigen  Erinne* 
rangen,  a)  Um  das  franzofifche  Gefetzbuoh  und^ie 
darin  beobachtete  Ordnung  zu  lobpreifen  f  bedarf  es 
wirklich  nicHt.  der  Vergleichung  mit  den  Juftinianei- 
ichen  Inßitutioneo..  Man  giebt  ja  diefe  nicht  far  ein 
Ideal  eineri  fjftematifcben  Darltellung  des  bürgerli- 
chen Rechts  aus.  b )  Der  Titre  prtliminaire  des  Tran- 
zofifchen  Gefetzbuchs  ift  fa  kurz  ausgefallen  >  weil 
man  dachte:  omnis  definitio  in  jun  periaUofa^  Rec.  ift 
alcht  der  Meinung.  Schwer  ift  es  zwar  >  erfehopfende 
Definitionen  und  beftinmite»  richtige  allgemeine 
'  Rechtsgmndfitze  aufzulteUen ;,  aber  eben  fo  noth- 
wendig  iü,  es  auch ;  belbnders  wenn  das  Gefetzbuch 
£o  verhaltnifsm^fsig  kurz:  ift»  dafe  unzählige  darin 
nicht  fpeciell.  beftimmte  Fälle  täglich  vorkommen..^ 
Enthält  dann  dds  Gefetzbuch  nicht  gewifle  Grundre« 

Sein  und  Princinien»  na^h  wjelchen  der  Richter  in 
en  nicht  befonders  beftimmitenr  Fällen  analog^ch  er- 
kennen und  ficb  richten  kanni  fo  wird  fein  Aus- 
fpruch  von  Willkarlichkeiten  nicht  frej  fejn.  — f 
c).  Ueber  den  Verluft  des  franzofifchen  Bürgerrechts 
aukd  über  den  bürgerlichen  Tod  (zu  Heft  VL  S.  433  ff.)* 
Die  Wirkungen  find  in  beiden  Fällen  nicht  gleich«. 
Im  erflm  kort  man  durch,  die  im  a^  17..  befcbriebenen 
Handlungen  aMj^y  einFraeiZofizufeyn,  man  wird  ein 
StaatshüFEer  des  jenigen  Landes  >.  wo  man  naturalifirt 
worden  iit,  wo  man  fein  Haupt -^Etablifliement  ohne 
die  Ab  ficht»  nach  Frankreich  zurOck  zu  kehren^  ge^ 
kommen  hat.  Im^  andern  Falii',  wo  auf  das  Verbre»^ 
eben  der  bürgerliche  Tod  als  Strafe  foigt,  bleibt  man 
immer  Fr anzofi,  bat  aber  nur  die  im  äfften  Artikel  be- 
fcbriebenen höcbft  traurigen  Nacbtheile  zu  leiden* 
Diefer  Artikel  ift  alfo  gar  nicht  auf  den  Fäll,  wo  man 
auikehört  hat,  ein  Franzole  zu  fejn/  anzuwenden.. 
AuF  diefe  Weife  erklären  fich.  diö  von  dem  Vft  S.  433. 
M.  439»  gemachten  Bedenkep..  —  d)  Zu  S.  43.8-^  l^er 
Ute  Artikel  des  franz.. G.B.  heifst:  „  Der  Fremde  ge- 
niftfst  in  Frankreick  ebed  die  Civikechte^  welche  die 
Nation,,  zu  der  er  geh^t,  den  Franzofen  durch  Ver- 
träge eingeräumt  bat,  oder  einräumen  wird.."'  BeiTer 
wäree8>  den  Artikel  fd  za  fafOBni  Bec  Fremde  ge«^ 


niefst  in  Frankreich^  eben  die  Civilrechte,  ^reiche  bey 
der  Nation,  zu  welcher  derfelbe  gehört,   der  Fran- 
zole geoiefst. '  Denn  manche  Nation  fteht  mit  Frank« 
reich  in  gar  keinen  Verträgen.     Ehemals    war  däi 
Heimfallrecht  noch  allceraeiner,'als  in  unfern  jetn* 
gen  Zeiten.  Das  iranzöüfche  Gefetzbuch  entbäit  keine 
ausdrückliche  Aufhebung  deffelben.    Wenn  nun  eine 
gewiffe  Nation  mit  Frankreich  keinen  Vertrag  wegen 
Abfchaffung  diefes  Rechts  gefchloffen  hat»  und  von 
diefer  Nation  Einer  in  Frankreich  ftirbt,   wird  das 
Heimfatlrecht  in  Beziehung  auf  feine  VerlaCTeofchaft 
in  Frankreich  ausgeftbt  werden?  Billiger  Weife  roufs 
darauf  gefehen  werden ,  ob  Jene  Nation*  cegen  den  in 
ihrem  Uebiet  verftorbenen  Franzofen   oiefes  Recht 
ausübt,  oder  nicht?   Im  erftern  Falle  öbt  es  Frank- 
reich gleichfalls  aus>  wenn  auch  gleich  keine  Ver- 
träge zwifchen  beiden  Staaten  beftehen ;  im  letztem 
Falle  übt  es  dafielbe  nicht  au^,    wenn   auch  diefes 
Recht  vormals  ausgeübt  worden  wäre,  und  kein  Ver- 
trag die  gegen  feitige  Aufhebung  delTelben  feftgefetzt 
hätte,    e)  Eine  von  den  härfceften  Folgen  des  börger- 
lichen  Todes  ift  die  (a.  35.)-'  y^^^  vorher  gefchlot 
fene  Ehe  ift  ki  Beziehung  auf  alle  ihre  bargerlicfaea 
Wirkungen  aufgel5ft/>    Die  Difcuffionen  über  die- 
fen  TheU  des  Gefetzbuchs  lind  fehr  iatereflanr.    Die 
Bemerkungen  des.  jetzigen  Kaifers  vod  Frankreich 
machen  feinem  Herzen  eben  fowohl  als  feinen^  Ein- 
fichten  Ehre.    If apres  eefyflimey  (agt^  er,  itjkraü  ionc 
defendu  d  tme  femme  profondfmeni  eonvamam  de  timouna 
de  Jim  woft,  defirivredans  fa  dfyortatian Phomme  emquü 
ette  eß  te  whs  ttrmtemeMt  um$9  an  ß  ettt  cfiait  d  fa  cm- 
irictiony  afon  devoir,  ette  n»  ferait  ptUs  qkhmt  cantMm. 
Pourqiioi  oter  ä  ces  infartunis  1$  droit  de  trivre  fun  aapris 
'  de  tautre ,  jbus  te  titre  honoraUe  etepOnx  ttgUimes  f    Ver- 
gebens.: die  Meinung  des  ftrengen  TVoneliety  der  nur 
als  confecruenter  Jurift  fprecben  zil  meffen  glaubte» 
eing  durch«.    Wir  hoffen  mit  Ueberzeugung,  diefer 
Arüke)  werde  früher  oder  fpfäter  revkiirt  undmenfcb- 
lieber  und  gelinder  abgefalst  werden»     Weolgftens 
verdienen  die  in  der  fortgefelzten  Ehe  mit  einem  fol- 
chen  Verbannten  gezeugten  Kinder  nicht ,  dafs  fie  als 
Baftarde  betrachtet  w^en !    Noch  härter  erfcbeint 
jene  Verordnung,     wenn    man   folgendes  -erwägt: 
Webn  jemand  m  eoniumaciam  abweiend  vemrtheilt 
worden  ift  t  fo  foll  -der  bürgerliche  Tod  erft  nach 
5  Jahren ,  die  auf  die  VoUftreckung.  d«^  Urlbeils  im 
Bildnifle  folgen  ,  eintreten  (a.  27.)-     GWchwohl  folT 
der  Verurtheilte  in  der  Zwifehenzeit  von  der  Aus- 
übung der  Civilrechte  ausgefcfaloITen  ftyn.  Was  heifst 
da«?,   Soll  jener  fcbreckßche,  von  dem  Oefetz  Ober 
den  unfcHuldigeü  Ehegatten  und  ü6er  die  uDfefauldi- 
gen  nachher  gebornen  KJndier  ausgefprochene»  Flucn 
Fchon  während  der  fünf  Jahre  antreten ,  da  doch  d^ 
Urtheil  in  diefer  Zwifchenzeit  noch  i»ie  zweifeUiaft 
und  unbeftätigt  betrachtet  wird  ?  —  D«r  Stil  des  VfS. 
ift  allerdings  in  den  erzählten  Rechtshändete  fehr  m- 
correct  und  ^olpericht«'.    Dafs  aber  der  Vf.  etwas  Bel- 
feren leiften  könne,  ergiebt  fich  aua  andern  Theilen 
des  Werks,  und  wir  bitten  ihn  daher,  künftig  auf 
den  Vortrag,  ia  Eiczähluu  der  BeQhUhändet  mehr 
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Sorgfalt«  «Is  bisher,  za  verwenden.  S.  a$2.  im  9ten 
Hefte  d^  irflm  JahrsMigs  kommt  ^ein  ganz  fehfames 
Wort  vor:  gidbAtgl  lOr  VirhandiU. 

GöTTiNCEH,  b. Dieterich:  Ferjuck einer ridUigin Be^ 
anttffortung  mekrettr^  theils  in  das  gemeine,  theils 
in.  das  Herzogl.  Braun fchweig -  WolfenbQttelfche 
Landes  -  Recht  einfchlagendea,  ftreitigen  oder 
doch  nicht  munter effaoten  Rechts 'R-agen^  Nebft 
zwey  beygeffigten  praäifchen  Ausarbeitungen  ^  als 
einer  Vertheidlgungs  -  Sciirift  in  einem  nichts  un- 
merkvvardigen  Criminal  -  Falle,  und  einer  aus- 
fahrUchen  Probe  *  Relation  aus  Civil  -  Procels  - 
Acten ,  von  ^hann  fTitketm  Auguß  Rcfintkaly  Her- 
zogLBraunfchw.Laneb.Land-  und  Lehns-Fifcal, 
Amts  •  Juftitiarius  und  Regienings  -  Advocaten 
f nunmehrigen  Kammer-  Confulenten^-zu  Blan* 
kenburg.  1805.  155  S.  gr.g.    (16  gr.) 

Es  find  zufammao  zwölf  Rechts  -  Fragen ,  welche 
hier  von  S.  i  —  72.  karziicb ,  und  mit  der  in  der  Vor- 
rede gefiufserten  guten  Abficht,   den  Vorzug  einer 
richtigen  Rechts  -  Theorie  vor    entgegenftebenden 
Meinungen  und  der  Autorität  eines  vermeintlichen 
Gerjchtsgebrauchs  zu  behaupten,  erörtert  werden. 
Xn  Anfehung  der  ftcks  erJUm^  welche  ans  dem  gemei- 
nen Recht  entlehnt  fina ,  findet  Rec.  kein  Bedenken, 
den  Entfcheidungen  des  Vfs.  meiftens   beyzutreten, 
obgleich   eben   diefe  Entfcheidungen    gröfstentheils 
fcbon  von  mehreren  Rechtspelehrtei»  gegeben,   und 
die  dafür  angezogenen  Oraooe  bereits  bekannt,  auch 
die  Grbnde  der  öegner  nicht  immer  voUftandig  und 
in  ihrer  ganzen  Stärke  dargeftellt  find.    L  Ob  der  B§- 
ßtzer  des  gtäen  Glaubens  alle  Früchte^  und  zwar  von  Zeit 
der  Etnlaßtngj  ohne  ünterfchied  dem  klagenden  Eigenthü* 
mer  erfiattem  muffe?    Der  erftere  Theil  diefer  Frage 
wird  dahin  beantwortet,  dafs  der  fojfejfor  b.f.ßngu* 
taris  von  den  gezogenen  Nutzungen  zwar  die  confu- 
mirten   nicht  zu  verg0ten  brauche,   wohl  aber  die 
noch  vorhandenen,  jedoch  mit  "Ausfchlufs'der  ufu- 
capirten,  herauszugeben  verbunden  fey;^  der  letztere 
wird  bejahet,  jedoch  mit  /ier  Apsnahme,  wenn  die 
Einlaffung  einen  böfen  Glauben  zu  bewirken  nicht 
vermocht  habe,    Hierbey  fehlt  S.  19.  nach  L.<48.  D. 
de  A.  R*  D.  noch  die  Hauptftelie  L.25.  &.  i.  />•  deu/ur. 
etfruä.9  ii^teichen  S.  10.  bey  Num.  j.  L.  a<.  §,  i.  D. 
de  fürt.      Ferner  foü  die  angef.  L.  401.  vermuthlich 
L.  4*  $•  2.  D.fin,  reg.'teyti*^    S.  il.  folJte  noch  die  von 
Branchu  OW.  jwr.  Rom*  dec;  L  c.  3;  etaddend.  p.227. 
aufseftedlte  Lfminctiob,  ob  der  Befitzer,.  welcher  die 
Sache  fdr  die  feinige  hielt,  im  Rechte,  oder  in  der 
That  g^rrt  habe,  berührt  fevn;  euch  gehört  nach 
JfäMtert  noch  ET.  Q*^  Rauer  diji»  an  conßimtos^y  ex  qm- 
Bus  hcupteüor  «x0Sr<,   fruetns  reJUtuere  teneatur  b.  f.vof 
filJor?  LipL  1762*  faleher.     S.^  15.  konnte  Emminghaus 
tn  Aom.  z.  Coccejr  den  Vf.  noch  auf  maucherley  ab* 
weichende  Vorftellungen  and*!rer  Schriftrtelhsr  hih- 
welien ,   welche  hier  zu  prfifen  und  zu  befeitfgen«  wa- 
i*e&.    IL  Ob  der  Großvater  vaterliehr  Seite  zur  Alimen^ 
taeiom  feiner  uneheKAen  Enkel  tmNatkfaUe  verbunden  fßn. 


wenn  er  feines  &)hnis  Erbe  nidki  geworden  ^  auch  Um  deffen 
Stuprum  nicht  beyzumeJfmWI?  Ai»  bündigen  Gründen 
verneinet.  III.  Ob  dem  Ehemanne  an  'dem  ganzen  Ver» 
mSgen  feiner  Eheferau  das  Nießbraucksrecht  zußeher  und  ok 
daher  jenes  Vermögen  ^  wegen  der  von  (kr  Emfrau  contra- 
Inrten  Schulden  y  zum  Gegenßande  eher  ExecutUm  AVtifW 
könne  9  Ganz  natürlich  mit  Untcrfebied  zwiCchen  Do« 
tal-  und  Paraphernal- Vermögen,  und  m  Anfefaüng. 
des  letztern  mit  RücUfieht,  ob  dem  Ehemann  nach 
einem  befondern  Gefetze  oder  Vertrage  ein  Recht 
daran  zugeftanden  worden,,  beantwortet.  IV.  i^o 
der  Richter  auf  eine  von  Eheleuten  kathtM/^ier  und  evange* 
lifiher  Religion  angebrachte  Ehefckeidungs  -  JOage  zt$  erkm- 
nen  habe?  Ganz  nach  Schnaubert  Beytr*  Th.  L  Nr.  i.y 
mithin  hier  übcrflaffig.  V.  IVie  die  Entßsgung  der  tamb^ 
liehen  Gereehtß»me  einer  Ehefiran  befikajfen  ßjfn  miijfef^ 
Antw.  Dergeftalt,  dafs  jedes  Gefetz,  worin  die  Rechts- 
wohlthat  der  Frauensperfon ,  und  insbefondere  der 
Ehefrau,  enthalten  ift,  namentlich  angeführt,  deffen 
Inhalt  möglichft  mit  deutfchen  Worten  angegeben, 
und  dabey  bemerkt  werde,  dafs  ihr  alle  diefe  Gefetze 

«enau  erklärt  find;  dafs  ihr  auch  die  Wirkung  der 
^erbürguDg  und  der  Entb^ung  ihrer  Oerecfatfame* 
bekannt  gemacht  worden,  und  dais  fie  deffen  unge- 
achtet, wenigftens  unter  den  Worten  der  ewfeen 
Wahrheit:  ^fo  wahr  ihr  Gott  helfen  foUe,  und  leia 
h^il.  Wort,  den  ihr  als  einer  Frauensperfon  und  Ehe* 
frau  zuftehenden  Rechtswoblthaten  entfagt  habe.. 
Hierbey  ift  jedoch  bey  demjenigen,  was  gegen  lieber  s 
Theorie  S.  39.  u.  40.  erinnert  worden,  der  Zweifel, 
dafs  in  L.  30,  D.  ad  ^.  C  FeOei^  der  actio  rfo/i  ausdrQck- 
lieh  erwähnt  ift,  unaufgelöft  geblieben.  Vf.  Ob  ein 
in  einer  peinlichen  Sache  abgeleißäer  Eid  auf  Entfcheidung 
der  Cwit'  Sache  Einfluß  habe^  oder  umgekehrt  9  Wird  nur 
in  fo  fern  bejahet,  als  i^  der  in  einer  Givilfache  ge» 
leiftete  Eid  den  Criminalrichter  zur  Unterrucbung 
wider  den  Gegner  des  Schwörenden  berechtigen  kann,, 
oder  2)  der  in  einer  Criminalfaohe  geleiftete  Eiit  für 
die  Givilfache  alsdann  entfcheidet»  wenn  der  Gegeo*^ 
theil  in  der  Criminalfache  genugfam  gehört  worden» 
und  die  Civilfache  fo  geeignet  ilt ,  dsus  fie  durch  ei- 
nen gefetzlichen  Eid  entlchieden ,  und.  dieier  ganz, 
nächstem  Inhalte  des  in  der  Criminalfache  geleifteteni 
Eides  nonuirt  werden  mufs  ,  weshalb  es  der  Wieder-- 
holung  des  Eides  nicht  bedarf,  jedoch  mit  Nachlaf- 
ftmg  des  Gegenbeweifes  durch  Urkunden  oder  Zeu- 
gen, nicht  ourch  Eidesantcag«^  —  Den  fechs  letztem- 
in  das  H.  Braunfchw.  Landesrecht  einfchfagendenFra* 
sen  legt  Rec;  in  fo  fern  .mehr  Intereffe  bey,  eüts  die 
Sehandlung  folcher  partikularrechtlichen  Fragen,, 
wenn  fie  wirklich  zweifelliaft  find,  weit  leichter  Jan» 
desherrliche  Decifionea  oder  Oecliarationen  zu  ver» 
anlaffen  pflegt..  I.  Ob  die  unterlaffene  gerictitHck§  Befiä^ 
tigung  eines  unter  Bcmersleuten  ge/Mc/ßnen  Contreuts  die 
NichHgkeit  des  Gefchäfis  bewirke r  oder  nickt p-  Aus  der 
Zufammenftellung  älterer  und  neuerer  Verordnungea 
wird  durch  Intef*pretation  das  Refultat  gezogen  ,  dafs 
aus  einem  Ober  Grundftücke  aufiergerichtlich  ge- 
ichloffenen  Cbntract  für  die  Coptrahentcn  und  deren 
Erben  ein  Klagerecht  entfpringe,  und  nur  das  ding- 
liche 
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liehe  Recht  vor  der  gerichtlichen  AuflafluDg  nicbl 
übergeben  könne.  IL-  Ob  die  von  d$m  Richter  gefchehent 
Erflreckung  oder  Verlängerung  einer  Nathfrifl  (fo  we>t  de- 
ren Prorogation  znlalng  ift)  felldge  in  eine  blofli  Präjudiz 
cialfrifi  verwandeln  känne  ?  Verneint.  III.  Ob  der  Man* 
gel  dreyer  gleichförmigen  ürtheite  ohne  Unterfchied  eine  wei» 
tere' Erörterung  der  Sache  zulajfe^  oder  wie  weit  fich  die 
U'^rkung  nur  erßtecke^  So  lange  einer  Partay  noch  zu« 
läCfige,  landesgefetzlich  gebilligte  Rechtsmittel  zu« 
ftehen,  könne  eine  Sache  weiter  verhandelt  werden, 
bis  drey  gleichförmige  ErkenntnifTe  vorhanden  feyn; 
im  Mangel  zuläCfiger  Rechtsmittel  hingegen  fej  der 
Procefs,  ohne  Ruckficht  auf  GleichförmigkeijL  der 
ErkenntnifTe,  beendigt.  Anders  konnte  die  Antwort 
(chwerlich  ausfallen  f  IV.  Ob  durch  die  hocRßen  Vet^ 
ordnungin  j  die  Verbindlichkeiten  der  Pofltn  aus  der  Auf- 
nahme der  Poß-  oder  Pajfagier-  Güter  betreffend^  die  recht» 
tichi  Schuldigkeit  eines  Gaflwirths  nach  gemeinem  Rechte 
aufg4oben  oder  modificirtfey?  Nach  jener -Verordnung 
brauchen  die  Poftämter  für  den  Schaden  oder  Verluit 
nicht  anders  einzuftehen ,  als  wenn  das  vPoftfiück 
beym 'Aufgeben  nach  Beftand  und.  Werth  genau  an- 
gegeben war.  Die  An wendbarkeit  derfelben  auf  Gaft- 
wirthe  \^ird  billig^verneint*  V.  Ob  es  dem  Richter  f reif 
ßeke  9  den  von  einer  Partejf  ^'erlangten  Rechtsfpruch  einer 
auswärtigen  ^uriflenfactätät  oder  eines  Sckofpenßuhls  bloß 
auf  die  Förmlichkeiten  des  eingewandten  Rechtsmittels  ein- 
zufchränken?  Verneint  VI.  Ob  durch  die  Verordnung 
vom  lo.  Afirili%oo, 9  die  fubhaßationes  neceffarias 
betreffend  9  die  Immißon  aüer  Gläubiger  aufgehoben  wor- 
denfiy^?  ■  Antw.  Bey  hypothekarifcnen Gläubigern  fey 
zwar  die  Immiffion,  als  unnütze  Formalität,  durch  ge- 
dachte Verordnung  abgefchafft;  aber  bey  chirogra- 
Shariichen  fey  fie,  als  das  oft  einzige  Mittel,  ihr 
^echt  zu  fiebern  tind  den  allgemeinen  Credit  zu  be- 
fördern ,  billig  zuzulaffen.  —  Die  auf  dem  Titel  ge^ 
nannten  praktifcken  Ausarbeitungen  find  nicht  ab^I  ge« 
rathen ,  und  möchten  zu  dem  ip  der  Vorrede  angege- 
benen Zwecke  hier  ihren  Platz  finden ,  obfchon  ihr 
Stoff  mehryerwickelüng  haben  milj^te,  ism  für  merk-^ 
würdig  geachtet  zu  werden« 

Rostock:  Des  DurMauchtigJlen  F&rßm  und  Herm^ 
Herrn  Chrißian  Ludewigs^  Herzogen  zu  Meck- 
lenburg V.  f.  w.,  mit  Dero  Ritter  und  Landfchaft  ge» 
tr offener  Laurdes  -  Grund  •  Gefitzlicher  Er bver gleich  vom 
Dato  Roßock  den  iSi  April  1755.  igo6.  240  und 
176  S.  8- 

Die  bisher  vorhandenen  Ausgaben, deS  Meckjen- 
burgifchen  Landesgrundgefetzliehen  Erb -Vergleichs 
vom  i8«  April  1755*  fiod  entweder  in  Folio,  oder  in 
Quartformat  erfchienen,  und  haben  kein  voUftändi- 
ees' Inhalts  - Reg^fter ,  obgleich  letztres  in  dem,  zu 
Neubrandenburg  1764.  herausgekomVnenen  ,  Aiecklen- 
bürg  *  StrelitzTc^en  Exemplare  diefes  Grundg^fetzes 
noch  am  «oUftäadigfteu  ift.  Um  fowohl  jener,  als 
diefer  Unbequemlichkeit  abzuhelfen,  und  dem  Publi- 
cum ein,  auch  für  Reifen  und  andere,  dem  erofsen 
Format  nicht  günftigfen ,  Umftände  diels  ,  in  lo  man- 


nichfaltigen  VeratdafTungen  zu  gefarantshende,  Gelktz 
in  einem  bequemen  Format  und  mit  einem  genauen 
und  vollftändigen  Regifter  verleben  zu  geben,  be> 
forste  der,  durch  fein  Repertorium^uris  Meektefdnergui 
un.d  durch  feine  Mecklenburgifche  offadtiche  Landes-  Ver* 
handlungen  um  die  wifTenfchaf tliche  Bildung  d^^  IMeck- 
lenburgifchen.  Rechts  fo  verdiente^  Bürgermeifler  der 
Vorftadt  Güftrow  und  Dqputirter  von  wemi  der  Slädte^ 
des  WendifchenKreibs  zumMecklenb.£agem- Aus- 
fchuls,  der  Ho&ath  und  Doctorffoaehim  Heinrick  S^aU 
ding  diefe  j  mit  einem  vollftändigen  Regifter  verfehene, 
Octav- Ausgabe  diefer  Conftitutions  -  Akte  mit  aliea 
ihren  Anlagen;    jene  enthält  hier  240,    und  diefe 
176  Seiten.     Zu  bedauern  ift  es  aber,  dafs  Hr.  Sp. 
diefe  Ausgabe  auf  einen  blofsen  neuen  Abdruck  be- 
fchränkt,  und  nicht  vielmehr  unter  einem  jeden  Pa- 
ragraphen kurz  die,  ihn  modificirenden  oder  erläu« 
terüden,  fpätern  Verträge  oder  Verhandlungen,  wäre 
es  auch  nur  mit  kurzer  Hinweifune  auf  andre  ge- 
druckte  Schriften,   bemerkt  hat.      Dadurch  wtWe 
diefs  Werk  wahrhafte  Brauchbarkeit  und  allgemda 
belehrendes  InterefCe  erhalten  haben ,  und  gewiiJs  je^ 
dem  um  fo  mehr  willkonuneo  gewefen  feyp,  als  die, 
vom  Hn.  Uofr.  Spalding  >  in  ölfentlichen  GefchäAen 
verlebten  i  vielen  Jahre  und  fein  bekannter  deutfcher 
Fleifs  keine  Modificatioo  oder  Erläuterung  eines  Pa- 
ragraphen des  Landesvefgleichs  (einer  Nacnforfchung 
bürden  haben  entgehen  laffen.     Wichtig  würde  der 
Herausg.  alsdann  für  wahren  Nutzen  gewirkt  haben, 
anftatt  dafs  er  gegenwärtig  nur  d^  Bequemlichkeit 
des,  wenn  es  das  Studium  von  Werken  diefer  Art 

ilt,     ohnehin  fchon  zu   bequemen    PubUcmhs  ge- 

uldigt  hat 

MATHEMATIK. 

Königsberg >  b*  Degen:  Klementargeometrifche  Auf'- 
töfungen  des  Delifchen  Problems  der  Aufgabe  vom  Dretf* 
fchnitt  ßes  fVinkets  u.  f.  w.,  von  A.  fV.  IVtochatius. 
1804.    103  S.  8.    (16  gr.) 

Seit  zwanzig  Jahren  fchon  Hatte  der  Vf.  fich  bemOht, 
Auflöfungen  der  im  obigen  Titel  erwähnten  Aufgaben 
durch  Elementargeometrie  zu  erEnden;  jet^t  glaubt  er 
feinen  Zweck  endlich  durch  unabläfBges  Snchen  er- 
reicht zu  haben ,  und  legt  feine  Methaden  dem  ma- 
thematifchen  Publicum  von    Diefe  Auflöfungen  mö- 
gen  allerdings  dem  Vf.  viel  Ze^t  und  Mühe^  gekoftet 
haben;  ob  üe  aber  den  Namen  der  elementargeouie« 
trifchen,  den  fie  in  fö  fei;ne  Verdienen,  als  Wofc  Zirkel 
und  Lineal  dazu  gebraucht  werden,  auch  in  der  Rück« 
ficht  fo  genannt  werden  dürfen,  dals  fie  fich  ftrenge  . 
beweilißn  lallen ,  bezweifelt  Rec;  noch.    Sie  fcheinen 
ihm  n^r  mechamfche  AufldCungen  zu  feyn;  und  er  er- 
fucht  dahfer  den  Vf. ,  feine  Beweife  noch  einmal  wie- 
der vorzunehmen  und  ftrenge  zu  prüfen.  —    Bis  zur 
völligen  Begründung  der  mathematilchea  Evidenz  hätten 
auch  Rec.  gewünfcbt,  dafs.  der  Yl.  in  einem  weniger 
anmafsenden  Tone  und  nicht  mit  Seitenblicken  aut 
das  vergebliche  Bemühen  groSser  Männer  von  leinen 
eigenen  Erfindungen  gefprochen  h^e. 


i 


*•  « 


393 


Niim.     205. 


3W 


imim 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mittwochs^    din  27.  Augufi   igo6. 


•«4M 


»     11        » 


wmtm 


g 


ARZNETGELAHR  THE  IT. 

Hallk  >  b.  Hemmerde  u.  SchwetTchke :  AbhanähM' 
gm  aus  der  mmfiklichm  und  vergleichenden  Anatomie 
und  Pkyfiologie  von  Fi'.  Mecbely  Prof.  d.  Med.  zu 
Halle.  1806.  381  S.  gr.  8.    (i  Rthlr.  8  gr.) 

In  dem  weitfchiohtigen  Fack  der  vergleichenden  Ana« 
tomiekam  aichts  von  gröfserem  Nutzen  feyti,  als 
wenn  recht  viele  Schriftfteller  einzelne  Theile  derfei« 
hen  mdglichft  genau  bearbeiten.  Nur  auf  die  Weife 
kann  fie'eine  fefte  Ui^fis  gewianen,  und  die  einfeiti- 

!ren  Anfic^teut  welche  notb wendig  entfprin^en  maf- 
en,  wenn  man  aus  Mnzelnen  ifofirten  lleobachtun- 
j;en  (wie  jetzt  leider  nur  zu  häufig  der  Fall  ift)  allge- 
meine Reuiltate  ziehen  wi)l ,  werden  vermieden  und 
berichtigt.  Mit  vielem  Dank  betrachtet  daher,  Rec, 
den  erßen  von  den  zwev  in  diefer  Schrift  enthaltenen 
Auffätzen :  Ueber  die  Schiiddrüfij  Nebennieren  und  einige 
ihnen  verwandte  Organe j  S.  i  —  376.  Der  Vf.  hat  eine 
grofse  Reihe  zum  Tbeii  feltner  Thiere  (wozu  ihm 
lein  Aufenthalt  in  Paris  Gelegenheit  gab)  mit  vielem 
Fleifs  verglichen ,  und  wenn  er  gleich  den  fchwieri« 
ren  Gegenftand  nicht  befriedigena  aufklären  konnte^: 
o  hat  er  doch  mehr  dazu  beygetragen ,  als  ÜBine  Vor- 
gänger»^ und  gelegentlich  manchen  Fehler  derfelben 
berichtigt.  Eine  ftrengere  Ordnung  wäre  aber  .in  ei- 
nem fo  weitläuftigen  Auflatz  um  fo  mehr  zu  wün- 
fcben  gewefen,  da  kdn  Regifter  angehängt  ift,  fo 
dafs  man  die  ohne  Eintheilung  in  Kapitel  oder  Para- 
graphen ntit  manchen  Unterbi^echangen  fortlaufende 
Abnandlung  mit  der  Feder  in  der  STand  lefen  mufs, 
um  die  Relultate  nur  einigermafsen  feftzuhalten.  — 
Bey  der  Befchreibung  der  menicblichen  Nebennieren 
beftätigt  djer  Vf.  die  von  feinem  berOhmten  Vater  auf- 
geftellte  EfehaiJptuog  9  dafs  die  Hole  in  ihnen  fioh  erft 
nach  dem  Tode  bOde,  und  in  frifch  unterfuchten, 
Leichnamen  fehle.  Mehrere  derThierfectionen  fpre- 
chen  auch  dafür ^  und  ^ec.  hat  diefelbe  Erfahrung  ge-^ 
macht.  Beym  MeerfchweiBchen  fand  der  V£»  dats 
die  Nebenmeren  im  Fötus  zum  Körper  kleiner  lind, 
als  im  Erwäcbfenen.  In  einem  Pekarifdtus  traf  er  die 
Aorta  nirgends  erweitert ;  die  Dilatation,  welche 
Tyfon  und  Daubentpn  in  einiger  Entfernung  vom  Bogen 
der  Aorta  diefes  Tbiers  beobachteten ,  war  gewifs 
alfo  nur  Krankheit,  obgleich  D.  diefs  iticht  zugeben 
wollte.  Ein  Aneurysma  ift  jn  b^y  Thieren  auch  fo 
feiten  nicht ,  bey  iPlerdbn.  wenigftens  kommt  es  fahr 
häufig  vor.  Bey  allen  Vögeln,  die  der  Vf.  unter- 
fuchte,  fand  er  die  Nebennieren  ebenfalls.  Bey  meh- 
rern Landfchildkröten  (zv^ey  Paar  der^grofsen  von^ 
A.  L.  Z.   1806.    DriUtr  Bmd, 


Madagafkar ,  einer  Tefludo  tutaria  und  zwey  T.  ffraeca  ) 
fand  er  nicbts  ,  was  er  dafür  nehmen  konnte^  PerrauU 
will  iie  in  einer  febr  grofsen  Landfcbildkröte  beob- 
achtet haben;  Rec  fü^  hinzu,  dats Schneider  (Naturg. 
d.  Schildkröten  S.  142.}  fie  bey  einer  mäimlichen 
Flursfchildkröte  nicbt  bemerkt  hat;  Qtifter  {imfünf^ 
tM  Theile  feiner  vergl.  Anatomie)  fcheipt  keine  eigene 
Beobachtungen  .darüber  zu  haben»  Bey  den  Eidech«» 
fen  fehlen  iie  wahrfcheinlich  aucn,  woferne  man 
nicht  ein  paar  kleine,  von  den  Nieren  entfernte  (aucli 
nicht  bey  allen  vorkommende)  Fettkörper  dahin  redi^ 
nen  will.  Ueber  die  gefranzten  Körper  der  Fröjche 
erklärt  fich  unfer  Vf.  ni^ht  beftimmt;  Cuvier  {^anai. 
comparie  T.IV.  p.  82.  T.  V.  p.  249.)  hält  fie  für  dem 
Netz  analoge  Körper  (des  efpices  iUffiploons).  Bey^ 
den  Schlangen  fand  fie  Meckel  nicht.  7-*,  Die  Schild? 
drüfe  ift  im  Verhältnifs  zum  Körper  bey  dem  M^n« 
fchen  gröfser ,  als  bey  irgend  einem  andern  Thier,  * 
das  er  verglich.  Ueber  die  Varietäten  in  Hinficht 
ihrer  Aherien.  Vergleichung  der  Drüfe  bey  Tbie* 
Vea«  Indem  ervon'cten  Affen  fpricht,  widerlegter 
zugleich  die  fonderbare  Hypotnefe  Hn.  Schelver's^ 
dafs  der  Luftfack  der  Affen  eine  Metamorphofe  der 
SchilddrOfe  fey;  eine  Hypothefe,  die  nicht  tfas  ge- 
ringfte  für  ficn  hat:  denn  die  Schilddrüfe  fehlt  den 
Affen  nicht,  und  hat  nichts  mit  dem  Luftfack  ge» 
mein;  folcher  Hypothefen  bekommt  man  freylich 
jetzt  genug,  da  jeder  unreife  Gedanke  ausjgefp rochen 
werden  mufs«  —  Bey  dreyHunden  von  £ehr  verfehle- 
dener  Gröfse  und  Alter  fand  der  Vf.  die  Schilddrüfe 
von  derfelben  Grö&e,  Structur  und  GefäGsverthei- 
lun^.  Bey  den  Känguruhs  ift  diefes  Organ  auffallend 
klein.  Unter  den  Getaceen ,  denen  Hunter  diefe  Drüfe 
abfpncht,  und  zwar  grade  beym  Ddpkinus  Phocaena^ 
den//,  namentlich  aufmhrt,  glaubt  der  Vf.,  fie  in  ei- 
nem Fötus  gefunden  zu  haben ,  fo  wie  fie  atich  Steuer 
bey  dem  Manati  fehr  grofs  .fanc^  Bey  den  Vögeln 
Xiod  Amphibien  findet  fich  nichts,  das  man  mitWahr- 
fcheinlichkeit  dafür  nehmen  könnte;  bey  den  Fifchen 
fällt  mit  dem  Larynx  auch  die  Stelle  für  jenen  Thell 
weg.  {Cttvier  fagt  auch  im  drittenlLheüt  feiner  ver- 
gleich. Anatomie  S.  533.,  dafs  er  fie  in  mehrern  Del- 
phinen und  Meerfch weinen  gefunden  habe;  unter 
den  Obrigen  Klaffen  hat  er  nur  bey  den  Schlangen  eine 
analoge  Drüfe  gefunden.)  Ueber  die  kranKbaften 
Degenerationen  dier  Nebennieren  und  Schilddrüfen, 
woraus  Rec.  nichts  ausbeben  kann ,  fo  wie  auch  da- 
durch nichts  für  die  Beftimmung  diefer  Tbeile  her- 
vorgeht. Dann  führt  der  Vf.  feine  Gründe  auf,  die 
ihn  beftimmen,  einen  Zufammenbang  zwifchen  den 
Nebennieren  und  GefchlechtstheUen  zu  vermuthen. 
Ddd  lo 


Jf5 


ALLO-    LITERATUR  -  ZBITUNO 


39« 


lo  einem  nionftröfen. Fötus  fand  er  beide  nicht,  da 
^Afi^g^i^  die  Nieren  da  waren;   er  giebt  aber  felbft 
zu,    dais  der  gleichzeitige  Mangel  jener  Organe-  in 
diefem  Fall  um  fo  weniger  ftrenc  beweifend  ift,  da 
auch  das  Herz  und  viele  andere  Theile  fehlten ;  auch 
.die  Gefchichte  dßt  Mifsgeburten  beweifet,    dafs  fich 
fchwerli^h  ein  beftimmtes  Gefetz  über  den  gleichzei- 
tigen Mangel  oder  di^  gleichzeitige  Luxurianz  gewif- 
fer  Organe  aufftellen  Ufst.     ( Rec  macht  auch  noch 
den  vi!  auf  den  merkwürdigen  Fall  aufmerkfam ,  den 
Molpk  Muvray  befchrieben  hat,   f.  fchwed.  Annalen 
B.L  St.  I.  S.  122.    Bey  diefem  bydrocephalifchen  Kin- 
de waren  die  Nebennieren  von  gewohnlicher  Grof^e, 
die  Gefcblechtstheile  aber  fehlten,  bis  auf  den  unper« 
forirten  Penis  und  den  leeren  Hodenfack).     In  der 
Vorrede  bemerkt   der  Vf.,    dafs  zwar  mehrere  be-- 
rühmte  Anatomen  die  Nebennieren  bey  AcifhaHsfjm- 
rüs  lehr  klein  gefunden  haben ;  er  aber  bey  mebrern 
eben  folchen  Mifsgeburten  von  Katzen ,  Hunden  uhd 
Schweinen  nie  die  Nebennieren  kleiner  getroffen  ha- 
be, als  bey  gleich  grofsen  normalen  Fötus  derfelben 
Tbiere.   Ueberhaupt  hat  er  bey  mehrern  Thieren  den 
Satz  beftätigt  gefunden ,  dafs  die 'Nebennieren  derfel- 
ben im  Fötuszuftande  verhaltnifemäfsig  kleiner  find, 
als  im  gebojrnen ,  und  noch  mehr,  als  im  erwachfe- 
nen  Tluere.   — •      B^y  den  Nagethieren  find  immer* 
mit  den  Gefchlechtstheilen  zugleich  auch  die  Neben- 
nieren fehr  ausgebildet.      Ferner  führt  er  für  feine 
Meinung  die  Nähe  und  oft  genaue  Verbindung  jener 
beiden  TheUe  bey  den  Vögeln  und  einigen  Amphi- 
'  bien,    und  bey  einigen  das  gleichzeitige  Zunehmen 
derfelben  in  der  Brunftzeit  an ,  worüber  manches  In- 
tereffante  gefagt  wird;    endlich  ein  paar  dafür  fpre- 
chende  pathologifche   Sectionen.      Die  Schilddrüfe 
fcheint  |nm  nicht  in  dem  Zufammenhange  mit  den 
Gefchlechtstheilen    zu  ftehen.    —      Die  Bruftdrüfe 
fchien   dem  Vf.  bey  allen   unterfuchten  Fötus  von 
Säugthieren  verhältoifsmäfsig  gleich  grofs;  bey  meh- 
rem ,  vorzüglidi  den  Nagethieren ,  bleibt  fie  auch  im 
Erwachfenen.    Bey  den  Tauchenrögeln,    doch  auch 
nur  bey  diefen,  ift  eiri  analoges  Organ,  ungefähr  an 
der  Steile,  wo  die  Thymus  bey  den  Säugthieren  Hegt; 
bey  diefer  Gelegenheit  mehrere  fehr  gute  Bemerkun- 
gen über  die  abweichende  Form  mehrerer  Organe  bey 
den  Vögeln  und   Saugthieren.      Einige  krankhafte 
'  Veränderungen  der  Thymus ,  auch  daimnter  ein  pa^r 
eigne  Beobachtungen.    '  Vergleichung  all^  drey  bis 
hieher  einzeln  betrachteten  Organe;  der  Vf.  glaubt 
fie  in  einem  allgemeinen  Zufammenhange,  und  nach- 
dem er  mehrere  Meinungen  durchgegangen  ift,  (nricht 
er  für  die  von  dem  trefflichen  Autmriiih  ^eäulserte, 
dals  fie  mit  dem  Refpirationsprocefs  la  Verbinclung 
ftehen« 

Der  zweyte  Aufiatz  :•  FragmenU  aus  der  Entwich^' 
lungsgefchickti  des  mtnfcUickm  F^tuSj  ift  gleichfalls  ein 
rühmlicher  Beweis  von  des  Vfs.  Genauigkeit  im  Zer- 
gliedern ,  und  von  feinem  fcharfen  Blick ,  alles  Merk- 
würdige aufzufaffen.  Man  kann  diefen  Auffatz  als 
einen,  fchätzbaren  Beytrag  zur-  Gefchichte  der  Bil-* 
dungsftttfen  des  Fötus  betrachten  9   woria  die  Ent- 


wickelung  mehrerer  anfserer  und  innerer  Theile  in 
iiner  lehrreichen  Reihe  von  Sectionea  verfolgt 
wird. 

■ 

Leipzig,  in  d.  Sommer. Buch%. :  D.  Thomas  Bei» 
does  über  dit  neueßm  Methoden  dii  Schwtndfiubt  TOk 
heilen;  befonders  über  den  rothen  Fingerhut,  den 
falzfauren  Kalk,  und  über  die  Kuhftall-Kureo. 
^Aus.dem  Engilfchen  (überfetzt),  uod  mit  einer 
eignen  Abhandlung  vermehrt  von  X.  6.  Kühn^ 
.  der  Med.  u.  Chir.  Doctor,  und  Prof.  d.  Anatoraie 
u.  Chirurgie  zu  Leipzig.  -  Mit  einem  Kpfr.  1803^ 
242  S.  gr.  8-    {i  Rlhlr.) 

Mao  kann  diefe  Schrift  als  einen  Anhang  zu  dem 
Verfuche  des  Vfs.  über  die  Scbwindfucht  anfehen* 
Bey  diefer  Krankheit  £n4  die  Wirkungen  der  Tem^ 

I»eratur  aufser  Zweifel  gefetzt.  Man  fandte  daher  feit 
angeq  Zeiten  die  brittifchen  Kranken  diefer  Art  in 
wärmere  Lander;  der  Grund  dazu,  fcheint  voUkonunen 
richtrg  zu  feyn,  allein  man  macht  davon  eine  ganz 
unrichtige  Anwendung«  Dem  Vf.  fchien  der  Auf- 
enthalt in  Kuhftällen  das  einfacbrte,  ficberfte,  und* 
mit  den  wenigften  Unannehmlichkeiten  verbundene 
Mittel ,  eine  reeelraäfsige  gleichförmige  Temoerarur 
zu  erhalten  und  nöchft  wahrfcbeinlich  dte  Befcnaffen« 
heit  der  Lungengefchwüre  zu  verbeffern.  Da  er  di^ 
günftige  Wirkung  deffelben  blofs  der  Temperatur 
und  den  aus  der  gährenden  Mafte  thierifcher  und  ve-  ^ 

Sretabiiifcher  Subltanzen  erzeugten  Gasarten  zufchrieb : 
o  hefs  er  in  einem  Falle  die  Kühe  aus  dem  Stalle  weg, 
den  letzteren  aber  mit  Materialien  anfallen ,  die  ge- 
wöhnlich von  den  Gärtnern  ztir  Bearbeitung  derMift- 
beete  genommen  werden.  In  einem  andern  Falle  liefs 
er  blofs  die  Kranke  in  einem  BebältnifTe  zubringen, 
welches  ib  eingerichtet  war,  dafs  es  eine  beftandig 
erhöhet«  Temperatur  der  Luft  enthielt.  Einige  Bey- 
fpiele  von  dem  ^ewflnfchten  Erf^olge  diefes  JVlitteis, 
oenen  jedoch  andere  zur  Seite  ftehen,  in  denen  der 
Vf.  nicht  durchaus  glücklich  in  feinen  Verfucben  war, 
obgleich  das  Leben ,  bey  fchon  zn  fehr  überhand  ge- 
nommener Krankheit^  noch  eine  Zeit  lang  dadurch 
gefriftet  wurde.  Es  war  gewöhnlich  fehr  deutlich 
zu  bemerken ,  dafs  eine  gewifle  Temperatur  der  At* 
mofphäre  unumgänglich  Tür  Schwindfüchäge  nöthig 
fey ,  fo  da&  ohne  diefelbe  die  Kranken  fich  nicht  nur 
nicht  befierten,  fondern  gar  vjNrfcbltmnierten.  We- 
nigftens  ift  der  Vortheil,  den  SchwindfOcfatige  von 
dem  Aufenthalte  in  einem  kftnftlich*  erwarteten  Zim- 
mer zu  Haufe  haben  werden,  eboti  fo  grofs,  als  der, 
den  ein  Aufenthalt  in  dem*  ver^deriichen  und  kühl«i 
Klima  von  Portugal  oder  in  Madera  gewahrt.  Die 
erfte  und  wichtigUe  Wirkung,  welche  durch  die  hohe 
Temperatur,  worin  fich  die  Kranken  des  Vfs.  anhal* 
tend  aufhielten ,  hervorgebracht  wurde ,  war  in  den 
meiften  Fällen  Entfernung  iamrätlicher  bektifcher 
ZufaUe.  II.  üiber  des  Krafi  wid  /Ttrkfamka  der  Digh 
tßtis.  Wo  der  Vf.  der  Gegenwart  4ron  Lungenknoten 
vollkommen  gewifs  feyn  Konnte,  war  die  Wirkung 

der  Dintalis  im  Aligerndnea  fehr  fflOcklich.    Befon- 
^  ^      '  "  ders 
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ders  wird  diefelbe  fehr  durch  eine  gewifle  Stärke  und 
Vollkommenheit  der  Conftitution  begQnftigt.  Dsi% 
Mittel  bekömmt  am  fchiechteften  bey  döoner,  ma« 
gerer  Oiit;  bat  hingegen  den  vorthellharteften  Er- 
folg, wenn  die  Kranken  eine  ftärkende,  näbrende, 
reichliche  Koft  eeniefsen.  Wo  inzwifchen  mit  der 
Bildung  und  den  rortfcbritten  der  Lungenknoten  fich 
zugldcn  eine  pneumonifcbe  Entzündung  verbindet, 
fcheint  freylich  eine  dünne,  magere  Diät  unbedingt 
notbwendig  zu  feyn,  die  dann  io  lange,  abei^audi 
nicht  länger,  fortgefetzt  werden  mufs,  ^is  der  ent- 
zündliche Zuftand  aufgehört  hat.  Selten  konnte  der 
Vf.,  bey  einer  allmaligen  Erhöhung  der  Dofis,  wei- 
ter, als  bis  auf  fünfzig  Tropfen  der  ge{att}|;ten  Tinctur 
des  Tages  fteigen.  Bey  andern  erwachfenen  Kranken 
war  ein  einziger  Tropfen,  des  Tagji  ein*,  zwey- 
oder  dreymal  genommen  ^  hinreichend.  In  einem 
Falle  brachten  fünf  Tropfen  pro  Dofi  Ekel  und  Mat- 
tigkeit henror ;  da  hingegen  ein  einziger,  dreymal  des 
Tags  genommen*,  den  üb0r  hundert  Schläge  geftie- 
cenen  Puls  auf  feinen  natürjichen  Zuftand  herab- 
Uimmte  und  eine  nervöfe  Atrophie  hob.^  Andere  aber 
konnten  ohne  allen  Nachtheil  täglich  dreymal  einen 
Theeldffel  voll  nehmen.  Man  follte  bey  der  Anwen- 
dung der  Digitalis  fehr  genau  auf  ihre  Wirkung  auf 
den  ruis  Acht  haben,  wenn  der  Kranke  lieg^:  denn 

.  im  Stehen  oder  Sitzen,  wo  die  Pulsfctiläge  oft  häu- 
figer find,  könnte  man  vielleicht  bewogen  werden, 
die  Gabe  zu  erhöhen,  und  dadurch  Gefahr  laufen, 
dats  der  Puls  tiefer  finkt,  als  mit  der  Bedingung  des 
Lebens  vereinbar  ift.  In  Fällen ,  wo  die  gewöhnliche 
Art,  die  Digitalis  anzuwenden,  fehlfchlägt,  follte 
man  die  Einreibung  derfelben  mit  Nachdruck  vorneh- 
men« Der  Vf.  kann  jedoch  über  diefe  Art  ihres  Ge- 
brauclies  nichts  entfcheiden,'da  er  bey  feinen  Ver- 

.  fuchen  fi^  niemals  allein  anwandte.  Wenn  die  Digi* 
talis  keine  Wirkfamkeit  äufserte:  fo  wurde  ihre  Wir- 

^  kung  fehr  nachdrücklich  durch  Opium,  in  ftarkenGa- 

*  hen ,  bjttere  Subftanzen ,  und  die .  Meerzwiebel ,-  zo- 
gleich  mit  ihr  verbunden,  nnterftützt.  Oh  verband 
der  Vf.  fie  auch  mit  dem  Bilfenkrante  und  Schierling. 
Wo  fie  beyanfangender  Schwindfucht  durchaus  nichts 
leiftete,  äufserte  in  manchen  Fällen  das  verfüfste  Queck- 
filber  fehr  glückliche  Wirkungen.  Wenn  die  Digi- 
talis in  Zeit  von  drey  Wochen  keine  Erleichterung 
rerfchafft :  fo  leiftet  fie  überhaupt  feiten  Nutzen.  Sie 
vermehrt,  in  folchea  Dofen,  dafs  fie  weder  Uebel- 
keit,  noch  Ermattung  hervorbringt,  fehr  gleichför* 
mig  die  Kraft  des  Ptüfes ,  vermindert  jedoch  feder- 
zeit  die  Zahl  der  Pulsfchläge;  fie  erhöbet  zu^eich 
die  Kraft  des  Magens ,  und  wirkt  betäubend ,  einfcblS- 
fernd,  fchmerzftiliend,  ift  folglich  in  Fällen  nützlich, 
wo  das  Opium  nicht  anwendbar  ift.  InterefTante  Ver- 
fuche  über  die  Wirkung  der  äulserlich  angewandten 
Digitalis  und  des  Opium  bey  Fröfchen  und  Kröten. 
IlL  Bemirkm^en  über  du  Bihmdbmg  dir  Skropkiin.  Bey* 
nahe  hundert  Kranken  gab  der  Vf.  dagegen  den'falz- 
fanern  Kalk,  bey  doOen  Bereitung  er  keine  befofl- 
dern  Umftände  machte,  und  die  in  den  Ofiicinen  ge- 
wöhnliche Salziaure  anwandte»     Bej  kleinem  Kin- 


dern war  djf  ft»**^  iavon  iehn  Tropfen ,  und  Jb  ftieg 
er,  nach  Befchatfenheit  des  Alters  und  derUmftändeb 
bis  zwey  Drachmen ,  drey  -  -oder  viermal  tägticb  g^ 
nommen.  Einb  Drachme  davon ,  mit  einer  Unze  Wif- 
fers  verdünnt,  welches  allenfalls  mit  einigen  Tropfen 
Salzfäure  lauerlich  gemacht  worden ,  hält  er  für  den 
mittleren  Mafsftab  der  Dofis,  in  welcher  man  das 
Mittel  verordnen  kann.  Nur  in  fehr  wenigen  Fällen 
von  der  gewöhnlich  vorkommenden  Form  der  Skro*  • 
pheln  fah  er  keinen  glücklichen  Erfolg  davon.  Es 
Kömmt  aber  vifl  darauf  an,  dafs  es  eine- beträchtliche 
i^it  lang  anhaltend  fortgebrauc^t  werde,  wobey  je* 
doch  längere  Zwifchenräume  zu  beobachten  find. 
Vorzüglich  grofs  und  fchnell  ift  feine  Wirkung  in 
Fällen,  wo  die  Krankheit  die  Muskeln  befonders 
ihirk  afficirt.  Ekel  und  Neigung  zum  Brechen  be- 
trachtet der  Vf.  als  ein  Zeichen  einer  allzu  grofsen 
pofis )  ja  zuweilen  vortragt  der  Magen  auch  die  klein- 
fte  Gabe  nicht.  &aum  jemals  erregte  das  Mittel  Laxi- 
iren :  vielmehr  mufsten  oft  noch  eröffnende  Mittel*  da-  ^ 
z^viTchen  genommen  werdefi.  IV.  FSBe  und  B^obadt' 
tungenüber  den  Nutzet  der  Digitalis  purpurea  in  der 
LuKgmfchmndß$cht  9  nebfl  einer  Theorie  über  die  Art  der 
Jf^irkfamkeit  diefes  und  anderer  ihm  ähnlicher  Mittel ,  von 
*D.' Robert  Kinglake.  Man  würde  wohlthun,  die  Digi* 
talis  n^ich  und  nach  in  den  verfchiedenen  Formen  der 
Tinctur,  des  Decoctes  und  des  AufgufTes  anzuwen- 
den, ehe  man  fie  für  unwirkfam  erklärte.  Doch 
v^irkt  fie  in  keiner  derfelben  mit  fo  gleicher  Oewifs- 
heit  und  Kraft,  als  in  def  Form  von  Tinctui^,  die 
der  Vf.  faft «  durchgehends  nach  Brakes  Vorfehrifit 
^m.  f.  A.  L.  Z.  1800.  Nr. 3 180  bereiten,  jedoch  wenig- 
itens  acht  und.  vierzig  Stunden  dfgeriren  liefs.  '  Die 
Tinctur  verliert,  wenn  man  fie  in  Vorrath^uf  bewahrt, 
mit  der  Zeit  ihre  Stärke,  wenn  fie  von  dem  Pulver  i* 
der  Blätter  abfiltrirt  worden.  Man  füllte  fie  daher 
in  demjenigen  Glafe,  in  welchem  fie  bereitet  wurde, 
zum  Gebrauche  aufbewahren ,  und ,  fo  oft  man  ihrer 
nöthig  hat ,  behutfam  fo  viel  davon  abgiefsen ,  als  je- 
desmal genommen  wird;  auch  fich  dabey  hüten,  fie 
nicht  durch  Schütteln  des  Glafes  zu  trüben.  *  Manch- 
mal bewirkt  die  Digitalis  eilten  völligen  Mangel  an 
Efsluft,  begleitet  von  einem  nicht  wotü  zu  belchrei- 
benden  Gerahle  von  Leerheit  im  Mdgen,  aber  ohne 
alle  Ueb^keit  und  Neigung  zmh  Brechen;  alsdann 
tbnt,  man  wohl,  fie  mit  einem  Aufguffe  von  (^uaffia 
oder  ChamiUenblumen  oder  Ingwer  zu  verbinden. 
Fünfzehn  Krankengefchichten.  Die  Digitalis  wirkt 
am  heilfamftea  in  der  Lungenfeh windfncbt,  wenn  fie 
bald  die  Härte  des  Pulfes  und  die  Zahl  feinet^chläge 
vermindert,  feine  Stärke  und  Vollheit  aber  vermehrt, 
ohne  dabey  Ekel,  Durchfall,  Erbrechen,  vermehr- 
ten Harnaogang,  oder  fchmerz!haftes  Herzklopfen» 
krampfhafte  Zufammenziehungen  und  ängftlirbes 
Athemholen  zu  verurfachen.  Wenn  fie  völligen  Ein* 
druck  auf  den  Körper  gemacht  hat:  fo  wird  diefer 
immer  empfänglicher  für  ihre  Einwirkung,  und  man 
Äiufr  dann  die  Dofis  beträchtlich ,  oft  fogar  fortfchrei- 
tend,  vertnindem.  Ihre  Wirkuitt  wird  fehr  nach» 
drOcklieh  dorch  ei^e  nahrhafte  Diät  während  desOe  - 
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{renommea  werden ,  und  der  Kranke  mufs ,  wo  mög* 
icb,  nach  fünf  Ubr  Abende,  wo  die  Exacerbationea 
ikh  einzuftellen  jpflagen ,  nichts  geniefsen.  Es  fcheint, 
dars  die  Digitalis  in  kleinen  G^ben  und  verbältnlfs« 
mäfsigen  kurzen  Zwiicbenzejtejäi  mehr  Nutzen  leifte, 
als  in  gröfseren  Quantitäten  und  längeren  Zwifdhaa- 
räumen.  Man  tfaut  wohl,  fie  ungefähr  eine  halbe 
Stunde  Vor  der  gewöhnlichen  Wiederkehr  des  Fieber^ 
anfalies,  bdbnders  der  Abendexacerbation ,  zu  gö*  . 
ben.  Ihr  ununterbrochener  Gebrauch  fcbeint  zu  ih- 
rer Wirkfamkeit  wefenllich  nothwendig  zu  feyn. 
Nach  dem  VL  wirkt  die  Digitalis  als  kräftiges  nar- 
kotifches  Reizmittel,  indem  fie. dem  Magen,  und 
durch  diefen  dem  ganzen  Körper,  befonders  aber  dem 
Herzen  und  Pulsaderfjrfteme ,  mehr  bewegende  Ener- 
gie und  Thätigkeit  verfchafft.  Erßer  Anhang,  ütbir 
dm  äffßitUckm  Gtkraueh  giimffer  Mittel  in  der  Sukmini* 
pukt.  Zur  Empfehlung  kttuFtlicber  Gefchwflre  auf 
der  Bruft.  Zweyter  Anhang.  Ein  Fall  von  wirklicher 
Schwindfucht,  in  welchem  die  vermehrte  Stavke  des 
Pulfes,  und  nicht  die  gröfser^  Frequenz  der  Schläge, 
die  Exacerbation  des  hektifchen  Fiebers  anzeigte^ 
UibiT  den  If^ertk  der  Kuhfiattlmr  bey  Behandlung  der 
Sdiwindfi^hi.  Von  D.  KßH  Gottlob  Kühn.  Wenn  man 
bey  der  knotigen  Lungenfchwindfucht  vorzüglich  auf 
Verhütung  d^r  Entzündung  u.  f.  w.  zu  fehen  hat :  fo 
ift  eine  f  rockne  und  mit  Sanerftoff  reichlich  verfehene 
Luft  nicht  anzuräthen.  Eben  fo,  wenn  die  Schwind- 
fucht nach  heftigen  und  öfteren  Blutungen  entftan- 
den  ift.  Hier  ift  der  anhaltend  fortgefetzte  Aufent- 
halt in  einem  Kuhftalle  gewils  zuträglich ,  befonders 
wenn  dabey  die  Vorrichtung  gistroffen  wird^  dafis  die 
aus  den  Excrementen  der  ILahe  fich  entwickelnden 
ammoniakalifchen  DQnfte  dem  Kranken  nicht  be- 
fchweriich  werden  können,  indem  man  entweder  die 
Abzugsrinne  nicht  unter  dem  Zimmer  des  Kranken 
anbringt,  oder  das  Behältnifs,  vfelches  fonft  Kühe 
einzunehmen  pfiegen ,  mit  Dünger  und  andern  Sub- 
ftaQZen  anfüllt,  die  während  der  faiHigen  Zerfetzung 
die  Temperatur  der  fie  utngebcnden  Luft  erhöhen 
und  SticK-  und  Wafferftoff  in  hinreichender  Menge  • 
entwickeln.  In  der  fogenannten  fchleimigen  Schwind* 
fuobt  ift  die  Kuhftailkur  nicht  angezeigt,  fondera 
vielmehr  das  Sauerftoffgas.  Die  fcfaickliciiften  'Jahrs- 
zeiten zu  der  Kuhftailkur  find  Herbft,  Winter  und 
Frühling ,  als  die  veränderliphften  und  kälteften :  der 
Sommer  ift  dazu  wegen  der  erftickenden  Hitze,  der 
vielen  Fi^g^n  u,  f.  w.  nicht  vatbfam.  Die^Hauptecfor-«^ 
derniffe%ey  dem  Krankenzimmer  find,  dafs  die  Aus- 
dOnftungen  von  den  Kühen  frey  zu  dem  Kranken  ge- 
langen können,  dafs  der  Harn  des  Viehes  bald  ab- 
fliefse,  und  dafs  aller  Luftzug  möglichft  verhütet 
werde.  Der  Stall  felbft  mufe  fo  geräuifiig  feyn ,  dafs 
noch  eininal  fo  viel  Kühe  darin  ftehen  können,  als 
wirklich  darin  find.  Die  Kühe  muffen  jung  und  ge- 
fund  feyn  9  und  während  der  Kur  fehr  gut  genährt 
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werden.    Die  einen  Kranken  in  dielem  AufeathaJfa 
leicht  befallende  AugenentzQodung  ift  ein  'bedeutea* 
der  Zufall,  der  «s  logar  nothwendig  machen  kann, 
die  Kur  giiz  au&ugeben. 
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,    TEC.BNOLOHIK 

Erlanobv  ,  b.  Palm :  Der  Strumpfimrherfiuhi  und  fein 
Gebrauch,  nebfl  den  damit  verbwisUnen  SUfehmen^  deu  t- 
i  lieh  befchrieben  und  durch  genaue  Abbildung  al- 
ler einzelnen  Tixeile  urnftändlich*  erläutert,  für 
Manufacturlften  und  Freunde  der  Technologie, 
von  Karl  Ckrißian  Langsdarfy  Prof.  dar  Mathema- 
tik u.  Technologie  auf  der  Ruffifch  RaiferlicheoL 

^  Univerfität  zu  Wiloa  u.  f.  w.,  ukid  von  ^aiumim 
Michael  IFaßermann,  Manulacturift  zu  Erlangen. 
Erßer  TheiL  Mit  14  Kp&t.  1805.  490  S.  gn  4« 
(^Rthlr.) 

Wenn  fich  die  in  zwey  verfchiedenen  Männern  jfo- 
lirtetheoretifche  imd  praktifche  Kenntnifs  fo  zu  einem 
Zwecke  vereinigen ,  als  in  der  hier  angezeigten  Schrift 
gefchehen  ift,  dann  wird  es  möglich,  eine  fo  bewun- 
dernswürdig künftliche  Mafchine,  als  der  Strumpf« 
wirkerftubl  ift ,  der  mt  Recht ,  als  ein  Meifterftück 
der  Erfindungskraft,  für  das  künftlichfte  Werkzeuge 
aller  Handwerker  und  Künftler  gehalten  wird,  mit 
ihren  mehr  als  drittehalbtaufendTheiien^  fowohl  der 
Afiordnung  als  auch  dem  Gebrauche  nach,  verftänd- 
lich  zu  befchreibeq.  Hr.  Langsdorf  liefs  fich  von  dem 
gefchickten  und  talentvollen  ManufacturifteqL  Hp.  Waf 
Jermaum^  über  den  Strumpfwirkerftufal  und  den  darauf 
vorzunehmenden  Arbeiten  genap  unterrichten.  Als- 
dann vereinigten  fich  Beide  dazu ,  dafs  Hr.  Langsdorf 
die  ausführliche  Befchreibung  der  Mafchine  übernahm, 
Hr.  Waffermofm  aber  die  Belchreibung  der 'Stuhlarbei- 
ten und  der  zu  deren  mannichfaltigen  Abänderungen 
noch  nöthigen  befondern  Vorrichtungen,  welche Be-  , 
fchrtibung  iir.  £•  durchiah.  Auf  di«fe  *Weife  ift  in 
vorliegender  Schrift  einem  grofsen  technologifchen 
Bedürfniffe  durch  Vlen  Fleifs  zweyer  verdienitvollen 
Deutfchen  abgeholfen  worden.  Denn  was  man  bisher 
über  diefen Gegenftand  fchrifitlich  abgefafst  l^atte^ be- 
friedigte weder  den  blofsen  Liebhaber  der  Techno- 
logie, noch  den  Fabricanten  felbft.  Beide  aber  wer- 
den bey  Durchiefung  diefer  Schrift  finden,  dafs  hier 
fo  viel  geleiftBt  worden  ift,  als  nur'  immer  gefcheben 
konnte ,  wenn  das  Buch  durch  vermehrte  und  befon- 
ders perfpcctivifch  eingerichtete  Abbildungen  einzel- 
ner Theile  nicht  übermäfsig  vertbeuert  werdeij  follte^ 
Das  ganze  Werk  zerfällt  in  zwey  Abfcbnitte ,  deren 
erfter  (Ue  Befchreibung  des  SrumffunrkerßuUs  von  Längs- 
dorfy  der  zweyte  aber  di9  Belehrung  in  der  Bearbaiw^ 
diefes  SttJüs  nach  atten  feinen  äbweicmmgen  von  tf^affer- 
mam  begreift  Diefs  ift  aber  auch  alles ,  was  Dch 
von  diefem  verdienfllichen  Werke  fagen  läfst,  da  eine 
genaue  Inhaltsangabe  nur  für  Sachverftändige  feyn 
würde 9  (ü#  das  Werk  lieber  felbft  le&n  werden« 
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PHILOSHiPfflE. 

jEV,  b.  Brönner:  Rftigion^  ihr  IVeftn  und 
ihtt  FanniH,  Ein  Beytrag  zur  Religiopsphilofp- 
phie,  von  Andreas  Buehner^  Prof,  der  PiuL  1805. 
128  S.  8.  ( la  ffr. )  / 

In  ysV  Abfchnktea:  t)  Vom  Wefen  der  Religion. 
2}  FormeD  der  Religion.  3)  .Naturrelinon  -^  llei« 
denthum.  4)  HirtonQj[he  Religion  -^  Cnriftenthum. 
5)  Abfolute  ReÜgion  —  aUgemeina  Kirc)ie  — ^  eat- 
wickdt  der  Vf.  vorliegender  Schrift  fißlne  religiös* 
pbilofophifcben  Aafichten ,  die  keine  andern ,  als  die 
SekeUngtfchin  find.  Es  gehört  zur  Eigenthamlichkeit 
der  neuern  Anhänger  der  abfoluteaSmiliii^tyirJi^n  Pbi- 
lofopbie^  dafs  fie  in  einem  mjftifchent  halb  poeti- 
fchen  halb  profaifchen)  Tone  fchreiben ,  upd  zur  £r- 
getzlichkeit  ihrer  felbft  und  ihrer  Lefer  Blafen  werfen 
im  Endlichen »  wdche  BUfen  jedoch  im  Unendlichen 
und  Abfolnten  gleich  wieder  zerfpriosen  muffen. 
Hierin  beruht  eigentlich  ihr  Gehdmnils  und  ihre 
Knnft:  dem  Unkundigen  ein  wundervolles  Treiben^ 
dem  Kundigen  ein  leeres  Spiel  ohne  wal^rhaft  widen- 
fcbaftlichen  Gew^>  ohne  praktifche^ Haltung  und 
praktifch^o  Inhalt. 

S.  3.  heifs^  es:  9« Die  Erfcbeinung  der  Dreyeinie- 
keit  des  abfoluten  Wefen3  ift  die  Ofßobarung  deffd- 
ben,  und  cooftituirt  das  Uaiverfum*  der  Natur,  der 
Oefchlchte  und  der  Religion :  die  Erfcbeinung  näm« 
lieb  der  abrdluten  Realität  in  den  Formen  der  End- 
lichkeit ift  die  Natur,  die  Erfcbeinung  der  abfoluten 
Idealität»  ihr  Gegenbild  die  Gelchiohte,  die  Erfcbei- 
nung aber  der  abfoluten  Gleichheit  beider  in  eben  diie- 
fen  endlicheil Formen  ift  das,  was  wir  die  eigentliche 
Offenbarung  Gottes,  oder  die  Rehgion  nennen. ** 
Was  wit  als  Notb  wendigkeit  und  Freyheit  einender 
entgegen fetzea,  ift  aus  Gattes  Wefen  ausgefchlof- 
fen;  feine  Nothwendigkiit Ift  die  Freyheit  felbft,  als 
das  göttliche  Oefetz,  das  uns  bindet.  „Diefe  unun* 
terbrochene  Gleichheit  zwifchen  Natur  und  Frey« 
tieit  —  dem  ewisen  Vermittler  -^  Gott  in  den  For-* 
men  der  EndlichKeit  —  das  ewige  Himmelreich  in 
der  Earche  auf  Erden  zu  fchauen ,  ift  das  grofse  Pro- 
blem, Welches  eroeReligionspbilofopbie  löfen  muis." 
(S.  5.)  Fortgebend  in  der  Ünterfuchung  hei&t  es 
S.  13.:  „Das  Wefen  der  Religion  ift  nicht  die  abfo* 
lute  Idealitat,  noch  die  abfolute  Realität;  fondem  die 
abfolute  Indifferenz  des  abfolut  Idealen  und  des  abfo- 
lat  Realen «  Gott»  als  die  ewige  Einheit  von  der  Na- 
tur und  der  Freyheit. "  In  diefer  Angabe  befti* 
Ifgtfieh  jenes  oben  erwähnte  Spiel  zwlTchea  dem  At>- 
A.  L.  Z.  I806.    Drüter  Band. 


foluten  und  Endiiohen;  In'  der.  Endlichkeit  giebt  es 
zwey, Blafen»  Natur  umf  Ereyheit;  im  Abfoluten  aber 
zerlpringen  diefelben  lind  löfen  fich  in  das  klare  Waf- 
fer ihrer  ewieen  Einheit  auf.  Hierin  befteht  rlfo  das 
Wefed  der  Religion ,    durch  delTen  Seyn  eine  Reli- 

fion  eben  Religion  ift,  und  durch  defien . Nichtfeyn 
.  e  £ch  als  fc3che  aufhebt  <S.  9.).  Hierin  befteht 
wohl  unftreitig  auch  die  „einzige  Freude  des  Lebens» 
der  Oegenftand  des  felisften  Genufles»*^  welche  der 
Vf.  laut  der  Vorrede  S.  ÄlV.  durch  die  Annäherung 
feines  Geiftes  zur  Gottheit  fand.  „Was  religiös  an- 
gefchaut  und  empfunden  wird ,  ift  von  einer  ganz  be- 
londern  Art,  und  ganz  verfchieden  von  dem»  wae 
Natur  und  Gefchichte  uns  vorzeigt.*'  (S.  r4.)  „Wie 
die  Tiefe  dem  Körper  Einheit»  Schwere  und  Confi- 
ftenz  giebt,  fo  mufs  auch  Natur  und  Geifterwelt  durch 
die  Religion  zufammen  gehalten  werden,  wenn  ein 
begebendes  Ganzes,^ ein  Univerfum»  entftefaen  fbll. 
Sie  ift  der  Kubus ,  der  in  derfelben  Einheit  Wurzel 
und  Quadrat  zufammenhält»  Natur  und  Gefchichte» 
wie  Wurzel  und  Krone,  zum  Baum  des  faimmlifchen 
Lebens  verbindet."  (S.  20.^  „Jede  einfeitig^  Ausbil- 
^lunjg' fahrt  von  der  Religion  ab,  keine  aber  mehr, 
als  jene  der  Moral  ( ! } ,  deren  Tendenz  nach  abfoluter 
Herrfchaft  des  Individuums,  gänzlicher  Sdbftftändig- 
küt  und  Selbftgenügfamkeit  gerichtet  ift,  die,  alle  hö- 
here  Gefetzgcbung  vlerfchmähend ,  nur  fich  felbft  an- 
betet, Gehorlam  aber  und  Unterwerfting  fchlechte&- 
dings  verweigert."  (S.  21.) 

f  Wie  nun  dasi  Wefen  der  Seele  in  einer  unendli» 
oben  Vielheit  und  Mannichfaltigkeit  der  Leiber  nach 
anfien  fich  gebiert ,  und  um  ins  Dafeyn  zu  kommen» 
in  der  Individualität  der  Formen  fich  darftellen  mufs» 
fo  mufs  fich  auch  das  Wefen  der  Religion  in  beftimm- 
ten  Formen  und  Oeftalten  ausdrücken,  (nach  S.  ^2.) 
Zur  Erfcheinulig  wird  jegliches  Ding  nur  in  fo  rem 

Sehören,  als  in  ihm  Form  und  Wefen  different  find; 
enn  die  Abfolutheit  befteht  in  der  abfoluten  Indiffe- 
i'enz  des  Wefens  tind  der  Form.  Die  Zahl  mögli* 
eher  Religionsformen  ift  zwar  uDendllch  und  unbe- 
ftimmbar»  aber  die  Reflexion  reducirt  fie  auf  drey 
Grundformen,  welche  fich  wie  erfte,  zweyte  und 
dritte  Potenz,  wie  Realität,  Idealität  und  Identität» 
zu  einander  verhalten.  „  Oje  endliche  oder  reelle  Po- 
tenz in  diefer  Dreyeim'gkeit  ift  die  natürliche  ReÜ- 
gion, dfis  Heidenthum;  die  unendliche  oder  ideelle 
Potenz  ift  die  fiiftorifcbe  Religion,  die  von  Cfariftus, 
der  fie  der  Welt  offenbaret,  (len  Namen  dt^  Chri- 
ftenthums  trägt:  die  ewige  oder  abfolute  Potenz  idt 
die  I(un{|religion ,  die  Krone  uod  Vollendung  des 
ChrKtenthums »  die  .allgwnein^ furche »  die  ewige 
£ee  Sudt 
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Stadt  Gottes ,  mit  deren  Anfang  das  Chriftentbum 
aufhört,  in  feinem  Innern  gefpalten  zu  feyn  und  mit 
der  Naturreligion  einen  Gegenfatz  zu  bfldim.*'  (S.  46] 
Hiernaeh  mangelt  der  chriitlichen  Religion ,  wie  wir 
fie  jetzt  kennen  undfchatzen^  nichts  ahdera,  als  ein 
Zufatz  vom  Heidenthum ,  oder  eigentlich  eine  Ver- 
fchmelzung  und  In-  Einsbildung  mit  demfiriben,  unl 
feine  Krone  und  Vollendung  za  erreichen.  Dadurch 
wird  das  Chriftenthum ,  ^Is  hiftorifche  Religion ,  zu- 
gleich natürtkh^  undman  dürfte  es  alsdann  nicht  mehr 
im  Gegenfatz  gegen  die  natürliche  Religion  betrach- 
ten. Zugleich  erhellt  auch ,  dafs  keine  Beligion  na- 
türlich zu  nennen  ift^  als  eben  das  Heidenthum, 
Alle  diefe  Sätze  nehmen  aus -der  SckiÜmgifeken  Art 
zu  philofophiren  Urrprune  und  Inhalt  ScheUing 
felbft  hat  fie  auf  feine  Weifedargeftellt,  und  fucht  ins- 
befondre  das  Heidenthum  durcn- die  geheime  muth* 
mafslich  in  den  Myfterien  vorhanden  gewefene  Weis«^ 
helt^zu  heben.  In  der  abfoluten,  oder  der  Kunftreli- 
gion  n  fchauen  wir  Gott  unter  dem  Bilde  der  abfolu- 
ten  Indifferenz  der  Natur  und  des  Geiftes  an'^  (S.  47.) 
fagt  der  Vf.  —  Rec.  hätte  gewfinrcht,  bey  dieler  Ge- 
legenheit zu  erfahren »  wie  die  Indifferenz  y  d.  h.  ein 
Nichtzuunterfcheidendes ,  von  Nichts  und,  für  Nichts 
verfchiedenes ,  ein  Bild  für  die  menfchhchd  An- 
fchauung  werden  kdnne.  Für  die  Anbetung  und  Ver* 
efarung  eines  Giiftis  giebt  es  doch  Analogie,  nämlich 
den  Menfchengeift,  welchen  fich  felbft  der  Ehrende 
und  Anbetende  zufchreibt;  aber  was  für  Analogie 
giebt  es  für  eine  Indifferenz  d^s  Geiftes  und  der  Na- 
tur, für  ein  weder  das  Eine  noch  das  Andere?  Wie 
fich  der, Vf.  ungefähr  den  Uebergang  zu  diefer  abfolu« 
ten  Religion  denkt,  fehen  wir  aus  folgender  Stelle. 
( S.  63. ) .  „  Heidenthum  und  Chnitentbum  find  fich 
gradezu ,  wie  zwey  Pole ,  der'  negative  und  der  pofi- 
tive,  entgegen  gefetzt.  Sie  bekriegen  fich  unaufnör- 
.lich  einander ,  was  freundlich  dem  einen,  ift  feindlich 
und  Sünde  dem  andern.  So  lange  das  Heidenthum  < 
herrfchende,  exoteilfche  Religion  ift,  ift  das  Chri. 
ftenthum  unterdrückt,'  und  wird  nur  im  Verborge-* 
nen,  als  efoterifche  Religion,  von  einigen  wenigen 
erkannt  und  geübt.  Schläft  iqi  Gegentheil  die  gei- 
ftige  Anficht  in  die  öffentliche  Religion  über,  fo  mufs 
die  Natur  als  Myfterium  zurücktreten,  und  dort  fe 
lange  verweilen,,  bis  fich,  wie  vorhin  die  natürliche, 
jetzt^auch  die  geiftige  Religion  zum  Pantheismus  aus« 

Eebildet  hat,  wo  dann  mit  ihrem  Maximum  die  Ab- 
»lutheit  eintritt ,  und  in  der  abfoluten  Potenz  die  Ein-* 
beit  beider  zurückkehrt,  die  Anfchauung  zum  Ob- 
jecte,  die  Wiitenfohaf^  zur  Handlung,  die  Sehnfucht 
und  das  reÜgiöfe  Gefühl  zur  Wirklichkeit  wird."  -* 
Ueber  Chriftus  heilst  es  S.  84 :    )» Seite  Leben ,  fein 

«anzes  Dafeyn  war  der  Welt  ein  Geheimnifs.    Seine 
Leden  waren  Gleichniffe ,  feine  Handlungen  Symbole. 
Denn  Geift  war  fein  Wefen,  die  Weh  nur  eine  Alle- 

Sorie  deffclben ,  ganz  der  gemeinen  Denk  weife  feines 
ieitalters  zuwider.     Er  handelte  nicht  nach  einem. 
felbft  entworfenen  Plane»  fondem  ndch  dem  ewigen 
VerhängnifTe.    Sein  Plan  war  der  gdttlicbe  Wille, 
felbft  hatt»  er  keinen  JViUea.  •  •  •    Jede  Abidit  und 


eigner  Wille  raubt  jbm  feine  Göttlichkdt  und  feine 
ernabne  Würde.    Ja  wir  können  nicht  einmal  anneli« 
men,  dafs  ^r  eiheGenieine  errichtet  habe.  S~tin  Werk 
war  ganz  göttlich ,  und  darf  nicht  im  middeften  das 
Werk.^nes.  Mendchen:  werden. '!    DoJIauptgedanke 
in  diefen  Worten :  Chriftus  unterwarf  fich  ganz  dem- 
jenigen»  was  er  für  göttlichen  Willen  erkannte:  Ileus 
fich  deutlicher  lagen:  es  klingt  aber  wunderbiucL^afs 
Chriftus  ohne  Abficht  und  eignen  Willen  gelehrt  und 
gewirkt  haben  folL  '  Wäre  er  etwa  ohne  vmmmft  ge- 
wefen  ?  In  dem  Abfchnitt  über  die  abfolnte  Reugion 
oder  die  allgemeine  Kirche  lagt  der  Vf.  S.  %ii. :  ,>£s 
.  ift  gleichfam  eine  magnetifche  Periode  der  Menfchbeit« 
weiche  fie  bis  an  die  äufserften  GrSnzen  der  Natur, 
und  eine  ekctrifche,    die  fie  bis  an  das  Ende  der  Ge- 
fchichte  unter  mannichfaltigen  Sehickfalen  hindurch» 
führt.    Hier^wp  im  Lichte  Magnetismus  und  Kectri« 
dtät,  als  befondre  .Erfcheinungen  zwar  verfchwinden» 
aber  in  der  Identität  da  find,  liefsen  auch  Natur  lind 
Gefchichte ,  natürliche  und  hiftorifche  Religion  in  die 
eine  atfoluU  Religion  zufammen,    die  kernen  Gegen- 
fatz mehr  kennt,  londern  ewig  ficb^  felbft  gleiob,  nur 
eine  und  die  abfolute  Identität  ift.    Die  abfolute  Reli- 
gion fchaut  Gott  an  weder  als  Körper,   wie  der  Poly« 
theismus,   noch  als  Geift»  wie  der  Monotheismus  j 
fondern  als  das  AU  ^  wie  deir  Polytheismus ,  und  als 
das  J£ifli#,    wie  der  vollendete  Monotheismus.     Als 
der  dritten  und  abfoluten  Potenz  find  in  ihm  Heiden- 
thum und  Chriftenthum,   als  felbftftändige  Formen» 
auf  eine  Weife  veriofchen,  wie  iih  Cnbus  die  Wurzel 
und  das  Quadrat  als   Befonderhwten  fich   zu    dem 
Zwecke  aufheben,  .um  ein  drittes  Ganzes 9  ein  AlL 
Eins,  fich  zur  ewigen  Wohnung  zu  bilden.'^ 

.  Hinlänglich  läfst  fich  aus  diefen  Stellen  die  Ten- 
denz ,der  Schrift  wahrnehmen ,  und  zugleich  jenes 
Spiel  mit  dem  Unendlichen  und  Endlichen  erkennen, 
welches  allen  angeführten  Aeufserungen  des  V£b.  zum 
Grunde  liegt. 


V 


KöNiasBKRO,   b.  G^bbels  und  Ünzer:    Lihr/Size 
*  zu  einer  empirifchen  Pfyeiologie  ^    von  D.  ^.  27. 
%    Metzger.  1805.  X  u.  148  S.  8<  (12  gr.) 

/Nach  der  Vorrede,  hat  der  Vf.  diefe  Schrift,  um 
einen  licitfaden  bey  feinen  Vorie(ungen  nber  die  cm- 
pirifche  Pfydhologie  zu  haben ,  entworfen  9  und  wiU 
in  ihr  kein  vollendetes  Syftem,  fondem  nur  Lefar^- 
fätze  und  Materialien,  die  zu  einem  Gebäude  der 
Seelenlehre,  wie  er  fegt,  vielleicht  tanglioh  feyn 
dürften,  darbieten.  Es  würde  daher  unbillili  feyn» 
mehr  vOn  ihm  zu  verlangen ,  als  ztt  diefem  Zwecke 
erfordert  würde.  Allein  auch  bey  einer  folcben 
Reihe  von  Sätzen  foUte  ein  beftimmter  Begriff  der 
Wiffenfchaft,  deren  Vortrag  a«i  fie  gerrih^t  werden 
{dl  9  zum  Grunde  Hegen.  Üiefen  vermifst  abefRec, 
in  der  ganzen  Schrift.  Wenigftens  hat  ejr  ihn  weder 
in  der  Einleitung  beftirarat  angegeben ,  noch  in  dem 
Ganzen  des  Buchs  fonft  gefunden.  In  der  Einlei- 
tung beifst  es:     »des  Menfebea  eigentliches  und 
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tiigemelFttfttt  Stncfiuin  Itj  der  Menfch.  Der 
Meafch  fehe  fich  in  mancKerley  Vei  bÜtnifTea  mit 
dea  Attfseodiflgeii  und  (fibrigen?)  Naturkörperoy 
oder  mit  deo  in  feiiier  Gefelifcbaft  in  bQrgerlichen 
VerbiDduageo  lebenden  Menfchen,  oder  mit  fei- 
nem We&o,  feinen  Handlungen,  feiner  Denk-  und 
Willens-  Kraft  Ein  jedes  diefer  Verbältnifle  mache 
die  Grundlage  (den  Öegeoftand)  eines  eijnen  Zwei- 

SS  der  Anthropologie  9    der  W  iffenfchaft  Ton  dem' 
enfcheafSus»    die  nach  \Mafsgabe  diefer  Verhält* 
mtt^  tttte  fragnmUfeh§y   phffifche  oder  pfyMJbhe  An« 
tbropolo^  genannt  werden  Könne.  -  Nach  $«  2.  ift 
'  der  Menfch  als   lebendes  Gefchöpf  der  'Oegenftand 
der  fh/fifckm  Anthropologio,  oder  Pbvfiologie.    Ei- 
nige Zeit  nach  feiner  Geburt,    fetzt  der  Vi.  hinzu« 
2i?sere  fich  im  Meafchen    die  Gegenwart  und  Ver- 
bindung eines  inpalpablea  Wefens,    Seele  genannts^ 
mit  feinem  Körper,   deren  ffi£ne  Krifte  fich  mitteilt 
der  Sinnenorgaoe  ellmäblig  bilden  und  entwickeln. 
Hierdurch    werde  der  Menfch  der  Gegen ftand   der 
pfychifcktn  Anthropologie  (  Pfychotogia).    Die  Pfycho-' 
logie,  yxöüx  %s  (^  4.)  ferner,  pflege  anm  einzuth^* 
len  in  die  jMtofoplUfeki  oder  metaphyfifche  und  in  die 
§mpirifchi.    Die  mpirUchi  Seelenlehre  gehe  an  dem 
Leitfatieii  der   dem  Körper  und  der  Seele  gemein- 
fchaftlicheo  £rfcbeinnn£en  f  find  das  Erfeheinungen, 
welche  fich  fo  wohl  an  dem  Körper  als  an  der  Seele, 
oder  find  ee  Erfcheinungen ,    welche  fich  an  beiden 
in  Verbindung  zeigen?)  zur  Erforfchong  der  Eigen- 
fchaften'  der  Seele  über.'*      Reo.  enthält  fich  aller 
vreitern  Anmerkungen  Ober  diefe  Stelle,     fo  vielen 
Stoff  er  dazu  auch  hSite,    und  Ichränkt  fich  auf 
die  Bemerkung   ein,    dais   nach    derfelben  der  Vf. 
^ohl   fchwerlich  eineii   beftimmten  Begriff  von  der 
empirifchen  Seelenlehre  habe,  und  das  befiätigt  auch 
die  ganze  Ausfahrung  des  Buchs.     Denn  wer  feilte 
z.  B.  unter  der  Ueberfchnft:    „Entftehong  der  Be- 
griffe" $$.  63 — 74.  wohl  eine  Ünterfucfanng  er  war- 
t«i :  ob  es  angeborne  Begriffe  eebe  oder  mcnt.    Der 
Vf. ,  der  diele  Frage  verneinend  beantwortet,  bitte  we« 
nigftens  deshalb  nicht,  wie  es  der  Fall  zu  fejn  Cpheint, 
Döthig  gehabt ,  fiCh  darauf  einztilalfehy  um  $.  76.  zu 
der  piychoiogifohen  Betrachtung  der  Sinne  und  der 
Sinoorgane  zu  kommen. '«—    Rec.  fair  fich ,  indem  er 
nirgend   in  dem    ganzen    Buche-  einen    beftimmten 
Begriff  von  der  empirifchen  Pf ychologie  fand,    nm 
fo  unangenehmer  getänfcht,    da  er  ficn  aus  der  Vor- 
rede in  didfer  Hidficht  viel  von  dfan  "Buche 'verfpro« 
dien  hatte.    Denn  S.  V.  der  Vortrede  fagt  der  Vf.  dab 
einige  Lehrer  der  Pfycfhol^eie  zu  fehr  in  das  Gebiet 
der   metaphyfifcbea*  Seelenlekre-  dberftreifen ,  '  und 
andere   zu  viel  mos  der  phyfifchen  Anthropologie, 
wie  der  Vf.   die  Myfiblogie  mennt.    In  die  Errah- 
rungs '  Scnlenlehx^  edbmifcheta.  --^    Hatte  man  fonach 
nicht  her  dem  Vf.  einen  genauen  Begriff  von  feiner 
Wifienfmefit '  fiichen  foMen  ?    Denn  nur.  aus  dieTem 
kann  man  wiffen  r   daf»  von  der  meta^hyfifcben  See^ 
leolehre  nichts  in  die  empirifche  gehöre ,     und  wie 
viel  zum  Behufe  derfelben  etwa-  aos-^er  Pbjfiologio 
entlehnt  werden  rnQUe.  -«    Doch  bey  dem  gerügten 
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Mangel  könnte  iei  Vh.  Boch  immer  nocli  Tiel  Gm 
tes  enthalten;  allein  in  der  Hauntfache,  dem  waf. 
in  die  empirifche  Pfyohologie  gAör^,  rodchte  maa 
wohl  vergebens  darnach  fuchen.  Wenigftens  wird  je- 
der das  fürchten ,  der  folgendes  in  dem  Buche  helet. 
„  Das  Gedächtnifs  oder  Erinnerung$yecm^en ,  heilU 
es  $.  46.,  ift  die  Fähigkeit  einmal  erhaltene  Begnflo 
oder  Vor&ellungen  aufzubewahra ,  fic  fich  bey  gege* 
ben«*  VeranlafiSng  wieder  zu  vergeben  wirtigen  ,^tt 
^ordnen  und  zu  erneuern."  $.  51^-  hesUst  es:  „l>ie 
Phantafie  oder  EinbUämtgshraß  wird  mit  dem  Oe- 
dächtniffe  verwechfelt,  wenn  man  fie  definirt  als  das 
Vermögen;  fich  Oegenftände  in  ihrer  Abwefenbeit 
darzuftellen."  Ferner  $.  54-:  »^Di«  Vernunft  oder 
Urtkiilshrsß  d  i.  das  Vermögen  der^ele,  die  erbaiF 
tenen  VorfteUungen  mit  einander  zu  vergleichen ,  inre 
Verhaltniffe  durchzufchauen  und  zu  beurtheilen ,  ilt 
die  viohtigfce  und  fohätzbarfte  der  Sedenkrafte.  — 
S.  37.  wird  gefagi,  drfs  wir  das  Dafeyn.  der  Seele 
tas  ihren  Wirkungen  gewahr  werdep,  dab  ihre  Na- 
tur und  Befohaffenheit  aber  unter  die  unentdeolUcÄ 
GeheimniiTe  der  Schöpfung  gehören.  —  Lafst  üA 
eben  dalfelbe  nidit  von  den  Körpftn  fagen ,  wenn  et 
Sinn  haben  foll? 


PÄDAGOGIK. 

Leimio,  b.  Oräff:  BiytrHg9  zwr  Ken^tmß  rimgn^ 
dmfchen  ElHMntar^  Schul-  jlnfiatün,  nament-» 
Uch  der  zu  Deffim,  Leipzig,  HMithirg^  Trankt 
fwrt  am  Mayn,  und  J^/tn,  von  V.  C.  y-^^ 
nrk^  Herzog^.  Oldenburgifchem  Juftiz-  -* 
180&  368  S*  8.  <  i  Rthlr.) 

• 

„  Ueber  Univerfitäten ,  Oymnafien  und  hohe  Schu^ 
len  Deutfchlands  fehlt  es  uns  nicht  an  Notizen;  wir 
kennen  die  innere  Einrichtung  der  meiften ,  und  w»r 
fen ,  vras  hier  und  dort  geleiftet  werde.  Aüein  wer 
den  Zuftand  der  niedera  oder  Elementar-  Schutei 
unfers  Vaterlandes  ift  bisher  nur  wenig  bekannt  ge- 
worden. 


.1 


>» 


Mit  dijrfer  Bemerfcnng  eröffnet  der  Vf.  <hefe 
Schrift,  ieder,  der  mit- dem  Zuftande  des  Schul- 
wefens  nicht  ganz  unbekannt  ift,  wird  ihre  lUoh- 
tigkeit  anerkennen  und  fich  innifift  5^*?^°»  .  . 
ein  Mann  von  der  Einficht  und  dem  Gefühl,  wie 
fich  Hr.  t;.  T^rk  in  diefer  Schrift  bewährt,  es  un- 
tembmmeh  hat',  auf  das  hohe  und  dringende  Be- 
dflrfnifs  aüfmerkfam  zu  machen,  den  ^oben,  kaum 
glaubHöhen ,  Mangeln  mit  Emft  s  abzunelf en ,  unter 
welchen  die  Auftakt ,  durch  die  der  bey  weitem 
gröfsere  Theil  der  Menfchen  feine  wmgt  Büirnng^ 
irhilt,  noch  faft  Oberall,  nur  mit  feltenen  Aus- 
nahmen, erliegen.  Der  Vf.  fcheint  zu  di«f«»n  »e- 
fchift  nicht  fowohlinfaern  als  vielmehr  den  ^/» 
tnmm  Beruf  gehabt  zu  haben ,  „  dafc  ihn  (nach  dem 
BvM-UM$k90m>SmU$9'  endehnten  Mu>^?)  G^«  ^^^ 
dem   Gemüth   befoh^ert   bat,    dafs   »hm  fTJf*^ 


4Öt 


As  L.  z;   Nadu  do6.   A17X>0ST  i8o6. 


Scfmerx  mdur,  dbl,  und  lUfer\  denn  vUiiickt  ttma 
ändirw^  zu  Hirzin  giht "  Um  diefem  Beruf  zu  ge*. 
Mg«a  uQlernäbiii  ^  eiae  eigae  Reife  duroh  Deutfcb* 
hmd  y  iiaterluchte  die  Eleineotar  •  Schulen  tu  den 
auf  dem  Titel  geaannten  Ortea»  uod  zwar»  wie  er 
im  Schluile  lagt»  mit  Gemehmieuag  des  Herzogs 
^oa  Mecklenburg  -  Strditz  ( in  deffen  Dienftea  er 
vorher  war ) ,  fCKr  welchen  Ffirftei;i  urrpsQD^ich  diele 
Bemerkungen  nur  beftimmt  waren.  Dank  ihm^ 
dafs  er  fie  öffentlioh  bekannt  gemacht  hat  Sie 
werden  eewi£s  fehr  vielr  Gutes  ftiften«  wenn  fie  in 
.die  Hände  recht  vieler  kommen,  die  zur  Verkeire- 
tung  des  Schulwefens  wirken  können.  Um  diefes 
an  uoferm  Theile  möglijchft  zu  befördern»  ver&ohern 
wir,  dafs  diefe  kleine  Schrift  die  intereffanteften  Be* 
merkungen  über  das  Wefeo  und  den  Zweck  von 
Üementarfchuleu  und  ihre  beftmögüchfre^  Eanrich- 
tvng  enthält^  eilauiert  durch  d^s  mos  iß  VLndJmfn 
kdnnU  mkdfoUu.  la.Diffim  und  Liipxig  ift  faferia 
unftreitig  Ichon  febr  vieL  ^eleiftet»  wie  hier  fehr 
kiterelTant  darseftellt  wird.  In  ^rant^furi  am  Mayn 
ift  man  auf  fehr  gutem  Wege«  Noch  angenehmer 
'  flberrafchend  ,/und  f  dem  Rec  wenigftens»  canz  neu 
ift  dasjenige,  was  hier  T9n  den  trefflichen  Fort- 
fchritten  in  Heidetberg  feit  der  jetzigen  (Rurbaden- 
fchen)  Regierung  gefagt  wird»  welches  derfelben 
um  fo  mehr  ho|ie  Ächtung  erwerben  mufs»  da  fie 
in  den  überftandenen  Kriegs  -  Bedrangniflen  ^ ewifa 
eben  fo  fehr  nnd  mehr ,  wie  manche  andere  dim 
Grund  finden  könnte«  Ausgaben  fOr  dUft  ZwicU  — * 
noch  ausznfetzen.  Ein  aufgehobenes  Klofter  ift  hier 
zu  einer  Mädchen- und  von  jener  ganz  abgefbnder- 
ten  Knaben- Schule  beftimmt.  fiey  jener»  welche 
hier* allein  cenau  befchrieben  wird»  erhalten  die 
Lehrer»  nebft  geräumiger  Wohnung  und  einem  Stock 
Garten,  an  Gdde  und  Naturalien  500  bis  550  rh.  FL ; 
die  Lehrerinnen  etwas  weniger,  ^eben  diefc^r  ganz 
nkrdotirten  öffentlichen  Anftalt  blüht  in  HeidiUnrg 
ikoch  die  f  rivat*  Töchterfchule  der  Demoifelle  £«- 
det^fl^i  von  der  Hr.  vom  Türk  lagt»  »»daCi  er  alle 
Forderungen  an  .  eine  weibliche  Bildungs  -  Anftalt 
hier  voUkommin  irfUüi  gefihen  kabi.**  Auch  im  jln* 
fpackifclun  und  fifeiningifckin  fah'der  Vf.  fehr  viel 
Gutes.  Ueber  Berlin  liefert  er  einen  fehr  aus- 
fahrlicheo  Aufl'atz  eitles   dortigen»    mit  diefem  Ge* 

«enftande  gauz  vertrauten  Mannes»  weloher  die 
^lementarfchulen  diefer  Königsftadt  in  den  letzten 
drey  Jahrzehenden  fchifdert.  .:Leider  erfüllt  diefe 
Schilderung  mit  Wehmuth  und  Befremden »  dafs  e$ 
hier»  wo  nober  Grad  von  wahrer  Aufklärung  and. 
Wohlftand  fich  fchon  fo  lange  vereint  befanclen»  wo 
Männer  von  grofster  Einriebt  und  den  edelUen  Ab- 
fichtea  während  diefer  drey  Decennten  (mit  Aus- 
nahme einer  nicht  fehr  lancen  Periode)  an  der  Spitze 
diefes  Theils  der  Staats  -  Verwaltung  ftanden»  und 
in  diefem  Fache  bewährte  Gelehrte,  zur  Sedte  hat-, 
ten  -*-  fo  "ungemein  f chlecbt  mit  den  Blementarfchu- 


len  fteht  Die  Zahl  derfeHien  wir»  foi  JAr  ttos;  -^  &$• 
Von  dtefen  konnte  zo  den  gtMX  gUUm  ( wenn  mma 
den  Ma&ftab  nicht  zn  genau  nimmt)  geredmei  w^r* 
den  14»  zu  den  gfUin  16»   zn  den  näiiämäß^M  1% 
und  zn  den  durchaus /Wi/sdk^  alle  übriMn»   auo  i^l 
Aber,  in  welch  einem  hohen  Grade  diefe&nf  and  zwaa- 
zig  fchlechtfind»  wie  höcfaft  eriiirmlieh  in  ibneo  mn  h 
grofser  Theil  der  Berlinifchen  Jugend  von  hdchlt  an- 
wiffenden »   ihre  Pflichten  .  gar  nicht  kenntnrlon  uad 
gröblich    verwahrlo&nden .  Menicben    verkrflpDelt 
wird»   -^   diels    überftei^t    wirklich  alle  Vcsr&el« 
Inngi    Rec.  gefleht»    dals  er  dw  Sdiildenuig    für 
übertrieben  halten  wQrde»  .^batte  fie  nicht  gar  zn  fehr 
das  Gepräge  der  Wahrheit^  and  erlaubte  £is  nur  nüZ 
Weglaiiau  der  Namen  lieferte  Detail  irsead  na« 
nen  Zweiftl  gegen  die  auch  vom  Hn.  y.  TMt  ver« 
Scherte  Wahrheitsliebe  d^  ungenannten»   abor  hbs 
höchft  achtungs werth  gewordenen  Vfs.     Nur  flodi 
darüber  hätten  wir  von  ilim  «De  ErlSotttmeg  m« 
wünfcht»    wie  es  rnddU^ch  war»    dafs  ein  fo  böcift 
elender  Zttftand  diefer  Volksfchulen  in  Berlin  fo  laiig^ 
nqbeachtet»    und»    wurde  er  beachtet»  tuigebeffert 
bleiben  konnte.    Dafs  es  bey  der  höchftaiBehördA 
nicht  an  WOrdisning  der  Wichtigkeit  diefes  Gecen* 
fundes  fehle»    oeweifet  die  fo   eoidige  Anfnafime 
des  neuerlich  von  einigen  Schuttwrern  mit  Einficht 
entworfenen»  und  mit  edler  Uneigennatzif^eit  fre j^ 
willia  unentgeltlich  ausgeführten»  unter  Direciion  dte 
Hn.  Infpector  KUftir  ftäenden»  Inftituta  zu  Büdnng 
von  Jugendlehri^rn  in  den  Städten»    von  dem  wir» 
wenn  es  die  fo  fehr  verdiente  Unterftatzuns  ^erhjöt^ 
die  fo  nothwendige  beffere  Einrichtung  der  Giemen'* 
tarfchulen  Berlins  und  anderer  gröfsem  Städte  der 
Preufsifchen  Monarchie  allmalig  hoffen  dürfen.    Von 
den  letztern  berührt  unfer  Vf.  SutUm^  und  zn  untrer 
nicht  mindern  Verwunderung  fand  er  auch  in  diefec 
So  wohlhabenden  Stadt  durchaus  keine  guten  Ein« 
mentarfchulen,  und  auch  nicht  «m  weder  öffentliche 
noch  Privatanftalt  zur  Biktunj^  der  Tdchter  der  wohl« 
habendem  Einwohneci 

Erlaubten  es  dem  Vf.  feine  VerhiltniiTe  den 
Plan  auszufahren»  von  Provinz  zu  Provinz»  von  ei- 
x>em  Reiche  zum  andern  zn  reifen»  um  die  grobe 
Angelegenheit  der  NIenfchenbildung  überall  in  Anle- 
gung zu  bringen :  fo  würde  er  auf  den-Mamen  eines^ 
pädetgogifcksn  Howard  J^ptwck  haben»,  nnd,  wie 
diefer  edle  Britte  in  den  Straf-  Anflalten»  eine  heil- 
fame  Reform  in  den  Inftituten  der  Bikiung  der  zald* 
reichern  Menfchen-  Klaffen  gewifii  lehr  befördern« 
Wir  dürfen  diefea  aych  gewifs  uns  fchon  von  der 
Zeitfchrift  verlprechen«  zu  wd:cher  der  Vf.  uns  Hoff, 
fliung  mapht,..wdnn  er  gebdrig  unterCUkUt  wirds»  und. 
deren  Zweck  feyn  fbli»  den  Zuftandder Elementar- 
schulen in  allen  Provinzen  Deutfchlands  dtimfielleo» 
und  zu  zdgen,  wiq  denen»  die  ibreBeftiminangaicht 
erf ülien »  nachgeholfen  wsprd^  ktane»  n 
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CHEMIE. 

Jxv A ,  in  d.  akad.  Bacfah. :  Pkyßfch  -  Chmifeki  Ency^ 
clopädii:  .Zum  Selbftunterrjcht ,  und  zum  Ge- 
brauche für  Schulen ;  herausgegeben  von  ff.  F.  A. 
Gmlmg. 

,  Aneh  unter  dem  Titel: 

Der  fUyfifch-  ckemifchg  Hausfreund:  eine  Zeitfehrift. 
Erfter  Band ,  fechs  Hefte*  1804.  36g  S.  m.  5  Kpft. 
Zweiter  Band.  LVIU  u.  320  S.  (3  Rthlr.) 

Die  Idee  9  eine  allgemein  fafsliche  Anleitung  zur 
Chemie  zu  .geben,  welche  zum  Unterrichte 
fchon  auf  Schulen  angewandt,  kuch  von  denen  be- 
nutzt werden  Icönne,  die  nie  auf  Akademien  waren, 
oder  dahin  gehen  können,  ift  fehr  gut,  und  ver^ 
fpricht  Tiele  vortheile«  Denn  die  Ph^k,  die  fchoa 
in  den  Schulunterricht  gezogen  wird,  intereiBrt  gröfs- 
tentheils  allgemein  nur  dvrch  den  Theil ,  der  aus  der 
Chemie  entlehnt  ift;  auch  ift  die  brauchbare  An  wen» 
düng  eigentlich  phyfifcher  Grundlehren  auf  das  ge- 
meine Leben  unvergleichbar  weit  geringerund  unbe- 
deutender, als  die  von  chemifchen  KenntniCfen  wer- 
den kann.  Ift  daher  diePhyfik  ein  bedeutender  TheU 
des  Unterrichts  auf  Schulen;  fo  ifts  oder  foUte  die 
Chemie  noch  weit  mehr  feyn. 

Die  Anforderung  an  ein  folches  Werk- ift  vor^ 
zuglieh  Pafslichkeit  und  Deutlichkeit  d^  Vortrages, 
mit  Rackficht  darauf ,  dals  nichts  gelehrt  werde  was 
andre  Kenntniffe,  aus^  der  Chemie  felbft,  oder  aus 
anderti  Disciplineo  vorausfetzt,  die  man  bey  der  ge- 
wöhnlichen allgemeinen  Bildung  und  einem  ibrft  ge- 
funden Menfchen  •  Verftand  nicht  erwarten  kann ; 
nöthiga  Vollftäodigkeit  der  abzuhandelnden  Sachen^ 
ohne  flppige  Verbreitung  auf  alles ,  wa^  fich .  mögli- 
cher Weife  hieraber  fagen  liefse;  und  die  gröfste  Vor* 
ficht,  oichts  itls  Thatfache  vorzutragen,  was  blofs 
Vennuthung ,  oder  wohl  gar  erwiefenen  Thatfachen 
entgegen  Ut.  Man  darf  hier«  alfo  keine  durchaus 
neue,  noch  nicht  bewährte  Entdeckung,  keine  theo- 
retifche  Spitzfindigkeiten,  oder  polemifche  AbwS- 
ounir  der  Vorzüge  der  verfchiedenen  SVftemQ  erwar- 
ten. Der  Vf.  felbft  erklart  diefe  Zeitfchrift  eigent- 
lieh  ffir  mn  weülSmfHgeres  Handbuch  der  populären 
pkyfifcken  Chemie,  odnr  feiner  pkfffifihen  Chemie  fUrffu- 
genHekrer  bepu  ünterriehte. 

Im  erßen  Theiie  findet  man  folgende  Abfchnitte : 
Att gemeine  Anseht  der  chemiMen  TkäHgkeü;  als  Eim- 
Uitung.    Anuehung,  ZurOckftofsung;  Oxidation  und . 
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Desoxidation;     Kohlen-,    Waffer- und  StickftoflF, 
Schwefel  und  Phosphor,  Kali  und  Natrum,  Kalk 
Baryt    Strontian,  T^jjk-,  KieW;    Thon-,  Zirkon- 
und  Glucin- Erde;    Salz-,    Plufsfpath- und   ßorax- 
[*"u^  ^^3  Metalle  (Als  vorläufige  nöthige  Begriffe 
haben* fie  hier  ihren  Platz:    fonit  möchte  wohl  hier 
manehes  Hypothotifch^  alsfiictifch,  aufgeführt  fevn) 
W'drme,   Hüze,   Feuer   (praktifche  Anwendung  aiif 

tes  >Vaffer  werde  fcboh  durch  Kochen  verbcffert 
weil  dadurch  ein  Antheil  des  Aufgelöf^en  gefchieden 
werde.  ( Diefs  ift  irrig;  es  wird  nur  fo  vielniederc©. 
fchlagen,  als  vom  verdampften  Waffer  aufgelöfst  war- 
der Reft  des  Waffers  bleibt  eben  fo  fcblecht  Der 
Zufatz  von  Kali  macht  die  harten  WafTer  wirklich 
weich.)  See-,  und  Minfcral-  Waffer.    Verbefferun«. 

T^'i^A-m  y%^^'  '•  ^  Kohieupulver,  womit  mau 
auch  die  Walterfaffer  auszufpühlen  habe.  (Weit  bef 
fer  ifts,  die  innere  Fläche  der  Fäffer  felbft  oberfläch- 
lich zu  verkohlen. )  Befchreibung  und  Abzeichnuni; 
von  CucheTs  Filtnr^  Mafchine.  Atmofpharifche  Luff^ 
SauerRoffgas,  und  deffen  Entbindungen  und  Wirkunl 
gen  durch  fw:hs  Verfuche  gezeigt.  Erwähnung  det 
Stahlifchen  Brennftoffs.  Säure  und  Kali,  clfien. 
Wirkung  der  Mittel  und  11,  Verf.  K&hti;  Kohlin. 
ßoffeund  Kohlenßure.  Mannicbfaltige  chemifch  tech. 
nlfche  Benutzung  der  Kohle  (die  Entwickelunir  des 
eigentlichen  Begriffs  vom  Kohienftoffe,  der  frcvlich 
in  feinem  ganzen  Umfange  nicht  ohne  Schwierigkeit 

-h'c  Jr***'*'"^"l*"ri  ^^"^f^JSe  ^  Difliü^ung, 
•iii  ÄiWiÄfriifr^.  Ziffeizemg  und  Zufammenfetzun^ 
deslVaffer^   Ifannflog  lÖitToi 

eerungaus  dem  Verfuche,  dafs  wenn  Eifen  mit  Waf 
fer,  unter  einer  mit  Queckfilber  gtföUtcn  Klocke 
verkalkt«  und  fich  zugleich  brennbare  Luft  zeißt  das 
Waffer  zerlegt  werde,  beruht  nicht  auf  einer /eisten 
fondem  g^^f^f^^^^^rfBhTung,  deren  Zuvcrläffickeit 
auf  dem  Vemunftfohluffe  beruht  —  Bey  dem  Ver 
fttclie,  Wafferdämpfe  Aber  glohendes  Eifcn  2«  Uu2^' 


Ä&Wx  Verfuche  Einige  pkyfi/che  M^male  der 
Xhrper,  wekhe  aufdumtfche  l/nterjuckungen  Bezuß  ha. 
hen.    Hart,  weich,  ^pröde,  dicht,  dehnbar,  elafSfch, 


Kupfertafel  IV. )    Das  electrifche  Feuerzeui?  •  ~  Mr? 
Fumäme^s  Verfneh«.     RUitwm  mi^cr^L^   mm^:     .  ''^f^* 

KSrper\  welche 

porös ,  fefi ,  lüffig:  fiiiTAdhi&Zra'^^^^^ 
tat.  AufWfung  und  Niederfchlagung.  ScLefeluid 
Schmefelßurr  Ffhamifche'verUe  mk  SchwefS- 
dämpfen.  ^€»«f^^  Oefsn.  Phosphor  und  Phosphor- 
fdure.  (Nach  /f^eßrumbtcü  man  in  fauler  Milch  den 
völligen  Phosphor  vorfinden  und  entdecken  können  \ 
ScheUlung  der  Saure  aus  den  Knochen.  Niftzen  des 
F  ff  1      _ 
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ircßucrten  Bleys  bey  dem  Hanie,  um  das  phosphor- 
liare  Natron  zu  zerfetzen. 

Der  xweyti  Band  fährt  mit  der  Erwägung  des 
Phosphors  und  der  Phosphorlaure  fort    Er  leuchte 
obwohl  in  atmofpbärifcherLuft,  doch  nicht  imSauer- 
ftoffgafe,   und  dampfe  auch  nicht     Verpuffen  des 
Phosphors  durch  Schlagen;  deffen Erfcheinung  durch 
das  Sonnenlicht  nach  Böckmann;    reÜcctirtes   Son- 
nenlicht und  folches ,    das  durch   gefärbte  oder  mit 
folchen  Flflffigkciten  angefüllte  Flafchen  fiel,    und 
die  Argandfche  Lampe  brachten  keine  Wirkung  her- 
Tor.    Reductions    Verfuche  durch  Phosphor  und  del- 
fen  ätherifche  Aufiöfung.     Allgemeine  Ueberßcht  der 
natürlichen,  und  bUher  durch  die  Kunfl  dargeßeHten 
Salze.    Diefs  find  diejenigen  Subftanzen,   die  durch 
cenaue  Verbindung  einer  Salzbafe,  und  einer  Säure 
ontrtanden  find.     Das  VerbälUiifs  ihrer  Bcftandthege, 
ihrer  CryfuUgeftalt,   Auflösbarkeit  und  übrigen  Ei- 
ircnfchaften ,  auch  die  technifcbe  Anwendung  werden 
genau  angezeigt     Den  übrigen  erdigten  Salzen  wer- 
den auch' die  aus  der  Ochroiterde  beygefügt  Es  wer- 
den  nicht  blofe  die  Mineral  ,  fondern  auch  die  Pflan- 
zen und  thierifchcn  Säuren,  in  ihren  Calzichten  Verbin- 
dungen durchgegangen,  (mit  der  Kohlenfäure  wird  go- 
fchloffen):    alsdeoa  die  Salze  mit  unvollkommenen 
Säuren,  oder  die  Salze  mit  der  Cchweflichten,  falpe- 
trigen,  phosphorichten  und  effigten  Säure  nachgctra- 
cen      Darauf  folgen  diejenigen  Salze,,  welche  mehr, 
als  eine  Bafe,  mit  einer  Säure  verbunden,   enthalten. 
tJcberfaure  fchweffelfaure  Neutralfalze.    Schwefellau- 
res  1)  Kali  Ammonium,  2)  —  Ammonium    Natron, 
-»)  — KaliTalkerde,  4)  —  Natron  Talkerde ,  5)  — Ka^i 
Thonerde,  6)  —  Thonerde  Kali  Kalk,  7)  —  Thon- 
erde,    Kali  Talk;  8)  Salpeterfaure  Talkerde  Ammo- 
nium, 9)  Sauerkleefaures  Kali-  Natron,  und  10)  K^ 
Ammonium.  11)  Weiofaures  Kali  Natron  und  12)  W.K, 
Ammonium,  und  13)  W.K.  Kali  Talkerde.  —  Erwäh. 
nunir  der  oxidirten  Salzfäufe.     Veränderung  des  emen 
Salzes  in  das  andre,  vemfittetß  doppelter  WMaffinität, 
durch  Erfahrung  erläutert.    Verfuche  mit  Glauberfalz 
und  Salpeter,   Tchwefelfaurem  AmÄionium  und  Sal- 
peter, fchwefelfaurem  Kali  und  falpeterichtern  Baryt, 
englifchem  Salze  und  Calpeterfaurem  Kalke,  fchwcfel- 
faurcm    Ammonium,     und  falpeterfaurer  Talkerde, 
Olauberfalz  und  Digeftivfalz ,  fchwefelfaurem  Kali  mit 
falzfaurem   Baryt,     fchwefelfaurem  Ammonium  und 
Kochfalz,  Schwerfpate  und  koblenfaurem  KaU,  OI?Ur 
berfalz  und  phosphorfaurem  Kali,  phosphorfaurem  Na- 
tron, und  fchwefelfaurem  Ammonium,  phosphorfau- 
rem Ammonium  und  fchwefclfaurer  Talkerde,  phos- 
Shorfaurem  Kali  und  Würfel  Salpeter,  phosphorfaurena 
latron  und  falpeterraurem  Kalke  u.  f.  w.  und  noch  so 
ähnliche  Zerfetzungen.      Salpeter  und  Salpeterfdure : 
Cavendifh's    Zufammenfetzung    aus    Stickftoff    und 
Sauerftoff,  und  Erzeugung  des  Ammoniums  beyZer- 
fetzuog  jener  Säure:  fo  dafs  die  Beftandtbeile  derfelben 
in  der  atmofphärifcben  Luft  und  im  Ammonium  vor- 
banden  feyn ,  und  die  Entftehung  diefer  Säure  in  der 
Nafur  nur  unte£  dicfen  Ümftänden-gefchehen  mÜffe. 
Bejfpiele  von  der  Eipzeugung  des  Salpeters  in  der  Na^ 


tur:  ^etzt  könne  man  ihn  durch  kflnMiche  etdigte 
Mifchungen ,  durch  zur  Fäulnifs  gefchickte  Pflanzen-, 
und  Thiertheile  erztogen.  Art  der  Vorkriirun^  zu 
Salpeter-  Wänden,  die  l{  bis  ^  lahr  erhalten  we^« 
den  mOHen:  Auslaugung  derfelbeä  und  Grybl^- 
fation. 

Die  Anlage  und  Ausfähmng  des  ganzen  Plani 
diefer  phyfifcfa-  cbemifcfaen  Encvldopädie  iäfst  fich 
freylich  deshalb  nicht  voilftändig   fiberfehen,    weü 
diele  beiden  Bände  die  ganze   Chemie  lange  noch 
nicht  umfaffen.       Indeffen  hat  der  Vf»  bis  hierher 
die  gute  Ordnung  befolgt,   nichts  unvorbereitet  vor- 
zutragen:    fo    weit  fich  nämlich   diefe  Ordnung  in 
der  Chemie  befolgen  läfst,     wo   das  eine  Co  fehr 
in  das  andre  greift,  dafs  das  eine,  was  man  zu  einem 
Verfuche  oder  Erklärung  gebraudit,  fchoa  immer 
wieder Bekanntfchaft  des  andern  vorausfetzt,  fo  dafs 
es  im  ftrengften  Sinne  wohl  unmögßch  feyn  möchte, 
irgend  wo  anzufangen,    wo  man  nichts  lionus  zu 
fetzen  brauchte.    Es  wird  alfo  immer  etwas,  naturhi- 
ftorifch ,  als  Thatfache  anzugeben  und  zu  belchreiben 
feyn ,  deffen  Entftebungsart  oder  GrOnde  in  der  Folge 
ertt  am  fchicklicben  Orte  nachzuholen   find,    wenn 
man  fich  nur  diefes  Umftandes  fo  wenig,  als  möglich 
bedient»     So  ift  auch  Hr.  S.  verfahren:    der  Vor'  ' 
trag  ift  ungemein  fafslich  und  nlanmäfsig,  und  zum 
Selbft*  Unterricht,   nothigenfalls ,  geeignet r  fo  daf» 
die  Ausfährung  dem  Plane  des  Vfs.  wonl  entfpricht. 
Ob  er  nicht  öfter  gedrängter  hätte  fchreiben  können, 
kann  derjenige  nicht  fo  genau  beurtheilen,"der  mit 
den  Materien  bereits  wohl  bekannt  ift    Auf  alle  Fälle 
wäre  aber  ffir  den  Anfänger  eine  entbehrUche  Wort« 
foUe  weit  weniger  nachtheilig,  als  eine  der  Deudich« 
keit  nioht  feiten  fchädliche  Gedrängtheit. 

Da  man  übrigens  zu  eignen  chemifchen  Verfa- 
chen  die  vorzdg^ichften  Hälfsmitte!  dazu^  bey  der 
Hand  haben  mufs:  fo  hat  der  Vf.  auch  dazu  die 
Hand  geboten,  indom  von  ihm  eine  kleine  Sammlong 
phyfikalifch  -  chemifcher  Präparate  tu  erhalten  ift, 
deVen  Anwendung  er  theils  in  feinem  J^erfuche  einer 
phgfifchen  .Chemie y  auf  welche  er  verweifet,  angege- 
ben ,  theils  auch  felbft  hier  noch  genauer  bezeichnet 
hat.  Diefer  Präparate,  (mit  welchen  zugleich  die 
kleinen  dazu  erforderlichen  Geiäthe  ausgegeben  wer- 
den,) find  45:  fie  werden,  fo  weit  man  ohne  Anficht 
jenes  Buches,  fchon  ziemlich  gilt  beurtheiien  kann, 
hinlänglich  feyn ,  fich  von  den  nöthigften  chemifchen 
Grundiatzen  zu  überzeugen,  und  man  wird  auch  felbft 
manche  merkwürdige  in  die  Augen  Mende  Verfuche 
damit  aufteilen  können« 

p  s  r  s  I  n 

Leipzig,  b.  Breitkopf  und  Härtel:  Lacher,  oder 
Nachtrag  zu  den  bisher  angeftellten  Ünterfuchun- 
gen  der  Erdatmojphäre ,  vorzüglidi  in  Hinficbt 
auf  das  HöhenmeUen  mit  Barometern ,  von  Gkrt- 
flian  Ee%ß  H^feh,  D.  d.  Ww.  u.  Hk.  öffentl.  orL 
Lehrer  derMath»  undPhyL  zu  Fnuikf.  a.  d.  Oder. 
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igod.  510  S.  er*  8«  m.  3  Kupfer-  und  mehrern 
Recbouogstafdn.  (3  Rtblr.) 
Ekindafelbfi:  Zußtz0  tix  dem  Luciffr  zu  den 
iMsber  angeftellten  Unteirfucbuogea  der  Erdat- 
morphäre.  1803.  beide  Naohträge  zuiemtnea  11 
Bogen,  gr.  8.  ( i  Etbir* } 

In  der  Vorrede  aufsert  der  Vf. ,  dab  er  mit  zittern** 
der  Hand  dem  Publikum  eio  Buch  ftbergebe,  w<^in 
einige  Lebren,  die  bisher  alle  Naturforfcber  für  völlig 
erwiefene  Wahrheiten  ausgegeben  hätten,  im  Emfte 
beftritten,    und,    wenigfteos  nach  feiner  U6berzeu- 

fung ,  wirklich  widerlege  wSren.  Für  ganz  neu  er- 
lärt  er  iddeffen  felbft  die  hier  vorgetragenen  Lehren 
nidit,  da  nicht  allein  der  Satz:  dals  me  allmäblige 
Abnahme  der  Dichte  unferer  Atmofphäre  nicht  von 
der  aufwärts  forlfchreitenden  Verminderung. ihres 
eignen  Gewichts  berrObre,  —  fich  fchon  in  &s  Vfs. 
neuen  Theorie  von  der  Atmofphäre  und  der  Höhen- 
meffung  mit  dem  Barometer  (Leipz.  1782  )  findet,  fon- 
dern auch  noch  andere,  wiewohl  nicht  von  IrrUifl- 
tnern  Freye  Sätze  eben  dort  vorkommen«  Man  kann 
daher  in  gegenwärtiger  Schrift  nur  die  HauptAficke, 
welche  von  den  Wirkungen  der  Warme  handebu,  als 

äanz  neu  betrachten.  ,  Den  Namen  Lucifer  gab  ihr 
er  Vf. ,  weil  er  glaubte ,  dafs  Ceioe  Schrift  manche  Ge- 
genftände,  die  bisher  noch  zu  fehr  im  Dunkeln  geftan- 
den  hätten «  beffer  aus  Licht  bringen  könnte.  Die  in 
der  Schnfl  felbft  aufgeftellten  Sätze  find  folgende.  Das 
bekannte  Mariottifehi  Gefetz  der  Luftverdichtuog  ift 
auf  die  Erdatmofphäre  in  der  Art,  in  welcher  man  es 
bisher  auf  fie  angewandt' bat,  nicht  anwendbar.  — 
Die  permaniint  elaffifcb  -  flüffigen  Wefen  find  in  Hin- 
geht auf  ihre  Federkraft  von  den  feften  elaftifoben  Ma- 
terien und  Körpern  fehr  verfchieden.  Wenn  fich 
Queckfilber  durch  die  wachfende  Temperatur  von 
*— la^lns  -f^aia^Fahrehheit  in  arithmetilcher  Propor- 
tion ausdehnt,  fo  dehnt  fich  reine  atmofpbärilche 
Lttfl  innerhalb  diefer  Oränzen  der  Temperatur  in  geo* 
metrifcber  Proportion  aus,  und  jenes  Volumen,  wel- 
ches eine  beftimmte  Menge  reiner  atmofphärifcher 
Luft  bey— II*  erfoUet,  verhält  fich  zu  dem  Volumen, 
-welches  diefielbe  Luftmenge  bey  +^1^*  einnimmt, 
-wie  I  zu  4,  wofern  der  Barometer ftand  in Jbeiden  Fäl- 
len 28  Zoll  beträgt.  —  Die  kosmifche  Temperatur 
unteres  Erdballes  verhält  fich  zu  der,  Temperatur  des 
hej  mittlerem  Luftdrucke  fiedenden  Waffers  vne 
IZU4. —  (Das  heiÜBt:  w^nn  derAbftand  d^  Erdballs 
von  der  Sonne  halb  fo  groCs  wäre  als  er  wirklich  ]ft,fo 
könnteer  im  Sonnenlchein  gar  keinWalfer,  fondern 
hlofs  Waflerdämpfe  heben ;  oder  im  jetzigen  Abftande 
würden  vier,  folcne  Sonnen  eben  dafTelbe  thun. )    Üie 

Sanze  Atmofphäre  der  Erde  exiftirt  bloXs  durch  zwey 
Tafte,  die,  wir  Anziehung  und  Wärme  zu  nennen 
pflegen.  Diefer  Hanptüatz,  der  auch  in  der  Titel- 
vignette verfinnlicht  iit,  hat  im  Grunde  keine  ^ndre 
Bedeutung  als  die*  Attractiv  *  und  Repulfivkraft  der 
Dynamiker.  —  In  einerley  Niveau  ift  bey  gleicher 
Temperatur  die  Atmofphäre  um  den  ganzen  Erdball 
9khX  sjmicib  dicbL  «—    Orofte  prallige  Fetfeogebirge 


iufsern  gegen  die  Luft  ebenfalls  Affinität,  und  veran« 
dern  dadurch  nahe  an  ihnen  herum ,  gewiflermafsen 
die  Wirkung ,  welche  von  der  Schwere  f Qr  fich  allein 
in  der  Atmofphäre  hervorgebracht  wird.  Aus  diefen 
Sätzen  hat  der  Vf.  eine  Formel  zum  Höhenmeffen  mit 
dem  Barometer  hergeleitet,  welche  die  ftrengfte  Pra<> 
fung  aushielt,  indem  in  einem  Falle  Meffung  und 
Rechnung  nur  um  o ,  i  Fufs  von  einander  'abwichen ; 
wobey  er  aber  bemerkt,  dafs  bis  jetzt  die  zum  Hö- 
henmeffen erforderlichen  Inftrumente  die  nöthige 
Vollkommenheit  noch  nicht  erreicht  haben,  fon. 
dern  noch  grofser  Verbeffärungen  fähig  find.  '  Er 
glaubt,  dafs  ein  gutes  Manometer  mit  einem  einzigen 
richtigen  Queckhlber  -  Thermometer  das  fonft  zum 
Höbenmeflen  nötbige.  Barometer  mit  feinen  beiden 
Thermometern  entbehrlich  machen  und  in  der  Rech- 
nung manchen  Vortheil  gewähren  könne ;  eben  fö 
meynt  er,  dafs  die  genauere  BeCtimmung  der  Geftalt 
unters  Erdballes  der  Koftbaren  und  langwierigen  Me- 
ridian- Gradmefiungen  kOnftig  nicht  mär  bedürft. — 
Die  bekannten  Veränderungen  des  Druckes  den  din 
Atmofphäre  auf  einer  und  eben  derfelben  Stelle  des 
Erdbodens  ausübt,  haben  ihren. Grand  hauptßchlich 
in  dem  Wechfel  der  Tages  -  und  Jahreszeiten ,  und 
Whr  Urfprung  ift  blofs  in  Kleinigkeiten  irdifch,  im^ 
Allgemeinen  und  Grofsen  hingegen  kosmifch.  Eia 
Anhang  lehrt  den  Gebrauch  der  beygefQgten  Rech- 
oungstafeln.  Im  erften  Kapitel  geht  des  Vfs  Beftrei'«* 
tung  eigentlich  auf  folgenden  Schlufs,  welchen  man 
aus  dem  MarioUifchM  Gefeue  gezogen  hat :  „  Da  dio 
Dichte  der  Luft  von  beftimmter  Temperatur  in  dem 
Verhältniffe  geringer  wird,  in  welchem  der  .Druck 
abnimmt,  fo  mufs  jede  Luftfäule  im  Freyen  fowohl« 
als  in  verfchloffenta  Räumen  unten  mehr  verdichtet 
und  ftärker  gefpannt  feyn  ,  als  oben :  denn  die  untera 
Schichten  derfelben  tragen  das  Gewicht  der  obera 
mit,  und  leiden  daher  mehr  Dl*uck  als  die  obern. "  — 
Der  Beweis  des  Vfs.  ift  apagogifch ,  und  kann  hier 
nicht  deudioh  dargeftellt  werden ;  auch  erfordert  es 
viel  Attfmerklamkeit,  die  Zuläfsigkeit  der  Folgi^un- 

5en,  wodurch  or  die  gegenfeitice  Meinung  auf  Abfur« 
itäten  bringt,  gehörig  einzutehen.'  Der  Vf.  findet 
nun  für  ndthig  einen  gi^lz  andern  Weg  als  den  bishe« 
rigen ,  einzuichlag^ ,  um  das  Gefetz  der  Auflocke« 
rung^er  Atmofphäre  zu  entdecken ,  und  eben  hierzu 
foll  die  gegen  wärtiffe  Schrift^  die  Bahn  brechen.  Er 
hat  eineneihe  von  Verfuchen  mit  gewundenen  Stahl«* 
federn  angeftellt  und  vergleicht  die  gefundenen  Re< 
fultate  mit  denen  die  bey  der  Luft  vorkommen.  Es 
ift  nämlich  fQrs  erfte  die  Urfache  der  verfchiedenea 
Dichte  und  Spannung  der  Luft  nicht  in  der  VirfMe* 
denen  Lage  und  Amtehung  ihrer  kleinern  Theile  zu 
fuchen,  wie  bey  den  Spiralfedern  und  vielen  ändern 
elaftifchen Körpern,  fondern  lediglich  in  der  verfehle« 
denen  Gravitation  und  Temperatur;  mithin  kann  fich 
weder  ihre  Denfität  noch  ^annung  im  geiingften  an« 
dern,  wenn  fich  ihr  Abftand  vom  Mittelpunkt  der 
Erde  und  ihre  Temperatur  nicht  ändert,  ihr  Druck 
mag  nun  in  der  Höhe  oder  in  der  Tiefe  fo  viel  betra- 
gen alt  ff  ioimer  will}    bey  einer  Spiralfeder  aber, 

wie 
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^ie  fie  iß  des  Vfs.  dritten  Figur  dargeftellt  ift,  braucht 
man  fogar  die  drückende  Kraft  nicht  einmal  zu  an* 
dem,  und  fie  finkt  nach  und  nach  dennoch  zufammen. 
Fürs  zweyte  erfolgt  4iuch  bey  einer  folchen  Feder 
durch  den  Druck  nicht  einmal  eine  Verdichtung  ihrer 
kleinern  Theile ,    fondern  eine  blofse  Beugung  der- 
felben,  die  denn  freylich  eine  Erfchlaffung  der  ge- 
fammten  Spiralgänge  zur  Folge^hat^^  fo  dafs  nun  frey- 
lich ein  grobes  Gewicht  dergleichen  fchlaffe  Spiralen 
niehr  zutammen  drängen  fnufs.    Solche  ftärkere  Ver** 
dichlung  durch  ftarken  Druck  erfolgt  aber  in  der 
Tbat  bey  der  Atmofphare  allerdings  auch,  nur  mit 
dem  Unterfchiede,  daü  diefe  durch  den  Druck  be- 
'wirkte  Verdichtung  bey  der  Atmofphare  durchaus 
gleichförmig,  keinesweges  aber  oben  fchwächer  als 
unten  ift,  und  zwar  darum  weil  die  Luft,  fo^ lange  fie 
die  gleiche  Wärme  behält,  nicht  erfchlafft,  fondem 
allenthalben  vermöge  ihrer  durch  den   Druck   ver- 
ftärkten  Sp^innung  eben  fo    ftark  aufwärts  zurück 
wirkt ,  folglich  die  hohem  Schichten  von  unten  hin- 
auf eben  fo  fehr  zufammen  drückt,    als  diefe  obem 
Schichten  fie  vermöge  ihres  Gewichts  von  oben  herab 
zufammen  prelTen.    Aus  den  Verfuchen  mit  den  Spi- 
ralfedern ergab  fich,  dafs  ihre  Erfchlaffung  fich  wie 
der  Cofinus  des  Winkels  verhalt,     welchen  die  Spin 
ralgänge  mit  der  Horizontalfiäche  machen.    Jede  ein- 
zelne Windung  ftellt  nämlich  einen  Hebel  der  "zwey 
ten  Art  vor,  der  feinen  Ruhepunkt  in  der  Horizon- 
talQäche  felbft  hat,  und  in  der  Mitte  von  der  befon». 
dem  Anziehung  oder  Gobäfion    feiner    nlateriellen 
Theile  in  die  Höhe  geipannt  von  dem  dafelbft  ziehen- 
den oder  drückenden  Gewichte  nieder  gedrückt  und 
fo  in  Ruhe  erhalten  wird.    Der  Vf.  theilt  ausfbhrlich 
die  Anficht  mit,  die  er  von  der  Wirkung  der  Wärme 
hat;    er  macht  es  höchft  wahrfcheiblich ,  dafs   die 
Wärme  vonf  einer  bewegenden  Kraft,  nicht  aber  voii 
tinem  eignen  Stoffe  herrühre;    indeffen  haben  diefe 
V(yrfteIIungett  durchaus  keinen  Einflufs  auf  feine  Rech- 
nungen.   Uro  die  Elnflüffe,    welche  von  der  Anzie- 
hungskraft der  Bergmaffen  auf  die  benachbarte  Luft 
herrühren,  zu  beftimmen,  wünfcht  der  Vf.,  dafs  man 
in  Bergwerken ,  wo  die  Gruben-  Luft  mit  der  äufsern 
von  gleicher  Befcbaffenheit  ift ,  die  Höhen  ober  -  und 
unterwärts  meffen  möchte,    welq^e  den  Barometer- 
ftand   um    eine  Linie  verändern;     diefe  Entfernung 
würde  unter  der  Erde  ( wobey  natürlich  immer  die 
Temperatur  mit  in  Rechnung  gebracht  wird  )  merk- 


lich gröfser  feyn,  als  über  derfelben;  weil  an  Jenem 
Orte  die  Luft  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  den  Sei- 
tenwinden unterwärts  zu  wenig  drücken  wird.    Aus 
diefer  Urfache  fchätzt  der  Vf.  den  Fehler  einer  baro* 
0ietri£chen  fiöIjenmeJfung  von  ;2O0O  Fufsen,   wo  das 
Barometer  unten  neben  der   Berg>vand  aufgehängt 
worden,  gegen  zehn  Fufs,  die  man  zu  viel  rechnen 
würde.    Es  wäre  Schade,   wenn  der  viele  Fieils  und 
Scharf Gnn,  der  aus  diefer  Schrift  heirvorleuchtet,    um 
einiger  etwas  gewagten  Sätze  willen  ^  verkannt  wer-* 
denioUte. 

Von  den  ^f0;^«ffli  betrifft  einer  zum  erften  Haupt«- 
ftück  gelieferten ,  eine  neue  Beftätigung  des  Satzes, 
dafs  der  abwärts  wirkende  Druck ,  oder  das  Gewicht 
einer  Luftfäule,    mit  Hülfe  der  dadurch  verbältnifs- 
mäfsig  erhöheten  Spannung,   fie  ihrer  ganzen  üöfae 
nach  durchaus  gleich  dicht  zufammen  prefst     Eia 
andrer  Zufatz  zum  dritten  Hauptftück  zeigt ,  dais  die 
Wilkifchin  Verfudbe  über  die  latente  Wärme  nichts  ge- 
gen  das  vom  Vf.  auf geff eilte  Naturgefetz  beweifen; 
und  dafs  der  Satz:    dafs  die  Brechung  eines  Licht- 
.  f  trahls  in  der  Atmofphare  der  Dichte  derfelben  bey  je* 
der  noch  fo  hohen  oder  niedrigen  Temperatur  pro- 
portional fey,  —  noch  gar  nicht  erwiefen,  tondem 
vielmehr  fehr  zweifelhaft  ift.    Der  Vf.  befchreibt  feine 
dieferhalb  >iriederholten  Verfuche  fehr  genau.     Es 
find  auch  Temperaturtafeln  mitgetheilL    Zum  vierteo 
Hauptftück  kommen  i)lofse  Berichtigungen  des  Aus- 
drucks.   Zum  fechsten  Hauptftück  wird  ein  veränder- 
ter Beweis  zu  dem  dafelbft  aufgeftellten  Satze:   dafs 
die  freye  Luft  von  einer  beftimmten  Temperatur  am 
Aequator  mehr  Dichte ,    als  an  den  Polen  beBtze  - 
beygebracht,  wozu  der  Vf.  durch  P.  ir^  veranlafst 
ward.    Zum  fiebenten  Hauptftück  wieder  eine  Be^ 
richtiguns.  •  Eben  fo  zum  achten  Hauptftück.    Auch 
Tafeln  des  Gefälles   einiger  Flüffe  aus  Barometer- 
Beobachtungen  berechnet    Zum  zehnten  Hauptftück 
abermals  Berichtigungen.  Zum  zwölften  Hauptft  ni« 
here  Beftimmungen.    Im  zweyten  Nachtrag  kommt 
zuerft  eine  weitläufige  Difcüfüon  über  die  Uefchwin* 
digkeit  vor,  mit  welcher  der  Schall  in  feften  elaftifchea 
Körpern  fortgepflanzt  wird ;    worin  befonders  einim 
Aeufseningen  desHn.  D.  Cktaini  in  Anfpruch  eenom- 
men  werden;   das  übrige  betrifft  barometrifcfae  Ce- 
genftände,  wobey  eine  weitläufkige  Tabelle  mitoethei/t 
worden  ift. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


AnzKSYCCLAHtTHCtT.  Bruunfchwng  y  b.  Reicfaard:  Vebtr 
den  tVerth  der*  Krankheitsformen  ^  nehlt  einem  Bey  trage  zu  der 
n'ähem  Kenninifi  der  AagenenezUndungen.  Von  Kenr.  Friedr, 
Heyar»  derMedioia  und  Chirurgie  Doctor,  Profeffor  am  furftl. 
«nacomifch- chbure.  ColUgium  n.  f.  w.  I803.  ^Q  S.  kl.  8. 
^  3  -ry  )  —  In  dieier  kleinen  Schrift  facht  der  Vf.  die  Form 
verlchiedener  Augenenta^ündungen  getreu  nach  der  IVatur  zu 


jeiohnen.  För  eine  künftige  Ophthalmonofographie  hat  ein^ 
folche  Arlyeit  immer  ihren  unbeftrittenen  ^^th ,  da  es  durch- 
ans  nothwendig  ift,  die  Befchreibungen  mehrerer  Btofaachter 
mit  eigenen  Anßohten  vergleichen  zu  können,  wenn  der  No- 
rograph  *m  voUftändiges  Gemälde  der  KrankheitsformeiT  dax- 
ftellen  will.  Uebrigens  ßndet  Rcc.  in  diefen  Blattern  nichtt. 
ivobey  die  Kritik  verweilen  kSönie. 
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Sonnabends^     den   30.  Augufl   1806. 


NATURGESCHICHTE. 

Stockholm,  b.!De]£n:  Forfok  tili  Mineral »Hifioria 
öfuer  Lappmarken  och  Feßerbotten-;  af  Friherre  iS^. 
G.  Hermelin.  (  Verfuch  einer  Mineralbiftorie  von 
Lappland  und  Weftbothnien.)  1804.  gr.  4.  mit 
drey  faubern  Kupfertafeln. 

Nicht  in  allen  Ländern  wendet  man  fo  viel  Auf- 
merkfanikeit  und  Fleifs  auf  die'Landeskennt- 
nifs  als  in  Schweden,  ff^armhotz  führt  im  trßen  Thie 
{einer  auch  iii  diefen  Blättern  (Jahrg.  1788.  Nr.  118. ) 
angezeigten  Biblioihtca  Hiflorica  Sueo  *  Gqthica  fchon  854 
Schriften  an ,  welche  die  Geographie  Schwedens  be- 
treffen, und  im  4tenTb;  von /.ä^eimf  Gelehr famkeits- 
arehiv  finden  wir  ein  Verzeichnifs  von  mehr  als  130 
dort  herausgegebenen  Karten  Schweden  betreffend. 
Den;i  königl.Landmeffer-Comptoir  in  Stockholm  hat 
man  feitdem  mehrere  Specialkarten  fchwed.  Provinzen 
und  dem  um  die  fchwedifche  Landeskunde  fo  ver- 
dienten Hn.  Baron  S.  6.  Hermelin  die  fcbönen  Chartor 
ofoer  Swerig/e  med  bifogade  Ritningar  in  zwey  Abtheir 
Jungen  zu  danken.  Mehrere  gelehrte  Schweden  ha- 
ben Reifen  in  verfchiedene  Provinzen  des  Reichs  an- 
geftellt,  und  Befchreibungen  derfelben  herausgege- 
ben ,  und  es  erfcheinen  bisweilen  auf  dortigen  Univer- 
fitaten  genaue  .Befchreibungen  einzelner  lürchrpiele 
und  Landesbrte  in  akadem.  Difputationen ,  nicht  nur 
in  lateinifcher,  fondern  auch  in  Ich wedifcher  Sprache. 
Seit  einiger  Zeit  hat  mart^  auch  befonders  angefangen, 
auf  das  entfernte  und  kalte  Lappland  feine  Aufmerk- 
famkeit  zu  wenden ,  wovon  die  gedruckten  Nachrich- 
ten Sköläebranäs y  li^ahUnbtrgs  u.  z.  zeugen.  An  diefe 
fchliefst  ßch  nun  der  Vf.  diefer  Schrift  an ,  die  befon- 
ders für  den  Mineralogen  und  Geologen  wichtig  ift. 
Das  fchwed.  Lappland liat  efnen  grofsen  Vorrath  von 
Eifenerz,  von  Anbrüchen ,  von  Kupfererz,  und  an  ei- 
sigen Stellen  von  filberhaltigem  Bleyerz«  Befonders 
Ift  ein  Theil  von  Tornel  Lappraark ,  nämlich  JükkaS- 
järviKirchfpiel,  Luleä  Laspmark ,  und*  zwar  Gellivare 
und  Jokkmohs  Kirchrpiei,  und  ein  Theil  von  Pitea 
Lappmark  wegen  der  dort  befindlichen  Erzgänge  und 
Mineralien  bekannt.  Zu  Kemi  Lappmark  oder  ki 
£nonteki,  Kirchfpiel  inTornca  Lappmark,  aber  hat 
man  bisher  nqch  keine  Anbrüche  von  Erz  gefunden. 
Die  Befchaffenheit  des  Landes,  die  vielen Sandhaiden 
und  Sümpfe,  mit  den  mit  Steinen  und  Sand  bedeckten 
Bergrücken,  die  feiten  aus  fefter Vergärt  beftehen, 
fcheinen  davon  die  Urfachjp  zu  feyn.  Zeigen  £ch  Ge- 
birgsarten  in  diefen  Gegenden :  lo  beftehen  fie  theile 
aus  Granit  aaf  den  niedrigen  Bergen »  theila  aus  der 
A.  L.  Z.   1806.    DritUr  Band. 


gewöhnlichen  Cebirgsart  auf  Felfen,  die  aus  Glimmer 
und  Quarz  in  grobem  und  dünnem  Schieferlagern 
beftehen,  ohne  Kalkftein  oder  andere  der -vorherge- 
nannten Bergarten.  '  Der  Erz  enthaltende  Strich  Lapp- 
lands geht  von  Nordweft  nacKSudoft,  oder  von  dem 
dortigen  hohen  Felsrücken  bis  anöden  bothnifchen 
Meerbufen  der  Oftfee  in  Tornel  und  LuIeäLappmarK. 
In  dem  ancräozenden  Theile,  dem  in  Weftbothnien 
liegendem  KirchCpiele,  findet  man  an  verfchiedenen 
Stellen  Schwefelkies,  hin  und  wieder  zerftreut  etwas 
Kupfererz,  und  einige  eifenhaltige  Bergarten;  aber 
fowobrda,  als  in  den  füdlichen  Kirch^ielen  Weft- 
bothniens  (ein  Land,  das,  nach  dem  Vf.,  nur  durch 
die  grofsen ,  von  dem  Felfengebirge  und  aus  Lapp- 
mark herabftrö'menden  Flfiffe  angefchwemmt  ift), 
hat  man  keine  tauglichen  Erzarten  angetroffen,  au- 
fser  etwas  Eifenftein  an  der  lappländifchen  Gränze. 

Alle  die  genannten  Kirchtpiele  find  fowohl  nach 
ihrer  phyßkalifchen ,  als  ihrer  mineralogifchen  Be- 
fchaffenheit ^enau  befchrieben.  Die  Lage  der  Ge- 
birge, die  dortigen  Erzgänge  und  deren  Lage,  Rich- 
tung, -Gehalt  und  Ausbeute  ift  unterfuchf  und  ange- 
geben, die  dortigen  Gruben  und  Hattenwerke  find 
befchrieben ,  und  von  ihrer  erften  Entdeckung  vund 
jetzigen  Bearbeitung  ift  eine  hiftorifche  Nachridit  ge- 
geben. Auch  find  die  fonftigen  dort  gefundenen  Mi- 
seralien  angeführt.  So  belteht  z.  B.  im  Junkasjärvi 
Kirehrpiel  aas  Erz  mehrentheils  aus  blauen  in's  Vio- 
lette fallenden  Kupferglas,  mit  etwas  gelbem  Kupfer- 
kies und  grünem  Tal kfchiefer,  mit  feinem  Quarz  und 
Glimmer  und  einigen  Kalkfpathkörnern ,  woneben 
fich  zuweilen  fch warzblaues  magnetifchds  Eifenerz,. 
und  ^octoödrifcbe  Eifenerzkryftalle  finden.  Das  Erz 
hat  in  reinen  Stufen  zwifchen  einige  20  bis  solfrocent 
Kupfer,  und  dabey  im  Centner  7  bis  8  Loth  Silber; 
auch  hält  cinTbeJl  des  Erzes  etwas  Gold-  Das  ver- 
fertigte Kupfer  hat  in  100  Mark  einige  20  Loth  Silber. 
Einijre  haben  in  andern  da  herum  gelegenen  Gruben 
auch  Zinnober  zu  finden  geglaubt;  aber  der  dort  theils 
derb,  theils  in  grünem  Quarz  und  gelbgrauem  Thon 
angetroffene  Eifenocker,  den  man  dafür  gehalten, 
Jiat  bey  angeftellter  Üpterfuchung  weder  Queckfil- 
ber  noch  Kupfer  enthalten.  In  mehrern  dortigen 
Gruben  hat  man  an  fonftigen  Mineralien  gefunden 
mehrere  Arten  Eifenerz,  Strahlftein,  Speckftein, 
Braunfpath,  Chlorit,  Feldfpath,  Kalkfpath,  Glimmer- 
fchipfer,  Tremolit.  Auch  fanden  fich  Schleifftein, 
Ber^kryftalle  ( doch  keine  andern  echten  Steine,  wo- 
für man  bisweilen  einige  Quarzkryftalle  und  Kalk- 
fpathe  angefehen  hat ) ,  auch  Bleyerz  und.  etwas  Schwe- 
felerz.   Enige  Tonnen  Bleyerz  wurden  von  da  nach 
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Stöckholm  gebracht»  wo  man  folches  zu  Bleyerztie- 
eiq  und  anderm  Bebufe  diefilich  fand«  Auf  eben 
iefe  Axt  geht  der  Vf.  a^cb  die  übrigen  KirchfpieU 
dnrch» '  Er  bat  bey  deren  Befchreibung  theils  die 
Sammlung  von  Mineralien  des  verftorbenen  Bergrath 
AHtrfpafTiy  tbeils  die  jährlich  an  das  BergooHegium 
eingelandten.  Berichte  genutzt.  Durch  Lutea  Läpp* 
lond  hat  der  Protonötar  im  Bergcollegium ,  Hr.  Kob^ 
farny  io  wie  durch  Weftbothnien'der  Kuoftmeifter 
If^aümann  und  ^er  Bergmeifter  Swal  öftere  Reifen 
angeftellt.     Diefe  und  Cbine  eigenen  zu  den  neuange^ 


der  Oberhaut,  Sekmiiet  die  braunen  Kfigelcben  auf 
dem  Laube,  Bimharäi  die  durchfcheinenden  Vertie- 
fungen gegen  den  Rand  delTelben ,  'Sprengel  die  ken» 
lenformigen  Körper  neben  und  zwifchen  den  Kepißl- 
keimen,  männliche  Tbeile  genannt,   fo  gefchiin  es 
mit  Unrecht.   Die  Bildung  der  Farrenkräuter  bis  zur 
Zeugung  ift  folgende.    Die  knoiUge  Wurzel  ^befteht 
aus  compactem  Zellgewebe   und   i'endet  Fafern    ab- 
wärts, in  denen  Spiralfibern  oder  doch   ganz  ähnil- 
cfae  Organe  laufen^,  und  deren  Enden  mit  dichten  Fa- 
ferchen ,  gleich  einer  Kalyptea,  bedeckt  find.     Der 


legten  Gruben  und  Hüttenwerken  angeftellten  Reifen   .  Stipes  beftebt  aus  Zellgewebe  von  gewöhnlicher  locke- 


haben  den  Vf.  in  den  Stand  gefetzt  V  'die  hier  gelieferten 
Nachrichten  zu  famnieln.  IVlan  wird  nicht  übel  thuo, 
die  1796.  herausgekommene  geographifche  Karte  Ober 
Weftbothoien  und  das  fchweditofae  Lappiand  dabey 
zur  Hand  zu  nehmen.  Der  Vf«  hat  feiner  Befchrei- 
buog  felbft  drey  neue  Karten  beygefügt,  nämlicU 
1}  über  Gellivari  Erzgebirge,  von  Kobfam;  3)  über 
die  Kupfer-  und  Eifengruben  zu  Svajppavaara,  vom 
Bergrath  Adterheim;  und*  3)  einen  Rils  über  die  Gra- 
nitlager in  Lappiovaara,  und  die  Anficht  von  Ylla* 
ftunturi.  Aus- dem  Ganzen-fiebt  man,  wie  die^atur 
auch  hier  in  dem  höcbften  Norden  einen  Schatz  von 
Mineralien  nieuergelegt  hat;  nur  Schade,  dafs  die 
groise  Entfernung,  die  Befchwerlichkeit  der  Fuhren 
durch  Rennthiere  und  des  Transports ,  der  Mangel 
anMenfchen  und  an  äolz,  da  dort  kaum  krüpplichte 
bufchartige  Birken  wachfen,  die  Benutzung  derfelben 
fo  febr  erfchweren,  und  dafis  die  dortigen  Gruben  da- 
her oft  nicht  der  Mühe  u|id  der  Koften  lohnen. 

Hallb  :  Sffeeimen  de,  Fegetabllmm  imjfrimifFUicum  pro* 
pagatione^  quod  etc.  publice  def;  Auetor  F.  £•  L. 
fifekery  HalberftadieniiS.  1804.  VIu.4oS.  8* 
nebft  I  Kpfrt.    (8  gr.) 

Pflanzen  uild  Thiere^  fagt  der  Vf. ,  find  durch  ein 
Mittelreich  verbunden',  welches  in  der  Annäherung 
zu  den  Thieren  von  den  Zoophyten ,  zu  den  Pflanzen 
von  den  Kryptogamen  gebildet  wird.  In- abfteigen- 
der  Folge  von  den  Sexnalpfianzen  zu  den  Kryptoga-^ 
»en  fiebl  man  die  Organe  iSch  vereinfachen,  insbe» 
fondere  die  der  Fortpnanziing.  Diefe  find  im  Pflan- 
zenreiche entweder  Knofpen  oder  Samen;  letztere 
werden  durch  Begattung  erweckt  und  finden  fich  nur 
bey  den  Sielitualpnaazen ;  Knofpen  find  die  einzige 
Fortnflanzungsweifa  der  einfacheren  Kryptogamen. 
Im  Ueberfi^nge  von  jenen  zif  diefen  vcrfchwincwn  da- 
her allmälig  die  Generationsoraane,  und  zwar  die 
männlichen  eher  als  die  weibKchen,  indem  fie  auf  ei- 
ner gewiCTen  Stufe  der  Kryptogamie  bereits  fehlen, 
während  die  weiblichen  noch  da  find,  deren  Pro- 
dttctianea  däDS^  diis  Mittel  halten  zwifchen  Knofpen 
und  Samen.  Diefe  Stufe  nehmen,  aufser  den  Laub- 
und  Lebermoofen,  auch  die  Farrenkräuter  ein:  denn 
wenn  HW^  Oederj  Stäheim  den  elaftifcben  Ring  der 
K«pfel,  KotreuUr  das  Indnfium»  Hedung  die  weifsen 

feftieken  Körper  auf  dem  unentwickehen  Laube^ 
\ägtnn  die  Ka^IelmambraOa  Glndunk  die  Spsdtgefafse 


rer  Art :  liür  bey  PölypoHum  Filix  mos  find  tlie  fonft 
octaedrifchen  Zeilen,  balkenartig  und  etwas  platt 
nnd  in  allen  Richtungen  unter  einander  verbunden. 
Knoten  von  einer  mehr  compacten  Structur  find  nicht 
vorhanden.  Diefer  lofe  Bau ,  nebft  andern  Phänoip»- 
latTen  vermuthen,  dafs  in  den  Farrenkräutem 


nen 


die  Wafferzerfetzung  und  die  Entwickeluog  des  Koh« 
lenftorfs  nicht  fo  weit  gehe,  als  in  den  Sexüalpfian- 
zen.  Durch  da^  Zellgewebe  laufen  Fibern  in  einer 
zellichten  Scheidenhaut  eingefchloffen,  weiche  im 
Stamme  braun,  in  den  Verältelungen  grün  i(t^  und 
in  deren  jeder  Zellen  wand  hnan  drey  Xongltudinai* 
ftricbe,  durch  yiele  querlaufende  verbunden,  bemerkt. 
In^en  Bfattern  von  Agave  ametkana  kommt  eben  der« 

Sleiicben  vor,  und  die  Beftxmmung  diefer  Haut  lEt 
unkeL  Die,  bündel weife  darin  eingefchlofüenen, 
Fibern  find  ge wohnlichen  Spiralfibern  ähnlicn:  denn 
fie  laffen  fich  auswickeln ,  wie  diefe ;  haben  aber  die 
Form  unechter  Spiralkanäle  (fcmjjes  irachiesjy  find 
alfo  Mittelkörper.  Mit  den  Veräftelungen  des  Stän* 
^els  laufen  fie  durch  das  ganze  Laub,  und  endigeniich 
in  den  Nerven  tbeils  an  den  Drüfen,  tbeils  .an  den 
Punkten  oder  Linien  der  Kapfeihaufen,  zum  Beweife, 
dafs  fie  die  bildende  Kraft  in  fich  haben.  I>ie  gedach« 
tan  Drüfen  Sehet  man  anf  der  oberen  Blattfläche  ge- 

{en   den  Rand  .zu    als   durchfcheiciende  rundliche 
lecke, ^  unter  deren  Oberhaut  bey  Pohfpodium  emreum 
fich  unter  ftarker  Vergröfserung  merenförmige  Kör^ 

J »er  finden,  weshalb  jBffnftard»  diefe  Flecke  für  mäon* 
iche  Theäe  liielt  Sie. finden  fich  aix^.an  jungem 
vnd  altem ,  fruchttragendem  und  fterilem  Laube ,  an 
Sexualnflanzen ,  z.  B.  Craßula  peJhiciäa^  fo  gut,  als  an 
Farrenkräutem.    Die,  bald  mit  Haaren  oder  Schup- 

£en>  bald  mit  dem  Indufium,  welqhes  einer  Biamei^ 
rone  zu  vergleiche^  ift,  bedeckten,  weiblichen  Ot' 
ganeoderSapfeln  find  anfangs  tmgefarbt,  kurzgeftielt 
und  ohne  Spur  des  Ringes;  die  keulenförmigen,  oft 
gegliederten,  den  Paraphyfen  der  M00&  ähnlbcheii 
Körper  xwifchep  ihnen  find  Rndimente  maonlicher 
Tbeile,  welche  aber  bald  verfch winden ,  worauf  der 
gegliecterte  Ring  erfcheint    Bey  reifer  Kapfei  dehnt 
diefer  fich  aus,  und  dient,  fie  zn  fprengen;    doch 
fcheint  er  noch  einen  höheren  Zweck  zu  baben.   Die 
ausgeftofsenen  Samen  haben  oft  eine  Spiralfonh  und 
enthalten  wahre  Cotyledonen:  denn  fie  keimen  mit 
z\vey  derfelben,  deren  Subftanz  gleich  der  von  Mar^ 
ekantia^id,  und  in  deren  Mitte  der  Embryo,  als  ein 
dicker  Knotep»  nacb  oben  das'Laub^  «ach  luaten  das 
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•Würzdchen  treibt.  Was  bey  den  Farrenkrlutern 
und  den  Moofeo  noch  Entwurf ^  mänDlicher  Tfaeile 
und  der  Blameokrone  ift,  verfch windet,  und  die 
weiblichen  Zeugungsthelle  verwandeln  fich  in  blofse 
Hudim'eate  dertelben  bey  den  Lichenen  und  ^Igen« 
Endlich  verfchwinden  auch  diefe  bey  den  Scnwäm» 
snei^  (wofero  es  anders  wahre  Pflanzen  find),  und 
die  Portpflanzung  gefchiebt  durch  blofse  Keime« 

J^as  diefem  Aijszuge  fieht  der  Lefer,  daCs  diefe 
Schrift,    obgleich  an  Bogenzahl  arm,   doch  an  Ge- 
malte ^reich  nt;    auch  Jcdnnen  wir  dem  Ganzen  un- 
fern Beyfall  nicht  verfacen,   obfchon  wir  im  Einzel- 
Den  fehr  oft  anderer  IVleinung  find»    ,  Der  V£  hält 
S.  4.)  den  Ünterfchied  zwifchen  belebter  und  leblo- 
Ißr  Natur,   fo  wie  zwifchen  Pflanzen  und  Tliie^en, 
ffir  relativ,  und  nimmt  zwifchen  diefen  beiden  ein 
Mittelreich  an;  und  mit  Recht:  doch  fchwebt  dar- 
über, undjioch  mehr  fiber  den  Uebergang  vom  Leb- 
lofen  zum  jLebendigen,  tiefes  DunkeL  —     Den  Un- 
tesfchied  zwifchen  Knofpen  und  Samen  fetzt  er  blofs 
in  die  äufsere  Form  (  7%^/ .9,).    Samen  entftehen  iKm 
durc^b  Gefchiechtsdoppelheil,  und  alfo  durch  höhere 
Bildungskraft  als  Knofpen  (S.  5.):  jene  pflanzen  das 
Individuum  als  Species  (S.  6.)  mit  neuer  Hervorbrin- 
ung  aller  Theile  (S.  9.)»  .diefe  al.^  Indiriduum,  mit 
lofser  Verwandlung  der  einzelnen  Theile,  fort.     Es. 
ift  aber  hiebey  anzumerken,,  dafs,  eben  weil -im'  Sa- 
men ein  ganz^neuer  Bildungsprocefs  angeht,  der  in  der 
Koofpe  m  vöiiiger  Continuitit-  fich  fortfetzt ,  der  Ün- 
terfchied zwifchen  Same  und^Knofpe  nicht  in  der  äu- 
fsern  Form  beftebe,  fondero  darin,  dafs  der  Same, 
vrenn  er  im  Samengebaufe  von  der  männlichen  Aura 
fimnatis  berührt  worden,  v&llig  formlos  ift  und  blofs 
die  Grundlagen  der  Form  in  fich  hat,  in  der  ausbre- 
chenden Knofpe  aber  bereits  die  Bildung  ihren  An- 
fang genommen,  SelSft,  wenn' durch  Reimng  des  Sa- 
mens auf  der  Mutterpflanze  bereits  Theile  fich  in  ihm 
entwerfen,    eefchieht  es  doch  äufserlich  unfichtbar, 
indem  ^ne  Bildung  mit  der  allgemeinen  feften  Haut 
des  Samenkorns  umzogen  ift,  wodurch  fie  fich  von 
der  Knpfpe  immer  noch  unterfcheidet,'  wie  ff^olff  (de 
FtHcfimm.)  fehr  wohl  bemerkt    Der  Samef  befteht 
alfo  nicht  blofs  durch  einen  vollkonSunneren  Grad  der 
Kraft  (wie  es  S.6.  heifst),  fondern  durch. eine  in  die- 
fer  Sphäre  ganz  zu  Ende  gelangende  bildende  Tbätig- 
keit,  deren  Phänomen  die  Gefchlechter  find.     Wur 
Icönnen  aus  dem  letzten  Grunde  unmöglich  mit  dem 
Vfi  (S.  7«)  die  Knollen  von  Solanum  UAtroTurnj  Hitian» 
ikus  etc.  eu  den  Samen  rechnen.    Die  Samenkörper 
in  den' weiblichen  Genitalien  der  Kryptogamen  follen 
ordentlichen  Samen  in  der  äufsern  Geitalt  ähnlich 
feyn :  doch  ihrem  Innern  Urforunffe  nach  das  Mittel 
zwifchen  dUten  und  den  Knoipen  haften  (S.  80«    £' 
hat  aber  noch  keiner  Cotyledonen  und  Corculum  in 
ihnen  gefehen,  odiir  etwas  mehr  als  einFatche  iiP9iuer 
In  ihnen  erkannt:  noch* weniger  weifs  msin  von  ihrem 
Urfprung« .   Der  Vf.  bemerkt  zwar  (S.  32.),  dafs  die 
Farrankräuter  mit  einem  ^  oder  zwey  Samenblättern 
keimten,  nnd  deshalb  ihre  Samen  wahre  Cotyledonen 
hätten«    AUdo  diefies  folgt  ans  jenem  ganz  und  gar 


nicht,  eben  fo  wenig  als  bey  dien  Moofeü,  fhr  derea 
Samennatur  Hiiwig  fich  der  nät^cfaen  Art  des  Be« 
weifes  bedient  bat.  Vermuthlieb  werden  die  Goty« 
ledonen  hier  aufserhalb  des  keimenden  Korns  durch 
JuxtapoGlioo  gebildet,  da  bey  den  Sexualpflanzen 
beide  inoierhalb  einer  gemein fchaftlichen  Hölla  ent« 
worfen  und  fdboiT  vor  der  Keimung  völlig  ausgebil- 
det werden.  Jene  fcheinen  nämlich  zu  enifteben,  in- 
dem viele  Körner  Ein  Korn  durch  zufäOise  AdbäGon 
umgeben  und  ihm  die  unnüttelbar  emplUgene  Nah- 
rung zufahren ,  da  dann  das  Centralkorn  diefes  Ueber- 
nia^  von  Nahrung  durchs  Keimen  loszuwerden  fu^bt» 
die  zufahrende  Körnermaffe  aber  fich  dadurcli  in  Co- 
tyledonen geftaltet.  Es  liegt  nun  daran,  durch  Ver- 
fuche  ^auszumachen ,  ob  ein  einzeln  Korn  aus  der^ 
FruchtbüUe  derFarrenkräuter,  Moofe,  Algen  u.f.  w.,* 
wirklich  für  fich  Cotyledonen  treiben  könne,  oder 
ob  es  dazu  emer  Ageregation  dicner  Körner  bedürfe, 
wie  man  vermuthen  darn  Darnach  wird  fich  auch,  b^- 
ftimmen  laffen :  ob  die  FortpiIanzi;n];skörner  der  Li- 
chenen, Algen,  Schwämma  mit  unferm  Vf.  (S.  ii.) 
Propagines  f.  Gemmae^  oder  Samen,  oder  keins  von 
beiden  zu  nennen  feyen.  Mit  mehrerem  Rechte^  un- 
feres  Bedunkeas,  neunter  (S.  10.)  die  Hedwigfchen 
männlichen  Blüten  der  Moofe  mropagms  gimmaaas^ 
wie  Ahmidel  fchbn  geglaubt  una  Roth  bewiefen  habe. 
Es  mufs  aber  gezeigt  werden,  dafs  die  einzelnen  ova« 
len  Körper,  von  Hedwig  Antheren «genannt,  Rudi- 
mente einzelner  Blätter  feyen:  denn. nur  durch  ein 
Aggregat  folcher  Rudimente,  ohne  allgemeine  ge- 
fchloffeoe  Hülle,  wird  eine  Knofpe  gebildet.  Der  Vf. 
hält  es  (S.  13.)  für  einen  Beweis  von  minderer  Voll- 
kommenheit in  der  Fortpflanzung  dcfr  Far'reokräuter^ 
dafs  diefe  jener  Körper  entbehren.  Aber  warum? 
Fehlen  die  Knofpen  nicht  den  anfehntichften  Bäumen 
der  warmen  Zone?  Und  Ift  diefes  Fehlen  bey  den 
Farrenkräutern  fchon  v&llig  ausgemacht?  Doch  der 
enge  Raum  zwingt  uns,  diefe  unerfcböpfliche  Mate- 
rie abzubrechen,  ^ 

Bey  den  Schwämmen  zweifelt  der  V£  (S.  13.)» 
ob  fie  nicht  eben  fo  fehr  zur  Tbier-  als  zur  Fflaozen« 
natur  fich  hinneigen,  durch  Uchtefißeins  höcbft  übel 
verftandene  und  ausgelegte  Beobachtungeil  bewo- 
gen. —  Nicht  für  Haare ^  fondem  für  Urüfen  hält 
^. P^  fTotff  in  feiner  Dijf.  de  FUie»  femin.  (deren  S.  i6. 

Sedacht  vrird)  die  Hedwigfchen  ihännlichen  Theile 
er  Farren kraute/,  und  nicht  den  Kapfein«  fondern, 
den -Farrenkräutern  Oberhaupt,  eignet  er  ^beide  Ge- 
fchlechter zu.  S.  18-  führt  der  Vf,  gegen  Bemhardi*s 
Meinung  von  der  männlichen  Function. der  durch- 
fcheinenden  Puxikte  gegen  den  Rand  der  Frons  hin, 
diefes  an,  dafs  auch  die  Blätter  einiger  Artei^  von 
Craffula  'dergleichen  hätten.  X>och  bemerken  wir  ei* 
nen  bedeutenden  Ut^terfchied.  Denn  bey  den  Farren* 
kräutern  finfd  diefe  lo^enannten  Dritfen  oberflächlich  ; 
bey  den  Crajfiäis  in  das  Parenchyma  eingefenkt,  des- 
halb dort  bey  auffprtngender  Oberhaut  die  nferenför- 
migen  Körper^  welche  die  Drflfen  ausmachen,  gleich 
Pojienkugeln;  frey  ans  Licht  kommen,  die  bey  d€a 
Craßtlis  unter  einer  Lage  von  Zellgewebe  beftändig 

ver- 
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verfeokt  bleiben*  —     Nach  S.  23.  find  bej  ideo  Far- 
renkräutern  die  Bündel  der  falfchen  Spiralhbern  in  ei- 
tler ziemlich  feften,  im  Stamme  braunen,  in  den  Ver- 
äftelungen  grünen  zellicbten  Haut  eingefchloffen,    in 
deren  jeder  Zeltpnwand  man  drey  Längsftriche  durch 
Querftriche  verbunden   bemerke,     und   über   de|[en 
beider  fieftinimung  figh  nichts  entfcheiden  laffe.     Es 
ift  aber  diefe  Scheidenhaut  nichts   anders^   als  eine 
Verdickung  der  Häute  des  Zellgewebes,  da,  wo  die- 
fes  zunächit  ein  Faferbündel  umgiebt ,  und  mit  ihm 
Zufammenbängt.    Die  Längsftriche  kommen  von  den« 
einerfeits  durchfcheitierKten  Fafern,*  das  zellise  Ge- 
füge von   den  andrerfeits  noch  anklebenden  Ueften 
von  Zellgewebe.    Die  kurzen  Querftriche  aber  find 
vielmehr  zerftreute  Funkte,    die  Ueberbleibfel  ver* 
trockneter  Korner.      Die   in   diefer  Scheide  einge- 
fchloilenen'  Tracheen   follen  das  Mittel  halten   zwi- 
fchen  wahren  und  falfchen;  jenen  gleichen  fie  darin, 
dafs  fie,  nach  iS^mgf/i  Beobachtung,  Geh  auswickeln 
laffen,  welches  uns  niemals  gelungen  ift.'   Aber  wor- 
in gleichen  fie  den  falfchen?  Der  letztem  Charakter 
fuchten  wir  vergebens«    So  viel  ift  gewifs ,  dafs  die 
Tracheen  der  Farrenkräüter  im   ausgebildeten  Zu« 
ftande  ungleich  dicker  find,  als  gemeiniglich  wahre 
Tracheen :  auch  nicht  durch  einen  zufammenhängen- 
den  Spiralfaden,  wie  diefe,  fondem  durch  longitu- 
dinale  Reihen  kurzer  Querftabchen  gebildet  werden, 
-deren  Verbindungen  und  Trennungen  fich  durch  kurze 
Querijpalten  zu  Erkennen  geben. 

Von  der  laxen,  knotenlofen  Structur  der  Farren- 
kräüter, UH'i  ihrer  Ermangelung  von  Farben  und  Ge- 
rüchen glaubt  der  Vf.  (S.  30.),  dafs  fie  eine  mindere 
Zerfetzimg  des  Waffers  und  mindere  Entwicklung  des 
,  Kohlenftoifs  in  denfelben  anzeige.  Diefes,  fo  wie 
auch  die  in  der  4.Tfaefis  behauptete  Hervorbringung 
der  Metalle  und  des  Stickftoffs  durch  die  Vegetation, 
laffen  wir  dahin  geftellt  feyn,  glauben  aber,  dafs  die 
organifche  Materie,  von  deren  Verwandlungen  eine 
der  Kohlenftoff  ift ,  fo  gut  elementarifch  fey,  als  das 
Wa£fer  j  und  beym  Ueberwiegend werden  ihres  fchwe* 


ren  Princips,  d.  i.  bey  An&tz  von  KofalenftofF»  ebei 
fo  einfach  bleibe,  als  das  Waffer'  bey  feinen  Vet- 
Wandlungen  im  galvanifchen  Proceffe. 

Aus  der  ganzen  Schrift  leuchtet  übrigens  ein  red- 
liches Beftrebeninach.Erkenntnils  des  Wahren,  und 
Erweiterung  des  philofophifcheh  Wiffenc  van  der  Na- 
tur hervor;  diefes  verdient  Hochachtung,  vw^äre  auch 
die  Schrift  weniger  rühm  würdig  ausgendlen,  als  Sie 
in  Wahrheit  ift.     Der  Vf.  ehrt  cße  Speculation ;  £ucht 
aber  ihr  nur  durch  eine  genaue,  felblt  und  mit  Stren* 
ge  angeftellte  Beobachtung  der  Natur  Gewicht  zu  ge- 
ben.   Auch  wir  erkennen  diefes  als  die  einzige  Art, 
in  der  Wiffenfchaft  vorwärts  zu  kommen,    den  nicht 
verwerflichen  Beyfall  der  Unterrichteten  zu  erlangen, 
und  das  eigene  GemQth  mit  Zufriedenheit  zu  erfoJien. 

Ueber  die  Fieuren  dar  fiupfertafei  ift  zu  enanern^ 
dafs  fie  vom  Vf.  felbft  zwar  treu  gezeichnet  iiarf,  aber 
wegen  zu  fchwacher  Vergröfserung  keinen  völlig  kla- 
ren Begriff  von  der  innern  Structur  der  untearfuchtea 
Theile  geben. 

Leifzig  u.  Gera,  b.  Heinfius:  NcOurhißerMus  Kik- 
pferwerk;  mit  erklärendem  Texte  nach  Bäffom 
bearbeitet  von  FeriUnand  SeideL  —  Zwiy  Bände. 
Erßer  Band  mit  179  Platten.  (1805.)  133  &  4- 
(5  Rthlr.) 

Kein  fyfteraatifches  Werk  derNaturgefchichte,  auch 
kein  Werk,  in  welchem  der  Naturforfcher  nene  Be- 
merkungen finden  wird,    fondern  blofs  eine  Natur-" 
gefchichle  zur  Belehrqpg  und  Unterhaituns  fär  den 
Dilettanten,    gut  zufammengeftellt  und  geichrieben. 
Anziehender  würde  fie  jedoch  geworden  feyn,  wenn 
der  Herausg.  nicht  gerade  alle  die  fchwarzen  BüfCon- 
fchen Kupfertafeln,  (ondern  die  beffern  Schreberfchen 
oder  andere  hätte  copiren  und  illuminiren  laffen.  — 
In  diefem  erßen  Bande  find  faft  eben  fo  viel  Säugthiere 
befchrieben ,  als  KupFertafeln  find ;  doch  ftehen  auch  ' 
zuweilen ,  wie  bey  BtiffoHy  auf  einer  Tafel  zwey  Thiere, 
z.  B.  die  langöhrige  und  die  Fledermaus  mit  der  fiuf- 
eifennafe. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


KftXfi«swttiCNtCHAmv.   Dresden ,  b.  Arnold :  Ueher  das 


^     ig€  der  Churt.  öachl.  Kicteracademie  bey  ^^.    ^.^- 

th«ila»g  den  15.  ÄIStz  1805.  gehalten  vom  Prof.  F.  Ch.A,  Haffe, 
I805.  54  S.  8.  (4  gr.)  —  Seit  179g.  befteht  in  dem  Sdchfi- 
fcVien  Cadettenhatife  die  Einrichtung,  daCi  sn  Ende  Jedes  Lehr- 
curfus  von  anderthalb  Jahren  fich  die  Zöglinge  frey willig  den 
in  den  verfcbicdenen  Fächern  öfF^ntUch  angefteUten  Prüfun- 
gen unterwerfen,  nm  den  für  die  Gefchicktefcen  ans^efetzten 
Preis  z«  erhalten.  Die  bey  diefer  Gelegenheit  gehaltene  Rede 
des  Hn.  Prof.  FL  entfpricht  ihrer  Abfichfc  gut  genug,  indem  fie 
suerft  auf  die  künftige  Beftimmoog  der  hier  erzogenen  Jüng- 
linge hindeutet»  and  dann  Bejfpiele  veiditnftvoiler  Offidere 


ans  dem  Snchfifchen  Adel  aufftellt.     liier  <rrorde  jedoch  Ren» 
lieber  weniger  Beyfpiele  angeführt,   aber  folohe  Männer  ge- 
^wahlt haben,    die  fich  bey  knegerifohen  Ereigniffen  ganz  bc- 
fonders  h er vort baten  ;   wjlrde  auch  das  wifTenfchaftli^e  Ver» 
dienft  nicht  ganz  übergangen  haben,  in  einem  Inftitote ,  d%£« 
fen   Zweck   zuvördcrft  wijjrnfcha/dich»  Bildung    dea    fangen 
Adels  in  militarifchcr  Hinfichi   ift.       Sind  aoish   der  Manner 
nur  wenige,  die  fich  in  diefer  Hinficht  auszeichnen,  &nd  auch 
diefe,   leider!    gewöhnlich  nicht  unter  den  S5hnen  adeliger 
Aeltern  zu  finden :    fo  würden  doch  ihre  N»men  die  Cadetten 
zu  ein«c^  ruhmKchen  Nacheiferung  anfferdern,  die  Jetzt  immer^ 
leichter  wird,  fo  wie  fich  mit  den:  Fortfehreiten  dot  ÄÜlitSr- 
wiffenfchaften  auch  die  Holftmittel  vervielfdlcigeo* 
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LITEKAHISCHE      NACHRICHTEN. 


L    Preife,  Schenkung^  und  Änftalteii. 

AaF  A\%  in  Ungfnrn  bekannt  genaohte  Preisfrage  über 
den  gegeowftrtigen  Zaütaad  der  Cnltur  der  nngr. 
Sprache  I  und  über  die  Mittel,  tke  zu  erhöhen  (A.L.Z« 
Jan.  1805.  Im.  Bl.  No.  3.  S.  ai.)t  ^^  ^^^^  *<>  Antwort 
ten  eingegangen.  Hr.  J^k.  Kif^  eTangel.  Prediger  in 
Neme«  DdmOlk ,  bat  den  erften,  Hr.  rwl  PäMfZd^  re- 
lorOL  Prediger  zn  Lona  in  SiebenbArgeB ,  den  zweyten, 
und  Hr.  Jinten  Ptttz^  kadiol.  Pfarrer  zn  Baits»  bat  den 
dritten  ron  einem  Micen  neageTtifteten  Preis  erhalten. 
Mit  Begierde  wiid  der  Druek  diefer  Preislbbiifiten^  den 
der  Krieg  rerzögert  bat,  erwartet. 


Der  Graf  J0ß  MmUmM*  v9u  CmmbI^  PriCdent  der 
k.  auQb  k.  k.  patrietilicb  öfconomifchea  Gafellfcbaft  in 
Böhmen  I  liat  niekt  nur  einen  Unterricht  über  den  An* 
)nui  des  Panioum  gerin.  und  des  'Johannes  Korns  druk- 
)ten  und  unter  den  Landleuten  rertbeilen  laHen ,  fon- 
dem  auch  in  feinem  botanifchen  Gerten  zu  Prag  einen 
Hörlaal  errichtet,  -wo  der  aulserordentliche  Frafellor 
4er  pbilofcmbifcben  Botanik,  Hr,  Dr.  Neieadieer/U» 
feine  Vorleuuigen  büt. 


Die  adeKchem  Mitglieder  des  Bibarer  Coitf  tatt ,  de« 
ren  ebrenwerthe  Namen  Hr.  v$n  KovMthkh  in  feiner 
Seiftmlung  deuftlobgefchriebener  Anffatze  gleichseitiger 
Sehttftfteller  ftber  einzelne  Abfebnitte  der  ungrifeben 
OeCBhicbte  (Ofen  1805.  80  bat.  abdrucken  lat^n,  ha- 
ben gedaebtem  Hm.  Ton  KoTacbieb  zur  Erlvcbterung 
der  Heraoqabe  ibnKcher  nützlicher  Denkmäler  und 
nfttzlieber  ungedruckter  hiftorifcher,  diplomatifdier 
und  )nrißileker  Werke  |  die  Summe  fon  249  Fl.  ftber- 
Cendet ,  bey  welcher  CoQeete  £ck  befonders  der  reeht- 
IchaflFane  Arehinur  des  Comitats«  Hr.  Martin  v,  Linui^ 
thittf  und  patriotifcb  benommen  hat.  IMe  SubCsripuon 
auf  Exemplare  der  ron  Hn.  Koraebich  herausgegebenen 
oder  nocb  herauszugebenden  Werke ,  hat  im  Peftheri 
nuctlem  Saohieker,  Zipler,  Bibarer  Comitate  nnd  im 
litorale  bereits  guten  Fortgang  gehabt;  die  Subfcribesi» 
ten  erhalten  den  gedruckten  Bogen  zu  einem  Grofchen. 
Es  ils  keiaZwwfidi  dals  jetzt  im  Frieden  mehrere  Oh 


mitate  dem  edeln  Beyfpiel  folgen,  und  dafii  der  Aufruf 
des  Hn.  Vk  Engd  in  der  Schediuflifchen  Zeitlchri&  zu 
diefer  Sub£cription  nicht  ohne  Wirkung  fWjm  wecdcb 

IL   Kilnfte. 

Der  unlXngft  erft  zum  MuCkdireetor  in  Ulm  fei- 
ner  Vaterftadt,  ernannte  Hr.  Kitnlem  bat  bej  feinem 
letzten  Aufenthalt  zu  Mtincben  ron  der  KSnigl.  Bayer- 
foben  Regieriyng  eine  auCserordendiche  Unterftützung 
von  900  Gülden  erhalten,  um-  eine  Reife  nach  Pai2 
machen  und  Hob  dafelbft  weiter  in  feiner  KunftrervoU- 
kommnen  zu  können.  Da  in  Ulm  bey  der  neuen  Oraa- 
nifation  der  Stadt  die  bisherigen,  ohnehin  foblec&t  be- 
Ibldeten,  Stadtmufici  abgedankt  wurden,  und  alfo  eigent- 
lich keine  Mulik  dafelbft  zu  dirigiren  i^^^  indem  nAder 
Conoerte  gegeben  werdfen,  noch  auch  i^r  das  Theater 
'  ein  Yollftändiges  OrcheCter  mehrzufanmen  gebracht,  und 
daher  auch  keine  Oper  gehörig  aufgeführt  werden  kann, 
fo  wird  feine  AbweCanheit  dafelbft  nicht  bemerkt  und 
Teine  Stelle  daher  auch  während  derfelben  keinem  an* 
dem  übertrafen  werden.  Am  Gymnafium,  wo  nacb 
den  fonft  beftandenen  Einrichtungen  fowobl  in  Vokal- 
als  Inftrumentalmufik  ehemals  manehe  gute  Sphuler  ffc« 
zogen  wurden,  ficht  man  auch  ih  diefer  Hinficht  den  zu 
erwartenden  Vcrändertmgen  mit  Verlangen  entgegen. 

Der  Meobanioui  Mthtl  in  Wien  hat  Air  den  Kai- 
Cer  Napofeon  ein  Raderwerk  rerfertigt,  da^  eiiie  voll- 
kommene  '  Janitfcharen  -  Midik  macht.  Er  wird  es 
Cslbft  natb  Paris  bringen. 

♦ 

Ig  Wien  rerf ertigr  man  jetzt  Doppel- Fottepiane*a 
iir  zwej  Perfonen,  wetfie  die  reinlte  Hvmonie  filr 
Doppel  -  Conoerte  geheik 

^III.  fieförderungen  oad  Efaraibezeogimgm. 

Hr.  Baron  AtUtf  vea  DmAilmaMm'^  TormalcKepitain 
i  la  Suite  der  bollandifchen  Ardiee,  ider|(elebrten  Welt 
<  durch  mehrere  Fragmente  feiner  imeredaaten.  Relle 
nacb  dem  Cap  und  der  InCel  Java  bereiu«  rüfanilldbft  1^ 
kennt»   ift  ron  dem   Herzog  roh  Sachfen- Coburg 
Ober-Berarath  nach  Cebutf  berufatt  wurden.  ^eOe 
(5)    Ä 


f «7  «5== 

«rftdlt  er-Bim  das  Verlangen  aller  Freunde  der  Erd-  und 
Katnrkimde ,  nicht  länger  die  ausfiUirliche  Belcbreibung 
leiner  «bengenannten  HeiCe  rorzuenthalten. 


dritte  Jalir ,  und  hat  einen  Cchibär  ausgebreiteten  Kot- 
Die  Anzahl  der  Zöglinge,  grö&tenthella  aus  der 


zen. 


Die  theolog.  Facnlrät  zu  Gouingen  hat  dem  ProFef- 
for  der  Theologie  und  PhiloCophie  auf  der  Univerfiiät 
Rinteln,  Hn.  Dr,  PbiL  PVtgfcktidtr ^  in  eiueni  lehr  eh- 
renTollen  Diplom  die  thcol.  Doctorwurde  erthailt« 

IV/  Vermlfchte  Nachrichten. 

(Aar  Danzigi  Tom  i.  Jol.  i8t6.) 

YanDanzig  aus  müfrenSie  keine  literarlfchen  Neuig- 
keiten- erwarten.  Vor  dem  übermächtigen  Gcifte  des 
Handels  weichen  die  Mufen  fchüchtern  zurüek«  Frey- 
lich wird  auch  diefer  Geift  gerade  ]ctzt  durch  jpoliti- 
Idbe  StOrme  fehr  ffcFchreckt.  Allein  diefe  UuiUände 
haben  dennoch  aut  KünHe  und  WiCfenfchaften  keinen 
günftigen  Einfluls.  £.hedem  war  noch  die  mit  Fonds 
und  Apparaten  reichlich  dotirre  naturforfchende  Ge- 
fellfchaft  eifrv^lt  bemüht,  die  Witrenfchaften  zu  culti- 
Tiren.  Es  gab  eine  Zeitperiode,  in  der  mehrere  Ge- 
lehrte am  bicfi^en  Orte  lieh  in  ihren  Fächern  auszeich- 
neten, ihre  KenntniCTe  und  Beobachtungen  fich  und 
dem  Publikum  lolttheilten,  Cch  mit  Aufopferung  Ton 
Koften  zu  ihrer  und  andrer  Belehrung  die  treffiichlten 
BücherfammluDgen  zu  eigen  machten,  und  hiedurch. 
felbft  für  die  NSlchwelt  wohhhätig  wurden.  Wie  ganz 
ender^  ift  das  jetzt!  Die  Literati  unfers  Orts  find  ent- 
weder GerchäFtsmärmer,^  die  durch  die  täglichen  Schrei- 
l^reyen  dts  Dienftes  fo  ermüdet  werden,  dafk  ihnen 
'weder  Muth  noch  Mulse  übrig  bleibt,  für  die  Wiffen* 
fchaftcn  wirkfam  zu  feyn ;  oder  Ce  find  durch  PriTalii^- 
tereffe  dermafsen  in  ökonomifche  Unternehmungen  Tete 
wickelt,  dafs  fie  für  Gelehrfamkeit  allen  Sinn  verloren 
haben;  -^  oder,  und  die  Anzahl  diefer  ift  nicht  klein^ 
£e  finden  es  hehaglidier,  ihren  Geilt  mit  leichter  Lek- 
türe zu  unterhalten ,  als  ihn  irgend  durch  emfthaftes 
Studium  anzufrrengen«  Aber  auch  das  Publikum  •  wel- 
ches der  Gelehrte  hier  vor  lieh  hat,  bietet  keine  Ermun- 
terung dar.  Die  Lefpwelt  ift  zwar  grofs  genug;  mei- 
Itens  ifc  aber  ihr  Oefchmack  nur  auf  polkifche  Gegen- 
ftände  nnd  auf  Uomanenlectüre  gerichtiet.  Wer  etwas 
ernftbafteres  arbeitet ,  macht  kein  Glück.  Vor  einigen 
Konaten  wollten  einige  junge  Männer  eine  Zeitfehrift 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung  des  Publikums  heraus- 

Eeben.  Die  Ankündigung  war  empfehlend  genug.  Man 
Ätzte  in  die  Talente  der  Heransgeber  kein  Milsrrauen; 
fmd  der  jährliche  SnbfcriptioTiTpreis  betrug  4iur  i^  RihL 
Dennoch  kam  aus  Mangel  der  Sabfcribenten  das  Unter« 
nelimen  nicht  zu  Stande.  So  traurig  diefe  Erfchei^^ungen 
J&ndyfe-blTen  ficfi  doch  die ßemitthungen  dertlegierungs- 
hehdrden  und  einzelner  Männer  für  Aufklärung  und 
Bildung  der  erwprljenden  Einwohner  -  Claffen  nicht  verw 
iLennen»  Die  Kunfi  -  und  Handwerhfchule  unter  der  Di- 
arection  dei  Hn,  IVof.  Mrey/tg^   dauert  nun  fchon  ina 


Claffe  der  Profeffioniften ,  war  am  Schhiffe  des  rergaoo- 
genen  Johrea  56.    Diefes  Inftitut  befchränkf  ficb  je<Ioch 
nicht  blo£s  auf  die  Bildung  des  künftigen  Handwerkers 
und  Ki'mTtlers  —  fondem  für  Runftfreunde  nnd  DUet- 
tauten  wird  noch  befonderer  Unterricht  eriheilt.    Auch 
ift  für  Knaben  von  g  -—  XI  Jahren  eine  Zeichenfcliule, 
mit  welcher  das  Seh önfchreiben  verbunden  ift,  eublirt. 
Von  <iem  Fortgange  diefer  Anftalten  giebt  Hr.  Profeflbr 
Brtufig  in  einer  Zeitfehrift,  betitelt:   Nene  SUzsc«,  M^ 
ienh  Kjinße  und  Bamhandwerkt  betreffend^  von  welcher* 
bey  Goldßgmm  zyrey  Bänddien  bereits  erfcbienen  Und» 
I<^acbricht,  theilt  hierin  aber  zugleich  interelTante  Be- 
merkungen über  Kunft  und  Kunftgegenftände  mit.  — 
DtfS  Schullehrer-Scmin^rium^  unter  Leitung  des  Herra 
Prof.  Trtndelenhurg ,  hat  auch  noch  feinen  ununterbio- 
tfbenen  Fortgang.     Im  Tersangenen  Jahre  I8O5  wurden, 
drey  Seminariften  als  wirkliche  S(:h'Killehrer  angebellt. 
Die  ganz  andere" Bildung  diefer  Subjecte,  und  die  Fort- 
fchritte,  welche  unter  einem  folchen  Lehrer  die  Schul- 
kinder machen,  Cnd»jetzt'-(chon  dem  Landmann  auffal- 
lend»   und  "man  bemerkt  es  mit  inniger  Freude,    dalk 
der  Schullebrer- Stand,  fo  wenig  geaehtet  er  auch  bis 
jetzt  in  den  Augen  des  gemeinen  Landbewohners  war, 
an    Werthfchätzung    zu    gewinnen    snfängt.      Bisher 
wurde  diefes  Seminarium  blofs  durch  Beyträge  patrio- 
tifch  denkender  Privatperfonen  unterhalten;  allein  dem 
feharffehenden  Auge  des  Depattementsminifters  Frey- 
herm  v.  Sehrötter  entging  nicht  die  Wichtigkeit  tliefee 
Inftituts,  iHid  feinem  Eifer  in  Beförderung  gemeinnüt-* 
ziger  Anftalten  ift  es  allein  zu  rerdanken^  dafs,  zufblg% 
einer  ausdrücklichen  Königl.  Rabinets-Refolution  jähr* 
Hch'  30O  Ilthlr.  aus  der  Kämmerey-CaCTe  zur- Unterhalt 
tung  diefer  Bildung^anftalt  ansgefetzt  werden.      Einen 
grollen  Verluft  hat  der  hiefige  Ort  durch  den  Tod  det 
Prediger  Rokr  erlitten.     Er  machte  fich  durch  prakti- 
Xcbe  Wirkfamkeit  um  die  zahlreiche  ClaFTe*  der  Bürger 
und  Einwohner,  die  zu  den  Gewerbe  treibenden  geh^ 
ren,  auC^erordentlich  verdient.     Seine  Vorträge,  fo  wie 
alle  feine  Handlungen,    waren   darauf  geriditet,  den 
Menlchen  in   phyfifcher  und  moralifcber  Hinficht  zu 
belfern.      In  diefer  Abficht  wurde  er  durch  Verwen^ 
düng  einer  Geldfumme  aus  feinem  eign^ri  Verm^i^eii, 
und  miter  Mitwirkung  yermögender  Freunde,    Stiftear 
einer  LeCebibliothek ,  die  Totzügliph'  zur  Bildung  und 
znoralilchen  Befferung  des  Hürgerftand es.  dienen  folhe; 
daher  atich  der  Gebrauch  einem  jeden  unentgeldlich 
offen  ftand.     Durch  fein  raftlofes  Wirken  bat  diefe  Bi« 
bliothek  jetzt  einen  folchen  Fond,  dafs  fie  auch  nach 
feinem  Tode  fortdauert,  und  gewifs  viel  Gutes  Itiften 
wird.     Der  Plan ,   die  hiefige  Rathsbibliothek  nach  ihr 
rem  Inhalt  und  ihrer  Form  unizufchaifen,  kommt  jetzt 
endlieh  zur  Ansfuhrniig.     JVlit    dem   Bau   wird  bereitj^ 
angefangen;    im  künftigen  Jahre  foll  er  vollendet  feyn*. 
Ich  behalte  mir  vor,    in  uieinem  nächltea  SchreiUeu 
Ihnen  hierüber  mehr  zu  fagen. 


j 
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UTERA- 


I.  Ankündigungen  nener  Büclier. 

NovirÜir»  •  ytrzeicknift 

ton  Gerhard  Flailcb«r  dem  Jang«r^ 

in  Leipzig. 

Jubilut.Mtfft  ISei. 

BerKn,  mit  feimtn  Umgebungen,  oder  30  An£chten  d«r 

Stadt  und  Gegend  um  Berlin.    Fol. 

Brtirkaujitt  H.  C.  fV.,  Magazin  für  das  Kciiefte  am  der 

Maibenatik,    für  Ingenieur,    iUilitar,    Arcbiteeten  ^ 

Forftbeitienten ,  Merkfcheider  und  Mecliimiker.     Er- 

fter  Band  driitet  Stück,    g.      . 

DiliStf  /.,  l'ItQagtnation ,  poeme  en  8  diantt,  Bcconi> 

pagn^  des  ootes  biftonqius  et  litteraires.  3  Vol.  lamo. 

I  Thlr.  iti  gr. 

Eifrichf    C,  T. ,   24  Lieder  f&r  das  Clarier  und  Forte* 

piano.   Fol.  1  Thlr.  13  gr. 

Ctnlit,  Mad.  dt,   Madame  de  Müntenon,  pour  ferrir 

de  luite  i.  l'Hiftoire   de  la  Ducbelfe  de  )a  Valiere. 

a  Vol.    g.  I  Tblr.  4  gr. 

tittuftner,    F.  W.,    Uebangibunden  in  der  englifcben 

Sprache^  oder  Sammlung  Ton  AofTäizen,  Grfchicht- 

chen  und  Anekdoten  zum  Ueberletzen  ini  deutTcbfi 

mitbeygefHkgtenErkllruiigsvrörtern.  gr.g.  iTblr.ggr- 

Htnmig  f  J.  A. ,  pniktifcbe  Bemcrkangan  über  Pacbtoon- 

tracte,  PaohtHibemahmen  and  Uebergaben.  gr,  g.  6  Or. 

Klengt},  J,  C. ,   Anjeining    zum    Laädfcbaftszeichiien. 

Folio.  3  Thlr. 

Xlir,    /.  A.  C,    Auswahl   einiger  Predigten.     Erfte 

Sammlang.    gr.g.  16  Or. 

—  —  Materialien  zur  Erwecknng  und  Uebung  des 
Verftsndes  und  der  Urtbeiltkrait  der  Kinder,  oder 
der  erften  Vorbereitubgen  3ter  Theil.  zweyte  Ter- 
beflerte  Aufl.   g.  16  Gr. 

—  —  Kleine  Gefcbt^bten  und  Erzitblongen  fQr  lUndet 
zur  Bildung  des  littlichen  Gerühls  ,  oder  erlte  Voibe- 
reitungeii.  tterTfaeil.  3  .  verbelTerte  Aufl.  g.    16  Gr. 

—  —  Die  Natur  und  die  Menfcliea.  Ein- labegriff  vie- 
1er  Merkwürdigkeiten  Für  Lefer  aus  alle«  Ständen,  Für 
die  Jugend  und  ihre  Freunde  i^Ebnderbeit.  4r  Tliei). 
8-  l  Tbir.  l6gr. 

Bibliothekdesn&tzlicbUnterbaltetidenundMerk- 

%rürdigen,  für  Lefer  aus  allerley  Stünden,  für  die  er> 
vrachfene  Jugend  und  ihre  Freimde  infonderheit. 
irter  Band,   g.-  I  Thtr.  liS  gr; 

"Btrufd,  J.  C,  Lexikon  der.Tom  Jahr  1750-^1900  vet^ 

ftorbenen  deutfidiro  SchrififteUer.    tiier  Band.    gr.  9. 

3  Thlr.  16  gr. 

Vkiliyfon,  4- ,  colorirte  Strickmnfter  Ton  antiqnen  Figui 
ren ,  Köpfen ,  VaFen  und  Arabesken ,  Frucht  •  nnd 
BbimeiiEtflckeiif  Vafen  mit  Blumen ,  Blnmenkranzexii 
Laut»-  und  BKimen-Guirlamen.    gtes  HeA. 

^ttkfit,  SinTigedichte.    g.  I  Thlr, 

Rititl,  H  H.,  Tafchenbuch  Aber  Baa .  Materialien  und- 
GrundfAize  zur  Anfertigung  der  Bau  •  AnCcbläge,  gr.g, 

'—  —    Ue'.onomiüjbe  Principieu  su»  Wuerricht  ia  dtr 


^  4  Thlr. 

,^]Bys  accorately  printed  frouo  ibc  Texi 
!»'/  laft  edifion  wih  a  seleciio«  of  ib« 


Sammlung  merkwürdigar  Nachrichten  und  Urtmjdea 
für  die  Gefchicbte  Deutfchlands ,  herausgegeben  Toa 
"Nie.  KindliMgrr.    ifter  Heft. 
Schießen  ehedem  und  jetzt.      Eine  Zeitldiiift,  beraul. 
gegeben  Ton  Oihntr  und  Riickt,  ttr  l8o6.  12  Hfte.  g. 
,  Schriften,  poliiifchr-hiftorircbe.   3  Tfaeile.   g.      3  Thlr. 
Sktrnont,  T,  ModeH-  und  Zeicbnangsbuoh  fir  ^beni- 
lien.    Tlfchler,    Tapezirer   und   Stuhlmacher ,    und 
fonft  für  jeden  Liebhsber  des  guten  Gefcbmacks  bey 
Meubelirung  und  Einrichtung  der  Putz-  und  Pracht, 
zimnif  r.     Aus  dem  Englifcbcn  toorleizt  und  mit  An- 
merkungen Tcrfehen  »»n  G.  T.  fVtmttl,  a  Theile^  mi* 
Kupfern,  gr.  4^ 
Shaks-pear 

of  Mr.  Stttvea't  .-..  .. 

mo[t  imporiant  nofes.    Vol.  5  «t  6.    with  prana. 

^  a  Thlr. 

Sitmnit,  C.  F.,  das  Buch  für«  Herz  aufs  ganze  Jahr. 
Ifier  Band.    gr.  g.  »  ^blr.  lä  gr. 

Sophocljs  Tragödiae  feptem  ac  deperdiwrum  fragment* 
emendavit,  parietalem  Lectionis,  Scholia  notasqne  tum 
aliorum  tum  ruai  adjecit  C.  G.  A.  Erfmrth.  Accedit 
Lexicon  Sophocleum  et  Index  Terborum  looupleiifG- 
mus.   Vol.  4     8mej.  ^  >  Thlr. 

Stamm-  und  Rangürie  der  Kurfachfifcheo  Armee  auf  du 
Jahr  l8o6.   g.  \  ^hlr. 

VeiBidur,  V.  JT.,  Predigten  aber  die  Sonn-,  Fefi-  und 
Feyertflgliohen  Epifteln  des  ganzen  Jahres.  Jter  und 
letzter  Band,  gr.g-  (Auch  unter  dem  Tttal:  Predig- 
ten aber  die  feyenäelichen  Epifteln.)  20  G«-- 
jy»gntr,  F.  L.,  Lehren  der  Weisheit  nnd  Tugend. 
Fünfte  Tarmehrte  und  Tcrberfertc  Aufl.  «.  8  Or. 
fftltnd,  J.  C,  Predigten  ülie,r  die  Evaegelien  auf  aUf 
Sonn-  und  Fefitage  des  Jabra«.    aTheile.    gr.g. 

a  Tblr.  8  §iv 

ZatluriM,    KS.,    Annalen  der  Gefeizgebung  und  der 

RecbtswlCrenfchaft    in   den    Ländern  de»  Kurfürften 

vonSacbXen.    irBand.    gr.g.  a  Tblr. 

_ die  WiffenTehaft  der  Gefeizgebung.      Ais  Einlei- 

.  .tufig  zu  fäucfD  öligem.  Gefetzbuch.  8-     l  Tblr  l^  gr- 


Rr  «S(  Frtmmii  religiSfer  BiUtagr.  ht/endtrt 

für  Fredigtr.  , 

freUptn   Shr  dit  vonSgUtkßtm  Befiriermgmittit 

dtr  Tugnd  vom  N.  Funtk  und   D.  J.  W-  Ott- 

kaufm.  oder: 

■    Frtdigttm  iiher  die  geuzt  chrifiUckt  Pftlcktti^tkrt.    8* 

und  letzter  Band.     Mit  einem  Regiftar  über  d»i 

.     ganze  Werk.  3;  Bogen  gr.g.    Aliona,  bej  Ham- 

niericii;  1806. 

.   Die  Anzeige  der  glückliche?!  Vollendung  diefes  vor- 

-ttaSiiehMi  W»»ha- ift-dem  lief,  eben  fo  erfreulich,  alt 

fein  Wunfeh  ionig  und  angelegen  ift,  das  Vardienft  der 

beiden  edlen  Freuode,  nm  wahre  religi&fe  Bildung  und 


BekmntHch  ift  dieCi  nmfiiCIettde  and  gehdtreiclie  Werk 
bii  ietaft  d^  magige  in  tpinei*  Art  in  der  aCceriCcken  Li- 
teratur«    Möchte  aber  durck  dafCelbe  nur  nicht  bloCs 
«ine  literaiiCehe  Lueka  ausgefüllt  werden  »    derejin  ^er 
^vitofebte  Exginzang  die  Hb.  Vff.  unCtreitig  am  wenig- 
ften  reizte.     Möchte  fielmehr  durch  dieCe  Tor^dglichen 
Andaehtsredea  d«oi  üttlich  reU^öfen  Bedurftiilis  der 
«^tgefloOen  die  Tolle  Nahrung  auThdl  werden,  die  für 
fie  Co  Itochwichtig  ift«     Und  möchte  der  warnte^  laateve 
£ifer,  lAit  welmem  die  V£  melbrere  Jahre  hindurdi 
der  beCten  S*die  ihre  beCten  Stunden  und  Kräfte  Co  an- 
geftrengt  widmeten,  .£»  folger eldi  wirken,  für  die  ßx- 
wlrmung  und  Ltuteruag  udbrs  religiölen  Sinnes,  als  die 
theore  Sachet  die  ee^lilcr  gilt,  und  jener  Männer  Be- 
v1ihen*fb  dieCelbe^es  Terdient.     Die  beCten  kritirchen 
Zeitfehriften  haben  £cbon  auf  diefs  reichhaltige  Werk 
mi&nerk(ai  geMeeht*    Die  noch  Toilgultigere  Empfeh- 
lung, die  in  dem  Buche  CelbCt  Hegt,  wird  hoffentUeh 
die  Erreichung  Uner  ehrwürdigen  Berümmung  noch 
kräftiger  fördern.     Durch  das  diefem  gten  Bande  bey«> 
gefügte  RegiCter  ftber  das  ganze  Werk  ift  die  Brauchbar« 
keit  defCelben^  befonders  fär  Prediger,  ungemein  erhö- 
het.   Anfleren  Lefem,  und  folchen,  dened  die  Anfchaf* 
fang  des  ganzen  Werks  zn  theuer  wird ,  mufs  es  fehr 
mngenehm  leyn^  dals  jeder  von  den  g  Bänden  für  lieh 
ein  Ganzes  ausmacht.     Die  erften  7  Bände  enthalten: 
im  iften  Predigten  über  die  erften  netheüendigen  Begriffe 
der  chryttichn  Pßekunlekre  —  Im  dten  über  diePfiiekten 
regen  Gart  — im  gten  Über  die  PflUkten  des  Menfikenj^e» 
%en  juk  plbft ,  it  /•  ferne  fie  auf  die  Erkßbnng  feiner  An^ 
Ugen  mnd  V^rnijpjiik  hemieken  —  im4ten  dießlben  Pftiek^ 
nn  in  Bezuhnng  mf  Erkekung  feiner  AnUgem  und  Ver- 
%üge  —   im  5ten  P flickten  des  Menfcken  gegen  andere  im 
BezUkungm^  die  Erkdtung  ikrer  Anlagen  und  Vornüge-^ 
im  6ten  diefe  P flickten  in  Senkung  auf  die  VervoUkomm' 
mung  ikrtr  Anlagen  und  Varzüge   -^    und  im  yten  Ate 
Pßickten  das  Menfcken  in  'Rü'ckjicke  auf  die  vornüglickfien 
krfandaren  Verkaltniffe  und  Vmftinia  deffelben. 

II.   Vermifchte  Anzeigen* 

iSrk.  Itreimg 

nn  ^e  Befitner  litrfinHßfek  -  t09agrafkefch^\  Uebarfieb  iae 

Riefengibirgf. 

-•Wien  bey   Jofeph  Geiftinger. 

Den  refpecären  Belitzem  meiner  ftatißiftk^saj»^ 
trafkifeken  Uebtrficke  des  Riefengebir^s  ^  fühle  ich  mich 
Teranlaltt  hieifeit  zu  erklären :  dals  ich  i  tun  Ihnen  /Or 
-  das  Interetfe  und  Wohlwollen «  das  Sie  diefer  Schrift 
und  ihrem  Verfaller  bezeugt  haben,  einen  Beweis  mei* 
Iber  Achtung  ubd  Oegenerkenntlichkeit  zti  {eben ,  ^n* 
^Hlnfcht  habe,* Sie  fiir  die  lange  Geduld,  mit  welcher 
Sie  die  Karte  des  Riefengebirgs  feit  zwey  Jahren  elwar. 
ten«  dadurch  einigermauen  zu  entfohidigea^  dals  ich 
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Binen  diefelbe,  feitftem  ihr  Dafeyn  durdi'öffenüicbe 
Ankündigungen  bekannt.ge worden  ift,  (b  bald  als  xsdg- 
lich  in  dre  Hände  lieferte ;  dals  ich  dem  zu  Folge  dm 
hieCgen  Buchhändler,  Herrn.  Jofofk  Geißinger^    gege& 
dellen  Benehmen  ich  mich  durch  den  DMi  meiner ^  auf 
eigene  I^often  rerlegten^  Karte  des  Riefengebirgs  lichad- 
los  zirhalt«!  gehöthigt  Oehe  —  aus  eehtun^voller  Huck* 
ficht  für  die  durch  diele  EHJSerenzen  TiallrichtJ  beunru- 
higten Abnehmer,  das  ffreywiUige  Anerbieten  gemacht 
habe,  ihm  600  Ejceniplare  (loYiel  nämlich,  als  er  von 
dem  Werke  felbft  bis  jetzt  abgefetzt  zu  haben  angiebt} 
um  den  Prr#  ron  X  Geld,  ^g  kr.  Wiener  Währung  an- 
ftatt  2  Guld.  f är  das  Blatr  Basler  Velin :  und  von  i  Guld. 
W.W.  anftatt  i  Gttid.  48  krw  für  das  Bktt  auf  hoUäad., 
Papier  abzulaffen ,  und  dats  ich  ihm  in  Betreff  der  diels- 
fälligen  Zahlung  noch  andere  äuiserft  billige  Bediugni/lb 
gemacht  habe ;  —  däis  jedoch  Herr  Geiftinger  alle  diefe 
Anerbietungen  von  fich  gewiefen  hat.  — 

Da  fich  nun  nicht  nmr  als  blofse  Möglidikdt,  Iba\ 
dem  felbft  als  Wahrfcheinlichkeit  annehmen  ll&t,  es 
möchte  irgend  Jemand  aus  niedriger  Gewinnfucbi  dit- 
fen  Umfiand  zu  benutzen,  und,  des  kaif.  PrifiJegii  üa* 
geachter,  irgendwo  im  Auslande  «aenNackfticfa  meiner 
Karte  zu  Teranfulten  traditen:    fb  erldäre  ich  hiemit' 
femer,  dafs  ich  geneigt  und  erbötig  Cey,  zu  Gunften 
der  Befitzer  meines  fuäftifohen  Werkes  —  denen  ich 
die  Kechtlichkeit  und  den  Gefchmeck  zutrsne ,  dab  Sie  - 
des  wohlfeile  Original  kleiner  Karte  auf  alleFäUe  dnem 
2 wey deutigen  Nachfpche  Torziehea  werden,  Jed/ema  der 
fick  mit  einer  vffn  Herrn  Geiftinger  eigtsAindig  amsp* 
ftelhen  Btft'dtigung:    dafs  Er  mein  fVMi  ekeilwife  eder 
eamflet  bey  ikm  fekamfi  kaie ,  aeuweifen  tosrd,  die  Karle 
nm  jeben  diefen  herabgefetzten  Preis  abzulaHen. 

In  AnCehung  der  übrigen  Abnehmer  meines  ftstL 
Xdfch  •  topographifchen  Werks  und  meiner  Karte  des 
Riefengebirgs  j  werden  m^e  weitem  BeCchlnffe  bey 
möglicher  Weife  erfcheinendem  Na<^fcieh  der  ,Ksrte 
-durch  die  Umftände  felbft  näher  bjeftinwit  werden« 

Wien,  den  aj.  Juny  1806. 

/•/.  Karl  Eduard  Hafer, 

der  Arzney künde  Doctor,  k.  auch  k.  k.^Hof« 

nedieus  und  Leibarzt  Sr.  königl«  Hoheit 

des  Erzhersogs  RarL 


Der  VerfafCer  des  Werkchens ; 
akfelnu  Einkait  der  Religion  und  Vernunft  ete.  (Fraak* 
fnrt  p.  M.,  bey  Mohr.  igoS-'     13  Or.} 
welches  mit  /o  ^elem  Beyfall  au^cnounnen  und  unter 
«idem  in  der  Allg.  Lit.  Zeit«  1806.  N.  ^  fehr  |&nEtig 
beurtheilt  worden  ift ,  ift  Herr  Gattlieb,  Prediger  in  Bir- 
kenfeld (in  der  ehemal«  OraCtdiäft  Sponke»;  jetzt  im 
Saardepartement).     Vor  lO  Jahren  noch  wer  er  einer 
dMt  Aeilsigften  wid  geachtetften  Mitbanyr  der  UniTOT&- 
tär  zu  Halle« 
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S  onnabendsde-n     t^^    August*    i  g  o  6. 


LITERARISCHE      ANZEIGE  BT; 


L  Neue  periodübhe  Schrifton« . 

jLßas  Jultuf' Stück  des  Motüu^MagKims^  kersrnsgegeteM 
von  Kerndörfer ^  BanmgUrtuer  nnd  ßerrin^  iß 
trfchienen^  und  enthält  drey  Kwpfertafeln  der  neueßtm 
farifer  Medetr^cktcn  und  eine  Mußer -^  Karte  der  neue^ 
fien  fVäaren. 

Die  Auflktze  darin  find  folgende:  i)  Uebcr  das 
Verhältniüs  der  gefellfohaftL  .Vergnügungen  zur  häusli- 
chen. Zufriedenheit.  2)  E^n  eaglilbher  Rout«  3)  Der 
Mann  im  Maniel.  4)  RouTfeau's  und  Kanu  Meynung 
vom  Spiel.  5)  Etwas  über  die  Moden.  6)  Ueber  den 
Ur^rung  d«s  Geldes.  7)  FranzöCCche  Hofetikette« 
%)  Ueber  das  Streben  zu  gefallen.  9)  Ein' paar  Hand- 
zeichnungen TO^  einem  der  gröCsten  Menrchenkeilner. 
10)  Berichte  aus  dem  Gebiete  der  Moden«  Erklärung 
der  Kupfer.  — 

Diefes  Moden  -  Magazin  erCcheint  Tom  September 
d.  J.  an  unter  dem  Titel :  Aügemeiae  Modenzcitußg^  in 
w^chentliehen  I^ieFerungen«  ^ 

Induftrie  *  Comptoir  in  Leipzig. 


Mng^itin  für  Freymaurtr^ 
enthaltend  Nachrichten  über  den  Urffrnngy  Zuflandnni 
Fortgang  der  Frcymaurerey,     Hiervon  iß  das  dritte 
Heft  in  gr»  g.   erfchienem^    und    enthält   folgende 
wichtige  Aufpitze:  , 
l)  Die  Grundlage  der  Freymaurerey.  2)  Ueber  den 
gefeliigen  Einflufs  der  Fr^yniaurerey.     3)  Ein  Schrei- 
ben über  die  Freymaurerey,   welches  al«  ein  gelcbick- 
.  tes  Werkzeug  zur  Verbrcituag  maurerifcher  Kcnntnifs 
.unter  der.Brüderfchaft  gefchätzt  whd.     4)  Feyer  des 
Geburtsfeftes   des  Prinzen   von  Wallis,    GroEsmeirter« 
5)  Dr.  Dodds^RedQ^  Wey  der  Einweihung  eines  Frey- 
.  iiiaurer-:O0bäiides  gel:\alten.     6)  Entwurf  der  Lebens- 
nmftände.des,  Qrofsmeifters  Dunckerley.    7)  Ueber  den 
.  letzigen  Zuftaad'der  Freymaurerey.     8)  Befchreibung 
einiger  maurerifchen  Fefie  im  Jahr  1795.     9)  Schreiben 
der  groiseh  Loge  zu^London  an  Sr.  Königl.  Hoheit  den 
Prinzen  Ton  Wallis,  bey  feiner  Vermählung.     10)  Ein- 
.  znhie  Gedml^en.  .über  iViaurerey.      ll)  Zufchrift  der 
Grofs  -  Loge  des  Staats  Maffachufets  an   ihren  Bruder 
'George   Wafhingtpn.     la)  Antwort  xon  .  Walhlngton. 
13)  Oeffendiqher  An^lPg  der  Freyvaum  in  Begleitung 


des  Senats,  bey  Grundlegung  einer  Brücke  bey  Sander- 
land. 14)  Lebensbefchreibung  des  berühmten  Dr.  Brown 
MeiCter  der  Phönix -Loge.      15)  Reden,    gehalten  am 
JohannisFeft  ron  Daniel  Turner  etc. 

Unter  allen  Schriften,  die  hisher  über  Manrerey 
erfdienen  find,  nimmt  gegenwärtige  mit  Recht  den 
erften  Platz  ein;  fie  ift  beirrend,  und  für  den  Layen 
unterhaltend;  jährlich  erfcheiaen  yier  Hefte;  ied^ 
Heft  koftet  18  Grofchen. 

Saumgärtaerifche  Bachhandl«hng 

in  Leipzig« 


Das  dritte  Heft  des  erften  Bandes  tnm  Jonmat  fjfr 

Gefchichte^  Statifiik  und  Staatswiffenfchaft  ^  herausgege- 
ben Ton  G.  H,  Key/er ,  ift  fo  eben  erf chienen  utld  Ter- 
fandt  worden.     Es  enthält: 

I.  Abhandlungen,     i)  Italien.   2)  Ueber  die  Oiltur  der 
alten  und  neuen  Welt  in  ihrem  Zufamtnenhanga 
mit  dem  öffentlichen  Leben.  (  Fortfetz nng.)    3)  Ue- 
ber das  Bayerfche  Forftwefcn.     4)   Noti^^i  und 
Bemerkungen  über  das  Hoch  *  und  D^utfcli  -  und 
das  Johanniter -Meifterthum,  bey  Gelegenheit  ih^ 
.  rer  gegenwärtigen  Umformung,  zu  Folge  des  Pres« 
burger  Friedens,  im  April  igo6. 
IL  Hoch-  und  Deutfeh -Meifterihum« 
riL  Kritiken;  Statiftilc. 

IV.  Hirtorifche  MiCcellen.      Ueber  Geld  nnd  Geld- 
Reichthum.     (  Befehl  ufs.) 
Der  Preis  des  Bamles  ift  i  Rthl.  X2  gr.  Sächfifch  oder 
2  fl.  42  kr.  Rhein«      Der  zweyte  Band  ift  unter  der 
PrefCe.  —     Münfter,  im  Junius  1306. 

P^ter    Waldeck. 


Von  dem  Neuen  Bilde rhuch  für  Kinder^  enthaltend 
Gegenßände  aus  dem  Reiche  der  Natur  ^  der  Wiffenfckaf- 
teuy  Künße  und  Handwerker  eic.^   iß  das  2'ißt  Htß  er-- 
fchienen.     Mit  deutfchefn  und  franz'ofifchem  Text  und  fünf 
iUuminirten  Kuffern,     16  Gr. 

'  Noch  innner  behauptet  diefes  Bilderbuch,  trotz  der 
Menge  feiner  Nebenbuhler ,  durch  die  ftrenge  Auswahl 
und  Mannichfaltigkeit  der  darin  aufgenommenen  Ge- 
genftände,  einen  ausgezeichneten  Platz.  Aiiüer  fei« 
ntm  ürfpr anglichen  Zweck  aber,  Kinder  in  der  bildli- 
CS)    N  eben 
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iuris  fetidialklongobardiciorigineprolufio.  4.  40gr. 
—  Stromeyer^  A.  E*  P.  ^  ditferutio  mauguraiis  medica 
de  Rvbeolaruin  et  MorbiUorum  difcrimine.  4.  4Ggn  — ** 
tVittftoÄ^  F.»  rpeciinen  inaugurale  medieum  exbibens 
nonnulla  theorenvta  de  Pertuütas  natura  atqae  medendi 
methodo.  4.   4  Ggr. 


Bey  J.  F«  Hammerich   in   Altona    iCt  in  der 

Otter -MelTe  igo6  erlbhieaea  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  heben:  • 

H.H.fV.Ar4mdt't  Uehungen  im  Kopfrechnen  für  Kin- 
der. Zweyte  Sammlung  lgo6.  15  Bogen.  lO  Gn 
(•Beide  Sammlungen  20  Gr« ) 

Deffelben  frähifch-metkod^ifcke Anleitung  zum Mepf- 
recknen  für  Lehreri  als  Leitfaden  key  der  Unterweis 
fung  im  Koffrecknem  tu  gebrauchen^  l2o6.  336  und 
VIU.  Seiten.   8«     i8  Gr. 
Die  erCte  Sanomlung  der  Uebungen  ipi  Kopfrechnen 
wnrde  mit  BeyFall  aufgenommen^  und  man  hat  den  Ver- 
£idler  Terfchiedendich  sur  Heraasgabe  eineV  ähnlichen 
sweyten  Sammlung  aufgemuntert,  wobey  mehr,  als  bey 
jener  erften ,   das  Bedarfhils  weniger  geübter  Schüler 
berückCchtigt  wire«     Das  ilt  denn  auch  bey  der  hier 
angezeigten  Sammlung  geCchehen.     In  beiden  zufam- 
men  hat  man  nun  mehr  denn  500  in  kurzen  Erzählun« 
gen  und  Fällen  eingekleideter  Aufgaben,  die  man  ihrem 
Zwecke  angemeffen  finden  wird ,    Fertigkeit  im  Kopf- 
rechnen zu  befördern ;  insböCondiere  aber  das  Nacfaden- 
fcen  zu  üben  und  zu  fchärfenj  und  zugleich  dabey  das 
Intereffe  am  Rechnen  zu , unterhalten  und  zu  erhöhen. 
Sunächfc  find  fiib  zwar  fürs  Kopfrechnen  beftiiiimt;  al- 
lein es  verfteht  fich  von  felblt ,  daCs  fie  darum  nicht  we» 
niger  beyin  fehriftlicheh  liechnen  zu  gebrauchen  feyn 
^^erdeo.     Es  iCc   übrigens   bey   dicfer  zweyten  Samm- 
lung eben  fo,  wie  bey  der  erften,   die  Einrichtung  ge- 
troffen, daCs  die  Aufgaben  fowobi  alle  zu  einem  Buche 
zuCammen  gebunden,  als  auch  einzeln  den  Kindern 'zur 
'Berechnung  gegeben  werden  können. 

Der  Vorwurf  der  zweyten  Schrift  ift^  die  Methode 
des  Unterrichts  im  Kopfrechnen  zu  zeigen.     Durch  die 
Art  der  Bearbeitung  Uires  GegenCtandes  umerfcheidet 
ixe  fich  weCentlich  von  der  beträchtlichen  Anzahl  ähnji- 
-  eher  Schriften.      Eine  Anleitung  zum  Kopfrechnen  foll 
«nddarf  keine  Anleitung  zum  Reckmen  üierhaupt^  fon- 
dlera  muCs  in  mBglickßer  Beziehung. auf  das  eigenthümliche 
.  des  Koffrechuens  abgefafst  feyn;   ein  Unterfchied«  wel* 
eher  btfy  den   bisher  vorhandenen  Anweifungen  zum 
KopFrochnen  nicht  g.ii1^  beachtet  ift ,   und  welchen  der 
VerfaCfcr  der  obigen  fich  zum  Hauptaugenmerk  machte. 
Sie  Coli  Lehrem^zu  ehnem  ihethodifchen  Leitfaden  die- 
nen,   und   entlalt.  daher  ,  in   genauer   Stufenfolge  vom 
X^efichtem  zum  Schwerem ,  und  mit  Befeitigung  desjeni- 
gen^ was  nkr  für  das  fchriftUche  Rechnen  gehört  y  einen 
Tollftändigen  Unterricht  im  Kopfrechnen,  , und  haupt- 
fächlich eine  Anleitung,  wie  der  Lehrer  die  Schüler  vstt 
denarfieu  und ein/aci^en  Uehungen  an^  bis  xm  denffhwereru 
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fortzufUkren  Jute.     Bey  )eder  Art  der  Uebungen  findet 
mun  eine  A^izaUl  Aafg.i'^en  für  die  Schüler,    itnd  es  3t 
immer  die  von  dem  Lehrer  zu  befolgende  Methode  lücb 
nur  beltimmtr  und  deutlich  angegebeUy  (bndern  auch  ')«- 
desmal  an  einigen  Beylpielen  gezeigt  worden.     £ine  ge- 
naue und  deutliche  Ueberfioht  der  verfchiedenen  Ue- 
bungen erleichtert  dem  Lehrer  den  methodifchen  Gang 
und  die  Auswahl  unter  den  einzelnen  tJelninj^en  ,   falls 
er  etwa  nicht  alle  mit  feinen  Schülern  treUien  vrill  und 
darf.  -^     Das  Rechnen  ift  ein  in  mehr  als  einer  Hixi- 
ficht  vorzriglich  wichtiger  Gegenftand  des  Jugend unter-i 
richts.      Man  kann  daher  die  obige  Schrift  Jagendl^h* 
rem  empfehlen,  Inder  Ueberzeugung,  dafs  ein^  nach 
diefem  Leitfaden  und  der  in  derCelben  gelehrten  Metho* 
de,  ertheiker  Untf  rricht  nicht  nur  gefchicKt  Ceynwvrde» 
fertige  unil  gründliche  Rechner  zu  bilden,  fon^em  zu* 
gleich  auch  die  Bildung  und  Schärfung  des  jugendlicheq 
Verftandes  auf  manaichfache  Art  zu  befördern. 


TabeUarifihi  aigemeine  Antüeifung  zur  Verhitnug  «1- 
ßeckender  epidemlfcher  Krankheiten  ,  infouderheit  des 
fo  hSufig  tödlich  gewordeneti  Scharlachfiebers ,  ßtr 
Jedermann  entworfen  vou  Dr.  Chriftian  Gore-' 
lab  Ortel^    Stadtpkyfikms   in    NaMoimrg  an   der 
Saale,     stte  verbellerte  Auflage,     a  Gr. 
Die  Zweckmäfsigkeit  diefer  Tabelle  ift  von  viden 
berühmten  Aarzten  und  Vorriehem  öflBentlicher  Medi- 
einal-Anftalten  anerlcannt,    und  die   erCte  Auflage  £0 
fchnell  vergriffen  worden ,  daCs  ich  eile ,  dem  Publikum 
die  Sie,   fehr  verbefierte,   Auflage  hiermit  anzukündi- 
gen,  welche  fo  eben  liey  mir  fertig  geworden  ift. 
Leipzig,  im  July  1S06.         £•  F.  Stoinacker. 


Bey  Fr.  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift  folgen« 
des  neue  Buch  erfckienen,  und  in  allen  guten  Buch« 
handlungen  zu  haben : 

Amida ,  oder  das  glitte  Harns  •    ein  SeeUuffemalde  aus  dete 

Ergiefsungen  zweyar  Liebenden  vav  Fritz  von  —  *  g. 

i.     18  Gr- 
JDie  guten  Recenfionen^   welche  diefes  fehr  interet- 
favte  Werk  in  mehrem  gelehrten  Bläuern ,  namendich 
in  der  Jenaifchen  Lit.Zeit.  erhalten  hat,  machen  es  ikfc 
gänzlieh  übcrflüflig,    ein  Wort  zur  fernena  Empfehlurig 
diefes  Sterns  am  literarifchen  Himmel  zu  fagen,  deffen 
Verfaffer  ßch  hinter  der  Namenschiffre  Fritz  von  —  *  g 
verbirgt.     Ein  fonderbarer  Geift  webt  in  der  fonderba- 
ren  Schöpfung  einer  kühnen,   aber  doch  äulserft  gere- 
gelten Phantaüe ,  und  fpricht  uns  in  kühnen  Gedanken 
und  neuen  Formen  an.  Eine  kräftige  Haltung  Ctutzt  den 
reif  durchdachten  Plan ,    edle  Charaktere  beleben  di« 
Bahne,  von  einem  blfihenden  Stil  gefchsBückt,  und 
Rückblicke  aus  den  lichten  Sphären  der  Kunft  ins  ern* 
fte  Leben ,  und  aus  diefem  aut  die  hdtre  ^reudetilchll- 
pferin  zurück,    entfahren  den  Lefer  a»  Jbreoidlichar 
Hand  in  ein  angenehmes  Xldoradoi 
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Mittwochs     den     6ten    August     i8otS. 


LITERARISCHE      NACHRICHT  EN. 


I.  Bey träge  zur  franzölifchen  Literatur  in  der 

Schweiz  i8oi  —  igoy, 

(Bin  Nachtrag  zur  neqftften  Urberficbt  der  franz.  littratar   ' 
im  diefem  and  den  rorliergaheaden  Jahrgange.) 

Im  Jahrgange  I801  diefes  ImelHgenzbl.  Nr.  13g  —  39. 
lieferten  wir  eme  kurze  Ueherßchi  i^r  ßranz'öjifchen  Lu 
ttratur  im  Auslande  zu  Ende  des  l%ten  Jahrhunderts^  die 
befonders  die  ßrMzöfifche  Literatur  in  der  Schweiz  be- 
traf. Zu  dieCer  letztem  folgen  hier  einige  neuere  Bey- 
träge  aus  handfcbriftlichen  Nachrichten  eines  fchweize- 
rifchen  Gelehrten,  die  zum  Theil  zur  Ergänzung  des 
zweyten  Supplements  des  gelehrten  Frankreichs  die- 
nen können. 

Wie  dort  beginnen  vfir  auch  hier  mit  den  Schriften 
derjenigen  Schweizer,  die  vorzüglich  zur  Revolution  ih- 
res Vaterlandfis  beytrugen,  oder  doch  wirkfamen  An-« 
theil  daran  nahmen;  und  zwar  mag  hier  wieder  zuerft 
von  F.  C.  Laharfe  die  Rede  f^yn,  der  e$  vorzu^ich- 
war^  der  im  J.  1798  durch  feine  Machinationen  in  Pa« 
ris  da«  franzöJifche  Directorium  zu  den  Mafsregeln  ver- 
anlaftte^  HÜe  deffen  Revolution  zur  Folge  hatten.  Im 
J.  l8cx>.^aus  feinem  Vaterlande  entflohen,  hielt  er  fich 
zuerft  wiederum  in  Frankreich  auf ,  und  machte  dann 
im  J.  Igpi  eine  Reife  nach  St«  Petersburg  (wo  er  lieh 
ehedem  als  Unter -Lehrer  des^Orpfsfürften  aufgehalten 
hatte),  von  welcher  er  im  J.  IS02  nach  Frankreich  zu« 
räckkchrte,  wo  er  feit  dem  Jtilius  des  letztem  Jahres 
auf  feinem  Landgute  PlefGs  Piquet  bey  Paris  lebt.  Ue- 
brigens  fuhren  wir  ihn  hier  mehr  wegen  diefer  Notizen 
auf,  als  wegen  n^uer  Schriften  :  denn  fo  thätig  er  auch 
vorher  als  politifcher  Schriftfteller ,  befonders  auch  in 
dem  helvetifchen  (franzöüfchen)  Bulletin  war:  fo  bat 
er  doeh  feit  feiner  Vertreibung  aus  dem  Vaterlande  den 
f chon  früher  erwähnten  Mimgires  jußift  nur  noch  eine . 
Plainte  fortie  U  I.  JuüU  1800  au  c§r'ps  legislatif  helvi- 
ti^e  relarivememt  i  fon  offellation  et  a  divers  etctes  arhi- 
trgires  (Laufanne  Juillet  1800.),  und  eine  RSfonfe  aux 
Citoyeuf  formant  rAffembUe  ilectorale  du  Cant$n  de  Zu- 
ric  du  5.  Nov.  Igoa.  (im  Fuhliciße  du  2^.  Fr  im.  XL) 
drucken  laCTen.  —  ^ein  Excoilege .Ochs^  der  in  fei- 
nem Vaterlande  blieb,  (chwieg  feit  der  Niederlegang 
feiner  Scelle  im  Direetorium  gänzlich,  und  diefs  Still- 
fohweigen. wurde  belohnt;    er  ift  leit  I803  Mitglied  des 


kleinen  Kantonrathes  (oder  Senats)  zu  Bafel.  (Nach 
dem  Schweiz^ifcfaen  Regimentsbuche  von  1803  wurde 
c«"  1751  geboren.)  —  Ein  dritter  helvetitcher  Direcror 
Maurice  GUyre^  gleich  Laharpe  ein  Waatländer  (ge- 
boren  za*LauCanne  1743),  in  frühern  Jahren  geheimer 
Secretär,  wie  aueh  nachher  geheimer  Rath  des  Königs 
von  Polen  und  Gefandter  deffelben  za  St.  Petersburg 
und  Paris,  von  179g  an  helvetifcher  Dir^ctor,  nach 
Niederlegumg  diefes  Poftens  Ig02  Privatmann,  feit  1803 
aber  wiederum  als  Mitglied  des  ^rofsen  Raths  des  Kan« 
tons  Waatland  in  Thätigkeit  gefetzt,  gab  er  iip  J.  igoi 
anonym  Lettres  für  VHelvitie  unter  dem  Druckorte  Zu- 
rieh  (Paris)  .heraus,  auf  die  wir  hier  aber,  aus  Mangel 
genauerer  Nachrichten,  nur  dem  Titel  naeh  aufiperk« 
fam  machen  können. 

Von  den  beiden,,  im  helvetifchen  Revolutionskri^ga 
noch  bekannter  gewordenen. Generalen,  H^eifs  und  JEr- 
lach  ift  erfterer,  der  gegenwärtig  in  der  Zuruckgezo« 
genheit  iebt,  feit  dem  AUwoire  a  Bonaparte  ^  yremier 
Conjul  etc.  avec  une  lettre  d*envni  aux^  deux  Confeils  de  la 
RSfuMi^ue  helvetique^  Berne  2$.  Jan.  i80i>  4.,  nicht  wei- 
ter als  Schriftkeller  aufgetreten';  der  letztere  aber«  wie 
jener  früher  £chon  durch  populäre  philofophifohe  Arbei- 
ten  bekannt ,  auch  Vf.  eines  anonymen  Cowp  d'oeil  im* 
fartialjiir  fa  Guerre  actueUe^  et  für  Vijfue  qu'eUe  fetA  avotr 
(März  1795)  und  von  früher  ohne'  Druckort  und  Jahrs- 
zahl ebenfalls  anonym  herausgekommenen  Lettres  für  les 
Fabriques  et  le  Commerce  a  Mme  N^^  lieferte,  nachdem 
er  im  Sept.  Igol  General  bey  der  EidgenoQifchen  In- 
furrections-  Armee  gegen  die  durch  iie  zerfprengte  neu- 
helvetifche  Regierung  gewefen  war ,  eine  ohne  Druck- 
ort und  Jahreszahl  (zu  Bern  i8P3)  in  deutfcher  Spra- 
che erfchienene  Sfchrift  über  jene  Infurrection  („Be- 
tragen der  verfchiedenen  helvetifchen  Regierungen  und 
Rechtfertigung  von  dem  gegen  fie  gemachten  Aufftan- 
de  des  fchweizerifchen  Volkes"  80*  clie  verböten 
wurde.  Seit  I8P3  ift  er  Mitglied  des  f  roüsen  Cantons- 
raths  zu  Bern.  FJn  Abrifs  des  Lebens  des  Generale 
von  Erhich,  der  vom  'löten  bis  aiften  Jahre  OfHöier 
bey  dem  Schweizer  -  Regim^nte  von  F.Hach  in  franzöli- 
fchen Dienften  gewefen  war,  findet  lieh  im  dritten 
Bande  von  Zfchokke's  Denkwürdigkeiten  d.  helvetifchen 
Staatsumwälzung. 

(Dfr    Befchluff   folgt.} 
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n.    Vermifchte  Nachrichten, 


Der  durch  leine  Scbrift^i  über  den  Umerridit  der 
Blinden  und  dorch  feine  Praxis  m  dicJteiprünterrichte 
bekannte  Hr,  Hauy\  feit  dem  Ju]y  in  Berlin  anwefend, 
genoß  ,  nachdem  er  mit  feinem  ihn  begleitenden  Zög- 
Htig^  Fourniery  bereits  viele  öffentliche  Proben  feiner 
Methode  gegel>en  hatte,  und  zwar  am  loten  Jul.  in  der. 
Akademie  der  WifCenfchaften  und  in  der  phüomatifchcn 
GefelifchaFt ,  am  latcn  im  Saale  der  Akademie,  zu  wel- 
f^hem  >eder  freyen  Zutritt  hatfe,  am  IJten  in  Bellevue 
am  Hofe  Sr.  Königl.  Hob.  des  Pnnzcii  Ferdinand ,  am 
I4ten  ^uch  der  bclohneHden  Auszeichnung^  Sr.  Majeft. 
dem  Könige  feine  Methode  nach  den  Haupitheilen  dar- 
legen zu  dürfen.  Er  ward  Nachmittags  um  4  Uhr  nach 
Charlottenbnrg  befchieden,  wo  er  im  Beyfeyn  der  Kö- 
nigl. FdmDie ,  ingleidien  des  Prinzen  iHeinrich ,  der 
Fürftin  von  Fulda  Kön.  Höh.  und  des  Farftin  von  Fulda 
Durch].,  den  Gang  des  Unterrichts  und  denOeift  feiner 
I^Iethode  ai^chaulich  machte.  Der  gewandte  Vortrag 
des  Lehrers,  fo  wie  die  Fertigkeit  und  Gefidücklichkeit 
des  Schülers  gewährten  eine  troftreiche  Anficht  einer 
fchweren  und  gemeinnützigen.  Lehrkunfr.  Die  Unter- 
haltung dauerte  beynahe  zwey  Stunden.  •Des  König« 
Fragen  und  Aen&erungen  bezeugten' den  innigften  An- 
theil  an  der  Saöhe  felbft.  Se.  Majeftät  der  König  über- 
landten  darauf  Hn.  Hautf  eine  goldene,  mit  Höchftdera 
in  Brillanten  gefafstem  Namenszuge  gezierte  Tabaliere 
zum  Gefchenk ,  und  zwar ,  wie  das  dabey  beündliche 
gnädige  Cabinetsfch reiben  -Sr.  Majeftit  fich  aufdruckt : 
„damit  Hr,  Hauy  ßch  vermittelft  diefes  Gefchenkes  er- 
innern möge,  wie  grofses  Intcreffe  Se.  Majeftät  ander 
Darlegung  feiner  Methode  genommen  habe,  welche  Al- 
lerköchft  Diefelben  unverzüglich  in  Berlin  in  Anwen- 
dung bringen  zu  kffen  bcfchl^ffen  hätten.  ^*  —  In  fei- 
nem ehrerlHciti^iften  Da^kfagungs-Schreiben'fagt^ferr 
Hauy;  „dafs  der  gnadige  Empfang,  deffen  er  von  Sr. 
Majeftät  gewürdigt  worden,  fchon  an  und  für  lieh  allein 
ihm  will  de  unverfjefslich  gewefen  feyn,'  und  daCs  er 
ßch  ▼erpflichiet  fäh:e,  alles  was  in  Ceinen  lO-äften  ftebc, 
2um  Bcften  der 'Blinden- in  den  Königlichen  Staaten  an- 
zuwenden ,  deren  unglückliche  Lage  jedoch  durch  die 
Ueberzeugoiig  gar  lehr  gemildert  feyn  mufre ,  dal^  £e 


■  ■  ■  1^4t 

unter  einem  Monarchen  leben,  .der  feiae  Untertfaaoeji 
wie  feine  Kinder  betrachtet«  ^^ 


Bekanntlich '  machte  der  berühmte  ViUoifiu  toto  J. 
178^  bis  1789  an  eine  Reife  nach  Griechenland  ,  in  det 
Homiung,   durch  diefelbe  unbekannte  lüanufcripto  za 
entdecken ,  und  entweder  zu  kaufen  oder  abfchreiben 
zu  laffen.     £r  war  zwar  darin  nicht  glücklich;  aber  er 
machte  auf  diefer  Reife  eine  Menge  anderer  wichtiger 
Bemerkungen  über  die  alte  Qefcbichte ,  Geographie  ,  öf- 
fentliche Gebäude ,  Grabmäler  n.  f.  w. ,  aber  Sitten,  re- 
ligidfe    und   bürgerliche  Gebräuche,    Schiffahrt,   Pro« 
dukte  und  Sprache.     Uni  dieCe  noch  mehr  zu  erläutern 
und  anzuwenden,  faiste  er  den  £ntfchlu£s,  alle  grle- 
diifche  und  römifche  alte  Schriftfteller  von  Anfai^  bos 
zu  Ende  in  Rüdkllcht  auf  feine  auf  feiner  Reife  gcuiacli- 
ten  Bemerkungen  durchzu7efen,  und  alles,  was  fich  auf 
diefe  beziehen  könnte,  anzumerken,  mit  welcher  Un- 
geheuern Arbeit  er  fchon  ziemlieh  weit  gekommen  war, 
als  er  ftarb.     Aus  allem  diefen  waren  zwanzig  Bände 
Ton  Bemerkungen  erwachfen,    in  welchen    man  VieU 
wichtige  Entdeckungen  und  Erläuterungen  rertnvihen 
mufs.     Diefe  Handfeh riften-  Sammlung  ward  befomfers 
Terfte^ert,  als  die  Bibliothek  diefes  berühmten  Gelehr- 
ten zu  Paris  verauctioniret  ward.«    Diefe  handfchriftli- 
che  Sammlung  erregte  die  Aufmerklamkeit  des  Königs 
von  Preufsen ,  welcher  fie  auch  in  d&r  Auction  wirklich 
für  6cx)0  Livres  kaufen  liefs,   da  CommiPion  an(  e\ae 
▼iel  gröCsere  Summe  gpgeben  und  fchon  ein  Berlinifche? 
Gelehrter  beftimmt'war,  welcher  diefe  handfchriftliche 
Sammlung  unterfüchen,  noch  ^veitcr  bearbeiten  und  mt 
der  Zeit  zum  allgemeinen  Beften  follte  drucken  laffen. 
Nun  aber  zeigte  fich ,  daCs  die  öffentliche  Bibliothek  zu 
Paris  das  befondere  Reckt  hat,  alle  Bücher,  we'^-che  in 
einer  in  Frankreich  gehaltenen  Auction  jemandem  als 
Meift)9ietenden  find  zugefchlagen  ifrorden,  für  den  FVeis 
zu  behalten,   den  der  jVl elf t bietende  geboten  hat.    So 
find  auch  die  Villoifoivfchei«  Manufcripte  in  diefe  Biblio- 
thek gekommen ,  und  es  fteht  nun  zu  erwarten,  ob  nnd 
wann   ein  facnkundiger  Gelehrter  "zu   Paris  der-  febr 
fchweren  Arbeit  der  Herausgabe  derfelben  fidi  uBter- 
ziehen  wird. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


!•  Ankihidigungen  neuer  Bücher« 

Veh^r  dit  Htravigah  meines   pehifiken 
-   lV9rterbuck9. 
^  Vor  dem  Pnblico  hal3e  ich  mich  darüber  %u  recht- 
lorrigen,    daf»  mein  Wörterbueh  der  Polnifehen  Spra- 
che 4jis  jetzt  noch  immer  nich^erfchienen  ift- 

Ich  konnte  den  Druck,  defCen  Koften  fich  über 
60,000  Fl.  poln  belaufen,  nicht  anfangen,  ohne  vorher 
hJnKängHchen  Fond  dazu  zu  haben.     Obgleich  mehrere 

OTgcfeheag  Pecfimcq  ci&igfc  bemüht  waren  > 


ranten  zu  fammeln,  fo  fehlte  gleichwohl  immer  noch 
fehr  Tiel  zu  der  nöthigen  Summe;  ja  es  gicng^Co  weit, 
dafs  ich  entfchlofTen  war,   den  Pr&numeranten  das  Ih^ 
rige  wieder  zu  geben,  und  meine  Arbeit  zu  verwahren. 
Doch   Gönner  und  Freunde   riethen   mir  ab,  diefen 
Schritt  zu  thun ,  und  bald  darauf  wurde  ich  aach  durch- 
die  wahrhaft  Königl.  Unterftutzung  Seiner  Durchlaucht, 
des  Herrn  Fürfren  General  Mam  Czarfryski^  der  faft 
die  Hälfte  des  Fonds  grolsmfithig  zu  ergäuze^n  geruhte, 
in  den  Stand  gefetzt,  isein  Unternehmen  auszufvi^''^;"' 

JDieb  geCobah  im  J%m$  des  Torigea  Jabm.    Von  ^^ 
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ter  Zelt  fieng  ieh  an ,  Anfttlten  za  machen : '  denn  «her 

konnte  ich  diefe  ni<;ht  anfangen,   aJs  ich  geivifs  war, 

<\ie  Sache  aosführea  zu  können.     Jeizt  kann  leh  das  Pa- 

blikum  benachrichtig^ ,  dafs  mein  Werk  nunmehr  in 

der  Piariften  •  Druckerey  hiefalL»ft   wirklich   unter  der 

_  PrefCe  ift.     Bey  tifcn  ach tungs würdigem  Männern  der 

Oefellfchafc  der  froinmen  Schtüen',  deAen  die  WiCfen« 

fchaften  in  Polen  fo  viel  zu  danken  haben,  fand  iph  zu 

diefem  greCsen  Unternehmen  eine  Bereitwilligkeit ,  wie 

üe  Gelehrten  eigen  ift,  die  (ich  frtr  Erhaltung  und  Ver- 

ToIlkoiDnanung  einer  Sprache  intereffiren.      Jetzt  bleibt 

mir  nur  noch  die  einzige  Sorge  übrig ,    daCs ,  da  ich  lo 

aofserordendicbe  BeweiXe  des  Zutrauens  Tom  Publikum 

erhalten,  habe,  mein  Werk  feinen  Erwartungen  entfprte- 

cben  mCige.     Warfchiu ,  im  Monat  Junius  1 806. 

M.    Smnuel  Gottlieb  Linde, 
Fh.  Dr. ,   des  Königl.  Lyceums  zu  War- 
fchan   Ephor   nnd   Director,    Mitglied 
"     *  der  Gefellfchaft  der  Freunde  der 

Wiffenfchaften. 


mm 
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Nachltehende  intereffante,  Rnfthtfiknihungen  lind  fo 
eben  im  Druck  ^rfchienen  und  in  F  r  i  e  d  r.  xVl  a  u  r  e  r  s 
Buchhandlung  in  Berlin,  me -auch  in  allen  foliden 
Buchhandlungen  Deutfchlands  für  beygefetzte  Preife 
zu  bekommen : 

C.  F.Btnk^vitJ^  Reifen' ven  Negjael  in  die  umUegen- 
de»  Gegenden^    Nebft  Kemiuifcencen  von  meiner 
Bückreife  nach  Deutfchland  und   einigen  Nach- 
richten über  das  letzte  Ei-dbeben  in  Neapel.     Mit 
4  Kupf.  u.  1  Karte.  8.  Beri'm  1806.  I  Uthl.  I8  gr. 
C.  G.  Horftig   Keife  nach  tt^ankreick^    England  und 
Holland  zu  Anfang  des  Jahres  18C3.     Mit  i  KupF. 
und  I  Holzfchn.  gr.8-    Berlin  l8o6.    auf  Velinpa- 
pier I  Kthl.  iz  gr.     auf  Druckp.  i  Rthl.  4  gr. 


In  allen  Buchhandlungen   ift   zu  hahen ; 

VehuHz*  ftunden 

tu  der 

Engl  ife  ke  n    S  f  r  a  c  k  e^ 

oder 

Sgmmlung  MMierlefentr  engUfcker  Auffatze^    Gefchichtcheu 

und  Anekdoten ,  ;^«w  Ueberfetzen  ins  Deutfche ,  mit 

bey  gefügten  Erklärung .  Wörtern  9 

kerausgegehtn 

von    F0  /F.   Haufsner.^ 

gr.  S.     Leipziig^bey   Gerh.  Fieifcher  d.  Jung« 

Preis  I  Rthl   ggr. 

Diefe  Sammlung  vonAuFfätzen,  Gefchichtehen  etc., 

welche  aus  engl«  Originai werken  gezogen ,    und  nicht 

nur  fi'ir  das  Bedürfnis  der  eng).  Sprache  berechnet  find, 

Ibndem  auc^  lehrreichen  Unterricht  färOeift  und  Herz 

enthalten ,   muGs  dem  Lernenden  fowohl  ais  auch  dem 

Geübten  gleich  mllkominen  feyii.    Dem  erften  giebt  £e 

durch  die  beygefugten  Erkiarungs  Wörter,  wozu  ihn  fein 

Wörterbuch  feiten  ricluig  Fühlten  würdet    ein  leicbtef 

Mittel  an  die  Hand,  den  engl.  Sinn  in  feine  iMntterfpra» 

che  richtig  zu  übertragen  ^  und  dem  letzten  gewährt  £9 
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hey  der  Mannigfaltigkeit  der  mit  Emf«  und  Scherz  ge* 
paarten  Auffitze  ein  hinlängliches  Vergnügen  ^ujn  dem 
Werk  tinter  den  Büchern  feiner  Lieblings  -  Lecture  ei- 
nen Platz  zu  vergönnen.  Für  diefe  doppelte  Beleirch* 
tung  bürgt  der  Name  des  um  die  engl.  Literatur  ver« 
dienten  Verfaffois. 


In  allen  Bochhahdkingea  ife  folgende  interelTanfte 
Schrift  zu  bekonfinen : 

Bruehftück 

äUs  dint 

XFIIIten   Buche    des   Falyh'r. 

Nach  der  venAu^ge  aus  dem  Franzößfchen  des  Gnrfen  £AmK 

.,  truignes  frey  überfettt, 
8.    Preis  geheftet  11  Grofchen, 


In  allen  Buchhandlungen  find  zu  hahen: 

Tageblätter 

tiufrer^ 

Reife    in    und    um    den    Harz* 

Mit  16  in  Kufftr  geßocknen  Zeichnungen  grofnr  üatur* 

fcenen 

herausgegeben 

von     C.    G:    Horftig» 

Leipzig  bey  Gerh.  Fieifcher  d.  Jungem. 

Preis  4  Rthl.  16  gr. 
Wer  den^  Harz  befiieg  nelmie  diefe  Blätter  in  die 
Hand ,  nm  die  Erinnerung  feft  zu  halten ,  und  den  Ge- 
ntifs  zu  erneuern ,  und  wer  diefe  herrlichen  Gebirgge- 
genden  nie  fah,  ergreife  ebenfalls  diefe  Keifebefchrei-  * 
bung,  uai  ficb  die'Naiurfcencn  anfi.haulich  zu  machen, 
die  lie  darftellt.  Der  Verl'affer  beHtzt  die  Kunft,  Leben 
in  feine  Gemälde  zu  tragen  und  feine  Kropfindongen 
dem  Lefer  mitzutlieilen.  Zu  Ausziigcn  eignen  fich  fol- 
che  Schilderungcnimp-mircnder  Naturfeen en  nicht,  und 
Verl.  muls  daher  au^  die  eigne  Leetüre  verweif en. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  hahen : 
BredotD^  G,  G.,  merktturdige  Begebenheiten  out  der 
aü gemeinen  Weltgefchichte.      Für  den  erßtn   Unter^ 
rieht  in  dir  Oefchichte;  befonders  für  Bürger  -  nnd 
Ldndfchulen.     Dritte  verbejferte  Auflage.    8'    8  Bo- 
gen«    4  Grofchen. 
Diffelhen   umßandlichere  Erzählung  der  xvichtigßen 
Begebenheiten  ans  der  allgemeihen  ßreltgefchichte  u,  ß 
iv.  .  Zweyte  verbeffertt  Auflage*    42  üdgen    gV.  8« 
I  Rthl   12  gr. 
Beide  Bücher  find  zu  hekaimt,  end  die  nöthig  ge« 
wefenen  wiederiiolten  Auflagen  beweifen  die  Brauch- 
barkeit derfelben  mehr  alt  alles ,    vra«  der  Verleger  za 
.  ihrer  EmpFehlung  fagen  könnte.  *' 

Defftlben    Hauftbegebenheittn  der  fVeltgefchUktt^m 

3  Tabellen.      Für  den  erften  Unterriiht  im  der  Gf- 

fehickte.  gr.  Folio. '^I8c6.     6  Gr.  . 

Diefe  Tabellen  heben  iiur  eine  kleine  AnzAl  dei* 

nachtTgften  Begebenheiten  aus«  geben  diefe  als  einzelne 

und  in  fidi  AbgefchloHene  Genze}  zumVcrftehes,  Ans- 

we0- 
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wdndiglemen  und  Wiederholen  bequem «    und   lallen    ■ 
durch  grofse  und  deutliche  Schrift  di^fe  Hajg;ptbegeb«n- 
heiten  gleich  dem  Auge  des  Lehrlings. Ctark  entgegen  tre- 
-  ten.     Der  Zweck  tft,  fie,  auj  Pappe  geklebt^  in  Schulen 
*  und  Arbeitszimmern  den  Kindern  ^nebefi  den  Landkarton 
aufzuhängen,  damit  wie  bey  dielen,  durch  wiederhol- 
ten Anbli'ck,  die  Mauptbege^fUPi^eiten  gleichfam  Iimi- 
lich  eingeprägt  und  gleich  beym  erßen  Unterricht  auf 
dem  weiten  Felde  der  Gefobichte  eiitige  Gränlfäulen  ^ 
feXtgefiellt  werden,  die  GedächtniCs.und  Urtheil  unter«^ 
ftützen  müden ,  und  dadurch  das  kleinere  Gefchichts- 
buch  des  Herrn  VerfaQers,  oder  jedes  andere  Lehrbuch 
Qioch  nützlicher  ^u  machen.     Altona ,  den  I.  Jul.  ljBo6. 

L    F.    Hammerich. 

Noch  bitte  ich ,  b'ey  VerfchVeibungen  diefe  Tabel- 
len mit  der  gröfsern  Wf^Ugtfchkhtt  in  14  Tahtütn,  2ti 
Auflage^  gr.  Folio.  1 804.  l  Rthlr.  8  gr.  und  Literärge- 
fchichre  in  yTabeüen.  2te  Aufluge.  18P4-  8 Gr.,  die  beide 
sunädbft  für  gelehrte  Schulen  beftimmt  find»  nicht  zu 
Terwedifeln. 


Anzeigt  für  Stütttshtamtt^   Finüncitrs  njni 

Kauflture, 

Folgendes  intereffante  Werk  hat  fo  eben  die  PrefTe 
Terlatfen,  und  iftin  Fried r.  Maurers  Buchhandlung 
in  Berlin,  wie  auch  in  allen  Buchhandlungen  Deutfch- 
lands  für  l  Ilthl.  13  gr.  zu  haben  ; 

BemerkMng\tn 

ühtr  tinige  Gtgenjtande 

4er    Ruffifckin    Statttswirtkfchaft. 

Von 

F.  G.  fVä  rft ,    Ruf  Kaifirl  Staatsritkt. 

Mit  14  Tabellen,     gr.  g. 

Berlin  1806. 

Zur  Empfehlung  diefes  Buchs  bedar/  es  nur  diefer 

-Anzeige. 

In   allen    angefehenen  Buchhandlungen  Deutfeh- 
lands  \lt  nun  zu  bekoMtaaen:- 

A  b  a  l  a  r  i     und    H  i  l  o  i  f  0. 

Von 
Ür.     /.  A.  Fefster. 
Zwey  Thcile  in  .8to.   ro.  KupF.  , 
'Ö  erlin     bey    Fried  r.   Maurer. 

.  1806. 
Wenn  fchon  alle  Menfchen  vonGefoM  und  höherer 
Bildung  Ton  diefen  ehrwürdigen,  allen  Herzen  theuern. 
Kamen  bewegt  werden.:  fo  muis  es  ihnen  um  fö  erfreu- 
licher feyn,  zu  hören,  da£a  diefe  neuefte  Bearbeitung 
der  ewig  denkwürdigen  Lebensbegebenhe'iten  diefer 
Perfonen  tiefer j  als  all^  bisherigen,  eindringe  in  das 
Heiligthum  des  menfchlichen  Herzens,  in  die  Myfterien 
der  Liebe  und  der  Religion,  dafs  eben  darauf,  und  nur 
dadurch  auf  den  einzig  wahren  Blick  in  die  innere  Ge- 
Icbichte  jener  «ufterordezUlii  hen  Menfchen  es  abgefe- 


Ken,  und  ein^  getreue  Darfteilung  des  daimtligen  Zeir- 
akers  uud  feiner  würdigen  MSnner  nur  Für  eine  wirdiga 
Einfaffung  des  Bildes  zu  achten  fey«  ■ 

Preis  beider  Tiieile  auf  Schreibpapier  4.  Rth).  «al 
auf  Velinpapier  5  Ilthl.  8  gr* 

II.   Neue  Landkarten. 

Die  neucfti  und  btfte^    tckft  Kgr^e    des 

Riefe  mgebirg  es* 

In  dem  Augenblick,  da  ich  in  einer  der  letztata 
Numern    des    Hamburg.   Correfpondenten    eine,    der 
Ehre  und  dem  Interefle  meines  Frenndes  Hof  er  nack* 
ibeilige    Ankündigung    einer    logenannten    inroblfeil 
Karte  des  Ritftngebirgei  lefe  ^  befindet  Cch  dieCer  auf 
ner  Jleife  in  daffelbe«  wo  ihm  fchwerlich  bald  genirg 
jene  Anzeige  zu  Geliebte  kommt ,  um'  felbCc  ihren  nach* 
theiligen  Eindrücken  früh  genug  zu  begegnen.     Ich  ellm 
alfo,   dem  Publikum  zu  Terfichenrif   dals  nur  die  von 
Herrn  Doctor  Hof^r  felbft  mit  ausnehmender  Mühe  und 
Sorgfalt,  im  Gebirge  aufgenommene ,  dort  zum  TheÜ  m. 
meiner  Gefellfchah:  mehrmals  revidirte,  mit  Benutzung 
der  neuftenj  heften  und  fdtenfien  Hülismittel  ungemein 
richtig  gezeichnete,    und  von  Hr.,  Punker  rortreffiidh 
geftochne,  mit  dem  Kaiferl.  Privilegium  verfehene  ICart9 
die  wahre «  einzige ,  echte ,  zu  der  hoferftken  (tatÜL  to- 
pögraphifehen  Ueberlieht  des  Riefengtbirgs  gehörige  — — 
und  ]ede  andre  unter  diefera  Namen  erfcheinende,  'ein 
'  unberufnes  Speculat ions- Machwerk  fey.  —    Ich  warne 
daher  alle  Freunde  echter  Karten  der  Länder«-  und  Ge- 
biros- Kunde,  lieh  ja  nicht  zu  übereilen,  und  ihr  Geld 
für  iigeud  ein  untergefcbobcnes  Product  w^egzuw^erfen, 
indelTen  das  fo  mcifterhafte  Original,  auf  tkrlichem  We« 
gen^ins  Publikum  gebracht,  ihnta  nicht  theorer  kommt. 
D'enn  der  \'erf.  erklärte  mir  Tor  feiner  Al>reire  feinen 
Eutfchlnf;»,  Jedem,  der  lieh  mit  einer,  Ton  dem  Verle- 
ger feiner  ßatlß.  tofogr,   Ueberfickt  det  RUftngcbirget  ^ 
tlirrn  Qeißingcr  im  Wien^     eigonhändig  ausgeftelhon, 
Befiätigung  :     „  dafs  £r  deffen  Werk  thellweife   oder 
coniplet  bey  ihm  gekauft  ^^    ausweifen  werde  —   feine 
Karte  um, den  herabgefetzten  Preis  k  I  Fl.  Ig  kr.  Wie- 
ner  W.  auf  Bafsler  Velin-  und  a  I  FJ.  W.  W.  auf  Mol- 
länder Papier  abzulafCen.     Der  gewöhnliche  fehr  billige 
Preis  ift  3  Fl.  auf  jenem  utid  I  Fl.  48  kr.  auf  diefcm.  — 
Nach  diefer'  Erldärnng  bin  ich  auch  überzeugt,"  daCi 
kein  rebhtlicher  Buchhändler  öffentlich  mitwirken  wird, 
.   dem  Publikum  falfche  Münze  ftatt  echter  in  die  Hände 
zu  fpielen.     Jeder  derfelben,    fo  wie  jeder  andre  Lieb- 
haber, wende  fich  nur  unmittelbar  an  den  Verf. ,  H<iriu 
Jof  Karl  Eduard  H&fer^   der  Artneykunde  Docror,   JT. 
auck  K.  K,  Hoßnedicuf  und  Leihtrzt  Sr,  K^nigL  Hokeis  der     1 
Erzherzogt  Karl  in  fVim ,  wo  auch  in  deffeh  Abwefen- 
heit    auf   prompte    Abfendung   zu  rechnen  ift.     Ein« 
Buchhandlung,  welche  das  CommiOionsger^^flRe  über- 
nimmt, f oll. nächftens  angezeigt  w^crden. 
Bränn  in  Mähren,  den  l.  Julius  1806. 

Andre,    FürfcL  Waldeck.  Rath. 
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I.  Beytrage  zur  franzöfifchen  Literatur  in  der 

Schweiz  igoi  —  18OJ, . 

(Ein  Nacheiag  zor  neueTcen  Ueberficht.  der  franz.  Liceritnr 
lA  «UeTem  and  dem  vorhergehenden  Jahrgänge.) 

(Befchluft  von  IXr.  io6.) 

\Ton  diefen  durch  Ihren  Antheil  an  den  neueften  Er- 
^    eigniffen  der  Schweiz  berühmten  Männern  gehen 
wir  za  den  abrigeirpolitilchen  und  hiftorifchen  Schrift- 
ftellem,   befonders  des  Cantons  Waat,    über;     ScÜon 
in  der  frohem  Ueberficht  ift  erwithm »  wie  d^s  BuUetin 
de  Laufanne  und  der  Refinhrateur  unterdrückt  wurden. 
Eben  dieCi  Schickfal  traf  zu  Endendes  Mät-z  1^04  GiU 
lierom's    (oder   GiUeyront?^     NüuveUiße    Vaudoit ; 
aber  frate  deffen  gab  feit  Aem  iften  April  (1804)  der 
durch  die  Ueberfetzung  von  Zfikokke's  Gefchichte  der 
Zerftörung  der  denM^kratifchen  Schweizer -Republiken 
bekannte  Briatte^  ron  Geburt  ein  Belgier  (geh.  1777) 
feit  1798  aber  heWetifcber  Bürger  und  erft^t:  Secretär- 
Redactear  des  helretifchen  Directoriuxns  bis  l802,  nach- 
her Legations  •  Sccretär  zu  Paris  und  f  uletzt  Privatmann 
zu  Laufanne,  ein  Journal  Suifft  (gr.  4.)  Iieraus.     Unter 
den   Verfaffem   einzelner  politifcher  und  hiftorifchcr 
Schriften,  treflFen  wir -auf  mehrere  fchon  in  der  fr  ü-- 
hern  Ueberücht  genannte.      /.   Jacq,   Cart  (aus  Mor- 
garten),  ehemals  Senator,  feit  1803  aber  VicepräGdent 
des  Appellations-Trilmnals  des  Cantons  Waatl and ,   gab 
noch  im  J.  Ig03  in  feiner  bekannten  Manier  eine  Lettre 
i  la  dirte  du  Canton  de  Vaud  für  le  frojet  de  Conftitutioft 
■du  26   Fevr,  igoa.  (Laufanne  8*)^  ««d  eine  Scfirift:  't)e 
la  Suijfe  ivant  la  RevolutUn  et  pendant  Iß  Rivcluthn ;  des 
hafcs  effentieües  a  fon  ganvemement  /ittur  et  a  fon  indi- 
ftndance  (ib.  80  heraus.     Von  Monneron  haben  wir 
bloCs  Riflexions  für  le  raff  ort  de  la  Commijfion  d'inflrU' 
ction  fuUique  du  Cohfeil  Ugidatif  au  fujet  de  la  Religion^ 
eine  Beylage  zum   Nouveuiße   Vaudois  rom  März  Igoi 
nachzutragen.   —     Ein  neuer  politifcher  Schriftftelleri 
ebenfalls  aus  dem  Waatlande,  i£t  J.  F,  Armand^  ehe- 
maliger holländifchef  Gefiandtfehaftsprediger  zu  Paris, 
dann  von  1796  —  98  Prediger  zu  DiefCe  im  Departem. 
Montterrible,  der  im  J.  i8oi  zu  I^eufchatel  (wo  1799 
Tön  ihm.  ejn  Sermon  für  la  nicejfit^  de  la  Religion  ge- 
druckt wurde)  ein  Hommage  a  ma  vatrie^  ou  efquiffe  d*un 
frojtt  de  Conßimtion'^kelvMquf,  fondi  für  la  Souverfil* 


nhi  des  Cantons  herausgab ,  'deren  Titel  die  TendeiiK 
der  Schrift  nm  fo  leichter  erratben  läfst,  wenn  man 
weifs,  dafs  er  feine  Predi^erft eile  im  J.  1798  der  Revo- 
lution wegen  niederlegte.  Uebrig^ns  mögen  wohl  noch 
manche  einzelne ,  befonders  anonyme  Brofchuren  über 
eine  neue  Conftitution  erfchienen  feyn;  wahrfoheinlick 
gehörten  aber  die  obigen  von  Cart  mit  unter  die  letztefa; 
die  bekannte  Mediationsacte Bonaparte's  machte  allen  wei- 
tem Entwürfen  ein  Ende.  Die  in  der  Ueberficht  der 
franzöfifchen  Literatur  erwähnten  politifchen  Schriften 
von  dem  Krzie  Herr enfchmand^  der  vor  einigen 
Jahren  zu  Ber^i  geftorben  feyn  fojl,  find  bekanntlich 
allgemeiHern  Inhalts. 

Die  übrigen  Schriftf teile r '  wollen  wir  theils  naeh 
der  Aehnlichkeit  ihrer  Schriften,  theils  aus  andern  Ge- 
fichtspunclan,  rnit  Rückficht  auf  ihre  Schickfale ,  auf- 
führen. Vor  vielen  andern  verdient  eine  Auszeichnung 
der  feiner  Schweiz  ganz  angehörigc  K,  K  von  B^nßet* 
teny  ungeachtet  er  jetzt  nach  der  Zurückkunft  von  fei- 
ner  letzten  Reife  aus  Iiaiien  in  Genf,  folglich  auFfran- 
zöfifcheoi  Gebiete  Icl.t,  dtjffen  Bewohner  a\is  diefer  Ue- 
berficht ausgefchloffen  find ;.  doch  haben  wir  fein  Ka- 
yage  für  la  fdne  des  fix  derniers  livres  de  l^tmide  hier 
nur  beyläufig  mit  Vbrwcifung  auf  die  Recenfi^n  in  der " 
A,  L.  Z.  1805.  Nr.  119.  anzüführen.^  —  Ein  anderer 
geiftvoller  Reifende,  Hr.  /.  H,  Meißcr^  der  glückli- 
che Ueberfetzcr  Gefsnersy  der  Freujid  fo  vieler  Pai-ifer 
Gelehrten  d^rr  Jetztern  glänzenden  Epoche  der  fran- 
zöfifchen Literatur  unter  den  Königen,  der  noch  im  J, 
1804  Etudes  für  V komme  dans  le  monde  et  dans  lä  retraite 
herausgab,  legre  im  May  1805  feine  Stelle  im  Erzie« 
hun'gsräthe  des  Cantons  Zürich  wegen  fortdauernder  Ab- 
wefenheit  nieder,  und  privatifirt  feifdem  zu  Bern.  — 
An  feine  Seile  ftellen  wir  zwey  verwandte  Schweizer- 
innen als  fleifM|e  Ueherf.jtzerinnen  deutfcher  Schriften, 
die  z\vey  Poliers:  Marie  Elifahetk  und  Ifahette  de  Fo- 
lier^  nachherige  Baron.  Moar  o/im,  die  oft  verwcch- 
feit  werden.  Ei  fiere  ,  ehemalige  KanonifTin  eines  pro- 
tefrantifchen  Klofters,  feit  langer  Zeit  aber  fchon  wohn- 
haft zu  Laufanne,  in  deffen  Nähe  fie  geboren  wurde, 
Uebcvfctzerin  mehrerer  Schriften  von  Ant,H^att^  Kotze* 
b»^^  Sophie  la  Roche  ^  von  ^ttsnn  s  Betrachtungen  unter 
dem  Namen  Cenßance  Rch^ieuß  ( lieu  i^uf gelegt  zu  Lau-  - 
fanne  1799.  3  V;  80»  ^on  //////tfffdV  Makrobiotik  (eben- 
dafelbft  1799.  g.).  Mitherausgeberin 'des  Nord  ietdußru 
(5)     ^  *  '  '         -^  eux 
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tUx  and  der  Bibliothtque  germanique\  lieferte  noch  im 
J,  Igoi  :  Le  fiauvre  AveußU  'par  le  Prof.  &,  auttur  d'An^ 
miiy  tracL  de  fAU^maffd.  —  Die  Letzter^,  ^etzt  ge- 
MTöhnlicher  Montolicu  genannt  ^  die 'WdbrfcbeinHch  za 
Paris 'lebt,  ift  die,  in  den  Ueberlichten  der  iranzöfifchen 
Literatur  oft  erwähnte,  Aeiiiige  Ueberfetzerin  dar  Ro- 
niane  unfers  Lafontaint ,  fiir  d^e  lle  beynafae  ein  Mono- 
pol fich  erworben  zu  haben  fcheint.  —  Der  früher  ge- 
nannte blinde  Dichter  Em,  Salchli^  Pfarrer,  zu  Stett- 
len  bey  Bern,  fahr  immer  noch  fort,  iichtthätig  zu  zei-. 
gen.  In  neuern  Jahren  erfchienen  von  ihm  eine  Od« 
für  la  Pmx  (  1801.  4.)»  Amuftmens  jioit'npies  d'un  Aveu- 
gU;  für  Vauteur  de  VOjitique  de  V  Univers  (Eafufanne 
1801.  80  und  eine  Oie  für  le  Salon  des  Ans  onvtrt  a 
Birne  an  mais  de  Juin  far  E*  S*  (Bei-n.  1604.  80  — 
Keben  ihm  mögen  noch  ein  paar  andere  Berner  auftre- 
ten. —  Der  noch  junge  Arzt  R.  A.  Sckifcrli  (geb. 
1773),  der  lieh  einige  Zeit  in  Paris  auHiielt,  feit  1803 

*  aber  Garnifons-IVIedicus  zu  Bern  und  feit  dem  May 
1805  ProFeCfor  der  Entbinduxigswiffenfehaft  an  der 
neuen  Akademie  dafelbft,  lieferte  im  J.  1804  elpe  neue 
Auflage  feiner  Analyfe  raifcnni  du  Syß^me  de  Broten, 
( Sein e'Col legen  an  diefer  Akademie,  die  Hn.  Tribolet 
fchriRft ellern,  ihres  franzöüfch  klingenden  Namens  un- 
geachtet, nur  in  deutfcher  SpracheO  —  Ueber  den 
ehemaligen  Profetfor  und  nachherigen  Minifter,  Ph, 
Alhr,  Siafferj  zuletzt  helvetifchen  Gefandten  zu  Pa- 
ris,'wo  ^er  feitdem  noch  lebt,  ungeachtet  er  Mitglied 
3es  Arganer  Canton  -  Raths  ift ,  haben  wir  hier  nur  auf 
den  zweyten  Nachtrag  zum  gelehrten  Frankreich  -  zu 
Terweifen ;  übergangen  durfte  er  aber  hier  nicht  wer- 
den. (Eben  Jiefs  ift  der  Fall  mit  den  mehreren  Bri- 
'dels.^  —  Zuletzt  noch  von  einigen  Oeconomen  und 
Technologen,  Phyfikem  und  Mathemarikern.  Der  ehe- 
malige ProfefTor  Struve  zu  Laufanne,  der  im  J.  Igoa 
Ton  der  neuhelTetifchen  Bergwerks-  AdminlTtration  zum 
Bergt  stk^'  1803  aber  von  dem  Canton  \VasLt  zara  In- 
fpecror  der  Aeler  Salzwerke  ernannt  wurde,  liefer!e 
bald  nach  einanc^er  ein  Recueil  de  MHuoires  für  Ics  Sali- 
nes  et  Icurs  exploituion  (Genf  u.  Paris  1803.  12.)  eine 
Defcri^non  ahegiedes  Salines  du  ci-dtvant  gouvtrnement 
iA  gle  (Liufanne  1804.  80  ""^  •  Fra^nns  für  la  theo- 
rie  des  Svurc^s  et  für  fon  application  aux  Sources  falies 

(eb.  k804-  S  )» Wahrfcheinlich  ift   er  als  SaÜnen- 

Infpecror  des  ehemaligen  Gouvernements  Aigle  der  un- 
mittelbare Nachfolger  des  im  J.  l8o2  "verüorbenea  Fr. 
'  S.  fVild^  von  dem  noch  im  J.ihre  1801  ein  Effai  fur  un 
f}rot:>*uve  ou  modele  d'ttne  Mefure  univerf  He  ^  Juivi  d'un 
gßit  für  unemifure  ginerale  ajjpropri^e  u  L*Helvhie  (Lau- 

'  £inhe  18OW8O  erfchien,  ein,  wie  man  lieht,  wichti- 
ger Vort  hlag ,  von  deffcn  Schickfale  wir  aber  nichts 
wiffen.  —  y^r,  Prof  Develey  zu  Laufanne,  der  im 
J.  1802  eine  neue  Au>gabe  feiner  Arithmeüque  d  Emile 
beforgte,  gab  noch  iii  demfelben  J^hre  eine  Pkifßque 
d' Emile.  —  Ein  Hr.  de  ClaveU  den  wir  aber  nicht 
näher  kennen,  lieferte  ^len  Ahrige  des  frincifts  de 
Giomttrie  a  la  f  ortet  de  la  jeuneffe ,  fnivi  d*un  traiti  für 
h  Furtificaüon'riguhire  des  flaas  (zu  Laufanne  IS04.  g.) 

'  nnd  ein  Hr.  Poinfot  zu  AvercheS  oder  WilFisburg, 
der  in  eigner  Perlon  dwj-aad\virdi  und  Drucker  ver- 
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einigt,  einige  dürRige  CompSationeii^  die  abcriajeoer 
Gegend  nicht  ohne  Beyfall  jiufgenonimen  Moirden,  einen 
Ami  de/  Jh^niers  AvencheS  IS04.  8.  3T.  Cl4Fr.  50L) 
und  einen  Ami  des' Malades  de  la  Campagne  1804.  8*  (l'^t. 
50  CO  t  der  noch  in  demfelben  Jahre  von  neuem  aufst- 
iegt «nd  auch  zu  Bafelins  Deutliche  überletzt  wurde« 

II.   Reifen. 

Hr.  Leopold  v,  Buch\    Mitglied  der  Akademie  der 
Wiffenfchaften  zu  Berlin  und  ein  vertrauter  Fretmd  rief 
berühmten  Humboldt^    hix  eben  auf  eigene  Roften  eine 
RalTe  nach  Klgnti  angetreten,  wo. er  üch  äenWmter 
über  außiahen  will ,  um  phyfikalifche  und  geognoldiche 
Bemerkungen  zu  machen« 

111.  Amtsveränderungen,  Beförderungen  nnd 

Ehrenbezetigungen. 

Zu  .fVürzburg  haben  feit  dem  Regienmgsanlntte 
des  jetztre^ierenden  Kurfurften  aulser  den  fehon  früher 
envähnten  Amisveränderungen  noch  folgende  ftatt  ge- 
funden. Hr.  Landgerichts .  Präiident  fFagner^  bisher 
Curator  der  .Univerittät ,  ift  Prälident  des  zu  Wiirzbar^ 
et-richteten  Oberappellations  •  Genchts,  und  Hr.  Dr. 
Samkaber,  bisher  Rector  der  Univerütät)  ilt  Oberappella- 
tionsrat h  geworden.  -—  An  die  Stelle  des  in  Bay erlebe 
'Dienfte  getretenen  Hn.  v.  Hoven  ift  Hr.  Hofmedicus  M«i- 
ler  erfter  Spitalarzt,  Hr.  Prof.  Friedreich  ift  zweyter  Spi- 
talarzt geworden.  —  Hr.  Hofrath  und  Leibarzt  Gutkr- 
let  hat  die  Stelle  eines  erften  kurfiirftl.  Leibarztes  erhal- 
ten. —  Den  Hn.  ProfefforBn  HaUcr  und  Geitr  lind  iiarc 
Befoldungen  bis  auf  60O  Fl.  erhöbt  worden.  —  Hr.  Lau- 
desdirections  -  Secretär  Scharold^  Vf.  einer  Befchreibi^ng 
von  Würzburg,  und  Hr.  Secrctär  Moshes^  Vf.  einer  bc- 
fchreibung  der  Feyerlichkeiten  bey  der  Ankunft  des 
neuen  Regenten,^  zjm  Bcften  der  Armen ,  und  zu  ge- 
heimen Cabinets-Sccretären,  erftercr  mit  ilaths- Cha- 
rakter, ernannt  worden.  ;—  Die  phikfophifche  F-iciil- 
tät  oder  die  CiaCCe  dar  a)lgem.  Wiffenfchaften  hat,  mit 
Genelimignng  des  Kurfurften,  dem  Hn.  Überhof pred\j»er 
und  Conüf.'orialrath  Genfsler  zu  Hi^dburghaufen,  aas  eig- 
nem Antriebe  ,   die  üoctorwürde  erthei^t. 

Der  )3isheri^e  Stadtpfleger  zu  AMgsbui^,  Hr.  F.  von 
Stetten^  ift  vom  Könige  von  Bayern  zum  geh.  Halbe  er- 
naiuit  worden» 


Hr.  Dr;  Hager  zu  Paris  ift,  mittelft  eines  in  den 
ehrenvoIJften  Ausdrucken  abgefafsten  Schreibens,  von 
dem  Vicekönig  von  Italien  zum  ProfefTor  der  orientaJ. 
Sprachen  an  der  erften  hohen  Schule  Italiens,  der  Uni- 
veriität  Pavia,  ernannt  worden. 


Die  Königl.  Societät  der  Wiffenfchaften  zu  Londos 
hat  den.  hin,  Prof.  Harding  in  Ckirtirigen  zh  ihrem  aiS« 
wärrigen  Mirgüede  ernaun»,  und  <Jem  Hn.  OberamtmanA 
Scliroter  z»  Lilienthal  das  DijjioiH  zur  Einhändigung  an 

de;[ifdben  übetldndt.  *  • 
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Ankündigungen  neuer  Bücher^ 

Neue    yerUgsbücker 
Ton    Peter   W  a  ]  d  e  c k    in   W  ün  f X  e  r 

zur  Lcifzigtr  Oßtr-Meffe  1806. 

Esfemnamns  (J.A.J  Veifuch  pfychoJogifch er  Charakter i- 

fiiken  des  Meiifchen,  in  feinen  verfcliiedenen  Lebens- 
•     Perioden,  is  Blndchen.  8*     ä  16  cGr. 
Hahtns  (G.A.von)  kleine  Schrift eai.  3rBd.  8-  i  iRthl. 

16  g<ir. 
Journal  für  Gcfchichte,  S^atiftik  uhd^StaatswifTenfcbaft. 

F-rH  er  Jahrg.,  Igoö.  ir  Band  von  3  Stücken,  a  1  Rthl.* 

1 2  gGr. 
SaüußTs  'S^erVe ,  laieinifch  und  deuifcb.  Von  /.  C.  Schlü- 

tcr»    irBand.  8*     a  12  gGr. 

Binnen  hier  uni  Michaelis  erfckeint: 
HaUlhf  (G.  A.  vun)    kleine  Schriften.     4r  Rand. 
Journal  ifur  Gefchichle ,  Statiftik  und  Staats wifre'nfchaft, 

2r  und  3r  Band ,  oder  4s  %i  9s  Heft. 
Sfilhfts  Werke,  lateinifch  und  deuü'ch.  Von  /.  C.  Scklü- 

r?r. '2rBand. 
FuLrmannt  (fV.  D.)   G>nimentar  über  Herrn  M.  Dolz 
Leitfaden  der  allgemeinen  IVlenfchengefcliiclice.   ifter 
Band,    gr,  g. 
OhtrtLüT*s  (Fr.)  bibUfche  Anthropologie.   Ir  Bd.   gr.  8. 
Toulöngtons  Gcfcbicbte  von  Frankreich.  Aus  ^cm  Fran- 
zölifchcn  riberfc;zi:  von  Fetri,    3r  Land.    gr.  8-     (der 
4e  Band  wird  kurz  darauf  nach  folgen  ) 
"PoetifchcBlumenlefe  fiir  das  Jahr  l%orj.  Herausgegehen 

von  JC.  Bsinhnni, 
Tafchenbuch  för  dns  Jahr  1807,      Herausgegeben  von 
JL  ReittkarsL     Mit  Kupfern. 


Für  junge  Leute  die  fick  der  Handlung  Widmen* 
In  allen  Buchhandlungen  ifc  für  12  Grofchen  zu 
liaben : 

S%nmluni  haufinannifcher  Briefe^  zum  Ueberßtzen  im 
Franziififcke  y  mit  untergelegten  f äffenden  IV'&rtern 
und  Redensarten  von  Fr.  T,  K^kne.  g.  Altena 
bey  "J .  F.  H a  in  m  e r  i  c  h.  1  £06.     I5  Bogen. 


thilofBfkie    der    UniverfuwJ.      Verfuck   einer 
.  neuen    Org^mfation    des    gejammnn    philo föfkifcktn 

Wtjfens/   yon  D.  Stutzmann, 

Das  ganze  Gebiet  des  pbilofopbifchen  WiEfens  ift  In 

diefem  Werke  auf  ethe  neue  Art  und  naoh  feiten  Prin- 

cipien  organifirt,   vieie  bisheirige  ÄÖfsvcrftändniffe  find 

hefeittget,    und,    ohne  den  fulijectiven  Gegenfatz  des 

Realen  und  idealen  iui  Allgemeinen  feftzuha'ten,  und 

das  ganze  Gebiet  in  Natur-  und  Ideal  -  Philofophie  ab- 

zutheileii,  dennoch,  nach  kokeren  Ideen  und  Eimhei* 

luDgsgrunden,  alles  gefagt,  was  in  Bezi<?hung  auf  da^ 

Wcfen  der  gefornrnttn  Natur  y   deren  vcrfckitdtve  Reiehe 

und  deren  Qefchtctuey  Co  wie  ia  Bezug  aui  die  ge£ua»te 


ideale  IVehyon  der  Natur  und  dem  V^efen  des  Wiffens^ 
des  Rechts y  der  Tugend^  ReligiBU  und  Kunß^  und  der 
Gefrkickte  der  Menftkheit ,  in  allgemeinen  Umriffen  und 
aus  fefien  Principien  gefagt  werden  kapn.  —  Der  Freis 
des  Werkes  ift  iFl.  rhein. ,  und  in  al^en  Buchhandlun- 
gen zu  haben.     Erlangen.  1806. 

Gredy-   und   Breuningfch« 
Univerf.  Buchhandlung. 


Ernft   Moritz    Arndt^s 

Reifen  durck  einen  Theil  Dcutfchhnis  ^  JUngarns  ^ 

^Istdiens  undr  Frankreicks,     , 

4  Thci'e.  " 

Zweytc  rerbefTerte  und  mit  4  Holzfchnitten  von  Guhitz 

verfchönerte  Auflage,  gr.  g.  8  Bthlr. 

Ohne  diefe  Holzfchnitte  auf  geringerm  Papiere 

6  lUhb-. 
Von  der  erften  Ausgabe  diefer  Reifen  find  als  ein 
für  lieh  beftehendes  Ganze  noch  zu  haben: 

E.  M.   Arndt* s 

Reifen    durck    einen    Tlieil    Italiens* 

2  Thle.  8.    2  Rthl.  16  gr. 

imd 

Reifen    durck    einen    Tkeil    Frankreickr. 

3  Thle.  8.    4  Rthl. 

DaJfe  Herr  ProfefCor  Arndt  einer  der  angenehmften 

Erzähler  Sft ,  und  dafs  feine  Beobachtungen ,  fie  mögen 

Menfchen  und  was  den  ^lenfchen  angeht,  betreuen  oder 

interelUren ,  mit  Witz  uhd  Laune  durchflochtcn  lind^  ift 

längft  entfchieden.     Seine  Schrift : 

Der  Stprck  und  feine  Familie 
tind  neuerdings  fein: 

Geiß  der    Zeit 
charakterlCren  ihn  hinlänglich,   wenn  er  auch  weiter 
OTchts  geliefert  hätte.    In  feinen  Reifen  Hndet  ein  Jeder 
die  Belege  zu  feiner  Schrift :     . 

Geiß   der    Zeit. 
Leipzig,  Ju!y  r8o6.  Heinrich  Graft 


Bey  Friedrich  Auguft  Knick  in  Erfurt  ift 
,  folgendes  neue  Buch  erfchienen,    und  in  allen  gut6n 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Mar-Hanrnty  öder  die  Filgerinnen  aus  Yemen;  eine  kei^ 
lige  Kunde  aus  dem  Bücke  def  Menfckkeit,  k^om  fer* 
faffer  der  Amida.    g,    i#d6.     i  Thir.  8  gr. 
Wem  ein  Roman  mehr  ift,  als  eine  Fapiilotte,  mit 
der  man  fpielt^  die  lange  Weile  zu  vertreiben,  oder  den 
Gedankenfcfalunuaer  mit  ful^limen  Ueberfpanmmgen  i/^d- 
•dematürlicher  Spuk«  und  Wunderinälircben  empor  zu 
rüueln  ;  wem  es  Bey  angendimer  Unterhaltung  um  Be- 
lehrung über  Natur  und  Kanft,    über  den  iVienfchen 
felbft  und  die  mandb^Iey  Verhältniffe  des  gefeiligen 
Lebens  zu  thunr  ift,    der  findet  in  diefem  Buche  eine 
reichhaltige  Ausbeute.      Mit  warmer  Phantafie  bitdeto 

der  beliebte  YerfaUer  der  Amida  eine  ganz  neue  Schö« 

pfung, 


X&UdAAV^.ft«vv  »» 


derbaren  Bilde  hervor,  das  mit  l^jecht  jedem  gebildeten 
Lcfer  empfohlen'  zu  werden  verdient,  und  unter  den' 
Schriften  Teutfchlaads  fchöner  Geilte^-  einen  bedeuten- 
den Rang  behaupten  wird. 


<  ^ 


In  allen  Buchhandlungen  £nd  ;cu  haben ; 

Predigten 

über  die 

Evungelien  aüer  Sonn^-  und  Fefl-  Tage  des  Jahres  IgOS 

V9U     /.     C.     IV  e   l  a  n  d, 

aTheile.   gr.  g. 

Leipzig  bey   Gerb.  Flei£cher-  d.  Jungem. , I goö. 

^  Preis  a'llihl.  ggr. 
Diefe  Predigten  End.theils  ganz  ausgearbeitete  Kan- 
zelreden, theils -längere  und  kürzere  Enivi^arfe,  die  von 
Fredigem  und  Candidaten,  welche  (olche  ^ulfsinittel 
bey  ihren  Ausarbeitungen  bedürfen,  benutzt  werden 
können ,  aber  auch  die  Form  haben,  dals  fie  zur  Erbau- 
ung zn  lefen  lind.  Wie  die  fchon  hinlänglich  bekannten 
Tredigten  des  Herrn  VerfalTers  zeichnen  üch  auch  diefe 
durch  logifche  Richtigkeit ,  Popularität  und  Herzlich- 
keit des  Vortrags  aus/         • 


Alma'mßck 

für    Theater    und    Theater  fr  eundfi 

auf  das    Jahr   Ig07 

van 

Auguft    fViihelm    Ifflanil 

B4  Bogen  in  g      Mit  12  Kupfern  Ton  Bolt^   Bottinger^ 

Catel^  Ateno  tiaa/^  und  Afeier;  und  mit  Mufik  von  htm' 

mely  Pofch  und  JVeher. 
'    Berlin  1807,  bey  Wilhelm  Oehmigke 

dem  Jüngern, 

Seit  geraumer  Zeit  ift  der  Unterzeichnete  roh  meh- 
refxi  Seiten  aufgefordert  worden,  die  Gedanken  und 
Erfahrungen ,.  welche  er  über  die  Schau fpielkunft  ge- 
fammelt  hat,  bekannt  zu  machen.  Er  folgt  ein^r  ^ch- 
tungswerthen  VeranlafTung ,  und  whrd  dem  Publikum 
einen  Almanach  für  Theater  pnd  Theaterfreunde,  fol- 
genden' Inhalts  übergeben : 

1)  -Befchreibung   des   Kunftlebens   Konrad  EckhoEs, 

mitdeffen  Bildniffe ,  geftochen  von  JMLeno  Haas. 

2)  Ueber  Eckbof ,  von  Frieilkich  NicolSai^ 

3)  Ueber  die  Darftellung  boshafter  und  intriganter 
Charaktere  auf  der  Bühne.  Als  erläuternde  Bey- 
fpiele  werden  die  Studien  des  Franz  Moors  in  den 
Räubern  und  des  Gehriinenraths  Mantel  in  den 
Hausfreunden  entwickelt,  nnd  Ton  jeder  diefer 
beideil  Rollen  die  Hauptfituationen  in  drey  Ku- 
pfern nach  Herrn  Franz  Catels  Zeichnungen  dar- 
geftellt  werden. 

4^  Gedankgn  über  den  i^tand. 


8)  Ali  die  deutfchen  Liebhabertheater;,  zu  ScbIV.en 
Gfedächtnifs. 

9)  Cliaiakrerzüge  aus  Theater-  nnd  Schanfpieler-Vex- 
häUmfCen. 

1 1)  ^Verzeichnib  der  deutfchen  Theater  uod    ihrer 
Wirglieder,, 
>   12)  Die  Marionetten,  Lufifpiel  in  einem  Akte. 
13)  iWuiikftücke.     Von  Herrn  KapellmeiCter  HiLnmcI, 
Heim  Pefch  und  Herrn  Kapelim elfter  Weber. 

Vielleipht  können  diefe  Bey  träge ,  die  ,   Nr.  2. 
auKgenommen,  famintlich  voni  Herausgeber  hcar- 
heilet  find»  und  auf  welche  derfelbe  allen  FieiCs 
und  alle  Sorgfainkeit  verwendet  hat,  mit  d:izn  die» 
neh,,  die  Schaafpielkunft,  welche  zu  oft  nur  das 
Refultat  der  individTieilen  Natur  des  Schadr^HeJer« 
ift ,  nach  und  nach  auf  heftiinmte  GrunJüätze  zu 
führen.  ^»^g^fi  ^ühelm  Ißämd, 

Director  des  König!.  Nationalthe^er« 

in  Berlin« 

N  a  c  h^fc  h  r  ift. 

• 

UxyerzeichneVer,  der  den  Verlag  dieCss  Alman^icli« 
übernommen  hat,  darf  fich  im  Voraus  [chmeicheln,  dem 
KftnCtler,  dem  Kunftfreunde  und  d6m  geCammten  leCen- 
den  Theater -Piiblikum  einen  fehr  interefCanten  Alma« 
nach  zu  liefern.     Wenn  der  eine  erinnert  wird,  was  er 
durch  das  Studium  feiner  Kunft  werden  katm  und  foll , 
Co  wird  bey  dem  andern  der  wahre  Kunftfinn  geweckt , 
und  fein,Gefchmacksurtheil  auf  beCrimmte  Gefetze  zu- 
rückgeführt werden,  und  alle  übrigen  Lefer  dürfen  eine 
höchft  anziehende  Unterliahung  Anden.     Was  die  ge- 
nannten Künftl  er  durch  ihren  meifterhaf  1  en  Griffel  und 
durdi  den  Zaubel*  der  Tonkunft  bereits  geleiftet  haben, 
wird  man  hier  in  neuen  Formen  auf  das  vollkommenfte 
wiederfinden.     So  hinreichend  zwar  alle  diefe  Vorzuge 
leyn  werden,  dem  Werke  allgemeinen  Bey  fall  zu  £chem, 
Co  werde  auch  ich  es  mir  zum  angelegentlichften  Ge- 
fchäft  machen s   durch  Druck  und  Papier  demfelben  die 
erreichbarfte  Eleganz  zu  geben.     Ich  werde  zwey  Aus- 
gaben befolgen,    eine  auf  Velin*  und  eine  andere  auf 
englifches  Schreibpapier.     Da  Ton  der  erften  GaUvng 
nur  einige  hundert  Abdrücke  gemacht  werden ,  fo  er- 
fuohe  ich  diejenigen ,  die  Exemplare  daTon  wänfcfaen , 
mir  -folches   fpäteftens  am   Ende  Auguft)  anzuzeigen. 
Die  Prachtausgabe  wird  l  Louisdor,   die  zwey le  Aus- 
gabe  2  Rthl,  ao  gr.  koften.     Alle  löblichen  PoEtämter , 
Buchbandlungen  und  Expeditionen  werden  erlucht,  Be- 
ftellungen  gegen  eine  billige  PrQviüon  gefäUigCt  zu  über- 
nehmen. Diejenigen  Intereffenten,  welche  für  6  Exem- 
plare die  Gelder  vor  Ende  AuguCts  an  mich  einfenden, , 
erkalten  das  Cebente  für  ihre  Bemuhimg« 
Berlin ,  den  20.  Julius  i8o6. 

Wilhelm  Oehmigke  jun.,  Buchhän^«^ 
am  altexi  Packh^f  e  Nr.  9. 
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Sonnabends     den     9*"     August     \  %  o  S 


LITERARISCHE       NACHRICHTEN. 


L    Lehranft'alten, 

Seit  einigen  Jahren  waren  beym  College  de  Keuchiul 
die  beiden  Clafren  de  Belle f '  Lettres  und  de  tlülofo- 
fkie  eingegangen ,  und  dadurch  entftand  eine  äufserfc 
nachtheiiige  Lücke  in  dem  öffentlichen'Erziehungs- Sy- 
ftein  diefer  Sradu     Der  MagiCtrat  fand  fich  endlich  be- 
wogen«   diefein  Mangel  aufs  neue  wieder  abzuhelfen; 
und  er  that  es  wenigfienß  zum  Theil ,    indem  er  ver- 
läuHg    die    Ciaffe    de   Biües  •  Lettres    wiederherfi eilte. 
Ära   16 teil  Septbr.  v.  J..  wurde  ein  Herr  fViUemin^  der 
lieh   zu  diefer  Profeffur  meidete,    Ton  der  Commißjou 
d'Sducation  exaininirt,  und  einßimmig  zum  Profcffitrr  en 
Bellet-  Lt'ftrer  ernannt.     Der   Magiftiat  genebmigte  fo- 
gleich  üiefe  Wahl,   und  am  I.  Novbr.  eröffnete  er  fei- 
nen Curfum.     —     Hr.  JViüemin  ift  aus  einer  neuchatel- 
fchen  Familie,'  ftudierre  in  Genf   und  zeichnete  üch 
fchon  dort  befonders  aus.     Zuletzt  war  er  Vorfteher  ei- 
ner Erziehungsanfialt  zu  Paris.    (A.  Br.) 


Der  König  Ton  Preuf^n  hat  das  Yoro  Hn.  geh.  Rath 
Thßer  zu  Mögelin  angelegte  landwirthfchaftliche  Inftitut 
in  feinen  befondem  Schutz  genommen ,  und  den  Leh- 
rern an  demfelben  den  Pi-ofellortitel  ertheilt* 

II.  Gelehrte  Gefellfohaften  und  Preife. 

Der  König  von  Holland  hat,  auf  gefchehenes  Anfu- 
ehen,  das  beftändige  Präiidiuia  der  holländifchen  Gefell- 
fchaft  der  Wiffenfchaften  zu  l^aarlem  übernommen, 
welche  nunmehr  den  Titel  fuhren  foll :  Koni  gl.  GtfeU- 
fchäfi  der  Künße  und  H'ijfenfcheften.  Die  GefelTchaft 
hatte  eine  Deputation  an  den  König  gefandt ,  di^  umei* 
andern  in  ihrer  Anrede  erklärte,  dals  die  Liebe  zu  den 
Xchönen  Künften  und  Wiffenfcbafiten  in  dem  Vaterlande 
des  Erasmus,  Gretius,  Boerhavi^  etc*  noch  nicht  er- 
lofchen  fey. 

Am  7.  Jul.  hielt  die  erße  Clajfe  det  National  -  Tnßi- 
Mrn,  die  Ciaffe  der  inathematif5.hen  und  i^hylikalifchen 
Wiffei»fchaften^  ihre  öffentliche  Sitzung  unter  dem  Prä- 
fidium  des  l^m.  Legendre,  Zuerft  wurde  der  auf  den 
Januar  1809  ausgefetzte  Preis,  eine  Thearie  der  Perfur- 


kationen  der  von  Olhers  entdeckten  Planeten  FaSas ,  ange- 
kündigt; (die  in  lateinifcher  oder  franzöCfcher  Sprach« 
gefchriebenen  Abhandlungen  müffeQ  bis  zum  iften 
üctober  1808  eingegangen  feyn:  der. Preis  befteht  in 
6000 Fr.);  dann  verlafen  Cuvier  u.  Dtlambre  die  gewöhn- 
liehen  Berichte  über  die  neuefien  Arbeiten  der  Ciaffe 
feit  dem  letzten  Jahre  im  Fache  der  Naturkunde  und 
der  Mathematik.  Biot  las  .  eine  Abhanfilung*  über  die 
Verwandtfchaft  der  Körper  in  Hiiillcht  auf  das  Licht  • 
der  Graf  Rtmfbrd  eine  Abhandlung  über  die  AdhaeCon 
der  Waffe riheil eben  unter  einander,  und  Cuvier  eine 

Lobrede  auf  den  Terftorbenezt  Ceis, 

« 

in.    Todesfälle. 

(A.  Br.  a.  Neufchatel.) 

Im  Febr.  d.  J,  ftarb  die  Frau  von  Charrilrer^  dio 
im  gelehrten  Frankreich  eine  bedeutende  Stelle  ein- 
nimait,  zu  Colombier  bej  Neufchatel ,  wo  iie  feit  vie- 
len Jahren'  verheurathet  war.  — ;  Sie  Var  allerdinga 
eine  fehr  gebildete  Frau,  deren  Umgang  fehr  anziehend 
war,  aber  auch  voll  der  fonderbarften  Launen.  Das 
Vergnügen  y  die  Beendigung  der  vollftändigen  Aufgabe 
ihrer  zahlreichen  Schriften,  die  in  Paris  veranftaltet^ 
wird,  follte  fie  nicht  erleben. 

Im  April  d.  J.  ftarb  zu  Neufchatel  der  Graf  van  ' 
Meuron^  General  -  Lieutenant  in  englifchen  Dienften, 
Ritter  des  preutsifchen  rothen  Adler- Ordens,  König]. 
Preufs.  Kammerherr  und  Mitglied  der  naturforfehenden 
GefeTlfchaft  zu  Berlin.  Er  hat  lieh  befonders  durch 
die  Schenkung  feines  fehr  reichen  Naturalien  -  Kabi- 
nets ,  welches  er  auf  feinen  grofsen  Reifen  fammelte 
^und  deffen  ßernouUi ,  Ebel  u.  a.  m.  erwähnen,  um  feine 
Vaterftadt  verdient  gemacht.  Schön  feit  mehreren  Jah- 
ren  ift  diefe,  befonders  in  conohyliologifcher  Hinücht 
bedeutende,  Sammlung  in  Neufchatel,  unter  der  Aufficht 
der  Ca»nmißion  litiraire  y  zum  öffentlichen  Gebrauch« 
aufgeftellt. 

IV,  Vermifchte  Nacbricliten. 

Der  berühmte  Bodani  ift  unter  den  anfehnlichften 
Bedingungen  von  Parma  nach  Mayland  geladen  worden 
um  eine  Pracht  -  Druck erey  dafelbft  anzulegen.    Seine 
prächtige  Ausgabe  de$^  Faierunfir^  in  155  Sprachen,  ift 

(5)     Q  ^  ,  bey- 


859  = 

beynahe  rollendet.  Sie  wird  die  Parifer  Ausgabe  an 
Fracht  weit  Hinter  lieh  laffen.  —  Vor  kurzem  ift  das 
italiänxlche  Gedidit:  U  Barde  deltaSeha  ntra^  toü 
Montij  mit 'Lettern  Ton  neuer  Art^  bey  gedachtem 
Bodoni  ans  Licht  getreten.  Jetzt  itt  er  mit  einer 
griechifchen  Ausgabe  des  Homer  von  Lunhirti^  Bi- 
bliothekar zu  Maüand ,  befchäffiiget.  Diefe  Folio --Aus- 
|rabe  des  Homer  foll  die  prächtigfte  werden,  die  jemals 
erfchienen  ift/  Um  einen  Vorgefchmack  diefer  Arbeit 
zu  lieferB>  hat  Bedonty  auf  Lamberti's  Veranlalfung,  vor- 
läufig die  Hymne  ist  Cererem^  yci  Folio  ans  Licht  geftellt; 
snan  kann  lieh  nichts  Prächcigeres  in  diefer  Art  vorftel- 
len;  —  die  gr^echifchen  Lettern  fcheiaen  gemalt  zu 
feyn.  —  Das  in  Italien  längft  erwartete  Planis/erio  di 
Fri  Mauro ,  ift  endlich  ans  Licht  getreten  -,  fchon  lind 
drey  Exemplare  davon  zu  Paris  angelangt.  — -  Mari^ 
mi's  gelehrtes  Werk  über  die  Pafyrus  der  Alten  ift  auch 
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lehon  auF  dem  Wege  van  Rom  nach  Paris.    Das  Lebeo 
des  Cardinal  Bor^ta,  vom  jüngftverftorbenen  JP.  Pcolta« 
di  St.  BarteltmHO^  foll  von  dem  Papfte,  wegen  einiger 
Ausfällen  gegen  die  Jefuiten ,  verboten  worden  Heyn.  — 
Ameratis  neuerlich  erfchienene  Letter e  fulla  Rühdoman- 
tia  haben  einiges  Auffehen  in  Italien  erregt.     Amoretti 
fährt  fort}  feine  OfUscoli  fcelti  di  MiUno  heft weife  ans 
Licht  zu  hellen.  —     Denin£t  franzölifches  Werk  über 
die  Alpen ,    ift  mit  vielen  Anmerkungen  nnd-  Bericht i« 
gungen  von  einem  Gelebrtejci  aus  Verona  9  Hm.  Velo^ 
ins  Italiänifche  übertragen  worden.    —     Büßi^  ein  gc* 
lehrter  Mayländer,  hat  ein  gegen  Hn.  AckerbUd  gericli- 
tei es  Schreiben  zu  Turin  ans  Licht  geftellt.     Der  Titel 
ift :  Lettre  de  Mr.  Beißt ,  für  deux  infcfiptions  ftritevduef 
ruuiqueSj^  trouvies  a  Venife,  —    Ack^rbleid  Ift  nach  Wom^ 
feinem  Lieblings- Auf entbake«  abgereifet^    (Aus  einem 
Briefe  aus  Paris. J 


LITERARISCHE      ANZEIGE  17. 


I.  Neue  periodifche  Schriften, 

• 

tienes  kleines  Ideen  »Magaun  für  Qartenliebhaherj  ader 
Sanunlung  van  Ideen ,  die  mit  wenig  Keßen  auszufüh- 
ren find^  enthaltend:   kleine  hnfl^-  und  Gartenhau* 
fer^  Tempelf  Einfiedeleyen»  Hütten,  Brücken,   Thü-^ 
Ten,    Volieren    etc:'     Herausgegeben    von   f.    G. 
Baumgürtner.     Erftes   Heft  mit  lo  Kupfern, 
brochirt.     a  Thlr* ' 
IXefes  Werk  ift  kein  Auszug  aus  dem  grölsern  Ideen» 
Magazin  des  Herrn  Prof.  Grokmann,  Xondern  es  entbält 
lauter  neue  Zeichnungen.  Es  untei  fcheidet  iioh  von  dem 
gröCseren  Werk  darinne,  dafs  jedes  Heft  40  bis  50  leicht 
auszuführende  Ideen  enthält,  da  von  dem  gröfsern  Werke 
jectes  Heft  nur  10— 15  Ideen  in  fich  faCst.     Der  erfte 
Band,  bestehend  in  6  Heften,  enthält  gegen  400  Ideen 
oder  Zeichnungen,  und  wurde  dreymal  neu  aufgelegt. 
I>er  Preis  ift  12  Thlr.     Herr  Prof.  Grahmann  gab  es  bis 
2um  6 ten  Hefte' heraus,  und  jetzt  erfcbeint  Nr.  I.  des 
zweyten  Bandes  unter  dem  Namen  des  Herrn  Baumgart» 
mer.     Es  hat  diefs  Werk  duich  den  neuen  Herausgeber 
xioch  mehr  gewonnen  und  kann  mit  Recht  je  jcm  Gar- 
tenbeützer  empfohlen  werden. 

Baumgärtnerifche   Buthhafkdlung 

in  Leipzig. 


—  • 

So  eben  find  bey  uns  von  folgenden  Journalen  er» 
fchienen  und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poftämter 
▼erfandt  worden: 

Das   'Jte    Stück    vom    Journal   des   Luxus    und    der 

Moden  I806. 
Das  "^te  Stück  von  dem  Allgemeinen  teuefcken  Garten- 
'      Magazin  1 8ö6. 

Das  Ste  Stück   von  der  neueßen  Lander'  und  Volker* 
Kunde  1806. 


Das  7/r  Stück  von  Voigts  Magazin  für  ieu  neueßen 

Zußand  der  Naturkunde  I806. 
Das  6te  u.  'jte  Stück  van  fVielnnis  menem  ttntfckm 

Merkur  1806. 
Das  s$e  u.  6te  Stück  von  den  Zeiten  oder  Arekhe  für 
die  neueße  Star.angefckiekfe  nnd  Politik  IfioS. 
«usRährlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unferm  Monats -Beri eh te  No.  V.  u.  VI.,    der  bey  «Ilen 
Buchhandlungen,  Poftämtem,   Zeitungs-    und.  Adrels- 
Comptoirs  gratis  zu  haben  ift ,   befonders  abgedruckt. 
Weimar,  im  Ju]y  1806. 

F.  S.  privik  Landes  -  Indttftrie» 

Compt«ir. 


JLm 


Ven  der  Zeiirchrift  London  und  Paris  für  1806.  i& 
To  eben  das  ate  Heft  erfchienen  und  der  ausführliche 
I^ihalt  in  dem  Monau berichte  No.  VL  von  dem  F.S.  pr, 
Landes  •  Induftrie-  Comptoir  zu  Weimar  aacbzufehen. 
Halle,  lin  July  I806. 

Neue  Soeietäts-   Buch-   nnd  Kunft« 

Handlung, 


D  i  t     R  ofe  «,. 

nach  der  Natur  gezeichnet  Und  colorirt^  mit  knrZtfn  le«- 
tanifihen  Befiifnmungen  begleitet  von  Dik  R»f/^g- 
6s,   7s,  8s.  Heft,     tranzufifck  und-deutfch.     Jedes 
Heft  mit  5  Kupfern,     2  Uthl. 
Diefes  fchöne  Werk,  we.ches  von  Zeit  zu  Zeit  fort« 
gefetzt  und  eine  vollftäniige  Gallerie  alier  Rofeaarten 
enthalten  wird ,  hat  bey  allen  Ganea    und  Hhimenlieb- 
habern    eine   fo   günftige  Aufnahme  bereits    gefunden^ 
dais  es  keiner  weit<frn  Anpreifung  hedarC 

(nduXirie  •  Comptoir  ia  I^eipzig« 


IL  AnküU" 
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II.  Änkündigmigen  maer  Bücher. 


Anzeige  für  Baumeißer  MMd  Freumde  tUr   . 

Architectur. 

la  meinem  Verlage  ift  erfchienen  und  in.  allen 
Bnchhaadlungen  zu  heben: 

Sammlung 

mntzliiher  Auf/ätze  und  Nnckrichtim 

die   Maukunft   httrtfftnd. 

Für  angchind€  Baumeißer  und  Freunde  der  Arckiteaur.: 

Hernufgegehen 

van    Dr.    G  i  l  l  y^ 

Königl,  Breufs.  Geh,  Ober  -  Baurathe. 

Des  6u  Jahrg.  2r  oder  der  ganzen  Sammlung  L2r  Band. 

Mit   Kupfern, 

gr.  4.     Berlin  1806.     d  Rthl. 

Zugleich  zeige  ich  an  9   dafs  ich  zur  Erleichterung. 

der  AofchafFung  die  13  Bände  diefss  Weilcs  bis  Ende 

Auguft  d.  J.  für  den  Prän. Preis  vop  lg  llthJ.  geben  will , 

wenn  nun  lieh  directe  an  Ibiieh  wendet  ^  dal^  aber  ber- 

nach  der  gewöhnliche  Ladenpreb  Ton  24  ilthl.  wieder 

eintritt»      Beftellungen  und  Gelder  erbitte  ich  mir  Peß" 

frey*    Berlin  |  den  28*  Juny  1 806. 

Friedrich  Maurer» 


Cpmmiffions*  Artikel 
der    Befefchen    B  u  chh  andl  un^g 

in  Weibenfels. 
Alliance,  ein  neu  erfundenes  Spiel  mit  franzöCfchen 

Karten ,  8«     ^  Gr. 
I>er  Graurock,  oder  der  moderne  treue  Eckart«  eine 

ungewöhnliche  Gefchtchte ,  2  Tkeile  ^  9.  2  Rthl. 
Die  kluge  Wirthin,  oder  gründliche  Anweifung  zu  al- 
lem <»  was  eine  lorgfäUig^  Hautmutter  auch  aoLser  der 
Küche  zu  beobachten  hat,  als  echte  Fortfetzung  des 
gemeinnützigen  Koch-  und  Wirthfchaftsbuches,  8* 
I  Htbl.  12  gr- 
Die  deutfche  Xaotippe,  oder  der  zerftörte  Haasfriede, 
ein  Warnungsfpiegel  für  junge  Ehemänner.  8«  i  Bthl. 


Bey  Schwan  und  Götz,  Buchhändler  in  Manheim 
und  Heidelberg,  ift  erfchieuen,  und  durch  alle 
gute  Buchhandlungen  zu  hoben: 

XgusUr^  C.  F.,  tUf  Ußiukerfike  Fxempelbueh  der  Alge* 
üra  Ztir  Wiederherf:ellung  der  durch  den  mechani* 
£chen  Calcul  rerdrängten  rafonnirenJen  Rechenkunft, 
für  die  Bildung  denkender  Köpfe  im  Geifte  der  Alten 
bearbeitet.  8.      I8  Gr.  oder  l  fl.  12  kr. 

JPeterfohn^  C. ,  die  Conftruction  des  WifCens.  8-  lO  Cr. 
oder  40  kr. 

Rinka  Ckr.  Fr.,  Auswahl  Ton  Predigten  für  bänsliche 
Frl^auung.  2  Fheilfe.  gK  8.     a  Rthl.  8  gr.  oder  4  fl. 

D<  Lamotie ,  JC  i^. »  Schaufpiele.  &•  1  Rthl.  oder  I  fl. 
30  kr.  N 

Idn  Münßer,  ein  Srhaufpiel  in  5  Aufzügen  Ton  K  A,  De 
Lämotte.  8.     14  <^»r.  >»der  54  kr. 

Der  bifle  I^Vuchtr ,  ein  Schaufpiel  in  3  Au&ügen  VOB  K* 

A.  üf  Um$fH.  8-    9  Gr.  oder  36  kr« 


U  %6M 

Sehnefpinger^  B.  ilf. ,  Grandlage  aller  Religion  und  Re. 
^    ligionsphilofophie  ,  gr.  8-     X  Rthl.  oder  i  il.  30  kr. 
Seeger  y.  D.  F. ,  Magazin  für  Kammeraliften  ,  in  Verbin» 

düng  mit  mehreren.  Gelehrten  herausgegeben.  I.  Bds 

IS  Heft.   gr.  8.     16  Gr.  oder  l  fi.  12  kr. 
fFichelhaußn  i   Eugelk^    über  ErkenmniCs,    Verhütung 

und  Heilung  der  fchleimigen  Lungenfncbt.  Ir  Theik 

gr.8»     I  Rthl.  12  gr.  oder  2  fl.  24  kr. 
Woiffy  S. ,  die  Natur  einwirkender  Potenzen,  als  Vor» 

arbeit  zur  Hygiäna  und  Phannacologie.  gr.  g.     1  RthL 

oder  I  fl.  30  kr. 
Woifiers^  F. ,   Gefchichte  Dr.  Martin  Luther's  und  der 

durch  ihn  bewirkten  Reformation,  gr.  8*  ß  Rthl.  8  gr. 

oder  3  fl.  30  kr.^ 

Von  Frank  de  curandis  hmninum  morhis  Efitome  \t% 
Libri  V.  pars  2da  unter  der  PrefTe,  fo  wie  auch  die  deut* 
'  fche  Ueberfetzung  davon ,  als  6r  Theil  der:  Grundßtze 
aber  die  ßehantUung  der  Krankheiten  des  Menfchen.  Wir 
hoffendem  Publikum 'diefe  beiden,  fo  lar^e  erwarteten, 
Fortfetzungen  in  wenig  Wochen  liefern. zu  können.  Zu- 
gleich bemerken  wir,  daüs  die  in  Wien  herausgekom- 
mene fogenannte  Fortfetzung  diefes  Werkes  nur  einer 
habfüchtigen  Nachdruckerlpec^ulation  ihr  Dafcyn  ver- 
dankt, indei;n  lie  nichts  weiter  iCt,  als  Abdruck  der  in 
den  Vorlefüugen  des  Hn.  Verfaffers  zuCammengetrage- 
nen  HeftCi  Für  diejenigen,  welche,  durch  den  Titel 
verfuhrt,  fleh  bereits  die  in  Wien  erfobieneneti  2Tbeiief 
nämlich  Fafciculus  VI  et  VII. ,  angefchalTt  haben,  kommt 
diefe  Anzeige  frejlidi  zu  fpät;  viele  andere  lefen  Ge 
aber  wohl  noch  früh  g^nug ,  um  Cch  vor  Tdufchung  zu 
hüten,  und  eine  unnötbige  Ausgabe  zu  fparen. 


So  eben  hat  die  Preffe  verlaHen  uxfd  ift  in  allen 
Buchhandlungen  zu  h^ben : 

Der 

F  e  l  d  ^  u  g      von      I805 

militärifeh'politifik  hctr achtet 

von  dem  Verfaffer 

des   Geiftet  des  neuern  Kriegsfyft^ms 

und  ] 

des  Feldzugs  voe    18OO. 
2  Theile. 
Auf  Kulten  des  Verfuffers.     Preis  2  Rthl.  12  gr. 


Neue    Verlagshücher 
Ton  P.  H.  G  u  i  1  h  a  u  m  a  n  in  Frankfurt  a.  M. 

Juhilatemejfe  I806. 
Benkard'  f/.  Pk.J    Leitfaden   zum  Unterricht  iil  der 
chriftlichen  Lehre  ,8*  8  ^r.  oder  30  kn 

Default  cbirurgifche  Wahmehieungen,  Ilr  u.  I2r  Theil, 
aus  dem  Franz.  überfetzt  von  Dr.  Dörner.  Mit  Kupf* 
gr.  8.  I  Rthlr.  i5  gGr# 

Auch  unter  nachftehenden  Titeln : 
Default  chirutjgifcber  Nachlals«  Jr  Band,  und 
—  —   üBer  die  Krankheiten  der  Harnwege. 
Grammaire--(nou volle)    italienue  •  fran^oife  par  /.  N» 
Miidiuger  ^  Sm^  UjÄxt*  1%  i6gGr, 


S^3  «== 

MuTUr  (J*  C.  F^}  der  Tollftändige  Monitsgärttier,  oder 
deutliche  und  Tollftändige  AnvreiCung  za  allen  Gq- 
fchäften  in  Banun-  Küchen-  und  Bluipengärten,  fiir 

.    alle  Monate«  4e  Aufl.  g«  l6  gGr. 

Wagner  (Fr.  L.J  neues  Hai^dbuch  für  die  Jugend  in 
Bürgerfcbulen,  IrTheU,  4te  Terb.  Aufl.  gr.  g*  9  gGr. 
(EcLJ  Anecdoi^nbüchlein  fdr  meine  Kinder^  oder 
Witz,  Laune  und  Schnurren,  ein  Beytrag  zufallen 
Verft^ndes-  und  Denkübunge^,  8*  gebunden  i  Rthlrw 


,    In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 

f  a  r   i  f 
wie  es  tOMr  und  wie  et  iß. 
$n  Verfuch  über  den  vormaligen  und  heutigen  Znßand 

die/er    HäUftßadt. 
Im  einer  Reihe  von  Briefen  eines  reifenden  Engländers. 

In  3  Theilen. 
Leipzig  bey  Gerb.  Fleifcher  d.  Jung* 

Durch  die  beftändige  Vergleichung  des  fonß  und 
jetzt ^  die  der  fehr  unterrichtete  und  vom  Nattonalkaffa 
durehaus  nicht  atigefteckie  Verfaffer  über  die  vorzUg« 
Jicliften  Eigenihurnlichkeiten  diefer  grofsen  Stadt  mit 
yielein  Glück  durchführt,  gewinnt  diefes  Werk  ein  blei- 
bendes Intereffe  und  eignet  lieh  nicht  blofs  zur  unter« 
haltenden ,  londern  aueh  belehrenden  Leetüre*  Unter 
den  vielen  Schriften  über  Paris  wird  der  Kenner  ,die£e 
gewlEs  ehrenvoll  auszeichnen.     .     . 

Der  Preis  aHer  3  Theile  ift  4  RtU.  12.gr. 


( 


An  alle  Freunde  der  Berv  -  nnd  Hüttenkunde. 
So  eben  ifc  fertig^eworden  und  in  allen  Buchband' 
lungen  zu  bekotumen :  t 

*   Grundrifs   der    Eifenhüttenkunde 
vorzüglich  in  Beziehupg 
nuf  Enzeugun g  des  Roh-  und  Schmiedeeifens. 

Von    J.    J.    F.    Wähler. 

Mit  I  Kupfertafel. 

gr.8.  Berlin  bey  Fr.  Maurex.  l8o(S.  Preis  18 On 


In  xallen  Budihandlungen  iCt  nachftebende  merk 
würdige  Schrift  zu  haben :  * 

fVeistnan^  /.  H, ,  Die  geoffenbnrte  Theologie^  als  fVif 
fenfckaft^  nicht  vjsrfchieden  von  der  Pkllofo'phit^  oder 
die  ließdndficit  der  ckrißUchen  Religion^  die  fVunder 
nnd  die  Gekeimnijfe  derfelben  und^die  Gottheit  ihrts 
Stifters  heliäwptct  durch  die  FhiUfo'phie  wider  die 
Doctoren  der  Theologie  —  eine  ßreitende  Friedens" 
fchrift.   8.  l8o<.     l«  Gr. 

» 

llt    Kunftfacheji* 

Wenn  je  etwas  auf  den  Beyfell  der  Kunrtliebhaber 
Anipruch  machen  kann,    fo  ift  es  das  Blatt 

^  Heiligendamm  bey  Dohbiran 
der  Badeoit  in  Mecklenburg,    welches  Herr  Gubitn  zu 


der  Zeiilchrilt 

Georgia  oder  der  Menfch  im  Leben  und  im  Stmate 

Monat  Juntf 
in  Holz  gefchiutten,    verfertigt  bat. 

£s  ift  lo  wunderfehöUfdals  man  Cch  bey  Antidai 
deffelben  eines  lauteti  Ausrufs  des  Beyfalls  nicht  erweh- 
ren kann. 

Es  ift  nur  für  die  Beiitzer  der  Geor^  zu  baben^ 
und  diefetn  wird  nächftens  ein  ähnliches  an  Schönheit 
für  deM  .Mv>nat  Julius  als  Anfang  des  2ten  Bandes  folgen* 
Leipzig,  im  Julius  1806. 

Expedition  der  Georgia. 
*  < 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Zwsy  Freunde  der  fVahrheit   aus  dem  Kßnton  St.  Gaffern 
in  der  Schweiz  an  den  Hn.  Redacteur  der  allgemeinen 

Zeitung  %u  Tübingen. 

Recht  at^FFallend  waren  uns  die  Bemerkungen^  die 
Sie  beym  AnlalTe  ein^s  wieder  erößifieten  Stipeudmms 
fiber  die  Tom  päpftliehen  Nuntius  in-Luze^n  zun  Ge« 
nuffe  deffelben  vorgefchlagenen  Schulen  zu  Saiothum 
oder  Maria  Einfiedlen  in  ihre  Blart«r  aufzunehmen  be- 
liebten.    Offenbar  find  diefe  Bemerkungen  aus  M^n^ei 
an  Sachkenntnii^  erzeugt,  .und  durch  hämifche  Schmäh- 
fucht  noch  mehr  erweitert  worden.     Zwar  hatten  wir 
feit  der  fchweizerifchen  Umwälzung  eben  nicht  Gele- 
genheit, weder  die  herabgewürdigten  Solothumifchen, 
noch   die    gepriefenen   Luzernifchen  Schul  •  Anftalten 
näher  kennen  zu  lernen,  und  laffen  daher  auch  beide 
bey  ihrem  Werthe,  oder  üiD^erthe.     Aber  die  Schulen 
zu  Maria  Einfiedlen,  obfchon  üe  ohne  Pofaunen- Schall 
wieder  eröffnet  Avurden,  kennen  wur;   kennen  die  Siib- 
jecte  die  dabey  angeftellt  lind ,  kennen  den  Plan  ,  nach 
welchem  fie  lehren ,  und  —  Jer  lieben  Wahrheit  zur 
Steuer  —  muffen  wir  jeden  Frepnd  des  Frziehungswe- 
hns  und  der  echten  Aufklärung  rerfichem ,  dafs  er  alle 
UrCache  habe,  mit  diefem  Inftitute  fo  gut,  als  mit  jedem 
anderen  zufrieden  zu  feyn.      Sclbft  Luzems  edle  Män^ 
ner  mUlTen  nicht  alle  TonEinßedlensSubjecten  entweder 
fo  wenig  Kenr^i^ff^ ,  oder  fo  viel  leidenfchaftliches  Vor- 
urtheil,   alsdV  Einfender  der  Bemerkungen,  haben; 
fonft  würden  Ipefe  von  Jenen  nicht  fchon  zu  wiederhol- 
teiunalen  den  Ruf¥  erhalten  haben,  an  ihrem  £rziehungs« 
wefen  Theil  zu  nehmen. 

Uebrigens  fcheint  es  eben  fo  naturlich ,  dah'  einem 
Tübingifchen  Redacteur,  oder  deffen  Freunde,  K/offer- 
Anfraltea  nicht  fchmecken,  als  einem  AbgelandtenRems 
terzeihlich,  wenn  Stadt-  Schulen,  die  ihm  TÄbingifchen 
Geift  zu  athmen  fcheinen*  ihm  nicht  behagen,     wir  in- 
deffen  freuen  uns  mit  allen  reehtfchaffenen  katbolirchen 
Aeltem,  dafs  uns  in  der  Nähe  eii|e  Gel egenh^t  darge- 
boten ift ,   jungen  Leuten  ^  ohne  Gefahr  an  Seele  und 
Leib  verkrüppelt  zji  werden,    um  ein  leidliches  Roll- 
geld und  ohne  weitere  Hbnorarien,  alle  heu^  zu  Tage  er- 
forderlichen Vorkenntniffe  beybringen  laffen  zu  können» 

M.  Se.  R.  RsUr. 


tam^ 
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ALLGEM.    LITERAl^UR  -ZEITUNG 

N  u  m.    lOQ. 


Sonnabends     den-  9^^^    August     1806. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


OefFentliche  Anftalten. 

fFiedererwcckuHg  der  Nathnd- Bildung  in  fFeß  •  Galiziem 
und  Reorganifüfion  der  Univerfisä$  zu  Krakau, 

Welt -GaHzien„  oder  die  Strecke  Landes,  welche  nach 
der  letzten  Theiiung  Polens  an  Oeftreich  fiel ,  war 
durch  die  innem  Staatserfchütterungen  und  durch  das 
bekannte  Uebergewicht  des  unzähligen  Adels  gegen  die 
Krone  und  gegen  den  Bauer-  und  ^äufserlt  dünn  gefäe- 
feen)  Bürgerttand,  in  Beziehung  auf  Nationalbildung 
und  Nationalkultur ,  in  tiefen  Verfall  gerathen.  £s  war 
Torherzufehen ,  dafs  die  öftreichi(che  Regierung  bey 
der  Einführung  ihrer  Staatsverwaltung,  Jurtizpfl^ge  und 
Militaii^Terfaffung  finden  werde,  wie  unumgänglich  noth- 
ivendig  es  fey,  die  neuen  unknltivirten  Unterthanen 
durch  Nationalbildung  und  Nationalkultur  für  die  neue 
Ordnung  der  Dinge  eiupfänglich  zu  machen.  Dieüis  ge- 
Cchah  und  gefclneht  denn  auch  auf  eine  ArtJind  in  ei; 
netn  Umfange ,  dafs  jeder  Freund  der  Menfchheit  lieh 
darüber  freuen  wird. 

Grleich  anfangs  wurde  Kafimir  fVohlfeil  als  Ober- 
AufTeher  deif  Nationalfchulen  aus  Lemberg,  der  Haupt- 
ftadt  Oft  -  Galiziens ,  nach  Krakau  berufen,  und  durch 
ihn  entftand  die  dalige  Mufter*Hauptfchule,  nach  dem 
Mufter  jener  zu  Prag ,  Wien  und  Lemherg ,  die ,  auCser 
dein  gewöhnlichen  Unterricht  der  Kinder,  Schulleh- 
rer (Schulmeister)  für  das  ganze.  Land  zu  ziehen  hat. 
Dann  richtete  er  noch  eine  UauptOchulej  2  Pfarrfchu- 
len  und  %.  ^lädchenfchulen  in  Krakau  ein.  Aufser  Kra- 
kau exiltiren  bis  itzt  7  yorfchriftsmälsig  eingerichtete 
Volksfchulen  :  zu  Jrdrzeiow,  Pokrzywnica,  Sandomir, 
Lubrin,  Unter- Kafiniir,  Janowiec  und  Czarnowiec. 

Dann  wurd^  der  lieh  auszeichnende  Präfekt  am 
Refsover  GymnaCum,  in  Oft  •  Gali^ien ,  Franz  Hof  mann  ^ 
nach  Krakau  berufen,  um^dem  Terf^Uenen  dafigen  aka« 
deuiiTch^n  GynsnaCum  eine  vorfchnft^mäXsige  Einrich- 
tung zu  geben.  Und  als  dieCes  geCchehen  war,  bekam 
er  den  Auftrag,  als  Einriclitungs •  Oommiffär,  das  ganze 
Land  zu  durchreifen,  um  in  jedem  Kreife  wenigftens 
ein  Gymnalium  einzurichten  oder  ganz  neu  herzuftel- 
Ien,<  welches  av\ch  uiTter  raancherley  Schwierigkeiten 
auf  eine  Art  geCchah ,  welche  dem  Charakter  und  den 
RenntnUIen  diefes  würdigen  Mannes  Ehre  macht.  Es 
exiftiren  alfo  neb^  dem  akademifchen  GymnaCum  zu 


Krakau  folgende  GymnaCen:  zuLuklin,  Sandomir,  Bi- 
äla,  Pinczow,  von  gemifchien  Lehrern,  geiftlichen  und 
weltliclien;  dann  die  GymnaGen  der  Welipriefter ,  die 
in  communitate  leben,  zu  Kielce,  Wengrow;  die  Pia- 
riften  -  Gymnaüen  zu  Opole,  Lukow,  Radom  u.  Chelm; 
das  Benedictiner- Gymnalium  zu  Sieciechow;  das  Ci- 
fterzienfer-Gymnafium  zu  \Vonchocko. 

Nun  ftand  noch  die  uralte  Umrerlität  da,  wel- 
che,  da  fie  noch  die  Spuren  der  Ton  der  Education.« 
Couimifiion  (1791}  getroifenen  Einrichtung,  ui^d  zu« 
gleich  den  Zufcbnitt  dar  öftreiohifchen  UniverütätSTer« 
Riffung  hatte,  eine  traurige  Anficht  gewährte,  ^ndefs 
mufste  erft  der  Vermögensftand  der  Uniyerfität  ausge- 
mittelt  werden,  bevor  man  eine  beftimm^e  Organifation 
von  oben  herab  erwarten  konnte.  Als  man  endlich 
^  fand,  dals  diefe  Unirerfitär,  wo  nicht  die  reichfte,  dock 
.  eine  der  reichften  in  der  öftreich.  Monarchie  ift:  fo 
entfchloCs  fich  der  Kaifer,  eine  vollf tändige  Univerfität 
zu  begründen  t  und  um  diefes  füglicher  thun  zu  kön- 
nen, wurde  (fi and fch reiben  Sr.  Maj.  v.  12.  Jul.  1805.) 
die  Lemherger  Univerfität  in  ein  Lyceum  verwandelt, 
und  die  dafelbft  überfiüfsigen  Profefforeu  nach  iCrakau 
verfetzt;  auch  neue,  theils  fogleich  angeftellt,  theila 
aus  andern  Provinzen  nach  Krakau  berufen ,  theils  Con- 
curlie  für  .noch  ledige  Profeffuren  ausgefch rieben. 

Am  7.  November  I805  wurde  das  Feft  der  Wie- 
dererweckung und.  Reorganilation ,  welches  zugleich 
ein  Feft  der  Vereinigung  derXemberger  Univerfität  mit 
der  Krakauer  war,.folenn  gefeyerc.  Der  Einrichtungs- ' 
Commiffär  und  Vice  -  Kreishauptxnann  (nun  Gubernial- 
rath  zu  Lemherg)  Karl  v,  Friedenthal ^  fetzte' den  Wil- 
len und  die  Abfichten,  welche  Se.  Majef tat  durch  die 
Vereinigung  diefer  Univerfitäten  und  ihrer  Organifation 
erzielt  haben  wollen,  in  lateinifcher  Sprache  bündig 
auseinander.  Von  Seiren  der  Univerfität  beantwortete 
diefes  der  Profeffor  der  Philofophi^,  Mich.  fVenzl  Voigt 
mit  einer  lateinifchen  Rede ,  worinn  er  die  Fragen  be. 
antwortete :  ;was  die  Univerfität  von  ihrem  Urfprung  bis 
diefen  Tag  geleiftet  habe?  —  und  was  Si%  nach  der 
neuen  Organifation  zu  leiften  verfpreche  ?  - —  Die  Be- 
antwortung der  erftern  Frage  enthielt  die  Gefchichte 
der  Univerfität.  Da  nun  diefe  faff  durchaus  aus  hand» 
fchriftUchen  Urkunden  gefchöpft  war*,  fo  tragen  wir  kein 
Bedenken,  die  für  Literatoren  und  Gefchichtsforfcher 
theils  unbekannten ,  theils  minder  bekannten  Data  mit 
(5)    R  Hin- 
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Hinweifung  auf  die  QtieTtcn  hier  heratiszulielien;  fo  wie 
-wrir  ans  der  Beantwortung  der  letzteren  Frage,  welche 
di^  OarfieiluDg  des  neuen  Organifatiomplanes  vereinige 
n3,ii  den  Ansuchten,  welche  dadurch  d^m  Lande  und 
deffen  ITewohnem  eröffnet  werden,  enthält,  den  gegen- 
wärtigen imüatid  der  Univerfitlt  mittheilcH  werden. 

Hr.  ProfeHor  f^9igt  theilt  die  Gefchichte  in  fechff 
^         Cpochen :  • 

I.  Fkilologifch'theohgifcki^  von  der  Eicrichtiuig  der 
UniverCtat  durch  lOiii mir  den  Groben  (1364.  2^.  Ma]r 
alt.  Stils,  31.  neuen  Stils)  in  der  von  ihm  angelegten 
Stadt  KaTimir,  nahe  an  den  Mauern  Ton  Krakau  jenfeits 
der  fogerrannten  alten  Weichfei  (nun  ein  Seitenarm  der 
WeicUW )  his,  zum  J.  1472.  Papft  Urban  V.  erlaubte 
ajjer  nur  (Diplom  t.  1364.  13.  Sept.  a.  St.  21.  n.  St.): 
mt  ftudium  gemnfle  vigeat\  tain  in  juris  canonici  et  civllif» 
quam  in  alia^qualibet  licita,  praeter  quam  in  Theo- 
logia^  facultate ;  und  nach  den  Grundfätzen  der  da- 
mali^ren  ÜnivcKfatoonarchie  der  Päpfie  wurde  der  Bi- 
rcl**of'vori  Krakau  zum  Kanzler  „er  fromotfcndorum  txa- 
rniinator  ^'  ernannt.  Vladislaus  Jagello  bewirkte  endlich 
die  Erlaubnifs  von  Bonifacius  IX  (1397*  ^^*  ^^^'  ^'  ^^* 
19,  n.  St.),  dafs  auch  Theologie  gelehrt  und  die  Uni- 
f  erßtät  von  Kalimir  nach  Krakau  in  fein  ( des  Königs ) 
Gebäode  Qheute  noch  Coüegium  JageUdnicum')  übertra- 
gen werden  durfte.  Welches  auch  1400  (16.  Jul.  a.  St. 
4.  Aug.  ö.  St.)  gefchah;  daher  die,  nach  den  Vorftel- 
longen  der  damaligen*  2eit  vollendete  Univerütat  von  die- 
fem  Tage  an  zu  rechnen  ift.  I>er  brav^e  König  hatte 
die  damaligen  Univerfitäten,  Paris,  Padua,  Bologna,  Prag, 
und  Oxford  (EHpl.  I401)  im  Auge.  Doch  aber  unter- 
fchied  ßch  die  Krakauer  wefentlich  darin,  dafs  ihre 
Lehrer,  faft  durchaus  Geiftlichc,  klöfterlich  lebten, 
ohne  doch  einen  Orden  zu  bildexi ,  und  dann  aus  diefer 
klöfterlichen  Gemeinde  zu  Canonicaten  und  reichen 
Pfründen  überginge^,  über  deren  Schcnkung'en  von 
Päpftcn,  Königen,  Bifchöfen  und  Priva  per  fönen  wir 
eine  Menge  Diplomen  vor  uns  haben.  Daher  ßch  der 
hicrarchifche  Geift  bis  auf  die  neueften  Zeiten  (1791) 
erklären  läfst,  fo  wie  auch  die  fehr  reichlichen  Stiftun- 
gen der  Akademiker  (  ProfeiXo ren  ) ,  woriiber  gleichfalls 
inehrere  Urkunden  Vorhanden  iiud ,  dafs  man  beypahe 
behaupten  könnte,  die  Unirer&ät  habe  fich  blofs«durch 
ihre  eigene  Mitglieder  m  den  gegehwiirtigeh  anfehnli- 
chen  Wohlftand  verfetzt.  Man  errichtete  Burfen  (Häu- 
*  fer,  wo  unter /4uf ficht  eines  oder  mehrerer  ProfeCforen 

Studenten  theils  unentgeldlich ,  theils  gegen  Bezahlung, 
theüs  gegen  AbliePerung  von  Nahrungsmitteln  in  natura 
gemeinfchaftlich  lebten)  für  Juriften  (  1463),  arme  Ca- 
nottiften  (I443),  Artiften  (1415),  armfe  Studenteit 
überhaupt  (1454),*  für  Studenten  aus  Deutfchland 
^1469).  Mehrere  handfchrifiliche  Sammlungen  vgn 
Briefen,  .welche  verfchiedene  Päpfte,  KÄifer,  Könige 
und  andere  Fitrften  und  Gelehrte,  desgleichen  mehrere 
Vniverfiiäten,  z.  B.  die  Parifcr,  Prager,  Leipziger,  Köll- 
ner  n.  £  w/  Qach  Krakan  fandten,  imd  welche  noch  in  der 
Bibliothek  vorrätfaig  find ,  heweifen ,  daf^  die  Krakauer 
Univerlität  in  grofsem  Anfehen  geftanden  haben  muffe* 
Mehrere  hundert  handfchriftlicbe  Urkunden  an  der  Bi- 
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n.  f.  w. )   über  die  ^Circliem;errammlungen  zu  Coftanz 
und  Bafel,  über  Hufs,  leine  Lehre  und  Anhänger,  über 
das  Primat  des/Papbes,    über  die  böhBuiTcbeii.  Ange%' 
genheiten,  zeigen  offenbar,  dafs  x^bt  nur  die  zu  jenca  ' 
Concilien  gefchickte  Deputation  von  Rednern  ,  Xbndeni 
auch  die  Doctoren  und  Profefforen  zu  Ha ofe  den  ^värm- 
ftenAntheil  an  diefcn  Verhandlungjen  nahmen,  und  kön- 
nen noch  heat  zu  Tage  neue  Aufldärungen  über  diefe 
Qegenftände  darbieten.      Alles  ftrorate  zur  TbeoIog7e, 
alles  ethmete  Theologie.     Der  religiöfc  Sinn  jener  Zei- 
ten fchicn  Geh  in  der  Perfon  des  ProfefCors  der  Theolo- 
gie', Joannes  vpn  Kenty  (einem  Orte  in  Oft -Gammen) 
zu  vereijiigen;    daher   die  nachherige  Univerfitxt  den 
koftfpreligen  Prozefs  in  der  rota  romana  sieht  fcheute, 
und  dadurch    den   heilig   gefprochcnen  Profeffor  Kant 
(diefs  ift   der  Name  diefes  Heiligen,   geh,  1397,  gc^^ 
1473)  erhielt,  von  dem  eine  unzählige  Menge  feAonca 
im    ehemaligen    Polen    Aen  Taufnamen   Kant  fubrea» 
f  Auch   über   diefen  Mann  finden  wir  in  KVakan  eine 
Menge  von  band fchriftli eben  Urkunden,  welche  *bcr, 
den    Procels  ausgenommen ,    gröfstentheils  afcciirchcn 
Inhahs  find. )     Die  übrigen  Künfte  und  Wifferifchaften 
Itanden  gegen  die  Theologie  im  dunkeln  Schatten,  oder 
umhingen  lieh  vielmehr   mit   einem  theolegifehen  Ge- 
wand ;  doch  war  es  der  größte  Ruhm  ,  ein  DoQtor  von 
drey  Sprachen  zu  feyn:  der  lateiüifdien ,  grVechiCcheti 
(deren  erftcr  Lehrer  Oeorg  Libanus  aus  Lignitz  war) 
undhebräifchen  (deren  erfter  Lehrer  David  Leonardnfy 
ein  getaufter  Jude,  war).     Während  dieCcr  Zeit  fcbrieb 
•  Jeanner  DlugBßtut  feine  berühmte  Gefchichte   Polens, 
welche  bekanntlich'  hernrfch  mit  einer  Fort fetzutig lim 
Druck  erfchien.     Alles  fcbrieb  fleiCsig  die  ahen  Werke 
ab,  wovon  wir  eine  Menge  Handfchriften,  gnöfetentheWs 
theologifchen  und  ^hiftörifchen  Inhalts,    befonders  von 
Kirch  enTätern  und  Bibeln  befitzen.    Die  im  Manufcrip- 
ten*  Katalog  aufgeführten  Claffiker«  konnten  wir  nicht 
alle  auffinden;    die  wir  aber  fahen,  fcheinen  jungem 
.Urfprungs  zu  feyn.     Von  griechifchen  Claffikern  finden 
wir  grö^tentheils  lateiiiifche  Ueberfei Zungen.     Doch, 
was  diefen  Punkt  betrifft,  darüber  hoiFen  wir  ein  an- 
dermal zu  fprechen. 

2.  /ißrologifchiheolagifche.  (v.  1472  —  ISS^O  ^5 
damals  geglaubte  Wcchfelwii'kong  der  bimrolifGhen  Gci- 
frcr  (Gottes,  der  Heilige«,  der  Engel  imd!  Schutzengel ) 
fuchte  die  damalige  Cwltur  durch  den  Einfl»i&  <i^^  ^^ 
flirne,  befonders  der  Planeten  und  des  Mioodes,  natür- 
lich zu  erklären.     Caßmir  UL ,  JageUonidts  geii«mf,  do- 
tirt  auFs    Neue   reichlich  den  aCrrologifchen  Lehrfiuhl 
(1472  am  Sonntage:  JudicaJ .     Radyminfki  (inAnnalib. 
üniverßtat.  ein©  Handfchnft  in  Folio)  erzählt  uns  ver- 
fchiedene Hiftörcben ,  wie  die  akadfcmifchcn  Aftrologcfl 
über  Emp/ängnifs,  Schwanger fehaft  und  Geburt  der  Kö- 
niginnen und  anderer  Princeffinnen  iht-e  VorberCagntigcn 
fehr  ernftlich  vorgetragen  haben.  A|^e^)  *Q  Hanfe  und  im 
Felde,  öffentliche  imd  Privat  -  Gefcbäfte,  wurde  nach  den 
Sternen  beftimmf.     Diefes  allgemeine  Intet'effe  an  der 
Aftrologie  vermochte  deii  Bifchöf  Perr^  Toi^i^ki^  durch 
reichliche  Doiirung  (Dipl  1525.  15.^i>v.)  einen  ambU: 
lirenden  Lehrftuhl  zu  errjchten.    BefofiderS'a^er  wai^«" 

es  die  Aerzte  1  welche  nach  dem  Lauf  der  QeCürne  cu- 
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rirtttxi,  und  deu  damab  nach  Wunderclingen  lechzenden 
Publikum  das  allgecneine  Intereffe  dafür  erbflöfsten ;  wo- 
von die  Mehge  Ton  bandfohrifüicbeuartrologiCcfaenArz- 
neylraehern  den  Beweis  liefern.      Ein  folcher  MiTsgriff 
des  menfchlichen  Verltandes  konqte  bey  beüem  Köpfen 
nicht  iaflge  währen.     Die  Aftrologie  erzeugte  die  Aftro- 
nomie.     £ine  Menge  Ton  handfciiriftlicben  ^phemeri- 
den,    Abhandlungen ,   Caicuin  u.  f.  w.    (die  vielleicht 
noch  nuinebe  GoTdkörner  enthalten),    die  Aftrönouiie 
betreffend  ,   be weifen ,    dafs  die  bis  in  die  neueften  Zei- 
ten gebende  Celebrität  des  Krakauer  Kalenders  fehr  feit 
gegründet  war.     Diefe,    der  Natur  des  menfchlichen 
Geifies  gemäüsere,  Kichtung  befruchtete  auch  die  übri* 
genKünfteund  Wiffenfchaften,   woraus  denn  mehrere 
vorurtheiisfreyere  Mathematiker )  Juriften  ,  >^i^te,  Hi- 
ftoriker,    Grammatiker,    Dichter    und  Redner   (^Paul 
Cros^iiffßf  war  der  ifte.Prof,  d.  Potitik)   hervDrgi«igen, 
welclie  Simon  Starovolski  (in  Jcriptor.  folonUor.  Hecaton^ 
wo  fr ey lieh  noch  manches  zu  berichtigen  und  zi^  ergän- 
zen wäre)  auffuhrt.     Eine  Menge  von  Diplomen  legen 
dar,   wie  fich  das  ganze  Keich,    Päpfte,    Könige,  Bi- 
fchöfe,  Adeliche  u.  f.  w.  beeifertenj  die  Univerüiät  mit 
neuen  Privilegien  und  Vorzügen ,  Dotirungen,  Verbef- 
ferungen  des  Gehaites  der  Profefforen  und  neuen  Aus- 
ilshtea  Siir  diefelben  befchäftigten ;    unter  diefen  heben 
wir  blofs  des  Königs  Sigitmund  I.  Diplpin   (^IS^S  firia 
quarta  in  craßino  Fefii  S,  Laurentii)  aus^  wodurch  die  je- 
desmaligen Doctoren  und  Profellbren  mit  ihren  Nacii- 
kommenin  Adelftand  erhoben  forden,  und  jenes  (1510 
die  daminieo  condactus  Pafchaey,  wo  derielbe  König  den 
Studenten  aus  Ungarn    zu  ihrer   leieh leren  SubiiTtenz 
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J.Juridifch^Theologifche.  (lyS^— ^^5*0     Schon 
um  das  J.  1502.  hatte  üch  der  erfte  BuchdrucRer  Johann 
HaUer  dafelbft  niedergelaffen..     Als  man  für  den  Kir- 
chen- und   Söhulgebrauch   mancherley  gedruckt    Iah, 
Aerig  man  auch  allgemein  an  darauf  zu  denken,   daXs 
Sammlungen  von  Decreten  und  Decret^en  der  Päpfta 
auf  einer  Seite,  und  die  Statuta  und  Vorfchriften  des 
Reichs  auf  der  anderen  Seite  gedruckt  würden.    Daraus 
entftand  nun  (  um  d.  J.  155^0   ^^^  ^*^*^®8  zwifchen  den 
Kanoniftcn  und  CiviliCtcn  (Rechten  der  Kirche  und  de« 
Staats).     Die  Kanoniften ,   zu  denen  fick  der.  gröfser« 
Theil  der  üniverfität  fchlug ,    unterließen  nicht ,    dx« ' 
Civiliften  als  Ketzer  zu  verfchrcyen.     Der  den  Studie- 
renden  eingehauchte  Hafs  brach  durch^indlrecte  Anfeue- 
rung  der  Profefforen  in  traurige  und  nicht  fclt^sH  tödtli- 
che  Infulten  gegen  die  dafigen  Proteftanten  aus ,   we 
die  Annalen  der   Protefunten    (eine  polnifche  Hand- 
fcbrift)  und  felbfe  Cardinal  HojiuT  (in  der  han.dfchrift- 
lichen  Sammlung  feiner  ßriefa  252  u.  265- )  offenbar  be- 
wei^pn,*  Def fenungeachtet  erfchienen :  J^ann.  La/H  Sta^ 
tutaregni  (v.  1 507  — 1 5  39.  Krakau  1506,)    Confiitutio- 
nes  Regni    (v.  1550  —  1619.)    ConßitutianuM  volumna 
(  1620-^  1652.  u.  folg,  Jahre.    Siehe  Catalog.  BihUotkecae 
Braunianat  df  ßfiprer.  Pelon.  etc,  Cehn.  1723.).    BarfkoL 
Grosciuj  ivar  der  erfte  polnifche  Erklärer  des  Magde- 
burg. Rechts.     Obgleich  nun  doch  am  Ende  das  Civil- 
recht  dem  päpftlichen  in  Krakau  unterliegen  mufste  :  Jo 

liatte  doch  diefe  Richtung  auf  die  Rechte  des  Staates  die 
Folge,  dafs  das  Studium  der  Geföhichtc  des  Vaterlandes 

,  allgemeiner  wurde ;  daher  auch  der  Bifchof  Szyezkowski 
(Dipl.  1621.)  die  Profeffur  der  Gefchicbte  beffer  und 


£ter^i£s  herrfcbend.     I>er  Rector  hatte   (^DipL  1525* 
Sigmund' s  L )  zu  wachen ,  dafs  weder  öffentlich  durch 
Kalender  und  Ephemeriden  etwas  Ketzerifches  verbrei- 
tet wurde,  (daher  denn  auch  die  Buchdrucker  und  Ku- 
pferfteeher  inter  feinem  wachfamen  Auge  Ttanden,) 
noch  auch  innerhalb  der  Hörfäle.     Wie  CprgFälti^ man 
im  letzteren  Puncte  war,   bezeichnete  der  Redner  mit 
einem  Cbarakterzng  aus   Rqdtjminfki  in  fißis  Acadetnicis 
(J.  IL  lihr>.l,  ad  änn,  I545)  aus  deffeJhen  Annalih.  Aca-. 
dktnitie  Cracov.g  (beide  lind  Handfchriften  in  F'olia)  auf 
Oritkovius    (in  Ckymera)    und   aus    JMart,    Brachnucki 
(Dies  anniverjaria^  welche  Auctoritäten  der  Redner  au»l 
dn'icklich  akJuhrte);   ^jAer^nfns  hm.Zclo  Nkel.  Schadeky 
KectQT  Unto^fitatif  j    Francis  tum  Stancarfim^  'Aüantvanutn 
fatria ,  n  ke^rnictrnm  literariem  profefforem  cum  ittvßtati^ 
9€m  ^ancturum  in  dubium  vocarer^  arrepto  fuße    nt  camm 
rahidum  e  Cathedra  fugnvit  et  ab  Acadentia  abegh,  *  **^     Be- 
£>nders  aber  waren  die  Theologen  und  ilie  übrigen  geift- 
lichen  Profefforen,  um  deren  Einkünfte  uad  Ai^süchten 

es  auch  mit  zu  tku n  gc^^elen  wäre  ,    in  vollem  Ha rnifch      .,  ^  ^^ .  ^„^  ^ ^ 

gegen  Luther  mid  deffen  Anhänger;   daher  denn  auch     dann  die  Studierenden  mit  Bezeichnung  ihres, ror  g     g 
der  Cardinal  S^tanisL  Ht.ßui  mit  feinem  Secretär  StaAisU     angemerkt  ünd^  dann  ein  Tollftändigc«  Verzeichniis^ai^ 
Refciusy   feinem  Redcier  Joann:  Herhortus  und  anderen     ler  Rectoren  und  aller  Graduirten,   mit  Bewertung 
Ductoren  und  Prof.  fehr  heftig  in  der  Triden'inifchen      FrojDOtioa^taxe  (in  PereameSlt*Fo)iK>)« 
KirchenverfammioDg  gegen  Luthers  Refona  auf  traten;  Tkäa» 


Jen  (das  itzige  Gymnafium;  Dipl  1617.).    J^^^''^}/^^" 
mancovins,  der  Lehrer  von  i^ladifhus  li^.^  iaher  VUdis. 
lawski  genannt,    erricKtet,    nebft  andern  Lebrfteli^en, 
die  Lehrkanzeln  'der  Gefcbichte,  Chronographie ,  Oeo- 
metrie,  Geographie,  Fortification  und  Mufik    {,Dtpl.r. 
1633-);  y^dam  de  Rudze  S.ratka  aber  die  Lehrkanzel  dei- 
prakiifchen  Geometrie  Q  Dipl.  r.  16^1 -)-   JoäMi.  Urajcius 
macht  eine  Stiftung  für  aftronomifche  Inftrumente ,.  ±5u. 
eher  und  andere  mathemat.  Werkzeuge  (^Diplr.lti^^J* 
Fi^r  die  jnridifche  PtTiitis  war  die  Beredfamkeit  unent- 
behrJich,  indem  alles  mundlich  verhandelt  wurde-    Ara- 
ber der  Eifer  für  das  Studium  der  Rhetorik.,  ^«^^j^«'^ 
uns  mehrere  Handfchriften  hintcrläffeB  hat ,  und  daher 
der  lebhafte  Streit  der  Rhetoren  über  den  ?enodenbau  , 
t^orin  fich  Jacok  Gorfkius  befonders  auszeichnete.     Di^ 
Schenkungen,  befonders  zu  Gonfien  der  ^«»^       vTl» 
b^veifetf  eine  Menge  Diplome.      Aus  diefen  3  Epocnen 
haben  wir  band  fchriftl ich  e  „  Menicas  diHgenuar.et  «#- 
gUgentmr,''  ans  den  meiften  Factdtäten  («•/'!;*'-'  _i' 
—  die   Profefforen  und  Decanen  mit  Bemerkungen, 


«7i  *      == 

4.  T%€9hgiftkjuriiifck'flmifchi  (1655—1764). 
SigjumMndus  Augußur^  deffen  unglückliche  Hand  die  ireye 
Königs  wähl  unterfchneh)  und  dadurch  Urfache  aller 
naehherigen  Zerrüttungen^  und  Celbft  des  dadurch  ber- 
liey geführten  Untergangs  des  Reichs  wurde«  macht 
auch  in  der  Gefchichte  deb  Univerlität  Epoche.  Denn 
duröh  'die  Ertchutterungen  des  Staates  Capk  von  nun  an 
die  Univerfität.  Die  durchgängige  Streit-  und  Händel- 
fucht  theilt  lieh  auch  der  Univerfität,  beTonders  den 
Theologen  und  Juriften  mit.  Die  erfteren  waren  in  fte- 
ten  Waffen  gegen  die  DiC&denten,  die  üe  rom  Könige 
begüBftigt  glaubten,  und  hielten  es  von  diefer  Seite  mit 
dem  Adel  gegen  den  König.  Daher  auch  die  Univerfi* 
tat,  ,,«9  Serif  tis  et  Panegyricifj  dann  in  Maciejovutna  Stf" 
wodo  (^1601.  fub  ritulo:  ie  ßivendiif  Ac4§dem.^y  lodann  in 
conventu  generali  fVärfovünß  (1763;)'*  welche  Autori- 
täten der  Redner  aasdrücklich  anführte :  ,,  ^irgo  huBm 
%ettrodoxa  fravitarum  hbe  maculata^  Janctae  fidei  et  eccUßa- 
tum  fulcrum^^  genannt  wird.^  Während  ein  Theil  der 
Theologen  mit  öfFentlichen  Händeln  befchäitigt  war, 
überirefs  lieh  ein  anderer  fcholaftifchen  Grübeleyen; 
befonders,  feitdem  Mätk,  und  Nic§L  Ohlonkovius  Lebr- 
ftühleder  fpeculatiTen  Theologie  (beide  Dipl.  ▼.  1652.) 
und  Radiftninfki  einen  turßsm  facramentalfm  (Df'p/.  1664.) 
errichtet  hauen.  Den  Juriften  hingegen  wurde  ein  wei» 
ter  Raum  zum  Kampf  eröffnet;  ind^m  die  Adeligen 
gegen  den  König  und  unter  einander  zu  Felde  zogen. 
Es  fpann  fich  aber  ein  neuer  gefährlieher  Kampf  gegen 
die  Jefuiten  zu  Leuiberg  und  Warfchau  an ,  welche  die 
Rechte  der  Univerfität  zu  fchmalem  drohten.  In  die- 
fein  KainpF  g^'gen  die  Lojoliten  bedeckte  fich  die  )uridi- 
fcbe  Facultäi  mit  R^hm.  (Die  Menge  von  Acten  bei- 
derfeits  lind  öffentlich  im  Druck  erfchienen).  Augu^ 
ßus  IL  ftiftete  (DijjL  I713.)  die  Lehrftühle  der  deut« 
fchen  und  franzöfifchen  Sprache  und  Literatur.  ( In  Be- 
zug auf  die  Schrlfifteller  diejer  Period\s  fiehe  ^^Jancciana 
five  Poloniae  atfctnr.  etc.  I776.  dann  Jantckss  Lexikon  der 
letzt  lebenden  Gelehrten.  1755.)- 

5.  Schphftifck'theohgifcke.    (1764  — 1791.).      Der 
Hang  zu  relijjiöfen  Grül^eleyen  und   Subtilitäten   rer- 


mehrte  üch   (wie  die  dafige  Saminlailg  ron  IDifpuutio- 
nen  beweift)  hef  den^Theologen  und  Philofophen ,  all 
die  Ausfielt  auf  ihr  Vaterland  immer  fchmerzlicher,  im- 
mer kränkender  wurde.     Hierzu  kam  noch,   dafs  dei 
Adel  fich  ganz  franzöfirte  in  Sprache,  Sitten  und  Lite« 
ratur,   upd  die   alte  Univerfität  nicht  mehr  geachtet 
wurde.     Es  gab  mehrere  ProfeObren,  welche  im  Stiüen 
den  Mufen  und  Grazien  opferten ;  StanisUut  Auguflut^ 
da  er  nicht$  wegen  des  übermächtigen  Adels  ^um  Beften 
des  Reichs  dtirch£etzen  konnte ,    wurde  unfterblich  ire» 
gen  des  vielen  Guten  «  was  er  der  ,Univarfit4ü  zuEielsea 
liefs.     Die  Namen  der  Braven ,   die  fich  in  der  Akade* 
mie  den  WiffenCchaiten  widmeten,  hat  uns  Janacktt  Le« 
zikon   (2rThl..  S.  57.)   unter  dem  Titel:  Nachrichtea 
von  dem  jetzigen  Zultand  der  Akadeibieen  und  Colle« 
gien  in  PoieB,   gefammelt, 

6«  PkyfiJck'Wtordlifche  (1791  — bis  zur  Erlöüdbuiif 
des  Reichs).     Die  Educations -  Commiflion  verwanJeJto 
zufolge  der  National  -  Confritution  von  1791.  die  alte  Ver- 
falCiing  der  Univerfität  in  eine  fkyfifck  -  moralijcke  Schule 
(desgleichen  Wilna).     In   der  phyfifchen  Abtheilung 
wurde  gelehrt:   Mathematik«  Phyük,  Naturgcfchichte, 
Medicin  und  Chirurgie;   in  der  rooralifchen^ hingegen : 
Theologie,  Rechtjwiffenfchaft,  Weltgefchichte ,  Kritik 
und  Literatur  (alles  in  franzölifchem  Sinn* genommen)» 
Der  Hauptzweck  der  Schule  war  die  Bildung  künftiger 
Lehrer  für  das  R<4|^.   'Allein  dieCes  verfchwand  ans  der 
Reihe  der  Staaten  dui'di  die  Zwietracht  des  Adels. 

NB.  Die  oben  mit  einem  *  bezeichneten  Stellen 
hat  ein  deutfcher  Prediger  in  Krakau  (nunmehr  zu  Lera- 
berg)  für  die  Worte  des  Redners  gehalten,  und  fomit 
*die  Nachricht  in  einigen  deutfchea  Blättern  abdrucken 
laffen,  dafs  die  Univerfität  in  Krakau  gepriefen  worden 
fey»  weil  fie  das  getlian  habe,  was  obige  bezeichnete 
Stellen  ausfagen«  Wir  rathen  a\to  den  Redactionen  ge- 
lehrter  und  anderer  Blätter,  vom  erwähnten  Prediger 
nicht  eher  eine  Nachricht ,  welche  die  lateinifche  Spra- 
che vorausfetzt,  aufzunehmen,  als  bis  er  erwiefen  hat, 
dafs  er  Latein  verftehe. 

(Die  Fwrt/ttzung  folgt.) 


t^ 
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Berichtigungen. 

Verzeichniis  der  erheblicheren  Druckfehler  in  der 
^  Schrift»;  fV^s  gebieten  Ekre^  Sittlickkeit  und  Reckt 
II. /.  w.  von  F.  H.  Jacabi. 

8.  VI.  Z.  8*  9*  unfeligen  1.  unftligo^  emflogenen  L  em- 
flßgene, 
ibid.  Z.  5.  V.  u.  Briefe  1.  Briefen, 
S.  IX.  Z.  5.  T,  u*  Herr  1.  Herrn» 


S.  XII.  Z.  5.  V.  u.  Wir  ftehcn  einander  in  1.  fFir  ße* 

ken  in.    ^ 
S.  s6.  Z,  12.  V.  u.  nie  wollen  1.  nie  kot  woUen. 
S.  35.  Z.  5.  V.  u.  verfchwand  aus  1.  verfekwgMd  mir  ame. 
S.  37.  Z.  10.  V.  u.  müfste  1.  mufsti. 
S.  46.  Z.  6.  fehlen  1.  feklten. 
S.  48.  Z.  9.  Jahren  1.  Jäkre. 
S.  56.  Z.  4.  meiner  1.  meine. 
S.  75«  Z.  5.  T.  u.  demfelben  L  denfelbem. 
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Sphiiften, 


9urn0l  dir  ftrahifcken  Arzneyktmdi  umd  TFundartnig- 
kümft^  kernmfwegehen^vsn  C.  0f.  Hufeland.  Q^/iem 
Binde f  ißes  Stück  *%,  Berlin,  in  CouunillioB  bej  L. 
W.  Witt  ich.     Preis  13  Gr. 

I  n  ha  I  u 
L  Naohriebt  von  dnm  Zuluade  des  Kra&kenhaufet 
der  Charhe  \m  Jahre  1805.  vom  Htrnusgther.  IL  Pra- 
fung  einiger  GrundCuze  der  Erregungstheorie ,  von  D. 
A.  E.  Kißter  in  Jena.  III.  Bemerkungen  aus  meinem 
Tagebuche,  ron  Dr.  Stmsz^  su  Schwälnlch  Gemünd. 
I)  Rheumatisinus  des  Z\rerchfell$.  2)  Secondäre  K^h* 
poeken.  3)  Ueber  den  Wecbfel  der  Rrankheitserfchei- 
sangen  cwifchen  dem  pneiunoniCcben  und  gaTtrlfofaeu 
SyfVeme,  4)  Einvy(;^  vom  Wahnllnne.  5)  Üeber  den 
Ejnflub  der  Witterung  auf  die  Heilart  in  einer  und  der 
mämlichen  Krankheit.  6)  Zwey  nicht  genug  beachtete 
emfenate  Ürlachen  der  Brildie ,  insbefondere  der  Lei- 
rtenbrftche*  IV.  Lichtleiter,' eine  Er^ndung  zur  An« 
fchauunjg  innerer  Theile  und  Krankheiten,  neblk  der 
Abbildung,  Ton  Dr.  Boctini^  Arzt  z«  Frankfurt  am 
Mayn.  V.  Einige  Bemerkungen  über  Pneumonien 
«md  die  Behandlung  derlei  ben,  nebb  zwej  Krankheits- 
gefchidbten.  VI.  Scharlachfieber  und  Purpurfriefel, 
zwe7  fiinzlich  Terfchiedene  Krankheiten ,  Ton  Dr.  Sa^ 
mmtl  mAeeflM««. '  VIL  Eine  eonrulATifche  Krankheit 
eigner  Art  ^die  von  Hm.  Hofrath  Sehiftr  Cogenamite 
kninkbafte  Irritabilitlt  oder  unwiRkÜrliche  allgem^ne 
MuthtA^w^ung)  und  4crea  Heilung,  mitgecheilt  Ton 
Dr.  Hyndalßndt^  Kurerzkanzlerifclwn  Medidnalrathe 
in  Wetzlar.  VIIL  Beobadbtung  eines  ^inneren  W^er- 
k^fs  tAt  deutlicher  Entfaltnny  des  Gehirns ,  von  F.  W. 
f^y'genfimd  zu  Furftenftem  in  ScUeiien.  IX.  Antwort 
ttmf  die  Bitte  um*  Rath ,  im  XX.  Bde.  4tes  Stüclc  dieies 
Jonmail,  von  Brtjfur^  Protoniedicüs  des  fiinften  Ar- 
sseecorps  der  gre&en  franz5Iitcfaen  Armee.  — -  ,  Kur^e 
Nachrichten  und  mediciniCche  Neuigk^siten.  I)  Drey- 
zehn jährige  $tumraheit,  binnen  9  Tagen  durch  den 
CaTvaaismus  geheilt ,  von  Hn.  Rüdemin  zu  Altona.  a) 
Epidemifehe  rheumadfche  Lungenentzündung,  vo^'  Hti. 
Leibo^ikus  MMtz  von  mUkh  auf  der  InTel  Rügen. 
3)  Kpochengewächs  .in  der  Nafetihöle ,  von  Hn.  Pby£- 
kos  ^üntker  zu  'Deuz.bey  ÖDn.  4)  MonftroCtkt  des 
vediten  Arms  an  einem  neugebonienlUnde ,  von  Eben» 


dm/ilhen.  $)' Ueber  Hahnemanns  neues  Prineip  zur  Auf* 
finJung  und  Anwendung  der  Heiluiittd,  von  Hn.  Kef. 
rath  Ploucquet  zu  Tübingen. 

Anzeige  an  die  Herren  Mitarbeiter  diefes  Journals 
nnd  der  Bibliothek. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
BUfliothek  dxr  praktifchen  Heilkunde ,  17^^«  Bandes  etfiee 
Stuck.     Preis  6  Grofehen. 

Inhalt.  I)  Dr.  Elias  van  Siebold»  Luctna,  einp 
Zeittchriit  zär  Vervollkommnung  der  Entbindungskanfr 
zweiter  Band.  2)  D.  Aug.  Ferd.  fFalf^  über  die  Nerl 
Tenikbel ,  ein  Tafchenbuch  für  das  fcfaöoe  Gefchlechf^ 
neblt  einent  Anhange  fdr  das  mtnnUche  überHjpoeho«« 
drie ,  Gicht  uncl  verwendte  Uebel« 


Inhalt  der  Annalkn  der  Pkyjik  des  Herr«  Prof. 
Gilberts  Stet  od.  May  -  Stncjk ,  mit  2  Kupferiün. 

L  Das  Merkwürdige  aus  Verfuchen  über  Eleotrici. 
tat  von  Behrens  in  Xchwed.  Pommern.     Etße  Snutmlnnfr^ 
Cx.  Unabhängigkeit  der  ^lectrifehen  Polarität  der  Säii^ 
Volta's  von  jeder  chemifchen  Veränderung»    %.  Nur  die 
verftärkte  ElecCridtät  dringt'durch  daa  Innere  der  Lei- 
ter.    3.  ElectriCcbe  AtmoTphären.     4.   Electro-Dyiy*. 
mimeter  nnd  ein  Verf^bh  damit.     5.  Eid  neue»  Eleetr«« 
meter,  das  zugleich  die  Art  der  Electricität  zeigt.)  «^ 
IL  Zufällige  Hypothefe  über  daa  Nordlicht,  von  D^m- 
felben.  —     HL  Ueber  das  Alter  der  iHetaU>  Eine  Vor- 
lefung ,  gehalten  in  der  philom.  Gefellfchaft  in  Bejrliiu 
vom  geh.  Oberbergrath  Karßen.  —     IV.  Einige  vorläu- 
fige  Bemerkungen  über  Hn.  Dr.  Heidmam^/  Eintheüung 
der  feften  upd  flörCgen  Leiter  einer  galvanifchen  Kette 
Vom  Prof.  Pfaf  in  Kiel.  —    V.  Ueber  einige*  Schwie-* ' 
rigkeitea  in  f^olta't  Theorie  der  electrifchen  Säule,  und 
was  die^fie  Theoriö  noch  zu  leiften  hat.  -*->    VL*Eine 
neue  Vorrichtung  an  Dampfmafchuien ,  um  denWeffel 
ihit  WaCfer,  4as  beynabe  kocht,  zu  fpeifen;  zwey  Voiv 
fchläge,  wie  bey  gleicher  Kraft  an  Feuerung  vermeint- 
lich gefpart  werden  könne;  und  eine  merkwürdige  £r% 
falirung  bey  einer  Mafchine  mit  fteincmem  KeiCbl.  — 
VII.  Bruchftücke   zur  Gefchichte  und  Erklärung  der 
Feuerkugeln  und  MeteorftciFic ,  aus  den  Papieren  des 
Prof.  HorMf€huhy    aiisgezogen  von  Büttner^  Pfarrer  zu 
Oettingf häufen  lui  Cüburglfchen.  -^  VIIL  Merkwürdige 
Beobachtungen  der  F«*  lerki.gcl  vum  23,  üchr  iRo<    — 

(5)  s  > 
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IX/ ReruTtate  Ctivier'x  au&  Unterfudbcmgexi  ib£Gler  Kim- 
eh^.  1,  Aus  einem  Briefe  an  den  geh.  Ober-Bersrath 
KOrflih,'"  i  "Aus  einer  AUbarrdlung^  übA  cinTjey  'E^aris* 
geftindenes  foffiles  Skelett.  —  X-  Nachtrag  zu  den  Ver- 
fuchen  mit  einem  Electromotor  eigenthümlieher  fitt^ 
▼om  Prof.  Sckwtigger  in  Bayreuth«  —  Einige  Adchtige 
Bemerkungen  zu  den  Unterüichungen  über  S.cha]l  und 
Lidht  Tcm  jTcuag  in  den  Yorigen  Heften.  —  XIL  Preis» 
aufgäbe  der  königl.  böhmifchen  GefeJlfchaft  der  WifTen- 
Ichaften.  —  XlH-  Programm  der  bataviCchen  Gefellfck* 
der.  WilXenCBb.  su-Haarlem  auf  das  Jahrigoi. 
Halle  ^  im  Auguft  lgo6. 

Rengerfclie  B)Xchha|id)iiAg. 
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Gl  iß  erfdienen : 
Archiv  des  Criminalrecktr.     Htrautgtgehek  von  Kleifiy 
Kleinfchrod   und  Konofak.     Sten  Bundes  ^er 
Stack,   g.     Halle,  bey  He  mm  erde«     Preis  ge« 
heftet  12  Gr.  . 

vnd  enthält:  l)  Ueber  das  Begnadigungs -  und  natiirlir 
ehe  Straii*echt ,  von  Klein,  2)  Bemerkungen  über  das 
Gefetz  über  Verbrechen  und  fchwere  PoHzcyübertre- 
nnigen^  Wien  igOJ,  von  Kleinfckrod,  3)  Warutn' muf- 
fen die  Criminalgefetze  menfchlich  feyn?  yon  K/eitr* 
4)  Beytrag  zur  Erklärung  des  Art.  149.  C.  C.  €.  /von 
Remer,  5)  Verfnch  einer  Eintheilung  der  Verleti^lingen 
in  gerichtlich -iDädicin.  ilinfichtV  yo^l  Gebet.*  6)  Etwras 
zur  Beherzigttng  derjenigen,  wehsfae  an  der  Refdrm  der 
Criminalgefetze  arbeiten^-  lon ,  Krzin,  7)  Ueber  den 
Vorzug  des  inquißtQr.  Crim.  PrQceQes  vor  dem«  accüla- 
tbr.j  von  Klein,  8)  Merkwürdiger  Kechtsfall,  von  Ko' 
nofok,  9)  Ueber  Gefchicktichkeit  des  Verbrechers ,  als 
Grund  der  -Milderung  der  Strafe,  von  einem  Ungenann» 
ystk,  10)  Bemerk,  zu  N«.  6.,  von  K^ntypttk.  Il)  Nach- 
richt in  Betreff  eines  Volifttadigen  Regifters  über  die 
fechs  Bände  diefes  Archivs. 


Die  Nelken  nach  ihren  Arten ,  hefchrieben  von  D.  C,  G. 
R  off  ig.     Zwetfte/tieft,  mit  10  Kupfern^  40  NiU 
kenarten  enthaltend^     l  Rthl.  la  gr. 
Das  erlte  Heft  diefes  jFtAr  den  Gartenfreund  und  Blu- 
■lenliebhaber  Co  höchft  intereffant^n  Werks  hat  lieh  fo 
viele  Freunde  erworben ,  da£s  auch  diefes  zweyte  Heft 
gewifs '  nipht    unbemerkt*  bleiben  und  allgemein    ge« 
fehätzt  werden  wird, 
«  Induftrie  -.Comptoir  in  Leipzig. 

■ 

lU  Ankündigungen  neuer  Büchw«* 

Bey  P.  H.  Guilhauman  in  Frankfurt   au  M« 

ift  erfchienen  inid  in  allen  Buchhandlungen  zugaben: 

Müller   (J,  C.  Fr,)   der  v  >llfländ$ge  Monats gartner  ^ 

oder  deutlicke  und  voilftandige  Anwcifung.zu  allen 

Gefchäfien  im  Baum-  Küchen  und  Blumengarten  für 

Me  Monate  des  Jahres.   4te  verk.Auftage,  g.     Preis 

16  Gr.  oder  1^  FI.  ' 

Die  Ankündigung  diefer  vierten ,  um  vieles  verLeC- 

lerten  Auflage  möge  mm  Beweis  der  Nutzbarkeit  diefes 

Werkchens  dienen.    Es  enthäll  in  kurzer,  delfen  unge* 
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loshtet  .deutlichfter»    ZuIaiBmenfteHung   alle  »Seldbifti. 
gungen  im  Blumen  •  Baum  -  und  Küchengarten  ,  vrie  U- 
che  in  eineii  je4en  flionat  des  la^hras  verrichtet  werda 
inufiTen,'  un^  welche  man  ilur'in  grfilsern  lizld  ko&fpie- 
ligem  Werken  auffinden  kann. 

'  '«  J$ch|:  fllein  dem  Gärtner  vom  Handwerke  dient  es 
zmn  bequemen  und  leichten  Nachfohl^en  bey  /einem 
ftcMittfte » *<Hlek  4er  liebhaber  van.  Gdnnerey  £nd^ 
darin  die  vollftändigfte  und  begnugendlte  AnweiTong  zu 
dem ,  was  man  zu  wiffen  nöthig  hat.' 


Ct^tfie  bfrühmtr  Minner  in  Bildniffen  und  Biogra- 
fhieen^  aus  dem  Franz,    ißer  Bandy  mit  72  Portraits, 
S,  4  Rth).  (In  ComraiQion)  3  Kthh  nett^. 
Diefe  Lebensbefchreibungen  find  ein  interellänier 
Beytrag  zur  angetiebmen  Gefchichtslekiure ,  und  wer- 
den die  SteUe  ^ines  Romans  eben  fo  gut  vertreten,  als 
li^  dei^a. Gelehrten  wichtig  feyn  muffen. 
y  Baumgärtnerifche  Buchhandlung 

in  Leipzig. 


-* 


Anzeige  der  Verlags  -  Bücher 
der  akademifchen  Buchhandlung  Mohr  und  Zimmer 

in  Heidelberg. 

Öfter  .  Mcffe    l^,o6. 

liB,  Die  nii(  *  bczQicbnetcn  find  yon  der  Mi<^tlis-Met[t 

^ Ackermann^  J.  F.,  die  Gairfchc  Hirn-  Schädel-  und 
Organen  -  Lehre ,  voii  dem  Standpunkte  der  Erfah- 
rung aus  beurtheilt  und  widerlegt,    g.  1  Thlr. 

,  .         •  ,,     .  (I^-  30  kr.) 

Bemerkungen  über  deA  Octrot-  Vertrag  und  die  ,i\lain-i 
zer  Schiffer- Organilation ;  neblt.  einer  hiftorifchen 
Einleitung  über  das  ScbißVahi-ts wefen  ^es  Oberrheinsi 
Ein  Beytrag, zu  dem  bevorltehenden  Additional-Ver« 
trag.    g.  \  16  Gr.     (iE) 

Dauhiiy  C. ,  Theologumena,  Cve  theles- ad  dootrina« 
de  religione  chrifciana  pertinehre.«,  auatenus  ex  na- 
tura Dei  pcrfjpecta''efficiuntur.   8  vaajl     i  Thlr.  20  gr^ 

;'.     •*;; .  ;"(2fl..45kr.> 

tfchenmaifer ,    D,  H,^   Ueber  Staätsa«?wänd  und  die  Be- 
deckung defTelben.    8*       *  '  r    .         IJ.  Gr.    (M^i^fX. 
Etvaldy   f.  L.^   Geift  und  Tendenz  der  chriftlid^BP  Sit- 
tenlehre;   eine^ede,   wie  fie  an  Akademliv^  gehal- 
ten werden  konnte,    g.  '  '*  8  Gr, '  630  ki*. ). 
—  —  Geift  und  Würde' des  ehriftlichmi  ^^eligionsleW 
rers  ;  eifie  Rede  etc.   t.*^  4  Q^*     i^^^^t") 
Fragm'ema    hiftoricorum    graecoruni'  apt^quifiimorum, 
collegit ,  emendavit ,  explicuit  ac  de,  cujusque  fcyripio* 
ris  aec^te,  ingenlo,  Ade  commentatus.  eft  r.  Crenzer^ 
gmaj.       Schreibpapier   I  Thlr.  14  gr.    (2  fl.  24kr.) 
Druckpapier     1  Thlr.  6  gr.       (l  fl."S4kr.) 
Hejfe^  A, ,  Entwurf  eines  Syftems  des  Pandefctex^reebts; 
zu  Vorlefungen.    gr.  8.  8  Gr.     (3^  kr.) 
(erfcheint  nächftens.) 
Heßod's  Wferke  und  Orpheus  der  Argonaut,  von  /.  H 
Foß,    8-            Schreibpapier     2  Thlr.      (3^*36  .kr.) 
.    weil«  Druckp.    iThlr.  i^gr.    (3  fl) 

i/s- 


ferr 


•--*' 


m 


tlorauns  Werke ,  Ton  /.  //.  Vofi.    2  ^SÄde.     g.  '    '  N.  Ä.    l^W  Prefe  ffiefes  l^cKiW  AJpbabete  ftarjcen 

Schreibpapier.     ATliIr.     (7  fl.  12  lu-.)  Werkes  ift  15  Rtlilr.     Der  Verlegir  aUer.^rhietet  fich^ 

■_                            weife  Druckp.     3  ThTr.     (5  fl.  24  kr.)  .  hocli  25  Exemplare  /Ür  de«  Prättumerttiww^.  Preis  ;4^ 

JCäßner,  H.  JT.  G. ,  Beyträge  zur  Kegründung  einer  wif-  I3  Rthlr.  an  ciaige  Liebhaber  abavlaOea- 


fenfchaftlichen  Chemie.  Ir  Theil.  .(Auch  unter  dem 
Titel :  PhyfikaliCch  •  q^iemUch  •  mij^erajqgireh  •  pharma> 
eeudfche  A&Handlimgen.  ir  Tbeih)  *  gr>8.        22  Gr. 

j.  .  .  .     ^  .    <ifl.-^frltt'0 

*  Schwarz  ^    F.  Ä  C,   Lehrbuch  der  Pädagogik  uud  Di- 

,  -daktik.    gr.  8.  \  I  Thir.     ( l  fl!  48  kr. ) 

Studien.     Herausgegeben  Ton  C.  Daub  ni)d  F.  Cr^veer« 

ir  Bd.  Mit  Kpft;n,  gr.  8.   2  Thlr.  I2*gr.  (3  fl.  45  kr.) 

^  Wunderhom,  des  Knaben.     Alte  deutfch^^  Lieder,  ge- 

.    lammelt  ron  L.  A.  v^Amim^  und  C  Brentano»     gr.  8« 

2  Thlr.  la  gr.     (3  fl,  45  kr.) 

^ii»iiiv#niMi»r,   C,   DarXieUungeT^  und   IJnterfucluingen 

ans  dem  Gebiete  der  Berg  werkskimde,  der  iVÜneralo- 

gie  und  der  techciiirhen  ÜJathematik.  <£te  Abtbeil ung. 

'    gf*  8-     (erfcbeint  nächftei^s.) 

Commiffions  -  Artiltel: 

fFundt^   f.  P. ,   Gefcbichte  und  Befqbreibung  der  Stadt 
Heidelberg.  Xr^d.  gr.  8-     pVuckpapier  .netto  20  Gr. 

Schreibpapier  netto  1  Tnlr.  4  gr. 
Prlmavffii    G-j    Zwölf    Anilcbten    yoin    Heidelberger i^ 
Schlöffe,    mit   belcbreibendem   Text.     Folio. 
. .  Pr.  Pr.  netto  8  Thlr.  ( li  fl.) 

drey   Anlichten  der   Stadt  Heidelberg.     Volio.« 

Pr.  Pr.  netto  I  Thlr.  12  gr.  (2  fl.  45  Icr.) 


In  allen  BuAhandlungen  iCt  «»  ,We»-        .  ,j 
•      •  Mißorifck  -  ptriitifiki  Sckrifieß.    ^       . ..         ; 

3  XJicil«*  8-    -        -»     i 
Leipzig  bey  GerhardlFIeif eher  4./Jwngem. 

Preis  3  Rthlf. 
Inhalt  de»  erften  Theils :  über'  das  GWcbgewicht 
der  Macht  bey.  den  alten  und  ne^en  Staaten-  Zweyter^ 
Theil :  über  den  Geift  'des  ZeieaW«  mvd  die  Gewalt 
der  öffentlichen  Meynungi  '  Dritter  TbeU;  über  die  Ka- 
publiken  des  Alttrthums.  '      <  } 


So  eben  hat  die  Preffe  verlaCCei» : 
,A  u  n  a   l*c  % 
dir 
Gefitzgebung   uni  der    Reektswifftnjehaft  V 

,  in  den 
Landern  etes  Kurfürßen  von  Sachfen* 

ir  Band'. 

Herausgegeben 

von  Dr.  K.  S.  Zackariaf, 

Leipzig  bey  Gerh.Fleircher  d«  Jüfigern. 

Preis  fljKthlr. 


i*-^ 


Ö»  dt  x\  'Au'gufteni'.  ■  :-^  ' 
Zwetfte  tortjetzung, 
Diefes  wichtige  vaterländifche  Werk  hat  nunm«dir 
ganz,  die  PreOTe  veriaffen.  £5  w«rdeif  daher  die  f*:ff* 
Ferren  f  r^V»ivertfff/^ir '  erfuchet ,  ihre  Blxemplare  bey 
endesgenanntem  Verleger  in  Fmpfäng  zif  nehm'en.y  l)ie-^ 
jenigeo«-   welch  er  5  Rthlr.  pränumerirf.  haben ,  -  fahlen 


Bey  P.  H.  GüilKauman  in  Frankfurt  a.  M. 
ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 
Default.  (P.J.)  auterUfint  chirurpfche   fVährnek; 
murigen  aus  <fem  Franzöfifchei»  fiuk-d<r  ztv(yttni 
vou  Pk.  Jöf.  RoUx  htforgun  und  vermehrten  Ans-, 
gäbe  von  Chr.  F.  Dirne r.  irr  iBr  Bd.  .gr.  8.  mit 
Kupfern.     Preis  I  Rtbl.  l6  %r.  oder  3  fl.  30.  kr. 
'  auch  unter  nachftehend«n  Titeh»  :•  • 
De  fault  ckirurgtfcher  Nachl  oft  ^  3r  Bd-,    T  ■  ix 
DeJ-ault  Abhandlung  über  die  Krankheiten  der 'Harn- 

Ein  Werluwie  dicfes,  von  Männern  bearbeitet,  wie 
Default  und  ÄoÄ^fmd,  üherfeizt  vop  dem  talcnivol  en^ 
Jurch  mehrere  medicinifchc  Abhandlungen  fchon  rahm- 
lichft  bekannten,  Herrn  Dr.  Dörner,  wird  gewifeemem 
jcderf  Arzt  höchft  willkommen  feyn,  zumal  da  es  emen 
Gegenftand  abhandelt,  welcher  noch  nie  fo  vollltänd ig 

bearbeitet  \vorden  ift.  n  t_        • 

.  Hierdurch  will.  icH  keinem  Werke,  welches  em- 
ieine KraukJieiteii  äer  Hamwöge  enthält,  zu  nahe  tre- 
ten; allein  fo  verfqhiedejie, Krankheiten  dJcfer  Art,  wel- 
che Defauh  im  Hotel  dieu  in  Paris  die  hefte  Gelegenheit 
^9  beobachten  hatte,  find  wohl  noch  in  kleinem  ^^^^ 
^uCanamengpfteUt  worden,  und  fo  kann  iöh  *^'*^5!Lj^  i 
dem  meäicinifcken  Publikuxii ,  mit*  fute.m^  GewtBfen ,  aJ« 
Bn^kKehfJ^b  iadiefem  Fache  der  Literatur,  tncm- 
ßfableix»  *  ,      ^  ' 


Durch  lange  Erfahrung  erworben^  xnineralogifchc 
localkenntniCfe  in  denGebirgen  des  Niederrheins  fehen^ 
figh^ynterzeicbnet«  in  den  Stand  gefetzt,  *  Sammluttgan 

^„„^^.^     , ,-^  ^  _ ^.^. — j,^. ... ,    ^ der  merkwürdjgften  Gebirgsarten  aus  diefc»  Gegenden 

%  Rthlr.  Nachfchub'  utid  nehmen  das' gan^p  Werk  in     ron  den  Gebirgen  beider  RheinnCer  von  Bonn  b«  ^^1 


Empfang.  .Diejenigen  aber,  welche  lO  Rthlr.  bezahlt'^ blenz  (mil  Einfchluls  des  Siebengebirges >  berausza 
und  die  ifte  Abtheirung  empfangen  hiben,  zahlen  noch     geben»  - 

^Ulhir.  und  erhalten  die  2:e  Abtheilung.     Diejenigen  Eine  folche  Sammlung  enthält  $0  bis  60  Stock  Ger 

endlich,  welche. ^ereits  ,13  Kth^r.  bezühk  haben,  belie-  tnrgsarten,  von  frifchem  Bruch  au«  Ur-.yf**®*'8***8** 
beh  gegen  Rückgabe  des  ^etns  di e. Schi uls -Bogen  die*  Flöz-  Trap-  aufgcJPchwemmtcn-  utid  rnlktfaifohany  Qe* 
fes  Werks  Tom  AaaaaBc^en  an  gratis^  in  Empfang  »».-  bicgeii^m4*biis4t.Cubikzon  Gr6fse;  sn^eich  wird  je- 
aehmen.     Leipzig,  den  16.  Julius  igo6.  der  Sammlung  ein  erklärendes  Verzeiainils  beygelegt» 

Johann  Samuel  Ueinrinf.  worin  die  Torzü^ehften  geognolUfcben  B^n^rkui^«^ 
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über  di«  in  detfiBM  puhaUmaat  ExtwfUrttn  aufjge'!^ 
xcicluiet  find.  -**  Diele  Saamtlung  wird  viele  in  neue« 
r^  Zeit  hier  entdeckte  Arien  enthalten,  die  in  den 
Werken  von  Cao^per^  CoUini,  Haipitton,  Jordan,  de  Luc» 
Merk|  NoCei  Ton  Schoenebeck,  Voigt  und  Wurz^r  nicht 
bemerkt  find^  nnd  daher  auch  ncxih  für  denjenigen  In- 
tereOe  IfiäM&t  der  die  zu  NoCes  orographirohen  ßriefen 
im  Jahr  179a  her^nisgekoiBmene  und  läpgCt  yergriffen^ 
Sanunlung  fchen  iieützr. 

Utt  BcCtellnngen  kann  man  iich  an  uns  oder  an 
jede  Colide  Buehha^img  vrenden,  rfur  bitten  wir  diefe 
fobald  als  möglich  md  läpgrtent  bis  Jialben  September 
d.  J.  eingehen  su  laden;  indem  nur  die  beftellte  Anzahl 
Exemplare  gefanmielt  werden  follen. 

Gegen  hdben  Oaober.d.  J.  w^den  alsdann  alle  Be« 
Ctellungen  gepackt  ron  hier  abgehen.  Der  Preis  derlei- 
hen  ift  7  Flor.  30  kr.  rheinifch,  welcher  zugleich  der 
Beftellung  haar  oder  in  A'nweiCung  auf  ein  breiiges  oder 
Frankfurter  Hmn  beygefchloüen  wird ,  die  nur  in  die- 
feu  Fällen  als  gültig  angefeben  werden  kann.  Briefe 
und  Gelder  erbittet  man  poftfrey«  Bu^ihindlcr  und 
Pränuraeranten- Sammler  erhalte^  bey  Beftellung  von 
5  Sammlungen  die  6te  unentgeldlicb.  Sollte  diefes  Un« 
teraehmen  hinreichende  Unterftützung  finden;  fo  und 
wir  auch  geConnen,  die  Gebirgsgrten  der  intereCEsnten 
^ofel  -  und  Lahngd>irge  baldigft  herauszugeben. 
Qfln  am  Rhein, 

aufm  Domhof  No.  2469. 


So  eben  ift  erfchienen  und  in  allen  Bucbhandlun* 
ipn  ZU' haben: 

Blicke  auf  ^%ukünftig€  Begfhinhtittm^ 

aber  keine  Propkezeihuugew, 

Von  dem  Verfifftr 

ies   Giißes  des  neuen   Kriegsfljßti$t. 

8.  brofchixt.     Preis  16  On 


Palk's   kleine  Abkanilungen    über   Poeße  und  Kunß: 
Erßer  Band.     Mit  Umriffen  nack  K§fhäel^  Michael 
AngeU.    8«     Veimar,    HoffmanniCche  Buch- 
handlung. ' 
«)Die  Ton  eben  fo  tIcI  reifem  NaelrfenltM,  'eis  rei-' 
,inem  Eifer  und  tiefem  Sinn  für  die  Kunft  zeugen,  ent>s 
Inhalten  das  Befte,  was  über  die  Charakterirtik  gelagt 
9,' worden  ift|   indem  üe  die  Aehnlichkeit  imd  den  Un- 
,,  torfchied  zwiCchen  CharakteriCren  und  I4ealifiren  mit 
pTölliger  Beftimmtheit  darlegen.  ^^ 

( Siehe  Ergtozungs -Blätter  der  A.  L.  Z.  Junius  IgoC« 
Nr.  66.)  • 

Da  eine  ideale  Charakteriftik ,  wie  ebd.  gezeigt 
wird,  nun  das  Fundament  aller  Kunft  ift,  und  auch  jetzt 
immer  mehr  dafür  erkann't  wird;  da  alle  neuerlichen 
Verirrungen  des  Gefcbmacks  nur  durch  Abweichungen 
TOn  diefer  ewigen  und  olaflifchenKegd  eniftaziden  find: 


MO 

Ib  maflen  dief»  kkinen  Ahhaodlangen  nii&t.  nnr  Mein 
Dilettanten,  und  praküfdien  Künftler  wertSi  reyn;  (oa. 
dem  aueh  jedem  tranfoendentalen  Aefthetiker  in  U' 
kunft    als    ein    unentbefcrlicfaee   Handhach    cmpfbUm 
werden.  " 

IIL  Nene  Knpf&rMche. 

f.)   BJldniffc  mnferer  hernhmiem  Zeitgenaffen  nsdk  gmrem 
OrizinaUn  in  Media^folio  geßachem. 

Brfte  Lieferung :  fVieUmd  und  Gä*,  gemalt  ront 
Hn.  ProfelTor  Ferdinand  Jagemoem ,  geftochen  Tom 
Hn.  Heinrich  Schmid.      J^es  Porirtt  ift  12  Zoll 
hoch,  9  Zoll  breit.  .Jede  Lieferung  wn  2  Blättern 
in  einem  farbigen  Umfchlag  koftet  ft  Laubtbaler 
öder  5  Fl.  30  kr.  Reichsg.      Jedes  Porträt  eiozeAl 
.2  iUhJr.  Säcbf.  oder  3  FL  36  kr.  Reichsg. 
*  S»)  Porträt  des  Hn.  Camnierherm  Alexander  ven Hnnh 
Mdty  nach  einer  Zeichnung  iroii  FraneelcoGeranl 
malerifck  radirt  von  Desnayers  in  Paris.    Dieldbe 
Gröfse  wie   die  Porträts  yon  \yielfnd  und  GaU* 
.  I  Rthlr.  oder  I  Fl.  45  kr*  Reichsg. 
Diefe  drey  Porträu ,    die  fich  durch  ihre  vonkom^ 
mene  Aehnlichkeit ,    £0  wie  durch  rbr«i  Stich  gleich 
aufzeichnen,  find  fo  eben  bejr  uns  erfchienen,  und  be f 
uns,  fo  wie  bey  allen  guten  Kunft- und  Buchhandlun« 
gen,^  mi  haben,     Weimar,  im  July  igoö.    . 

F.  S.  prir.   Landes  -  IndnCtrie«* 

Comptoir. 

« 

IV,  Vermifcbta  Anzeigen,. 

Ankündigung    einer    fhnrmnztveifcken 

•  ^^f^g^f^^f^kafe. 
Die  wenige  und  dabey  koftfpielige  Gelegenheit  zw 
Erweiterung  und  Vervollkommnung  eines  jungen  Phar. 
matenen  in  fernem  Fache ,  befonders  in  klonen  Orten 
unfersdeutfohen  Vaterlandes,  bewog  um  Unterzeich- 
nete, einen  kleinen  LeCeeirkel  im  HannSrerfchen,  Itfeck-  * 
lenburgifcben  und  angränzenden  Ländern  in  phyfika- 
lifch-chdnifch'pharojazevtifcher liinficht  zu  errichren. 
Der  Beyfall,  und  die  guten  Foi'tfchrifte  diefes  Unter- 
nehmens cntfprach  unfern  Wünfchen  fo  £ehr,  da(s  wir 
nns  endCchloIfen  haben,  auf  »ftehfteOßem  diefen  Zirkel 
zu  erweitern.     Alle  Aerzte,   Chemiker,  Piamiazeni- 
ker  und  Liebhaber  dicfer  Wiffenfchaften,  denen  es  dar- 
um  zu  thuQ  ift,  neuere^  in  ihr  Fach  fchlagendc,  Bücher 
wohlfeil  zu  Icfen ,  als  auch  denen,  die  ohne  grofse  Ko- 
ften  ihre  KenntnllTe  in  genannten  WifTenfchaften  ©<•- 
weitem  wollen,  laden  wir  ein,  an  diefer  GeIe\lT<iiaft; 
The3  zu  nehmen.  •  * 

Der  Plan  diefer  iJ'erbiiidung  ift  bey  nns  in  v^l^ 
frankirten  Briefen  uneiltgeldJich  zu  erhalten, 

.  JTyrifwAa/,  Apotheker  in  Goldberg  imJleckltn. 
bürg  -  Schwer! nfchen. 
CaW  mUert^  bey  Herrn  Apotheker  Mühle  i« 
Harburg  bey  Hamburg, 
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LITEaARIS.CH.E      NACHRICHTEN. 


I.  Oeflentliche  AnftalteiK' 

•  <  ■  ■ 

fFifdererwedsMttg  der  National  -  Bildung  inJVtjt  Gdtzien 
und  Rtorgfni/ation  der  Uuiwrfi$at j^ft  Kräkau^ 

(Forfifetiung  von  Nr.  top.) 

Bey  cler  tieaen  Organifatlon  der  K);a!iauerUniTer£ität 
(Hüfkanzl^ydekret  vom  8*  Aug.  1^05  )  fckeixu^der 
Monarch  foJgendes  Prinpp  zur.Baiis  anziinehnien^  «^das 
innere  Heii  des  Staates  beruht  «uf  Moraiität|  Gerechtig- 
keit und  Gefutidbeit.  ^^  —     Daher  die  UniTerütät  Re- 
ligions  •  und  Sltteidebrer,    Reuhugelehrte^  Ond  Aerzt« 
zu  bilden  bat^  deren  fich  dei'  Staat  sur  £rreicbu]ag  4»bi- 
ger  Zwecke  Ise^ji^nea  könne.     Demzufolge  Coli  in  Kra- 
kau  eise  theologilip be ,  jur^dilcbe  luid  i^diciniCphe  Fa- 
kultät beltehen.    Da  aber  d,iefe  höheren  Studien  noch 
andere  unentbehrliche  und  nützliche   Renntniffe  vor- 
ausfetzen :  fo  weräen  diefe  VorbereitungswilTenfchaften 
ZVL  defi  höheren  iFacultälen  Ton  dehi  KaiCeV  mit  dkm  all- 
gemeinen  Worte  1  FÄt/o/öpAs«  .bezeichoet;  daher  auch  ei- 
ne pbiloCophUche  Fakuhäft  «ziftiren.folL 

j»  Pkilof0fkifche  fakmltät,  ly^m  Plane  zufolge  wev- 
.«Un  die  .VorberaitungswirEeiilckaften  in  drey^  Klaffen 
abgetheilt :  in  folche,  welche  von  allen  drey  höhereii 
Faki:dtäten'  akx.  unentbehrKch  Torausgefetzt  werden; 
.dann  in  folche,  .welche  zwar  für  alle  nützlich,  doch 
.aber  BQir  Ton  dieler  mdßw,  jeaer«  als  unentbehrlich  vor- 
laus^eCetad  wcvdenV'^nfiH^h  in  folehe,  Avelche  iea  All- 
gemeinen den  Staate  nützHcfajIindU  . 

Die  erfii  Klaffe  enthält  die  ZcetfiiJ[r)fedfVii,  wozu  je- 
der verbanden  ift,  der  in  eineTböbere  Fakultät  eintre-' 
'ten'wvll.     Sie  werden  im  erftenuiid  zweyten  Jrftre  des 
philolbphircjien  Curfes  gelehrt,  und 'find  folgende  (wir 
werdtn.den  jedesmaiigefti  Prcffeffor-^diitffeider  )dhrlich6b 
•Befoklung  bvfhtzeat^i     Tht^retifiht  und  "praktifdu  Pld- 
hfoyhii  lAti  MkHäjii  Hfiemsd  Väigt  .i:\itio  B.  mit  deila 
•Recht  der  VorKtakung  in  laooB-O.     Rtma  und  \angt' 
waudt€  Mathematik,   Frann  Kodefdi   (i2CX>  11.).      AÜgt^ 
müne  nndExparimintalfhtffik^  Joh.  Zemawtfek  (laoo&t) 
Diefe  drey  Gegenftäiuie  virerden   allein  kteiiüfck  ge- 
lehrt, die  übrigen  über  deutlck.      AügimHne  fVeUgt- 
'fckidUe;  dicferLebrftuhl  ift  iio6h(  nicht -bef atzt  und' wird 
^iaftweilen  >Toii  Ihmnas.  Vuckkh  foppliit  j'(  tOQD  A.  knit 
dem  Rednt  da#  Vorra(ük«ng|)«  •  Griec^fckf  wtd  Uttiinifcke 
SfTMcke  tu  Liif^Mir  (Hhikifegie>y  IVmBel  i/af«  C^IMA. 
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zni^  dem  Recht. dar  Vorrückung).  Da  diefer  neeb  «9 
Lern berg  »loth wendig  gebraucht  wird,  Co  verüeht  Ceine 
Stelle  Jofejoh  Marüftidef.  RtUgionslehre  ^  Theodor  Mi» 
^elf  einf^weiüger  fiupplent  (600  Ü.),  -Zu  bemerken  if» 
es^,  dafs  der  Kaifer  £\Xr  die  fünf  erfteren  Protefforen  die 
.^ehaltsabftufung  fo  beftiuQin]^  jKat^,  daCs  die  s&w^y  alte* 
.ften  in  Di^nßjabren  |2qo  iL,  die  &wey  mittleren  1 100 iL 
/imd  4er  )Ufigfte  1000  fl.  erhib^,  upd  die  lauteren  alfo 
.das  Recht  der  Vorrückung  bey  der  friedigung  einer  hö- 
bear^aCehahsftufe  gewinnen»:.  A^le  ^brige  Profefforen 
haben  ein  für  allemal  ihren  beftimmten  Gebalii.  Der 
Religtonslehrer  ^at  zu  Ende  des  zweyten  Jahres  über 
die  Standeswahl,  und  der  ^profelCor  d^r  Univerlalge- 
fpbiclite  XU  ebe^  der  Zeit  eina  encyklpp^difehe  Ueber- 
iicbt;  i^er  höheren  Fakuliät^n,  vq^uirage^i  ui^  den  Jüng- 
lingen die  Wähl  von  einer  det*  höberea  Fakultäten  xa 
jaK^elcbtern. . 

]N un  zertheilen  HcH  die  Jüpglinge  in  künftige  Theo- 
logon,  Juriften  und  Medjciner,  .und  treten  in  das  dritte 
Jabr  d^& ,pkilofofhifflien  Qurfes, 

^  Pie  zipetfte  Klaffe  enthält  Iclgende  beforndere  Zi^am^s^ 
fiuiien^  ZU  welchen  der  Kandidat  verbanden  ift,  je  nach- 
dem er  in  die  eine  ^defr  andere  häier^  Fakultät,  über- 
tc^t?^  wilL  Fortfetzvmg  des  Studiums  der  grieckifcktm 
.Si)raehe  Mnd  Liuratur  für  künftige  Theologen,  fV.  Harnt» 
Staatengejckichtt  von.  Europa  und  ,dänn  des  bfireichifchett 
.Kaiferthums  für  künftige  Jiiriften  l^rt  der  Profeffor  der 
allgemeinen-Weltgefckichte«  VI  ABgemeine  Nofurgefc/uchte 
ßmoMuel  Kirfchkanm  (9CX>B«)  und  Fortfetzung  des  Stii- 
idiwnaB  ß^K,grifchifcktn  Sfrcfkt  und  Liuratur  9,  fV.  Hann; 
beide  letztere  Gegenftände  für  künftige  Mediiäuerf  jD^ 
Lehrftunden  lind  fo  zu  befiimmen,  dafs  jeder  Jüng- 
ling, wenn  e]^'fr^y>^llig  Luft 'hat,  atte  Ha  einem  Jahre 
hören  kann. 

Die  dritte  Klßff&  Yke|re|(t  felgiffde  ganz  frtye  Stu« 
dien,  wozu  alfo  niemand  verpflichtet  ift^  und  welche  je- 
Hlerrnaün,  wer  er  aucii  fey  .(fo  wie  aHa  und  jede  tVif- 
üenfchaft  in  allU%  Fal^ultäten),  unentgeldlich  hören 
.kann.     Wiffepfchaften,  weldie  eigends  beftimmte  und 
befoldefte  .Profafibren  haben:     Oekonomie^  Jofefk  Keil 
1(1000  S.};   demfelben  wird  auch  ein  nahe   liegendes 
'.Staatsgut  um  einen  billigen  Pacht ungsfcbilling  überlaffen 
«werden,. um  die  Oekonomie  nicht  blofs  tbeoretifch, Ton- 
gern auch  praktifck  zu.  lehren.     Diflqmatik ,  Nam>Vimi« 
iOi  und,iüräldik^  Tkomai  Vufikich  (700  fl.).   Höhere  Mw 
(5)    T  tke. 


185  -  .    'f. 

ihematik  und  Aßronotme  mk  Befot^ng  der  $€ emwarte ,   . 
Vrelche  in  Beziehung  auf 'die  Lage  eine  der  fchöoften  in 
EtM-opa,-  und  in- Beziehung  aaf  «die  InCtruttiente  e'me  "von 
den  belferen  ift«  £iiiftvres]esi  beforgt  Ce  der  Prof  effpr  der 
Elementar- Mathematik«     Fr.  Kodcfch;  idan.  yerinuthet 
aber,'dafs  ße  dem  rühmlich  bekannten  Ad joncten  der 
Prager  Sternwarte«  Adam  Bittner  ^  der  Einstige  der  üch 
darum. durch  Cencars   gemeldet  hat,    ertheilt  werden 
werde.  (lood  fl.  für  die  höhere  Mathematik  und  500  fl. 
fiir  die  Beforgung  der  Stern Avarte,  mithin  1500  fl.';   der 
Adjunct  an  der  Sternwarte  hat  eine  jährl.Befoldung  Ton 
goo  fl.)     Praktifchi  Mathematik ^   der  Coneurs  dafür  iCt 
gehalten  (looo  fl.}*     Baukunßi    für  diele  in  Galizien 
wichtige  LehrfteDe  ift  der  Coneurs  be^^u  gehalten  wor- 
den ;  bis  zur  Ernennung  bleibt  iie  einftweilen  unbefetzt 
X 1000  fl.)-    p9Utfche  Sf  rächt  und  Literatur;  ift  der  G>n- 
curs  abgehalten  worden  (6oofl.).     Fransföfifche  Sf  räche 
mnd  Literatur  j    wird   bis'  zur  Ernennung   einftweilen 
durch  Hrn.  Czarminski  fupplirt   (3OO  fl.),      baUauiJche 
Sprache  und  Literatur i   wird  bis  zur  Ernennung  einft- 
weilen durch  Hm,  Le  Roi  fcrpplirt  ( 300  fl.  )•     Wiffen- 
fchaften,  welche  von  den  oben  erwähnten  ProfelTeren  der 
Gegenftände  der  erftenund  zweytenClaffe  übernommen  ^ 
und  wöchentlich  von  jedem  ProfefTor  zwey  Stunden  un- 
«ntgeldlich  gelehrt'  werden  muffen :   Aiathtfii  forenfif^ 
Prof.  Kadefch.     Pfdagagik^  nach  Niemeyer  ^  Prof.  Foigt. 
Diefe   Lebrftelle   hat   riele  und   oft   fehr   angefehene 
Männer  zu  Zuhörern.     Technologie^  nach  Beckmann^  Prof. 
Kirfchhaum.    AeßhetHt;   Gefchiehte  det  Philofrphie;    Ge- 
fchichta  der  Künße  und  fViffeftfehaften,     Diefe  dr'ey  Lehr^ 
ftellen  lind  d^m  ProfefTor  der  Philologie  zugetheilt ,  in 
der  herabgelangten  Stundeneintheilun^.     Da  aber  hier 
bey  eine  fo  grofse  Anzahl  Tbn  Stunden  auf  einen  Mann 
fiele :  fo  feheint   ein  Verftofs  in  diefer  Stundeneinthei- 
hmg  obzuwalten.     Man  fcheint  jfiämlich  ftiUfchweigend 
-die  Uniyerihät  von  Wien  im  Auge  gehabt  zu  haben,  wo 
.  l^efondere  Profefforen   fer   die  Philologie  und  für  die 
Aefthetik  find ,  welches  aber  in  Krakau  nicht  der  Fäll 
-  >ift ;  daher  denn  auch  diefe  Fächer  noch  nicht  geirrt 
•Wurden.  —     Die  Eintheilung  der  Lehrftnnden  Wr  alle 
diefe*  Wiffenfctaften  ift  durch  die  Woche  hindurch  fo 
zu  treffenj  dafs  jedermann  nach  Belieben  fo  viele  ^e- 
genfiände  wählen  kann,  als  er  feinen  Talenten  und  Ver- 
BältuifTen  an'pemeflen  findet.     Atich  hat  der  Director 
«nd'die  Profefforen  Atr  Zwangsft^idien  dito  JüngUnge  für 
die  fireyen  Studien  aufzumun^m. 

iDar   Bafahlufs  folgt. 

11.   Künftc. 

- 

Am  14.  JuJ.  wurde  zu  Wien  das  %<30  C^otner  fchwere 
Pferd  zu  Zauner's  Statue  Jofephs  II.  aus  dem  Giefshauüe  bis 
auf  die  neue  RäU^tther-Thorbrüeke  gebracht,  Tages  dar* 
auf  auf  den  ^ofepbsplatz  bis  an  di^  Stufen  des  Poftaments, 
und  den  folgenden  Tag  N:iehmittags^ aufgezogen  und  auf 
das  Poftament  gefte)H.  Der  Transport  des  Pferdes  aus 
dem  Gtefkhaufe  bis  zum  Poftament  gefehah*  durch  dufie 
l^anz  einfache  Mafch^ne ,  weiche  veti  zwey  Männern  A- 
rigirt  wurde;  da«  A^ftMiext  «üf  das  PoXtameafr  dur^di 
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gewöhnliche  FlafchenzSge.    Des  BOdiüb  leHaTt  i&  aua 
autib  auf  das  Pferd  gebracht  worden. 

« 

Ilf,   ErÄndangöh. , 

Hr.  Dr.  Bozzini  zu  Frankfurt  a.  M.  hat  ein  Inftns« 
ment  erfunden,  das  lehr  yielverfprechend  ift,  und  %vor- 
auf  ich  das  dabey  intereflirte  medicinifche^  und  •  belbn- 
ders   gflbirtshülHiehe'  Fublikuui    vorläufig   aufnaerkCun 
machen  zu  dürfen  ^ube;./  De^  Zweck  des  Infunimen** 
tes,  dem  der  Erfinder  den  Namen  Lichtleiter  gegeben 
hat,  ift  kein  andrer  als  der,    in  die  verfchiedantn y  von 
aufsen    zugänglichen^    Hohlen   des  menfcÜishen   Karyterf 
zu  'fehen.      So  1^lfilaubliGh  diefs  Mancheua  Torkomnien 
inag,  fo  kann  ich  doch  die  Möglichkeit  der  Anwendung, 
z.  B.  zur  Ejrkenntniüs  der  Befcbalfenheit  der  Vagwal- 
pertien  de$  Uterus  etc^^^  verüchern«     Durch  die  .Oute 
des  Hn.  Erfinders  bin  idi  feit  einiger  Zeit  in  demBeüize 
des  Inftrumentes ,  habe  daffelbe,  in  GeigenVrart'inehre- 
rer  der  hiefigea  Lelucer  der  .Heilkunde   und  einiger 
Aerzte,  in  dem   von  ^ mir   eingerichteten  Privat- £nt- 
bindungs •  Infiitvte  angewendet,    und   geAmden",    dals 
es  wirklich  fchon  viel  leifte  und  nocA  mehr  zv  Jeiften 
Terfpreche.  '  Per,£rfinder  wird  in  Rurzem  eine  aus- 
fuhrliche Befchreibung  und  Abbildung   diefes  Inftru« 
mentes  bekannt  machen ,  das  fonacji  die  Diagnole  man- 
cher Zuftflnde  des   menfchlichen  Körpers,   befonders 
des  weiblichen  in  der  Seh wangerfchalit  etc. ,  erleichtem 
zu  können  fcheint.     Halle,'  im  Juny  I8c6. 

Dr.  Froriefi  euCserordentl.  Prof.  d.  Medicin. 

IV.  Todesßllte. 

Am  3.  May  ftarb  zu  Utrecht  der  berBhrote  Profef- 
for  Chrifiofh  Saxi^  A.  L.  iU«  und  Prsf.  ord.  der  Ge- 
fchiehte, Alterthüqier ,  Beredlamkeit  und  Batavifcfaea 
-Gefchiehte ,  in  einem  Alter  von  92  Jahren. 

Am  1 1 .  May  ft.  zu  Amfterdam  der  fteeter  /?.  Hmm^ 
in  einem  Aher  von  4a  Jahren. 

Am  25.  Jul.  endigte  fein  Leben  der  als  Arzt  ond  als 

chirurgircher  Schriftiteller  berubmfee  DrJjuß  Aruemimn^ 

ehemaliger  ProfefTor  zy!i*Od|tii^en  bis^auoi  J.  l8o3.i  feit 

-weleher  Zeit  er  zli^  Hamburg  privatiCrte.     In  frühem 

Jahren  war  er  Mitarbeiter a»  der  A.  JL  Z» 


Der  vor  Kurzem  verftorbene  fFähelm  Gottfried  von 
Her  det  ^  Dr.  der  A,  K.  und  F.  S.  Hofmedicus,  wie  auch 
:Provincia^•Aecbucheur  in  Weimar^   verdient,  als  der 
•wftrdige  Sohn  «ines^beröbaiten  Vaters,  eine  etwas  aui- 
ifuhrlichere   Notiz.      Et  ^wurdi«  1774»*  am  ag.  Au^t 
zu  Bückeborg.,    wo  fein  Vater  dAin^h  General  -  Super^ 
intendent  war,  geboren.     Als .//critr^' darauf  nach  Wei- 
mar berufen  war/  befuchte  diefer  fein  Ütefker  Sohn 
das  Gymna&uny  dafelbft  usiter  Heitiae  und  böttiger  bis 
zusB  Jahr  1793,  wo  er  die  Univei£iät.  Jena  bezog.  Hi^ 
wurde  er*  üufehmda,  LodetSi*  und   befonders  Starks 
Schüler,^  im/i  ftudaeike  zvfrar  die  iUedicin  in  ihrem  gsn- 
sen  Umfange ,  I^gi«.fidi  aber  ▼orzitgü^h j    unter  Siarks 

AaUsung i*  auf 'dbr.F9di  i*  dba  er  nachher  init  fo  vielem 

Glück 


t 

Olück  avfflbie,  voki  worin*  er  Äaobber  aucli  als  bedeu- 
tender ScbriMteller  auftrat  —  auf  die  Geburtshülfe. 
Nachdem  er  proinoTirt  und  dazu  feine  Ccbitzenswerthe 
InaugurallcbriFt :  tU  nativo  froUffu-veficae  urifuirM  im» 
vtrfo  in  fueUa  okferväfa^  berausgegeben  batte,  machte 
er  im  Jahre  1797  eine  gelehrte  Reife  durch  das  füdliche 
Deutfcblancl ,  und  watifabrtete  befonders  nach  Wien, 
wua  die  damals  unter  dem  berubsiten  Frank  yölhg  hlä- 
Jicgnde  Klinik,  tmd  das  Gebärhaus  uxiter  des  4ortrefFM- 
chen  B^ers  Leitung  zu  benutzen.  Nach  feiner  Zurück- 
kunft  wurde  ^r  als  praktifisber  Arzt  in  Weimar  ange* 
lieUt,xjm  J.  1800  zuln  Provinciäl^Accoucheur,  und  im 
J.  1805  zui»  Hoboedicus  ernannt.  — •  In  diefem  Kreife 
feiner  Tbfttigkeil  übte  Af.  die  innere  Heilkunde  und  vor* 
sOglich  die  Oebnnsbülfe  uiit  ausgezeichnet  glücklichem 
£rTo]ge  aus.  In  Beziehung  auf  die  letztere  war, er  ei- 
ner Ton  den  wenigen  in  unfern  Vateriande ,  die  sfuek 
ichriftlicb  folcbeGegenftände  gutj  und  fiir  gebildete  Le- 
fer  gemefsbar«  abhandeln  können.  Seine  Schrift :  zur 
Erweiterung  der  Gekurttkülfe  ditfncßifch-  prahifche  Bey» 
trage  (Letpz.  iSo}.  80  ^^  zu^üainer  Zeit  in  unferer 
A.  L.  Z.  gebührend  empfohlen  worden.^  Es  wäre  zu 
wuufcfaen,  dafs  die  Beobadiiungen»  die  der  Verftor- 
bene  zur  Fortfetzung  dirfer  Beyträge  gefammelt  hat, 
dem  Fublicum  noch  mitgetheilt  würden.    Etwas,  wo^ 
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durch  jene  Beyträge  fich  befanders  auszeidmen,  und 
in  unfern  £0  oft  unanftärulig  ftreitrücUtigeu  Zeiten  als' 
IV^ufter  betrachtet  werden  können,  ift  der  liberale  und 
anftändige  Ton,  womit  H.  feine  Meinungen  gegen  An- 
dersdenkende Tertheidiget.  — ''  Seiner  Kranken  noiiai 
iich  H.  mit  grofser  Sorgfalt  *und  mit  fulchem  Eifer  an., 
dafs  er  darüber  die  Vorforge  für  feine  eigene  Gef  ui<i« 
heit  oft  ganz  remach] äOigie ;  wie  er  denn  audi  feinen 
Tod  lieh  durch  zu  grobe  Anfprengung  inTeinelTBerufi^ 

Sefchäften  zu  einer  Zeit ,  wo  fein '  Korper  Cchon  der 
Krankheit  unterlag,  zuzog.  —  Sein  Geift  war  leb- 
haft ;  er  fafste  alles  fehr  leiolit  auf,  und  interafiirte-  fick 
fiär  %\'iflenrcl)aft liehe  Gegenftände  mit  grofser  Wärme.  ^^ 
Um  die  Herausgabe  der  Cimmtlichen  Werke  feines  Va- 
ters (in  Cottä's  Verlage)  hat  er  be^deutende  Verdienfte;^^ 
er  war  der  geifiige  Erbe  vieler  fehönen  Ideen  feines  Va- 
ters ,  die  er  bey  der  Zufammenftellung  mancher  hinter- 
laffenen  Fragmente  benutzen  konnte.  Ein  reger  poeti- 
fcher  Sinn  war  ihm  von  der  Natur  zu  Theil  geworden , 
der  ihn  oft  zu  den  arügften  Gedichten  veraulafste.  — 
Für  feine  Freunde  war  er  tbeilneboEiend)  warm  und  un^ 
ermüdlich,  und  in  feinem  häuslichen  Zirkel  lebte  er 
beglückend  und  glücldich.  —  Er  ftarb  an  den  Folgen 
eines  heftigen  Nervenfiebers,  in  der  Blüthe  feiner  Jahre, 
von  allen  die  ibn  kannten  innigft  betrauert. 
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Correfpondenz  des  Herrn  c£r  Lu€  mit  He>'rn  ff^ol/y  das 
Wefenüiehe  der  F.ehre  Jefu  Chrlf  1  betreffend^  über« 
fetzt  vom  Ober-CoiijfrQija!rath  Hermes.  8«     30  Gr. 
Ecke f mann  j  Dr.  JJC,  R,,   i  r klarung  aller  dunkeln  Stel- 
len im  N.T.   IrPd.   grCg'     llUhlr.  aogr.     '  ^ 
auch  unter  d^^m  Titel : 

Erklärung  der  duxüi»eln  AeBea  im  Jfalthiiiiy 

Slarcb«  kod  JUicai» 


Sehrader ^  L.  A.  ff.,  Lehrbuch  der  Schleswig -Holfteini- 

fchen  Landrechie ,    Zten  Theils   ate  Abtheilung.     8« 

I  Rthlr.  4  gr.  ^ 

Schwejt'pe^  A,^  Entwurf  eines  Syftems  der  Pandekten, 

als  Leitfaden  zu  Voriefungen.   gr.  g.     8  Gr. 
Stcartz^   Qlai»    Synopfis  FUicum  cum  tab.  aen.    SxDoq. 

'  3  Rthlr.  , 
Mörder,   der,  ,bey  kaltem  Blute  und  mit  Ueberlegung^ 

aber  doch  ein  Alan»,  der  Achtung  Tcrdient.     Ein  Ap* 

man  aus  den  Papieren  eines  Verftorbenen.  8*    ^O  Gr. 
Beyträge  zur  Naturkunde.     In  Verbindung  mit  ihren 

Freunden  vetfafst  und  herausgegeben  Yon  Dr.  u.  Prof* 

fFeber  und  Dr  D.  Af.  Mohn  Ir  Hieil«  mit  7  Kupfern. 

gr   8.     2  Rthlr.  8  gr. 
Leitfaden  zur  Erlernung  der  englifehen  Sprache,  mit  be- 

ftändiger  Hinweifung  auf  K.  F.  C.  fFlagnert  TollftSbu- 

dige  englifcbe  Sprachlehre.   8i     SO  Gr. 


Im   Verlage   der    Meyerfchen  Buchhandlung 

zu  Lemgo  find  zur  Jubilate -  Melle  1806  folgende 

neue  Bucner  fertig  geworden : 

Cleminius ,  /.  G. ,    Tafoheswörterbuch  der  Producteif - 

und  Waarenkande,  oder  alphabetifche  Befehreibung 

der  Natur-  und  Kunftproducte ,  die  im  Handel  ¥or-' 

kommen.     Pijr  Kauffeute,   Manuf akturiften ,   Ms^kler 

'      und  Gefchäft?1eiite  aller  Art;  ifter  Theil.  ,4.  2  Rthlr. 

Ehermaiert   IX- J^  Chr.^   pharraaoenifche  Bibliothek  für 

Aerzte  u.  Apotheker;  2Jae»*Bdi.  a.  js  St»  8*     i^  gGr. 

Oedaa- 


Gedanken  and  Ginachten,  wodurch  der  jetzige  aUge* 
meine  Kornuaange] ,  auchTheurung  mit  entftanden, 

'  und  wie  rolcheni  Tör  die  Zukunft  rorgebauat  vrerdeu 
könne,   8-  ,  3  gGr. 

Heuftr^  D.C.Ck,^  Über  Krankenexamen,  gr.g*  l6gGr. 

Raß^  C.Fr.fV.^  Bemerkungen  über  Erziebungs  •  An- 
stalten und  bduslrcbe^Erziebong  in  Demlchland,   8- 

iFsewküht  D;  i4.,  Heilkraft  deetbierilÜBben  Magnetis* 
mut>  nach  eigenen  Beobachtungen ,  3ten  Bandes  3te 
Abtheil.    gr.  8.  '  l  Rthlr.  a  ggr^ 

^-  -i-  dito  —  3ten  Bda  3ie  Abth«  gr.  8*  I  Rthlr.  g  ggr. 


\ 


Von  dem  VerlalCBr  des  -Elpitom  ift  to  eben  fertig 
geworden : 

D  a  i^  B  u  c  h    fürt     H  e  r  % 

auf  MÜe  Taff  des  Jahres 

P9n    C   Fr.   SinsMHii. 

irTheiL         .       ^ 

Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  -d.^  Jüngenck 

Preis-  I  Rthlr.  [6  gr. 
wofiir  es  in  allen  Buchhandlungen  zu  bekommen  ift. 


Lemgo  hl  der  Meyerfchen  Buchhandlung  ift  Co 
eben  erfchienen  und  in  jeder  foliden  Buchhandlung  zu 
haben : 

fVtßfkalifcher  VclkskäJenier  auf  i807.  Herauszugeben 
von  Fotkmanü^  Verf affer  des  yittenbucks  für  den 
ckrißHcken  Landmann  und  Frediger  in  Lemgo.  14 
Bogen  in  8-     Preis  9  Ggr«  geheftet. 

H.  Bücher^  fo  zu  verkaufen. 

i.  ■  »        • 

Schloze  r's  Brief wechfel^  60  Hefte^  mit  Regifter  In 
Pappbafid  mit 'Titel,  und  deffen  Staats  anzeigar  ^  73 
Hefte  ^  von  welchen  das  ifte  bis  32rte  Heft  in  acht  halb- 
englifcben  Bänden ,  fämmtlich  neu  ui^l  in  vdHig  gutem 
Zuftande ,  find  für  Secks  voäwicktige  Dukaten  zu  Terkao- 
-Fen.  Man  wendet  fich  deljs^lb  in  Poftfrejen  Briefen 
'an  die  Schulbuckkastdlung  in  Braunfchweig, 

IIL  Auclionen. 

Den  15.  September  und  folgende  Tage  3»  J.  wird 
in  Bremen  die  dritte  und  letzte  Abtheilung  der  von  Hi>. 
/.  A.  Engelbreckt  naehgelafCenen  Bibliothek,  welche 
Werke  afus  mehreren  vrillcnfchaftlichen  Fächern  und  in 
rerfchiedenen  Sprachen  enthält^  und  welcher  noch»  «in 
Anhang,  eine  Sdtronlung  vermifchter  Schriften  enthal- 
tend, beygefügt  ift,  öfFentlich  verkauft  werden.  Da« 
Verzeichnifs  diefcr  Bücherfammlung  ift  zu  bekommen: 
in  Frankfurt'  bey  Hn.  Buchhändler  Fr.  fVilmans ,  m  Göt- 
ringen  böy  Hn.  Proelamator  Sckepler^  in  Hamburg  bey 
Hn.  i<«^.  Fr.  Rujorefkt,  in  Hannover  bey  Hn.  Antiquar 
GfeUius  tmd  Hn.  Bücher -Commiffionau-  Freudentkal^  in 

^ 


{^ipzig  bey ''Hm«  Proelamator  IVetgeL-  Z«r  Ve^Nnefa» 
mung  auswärtige^  Aufträge^  wenn  folche  koftenfrej  ia^ 
gehen,  erbietet  Bch^  aulser  den  im  Catalog  angez»(> 
ten  Herren»  der  Auctionator  7«  G.  Heyfe. 


Büch'erauetiam  itt  Leifzig^ 

Da  die  Verfteigerung  der  BiblkMhek  des  fef .  HeiTA 
Prälaten  und  Prof-  Thcol.  Primarius ,   Dr.  /.  Fr.  ßatr^ 

Jeher s^  auf  kommenden  drrr^^ft  Notvivr^^  allhier  ihren 
Anfang  nehmen  wird:  fo  glaubt  man  Liebhabern  felre* 
ner  und  koftbarer  Werke  knnen  unangenehmen  Dienüa 
zu.erweifen^  weim  man  fie  im  Voraus  nur  auf  «njge 
vrenigederfelben,  aus  diefem  zahl  reichen  Bücherfchatze 
eufmerkfam  machtr    Dafs  die  Sammkung  im  Fach«  der 

/  Patrist ik,  Kirch engeCchichte  und  lleformationsgelchiciice 
vorzüglich  reicli haltig  feyn  werde  ^  wird  faoflFentlicli  je- . 
dermann  von  felbft  erwarten.     Unter  mdirern  feltenen 
biblifchen  Werken  abet'  findet  man  hier  beCondm  die 

Jirächtige  und  äuGerft  feltene  BibHa  Polyglotta  von  Misk. 
e  Jay.  Paris  1645.  Voll.  X.,  ingleiohM  die  Londner  und 
Antwerpner,  w^elche  in  den  ISiederianden  hdt  gar  nicht 
mehr  vorkommt  und  mithin  eben  fo  feiten  als  dia  Pari' 
fer  ift.  Den  Coder  Theod:  Bezae  Cantabrig.  com  noiit 
Thom.  Kipling.  Cantabrigiae  I793.  Voll.  IL 

Ein  prächtiges  Exemplar  der  Hexaplorum  Orige* 
nis,  c.  not.  D.  Bern.  Montfauoon..  Paris  X^\\  Voll.  IL 
Ferner  Saororum  Coaeiliormn  Coilectio  von  L  Dom. 
Maiifi  Florentiae  1759 — 98«  ein  prächtiges  Exemplar  in 
XXXL  Marmorbänden.      * 

Unter  die  Seltenheiten  gehören  befonders  eine 
{ehr  zahlreiche  Sammlung  Autographorum ,  welche  in 
Beziehung  auf  Reformations  -  und  neuere  Kircbesge- 
fchichte  von  vorzüglichem  Werthe  find,  vom  J»  1507-^ 
1647.  Ferner:  eine  Sammlung  eigenhändig  gefchriebe« 
ner  deutfcher  Briefe  von  Dr.  Mart.  Linker;  desgleichen 
von  Pk.  Melanckthon,  Femer:  eine  Sammlang  päpfdi* 
eher  Bullen  und  Ablafsbriefe.  Die  fehon  den  meiften 
Oelehrten  bekannte  Sammlung  kteinifcher  Briefe  dti 
D.  Erasnmm  Roterod.  gefchrieben  vom  J.  1520 —  1536  , 
vorüber  ein  gedruckter  Catalogus  von  1784«  vorhanden 
ift.  Femer:  ein  Stammbuch  au$  dem  i6ten  Jalirb.  mit 
Holzfchnitten  von  Jobft  Ammon  ^  unter  dem  Titel :  Ico- 
hes  Livianae 'Verfibtii  illuftrauf  per  Ph iÜp pujn  LoDicerum 
9f  DLKXIL  In  diefem  Stammbuche  finden  fieh  die  ei- 
genen Handfchriiten  des  Kaifers  Matthias  und  vieler  an« 
derer ,Fürf ten  und  Herren,  auch  beriihmrer  Gelehrten 
des  fechazehnten  Jahrhunderts ,  fo  wie  viele  f ürftlicbe , 
gräfliche  und  adlichc.  Wappen.  —  Hierzu  kommen 
noch  eitu|;egute  Gemälde  von  Luthem  und  feiner  Gat- 
tin, und  eine  KupFerplatle  von  drfterm,  geftoqjaen  1551. 

Ean  dem  Catalog  beygefDgter  Anhang  enthält  Bu- 
cher a«s  allen  WifTenfchaften,  und  dabey  fehr  Torzögli* 
che  /Werke.  Herr  Univerfitäts  -  Proelamator  Weigel^ 
welcher  auch  Commiffionen  übernimmt,  befolgt  ^vie  ge- 
^^hnBchj  die  Verbreitung  diefes  Catalogs. 

Leipzig  iiA  July  igoo. 
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Sonnaheftds     den     i^ten    Augnst     igo6. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Oeffentllche  Anftalteiu 

WhitrtrvNekuug  der  NatUmA  -  Bildung  im  W^t-  GaUtitm 
mnd  Rtorganifathn  der  Univcrßtät  u$  KrakäU. 

(Befcblufii  von  Nr,  i&t.) 

i.  JUtAitimifckt  FäcukSt.   Bey  der  Beftitnmwng  dm-^ta- 
dien  hat  man  auf  die  einseinen  Individuen  KüokfioiiC 
zu  nehnaeh,    und  zwar:    «)  auf  Aerste   (Mediciner). 
Niemand  darf  ^ier  als  ordentliciier  Zuhörer  aufgenom- 
men werden«    der  nicht  aas  allen  Zwangsftudien  der 
pbilofophifchen  Jahrgänge  oder  jährigen  Curie  die  «r- 
Ite  ClaCfe  laut  Zeugnifs  verdient  hat.     Die  Gegenftände 
des  trßiu  Curfe^  und:     AU  gemeint  Anatomie^  bis  zur-Err 
nenuung  eines  Profectors  fupplirt  der  enjcritirte  Prole* 
etor  Marcus  Camhon  ( looo  ü. )     Chemie  ^  der  ehemalige 
Herausgeher  der  Annaleader  öfir.  Literatur  und  Kunft, 
Hr.  Sckultes  (1500  fl.)-     Botanik^  Ebenderfelbe.    Es  ift 
zu  erwarten ,  do£s  der  ]H)tanifche  Garten  durch  feinen 
unerinudeten  Ei  Per  auszeichiieud  gewinnen  werde.  Sfe- 
cieUe  Natur gefchichte^   Bahhafor  Haquet^  1740  zu  Lecon- 
quet  in  Nieder- Bretagne  geboren  (  1500  fi.)y  ^^  belitzt 
ein  feltenes  Mineralienkahinet ,  dafs  er  in  Krakau  auf- 
geftellt  iiat.     Attgetaeine  Und  fpecielle  Chirurgie ,  Johanm 
i?«yf  (1500  fl.)-  -^  ZweyterS'Xxrtw&i  PhtfßoUgie  und  hö» 
here  Anatomie  ^  Aloys  Vetter  (ISOOA.).     Praktifthe  AnU" 
t&mle  ,  £benderfelbe.    Theoretifcke  Gelmrukülfe^  Rudolpk 
Coimtd  ( 1500  A.)     Lehre  veu  chirurgifcßuu  Operatioueu^ 
tmßrumeuteu  und  Bandagen^    der  obige  Johanm  Ruft.  — 
Dritter  )äbriger  Curfus;     Pathologie  ^  Guihert  Burgkard 
Sckiwer eck  (^i  $00  B,)!     Mater io  medica^  Ebeaderfelbe ; 
da  Hr.  Schiwereck  vor  der  Ernennung  das  Hn.  Schultet 
Botanik  und  Chemie  lehrte,  Co  wurden  diefa  zwey  Lehr- 
Ctelien  Tom  Hn.  D.  Reimanu  fupplirt.     Medicinifche  Poli» 
Key  und  geriehtl.  Arzneyhunde  ^  uearg  KnoUock  (Soo.fl.). 
liierter  und  fünfter  j^hHger  Curfus :   SfecieBe  Therofii^ 
Valeutin  Edler  von  Hildetäraud  ( 1500  fl.)-     MedUiuifck. 
fraktifcher  Unterricht  am  Krankenbette  y  Ebenderfelbe  im 
Lazarusfpital.      ChirurgUcka  Klinik^  ,der  obengenannte 
Prof.  Ruft,    Praktifche  Geburtshülfe ,  der  obcoigenannte 
Pro£  CoBaud»  Beide  im  Lazarusfpital ,  an  welche«  auch 
ein    Gebärhaus    iCt.      Tkierarzueykunde  ^    Prot    Adam 
C 1000  fl« ).     Alle  diefe  Wdlenfchahen  werden  in  latein. 
Sprache  gelehrt*   -*    V)  auf   Civil-  nw4' Land -tVuni^ 
irutf.  Kofs  ein  Zengmfs.ens  des  KonMUBholea  (Volks- 


Ichalen)  macht  den  Candidaten  zun  Eintfkt  fähig.  Er. 
^*r  jähriger  Curfus;  ileü^Moi^  der  Prckfector.  AUgetneint 
undfpecieäe  Chirurgie^  wird  bis  zur  Ernennung  to« 
Dr.  X^o/äcäiäjÜ  fupplirt  (12004).  Tieoretifike  Gehuret^ 
hälfe  ^  Ebenderfeliie.  Mediciuifch^sheoretifcker  Untere 
ricfit^  wird  bis  zur  Ernennung  vom  IX  Gärtier  fuppJirt 
(liOOiL).  Diejenigen  Candidaten«  welche  {y^y  kei- 
skem  iMagiüer  chirurgiae  waren ,  muffen  zwey  Jalire  die 
genannten  Wiffeufehaften  h^ren.  —  Zweyter  jähriger 
Curfus:  Lehre  von  chiMir gifchen  Oferathneu^  Inftrumem^ 
tßn  und  Baadagcu;  der  Supplent  Dr.  Dolactiueki.  Prak- 
tif9lier  Unterricht  in  der  Geburstkülfe  und  chirurai&ha 
Klinik^  Ebenderfelbe.  Mtdiciuifch^frahaifcher  Unterricht^ 
amKrauke»hctte^  der  Supplent  Dr.  ükrtUr.  TiUerarz^ 
ueykuude^  der  veterinärifchc  Adjunct  i50pfl.).  Brttk^ 
tijche  Anatomie^  der  f upplirende  Profector  Cims^^e«'  Alle 
diefe  Wiffenfchahen  werden  in.  polnifdier  Sprache  ge- 
lehrt.   —     c)  auf  A'potheker,    diefe  haben -die  y^ec/ftfe 

.  Katurgefckichte^  die  Chemie  und  Betanik  bey  obeni'enann- 
len  Profefforen  zu  hören.  —  it)  auf  die  Hctammeni^ 
diefe  hören  die  thcoretifche  Hehammenkunft ^  und  dann 
übpn  £e  lieb  praküfch  im  Gebarhaufe.  In  beiden  wird 
der  Unterricht  deutfcb  vom  Prof.  CollandunA  polnifch 
▼om  Supplenten  Dr.  Dolaczinski  erlbeilt.  —  e)  auf 
Thierarzte  (ohne  Menfchenärzte  zu  feyn)   und  Huf-  . 

^fchmiede:  Thierarzneykriade  ^  obenerwähmer  TeterinärU 
fcher  Adjunct  in  polnifcher  Sprache.  Der  jährl.  Gehalt 
ift  durchaus  für  immer  fixirt. 

3.  Juriftrfche  Facultüt.  Erfter  jähriger  Curfus:  Na* 
wrr.  Staatt-  und  Vhlkerrecht,  Karl  A-ppeltauer  (i4oofl 
mit  dem  Recht  der  Vorrückung  in  1500  fl.).  CriminaU 
rechte  Ebenderfelbc.  —  Zweyter  jähriger  Curfus  :  C*- 
vilrecht^  Franz  Marx  (1500  fl.  als  der  ältefte).  Oeffene. 
liehet  Kirchenrecht^  bis  zur  Ernennung  als  Supplent  Thad^ 
daeus  Hruzik  (laoo  Ä.  mit  dem  Recht  der  Vorrückunff ) 
^ritter  jähriger  Curfus:  Privat.  Kirchenrecht ^  Supplent 
Nruztk.  Politifche  mffenfchi^ten  verbunden  mit  der  «a* 
Mfehen  Gefetzkunde,  dem  Gefchaftsftil  in  pulitifchea 
Angelegenheiten  und  der  Statiftik  von  Oalizien ,  Johanu 
Koffowict  ( 1200  fl.  ohne  Recht  der  Vorrückung).  Ge- 
richttpraxit  und  GefchafifftU  in  rechtlichen  Angele«en- 
heiten^  y'ahutitt  Uttwintki  (1000  H.  ohne  Recrit*'der 
Vorrficltmig).  Die  i3ehahs«bftufiing  ift  alfo  blols  auf 
drey  Profeffuren  befchrinku 

(5)    V  4.  neo. 


8S>»  .  ■ 

4.    Theotogifcke  Fäeultät.     Kirchen gefckichte ,  eriejß- 
tdlifche  Sprachen:  hebrälTche,  chaldäiCcbe,  fynfche  und 
aralMfcIie ,   k$hräifche>Aiurthümer ,    EinUitting  in  cü«  Bü- 
cker des  Alten   Ttßaments  ^    Hermeneutik  dts.  alten  411111 
^neuen  Teftaments ,    Dogmatik^  theologische  Moral  y  Pa- 
ßoraltheolowie  und  Katecketik  ;  das  ^öffentliche  Ußd  Privat'  ^ 
Kirchenrecht  hören  die  Theologen  mit  den  Joriften  ge« 
meinfchaftiich.     Für  diefe  einzelnen  Fächer  hat  lieb  in 
Krakau  von  der  KIcTifey  kein  Candidat  gefunä'en  >  da- 
her die  ProFefforen  wahrfcbeinlich'  ans  Deiulcbland  hier- 
her he  rufen  werden  muffen.     Vor  der  Hand  konnten 
nur  folgende  Gegenft  an  de  gelehrt  werden;     IGrchengC' 
fckichte  und  Paßoraltheologie ,  Supplent  M.  Markiewiecz. 
Theologifche  Moral ^^  Supplent   Michael   Chartanrjootvien, 
Erklärung  der  h.  Schrift^  Florian  Kudrewicz,     Dogmatik^ 
Thomas  Matütlski,      i3ie  Gehaltsabftufang  der  anzurcel- 
Ijenden  fechs  Profefr^renjft  alfobeftiinrnt :  für  die  zwey. 
Rieften  looo  (1.,    für  die  zwey  mittleren  900  fl.»  für 
die  zwey  jungften  800A.  Sollte  aber  ein  Ordens -Oeiftli- 
c:ber  zu  einer  ProFeffur  gelangen ,  fo  bekotmuter  200  fl. 
^eniger.     Eben  ib-ift  auch  zur  philofophifchen  Facultät 
saehzutragen^  dafs,  vaenQ  ein  Weltpriefter  oder  Ordens- 
^iftliclieir  eine  philofophifidie  Lehrftelie  erhielt,  er  itt 
l(ezug  auf  die  Beloidung  den  theologifcben  FrofefTöreit 
gleich  gehalten  würde.  ' 

Alle  genannte  Wiffenrehaften  in  jeder  Facultät  wer- 
den durchaus  unentgeldlich  gelehrt,  und  jedermann, 
iiyann  er  auch  nicht  infcribirt  ift,  fteht  es  frey»  die 
Üörfäle  zu  befuchen.  Nur  den  jurißifchen  Prof eilorerr 
ift  .es  erlaubt,  gegen  ein  mäfsigec  Honorarium  Privatkol- 
legta.  über  Leb rgegenf fände  zu  geben,  welche  Heb   auf 

Sieutrchland  und  deffen  Verfoffung  beziehen,  z.  B. 
eicksgefckichte  ^  deutfckes  Staatsrecht  ^  Lehnrecht ^  Reichs- 
fraxisi  deutßhes  Privatrecht^  und  darüber  gültige  Zcug- 
ttiffe  auszufertigen-  «^ 

Die  Lehrer  der  einzelnen  Facuhäten   ftehen  im- 
]ni£te}l>ar   unter   ihrem   Director^  und   die  Directoreh 
correfpondiren   unmittelbar  mit   dem  Lande5gubemiüin^ 
zu  Lemberg.     Die  Directören  find  folgende: 

Für  die  TheahgieT  Johann  Franz  Hofmann ^  königl. 
Rath,  Doctor  des  Kirch enrechts,  Canonicus  fchölafticus 
zu  Krakau,  infulirter  Erzpriefter  und  Oberauffeher  der 
.  Nationaifcbulen.  Da^aber  diefer  feine  Würdiei^  nieder- 
legt, fo  Cebt  man  der  Ernennung  eines  andern  Dire- 
cftors  entgegen.  Einftweilen  verliebt  der  theolog.  Decw* 
Mar^iewiez  feine  StcUe. 

,     Für  die  Rcchtswiffenfihaften:    Karl  Jofifh  Prataha- 
ifira^  Doctor  kbeider  l\ecbte  und  k.  k.  Appellationsraih ;. 
da  aber  diefer  von  der  oberften  Juftizftelle  zur  Dienft- 
leiftung  nach  Wien  berufen  wurde  :  fo  vertritt  einftwei- 
len feine  Stelle  der  k.  k.  Appellationsrath  tVorak. 

Für  die  medicinißhen  Lehrer:  Thorhas  Sedeify  M.  D. 
«nd  ProfefTor  zu  Lemberg;  feine  Stelle  vertritt  einft- 
v^'eilen  Prof.  v.  HVdenbrand,  ». 

Für  die  phMoß'phißhen  Lehrer:  Ignatz,  v.  Rottmann^ 
k.  k-  Appellaiionsrath» 

Den  akademißhen  Seußt  bilden  :  der  Rector  magnüi* 
ensr,  alsPr^ident,  welcher  aile  Jahre  aus  den  Faeuhä«' 
ten  nach  der  ürclnmig  der  Facul täten. (der  theolog. ,  jun 
tib,^  mediein.  und  philofophifchen)  zu  erw$ÜiiIeo  ift; 


die  Directören  ,  zn  denen  auch  der  Director  des  aVade-  - 
roifchen  Gymnafiums ,    Franz  Heinrick  Ho/mann ,  ?\al. 
Dr. ,  Obenraff  eher  der  Burfen  und  dermalen  noch  PtV 
fect  deg  Gymnaüums ,  2Uk  zählen  ift ;  die  Dekane  Atx 
Facultäten,  welche  all  jährig  gewählt  werden,  und  die 
jSenioren  der  Facultätenr     Der  akadeiotfche  Senat  bat 
blofs  das  Allgemeine  der  Univerfität  zu  verhanJe/n   und 
correfpondirt  unmittelbar  mit  dem  Landesgubemiura  zu 
Lemberg.      Unter  ihm  fteht  auch  die  BiOliothtk  und  ihr 
ferfonal.     Ein  MvirkHoUer  Bibliothekar  ift  noch  nicht 
ernannt;  einftweilen  fteht  iie  unter  Anfilm  Sjfeißr,  k. 
k.  Bücher -Revifor.     Die  VniverfitHts- Buchdrucker e^  ift 
noch  nicht  organilirt ;    ihr  gegenwärtiger  Vorfteher  ift 
Matthäus  Meckertyntki ^  PU\h  Dr.  —    Da»  Syndicat  der 
Univerütät  fuhrt  J.  U.  D.  Joßjak  Niewetz, 


'  Da»  Akademifike  Gtpnnaßum  fteht  durA  feineü  Di* 
rector.  mit  der  Univeriität  in  Verbindung.  Bisbcr  bat 
es  den  Zufchnitt  der  gewöhnlichen  öftreichifchen  Gym- 
naßen.  Der  neue  Oymnalialplan  fofl  1807  in  Ausf^- 
xin%  kömmeii';  dahdk-  wir  denn  imCecn  Bericht  hierabet 
bi*  d^tbin  verfchiehen» 

II.   Chronik  der  UniverMten. 

•  GStiingan. 

'Folgende  Actenitücke  hat  zueyft  Hr.  ü.  ArchtnkAt 
trit  JuHtis-Stfick  feines,  an  intereflanten  Auffätzea  im- 
merfort reichen,  Journals  Minerva  bekannt  gemacht. 
Sie  ßnd  für  die  Literatur,  und  für  die  Gefchichie  der 
^  Univcrfität  Görtingen  infonderheit ,  zu  merkwürdig,  als 
dafs  ße  nicht  auch  in  unfera  Blättern  aufbebalten  wer* 
den  follteitr 

VorßeUung  der  Univerfitat  Gottingen  am  St.  Koni^U 

MajeftSt  von  Preußen, 

Allerdurchlauchtigfcer  eto*  etc. 

„Es  ift  die  Univevfität  Göttingen,  welche ficb  clurcii 
mich  dem  höehften  Throne  Ew.  Königl.  Majeftät  mit 
eben  fö  hoher  Zuverficht  als  Verehrung  nahet.  Sie  hat 
in  diefer  Periode  ''einer  allgemeinen  Erfchiitterung ,  in 
welcher  fo  viel  Altes  imtergegangen  ifr,  das  gewiffefte 
Zeichen  ihrer  Rettung  und  Erhaltung  darin  erblickt,  daCr 
die  Vorfehbng  ihr  ScbickfaJ  in  .die  Hände  Ew.  K.  M.  ge- 
legt hat ;  durch  welche  andr^  hätte  iie  ihr  fo  g^wife  gc- 
fiebert  werden  können  ?  '*  . 

„  Aber  welcher  andern  Macht  hätte  fie  auch  die  Ab- 
ficht,  fie  ihr  zn  fiebern»  mit  Co  frohen  HoÄhongen  zu- 
trauen  können,'  als  jener,  die  fchon  feit  einem  Jahrhun- 
dert die  fchatzende  Hauptmacht  für  die  FortfcJ^ritte  der 
wiffenfcbafriichen  Cultur  und  Aufklärung  in  Europa  ge- 
worden ifr?**  •  • 

„Diefe  HoiFnutlgen  gründen  fich  alCo  auf  die  ur- 
^fprüngliohff  Befrimmfung,^  die  der  Prelifsif che  Thron  im- 
mer als  die  feinige  anerkannt  hat.  Sie  werden  aber 
d'Mrch  daijenig«,  was  Ew.  K.  M.  Höchftfelbft  fchon  für 
di6  Wiffenfchafr^n  gethan  haben ,  fo  vieT  mehr  aüfge- 
ihuryiert,'  daß  iie  uns  ktihn  gering  machen,  felbft  in  die- 
fem  AugetibKck'i  In  welcheBi  die  unnittelbarfte  Einwir- 
kung 
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kung  duf  iaß  SöhicküH  wn  Europa  und  safden  grolsen 
\W1tgaTig  die  höcHrte  An Fmer kXainkeu  Ew.  Köing^«  Maj. 
beCchaf tigt  j  imferer  UniverJdtät  eine  Beftädgung  ihrer 
Privilegien»  and  eine  beruhigende  ZuCcherung  der  Fort- 
dauer uofers  bijsberigen  Dafeyns  von  UöchftderoOiudif 
imterthänigft  za  erbitten.^*^ 

Ew.  König]«  Majeftät 
Götungen,  deaii.  Jun«  aUerunterthänigrter 

1806*  I>.  B4  G.  Fltnek, 

'  Prprcctor   der   UniverUtAt» 

Antwort  des  Königs  an  den  Prorector  der  Vniverfitat 
Giitringeftj  Dr^  Planck  zu  Gdtüngin* 

ffSe«  König]^  Majeftät  von  Freu&en  etc.  etc.  haben 
9Xi%  der  Eingabe  des  Pror^ctora  der  Univerfität  Qdttinr 
gen,  Df.  Planck^  mit  Zufriedenheit.erfehen,  dafs  diefv, 
mit  Recht  bevuhmte  Anftalt,  in  Tollkommener  Zuve»* 
ücht  auf  den  Schutz,  den  Ällerhöchftdiefelben  den  Wif» 
fenfohaften  in  Ihren  Staaten  verleihen  9  ihre  Erhaltung 
und  Fortdauer  ganz  in  die  Hände  Sr.  Maj.  legt«  Aller- 
böcbfKdiefeiben  wifCen,  was  diefeUni^rütät  dhem  Land^ 
und  der  gelehrten  Welt  überhaupt  ift,  und  halteu  es  für 
eine  Ihrer  erften,  mit  der  UebernaKme  der  Hännöver- 
fchen  Lande  erhaltenen  >  PH'iehten,  -für  eipe  AnCtalt  zu 
folgen,  die^von  ihrer  Eniftehung  an'zur  Ausbreitung 
wiuenfbhaftlicfaer  ColtuT'  und  Beförderung  gra»<ilicher 
und  nützlicher  Studien  im  Ein-  und  Auslände  auf  ^ine 
fo  ausgezeichnete  Weife  gewurkl  hat.  Sehr  gern  bewil* 
\ig^n  Sra  daher  di«  Bitte  um  Bef tätigung  ihre»  Privile« 
gieo  und  eine  beruhigende  Zuficherung  der  Fortdauer 
ihres  bisherigen  Dafeyns^  und  haben,  vorzüglich  in  ditM 


Bald  iiaibdevi  dieCes  preisvrürdige ,  der  UiiiTerfität 
Gdttingen  eben  fo  ehrenvolle,  als  erwünfchte  königl. 
Kabinetsfchreiben  erlaffen  war^  ift  das  proviforifch  an- 
geordnete Curatorium  der  Univerfität  dem  Hn.  geh. 
Ober- Finanz -Ilath  und  Kammer  -  Präfidenten  von  Xu- 
prsUbin  übertragen  vrorden. 

Haiti. 

• 

Am  gten  Auguft ,  als  an  deiri  hiüchft  erfreuliche9 
Creburtsfefte  des  Königs,  wurde  der  neueingerichtet« 
akademifche  Gotte^dienft  vor  einer  überaus  zahlreichen 
Verfammlun^  eingeweihet.  Per  Unjverfitäjs- Prediger^ 
Hr.  Prof,  SchUhrmacherf  hielt  die  Kanzelrede  übel-  dip 
Stelle  Rom.  I,  JÖ,,  vvoiirv  er , die  Ablichten  und  Ge/in- 
Bungen  des  Königs  und  der  Akademie  bey  diefer  Anftalr, 
und  die  Pflichten  der  vor  einer  akademifchen  Gemeinde 
auftretenden  chriftÜchen  Redner  zvvecl^mäfsig  uad  mit 
Würde  entwickelte.      * 

Leipzig. 

Arn  aoi.  F^frar  «war  die  jährliche  Magifter  •  SipfiiQr 
tion,  wozu  Hr.  Prof.  Arndts  als  Decan  der  ph]la(bphir 
leben  Factthät .)  durch  eine  fr$luf,  dt  in^füo  et  nf^ribus 
Mauritii  principit  electoris  Saxoniae  (26  S  u^^d  22  S.« 
Beylage)  einlud.  Die  Namen  der  13  M&glfter  find :  Hn 
Chrißrpk  Gosthk  iVeidenback  a.  Naqmlnirg ,  Hr.  Johanm 
Hicülms  GonHok  Ktlher  a.  Schleufingen ,  Hr.  Friedrick 
Gwioh  Hamann  a.  Leipzig ,  Hr.  Ckrißian-  Augufl  üpttr 
fried  Ewmerling  a.  Saufedlitz,  Ur.  Friedr.  fFilL  Liadntr 
a.  Weyda,    Hr,  Chrißian  Moritz  Pauli  a.  Lübben,    Hr» 


fer  Rücklicht,  bereits  die  immerwährende,  von  den  Do-'    Jamms  Shuike  Garmann  a.  Norclland  in  Norwegen ;  femeir 


mainen  ahgefonderte,  Verwaltung  der  Klofterguter,  und 
die  Beftimmung  ihrer  Einkünfte  zu  milden  Stiftung«»!  ^ 
worunter  die  Univerfirät  deii  erften  Platz  einninmit,  ge» 
nehmigt.  Um  aber  der  Univerfität^  noeh  mehr  zu  be- 
weifen, 'wie  lehr  es  Sr.  Majeftät  am  Herzen  liegt,  die« 
feibe  nicht  blols  hi  ihrer  bisherigen  Wirkfatnk^it  zu  er« 
halten,  fondern  auch  den  Flor  derfelben  auf  alle  Weife 
zu  erhöhen,  behalten  AUerhocl^irtdiafelbtji  es  fich  vor, 
nach  beendigter  ()rganifaiion  der  Hanndverfchen  Laude 
das»  Rtctor ot  der  Univerfität  felbft  zu  übernehmen.  Bis^ 
dahin  muFfen  Sie  die  currenten  Angelegenheiten  einem 
proviforifch  ein zyricbi enden  Curat orio  zu  Hannover  an- 
vertrauen, und  Sich  nar  die  wichtigem  Ange^euenhei- 
ten  der  Unive'rfitär,  als  die  Fmennung  von  Pruiefforen, 


Hr.  Friedr.  Aug.  O^ker  a.  Städteln ,  Hr.  Ckrißian  GetP, 
fritd  lägen  a.  Chemnitz  ,  Hr.  JSarJ  Gottfried  RöfsUr  aus 
Leipzig,  Hr.  Fritdr.  Attg,  Neumann  a.  Luekau,  Hr.  Ckrir 
ßian  Friedr,  Lipfius  a.  C^esmannsdorf  ,  und  Hr.  Ferdi^ 
nand  Lebrtckt  Zekmen  a  Creipa.  Zugleich  wurde  zqi^ 
Andenken  der  dem  Hn.  Prof.  Juh.  Matthias  Schr'ockh  in  • 
Wittenberg  vor  50  Jahren  allhier  erihisilten  iViagifter- 
würde  ein  Jubiläum  verafiftaltet.  > 

Der  bey  diefer  Gelegenheit  vom  Hn.  Prof.  Eck  her- 
ausgegebene Pantgjfficuf  enthält  :  brevem  delineationem 
boni  doctoris  academici ,  und  die  Lebensläufe  der  Ig  Ma- 
gifter   (32  S.) 

Am  12.  März  ^ielt  Hr.  M.  Schott  y  Theolog.  Baccal. 
zum  Antritt  der  ihm  ertheilten  aufserordentl.  Profeflinr 


Gehalts- Vertheilungen oder Yeiuriehrtmgen,  Erlaf^  neuer  »  der  Philofophie,  eine  Rede,  und  kündigte  diefs  in  ei- 


bedeutender  Verordnungen,  Errichtung  neuer  lüftitute 
und  Vorfcfaiäge  zu  neuen  groCien  Bauten,  von  diefem 
Curatorio  zu  Ihrer  Entfchiiefsung 'efllbericfat'en  laffen. 
Hierzu  und  Qberhabpi  zur  AnNfohPimg  i^tr  der-Univen 
fitüt  ertheilten  Zitficfacrungen  Sft  Dato  der  Befehl  an  Aen 
General  und  Staatsminlfter ,  Grafen  von  der  Schn?^n- 
burg,  erlaffen,  und  fo  wie  die  Univerfität  hieraus  die 
griädigen  Gefinnnngen  Sr.  Majeftät  erkennen  wird,  fo 
erwarten  .Allerhdchftdiefelben  Bueb  ron-ihr,  daf$  die- 
felbe  (ich  beetfern  wird,  durch  gewiffenhafte  Erfüllung 
ibrcs  Ret  uf?  den  Halben  zu  entfprechen.**  *  """  — 
Charlottenburg,    den  24.  Jtmiu^  1806. 

Friedriih  fVilhtlm. 


aem  Programm  an:  commemationis  philologko  äeßheticae^ 
qua  CiceVouit  tres  de  otatore  dialogi  examinanturffariicula 
prima  j  de  legibus  dialogi  frribendi  exponens  (4I  S.) 

Am  18.  März  vertheidigre  unter  Hn.  D.  Ditmers 
Vorfitz^  der  Studiof.  Hr.  Malthe  Gnßav  Karl  Graf  Bofi 
a.  Dresden  feine  obfervationes  de  arbitrio  iudicis   (67  S.) 

Das  Vom  Hn.  Grafen  Boß  überftandene  juiiftifohe 
Fxamen  machte* Hr.  Ordinär.  Dr.  Bamer  durch  fein  anl 
Gfterfefte  erfchienenes  Prograilim :  medttaeio  Vh  drcB 
Ordination.  Procef.  Saxon.  Recognit.  notandorum  (248., 
Bnt*  dem  Lebenslaufe  }  bekannt. 

Am  6.  Apiil ,  als  dem  erften  Ofterfeyertage ,  hielt 
Hr.  M.  RöfsUr  a.  Leipzig  die  gewöhnüche  latein.  Rede 
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in  der  Unirciiiiäukirclie,  wozu  Hr,  Domberr  Dr.  R#- 
ßnmuUer^  als  Decan  der  tlieologifchen  Facultät ,  durch 
•  ein  Programm:  Ae  fatix  imter^pretationU  liurarum  fäcrO' 
rmßiMe^eeUfiackrißiäna  P.  XXIX.  (igS.)  einlud. 

Am  12.  April.  di£jptttirte  Hn  M.  Joh.  Jof.  fVäh.  hax 
aus  Oppeln  in  Schlefien  mit  feinem  Refpondcnt^n  Hn. 
Traug,  Wilh,  Guß.  fi«Jrfci/cr,'Medic.  Baccal«  aus  TorgaU| 
über  dis^ifitioMti  politicg  -  geeoifmk4U  ft  veter  mar  tu 
(44S.)9  ii^d  erlangte  das  Recht,  öffentliche  philofo* 
pbiXche  VorleCungen  zu  halten. 

Am  17.  April  wunle  das  Andenken  dei  StiFiers  dar 
SylverfLemifchea  Stipendien  durch  die  gewöhnlichen 
lateinifäien  Reden  von  3  Stipendiaten  gefeyert,  und  da- 
zu Tom  Hn.  Domherrn  Dr.  Kofetmiütter  in  einem  Pro- 
granim :  ie  fatis  ifterfntatlofiir  literarum  ßicrärjun  im  iC' 
€kfiM  ckrißiana  P.  XXX.  ( 16  S. )  eingeladen. 

Am  95.  May,  als  dem  erflen  PHngftfeyertage,  wur» 
de  die  gewöhnliche  Rede  in  der  Univer|itätskirclie>?om 
Hn.  M.  Chr\ßian  Äug,  Gottfr.  Emmerling  aus  Saufedlitz 

{[ehalten ,  und  dabey  vom  Hn,  Domlierrti  Dr.  RofetmM* 
er  'du  Programm :  -  de  faüs  interpretgtionis  laerarum  fa* 
trmrttm  in  eccUfia  ckrißuma  P.  XXXI«  ( 18  S. )'  ^erausge* 
gehen. 

Am  5.  Jon.  Tertheidigte  unter  Hn«  Oherhofgeridits- 
AffeHor  Dr.  Bitners  Vorütze  der  Joftiz  Amtmann  zu 
Hohenf tein,  Hr.  Magnus  Adolf  k  Lichtwer^  Juris  Baccal. , 
zur  Erlangung  der  juriftifchen  Doctprwürde  j  feine  Di* 
fputatiofi:  dt  finihur  exyenfirum  crimifiitlium  inttr  domi- 
num iurtsAkti9His  eidemque  fubditor^  f$$ißimmm  ex  iure 
Stxonico  regundis  (jöS.)»  wobey  vom  Hn.  Dr.  Stocks 
mann^  als  Procanzler,  ein  Programm;-  chrrßamatkiä  iui 
rii  Horatiana.  Sftc.  IK*  (14  Seit,  mit  dem  Lebenslaufe) 
erfchien« 

Am  10.  Jim.  difputirte  unicr  Hn.  Oberhofgei-ichts- 
Affeffor  Dr.  Hauholds  Vorfitze  Hr.  M.  JoL  Ludw,  iVilh. 
Beck  a.  Leipzig  über  feine  Diff. :   de  Fabio  Mik  Juris*. 
\dnßslto  eiusque  fraffnentis    (58  S.)  , 

Am  1 3.  Jon.  wurde  in  memoriam  Borniannm  vom  Bor* 
siifchen  Stipendiaten  Hn.  Friedr.  Aug.  Biener  a.  Leipzig 
•hie  lateinifehe  Rede  gebalten ,   wozu  Hr.  Ordinär.  Dr. 
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Bauer  durch  ein  Programm :  meiitat'.  VIZ*  circä  Ordsxjt, 
Froceff,  recognif.  monendorum  (8  S. )  einlud. 

Am  3.  Jul.  jrertbeidigte  unter  Hn«  öberfiofgenästs- 
Affellor  Dr.  Erkurds  Vorfirzcdcr  Studiof.  Juris  Hr.Krl 
Friedr.  Güntker  a,  Leipzig  feine  Difp. :  de  Jkrti  nctinu 
ftr  leges'cetißituta  adcuratius  definiendz  (156  S.  80 

Am  la.-Jul.  difputirte  Hr.  M.  Güttfr.  Heinr.  Schi* 

/fr  aus  Leipzig  mit  feinem  Refpondenten  Hn.  Friedrick 

Tkierfek  a.  Kirchfcheidungen  ülier  fein  Speciale«  L  Mele- 

senutium  criticorum ,    Dionyfii  Halicern,  arsem  rketoricam 

trsctans.  Pars  L  (VL  und  138  S.  8.>. 

Am  18*  Jul.  hielt  zum  Andenken  des  Hn.  KrtgeU 
von  Sternhack  ^    als  Stifiers  eines  Stipendii,    der  Studiof« 
Theol.  Hr.  Chrifiinn  Ernß  Aug.  Grobel  a.  Flemminf  eine 
iateinifche  Rede,  welches  Hr.  Domherr  T}r.  RüfinmiiHer^ 
als  Decan  der  IheoK  Facultät ,    durch  fein  Programm: 
if  fätis  inter'pretationis  literarum  fkerarum  in  eeclefis  chri^ 
ßiane  i\  XXXÜ.  (16  S.)  ankündigte. 

Am  12.  Jul.  Tertheidigt«  unter  Hn.  Obeihofgerichts^ 
AfrefTor  Dr.  Erkardt  Vorütze  der  Not^rius  Hr.  Ckrijhfa 
Alexander  Leopold  Nefsler  a.  Schwehiit^  obfervasiones  pra» 
eticas  de  fideicernmißis  famUiae  (24  S.) 

IIL    Todesfälle/ 

AiA  13.  März  ft.  zu  Schweinfurt  Dr.  J.  F.  WJf^ 
Vf.  einer  Diff.  in  cur.  de  Leirnia  (Altdorf  Igoi*)  und 
dar  Jcones  eimicnm^  im  99ften  J.  f.  A. 

Am  13.  May  ft.  zu  Schwäbifch-Gem&nd  der  durch 
feine  Schriften  Tortheilbaft  bekannte  erfte  Stadt-  und 
Amtsphyficus  D.  fFilk,  Aloifs  Stütz  g  im  33.  J.  L  A. 

Am  28*  Jun.  ft.  zu  Wien  Jae.  v.  fFaUenburgt  k.  k. 
Rath  l>ey  der  geh.  Hof-  und  Staats  --Canzley,  der  früher 
an  der  neuen  Ausgabe  des  Meninskifchen  Lexicons  Theil 
hatte I  und  an  einer  Ausgabe  des  Ferduii  Schah- namel 
mit  UeberCatzuRg  und  Anmerkungen  in  franzöüCchet 
Sprache  arbeitete ,  im  ysften  J.  L  A. 

Am  7.  Jul«  ftarb  zu  Berlin  der  als  "MitTtiJFter  der /i}- 
difchen  Freyfchule  (1/7^)  bekannte  Kgl.  Hof -Bauratk 
/.  Dan.  Itzig^  im  56ften  Jahi%  f.  A. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


Neue  Kupferftiche. 

AI  e  X  an  ier    %f  0  n    H  um  b  0  I  dt*e 
Portrait. 

Als  der  berühmte  Hr.  Kammerherr  Alexander  von 
Humboldt  ron  feiner ,  für  die  Wif fenfchaften'fo  wichti* 
gen ,  Reife  nach  Amerika  zurückkam ,  und  fich  in  Paris 
vorigen  Sommer  aufhielt,  fo  zeichnet^  ihn  Franccico 
Gerard,  unftreitjg  jetzt  der  erfte  Portraitmaler  in  Pa- 
iris,    bis  zur  fprecheiiden  Aehnlichkeit.    Diefe  Zeieh- 


nwig  hat  dai»  treffliche  Kupl^rftecher «  Hr.  Desnm/ers  in 
Paris,  für  unr  mit  Radiernadel  und  Grabifncbel  fehr 
geiftreich- ausgeführt,  und  wir  dürfi^  jeden  Verehrer 
liv&  Hm.  vom  HumMdf's  diefes  Kunftblatt  nüt  Recht  em- 
pfehlen. Esiit  la  Zoll  hoah,  9>ZoU  breit',  umd  koftet 
I  Rthlr.  oder  1  FL  48  Kr.  Reiehsg.  Liebhaber  findea 
dicCes  Blatt  fowohl  be7  uns  als  in  den  angelebei^e* 
Kunft  -  und  Buchhandlan^en  TeutücUandi» 
lyeimar  vom  Julj  i8o6. 

f.S.fr.JLmuki'lmia!ftru.C0nfim,    ^ 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


N  u  m.    113. 


Sonnabends     de 


i6t«Ä     Augast     i8o5. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


L  Univerfitäten  xind  andere  Lebrajiftalten. 

Frankfurt  0m  d€r  Qi$r» 

Die  Meßge  Ulli vetßiäi  hai  unter' mehreren  Eetveifeo 
der  Anhänglich I;eu  und  Aclttung  ihrer  ehemaligen 
^g^ij^S^  gegen £e  aa$  der  Ferne,  wovon  wir  neuerHoh 
einen  in  diefen  Blättern  angezeigt  haben «   ehenfalls  ei- 
nen aus  ihrer  Nähe  erhalten  t  indem  der  hieljge  Herr 
StedtfyndiettS  Domes  feine  feiten e  Sammlung  vun  einigett 
taufend  triefen en  juriftirchen'DiflJertationen  mit  deren 
alphabetifchem  Verzeich nilfei   wie  auch  einijge  gröisere 
juriftifche  Werke ,  ))egleitet  von  einem  Glückwunfche 
sn  die  Univerfität   zum  Eintritt  des  vierten  Jahrhun- 
derts ihrer  Stiftung  in  dlefem  ^ahre,  zur  Univerlltäts* 
Bibliothek  gefchenkt  hat;  eine  rtihmlicheFreygcbigkelt, 
die  belbnders  der  Juriften-Faciiltät  h{^chft  tiürzlicn  ift! 
Je  weniger  es  wohl  erwartet  werden  darf,  dafs  Univer^ 
Htäten  als  öiFentlicbe  Landesanftalten  zum  höheren  Un- 
terricht Yon  Privatperjibneu  häufige  Opfer  und  Unter- 
ftützongen  diefer  und   ähnlicher«  Art  erhalten  Ibllten4 
fondem  auf  hdhern  und  nachdrücklichem  Beyftand  bo£- 
£en  mufTea ,  um  fo  mehr  verdient  dicfe  hier  erwähnte 
woU  überlegte  Schenkung  eine  ehrenvolle  Anzeige. 

Ha  ii  es 

Durcli  die  Gnade  unfers  K5ntgs  beCtzt  die  hieCge 
Univerfität  nunmehr  zwej  für  üch  beft^hende  klinifche 
Inftitute,  nämlich  ein  mediclpifches  unter  der  Dircc- 
tion  des  Hrn.  Ober-Bergrath  Kfi7,  und  ein  chirurgifch« 
geburtsfaültlickes  unter  der  Direction  des  Hn.  Geh.  iVath 
Lader.  Jenti  hat  S550  Uthlr.,  diefes  2600  llthlr,  an 
)ährlicber  IQnnafame;  auch  iCt  für  jedys  dcrfclbcn 
eine  hinlängliche  Summe  zur  AnfchafFung  von  .Betten, 
Kleidungsftdoken ,  Inftrument.en  u.  £.  w.  nehft  einem 
eigenen  Locai  befcimmt  worden.  Bey  dem  fihirnjgitch 
geburtshülflichen  Inftitut  ift  dV!r-Hr.  Prof.  Frcriey  zum 
Vorftefaer  der  EntbindangsanCinlt  ernannt  worden ;  die 
Infpection  über  die  chirurgifche  AnCtalt  aber,  fo  wie 
die  fpecieUe  Anflicht  des  Haufes«  hat^  der  vor  kurzem 
hierher  berufex;e  yoraoalige  Herzogl.  Weimarfclie  Ht)f- 
chirurgus  und  Auffeher  einer  Kranken -Anftalt  ^u  Jena, 
Hr.  Dr.  Bernßein^  erhalten«  Lelzierem  hat  das  Koriig]«  . 
Ober-GoUegiuEä  medicum  zu  Berlin  die  Erlaubnifs  zur 
Praxis  ia  der  Heilkunde ,  die  oiedicin.  Facoltat  allhier 


aber  die  Freyhrit,  öfFentliche  und  Privat  1  Vorlefimgen 
zu  haUen,  ©rthei*f*  Seine  groDc  Saminlnng  von  cW- 
rurglfdien  Bandcigen  j;nd  JiafclU.ien ,  wekrhe  auf  r»e- 
fehl  Sr,  Majefjät  IVir  die  hieil^e  Uirivcifiät  eikatift  wor- 
den, ift  in  das  zu  feiner  Infpection  gehörige  Infiitut 
/gi^kouamenu 


ir.  p 


r  c'i  f  e. 


A 

Die  l.  und  k.  k.  medidn/fck'^liirurgifi&c  /o/evhf- 
Akademie  hat  für  das  J.  18O7.  auCjer  ihrer  ordentlichen 
blotj  für  die  öftreich.  Fcldarzie  beliimmten  Preisfrage 
einer  medicinlfcken  Tvpogroftue  einer  nftreichifcken  ht» 
flung  oder  irgend  eines  Standquartiers  eines  Infanterie- 
oder  Cavatterie  Regiments  ton  neuem  die  In-  und  Atis- 
läiidern  befiimmte  auf>erDrdent]ichc  Prei&fraga  auf^'egc- 
ben:  „Welchen  fchnell  uikI  langfam  töJtiicben  R»°ank. 
heitcn  derHarnblafc  (aJ>gcfebeu  %'ou  HaiTifieir.en)  find 
Männer  in  liohem  Alter  ausgefetzt?  Welche  üifjcken 
encftugen  diefe  Kraiikhejt4ia?  wcJcha  riiAnoiucne  be- 
gleiten *fie?  und  wie  unterfchaiden  üe  fieh  befiimuit  von 
einander  und  vorzüglicTi  von  Steinbefchwei'den  ?  Wel- 
ches ift  die  j^er  Krankheitsbcfchaffenbeit  der  Harn« 
bläh  oder  Harnröhre  angemeffenfje  und  zweckraät  iafta 
Kurart  ?  '*  Die  in  deuifcher ,  lateinifcher ,  franzöfilcher 
oder  italianifcher  Sprache  abzufsffenden  Abhandlunge^ 
werden  bis  zu  Ende  des  J.  igoy  angenommen« 

Iir.    K  ii  n  r  t  «•  . 

Anzeige  afironomifcker y  geometrifcker  Mnd'fhyßkali^ 

fcher  Inßrumeute. 

Unter  den  mannich  Fall  igen  Urfnqhen^  %re!che  im 
nördlichen  DeniCchland  den  Fortfcbritten ,  des  ausüben^ 
den  TheÜs  matheinatiCchcr  WifTenfchaften  entgegen  fte* 
hen,  ift  eine  der  größten« die  Schwierigkeit,  üch  ge- 
naue aru'oiininirche  und.  geometrifche  Inftrumente  zu 
verfchjilen.  (ch  rchmricUlc  uiir  in  diefer  Hinficht,  den 
praktiffihen  Arbeit  ein  xn  Jlefen  u.  angrinzendeii  Feldern 
einen  nicht  unan.^'fcjiehmcn  pienft  zu  erweifen,  wenn  ich 
ilcnfelben  anzeige,  claCs  üch  ein  vortreß*  icher  Künftl^r, 
der  in  London  und  Paris  fich  r.nier  vorziigMühen  !\IaU 
ftern  gebildet,  Herr  Kathan  Miiiddsfthkn  (Sohn  des  be- 
^rühmten  Mofes  Mcndelsfohn;  in  Herlin  nicderge!affen 
hat.  Seine,  Arbeiten  bedürfen  meiner  Empfehlung  nichr, 
<5)    X  ,  '  und 


899  ', 

und  ich  begnüge  mich  iti  dieEer  Anzeige  nur  die  Gegen- 
fiände  zu  nennen,  auf  welche  dieler  junge  Künftler 
bereiis  in  dem  gegenwärtigen  Zultande  feiner  Wjei'kfutt 
Bertellungen  annehmen  kann. 

a)  Bordaißhe  MuUiflicaüßns  -Krelfe  yon  4  — *8  i^oll 
mit   achromatifcken  F^-rnröhren,    nach  Art  derer, 

.    welche  zur  franzöIirchen,'fchWedifchen  und  thu- 

ringifchen  Grad'neffung  gedient  haben.     Vierzöl- 
'    lige  Kreife  ohne  Vemier- Schrauben  koften  mitSta- 

tiT  1 5  Frd'or.,  mit  den  Vernier*  Schrauben  20  Frd'or. 

DieCelbe  mit  Clbernem  Limbus  -von  30''  zu  30^'  ge* 

tlieilt  24I  Frd'or. 

b)  Teodolire  Ton  4  —  g  Zoll  Durchmeffer  koften  Ton 
15  bis  40  Frd'or- 

c)  Niveiuis  mit  achromatifchen  Femröhren ,  den  eng- 
lifchen  ähnlich,  doch  mit  einigen  Verbefferungen, 
nach  Verfchiedenheit  der  GröÜse  und  Vollkommen- 
heit Tön  15  bis  40  Frd'or. 

d)  Inctinations ' BuffoUn  nach  Borda's  Methode,  ganz 
denen,  ähnlich ,  die  auf  der  Ensrecattenußhen  und 
auf  meiner  Reife  gebraucht  %vorden  liud,  zu  25 
Frd'or.  Rin^fnikroskofifcher  Mikrometer  -  Ajrparat 
kann  befonders  hinzugefugt  w^erden. 

e)  Declinations  •  und  VariaÜQns  -  BuJfoUn  mit  Dioptern 
oder  Fernröhre. 

f )  Der  Coulomhfekt  Affarat^  die  Intenlität  der  magne- 
tifchen  Kraft  durch  Schwingungen  zu  meffen ,  zu 
7  Tbaler. 

g)  Der  von  Prony  im  Journal- de  Fhyßque  befchriebe- 
ne  Apparat,  mittelft  eines,  an  einem  Faden  aufge* 
hängten  und  durch  einen  MagnetCtab  bewegten 
Fernrohrs,  die  f tu  ndl.  Veränderungen  der  Magnet- 
Abweichung  optifch  zu  mefCen,  zu  6  Frd'or. 

b)  Kleine  Tafchen  -  oder  Graben  -  CompaCfe,  welche 
zugleich  die  Neigung  (das  Fallen)  angeben,  von 
5  bis  10  Thaler;  auch  völlige  Markfeheide •  Inf tru- 
mentc  nach  Freyberger  Art. 
])  fVagen^  fehr  empündliche,  für  Phyliker  und  Che- 
miker (nach  einer  neuen  Angabe  des  Herrn  Prof. 
Traües^)    nach  VcrEchiedenheit  der  GröCse  und 
Feinheit  von  10  bis  35  Frd'or. 
k)  Luftpumpen  mit  gläfemen  Cylindem  und  Tellcm, 
nach  Hn.  Mendelsfohns  eigner  Angabe ,  die  er  in 
JQicholfofCf   englifcbem  Journal«   befchrieben  hat. 
(Siehe  Gilberts  Annalen  der  Phyfik,  1S06.    iftes 
Siück,  Seite  96.) 
1)  Voltaifche  W afferftoiFgas  •  Eudiometer   zu   3  Frie- 
drich sd 'er. 
Es  verfteht  kch  von  felbft,    da£$  Hr,  Mendelsfohn  an  je- 
dem hiftrument  die  ausdrücklich  verlangten  Abänderun- 
gen anbringen  wird.     Seine  Adreffe  ift:    „An  den  Me- 
.chaniker  Nathan  Mendelsfohn  zu  Berlin ,   Behrenftrafse 
Nro.  60."    '  Auf  Verfertigung  ausfchliefslich  fögenann- 
ter  meteorologifgher  loftrumente  (Barometer,  Thermo- 
irreter,  Mygroineter)  wircl  er  fich  nicht  einlaffen,   um 
fo  weniger,  als  ein  allgemein  gefchätzter  hieiiger  Künft- 
1er,  Ht^.  Renard  f    diefelbeit  von  vorzüglicher  Güte  lie- 
fert.    Auch  Befteliimgen  von  phyllkalifohcn  Apparaten, 
z.  B.  Elektrifirmafchhien ,  können  nur  dann  angenom- 
men werden )  wenn  diefelben  von  beträchtlicher  Grö£ie 
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und  ven  vorzüglicher  Genauigkeit  gewunfclit  werden. 
Durph  die  Kunft  und  WiUenfcbaft  belebepde  Libenli- 
jät  des  Staatsminifters  Fre^/trn»  von  iSreiif,  ift  Hri  Men- 
delsfohn mittelft  königlicher  Uttterftützung  in  den  Stand 
gefetzt  worden,  eine  grolse  Ramsdenfche  Theilinafchi- 
ne  auszufahrend  Sobald  diefe  ganz  vollendet  ifr ,  wird 
er.  dem  Publikum  aftronomifche  Inftrumente  Ton  be- 
trächtlicherem- DurchmelCer  und  auch  Sextanten  anbie- 
ten können ,  durch  deren  Verbreitung  auf  dem  Conti- 
nent  unfer  groliser  vaterländifche  Aftronom,  der  Freyhr. 
V.  Zach^  die  Länderkunde  fo  bewundemswärdig  •  ver- 
voUkomnmet  hat.     Berlin  ,  im  Julius  1 806. 

Alexander  von  Humboldt, 

•    IV.  Cenfurangdegenheiten, 

In  der  Inftruction,  welche  für  den  Generaldirector 
der  Juftiz  -  und  Polizey  im  Königreich  Holland  erkCfen 
w^orden,  kommt  unter  andern  folgendes  vor:  Gedach- 
ter Director  handhabt  die  Freyheit  der  Druckerpreffe, 
forgt  indefs  dafivr,  dafs  keine  Schriften,  die  nicht  u)'vt 
dem  Namen  des  Druckers^  oder  Herausgebers  verfelien 
und,  ausgegeben,  verkauft  oder  verbreitet  werden.  Ein 
Bureau  -  Chef  hat  die  befondere  Aufficbt  aber  alle  Jour- 
nale und  periodifche  Werke.  Von  jeder  im  Königrei- 
che erfch einenden  Schrift  foUen  dem  Director  ein  Ex- 
emplar und  der  Königl.  Bibliothek  zwey  Exemplare  zu- 
gefandt  werden.  « 

V.   Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Bey  der  Medicinißfi'chirnrgifeken  Jofefks-Ahdemie 
zu  H^ien  find  die  feit  einiger  Zeit  erledigten  Leb rerft ei- 
tlen wiederum  auf  folgende  Art  erfetzt  worden:  Die 
von  dem  verftorb.  Prof.  Bockin g  bekleidete  Profeffur  der 
Anatomie' und  Phyfiologie  hat  der  vor  mebrem  Jahren 
fchon  an  diefer  Anftalt  geftandene  k.  k.  Rath  und  Stabs- 
Feldarzt,  Hr.  Dr.  Jof  Scher  er  ^  erhalten;  an  die  Stelle 
des  in  Kuheftand  getretenen  verdienftvollen  Plenk  ift 
fein  bishei;]ger  Subftitut ,  der  k.'k.  Oberfeldarzt  Hr.  Dr. 
Ferd.  Zimmermann j  als  Proft  der  Chemie  und  Botanik,  mit 
dem  Charakter  eines  k,  auch  k.  k.  Ratfaes  gekommen;  die 
durch  Vorrückung  des  Hn.  Hofraths  Beitä^  Edlen  v.  Bie» 
nenburg^  zum  oberften  Feldarzt  und  beftänd igen  Dire- 
ctor der  Akademie  erledigte  Profeffur  der  Chirurgie  un^ 
der  Operationen  hat  der  Regimentsfeldar^^  Hr.  Dr,  Ckri- 
ßoj)h  Zang,  erhalten.  Die  mit  dem  Amte  ünes  Vicedi- 
rectors  und  oberftfeJdärztliehen  Subftituten  verbunde- 
nen Gefehäfte  hat  Hr.  llath  u.  Prof.  /.  Ad,  Schmidt  über- 
nommen ,  und  zum  beftändigen  Secretär  der  Akademie 
ift  Hr.  Rath  u.  Prof.  fV.  Jof,  Sehmitt  ernannt  worden. 


Der  Hr.  Graf  C.  Chr.  von  Benzd  Srernaff,  der  jeiÄt 
allgemein  als  Vf.  des  goidnen  Kalbes,  der  Lebensgeider 
aus  dem  Klarfeld.  Archive  u.  f.  w.  genannt  wird,  vcr- 
läfst  den  Poften  eines  Staatsrathes  in  Dienften  des  Kur- 
Erzkanzlers  ,  und  tritt  in  kurbadenfche  Dienfte  als  Vi* 
cepräfident  des  Finanzdepartements. 

Der  durch  mehrere  Beyträge  zur  Tchanep Literatur 
bekannte  Hr.  Dr.  G.  f,  Schmidt^  bisher  Seoretftr  bey  ^ei» 

däm- 
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i^lnifclien  Staat.s-  und  Finanz -Minift er' Grafen  t.  Schirn- 
melmaiui,  ift  zum  zwoyten  Director  des  könig).  FiTche* 
rey  -  und  Handels  -  Infttiuti  zu  Altena ,-  fo  wie  zum  Mit- 
IDirector  des  Bank  -  Comptoirs  ernannt  worden. 


Hr.  Prof.  /.  Afp  Kemjoer  zu  Harderwyk  ift  nach  Am- 
rterdam  bereifen  worden  und  hat  am  15.  Jun.  in  feiner 
Bede  (als  Promotor  des  Hn.  Tan  Heeckeren)  Abfchied 
genommen.  An  feine  Stelle  war  Hr.  Prof.  de  Brueys  zu 
Dementer  berufen  worden.  Da  aber  diefer  den  Ruf  ab- 
gelehnt hat,  fo  ift  nunmehr  der  Advocat  Hr.  C.  A,  vom 
Enfchuit  zu  Amhem  als  Prof.  ord,  des  Natur-  Völker - 
und  Staats -Hechts  angeftellt. 

Die  Societät  der  Wiffenfchaften  zu  HaarlenT.hat  fol- 
gende Gelehrte  zu  M]tg]iedem  aufgenommen :  Hn.  Prof. 
und  Dr. Tb.  51  F.  /.  Rmü  zu  Leiden;  Hn.  Mag.  A.  L.  u. 
Dr.  Phil.  S,  S,  van  der  Eyck^  Prof.  der  Math.  u.  Pbyf.  zu 
Leiden;  Hn.  Dr.  u.  Proh  Jur.  /.  M.  Kentfcr  zu.Amfter- 
dam ;  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Th.  /.  Ciariffe  zu  Harderwyk  ; 
Hn.  Mag.  A.  L.  u,  Dr.  Phil.  7.  A,  Fas^  Lector  der  Math. 
.  Aftr.  u.  Natigaiion  zu  Leiden;  Hn.  lyr.  u.  Lector  Med. 
G.  Bakker  zu  Haarlem ;  Hn.  Dr.  u.  Medicus  /.  Bodel  zu 
Dordrecht ;  Hn.  Secretair  X.  A.  v,  Mterten  im  Haag ;  Hn. 
Dr.  Med.  B.  Mexjtr  zu  OfFenbach ;  Hn.  C.  F.  de  Nieu- 
yort  zu  Brulfel. 

VI,   Vermifdite  Nachrichten. 

(Aus  Briefen  au«  Parii.) 

Noch  hat  das  National  •  Inftitut  in  feinem  alten  Lo- 
cal  im  Lottvre  am  verAuffenen  7.  Jul.  eine  öffentliche  Sit- 
ZBxig  gehalten.  AUein  wenn  e$  nicht  die  letzte.hier  war| 
£b  wird  doch  die  Verlegung  nach  dem  €ol}egiuni  der  vier 
Nationen  nicht  mehr  lehr  ferne  feyn.     Schon  lind  meh** 
rere  von  den  Stataen  grolser  Männer,  womit  diefer  Saal 
■geziert  war,  weggefchafft  worden;  die  Thtir  gegen  Sü- 
den •    durch  welche  man  bisher  in  den  Saal  kommen 
konnte,  ift  nicht  mehr  zugänglich,  und  die  ganze  Ver- 
^nitnlung  mufst^  zur  nördlichen  Thür  unt&t  der  Uhr 
eingelalüen  werden.      Es  wird  auch  in  jenem  Collegium 
lehr  eifrig  an  der  Einriditung  des  neuen  Verfammlungs- 
SaaJs  gearbeitet. 

Die  oben  erwähnte  Sitzung  war  die  Jahres  •  Sitzung 
der  phyfifchen  und  niaihematifchen  CiaOe.  —  So  we- 
nig die  Vorlefungen  diefer  Clafle  im  Allgemeinen  fftr 
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die  Nichtfeennerlntereffe  habeil,  li>  anziehend  war  doch 
audh  für  folcbe  die  diefsmalige  Sitzung.  Hr.  C«t;ier,  deffen 
Vorlefungen  als  Profcffor  und  als  Akademiker  gleich  ;inge. 
nehm  und  lehrreich  find,  wutte  feinem  Bericht  über  die 
Arbeiten  der  phy fikalifchen  Secti»u  f o  viel  allgemein  mter- 
effante  Bemerkungen  einzumifchen ,  dafs  die  Verfamm- 
lung  ihm  zu  wiederholten  malen  laut  iiircn  Beyfall  be- 
zeugte.    —    Auch  Hr.  Biot,  der  ein  Memoire  über  die 
»Affinität  der  Körper  für  das  Licht  vorUs,  wurde  lebhaft 
beklatfcht ,  als  er  in  der  Einleitung  fißh  gegen  gewiffe , 
allgemein  bekannte,  Ob fcuranten  erhob,  die  gegen  die 
Wiffenfchaften  und  ihren  Nutzen  fchreyen,  ohne  auch 
nur  die  geringfte  Idee  von  Wiffenfchah  zu  habto ,  und 
welche,  fetzt  er  hinzu,  dazu  verdammt  zH  feyn  fchei- 
nen,  jedesmal,   wenn  fie  diefcn  Gegenftapd  berühren , 
neue  Dummheiten  zu  fagen.     —  ,  Das  interelTonterte 
diefer  Sitzung  war  für  das  Ende  aufbewahrt.     Es  war 
nämlich  Hn.  Cnvier'r  hiftörifche  Lobrede  auf  den  jung ft 
▼erworbenen  Hn.  Cels^  einen  in  «ehr  als  einer  Hinücht 
merkwürdigen  Mann ,  der  fich  um  fein  Vaterbnd  durch 
die  Naturaüfirung  einer  Menge  ausländifchcr  Pflanzen 
fehr  verdieiit  gemacht  hat.    Eine  Menge  liberaler  Ideen, 
die  Hr.  Cuvier  ganz  ungefucht  in    feinem  Sujet  fand, 
wurden  von  der  Verlammlung  mit  Eifer  aufgefafst  und 

laut  applaudirt.  •     i.*r  i.     " 

Kaifer  Napoleon  hat  das  Project ,  die  gnechilchen 
Clafliker,  von  denen  man  noch  keine  oder  doch  nur  ur- 
alte franzöf.  Ueberfetzungen  hat,   nach  und  nach  ms 
Franzößfche  übertragen  zu  kiffen.     Schon  vor  emigen 
Jahren  hatte  er  bekanntlich  mit  Strabo  den  Anfang  ma- 
eben   laffen;    allein. da  dicfe  Unternehmung,    wie  es 
fcheint,  fehr  lang fam  fort fch reitet,  indem  bisher, nur  erft 
die  erften  drey  Bücher  erfchi^nen find,  und  zu  koftUar  ift : 
fo  foll  ein  neuer  Plan  eingefchlagen  werden,   nach  wel- 
chem blofs  Ueberfetzungen  ohne  Commenur  gclietert 
werden,  deren  Verfaffer  für  die  ganze  Arbeit  ^^^ 
ftimmte  Summe  erhalten.     Der  Anfang  foll  mit  Dio  Caf- 
fius  gemacht  weiden.     Diefe  Arbeit  ift  Hn.  Boiffonadd 
aufgetragen  worden,   mit  Zuficherung  von  fechstauiend 
Franlcen ;  allein  er  foll  in  achtzehn  Monaten  fo  weit- voran- 
gerückt feyn,  dafs  der  Druck  angefangen  werden  kami. 
Der  Ankauf  der  Viüa  Borghefe  und  der  darin  be- 
Jlndlichen  Kunftwerke   ift   zwar  zwifchen  dem  Kailer 
Napoleon  und  dem  Prinzen  Borghefe  befchlofCen,  aber 
bis  jetzt  ift  die  veriprochene  Geldfumme  noch  nicht  aus- 
gezahlt worden* 


LITERARISCHE       ANZEIGEN, 


I.  Neue  periodifohe  Schriften. 

So  eben  find  bey  uns  von  folgenden  Journalen  er- 
Jchienen  und  nk  alle  Bnohhandlungen  und  PoftAmler 
rerCandt  worden.: 

Das  %te  Stuck  vom  Journal  des  Luxus  undder  Mfrden. 
'  Das  jte  Stuck  vott  den  AUgemcinon  Geograph^  Ef  kerne- 
ridin  1806, 


Das  4te  und  Ste  Stück  von  dem  ABg.  teutfekau  G$rtefh 

Magazin  \io6.  Tr..fL "" 

'      Das  9te  Stück   von  der  neueßen  Lander  -  und   Volker- 
Kunde  i8o6. 
Das  ^te  StüA   von  den  Zeiten,  oder  Archive  für 
muefie  Staaten gefckichte  und  Politik  1806. 
Die  ausführlichen  Inhalte  von  diiefen  Journalen  Ändet 

aaan  in  unferm  Monatt-Bcriehtc  No.  VI. ,  der  bey  allen 

gucli- 
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liiicIiliancTltiTigen,  Puftämtem , .  Zeitupgs  •   und    Adrefs- 
CoinptcMrs  ^atis  zu  haben  ift,   bclbiuiers  abgedruckte 
Weiixwr,  im  Auguft  ijoö. 

F.S-  privil.  Landes  -  Industrie* 

Comptotr«  ^ 


m 


Von  der  ZeitfcbriTr  Lomden  uni  Pgrii  für  1806.  irc 
iö  eben  das  3te  Hefe  erCchienen  und  der  ausführliche« 
Irihah  ia  dem  Monats heriphte  No.VL  von  dem  P.S.  pr, 
Landes -InduCtrle-Comptoir  zu  Weimar  befonders  abge- 
druckt     Halle^  im  Auguft  l%o6. 

Neue  Societäts-  Buch-   und  Kunft« 

Handlung,' 

t 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Grqfjckafi  Mans/eld^   ieu  4,  Amg.  igod 

In  den  beiden  Monaten  Junius  und  Julius  find  zu 
Luthers  Denkmal  1336  I^thlr«  eingegangen;  nämlich 
52  RthK  I2gr.  iron  einigen  Mitgliedern  der  Eckboffchen 
AbendgefcTlfchäFt  jn  Danzig«  9  Rthl.  20  gr.  durch  den 
Ma^ftrat  in  Len?:en,  93^  fl.  durch  Hn,  Dr.  Fick  in  Er* 
langefi,  849  I^^^l.  12  gr.  durch  das  K.  ObercoDliftorium 
zu  Breslau,  233  Rthl.  19  gr.  durch  die  K.  Kammer  zu 
HeiligenTtadt,  10  Rthl.  toxi  Madrid,  5  RthK  von  einem 
Landmanne  im  Magdeburgifchen  durch  Hn.  Dompred. 
LüAiekey  24  Rthl.  14  gr.  dui-ch,dasK.  PommerfcheCon- 
fiftorium  zu  Cöilin«  Die  Hauptfumme  aller  Beiträge 
ift  20,230  Rtjilr.  preuls.  Cour. 


iW-^« 


'Btrichtigungtn.  * 

Nachfolgende  Fehler  haben  Uni eferlichkeit  des  Ma«- 
tiufdripts  und  Entfernung  des  Vcrraffers  vom  Druek^r^e^ 
in  dem  dramatifohen  Gedichte:  DU  Krtnzfahrer  y  ver- 
•nlafst;  minder  erhebliche  wird  der  geneigte  Lefer 
felbfc  za  verbeUem  gebeten« 

Erfter  Tketl, 

Inder  zweyten?erfonenabth eilung  am  Ende  fehlt;  Ger- 
hari  vsm  Heinrberg^   Idäf^Virlobt^r, 

In  der  fünften  —  und  durch  das  ganze  Gedieht ;  futt 
BeUicago  —  BeUic9zo. 

Seite  10.  Zeile  4.  ▼.  ob.  ftatc  Krieg  —  Krug. 

—  33,    ^^12.  Y.  ob.  ft.  Hemd  —  Hernie* 

—  64,  —     4.  T.  ob.  ft.  Wuth  —  Muth. 

* —    91.  "—  6.  T.  ob.  lt.  fcfaönVen  —  fch^neren. 

-7»  lOg.  —  9.  ▼.  ob.  fehlt  im  Anfange  d.  Zeile  —  J?/. 

19.  f.  ob.  ft.  oacb  —  mak\ 

'ito-.  X23.  —  9.  ▼•  unt.  ft.  den  Deinen—  dinn  deuum. 

W^  146.  ^-^  3.  T.  ob.  6.  wenn  da*s  r-  wenn  du. 

^»-  l8o.  -*-  7.  T.  unt.  ft.  Das  der  —  Für  dit. 

^^  214.  «-—  !•  T.  unten  ft.  aaicb  plötzlich  -^  nun 


Seit.  215.  Zeile  4.  ▼.  um.  Ct.  da  fie  lie,  -*«*  da  fiiiit, 

—  279.     —   Ij.  ▼.  ob.  ft.  Sankt  —  Saint. 
•r^  587.     —     3.  ▼.  um.  ft.  Siegels.  —  Siegts. 

—  303.     «^     3.  T.  unt.  fl.  den  —  dr«. 

—  307.     -^     8-  ▼•  ob.  ft.  Es  ift  —  er  ijt 

—  310.  —  4.  V.  ob.  ft.Baghi — Sian  —  BaghitSln. 
— .  314«  '— '  IJ»  ▼»ob,  Xt.  Dienftealle  ^  Ditnßtd* 
-^  ,  J^a«     ~     8-  ▼•  unt.  ft,  Plätze  ab  —  Platze  alt. 

I.  v.'unt»  ft.  Mtjnau  -^  Moifofo* 

—  12«  ?.  ob.  ft.  Munde  ^ —  Mund 
— -     7.  r.  unt«  fr.  Ftuer  —  Ftitr. 

—  l.  y«  ob.  ft.  Tceue  —  A^se« 


—  344. 

—  357^ 
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Zweyter  TkeS.- 

Ia  der  fiUiften  Perfonexubtheilung  oben  fehlt;  hh^^n 

Hokcuaürack, 
Seite  29.  Zeile  fl.  t.  ob.  ftart  Erlöfung  kündet, die ^ 

ßriofung  bringt^  tUt  ihr, 
"^     %.  V.  ob.  It.  Leben  —  M>''t\n»» 
■'^  II.  V.  oben  ftatt  gefegnet  fey  —  p/'pt^ 
fitfeftdu, 
16«  ▼•  ob.  f t.  Ihn  Ttpret  nicht  -^  ikn  fh 
rct  nimmtrmelhr^ 

—  13.  ▼.  ob-  ft.  Tuft  —   Lufi. 
*—     I.  ▼.  oU  ft.  je  -—  ^U'» 

—  II.  T.  ob.  ft.  Sender  —  Suaier, 

—  19.  jr.  ob.  ft.  Ja  — Ja! 
"^     6,  ▼.  ob.  ft.  der  Laienbruder  «^  Fm- 

-—     3.  T«  unt.  fr.  Hände  ~  Hättd, 
-—     4«  V.  ob.  ft.  Je  Ghazxi  -^  Ji  Ghaxul, 
'-^    4.  ▼.  unt.  ft«  das  wie  mein  Herz  —  dif 
tcill  ffuia  Hen^ 
4.  T^  ob«  nach  liegen  —  ttmker.  Lider 
folgenden  Zeile  überflüfüg- 
15.  ▼.  ob«  fr.  das  nun  ift  —  ci;ix  anr  iß, 
4»  V.  ob.  ft«  in  ihn  •*«-  tu  iiun» 
6-  ▼«  ob«  ft«  in  unterm  —  in  unferm, 

—  224.  nach  Zeile  5.  fehlt  -^  Ikr  fish. 
-^  232.  Zeile  5.  ▼.  unt.  fr.  tröftct  mich -^  trößct  fuck 

—  272.     — 


~     62. 

-^    73- 

—  74- 

—  85. 
-^    90. 

—   HO. 

—  132t 


—  170.  — 

—  187.  ~ 

—  J95'  — 

—  198. 


~  303- 

—  309^ 

—  3"- 

—  313- 

--  315. 

—  33«. 

—  334. 

—  37'- 

—  399- 

•^  410. 
~4«3- 


7«  V.  um.  ft.  audi  das  Zeugnils  —  evck 
das  Ziugnifs. 

—  l.  T.  ob.  nach  Ha  —  fehlt  tr/V. 

—  I.  T.  ob,  ft.  In  deinem  —  Ja  deiaeoh 

—  2.  \\  unt.  ft.  fället  —  fuBtt. 
•i-^     I.  v;  ob.  ft«  um  £ch  — *  um  mick, 

5.  V.  unt.  ft.  Wunder  —  M^¥niiU. 

—  7.  ▼.  unt.  nacli  bis  —  fehlt  „er.'* 

—  12.  V.  ob.  ft.  der  geivifs  — der?  O^tnifs. 

—  II.  V.  ob.  ft.  den  Sohn  -»•  dtr  Stkn. 

-^  10.  T.  unt.  ft.  WoHeas,  Reine  —  /fW- 
leus  Re$n(\ 

—  3.  T.  unt.  fr.  Allem»  Goul   -7  Ateins\ 

9  Gott ! 

—  13.  y.  ob.  ft«  Ida  —  J^bs. 

—  la  T.  ob.  ft.  Jobft  —  Joht. 
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Mittwochs     den     26t«°    August     1806. 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  HoHändifche  Literatur  1801  — 1894, 

Schon  «OS  d«n  vorigen  Uebtrfiehten  der  bolL  Literatur 
(Int,  B].  1800.  Nr.  169.  u.  fF.  1BÖ2.  Nr.  71.  u.  ffc)  — 
in  deren  Einleitimg  wir  von  dem  relativen  Werth ,  den 
HindemiiTen^  Beförderungsmitteln  u.L'w.  einige  Be- 
merkungen beygebracht  haben,  die  Cch  auch  durch  die 
:g0gen war tige  beftätigen  werden,  der  wir  am  Ende  noch 
einige " ähnliche  bey fügen  wollen  —   ergiebt  fich  zur 
Gnüge^  dafs  kein  Fach,  fowohl  in  Hinficbt  auf  Origi- 
nale als  Ueb^rfetzüngen,  (b  ftark  bearbeitet  wird^  als 
das  theologifche  ^  daher  auch  wohl  Tür  keines  ein  hefon- 
deres  holiändifches  Journal  fo  nöthig  war,  als  Für  diefes 
feit  1803  die  in  der  A.  L.  2.  1805    Nr.  260.  angezeigte 
Bibliotheek  van  rkeoIogifcAe  Letterkunde  etc.  ift.  Mit  Recht 
machen  wir  daher  t^ey  diefer  neuen  Utberlicht  den  An- 
fang, mit  diefem  Fache,  das  zuglc'.ich  fo  yiel  Züge  zur 
Charakterifük  des  Zuftandes  der  Aufklärung  die&s  Lan» 
des  ül^erhaupt  darbietet.^   Vorzüglich  ift  dieCs  der  Fall 
mit  anigen  Beyträgen  zur  neueftenOefchichte  und  Sta- 
tiitik  der'^kirdfilichen  Gefellfchaften  des  Landes  felbft, 
die  eben  deüshalb  Torausgehen  m6gen  <,  befonders  auch, 
um  gleich  anfangs  auf  den  Geficbtspunkt  aufmerkfdm 
zu  machen,  den  wir  bey  der  Ueberlicht  der  neuem  Pro- 
dukte der  holtendilchen  Prellen  Terfolgen,  nämlich  fie 
snehr'in  Beziehung  auf  das  Land  felbft  und  die  Befchaf- 
fenheit  feiner  Literatur ,  als  in  Beziehung  auf  den  da- 
durch  für  die  WiCTenfchaften  entftandenen  Gewinn 
darzaftellen. 

Untei^  den  Beyträgen  zur  neueften  holländifchen 

Krchengerchicbte  bemerken  wir  hier  «uerft  ein  hifto-^ 

^ri£ch*politirclies  Werkchen,  <}as  der  defuhorifchen Form 

«nd  dem  eben  nicht  anlockenden,  dunkeln,  abgeriflenen, 

durch  Ibnderbare  Ausdrücke  verunCtalteten  Vortrage,  fo 

Wie  grolstcntheils  den  Grundfätzen  nach,  eben  nicht 

'tehr  empfehlenswerth  itt,   aber  doch   durch  die  darin 

gelieferten  Materialien  auf  mancherley  heachtenswerthe 

GegenEtände  leitet :  Güdfdienßig  Staattboek  —  Kentfckets 

vaa  ZJten ,  din  Goisditnß  in  de  bätMaffcke  ReftAliek^  ge- 

iuurendf  den  revolutUnuiren  Oorlog  betreffende  —  Ont- 

Ußerp  vawArtikelen  tmgMtndi  de  Z9rg  voor  den  Godsdienfi^ 

fhmts  en  voortnan  dcor  4^  Stmtt  Man  te  wenden  —  Frag- 

nemt  eepnu  ie  kargen  ioeltmien  das  rnaluti^nüirem  Omr* 


lagf  «e  dei%el/f  imvUed  ep  de  BeUngem  9#e  GodscUenß  em 
Staat  -^  Doör  J.  JH.  Swildens ^  Jiüo^eraar  in't  Recht 
der  Natumr^  des  Stooft-  en  der  kolken  opV  Landr  Uni- 
verfiieit  de  Framdter   (Amfterdam  b.  Elwe  u.  a«  1.803« 
119  S«  8*  I  Fl.  4  St.).     Nach  einer  Einleitung -über  ein 
▼oHltehendes  Sinnbild,  eine  Säule  mit  der  Infchrift;  die 
ehrifthche  Beligion  wiederum  mit  dem  Staate  vereinigt^ 
und  diefjtandlMRe  Frömmii^eit  des  batavifcfaen  Volkes  be- 
lohnt,— nind  über  eine  aut  einem  daran  hängenden  TejK 
picli  angebrachte  Stelle  aus  der  franzöiifchen  Proclama- 
tion  (Bonaparte's)^   über  die   Wiederberftellung   der 
Keligion,  hefchäftigt  fich  der  Vf.  dem  erften  Thema  zu« 
folge  mit  den  Schickfalen  der  Religion  in  Holland  wäh- 
rend der  Revolution.     DieCe  wurde  ^  dem  Vf.  zufolge« 
ditdurch  vorbereitet,  dals  der  berühmte  Peter  Paulus  in 
feiner  (vonTey^ers  theol.Gef eil  Geh.  gekrönten)  Abhand- 
lung über  die  Gleichheit  der  Menfchen,  dem'  Jaoobinis- 
mus  ein  chriCtliches  Kleid  anzog ,  und  dais  die  franzöfi- 
fchen  Jacobiner  felhlt  zum  Schein  die  Religion,  die  fie 
ftürzen  wollten,    mit  Ehrerbietung  behandelten,    wie 
Robespierres  berüchtigtee  Decret  über  das  Dafeyn  und 
das  FeCt  zur  Ehre  Gottes  zeigt.    Doch  waren,  nachdem 
Tiun  die  ReTolution  in  Holland  felbft  autgebrochen  war« 
*  die  Freunde  der  Religion ,  und  unter  diefen  Torzüglich 
auch  der  verdienftyolle  Prof.  Cras  zu  Amfterdam,  wach- 
Cam  g^en  alle  bedenkLJMaabregeln  oder  Orundfätze  der 
provuorifchen Regierung  (im  J.  1^950*  f^>o  Ibgenannten 
allgemeinen  Malsregeln  in  Saehen  der  Regierung  lielsen 
tur  die  Religion  viel  furchten;  doch,  wurde  in  der  ge- 
fetzgehenden Verüsimmlung  das  fogenannte  Staatsgebet 
\neder  hergefteilt.      (Diefes  Gebet  zu  Anfange  jeder 
Sitzung  ift  ein  nur  feiten  bemerkter,  und  doäi,  wie 
'Referent    von    einem   mit   Holland  genau  bekannten 
Freunde  weifs,  fehr  wichtiger  Umftand;  wie  denn  üb^- 
faaupt  die  Religiofität  vieler  Volks  •  Repräfentanten  gar 
manches  Unglück  verhütete,  das  ihre  jacohinifchen  Col- 
legen  auCserdem  wahrfcheinlicb  geftiftet  hätten.)     Sehr 
wichtig  waren  die  Folgen  der  Haager  Revolution  am  32« 
Jan.  1798  (durch  welche  die  Democraten  über  die  Ge- 
mäfsigten liegten ),.j;ind  der  berüchtigten  adduionellen 
Artikel  för  £e  Religion;  die  Trennung  der  Kirche  von 
dem  Staate  j  der  fia  dadurch  für  eine  weniger  wiehtige 
Angelegenheit  erklärte ,  fetzte  das  Chriftenthum  in  vie- 
ler Augen  herab ;  doch  erhielt  fich  die  Achtung  für  das- 
Ühe  im  Allgemeinen«    In  der  AusfUirung  des  zweyten 
(5)    Y  The- 
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Themas  ron  der  Sorge  des  Staats  filr  die  Religion ,  lunv* 
deh  der  Vf.  l)  von  den  Rechten  der  religiöfan  Freyheit, 

2)  Y&m,  der  i£rhaUung  d«r  Würde  jeder  Religionspartey  ^ 

3)  von  der  hoben  Würde  der  Bibel  7  4)  Yon  der  gleichen 
Befebutzung  aller  Religionsparteyen  durch  den  Staat; 
5)  von  einer  Staatsklrche  in  gewiTCer  Rücklicht ;  6)  von 
der  Staatsreli;^ipn ;  7)  von  der  Publicität  der  berondem 
Religionsparteyen;  S)  von  der  Sorge  des  Staats  für  dea 
Unterricht  in  der  Religion;  9)  von  des  Mitteln  zur  Er- 
haltung und  Beförderung  der:  hohen  Würde  und  dea 
fchdtzpnden  EiufluCfes  der  Religion  auf  den  Staat:  doeh 
find  diefeGegeiirtände  von  andern  holländifchen  Scbrift- 
Itellcrn  fcbon  beffer  und  mehr  im  Geilte  des  Proteüan»' 
tismus,  nach  liberalem  Orundfätzen  behandelt  worden, 
und  wir  bemerken  daher  hier  nur  im  ADgemeinen ,  daüs 
•der  Vf.  dem  Staate  weit  mehr  einräamt,  als  andere ,  die 

den  Gemeinden  mehr'überlalTen.  .  Das  dritte  aof  d«m 
Titel  angezeigte  Thema  ift  hier  nur  als  ein  zweyter 
^  (uufers  Wiffens  nicht  erfchienener)  Theil  des  Gänsen 
angekündigt.  Aulfallend  blickt  übrigens  häuiig  eine  6Xr 
die  reformirte  Kirehe  fehr  anltölsige  Plarteyiichkcit  ffir 
die  Katholiken  hervor ,  die ,  wie  man  weiter  unten  fe- 
hen  wird,  feit  einigen  Jahren  die  ProteCtanten  häuiig 
•bekämpiten. 

JEAri  rpecieller  Beytrag  zur  Gefcfaiohte  der  ELirchen 
und  inTonderheit  der  ehemals  herrlchenden  refermirten 
Gemeinden  während  der  Revolution  find  die,  wie  es 
fcheintj  mit  dem  fechsten  Stücke  gefckloffenen  Stukken 
betreffende  de  Vtrgaiering  der  Getommtteerden  uit  de  meeße 
jNederUndfche  Herv^ormde  Gemeent€9s  tot  de  Synode  van 
Suid'  eu  Noord  Hcüaad  hehooreende  ^  tot  in  ß and  houding 
tn  bevordering  van  de  openharen  Hervormden  Godsdienfi 
(Haag,  b.  Tnierry  gr.-  8-} 9  wovon  die  letzten  im  Jahie 
180I  erfchienenen  Stücke  befonders  durch  die  ausführ- 
lichen Memoiren  intereüant  werden ,  in  welchen  meh- 
rere Gemeinden  ihr  Recht  auf  ihre  v«ia  Staate  in  An- 
fpruch  genommenen  Güter  beurkundeten ,  fo  wie  über- 
liaupt  die  ganze  Sammlung  als  ein  Beytrag  zur  neueften 
•Kirchengefchichte  Hollands  anzulehen  iit,  aus  weichem 
£ch  ergiebt ,  weiche  Mittel  die  reförmirten  Gemeinden 
zu  einer  ihnen  fehr  ungünftigen  Zeit  ergrÜfen , '  ihre 
«Rechte  zn  verwahren  und  ihren  GoKesdienft  auh*ecbt 
zu  erhalten*  Bemerkenswerth  ift  jedoch ,  daCi  die  Volks- 
RepräTentanten  j  wahrfcheinlich  auf  VeraiUafCiuig  der 
Tielen  religiös  geßnnten  Mitglieder  unter  ihnen,  den 
Beeinträchtigten  die  Vertheidigung  ihrer  Sache  nicht 
war  nicht  erfch werten,  fondern  vieUnehi-,  wie  es  die 
Gereehtigkeit  erfürdette  ^  durch  freyen  Zuuitt  zu  den 
Archiven  erleichterten«  Welchen  EinfloCs  aulserdem 
diefe  höhere  EinmiXchung  in  die  Kirch enangelegenh ei- 
tep  und  befoßders  die  Abietzung  von  Predigern  aus  po- 
litifchen  Urfachen  hatte,  lieht  man  aus  mebrern  Streit- 
fchriften  über  Afrgelegenheiten  diefer  Art  zu  Amfter- 
dam  und  Goiida,  deren  Zergliederung  aber  hier  zu  weit 
flihren  würde.  Je  mehr  4ibrigens  die  wichtiglten  po;i- 
tlfchen  und  kirchlicheiti  Angelegenheiten  auf  die  Provinz 
Holland  und  hefonders  Südkoüand,  als  Atxx  Kern  des 
Landes  uud  den  Sitz  der  Regierung,  Cch  beziehen,  um 
fo  weniger. konnte  man 'ganz  gleichgültig  ein  W<rrkchen 
^er  Art  aufnehmen»  wie  der  ehwaJige  Aelteft^  (oder 


Rirchenvorfteher)   der  reförmirten  Gemeinde  za  Ley- 
den,  J.  H.  BranSy  zur  Forifetzung  eine»*  altem  Vvcrks 
von  Soermsnn  herausgab :    Kerkeltfkc  Regißer  eUr  Pr edi- 
honten  i  welke  in  de  XL  Claßeu  vuH  de  St/n&dai  vom  Zsti 
kolUnd  van  de  /.  I702.  tot  kct  einde  van  iSoi  ^    €u  dusit 
eene  volle  eeuwe   zyn  heroepen,   verrotfen  cp  9verleden. 
(^ottcrdamy  Leyden  u.  Sneck,  b.  v.  Thoir  u.   eu   I802. 
233  S.  gr.  8.  1  Fl.  5  St.),  ein  VerZedchiüIs  von  beynahe 
900  Nambn,  in  ifvelohem,  wie -der  Vf.  &ek  ausdrückt; 
„viele  Gefchlediter  ihre  Vorväter  bis  ins  driue  Glied 
und  Wieiter  noch  linden  und  betrachten  können,  wie 
diefe  tmd  imdre  treue' Gotteshelden  x^it  dem  Sehwerte 
des  Geiftes,    dem   ewigen  Worte  Gottes,    gegen  alle 
Feinde  deüelben  gefeehten,  und  nach  ihrem  Tode  auf. 
dem  Siegeswagen  ihres  Glaubens  und  ihrer  Hof&ian«  vor 
dem  Throne  ihres  groDsen  uud  göttlichen  M^ers  —  — 
angelangt  ünd.^^  — 

(Die  Fortfetzung  folgt.) 

IL  Gelehrte  Gefellfchafken  und  Preife. 

Die  Seelandifche  Gefeüfchafi  der  IViffenfckeften  zu 
Vliejsingen  hielt  am  30.  Uct.  v.  J.  im  Mufeua  zu  «MiddeJ- 
bürg  ihre  jährliche  aligemeine  Verla  mmlung.  Sie  wurde 
von  dem  präfidirenden  Director  Lamkrecktfen  mit  einer 
Rede  eröilnet,  worin  er  voii  den  Vorfällen  in  dieler  Ge- 
fellfchaft  feit  der  allgemeinei^  Ver£unmlung  des  letztei^ 
Jahres  Erwähnung  that.  Hierauf  gieng  die  GefalllcbaCt 
zur  Beurtheilung  der  zwey  Beantwortungen  über , .  wel- 
che auf  die  Frage  wegen  VerbefTerung  des  JUiddelborgi- 
fchen  Hafens  eingekommen  war^n.  Beide  hatten  ihre 
Vvorzüge.  Doch  £aud  die  Gefellfchäft  manche  Bedenk- 
lich keitea,  und  wird  daher  mit  den  Verfaffem  über  ein- 
zelne Punkte  fich  näher  unterhalten ,  nach  Eingabe  der 
darnach  geformten  Abhandiungeu  aber  den  Au&fprach 
thun. 

Unbeantwortet  blieh  die  Frage  vom  J.  1803.:  6e- 
fchieht  der  Einfall  der  Seeländifchen  Str<$me  nach  einer 
beftändigen  Regel,  und  in  einer  beftimmten  Strecke? 
Welches  lind  fie  ?  l£t  der  Lauf  diefer  Ströme  audi  fchäd- 
Jich  für  unfere  Deiche  (Dämme)  und  Seeufer?  Wo 
und  in  wie  ferne  ?  Und  welches  find  in  diefeai  Falle 
die  ausführbarfteii  Mittel ,  ihrem  nachtheiligen  Laufe 
eine  andere  Richtung  zu  geben,  und  auf  andere  Berüh- 
rungspunkte hitizuleiten,  fe  dafs  das  Pfachiheüige  ent- 
fernt und  fo  viel  möglich  das  Vortheilbaite  an  de/Ten 
Stelle  gefetzt  vverde?  —  Die  Gefellfchäft  hat  daher 
befchloQen,  üe  noch  ein  Jahr  ausftehen  zu  iailen,  wad 
zwar  bis  zum  i.  Jan.  I807. 

Gleichfalls Vird  auch  noch  die  bereits  im  3.  IJgft 
amgefcbriebene  Preisfrage  erneuert ,  worauf  die  Gtfeii- 
fchaft  in 'einem  beliebigen  Termine  eine  genügende  Ant- 
y?ort  zu  erlangen  wunfcht :  Wie  war  die  geographiCche 
Befchaffenbeit  von  Seeland,  vorzüglich  auch  in  Hin&cbt 
auf  FlüiXe  und  Strome,  von  den  älteften  Zeiten,  bis  zum 
Anfang  der  Gräflichen  Regierung  ?     Welche  Verände- 
rungen find  darin  feit  dtm  letzten  Zeitpunkte  bis  zum 
Ende  lies  I4ten  Jahrhunderts^yorgefalteo?.    Ift  nachher 
die  Bcfchaffenheit  dieselbe  geblieben, .  oder  hat  ile  auch 

merk- 
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nerkliclie  .VcD^ndetvsig«v  eirlkten  ?     Und  wekhe  wa- 
jTen  dicfc?    ^  '  - 

Be jT  der  aOgemeinen  V^rfananJung  im  J.  1^94  hatta 

*die  GkCeJITcbaft  befchloffeB,  einige  Preisfrageo  über  eine 

allgemeine  Literatur  •  6e£ebiqbte  der  Wirfenückaften  und 

fcbönen  Kunße  in  Hollaxid  auszufcbreiben ;  und  um  da« 

am  einen  gehörigen  Plan  zu  erbalto»  ,    womacb  jedea 

Fach  bearbeitet  werden  CoUtet  hatte  Ce  die  Frage  aufg«. 

ftellt :    Oiebt  es  miam  Verbindung  zwifohem  den  WiüleiH 

Xcbaften  und  Icbönen  Kän£ten  ?    iTt  es  glekbwob]  wäg« 

Jicb ,  üe  von  ehumder  zu  nnterfcheideni  um  lle  darnach 

zu  ordjaen?  eto*    --^    Da  linn  aber  hierauf  gar  keine 

Antwort  eiagefcommen  ilt,  to  wtU  die  OefeUfcbaft  nicht 

langer  anftehen  9  ihrem  Zwecke  naher  zu  treten«    Sie 

hat  daher  mit  Anbicrtmig  einer  goldenen  Medaille  tob 

30  Ducaten  folgenda*^  Fragen  cürsugeben  befchloffen: 

Gegenden  i.  Jan.  1807. :^£ine  kurze  Literaturge- 
fchicbte  der  Mathematik  in  HoHand,  feit  ihrem  erften 
Studiums  daCalbft  bis  jetzt,  enthaltend  die  Entdeckun- 
gen» Verbeireruogen  und  Schriiten  Taterländifcfaer  Ge- 
lehrten  (einheimifch  gewordene  Ausländer  mit  eünge« 
TchkfTen),  welche  in  diefen  Wiffenfcbaftcn  fich  ter- 
Torgethan  haben  ;  folglieh  auch  die  aHöi^ligen  Verän« 
derüngen  diefer  WiOenJcbaft  fefbft,  mit  allem,  was  da- 
zu dienen  kann,  die  Literatorgelcbichte  der  Mathema- 
tik in  Holland  auf  eine  kurze  un<l  deutliche  Art,  und 
mit  Anführung,  der  Quellen  und  Beweis ftellen ,  zu  ent- 
'werfen.  (  Anm.  Unter  6em  Worte  Mathematik  rerfteht 
die  Gefelircbaft  fowohl  die  rehie  als  die  Termifchte  ;  die 
reine,  fowohl  tbeoretifch als  angewandt;  zur  Termifeh- 
ten  rechnet  die  Gefdlfcbaft  alle  GegenTiände  der  Na- 
tnrlehre^,  welche  mehr  unter  die  angewandte  Mathema- 
tik gehören,  als:  Mechanik,  Statik,  Dytipmik,  Hydro- 
dynamik, Batirnk,  Coamographie ,  Aftroaomie,  Urano- 
graphie,  Hydr<^a|iAm,  Geograjdiie,  Gnomonik|  Chro- 
nologie ,  Optik  mit  ihran  Ukeilen ,  Pyretechnie ,  Areo- 
metrte,  AkuJtüc  y.  und  Atdbitektvr  pitt  ihren  Theilen. ) 

G^gen  de^  i.  Jan.  iSoS«:  Uteraturgefchicbte  der 
Naturkunde  in  Hblknd.     {Anm,   tDie  G«fellfchaft  be- 

S reift  «nter  Natm-kmide  nicht  die  Narurgefehtehte,  fonr 
em  allein  die  eigentlidi  fogenannte  Natur 'ehre,  ge- 
fehlades  Ton  der  Mathematik ,  mid  fo  ferne  fie  nicht 
darumer.  gerechnet  werden  kann,  y  ' 

Endlich  bat  dieGefefifdiaft  unter  denlelben  Bedin- 
gungen gegen  deiv  i.  Jan.  1S07.  folgend«  Frage  ausge- 
lebrieben :    Da  das  Scharlachlieber    (Fibris  ScarUsina 
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ftu  BMbeoki)  nadt  SfiiHbrnm  kaum  den  Namen  einer 
Krankheit  verdient,   und  auch  tdu  lioerfaave  und  ande- 
ren  beri^unteyt  Aerzten  für  eine  Krankheit  yoti  fehr  ge- 
ringer Bedeutung  gehalten  worden  iCt :  welches  ift  der  - 
Grund,    dals  fie  )etzt  hier  und  andervTäVts  bisweilett 
nicht  to  gelinde,  ja  logar .nicht  feiten  lo  böi»artig  herrfcht^ 
dafs  fehr  yiele  daran  fterben ,  oder  aA  den  Folgen  einer 
.Waiterfucht  oder  rerhärtaten  Ohrdrüfen  langwierig  ab- 
.nehmen  l     Hängt  dieCs  allein  ab  toa'  einer  Dazwifchen*> 
kunfi:  oder  Vermifcbung  mit  Mner  belondern  epidemi« 
fchen  Befchaffenheit  oder  mit  einer  andern  Krankheit  ? 
ift  nicht  viel  eher  zu  denken,  dafsdief^Krankheitnii^fe 
diefelbe,  fondaum  to«  einer  üchlhnmem  Art  fey,und  daher' 
einen  andern  Namen  verdiene  ?    Soll  man  £e  denn  mit: 
TiUpt,   der  ile  in  ihren  Erfcheinongen  und  Folgen  fehr 
genau  befchreibt,    Halaentz&ndnng ,    ^v^xn  nennen^ 
Doch  neioit  man  dan^  nicht  vielmehr  i^uj:  allein  daa 
Sjrinptum,  womit  £e  gewöhnlich  anfängt  und  verbunden 
ift,  und  nicht  die  Krankheit  felblt'if    Soll  man  fie  lieber 
.mit  Schultz  ein  bösartiges  Scbarlachfieber  ( Etbris  fur* 
furctimaUgfiM)  nennen^  .  Oder  welcbe  Benennung  foll 
man  ihr  am  beften  geben?    —     Durch  welcbe  Keunr' 
zeichen  und  Erfcheinungen  wircl  fie  deutlich  ton  ai;ir 
dern  Krankheiten  mit  Ailsfchiag  un^erfchieden?     Wt^ 
für  eine  Heilart  foll,  man  ^egen  fie  anwenden?      Und 
welches  ift  die  hefte  Art ,  ihren  'fch recklichen  Folgen 
zuvor  zu  kommen,  und,  wenn  fie   da  find,  fie   zu 
beben  ?. 

Alle  Antworten  auf  eine  der  vorgenannten  Prei^ 
fragen  muffen  Icferiich  gefchrieben,  in  Holländifcher, 
LateiniCehar  oder  FranzöliCchef  Spr^tche  .al>gf.rijUl^t ,  und 
mit  einer  Ahfchrilt  vrrfehen,  an  /.  de  Kanter  zn  Mid* 
deJburg,  als  Seci:e2:är  der  G«  feil  Ich  aft,  eingcfandt  wer- 
den. —  Pie  gekrönten  Antwoi-ien  bleiben  f' igentluini 
der  Gefellfcbaft  ^  ui^d  dürfen  ohne  ihre  Zuftiuinung 
nicht  anders  abgedruckt  werden« 


Dk  GtJkÜfihi^t  der  Niederlandifchem  Literamr  zn 
leiden  harte  fich  am  7.  Febr«  verlammeh«  Hr,  TydemoM 
hielt  eine  Vorlefang  über  den  trfien  Urfpruvg  der  Sjir4h 
tke ,  und  aber  den  Cratylus  vpn  Platü»  Darauf  las  Hr. 
Onderdew^ngaart  Cü9zius  eine  Abhandlung  vor:  DaCp 
die  KenntpiU  der  Niederdeutfcheo  SpMche  in  demfel« 
hen  Umfange,  me  die  der"  LateinUcnen ,  eine  Q^ell^ 
ausfebrekater  Gelehrlamkeit  fey* 


■M«*« 


LITERARISCHE      ARZEIOEST. 


Aniündigmigen  netter  Büc^ier, 

Dr»  Thiefs  kritifekcr  Kommenntr  über  das  hJeue  Tr- 

fiameut,    ^Zueyter  Bämd' 

Terläfst  in  einigen  Wochen  die  Preffe,  und  kofter^  wie 

der  erfte,  im  Laden  I  Rthlr.  SO  gr.y  ift  aber  bis  xMxchae' 

Ks  diefes  J*ihr-  zu  dem  Sublcriptions  -  Preife  von  1  Rthir* 

10  g/r*  zu  haben  %  fo^  weldAen  aud»  bi«  dahai^  der  erftf 


Band  erlaiten  wird«  G^aditer  hriüßket  Kommentar 
lenkt,  als  folcher,  auf  dem  von  der  Hermeneutik  gebahn« 
teti  Weg  ein";  er  fchlägt  die  AnmajCsongen  der  k^hern 
Kritik  y  wie  der  p^cAa/«jji)rf4.hiftorifchen  und  kiff^thi*^ 
^i/cA- gl ammatifehen  E^e^efe  nieder;  er  eröffnet  eine 
Bibliothek  des  N.T.j  weift  auf  jedel  bemerkenswerthe 
Blatt  hin,  and  theilt  aus  feinem  Schatze  Alter  n«  Neuef, 

abar  aidut  «bat  fru/nng^  mit}  tr  UiAxh^  mit  dieler» 

die> 
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^  dem  HWhvBloger  b  wJlämtUkoiigt^  Bißheiienkm 

lind  HüchtMtrmkiU  der  UflterCuclittng  ein ;   er  trägt  ugBt 
'Anfijcbten  und  nau  EHclalriingea  vor,   nur  um  ^n  £b 
V^rurtkiifreyts  als  grünHicku  Studium  d^r  N.  T.  Sdirif-  ^ 
«en  ztt  beferdern;   er  läCit  endlick  jede,  bis  dahin  tbrg- 
l^ltig  genommene,  aMtiquarifchi  Rückficht  Mlen^   und 
lietnichtet  diefe  an|[eblich  heiligen  BAcher,  theüweife 
und  ganz  aus  dem  freyea  Geficbtspunfcte  dear  Religions« 
philotophen«    ffr  das  mdit  die  Tendenz  &Ces  Werks, 
oder  wird  4n  den  felgeiiden  Bänden  zum  wenigCteti 
nicht  eben  das^gelei£t^t^    wae  nach  dem  Urtheile  der 
^  Sachkundigen  (  z.  B.  in  der  Allgemeinen  und  Leipziger 
1.1t.  Zeit.»  in  GMers  Journal  f.  Theo!.,  in  fV^kUrs  n.  theo), 
Annalen^  in  H^ägnitz  Journal  f.  Prediger,  in  den  Göt« 
ting.  gel.  Anzeigen^  in  der  n.  alle.  deutCeh^  BibL  u.  a. ) 
imt  dem  erf ten  verf ucht  worden  ilt ;  Co  verdient  das  Uxi^ 
temehm«n  freylidi  die  Unterftatzung  nicht,  um  welche 
der  Verf.  zunächft  aus  Liebe  i  zur  WiffenJGchaft  bittet:i 
Die  Subfcrib^Kiten,  deren  Namen  dem  3ten  Bande  vor* 
gedruckt  werden  f ollen ,  werden  erfucht,  der  Rengtr^ 
Jchem  Bßichhanilung  in  Haitf ,  an  welche  fie  die  Geuier 
einzufenden  haben ,  zugleich  den  Weg  anzuzeigen,  auf 
welchem  fie  ihre  Exemplare  zu  erhalten  wunCchen*  Auf 
XO  Exemplare  wird  das  Ute  frejrgegebenu 

*   Pr.  /.  O.  Thiefs. 
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-g^n  TerCcha^  und  gegen  alle  Qbngen  TaCchenl^nclier 
den  Vorzag  hat,  nicht  bloCs  auf  kurze  Zeit  als  Lector« 
«tt  unteriiaHen ,  und  dann  <ciir  Seite  gelegt  zu  werden^ 
(ondem  das  zur  fortwährenden  Benutzung  in  den  Ar- 
beitsftund'en der  Damen,  als  ein  wirklich  fchdnes  Au- 
denken  des  Verehrers ,  gefchätzt  bleibt 

BefteUungen  darauf  find  in  allen  Bueh-  mid  Kunft- 
üahdlungen,  Co  zeitig  als  möglich,  ^t  machen,  diefe 
•können  auch  noch  Tom  zweyten  Toiletten -GeCchcnk 
'Exemplare  liefern.  Von  einer  neuen  Auflage  des  erften 
Jahrg&ngs  aber  ilt  d^r  Vörrath-  nur  noch  klein ,  nutbin 
nieht  in  jeder  Buchhandlung  vorr<athig,  und  nur  dnmh 
Vermittelung  derfelben  ron  hier  zu  .erh^t^i. 

Leipzig,  im  Auguft  l8o6.  Georg  VoCs. 


Auf  die  Arbeitstifehe  der  Damen  Coli  noii  Ende 
September  an  als  Fortfetzung  gelegt  werden  können; 

Drittes  ^ 

Toiletten    "Gtfchink. 

Ein 
Jahrbuch  für  Damen. 

I  8.0  7, 
.ISit  20  Kupfertafeln   und    lö  Mufikblättern 
in  kleinen  Quart -Format. 

Dem  fchönen  Gefchlecht  l£t  diefes  TaCchenbuch, 
ganz  fiir  dar[«>-be  beftimmt,  Ton  dauerndem,  wffen- 
fchafclichemWcrth,  nun  wohl  jährlich  eine  liebe  Erlchei- 
iBung,  und  fo  nimmt  es  die  Vcrfichcrung  gern  auf,  daCs 
die  diefsmalSge  dritte  Fortfetzung  wieder  mit  achtungs- 
iröllcr,  angelegentlicher  Vorförge  reranftaltet,  bald  voll- 
endet feyn  wird  und  im  September  herauskommen  fol). 

'Die  Gegenftände  feines  Inhalts:  Bildung  tum  fchd* 
^ern  4veibliihen  Lehn ,  Zeichnen  und  Mßlen ,  Mufik  ^  Ge- 
fangt  Taus-,  Anzugs'  Lecture^  Strickerey^  Kahterey^ 
Stickeretft  Schönheitsreyln^  häusliche  Oekonomie  u.  I.  w.  t 
find  mit  böchCtem  Fleilse.  bearbMtet,  und  follen  nebfk 
den  ganz  fchön  und  fauber  gearbeiteten  Kupfertafeln, 
lUufikblättem,  Tanztouren  etc.  Ton  Neuem  die  Ueber« 
Zeugung  geben  ^  wie  fchr  die  Herausgeber  und  der  Ver- 
leger denBey&U  Ich^zen^der  diefem  Jahrbuche  fo  yor- 
«ügli6h  und  ausgezeichnet  zu  Theil  wird.  Gewi£s  aber 
kuch  kann  ifeiner  Gattin,  Tochter  oder  Freundin  kein 
Iiübfcheres  Gelcfaenk  mit  einem  Buche  gemacht  werden, 
ils  diefes,  wes  ihaeA  ein  to  angenehm  reelle^ Vergnu- 


>: 


2ur  Vermeidung  einer  Cdllifion  zeige  ich  hierdordi 
an,  dals  näckße  Mickaelismejfe  von  dem  Werke 

Philsfophie  chisnique  ou  v^ritis  fondameatales  de  la  Chim 
moderne  j>ar  Fjoujrcroy.     IIL  Edir. 
eine  neue  deutfche  U^berfetzung  in  meiaeai  Verlag  er» 
fcheint.    Leipzig,  den  6.  AuguTt  f8o6. 

S«    Lincke. 


Anzeigt  für  Schulmanner  und  Erzieher* 

Als  eine  höcbft  intereflante  Erfcheinnng  in  der  pir 
dagogiCcben  Literatur  hoffe  ich  eine 
.  Anieisung  zur  Mnemonik  Qder  GedJaditntfskunft  für  die 

fugend  t  zum  Gebrauehe  für  Schulen  und  den  tri- 

vatunterrichf,  mitfO  Ordnu'ngsbitdern  wm  M«  CA, 

L.  KHJtner 
aufgenommen  zu  fehen. 

Das  Buch,  woran  bereits  fleifsig  gedruckt  wird,  foll 
nut  den  gutgearbeiteten  Kupfern  zu  Michaelis  fertig  und 
in  allen  Buchhandlimgen  zu  haben  feyn ;  der  Preis  da^ 
von  kommt,  £q  viel  ich  bis  jet^t  berechnen  kann,  nicht 
über  I  Rthlr.  8  gr. ,  und  da  der  Gegenftand,  ron  die* 
fem  bekannten  gel^ätztep  Verfaffer  bearbeitet,  felioa 
im  Allgemeinen  höchft  wichtig,  für  dieCe  Beftimmung 
aber  es  noch  weit  mehr  und  ganz  vorzüglich  ilt,  to  duE 
ich  die  BeCtellungen  darauf  durch  meine  GftfchaftsTe^ 
wandte  um  üb  zidüreicher  erwarten. 

Leipzig,  im  Auguft  lgo6.  Georg  Vofs. 


Anzeige  für  Theater  -  Liebhaber*  - 
Bej  Georg  Vofs  iii  Leipzig  ift  erCphienen,  und 
nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten ; 

Die  Liebe  in  Spanien.  ^Ein  Lußpiel  in  ixey  Aufingea, 
von  L.  F.  Bilderbeck.  i6ßr- 

Dm^  Vkterhern.    Ein  SchanJpielfnfüitfAnflelligtn,  von 
Eben  dem f  ijGr. 

Die  Journalifien.    Lußfpitl  in  Einem  Aufzuge ,  vw  St, 
Schütßii.  10  Gr. 
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L  I  T  E  %  A.  R  I  S  C  H  E      NACHRICHTEN. 


L    Unircrfitäten  ond  anjdere  I^branftaltesi« 

F  r  a  n  £  M  e  r>^ 

/J^tn  i6.  Mdf  ▼ertbeidifjic  Hr.  H.  i^.  Sännet  au«  MoU 
"^-^  i|*icrutti  in  Frics^aud  ztir  Erlangung  dtu:  raedicini^ 
Ccj^en  Doctorwarde  ri«i^o  Inaugural  -Thefes. 

A»n  17.  May  erhielt  Hr.  L  PopfÄ  aiw  prleslnsd  WJich 
Vertheidfigung  Teitier  Inaug.  DiCf.  ie  fräecipuis  herniit 
ffuriis  diefclbe  Wurde,  -    ' 

Am  3.  Jun.  übertrug  Hr.  Prof.  /.  H,  Swili/ens  mit 
einer  Rede?  ie  mflmento  cettrir^ye  eäufif  grih)ißmii  civi- 
tatis Bjuaoae  bungnB  GMorum  Impiratotif  fratfidi^  fir* 
9üMdagt  das  Reotorat  mx  Hn.  'Prof.  C.  Aüardi. 

Am  6.  Jun.  yertfaeidigte  Hr.  F,  G.  Steensnut  tut 
FrlesJand  einige  Thefes«  und  erhielt  den  Gr«d  ab  Do- 
otor  beidisr  Rechte« 

GrSnimgin, 

Am  36.  April  fertheidigte  Hn  G.  D.  e.  Hdfimt  x«r 
Srlangting  der  Doctorwürde  in  der  Mediciii  fein  Speei- 
men;  ExflitMi49em  Mfhsrismi  15  fectionif  6  Afkoritm»* 
rmm  Hi ff  ocrgtit. 

Am- 10.  Jday  erhielten  die  Hrn.  B.  L.  Vot  de  Wätl 
tind  A.  J,  Vof  de  Watl  aus  Zwölle  in  OberySel  die  hoch- 
fte  Würde  in  der  Jurisprudenz.  Des  Erftern  Specimen 
enthielt:  MtOtaticnef  ad  Juris  Ucum^  i^l  iß  de  DoM" 
tione^  inffteie  fit  dicttu  I>as  Spec.  des  Letztem  han- 
delte: de  ^radigis^  Jeeundum  Jus  Naturut  ^  Civitgtisj^ 
R^mäuum  uc  Fasrium. 

Ajn  15.  May  ertheilte  die  juriftICche  Pacultat  den- 
felben  Grad  afi  Hn.  /.  H,  Waruuurs  aus  Alinelo  in  QI>er- 
yttel ,  welcher  ein  Spec.  iibergebeii  hatte:  de  jirre  pr«*- 
Ust9fkisy  ereditori  ex  canfa  funeris  competentf, 

'  Am,24«  Jkfay  empfing  Hr.  b.  Riether g  aur2wdlle  in 
Oberyilel,  A.  L^M.  und  On  Phil.  dieCelbe  Würde  «aeh 
Vertheidigung  fetper  DiOiertation ;  de  vi  uc  effcuüa  /i» 
hr^ruTU  mcrcafriorum. 

Am  2g.  Afay^vertheid^te  zur  Erlangung  d^rfelbeu 
Würde  Hr.  R  /.  Ahrefch  aus  Groningen  feine  Ohfervatio* 
fies  de  jure  tum  RomänB  tum  Gvnin^n^  circa  fponfaliu. 

Am  II.  Jun,  pi'omorirte  Hr.  %  Eekhout  aus  Zwolle 
zu  demfelbe«  Grade  nach  Venheidigung  feines  Speci- 
mens»  enthaltend:  Foßtiauet  de  contracüh^s  muUePßm  nu* 
ftarum  imfrimis  49  Jur4  TraufifaUmicaM 


IfardarwffL 

Am  14.  Jun.  deui  I58ften  Jabi^tage  der  Akademie» 
vrurde  ron  den  Curatoren  das  Prorectorat  Hn,  Prof.  /. 
teu  Brink  übergeben,  und  Hr,  Frof.  R.  Forßeu  ziim'Se* 
creiär  ernannt.  Hey  iliefer  Gelegenheit  hielt  der  abge- 
hende Prorector,  Hr,  Prof.  /.  Clariffe^  eine  Rede/'dr 
injußo'theologLi  fluiü  connmeu.  Dann  hielt  der  iector 
in  der  Zeichenkiinft ,  Hr.  K.  J.  van  Baar  von  Slaugeu^^ 
htirgk  ferne  Antriturede;  lieber  das  Eutßekeu  uud  deu 
Fortgang  der  ZticheiüCunß* 

Ai«  IJ.  Jun,  Teriheidigte  Hr,  E.  L.  van  Heeckerem 
Zur  Erlangung  der  junfüfchen  Doctorwürde  feine  Dif* 
ferution:  de  eonditione  lüerorumiäeffiimorum^  adfriu* 
cifiajußitiae  et  ae^uitatis  reuocata»  Als  Promoter  hielt 
Hr.  Prof.  Kemfer  eine  Hede :  De  literarum  ßudio  calär 
^tofis  reifuMitae  tcmporHus  oftimofilatio  et  refugii. 

II.  Kuxiftnachriciiten« 

(Aas  HoUan4.) 

Dm  Departemeni;  cLer  Zeicfatakaab  key  det  Oe« 
felllcbaft  Feiist  Htritif  pu  Amßerdmu^  hane  sur  Beat^ 
thailnng  der  eiagekommenen  Zeichnungen  eine  allge«' 
meine  Verfarnndung  am  g,  Oct  t.  J.  .gehaken.  Am  ir, 
Decbn  Abends  7  Uhr  war  darauf  zmr  Austheiluag  der 
Preife  eine  feyerliche  ZuCammenkutift ,  welche,  naek 
tvMx  Symphonie  ,  Ton  dem  Dichter  C.  Itom  mit  einer. 
Rede  ron  der  üehereit^imumug  iu  dam  Dickitrifchem  der, 
bildenden  Künße^  und  ein  Gecucht  über  die  f^ortrefflick' 
kiit  des  Menfckeu  tu  der  Ausübung  der  fehonen  Kuußt 
eri^flEnet  wvi^e«  Als  hlftorilehe JKetcfanung  war  felgea- 
des  Sujet  au%egeben;  C.  Marius  auf  dem  Steinhaufen 
¥ttn  Carth^gö.  Unter  dep  vier  eingekbmmenen  Zeich- 
nungen erhielt  die  des  Hn.  J,  £.  C.Albarti  zu  Amfter. 
dem  die  goläene  dledaille.  Um  das  zerftörte  Carthi^ o 
bey  dem  Anblick  der  Trümmer,  worauf  Marius  Ctzendl^ 
und  zum  Lictor  fprechend  abgebildet  war,  defto  leben- 
diger vor  denGeift  bringen  ^u  können,  hatte  der-Kuoffe. 
1er  unter  andern  zur  Iiiinnerung  eines  merkwürdigen 
Vorfalls  aus  dem  dritten  punüchen  Kriege  auch  das  Grab-' 
mal  des  Hamilcar,  in  puniCcher  Bauordnung  gezeich- 
net, hinzugefugt,  mit  der  Infchrtft:  „Zum  Andenken 
feines  Vaters  Hamilkar  fetzt  dieis  HannibaK'^  Femer 
läfst  er  den  Marius  mit  ein^m  Fufse  auf  einem  zertrüm- 
(5)    ^  ^  '  me». 


M 
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I 

inerTen  Altar  ruben,  demfelbte  Altar ,  woboy  Hamilcjir 
feinen  Sohn  einen  unverföbnlichen  Hf^Is  gegen  die  K5- 
^d^r  Xcbwörefi  Jif'^  t-^W^  "^^S^  Mari^  b«y>  der  Ani> 
Wort y  welQl]^  eKdcüb  COPs  tai^cikeig^  .Seicttl>ttS  »i  ibo  . 
gefandten  Lictor  ertbeilt ,  ^nf  eine  zerbrocbene  Stame^ 
vrobey  ein  berabgeüürztes  Basrelief  mit  dem  Wapeu  Yon 
Cartbaga  liegt.  Auf  dem  Marktplatze  £ebt  matt  die  S^tde 
mit  SchiffXcbnäfbeln ,  vrelcbe  die  Cartbager  zum  Anden-' 
Iten  ihi«r-  iSiegff  zu*'  See  aufgerichtet  batten  —  den  '' 
prächtigen  Tempel ,  das  Ai^pbxtbeater  und  im.«  Himterr 
gründe  die  WäUe  der  Feltung.  —  Da  Girtbaga  npcb 
eki'inritkiB^ 'Satirf^ün^erc  yor  Marius  im  voilfren  Flore""' 
war;  fo  wählte  der  Künftler  (tatt  dureb  Zeit  zerftörter 
R«sneny  eine  Zerftörung  durch  Brand  und  Gewalt^  *^- 
Vebrigens  bat  der  Künftler  das  Coftume  xiaeb  Stuart^ 
Plutarch  ^  Plinius  ilnd  Petroniua  geformt« 

Ferner  hatte  die  GefellCebaft  Tier  Landfebaften  er- 
balten ^  und  zwar  zufolge  der  Aufgabe  mit  Rinnen»  Von 
snerkwürdigten  Gebäuden  oder  ScblöCfern  in  Holland 
bey  fturmifcbem  Herbftwetter^  Die  goldene  Medaille 
erhielt  GL  /.  Michaelis  zu  Amfterdam^  Das  Sujet  ifc  das 
Haus  de  Haar  bey  denr  Derfe  Vleuten ,  2  Stunden  von 
Utrecht.  Diels  Gebäude  ward  noch  vor  ^Cf  bis  40  Jab-' 
ren  von  der  Faimlie  de  Haar  bewohnt  ^  uiid  gehört  noefaf 
iü  die  Z^en  der  innerliebeif  Febden.r  Eine  dmderf^ 
Zeidxnung  yon  //^  Hoo^gerf  tax  Nimwegexf  hatte  gleich-^ 
^lls  Doandies  Gute^  ob  fie  gleich  den  Preis  nicht  erhaV 
ten  konnte-  Er  nahn»  zum  Gegenlt«ader  eine  B»uiney 
die  Kapelle  des  Falkenbo&  zu  Nimwegiear 

Von  den  *  gC7  eingegebenen  Akadeiaie  -  Zeicbumigext 
wiEtren^  J  S^tiicke  vor  andern  Torzügliebr  Die  atisg^fetzt^ 
filbeme-IVtedaille  erbieh  C^  in  Beh  zu  Amiterdamr 

Für  das  näGbfte  Jahr  lind  vriederunr  a^wey  Aufga-^ 
ben  £ur  inläskiifdie  Kuaüler  beCcbloCCeii. 
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'  ^  Am  ^J.Nor.  r.  I.  Abendr  n«  7  Uhr  war  Bey  cfer 
Sla&s- Zeichen- Akademie  'zu*  Amßerdam  die  Vertbei« 
lang  der  Freife.  Ihr  gkig  voran  eine*  von  Hn»  F€9<Ur 
componirte  imd  dirigitte  Mufik ,.  und  dann  eine  voif 
Hnv  ' A  de  Bofik  gehaltene  Red'e  n^iber.  Jae^  de  fVir^  ei* 
JMB  verftorbenen  Gefebiehtsmaler  ztr  Amfterdam  ,  wor« 
kl  «r  JCeinen  Charakter  afc  Könftler  und  Menfcb  dar-' 
kellte-    Ska^  Syi0pboHie*betchlo£B  diefe  Feyer.» 


Der  am  igtea  IT^cember  im  Waller  revtmglückce 
KiinStTer Dsri  Langendifk  (geb.  zu  l%otterdam  d.  g.März 
1748:'^  zeigte  JäioH  in  feiner  Jugtito^  grofse  Anlage  undt 
Keigwig  Tur  MaTerey^  Seine  Aeftem  gpab^nibn  daher 
an. den»  K'unftnn^er  Z>.*  A^  Utffgkof  in  Rotteriiam  in  die 
Lehre*  Schlachte»  waren  feine  LieiblingszeicfaniDBgeny 
wad  eben  dadurch  verfcbai&e  er  ficb  an  dem  Major  J^ 

Ek  cina»'  Gdimary  deffen  Famüve  znebrere  von  feiw 


n^n  Zeicbnirogen  belkzt.      Die  vorzuglicbften  Temer 
Arbeiten  £nd:     Schlachten  mit  öftindifcher  Dinte  (in 
deti  Kabinette m  der  Herrei^  v«pBe«ftittg>b»  v^  der  Pi^ 
Baartz,  van  Lookhoi^t  u.  a.);i  der  Eiuztig^  dielt  P^ulcen 
in  Roiterdam  (bey  Hn.  van  L^ckfaorft^;:    JDaHelbe  mit 
WaflTerfarbeii  (bey  Hn^  V.  Beeffitigh);  die  Ankunft  der 
PrettCsen  bey  dextx  Stadtbaufe.     La  Bataille'  cfe^  Pyrami- 
desy  nnt  Watferfarben  (bey  van  def  Pals^;   die  Kum- 
fordifdie  Sappen- Anftalt  (bey  Baartz);-  ^Zeichnun- 
gen yon  der   Ankunft'  der  E^gländef  u«d  KufCen   in 
Nordliolland  y  vorgefallene  Gefecht ef  etc.  (b.Baartz'}.  — 
ScB'a'de  war  es,   daCs  die  Hiebt  glückliche  WibI  einer 
Gattin  den  Grund  ^u-  manchen  unangenehmen  Vorfäl- 
len   legt«»    wodmrch    diefer  ' beliebter   Knn&ier   zuuz 
Tranke  verkiiet  wurde. 


^*i 
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Üaüs^  Br((dhils  des"-  nuttmebr  \ti  RöbeXtand  gettetenen 
KathspenfioQaär»  der  weiland  B'ataviU:hen  RepubViiL,  K^ 
/.  Schmmelfenninck ,-  ift  von  C.  //.  Hodges  geuult^  und 
n^cb  diefeüi*  Gemälde  von  derafelben  Künftler  gcfio- 
chen.  Das  Kupfer  ift  ;26|  Zoll  hoch  und  löj-Zoll  breite 
Der  Preis  ift  I4,  Gulden^ 


Die^  unter'  d'en^  ff  amen  der  jumgi  Stier  belumixte^ 
fcböne.MorgenlandCc^afty  votir  Paul  Pmser  vü  1 1647^ 
verfertigt,  die  aus  der  Sammlung  da  Erb&atthaltert 
mach  Paris  gebracht  wurde  ^  ift  nunmehr  vcm  A  hur- 
nur  m  Kupfer  geffoohenv  I7  Zoll  breit,  und  24  ZoO 
hoch.  Der  Preis  ift  fchwarz^  14  Giftldeil«  uod  boBt 
2\  Gladem  HoUändifcb« 

(Au»  Fratikreieb.>.      .     .         » 

Bey  der  Mder  •  Akat&mie  zu  Anturerpeir  Yrardea^i9 
fi2fr  AprS  die  ^«wöhxdicben  Pfeife  vertheilr«^  Der  Prlr 
fekt  des  Departements  hielt  dabey  eine  angemeflene 
Bede.  Bey  dieft»-  Qelegei^heit  geben  die  fr^nzöiifcben 
Blätter  die  wabrlGheinlieh  aus  dieCer.  l\ede  ^^^sC^tnßff 
Noiii^en  f  dafs  \  qacbdem  bereits  feit  I442  eine  G«rell- 
fcbaft  von  Malerit  dafelbfi  beftanden  batte^  X  Frwmtnt^l 
in)  J«,  JSla  die  ^kadetpie.  der  Malerey  und  Bildhauer- 
lunft  ftiftete^  der  PbHijmf  IV.  im  J.  i66j  den  Titel  ei* 
ner  Akademie,  der  erfte  P^äfefct  des  DepaitcineBC% 
Hx*  d^HcrtvuviSe,,  ,^e  ixeucr  Qrgimifaiion  gab« 

IIL  Ehratibezegg u»geir# 

Die  Seelfodifcbe  Gefellfcbaft  der  WUrenTcbaften 
zn  Vließigen  hat  zur  Mit^edem  emmiif ,.  Hn.  Chrifiiüt 
vtm  der  Fütm^  Dr«  Med.  zu  Büttel  barg  ^  Hn.  C0«r«i  d€ 
ViUeneutre^  Prof.  der  fremden  Spraden  txtOMLj  Ha. 
K  /K  Cffntüif  Land'tnfjpector  zat  Sfsstadam^ 


■■■ 


mm 


IltERA- 


<#<# 


•    ». 
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.  I^ettßifdh  < tf  A  rti  e  i  g  e nv 

A  n^t  w  ö  r  i 

genanHU  wicktigt  Erklarmng  uwd  Au/for^ 
dtrt^mgi  M  No'^  ill,  def  Rtitkfsnte^erf  vorr  di^ 
fem  Jakitr.'    -         : 

'  .  Ei  wat  Ton'  jeh'er  Sasr  tdos'  der  Heraü)?g'cbcr"  kriti- 
fclineVZeitfc&riftehy  toh  beleidigtei^  Scbriitrteifeifn,  oder 
^xxchethfytikaxiten  Y  detien  eihe  einfte  Kritik  ihrer 
Machi/rerke'd^as  Naxid^erfe  rcfk*dfcrbte^  Ttierlhifch  ang'e« 
fäHen  und  gefcbimpft , Und  jeder,  auch  noöh  fo  befehei-r 
deYi€^Tadel'd«s  Itec^enfenün  auf  ikfe  eiglena  Rechnunj^ 
eftellt  zu  wei*den^     Vorn  Hokner  bu  auf  Wieland  war 


iibör  StÄfiiaA  «Äigelarfen<  er  aotw<»tet€(  darau^vv- 
ick  wdfs  nicht  Warui».^  denn  ich  .habo' pie  ^^ 
Hm;  Rfch^f^  timget  ttterariibhes  Verkehr  gehab^V 
•*»-  nnarüi  4  er  werde'  des  Hn^  t^-  Z-  Möa,  Coyre* 
fpondcnz  getreu  bleiben y  Welche«  er  «benro  guü 
iraclr  mt^HtMck  hätte  fagen  kö«Äca^-.und  dai^^it 
ti^r  die  Sache  abgetHan,  Von  i.w»girmmi.g%n.U.ai[^^ 
deti  ich  (fc/>iW*  auf  Hrn.  Fifcktr.  geworfen  h^b^ 
foik,  >^Vtf*  ich  kern  Wx^rty  wikjbere  iBö  aiyjji 
heilig  und  öffentli^,.  dafs  feh  fei^d#ni.nie  vrie^y 
an  ihrt  gedacht  habey  als  wapA  er  «Dich  zuwrexl^ 
dntch'  eWncuerfchienenc  Keife,  ferner  frUchthrf- 


ren  Fedei*  an  fich  e^innerfÄ*    '       '^_.  ^        ,.     j- 
ÜÄd  nun  ülftie  ielr  die'S^r&nken",  und  S\ergcbe  dep 

äeltellt  zu  werden^     vom  notner  du  aur  wielanö  war       ^.r      ,       Vr        «  »r   c-n.      r^;^^««  ßAn^nfimtcn     der 
5efs  fchQrt  Sitt.  «öd  Brauch  ;«nes  Völkldns ,  and  Wie-     J^?^«";l*"  "r"-/'*^-  '^'•^^I^/^^STfetTÄ^Ä.*  Ä 
l«!^  fimg.  fchon,  TOf  38  Äbreii  kl  feinem  uiui  "  f*'«f.  He*a«sfo.^eH«.g^«ig«o«Ki.eö  Bat,  ^«4  UirnUat 

xtellich  Lein  Refcbt  tnui 


,^0en  AriTUroheil'  Ii)tj$f  clic  Pfücht  de«  T«detns  ol^; 
''       „Sie  ützen  20  Gericm,  uad  dlirfeir  ni<^)iu  veizeiben ; 
„DeinZdchrlin^  zwjv  }ix\xi)ki  ftet«  die  Peitfche  grob  j 
„Hoch  lacht  tte  Welt  nar  jnehr,    yt  nrehf  die  XTunfe' 

fchreyenr  — 
»Verdiene,  wenn  du  käinrft,  de»  ftrenf^en  Hiektei^  Lob» 
»»Doch  oBne  dipfa  vor  leincm  Erufc  zu  IciieneA^"  *-^ 

Ixt dWfem l^i|y|ebei&ide iebaueh  mich ,   als  Herausgeber 

der  A]lg^  Gnffaphr  Ep&etOeriden  mit  dem  reifetfden: 

HiTS^FroS/Fißhit^  dermalen   zu  fVürzHrg^  "Er  fällt 

nüefa  in  No.  1 1  f.  des  Beicbsanzeigers  von  heuer  in  ei- 

jiom  Tone  und  auf  eitre  Art -an  ^  weiche  ich'  ihm*  nicht 

«rvvMenl:  kann,  weil  die&  wede^  meiiaar  Art  noch  Ton 

iSki  undick  überhaupt  lolcheliterarifche  KaTzenkriege^ 

hey  welchem  nichts  aJs  P^oCthntion  herauskoftiitot  ^  h^ffef^ 

Hierm  Fjfiier's  lleetenfent  wird  nüacfafieh'ehd  deffeiT Auf" 

{bfdennig  zu  beantworten^  und  feine  gegründete  Kritik 

4f/a  behaupten  vviOTen  ^  und  ich  Iksfber  diher  gatt  nickt  n6^ 

^big «  JXMcb  in  ihre  Saehe  zu  miCchenv     Ich   fdblt  habe 

nur  noch  ;attrot-  eioim  Paar  darben  Ui»WBahrheiten  afu  wi-^ 

^eiTprcchen;  mdcäie  Hr^  Fißker  fo  keyber  dterPübß- 

cum  oÄt  adEaatifchBii  ficb' erfrecht ::  nimli«^  *  ' 

;    l)  ununätr  iä,  daiS  der-  Hn  v;  Zack'  xmGoikä  Ürkehn 

und  Bigrumkr  der.  Ar  6^  £phemeri<len   geVrefen 

fey »  UM  daia  ich  Jie  doreh  liff  an  micif  g«braefit 

hätte;    Diefe  Zeitfchrift  wurde  nrfprünglich  nach 

*      wkiirtmy  auf.das  Bedurfimfs  der  Zeit  und  Wifßm- 

febaffc  g0grandet«*n ,  Piaiitf  von  noir  untertvaininen^ 

war  ein  wefentiiches- Stück  r  P  dir  Ikifisnieini^ 
geogrophKchen«  Inftituta y  und  der  Hr.  Obr'.  V.  Zick 
£thrte  nur  die  Sfrcitd-  Dtnctiom  und  Redutcihfi  d4#- 
,  fes  Joumak  w  deil  erlten  2  Jahren  I798'««  -i7f9V 

bis  ich  raiob  im  J.  Igda  tfuc  viBrfchiedene«  dtingeif- 
dem  Qnt^nAm  leider  gen^ekrgef  iahe ,.  die  Aedactkih' 
dec  A»  Gf0  E»  felbft  .«u  iiberaehjnen.     '    , 
2}  Ebe^  ib  fnrwskr  iß  eSj  dafs  l6&-b«y  Selbri!<i^eVftaAv 
me  der  Redaction  Hm^Fißker  wit  wiederkolten  Zu 


lUW  V^irdL 

Weimar^  den  ^.  Juattitos/  tgöo*'    ,     .  /- 


# 


iift- 


Hrff.  frof:  Fifektrs  i0kktige  Erklärung,  mi, 

.  Aufforderung.  ,     ^ 

-^  ^Wlto^öef  d«B'fftÄ>grapiiifche  Journal  gefuiAen  ißj, 
^ai  einft  dtfr  «ttgem^n  verehrti^  und  berühmte  Frey  W 
vöfT  Zackm^  logrofsenyRitfe  begrfiöAdete^  nachlicr  aber 
der  pgtege*  utad  Jnduftrieufe  Herr  B*r^«cA  an  üch  zu 
bringen  WuJke,  kann  rtWiM  am  heften  darau^feheXi,  ^^ 
es  ktzt—  Rifui^teneäüt!  —  nebeü  dem  JVloden-  und 
Kinder- J^rnale^  rou  dcA  leibhaften  Htrtt.  J^rtuctf. 
felbft  ^edigirt  wird.-  Sa  ift  «»  denn,  wie  ^alle  iibrige, 
blofs  «kl  k>l>preifcnde8  Anzeige  ^  Blatt  der  ßertHck\e^i€!f 


gedgyaphifcben  «.L<r.  Fabrils^Wa««  geworden ,  uoj 
wirlheyltofigVtHeiU  *«  ftis^tffllerf  altf  tinfern  grofstf;, 
ften.  AftronoTaeny  th^s  *u  Ausfällen  g«geA  J^ct« 
.SohriftüfiMe»  •4Jeii«m  *  «»  aÄ«n  *^''',^*T'*  Cl?!^* 
«Mi«»  feiner  feine«'  H«di»i>««r,-t»«^  '**?«*''*;  r.'jS"' 
ftände,  (man  vcrgl^aie  Reoenf.  XP»  ^^^  U«beri«t- 
zuHgen )  etwa  frin  ftHMbehen  zu  »üMe!»  8«*»^^',  «  ^ 
„..Seitdem  Wh  «...Jahre  MfSt  Hm-  i'^'f  '  ^fX' 

£»in  Journale*  mU  Verachtung  «urüctgwießm  »be»  *j^ 
frtfylkh  «fiefer.fnduftneafoElireWiwrfi«  «0*^«»««  ff*?' 
»igen  Haß  aiif  mitfe  geveörfeitund-Äiteli  ^I^^^TT 
Ärtheii,  *ro  es  nur  fm««*  geJw«  -«rollw,  tbefl»  ffdW» 
««i)8  durah  fefnis  <*£buY«n  HandJ«Mg«r  «»  n«e««a  «•- 
ftcht:  ■  Er  War  mfa-  daher  asr  nk*t  ^*>*^'^^t^^ 
Im  Apimücke  tfof  eirt«f  Awfii»  ftfefe,  de*- ™*  "*** 
ncine  Schleiften  mit  ein€rtiH«le  Törnichtan  loJK 


Da  er 


Hbef  eb^n  fo  ^fel  Ignoran*,  aTs  5""^t  Ti^St'e^ 

tmd  tägfett  Üelne  Wdirhiitto  &i«J ;  ^«•5*'-'**T'^*^j^ 
fotcbe  Ausfäne  längft  am  wardigwi  ^«*' J^'C^X^ 
dringHchkinm  um  Beyträge  »u  dw  A,«vfi,  beke^--*»  glH^tietrWt^^cuW  mich  imme«',  "™*l,f *'"^*ri^u:*' 
lig^  hätte.  Er  wurde,' me  bil%,  und  fo  wie  jeder  /m  Werke,  mrtSglich  mit  frin«»  »«y.™^  "**?"  ,"!* 
der  vorigen  Mitarbeiter  dfefcr  Zeitfchrift,  K  J.  rSoa  fo  kann  ich  bey  Hra,  Btmckff  TWacWiA«  »eltwinni- 
tafikk  Ton  'miar  zur  FMtietziuig  Xelner  Beyträge    fea  tQÜ%  rolug  feyilr  ^ 


>19 

i^InXwiCclieA  hat  Ur.  Btrtuck  tuck  dia  Dreiftigkeit 
gehabt»   ^Aare  dien  Beweis^    and  wahrhaft  caißaUirmefif 
%a  lagen,  dafs  meine  Nachrichten  über  die  Quarüutaint' 
Anftaltew  zu  kUrJiiüe  fckpm  längß  müs  fimm  ?f  if$urnA9 
hr   Politik  mnd   C»ltur  (fn)  htkännn  ittpefi9  feyen. 
Ohne  nun  hier  die  ehrenvollen  Urtheiie  der  ^(^niglichea 
Soc.  der  fVi^tnfck.  %u  Göuinpp^  des  beruh/Titen,  «it 
fdineiB  Fache  darohaus  Tertrauica  Hpfraiha  H^rfsierg^ 
der  jründKehCren  ^elekrt€9  ßljfmr,  4er  c^^pete^teCten 
Quarantgint  •  Qwtmiffionen  «  endlich  fp  mancher  k^müger 
Mnnntr^  für  .»ich  ai^BÜftihn^n,   will  ich  (^«rm  ßertuck 
und  ftinen  Handlanger  b\q(s  einfach,  ^bejr  ^ernlth^ft  auF- 
Ordern ,  im  k.  f.  Rcichf  -  Anzeiger  «iit weder  den  fpecielt- 
fitn  Bewcif^  mit  U9nßdndi}ckir  ti^d  genauer  Ciutfion  nu 
fihreM^    oder  ftiUfchweigend   einzugestehen,    daCs   fxn 
die  Ijlinde  Wueh  zu  einer  Al^iHirdit^.t  verleitet  t«.  * — 
Allein  dafs  jSe  diefen  Be.i^eis  n^hc  führen  k(>^en ,  daCs 
4e  das  £9  lUtig  ününuirxe  Pleg^ot  ^e;rade;&u  aus  der  Uäh 
gegriffen  tiabep«  das  (srr'^ii  bereits  das  nnter^^ichtete  Pu- 
blicvjn  wnlclbTt.    Die  Isi federt r9chtigV>«*it  der  ycrläuuj- 
dung^  die  fchändllöhCte  A^impifilj^t  de^  Ankl^cr;;  wäre 
alfo  bcwiefe'n,  und  niemand  als  Herr  Bcr/ucf^  und  fein 
Handlanger  Ucfchiinpft.  % 

Ich  verachte  übrigcfls  diefe  Hcjren  ^u  fehr,   um 


von  noch  meiirere«  injr  gegebenen  BlC^tsen  Vorfcheil  zu 


xwar  Herrn  Bcrtucfi  und  leinen  Haiullangern  aliermals 
,ein  gewaltiger  Dom  iin  Auge  leyn^  aber  trotz  ähiilichje^ 
liiederträcbtigen  Angriffe  ge\f  ^Js  den  Beyfalf  unparteyt- 
fcber  Kenner  ^rhalte^  %  wid  ein  zn^lA'eich.es  Publicuja 
finden  wird.  —  ' 

^  y  Von  jnoa  en  jedoeh  weitejr  kein  JiVort ,  la  plunp 
pnd  grob  £cb  atfeh  He^  ßenuck  aui  venheidigant  oder 
16  pfiffig,  lind  fchinipfend  er  M  en^CchlupCen  {ucheu 
wird.^J'      fVürf^urn^  t^an  }%.  April  .l«o6. 

^  loh  ei-fudiie  alle  mMne  Freimde ,  ihr«  ßriafe  Mnvaraniarr. 
bia'auf  ^eitere  ^ckrU^^  'yB^mw%ort  Merkbar  ae  %(kralr 

^  *  ♦ 

^ntitfoff  und  GegentrklHrnng  der  Rtcenftnten, 

Dem  Pcofeffor  d^r  AefthetiV  zu  Würzbnrg^  Herrn 
fifckert  macht  ^  w^brj^aftig  wenjg  Ehrcj  4a(s  er  d^a 
iJnzuh-iedenbeit  mjit  dem  Hec^njCenten  fjeiner  Reifen  in 
ins  Jü^licke  Frjßnkr^ifh;^  (in  dcTj.  fy.,  Qeogr.  E^hein« 
Apr.  lSo6*')  4«zu  benutzt«  u^n  auf  das  Geqgraphifcne  ]Lii. 
Icitoi;  zu  Weimar'  ei^  cyvevd^evitiges  Licl^ '  zm  werfen. 
Hek  er  ilrfi^bs.,  feinem  I\ac^nl>pten  ^u  zürnen,  /jp 
greifje  er  diefen^  und  njlcht  ^ene<  «n.  Rec^enfent  nai^ 
den  nnj^ueten  Ton^  i^orin  Herr  Fißl^er  feitv^u  ehea 
fo  wüogifcfaen  ^Is  pnärthetifcben  Ausfall  wagt«  hier 
lacht  ßt)yi^tfi^^  J[o  Cebr  j^  ifen  411^3^  ye;rÄijpme  j  rt^t 


leicht  zeigt  jBch  die  <>e1e|[enliek  WA  ^   |f -  'l^c&m  Bio. 
fsexi«  die  Recenfeafe  bia  )etztnoch  geCohoiit  hnttt^  wH 
er  ihn  ft&r  nicht  ganz  uaverbeCTerliali  hielt^  näher  vt 
zudecken.    ,(j[c(rr  Fifc^kfr  i£t  ReeenCe^/ngi  myr  aas  fonea 
Werken  beiLaniit;  unter  dieLm  war  das  IchJpedtt^tm  das, 
über  deden  Recen&on  er  fot  erbittert  ilL       ilecen£eot 
hatte  fj3L  dUfeo^  Werke  nicht  Weis  des  F^cJktige^  dJn- 
;Kufammenb|ngen4e «    JMangeU    und   ¥idilerii«ft^    und 
Seichte  gerügt^  fondc^n  j(^cb  ,n»Qk  wid^  üeina  Compip' 
lation  itiännlicli  erklärt.     Zu  diefen  CompileüeneB  geiid» 
ren  xiieil;  die  Sa,ix^enr  und  PQai^zen'^yerzeichniire^  cti« 
ffanze  ISeiten  einnehvien^  dte  meteörol^gifcben  Be(»bac2|i«> 
tungen  und  die  geographifchep  DeuBs j  die  da ,  wo  die 
Queiljen  reichliph  floITe^i  ganze  ^-^fchjHtt^  /lilleo,  .thei]/i 
däsj  vra^s  et;  in  dejgfi  viele  .Seiten  langen  Abdrucke  der 
Qiiarsintaiixa- Anftali^en  zu  Marfeife  lagt.      Ai^ftact  Gdx 
auf  etne  V.ertbeid]gung  de^r  beträchtlichen  FeUer  uad 
Liiciven  feines  Werks  emzu]i4Xjßnj  ford<^rt  mt  <)en  Ijiecea- 
fenter ,  d,er  ihn  nur  durch  .ei9.eu  fin^erz^ig  aufmerV 
fam  gemac]^  h^tte,  dafs  die  Nachricht^i  von  den  t^ua^' 
rantaine-Anftalten  längft  Ccbon  bekannt  wireaa^  herausi 
diejei  wahr  zu  machen.-  Wär^  Harr  Fifc^er  Tq  befcheiden 
^ewefen^  £ch  jn  die  Stelje  des  JB.^eni^n|;!en  vi  £et;:sn^ 
der  fo  fclionend  gegen  i^in  war,   dafs  er  ihm  Ah ßri/f'^ 
mucken  verziehe;    fo  vyürje  e.«  nicht  in  dii^eden  erbamili- 
chen  Ton  literatlfclier  K^üipmaiirterey  ^^rfallen  le^xx, . 
lierr  JPifeker   Icfe  doch^   was  von  diefeu  Quai-antaine^ 
Anftahcn  zu  MarßiUe  im  VIIL  Stücke  der  Bliuer  fir 
FoUcetf  und  Cuhnr   (Tübingea;»  1800,   bey  .Cotu}  8. 
371. — ^7^  was  eben  daCelbftim  VII.  St.  Igoi.  S.37.  in 
einem  Auszuge  .aus  Grjikent  joruntalifiher  Reifebefcirtü . 
/fUttg ^MBrienwnrder  1^94)  mitgethei't  iTr/utn  jni Jit  nur 
feine  HerausCordernng  befchänit  zurückzunelimeni  ba« 
dem  auch  dch^  wenn  er  Xe  viel  Selbftverläagnuag  be^ 
üizt,  zu  gestehen,  dele  er  diefe  Züchtigung  «nd  Btfchi- 
mung  vor  dem  Ptiblieum  verdiente;    wenn  H.  R/eker 
jJieCM  gelefen^  und  wenn  er  fich  gebeflWrt  hat«  jb  wende 
er  {jbh  dann  zu  dem  4  was  PFsUßein  ti^  dieCen  BMttem, « 
welche  hierin  maen  Auszug  aus  den  Alrpnter  Adreß- 
Jpomptoirr  Nnc^kfuen  l.  und  IL  Stüik  igoi  liehm,  von 
den  QuarantahMni  waßießyn  k'önnnn^  nnd  täfeßefefn 
fiUtenf    nieht  jBompilauonsmäCsig  •  um  fish  Geld  damit  . 
^ü  verdienten ,  und  eine  Partie  de  pLtißr  —  von  Andera 
j^eUiß  genennt  ^9-  dafOr  zu  machen,  fondem  m  der  Ab* 
£cht  angegeben  hat«  um  fleh  der  höchften  VoUkommea« 
beit  Xelcher  Anftaken  za  nähenv«  womit  freylich  die 
geyvianreiche  IVJittheiluag  von  Anftaltens    wie  fit  ji"^« 
und  dje  I^ingerfertigkeit  im  Sdireibea  nicht  gur  befie- 
ji.ep  kann.     RecenCem  übet^äbt  ä$^  jetzt  Herrn  Fißker^ 
s«  luieftimmen«  wer  lOge  nnd  wer  iseriitwDde  ?    Üebri- 
gent  iialt  er  es  unter  fetner  Wurde^  auf  die  Ceb«Mn>i 
da£i  er.  vom  Legettonsrath  Bertßuk  zu  dtefer  UecenCon 
^fg'f^rier/  fe)r«  zu  antiworteB.     Nefuc  tu  4  möchte  er 
mit  Diogenes  fagen ,  mdi  4i  me  d/r/edd  fidem  mertbtru  ^ 
ne/pßefgß  in  u  hninndn,  «  «  «  * 
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LITJERARISCHB     NA  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.  Univeriltäten  und  andere  LdnranftalteiiJ 


I  t 


C  o  b  l  e  n  TU 

Ecolt    Sfi^iMle    de.  Droits     a    CoHeuf^ 

Fr§grgmme  des  c^urs  joeur  V4»nU  ßhoUirt  ^ 

1806  et  1807.  , 

Droit 'Adibanii  Mf«  Le  Plaet  Directeur  de  TecoleV 
•nCeignera  le  droit  rötrBain  dfans  Tordredes  Inftituts- 
de  Jaltinien.  Heuret  des  Uf^mr  ftmdam  le femtfired^-kiver: . 
les  mardi ^  jeudi  es  frmedi  k  iteuf  beuresdu  matin. 

X>r6it  49vil  irafi^aifi.  Mr.  Breuniug^  enTeignem* 
les  el^menu  du  droh  civil  frarif  als  dans  Tordre  itabii' 
par  le  Code  Napoleoa.  Les  buiii,  mecreds  et  vendredi  i 
iiBuf  beuret  sdu  matin.     *  / 

Droit  Pablic  franfais.  Mr.  Arnold^  donnera  un 
couvi  de  droit  public  fran^ais ,  dans  lequel  il  rappelera 
hiCtoriquemcnt  las  «nctennas  lois  canftitutionelles  de  lä 
Fraaoe;  il^d^cloppera  les  fenatus  -  confukes  «t  d^cfet^ 
imp^risnix  qni  conftitvent  le  droit  public  attoeL  *  Lefi 
Jmudi^  mkeredi  etveniredi  aonze  h-enres  du  a)atin« 

•  Droit  adminiCtratU.  «Mr.  LaffauJx^  traitera  le' 
droit  civil  dans  fes  ra];)ports  avec  radminirLration.  Les 
mardiy  jeueU  et  Jämedi  a  opze  beures  du  matin. 

.  Frocedure  civile  et  Icgtslation  et  proc^dnre  crimi- 
nell«. '  Mr.  fS'untJttry  en  attendant  la  publication  du 
code  cvtimnel ,  r^nnira  davK  tin  fyCt^me  g^n<iral  les  dii-  - 
pofition»  de  la  l^gislatittnrcriniipelle  ordinaire  et  fp^ciale,- 
en^BUttiAre  de  d^lits,  eelles  en  matiere  de  contraveh-. 
tibi»  au«  "Ms  focales^^-   enfia*  les  lois  disperf^es  für  le 
dimt  erirtiiiieL    *       * 

Le  Code  de  vrocidure  civlle  fcra  Tob] et  d'un  cours 
paBticalien.'  Les  liendi  ^mecredi  et  vendredi  k  quatre  faeu- 
res  de  raprit-midi^ 

Les  lef  ons  co^mencent   le  deux  Novembre  pro-- 
ebafai«.   '     ^  ' '       ■  '•'.•. 

X«et  eMves  fönt  prevenüs ,  qve  les  infcriptlons  de* 
front  #tre  prifes  dans  les  quinze  preroiers  ]our$  de  cha- 
^e  mmeftre  et  qu'en  conf^cioence,  paff^  le  15  Ko^ 
-vembre,  ii    n'en  fera  plus   dalin*«!   pour   le   premier 


.  Les  legonsCtint'publiques. 
0  fera  en  outre  ^donn^  les  cours  paniculiers  fui- 
irnau ,  yä  fenmt  grattdts  pour  ceuz  de  Mrs«  les  eMves 


qui  aiiront  prls  les  inSoriptioas^  pretcrite«  par  la  loi:  Ua 
cours  ihißgiie  du  droits  par  Mr.  BreUBtng» 

Un  cours  de  droü  fublic .  germanifte ,  par  Mr. 
L^ffaulx.' 

Uncoui^  de  jurssprJideMce  gfx^rsU^  qui  traitera  des. 
^Idiuens  äes  touies  les -partjes  de  Icgisladon«  par  Mr« 
Arjipld.        ./)  ^  -  ,    ,  .  . 

11  fera  donne  des  cours  de  repeiitJon  ptMir  ie  droit 
ronam^en  li^in  et  eniran^ais,  par  MiM«  Sskwürtz 
et  TL  rumh^   prof effe  urs  -  f uppleants. 

'Nota,  Le  public  eft  av^erü^  qu'au  naoyen  des  arran- 
gemens  pris.par  Mr.  le  Madre  de  la  yille  on  trouTera. 
pour  ie  logemei^t,  la  table  .e^  tOH^s  les  £acilitefr  et  al- 
jance^  <ip!^  pQurra  deürer« 

D  ö  r  p  a  i. 

Aut  wiederholte  dringende  Vorftellungen  der  Uni« 
TerCtät,  welche  dieCelb^  bereits  unter  dem  22.  März  u.  29. 
Jun.  1803 ,  fo  wie  unter  dem  19.  April  2805  wegen  der 
mit  der  Adminiftration  der  UniTerütäts guter  verbundenen 
Schwierigkeiten  und  Befcbwcrden  hohem  Orts  unter^' 
legt  hatte  j  haben  Se.  Ksilerl.  Majeftät  allcrgnädigft  ge- 
ruhet, durch  einefl  aUerhöchften  Ukas  vom  19.  IVlay  d« 
J.'  der  Univerlität  die  jlhrlicl>e  Sairrme  von  126,000  Ru« 
bei  aus'  dem  Reichsfehatz  anzuweifen,  dagegen  aber  die 
derfelben  gefchenkven  240  Livländifclie  Haken  zur  Kihd- 
^e  wieder  zurück  zu  nehmen.  Mit  innl^Ctem  Danke 
Ver^'hrt  die  Uhiferlität  auch  in  diefer' Anordnung  die 
fauldrtichfbe  Auimerkfamkeit  des  Monarchen  auf  ihre 
Wohlfiilirt. 

.  I>em  Hn.  Collegienrath  und  Ritter  von  Rofinhämff^ 
Referendar  der  Kaiferl.  Gefetz commiÜicm  zu  Sl  Peters- 
burg, verdankt  die  Kaiferl.  Univerfität  zu  Dorpat  cf>^ 
wichtige  Oefchenk  feines  lu  Dorpat  dicht  am  Embach- 
flttfs  gelegenen  grof^cn  Gartens  mit  den  dazu  gehörigoii 
Oebäiideii.  Das  marinicliÄlti««  Terrain  der  Anlagen 
und  ihre  angenehme  Lageatn  FInXs,  in  Verbindung  mit 
der  grö&ern  Nähe  der  Univerlltätsgebäude ,  geben  die- 
fem  dureh  die  Güie'des  Hrn.  von  Rofenkamjyf  gefchenk« 
ten  Garten  bedeutende  Vorzüge  vor  dem  bishewgen  bo- 
tanifchen  der  UntveHität,  iVekhcr.auf  ebnem  Boden 
vor  der  Stadt  an  der  Rigifchen  Strafse  liegt.  Es  ift  da- 
bfer  nnnmchr  jener  zum  hotanifchen  Garten  der  Univerfi- 
tät  beftimmt,  auch  bereits  dafeibft  von  der  Univerfität 
d^r  Anfang  des  Baues  der  grofsen  Treibbäufer  gemacht. 

(6)     A  Fer. 
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Femer 'ift  in  diefera.  Frühjahr  die  Unlverßtatf- Bibliothek     ZufammenTiang  Jer  ErfcBcinungen  zii  unterruclien,  und 
aas  cTetiT  Haufe' des  wirklichen  Et^^üraths  HA,  von  Bock^' '  Ueh  hierdurcb  zu  den  »Dgfimtinen  Gefetzerr  der 'Statur 
wo  üe  durch  die  Gute  des  Hauseigenihümer»  bishef  ge-     zu  eriiebon  :  fo  Jpgt  die  Akadeinie.  folgend e.£ragft  lor: 
ftatiden  har  y  x^unpiehr  in  dem  neue^  Bib|iotbekgebäude     Hat  die  j^lec^ricit^  oder  kahnmderereiit  ckemrfike  Krafit^ 
auf  dem  Domberge  aufgeTtellt^  '  Das  tmatomifche  TKeater      auf  die  gröfsere  oder  geringere  Starke  des  Aiagnetismus  £i«. 
dafclbrty  ein  Gebäude  von  runder  Tempeüorm,  auch     fi^fs^     Ußd^wentif.  durch  Hülfe  von  ErfgkrungeW^   dieje 
auf  dem  Doznbergey  ift  fchon  feit  einiger  Zeit  im  Äeu*   j  H^Ar kling  d^gethan  werden  folhe^    welches  find  die  Modi- 
i&exn  und  Innern  im  völligen  Stande,     An  dem  Hauyt^     ßcatioven^  welche  die  magnetifche  Kraft  dadurch  erfitArr  ß  ^ 
gehaude  det^UfH¥erittä^tmd  an  dem'  Getewte  der  i»f <fcri»''*^i^<^»ii>»'^'^^ffg  batie'aMS  dcm-^j^tibeiiitff&lcfaeTv  Legar  ei* 
uijchen  Anßahen  wird  e^Hg  gc^rbeit^^  .  ^     Äcn  Pri^is  auf  die  V^^f^mmjjffi^Jie^S^uctttr'y  die  Verrich^ 

twng\n'd  den  Qebrauai  dert\ungeh  gefetzt.-    Zwey  über 

Zur  Heantwortung  der  imDecaaat,dcs  Hn^  Oh&C" 
Confiftorialrath  D.  Nieme^gr  ftiK  die  Thöol/Stüdirexrdenr 
feftgefetzten  Freisanfgabe  :  Sfecrmen  emendationum  B,-  hu^ 
rki'ri^JtrJüftif  ftiWir äd\CotUhkIo's  ipifioläe,  adMtii'fimut 
rationibus  et  cauffis,  Praimktantur  ohßrvationeß'  gentra^ 
,  liares  de  verfiauir  SacrarutrtStrJ'pturarufft  ptt'puU  ufibät^  de- 
ßinatae  virtmihus  et  vitih.  Exenrpla:  ducantur  ,r  reeentio-^ 
fUlfUf  fuüutsdam  verfiomhui  i^ef'ftaet^lis^y  und  acht  Abband- 
lunget^  eingelaufen^  Den  effitaiVreish^t  Wx^L'^A.Di^eiJt 
aus  PouMnevn^  das  AcceCdt  Hr.  F.  F^  Ch^  Totdaer  aus  Weft-^ 
phaietf-crhaiteiVw  :    '"  i.  ♦    •  \     :   '   . 

Die  neue PrBisauf gah^  int  Decana^  iei  HtL  Prof.  Ta^ 
ier  ift  r  E  N$ve-  Tefiamenttf  iyfi  Chrißt  Afoßolorumque  fen^ 
tentia  de  Judaicae  religtonis'  ßuct^riratc  accttrate  deßniatur^ 
et  dein  comrparetur  cumt  recentt^rum  tkeologorum  conatihüs^, 
dastrimmy^piandam  Chrißiankm'  yuriörem  ejH^ibendiJ  Die[ 
concurrirenden  Abhairdlungem  niuGEet»'bi^'2uixi/  tiße^ 
KovemBer  d^X  eäingeli^fertyreirden^  ^ 

Der  DirectTon'  der  OnivCTßi jtts  -  Bibliothe'k  %{eteJhC^ 
jft  mhtelft  K^^.  Kefoiutidri  e\ne  Siimme  von  6öOp  fttlrn*/ 
Schi*.  Holft.  Cour,  bewilligt  WordcÄy/urn  dafür  theils  die', 
auf  4000  Ilthlr^  taxirfe  erfteÄ&CfieiluTig  der' vor treflFii* 
chen  BücherJÜammlung  des  verttorbenenArcliaaters  Htns^^ 
lery  theilt»  deflen  aus  JüöO  ßlättcrn  beftehende  Land-, 
Itartenlammlung  und  übrigens  noch  eimi^e  wichtige« 
Werke  aus  der  zweyten  und  diUten  AbtheiTuiig  diefer 
Sainm] un ff  anzuks ufen.  Dl e  Ün Tver fitäts  -  Biblioth ek  er^ 
iält  hiednrth  die^beftei^medicrnifch^n,  pbyüfvlrenjiinl 
ahemifchen»  Werke  «i  woraiY  es  ihr  bisher  mancfeket   -  - 


IL  Gelekrte  GefelUehaften  tmd  Preife, 

:  •   »f 

.  Am  'p^n  Aug,urt  hieTtl  die  KonigLAkaden^ie,  der  fViß'^ 
ßnßkafien  xm  Btrii»  zur  Fey:er  des*  ettfi  Jren  eiogÄtrete*;' 
xu;ii:  Geburtstage»  Sr.  Majeftät  eine  o^Fentiiche  Sitzung^ 
Hr;.  Director  Merian^  beft<indiger  Secretär  derfelbe^ 
.«röifhete  die  Sitzung  mit  eiaer^  der  Feyer  de^^  TageS.ept-r, 
Iprechenden  f  l^ede.^  Hierauf  wurde  das  /Urtbeil  über, 
flie  zur  Beantwortung  der  letzten  Fr  eisaufgaben  einge-r^ 
lauFenen:  Scbrifcen  beliantyt  geityacht^  Da  aruf  .<jlie  vor^* 
der  phylifcilifchen  Claffe  gemachte  Aufgabe,  ülmif  das-^ 
M^iottißke  Gefetz  picht^>  eingelaufen  war,  fo  ward  diefer-^ 
Fra;^  aufgegeben y  und  folgende  neue  für  dai;  kiloftig>r 
Jaihr  rerlrfen  r  „Da-  der  Hauptzweck  der  Phyül^  ^\^  }x.x^ 
pajrkt»emaJ^.WjiC£ea£Ghait  betrachtet ,  dahiageht,  deii^ ;  TVRiJiui'ri>«i/'{r4.N>ff(^  Y8ii^teL{>brc{le-W  ^nr* 


der  Claffe   al»  in   jeder  Hiniicht  vortrefflich  imd  dein 
7^^^X9  d^tlAjufgftbe  imlV^ef Entliehen  genügend  erkannt ; 
da  aber  aur  eine  derfelben  den  ausgefetzten  Pi^cis  erhal- 
tfpj^  bonntQ  >^.fVo^  be^f, Veröle j^huingil^r,  Abbatvdimjgexi 
ünrt<r*ßch'es*3er  Glaffc  fchien,   dafsMw'eine'derfeJben 
nach  Gründen,  die  Hr^  Gehl^ii|]^'4t^  fValier  in  einer  ei- 
genen Darftellung  ent^A^icke1te ,  den  Vorzug  vor  der  an- 
dcTR  VerdieAe  i  fo,  ward  jener  der  eig«Atliobe' Preis  ^  der 
andern  aber  ^  ^nftatt  eines  gewöhnlichen  AceeffilSf  eine 
gddöiicr  IVklrfaüJe  als'  iweyier  Preis  zuerkannt.'     Unter 
di«fen  Uinftänden  hielt  Heb. die? Akademie  für  bererfwigt, 
di^Ifcnicu  herdeTi  V«2rf?ffcr  m  ititöigelr^    Hicraw  *tf 
gab»  ficb  al^  Verfaffer  der  erßtff  Schrift  Hr.  Frami^  Rfijti^ 
ß»^  Med^^Doctor  «lU  S^'asburg.  iiu  KlEaüs;   und  abVer-^ 
faffer  der*  zwey ten  Hr.  S.Tk  Sümmehng^  KöäigT.  Bayer. 
Qeheiraeryath  und  Ai^adamikns^    .UehercUe  toa  der 
mathesnatiJchAn  Qaf Ce  gemachte  Anfgiibe'  über  die  ^Veran^ 
^^w?Ä>»^  ^cji^fk  der  Eklepi^ik  vfar.picbu  befriadigeadear 
eingekufen.r    Sie  behielt  ßch  vor^   nach  Zwey  J^hüui» 
eine  neue  Aufgabe  bekannt^za  mapben.- 

Die  pkilofojihifeht  Ciaff e  erneuerte  fer  daa^abr  Igoj 
ijne  Äu%abe  aber  ,,die  innerer  WahmelmiuEig,«.  f.  w,**- 
Jl{^.wie  £e  in  dem  letzten  Programm- dargelegt  wordmeu 

Aach  ^ie  fkilolojfifcht  QafTe^häite  über  ihre  letzte 
Aufgabe  nichts, empfangen,,  uirid  jn^icbte  d«her  feK'JtSog. 
fjO^gende  Aufgabe  bel^xVnt^  Die  .OranzlitlieL  der  römifrkem 
Herrfchaft  in  aOcn  TheHen  der  alten  Germamitm,  mnd  dU 
Zeit^  wofieiaufgehörtt^  nack  den  Autoren  ttnd  DtnkmiUrm 
w  bitßimmtn^        ^  \      '       . 

^,  D^r  roxi  einem  l/ngetrantten^  aufigefetzte  Preis  uuf 
Be^^wortung  der  F^'age :  fVoher  er  ktmmH  irf*  «H«  ^Am^  ' 
hiddung  des  menfcUkken  Qeßhte^htea  vom  Orient^  anrge^gn^ 
geuy  wardi  dti  die  AkiKlemie  Um  niofat  länger  «otfets^B. 
zu  dürfen  glafuhtc,  Hn,.5^'T/**  Ukfr^^  <knd.  ier  TheoU 
zu  Heimftedt,  zuerkannt«.  Eine  andere  Abhandlung 
erhis^t  das-  Acceffit^ 

Hiei'duf  wi^rden  die  Namen  folgenderyivoii  der  Akar 
demie  ernannten  und  von  Sr^  königT.  Majeflftl:  allergna- 
digft  bef(|ktigten,  austtiärtigen  Mitgltederifrochßsnri  )  1} 
Hr.  Cstvier^,  Sccretair  des  National  Infi! tüts  za  PeHl>' 
2}  Hr.-  Banks  ^  Prälident  der  königkSoei^fttso  Lniidon. 
3)  .Hr.  Hindenburg  ^  Frofcfför  zu  Leipzig»  4)«  Hr.  von 
Göthef  herzog! .  Sachfen •'Weimar«- Gefaeiroerrath  zu  Wei- 
ttvAT.     5>  Ht.  Zpegaf  könig)^  däaifcfaer  Agenr  s^ti  Kom* 

Der  ^ecretair  der  Akademie  verlas  hierauf. die  Lob* 
rede  auf  den  verfiorbenen  regteirietaiienJierzogFkiedrirk 
von  Bramftr^cig  Orf^>  ubd  Hr^.Bibliotbek^  Bi^ier  die 


Ji^lfisxieiX  Hit  Ober.  Confirtoi-iaTratlx  u,  FVoUt,  Dr.fVilk, 
^r.  TeiUr.  Hr;  ?rof..AncMLtt.reirhs  ein«  Abhandlung; 
l/«^er  dre  GrSjse  des  £harakteri  y  upil  Hr.  Profv  Sfäidhtg 
tktit  ai%def%  r*  (/^Arr  <£/>  Gtrecktigktit  dep  Taiitvs  ,  bcf^tt' 
itrs  ir  f^imr  SckUdirung.  dei  Fiberms^  Damit  wurd^ 
die  Sit^uHig  gellcbloICen.' 
•  •  ' 

4 

Ifl^  Elirefil>ezfeugüiigen.. 

Hr.  S'üfispredigcr'JMiUtr  »w  El&y,  Verfaffcr  der' 
6e^n/»Ton.  acn  Deputivten  der  Gfaffchait  Mark  arf 
den  K&nig  von  Pr^ufsen*  uberfandteh  Vorftellangen,  dafs 
der  Kötiig.  dieGräfCchaft  Mark  aicht  abtreten  möchte^ 
bat  ron  Sr.  Majeftifc  dein  König  vop,'  Preufsen  folgendes 
WMileisfihrfeiberi  cybal^en :  ^ 

;  „.'\frbb]ehi;\vät'diger,  lieber  OÄreuerT  Ich  habe; 
Belclilüfferii  "Euch  zu«i  Bevveife  meiner  Zufriedenheit 
xnU  Eurem-  mir  bekannt env  Verdiehfte  eine,  durch  Ke-^ 
fi^ation  des  viei^riorbeneil  Jaftizbürgei^m^ifters  Menze«* 
iiu  Stifte  St.  Xohannis  und  Dion^fii'  zu  Herford  erledigte 
Vicaric ,  mit  Bef reyung  von  Chargen  -  und  Stempelge- 
/BuliFen  und  den  buneJtQiis  a  Ufere  er  rtfignandiy  unter 
DlspenfaiiiMi  von  allen  Hinderniffen  ^  die  £ureu>  Ein- 
tritt OTCgegen  ßeheu.  niüchten,  zu  verleihen^  und  mache 
£üeh  daher  felchesy  auch  da£s  beVeits  das  ISuthiue  an 
den  Staatsmimfi  er  y(»T  MafiTow*  e^lälT^n'^  ift  ^  faierdorcb 
naehrichtlicb  bekannt ,  aU 

Euer  gnädige*  König' 

Friedrich  Wilhelm.''^' 
Gha^^Totcerthm-^j.  ,den  STteti  Julius  i8o6.- 

Rr.  FroE  und'BÜ^iothekar  /^Miz^dC'am  Cadetren<> 
laMcote  zu  Berlin  ^  hat  aul  Veranlaffäng^de^Dedica«« 
tion  feiner  f^popuVäver»  Briefe  über  Naturkunde  aeumf 
Selbftimtevfiohte  taut  längl«0g<ie'^  von  dem^  RaiCer  ron 


nuTsland  einen  mic  grolsen  Bnllanteit  Terialimeif  Hym» 

cinthriBg  erhaken.^ 

IV,  Vefmifclite  NacferiditeH^  •    ,  > 

Zu  der  frühem  iForläufigen' Nachricht  von  der  £ui4 
richfung  eine»^  befonderen  flatißifclu^  ßürt$u*s  för  dem 
'  frtufsifcktn  Staat  ift  nimmehr  nachzuholen^  daljs  dieüff' 
Termittotlt.  etiler  CabiUets -  Ordre  vom  ag.  May«  1:805  er^ 
viehtete  ßwp^ifcke^  Bureau  ,•  weldier  aUe.Notiz^  1    diir 
fieh  auf  dm  Nationalvermögen  des  preu&iTeben  Staats  bQ«* 
sieben,  fammeln  und  ordnext  folly  UereM%* niS^hg  «^ipge^ 
richtet  ift.^    Dex^  Chef  davon  ift  der  Staatsmuufter  vonl 
Stein ^  die  übrigen  Mitglieder  der  Gdtieime  Finanzratb 
^vou  Befuelin^  der  Kriegsrath  iCr^g  und  einige  zur  Regi« 
ftratuv'und  Schfeiberey' gehörige  PefCcj^iiiin.     Eine  un- 
term I.  Nov.  ]go5  erfchieneiie  Inftruccion  beltinjmt  den 
Zwecke  und  die  Oefch^fte'  diefes  Bureau'»  aäi4erj     ^as 
Wefentliehe  davon*  findet  man  in* den*  Aon/^en  der  preu-^ 
r&ifchen  Staatswirthfchaft  und  Statiftik  y  2n  Bandes  4tei 
Heft  S.  3^3^^    In  wie  weit  die  Sbhittsev:'wel^be..<^.e(e9 
Bureau  fammeln^  wird,,    dfem'  Publitoo  geöffnet  werdert 
dürften^  ift  twar  ndcl^  nicht  ganz,  berthnmt,     Indeffen 
deiktet  die  Inftruction  ausdrücklich  die  A-blicht  an  y  dals^   ^ 
e^  die  iyijfenfch$ft  der  Statiftik  des  preuS&ifchca  SMfittf 
erweitern:  foll ,.  welehes  lieh  ohne  eine  aujigedehnt^  Pü" 
blicit«U  deffen^  was-  für'  die  WiCfenfchaft  geSc^Orr^  niche 
denken  läfst.'    Zwar  herrfcht:  noch  iminer^-  unt^r .  lieteni 
preufsifchen  Sta^rtsbeatnten  eine  gewiffe  Geheijtfinifätffä-» 
merey,.  und  von  diefen-  würde'  vieileieht  manchem  Wider- 
fpruch  gegen  die  Publicirung  mancher  Thatfaehort  zu 
fürchten  feyn^-    wenn  nicht  der  Ch^ij( diele»  Bureau'* 
Kiaft  und  Mutiv  genug  hätte ,.  die  beffen^  (^rundfätzff 
nach  dem:  Sinne  der  Alfejrhöchften  Inftruetiozl  Mbft  tu^ 
tend  zu  machen  .^  *  «. 
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LIT  £<R  ARISCHE      ANZEIOEK, 


•  i  k/  •  * 


I.  Ankundigongmi  nefjrerlBnch«r^ 

Amzeigt  flir  Fr^unie  ^der  iraliamfektn  Literatt^r^ 

CQmv€r;fa9foni*',istrutti*oe  :.  1. 

^  .   ,  dr*Uf<t  deg^i  am§mri  akOh  lmg$i(t  ttilitteratUra  halianM^ 
•.  .  at  dette  beOrarm  Opera-dr  Ottmar  Ssk^^  %  Parte  g^ 
»  .  .Feaacef«  F r-  Wi  1  mens«  .J  Kthlr..  oder  5  &,  y>  kr.» 
Der  durcb  feine  Ueberfetacung  Aes  befreyten  ierula«^ 
looe.  ven  Taf£>  beraica  rühmiichfr  bekannte  Verfaffer* 
übefreicbthier  den  Üehnernr  und  Freunden  der  itoiiäni-^ 
ichen  Spraclfte  ein  Werk,  da»  in-  ^i  Abfchnhten«  näehft: 
<en  wi^tigften  O^genltänden.  de»  bücgerlichen  Leben^y 
^n^n  e^n  £i>  geilt  foiJak  belehrend  gefdiriebeiien'  Ab-* 
Tik der  itieiCieD  {ahfitien  Kkifte enih^Üt.  .Nacb  den  Aus- 
Xprucb^flf  eniipetemtev  Richter,  unter  andern- eines  Herr» 
Profellbr  HiusUutnenutii.Schlott^rbrBkf,  He»r»Geh^  Se- 
cretair  hlaug^  Herrn  BiWioihekar  Pturfem^    find  diefe 
Converrazioni  das  emplchhm^wurdigfre  Handbuch  niclit 
nur  für  Jungjingey  die  JCchon  einige  Fortfchrztte  ijo  Ita- 


■  • 

liänilchetf  gemacht  haben  ^  Ibndfertt  lelKi  (^  gebildete 
Renner  diefer  .Sprache«» 


Der  ei^fießtmi.  de«  D.  Schnauieftßhin  ttkrBuckf 
ierdemjcken  Sttunrreehis ^  .^o^  Bogen  ftark^  ha t-^  eben 
die  Freffe  verladen/   Darin  ilY  nicht  allehr  yim  dfn  neu- 
eren Reichjigeietzen  y  namentlieh  dem  R.  D.  S.  vom  lg* 
Febr  IbOJ.  f  fondern  tfucfr  vö»  A€m^?reßburger  Frieden 
vom  2&,  UkCi.  1805^  der  nöthige  Gebrauch  ^ixuccht^  und 
ife  die  StaatsrverFaffung  von  DctitfchJand   überhaupt  fo 
dargef teilt  worden  y  dbfs  allenf elfige  künftige  Verindc- 
rurigen  „  wohin  vnrhehBilich:  dier  io-'ßhr  getonrnfckt^  iPä4 
fr  fort  fiothwentlig.  zu  veranfiaitende  *neue  tinkrefl'umg;find 
OrganifätidH  vort  Deutfchland  gehörs^  zpg«fetzt  werden* 
kannen,  ohne  d^  von  dem  Steheadbn  ^iwaa  hinweg  za 
nahmen  ift.     Mit  dem  Abirucke  des  zieeyien  Bund9s^ 
worin  noch  die  Lehren' voe  den  einzehttn  R.  gurungsrech- 
un  and  Dtusßhlandf  auswärtigem  Firfiäitnijf^  abgehan- 
delt 


i5etde  duuIB  vreracxi  uungcu»  nur  gegen  zvrej  /upiia» 

bete  betra^^«.  ^iMrm  ab?r  auch  di^  Quälen  ig,  den  No« 
ten  meiftens  ausgezogen ,  und  die  Literatur ,  tkeils  mit 
beCtändiger  Hmweifung -auf  die  Putterjcke  Utirtuur 
detStMotsrediti  und  die  Klühcrfche  Forsfefzung  und  Er<- 
giazung  derXalben^  theils  mit  Aafubrung  anderer  und 
dler  wichtigem  nauern  Schriften  angebracht  nvnrden  ift» 
Die  Abth<nluag  in  zwe'y  Bänif  Coli  dem  Lehrer  und  den 
Zuhörern  isine  Art  von  Ruhe  und  Erholung  ;wm  nei&ea 
limth  geyvilirMi*    Jeaa,  im  Julj  igo6. 

?  a  W-  eh.  Seidler/ 


Hilitärifche    GalUrii 
cdir 
I,ibensiefehreihung4m 
^   hrfihmtcr  frattzofifektp^  Gfutrak  ^ 

Ufilche 

Mt  itm  AmfMff  der  tUvriuthn  Jich  ausgeuichMet  hakcn^ 

Zwey  Bände.  4.     Mit  36  Kupfertafeln. 

Leipzig  bey  Georg  Vofs.  1806.    Preis  i^ThJr^ 

Der- Verleger  darf  bloCs  yerüchern«  dafs  die£e  Le» 

bembeCchreibangen  mit  dem  InterefTe  bearbeitet  und , 

wie  es  der  Gegenftaad  dieCer  Saairolung   fch^^n  von 

felbft  angiebt. 

^   Folgende  Biographieen  mit  dazu  gehörigen  Por- 
traits  find  ,dann  enthalten« 

Brfier  TktiU  Zweyur  ThefL 

'  Bonaparte»  Joubert* 

Auber^Dubayet»  Jonrdan. 

Augereau.«  KilmaineA 

Beauharnais«  Kleber« 

Bemadotte*  Lannes* 

BeumonviUe*  Ledere* 

.  JBerthier«  Lecourbeu 

Brune.  Lefebre. 

Carteaux.  ])([aodonald« 

Champbner»  Ma^ceau* 

Cuftine.  Mailena« 

Dampierre«      >    .  Mesiou. 

Defaix.  Monnier. 

Dugommiet«  ]Uoreau« 

Dumas.  Murat. 

'  "  pupliot*  Piehegr«,  ' 

^    Ferifao.  Reynier. 

Noch«,  ^Serrurien 

IT.  Ancdonen. 

K€ruraliin''Auction  in  Hmahurg» 

AsB  Montage  den  ISten  September  x8o6  «md  fel^ 
«^«deTage  foll  in  Hamburg  durch  die  Makler  faky^ 
frhefskjf'Vitid  /.  Röoftn  eine  Cehr  fch&tzbare  Sammlung 
Tpn  Sävigethieren^  VögeliA»  Amphibien,  FiTche,  Krebfe 
«nd  CmGhjhaa^  wie  Auch  mehrere  Gegenitände  diefer 


ioeEeiiaen  ▼er-K.auit  ifreraen.  • ' 

Auftr&ge  hierzu  übernehmen  der  W^rr  Paftor  B4 
UM  in  Altona;  und  in  Hamburg  Herr  /.  H,  Kr^ne  ^  IVeti- 
enkrahn  No.  39.;  Herr  A.  /.  KuyrtJckt^  a»f  ^er  Herr, 
lichkeit;  Herr  Trentivedell  beym  DammrJiorfr«]7  ;  aie 
Makler  Paktffche/sky^  lipo/iß  und-  ft$fr  Friedr,  Rödin^^ 
hej  dem  Neuenkrahn. 


S>9nfünfttn  Mnuir  1807  und  in  den  feilenden  T&^' 
gen  wird  in  Nürnberg   der  irfte  Tiieä  der  Dr,  und 
ScLaJ^t-r  Panzerfchen  Bibjoihck  öffentlich  ver/feigert. 
Dieier  erfte  Theil  Enthält«   auf^^er  den  DetduoSUrM  der 
'  filuu  Drucke^    oder  den  fogenafnnt^a  laciru^/ai    und 
mehrem  felt^nen  kofibaren  Atansißripißm  jaad  Xtfhgra^ 
fkifcLem  Ueberrefteu/ worunter  aujdi  «nnige  voklbebal- 
teuü  Fragmente  Ton  der  hihlia  >faujferum  gehörem,  die 
£ämmtUcbenSammlungeu  der  ff-iechrfclun  und  LueMtJckr« 
Autoren^  fo  wie  die  Lexi£9grapk,  Gramat^^  Anii^utr.^  Na- 
mifmat*  j  die  Hifior.  frolirie.  und  die  hinerMria^     Voa  der 
Anzahl  der  höcbTt  feltenen  und  kofdiaren  hier  rorkom- 
mendea  Werke  fpricht  der  Cataloa  felblt,   welcfer  ja 
den  Ex^ditiouen  der  /filgejncineM  ltter\itur'  Zdün^  zu 
Hatli  und  Jchm^  und  lü  djer,  Exfciitlon  des  Reidusiizn- 
jgers  zu  Gotha  ^   allen  Freunden  der  Litej-atm*  abgegebes 
wird.     Da  Torzuglich  die  Sammlung  der  alten  Dnicke 
sdf  ar;e  invema  bis  1520  für  Ccb  6in  faft  nicht  zu  trannen« 
des,   äufserlt  fchäubares.  Ganzes  ausmacht^   L  wird 
,  iblche  9  io  wie  alle  übrigea  und  andern  einzdnen ,  in 
diefam.  frßeM  Tbeile  des  Catalogs  amgez^teo,  Samsfclun« 
gen  derffibltalt  öllentlich  hier  zum  Verkauf  ausgeboten» 
dals  folche  demjenigen,*  welcher  ein,  dem  Wajthder« 
üelhev  angemAUenes^  Angebot  bis  ;stt  Ende  dieles  Jahres 
entweder  an  Herrn  Dr.  ttmd  Phifficus  Panzer  zu  Her' 
Jfruck  bey  Nürnbergs  oder  an  eioen  dei>in  der  Vorrede 
des  Catalogs  namentlich  angezeigten  Herrn  CommifHoo- 
Härs  poftfrey  einfchicken  wird^    zugefchli^ea  werden 
{61}  ^  «ufseirdem  diefe  Salnmlnng  der  Inconabein«  [o  vnn 
alle  andern,  auf  welche  entweder  gar  kein,  oder  kein 
dem  Wertha  derfelben  angemeCTenes ,  Att%eboi  eiiüaa- 
fen  wird,   der  beftehenden   Auctionsordnung  gemä&, 
in  einzelAen  Nuraem  an  die  Met&bietenden,  zor  angs- 
letzten  Zeit ,  öffentSek  ^rfseigert  werden  Tollen. 

Da  diefer  erfte  Theil'  des  Cetaiogs  über  die  Biblio- 
thek eines  Co  TerdienftYOllan  und  hochgeachteten  Li^e« 
rators«  in  mehrem  Fächern ,  ak  «in  literartfehes  Hand- 
buoh  angenommen  werden  kana^-  fo  verdient  auch  der- 
felb*  wohl  länger  aufbewahrt  zu  werden,  ah  es  gewöhn- 
lich mit  andern  Bttaherauctions-  Catalogen  augefchehen 
pflegt  In  diefer  Hinilcht  bietet  aian  Büdioifaiekaren  and 
andern  Literatorenden  Heft  der  noch  abtigen  wenigen 
Exemplare  dielea  trften  TkeiUr  auf  Sckrübfifi^^  ^^^ 
dem  PcrtTäit  des  verewiglta  Befitzers,  noi  I  fl*  3^  kr. 
an,  um  welchen  Preis  folche  in  der  Falftteffikin  Rftdu 
handltmg  in  Nürnhtrg  n  habta  fiad« 


w  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A.  T  T 

der 
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IITERASISCHE      ANZEIGEN. 


1  , 

Ankündigungen  neuer 

ÄMkUniiffmg  von  J.  H.  Oampt't  Jammlkkm  Kinder. 

Mud  Jugtnifckriftiu. 
Ausgabt  der  letzan  Hand. 
"M^an  Bat  mieh  vcrfcbiedemlich  aufgefodert,  meiile  ftit 
xVx  jo  Jahren  in  fo  Tiel^n  ^  thcils  echten  und  rechtmä- 
ÜRgen,  thetls  unechten  und  rlubenfcfaen  Ausgaben  er- 
Ichienenen    Kuider-  und  Jugend fohriiten   ror  meiner 
Heimkehr  ins  aügemeine  Vaterland ,  nach  vorhergegan' 
gener  nochmaliger  genauer  Durchlicht  und  forgFältiger 
VerbcITening  derfelben  durch  die  letzte  Feile j  zu  Ei. 
aem  Werke  zu  fammeln  und  der  veflegenden  Handlung 
zu  ge&äuen,  fie  in  einerlej  ihnen  angemeflener  kleiner 
Form ,  nett  und  reichverziert ,  als  ein  Ganzes  erfch^i« 
nen  zu  lalTen.      Meine  Einwilligung   ddzu  war  um  fo 
leichter  zu  erlangen,  da  diefe  Ausgabe  der  letzten  Hand 
mir  eine  erwunfchte  Gelegenheit  darbot^  mich  am  Ende 
meiner  CchriftTtellerifchenr  Laufbahn  für  die  nachüchtige 
und  faft  beyfpieUofe  *)  Gunft,  womit  meine  wohlwol- 
lenden ZeitgeuoITen  im'ln^  und  Auslande  diefe  Klei- 
nigkeiten haben  aufnehmen  und^  beehren  wollen,    da- 
durch dankbar  zu  bezeigen ,  daCs  ,ich  He  fo  rollendet, 
als  ße  durch  mich  werden  konnten,  atlf  dem  Altare  des 
Vaterlandes  niederlege.     — -    Die  erfte,   beinahe  fer- 
tige, für  die  Jugend  jegliches  Gefcblechts  und  )0gliches 
Glaubens  beftimmte,  aus  acht  uni  zwanzig^  mit  82  Ku- 
pfern gezierten,  Bitndchen  beftehende,  Lieferung  be- 
greift £>Igende  l^leine  Werke  in  lieh :    iftes  Bändchen, 
Neues  Abeze-  und  Lifebuch ^  mi$  vielen  fchöaen  Km f fern. 
ttes   bis  7tes  Bändeben,    Kleine  Kinderbibliothek,     gtes 
Bändchen ,  Kleine  Seelenlehre  für  Kinder.     i)\.en  BHndch. 
SittenhucUein.     lOies  und  ittes  Bändchen,  Robin fen  der 
Jüngere,    I2tes  bis  r4tes  Bändchen,  Entdeckung  von  Ame- 
rika.   i5ie»  Bändcheä,  Klttvkeitslehren.    lötes  Bäncfchen, 
Kleine  fVeltgefchickte  in  Bildern  und  Verfen.     lytes  bis 
38fies  Bändchen»    Erfie  Sammlung  von  Reifebefchreibun- 
gen  für  ^ie  Jugend. 

Indem  ick  nun  mit  tiefbewegter  Seele  mir  das  aus- ' 
gezeichnete  Wohl*.Tollen,     womit  meine  ZeitgenoCren- 
Cehaft  diefe  Kleinigkeiten  aufglommen  hat,   und  zu- 
gleich den  geiftigen  und  fittlichen  Nutzen  denke ,  den 

*)  Denn  fclbft  Vrnthns  Te/emMch^  A*s  ^elefenftc  unter  allen 
Büchern  neu«*rei  Zeit,  ifr  nicht,  wie  der  jüngere  Aobinfon, 
Uk  aik  Europaifche  Sprachen  Hbcrfetxt  worden. 


fb  ViBl&  in  fo,  vielen  Läadem  an  fich  und  'ihren  

davon  erfsdiren  zu  habea  mir  verüchern^  finke  ich  ia 
heiCsejci  Dankgefohlen  Tor  der  aJlvraltenden  Vorfehung 
nieder,  und  flehe  üe  an,  dafs  ße  diefe  geringen,  auf 
beffere  Menfchenbildung  akz weckenden  Mittel «  die  üe 
durch  meiSle  fshwachen  Kräfte  hat  wollen  yeranßalten, 
lalTen,  ferner  dazu  fegnen  möge,  echte  Aufklärung« 
reine  Sittlichkeit  und  wahre  Glückfeligkeit  unter  niei- 
aenMitmenfchefi  dadureh  Terinehren  und  verbreiten  zu 
helfen«     Braunfchweig,  im  Arntcmonat  lSo6. 

/.  //.  Campern 


In  Bezug  auf  obige  Anzeige  bemerken  wir  zugleich» 
dals  diefe  vollftändige ,  dui^ch  das  nun  hinatugekommene 
Abeze-  und  Lefebuck  vermehrte  Ausgabe  i  zur  niLchften 
Leipziger  Michaelsmeffe  erfcheint. 

Die  38  mit  57  fchwarzen  und  35  ausgemidten  Ku- 

S fem  gezierten  Theile  werden,  auf  fcbSnet  Papier  ge* 
ruckt,  fär  den  fehr  mäfsigen  Preis  von  Ig  llthlr.  ix 
allen  Buchbandlungen  zu  haben  feyn.  Um  jedoch-,  nach 
dem  V/un£che  des  Herrn  Verfaff«»rs ,  'den  Aeltem  und 
Lehrern  die  AnCchalTung  diefes  Werks  noch  mehr  zu 
erlc)ichtern|Wollen  wir  denen,  welobe  fich  an  tms  felbft 
wenden  uiicl  5  Ducaten  oder  deren  Werth  eixirendeii, 
ein  vollftäadiges  Exemplar  bis  Ausgang  Octobers  frey 
bis  Hamburg,  Berlin,  Leipzig,  Frankfuit  am  Main  und 
Nürnberg,  fo  wie  den  Sammlern  vdn  lo  Exemplaren 
daf  Ute  unentgeldlich  für  ihre  Bemühung ,  liefern.  — 
Wir  erbitten  uns  die  Namen  gegen ^as  Ende' des  Sep- 
tembers, weil  Ce  dem  Werke  vorgedruckt  werden 
follen.  — 

Diejenigen,  welche' diefes  Werk  fauber  in 'Leder 
gebunden  und   fämmiliche  82  Kn|>fer  for^fältig  ausge-  ' 
malt  zu  haben  wunfchen  und  ßvh  zeitig  bey  uns  rabU 
den,*"  erbalten  ein  f^jlcbes  Exemplar  für  20  Rthlr.  Con« 
ventious  -  Münze.  « 

Das  neue  Abeze*  und  Lefebueh  mit  34  anegemähen 
Kujjferny  wird  einzeln  zu  1  Athlr.  13  Gr.  —  Fünf  Ex- 
emplare für  zwfy  Dukaten  —  und  die  zwö^f  Thcile 
der  erßen  Sammlurg  merkwürdiger  Reifehefckrcibungen  für 
die  Jugend  mit  14  Kupfern  für  7  tlthl.  13  Gr.  %u  habcm 
Cejn.    Braunfciiweig^  am  5.  Auguft  igoö. 

Schulbuckhandlung. 


CO    B 
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5>3t  ...  . 

Bey  uns  ift  erfcliieneii  und  in  allen  BncUhandloii- 
gen  zu  haben : 

BürgitbiUiftktkt  üt  mmißem  und  htßtn  lUtfibefchrei- 

kumgen  im  Auszüge  emthatttui ,  3r  Tteü.  S-     i  ^  Crr. 

Diefer  Theil  enthält  die  vor  kurzem  in  3  Bänden  er- 

fchienene  Reife  der  Ruflllcb-  Kaiferlichen  Ge&ndtXchaft 

an  die  Ottomanflifcbe  Pforte  im  Jabre  1783* 

Die  beiden  erften  Tbeiie  enthalten  iolgende  inter« 

elTante  ReiTeri  f  * -    ' 

Mungo  Parks  Reife  in  d^s  Innere  Ton  ATrika« 
Denons  Reife  nach  Ägypten. 
Barrow'«  Reife*  durch  Chiiia. 

Perci\ä]s  Reife  nach  dem  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung. 
Alle  6  bis  8  Monate  erfcheint  von  diefer  nützlichen  und 
üitereffanten  Bibliothek  ein  Band  von  16  bis  ao  B<^en«: 
für  den  mäCsigen  Preis  iron  12  Gr. 

f.  SchlichiegroBr  Annaltm- der  gefmmten  Numis^ 
matik^  2terBani  if tes  lieft»  4.   brofchirt,  mit  3 
KupFertafeln.     16  Gr. 
Diefe  Annalen  werden  nun  untinterbroolien  fortgefetzt,» 
und  alle  3  bis  4  Monate  erfcheint  ein  Heft  mit  3  oder 
4  Kupfern. 

Der  Lehrer  der  fVeiskeit  und  Tugend.     Ein  Lefebuch 

für  die  erwachfene  Jugend ,  *  in  zwey  Tkeileuj    ((vo. 

I  Rthlr.  6  gr.  < 

BritMta ,  m  feriodical  fVerk ,  Nro.  4»  oder  ater  Band 

iftes  Hen«  gr.  8*  broCchirt  9  Gr. 

Diefe  Zeitfohrift  in  englifcher  Sprache  liefert  die  inter« 

eflaBteften  und  nützlidiften  A  uff  ätze  aus  den   heften 

englifchen  Journalen,.  Torzugliph  in  hiftorifeh' geogra- 

phifch-  und  ftatiftifcher  Hixificht«    Diefes  vierte  Stück 

enihält: 

Biograf  kicel  fketch  of  the  right  hon.  John  Carl  oj  Su 

Vincent  j  Admiral  of  the  white  Squadron. 
Effects  of  haUt  on  the  moral  Character. 
A  britf  fketch  of  the  origin  and  frefent  ßate  of  the 

City  of  FkiladelfhiM. 
Aeeount  qjF  a  triff  from  Alexandria  to  Rojttta^  btf  an 
enslijh  Officer. 
*  On  the  Perfoui^    Drefs    and   Manners  of  the  High' 
landers. 
The  Farmer's^  Boif  f  continued.  Antumn^  Winter. 
Von  diefer  ßritania  erfcheint  al]e  Vierteljahre  ein  Heft« 
Gotha,  im  July  i8oß. 

S  t  e  u  d  e  1    und    K  e  i  L 
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Vbue  Verlags  •  und  CommiJJionibücher 

▼on  - 
!•  B«   G.  Fleifchers  Buchhandlung  in  Leipzig. 

JuMnte-Meffe  I806.      ' 

Becker,  H.  F.,  Berchreibtmg  der  Bäume  und  Sträuche, 
welche  in  Meklenburg  wild  wachfen.  2te  vefmehrte 
Auflage.  fT.  16  Gr. 

iunzelj  7.  B.  5.,  hiblifch^  Vörlefungen  zum  Gebrauch 
fiir  Betftunden  und  zur  häiisHchen  Andacht  an.  feft* 
liehen  und  andern  aulserordentlichen  Tagen.  Zwiey- 
ter  Hieü.  8.  -  l  Hthl;  8  gr. 


SS9 

Cunrädif    T.  G.,    Yollftändige  italiäiiifclie  Spradile&re, 
bder  theoret.  prakt.  Unterricht  in  der  itaL  Spndie, 
Jun/Chais  3re5  Heft.  gr.  g.    .    .        ^  li^^^ 

htfpruckner ,  A. ,  knrle  Anlatung  zu  der  neoefter  Zw 
im  Handel  und  Wandel  üblich  Xeyenden  itecbenkunlt 
4te  veno,  und  verb.  Auflage,  g.  g  Qr. 

Xarrerf  f.  /. ,  Winke  für  Schullebrer  rorzuglicb  auf 
dem  Lande,  mit  öfterer  Rücklicht  auf  Peftaiozzi's, 
PehlnMfHW  und  Schmidt»  Lehrca^th^deAr  Mit  Kupfer' 
tafeln  und  Bucbftabenufeln«  g.  la  Gr* 

Leben  und  Scinckfale  des  ehrlichen  Seftimus  Storax,  ei- 
nes- Kreuzhrtrder?  dea  Erasmus  Schleicher*^  tia  €.  G. 
Crmner  ^  mit  einem  Kupfer,  g.  i  Rthl.  12  gr. 

Pövtfdif  C.  C,  kur^e  Be&hreibung  des  Natoraiienka- 
binets  in  Dresden,  mit  1  Kupfer.  *  9  Gr. 

Fred  igt  entwürfe  über  die  gewöhnlichen  Ssmti-Feft-  u. 

Apoftelldgs  -  Kvangelien   und   Kpifteln   durchs  ganze 

Jahr,  in  ausführlicher  und  abgekürzter  Form,  Jter 

Band  in  3  Heften.  8-  l  ^^* 

(4t er  Band  zu  Michaelis.} 

Rehmf  J.  R.^  Parallelen,  fonderlich  aus  dem  Ge1»\eit 
des  Cultus  der  antiken  und  modernen  Welt.  Ein  Pa- 
ramythion  iii  Hiniicht  auf  den  herrfchenden  Enthufi- 
asm,  für  griechifche  und  römifche  Antike  j  mit  ei- 
nem Kupfer,  gr.  g.  1  Hihl. 

Schweitzer  t  C.  fV.,  über  den  ProTOcationsprocefftt  be- 
fonders  naeh  kurfächf.  Rechte.  8*  ^6  Gr. 

Steinheck  ^  Dr.  C.  G. ,  der  aufrichtige  Kalenderwann. 
Ein  gar  kuriofes  und  nützliches  Buch  für  die  Jugend 
imd  den  gemeinen  Burger-  u.  Bauersmann.  3r  Theil« 
4^e  Termeorte  und  Terb.  AuHage.  j.  6  Gr. 

Henkersgefchichten  zur  Warnung  u.  Belebrung 

für  Jung  imd  Alt  im  Volke,  iftes  Bdckjo.  |.      12  Gr. 


Bey  Fi-iedrick  Wilmank  in  Frankfurt  a.lff. 
ift  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfcb- 
lands  zu  haben: 

•.     New  comptet 
Pocket  -Dictionary 
ofthe  engUsh  and  german  languages^   containing  et  words 
ofgeaerat  use  and  tcrmes  of  arts  and  seieuces  from  the 
best  english  and  german  Dictionaries  comfiled 

btf 
F.     R.     R  i  c  k  t  efs 
Ufith  a  frefaee  hy  J.  /.  ßfchenburg  in  twe  VJumü. 
gr.  8.     2  Rthl.  12  gr.  oder  4  fl.  30  kr. 
Zur  Empfehlung  diefes  Tafchen Wörter bacBs  rerwcite 
ich  ©in  geelirtes  Publicum  auf  das  öffentliche  Unheil  des 
Herrn  Prof  Ebeling  im  Hamburg.  Correfpondenten,  auf 
die  unparteyifche  Recenüoncn  in  der  Jenaer  lAt.  Zeitung, 
und  andern  kritifohen  Üiättern ,   worin  verfiebert  wird, 
da£s  fich  daffelbe  durch   eine   aiifchnliclie  Menge  ▼«» 
Wörtern,  aus  dem  Spracfareichthnm  des  gcm^neu  Le- 
bens, die  man  in  andern  Wörterbüchern  vermifs» ,  fc^' 
Yortheilhaft   auszeichne,    und   dals    es    überhaupt  den 
Vorzug    vor  den   übrigen   Taschenwörterbüchern  vcr- 
diene.     Zum  Behnfe  des  kauliuännifchen  Publicnms  ift 
auch  noch  ein  \nhang  hmz'igeftigt,    welcher  aPe  in  i^^ 

Schifllahrt  übliche  Wörter  und  Kuxiftausdrücke  enihi'^ 

ein 


g  -■ 
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ein  BedurfiiiCt,  dem  in  Jen  gröl&ten  Wörterbüchern  oft 
BicKt  abgeholfen  ift,  V(te£$weg€ti  zu  wünfchefn  wäre,  dals 
mxi  ^edexn  G>mptoir  dieCs  iiützliche  Mandbuch  zum  Nach- 
f chlagen  sufbeMrahrt  würde ,  und  jeder  Liebhaber  und 
l^ernende  der  englifcheii  Sprache  es  zur  Erweiterung 
leiner  Spmchkenntnib  beinotzte; 

Das  Werk  iCt  übrigens  mit  ro^lichltel'  Reinheit 
upd  Correctheit  auf  Poftpappier  gedruckt  ^  fo  daCs  beide/ 
Tbeile  cnnen  mäGsigetiBand  ausmachen.  Die  Didotfchexi 
Typen  find  gr6£ser,  4ind  daher  nicht  fo  anürengend  füi' 
die  Augen  4  alt  die  in  Nugenti  Pocket  ^iictionary.  Wex' 
£ch  direct  an  den  Verleger  mit  einer  Beftellutig  von  We^ 
nigfiens  6  Exemplaren  wendet^  erhält  eine  billige  Pro« 
TiÜQn. 


Zur  vergnügten  GemüthsergetzlichkeiJ  und  zum  lä<< 
chci liehen  f  jedoch  honetten  Zeitvertreib  ift  erfchienen 
und  in  allen  Bochhandlmigen  zu  haben : 

Marione tten  •>  Theater 

cder 

Sammlung  luftiger  und  kurtweiligtr  Actione^ 

för 

kleine  und  grafse  Pwpfen. 

Leip:(ig  bey  Georg  Vofi;«     Preis  I  Thln  g  gr« 

Inhalt: 

König  Vielon  und  PrinzeÜin  Clarinette,  ein  Trauer« 
fpie)  in  einem  Aufzuge« 

Des  Dector  Pandolfo  Begräbnifs  und  Auferftehung, 
eine  Foffe  in  drey  Aufzügen. 

Die  neue  Gudi,  oder  die  Prophezeihuxfg ,  ein  Luft- 
fpiel  in  einem  Aufzuge« 

Harlekin  der  £heHicker,  eine  Foffe  in  3  Aufzügen« 


V    ■  I     I 


•    Inder  Realfeh  u]-Bi)chhandl  ung  in  Berlin 
ift  fo  eben  fertig  geworden-; 

urundzüga 

der 

Philofophifcheu 

N  «  t  n.  r  w  t  f  J  e   m-  fc  h  a  f  t 

von 

Henrich    Steffens. 

Preis  1  Rihl,  4  gr. 


/.  C.  Holfchers  (jetzigen  CoBliftorialraths  in  Han- 
nover) fraktifches  HandJbuch  für  EfhoraU  undkirchr 
licht  Gefchafte.    2  fbeile.    gr.  (j.     Hannover,  bey 
den  Gebr.  Hahn,     a  Rthlr.  8  ^gr. 
Diefes  fchätzbare  und  nach  dem  Urtheile.  mehrerer 
Recenfenten  eigeii^Hch  clafSfehe  Buch,  ift  nicht  blols 
Formular-   Inftruciionen-  und  Vörfclirif^en- 5ammlung 
für  Superintendenten  \x\\A  Infpect^uren  —  obgleich  felbft 
Belehrungen  über  die  Uoutine  oder  das  Handwerksmä- 
Xsigeder  Ephoralgefchäfte  nirgends  vollftändiger  und  in- 
tereffanter  vorgetragen  feyn  dürften,  als-geri 
foiidern  man  findet  die  wichtigern  kirchlichen  Finrich- 
tungen  im  proteftantifchenDeutfchlande  mit  weifer  Aus- 
wahl zttfammengef teilt  und  von  einem  moralifch-prakti- 


fchen  Raifonneipent  begleitet«  Die  moralUch-religiöfe 
Erziehung  der  Menfchheit  oder  littlich  bcglüokende  Ver- 
edlung dcrfelben  durch  zweckmäfsige  Belehrung,  wenn 
jeder,  in  feinem  geißlichen  Berufe  thut ,  was  er  foll  — 
dieü  Ut  der  höhere  und  edlere  Gefichtspunkt ,  aus  wel- 
chem der  würdige  Verfaffcr  untere  proteftantifche  Kir- 
ch enverfaffung  und  felbft  das  Ephorat  betrachtet«  Mit 
vorzüglichem  Hechte  verdient  es  von  Ephoren ,  Predi- 
gern und  Candidaten  gelefen  und  beherziget  za  werden, 
welchen  die  Veredlung  des  Fredigerftandes  und  ijiie  jetzt 
fo  fchr  zum  Bfedürfnifs  gewordene  Sich  er  f teil  ung  der  öf- 
fei3tlichen  IReligionsatiftalten  haaptfächlicb  am  Herzeiv 
liegen  muis^ 


^iriH 


Im  Verlage!  der  Andre äif eben  ßuchl|<^ndlnng  zu 
Frankfurt  a.  M.  ift  erfchienen; 

7-  Delille'f  Anmerkungen  zu  Virgils  Afeneis ,  aberfetzt 
von  M,  EngeL   gr.  g.     1  Hthlr.  4  gr. 

t>iels  (A.F.A.J  Verfuch  einer  fyftematifchcn  BeCchrei- 
bung  in  Deutfchland  vorhandener  Kernobft- Sorten, 
12  u.  ijtes  Heft,  oder  5tes  Birnen-  und'gtes  Acpfel- 
Heft.  g.     I  Klhlr-  l6^gr- 

y^gtf  CJ^')  europäifche  Staatsrelationen ,  6ten  Bandes 
I  —  jtes  Sttiök.    gr.  g,     I  llthlr- 

Chefs -d'Oeuvre  de  Litterature  et  de  Moral e,  ou  recueil, 
en.profe  et  eri  vers,  des  jplus  beaux  morceaux  de  la 
langete  frangoife,  enrichi  de  not  es  explicatives  des 
mois  et  des  phrafes«  de  notes  iDirLoriques,  g^ograyhi- 
ques  et  niythologiqucs  a  Tufage  de  la  jeuneffe  alleman- 
de  de  Tun  et  de  l'autre  fexc.  T.  I.  gr.  g.     I  lUhlr. 


Der  erfte  Band  der  Verhandlungen  der  GeßUfckafi^ 
fur  Beförderung  der  Naturkunde  undilniufirie  Scklejieus^ 
eus  zwey,  mit  dem  Stempel  der  Gefellf ehalt  verXebenen,  ^ 
Heften  beftehend,  ift  zu  HaUe  in  der  J^enjtrf eben  Buch- 
handlung, und  zu  BresUu  bey  de.n  Aiifwjrier  Hcrrmann 
im  Irxing^rfahen  Haufe  auf  der  Antoniengaffe  für  1  lltblr^ 
8  gGr.  zu  haben«  Das  erte  Heft  enthält,  auf^er  deoa 
Plane  und  der  C^fchichte  d^r  Gereüfcbaf t,  folgende  Ab- 
handlinigen:  i)  tjehcr  den  Erfolg  der  auf  der  Schnee- 
knppe  iix^  July  1805  abgelirannt^n  und  beobachtet^ei^ 
BlickfeaerjvcwnxHn,  Prof . /«jigittV«.  .  ä)  Ueber  das  geo-i 
gnofiifche  Verhalten  d^  Glatzer  Gebirges;  vom  Hm«  Pro- 
eonful  HaUmann,  3)  Ueber  Felder- Ein  th  eil  ung  zum  Ak- 
kcrbau;  vom  Hn.  Major  v,  -Rüder.  4)  Ueber  die  Wir- 
kungen de»  Blitzes  am  Breslauer  Univeriitäts- Gebäude 
d,en  l6u  Apgfift  ig04/,  \om  Hn.-  Veof.  Jlungnitz.  S)  Ue- 
ber .die  fchlefifchev3ieneiizacht  uDd  die  Alittel,  ihren 
Flor  zu  beförderm;  voip  Hn,  Oeln^'EuhMm^nn.^  6)  Ge- 
(cbichte  der  Seidencsultur  \  vom  Uli.  Q.  K.  S.  Fißhen 
7)  Ueber  die  Butler;  vom  Hn..  G.  K.  S.  ^imnermann. 
^)  Kann  Roggen  bey  migßnCtiger  Witterung  oder  un^ 
günfiigen  Locäl- Um f landen^ in  Trespe  ausarten?  vom 
Hn.  Prof.  Heide.  9)  Bericht. über  die  vom  Hn.  Gr.  v.  Bc- 
thuffeiHgefenderen  Proben  von  Kartoffel  brandwein  ^ 
voh  Hn.  Böhnifch.  io>  Befchreibung  der  Arracacba; 
vom  Hn.  Med.  R.  Friefe.  H)  Bemerkungen  über  die 
Bltithe  der  Dachwurzel ;   Tom  Hzl  Prof.  MüUer.     1  fl) 

Nach- 


Kacbriclit  Von  eiiKSxn  Rnupenlchnee ;'  vom  Hn.  Profelfoi' 
Schramm.  Der  zweyte  Heft,  der  ohne  den  erften  für 
1 2  GJr.  Terkauft  wird  ^  anthält  eine  ausii^hrliche  ^nwei* 
fang^  gute  Biere  2u  brauen,  nebCc  einem  Anhinge.«  brii- 
tifche  Weine  zu  rcrfcrtigcn,  von  Hn.  Bäktti/ck,  Diefo 
Abhandlung  ift  eine  frej^e  Bearbeitung  des  Morric/:Vcben 
Werkes  üher  die  Bierbrguerey,  welphp«  3J  Rthl.  l^^ft^t. 


^■^ 


Um  Midiaelk  dicf.  Jahrs  wird  in  unferm  Verlage 
M>  Seide nft ückert   Dechmatißnt .  Lejibuck 
^fclmn^n«    Qortniand,  Juliii«  1806. 

Gebr.  Aljiil]inckrodt^ 


Von 

Alexander  Selkircht 

pmAerhaten  Schickfalen  z»  fVafftr  uni  zu  Lande 

%  nunmehr  der  erße  Tlieii  in  unterzeichneter  3uchkandr 
Iijng  erfchienen  und  an  alle  Buclihandlungen  vcrr,»ndt 
worden.  Er  enthält  die  aß  gemeine  Einteirung  uni^AJißn. 
Der  Verfaffer,  Herr  J;  C.  A-  Bauer  ^  Prediger  zu 
Oüldengoüe  bey  Leipzig ,  hat  ruhmliphlt  erfüllt  |  was  er 
in  der  Ankündigung  diefer 

neuen  Geographie  Cur  die  Jugend  der  weniger  he» 

mitteilen  Stande  und  zum*  SelbfLunterrichte 
Terfprach* 

Die  Abßeht  dee  Verfarfers  war  nicht,  die  Geogra- 
phie als  WiCCenfchaft  zu  erweitern  und  zu  Ter  roll  keui  in- 
nen, wie  er  das  Telblt  in  der  Vorrede  Tagt,  fondern  der 
Jugend  die  Erlernung  und  den  Lehrern  den  Unterricht 
der  Erdbelchreibung  zu  erleichtem,  die  Trockenheit 
im  Vorträge,,  welche  bey  den  meiften  Lehrern  wegen 
Mangel  guter  Hülftmittel  nothwendig  entftehen  mn£ste , 
hinwegzuräumen ,  und  auf  diefe  Art  dem  fo  nt^tzlicheit 
als  nothwendigen  Studium  der  Geogra{>kie  mehr  Freund^ 
zu  gewinnen ,  als  es  bii^her  fand.  Er  wollte  ein  geogra- 
phifehes  Lehrbuch  fchreiben,  das  gemeinnützig  fey,  bey 
inäfngem  Preis  hinreichenden  Unterrieht  für  die  Jugend 
ond  jeden  gebildeten  Menfcben  gewähre,  das  jeder  Leh- 
rer TOtt  den  geringCten  Fälligkeiten ,  KenntniUen  undl 
Hülfsmitteln ,  jedfer  ungelehrte  Vater  mit  feinen  Kin* 
dem,  ohne,Langeweile;und  ohne  BldCen  zu  geben,  le- 
'fen  könne,  das  die  Aufmerkfamkeit  der  Jugend  ftets 
befckftftige,  die  Liebe  für^ie  WiCfenfchaft  erwecke  und 
nfthre,  nrey  Ton  padagogifohen 'Spielereyen  fey,  un<I 
aneh  Ton  Erwvchfenen  mit  Vergnügen  gelefen  werde. 

«  Anzeiger  diefes,  4er  den  gegenwärtigen  erften  Theil 
ciiefes  Buchs  aus  tiebe  für  die  Seche  mit  Pleib  und  un- 
beftoeheiler  Aufmerkfamkeit  gelefen,  bat  Si»ite  für  Seitii 
mit  zunehmendem  ^Vergnügen 'ficir  überzeugt,  da£s  der 
Hr.  Verf>  den  für  feinen  Zweck  fleh  gezeichneten  Plan 
Itets  im  Gewehte  behalten  und  aufs  forgfältigfte  ausge* 
fihrt  bat.    Die  Einkleidung  ia  eine  Keif egel^hiph te  toÜ 

■    ■      ■    I  ■    ii 
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fenderbarer,  keineswegc«  abentenetllclier,    Scluddile 
des  ßeifsnden ,  eines  fähigen  }•  wifCenf chaftlicli  gebi.ct' 
ten,    in  allen  3i^äiionen  moraüfcb  gut  gefinsien  uxA 
faan^'elnden  Mannes,   gewinnt fbgleich  dns  lixterefle  fdr 
die  Wiffcnfchaft,  deren  Erlernung  fiezam  Vehilie]  füc- 
nea  fpll,      Dic^fes  IntereCfe  nimmt  mit  deta  Portgjrgö 
der  Ueife  zii*   fo  dafs  der  Lefer  gdwils  nicht  in  di«  Ver- 
fuchung  g^räth^  den  Wnnfch  Sclkirchs  in  fein  Vater- 
land aurück  ;ca  kefcreji  zu  dßm  feini^en  zu  machen,  fon- 
dern, fo  aevn  er  ihm  auch  die  Freude  gönnte,  doch  He- 
ber mit  diefem  fo  aiigenehm4»«,  Co  uöterkaltenden  und 
unterrichtenden  Wallfahrer  durch  die  halbe  Wctt,  über 
Wogen  und  Klippen  4  Gebirge  und  Felfen,  Wjßderund 
WüCten,  fö  wie  über  lachende  Hüg^,  gcfcgnete  Fluren, 
durch  gebildete  Nationen  und  rohe  tiordca  zu  folgen,  un  J 
nnn  erfr,  reich  an  Erfahrungen,  gefättigt  und  mit  Renm- 
niftn vondein M^ekkörper^  dendas Menfcben^erchUcfet 
bewohnt,   bereichert,    in  dci\  Schos  des  geTiebien  Va- 
torlaudes  zdrüpk  zu  keljreii  wunfcbcn,  um  da  nica  vu>?t- 
ftandenen  BeCch werden   in  Ruhe  unfern  Gelft  durck 
ivohlthu^ide  Ruckblieke  -^  scü  Uhorgs  jucundi!  ■ —  su 
erheitern,  zu  nähren,  zu  beCcbäfiigen.     Doch  des  Hn. 
Fred.  Bauers  unterhaltende  Art  zu  unterrichten  ift  aas 
mehreren  feiner^  das  Angenehme  mit  dem  NitzJicKen 
Tereinigenden,'  Scluiften  zur  Genüge  bel;3nnt,  und  fler 
Wcrih  (ieifelben  anerkannt. 

Als  Selbftverlagswerk  hatte  der  Hn  Vet-t  d^n  Sub- 
fcriböat^n  daffalbe  z\\  16  Gn  fiir  das  Alphabet  vcrtyro. 
ehen.     Die  unterzeichnete  Handhitig,  welche  den  Ver- 
lag übernommen«  erfüllt  diefes  Verfprechen^  indem  ü« 
den  Subfcribenten  dielen  erften  Theil ,  welcher  41  Bo' 
gen  emhiir,  ftir  I  Rjl^ln  überläfst.     Der  Ladenpreis  ift| 
ungeachtet  der  Stärke  diefes  Theils ,  nicht  höber  tk  zu 
I  iUhlr,  12  gr.  beftimmL  worden*     Uebrifc;ens  darf  die 
Verlagsbuchhandlung  mi^  ZuTerücbt  hoffen^  da£s  diefe 
Geographie  als  ein  fchätzbareS  Scitenftuck  zu  der  fo  be- 
liebten, in  ihrem  Verlage,  erfchienene«,    Beri/rfchcn 
Weltgefehichte,  Von  %Telcher  hinnen  einem  Jahre  eine 
neue  Au«gate  nöthig  ward»  dem  Publikum üdu-nrilikom- 

men  Ceyn  wird* 

•  PrölicVfche   BuchhaudUnkg. 


.\ 


■^■•^»r 


Von  folgendem  ^anz  fchönem  Prachtwerk: 
Voyage  fittoresque  de  XJ/trie  ^£S  de  U  D^mflik^  conte- 

nnnt  In  defcripstBn  kifiorique  d^s  monumens^  derßfif* 

firoducmuf^  coßümes^  moeurr  es  njkgcf  des  kähitans; 

es  enrichie  d'Eflamp^s,  Cartes  et  Plans,  «»  nc^^re 
*  da  60  i  66.  Grand  in  fßliö.  CwmfUt.  Preis  56  TWr. 
habe  i^h  nur  noch  wenige  Exemplare  vorräthig,  welche 
ich  blofs  unmittelbar' an  Liebhaber,  gegen  geneigte  Ein- 
fcndung  des  Betiags ,  ablaffen  wtU ,  da diels  Werk  von 
j^aris  kommen  zu  laffenji  viel  theurer  kommt. 
'      •  ,  Georg  Vof«  iu  Leipzig* 


»    I 
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XITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  upd  Preife. 

Neue  Prtisaufgühe  der  gnädigfi  beßätigun  Leipttiger  0*0- 

Momifcheu  GffMfcifftft» 

D\  weder  in  cJer  Erfahrung  feit  der  längften  Jabres* 
Reihe*  noch  durch  deutliche  Gründe  bis' daher  zur 
BefiäLrgung  gcbi-ächt  worden,  welche  BeTtimninag  der 
Schaufelung  der  Walfciräder  die  Torzüglichfie'fey ,  und 
bey  dief^  Bewandnifs  theils  unter  einerJey  Unirtirulen, 
ba'd  diefe ,  baM  jene  Behandlung  von  den  Werkm.ei- 
£tem  erwählt  wird,  theiis  die  einfichi igften ,  felbft  die 
neueCten  Mafchinen- Lehrer  darin  übereinftimnien,  da£s 
aus  den  dazu  cigends  angeftellten  Vcrfuchen  über  die 
Schaufelung  zu ve|;]äts]ge  ubd  ausreichende  Refuhate  fich 
nicht  ergeben  haben:  fo  erwächft  daraus  der  dringend^ 
WunfcTi ,  durcli  bündige  iheoretifche  Betrachtung  die 
prakiifche,  überall  anwcmibare,  Uebcrficht  dicfes  wich- 
tigen Gegen ftandes  erreichen  zy  können ,  und  es  wer- 
den daher  yon  der  Leipziger  ökonomifcheii  Gefellfchaft 
durch  Atisfetzung  eines  Preifes  von  Einhundert  Thalern 
die  gerpeninützigen  Sachkenner  erni^inrert,  mit  Ergrüft* 
düng  ,  Leitung  und  Entwickeluhg  die  Bearbeiiung 

einer  genauen  Theorie  der  Schaufelung  zuforderfi  bey  . 
ojerfcklächtigcn  fFaJferräicrn 

dergeftalt  zu  umernehincn  und  vorzulegen ,  dafs  die  ei* 
genthdinachelini-  und  j\iitwirkung  eines  jeden  Be&and- 
theilcs,  als  der  Dockung,  des  Kranzes,  der  Stols-  undl 
Riegel- Schaufeln,  der  Zellen  ete.  auf  das  ganze  Rad, 
und  in.  VerhÜtnils  gegen  emander  nach  Hdhe,  Breite 
und  Stärke,  Tiefe,  Schmalbeit  und  SehVäche,  fo  wie 
fiir  fich,  9ls  üi  der'vortheilhafteften  Verblt>dung  beur- 
theUt,  daboy  der  Druck,  der  Stofs,  der  Cent  rifugal- 
tTrieb,  der  Luft^Widerftand  erörtert,  und  die  zwcck- 
«mäUigCte  Eiclheilung  des  Gefälles  XaiDxnt  deHen  Ein- 
fehoTs  beleuchtet  wei-de. 

Die  einzufeMeüden  Abhandlungen  werden  in  deut- 
fcher,  franzölifcher,  eagliCcher  oder  lateinifcher  Spra- 
che mit  unbekanateni  Petfohaft  verfiegeU«  und  loic  dem 
/Wahlfpruch  innerlich  verfehen,  erwartet,  weicherauf 
eine^n  bafondern  Umfchlage ,  in  welchem  bey  dtr  Er- 
breehuDg  nach  der  Adpdication  der  Name,  Stand  und 
Wohnort  des  Herrn  .Verfaffers  crfehen  werden  kan»» 
übei-£chrieben  feyn  wird.  .Vor  Endo  AprlJs^dc^  Jahres 
1807  wird  die  Einfendung'erbcten»   In  der-allgeuieincli 


Michael -Mefs-VerramRilung  deffelbigen  Jahres  wird 
der  Prew  zuerkannt  und  bekannt  gemacht.  Die  Adreflo 
wird  gerichtet : 

An  das  beflandige  Secretariat  der  Leipziger  ökonoml* 
fchen  Gefiüfckaft  in  Dresden, 


Am  6.  May  hielt  die  AMßerdatfifr  Gefeüfckaft  zur  Be- 
fbrderung  'des  Landbaues  ihi  e  allgemeine  Veriainiulung. 
Zuerft  wurde  Hm.  P,  C.  Sckeltcma  als  Verf.  der  Preis- ' 
fchrift  „aber  Beftimmung  der  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens' für^belondere  Oewächfe,**  die  goldene  Medaille 
Ton  50  Ducaten  zuerkannt.  •  Eine  andere  Abhandlung 
foU  eine  goldene  Medaille  von  25  Ducaten  als  Accelfit 
erhalten,  falls,  der  Verf.  fich  Yor  de«  I.  Septbr.  nennt 
und  die  £röf&iuvi|  des  Billets  erlaubt*  —  ;,  lieber  Aus- 
artung des  ägypiifchen  Roggen"  erhielt  der  Gärtnerin, 
Neeber  zu  Alarfun  bey  Leuwanden  eine,  filbeme  Me* 
daüle.  „Ueber  Befchützung  der  Winterfaat  vor'f'roft** 
erhielt  Ebenderfelbe  eihe  filbeme  Dofe  mit  dem  Wapen 
der  Gefellfchaft.  „Ueber  Ausartung  der  inländilchea 
Wolle "  Icixenkte  die  GeJCellEchaft  eine  Dofe  an  Herr« 
H,  Kikhert  zw  Leyden^ 

Wegen  Una^weckmäfsigkeit  der  erhaltenen  Antwor- 
ten  find  folgende  Preisfragen  biß  zum  31.  Decbr.  I809 
verlängert: 

i;  D4  man  feit  geraumer  Zeit  mehr  als  vorher  ein« 
gefehen  hat,  dxifs  mehrere  Vortbeile  von  den  Sanddü- 
nen^ gezogen  werden  können,  und  es  daher  mehr  und 
mehr  nötbig  wirdj  zu  wifCen,  wie  man  fich  im  Aufbre- 
chen oder  Anlegen  diefer  Gründe,  fey  es  zu  Holzpflan- 
zungen oder  zu  Bau-  und  Weideland >  mit  der  heften 
Hoffnung  auf  einen  guten  Ertrag  zu  benehiisen  hat:  So 
verlangt  die  Gefellfchaft  einen  gehörig  ausgearbeitetes 
Plan  gder  Amveifung^  wornach  die  liolzpflanznn^ea 
.Auf  den  .verfchicdenen  Arten  von  Boden,  welclie  dazu 
paffend  find,  aui  heften  unc^  vorthcidi^fteften  gefchehen 
können^  mit  Angabe  der  am  heften  iortkomtnende»  Holz- 
arten, die  Art  der  Behandlung,  nebft  den  Koften»,  und 
den  daraus  zu  ziehenden  Vortheilen,  mit  einer  An- 
gabe der  Gründe,  welche  befonders  zur  Holzeultur 
patfend  find. 

'  2.  Da  die  verfchicdeneh  Arten  diefer  Grunde  es 
mehr  als  wahrfcheinlich  machen,  ydiis  es  unter  ihnen 
einige  geben  wird,  welche  zu  Bau-  und  Weideländern 


(6)     C 


enge- 
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angelegt«  tnelir  Vortheil  als  Holzpfianztmg  lieFem,  Co 
frä«t  cUeGefellfchaft:  Welche  Danengrande  find  keHer 
zu  Btku^*  und  Weideländern  geCcbickt?  Welchen  Plan 
der  Anlegung  mafs  man  dahey  befc^gen?  Welches  ift 
die  befie  Art  der  Bereitung?  Welche  Art  ron  Körnern 
oder  andern  Gewächfen  ift  dazu  am  TortheilhafteCten? 
Welches  find  die  nöthigen  KoCten?  Welches  endlich 
die  Vurtheile,  die  fich  daraus  wahrfcheinlicb  ziehen 
lallen? 

Die  neue,  g^gcn  den  31.  Januar  1807  zu  bcantwor- 
,  tende ,  Aafgabe  ifi  folgende : 

3.  Da  der  Preis  des  Honigs  und  Wacbfes  in  den 
letzten  Jahren  fehr  izier)()ich  gef liegen  ift,  und  docji 
die  Ijienenzucht  in  unferai  Va^erlande  kei^esweges  in 
dein  VerhältniCfe  zugenommen  hat,  ja  yielleicht  auf  ei- 
«ziigen  Plätzen  eher  vermindert  ift,  fo  fragt  die  Gefeil« 
fchaFt:  Welches  lind  die  Mittel,  uin  die  fo  nützliche 
Bienenzucht  in  unferm  Vaierlande  immer  mehr  zu  Ter<- 
breiten?  Auf  welche  Art  kann  man  die  Hinderniffe, 
die  ihjem  Blühen  im  Wege  flehen,   wegrämnen? 

Der  Preis  für  jede  ift  eme'goldene  Medaille  von  50 
pucaten,  oder  eine  Clberne  iMedaille  nebO  50  Ducaten 
baar.     Die  Antworten  mulfefl  in  boUändilcher ,  lateini- 


fcber,   franzöGfcher ,  engliCcher  oder  deutfclier  Sfnr- 
che  (doch  mit  lateinifcher  Schrift)  abgefiaCst  und  ^> 
frey  an  den  Advocat  H.  Cdkatn  (op  de  Keizersgr»^ 
bey  de  Beereftraat )  eingefandt  werden. 


Am  18.  Api^il  Welt  die  Geft^clufi  fSr  MrderlaMdl- 
fche  Literatur  zu  Leiden  eine  Verfaminlons ,  vrelcbe  Hr. 
F,  W.  Boerf  von  der  Fortfctzung  einer  Mhern  VorJe- 
fung:  „Anmerkux^en  über  dasjenige«  worauf  man  bej 
der  Wahl   Yon   Gegenft&nden^  zu  Lobreden  zu  fehen 
hat"  eröflFnele.    Hierauflas  Hr.  Prot.  M.Siegtwketk  eine 
,;Unterfuchung  der  Urfachen  vot»  dem  Blühen  der  nic- 
dei^eutfchen  Diehtkunft  im  I7ten  Jebriiandert.  ^ 

I  \,   Cenfarangelegenheiten. 

Im  Rönigrekhe  Italien  ift  ein  Deeret  erIcVienen, 
nach  welchem   bey  dem  Minifteriutn  des  Innern  eine 
Coinmifüon  der  Prcfsfreybcit  ron  drey  MitgliedctaW 
fteht,  welche  den  Auftrag  hat,  die  neuen  Werke,  fo 
wie  die  periodifchen  Schriften  und  Zeiiungen  z*  prü- 
fen, ura,die  Frcirel  des  Mifcbrauchs  diefer  Freybeii  zo 
Terhüten/ 


L'I  T  £  RAHISCHE      ANZEIGEN. 


l.  Neu*  periodifche  Schriften. 

Von  den  Anrnden  der  Pht/fik  des  Herrn  Prof.  Gilteft 
laben  wir  das  Jünißüek  ausgegeben«     Der  Inhah  ift :  * 

I.  Verfnche  zur  Beftimmung  des  abfoluteh  Widet' 
Itandes,  den  eine  in  der  Luft  (auf  die  Kiohtung  ihref 
Bewegang  fenkrecht«)  bewegte  Fläche  leider,  von  Hrn. 
frechtl  m  Brunn.  —  II.  Schreiben  ebendeff, ,  die  vor- 
hergehende Abhandlung  und  die  LuftfchifiFerey  betraf* 
fend.  —  III.  Chemifch  -  galTani'fche  Beobachtungeti  ^ 
von  Brugnatjßüi ,  Prof..  der  Chemie  zu  Paria«  Bearbeitet 
"ron  Gilbert.  (Salzfäare  aus  dem  Waffer  5  durch  GaWa- 
niCren  deffelben  mit  einige«  Metallen ,  erhalten ;  nicht 
mit  allen;  und  auch  mit  Gold  nicht  immer.  Salpeter« 
fäure  emftcht  nie.  Natur  des  Alkali  t  das  Jieh  im  galra* 
sulinen  Walter  bildet.  Unterfuchung  der  Subftanzen, 
«nit  denen  fick  die  Metalldriüite  heym  Galvaniliren  des 
Waffers  überziehn.  Allgemeine  Betrachtungen. )  Prse/f 
^on  den  metallifchen  und  alkalifehen   Hydraten.    -— 

IV.  Fortgefetzte  Verfuche  über  galvanifche  Säulen  olme 
Feuchtigkeit ,  Tom  Hm.  Pred.  MarichäUx  in  Wefel.  — - 

V.  Einige  Bemerkungen  Über  den  Donner,  das  RiecheA 
der  Metalle  und  das  Knalllilber,  rom  Hm.  Dr.  RMjekig^ 

'General- Stabs -Medicus  der  kurClehiifchen  Armee.  '— 

VI.  Eleotricitat  der  Chocolade,  rom  Hrn.  Apoth.  Bün- 
ger  in  Dresden.  —  VII.  Vergoldung  ron  Stahlwaarem 
durch  das  Eintauchen  in  eine  FlüGQgkeit«  yom  Hrn.  jSre« 
JUrt  in  London.  -—  VIII.  Eine  hygrofkopifche  Be« 
merkung.  — *  IX.  Beobachtung  über  die  Bewegung  der 
Wiffcrtheilckeii  ^  wtiche  roa  emer  im  Kreife  bewegten 


Ebene  getrpffen  werden,  von  Hm.  Behrens.  —  X.  Eine 
Anzeige ,  den  Beweis  des  futifchen  Hauptfatzes  betref- 
fend ,  und  eine  Aulfordemng  an  einige  Matheoiatlker , 
ihr  Plus  und  Minus  ta  be^^ähren^  tom  CpmmifGonsrath 
Bujfe  in  Freyberg. 

Halle,  den  10.  Auguft  l8o6. 

Die  Rengerfche  Bachhandlang. 


Oek%nomifche   Heftf 
oder 
Sammlung   von    hJMekrichteu^    Erftknmgen  nU 

Beobächtuagen 

fir  den  Stadt-  und  Land-  f^irsk. 

Jahrgang  Ito6w   ' Januar  bis  Jnnins 

ader 
Sechs  mmijtwanzigßer  Bmd^ 
'  Jeder  Jahrgang  von  2  Bänddhen  kofret  J  Tbaler.  ^ 
DieCen  dkonomifcfaen  Heften  1  too  welchen  wir 
jetzt  den  26ften  Band  als  rollendet  anzeigen ,  konnte  es 
weder  an  Beyträgen  gefchätzter  Landwirthtchaftsver- 
f tändiger ,  noch  aa  zahlreichen  Lefem  fehlen ,  d«  ^ 
-Gebiet  der  Oekonomie  lieh  immer  mehr  erweitert  bat , 
und  der  Gefchmack  an  diefer  Wiflenfdiaft  imnier  allge^ 
meiner  geworden  ift.      Um  fo  angelegentlicher  muCs  da- 
her auch  unfere  Sorge  dahin  gerichtet  feyn,  eiA.lt^ti« 
tut,  das  Tor  15  Jahren  zuerft  mehr  lichr  über  all«  Zweift 
der  Stadt-  und  Land •  Wirthfchafit  zu  Yerbreiten  begantit 
und  in  einer  Reihe  Ton  a6  Bänden  einen  Schatz  ökon^ 

^aoifcber  £rfSüurungen|  Beriehtigungen  and  Auftütze  A^^ 

bietet, 
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lotetet  t  deTTen  ^antiicliiaclieif  Inhatt  titinen  Zw«ig  ^ie* 
Xer  Wiirenfchaft  leer  ausgehen  lä&t «  zu  immer  geötse* 
-Ter  VollkoMiiiesiIieit  zu  Jbridgto.  Die  Lefer  und  Bellt« 
xer  diefer  Zeitfchrift  werden  auch  diefen  letzten  Band 
ihrer  En^rartung  entfprechend  finden.  Die  feigenden 
Tiefte  diefes  Jahrganges «  welche  den  27rten  Band  «us- 
machan ,  foüen  mit  jedem  Monate  regelmübig  au^gege^ 
l>en  und  verfendet  werden«  Ein  Tallftändiges  Ejcesiplor 
lioftet  41  Thaler  jund  14  Orofchen« 
Leipzig  im  July  18O6. 

Niemannfohe  Buchhendlung« 


«*«■ 


Inhal  tsanze^ige 

von 
Vogts   (H*)   mropaifehem  Sgf^srelaüßnin  f  6teu  Bdf 
2tef  He/t»  gr#8. ,  geh,  ,  Frankfurt  a.  M.  in  der 
Andreäifchen  Buchhandlung. 

I.  Blicke  in  die  Zukunft,  Tielleicbi  auf  ein  halb  Jahr-^ 

taufend«     Port  fetz ung« 

II.  Der  Minifierwechfel« 

III.  Conrings  V^orfchlag« 

IV.  LaCst  iich  die  deutfche  Reiehsverfafrung  auf  Europa 
anwenden  ? 

V«  Die  Coadjuterie  zum  Keichserzkanzleriate^ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  complet 
zu  hahen : 

AUgtmeims  dkoncmifck  •  ckemifek-  ttchngUgifehis  Hanf' 

und  Kuußhuch^    üder  Sammlung  ausgtjuckter  f^r- 

fchrifien  zum  Gebrauch  för  Haus-  und  Landwirthi^ 

ProfeJJionißen  ^    Künßltr  und  KnnßlUhhnh$r.     Van 

M.   C.    5.    A.  Hockkiimer^    4  TheiU.'  gr.  g« 

Prcif  <>  Uth); 

I>ie  beCte  ^'  .ipfefalung  diefe^  bekannten  gemeinnfitzi* 

gen  Buches  f iir  alle ,  die  es  noch  nicht  befitzen ,  ift  die 

Anzeige;,  dals  fo  eben  rom  zweften  Theile  die  dritte 

AuRage ,  und  vom  dritten  Tbeile  die  zweyte  i*erbe£Certe 

Auflage  erfchienen  ift. 

Leipzig^  im  Angoft  l8o6.  Georg  Vols. 


Qifnmm  $1  ti   Erz  &^k  tu  n  gm 


A.    G.    E  k  t  r  hn  r  d. 
Zwtutts  Bandeken» 
Hit  einem  Kupier  von  Schnorr  gezeichnet  und 

^eftoehen« 
Brofchirt  Ltden  -  Preis  I  Tfaaler  g  gGr. 

I  n*h  «lt. 
1         I.  Zwift  «nd  Lieber     IL  SchwSrroerey  und  Philen 
^fophie.     IIL  liebesrath   und   Liebesglück«     IV.   Frau 
von  Sallbeim  und  ihr  G>ufin, 

Erzählungen  von  einem  Schriftfteller,  der  die  Mey- 
nung  des  Publikums  to  einftimmig  für  lieh  gewonnen 
hat,  wie  der  Herausgeber  diefer  Sammlung«  und  fich 
mit  jedem'  Jahre  neue  Anfpruche  auf  den  bleibenden 
Beyrali  dellelben  erwirbt ,  nachen  alle  Empfehlung  von 


Seiten  der  Verlags -Handlang  überflüCGg.  Wir  wollen 
daker  hier  nur  noch  bemerken ,  daCs  die  vierte  Erzäh« 
lung,  weldbe  diefes  Bändchen  enthält :  „  Frau  vonjSan« 
heim  und  ihr  Coufin^^  ein*  ganz  neues,  nodi  nirgends 
im  Druck  erfcliienenes,  Prpduct  des  VerfafTers  if:. 

Ein  drittes  Bändchea  von  diefen  Erzählungen  ift 
fchon  unter-der  PreCTe,  und  wird  gegen  Michaelis  diefes 
Jahres  ßcher  erfcheinen«     Leipzig  im  Augx  1 806. 

Kiemannfche  Buchhandlung, 


Unterzeichneter  Verleger  w&nfcht  folgende  Anzeige ) 
Für  Mütter  und  Erzitktrinnen 
^on  diefen  gekannt,  und  bittet  die  männlichen  Zeitungs« 
und   Journal -Lefer,    folche   mit  zu   deren   Kunde  zu 
bringen. 

Diefe  Anzeige  beablichtiget  närulich  das  Intercffe 
eines  veranftalteten  Lehrbuchs  zu  weiblichen*  Kunitar- 
beiten  fiir  ihre  Töchter  und  Zöglinge,  welches  bis  zu 
Ende  September  gewils  fertig,  de^  Erwartung  ganz  ^nt* 
fprechen,  und  unter  folgendem  Titel  in  allen  BucMiand.- 
lungen  zu  haben  feyn  foll : 

Die 
A  r  h  €  i fjftu n  den 

m 
St  r  ieken^    NSken   und   Sticken. 
Ein  Lekrkuck  für  fletfsige  Tockter. 
Mit  Vorzeichnungen  und  Muftern  auf  15  Kupfer- 
Tafeln. 
Der  Preis  davon  foll  nicht  hcftier  als  I  Thlr«  g  gr. 
zu  ftehen  kommen,  und  bey  deir  fchönen,  werthvollen 
Innern  und  Aeulsem,  beweifen,  dafs  bey  diefer  Unter«* 
nehmung  darauf  gerechnet  ifr,  diefshübfclie  Unterrichts^ 
buch  in  jeder  Familie^   wo  Töchter  find,  fo  wie  in  allen 
weihlieken  Erziekungt  ^  Infiituten  ^   eingeführt  zu  fehen^ 
wozu  die,  bis  jetzt  hir  diejbn  Oegenüand  erfcfaienenen, 
Werke,  wie  mehrere  bey  dem  VeHeger  felbft,   gröGs- 
tentheih  zu  dieuer  find.      Auf  diefe  Anzeige  und  Verfi- 
eherung  nun,   hofft  der  Verleger  recht  viele  Beftellun- 
gen  darauf  zu  erhalten,  die  in  jeder  guten  Buch-  und 
Kunft  •  Hindlung  dureh  ganz  Deutfchland  gemacht  wer* 
den  kennen.    Leipzig,  im  Auguft  igo6. 

Georg   Vofs. 


Vnterfuckungen  über  die  Krankkeiten  dcK  Seele  und  die 
verwandten,  ZußHndet    von  Jokann  Ckriftofk 
Uof/kaner,  Prgfi  nu  Halle.  Zwey  Tbeile.  Halle 
nnc^  Hannover,  bey  den  Gebr.  Hahn.   igQ^  tind 
IgQj«     %  Athlr.  13  Ggr. 
DieCe  neue  Werk  über  die  Krankheiten  der  Seele 
verdient  in  mehreren  Auckfichten  eine  öffentliche  Em- 
pfehlung.    Der  Gang  deh  Untersuchung  felbft  ift  licht- 
voll und  anziehend^  der  Vortrag  ungek&nltelt,  und  eben 
darum  defto  gefälliger  und  populairer.      Auch  trägt  das 
Ganze  den  (^genfiand  der  Unterfüchung  in  einer  bir- 
.her  noch  nicht  erreichten  Allgemeinheit  «or^  imd  eig« 
net  diefes  Werk  nicht  nur   zu   einer  unterhaltenden 
Schrift  f&r  den  Pfychologen  und  Arzt,  ibndern  auch  für 
jeden  vitritindigen  l^Der »  welchem  die  empirifche  Be- 

£cbä& 
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ichäftfgpng  mit  feinem  innem  Sell»ft  ü-illkommeti  ift. 
l'inzelnc  Ahhandlimgcn  rlierdr  imereff\!itcn  Schrift  ha- 
llen fogÄr  das  InteieÜ'e  der  Neubtit,  wie  z.B.  die,  über 
Zerfireuung  «tid  Vertiefung,  iwl  deren  Einflafs  auf  die 
Heilmig  einzelner  SeftlenkranLnÄiieu.  R«  darf  hier 
wobl  kaum  noch  beniel'kt  weKikni,  iIjlIs  lieh  der  wiatiise 
Verf.  Ichon  durch  mehrere  philolüphiüclie  Werke  rühm- 
lich bekannt  gemacht  bat.  «     .        P  —  /^  - 


Bey  Breitlcopf  und  Härtel  in  Leipzig 

ift  erfchienen :  -  '        * 

Burdach^  V^r,^  Beyträge  zur  Kennmifs  des  Ochirns  In 
Hinficht  auf  Phyiiologie ,'  Medioin  und  Chirurgie.   % 
•     Bünde,   gr.  8.  2llth).  l6gr. 

Kalliroe^  Tragödie.    (Vom,  Verf.  des  Polyidos).     gr.  8. 
j     Velinpapier  mit  Kupfer  von  Böhme   nach  Schnorr. 
brofchirt.  l  KihJ, 

fVagntr  ^  zvvey  Epochen  der  modernen  Poofift-,  in  Dien- 
te, Pe*rarka  und  Eoccacio,  Göthe,  SchiUer  iind  Wie- 

*  lan^i  dargeftellt.    gr,  fi. 

fVeifc^  Dr.  C.  JP. ,  Gefchichte  der  kurfäcbfifchen  Staa- 
ten ,  Jr  u.  4r  Band.    gr.  8«     Jeder  B^nd  I  Rihl.  8  gr. 
—  ' —  Neues  Mufeum  der  fächfilchen  Gefchichte.   4tcr 

•  Band  ,  erftes  Stuck,  gr.  8,  j8  Gr. 


Keue  Erfeheinung^ 

Das      Amüfitteffielg 

*    das  atie  J^crzüge  der  Hafard-  Commerz-  und  AdreJJe»     - 

Sf'uU  vereint^ 
'  jedi  Art  davon  weit  iitertriffty  und  i*  EngUiid  und  Friuth' 

reich  fckon  allgemein -gewcrdcM  ift, 
'Ein  neuer 'Bctjtrag  zur  Unterkaitung  ittöffemlickin  und 

Privatzirkeln. 

Mit  t  illuminirtcn  Kupfertaiel.  g.     Preit  l6  Gr» 

Leipzig  bey  Georg  Vofs. 

Kt  in  allen  Buchbandlungen  zu  h^ben. 
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Militär -Arohiri  neues.     Jter  Btad  in  6  Heften,    ^.g. 

'        .  *a  Rtk?.  i6p. 

fV.  S/:akfpeare*s  Scliarfpiele.     Neue  ganz  nmgearb.  Aö- 

gäbe  fon  /.  /.  Efchcnburgy  mit  beT":cfugten  kritirciren 

Anliängcn.    ICter  und  letzter  Theü.  .Scbteibepipier 

gr.  8-  '        ^  I  lltbi.  20^  gr, 

-      Ohne  die  Anhänge  Druckppf«  kl.  g.       i  ilibl. 


•.  Neue  Verlagsbücher  von  Orall,  Füfsli  et  Comp. 
in  Zürich,  welche  in  allen  Co>iden  Bucbhandr 
iungea  Deuifcblands  und  der  Schweiz  zu  bekopi- 
men  ßnd : 

Brun ,  Fr,  geh.  Munter ,  Gedichte.  4te  verm.  Ausgabe. 

•  gr.  8.  Schreibpapier  '   *  I  Bthh  16  gr. 
^                     aufc  Velinpapier    -  allthl.  4gr. 

Coms,  P,  JV,j  Gedichte,  gr,  g.  Druckp.    1  Rthl.  la  gr. 

4   •      :auf  Velinpapier  4  Ilth). 

FüfsUnt^  J.  K,^  allgemeines  Künftier- LexIcMi.  Zweiter 

•  TheiJ  erfter  AbfcKnitt.  FoH  -    3  Rthl. 
-^  —  kritifches  Verzeichnüi  der  Kupferftiefae.  Vierter 

TheD.    8.  I  Rthl. 

^Ififf.  Eine  MonatcCcbrift.   2ter  Jabrgäng  l8o6.  12  Hefte. 

«      §«••  8-  geheftet .  4  Rthl.  12  gr. 

Mattkiffmr^  Fr.^  lyrifche  Anthologie ,  istei  und  l6tes 

Btodcben.  la,  '  -'    '  a  Rthl. 


Als  ein  Werk  von  ^ctti  enifcliicdenften  innem 
W\*rii  uud  äuficrcr  Schönheit ,  empfiehlt  der  unter- 
zciflinete  Vcrlof^er  von  neuem; 

Traite  des  ßutiments^  ^rcprcs  a  l-yger  les  enimaux  tjnl 
fönt  ncceffinrif  i  Vcceuamie  rurale;  tontenant  des  rh 
gles  für  Us  'proportions  ^  les  dispofitiftns  et  Us  em- 
flecements,  qttii  cfinvient  de  danner  aux  icuries^  aux 
iublct.^  aux  bcrgcvies^  aux  ponlaillers^  anx  ruckes, 
etc,  Ai'cc  -50  ri^ficktr^  pait  iu^folio.  Fapfer 
Velin,    Preii'  20  Tblr. 

Leipzig,    Georg  Vofs. 

in.  Herabgt^ fetzte  Bücherpreife. 

In  der  Schneid  erlchen  Buchhandlung  in  Göt- 
tingen  ßnd  folgende  Bücher  fnr  den  Lertimer- 
p^efetzien  Ladenpreis  zu  habon,    als: 
l)  Wchhifiorie,  all^wneine,  die  in  England  durpheinc 

GerclirchaftGclelii'ler  aus\|eferii§t  worden.  41  Riiule. 

Ladenpreis  109  Rthlr.  8  Or,y   Verkaufpreis  36rtrh'.r. 

12  Gr.     •    . 
a)  Guthrie  und  Gray^   allgapieine  Wehge Schichte.   42 

Bände.      Ladenpreis  72  Rthlr.  20  Gr. ,    Verkaafjpreis 

37  Rthlr. 

3)  Mtirtiniercy  Briuzen  la^  geographlfche&  kritifcbes  Lc- 
xiconi  oder  Belchreibung  des  ganzen  Erdkreifes ;  aus 
denj  FranzöHrchen  überfetzt,  mit  ^Vclfs  Vbrrede.  ij 

'  Bände  iif  Folio.  Ladenpreis  65  Rthlr.,  '  erkaufi^reif 
22  Rthlr.  ' 

4)  Bibliothek  der  Ichdnen  WifTenfoboften  und  frejcn 
Künfte.  67  Bände.  Ladenpreis  58  Rthlr.  22  (ar.,  Vor« 
kaufpreis  20  Rthlr. 

5)  Bibliothek.»  'allgemeine  Deutfcbe«.  125  Bä^^de  pivd  5 
Anhänge.  Ladenpreis  202  Rthlr.  20  Gr. ,  Verkauf* 
preis  67  Rthlr.' 

5)  —  .....  neue  allgemeine  Deutfche.  84  Bände.  Laden* 
preis  126  Rthlr.  20  Gr.  ^  Verkaufpreis  42  llthlr. 

7)  Schauplatz  der  Künfte  und  Handwerker,  nder*ToII- 
ftändige  Befchreibung  derfelben,' von  Jaftiuv.d  Schr^- 

'  her,  *  15  Bände,  mit  vielen  Kopfern.  Ladenpr.  89  Htidr. 
8  Gr, ,   Verkaufpreis  25  Rthln 

8)  Univerfal-I^ziobn,  grofses^  aller  Künfte  nnd  Wif* 
fenfohaften ,  welche  bisher  erfunden  vrorden.  ^8 
Theile,  in  Folio.  Ladenpreis  136  Rthlr.,  Veft-kauf- 
preis  50  Rthlr. 

9)  Mofer^  Jek,Jacah^  Deutfo^es  Suatsreeht.  S^Theil« 
nebft  Hauptregifter.  Ladenpreis  6q  Rthlr.,  Verkauf' 
preis  4Q  Rthlr.   . 
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LITERARISCHE      ANALEKTEN. 


I. 

Z«/<«»  s«  Nr«.  73.  der  ErganznngsbVbter  Jakrgtng  180&. 

S.  579  —  580. 

Der  gelehrte  Reeenfefit  der  Mannertfehen  S<^ri(t 
&ber  die  Arahi(cben  Ziffern  geTtehet,  daCs  ihm  or- 
mif'^^  CMlctiS'6»  zenU-J^  ctUntis-^  noeh  räthfelhafi^ 
Tefen.  leb  rerfuche  Üö  zu  erklären.  Statt  zenif  ift  zu 
lefen  %ivu;  da{^  n  und  tr  in  :Vlanufcripten  eFt  wenig 
oder  gar  nicht  verfchieden  find'«  iCt  bekannt.  Ztvit  ift 
da*  hebriifehe  V2?t^  %  welcheR,  wie  die  übrigen  Zahlen^ 
«uch  in  den  andern  femitifchen  Dialekten  gefunden 
ymvA  -  7.  Statt  teUmtis  ift  zu  lefen  entweder  tiUntit 
rhn  Chald.oder  aUmch-  Hih»  Hebr.*  C  und  Twer- 
den  in«MSS.  wenig  unterfcbieden.  Beidet  -  3.  Im  Ma- 
nufcripte  ftebet  diefes  Wort  unrichtig  über  der  Zahl  9. 
£s  folke  &ber  J  ftehen.  Caktis  ift  zufimunen gefetzt 
•nt  cdc  und  tii.  State  eak  lefe  man  ult-  rhr\  Chald. 
£s  ift  aber  diefe  Sylbe  ganc  zu  trennen  und  an  die 
Seite  zu  fchaffen.  Statt  tis  lefe  man  €k  -  tt^tSf  -  6.  £i 
bleibet  noch  übrig  §rmis'^^  das  mir  zu  erklären  nodi 
nicht  gelungen  ift« 

Helmftädt,  im  Jn).  l8o6«  P.  /.  Brnmt. 


11. 

Luermrifehe  Nackrichftm  -mum  dem  Oißrekhifikiß , 
-  aus  Briefe»  V9m  Julius  l8o6. 

Der  Buchhandel ,  wenn  er  gleich  itzt  überall  in 
Peutfchland  leidet,. ift  doch  wohl  nirgends  mehr  in.Ver* 
fall,  als  in  den  Öfterreichifchen  Staaten.  Selbft  in  frühem 
beOern  Zeiten  waren  die  Verlagshändler  im  Oefte;*reichi* 
fchen  nie  recht  glücklich ;  thäls  ward  es  ihnen  feiten  zä 
Theil«  gate  Artikel  zu  erhalten,  theils  fchreckten  ße  durch 
ihre  übeipoCse  Kaagheit  manchen  beffem  Schriitfteller 
Ton  Anerbietimgen  ab  »  theils  fchien  tob  jeher  der  Ver- 
lagsort ,|/f^>«^*  auf  dem  Titel,  wo  im  Ganzen  doch 
noch  das  meifte  Terlegt  wird',  fowohl  im  Inn-  als  im 
Auslande  eine  Art  Ton  Warnungstafel  zu  feyn,  und 
üelbft  manchen  gelungenen  Werken  bald  nach  ihrer  Ge« 
liart  den  Tod  gegeben  zu  haben«  Wie  lunn  aus  Wien 
etwas  Gut«  kenunpn?  dachtm  und  denken  tiele  Ans« 


länder,  und  nicht  ganz  mit  Unreäit«  Unter  be&ändi- 
gern  EfTen  und  Trinken,  jR.ennen  und  Lärnaen,  unter 
den  immerfortwäbrenden  EioCchränkungen  ron  Seiten 
der  Cenfur  und  bey  dem  aufEillenden  Mangel  an  Sinti 
fdr  edlere  Befchäftigungen  des  Geiftes  in  den  obern 
Ständen,  wie  könnte  das  Höhere  und  Geiftreiche' ge- 
deihen ?  Wenige  von  denen,  die  für  den  guien  Ruf  des 
Landes  zu  forgen  haben«  fcheinen  die  Wichtigkeit  diefes 
BedürfnifTes  zu  fith?eQ.  Die  wenigen  Edlen,  die  auf  einem 
höheren  Standpuncte  flehen,  beßnJen  Cch  zieinlich  ifo» 
lirt  und  werden  nicht  verftanden.  Man  bemüht  lieh 
fell)Ct  darum  nicht,  die  Mutt^rfpracbe  etwas  zu  rer- 
adeln,  und  der  platte  öftreiehifche  Dialekt,  wird  felblb 
in  den  heften  Zii kein,  aus  Unkunde  des  Belleren,  von 
Menfchen  gefprochen ,  b^y  denen  man  auch  in  diefem 
Stücke  eine  höhere  Kildung^  yorausfetzen  follte.  Zwar 
wird  wohl  in  keiner  Provinz  von  Denifchland  die  Ju« 

Send  in  der  Schule  mit  dem  etymologifchen  Theii  der 
eutfchen  Sprache  fo  fehr  geplagt,  als  hier;  aber  dabeT 
auch  nirgends  fo  kauderwäilch  Deutfeh  gefprochen^ 
gröfstentheils  auch  gefchrieben,  als  in. Oefi reich.  "*  Lite- 
rarifche  Vwrzuge  werden  nicht  leicht  irgendwo  weniger 
bemerkt,  als  in  Wien.  Wer  Kavalkaden  und  Hände 
liebt,  i^nd  dem  merkantiliCchen  Geifte  fröhnt,  ift  hier 
in  den  Augen  der  raeiften  ein  fchätzbarer  Mann*  Wie 
könnte  unter  fbichen  Umftänden  auf  dem  Gebiete  der 
Literatur  in  der  Kaiferftadt  etwas  Ausgezeichnetes  zum 
Vorfchein  kommen !  Man  hat  die  Bemerkung  gemacht^ 
dafs  Männer  von  grofsem  literarifchen  Rufe  und  von  äu* 
fserfter  Thätigkeit ,  fo  lange  lie  im  Auslande  lebten,  die 
Schriftftellerbahn  bald  verlieCsen  „  fo  wie  £e  fVicn  zum 
Aufenthaltsorte  wählten.  Bey  alle  dem  machten  fbnft 
die  hiefigen  beffem  Buchhandlungen  mit  ihrem  Sorti- 
mente gute  Gefchäfte;  man  kaufte  wenigftens  Buch  er, 
wenp  man  £e  auch  nicht  las  und  ftudierte.  Mehrere 
Buchhändler  wagten  es  fogar,  fich  in  einen  gröfseren 
Verlag  einzulaffen.  Degen  lieCs  Praohtwerke  zum  Vor« 
Ibhehi  kommen;  der  letzte  Führer  der  Camefinaifehen 
Handlung,  Beek^  Terle|[te  bedeutende ,  zum  Theil  brav 
gearbeitete  Werke ,  und  ftattete  fie  mit  vieler  Schdidseit 
aus ;  Gtiftiuger  that  daffelbe ,  nnd  SchMumkurg ,  der  un- 
Itreitig  das  ftärkfte  Sortiment  führt  und  feine  Kunden 
am  promteften  bedient^  «nterliels  auch  nicht,  manches 
Qnte  zu  verl^tn.  Doch  wenige  Artikel  (aöden  den 
(6)    D  ge. 
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gcwLinrcbtett  ATigang,  und  es  war  äaher'nafürlicli,,d|L{s 
üch  eine  Handlung  nach  der  andern  rom  Verlage  ent- 
weder sanz  zurückzog»  ojter  ijch  doch  4^rm^^^  c'% 
fbbräqK^e.  Jetzt ,  da  valiends  wenig  gekauft  yvird^  wer» 
den  felbik  die  Sortimentshändler  kleinlaut  und  zu  Ver- 
lags-Untemehmungeti  alle  zu  furchtram.  Geifiinger 
fcheint  iioch  das  Meiftc  zu  wagen  ^  und  mit  emigen  Ar- , 
tlkeln  von  Hoftr^  Glatz^  und  Trattinik  Glück  zu  machen, . 
lo  wie  er  J^y  feinem  Verlage  vxi  ein  CeJiöines  Aeulsere 
Tiel  rerwendet.  Das  Gefchmeifs  von  Nachdruclcem  und 
!NacbdruckshändIe>:n  ilt  noch  aisi  heften  daran. 

An  <>Vn<^^TT  aiXsgezeicbneCeu  Nationaiblaifi«:  fehlt  e&- 
der  giToIsen  Monarchie  gänzlich.  Unfre  politifbhen  Zei- 
tungeR  leiden  alle  theüs  an  der  Abzehrung,  theils  anr 
der  Waffcrfucht^  Eine  Zeitlang  wurde  von  baldiger 
ErrcheihuBg  eines  Journals  iHiter  dem  Titel:'  ^Oeß^ 
refchtfehe  ßfntnr^^  gefprochcii,  die  viel  umlaffdn  foll- 
ten»  4ctzr  üt  daivon  wieder  alles  ftillr  Es  bat  je- 
doch  den  Anfchdny  als  wehn  die  hiefige  Cenfur 
tinl>emerkt  fich  mildern  wolle ;.  wenigften&  erhalt  Jetzt 
>nanches  freyroiithig  gerchriebcne.Wort  in  ausländlfehen 
Zeitfcbrifterj'^  wenn  auch  nicht  das  admmitur  y  fa  doch 
d'as  tahratur^  Die  Edleren  w einleben  ,  dafs  die  y  die 
•m  Iluder  iitzen^  fesche  Worte  auch  lefen  tmd  bcherzi»- 
^n  midf  —  was  V€m  den  heften  Folgen  feyn  wurde  — 
auch  dent  Mon»rchen  vorlegen  möchrcnj  ä^r  bey  der 
^o&en  Unbefangenheit  feine»  Geiftes,  und  der  feit- 
Ben  Adfrichtigkcit  undl  Güte  feines  Herzens  von  man^ 
fcheit  wichtigen  Angi^Iegei^eiten  leichtr  andere,  richtig 
'gereÄnfiöhren  erhielte^  wobey  gewifs  vieles  eine  freund- 
^cbere  Geftalt  und  da&  Befte  unfrer  Monarchie  einen 
gröfsern  Vdrlchub  gewönne-  Auch  wird  wohl  fchwer- 
Sclr  jeinalfr  im  Kaiferthinif  Ooftreieh  fich  ein  freyerer^ 
edlerer  Geift  erheben,  wenn  nicht  gcm;z  oben  iui  Staat« 
IBTfe  Bläc^Hhcrbeirden  literarifcte  und  wiffcnfchaftlicbe 
fiSdungliebe^y  ehren  imd  auf  alle  mögliche  Art  befor- 
dferny  und  zwar  eine  freyere^  IHieralere  Bildung ,  die 
iSurcb  keine  unnöthigea  Cenfm-feilelrt  gehemmt  ,^  durch 
ireine  klernircben  piipädagqgiCbhen  Schulplane  gebin- 
äert,  durch  keine  hypochondrifchen  oder  allzueinleitig 
gebSdelen  Kleingeifter  verdächtig  gemacht  werden 
dürfte»  Diejenigen,  welche  unfern  geliebten  Kaifer  und 
Öas  erleuGhtere  'ptAinfeke'  Minifterium»  Rennen,,  verfi- 
ehern  laut,,  dafs  eine  folcheedlere  Nationalbildung  leichtr 
acu  hoffen  wäre,  wencv  e^  der  Fud^Ecität  gelänge»  von;  ei- 
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r^em  fo  unbefangen  nrtheiXenden  und  redltcfa  ge&mten 
Fürften  y  wie  Franz  IL  ift ,  oft  vernommen  «r-t  vrerden« 
Von  Literatur -Zeitungen  wird  hier  die  Hallifche  am 
meiften;  'näcbi^  ^br  die  Jenaifche  geWen^    Von  an- 
dern periodifcben  BTätterh  hndel  der  Trttfmlsthlgt  '3ie 
meiften   Abnehmer  *,   nach    iBnr   cKe    ZiixMng.  für   dit 
eUginte  Welt,     Des  wackern  Arekenk9iz  Mincrvm^    die 
feit  dem  Ausbmehe  des  letzten  Krieges  in  Bezug  stul 
Oeftr^ich  OGijiiich^  treffende  ^  emfte  imd  beherzigangrs« 
werthe  Wort  enthält,    wird  hier  viel  und  mit  grolser 
Zuftimmung  gelefen^    MitehCe»  deeB  manche  darin  be* 
findUcbe  Aufütze  usXerni  Monarchen  %xk  Geüchte  kons- 
aren !  —     Die  Netfwiedir  Zeitung  erhäät  ixch  in  ihrem 
alten  Anfehen  ,  und  genieCst  felblx  in  den  hohem  Stän- 
deir,  ungeachtet  nonehes  iTchiefen  und  oberflechlicben 
llmfoifnements  ,  eines  gro£sen  Beyfalls. 

Die  Buchhandlungen  .in  den  PV-ovin^en  machen 
gcofstenthei'»  unbedeutende  Oeicbäfte^  und  geben  Höh 
viel  mit  Nachdrücken  ab.  In  Ungarn  'befonders  ift  dw 
Biicber  •  Coiuinerz  duf  verfehiederte  Weife  fehr  er- 
febwert.-  In  Preifibprg  macht  Sehwäiget-^  der  auch  not 
Biksfrem  im  Laxide  weit  und  brnit  herumreiCiy  die  heften 
GeCchäftev  In  Pefth  fehien  HarfUhen  auch  als  Vedeger 
firch  höher ,  ab  hier  gew^ihniich  ib  f  heben  zn  woJlen ; 
faft  feheint  e^  aber  r  ^^  werde  es  bey  dem  Wollen  fein 
Bevreifdetv  haban.-  Qie  gedaehien  zwey  migrifehen 
^«dte  haben  uoeh  äam  meißen  BuelKir^ef  kehr^  In  den 
ineiGten  übrig^p.  Städten  de»  erwähitten  LanAes  &ai  in 
der  Kegel  die  Buchk^der  zugieieh  Buidib&ndier  oder 
vielmehr  fiüoherti-ödlen 

Die  Zeitfchrift  von  und  für  Vogara^  redigirt  ^rch 
Sckidiuffd&irhef  bey  der  gegeatwärftigen  Lage  des  Bu<b« 
handeJsy  nicht  ii>bald  wieder  for^tet:^!  wvtimtu    Bre- 
dnmkys  B^ytraga  aur  Te)>egraf£ie^r<m  Ujragam  ,  die  mn»* 
0hes  Gate  eAthaTten  ,  Jobemen  .in  de^r  bisherigen  G«* 
Aalt  püit  dem  4ten  Bändchen  ge£cbk»ffeTi  zn  feyxi.     Der 
wackere  Komckkh  i£t  fUrdle  vaterläiiditche  Oefchichte 
und  Literatur  immerfort  äufserft  thäHgy  und  yüzi  mit 
der.  Idee  keCGhd6igt,   von  dem  Cor fm  juris  humgßrici 
eine  neue  ,  dfurch  manche'  gfücklich  aufgefundene  ähere 
Reichsabfehiede  vermehrte  Ausgabe  zu  Stande  zu  brin- 
gen/   Der  Hiftoriker  von  Bngei  fcheint  als  Cbldsier  ^eizt 
Ferien  zu  halten.    Schwartker  fchweigt ,  un«l  wenn  £e 
Zehnäu  nicht  bald  belTeir  werden»  wird  woU idle»  tueb 
undi  nach'  Ichweig;en  zatixECeii^ 


tum«     mt 
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Nach  Vollendung  der  MafthiSonfchcfn  lyriTchen  Än^ 
•fefogiey  deren  letzter  Band^  ohne  die  Supplemente^ 
i*  Kiirzen»  die  PVeffe  verlalTen  wird  ^  erjbheint  vtx  dem«- 
lyben  Vermag-  uriS  in  'gJeiöhemr  jpbrmat  efne.  von  Haüg: 
Wttä  ^ei^r  herausgegebene  eptgranrmart/cke  AntMogir^ 
«GeÜBcE  nicbt  mar  durd^  Ausmbl^  Anorditong  und  Volt^ 


fiftndigkeit,  Cbndem  aedi  AtfchmtSttwe^  bifter  thmk 

gar  nicht  ^  iheils  zu  wenig  benutzte  Quelk^n  von  )edeT 

andern  ähnlichen  ÄBttJinlmig  Wn^äriigJfch  tmterfcheiden 

Vh-if.     Den  errften  Band  hat'  ma»  zuvMäOig  fcdnfuge 

dftiermBOe  ztr' erwarten^  •  ^         *     ' 

•    .  Zürich!  im  Ju'iifr  rfiotf. 

'         '  Orell^  Föfslf  uadf  Coaipagnfc. 
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In  ier  unterzeictmetdn  pucUiandfuiig  in  Berlin  ift 
h  eben  der  Viene  und  Letzte^  Band  von 

Thomas  Thomfon\  M.D.  (LeBrer  der  CSieiDie  zur 
£dioburgb)  Syjhm  der  Chemie  in  4  Bande«.    Kack 
der  zweyte^  Ausgabe  au^  dem  Englifchen  überfetzt 
.    >         you  R  fVolff.  '      .  •  , 

erfcliieaetfr 

Die  ForderuKXgeny    welclie- i^cian  an  ein  Lebrbi^ch' 
dei'  Chemie  ,  welehes  die  Lebreii  diefer  WUfanfchaf  t  in 
einigem  Umfang«  verträgt  y  zu  niadben  hat ,  ihid  Reich- 
haltigkeit  ^    verbunden  mit.  einem  dentliclien  präcifen 
Vortrages 

Prüft  man  gegenwärt^es  Werk  naoli  diefen  Forde- 
ruifgen  ^  fb  wirä  jinan  ündep',  daCs  e<  in  allem  Betrachts 
die  Frabe  befteh'e.  Kein  bisher  erJfchienenes  Lehrbuch 
der,  Chemie  kann  mit  vorliegendem^  in  Anlehang  der* 
]^eichhalngkeiir,  verglieben  werden^  Bekannt  mit  den 
Entdeckungen  des  liiu-  und  Auslandes^  nahm  der  Ver- 
fafier  jede»  Factum  ven  Wichtigkeh  auf,  und  wies  ihm 
die  dem£elbeii  geliubrende  Stelle  «n^  Die  .Abfchnitte 
über  die  Wärme ^  die  &uren,.die  Salze.,  die  Lehjre^Ton 
der  Kryftallifation ,  der  Verwändfchafi  ^.  lind  mei£ter- 
hafte  Zubmmenftellungcn  aller  bisher  über  diele  Gegen^ 
Itäucle  Itekaimi  gewordei^n  T&at£aeben, 

Vielleicht  könnte  man  dem  VerfaÜer'  den  Vbrv^urJE' 
niacheii  9  dals  cfr  mehrere  Lehi^env  wie  z.  B^  die  Meteo^ 
rologie  nnd  die  Anweisung;  zur  KenntniEs  der*  Foflüien  ^ 
mit  miiir  Ausfohrlitdikeit  Vüfgetrageki  het^  als  es-  lieh 
für  ein  Lehrback  der  Ciiemie  eignet ;  £ib  und  nbrigeni^ 
fo  zweckmäÜsig  bearbeitet  f  da£s  nieht  leicht  ein!ev  mit 
Tkämfin  darüber  recditefi  wird^ 

Das  Bcrirebeny  Geh  einer  näehr  ftreng  wifrenfchaft^ 
üches  iVlethxKle  zu  befleilsigea^  als  bislxer  bey  dete 
fcbriftfichcm  Vortr^rge  gewöhniichiiviit:,  terantafste  deü 
VerfafTerf  eine  Anordnung  de»  Ge^Anltande  zu  wäh- 
len, welche  iich  von  derv  die  man  in  den'ehexxiifoben 
Lehrbüchern  antrifftr'  in  manchen  Stücken  emferm«  D« 
er  Itrenge  von  dem  Einfachen  ztr  dem  ZuiammengefetZ- 
ten  fort^hreite^X<e>fi«idetxnanidAeJLebrev^  dl^-.ufift^riegter 
Salzfäure  und  die  Metalle  unter;  den  einfachen  StoiFei» 
im-Anfanga  ^es  Werkies  abgiefasndelt ;;;  die  rüaai\  ..d^nv 
Herkommen gemä(&^  an  gätnz  andern. Steilen,  letztere 
Torzaglich  znvreilen  naüoh  den  orgaiiKchien  Stoffen  y  fin-' 
det.^  Der. Herr  Ue her Cetzereatwickek  die  MetÜoid^dea 
VerfaiTer»  in  der  Vorrede  ausfuhrlicher  ^  und  iie  niufs- 
über  diele  Gegen Ctände  nachgelefen  werden^ 

Der  üeberfetzer  hat  bey  Bearbeitung  dicies  Werks? 

durchgängig. giczeigt^dafi»  es  ihn»  wedi^'  ander hckhigen^ 

Sprach  -  noch  Sach  -  Kenntnifs  für  ein  Unteme^inen  die-* 

Ter  Art  fehle.     Der  Sinrt  des  Originals  ift ,  fa  weit  er 

die  Vergleichung  zuliefs,^  durchgängig  ohne  pedafntifche 

Aengftlichkeit  genau  wiedergegebeolr     Die  Anmerkun-- 

gen  lind  zweckmärsirg y  nicht  überladen,,  und  ergänzen 

Stieils  fp*ere  Entdeckungen  ^  tficili»  berichtigten  fie  eini^ 

ge  Stellen  des  Originals.     Die  Anmerkungen»  im-  jteif 

Bande  le  Abth^  8**304.  u^  337- r  ^o'  wie  der  Zufatz  üheif 

d'/rtassuCsheupdaroitfiftifcl^e  Ari^cht  ^^r  Natur  r  v\erdie«r 

nen  vorzüglich  Auimerkfämkeit^     Wer  m  der  Chemie^ 

Heb  nl)cr  das  Mittel mäfsjge  erheben  wilF,-   de«n  ifi  kern« 

Rüchiigev  Laien  f  fondern  ein  emltliches  Studium  diere«; 


Werkes  ttiMempfehlto;^  deffem  Wenb  man  um  fo  tmhr 
anerkennen  wird ,  Je  mehr  man  lieh  dujrch  anhaftender 
Bcfctafügung .  mit  dem  Ideejngange  des  VerfaIIer&  ver- 
trauter  gemacht  hat.     ^      • 

Der  Preis  fämmt]icber4  Bände  diefcs  vorzüglichen 
Handbuchs  der  Chemie  ift  H  Thaler.  Um  auswärtigen 
Liebhabern  der  Chei^e  den  Ankauf  diefes  Werks  zu  er- 
leichtern, erbietet  Jich  die  Verlagsbandlmig,  denjenigen 
Von  i^en,  weldbe  fieb  uaipitielbat.an  fie  felbft  in  fran- 
kirtcn  Briefen  wenden,  dicfes  Syfeeni  um  den  Preis 
v/m  2  Friedrichsd'or  f  weldbe  baar  oder  in  iicherer  An«' 
wieilung  eingefiindt  wetden ,  zur  la£ren«< 

Bey  dieXerOelegetüieit  zeigen  wir  zugleich  ais^daii^ 
der  Vierte  und  Fünfte  Jahrgang  Heft  37  —  60.  des  aU^ 
9temen  J<nmids  der  Chemie  1  herausgegeben  vep  Al^nander 

'  Kicolaur  Scheret ,    in  unf erm  Verlage  erfchienen  find  ^ 
£0  wie  auch  der  etße  und  z^eyre  Jahrgo^^  X-^i^^.  dßS 
Neuef  Jfturnals  der  Ckemie ,  herausgegebeii  voö  Hermh* 
ßadti  Kiaftatkeic^ 

♦  Auciv  der  dritte  Jahrgs^ng  ilt  bis  züh^  Tetztöa  Hefief 

heraus.-  Wem  diff  AnrchaflTung  der. bey  ims  veljendeteA 
i  Jalirgänge  ,.  Welche  im  Ladenpreis  3  J  Tblr,  I»  gr^  ko^ 
ften,  zu  koftbar  ifr^  der  erhält  fie^  wönn  er  £ch  uinöith 
ti^lbar  an  unS'  Wendet^  und  das  Geld  baar  ei^.Cendet,  für 
4  Friedrichsd'or^     Das  Jite  und  letzte  Heft  des  S^en 

'  Jahrj^g»  wn  d  dem  Käufern  in  kurzer  Zeit  nachgeliefert» 

Fra^lieh'fche  Bucbhandlttn4i. 


MkakAi 


•  •  • 

In  de*  F'röiieh'rcheit  Buch6arndlotig  in  Berlin 
ift  erfchienen  r  und  durch-  alle  Buchhandlungen  zu 
habend 

Siltf,  Franc*  LTcröix'sr 

•  « 

Awfingfgrunde  der  Geonsetrte^  Nekß  chtr  AikandJunjf 
über  die  in  diafen  Anfangsgründen  zu  hefdlgende  Ord^ 
nüngf  über  die  Art  ße  ahtufaffen  ^' Und  über  die,  ijfe- 
ikode  in  den  ifsatkematifiken  fVijfcnfchaffn,  i^btrhoMfi^^ 
Aus. dem  Franzbfifcken  überfetzt  und.mf  A^erk^su 

fen  und  Zufdtzen  bt gleitet  von  £,  M.  Hahn^  KünigC 
*reuß.  Kaffmer-  Conducteür.     Mit  7  &rffertafe\n. 
.    J'reis  %  Rthlr;  i6  gn  \    <  \      -       r  f 

fVtittr^  Aus/ükr^ng  zu  tacr^ix*s  Geomeitiß  y  .  0^01 
Verßack  eir/er  Geometrie  ühf  die  tbatteH,  uiA  krj^fi^en 
.  Gbtrfiächen.nAfiAnfafrgründenderPerfftcnv^,  Zum 
hefondertt  Oebramck  für  Arckitekttn  um  difi  ^ausüben' 
den  Mefskünßkr  überkoupt.  Auf  dem  Fran%6fifcken 
überfetzt  voet  £.  M.Hahn^  Konigk  Preufs.  i^y^er- 
s         Canduue^K    Mjt  10  KUffertafeiu^    PVei»  l  .llthlr» 

4  Grofehen.- 

j  'Matt/nlnng  mrfekiede^er  Aufgaten  der  Geimeftie  ^  afffgt" 

i .        tifi  und  bewiefen  duuck  mte  dgebraifäkt  Aaalijßt  '-Al^' 

i»etur&  Ausführung  zu  Lati'iiix^s  Ttigegon^^X^e 

und  kakeru  Geometrie  Don  Lo  u  is  Pü  iffii  ni ,  F^a^ 

feffor  der  Aiafkmatik^    Aas  dem  Franzbfifcken  über- 

ßtzt  VßU  £1  M.  Raku^    KamigU  Freufs.  KammTr 

Gonducteiitr^     Preis  16  6r;  , 

Sey  den..unerme&iicfaen  Fortichritten y ;^^f$b^'^ 
Mathematik  in  itr  letzten  HäTt'te  des  vorigen  Jahrhun« 
d'erts  gemacht,  und  bSy  den  raftlofen  Bemühungen  meh- 
rerer groIseniXlänaery  diele  Entdeckungen  iur  die  Aus- 
übung 


ffly^fltig  Itttmar  l>ra«AbaVer  gq  Machen,  ift  et  «m  Co  nd- 
ihigeri  bey  Abfaffung  der  Lehrbücher  diefer  WifTeiir 
fobeft  eine  Auswahl  aes  Zweckmä&igen  aud  Gemein» 
n&tzigen  za  treffen ,  da  leider  das  Studiara  dieler  WTif- 
fenfchafty  felbft  Ton  denen,  welche  täglichen  Gelirauch 
da^on  machen  könnten ,  entweder  gänslich  rernachlaT- 
figt,  oder  als  nothwendiges  Uebel  angesehen  wird.  Viele 
glaubteil  diefem  Uebel  abzuhelfen  t  indem  fie  die  Sätze, 
dler  Mathematik  als  eusgemachte  Wabrhetten  zufammen. 
ftellten,  und  durch  Kupfer  oder  durch  Worigepriinge 
erläutert  tjx  haben  glaubreo.  Da(s  aber  auf  diele  Axt 
Qjir  Milsgeburten  eittftehen  konnten ,  die  überdiels  den 
Fonfdintten  diefer  WifTenCcbafr  Hindemi££e  in  den 
Weglegten,  Ift  eialeucbtend» 

Der  VerfaCCer  obengenannter  Lehrbueher  hat  ec 
daher  für  zvreekmilsiger  *  befunden «  ein  yollliändigea 
I^rbndh  der  reinen  Mathematik  abzufaffen ,  welches 
die  zur  Verftändlichkrit  der  Mechanik,  Hydraulik  und 
der  angewandten  Mathematik  überhaupt  t^ötbigen  Vor- 
kenntnifle  in  einer  muCterhaften  Ordnung  mit  det^  der 
Mathematik  eigenen.  Strenge  der  ßev^^eife,  jedoch  fo 
Vündig  und  fa&Ucb  vorgetragen,  entbllt,  dafs  fowohl 
der  angehende  Gelehrte  als  der  Arclnteot«  das  Miiitair 
und  alle«  die  diefe  WilXenfchaft  unmittelbar  anwenden 
können,  hierdurch  fon  den  einfachlten  Sätzen  der 
Arithmetik  bis  zu  den  rerwickelften  Sätzen  der  Analy* 
Jis  durch  eigenen  Unterricht  in  kurzer  Zeit  fort fchreiten 
können.  Ueber  die  erfteren  XheÜe  «iiefes  Crrfus  /ind 
d^m  nijathemati|!chen  Publikum  (chon  in  der  ]Leipziger 
Literatur -Zeitung  May  l8^5-  und  in  der  n.  a.  deui- 
fchen  BiWiothek  öffenilicbe  Beuri heil un gen  vorgdegt 
werden;  und  was  die  obgenannten  Theile  betritt,  £o 
bat  üfih  Herr  Hahn  unftreiiig  durch  eine  treue«  Aielsen* 
de  und  erläuternde  Uebcrfctzung  eben  £b  fehr«  als  um 
die  erften  Theile  diefes  Werks,  verdient  gemacht ^  und 
werden  gewi£s  Anfänger  durch  eignen  Unterricht  aus 
dielen  Werken  eben  den  Nutzen  ziehen  können  y  wel- 
fben  ffiiP^  bisherigen  Arbeiten  Cchon  yerbreitet  haben* 


In  der  Frölichfchen  Buchhandlung  in  Berlia 
find^vCcbietteni 

IJntirkültfu'ie   Anekdoten   am  Atm  i%un  Jahr^ 

ktmderfi , ''<voM  /.  C.  Baüer^   Prediger  %u  Qüldtn^ 

gojfa  hty  Leiftig.   %%  Bändcheia«     ^o  Gr. 

Auch  unter  dem  Titel ; 

Franklin  uncL  fVafhingt.om   cder    Smnmlung   dir 

'    '-'  ^mirkwürdifß^»  bekannten  Zuge  aus  dem  Lehm  diefer 

um  Amfriku  verdienten  MXnner. 
' '  Wem  CoHte  nieht  das  Leben  diefer  heiden ,  nSÜbt 
blolk'fftr  Amerika-,  Condem  jtti^en  gebildeten  Menfchen 
tinter  jedem  Himjnelsftrlch  merkwürdigen,  Männer  in- 
tereffan);  feyn!  Die  Wahl,  die  Herr  Prediger  fiener, 
ans  dem  würklicb  noch  fparfamen  Materialien  zu  einer 
T^llßändigen  Lebensgefchichte  diefer  Männer  getrofFen^ 
und  die  Benutzung  und  Verarbeitung  feines  Stolpes  ^ 
ti^ird  den  Frei^iden  der  geCchiehtliehen  Unterhaltungen 


d^elben  ein  loTieS  Belehrung  als  Vet^fi^en  gew&rcib- 

des  neues  Gefchenk  feyn ,  und  den  Wun&rfa  enrecba, 
daCs  derfelbe  l^in  Verfprechen^  nach  d^n  ^    mit  ^^^ 
Bäiidchcii  gefchlof  fenen ,  Anekdoten,  lolc^e  unter  des 
Tite):    UnterbaltungeH   aus   dem  iS^^n  Jahrhonderu^ 
fortzufeize'n,  baldigft  erfüllen  möge. 

Die  7  vorhergehenden  Bändchen  diel^  Anekdotea, 
wovon  jeder  t6  Gr.  koftet,  enthalten; 

IS  Bändchen   Feter  der  Erße, 

as  l^ändchen   Karl  der  XIL 

)»  Bänddien   Lndwig  der  XIK 

^s  Bändchen  Engen  und  MarlharoagL 

gs  Bändchen   Ludwig  XV. 

3  und  ys  Bänddicn  Frieatrkk  DL 


m^^^ 


Nene  Bücker»  welciie  in  allen  fblidtfi BasWi«ii<Wffli» 
gen  Deutfcblands  su  haben  find  : 

l>ie  Frenmdi  Heinrkk  des  Vierten  (D'At^i^k,  SÜj, 
BiroM  und  Maruay)*   -Aus  dem  Franz*  dff  Hrn.  St» 
wrin^    in   %  Bindeken ^    mit  eUrem  Feirtrtku  t* 
k  3  Rtfair. 
lAßtken^    eiee  k^mifcktr  Raman^    in  2  Tkeäen.    Heu 
Auflage ,  mit  dm  BiUnifi.  «.    i  RtUr.  12  gr. 


Um  Coüifionen  %ii  vermeiden,  *^^S^  ^^  an^dds 
zur  nächft  bevorftehcuiden  Michaelis i>Merfe  bej  xmx  eine 
deutfche  Ueberfetzong  von  dem  intereCDmten  Werk: 
le  Dernier  Hemme ^^  ericheinen  wird. 
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Leipzig»  den  15.  July  l£o6.         X  B«  Si:hieg{^ 


<■«" 


^ 


Anzfiga  für  Aeltern^    Lekrer  und 
Kinder  freunde. 

Folgendes  hfibfohe  Bttohelehen  ift  fo  eben  erldua« 
nen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  erhalten: 

Dat 
Gehureetng eg  e  f  e k  e  n  L 
Ein  Lefehüeklein 
UUT   Bel'ekrung    und-Umterkahnnl 

f&r  urifikegierige  Kinder. 

Mit  25  illnminirten  Kupfern. 

Leipzig»    bey    Georg    Voft«    1806. 

preis  1  Thlr.  16  gn 


In  allen  Bnchhandlungen  ift  zu  haben: 
Reinkard't  TDr.  Fr.  V.)   Fredigt,  am  Tage  Jokan. 
Ulf  des  Taufers  im  Jakr  Iflöi.  gjekätta  und  auf  Ver^ 
nnlaffung  elem  Druck  ukergehtm.  gng,  Dresden  und 
Leipzig.     4  Gr. 
Pflr  die .  welche  das  Taleni  des  Hn.  Vf. ,  feine  Vortrige 
den  jedesmaligen  Zeitumftänden  genau  anzupaffen,  ken- 
nen ,  bedarf  es  keiner  yreaxmm  &regung  der  Auhnerk- 
Gunkeit,  als  den  Hauptlatz  diefer  Predigt  za  nennea: 
Einige  troßende  ßlitke  auf  Ot  gltafsett  fFeltkegAenkeiteu. 


«..•.•  »j 
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Sonnabends     den      30ten    August     ig  tx  6/ 


mtm^i 


«■(■■■■■ta 


.LIT  ER  AR  ISCHE      N  A  C  H  R  I  C  H,T  £  IS. 


^»» 


I  . 


I.  Gelehrte  Gefeüfchaften  und  Preife. 

A  m  2lften  May  hielt  die  SocUtat  der  Wijfenfckaften  2n 
•^  ^  Haarlemihre  S4^te  jährige  al ; gemeine  Verfammlung, 
deren  Verhandlungen  al>er  wegeii  der  geringen  Coricur^ 
renz  Ton  PreisfcbrifteB  höchft  unbedeutend  waren ,  dd 
von  12  zur  Beantwortung  offen  flehenden  Fragen  tmr 
eine  ihrer  würdige  Bearbeiter  geFundcn  hat**     Diefs  ift 
die  Frage  über  die  Scbouländifche  Fichte  (Pir.ui  filve- 
ftris)^  und.  andere  Bäume  zur  Bebauung  dürrer  Sand- 
gegetiden,    worüber  unter  5  Antworten   die   gekrönte 
Hn«  A.  F.  R.  C.  van  der  Borck  zu  Verwolde  bey  Züiphen 
zum  Verfaffer  hat,  Co  .wie  öiner  in  deutfchcr  Sprache 
das  Acccffit  zuerl&annt  ift.     Voh  den  andern  unbeant- 
wortet gebJicbcnen , 'oder  nicht  zur  Genuine  bearbeite- 
ten ,   Preisfragen  find  einige  vöV.ig  eingezogen.     Andere 
find  zum  I.  Nov.  l'807  verlängert,  und  dazu  gegen  den- 
fcJben  Terniin  noch  7  newe  Fragen  aufgeworfen , '  wozu 
noch  einige  für  einen  unbeftimmteri  Termin  kohimen, 
Sk  dsfs'der  Gefellfchaft  iVenigfiens  nicht  zut  Laft  gelegt 
werden  kann,  nicht  hinlänglichen  und  verfchiedenarti- 
gen  Stoff  gcnlkjg  aufgeft«)1t  tw  haben. 

Die  unbeantwortet  gebliebenen,  oderwenigftensals- 
folchc  anzufehenden,  Fragen  lind  folgende  : 

1.  Wie  ferne  weifs  man  jetzt  feit  den  neueften 
Forifchriiien  in  der  Kenntnifs  von  der  Natur  der  PHan« 
zen,  auf  welche  Art  verfchiedene  EHingnngen  des'vcr- 
fchiedewen  Bodens  den  Wachsrhum  der  PHanzen  befb»*- 
dem?  und  welche  AnweiCungen  kann  man  aus  derdar»* 
über  erhaltenen  Kenntnifs  für  Bedüngung  oder  Befruch- 
tung, befonders  der  magern  und  unbebauten,  6andge- 
genden  herleiten  ?  . 

2.  Was  haben  neuere  Wahrnehmungen  über  den 
Einftufs  des  Oxygen  der  Atraofpbäre,  fey  es  mit  Licht 
verbunden  oder  nicht,  auf  Veränderung  der  Farben  ge- 
lehrt? und  welchen  Nutzen  kann  man  daran«  ziehen? 

3.  Was  weifs  man  jetzt  von  dem  Laufe  oder  der  Be- 
wegung der  SäFie  in  Bäumen  und  Pflanzen  ?  wie  kann  man 
zu  mehrerer  Kenntnifs  von  demjenigen  gelängen,  was 
darüber  noch  dunkel  und  zweifelbaft  ift?  utid  können 
aus  demjenigen ,  was  darüber  durch  Verfuche  und  Er- 
fahrung entfchieden  ift,  nützliche  ^nweifungen  zum 
Ziehen  der  Bäume  und  Pflanzen  abgeleitet  werden? 

4.  Da  die  Erfahrung  von  Zeit  zu  Zeit  immer  mehr 
lehrt,  dgJ^s  das  RegenwafTer,  welchei  durch  bleyeme 


Rinnen  läuft,   oder  in  Weyeraen  CifterAen  (Backen)« 
ftehet,    davon  fo  viel  BleyftofF  annimint,   dafs  es  für  dia 
Gefundheirfehr  fchädÜch  ift,  und  fo^r<t eidliche  Krank- 
heiten venirfacbt; —  und  da  dieiSpeifen  und  Gel  ranke, 
welche  auch  auf  andere  Art  mit  Blejrftoff  beladen  wer-  . 
den,*in  rerfchiedenem  MaWfiir  die  Gefundheit  fcbäd- 
lichMrerden:  fo  verlangt  diö'GrfeiIfcfaaFt  diefen  Gc^ej^- 
ftand  auF  eine^ deutliche,  kurze'ütid  bändige,  doch  da-', 
bey  voHrtäiuUjje,  Wfeife  abgehandelt  za  fehen,  um  all« 
gemeiner  die  Miitcl  keimen  zu  lernen,  und  fovlel  al« 
möglich. zu  verbeffern.,  wodurch  die  Gefahr  der  Bley-- 
Vergiftung  vermieden  wei-den  kann.     Sie  verlang*  be- 
fonders:    a)  dafö'  man  durch  Verfuche  und  Wahrneh-' 
inun[<en  anzeige,  in  welöhen  Fällen  das  Bley  dem  Waf- 
fer  nur  Stoffe  mittheile?  ob  das  Bier,  auf  dief»  oder  jen« 
Art  ber<^iret ,  fiiefem  weniger  unterworfen  fey?  ob  man 
von  dem  Bley weifs ,  l>ey  bleyernen  Kinnen  gebraucht, 
adch  irgend  Nacbtheil  zu  befürchten  habe?   und  weU- 
dies  ferner  die  iicherften  Mittel  feyn,   um  bey  dem  Ge-- 
brauch  bleyemer  Rinnen  der  BlcyvergiFtung  vorzubeu- 
gen?    b")  dafs  man  anzeige,  ob  genngfamerlbrund  vor- 
handen fey,  wie  man. vor  wenig  Jahren  behauptet  ha^,. 
dafs  die  Glafur  geiviffer  Töpfe  uiid  Seh üffal neinigen  Spei- 
fen  BleyftofFe  mittheile?    und.  was  man  zu  beobachten 
habe,  dem  zuvorzukommen? 

5.  Welches  find  die  allgemeinen )  fiebern,  und  mit 
Ain  Gefeizen  der  Muük  übereinkommenden  Hegeln , 
welche  im  Faehc  der  Sprachen  den  Wohlklang,  im  Aus-, 
fprechen  derfelben,  genau  baftimmen?  und  in  wie  ferne 
hängt  die  Schönheit  einer  Sprache  davon  ab? 

6.  Ein  genaues  VerzeicbniCs  der  Säugthiere,  »Vögel, 
und  Amphibien ,  welche  natürliche  ( und  nicht  von  ah^ 
dern  Gegenden  eingebrachte)  Bewohner  diefer  Ländec 
find,  mit  Beyfngung  ihrer  rerfchjedenen  Nsinen  in  <Jen 
veifchiedenen  Difirieten  Niederlands,  und  die  Ge- 
fchlechts  und  Gattungs  -  Kennzeichen  kurz  angegeben, 
nach  dem  Linneifchen  Syfteni,  und  mit  Angabe  einer-, 
oder  mehrerer  der  heften  Abbildungen  von  jedem 
Thiere. 

'  7.  Welches  Licht  haben,  die  neuem  Entdeckungen, 
die  ZufamirienfeizUng  des  Waffers  und  der  atmofphäri- 
fchen  Luft  betreffend,  über  die  Art  verbreitet,  auf  V\:^l. 
che  die  Pflanzen  ihre  Nahrung  erhalten  ?  und  was  kann 
man  aus  dem,  was  darüber  bekannt  geworden  ift,  für 
die  Cultur  nützlicher  Gewächfe  ableiten? 

(6)     E  8.  Was 
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g.  Was  liat  4ie  Erfabrnng  nunmelir  genngEini  über 
Reinigung  des  yerdorbepen  Wallers  und  anderer  unreif 
'nen  Sachen  durd:^  HolzkohhHi- begründet?  in  wie  ferne 
kann  man  die  Art,  auf  w^khe  folcbes  geCohiefat,  aus 
•hemifchen  Grund&tzen  erklären?  und  welche  fernem 
Vortheile  lafCen  fich  daraus  ziehen  ? 

Neu  aufgegibeui  Fragen: 

9.  Welches  Ut  der  eigentHdte  Umerfcfaied  in  Ei- 
mnlchaFten  und  Beüandtbeüeua  zwUäuhen  dem  Zucker 
aus  Zuckerrohr  gezogen,  und  dem  fchleimzuckerartigen 
Stoffe  einiger  Bäume  und  Pflanzen?  'enthält  letzterer 
wahren  Zucker,  oder  kann  man  ihn  in  Zucker  verändern  ? 

10.  Welches  ilt  die  UrlaoheWoh  dem  Leuchten,  des 
Seewaffers  ?  Kömmt  dieJEi  allein  Ton  der  Gegenwart  le* 
lierkdigerThierGhen?  welches  find  dieTe  Thieirchen  ?  und 
können  üe  dazu  L>eytragen,  dem  Du^CtkreiTe  Ichädliclie 
Eigenfchaften  für  den  Menfphen  mitzutheiJen  ?  —  iVlan 
verlangt  diels  durch  eigene  Wahrnehmungen  entfchie* 
den  XU  fehen,  vor  allem  aber,  dafs  unterfucht  werde,  in 
wie  ferne  das  Leuchten  des  Seewaffers,  das  befoxlers 
in  einigen  Gegenden  unfers  Vaterlandes  merkwürdig 
ift,  in  den  weniger  gefunden  Jahrszeiten,  mit  den  Land- 
leuchen  in  Verbindung  ftehen  kann. 

11.  ZurW^räumung  der  Unficherheit«  welche  bey 
dem  Ausziehen  verfchiedener  EüGgforten  zu  verfchiede- 
nem  Gebrauche  Statt  hndet,  als  zur  Nahrung,  wider  Fäul- 
tüli  ,  zum  Gehranch  in  Eabriken  n.  C.  w^  und  hiemächft 
z.nr  gründlichen  VerbeIXening  derEffigbrauereyen  felbft, 
wird  gefragt:  «)  Welches  find  die  befcndem  Eigen- 
fchaften  und  Beüandtheile  der  verfchiedenen  Arten  des 
£fiig$,  welche  hey  uns  in  Gebrauch  find,  und  welche 
IlU'i  xn  Lande  gebraut  oder  aus  andern  Ländern  einge^ 
fülirt  werden?  und  wie  kann  man  auf  eine  bequeme 
Art,  ohne  beträchtliche  chemifche  Zurüftung,  die  Star-, 
ke  der  verCühiedenen  Elfigforten  gehörig  befiimmen? 
tj  Welche  von  den  EIBgforten  muffen  nach  diefer.che- 
mifchen  Unterfucbung  zu  dem  verfchiedenen  Gebrau- 
che, den  man  tan  dem  Effig -macht,  für  die  paffendfien 
gi'halten  werden?  und  welche  Folgerungen  gieht  diefe 
Unterfnchung  zur  VerbefTerung  der  Effigbrauereyen  an 
die  Hand  ?  . 

12.  Welches  iii  wahrfeheinlieh  der  Urfprung  des 
logenannten  Spermaceti?  Kann  man  diefe  Materie  aus 
den^ VVallhfcbihrane  fckeiden  oder  darin  hervorbringen? 
kann  diek  mit  Vortheil  gefcheheu? 

1  j.  Da  es  eine  durch  Erfahrung  beitätigte  Regel 
im  Landbau  ifc ,  dafs  auf  demfelben  Boden  verfchiedene 
Gewächfe  mit  einander  iibwechfein  mqffen;  -^  und  da 
es  zur  Unterhaltung  der'  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und 
zum 'Gedeihen  der  Gewächfe  felblt  höchft  wichtig  ift, 
daf^:  man  darin  eine  gute  Folge  heobachte ,  fo  verls^ngt 
dieGefelßfchafr :  Dafs  auf  Grundfätzen  der  Naturkunde 
nnd  Chemie  und  nach  Erfahrungen  beym  Landbau  an- 
gcgtfli>en  werde,  in  welcher  Ordnung  und  Fo  ge  auf  va- 
Hsr'ärtdifchem  Kiel  ,  Moor-,  Sand-  und  gemifcbtem  Bo- 
den die  verfchiedenen  Gewächfe,  in  diefem  Reiche  gc- 
z<^en,  mit  dem  meiften  Vortheile  auf  demfelben  Acker 
nach  einander  können  gebaut  werden,  — -  befonrters 
welche  Abwech£aliuig  von  Futterkräulem  und  andern 
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Gewäckfen  atff  hohem  Sandhoden ,  vor  allem  man 
erft  neu  aufgebrochen  ift ,  zur  mehreren  Erlpanm^  def 
Düngers  und  zur  minderen. .Beraubung  der  FruchiW- 
kest  des  Bodens  f^eobaiphtet  werden  mub? 

'  14.  Wa^  ift  von  allen  den  X^urzeichen  mmer  bcvot- 
ftehendcH  BefchafFenheit  der  jahrszeit  oder  einer  Ver- 
&nderung-des  Wettert ,  die  man  im  der  Fiocbt  der  Vö- 
gel,  in  dem  GeCchrey  oder  in  dem  Laute,  den  dleTe 
oder  andere  Thiere  machen,  und  in  demjenigen,    was 
man  weiter  an  manchen  Arten  vonThieren  wahrninomt., 
zu  Rnden  glaubt,  f&r  wahr  oder  wohl  bewieten  zu  hal- 
ten?    Hat  die   'Er£abrung  darf\ber  hier  zu  Lande  das 
eine  oder  andere  genugfam  gelehrt ,  um  fich  darauf  ver- 
laTfen  zu  künnen?    Was  il^  deßhalb  von  dem ,  was  mam 
darüber  behauptet,  zweifeibaft  oder  durch  Erfahrung 
wtderfjprochen  ?  und  in  wie  fern  kann  man  am  dem  be- 
kannten Natural  värfchiedener  Thiere  den  Grund  von 
dem  angeben,  was  man  defshalb  fich  ereignen  lieht?   * 

15.  Welchen  Krankheiten  find   die  Frucbthduive^ 
die  bey  uns  allgemein  find ,  unterworfen  ?  aus  welehen 
verfchiedenen   Ur fachen   entftehen  fie  durchgehends? 
nnd  weiches  find  die  heften  Mittel^  ihnen  vorzubeugen 
oder^fie  zp  heilen? 

Fmr  einen  unbeftimmten  Termin  hleiben  folgende 
Fragen  aufgeftellt : 

l6«  Was  lehrt  die  Erfahrung  über  den  Nutzen,  den 
einige  fchädlich  fcheinende  Thiere ,  besonders  in  den 
Niederlanden,  bringen?  und  welche  Vorficbt  hat  man 
daher  hey  ihrer  Ausrottimg  zu  beobachten? 

17.  Welche  inländifche,  bis  jetzt  wenig  genutzte, 
Pflanzen  können  anftatt  ausländiCcher  Arzneymittel  mit 
Nutzen  gebrancht  und.  in  utiferx^  Apotheken  eingeführt 
werden? 

1 8.  Welche  inländifche ,  hisSer  nicht  gelM-atiehte 
Pflanzen  kann  man  als  gutes  und  wohlfeiles  Nahrung^ 
mittel  anwenden  ?  Welche  ausländifche  nicht  gchrauch- 
te  Gewächfe  können  zu  dem  Ende  hier  %tk  Lamie  ge- 
zögen werden? 

19.  Welche  inländifche  Gewächfe,  bisher  nicbft 
gfcbrauojit,  können  nach  gemachten  und  bewAfarten  Fro- 
hen einen  guten  Farbstoff  liefern,  der  mit  Vortheil  be* 
reitet  und  in  Gebrauch  gebracht  werden  konnte?  undL 
welche  auswärts  wachfende  Pflanzen  könnten  bi^  zu 
Lande,  hefonders  auf  magern  und  ledig  liegenden  Grfto- 

.den  mit  Vortheil  zu  FärbeftofFen  gezogen  werden? 

Die  Antworten  werden  in  bollündiCcher,  (ranzö^ 
Xcber,  lateinifcher  und  deutfcher  Sprache  angenommen, 
doch  müfCen  letztere  nicht  mit  deutfcher  Schrift  ge- 
Ich  rieben  Teyn  und  müfTep  poftfrey  an  Hn;  iM.  van  M^ 
rum  als  Secretftr  der  Gefellfcbaft  eingefandt  werden.  — 
Der  Preis  ift  eine  goldei^e  Medaille  oder  30  Ducaten. 
D4e  gekrönten  Abbandlungen  bleiben  Eigenrhum  der 
Gefelifchaft  und  dürfen  ohne  ihre  Zuftinunuiig  nicht  ai^ 
ders  gedruckt  werden. 

VI.   Beförderungen  und  Ehrenbezengnngeiu 

Dcr'diirch  feine  giucklicheh  Lnfüahrten  h^kAnnte 
Hr.  Jnngiuf  zu  ßerILa,  Insher  Lehrer  am  F»-?'^'Uiohs. 
Wiiiieiiiis   Gymn^iCam,   ift  zum  ortlenll.  Proicffor  der 

^  Methe 


S97  «== 

Matlmnatiky    Ghemie  tmd  K«tisrntte^Gfattft  hey  dem 
g«dachtMl  Oyin^afiain  ernannt  woirden« 


mtk. 


Ddr  Kaifer  Napoleon  \^^  4em  Dichter  Pfeffel  eine 
Penfion  von  300  Rthlr.  beMnlligt. 

Die  Akademie  des  Jeux  Fl^rtaux  zu.  Touloufe  hat 
dem  Cardinal  'Maury  das  Diplom  als  Mahre  4ies  Jcux 
Floreaux  zugefender. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

(Aus  Briefen.} 

RoTtock,  den  17.  Augaft.  Hier  ift  Tor  einiger  Zelt 
eine  Abhandlung  von  unferm  Hn.  Prof.  Hufchke  erfchie* 
nen  unter  dem  Titel :  Cfffunentatio  de  Orfhei  Argonauti' 
eis,  Scrivfit  Imman.  G,  Hufchke^  liserantm  graea^^ 
Tum  in  Acadcmiß  RofisfhUfifi  prp/effor.  Koftock  b.  Süller. 
56  S.  .4.  Die  Tendenz  diefer  Schrift  geht  vorzüglich 
^iAtiin,  die  Vorsifcbe  Hypothefe,  der  Argonaut  habe  ei* 
»ige  Jahrhunderte  iiach  Heßodus  gelebt,  zu  entkräften. 
D«A  yit.,yoff  mit  feinem  Dichter  fo  weit  hinaiis  will,  fo 
hat  der  Verfailer  fürs  erfte  zu  beweifen  gefischt ,  dals 
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derfelbe  gemrifs .  nach  Pindar  und  wahrjCcheinHdh  nach 
Apolloniu«  Rhodiiiis  gelebt  habe,  behält'  ücU  ai'er  vor, 
diefen  Gegenftand  bey  einer  andern  Gelegeuh4.it  weiter 
zu  verfolgen.  Jetzt  hat  er  üch  nur  erft  den  Weg ,  und 
zwar  dadurch  zu  ebnen  geftrebc  i  dafs  er  viele  Steli.en, 
die  higher  in  Anfprnch  genommen  worden ,  vertheidigt 
und  hinwiederum  andere  anzeigt,  diesem  fpäteres  Zeit- 
alter zu  verrathen  fcheinen.  Achtung  für  Hn.  Scknei- 
ätr^  der  oft  getadelt  wird,  leuchtet  überall  herv'or. 
Auch  Hr.  y^fr  wird  üch  nicht  beCchwefen  können,  wenn 
unter  andern  ein  etwas  harter  VerftoCs  .gegen^die  Gram- 
matik bey  Gelegenheit  einer  VerbeCferung,  die  derselbe 
in  der  bekannten  Hecenfion  S.  512.  vorfchlug  (V.  1066. 

(MkoiifTtv  xTToßkJtt  —  eXawoft^'vjj),  blols  mit  folgender  Pa- 
rodie nach  Juvenal  abgefertigt  wird:  Sckneideri  gla» 
dios  fotuit  c on temner e  fi  fic  ,Omnia  dixiffeB 
ü  quem  veteri  äevo  üdfcrihit  Voßus*  Hr.  Hermann,  der 
in  fdincr  Antikritik diefe  Stelle  üueh  berührt,  bemerkte 
blols,  dafs  das  Pronomen  ijf  an  der  unrechten  Stelle 
frehe.  DaCs  aber  )f  ßwVero^  etwas  gan?  anders,,  als,  die 
Tiefe  o'ler  der  Strudel  (0  ßvts^ai^')  bedeute,  fiel  ihm  da- 
mals aiq*!  nicht  ein. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigvingen  neuer  Bücher. 

t 

An  aUe  Freunde  einer  angenehme»  Leetüre  ^  am  LefegefeU' 

fckafien  und  Leikbibliothekem. 

Ueber  Gußdv  Sckillingt  Romane  ift  im  Jio  Stück 
der  Jenaifcben  Liieraturzeitung  von  1806  im  Aligemei- 
sieh  folgendes  Vrtheil  gefällt  worden: 

„Unter  den  bekannten. ScbriftfteUem ,  welche  das 
•lefeluftige  Detttfcbland  mit  Unterhaltungsbuchern  ver- 
fehen ,  wülkten  wir  in  der  That  nur  wenige  diefem  Veis- 
bifer  an  die  Seite  zu  fetzen.'  Sein  Vorzug  befteht  nicht 
darin ,  ideale  Charaktere  oder  grofse  Gefinnungen  auf- 
ziiCteUen ;  des  gewöhnlichen  Lebens  imereGfantefte  Sei- 
ten herauszuheben  ^  das  ift  feine  Kunft«  Zwar  pfiegt  «r 
dadurch ,  daC»  er  in  ü^nen  Romanen  die  Wirklichkeit 
unbefchränkt  walten  ]ä£>t,  feinem  ausgezeichneten  Ta- 
lente felbft  Schranken  zu  fetzen.  Allein  er  weifa  uns 
diefs  durch  Fruchtbarkeit  der  Ideen  j  lebendigen  Witz, 
jugendliche  Kraft  und  Reichthum  an  Bildemi  in  feinem 
Vortrage  vergeffen'^zu  machen,  .etc.  ^* 

Wir  Übergebern  daher  ein  Verzeichniis  feiner  Wer- 
ke ,  die  bey  uns  erfc^enen  und  in-  allen  foHden  £ueh- 
handlnngen  für  die  beyftehenden- PreiCe  zu  erlangen 

fad: 

1)  Abendgenoffen ,  3  Theile,  T805.     3  ^thh 

2)  Fmma»  oder  das  Weib  wie  es  i6»  tte  Aufl.  18Ö4» 
I..RthLi6gr. 

3)  Moritz,  oder  dar  Mann  wie  er  ift,   ate  AnBage. 
1804.     1  Rth!.  isgr. 

4)  Die  gute  Frau,  zwey  Theile,  3te 'Auflage.  iSOa« 
2  Rthh  13  gr« 


5)  Die  Reife  nach  dem  Tode  und  das  Leben  im  teg- 
feber,  2  Theile,  2te  Aufl.  1804;     2  Rthl. 

6)  (Jotthold,    ein  komifcher  Roman,    8  Theile,   ate 
A»fl.  1804.     a  Rthl.   12  gr. 

7>  Die  Ignorant  Äo  ,  ein  komifch er  Roman,  3  Theile. 
Igoa.     4  RthL 

8)  Das  Kleeblatt,  drey  Erzählungen  in  drey  Theilen. 

<8o2.     I  Rtkl.  aogr. 

9)  Orangen,  2  Tlieiie,  1806.     a  Rthl. 

10)  Der  Roman  im  Romane,  oder  Siegfrieds  Angelo, 
2  Theile,  ate  AuA.  1805.     a  Rthl.  16  gr. 

11)  Die  fchöne  Sibille,  2  Theile,  ate  AuHage.  1803« 
.     aRthh  ' 

la)  Der  Weihnachtsabend ,  I805.     X  Rthl. 

13)  Röschens  Geheimnilfe,  2  Theile,  3te  AuR.  1805. 

1  Rthl.  la  gr. 

14)  Der  Beichtvater,  2  Theile,   2 te  Auflage,  1806. 

2  Rthl.  f  6  gr. 

15)  Die  Verfucherinnen ,  ate  Aufl.  1806.'  I  If^thl. 
Dresden  9  am  5.  Anguft  1^06. 

Ariioldifche  Buchhandlung. 
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Siidemtapft,  LG.,  Moral  der  hihlifeken  Ge-^ 
fekichte^oder  lehrreiche  Erzählungen  aus  der  BiM 
oben  Teßments  mit  bedacktiger  Benutzunt  der  neue- 
ßem  Auslegungen  und  het^geffigtenmondifchen  Anmer* 
kungeu,  der  reifem  Jugend,  he  fonders  aber  dm  Coa- 
firmamden  gewidmet.  Zweyter  Theil.  Berlin  I806. 
bey  W.  Vieweg.     16  Gr. 

Bey 
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Bey    LeYrault    und  ^omp;,    Bucbhändler   in 
Strafsburg,   ift  erCchienen: 

Introduktion  2  la  fhyfiqut  et  farncuU^renteni  u  h  mecMni" 

qut  far  C.  /.  Le  FrioL  8-  i8o6.     I  Kthlr.  12  gr. 
TiibUttes  chromologiques  de  Vhißoire  de  la  midecine  fuer* 

firaU  für  M,  Sckwei  ff k ä ufc  r.  1 2.  1 8o6.  1 2 Gr. 
Ohfervat}ons  für  les  fontes  de  lonckes  h'  feu  d'artillerie^ 

et  für  la  manutention  des  fonder  ies  par  Charles  M. 

S.Dartein.  4-  1806.     16  Gr. 
Effai  für  la  fievre  jauiie  des  Antiües  par  Fr.  Kern]  4., 

1806.     4  ^^' 

■  ■  ■       ■■  II  * 

Die  Pofaune  des  heiligen  Kriegs  aus  dem  Munde  Moham* 
medj  Sohns  AhdaUJi  des  Propheten.     Htrausge gehen 
VOM  Jcrhann  von  Müller,     Preis   Druckpapier 
V  12  Gr.     Velinpapier  18  Gr. 

Objg^  Schrift  ift  fo  eben  an  alle  Handlungen  verfandt 
worden,  und  man  darf  das  Publikum  mit  Hecht  darauf 
aufmerklaxn  machen.     Leipzig,  dei>  15.  Au^^ui't  l8o6« 

Job.   Fr.   Gleditfch. 


In  der  Dykifcben  Buchhandlung  in  Leipzig 

find  von  folgenden  Düchem  For  fcizungcn  erfchienen: 

Charali^tere  der  vorndwißen  Dichter  aller  Xatiom n , 

als  KacktrÜge  zu  Sulzers  allgemeiner  Theorie  dit 

fch'öfien  Küftjie;    ^n  Bah- des   is  Stiick.  gr.  H.    16  Gr. 

(enthaltend  die  fortgelcizte  Uebei  •»*.•) it  der.Ge- 

£chich:e  der  dentfcben  Poeüe   felr    Bodmer*s  und 

•    Breitinger's  kritifchcn  Bemühungen.) 

H^örßeVs  (Dn  Ludw,)    Leben^   Tuateu  und  Meinum* 

Ten  merkwürdiger  Mnnncr  aus  dem  Altershume,    y 

\and.     Von  Alexander  bis  Theodorich.  gr.  B*  IS06. 

l  Rihlr..  la  gr.  , 


£ 


Bibliothek   der  Keifebefchreihuuj^en 

29r  und  30r  Band. 

So  eben  ift  bey  uns  fertig  worden  und  an  alle  Buch- 
handlungen verlandt:  ' 

Bibliothek  der  neueßen  und  tvichtivflen  Reifebefchreibun- 
gen  zur  Erweiterung  der  Eidkunde  nach  einem  fyfie" 
matifchcn  Flaue  bearbeitet  und  in  Verbindung  mit  ei- 
nigen andern  Gelehrten  gefammelt  uud  herausgegeben 
von  M.  C.  Sprengely  fort  gefetzt  von  T.  F.  Ehr* 
maiin  y  2()r  und  30r  Bandy  mit  Kupfern  und  Kar" 
ten.^  gr.  %.     5  llthlr.  oder  9  Fl. 

Diefe  zwey  Bände  enthalten  und  find  auch,  unter  fbl* 
genden  Titeln  befonder^  für  beygefetzte  Preir^zuhat>en^ 

/.  Turnbulls  Keife  um  die  Weh;  oder  eigentlich  nach 
Auftr alten  y  in  den  Jahren  1800^/1804.  etc.  A.d. 
Englifehen  und  mit  Anmerkungen  von  T.  F.  Ehr* 
mann.   gr.g.     I  Rthlr.  Ig  gr.  oder  3  Fl.  9  kr. 

Th.  Lindlttfs  Keife  nac/i Brafilien  und  Aufenthalt  da- 
felbft  in  d.  J.  1802  und  1803.  nebß  Befchreibung  der 
Städte  und  frovinzen  Porto  Segaro  und  San  Sahn- 
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dar,     Auszugstbeife  a.  d.  Englifehen    üherfttzt  van 
T.  F.,Ehrmann.    gr.g.     18  Gr.  oder  l  Fl.  21  kr. 
Neucße  Beyträ%e-^ur  Kunde  von  Indien*   A»  cL  EnglijiVi 
und  Italiänifchcn  y    herausgegeben  von    Tl  /l  £f.T. 
mann,    j  r  Band  mk  ^imer  Karte,   gr.g.      3  lUhlt. 
12  gr.  oder  4  Fl.  30  It^. 

WcimaV,  im  Auguft  1806. 

F.  S.  priv.   Landes -'Induftrio- 

Comptoir» 

IF.  Auctionen« 

Den  6ren  October  d.  J.  und  folgende  T^ge  wird  in 
Premen  die  Bücher-  Sammlung  des  fei.  Herrn  Burifer« 
meifters  r>r.  Gerh,  von  dem  Btifch ,  beftehend  aus  ]vvl(ti' 
fchen»    hiTtorifchen,    theo!o^ifchen «    philuCophilbhen, 
pbylikalifchen  und  in  die  frhönen  Wiffenfchaften  ein- 
Ichlagenden    Werken,    öffentiich    den    Meiltmeiendea 
verkauft  werden.      Das   13  Bogen  f  arke  VerzcicWiCi ' 
dieCer  Bücher- Sam tu] ung  ift  zu  bekommen:  iu  Frank- 
furt  bey  Hrn.  Buchhändler  Simon ^    in   Göttin s^n 
bey  Hrn.  ?roc\3Lin3Lior  Schepelery  in  Gotha  in  der  Expt' 
dition  des  Reichsanzeigers  y  in  Hamburg  bey  Hm  Ang, 
Friede  Ruprecht y    in   Hannover   bey   Hm.  Antiriar 
GfeUius  y  in  Leipzig  bey  Hrn.  ßuchhiu^^dler  htehcstauL 

Koftenfrey  cir.  geh  ende  Aufträge  .übernehmen  eile 
im  Cataloge  ani^ezeigten  Herren ,  und 

der  Auctionator  Joh,  Georg  Hei/fe. 


Am  3ten  November  und  an  den  folgenden  T^gen 
foll  zu  Hannover  die  erfte  Abtheilung  der  von  weil 
Herrn  Geheimen  Juftiz-Rath  Dr.  E,  A.  Heiliger  nacbgc- 
laffenen  anfehnlichen  und  feichhaltigen  Hib'iothekiDeiCt- 
bietend  verkauft  werden.     Es  befteht  diefer,  manche 
fi> wohl, rare  und  feltene,  als  fcbätzbare  Brich«*  enthaU 
tende ,  Theil  aus  3000  Bänden,  und  begreift  eine  Bibel- 
Sammlung  ,    griechifche  und  römifcbe  Autoren  in  den 
b^ten  Editionen ,  Dictionaria  y  Lexica  und  Literair- Ge- 
Cchichte.     Der  fyftematifcb  geordnete«  und  mit  bibUo^ 
graphifchen  I^otizen  verfehene ,   Catalog  ift  zu*  beUom- 
men  in  Hannover  bey  dem  Herrn  Director  RüiiJm«}»««  > 
Confiftorial  -  Auditor  Schaedtler^    Schullehrer  Ei/icff't*!«^'« 
Bücher  •  CommiQionair  Freudenthai ,  -Antiquar  GftÜiut 
und  Antiquar  Ehlers  y    die  auch  in  poltfreyen  Briefea 
Aufträge  übernehmen. 

III«  Vermifchte  Anzeigen. 

Wir  haben  zeither  die  Aufträge ,  welche  wegen 
Forfter*s  Gefchiehtn  der  Schifffnkrt  an  uns  ergangen 
find,  nicht  eft'ectuiren  können I  weil  uns  die.  dazu  ge- 
hörige Karte  vom  mittlem  Afien  gefehlt  hat.  *  -Dieiem 
Mangel  Ilaben  \irir  abgeholfen ,  und  kann  yettx.  wieder 
.diefes  Buch  von  uns  bezogen  werden. 

Frankfurt  a.  d.  Oder,  den  14.  Aug.  \%oS. 

Akademifche  Buchhandlung. 
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I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  X  A  T  T  9«» 

der 

JEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    121. 


Sonnabends     den     30t«    August     x  g  o  6. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


« 

I.  HevCe  peiiodifche  Schriften. 

TT'on  den   ^^ neuen  komihtifch-kritifchen  Blattern^   htr^ 
*     aus  gegeben,  von  G»  A,  L,  Hanfte  ih^^^  ift  daszweyto 
Quarialheft  für  1806  ciFakienen  und  in  aUen  BuchbancU 
lungen  für  i2rGn  zu  haben: 

Inhalt. 
Recenjioneu  von  Predigten  von  O.  F.  Welirhan  --• 
CR  T.  Voigt  —  J.  Ph,  Kirch  —  H.  F.  C.  Brükelmann 

—  J.  W.  Fechncr  »—  T.  M,  Zornickel  —  J.  E.  ISlüb- 
dorn  •—  C  G.  Kibbcck  —  J.  F.  VV.  .\JehliXs  —  F,  $• 
G.  Sack  —  G.  A.  Holderinann  -^  P\  E.  C.  Marfus  — 
Ph.  W.  Meofser  —    F.  Ehrenber'g  —    F.  Ph.  W.  Kroll 

—  F.  At  Ludewig  —  F.  H.  A.  Lenlz  —  R.  Jjinifch  — 
J.  W.  G.  Wolf  —  Px.  Eylert#d.  jung.  —  F.  V.  I\ein. 
hard  -^  M.  Stuhlrannn. 

All  hang,     Parabeln  von  Dr.  F.  A.  Krumviddur, 

Abhandlung:     Bemet  Uungen ,  durch  zwey  Abhand* 
Iimgen  des  Hm.  Prediger  MüUer  veranlalst. 

Todesfälle. 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 
Stendal,  den  31.  Julius  1806. 

pTanzen    und    Grofse* 


cbiCchen  Trauerfpiels  von  Dr.  Wcxel,  Die  Kunft  n 
reifen  nach  RoiiJQeau.  IL  B.  Sheridan,  Anfichten  roxi 
der  Gegend  ura  Schandau.  Ueher  die  Echtheit  Offians, 
Beirachiuugon  uljer  Deuifchlands  Cultur  in  Hiniicht  auf 
Poefie.     Wafferl^rt  nach  Tetfchen. 

Der  ganze  Jahrgang  koftet  in  allen  Buchhandlung 
gen  6  Rthlr. 

Dresdea,  den  3.  Aug.  1806. 

Arnoldifche  Bachhandlung, 


In  der  » 

Abendzeitung 

find  im  Monat  April ,  May,  Jurty  und  JiÄy  d.  J.  au&er 
einer  Menge  von  Kritiken,  Coi-refpondenz  -  Nachrich- 
ten, Gedichten,  Charaden,  Anecdoten  etc.  folgende 
gröfsere  Abhandlungen  und  Auffäizc  enthalten: 

Ueher  die  Dresdner  KunCtausftellung.  Utr  Harem 
des  Kaifers  von  Marocko.  Jona  oder  J  -  kolmkill.  Die 
lufel  StaiVa.  Vergleichuog  zwiTchen  Göihe  und  Schil- 
ler von  A.  H.  Mtilier.  EngUfche  Literatur.  Erzählun- 
gen aus  Sadis  Ilofenliain.  Kaleighs  Leben.  Das  Fatum 
der  Alten  und  Neuern. '  Aü^cntlialt  in  Mailand.  Ge- 
gend um  ^izza  und.Antihe«.  Urfprung  ciniger'Natio- 
nen  IQ  Hufopa ,  Alien  und  Afrika.  Die  Fellalis.  Die 
gerächte  Kokotte  von  Ninou  l'Euclos.  Urfprung  der 
Malerey  von  Dar^'in.  Aus  Spanien  von  Haffe.  Ueher 
die  jttdifohe  Freyfclmle  in  L>elTau.  Ueber  den  Chai ak- 
ter de'r  Chiuefen.  Der  Tanz  der  Alt  •  und  T^eügrie- 
oben.  Was  ift  Natur  auf  der  Biibne  ?  Aus  Pari«.  Der 
'  grolse  iUagen.  Ein  Prolog.  Ueber  Nachahmung  dergrie- 


Netter  enrßfHifcher 
U  n  i  V  er  f  M l    -    Auzaiger 

für 
^  fViffenfchaft  und  Knnfi. 

Ura  den  Wunfeh  mehrerer  Liebhaber  zu  hefnedr- 
gett ,  und  -einem  Bediirfhiffe  abzuhelfen ,  wird  diefer 
Anzeiger  vom  July  d.  J.  an  auch  ohne  den  enrofäifckem 
Auffeher  uusgegehen.  Je^Je  Woche  erfcheint  ein  Stück. 
Der  ganze  Jahrgang  von  52  Siücken  koftet  nicht  mehk" 
als  16  Gr.  filchL  oder  iFi.  12  kr.  rheinifeh.:  Wer  dic- 
fen  Anzeiger  in  Partieen  nimmt,  bekommt  ihn  nock 
billiger;  Freunde  der  Literatur  und  Kunft  bekommen  • 
folchen  fbgar  unenigeldlich. 

Leipzig,  dem4.  Auguft  1806. 

Exfedinon  des  e^rofaifeken  AuJfektrsUMd 
Univerfal '  Anzeigers. 


Journal  der  fraküfchen  Meilkunde ,    herausgegeben  vom 

C.  fV.  Hufe  Und.     2 jjhen  Bandes  2tes  Stück.     8. 

Berlin  I806.  in  Commiflion  bey  L.  W,  Wittich. 

Preis  i%  Grofchem 

Inhalt.  , 

I.  Gefchichte  der  Peft  in  WolhJnien  im  Jahre  17981 
nebft  einigen  Bemerkur^tMi  über  die  Eigenfchaft  der 
Peft-Contagii^,  von  Dr.  Jokakn  Minder eV  in  Mockwa. 
Zur  PuWIicUät  gebracht  von  Dr.  Ckriflian  Bunge  in  Kiel. 
IL  Gefchichte  eines  doppelten  alltäglichen  Wechlelfic- 
bers  von  Dr.  Gutfeld  in  Altona.  IIL  Einige  Zufätze  zu 
meiner  populärem  Abhandlung  über  dl«  JTervenkrank- 
heiten,  für  meine  Hn.  J^litärzte ,  von  Dr.  /^o/ß^inWar- 
fchau.  IV.  Bemerkungen  über  das  epidemifcke  Catar« 
rhalfieber  im  Frühjahre  1805.,  von  Dr:  fr.  Kercijig'z\x 
Lüdenfcheid  in  der  Graffch,  Mark.  V*  Fortfetzung  ei-r ' 
(6)    F  ^ 


niger 


S?3 


T 


ipi  * 


Biger  Beobachtungen  und  Reflexionen  über  die  Kind- 
^etterinnenkrankheiten ,  von  Dr.  Brefcli  zu  Telgte  im 
Miiufterlande.      VI.  Gefohicbte^  einer  langen  £athalt- 
famkelt  von  allen  Nahrungsmitteln,  vom  Juliuihorpital- 
Arzte  AtüUer.     VII.  Hiftorifch-phyGkalifcbe  Nacbrich- 
ten  vom  Selterüer  Brunnen ,  von  Dr.  F.  G,  A,  Fahricius^ 
praktiCchem  Arzte  zQ  Limburg  an  der  Lahn.    VIII.  Kur- 
ze Nachrichten  und  medicinirche  Neuigkeiten,    i)  Wie- 
derherftellufig  des*  Gehörs    mittelft  Durchbohrung  dej 
Trommelfells,  durch  zahlreiche  Ve» fache  beftäti^t  von 
Dr.  Fkilifp  Hunoldy  HoFrath  und  Garnifoa- Arzt.     2) 
Auszttg  aus  einer  Abhandlung  des  Hn.  Deyeux  üVer  das 
Olfum  Riciniy  und  über  die  Noth wendigkeit  auf  die  Be« 
fchafFenhelt   deCfelben  vor  der  ärztlichen  Anwendung- 
gehörig  Kückiicht  zu  nehmen. 

Mit  diefem  Stucke  des  Journals  wird  ausgegeben: 
Biblibthek  der  fraküfcken  Heilkunde^  ij/fr  Bandy  "zwei- 
tes Stück. 

Inhalt«  Gottfried  Chr.  Reich ^  Erläuterung  der 
Fieberlehre.     Erfter  Band. 


,—  ■* 


Als  allgemein  beyrälHge  Fortfetzung  von 
Botanifches  Bilderbuch  ^  für  die  Jugendund  für  Freunde 
der  Fflanzenkunde.     Mit  deutfchem^    franz'öfijchem 
und  englifchem  Text.     Herausgegeben  von  Dreves 
und  Hatfne.  4.     Pre|S  16  Gr. 
ift  der  2^ü^  Heft  erfchienen-  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  erhalten.  • 

Die  erfteren  Hefte ,  welche  vergriffen  waren ,  find 
nun  wieder  beforgt  urid  das  Ganze  wieder  voilftäiidig 


zu  haben. 

Leipzig,  im  Auguft  1806 


Georg  Vofs. 


Anzeige  für  Aerxte  ete. 

*    In  der  Dykifchen  Buchhandlung  \i  Leip- 
zig find  fertig  geworden : 

Sammlung  (iuserh/enerAhhandfungen^  zum  Gehrahehe  für 
praktifche  Aerzte.    2yften  Bandes  jfles  Stück.,  gr.  8- 
1806.     10  Gr, 
(Diefs  Stück  enthält :    Anfn  Portals  Beobachtungen 
ans  der  pathologifchen  Anatoiaie  und  Praxis,  als  Aus- 
züge des  von  demfelben  im  J.  1804.  zu  Paris  hetausge- 
gttbenen  Werks:    Cours  d'Anatemte  midkäle ^  ou  iltmens 
de  VÄnatomie  de  ^howme.  ^^Itp  zweyien  Stück  folgt  di» 
ForiTetzung.) 

Da»«.  D.  E  T.  L.,  Verfuch  einer  Gefchickte  der  menfch- 
liehen  NaIirungsmitteL    ir  Band.  %.   1806.     20  Gr. 


9H 

die  Liebe  im  fiillen  Tliale.    Von  Dr.  ./F.  G.  BtAxf.  — 
y.  Pindars  erfte  olyniplfche  Ode.    Von  F.  G.    Schmdt, 
VI.  Doi'vaK    Von  Leberecht  N'ßäer.     VIL  Die  K^Cfeoi^ 
in  zwey    Idyllen«     Von  Louife  Braehmann.      VlIL  C^ 
dichte.  Von  i*.  F.  Kannengieffcr  ^  L.  V.  Friedrick  Ruter^ 
St.  Schütz  yTIaug^  J.  C.  Mtkan,   Buri  und  Hg, 

0):>iges  Bändchen-  ift  fo  eben  erfchienen  und  durch 
alle  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

Leipzig  im  Aug.  1 806. 

NieuiannCphe  BuchJ^andlnng. 

II.  Ankündigungen  neuer  Büclier. 

Anzeige  für  Baukünßler  und  Bauherren. 

'Schafferty    C,    (Prof.  der  Architektur  zu  DuHel- 
dorf )  leiten  ans  den,  Skizzen  eines  Architekten ,  znm 
.  Gebrauch  für  Künßler  und  Freunde  der  Kumß ,  zum 
Studium  und  zur  Am  Übung,     Erße  Sammlung,  mit 
I  Kuffer  v<jn  Veitk  geßochcn  und  5  color.  BUttern. 
Folio.    Leipzig,    bey  J.  F.  Gleditfcb.     Preis 
4  Kthlr.   12  gr. 
Diefe  Skizzen   zeichnen  fich  fchr  vortfaeilhaft  vor 
der  Menge  arctitektonifchrr  Produkte  aus  ,  welche  täg- 
lich in  der  deutfchen  Liicra-ur  hervor  treten^  und  Ver- 
dienen in  den  Händen  aller  Sachverftändigen  uad  Lieb- 
haber zu  feyn.       « 

In  J.  B.  G.  Fleifchers  Buchhandlung  inleiptis 
ift  erf chi^^nen  und  in  allen  Buchbandlungen  zuhaben: 

heben    und     S  c  hiekfal  t 

des  ehrlichen 

Siftimus       iS    t    9     r     0    X    * 

eines  Kreus^bruders 

dec 

E  r  M  I  m  M  s     Schleieher. 

von 
C.     G.     C  r  ä  m  e  r. 

Mit  einem  Kujtfer.' 
Preis  I  llthlr.  12  gr.  Sächfirch. 


Erholungen. 
Heraus  gegeben    von    fr.    G.    Becker 

Drittes  Bandchen. 
1806.    ' 
Ladenpreis    t    Thaler*  ' 
Inhalt. 
^  L  IdgUen  ans  dem  Griechif^hen  des  Bioa.     IL  Das 
Quell  y  ein«  Erzählung.    V^n  L.  K       III.  Der  ratende 
Ko^od  ,  zwttifter  Gelang.  Von  Bürde.     IV.  Julie  oder 


Bey  Thurneifea  Sohn,  Bachhftndler  in  Paris, 
find,  zur  Leipziger  Jubilate- Melle  lgo6.  folgende 
naturhiftorifche  Werke  erfchienen,  und  um  bey- 
gefotzte  Preife  in  allen  Buchhandlungen  Deutfoh- 
lands  zu  haben : 
Annales  du^muße  d'hiß^ire  natureBe,   ^pur  les  ProFethurt 
de  cet  etabJiireJuent  M.  M.  Hautf^  Fourcroy»  f^auqut' 
liUy  Üesfomuines»  A.L.Jußieu^   Geoffroy^  Iscefeie^ 
Lamark^    Fortal  ^    A.  Tkouin^    Faujar  St.  Foni^    K00 
*    Sfandonk^   Cuvier.     IVr  Jahrgang,   oder  7r  Und  8^ 
Bandy  aus  12  Heften  beftehend»   mit  vielen  Kupfern 
in  4to»  y  00  Rtblr.  i6§r.. 

Dictionnaire  des  Sciences  naturelles ,  dans  leque)  on  tnite 
methodiquement  des  difF^rens  €tres  de  la  naiure,  coA- 
iSderes  foit  en  eux-  mdmes  d'apr^s  l'^tat  actue}  de  nof 
connalfTances  foit  relativement  i  Tutilit^  qu'en  p^uvent 
redrer  la  medecin«,  Tagricu^tur  *,  ?e  comtnerce  e^ '«* 
ans  i  luiTi  d'une  biographie  des  plus  cel^iires  natordi- 

Itst 
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ftcs  etc.  par  M.  M.  Brongniart^  CüvUr^  DumfriJ^  D«r- 
ffionr,  F^urcrotf»  JuJfieUy  Geoffrgtj^  Lacef)€ck  etc..  Vol. 
4e  et  5e  in  $ro,     jeder  Band  3  Rthlr. 

Ejf^i  de  giologie ,  oa  meoioires  pour  fervir  a  rbiftoire 
naturelle  du  Globe ;  par  B,  Faujas  St.  Fond,  T.  I.  in  g. 
avec  17  planches.  3  Rth]r. 

Flore  d'Qware  et  de  Benin  (royaume^  d'Afriquc)  par  A, 
M.  F»  J.  Füliffot  Beauvois  j  avec  ßgures  iiDpritneesen 
conJcufs.  Lir.  4e  et  5e  renferaiant  cnacune  6  PJan- 
rhes  in  Fol.     jede  Lieferung  8  Rthlr..  20  gr, 

Hißoire  natu r eile  des  Ferroquets y  par  F,  Ltvaiüant ;  avec 
Figtrres  deffinees  par  Barraband  ,  gravees  foas  la  dire- 
ction  de  Bouquet ,  et  imprimees  en  coulenrs  par  Lan- 
glojs ;  Uv.  23&  et  240'  in  410.  pap«  grand  Jefus  v^lin, 
jede  Lieferung  6  Rtfair.  16  gr. 

idem  in  Fol,   Papier  grand  Jeftls  velin,   jede  Lie- 
ferung 10  RthJr.  16  gr, 
(  IJJefe  beiden  Lieferungen  vollendeii  den  3n  Band 
und  das  ganzc-Werk. ) 
Philofofhie  ckimique ,  ou  viritis  fundamentales  de  la  cbi- 
mic  moderne  ,  deftinees  a  fervir.d'(»!^in«ns  pour  Tetu- 
de  de  cette  Science;    par  A,  F,  Foürcrcy.    3e  Edition 
in  8^0.                                                     .        l  Rthlr.  20  gr. 
Sur  Papier  velin  3  Rthlr.  16  gr. 
JJ'erke    von    Alexander   V9n   Humboldt   und    A. 
Bonyland^'  ivelcke  feit  einem  Jakre  erfckienen  fihd^ 
oder  nScfifient  erfcheinen  werde^n  ^ 
Plantae  a^quinoctiales ,  per  regnum  Mcxici  5  in  provinciis 
Caraccaram ,  et  novae  Andahiiiap ,  in  Peruvianorum, 
(^T'jitenüaro,  Novae  Granatae  Aiidiljiis,adÜronoci»Flu- 
vlinigri,  Fliiuriinis  Amazonum  ripas  nafcentes.    Fafci- 
culus  L  in  Fol.    mit  zwey  KupFertateln^    veiiri  Papjer 

3  Rthlr,  8  gr. 
Fafc.  II — IV.,  jedes  mit  lO  Kupfertafeln,  auf  Veiin- 
Papier.'    Jedes  Heft  *"  lo  Rrhlr.  16  gr. 

Metaßoktatohgiäy  five  defcriptio  Metaftomatis  et  generum 
afHniuni.   Fafc.  I.  in  Fol.  auf  ve^in  Papier,  mit  5  in 
Farben  gedruckten  Kupfern. 
Recuetl^d'  Ohßrvations  de  Zoologie  fet  d' Anatomie  compa- 
ree,  faites  dans  l'öccan  ailantique,    dans  Tlntttrieur 
du  neuveau  continent  et  dans  la  mer  da  Sud  etc.     le 
Livrailon  in  4t o.  mit  7  foh Warzen  und  illuminirten  Ku- 
pfern. '         5  Rthlr, 
DaCTeibe  auf  velin  Papier  6  Rthlr.  8  gr. 
EJpti  für  la  Giograjikie  des  PJantes^  on  tableau  phyliqne 
des  r^gions  ^quino>:ia]es ,   fonde  für  des  o!)fervations 
et  des  mefnres  faites  depuis  Je  lo^  dclaiitudeauftrale, 
jusquau  10^  de  latitude  boreale,  in  410.     Mit  eiaem 
Kupfer  auf  gro£i  Imperial  -  Papier. 
Dallelbe  auf  v^lin  Papier« 

(erfcbeint  im  Sommer  1806.) 


Folgende  neue  Auflagen  erfcheinen'  im  Verlage  der  Ge» 
brüder  Mahn  in  Hannover  zu  der'bevorrtehenden 
Leipziger  iHichaelis   Melfe,  worauf  in  allen  Buch- 
handlungen Beftellung  angenommen  wird : 
Die  dritte  verhefft:rte  und  vermehrte  Auflage  von  A  Tiaers 

Einleitung  zi;^  KeantHÜis  der  engl.  Landwirthfehftft. 

ifter  Band;  9  Rthlr»  13  fr, 


.^    • 
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Die.  zweyte  Auflage  von  deffen  ökonomifchen  Annalen  > 
oder  vermifchten  Landwirthfchaftlichcn  Schriften, 
4r  5r  6r  Band.  6  RthJr. 

(Einzelne  Jahrgänge  für  ilcn  herabgefeizten  Preis 
k  2i  Rthlr.  und  einzelne  Stücke  i  l6Ggr.  find  davon^  - 
fo  weit  der.  Vorrath  reicht,  nocl\  zu  haben.) 
.  Die  dritte  verbejferte  Auflage^  von  Dr.  /.  /.  Stolz  Erläute- 
rungen zum  Neuen  Teftamente.   iftes  Stück.  l6Ggr.. 
Die  dritte  verbefferte  Auflage  voti  K  /^.  Benekens  Welt- 
klugheit  und  Lebensgenufs ,  oder  praktifche  Beyträge 
zu  der  Philofophie  des  Lebens,  iftes  Bändch.   IgGgr, 
Die  ztteyte  Auflage  von  Dr.  C.  A.Struve:    \yie  können 
Schwangere   lieh  gefund   erhalten   und  eine  liebere 
•  Niederkunft  erwarten.      Nebft  einigen  Verhaltungs- 
Regein  für  Wöchnerinnen.  16  Ggr, 

Die  zweyte  Ausgube  von  Ur,  /.  L.  Ewalds  Hand-  u.  Haus- 
Buch,  oder  ciiriftl.  Bc^r?chtungen  auf  alle  Tage  im 
Jahre.      Prän.  Preis  2-J  Rtlilr.      Udpn- Preis  3  Rthlr. 
Die  zweyte  wohlfeilere  Au.^  gäbe  von  defleu  Predigten  über 
Naturtexte.    2  Bär.de.  I  l^^^^^-  '^  gS**' 

Die  zweyte  verbtffcrte  Auflage  von  C.  F.  Pockels  Cbarak 
tejifrik  des  weiiil.  Gerchlechts.  Ir  Bd.  i  Rthlr.  l6ggr- 
Die  ZLveyre  verb*Jfirte  Auflage  von  C.  Ebcrleins  thepret. 
practifcher  Aawelfwng  Lai>dfchaften  nach  Kii|jferfii. 
eben,  Geinlhlden  und  nach  der  Natur  zu.  zaichnen 
und  zu  coloriren^  mit  19  Kupfertafeln.  4to.  2  Rvhlr. 
Die  zweyte  verlnffihe  Auflage  von  Fr.vonBühw  i;nd  Dr. 
Tkeod.  Hageinanns  pract.  Erörterungen  aus  allen  Thei- 
lan  der  RecbtsgeleiirCjinkeit.    2r  Band.  2  l^hlr. 

Die  zweyte  unveränderte  Aufgabe'  der  Lehren  und  Erfah- 
rungen für  junge  Frauenziinuier,  von  der  Vftrfauerm 
des  Unterrichts  für  ein  junges  Frauenzimmer  ,  das 
Rüche  und  Haushaltung  felbft  bcforgen  will.  3  Theile 
mit  I  Kupfer  von  Rainberg.  I  Rthlr.  12  ggr. 

Auch  find  dafelbfl  erfchiencn : 
Die  achte  Auflage  \on  M.  C.  C.  Sturms  Unterhaltungen 

mit  Gon  in  den  iMorgenftundcn.  gr.  g.  I  I^ttlr.  I2ggr,i 
Die  acht^  Auflage  von  J.  F.  Tiedens  Unterhaltung^  mit 

Gott  ia  dea  Abendftunden.    gr.  %.       1  RthTv.  12  ggr. 
Die  achte  Aufläge  von  /.  P.  Trefurts  neuer  Fibel   zum 

Gehrauch  beym  erften  Unterricht,  der  Kinder,    zu- 

nächft  für  die  Seminaricnfchule  in  Hannover.    2f  Bo-^ 

geft.  ^  1  ^gi;- 

Die  dritte  verbejferte  und  vermehrte  Auflage  von  /  F. 
ff'tßrumbs  Handbuche  der  Apothekerknnft  in  3  Bin* 
den  mit  vollftänd.  Sachregifter.,   gr.  g.  5  i'^thlr. 


Im  Anfang  desr  folgenden  Jahres  erfchcint  in  un- 
ferm  Verlage  ein  *  ^ 

Diccionario  fortatil  efyanol  -  akman  y  aUman  -  efyanol , 
oder    Sffonifch-peutfches    umi    Deutfik- S-pamfckes 
Tufchenworterbttch ,  in  2  Bänden  /  in  Duodez. 
'     Wir  ipachen  die  Lrfcheinung  deffelben   fcböri   im 
voraus  bekannt,,  um  unangenehme  Collifionen  zu  ver- 
meiden,  und  verfichern  zugleich ,   dafs  fich  dieles  Ta- 
fchenwörterbuch,  welches  für  Dcutfchland  ein  wahres 
Bedürfhifs  ift,  fowohl  durch  Reichhahigkeit  der  Wör- 
t  lind  genaue  und  bcftimnit  angegebne  Bedeutungen 
■^  •  def  - 


ddrreiben ,   »Is  auch  dürcli  geFälfige  Form  \mi  oorrecten 
und  reinen  Dmck  vorzügHcb  auszeichnen  wird. 
Gothgi  im  July  1806-  Steudel   und  Keil/ 
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NacU  allen  kritifcben  Blauem  ift  die  bey  uns  er- 

lohienene 

Lehre  über  die  Verrichtungen  des  Gehirns  von  Dr.  J, 
Fr.  Gali^  in  einer  fajiUcken  Ordnung  undwit  ge^ 
ivijfcnkafter  Treue  dar  gcß  eilt  vcn  C,  A,  Bio  de  y 
wovon  bereits  eine  zweyie  vermehrte  A»-flnge  erfcbie- 
ncn  ifj  ,  bey  weitem  der  ricliMf»fte  und  befte  Leitfaden 
zur  vollftändigen  Ueberficbt  dictes  inicrellantcii  Gegen- 
ftaitdcs  von  allem,  was  davon  ins  Pub'.ilvim  geUoitiiijpn 
jfi.     In  einem  Anbange  ift  zugleicb  das  VVefentlicbe  al- 
1er  für  und  witlcr  diefe  Lcbre  crfchieneiien  Schrifien 
aufgefttbrt  worden.     Sie  koCtct  in  allen  foliden  Buch- 
handlungen 18  Gr.     Dresden,  den  9.  Aug.  Lgofip 

Arnoldifcbe  Bucbbandiung, 


S     €      l 


l     $ 


Chrißian  Felix  fVeifsens 
bftbipgrgph 
herausgegeben  von  Reffen  Sohne 
Chriftian    Ernft    fVeifse 

Sind  deffen  Schwieger jrkne 

Samuel    Gottlob    Irifeh 

mit  Zujätzen  von  dem  Letztem  und  da  Vtrßorbenen 

JSiJdmfr. 
Bey  der  ganzen  Nation  rniifs  die  Biographie  diofea 
'Mannes,  der  während  feines  langen  ihäri^en  Lebeu«  dtrr 
Vertraute  und  MiigenolTe  der  grofaen  und  vcrehrtcften 
Idänner  Deutfclilauds  war,  dem  die  jeizt  lebende  Ge- 
neration einen  groEsen  Theil  ihrer  Biidüng  verdankt, 
das  höcliftc  Intcreffe  erregen,  und  das  um  fo  "^NIT  da 
diefe  Biographie  v;tu  ihm  ftlhfl  gefcb rieben  irt,''urider 
hier  mit  der  weifen  Amfprucbioiigkeit,  die  fein  ganzea 
Leben  auszeichnete,  .feine  Schicldiüe  ia  der  bürgerli- 
chen und  gelehrtem  Welt  erzählt  und  feine  Anfiditen 
dei*  Welt  und  des  Lebens  mitthttlt.^  —  Weitse,  der 
Dichter  und  der  Kinderfreund,  fehlt  in  keiner  Biblio- 
thek. Weifscns  Sclbftbiographi<j  ift  das  Vermäduniü , 
dafs  diefcr  ehrwürdige  Ge ift  feinen  zahlreichen  Freunden 
hinterliefs ,  und  es  gereicht  dem  uiiterzeichneten  Verle- 

fer  %uv  Eiire  und  ziun  gv*)£?ten  Vergnügen ,  üe  unter 
einen  buchhandlerifchcn  Unternehmungen  zu  haben. 

In  allen   Buchhandlungen   ift   foIcTie   fiU*    i  Thlr. 
li  Gr.  zu  ei'halten.     Lcip/ig,  im  Auguft  1806. 

Georg     Vofs. 

III,   Antikritik. 

.    Anmerkung  %u  einer  Recenficn  in  der  Jen»  Lit.  Zeit, 

N,  146. 
In  diefcr  Recenfion ,  unterzeichnet  C./Ir.e. ,  wird 
ein  unhara-iherzig  Gericht  gfhalten  über  ein  Gedicht  ia 
4  Gefangen,  betitelt:  die  Kmden^'^elt.  Nun  kann  nichts 


barmlofer  in  der  ^i^elt  feyn»  als  dietea  Gedicht.   Es  be- 

fchreibt  das  Leben  und  Weben,  die  Spiele  und  Eatvik- 
kelung,  Summa,  das  ganze  Wefen  der  Kindheit,  lal 
ifi  gewifs  luftig  und  anmuihig  zuiefen,  wie  jeder,  da 
die  Kind!cin  bebt ,   lieh  fiberzeugen  mag.     Dem  VerfJL- 
fer  ihat  es  dc£i»halb  auch  lehr  leid  ,    dalj  diefes  unfchul- 
dige  Wefen  fo  hart  angefahren  wurde,   und  es  fehlt« 
nicht  viel«    oder  et'  iuite  im  erfien  tjlter  eine  gehar- 
nifchte  Aniikriiik  dagegen  ergehen  laffien.    A^iÄ-,    war- 
um  Ci>iUe  er  dem  Reoenf.  Böfes  mit  BOlem  vergelten  und 
ihm  eine  vcrdriefiliche  Stui^de  mehr  machen?-     Mag  Cr 
fo  deren  genug  haben  !     Das  UCst  üch  wehl  fchou  aus 
feinem  unfreundlichen  Ton  abnehmen.     Er  mag  anoh 
wohl  von  ^atur  und  SyfteinS  wegen  Co  Ceine  eigene  Weife  - 
zu  danken  urld  zu  empfinden   haben  roülfen,   dafs  er 
nicht,  aruiers  urth eilen  konnte.     Wie  richtet  nicht  ein 
Herr  (j>>"lfroi  fo  ganz  otirios,  und  nennet  Geh  den  Mtr- 
kurii:s  v^u  I*Vankreich!    Und  glebt  es  nicht  in  De-;:fcli« 
land  eine  Schule,  die  immer  —  wenigftcns  fo  lange  man 
ile  nuch  hurte  —  von  der  jjoetifhen  l^ocfie  redei^^  den 
.Menlcben  ab  eine  errßkafte  Befiie  dehnirte,    und  Le^ 
fingy   Klopftock  und  Jf'ieUud  nicht  wollte  für  Dicluer 
gelten  lallen !     Hätte  nun  z.  B.  ein  folcher  grämiicher 
Meifter  der  poetilchen  Peefie«  der  noch  obendrein  dar- 
über zürnet,   dafs  nicht  überall  zu  feiner  neuen  Weis- 
heit,  die  er  in  irgend  einem  Winkel  von  Deuifchland 
oder  Franlvreich  feilbietet,   Käufer  herbcyfiromen,  — 
eine  R<;ceniion  über  bemeldcies  Büchlein  zu  machen,  Ib 
würde  dielelbc  etwa  fo  au&Fu.'len  mülfen,  wie  Inhalt  und 
Tgn    dt'r    Vorli/ge;ulen    zeiget.     Sie    miitte    alsdann 
auch  nach  ihren  iicfondern  Principien  gefcriiget  feyo; 
als  da  und  z.  B.  das  Prinqip  der  ^^  göttlichen  Fatdheit^^ 
die  lieh  mit  dem  regen  Leben  und  Weben  der  Kindheit 
fcbwerlich  vertragen,  und  ebenfo  den  Uebergang  vom 
Leichten  zum  Schweren,  vom  Fröh:igen  zum  F.i*nfien 
abgefchmackt  finden  würde ;    femer   das   Princip   der 
ii  göttlichen  Frechheit^^  ^  das  iidi  zwar  wohl  in  einer  Re- 
cenfion leicht  anwenden  laust,  aber  Cch  •  unmöglich  mit 
den  unfchuldigen  Spielen  der  'Kindheit  rertrJgt ,    die 
von  den  LucindiCchen  und  ihres  Gleichen  fb  fehr  ver* 
fchieden  und  etc.    Man  üeht  auch  hieraus,  wie  vcrfchie« 
den  zuweilen  die  Anflehten  des  Göttlichen  bey  dem  Au- 
etor und  Recenfenten  feyn  können.     So  fühlt  fich  denn 
auch   benannter   Hr.  Recenfent  gedrungen,    den  fielt 
felbft  vergötternden  Alexander  d.  G.  gegen  den  Auctor 
der  K,  fV.  in  Schutz  zu  nehmen,  und  gelegentlich  über 
fein  Zeitalter  zu  zürnen  ,    das  nicht  würdig  fej,     die 
GrO(se  feiner  Helden  nach  des  Rec.  MaLftabe  zu  njcfT^w 
,    find   anzuerkennen  ^    und  folglich«    den  Anbrudi   der 
poetifch  -poetifchen  —  und  waruin  nicht  auch  polltifclt- 
politifchen?  ^  Unirerfalmonardiie  mit  ihm  zu  begnl- 
£sen.     —     Man  mufs  alfo  nur  aufmerken ,    was  für  ein 
Wefen  in  der  Wolke  wohnet.«     Es  kann  ein  Gotr  feyn^ 
und  der  verkündet  fich  durch  ein  leifes  Säufein  —  sd>er 
auch  etwas  ganz  anders  kaim  in  dem  Dunkel  häufen.  — 
Alfofl   lieber  Lefer,   ifts  luftig)    fo  man  allerley  li\.^fwt. 
Vau»  fry  das  Ende.  Der  Verf.  der  Kindertcth. 
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191,  igi.  * 
Simple,    DaT«,'  the  Goyemels.or  the  little  Academ« 

«97»  330- 
Soltau  y    f.  Boccaccio, 

Sprengel  y  NL  C. ,  Bibliothek  der  neuften  Reifebefcbrn- 
buni^eD,   fortgef,  T*  T.  F«  Ekrmann^     17  «—  i|.  B, 

—  Kort,  V«rfach.  e.  pragm.  Gefchichte  d-Arzneykun- 
de  f    5ter  Tbeil.     £B,  103«   105« 

Swediaur^    F.,    Tou  der   Luftfeuche.      UeberL  t.  G. 
Kleffel^  ate  Ausg.  i  -^  a  Th.     £B.  loa,'  199. 

—  —  Zulktze  XU  V^beCTerungen.    £B«  loa«  199* 

T 

Teuer,  Abr.,  Wörterbucb  desr  N.  T.^  6te  AnB.    EB. 

Thibauty  Tr.  Joft.,  Syftem  des  Pandektenrechts,   ate 

Aafl.     £B.  93y  121., 
Tkacydidesj  überf^tzt  ▼.  M.  Jaeohi  ^  l  B.     195,  313. 
«.  TOr]^ ,  V.  C  Beyträge  zur  Keniitnils  einiger  £le- 

mentar-Scbulanftalten.     ao6,  406« 

V.  , 

Ueber  die  Vereinigung  des  Kurfiirft^tb.  Hannover  mi^ 

der  preafs.  Monarchie.     194,  305. 
-^  den  Einfluis  des  MedicinalweXens  anf  den  Staat« 

EB.  100^  ig3.       . 


Unterricht  eines  alten  tandbramneilVers  anlciaiäAdbr» 
ling.     £B.  96t  151* 

V. 

Vahlkampf,  A.,  die  Amtseitlfetzung  des  kaiferl.  Kam^ 

merrichters.      ig4,  219. 
Verfuch  einer  Kritik  der  Logik,    ^1(7«  a^9.  • 
Volney^y    Qf^.s  Reiren  durch  die  Tereihigtea'' S^aM^ 

von  Nordamerika,   aterBd.    £8,97,   159« 

/Fackler,  Lud.,  Grundrils  e.  Epcykl.  d.  tjieol.  WUtep 

fchaften.     EB.  9S,  167*  '     ^ 

fVagn^r ,  Seb. ,  Auslichten  der  BewoUrier  i.  Stadt  Paf- 

fau.    194,  311., 
WarmkoH^  C.G.,  Bibliotheca  hirrdkrlca  Sueo-Ootluca» 

loter  Th.  FB.  98,  167. 
Waffermann ,  f.  Langsdorf, 
Weishaar ^  J.  Fr.,  Handbuch  des  Wirtenbergfchen  PH* 

vatrechts,    i  — >  a  Th.     193,  a  17. 
fFiedemann^  W.  J.,   englilches  Lefebuch.     197,  3a9. 
fFinkeimantty   f.  Luzuriagei, 
fVlockatius^    A  W.,    Element^rgeometr.  Auflöfungen 

des  Delifchen  Problems  vomDreilchnitt  des  Winkels. 

S04,  |9a. 
Wolf^  IE,  Gedanken  eines Oberlaufitzifchen 

194,  3Q9, 
Wofda^  IC,  Graf  Engen  von  Rofenan,  a  Theile.    197, 

JVünfch^  Chr.  F.,   Lucifer,  oder  Ünterfuchungen  der 

Erdatmpfphäre.      207«  4x3. 
—  —  ZnJätZie  zu  dem  Lucuer.     307,  413* 

Z. 

Zachariä^   K.  Sal. ,   JanuS.     EB.  loi,  191» 
Zfchokke^   Heinr.,  hiftorifche  Denkwürdigkeiten  der 
helvetiXchcn  Staatsumwälzung,  a  -**  3.  Bd.    £B.  9t» 


f  ^ 


(Die  Summe  aDer  angaztigten  Schriftoa  ift  125.) 
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IL    Verzeichoifs  der  im  lüteOigenzblatte  enthaltenen  Nachrichten. 


Anküi^digttsgen  von  Antoreo. 

Ctfi^e  I .  fämnttl^  Jitgendichriften  1171  f%^.  lfflaad\ 
Almanach  Cur  Theater  anf  1907.  107,  (55.  hinde^  poU 
mliDJies  W6rteriiach  106«  845/  Nsg^raM,  Sammlimg 
Bheinircher  Gebirgsarten.  iio>  :%f%^  Tkiefs^  krit^ 
Commenur  über  d.  N.  T.  ater  B.    114»  910* 

AnkfindiguDgen  von  Buchhändlen. 

Akademifche  Buchhandlung  in  Kid  11 1,  885.  in 
Frankfurt  a.  d.  O.  110«  960.  Andrea,  in  Frankfurt  a. 
iUl.  117,  933»    ^Ji0(<<  in  Dresden  laoi  9$7>    laiy^öa« 


BaumgSrf «er  in  Leipzig  105,  gjj.  lof,  Ho*  lies  S76 
Bo/fl in  Weifsenfeis  10g,  86o-  Br^^Y^oy^/Tin  Leipzig  i  ig 
^43."  Darnmann  In^^ull^öhau  105,  835.  Dietrich  in 
66fthigen.  105,   837.  "'  Fleifcher  in  Leipzig  104,    8s9* 

1*06^845-  io8f  8^3-,  110,-877.  in,  887-  117,931. 
Franzea  in  Stendal. ist,  96t.  >  PHilich  in  Beriin  117, 
936.  119,  949.  Gieditfch  in  Leipzig  lao,  959.  lai, 
963.  Gri]/9^ in Xeipzig  107,  85)*  108$  860.  Guilhaii^ 
mann  in  Frankfurt  a.  M.  io8t  86x.  xio,  878*  Hahn  in 
Hannover  xai,  965.  Hammerich  in  Altena  105,  839« 
806,  845.  107,  853»  Heii^Hs  in  Gehra  110,  878* 
Hemmerde  in  Halle  sxei   875.     Hqfjmanu  in  Weimar 

ixo, 


ri*itr^  waiuirw:qjiyioiriiiXeipMgföj,  13}.  io|t 
1^3«  xi(S  876*  Knick  in  Krtuxt  to^^  840*  Landesln* 
durtriecomptoir  in  Weimar  log«  860.     tio,  880*     iiXf 

895«  1^131  9^3*  '*®»  9^^'  ^^"8^  in.  Berlin  105^  »35- 
X^iiJIC^  in  lielp:i^iX4t  91a*  Matlinkrodt  in  Dortmund 
X05»  8|5-  1X7»  931-  Maurer  ^n Berlin  106,  845.  108, 
863.  Meyer  in  Lexngo  1 11,  885-  AfoAr  in  Heidelberjj 
l;|Ct.  lyZf.  JßemflHw.'in  Leipzig  ii8».  942,  121.  963, 
Q^Amigfc«  d.  ^  in  Berlin  107,  85^*  ^^^^^  ^^^  Zürich  1 1  g', 
943-  I ^9«  ^4*'*  ^ealfchulbucliliandl.  in BeHin  1 17, 934. 
Renaer.  Buchb.  in  Halle  1 10»  874*  X't  8»  940*  Schulbuch- 
j^iiodlyiig  in 'BrannCchweig  117,  929.  Seidlfr  m  Jei»a 
116,  917«  ScÄ«ip'rf«r  in GöUinfgen  iig,  943*  Socictäts- 
b.uChhajn^uog  in  Halle  i>3v903-  Steinatker  in  Leip- 
zig 1Ö5»  840.  ixi»  885-  '  ^eudelifi  Gotha  117^  930. 
Tkurne^en  in  Paris  lai»   964.      ^o/>  in  Leipzig  114,  91t. 

116,  917.  »»7»  93^-  "«»  94X-  "9»  95»-„"^  9^>- 
PValdeck  in  Münfter  105,  834*  »o?»  «53*  f^^^^^ns  in 
Fitokfurt  a.  M-  xi6,  917.  X17,  9i*:  '^'f'^'^*  inBer- 
lin iio,  873-     "*»  9^»* 

*  Beförderungen  mnd  EIirenbezen|[uui£en. 

Backer  in  Haarlem  113,  901.  v.  Benzel  -  Sternau\ 
Graf,  in  Regensburg  113,  900-  Bodel  in  Dortrecht 
1 1 3t  90  X  •  Clarijfe  in  Härder wyk  113,90t.  Conrad  in 
Sparendam  115,  916.  »•  Dankeimann  in  Koburg  104, 
«a^  Enfcknitt  in  Amhem  iij,  900.  van  d.  Eyek  in 
Leiden  1131  900.  f-otf  in  Leiofen  1x3,  901!  Friederich 
in  Wirzburg  «07,  ^5^-  Geier  in  Wirzburg  X07,  ij%. 
Censler  in  Wirzburg  107,  85»-  Gutkherlet  m  Wirzburg 
10t*  85»*  *'«**'•  ^»  ^*™  '®7»  85»-  WflÄer  in  Wirz- 
bürg  107,  85  >•  flar^^iÄg  in  Göttingen  107,  85  a-  "««r 
in  Berlin  io6i  843-  •'««g««'  in  Berlin  xao,  597-  ^' 
per  in  Härder  wyk  113*  <90X-  Kteulen  in.Ulm  104,  tt^ 
Kovachich  in  Öfen  I04»  816.  -M««ry  in  Paris  tio,  957. 
Afa/Äe^ in  Wirzburjffx 07,  85?-  -  v.  MeerteninH^eg^ii^^ 
«Ol-  )W«y«''  in  Dfrenbach  X13,  90X.  Mutier  in  Elfey 
ti6\  915-  Alö//er  in  Wirzburg  io7,  85»-  deNiiapaort 
inBrüffel  xx^,  90X.  van  der  Palm  xa  Mittclburg  1x5, 
0x6.  Pfdfel  in  Ulm  xao,  957.  Roa  in  Leiden*  113, 
QOl-  Scharold  in  Wirzburg  107»  85a-  Seherer  in  Wien 
113,  900.  Schmitt  in  Wien  X13,  900.  ».  SrejgTe«  in 
Augsburg  X07,  f5Ä.  rf«  Villeneuve  !ta  ^tSfetir  fY?;*  jrtT 
/-Tagner  in  Wirzburg  1 07,  85»-  ^y^gfcheidtr  in  Rinteln 
xc4r  8  »7-  ^'*"*  i^  ^^•^  **5»  ^^*  ZimmmmMn  in 
Wien  XI 3,  9^^* 

TodesfiUe« 

Arnemann  in  Hamburg  xf  1»  884;  ^'  Oiqrrieres^  Frau^ 
in  Colombier  io8,  858*  Hau« in  Arnfterdam  iix«.'884« 
1;,  HerdeK  in  Weimar  xxi,  884«  ^^8  in, Berlin  iij^ 
g' 5.    ¥.  Ueuron,  Graf»  in.Neuchaicl  108,  8|8o     &«/^ 


Gevriin^ 


89^< 


Uahrarfititai I  Akad.  tt>  ancL   gel.  A«ftaltea& 

Anfterdam^  Gefdlfch.  z.  Befördr^  des  Laadbaus  11^ 
937*   Berlin,  Akad.  d.  Wiflehfch.,  Preife  1x^,934*  Co- 
blenz^  B.cole  fpeciale  df  droit  116,  921«     Dorpaf^  Umi. 
xi6,9it.     FraAÄcfc^ri  Univerfität'ixj,  9x3.     FrankfuH 
a.  d.  O.,  Univ.  xi3)  897-      Göttingen  ^  Univ.    txs,  891. 
Groningen ^Umt.  1x5,  913.      Haarlem^  Getellfcfa.    der 
Winenfehaften  log*  8f7*     Preife  ^ao»    953.'     Hai/^^ 
IJnir.  112^  894*      Clinika  1x3,   897.     tf6i  921.      Har^ 
derwykf   Univ.  xx5y   914.     Holland^   Cenfurangele^^enr 
heiten  113,   900.      Kiel,    Uni:r. ,  Bibliothek ^1x6)  923* 
Krakau^  Gefchichte  der  Univerfität  109,  8^5*     heiden, 
Gefellfch.  d.  Niederländ.  Literatur  1x4,  910-     Hg,  939. 
Leiptig^  Uni^«  II 2,  893*     Oekonom.  Gefellfch.,  Preife 
1189  937*     *Mögelin^  Thaer'rländwirthTcSaftl.  Inftitut 
108*  857-      Neuchatei^  College  lo8i  857-      Paris,  Na- 
tion'alinftitut,  PxeifiQ  I081   8  $7-     Verlegung  1x3,  90 r« 
Pragj  bptanifcher  Garten  104»  83  5«     Pretrfsifclie  Mo- 
narchie:      Statihlfch^s   BSreau    Il^i'   926.        Vngnm^ 
Preisaufgaben  X049  8*5.     V{iefsi9kgen  ^  Seeland.  GefeU- 
fchaft  d.  Willenfch.  1 14«  908*      fVien^    Medicin.  Jo- 
lephsAkad.,  Preife  1x3»  898* 

Vemiifchte  Nachrichten  u.  Anzelgeiu 

Andre  i  Nachricht  übet' Hofer\  Karle  vom  Riefcnge- 
birge  Ip6t  848*     Antikritik  zvireier  Freunde  der  ^^ahr* 
I>eit  gegen  d.  Tübinger  Zeitung  loSt  8^-      Antikritik 
des' ViBs."' der  Rinderwelt  geg.  die  Jen.  L.  Z.  ixX)   y68. 
Berichtigungen  zu  dem  dfam^  Gedicht:    die  Kreuzfah- 
rer 113,  908*     Bertuck  ^  Erklärung  gegen  Prof.  Fifcher* 
II 5t  9X8*     BodoHi,  Nachricht  t.  feiner  neuen  Drucke- 
r^y  in  Mayland  'lo8v  858*     Bruns  Zufarz  zn  Num.  73.  d, 
Ergänzungsblätter  l8o^.    IT9>  945.      Bucheratictionen 
in  Bremen  III».  889-      X^Of    v^o.     Leipzig  sii^    gt(8* 
Hanover  I20,  960.   Hamburg  il6,  928-    Nürnberg  it^, 
928-     Bücherrerkauf  in  Braonfchweig  ni,  887-     Cen- 
fnrangelegenheiten  in  Holland  ii),  960.     Itaiita)  ixg, 
940.      Froriep^  Anzeige  von  Bozzini's  Lichtleiter  11  f, 
§83.      Hofer  j    Erklärung  wegen  (einer  fta^jft.  Ueber- 
ficht  des  Riefengebirgs  104,  331*.     v.  Hmnholdt^  Anzei* 
*'ge  der  STendelsfohnfchen' aftronom.  Inftrumente  113» 
899.      Kunftnachrichten,  vermilchte  104»  ^26.     III» 
884«     Il5i  914*     Kychenthal^  Anktedigung  einer phjr- 
mac^utifchen  LefegefeUfdiaft  Ifo,  ||go.     Literanfche 
Nachrichten,  vermifahte.,  über Xbnzig  104,  826.  über 
Vi)loifon$  Manufcripte  |o6,  844*  eus  Oe&reich  119,  945. 
Literatur,  franzöClche,    in  der  Sch'weiz,  Ueberncht 
i^on  igol  *^  I80f-  1069  841.    ^Of^  849.     hblltaiixfcke, 
Ueherficiift  von  igorr — :i804..    114^  '905*       Lmtkers 
Denkmal.     NeuGta  Nachrifcht  113,   903.  -  ReiEeiiacfa* 
ricfatenvon  v.  Bttek  1079.85s»  * 
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G  E  S  C  H  I  C  H  T  S. 

TfiBiir asv,  K  Cotta:  Gefihickti  der  geßrfleUn 
>  Graffchaft  Ttrot ;  von  ffo/epk,  Freyherrn  von  Hör- 
mayr  zu  Hortenburg,  Tiroler  Landniann,  k.  k. 
Hof-  SecretSr  bey  der  Staatscanzl^y  in  auswär- 
tigen Gefchäften.  —  Erfier  Theil,  erjle  Abth. 
I8<i6.  XXVn  u.  310  S.  8.  (1  Rthlr,  la  gr.) 

'  ^^1^  ie  auf  den  Gränzmai^en  Deutfchlalids  und  Ita- 
TT  liens  eine  Menge  der  yerfchiedenartisften 
Herrfcbaften  durch  ZufaUe  und  wohl  angelegte  Plane 
nicht  nur  unter  Einen  Herrn  in  Ein  Land  zufainmenge- 
diehen ,  fondern  fich  auch  in  der  Verfaffung  Zdge  von 
Freyheit  erhielten ,  welche  bis  in  die  neueften  leiten 
einen  befondern  Volkseeift  hervorgebracht  hab^n, 
diefes  .hiftorifche  Problem  verdient  feine  Löfung. 
Wer  war  gefchickter  dazu  als  der  Vf.,  deffen  Eifer 
und  GlQck  in  Sammlung  und  Bearbeitung  der  Urkun- 
den durch  feine  Beytra^e  ( Wien  1803.  U.  B.  8)  und 
feit  i8oa.  erfchienenen  Tiroler  Almdnache,  eben  wie 
durch  feine  Theilnahme  an  der  erften  (slückUchen) 
Land  wehre  fein  Sinn  und  Muth  iür  das  Vaterland  be- 
wiefen  war.    In  den  vorliegenden  l^ojg/tn  liefert,  er  bis 

^S.  HO.  .die  Einleitung  und  Befchreibung  der  erften 
Zeiten  der  Landesseicbichte  bis  auf  den  Augenblick 
des^  durch  die  Wanen  Roms  herbeygeführten  Unter» 
gangs  urfprünglicher  Selbftftändigkeit    Seinem  Cha- 
rakter gemäfs  und, der  Zeit  worin  er  {vor  der  letzten 
Veränderung)  fchrieb,  ift  er  nicht  blofe  als  Gefchicht- 
fchreiber,  fondern  oft  als  Volksredner  zu  betraciiten, 
welchem  an  Befriedigung  der  Neueierde  nicht  fo  viel 
als  an  Emporhaltung  des .  NationaTgeiftes  liegt     Da 
diefem  Zeitraum  eine  zufammenhangende^  reiche  Fülle 
hiftorifcher    Darfteliung  ohnehin   fehlen   mufs:     fo 
nimmt  tler  Vf.  um  fo  weniger  Anftand ,  die  Erzählung 
durch  patriotifche  Anreden  zu  unterbrechen.    In  der 
Tbat  würde  der  Alten  einer  fich  manchmal  mit  einem 
kurzen  Spruch  begnügt  haben:    aber  das  Publikum 
der  Alten  war  nicht  fo  zahlreicn  und  gemifcht ,    um 
fo  gebildeter,   und  nicht  wie  unferes  zu  eilfertigem 
Wegleferi  verwöhnt. 

Wie  zu  erwarten  war,  fängt  der  Vf.  von  den  Eu- 

faoeern,  Rhätiern  und  Galliern  an,  welche  fich  in 
iefen  Gegenden  herumtrieben  und  zum  Theil  feft- 
fetztep  ( I  -*-  61. }.  Das  zweyteBuch  handelt  von  dem 
cimbrifchen  Krieg,  von  dem  wider  diePufterthalleute 
f  Pyrruften)  und  von  der  Unterjochung  die  Horaz  be- 
luDgen.  Dafs  hier  fehr  vieles  Allgemeine  von  den 
genannten. Stämmen? eben  fo  paffend  in  die  jBefchrei- 
buDg  jeden  andern  Zweigs ,  vorkömmt 9  ift  an.fo  tt- 
-  jf.  L.  Z.  1806.   Jirüt»  Band. 


nem  Buch  nicht  wie  an  anderen  zu  tadeln ,  weil  es 
zuni  Theil  für  Lefer  gefdirieben  ift,  welche  andere 
Gefchichtbflcher  nicht  nachfchlagen ,  und  nach  Einem 
das  Gemälde  derVorältern  fich  voUftändig  entwerfen 
wollen.  Die  Erzählung  endigt  wehmüthig-mit  einem 
£piphonema,das  indem  Volk  und  feinen Beberrfcherh 
die  Achtung  für  das  Untilgbare  eines  auf  die  Lage,  ' 
«Verfaffung  und  Angewohnheit  gegründeten  CharSc- 
ters  zu  erhalten  zweckt.  Es  dringt  fich  hiebey  ein 
gewiffes  gehemmtes  Gefühl,  peinlich ,  auf.  Wie  kön- 
nen Nationalhiftorien  anders  endigen ! 

Es  folgen  hierauf  Anmerkungen  die  fehr  lehr- 
reich  find  (über  Naturereigniffe,  den  durch  Erzher- 
•  zog  Johann's  Veranftaltung  endlich  erftiegenen  Orteis, 
viele  Altertbömer  u.  f.  f.  S.111  — 145.),  ein  Idiotikon 
der  deutfchen  Mundarten  in  Roncegno ,  Lavarone, 
Pergine  und  den  Sette-  comuni  (S.  182),  Auffchrif- 
ten  (ä.i86.)»  endlich  aüe  Stellen  der  Alten.  Da  diefe 
aus- Büchern  genommen  find,  welche  der  Gelehrtere 
überall  findet,  und  ihre  Sprache  dem  der  es  gar  nicht 
ift,  fie  wenig  brauchbar  macht:  fo  hätte,  wo  nicht 
Anführung  hinreichen ,  doch  vieles  abgekürzt  wer- 
den können.  Wir  ftellen  uns  vor,  dafs  der  Abdruck 
des  Wbrks  vordem  letzten  Unfall  angefangen  war,  ynd 
der  edle  V£  nicht  Hber  fich  gewinnen  konnte,  in  die- 
fem  Augenblick  von  der  Gefchichte  mehr  zu  fagen ,  da 
denn,  um  dem  Theil  fehickliche  Gröfse  zu  geben, 
diefes  zur  Ausfüllung  dienen  mochte.  Für  die  iiifto- 
rifche  Kritik  ift  es  immer  bequem.  Bey  den  folgen- 
den Theilen ,  deren  urkundliche  Quellen  Hr.  von  Bor. 
mayr  fonft  fchon  geliefert,  fällt  es  meift  von  felbft 
weg;  die  gänzliche  Unterlaffung  wird  niemand  wün- 
fchen:  es  können  Urkunden  vorkommen,  die  fein 
rafthner  Flcifs  feithor  etdeckte,  un^  wenigftens  die 
bedeutenden  Stellen  derfelben  werden  allezeit  er- 
wünfchter  Gewinn  feyn. 

Uih  fomehr  empfehlen  wir,  den  Buchftaben  der 
Quellen  bey  der  Ausarbeitung  fich  immer  gegenwär- 
tig zu  halten ,  da  ein  Mann  von  warmem  Gefühl  und 
ein  Dichter  fonft  leicHt  dazu  kommt,  mehr  aus  den- 
felben  hervorzubringen  als  darfn  liegt.  Wir  find  auch 
nicht  fehr  für  die  lebendiger  Einbildungskraft  fich 
leicht  darbietenden  Parallele ;  da  unmöglidi  Einer  alle 
Gefchichten  gleich  genau  ergründen  kann ,  fo  werden 
fie  nicht  feiten  unrichtig  ausfallen ;  wie  S.  19.  Graf 
Julian'S  VerrStherey  an  dem  weftgothifchen  Reich  als 
gewifs  gegeben ,  S.  ao.  Wilhelm'en  Teil  nicht  diefer 
oder  jener  Umftand ,  fondern  die  Exiftenz  angeftrit- 
ten,  S,  fl8-  die  Plünderung  von  Delphen  durqh  die 
Gallier  als  nicht  blofs  verhiebt,  fondern  vollendet, 
erwähnt  wird*  Vermuthlioh  ein  Druckfehler  fetzt 
Hfa»»  S.72.   , 


4^7 


ALLC-   LITERATUR -ZMTÜNO 


42l 


S.  73«  den  Pontns  kbtUr  dem  Urak  DieDenkmale  i,ts 
Mithradienftes  köoneo  allerdings  aus  den  Zeiten  des 
rdmifchen  Aufenthaltes  t  keines wegcs  aus  dem  tnlki- 
üidien  Alteitbum  erläutert  werden  fS.  125.).  In  allem,' 
den  Gegenftand  unmittelbar  betreftenden,  ift  genaufte 
Anfdhrung  der  Qaellen  nicht  flberfiflffig:  wie  man 
S.  33.  begierig  wäre  du  Stelle  zu  finden  welche  aus« 
drücklich  bezeuEe,  dafs  zwifchendem  532und57iften 
Jahr  Ton  Rom  oie  hier  genannten  Stämme  gerade  an 
die  Quellen  der  Reufs,  der  Flafle  Rhein ,  Inn  u.  a. 
fich  verpflanzt  haben.  Je  nnbeftimmter'in  der  Lage 
diefer  Volkerfchaften  vieles  ift,  je  kohner  der  eine 
diefe  nach  der  Schweiz ,  der  andiere  diefelbe  in  die 
IVlitte  von  Tirol  verfetzt  (man  erinnere  fich  T{dmdi*s 
und  Guler's)^  defto  nöthiger  iftSi  bierin  die  Pbantafie 
durch  die  Kritik  zu  fefTeln»  „  Der  fchlechtefte  Ruhm" 
£agt  der  Vf.  S.  57.  febr  gut»  ^yderfchUehteJU  Ruhm  iß^ 
dUis  verwejrfen;  der  grölste,  itwas  beweiren  zu  kön- 
nen; Spuren  zu  verrollen,  und»  wo  Gewifsheit  un- 
erreichbar,^ der  Wahrfcheinlichkeit  eine  gebahrende 
Stelle  einzuräumen,  ift  die  PflidU  eines  GeCchicht* 
fchreibers  der  Vorwelt. "  Bey  Anlafs  des  dmbri- 
fchen  Krie^  ift  Marina  S.  72.  gut  befchrieben.  Die 
deutfchen  Gemeinden  im  Gebirg  werden»   vemflnfti- 

Ser  Weife»  in  viel  fpätere  Jahrhunderte  verfetzt:  In 
er  That  enthält  auch  ihr  Idiotikon  meift  nur  Be weife 
eines  durch  die  Vereinzelung  in  die  Alptbäler  auf  län* 
gere  Zeit  erhaltenen  Provinzialdialects,  und  ift  nicht 
merkwflrdiger  als  viele  von  ähnlichen  Gemeinden  im 
Gebire.  Ener  die  in  Valfugana  (vallis  Euganea)'  und 
bey  oem  Volk  der  Berge  zwifchen  der  Drau  und 
Brenta  erhaltenen  Sittenzflge  (S,  141  ff.):  Da  wird 
auf  des  Hausvaters  Grab  nocn  Libation  vollzogen, 
und  werden  auf  AUerfeelen  Bohnen  auC  die  Gräber 
gelegt  Kein  Jäger  wagt  fich  um  'die  Mitte  Jänners 
auf  die  Wildbahn ;  die  Waldfrau ,  der  wilde  Mann» 
baben  da  ihr  Wefen ;  dann  holen  Kinder  das  Waffer 
und  die  Herden  werden  im  Stalle  getränkt;  man 
ipinnt  der  Waldfrau- am  Roken  ein  fiaar,  das  ins 
Feuer  geworfen 


Allein,  der  Gefchichten  erwähnen ,  ift,  wie  wir 

Sefagt,  nur  eine  halbe  Anzeige  des  eben  fo  fehr  pp* 
tifchen  Buch^.  Die  Ansfichten  welche  gMfraet 
werden,  find  wahr,  mehr  als  erfireuend,  nicht  nur 
für  TiroL  „Ein  Zwifchenftaat,  wenn  zwifchen  Be- 
nachbarten das  Gleichgewicht  aufhört,  wird  Waffen- 
platz, Schlachtfeld ;  fein  Gefchick  ift  kläglich ,  die  Ge- 
San  wart  erlaubt  nur  halbe  Genorfe,  trabe  Ausficbteo 
ie  Zukunft ,  felbft  die  Vergangenheit  nur  folterndes 
Aiidenken  der  befTeren  Tase.  Was  ift  Freyheit  ohne 
Wehrftand,  Glück  ohne  Dauer!"  „Doch  (S.  6i.)> 
lebendig  fpricht  an  die  Seele  der  Wechfel  der  Staaten, 
das  teßenitr  Volker;  kein  UoglOck,  das  nicht  ein 
anderes  warnend  hindert  (!)."  S.  71.  „Unglück 
fchlägt  erhabne  Se<>Ien  nicht  zu  Boden;  es  Ipomt  zu 
Thaten      Niederlagen   haben  in  der  Vergangenheit 

{'ene  BündnilTe  erzeugt,    die  gebfeteriFchen  Siegern 
Billigkeit  abnöthlgten.     UngleiclL  zufammengefetzte 
Heere  find  freylich  wie  eine  Arzney,  tropf enweifo 


znfammensefetzt  aus  auflöfenden  und  ftirkeocfao  Mit* 
teln,  wo  aas  eine  gewifs  verdirbt,  was  d^s  aüimgui 
macht    Aber  keine  Rdhe  von  Siegen*  ift  fo  heiul- 
dernswttth,  wie  die  lange  ungetrübte  Eintracht  im- 
fchen  Engen  und  Marlboroogb."-    Vortreffliche  fe 
merkungen  über  den  Krieg  im  Gebir^  S.  100  f.    \f  e 
fo  denkt,  fbhlt,  fdireibt,  wäre  er  Mu<di  bej  weitem 
nicht  fo  gelehrt  und  belehrend  in  anderm^    defTea 
Buch  werden  wir  allezeit  loben;  der  Geift  i/lsj  der 
da  lebendig  macht,  und  deffin  iß  Naik 

Wir  rerbinden   hiei:mit  die  Anzeige  zwey  an« 
derer  Schriften  des  Freyberm  vom  BmHUiyr,  weil 
bey  zwar. ganz  verfchiedener  Form  j  derfelbe  Geift  in 
ihnen  weht: 

WiKir,   b.  Degen:    Friidrick  pon  OdUndckf  Hm 

hifioHfihes  GenMhUi,    in  f&nf  Au&flgeo.   1S06. 
13a  S.  8.  (14  gr.) 

Ebenda/.,  b.  Ebendemf:  LeofotA  der  ScÜu\  m 
' SUtengemäUde  der  Forzeü,    in  fünf  Aohi^eo* 
1806.  89  S.  8.  (13  gr.) 

Das  erße  Stück  ftellt  befonders  jene  Sceoe  lebhaft 
dar,  wie  Herzog  Friedrich,  in  Kaifer  Sigmunds  Acht, 
im  Bann  des  Concilfums  von  Coftanz  ,   zw Ifcheo  Ver- 
räthern  im  Xande  und  einem  Bruder  dem  er  flicht 
ganz  traute ,  endlich  dem  Landmann  fich  io  die  Arme 
wirft,  heimlich,  verkleidet,  unkennbar  durch  Kam- 
mer und  Leid ,  fiber  den  Arlenb^rg  fich  bereinftleUt, 
.und,  allein  mit  ein  paar  treuen  Frenndeo,   als  an 
Fiedler ,    endlich  fich  dem  guten  Volk  zu  erkennen 
giebL    Der  Grund  des  zwenten  Stocks  ift  ebenfalls, 
doch  weder  fo  rein  hiftorifch,  noch,  unfersErach- 
tens,  fo  ganz  gloklich  gewählt,  obwohl  gut  bearbei- 
tet.   Es  bezieht  fich  auf  die  Fehde  zwifchen  Oeftreich 
und  Böhmen,    worin  Herzog  Wratislaw  im  langen 
Thal  an  der  Teja  iog2.  Aber  Leopold  gefiegt,  und 
Azo  7on  Kuenring  auf  der  Jtxmuauuwiije  loBj*  J.^ 
wider  das  Siegesglflck  entrif«.    Der  Stoff  des  erften 
Gemäldes  ift  vortrefflich ;    ein  tapferer  und  licb«»^- 
wardieer,  höchft  unglücklicher,   von  Heer  und  Hof 
Verlaf&ner,    von  graufamen  Feinden  unverfohnlicb 
verfolgter,  auis  äulserfte  getriebener  Ftkrft,  was  ver- 
.mag  er  nicht,     durch  den  EntlcUufs,   bey  feines 
ebenfalls  leidenden ,  das  unwürdige  Schickfil  thmen- 
den  Volk  die  Kraft  aufzuwecken ,  vor  der,  woUge- 
leitet,  auch  grofse,  fieghafte  Heere  roancbmal  haben 
weichen  muffen!    Die  Gefchichten   find  niitpoeti' 
fcher  Wahrheit  und  einem  ergreifendes  liitereffc  dar- 

fjeftellt;  alles  ift  vaterlandifdi,  und  grfallt,  wenig- 
lens  dem  Lefer  dem  ein  Herz  dafür  fdllägt.  In  die- 
fem  Oeficht^punkt  muffen  diefe  Arbeiten  genomineD 
worden;  fie  haben  ihr  Local,  ihren  betemmten 
Zweck,  einen  grofsen  und  guten,  der  dem  Theater 
der  Alten  nicht  unbekannt  war. 

Der  gute  Herzog  Friedrich  fdieint  S.  46-  Tf 
Gram  fein  Gedächtnils  verloren  zu  haben ;  er  vrei^ 
niqbt  eiiu&al»  wie  lein  Vater  geheiüsen  (nimmt  ^ 


über  die  wahrtn  Ürfachin  dir  Unßüe  feines  Hauffs. 
Darüber  hätte  eio  treuer  Rath  ihn  etwas  Tollftänd4:er 
belehren  folleD«  Doch  —  wer  4vird  den  Geift  des 
Ganzen  nicht  ehren.  Der  Vf.  fahre  fort ;  er  wird  es 
f o  wenig  an  dem  fehlen  laffen ,  was  die  Fprften  und 
Führer  lieh  zu  merken ,  als  was  Volk  und  Heer  zu 
bedenken  haben. 

*  « 

VERMISCHTE   SCHRIFTEN. 

NöRDLiNGEif,  b«  Beck:  Materialien ßLr  das  Hand- 
werksrecki  und  die  Handwerkspotizey.  GefammeU 
und  herausgegeben  yon  ^ok  Theod.  Roth^  Kur- 
pfalzbaieritehem*  Landesdirektionsrathe  zu  Ulm. 
£r7l^^  Heft.  igos.  92  S*  ZweyUs  Heft.  1805« 
90  S.  8.  (12  gr.) 

Da  fchon  der  fei.  Prof.  Weflphal  in  feinem  deutfchen 
Privatrecht  den  Wunfeh  geäuFsert  hat,  dafs  jemand 
ein  Corpus  ^urit  opificarii   herausgeben  möchte»   fo 
verdient  Un.  Rs.  Vorhaben  r  in  acht  Heften ,  deren  vier 
einen  mafsigen  Octavband  ausmachen  werden,  Reichs- 
und Landeseefetze,  auch  eigene  und  fremde  Abluind* 
lungen  in   diefer  Sammlung   bekannter  zu  machen, 
eben  fo  fehrBeyfall,    als  iein  fintfchlufs  Aufmunte- 
rung,   bald  ein  voUftändiges  Handbuch  des   Hand- 
werksrechts herauszugeben  1   weil  feine  Aeulseruog 
allerdings  gegründet  ift,     dafs  die   bishengen  Tom 
Handwerksreäit    handelnde   Schriften   eine   weitere 
Bearbeitung  diefes   wichtigen  und  fehr  praktifchen 
Theils  des   deutfchen  Privatrechts  nicht  üb^rflüCGg 
machen.     Nur  ift  in  Abficht  auf  diefe  Materialien- 
jEammlnne  zu  wünfchen,  dafs  der  Herausgeber  kfiaf- 
tig  eine  forgfaltigere  Auswahl  treffen ,   und  bey  der 
Fortfetzung  derlelben  fo  triviale^Bemerkungen ,  wie 
z.  B.   dio'  Nr.   14.  iln  erßen  Heft  find ,     weglaflen 
möchte.  — *    Der  Inhalt  des  erßen  Hefts  ift  folgen- 
der t   i)  Ueber  gefperrte  und.  ungefperrte  Handwer- 
ker.   2)  Bemerkung  über  den  neunten  Artikel  des 
Reichsfchluffes  vom  J.  1731.  die  in  Herrendienfjten  ge- 
ftandene  Gefellen  betreffend.    3)  Ob  ein  Meifter,  der 
fich  feines  Meifterrechts  begeben  hat,  gleichwohl  fei« 
nem    eigenen   Sohne    das  Handwerk    noch   lehren 
könne?    4)  Von  dem  Unterfcbiede  zwifchen  Hand- 
werkern und  Künftlern.     5)  Von  dem  Unterfcbiede 
zwifchen  Handwerkern  und  Fabriken,    und  ihren 
Verhältniffen   gegen  einander.    6)  Von  Hauptladen 
odeiHäupthütten.     7)  Vergleich  zwifchen  den  Scblof- 
fero,    Huf  ^  und  Waffenfchmieden  zu  Weiffenburg, 
ftreitlge  Arbeiten  betreffend.    8)  Abtheilung  der  Ar- 
beiten zwifchen  den  Schreinern  ( Tifchlern )  und  Zim- 
merleuten   zn   Weiffenburg.     ^)  Reichshofrathscon- 
clufa,  Handwerksfachen  betreffend.    10}  Von  feinen 
Gold- und  Silberdrahtziehem  und  Leonifchen  Arbei- 
tern.   11)  Gränzirrungen  zwifchen  den  Farbern  und 
^ebem.    12)  Ueber  Schuld-  und  Contobücher  der 

PcofellQiufteQ  lind  EandwexKer,    Ohne  Mue  GrOode 


den  Handwerkern ,  wenigftens  folchen ,  welche  einen 
beträchtlichisn  Handel  treiben,  einräumen.  —  Rec« 
welcher  von  ganzem  HerzßJi  mit  Möfer  darin  Oberein- 
ftimmt ,  *  dafs  die  L.  7.  C  de  Probat. ,  nach  welcher  es 
filr  diei  gemeine  Freyheit  fchädlicb  gehalten  wird,  dafs 
ein  Mann  den  andern  zu  fdnem  ^huldner  fchreiben 
kann ,  für  die  ganze  Menfchheit  wichtig  fey ,  hat  fich 
nie  von  deif  l^chtigkeit  diefer  Meinung  überzeugen 
können :  denn  fie  itöfst  gegen  die  ausj^emachtelten 
Grundfätza  von  der  bey  PrivSegienftatt  findenden Re« 
ftrictivinterpretation  an,  und  öffmet  den  gröbftea 
Milsbrauohen  und  fchändlichften  Betrflgereyeo  Thflr 
und  Thor.  Wenn  man  diefes  Privilegiam  auch  auf 
Handwerker  ausdehnt,  fo  hiit  üdbegränzte  Willkfir 
.nicht  weiter. Mafs  noch  Ziel,  und  man  wird  es  auch 
den  Wirthen  und  jedem  andern  rechtlichen  Büirger, 
«der  aber  Ausgabe  und  Einnahme  ein  ordentliches  Haus^ 
buch  führt,  —  nicht  verweigern  können.  —  13)  Er-» 
klärung  des  Worts :  Bönhafe.  14)  Was  ift  es  für  eia 
Contract ,  wenn  ein  Handwerksmann  beftellte  Arbeit 
verfertiget?  —  Ift  mehr  nicht  als  compendienmäfsige 
Schreiberey.  ' —  15)  Von  den  Hand  werk  smifsbrau- 
chen,  und  was  fich  desfalls  befonders  in  derReichs- 
ftadt  Memmingen  zugetragen.  16)  Landesherrliche 
Anordnungen  in  Handwerksfachen.  17)  Fränkifchet 
üreisfchiuls  vom  J.  1799.  die  Abftellung  der  Hand- 
werksmilsbrauche  betreffend. 

Das  zweifte  Heft  enthält:  i)  Kurze  Nachricht 
von  Adrian  Beter  und  feinen  Schriften.  2}  Vom  Vor- 
rechte der  Gelehrten,  Handwerker,  die  bey  Aus* 
flböng  ihrer  Handthierunc  Lärm  oder.GeräuÜch  ma- 
chen, nicht  in  ihrer  Nacbbarfcfaaft  zu  dulden.  Da 
der  voi^  dem  Vf.  des  Auffatzes  tngeführte  Thomafius 
fchon  vor  mehr  denn  hundert  Jahren  den  Ungrund 
und  die  Ungereimtheit  diefes  vermeintlichen  Vor- 
rechts a«f  die  einleuchtendfte  Art  gezeigt  hat :  fo  ift 
es  fch  wer,  der  Bewegung  feines  Zwerchfells  zu  wider- 
ftehen,  wenn  man  Mori  heutzutage  auf  fo  fotiderbare  Be- 
hauptungen ftöfst.  Der  Gerichtsbrauch,  auf  welchea 
fich  der  Vf.  des  Auffatzes  ^beruft,  könnte,  w^nn  er 
auch  wirklich  exiftirte,  doch  nia  eine  Sache  rechtfer- 
tigen ,  die  gar  keinen  rechtlichen  Grund  für  fich  hat» 

3)  Auszug,  aus  dem  fränkifchen  Kreisfchlufs  vom  Jahr 
l8Pii*  die  Ausrottung,  Abhaltung  und  Entfernung 
des  Jauners-,  Vagaounden-,  Diebs-  und  Betteleefin- 
dels  in  und  von  den  frfinkifchen  Kreislanden  betreuend. 

4)  Auszug  aus  der  fränkifchen  Kreisverordnung  vom 
J.  1791.  über  das  Armenwefen.  5)  Auszüge  aus  eini- 
gen KönigL  Freufsifchen  Verordnungen.  6)  'Sollen 
und  dOrfen  Handwerker  Handelfchaft  treiben  ?  Der 
Vf.  des  Auffatzes  fahrt  aus  Krünitz  und  Möfer  die 
Gründe  für  und  wider  an ,  und  pflichtet  der  Krilnitz^ 
fchen  Meinung  bey.  7)  Pro  •  Memoria  der  Branden- 
burg Onolzbach  -  und  Culmbachifohen  Gefaodtfchaft 
an  oieKeichsverfammlung  vom  J.  1790.  die,  der  neuem 
ReichsfchlOffe  und  Mandate  vom  J.  i73i.  und  1772. 
UPg^acbUt»  u^i  juk  einigen  Oisten  und  befonders  in 
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den  Reichsftädten  eingefcblicheoen  Randwerksniif$«' 
^rauche  und  Widerfetzuchkeit  geeen  die  Ansflbung  se- 
dachtor  Reichseefetze ,  dann  die  dagegen  zn  treffenden 

femeinfchaftli^en  Matsregeln  betreiiend.-    8)  Einige 
V^inke  Über  Zunft  wefen  und  Zunftunwefen  an  die  ge- 
fetzgebende Gewalt  des  deutfchen  Reichs  gerichtet. 


A.  L.  2.-  limnu  309,    SU'PTEMBWB^  igo^ 


« 


Der  Vf.  dt$  Auffatzes  tft  für  die  BeybefadtBo^  des 
Znnftfjftems,  jedoch  unter  giLwifleil  Modifiatoeo: 
9)  Kurze  Anmerkungen.     10)  Kürbayerifche  Vctvrf» 
nungen»    die  Handwerker  auf  dem  Lande  belrf- 
fend. 


1 . 


KLEINE     SCHRIFTEN. 


Chbmis»  Wien ,  b.  Otiftinger :  Der  Farben  -  Laborant 
im  Crofsen:  oder  aufrichtige  Anzeige  der  wichtigfien  g*  'veim . 
gehaltenen  Parbenberätungen »  und  deren  Amvendung  im  Gro* 
fsen:.  y<^nJoJhphOurth,  Apotheker.  I804.  77S.  kl.  g.  (0  gO— 
jDer  VL  giebt  blofs  die  ^urammenleuunjl  vericniedener  rar« 
ben  •  Materialien  an,  von  wücben  die  Produkte  fchlccbter« 
'diugs  fo  gelingen  muffen  *{  weil  er  &e  im  Grofsen  feit  eeraa* 
mer  Zeit  bearbeitet  hat),  wenn  die  Vorichriften  treulich  be- 
folgt werden;  mit  der  Erklärung  dti,  Erfoheinuag  wUl  «r  fich» 
.Weitlättftigkeit  zu  vermeiden,  nicht  befaffen.  Eine  foloho 
3efcbreibung  der  Farben  fey  noch  in  keiner  der  gew5hulichea 
Schriften  enthalten.  In  der  Einleitung  wird  unter  andern  be- 
merkt, dafs  man  die  grGne  Nüanze  von 5cAm//a« Farbe,  oha« 
^Arfenik  erhalten  kSrnie,  wenn  man  de»  ßedend  aufgelofiteti 
^Kupfervitriol  IchneU  durch  Gberfchaffi|;e  Kali- Lauge  fiille, 
.«nd  diefelbe.mit  dem  Niederfchlage  einige  Zeit  der  Luft 
auflfetze. 

Der  erjte  Abfchnitt:  Die  Mineralfarben  betreffend,  f2ngt 
mit  der  fabrikmafiigen  Bereitung  des  ordinären  BergßrUns  an. 
400  Pfund  künftUchen  Kupfervitriol»  werden  mit  aufgel6£item 
Kali  (kaum  250  Pfund)  gc£2llt,  bi3  kein  Aufbraufen  mehr  er- 
^folgtt. '  Der  Wiedcrfchlac  von  2gO  Pfund  wird  mit  230  Pfund  ge- 
mahlenen» rohen  .Weinltein    nach  und  nach   vermifcht,    und 
hierauf  bii  zur  Auflßfung  geßedet.     Alsdann  fchiltte  man  36 
"Pfund  Schtthgelb  hinzu:  hierauf  fe  viel  Kalkmilch,    bi»  die 
'oben  ftehende'Flaffigkelt  klar  wie  WaCfer  ausfehe.    So  katta 
•man  binnen  focht  Tagen   looo  Pfund  ziemlich  ichöne«  Berg- 
•erün  erhalten.    (Die  Arbeit  würde  kürzer  und  leichter  wer- 
den,  wenn  man  die  Kali- Lauge  vorher  mit  dem  Weinftein 
'fättigte',    und   fo   dem  Kupfervitriol  beymifchte)     Wohlfeiler 
'fey  e«,'  400  Pfund  Weinftei«  -mit  «SOO  Pfund  Kopferafche  und 
: 80  Pfund  Kochfalze,  mit  Weinefifig  zu  einem. Breyc,  und  aua 
fidiefem  eUdann  dünne  ßcbichten  su  machen,   die  I4Tage  hin- 
^ durch  täglich   unter  einander  gemilcht»    und   mit  Weineöig 
frifch  benetzt  werden.    Der  alsdann  ausgelangten  Auflöfung 
wird  gelbe  Erde  ^  und  hierauf  Kalkbrey  zogefeut.    Man  könne 
'  auch  Sie  Kupferafohe  mit  .Schwefel  ediehe  mal  durehglahaa 
•laffen.     GrUn^   als  Mauer-  und  Oelfarbe.     Et  ift  weinftein- 
'   (aoret  Kupfer,   dat  man  mit  gleichen  Theilen  Kupfer-  Vitriol 
und  Soda  ^crmifchen  foll.     Eine  folgende  Vorfchrift   ift  im 
vrefentlichen  ganz  gleich,  V^s  Auer/fferger-  Gri£n  hy ,  Kupfer- 
niederfchlag  mit  •  Cremor,  halb  trocjicn,  halb  nafs  geihengt, 
und  fo  grtnuVirt,  dunkleres  BerggrUn,    Weinftein faur et  Kupfer 
wird  mit  der^Hlilfte  Kupferoxyd,   zu,  einem  Breye  gemacht, 
der  gekörnt,  getrocknet  und  mit  einer  gefäuigtenKochfalzauf- 
lüfung  genetzt  wird.     Heckeis  ftrUne  Farbe  itj   kohlenfau- 
jt%  Kupferoxyd,  durch  ein  Zwifchenmittel  in  einen  fandaiti- 
gen  Znftand  gebracht.    Metallifches  Kupfer    foll  vorher  mit 
■'Schwefet  und  Arfenik  calcinirt  werden  a«f.w.  Demjelben  &hn* 
.  /icAi;  Farbe :  die  Vorfchrift  ift ,  wie  oben  zom  dunkleren  Berg- 
..fftan.  Das  MillUifcheGrUn  iey  effigfaures  Kupfer, dem  Arfenik- 
auflöfung  zugefetzt  werde.  ^  GrUnßtan,  der  dem  cry/lallj/irten 
"  gleich  komme.    Man  ftampf^  effigUures  Kali  mit  zwey  Theilen 
*  lepnlverten  Kupfervitriol.    Wohlfeilerer  GrUnfffan.  Man  fum- 
pEe  1  Pfund  Kupfervitriol  mit  |  Pfund  Bleyzucker  ,  unter  Zu» 
giefsung  von  etwas  Waffer»    Zerfeuung  df*  KupfervitrieU  ayf 


eine  dritte  Art,  Man  ftampfe  den  effigfauem  Kalk  mit  dem 
gepcilverten  Kupfervitriol;  fallet  man  die  gemachten Aoflsfun*' 
gen  durch  einander:  fo  erhalt  man  einen  r^nen  Grunfpan. 
KäuHifckes  Kalkblau :  ift  falpeterfaur es  Kupfer  ui^d  Kalkbre^. 
Kaikbley  auf  eine  andre  Art :  aus  Weinftein  - ,  oder  fchwefel- 
.laorem  Kupfer,  durch  Kalkbrev;  HcU&ndi/ckee  Schiatgelk 
.100  Pfund  kre^mbeeren-  Saft  uiyd  89  Pfund  mfch  gerannter 
reiner  kallc  (zu  einem  Teise  gelSfcht).  Gelbe  Mmuetferhe 
aus  SaftgrMn;  £•  wird  darcn  mehr  oder  minder  Kalk,  ÜMter 
oder  heller  gelU      y 

Dei^  zweyte  Abfchnitt  von  den  Lack^  lehn  zncrlt  h» 
K6nigs  '  WafTer,  und  die  Zinnfolution  .bereiten.  (Diefe  i^ 
indenen  zu  den  Lacken  noch  beffer  aus ,  -wenn  &e  vorfichä^ 
mit  blofser  8alzfaure  aliein  ,  -bereitet  wird.)  Karminlaek  Fer- 
namback-  Anfgufs,  Alaun,  Zinnfolution  und Potsafcbc.    Birne 

'fanere  Gattung  dkifes  Laeke.  Dt^  Femambuck  wird  dimk 
Weineffig  «usgez(>gen  u.  f.  w^.     Dunkelrather  und  refiftferbi" 

'  ger  Lack*  Er  unterfcheidet  fich  blofs  durch  abgeaoderti  Ver- 
hältniffe,  und  dafs  er  ohne  Zinnfolution  bereitet  wird.  Ge» 
meiner  rother  Lach  Auskechung  desFernamhncks  dmch  Fett- 
afohe;  FäUung  durch  Alaun.  Eine  reichhalneexe  Axi  1«7* 
erft  eine  ^launigte,  und  alsdann  eine  kalifcbe  J?ernam.bec^- 

.  Abkochung  mit  einander  zu  vermifchen.  Rotke  ßüjjige  F^ 
ben  zum  Fdiben  auf  Papier.  Ein Fernambuckdecact  mit  fo  viel 
Zinnfolution  verfetzt,  als  der  Femambuck  getrogen  bau 
Diefelbe  tum  Färben  muf  Muffelin.  Ein'Fernambifckdecoct 
mit  Elfig,  dem  Alaun  zugeletzt,.  w^i$rin  eledann  der  Moi- 
felin  getaucht  wir^-  Nach  etlichen  Stunden  werden  die  Stücke 
leicht  ausgewnnden  und  in  eine  verdünnte  Zinnfolution  ge- 
taucht. '  Auf  ähnliche  Art  kann  man  auch  mit  feinem  hoUän- 
difcheu  Papier  verfahren.  Nach  einer  andern  Art  bereitet 
man  dat  FeroambuckdecOct  mit  Kali.  Karmin.  Ein.  Theil  Co- 
chenille ilz  mit  4— -6  Zinnfolution  gut  ahzoreihen,  za  verdön- 
nen ,  und  alsdann  kauftifchfluffigea  Ammoniak  snzucrdpfelii« 
Der  fechste  Theil  der  Zinnfolution  foll  In  der  Farb^noncutr 
unzerfeut  bleiben.  (Die  Art  des  Carmin»  ift  feiner  und  vor- 
züglicher, wo  man  den  heiCicn  Cbckenille  -  An|^&  diu-di 
blofsen  Alaun,  oder  auch  diefen  und  die Zinnfolunon  fich  von 
felbft  ohne  kalifche  Mittel,  abfetzen  lalat.)  I^om  fichfifihm 
Blau  f  oder  der  blauen  Starke^  und  dem  blauen  Karmin,  ^^cß* 
blau  in  Tafelcheta.  Die  fchwefelfaiire  Indig  -  Auflöfung  i«rd 
durch  Kali  ^efat^igt,  der  Niederfchlag  ift  der  klaue  Ksm'm* 

'  (  eigentiich  ilt  der  hlaue  Karmin  ein  Niederfchlag  des.  filzCaa* 
ren  Zinn*f  durch  Molybden-  Säure  )«  von  jenem  wird  to  riel 
zur  Starke  genommen ,  da£i  es  die  Farbe  der  Wafcbblau  - 1*«- 
felchen  erhält.  Der  blaue  Karmin  ift  noch  leichter  darck  Zu- 
fetzuitg  von  Seifenfieder  •  Lauge  zu  bereiten.  Blauer  Lack 
aus  der  Indig-  AufUffimg,  Der  fchwefelfanre  Indig  -wird  mit 
Alaun  verfetit ;    und  alsdann  durch'  Kali  gefälet. 

Ob  gleich  diefe  Schrift  wohl  niehts  enthalt ,  w«s  ei<^< 
fohon  in  diefer  oder  jener  ähnlichen  Inhalu  angwc^* 
wäre;  und  ob  fie  gleich  keines  wegt  voUltändig  ift :  C^en*^ 
fie  gedenkt  fo  wenig  des  ßraunfchweiger ,  als  des  Bremer- 
Grünt ,  nicht  des  Caf feler  Gelbs ; )  fo  toag  fie  doch  fSr  den, 
der  Hefa  mit  Farben-  Bereitung  abgiebt,  des  geringen  Prtilei 
fehr  wohl  werth  fey«. 
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QRIECBISCHE    LITERATUÜ 

IS ,  b,  Firmin  Didot :  Tl^oi^ojAOff  *E^AlfWK5f?  B/- 
ßÄic&1^9ifft   nB^iixfi^  K7\»vSiav  Alhamov  r^jv  TT«/« 

'  9:12 0>«v  x«i  ß^«x'i«f  o-ifftffoio'vi^/    xoti  StPX^^I^^^  «v'to« 

TMv  T^v  'Ek>Jd9L  ^MV^  SidftO'xo^IvMy  *£XA^'v«v,    1805. 

171  u.  425  S,  8,    (5  Rthhr.) 

•  . 

Diefe  Ausgabe  der  Farioi  HißmioA  ronAäiany  und 
•der  Fragmente  des  HtraäuUs  Ponticus  und  Nico- 
lotix-Ton  Dämasms  ihj  wie  der  Titel  belagl»  als  Vor- 
läoferia  einer  griickifckm  Biblio^k  anzuleho »  welche 
die  meiften  damfchen  Dichter  und  S^hriftfteller  Grie- 
etib^jinds  umfaffen  foli,  die  in  den  blühenden  Zeiten 
dielesi'luStfMJ^Si  von  ffomiros  an^  bis  zu  den  Ptole«^ 
mäem  und  noch  etwas  weiter  hinauf  gefchrieben  har 
ben.  An  der  Spitze  diefes  Unternehmens  fteht  der 
treffliche  Coraiy  d^r  fich  am  SchluQe  der  it^^^^xX^t^ 
aennt»  in  welcher  er  Plan  und  Abficht  feines  VVerks 
erklärt  Ji^r  rflhmliche  Patriotismus «  mit  dein  er 
ctie  in$defgiburi  leiner  Nation  zu  befördern  Incht^  die, 
C^er  UeberzeugttPg  nach »  durch  eine  Verbeflerung 
des  öf£enlti<dien.  Unterrichts  bewirkt  werden  .kann,, 
kat  auch  andre- {eines  Volks,  eotflahunt»  und  zwey 
seiche  Griechen»  die  BrQder  Zofima^  zu  dem  Ent- 
fchlttb  bei^O£en,  mlt^nec  fettepen  Uneigendtttzig- 
keit  die  jiland  zu  Beförderung  eines  fo  edein.  Zwecks 
aufbieten*  Das  erXteund  wich tigCte.  war  hici>ey»  ciem 
Mangel  ,fon  Büchern  .abzuhelfen,  der  dk  gnechi**^ 
£ih0B.Se^uleo: drückt;,  und  der. Nation  die  Werka 
fllaei;  yorfahren  in«  die  -Hände  zu  bringen :  denn  diefe 
"Cfeidc^,  di0  d9s  ganze  übrige  Europa  lieft  utfd  be-. 
wundert»  find  nirgends  fo  feiten  als  in  den  Giigendeni 
wo  fie  eotftanden,  und  erft  In  dem  Auslande  and 
4vch  Fr0n:ide  ¥Perden  die  heutig^i  Griechen'  x^it  fler 
(eiepratur  ihc/is  Li^ades  bekannt»  Öiefe  SchmacAi  ^oni^ 
ij^pin  lRbziJvfi9adeii,...4i6  Kenntnils  der  claffifeheni 
S»h)äft()telleFZHb^(drderii9^^,. und  durch  fie  den  zwar/ 
iftfdirgMlräipiUiVf,  ^«r  ^k^,^irßlmm4*nm  Geift  feÜMh 
Volks.  ^  Weben  »^  bffUmmt  (lat^  diefe  Biblloth^i« 
^obrere  gelehrte  Freui|cia  .haben  fiph  mit  ihm  ^  ih- 
^er  Ausarbeitung'  verbjiQi^w.)  . f<^  ^^fs  fie.  auicfa ,.  }»> 
dem  ^aU,.  d^s  er  ? felbf^^jWI)«^  £o)|t^»  deiuipch  forlr. 

E fetzt  werden  wird.     JDjea.Giiecneo  wird  ihr  An*^ 
iuf  auf  alle  Weife  erleichtert  ^  uqd  armern. $Gb0}frn ' 
wird  fie.  durch  die  Fj^eygebigkeit  der  J3rC)i4sc  Ziqßm^ 
A.  t.  Z.   1806.    UrifiUr  ^     * 


»f., 


zum  Gefchenk  gegeben»   wenn  fie  Zeugniffe  ihres. 
Woblverhaltens  von  ihren  Lehrern  bajrbringen. '        t 

Bey  folchen  Abfiehten  und  unter  derLeitufig  ei«« 
nes  folchen  Mannes  ift  nicht  zu  f drehten  ,  dafs  diefes 
Unternehmen,  wie  manche  ähnliche»  m  eine  blofse^ 
Buchhändlerfp^culation  ausarte ,  <lie  ohne  Frucht  für 
die  WifTenfohaften  bleibt.    Hr.  Cbrffi\verfpricht  nicht 
blöfs  Abdrücke  der  Claffiker,  fondern  einen  verbef* 
ferten  Text,  nebft  den  alten  Scholien^,  wo  es  deren  . 
giebt,  wo  nicht,  eigene  kurze  Anmerkungen*     Die* 
wichtigften  Varianten,  und  alle  im  Texte  vorgenom* 
menen  Veränderungen  werden  angezeigt;  lateloifi^e 
Ueberfetzungen  aber,  die  den  Griechen  unnütz,  und 
auch  den  Auslandern  mehr  fchädlich  als  nOtzlich  find; 
werden  nicht  beygefügt* 

Die  vor  uns  liegende  Ausgabe  des  AiUan^  die 
übrigens  nicht  als  ein  integrirender  Theü  der  Biblio- 
thek angefehen  werden  foU ,  da  Aflian  den  Glaffikern 
nicht  beyzuzählen  ift,  giebt  eine  erfreuliche  Probe 
deflen ,  was  man  fich  ?on  dem  Eifer ,  der  Gelehrfam- 
keit  und  dem  kritifchen  Talente  des  Unternehmers 
Zu  Terfnrechen  habe.  Das  Aeufsere  diefer  Ausgabe 
ift  gefällig,  der  Druck  correct»  deutlich  und  fcbarf. 
Der  Text  felbft  ift  ganz  neu  conftituirf.  Ihm  *  find 
(von  S.  283*  an)  Anmerkungen,  des  Herausg.  in  j^tt- 
griechifoher  Sprache  beygefQgt^  alles  übrige  abert 
was  diefemi-Werke  von  ihm  zugegeben  worden,  und 
wovon  wir  w^ter  unten  Renhenfcbaft  geben-  wollen, 
ift  in  dar  gemdnen  iSprache  des  Landes  abgefaCst.     ^  ^«' 

Vor  dem  Texte  eines  jeden  Schriftfteaers  gehen, 
literarifcbe 'Notizen  Ober  denfelben  her.  Wenn  «Ski- 
ioi  dttk  Mian  einen  oi^x^^i^^  nennt:  fo  vetmüthet 
HnC,  däfs  ei  deti  Omiäius  Aelkmus  mit  einem /%aei« 
Hhs  AfUanus^erwedpiftii  habe,  der  zu  Vaspafians  Zei* 
tan  pmtifix  maxfnms  war.  Den  Vf.  der^oixAiy  hrofk, 
und  der  ETtfloria  «ntifftf/Mief  ^lälter,  mit  Pmzmiiüs^  fQr* 
eine  und  diefelbelWfoBi;  Schreibart,:  Ideen,  Urtbeil, 
Manier,  alles  ftimmtrin  i)ineaflbepeia«  (Otefer  Mei^ 
nung^nd.wir  immer. geweCto»  .Die  varm^kifforia  ift 
mehr  eiAe  fiüchtig#.Sahintlaiig.  von  Exoerpl^A;  .tjie 
A^ferta  MilvA/inw  ut  forgfäll^er  ausgearbdte  daher 
eine.gewifle  Verfduedenhdt  ^ntftent,  die  ab^  fo- 
deich  verfchwihdet».  wenn  man  einige  der  ausfear« 
oeiteten  Kapitel  des  erftern  Werks,  wie  z*  B.  III,  t. 
XII,  I«.  XIIIvl.  niit  dem  letztem  vergleicht)  Die 
Z(atfM#ihiffgegan»«UHiidse  Epifioftie^asritolanm  find  an- 
e^annt  v<^n.eij»l^  andern  AilMtn^  .und  zwar  von  ei- 
nem Oriechbn ;  doch  bldbtung^wffs,  ob"  von  einem, 
oder  von  verrehiedenen.  BekanntUcb  giebt  SUfhanxu 
igzani,  V.  x^^l^inj^o«.  der  iro<xAif  xVro^/«  den  Tiftd 
iVroflix^  ^iftAci;ica  der  bisher  aus  Unkunde  Aw  ineu-.  ^ 
Ixx  .gne- 
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griecbifchen  Sprache  tob  niematid.  verftanden ,  hier 
aber  durch  ix^oY^i  i^roflixi}  erklärt  wird. 

Bey  dem  Texte  ift' die  J^eipziger  Ausgabe  TOn 
1780;  zum  Grupde  gelegt;  aber  keine  Seite  ift  ohne 
Verbefferuogen  geblieben.  -  Neue  HüJUbmlttel  hat 
zwar  Hr.  C  nicht  gebraucht  (wenn  man  einige  Vcr- 


Tftvra  9r€^/^y  ft  des  ungeceirnten  Trftj^ttiv.     So  verbfip 
ferte  der  Herausg.  fcbon  ,2um  Heliodor  S*  ^77.  >   obut 
zu  wüXen,  dafs  i?irK  Kam  die(eU>e^Veaauthiiii^  zom 
Corhtth.  de  Dial.  p.  37.  vorträct-     Eben  fo  auch  ^or 


befTerungen  in  kritifcben  Schriften  abrechnet):  aber  '^cohs  in  Öbff.  ad  Aiiim.  Hiß,  jSnmaL   [So  wafar/cheifl- 
die  alten  mit  gröfserer  Sorgfalt  und  tiefer  greiteDden    lieh  jdiefe  VermutbungiU^  fo  wäre  ea  doch  möglich, 

*       •  *        dafs  ^r/iott,  immer  nach  Atticismen  hafchend,  nicht 
fo,  fonder n  9r«cT^/^««v  gefohrieben  hätte ^  das  durch 
die  AbkürzüiTg  fehr  leicht  in  ir«/^»v  übergehn  konnte ; 
irocT^ix^BiV  ie  (wie  Potlux  uns  lehrt)  rX«tw  oi  'Khpxl^i 
To  n^rret^ri  ex  ri?v^'n'«rp/MV  c^mv.     Tkbrattltes  Ipracb 
alfo>  der  vaUrländifdun  SMigmäjLy  vernütteUt  eines 
Dolmetfchers  zum  Ismeoias.    Doch  find  wir  es  auch 
ganz  wohl  zufrieden ,  wenn  andre  der  Lesart  mf^'i^h 
welche  durch  die  Analogie  von  imqio^^Wy  dorifik^ 
chm  {Uteocrä.  Eid,  XV,  Q3.)   hinlängliche  Autohtit 
hat»    dcp  Vorzug  ertheilen  ^oUen.j   —      it* isvm 

avyyfvia^xi  ft.  o-airrov.  —      I,  22.    T»>.«yTi«iKi  3«  (^^ 

fr.  T«x«vT«  ie  ^i«x«i.  —  I,  25.  w^^l/*eiro4  «aus  Codi 
ft.  tr^o<ilf*wo«,  und ,  nach  Schiffer  ^  Vß?*«^  ft.'Ipce*''*-'^ 
I,  27-  X«{A«»  mit/Vrtaammx,  ft.  X«{Ä«v.  —  I,  ja  f? 
i^nwß  mit  demfelben  ft.:  ^ttI  U^m.  —  In  den  Worten 
fftiTMc^  Iv3«  x«i  icYM^oi  "nx^manÜTOLi ^  in  denen  oonnn  Q* 
nen^en^rins  vermuthete  («■•»ttJ^*«  h^-atmrfoähX  Tr«j««T.) 
unterftfitzt  der  Herausg.  diefe  Vermuthung,  und  die  . 
Verbefferutf g  ivrm<i  ft.  ä»«  ( S.  38a. )  durch  eine  ?J^9 
des  jiriflopk.  Äitf.  326.  • 'WK  * '  ^f*oi  x«l  T«?Uir^«»?»* 

^i}x6  ra>  ^tkTfm  ft.  re  if>4krq9v.  —  I»  3X  ovk  <(£•»  ^^  « 
rt  xJt^^^^^^  '''f  ^MMVTi^ft.  xfii^^rcij  ^^elches  uns  vft* 
nöthig  fcheiiit ,  da  das  Futurum  indics.  oft  nach  Aus« 
drücken  des  Zweifels  bald  mit  dem  Prononi.  «  t»«* 
bald  mit  andern ,  eine  indirecte  Frage  blldenclao  Gon- 
jnnctionen  fteht.  —  I,  33.  *Qfit&iiii  (L  otiähn^  —  I»  34- 
Mtxtl  ii  fnXXtl  roi>(  ikX^u^  tlfyti^tto  ft  rov«  fUyw^,  Von 

mehrem  Vermutbuogen ,  die  Pirixonrns  anfahrt»  ift 
diefe  von  Qiphrus  gpwüs  die  annehmlküifte;  ob  aber 
evident,  kann  eine  andre  Frage  feyn«    Uns  gereut  es 


Sprachkunde  als  einer  feiner  Vorgänger.  An  vielen 
Stellen  erfetzte  fein  glücklicher  ScharfGna  den  Man-* 
gel  der  Haodfchriften ;  oft  kam  ihm  auch  die  Verglei- 
cbung  der.Sc^riftfteller  zu  ftatten,  yrelche  Aiüan  vor 
Augen  gehabt  hat,  die  altern  Herausgeber  aber  ent* 
weder  überfahn,  oder  doch  nicht  hinlänglich  benutz- 
ten. Durch  diefe*  BemOhungen  kann  die  Kritik 
diefes  ScfatiftfteUers  faft  als  vollendet  betrachtet 
werden. 

Wir  wollen  diefes  Urtheir  mit  Beyfpieleo  belegen. 

I,  2.  heifst.es  fetzt  ro  ie  aotcxyiw  'Ksiyjiti  x«l  oievcl  xvfro^ 
i^rt  ro^  ifATtirctQvat  ftatt  ro  ii  i^  "Tmyi},  nach  einer 
Verbefferun^  von  Slathower  in  den  jidis  Soe.  RkiH(h 
Trajeä.  T.  Iil.  p.  120.  Diefes  erinnert  uns  an  einen 
Vers  des  Aifekißltis ,  welchen  Brunik  im  UxUo  Sopho^ 
ffeo  anfahrt:  ^ftol  ylvfiro^dc^o^I^v  ov'(«vw,  dea  PSrßn 
iad  Et$rip»jOr^.  v.  9.)  wegen  der  Quantität  von  laov 
rar  verdorben  hält.  Arfckylus  fchrieb  wahrfeheinlich : 
"tuw  ^^0Lxviif9  was  fich,  'wenn  hier  der  Ort  dazu  wäre, 
mit  Beyfpielen  ähnlicher  Ausdrücke  unterftützen 
llefse.  -^  Weiterbin  r^  ftcv'  cy^Trc^tv  mit^m^ttf  ft  t^ 
ficv  ineoev,  und  ixtfw/i  itl-mw  d'rrixf^t  atiS  Codd.  ft. 
jxcÄ]]v.  —  I,  4.  7mI  imho  i^  xwi^  AJyvTtrhv  ro^ov  ft.  t^ 
o'o^ov,  was  fcbon  ürizornus  verwarf;  dann  od^ov  tif* 
vtlffou,  xacl  mkt9  x«!  iro^Aiv,  aus  Codd.  ft.  des  einfa- 
chen xbrlmAitK.  -^  1, 5.  froXXcxff  oS»  oder  «youv  ft.  fM.  — 
I,  6.  xal  itTTecr^ou  iwaLfihov^^  auf  Kühn$  Erimiening.  -^ 

1,  g^  dl«  rocxi^i^  ft  ^Mcrocx^MV*  — r     I,  IG.  oX«  ix^hm^^  rJt 

ßiXifi  iKnsirrei  ft.  /x«wx.  —     I,  ll.  fioatrmäTKtäL^tbimv  ft; 

p«vrix«raraiy  ^cSätv  aus  Cödd.   —     I»  I4.  d^Uwo^ai  7» 

p^  «t^ov4  ft  dfAWota5tti ,  and  iemtarturm  i  *  oSV',   wo  ^e 

gewöhnlich  fehlt  -^    I,  16.  ^i/LiaViov  Trr^ißatAo/Ltcvev  ft  ^ 

'Trff^ßaXAoftcvoy.    Die  folgenden  Worte:  xd  7«^  oSv-x««    Us  jetzt  noch  nicht,  eV®rtfvev<  ocfer  «/Li^Yvüivi  vennu- 

9rc^(x.  nimmt  C  gegen  den  Verdacht  der ' Verdoxben*  »thet  za  haben.    Wdter  unten  fegt  der  klagende  Va* 

heit  in  Schutz.    Sie  enthalten  eineb  ^gemeinen  Satz:    ter :  ifJM  xal  ^71^  t«V  ßXdntk^fta  rf*  i^ij/tß  okk»  ««•  ^ 

xtujdf  ouv  o  xcxd9fy(i;fclV04  vfx^of  (fofv^  n9r*  äv  ^}  Jv*     «>i^y  tiitX(pS9  ßiibv . .  •  v    WO  C  «XX«  x«l  iyd  Y&tb»' 

*"' ' •        '  *  ""         -  /  -     *  •'  jßjj^     Diefs  feheint  uns  mehr  den  Buchftaben,  a* 


%69ftw  vtx^ou.  ^In  der  Antwort  des  Sokratj s  thvt  det 
Heraiisg;'bey  den  Worten.  ^tf^fOLäfr^  n$nhrew(,§¥y  ver-^ 
fchiedeoe  Vorfcfaläge,  wie  rovo»  /  oder  «S^m^  f.  f.  /lue- 
TocM»^  3oBte.  der  .vattidfiirende  ^lüm  vieUeicht  ge* 
fchrieben' haben':  tlrv«  i-r^iV 'TnvJiffttiMwv,  Jl  ti-v$^rd 
ex^imttt»  So  wird  JnA;  häufig  mit  et  verbumien.  —  • 
I,  18*  mitScheffer  ai  n»Xmm\  tm  fx/ftuxSv,  ftatt  ptl  ^tXXoti 
TÄv  TOT«  7xw«»xttiy»  wie  Pmzomi'Handfchriften  lefen. 
Wir  glauben  nicht,  dais  hier  eind<  Veränderung  ftätt 
finde,  wenn  man  nur  rerc  in  nbfcJüter  Jedefttttdg  ftlr 
oHmj  ««^«»  nimmt  S.  AbreTeh  Dikicid.  in'  Thtc^d;^ 
p.  42a  Brunk  ad  Arifl.  hifmr.  1023.  Die  Worre 
Ailians  am  Schluls  des  Kapitels  koX  recunt  «i  ndwv  ir«- 
X«Mu,  mit  denen  er  fich  felbft  erlintert,  be weifen  filr 
jSchtgin  Vennttthnng  nichts.    So  heilst  es  L.  VU,  xz. 


dem  Sinne  nach,    waUrfc^einlidi.     VSelieiclit  iosi> 
»an  «V^Xffi  lefen :  Sa  m  ego  juoqoi .  • « 

Indien  folgetsden  BOchem  wollen  wir  iknreKa/ei^f^; 

SteHen  bemerklich  machen,  die  dar  «'gn^S'^'^f? 
des  Heraus A  wieder  herznftellen  gelocht  liJ^»  indtttt 
wir  zugleicm  dasjenige  beAierken ,  #iür  «as  ^^^r, 
Hieht  välkommen  faeHehtlgt'  feheint  JU  4-  '^'^*  ? 
den  Worten  ifitkXeyvitfeb  dJ  jU^tf«v  xomW<  fWr  t?  Ä«f*» 
Ttti^  t^C  jS^uXiJ^,  o^XX«?  ie«!  A^a«  <2^&i  rfk  J^ißovX^^i  of^ 

erfte  diefer  Genitiven  verwdtfen.  -  Auch  Perizfnffns 
glaubte':  dafs'  einer  ran  bei^ei»'  untergdcbobeo  ItT* 
Wir  föPunfi^  Perföli*  kötmen  diefer  Mcfrtnng  *i^W 
beytk^eten,  'da  uns  die  gewöhnliche  Lesart  Ib  ga^^  «» 
AMa$s  Stil  und  Oefchmack  tu  feyn  fcfacint,  uod  dxs 
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fpieleiKle  dniciüBitSt»  nttth  der  er  fo  ge^n  hafcht, 
durch  die  Tilgung  des  einen  diefer  Genitiven  |perl«tzt 
vrerden  wOrde« ,  Auch  der  fubtile  Unterfchied ,  der 
bier  zwifcben  ß^vhi  (dm  Plam  überhaupt}  und  *^7ri. 

0MiXii  {di^Sadffletlmgi  bey  welcher  Charitonyergriffen 

worden)   ift    dem    fophiftifcfaen.  Gefchmack    diefes 

Schriftftellers  voIJkonjmeo   aog^meffen.    —  *    II,  33. 

lieft  der  Her^usg.  *A^if^auü$  it  rov  Ks^^iao-oV  £vifx  fxiv 

SnxvvQuat»  ev  ir^OTOj^  ftatt  iv  rifttf;    —    ^  ll,  ^,  kmxov 

jre^crßwxoij  ft.  Trefa^LriaÄu,  —    Ü,  38.  lA  der  verdor-   diefich,  mit  geringen  Abänderungen,   auch  beym 
benen  SteUer^xpw  Tra-^ccra«!  «iJr«  rd^  Icc'J««,  dXXi  ra*^    j^i^^^^  iOff /.  VI,  3^  finden :  . 


hergehenden  überfehen  worden.  Die  Ephefier  waren 
dem  lydHchen  Heere  entgegen  gegangen ;  Cröfus  ge* 
ftand  ihnen  den  Friedeir  und  eiaefrAfi  Rückkehr  zu. «— 
III,  29.  ift  bisher  unbemerkt  geblieben,  dafs  die  «$«1 
iyt  7^{  r^aY&)d/x^4  welche  Diogenes  auf  fleh  anwendete, 
wahrfcheinlich  zwey  Senarieu  einer  Tragödie  find: 

ftksevtlf^    SoiMOFf     WUTfitoS    hrff^fU»^  ^  . 


UtXy^aiMv  7vy«fxflt^,  tilgt  der  Herausg.  JXXx  auf  Cafau- 
tonus  R«^,  bemerkt  aber  in.den  Anmeri^ungen,  dafs 
mWfi  vielleicht  pleonaftifch  ftehe.  So  grof^en  Mifs- 
brauch  nun  aber  auch  Aeiian  von  diefer  Partikel 
macht:-  fo  ift  uns  doch  keine  Stelle  bekanint,  wo  er 
fie  Alf  diefe  Weife  eingefcfaoben  hätte.  Da  nun  aber 
der  Mediceifcba  Codex  tieft:  xal  ^^  ?rni^co'5«i  «uto  rot^ 
'ixiot^,  i}^XaL ...  to  glauben  wir,  dafs  Aelim  gefchrie- 
be^    habe:    xoCT^  tr^Q^v^m  «vri^  rdc;  'Uia,^   o?XX«<, 


« 

III,  32.  übergeht  Hr.  C  die  Lesart  des  Leydner  Co-* 

dex :  ytfovcrm  xtXivffxvro^  X^t^^^  ^'^^  ^^  fifXti  neu  «^(Lto« 
v/«  3)v  änJirfi  rot  KiJ^ft^iV/ücotr« «  welche  Perizonius  ver« 
wirft,  dier  fogar  x<xi  ausftrMcben  will.  Wir  aber 
glauben  in  ihr  die  wahre  Hand  Aiüans^  wahrzun^h- 


•v^c  TTf /jf <v  Ri^tt}^  rjfi^  r  jv  «o'oyoftiAV.     Da  das  vorher- 
pbende  Sr»  ein  Fermtm  finäum  fordert :   fo  fchlägt  C. 
n^ati  fm.     Aber  wir  zweifeln  überhaupt,  dafs  die' 
Oefaadten  mit^gher  Zuverficht  eine  Sache  geläugnet 
haben  foiken,'  die  fie  durchaus  nicht  mit  Zurerläf-' 
figkeit  wiffen  koddten.    Vielleicht  hiefs  es:  ov*^e  tt«/- 
••*<*»  *v  T4^  r^av  TijV  JaovefA/«v.  — -     II,  44.  xcil  o-tpatV 
Ttiv  ßXinm,     Diefen  ungewöhnlichen  Ausdruck  er- 
läutert der  Herausg.   diirch   einen  ähnlichen   beym 
Ariflophams  Vt§^  847-  «<  h'^  n^^  ßXSnm.      yol- 
ttmuur  (in  Amiatat.  adN.<Ti  p.  344.)  fchlug  er^ay}}»  vor, 
was  dtm  gewöhnlii^en  Sprachgebrauche  freylich  an- 
gemefsner  wäre.  ^—    111,6.  «^  dlojuoci  itix^mq  ^  'AX^^kv- 
i^^  %9,TBLvwi^ti  .j|  aXA»<.    Der  Herausg.  tilgt  ^  nach 
Menagis  Vonchlag.    Da  aber  Diogenes  bey  Anfüh- 
rung delrfelben  Anekdote  den  Krates  fagen  laGst:  mi' 
Xxit  foiq  itf«c  *AXii9ivi(9i   9lXX%^  wjt^v    xoeraax«t|/ti ,    jb 
könnte  Ailian  wohl  auch  hier  gefchriehcn  haben :  ^v 
ViXä^vi^^  x«roeaxat\}^ci«y  At  äXXo^^     oder   auch    x«t^- 
^yf^ttrtq  älXXo^i   nach  Phitoßr.  Fit.  ApotL  VII,  i. 
«yx  mv  109  it9i^ij¥cu  notrülin^^   yjv  %OLrciaxoL^^fe^  rtq  SrrXot^ 
•trxJifTa^  —     UI,  15.  lieft  C  ^'j^OTr/imv  ral^  ywai^ftv  Äcot« 
X    croKi  J  av  0QvAi|t«i  it  ixif  ^  —    UI,  17.  iyi«  xo*  ttoXi- 
TfAtv  ^oijpf  «V  xttlt«^  n.,  und  am  Schlufe  ^  »onolaoLifn 
C7r«)^(iifo,  wor  beidesifial  d«rr  Optativ  ohne  A  iteht.  — ' 

Mh  19*  jfc-  ««<  to«»*5t«v  -yrpogX^e  ^iXoTJfxi««  fj.  wtfi- 
^»r.  --  SI,  ad.  flatt  0  2e  ^wc/SoiiAcye  fchlägt  Arizo- 
fiMLr  Wrt  ic  vor,  welches  auch  unfer  Herausg.  nicht 
mifsbilJigt.  Vielldoht  aber  ift  th-«  ii  fchicklicher. 
Weiterhin  trerbeflert  er  die  verderbten.  Worte  ruis  ft«v 
^^^a(oi^  crvrX'^CM  t>}v  ^bt' ^Xtv^flat^  <WrHN  in  »V^«. 
AfÄiv,  was  allerdings  andern  ConjectureD  vorzuziehn 
iff.  Uns  dünkt  indels  dem  ganzen  Zufammenbange 
nichts  angtaie£$ner  als  ts^v  fxcr'  ffAft/5f^/A2  'ANA- 
STPO^HN.    Die  Silbea  av«$  waren  wegen  der  vor* 


UebereinftJmiiiung  in  das  bringen  .wollte,  was  Ailian 
abfif^btlich,  um  fich  den  alten  Attikern  zu  verähnli- 
chen ^   in  verfchiedenen  Cafibus    gefetzt  hatte?  — -> 

III,  43«  Tüu^  A«xf^0eifAOViW  ywxt^v  Hirtci  tj^  oio-r^«^  ß. 
Auch  hier,  wie  L.I,  2. ,  verbelTert  ^m/Jwj  ivärfftre^ 
wie  es  uns  fcheint ,  mit  Recht.  Der  Sorgfalt  des  Her- 
ausg. aber  fcheint  diefe  Verbefferung  entgangen  zu 
feyn.  -—  IV,  I.  m^ttoXXo^  ^fia^rxvovrof  tqS  o'w^aro^^.TOU 
iti  ri  yij^i  -»rewovjjx^Toc*  «Hr.  €1  vcrbeffert:  «(xafTa- 
'vovrob,  Tou  rafxaro;  itx  ri  y.  ^.  Sollte  nicht  vielleicht 
noch  aufserdeni  gele&n  werden  können:  roZ  omfMLro^ 

.•UTM  iul  r.  7.  TT.  —  IV9  4.  aTTfiXfrj^  0  vofüio^  .  .  $?2« 
|Kiav  ri  ri^fifA»  ifS.v.  Schon  iängft  glaubten  wir  in 
dem  letzten  verdorbenen  Worte  die  Anzeige  der 
Summe  zu  finden ,  mit  dpr  das  Gefetz  die  KOoItler  in 
Theben  belegte,  indem  wir  V  fivSv  (von  vier  Minen) 
oder  iixoc  juvMv  lafen«  Auf  eine  ähnliche  Weife,,  und 
mit  noch  gröfserer  Annäherung  an  die  Buchftaben, 
lieft  Hr.  C.  r/|uii|fiit  a  i^^xf^^mif »  eine  Summe  von  taufend 
Drachmen.  —  IV,  14.  möchte  doch  vielleicht  in  den 
Worten  des  Architockos  Sckeffer*s  Vorfchlag  x«- 
rx^qiovffiv  ft.  xotra^ovo-iv  zu  Iffen,  annehmlich  feyn,  den 
Nicetas  ffift.  p.  150.  uatarftfltzt:  ri  r^t  'A^x'^^X^^* 
civrin^i^  intfüUvero.  S  (pf^fftv  ci^.cvrr^w»  rrd^v)]^  TreXXpcxi^ 
fjtfriL ^qu taxt o^ »i  rot  xf^^*^  ^^^  nivi  ovXXeyiMTOL  fx«- 

x(^.  Die  Worte  des  pari/chen  Dichters  enthalten 
deutliche  Spurep  eines  Tetrameter,  welcher  fo  ge- 
lautet halben  könnte : 

Xlv/MK^*  «j^  irofff^  ywmmie  trref99  nmeuffia. 

IV,  1$.  !L  x«l  rji  i^i  'OXvfintotit  fchlägt  der  Herausg. 
finnreich  vori-notl  ri)  ri^^  aAfxa  xoel  i^9¥  oder  Sx^ioiri 

xxl  ihxi^  —  V,  a.  Tow  j8/o»  ju.«r^'AA«?«v  ft.  x«T^X.AaE«v 

V,  6.  Äl^vijfl'r»  fi«v  ^  -Ttv^  ft.  tyry^wjTd,    und  ttf^^^ij^Sc^ 

ini  ^Xnyi^  ft.  r5«  ^A^yo^.   —      V,  I7.  ö^Tr^xTcivav  avrw 

/^  ftatt 
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Der  Naine  des  Maimes  war  •Aef*»TÄ3j4-  —     VI,  6.  § 

7«^  tv  ft«  )}•  —  VI«  !!•  d>}Xovori  neitMt^fievoi  aturou  xaci 
d^fxoruurre^ev.  Der  Herausg.  bemerkt,  es.  möchte 
wohl  ein  Ueywort  smsgefalleD  feyn»  Wir  vermuthe- 
ten,    was  den  nachuen  Silben  am  ähnlicbften  ift: 


^oKoriq^v  xou  9j]|X«riXMT^(0U.  — •     VIII,  7.  xou  ^tvfro  roi 


o<xw(  Xo^ifffA«  ix^rajo'c  ft.  XojifffjLQZ.  — ^  IX^  9.  r«  «x^«< 
^'.vrx  TMV  «v^Mv  TKi^ra  vTreq-Tre/j^sro  ocvr«^.  Der  Herausg» 
ver belfert  nxvrx  J?.;  was  wir  nicht  fOjr  richtig  haken. 
Die  gemeine  Lesart  ift  der  AGFectation  Aelicms  ange- 
mefCen.  Eben  fo  fpricbt  er  L.  XII,  19.  rifv  TroDjr^xv 
Z«7r<p<»,  Tijv  2xxfi«vdgaivi/^oti  ^uyxt^pxj  rxurifv  xxi  ttXoc- 

TMV  aO^sjv  aV«7^xf>ff«.    ««-       IX,  26.    eTTFXMfAXtf'eV    xt^w    Z)}- 

v«yf.  Der  Herans^.  fohreibt  rw  Z>iva»y«.  Aber  wie? 
wenn  Z^y^^^  eine  öloffe  wäre?  oder,  was  uns  dem 
Stile  Adiäns  noch  angemefsner  fcheint,  wenn  es  ur- 
fprOnglicb  geheifsen  oätte:   intmijioLVfif  oLvrSt  i  ßxjri- 

Xt^  Z^vwvis  XX4  ^.  — ^     X»  2«  VVx  fAi}  do£i)   itx(p^B7fau  ft« 

^ix^5f/i;x^  —  X,  6.  xxl  iiTi  ^tor^  xWßA)}^f/(;,  aus  dem 
jHhmäus  und  Euftathius  ft  vV^  ^.  —    X,  16.  01  i^  ov- 

dcv  x^riS  TT^o^eTxov  ft.  ovJelc.  •—     X,  Ig»  ttjätov  V7ri}vj}ri|» 

ans  Homer  ft.'trfaiT«.! —  X,  19.  würden  wir  ftatt  wt/Yflif 
ivUni^rt  die  Lesart  mehrerer  HandfchriFten  trvyfxi^v  vor» 
ziehn.  Lucian.  Timon.  $.  50.  v«y/xi)xc  ^^  tiiJS^  xx*  ttxA^v, 
xgcl  d^oV'Oy«  und  $.  53.  futry^  y<if  xv  ciijy  vcvikjfxw^  oXvf«? 

^<x  -rrv^  xxi  ttkX;^.  —  XI,  3.  Diefes  ganze  Kapitel 
möchte  der  Herausg.  folgendergeftalt  fofen :  ^On  'Ix* 

xo;  0  Tx^«vt7vo(  TrxXxiarsJ^ ,  JttiJ^^xto  töu  «'»tp^ov^oTf^ov 
rJv  T^c  fl^!^Xi]Vea»<  ;^^voy'  ^(x^Vj  xexoA.xo'ft^yjl  r^Os^y)  drft- 
ßttütjx^i    xxl   'A^^OOITIJC    X|ülX^>i?    iixTcX^o-x^.'  —      XI,  8« 

Tielleicbt  IIxyxdr]}v«/e^  ft.  nxyx^ifyxi'xt?^,  uad  amSchlufs 
des  Kapitels  »C  (i^  al^txit  ou^-xv  (ft.  xxl  #0-»$  x{,  ov^xy), 

was  man  ohne  Bedenken  Pifizonü  Vermutbuqg  vor- 
geben wird»  der  übrigens  aus  der  VergleLsbung  mit 


TtittGgi.  ▼•  56.  die  Verdorbenheit^  and  den  Sinn  r 
Stelle  richtig  ahnd6te.  »-•     XI,  il.  »regl  ^raj»  Utr^    j 
iQit^iixaz  ft.   Svntvit^ 

{Der  ße/ohlu/e  folge.}  i 

( 

NEUERE  SPRACHKDNDA 


Halle  u.LKrpzia,  b.Rttff:  RaBm/im  ä  pavmf,  libra 
di  lettura  intereflante  del  Sig.  Gm^*»  it€:ondo 
la  piu  nuova  edizione  originiUe  tradotto  dal  T'e« 
deico   neli'  Italiano.      Secända  edi^one  atfatto 
emendata  ed  arricchita  di  un  vocabcrfario  etc.  da 
C.  Q.  ^agpnann^  Accademico  Florentiner   i^ 
56  u.  37g  S-  g.    ( I  Rthlr.  8  gr.) 

Der  CampefcHe  Robinfon  ift  als  ofte  der  zweck? 
mäfsigften  Schriften  f&r  die  Jugend  darch  Uebcr« 
fetzungeu  in  mehrere  Sprachen  bey  andern  Matiooea 
ebenfalls  beliebt  geworden«  Auch  ift  bereits  feit  rei^ 
fcbiedenen  Jahren  eine  gute  italiänifche  Uebtflelzatg 
deCfelben  in  Venedig  erfchienen »  und  Campt^s  R^ 
binfon  wird  auch  Ton  italiänifchen  Erziehern  als  eiAft 
der  unterbaltendften  Kinderfchriften  geCchitzt.  Es 
war  daher  wohl  blols  die  Cnkunde  des  Verlegen 
Schuld  daran ,  daÜs  er  von  diefem  Werke  in  DeuUch« 
land  eine  fchlechte  UeberCetzung  ftOrapem  hels^  la 
deren  Statt  er  durch  einen  bloEsen  Abarndk  der  V*. 
netianifchen  feinen  Zv^eck  weit  leichter  nnff^velfer 
erreicht  haben  würde.  Hr.  ^*  bat  indf  f^Aifti  fchlechte 
Arbeit  der  irflmy  in  diefen  Blättern  nicht  erwähnten« 
Aussähe  in  diefer  zwiiftm  mit  vieler  Mähe  und  fall 
gänzlicher  Umfchmelzung  derfelbeo  lesbar  und  car- 
rect  gemacht,  fo  dafs  fie  nnn  fQr  den  Zweck,  der 
Jugend  zu  einem  nützlichen  Uebunesbtiche  der  ita- 
liänifchen  Sprache  zu  dienen.,  brauciäarer  geworden 
ift«.  Doch  vermiden  wir  ein  Verzeidinifa  der  Druck« 
fehler,  deren  wir  bey  der  Durchficht  mehrere  ge- 
funden haben,  die  verdient  hätten,  angezeigt  zu  wer« 
clen ,  um  den  Anfänger  manche  unnothigen  Verlev 
genheit  zu  Überheben« 


*■■*■ 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


STAATiwissiMSCHArrcK.  Manheim,  b.  LSffler:  Dar  KU* 
darmord  und  die  Mittel  dagegen.  In  laedicinifcb-polizeyli- 
ch^T  Hinficht.  1804.  I20  S.  g.  (8  gr.) —  Dat  Werkehe n 
liehe,  felbfc  nach  der  etwas  genauer  geprüften  AnHcbe  der 
Lettern»  gerade  fo  aus.  als  würe  in  dem  auf  dem  Xicel'be- 
merkten  Jahre  der  erfte  Dogen  nen  gedruckt  worden,  am  den 
iibrigen  Geben  eine  neue  Wanderfchaft  in  die  Welt  zu  erleich- 
tern. Das  ganze  Prodctet  trag«  die  Ihfij^nien  des  vorletzten 
Decenniums.  Da  iich  jedoch  diefer  UmUaiid  fchwerlich  aufi 
Reine  bringen  Isfat,  und  die  pia  deßderiaULe»  Scliriftchens 
von  der  Art  Find,  dafs  fie  wohl  erfüllt  zu  werden  verdienen: 
f9  will  &€€•  kurz  aiaheben»  waa  dtx  ungcaanate  v£  eigene« 


lieh  will.    Er  beabfichtigte  nSmlich  nic^tr  »deff «  «I«  BeT^r»  • 
dernng  der  Ehen  dureb  Befehräakttog  des  Luxnf ,  flageitotecn- 
fteuern,  kräftige  Mafsregelo  gegen  alle  Hurersy,  wohlemge-. 
richtete  Gebar-  ond  FuidelhduTer ,  welebc  fei*  Unuptteme- 
dium  gegen  den  Kindermord  aiumacben.    A\ierim$f  mochten 
Sicherheit  vor  der'Noth  and  Schande,  und  dU  Euirlchtuag, 
dafs  diefe  Hadern  nur  die  mutkwilUgeii  Kindesmordennoen 
gedoppelt  greifen »  die  v«risfigUohereit  ACttel  mer  S^rhotueff 
des  Kindermordee  feynr  aber  wie  lan^-wird  fo  .vieles >  ^'^* 
zur  Herbeyführung  eenanater  Siolittkeit  wlrkea  muls«  a^^^ 
pium  de/iaerium  bleibea! 


MM«« 


««« 


mm 
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^B-i>«kB^I«i 


GRIECHISCHE    L^TERATUIL 

Paris»  b.  Finnin  Didot:  Ilgc Jg^/i^^ 'EAAüv/k^^  B«« 
ßhAodwflS  %  ttf^Jx'»^   K?^v6iov  AiXto^vcv  njr   ^A^ 

A^u  rou  ^0(jxci^'iC?|V0u  TJ^  X^^ojjLevx  etc. 

^Bcjehlitfif  der  in  Nunu  210.  mhgtbrockenen  Reoei^on^ 

XII,  I.  I  lie  verdorbene  Stelle,  welche  die  Trau« 
^^  r^keit  de»  Afpafia  fchildert,  worden 
wir  fo  lefen:  x«»  dn,w}^^oy<r%  l^w  ^xAo&e,  ^«l  Ix^vo*» 
iv  roi{  7ovA9'H  xocr  .  .  .  9(p.  ij^Xy«!.  Die  häufige  Wie* 
derboiuog  der  Copula  iit  dem  Stile  AelianSj  da  wo 
er  nach  Naivetät  itrebt,  eigeotbümlich«  —  Wei- 
terhin halten  wir  in  den  Worten  «XX«  nt^i^  ßi«^»  «lau 
froXXcKxi^  ciwim^vxvy  die  Lesart  des  Cod.  Meäic.  •!«  n*. 
für  die  richtige ;  Hr.  C.  hat  fie  nicht  erwähnt.  Auch 
bey  den  Worten  xal  xarsf^xro  «»vr^x««  tm  Trarf/,  fcheint 
er  nicht  an  der  Richtigkeit  der  Lesart  zu  zweifeln. 
\}ns  fcheint  fie  wenigftens  fchwankend  zu  feyn.  Afpa- 
fia ifüofcht  fich  in  ihren Bedrängniffen  den  Tod;  aoer 
warum  ihrem  Vater?  Ift  es  natürlich,  dafs  die 
.Tochter  ihre  Waafche  fo  weit  ausdehnt?  und  vor- 
nehn^licb ,  da  ihr  Vater  nicht  in  der  Nähe  und  kein 
Zeoge  ihres  Zuftandes  ift?  Wir  vermutlien,  dafa 
Aiüan  Hxl  TM  aar^Mini  gefchrieben  habe.  Von  einem 
Satrapen  war  Afpafia  ihrer  Heimath  entführt  wor- 
den ;  derfelbe  hatte  fie  an  den  Hof  des  Kyros  ge- 
bracht. Auf  dlefen  mubte  ihrxUowiUe  alio  zuerft 
fallen.  —  Weiter  uoten  verbeffert  der  Her^usg. 
richtig  9iJ^y  Tr^^fiX«  ft.  evi^,  und  t  d*f9t^m  ft.  dixa^ 
^«i».  —  KU,  3.  iiot  rsLxi^^  ft.  T«x^*»^-  —  XII,  lOi» 
ixov^Mv,  r»  xmt  if^  oevrÄSv  xX))5fiy  vclf^iä'fc«  Ai7<v«<gv,.  ftatt 
des  fprtcbwidrigen  ^*^6^4^f!ro  und  ^Y^yfin-,  —  Xlli  13« 
^<««>;<^<  ttX«H  ^cr«  i-Kl  roo;  i^^U    ^^^*'  ^^tc^cvoSto  i^infi 

Acyx^r/i;.  Hr.  C  hält  das  letzte  Wort  nach  dem  vOft 
hergegangenen  ocXou«  fQr  überflüflig,  und  fchlägt 
i'^^X^M  vpr.  Dtefö  Vermutbung  kömmt  den  andern 
des  fcharffinnigen  Kritikers  pich^  gleich.  Auch 
i^öchte  fie  itnnatz  hjn.  tcXurv«!  fteht  hier' nicht  in 
der  Bedeutung  von  convlndy  fondern  io  der  allgemein 
liern;  Wo  e9  fangen^  eHappen  bedeutet.  Wenn  ein 
Ehebrecher  gf fangen^ war y  wurde  er  vor  die  Obrig- 
keit geführt  ;hml 'Wfefin  er  hier  auf  eine  legale  Weite 
feines  Verbrechens  %ibirführt  wurde  ^  wurde  ihm  ein 
Woüenkr^»- aufgefetzt^  — ,  .XU,  14*  »*4fAJjv  «v«wf- 
^v^Sxi  ff.  AaL<rt'7\>qbxi.  —  Xlf,  15.  DerHerau?g.  fpricht 
^  ober  d^  Worte  tt^ 0^  rov«  ftxri^m  das  Verdammutfgs- 
urtheil  ^aus»  weil  iie  fich  niqht  .in  de(i  Apophtbegmen 
Piutarcbs.,1  and^if»  einer  Wiederfa^^ng  d^Ff^lben 
A.  L.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


Anekdote,  die  einige  Codd.  in  das  XIV. Buch  vor  daa 
47. Kap.  fetzen,  befindet«  Diefe Gründe  fchf^^'nen  uns 
doch  nioht  hinreichend.  Wenigftens  geben  jene 
Worte  der  Antwort  des  Agefilaus  eine  gröTsereKrah, 
und  epfgrammatifchere  Schärfe.  — ^    Xil,2i.  xaI  ac- 

|L(yov  «fMt  xal  ßX.  ft.  ce^x.  -tt-  XII,  41.  etTyc^iTttiwv  b.,diri* 
&UV.  Wir  glaubten  riToc  ttkvt«  iix«y.  —  XII,  4|.  i|i 
der  Erklärung  des  fpartanifcbea  Worts  fii^x^^^ 
fchlägt  der  Herausg.  vor:   Swfiot  ii  ^v  uqm.  touto  toI^ 

ft.  ro?«  rüw  cvn-o^ftiv,  ob<  ff.  mutoi«.  Vielleicht  käme  man 
der  gemeinen  Lesart  noch  näher,  wenn  man  läfe: 
T0i2  0HZi  r»«  ^i/TTo^Aiy,  wo  die  UrCache  der  Aus« 
laffung  fogleich  in.  die  Augen  fallt.  —  XII,  50» 
'AXxjL(«y4B,  oiJXakdo;  yxf  ?v.  ^  Perizonii  Verbefferung  die- 
fer  Stelle  aS  Avdo<  7«;  ^y,  adoptirt  der  Herausg.^ 
do6h  mitHinweglalTung  des  mQfsigen  «•.  Aber  auch 
fo  liegt  auf  diefen  Worten  eine  unerwartete  und  un- 
fchickliche  Empfaafe.  Wenn  Aelian  Alkmans  Vater- 
land anzeigen  wollte,  warum  {chrieb  er  nicHt  xxl 
*AXxf(«v«  T6y  Av^py?  Wir  find  fehr  geneigt,-  diefe 
Stelle  fllr  verfchrieben  und;  verftümmelt  zu  halten. 
Hieft  es  vielleicht:  x«;  ^AXx|üSy«,  jucXm^o'^  yd^  qv 
xoii  pZ^ro«.  '  Die  letzten  Worte  konnten  vor  den 
ns(phftfolgenden  Silben  x«;@ov..  leicht  aberfehen  wer- 
den. — ^  Vorher  ergänzt  Hr.  C  den  verftfimmelt'att 
Satz  durch  Eiofcbaltun^  des  Worts  xa^a^rx^;  und  am 
Scbiuffe  des* Kapitels  vermdthet  er  ^ri  ^v  oj;^'  diwof^ 
To;  WTTfTv,  cJ;  A0txr$0ei|Lfcov<e>^,  nach  Thucyd.  IV,  84«  — 
XII,  51.  vermutl)et  er  im  tov«  xar«*  'Avr/xi/gay  tottov^ 
ft.  ro7< .  .  rotroi^ 5  "welches  uns  unnOtz  fcheint,  da  die 
Atticiften  i-^l  nach  deü  Verbis  der  Bewegung  fo  gern 
mit  dem  Dativ  verbinden;  Richtig  aber  verbeffert  er 
weiterhin  Tif^i^X^cv  at^rov  ft.  aCtm,  —  XII,  64.  tilgt 
der  Herausg.  in  den  Worten  r«r'mvr*»v  riv  i^  aumvo^ 
ß0t«-iX^tfv  ev^oufiovIorrxToy  den  Artikel  tov.  Vielleicht 
mit  Recht.  Vielleicht  aber  liat  Aeiian  irfOTrdvTuaf  ge? 
fchrieben.  —  XIII^  i.  in  der  Gefchichte  der  Ata^ 
lanfea- verwirft. er  jiie.SräpMfition.»^«  in  den^ Worten 
nvl  ir^aptTQ  if  cou-ni^  ^;  o^if  ti)  1^9^^.  ^Ute, nicht 
aber  gerade  diefer  Pleonasmus,  der  den  heften 
SbhriftTtellern  nicht  fremd  ift  (C  T.  Htmflerk.  adLu^ 
am.  T.  II.  V.  533.  Porfon  ad  OreJL  soiH-  ad  Medeanu 
629.)  von  den  Attfcif|en  abfichthch  gefacht  worden 
feiyn?  Eben  fo  häuft  Lucian  ffigri».  f-j.  diefePrä- 
pofitieU.^XoXijy  o;?x  ^YOvo'fV  iy  rol^'Jv  «s^qo^v  aty/cv^M,  wo 
die  Veränderung  in  i-rtkfibta  fo  wenig  nötbig  iit,  als 
f  21.  y9?i^  iv  ToT^  Yryvffx^ypi^.  -—  Weiter  hin  lieft  er 
9MÜ^  4r^»'  *k  ovx  (xXX))  ft.  xttXXci  ie  4»,  welches  wahr 
hf»  kaUn;  doch  könnte  auch  AeUan  gefchrieben  ha* 
No  v-ü,}^^,  ii.  ^»(1.  f.  WifieB.  Ohß  T^>X«  p.  aoa.  -« 
'Kkk  ;  Tö 
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r)}v  «fto^ov  Kdtl  ^ciryiw^xv  oixouvre^.«.  irrtKii^xvxv  ^Mj  ft« 

»«/  Ol'  trort  x«l  •!.  ^TTtxMjuAffacy  Ift  aus  dem  Cod«  Med. 
mit  Recht  au^enommea  worden.  Dafs  in  der  Schil- 
derung der  Uentauren  die  Worte  flra  rovroi«  *£AX- 
,  TOT2  iMnX^^aafTfi  einer ^Verbefferung,  bedürfen ,  hat 
Hr.  C  zuerft  betnerkt,  und  er  hat  Wr«  roJrof^  AT-' 
rOTS  iigtnX.  in  den  Text  gdetzt.  Da(s  roao  ficb  der 
biegfamen  Zweige  diefes  Strauchs  zu  Kränzen  be« 
diente,'  ift  aus  Mlmiäm  bekannt :  doch  wanfcfaten 
wir  auf  dem  Hanpte  der  wilden  Centauren  eine  Art 
von  Schmuck  zu  lehn ,  die  ihrer  Rauhigkeit  und  den 
rorher  erwähnten  xji«^oi<  trnvmv  noch  befler  entfprä- 
che.  Wir  fchlagen  alfoi  vor  cTr«  rovroi;  %AATI* 
NOX2  imitX.,  was  fich  von  den  Buchftaben  der  ge> 
meinen  Lesart  eben  nicht  'weiter  entfernt.  — *  Gleich 
darauf  lieft  er :  smcxoa  f.tv]|ar^f t^  ervv  fSß^u  k«1  Mr^ia  ft. 
i»rqm^  was  ein  ganzes  Dutzend  untauglicher  Con* 
jecturen  erzeuat  hat#     Wir  meynten  ^Cv-Sß^tt  x«l 

•jfri),  •«-  am  Scnhiffe  endlich  saurov  ifinXiiaat  ripii  o^^^Ji\^ 
ft.  o^>p^«  >—      XIII,  12«  fbiftAXoW«y  jfri  tjjv  ZmfXtKw  TtXtiJv 

rm¥  'A^>}v«/«y  3}  Ji|  r»v  o-r^cr «/(üu^timv.  Der  Heraasg«  ver^ 
mathet,  dafe  die  beiden  letzten  Worte,  oder  wenig* 
ftens  der  Artikel  ausgeftrichea  werden  mOfre«  Eins 
von  beiden  ift  ailercmigs  noth wendig»  wenn  nicht 
etwa  ein  Participium ,  wie  «^5^oi{5«vranr  oder  aw^x"^^* 
Tüv  vor  jdiy  ausgefallen  ift.  —  XliJ,  i6.  ia^xXri^  i<rTht 
t^vxTJt  x«l  tchax  ft  «V^'Xrotf  und  trifiTrAal,  eine  glQck- 
liche  Verbefferung  aus  Ariftot  Mirab!  Atifcnit  p.sHo. 
eä.  Bickm.j  aus  wdohem  der  Hera usg.  anch  ttmc  x^^^ 
ft.  noXXu  x^-  entlehnt.  Weiter  hin  fchreibt*  er:  •  ^Cre 
Tijv  re&i}Xway  vXsfv  nach  Vomer  IX.  ^.  147.  —  XJV,  41. 
V(o\  Ttjf  ^Vci  IM14  To  W/UK  ^i«y  Mi^niw  ft.  r^  ffiSp«« 

Nicht  minder  zahlreich  und  glücklich  als  im 
MiiM  find  die  Verbefferungen  des  Herausg.  in  den 
angehängten  Fragmenten  fies  Heraklides  und  Nikofaus; 
aber  wir  würden  fürchten ,  die  Gräozen  einer  Recen* 
fion  allzuweit  zu  Oberfchreiten,  wenn  wir  auch  diefe 
im  Auszöge  mittheilen  wollten.  Wir  erinnern  nur 
noch,  dafs  Hr.  C  hin  und  wieder  die  Gelegenheit  be- 
nutzt hat,  verdorbene  Stellen  anderer  SchrififteUer  zo 
verbelTero. 

Eine  tosfabrliphe  Abhandlung,  err^x^^^^^  »ir^^ 
ex^Ao<  "Tf^l  rsjf  'EXX9f9uaif  naiiiik^  xal  ^Xmavin^i  in  neu« 

Sneebifcher  Sprache,  dSe  dem  Werke  vorgefetzt  ift, 
Qrfen  wir  nicht  mit  StiUfohweigen  flbergehn,  da  fie 
vornehmlich  Ober  den«  traurigen  Znffand.des  gelehr* 
ten  Unterrichts  in  dem  heutigen  Griechenland  ein 
helles  Licht  verbreitet.  Hr.  C,  der  an  die  Wieder* 
jreburt  feiner  Nation  mit  der Feftlgkeit  glaubt,  die  al- 
lein Enthufiasmus  einzuflofsen  vermag,  bekämpft 
hier  mit  eben  fo  grofser  Kraft,  als  grflndlicber  £in- 
ficht,  die  feiiierhafte  Methode  des  Unterrichts,  der 
in  feinem  Vateriande  berrfcht,  und  den  fohlechteii 
Gefcfamack,  de«  dii^meiften  in  dem  Gebrauche  ihrer 
Sprache  zeigen ,  indem  er  zugleich  febr  befitimmt  de« 
nchtigen  Weg  n  einem  befTern  Ziele  beseiehnef. 
Zu  den  Dinaen,  welche  der  gefchmackvolleri  «iid 
gtOAdlictrn  Bildung  in  der  alten  Literatur  im  Weg» 


ftehn ,  r^hnet  er  vor  allen  Dinges  die  Grammüb^ 
die,  zum  gröfsten  Nachtheil  der  Stodirende&>ir 
Schulen  gleichfam  belagern    («#cr«    ^e^twa-orB^m  $£ 

r(«fi^«n.ca;).    £s  ift  ohne  Zweifel  {ehr  ^Hnecicwidhg, 
dafs  man  fich  f(!t  den  erften  Unterridit  noch  immei 
jener  Grammatiken  bedient,  die  in  einer,  der  Jugend 
raocb  unbekannten  Spracha,   dtt  alt  -  gnec/u/cAen, 
nach  einer  böchft!weitfchweifigen  Methode,  Dinge 
vortragen,  die  der  Lehrling  ertt  nach  langer  Zeit  ge^ 
brauchen  wird,  und  alfo  bis  dahin  wieder  vergifsf. 
Doch  können  wir  nicht  mit  Hn.  C.  eioftimmen,  wenn 
er,  tiey  einer  zweckmäfsigen  Befchränkung  auf  das 
Noth wendige,  felbft  das  Lernen  des  Dualis  im  An- 
fang filr  unnütz  erklärt«    Die  Mohe  des  Dedinirens 
beym  erften  Lernen  wird  dadurch  gewifs  nur  wenig 
erichwert;  aber  doppelt  fchwer  das  Nachholen  dem,  * 
der  diefen  Theil  des  Paradigma  veroachläffiat  bat 
Gelegentlich  macht  der  Vf.  fehr  fcbätzbare  BennT' 
kungen  aber  mehrere  gramafatifcheQegenftände,dai 
Begriff  des  Mediums,  der  Adverbien ,  der  fogeaamh 
ten  Ausfallnngs* Partikeln,   des  f^tmüm  ahfoluU  (den 
er  immer  durch  ausgelafTeoe  Präpoßttonen  erliiarea 
will),  Aber  Soideci.^men  und  das  0«X«i»€H^«tvff(a.f.w., 
Bemerkungen,  die  giOcklicher  Weife  in  Deutfchhod 
nicht  mehr  fo  neu,  als  unter  den  Griechen  find.  'M* 
gleich  dringt  er  mit  Eifer  auf  Veredlung  und  Reiu- 
gung  der   gemeine«  Sprache,   in  welcher  der  g^ 
fchmacklofe  Häufe  der  SchrififteUer  gelehrte  Aus- 
drOcke  mit  tOrkifchen,   italiänifcheo ,    franzöfifcbeo 
Worten  und  Wendungen  wunderbar  mifcht.    Ab^ 
auch  diefe  gereinigte  Spräche,   wie  fie  in  Gv^V 
Schriften  ericheiot,  wie  weit  bleibt  6e  hinter  dar  za- 
rflck,    aus  welcher  fie  hervorgegaagen,   und.  wie 
fnhmerzbafV  vermifst  man  bey  ihnlichen  Worteo  nod 
Tönen  den  kräftigen  Auftritt  und  die  ganze  Energie 
der  allen  Syntax  f     Skdetzt  beCtreitet  er  die  Vorar- 


theile  mehrerer  feiner  Landsiebte  geeen  die  Pbilo- 
fophie,  als  eine  Feindin  des  Cfariftenthnnis.  Wahr 
und  kräftia  fagt  er:  "E«»  i  »«^c  rSw  xf*^**»^  A«^Y<- 


kräftig  fagt  er:  "Etiw  6  »»d«  t«»  :^f«9rixv«9 
rori  frfltr)]^  TcSy  ^'n«v,  Xo^e^«   vo^ax-,  J  xacr«  »5^  ♦'^•^•* 
^m^  -rrolffüio^  wlvmt  ß£ßatx  ^^X^iio^  Titttvixa^,  ir»Aff»*<  «J* 

CiV5ai  ffv  if^o^i^  ii9Lnm9ri^,   mLfdt  ¥«  i^mmnH^^  ^ 

Möchte  doch  die  Hofifnunc  und  der  E)^  ^ 
Uef fliehen  Patrioten  nicht  getäuicht  werdeo/  Jadebi» 
wenigftfna  ein  Widerfchein  des  alten  Ghm^*  y^ 
noch  jetzt  das  Bild  des  wunderbaren  uad  iieUigeB 
Landes  Oberftrablt,  jene  Gefilde  erleucbten»  ^«^  ^^ 
nen  jetzt  Barbaren  aller  Art  faft  das  Andenken  und 
die  Spuren  jener  herrlichen  Zeiten  varnid^t  b^^ea . 

S  CffONS    KÜNS  TS. 

JtWA,  htjniVt't  th  WstMAH,  In  Combi.  ^J-^ 

Itiduftne-Gompte:  Makrifikt  äMdäm  mt  tir '^ 

*   'gMd  dtr  Ümmfitätt' Stadt  ffmia,  -nach  Ncturg«; 

•        •  • 


V4«     isw  i^c      \^  i.m>«.A«4«.y 


Gedanke  I  malerifcfae  Anfichten  ans  der  Ge:* 
fiend  einer €tadt  su  geben,  in  welcher  fo  viele  Tau* 
l&nd^  ,  jeut  ia  •  und  aalserbalt>  DeutfcbUod  zerftf eutj 
»bre  Bildung  empfingen,  ihre  freyefien«  glüclüich« 
ffen  Jajgend)ahre  verlebten  ,*  und  jet«t  rii^eicbt  aü 
jDicfats  (o  gjjera  zurück 'denn ken,  als  an  fette  Zeitnnd  Jo- 
nen Ort»  ifl  unftreitig  lehr  glQcl«Jjch.  Auch  eine 
nur  einigernMfseo  gelungene  Zeichnung  davon  wird 
iotererTant,  dQnkt  nne  fchön,  vtreil  an  jeden  Berg, 
jeden  Baum^  jedes  Haus  die  Phantafie  liebliche  Bit* 
der  zu  reihen  weifs,  und  fo  manche  füfse  Epuaerun-* 
gen  in  der  Seele  er.wacben.  Darauf  .ab«r  wird  es  deff 
ecKte  Künftler  nicht  ankommen  laffen  ,  fondern  anch 
den  Kunftfteund  zu  befriedigen ,  und  den  Forderun«« 

Sen  feioer  Kunft  genug  zu  thun  ftreben.  Die  Gegen* 
en  um  Jena  fina  tchön,  find  in  ihren  fo  manoiclvt 
fach  abwechfelndenPartieen  malerifch  fchön,  und  ge» 
i^ährten  dem  Rec,  wenn  er  fie  fonft  durehftrich, 
die  dappclte  Freude  des  Natur  -  uad  Kunfrgeoufresf 
zugleich.  Wie  erfireulicli  war  es  ihm.dahdr,  dieftj 
Arbeit  in  die  Hände  eines  fo  wackern  Künftlers  gti^ 
fallen  zu  feho,  Sihür.Raux  fich  hier  gezeigt  hat,  det 
beiden  ,  den  äfthetifchen  und  artiltifch  *  mecbani- 
fchea  Anforderungen  an  ein  foiches  Werk  in  fo  rei* 
chem  IMdfse  Genüge  geleifLet  hat,  daCs  wir  fein  Werk 
such  denen,  die^  unabhängig  von  jeder  Erinnemngt 
nur  Kunftgenafs  fachen,  beftens  empfehlen  und  ih«« 
nen  VergnOgeo  davon  yerFprechen  dOrfen.  Diefe  erfli 
Lieferung  enthak:     i)  ^tnä^  Stancfpunkt  am  Philofi* 


varienKuuir  una>.anmcnartSfnaierey^gieicn  erljpnels« 
lieh  find.  Ohne  diefs  tappen  ja  beide  nur  auf  Go» 
ratfaewohl.  nmhen  Mit  Vergnügen  haben  wir  des* 
helb  wahrgenommen,  dafs  Hr.  Prof.  Schutz  fn  Halle 
ib  feiner,  diefen  AnGcbten  beygef ügten iiefcbreibung, 
l)efonders  in  der  lefenswertben Vorrede,  hierauf  fein 
Augenmerk  gerichtet  hat.    Man  ficht  durchaus  em« 

tfängliches  Gemflth  und  richtigen  Beobachtungsgeift. 
he  Befchreibung  ift  in  einem  blühenden  Slil  abge^ 
fafst,.und  weit  entfernt,  die  Ausbrüche  eines  hier 
febr  natOrlichen  Gefühls  zu  tadeln,  glauben  wir  viel« 
mehr,  dafs  die  meiften  Lefer  jene  Uefable  mit  dea 
•Vf.  theilen  werden.  '  % 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

VosKn  u.  LKiPzia ,  b.  Kühn :  NtOurg^fAidiU  dir  ffaits^ 
thiiriy  nebft  einer  Technologie,  in  fo  fern  fie  fich 
auf  iandwirthfcfaaftlicbeOegenftande  bezieht.  Ein 
Handboch  für  Wirthfchafter,  Bürger  undLand^ 
leute,  bearbeitet  von  G.  S.  Mansku  1805.  W  ul 
194  S.  8.    (14  gr.) 

Hr.  M.  hat  bey  diefem  Buche  ein  oft  fchon  bewähr- 
tes Reoept  benutzt,  "r  brauchte  als  Kinderlehrer 
oder  als  Vater  (das  weifs  Rec.  fo  genau  nicht)  Fwikes 
Naturgefchicbte  und  Technologie  zum  U/iterrlcht^ 
und  hatte  den  glücklichen  SchriSfteller* Einfall,  die 
Artikel  in  dcrleiben,  die  von  Hausthieren  handelten, 
für  Wivthrchafter,  Landleute  und  fogar  für  Bürmr 


\md  Camsdar/s.    3)  Rmnm  dir  Kmiizburg.     4)  fVafiili  .  tZ  ^       n!r?^^^^^^   einer  Technologie  zu  fchrei- 
fatt    im  Raiähati.      O    Dm  Bad^tat/ am  ParJ^.     **^°A-    P^fs  diefs  fo  leicht  nicht  war,  als  mancher 


faD    im  RauOiatt.      5)    Dm  Bad^laiz  am  Paraäiife, 
6 )  Gegifid  kjf  DnUrwoOnitz.    Jßdes  diäter  Blätter  giebt 
eine  eigne,  ichone  Anficht,  und  man  findet  niotü  nur 
die  Formen  der  Berge,  die  Lage^  die  Gebäude ,'•  fon« 
dern  felbft  B§uvte  und  Bufcbwerk  treu  wieder  jg^e^ 
ben  ^  ohne  dafs  doch  der  Künftler  fklavifch  die  IVajtur 
nacboBahmt  nätte :  denn  er  I^at  bisweilen,  wo  feine 
Kunjt  es  forderte,  idealifijrt«     Mit  reinem  Neturfinn 
k&t  er  ftets  den  Charakter  jeder  Gefgend  aufgefafst^ 
und  auch  das  Schickliche  vvohl  z^  nnd^ '  gSv^nfst, 
^ie  feine  paitenden  Staffir^ngfso   zeig^     Die.Vor<7 
l^nde  find  nicht  überladeB,  .die  AbftH&mcen  gni 
verfchmolze«!*,    die  Perfpeetiv«   ricfltig   beobachtete 
Seine  N^del  führt  der  KflnfUer  fehr  ficber»  und  hat 
alles  fo  fauber  und  rein  gehalten ,  da&  d^r  Anblick 
diefer  Blätter  erfreulich  ift«     An  Ünterftüiziing  des^ 
Publicems»  wird  es  dem  Werk«^nicht  fehlen ,   und 
wir  ntttht^rn  den  Kün  frier  cor  FortfAMng  aäf.    W») 
ftie  Wflnfcbe  Vieler  icjadurph  befjciedigt  werden , '  ma- 
chen wir  den  unfrigen'Ia'ujty  uns  in  oiefer  Sammlppg 
doch  ja  auch  eine  Anficht  von  dem  Garten  des  ehr- 
würdigen Griiiback  und  von  dem,  den  SckiUer  einft 
belaCs,  nicht  fehlen  zu  laffen« 


wohl  denken  mag,    erhellt  fchon  daraus,   dafs  der 

Sanze  dicke  erfteBand  derFunkfchen  Naturgefchichfe 
urchblättert  werden  mufste,  um  kein  Hausthfer,  fo- 
S>r  die  Mäufe  und  Karpfen  nicht  zu  verfehlen  (warum 
ie. Seiden  Würmer  ausgelaffen  find,  ift  kaum  begreif« 
lieh ;  es  hätte  ja  noch  einen  ganzen  gedruckten  Bogen 
ee^eben) ,  und  dafs  der  Auszug  mit  ein  Paar  andern 
Worten  fo  verfteckt  werden  mufste,  dafs  es  nicht 
gleich  jeder  Wirthfchafter,  Landmann  und  Bürger« 
dem  das  Buch  etwa  irgendwo,  z.B.  bey  feinem  Schul- 
meifter  in  die  Hand  fiel ,  gewahr  würde ,  dals  diefs  die 
i^inzige  und  fo  rj^ichlich  fiefsende  Quelle  gewefen  fey 
^  n    ;  r  ti^*^  übrigens  der  Vf.  mit  diefer  Schrift 
will  ^  ficht  Rec.  nicht  ein^-  denn  die  allgemeinen  Vor- 
fehlsten  und  Bemerkungen ,  die  in  derfelben  enthal- 
ten find,  weifs  fchon  jeder  denkende  Land wirth,  und 
der  nicht  denkende  kauft  kein  Buch,  undalfo  auch 
%mß8  nicht.  .  Beffer  wäre  es  doch  noch  geworden« 
wenn  er  »die  ganze  Befchreibung  der  Haustbiere,  wie 
fie  ^tnffi  gTfebt,  hätte  abdrucken  Jaffen.    Vielleicht  find 
diefe  Ausiaffungen-aber  als  Zußitze  für  die  zwegU  ver- 
mehrte Auflage  beftimmt.    Wie  treu  er  übrigens  fel- 
if.      r.  1      1     ji*  L  r  1,  t.      «••*«.  -^  -,,   ^  #     ^*..    nem  Vorbilde  anhängt,  ficht  man  daran,  dafs  er  noch 
Eine  FoIm  hndfchaftlleher  BÄTfefTus^^der  O»-  Tr.Toö./wieflnilr,  die  Katzen  im  Hcrbft  und  Frühjahr 
gend  umJena  kann  dem  Aefthetiker  fehr  guteDienffe    rammeln  läfst,   und  beym  Nutzen  des  Hundes  auch 
leiften,  wenn  er  Untertuchungen  Über  den  Charakter    den  berühmten  weilsen  Enzian  nicht  Vjergi&t. 
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KBCRTtCVLAHrmfT.  WUrzhurB  n.  Bamberg,  b.  Gabhard : 
t7e(er  tUe  Appell^uion  in  CriminalfaoMn ,  von  G.  Af.  Weber ,  Di« 
reofcor  de«  KarF.  HoEfferichM  zu  Bamberg.  1905.  Xlt  11.  108  S.  g. 
( la  er. )  — -  Indefs  daa'  allgemeine  deutTobe  Territorialreefat  ia 
CivlUachen  drey  Inftanzen  annimmt,  raamt  die  Criminal« 
praxlf  im  innaihtorifcben  Procefa  dem  laquifiten  in  der  Reget 
aar  eine' Inuans  ein.  Di«  mreitere  Verthetdijrarfg  ^ird  im 
QriMide  vor  dem  nämlichen  Richter  eeführt.  D^r  verdient« 
Vf.  diefer ,  von  regem  Intereffe  für  HumanitSfc  mld  |r«lStit«rt« 
JnfttzpBege  zettgenden,  Abhandlung  fuobt  nat  Oldekop  diefe 
Meinong,  zu  bekämpfen.  £r  behauptet,  daft  in  peinliche« 
Fallen  überaiif  und  nicht  bloft  im  accnfatori Cohen  Procefs« 
od^v  in  Füllen,  wo  von  Patximonial-  oderMunicipal-,  mit  der 
Criminaliurtiz  verfehenen,  den  obera  LendeatribiinSlen  nnter 


Stoff  CQ  Befobwerden  g«|f«a.d«B  Ricbtfv  AarWetet,  aber 
«igentlicbe  A«chtsd«clar«ctan  ««thalt»  «rgri£fene  anaigendiflb 
AppelUdon«    sie  die  Natur   «iner   vrafarea  Appellatioa  tt> 
nimmt.   —     im  peinlichen  Procela  kiSmmc  e«  dagegen  aidu 
auf  die  ßpclmroäan  einee  cwifehen  den  V9rba.udeladmn  Pa^ 
te y en  ftreitigmJ^c^ts ,  londera  auf  ^Atumittlung  einer  vir* 
^Qff  Offen  Handlmig  und  auf  dpi  Me/Hmmung  des  V^rAuitnißeM 
derlelben  zn  eioem  be£tehendea  ScrafgaCebt  an.    Der  Richter- 
fptuch  foli  eine  der  Wahrheit  entTpracbeade  Erbl^run^  ent* 
halten;    diefe  ErklSmng  £0!!  aber  m  keinem.  Fall  formelle« 
Recht  w«rd«tt£  Der  V«rarth«ilt«  kann  £d  wams  anf  fein  wiik- 
licbesRaobt,  ala  Sehnldlofar  bebandelt  zu  werden,  ▼arzicbtea» 
da^,    urenn  er  anck  unmittelbar  naeh  £r5ffnting   det  con* 
demnatorifchen  Urthailf  auf  weiter«  Vartbeidigang  Verziehe 


avorFenen  Gerichten  erkannt  worden,  die  Appellation  zulaf*.    leift^te,    dennoch  die  Strafe  nicht  vollzogen  werden  durbe, 

ttnd  ein«  "weiter«  'Unterfucbang   verafilaut  ^verden   mQliiie, 
wenn  fieb  neae»  die  Benrabeilnng  d«s  Varirochana  ändernde» 
UmTtäode  gezeigt  hatten.      Die  £rgreif«Mig  dea  Racbumttteli 
der  weiteren  Vertheidigang  kann  daher  von  Seiten  des  Vn« 
urtheilten  nicht  eine  ErkUrung  feinet  Willene  feyn,  dili  er 
fein  vernteintet  Recht  auf  Straflofigkeit  cmIct  mindere  5ffz/9 
geltend  machen  wolle.  ^  Dann  dat  Gegantketl  einei '  Toldie« 
VVillem  würde  ja  der  Veruiitbeilt«  nie.  reehtagultig  z«  Stibtia 
im  Staude  feyn;  fbndfrn  üe  iCt  nur  eine  Ankündigung  femci 
Glaubene^    daff  er  iich -entweder  f3r  gar  nicba,   oder  ntcbtia 
dem  Orade  fflr  fchnldig  halte;     Da  nun« in  Hinficbt  des  coe« 
dimnatorifebel^  Griminalnrtbeila    kein«  Verzic^ideifconf  aot 
wirkliche  Rechte  von  Satten    dea  Veraatheilten   mdgUcb  iTc, 
da  eben  darum  ein  folcbet  Urtheil  nie  rechtskrSftig  werdea 
kann :  fo  folgt  darauf  mit  unausweichlicher  Confeoueez,  i^ 
Appellation  gegen  ein  Criminalnrtheil  nicht  Statt  habe.   Die- 
fer Grundfatz  iic,  wie  ftchGro/ma/m  antdriickt,  in  dtrCruftd' 
af{ficlu  dea  peinlichen  Verfahrens  feibft  entbaUan;  foliafi^ 
difiTe  letzter«  nicht  g«fetzUch  geändert  wird,  kann  aacb)en«i 
prnndfatz»  wie  in  der  Abbapdlutfg  verlangt  wird»  nicbt  eia- 
Biül  durch  einGefetz  au%ehoben  werden.    Allein  dlefj  Icheint 
auch  nicht  eigentlich  die  Haupttendenz  der  Schritt  zo  leje* 
Sie  fobildert  mic  lebhaften  Farben  den  in  den  metftso  dsot* 


Üg  fey.  Er  fahrt  zur  UnterftStzupg  dieler  Behauptung  ans: 
nach  rämifcbem  Recht  fey  die  Aopellation  in  Griminallacben 
Regel,  w^l<^e  iinr  bey  gewifCen  Verbrechen  Aiisnahme  leide; 
das  canonif^e  Kecht  derogtre  dem  römifehen  nicht;  die  Ca- 
.pitularien  verftattnen  die  Appellation  ge^en  RichterfprOche 
fiber  geringer«  Vezbre eben ;  die  Carolina  fch\reige  gauz  Ober 
die  Znlafiigkeit  oder  NichtznUiffigkeir  derfelben;  der  Reichs- 
abfchied  vom  J.  l^iP.  ^$S«  verwerfe  zvirar  in  peinlioben  Fallen 
die  Berofung  an  die  Reichsgerichte,  und  laffa  blofs  die  Nich- 
tsgkeitsbefchwerde  zu;  er  erkläre  dabey  die  Nichtzulaffigkeit 
der  Appellation  für  alten  dentfchen  Gebrauch ;  auch  wieder- 
hole die  Kammergeriehtoordnung  vom  J.  1555,  Th.  IL  Tit.  31. 
i.  14.  die  nSmlich^n  Beftimmuneen ;  das  D//^yi//'ue  diefer  Ge- 
letze  gelte  indeffen  blofs  fdr  di^Reichsgerichte ;  das  darin 
•nthaUene  Enunciaiive  dagegen  -7  die  ErklSrnug,  dafs  nach 
a\tem  deutfchem  Gebrauch  Appellation  fegen  peinliche  Ur- 
theile  nicht  Statt  habe  —  habe  nicht  Oefe^zeskraft,  uud  dl« 
Exiftenz,  fo  wie  die  Rechtsgilltigkeit  der  Gewohnheit  feibft, 
fey  w^enigftens  feh#  zweifelhaft;  ans  der  Natur  der  Sachs 
laifa  fich  die  UnvertaSglichkait  der  Appellation  mit  den  Grund« 
fitzen. des  Criminalproceffes  nicht  bcweifen;  die  bey  dam 
namUchen ,  durch  'die  zu^^efSg^e  Befchwerda  fchoa  vard^cUf 

tigen,  Richter  zu  fuhrende  weitere  Vertheidleung  fey  fehr  up- 

Bcher;   die  SnppJication  an  den  Regenten  ley  kein  wahres  .  fa^ien  Territorien  vorhai^daaenMa^g«!  mehrerer  etBaDdcr  fob« 


Rechtsmittel»  und  mit  der  NnlUtStikrag«  fey  dem  Vernrtheii 
ten  bey  der  hoch  lang«  nicht  entfckicdenen  Controverfe^  Ofbct 
dten  Begriff  unheilbarer  Nichtigkaiten  nur  wenig  geholfen.  — 
So  weit  der  gelehrte  Vf.  —     Ungern  vermilst  Bee,  i^  diefer 
Anstohrnng  eine  tiefere  Begründung  ans  den  Klementarprin* 
(nplen  des  neinlichen  Verfabrens.     ßineUnterfuchung  des  Ver» 
haltniffea  derfetb^n  zosGrundaancJiit«  aiaftb  welcher  die'Theo« 
jie   des    gemeinen    bSrgerlichen  Proceffes  üch  gebildet  bat« 
wfirde  die  ganze  Frage,  in  wiffen£chaftlichev  Hinßcht,  in  ein 
helleres. Licht  gefetzt  haben.    In  j^er  Civilfache  ilt  das  Ur- 
theil   eine    richterliche    Declarutien    Aber   y^rtf/>/^^•; 'Rechte, 
Durch  9eb9t9gig«s'$tillfcbwetgan  bey  diefer  Declaration  neb* 
nen  die-  ftreittnde  Theile  das  vom  Richter  decim^He  Recht 
mitVerzichtleiftnng  auf  ihr  wirJ^Sche^  »n^  und  lafffn  dadnrofik 
die  Bechtsdeclaration  feibft  recktjskrä/ng  werden.  .Durch  di« 
Api^lUHon    dagegen    drückt  der  Apjsellant  den  WHlen  ans/ 
anf  fei«  vermeinte«  wirkliebes  ßecht  nicht  zu  vernichten ,  (bn* 
dern  die.  Ua^erfuchung  deffelbea  •    nm   eine   ander«  R«ofitA« 
declaration  zu  erwirken,    einem  höheren  Richter  go.  untea« 
\verfen.      Rechtsdeclaration  (Urtheil),    Rechtsiuraft  und  Ap- 
pellation ftehn  dtfbar  im  Civilprocefs  in  unzertrennU^ er  Ver- 
bindung. *Wo  )ane  nicht  vorhanden  ift,  kenn  auch  d|efe  niclit 
efntreten,  nnd  wo  kein«  Heabttkraft  entftehen'kao^', 'daift 
keikie  Appellation  nnthwer^dig  ^nd,  genau  genommaa^^  fb^Mr«» 
n?g  zulälTig,  dafs  die  gegen  ein  an  fich  nichtiges  rich«wrl^ha^ 
Erkenmnils ,  od«r  gegen  aide  richtarllch«  Handlung ,  mrekb« 


ordinirten  Criminalgerichte.    pie  weitere  Vertbeiduroaf;  whd 
ihrer  Natur  nach  vor  dem  nämlichen   Richter  gefuhxt;    die 
Acteaverfendiing   kann    die    llnterlaffnngsf finden    des  Unter* 
(itfcflujblgiv«rfahrenr  nicht  immer  wi«d«r  gat  machen;  ü«  "''^ 
id  e'röb«t1»  L£nderii  niobt  einmal  eingeführt  ;tfelblt  der  rorif« 
ReUren^i^wird  be^  dar  weltern  Venheidigan^  m  ma neben  Cii* 
I7iinar|ericlnen  nicht  geändert.  —    W«f  wird  dem  V/.i  ^>^tin 
er  diefei  altes  ta  de  Ins  würdig  findet,  nicht  von  fferzene'^ey- 
Timmen?     Wer  vnrd  nicht  wünfcfaen,  dafs  niebt  bleU  di« 
weitere  V«rtk«idignng  gegea  Hauptaatheile,  gegen  Erkennt* 
j;^iffe  <iber.  4e  SnUffi^ei«  dar  ^emaW^qu^Gtion  o.  f.  w.,  l»»; 
darji  (^btt  ,alle  gege»  die  ricluftrücbe  Verfügungen  "«  *-*^ 
der  piiterfuehung  geführte  Befebwerden  ^^$  AogefcbuUißtca, 
vom  ^iiiem^  baHern  RTohter-mÄchten  geprfff^  werden.    Df^** 
*  aber  ^dkfc  dlei  itfiaifg«lhafia  «dar  falfcb  V«rftaadene  Gel««^ 
f^Bbung«.  ^40T  dlf'.Verwjfirung  dar  praxai  und  der  Meinnnf 
der  Rachtalei|rar',.fQfldarn,  einzig  und  allain  die  armlicbe  Ux« 
ganifatiop  fo  mancher  deutfcben  Territorien  Spbuld.    jäöcnU 
im  Gefolge«  der  gegenWk'rtigen  weitgrei^nde«  Territon alver* 

EMeroi%««iDeiH<eblabda  der<;enius  d#i  ManfebWt  de«  Sin« 
r  .einet >ih^n4lenJ-fina«»vervMtaug«r«0S  »adwne.  Machte« 
ana  üen  bM«icheiafifk,-ßGbatzkamm«irvi  deV  Gfo&ea  mm|e  Bro- 
famen  für  die  Bedurfnfffe  einer  venedalten  qrimiual)ultt»,  *« 
Reatm^ung  der  mcpfcbenfreuddlichÄ'Waöfcbo-d^  V&..  ««: 
4arfa»eal^'         •  •  »  •  .    -   '       .     '    «^ 


i*  «. 


«      A 


'    j 


t    • 


»' 


-»4» 


Num.      212. 


I 


45» 


ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 
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FRETMAUREREr. 

GöTTiNGCK ,  b.  Röwcr :  Ueber  den  Ur/prung  mi  dii 
vornihmßm  SchkkfaU  d4r  Ordm  der  Rofenkrmzer  und 
Friymaurtr.  Eine  bift<irifch-kritilche  Ijnterfu- 
chaog  700  ^ok.  GotÜ.  Bukti.  1804.  I  Alph.  4  Bog. 
8.  (rtttWr.  8gr.) 

Die  VorfttUune  des  Vfs.  von  der  Entftehung  der 
Orden  der  Kofeokreuzer  und  Freymaurer ,  die 
derfelbe  zuerft  im  J.  1803.  in  einer  iateioirchen  Vor* 
leTung:  d$  wra  origine  Ordims  Fratrutn  de  rofea  crwe^ 
inpfdmis  vero  Ordinis  Francomurariorum ,  det  königL  So- 
cietät  in  Göttingen  mittheilte,   von  welcher  dann  in 
den  Gotting.  gel.  Anzeigen  (St  7  u.  8* )  ein  Auszug  ge- 
liefert wurde»  ftimmt  in  der  tibiuptfache  mit  derjenl- 
§en  überein,-  die  Hr.  y.  Murr  faft  zu  gleicher  Zeit 
iirch  feine  Schrift  über  den  wahren  Urfprung  d.  Roß  Kr. 
und  des  Fr.M.  Ordens  (Sulzbach,  b»  Seidel  1803.)  be* 
kannt  machte.      Die  Grundlage    in   diefer  letztern 
Schrift  ift  blofs  literarifch ,  mit  kurzen  Bemerkungen 
der  Zeiten  und  UmFtände,  die  dem  Vf«  für  die  Be- 
grOndung   feiner  Meinung  von  der  Entftehung  der 
beiden  genannten  Br  Qderichaften  *  bedeutend  fchienen. 
Auch  Hr.  B..  gründet  feine  Vorftellung  auf  rofenkreu- 
xerifche  Literatur;    aber  er  geht  dabey  philofophi- 
fcher  zu  Werke,  und  in  ein  ausführlicheres  Detail. 
Er  befchränkt  Geh  blofs  auf  die  Torzagiichften  und 
für  feine  Abficht  bedeutendften  jener  Schriften ,  und 
reihet  nicht  blofs  ihre  Titel  neben  einander,  fondern 
läfst  fich  auch  auf  ihren  Inhalt  ein,  und  benutzt  den- 
felben  durch  darüber  angeftellte  Räfonnements  zu  fei- 
nem Zweck»    Was  im  ^Fitel  der  vorliegenden  Schrift 
von  den  vamihmflen  Schickfcden  der  genannten  Orden 
.getagt  wird,  bezieht  (ich  blofs  auf  die  arfpr.üngliche 
Veranljfffung  und  Entftehung  derfelben,  nicht  auf  die 
fpäter  und  bis  auf 'die  jelzige^Zeit  mit  ihnen  vorge- 
gangenen Veränderungen.    Bey  feiner  Unterfuchung 
macnte  fich  der  Vf.  (S.  25.)  zur  Bedingung,  fie,  fo 
viel  moelicb,    auf  wirklich»  hißorifche  TTuttjackeni  die 
fich  als  lolcheibllglaubigenlafren,  nicht  blofs  auf  Ver- 
muthungen   uL-d   unficbere  analogifche   Schlüffe    zu 

Sünden,  und  klaubt,  dafs,  ungeachtet  in  der  altern 
efchichte  des  J&afenkr.  .und  Fr.  M.  Ordens  fich  noch 
viele  Lücken  finden,  die  fich  entweder  überhaupt, 
oder  wenigstens  von  ihm  nicht  ausfüllen  iiefsen ,  da 
es  hierzu  an  hiftorifchen  Documenten  und  Nachnoh* 
ten  fehle,  dennoch  das ,  wäis  die  Gefnhichte  wirklich 
melde,  hinreichend  feyn  möchte,  über  den  wahren 
Urfprung  der  A.  Kr.  und  Fr.  M.  Licht  zu  verbreitend 
«nd  einj^n  Leitfaden  darzureichen ,  an  wtlcOiea  auch 
.  A.  L.  Z.  1S06.    Dritter  Band. 


ein  analogifihes  Rifonnement  zur  Erklärung  der  wet- 
tern Ausbildung  jener  Orden,  bis  fie  ihren  v5lh'g  be- 
ftimmten  CharaKter  erhielten  ,>.  mit  gröfserer  Sicher- 
heit fortfehreiten  könne.  In  wie  weit  die  Vorftellung 
des  Vfs.  fich  auf  wirklishe  hiflorifcke  Tkatfachengrwde^ 
und  die  von  ihm  aufgefteliten  analogiichen  Käfonne* 
ments  durch  diefelben  beglaubiget  und  {refichert  wer- 
den, wird  fich  aus  dem  näher  zufammengefafsten  In- 
halte des  Werks ,  den  wir  mit  unfern  Anmerkungen 
begleiten  wollen,  ergeben. 

In  der  Einieiiumg  handelt  der  Vf.,  den,  nach  der 
Vorrede,  weder  die  R.  Kr.  noch  die  Fr«  M.  jemals  per- 
fönlich  intereffirtiiaben,  von  den  prfacben,  welche 
die  Unterfuchung  des  Urfprungs  und  der  Tendenz 
diefer  Orden  befördert,  und  auf  verfchiedene  Weife 
beftimmt  haben,  von  den  Fehlern,  welche  von  den 
Vorgängern  dabey  ^begangen  worden,  und  von  den 
Orundfätzen ,  von  welcmen  er  felbft  fich  hat  leiten  laf- 
fen.  Die  Unterfuchung  befteht  aus  acht  Kapiteln: 
i)  von  den  wefentlichen  Innern  und  äufsern  Merk- 
malen des  R.Kr.  und  FnM.  Ordens;  2)  über  die  er- 
ften  hiftorifchen  Spuren  ihrer  Exiitenz ;  3)rvonder 
erften  Veranlaffung  der  Entftehung  des  Ordens  der 
R.  Kr.  und  der  älteften  echten  dahin  gehörigen  Ur- 
kunden ;  4)  von  den  nächften  Folgen  der  Erfcheinung 
der/Unraund  CanfefflofratemitalisR.  Cr.  in  Deutfchland ; 
5 )  n.  6 )  von  der  Entftehung  des  Fr.  M.  Ordens  in  Eng- 
land,  und  vom  Zufammenhange  der  Fr.  M.  und  R.  Kr. ; 
7 )  von'der  Entftehung  und  Bedeutung  des  fogenann- 
ten  Schotten-  oder  Baumeiftergrades  bey  den  Fr.  M.; 
8}  von  dem  Zufammenhange  des  f^r.M*  Ordens  mit 
dem  Orden  der  Tempelherrn. 

Der  Meinung  des  Vfs.  (Kap.  t.%  dafs  man,,  um 
den  walHTen  Urfprung  and  Charakt^  beider  Orden 
-zu  ex:kläcen ,  nicht  bey  einzelnen  Mythen ,  Symbolen, 
Gebräuchen  und  Formen  ftehen  bleiben,  fondern 
vielmehr  beide  Orden  im  Ganzen  nach  ihren  "allge- 
meinen wefentlichen  Merkmalen  und  Beziehungen, 
wohin  die  Grundmaxime  der  Gleichheit  der  perfön- 
lichen  Rechte  dei* Mitglieder  in  Rlickficht  des  Zwecks, 
die  Ausfchliefsung  der  Weiber,  Kinder,  Unfreven 
und  Nichtchnften,  der  Anfpruch  an  GiböimnifTe, 
eingeführte  Zeichen,  Gebräuche,  Symbole  und  My- 
then u.f.  w.  gerechnet  werden ,  auffaffen  muffe,  kann 
Rec.  nicht  beyftimmen,  da  gerade  diebefondern  ein- 
zdneo  Formen  diefer  Orden  au^die  Einerleyheit  oder 
Verfchiedenheit  derfelbien  fahren  können.  Alle  von 
dem  Vf.  aufgezählten  allgemeinen  Merkmale  können 
fich  bey  mebrern  geheimen  Gefellfebaften  finden ,  oh- 
ne dafs  deswegen  eine  von.  der  andern  ahhärvgig  zu 
Jeyq  bjR^uucht.  Auch  bey  deib  ehemaligen  Illmninaten- 
Lll  Orden 
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ordeb  fand  man  fie,  und  doch  war  derfelba  von  dem 
I^.Kf,  und  ^r.M.  Orden  ganz  verfchieden. 

Der  Wahn  von  der  £ntftebung  der  R.  Kri  und 
Fr.  M,  im  Altertbuitie  wird  ( Kap,  2. )  recht  gut  wider- 
legt, nur  weitläuftiger,  als  es  die  Sache  verdient. 
Reo.  findet  jedoch  in  der  Behauptung,  dafs  vor  dem 
Anfange  des  17.  Jahrb.  keine  Spur  von  der  Exiftenz 


Frau  R*  C.  den«  fgtgea  dpn  R.  filr.  O.  erregten  Vtdsebt 
von  Srdichtuttg  zu  mindern,  und  ein  verkapptti,^ 
tiawHS  a  Campis  u.  a.  vertbeidigten  die  ^loghm^t 
und  Wahrheit  des  Qrdens  in  Schrifteo«  Vorzug 
wirkfam  war  bierbey  AJUh.  ß/laier^  von  ^reichem  de 
Vf.  vermulhet,  daCser  die  R.  Kr.  aach  EoglBodgt^ 
bracht  habe.    Die  Schriften  diefesMaoiies  und  ändert 


eine^K.  Kr.  und  Fr.  M.  Qcdens  angetroffen  werd»»^  «bnlicben  Scblags,  brachten  endlich  ^ftdlrvw#  uitd  fei- 

keinen  hinlänglichen  Grund  gegen  ihre  frühere  Ent-  n^  Freunde  docn  dahin,  fiöh  gegen  den  rofeokreuze- 

ftebong  in- Anfehung  der  Sache  felbIV.     Ohne  den  rifchen  Unfug  zu  erklaren;    }ener  machte  daher  im 

Namen  von  Orden  zu  führen,  können  fie  ihrem  We-  J^  16 16.  feinen  fchoo  vor  der  Fama  und  Omfijpe  sihge- 

len  und  Inbahe  nach  auch  froher  vorhanden  gewefen  fafsten  fatyrifchen  Roman :  ChimifehillockzeitOiriJLKi^ 

feyn,  und  der  Vf.  fagt  felbft  (S.  117.),  dafseinzebae  fmkreuZj  und,  als  auch  diefer  mifsverftanden  wurde, 

Adepttfn,  Kabbaliften,  Theofophen,   Magier,    und  im  nächftf olgenden  Jahre  feine  fatyrifchen  Gefpräcbe 


offenbare  oder  geheime  Verbindungen,  Zulammen» 
künfte,  gemeintehaftliche  Arbeiten  und'gegenfeitige 
Mittheäungen  ihrer  etwanigen  Geheimnifle  dlerdings 
weit  froher  vorkämen.  Auch  könnte  wohl  das  We- 
fen,  der  Zweck  des  Fr. M.  Ordens  fchon  -vor  Entfte- 
bung  deffelben  beftanden ,  und  den  Gegenftand  ande- 
rer Verbrüderungen  äusgez^acht  haben,  auf  welchen 
Umftand  aber  hier  nicht  geachtet  worden  ift. 

Nach  diefer  Vorbereitung  'ift  nun  die  Vorftellung 
des  Vfs.  (  Kap.  3  —  6. )  folgende.  Gegen  das  Ende  des 
]6ten  Janrb.  war  im  ganzen  weftlicnen  Europa ,  na- 
mentlich in  Deutfcbland ,  befonders  durch  die  Schrif- 
ten des  Vuophr.  Paracilfiu  j  Kabbaliftik,  Tbeofophie 
und  Alcbemifterey,  mit  dem  Wahn  einer  dem  Men- 
fcbengelchlecht,  infonderheit  ,der  Religion  unß.  Kir- 
chen verfaffung,  mit  dem  Anfange  des  I7ten  Jahrb. 
bevorftehenden  Verbefferung  und  der  Entdeckung Von 
drey  bisher  verborgenen  Schätzen  ,  verbreitet.  Nun 
erfchienen  um  das  J.  l6io.  zu  gleicher  Zeit  drey  Schrif- 
ten: Hie  allgemeine  und  Genera 'Reformation  der  ganzen 
weiten  IVelt^  die  Fama  Fratemitaiis  des  lobt.  Ordens  des 
R.  Kreuziiy  und  die  Confeffio  Fratem.  R.  Crueis*  Es 
wird  wabrfcheinlich  gemacht,  dafs  Fat.  Andreas  ihr 
Vf.,  und  defTenAbfiicht  gewefen  fey,  eine GefeUfchaft 
der  Edlern,  VeraQnftigern  und  uelehrten  im  Publi- 
cum zu  vereinigen,  um  zur  Verbeflerung  des  Zuftan- 
des  derMenfcnbeit,  in  Anfebung  fowobl  der  intel- 
lectuelleo  Cultu/,  als  befonders  der  moralifchen  und 
religiö&n,  hinzuarbeiten.  Um  Eingang  bey  feinen 
in  Wahn  verfunkeneft  Zeitgenoffen  zu  finden,  be- 
diente er  fich  eines  erdichteten  R.  fr.  Ordens  9  7— 
zu  welcher  Benennung  ihm  ohne  Zweifel  fein  Fami- 
fien Wappen,  ein  Andreaskreuz  mit  vier  Rofen,  Ver- 
anlaffnng  gab,  —  ia  welchen  geheime Kenntniffe  nie- 
dergelegt wären ,  die  ihren  Beützer  zum  Gebieter  der 
Kräfte  und  Schätze  der  Natur  machten,  Gefundheit 
and  Leben  verlängerten,  und  zuReichthumund  Glück 


unter  dem  Titel  MenippuSi  fo  wie  in  der  Folge  noch 
andere  Schriften  bekannt.    Dem  Antagonismus  des 
Andreae^  Irenaeus,  Agnoflus^  Menapius  u.a.  gegen  die 
R.  Kr.  heifst  es ,  ift  beyzumeflen ,  dafs  fich  der  Wahn 
von  der  Exiftenz  eines  folchen  OrdenB  in  Deotfei^ 
land  verlor,   dafs  die  Schwärmer,  die  ekien  foiciiea 
Orden  errichten  wollten,  ihre  Abficbt  nicht  erreicb* 
ten ,  und  kein  rofenkreuzerifches  CoUegion;i  oder  Lo- 
ge in  Deutfcbland  fich  bildete,  obgleich,  wird  binzo' 
Sefetzt,  Verbraderungen  von  Alcbimiften  damals  for» 
anden  gewefen  ^eyn- können    (ein  Zufatz,  der  die 
ihm  vorhergehende  cebauptung  doch  fehr  uobeftinimt 
und  zweifelhaft  macht.    Aus  jienen  Schriften  erbellct 
wenigftens  nicht,  dafs  fich  der  Glaube  an  dieEsäfteox 
des  Ordens  verloren  habe). 

Ein  beiferes  Gedeihen  fand  das  Pröject  laEoB- 
Ipnd ;  der  Roman  wurde  zur  ThatEache  Der  vor- 
nehmfte  Beförderer  der  R«  Kr. -war  RobM  Fbäd^  znit 
welchem  Maisr^  bey  feinem  Aufontbalto  in  EagUad, 
perfönlich  Freundfchaft  gefcblofTed  hatte,  ^laflms 
gegen  Gaßendi  im  J.  1633.  gerichteton  Rifimh»»  ^ 
epißoliiamexercitationem  etc.  kömmt  folgende  Stelle  ?or: 
9^ Priores  rof.  er.  otim  fic  distij  quos  n^s  koäie  Sa- 
pientes  CSophos)  vocamuSy  omiffb  tUaneimUj  iamqem 
ediofq  mifiris  mortalUms  veto  ignorernüas  -obdiiäiSt  it  in 
ebfivione  hominumjamferefepuitc**eXc.  Id die- 
fer Stelle  foU  fich  zuerft  die  Epoche  des  Uebergaogs 
des  Ordens  der  R.  Kr.  zu  dem  der  Fr.  M.  in  ^^^^ 
verrathen ,  und  die  Entftehung  dss  letztem  aUö  iu  d^ 
Jahre  1629  bis  1635.  zu  fetzen. feyn,  wiewohl  damals 
der  Name  Fr.  M.  noch  nicht  gewählt  oder  ftblich  ge- 
wefen zu  feyn  (cheine.  (Der  SchluXis,  wäl  fich  die 
R.Kr.  in  England  einmal  Sa^sntes,  SofAos'j  g^^^^^ 
haben,  fo  haben  fie  damit  den  Anfang  ^^^^^ 
gang  ihres  Ordens  —  von  dem  man  noch  wkt  ^*'"* 
ren  tiat ,  wann  und  wie  er  sds  Orden  entftaflden  i«  — 
zum  Orden  der  Fr.M.  gemacht,  ift  woU  «*^J^ 


fahrten.  Dcf.  Erfolg' fiel  aber  ganz  anders  aus,  als  vrafcb.  Noeh  in  ufifern  Zeiten  haben  fich  die  R*^^* 
Andreas  erwartet^hatte.  Sein  Froject  vom  R.Kr.  O.  nicht  gefchämt,  fich  Weife,  Sopheir,  Philofophen  zu 
wurde  völlig  mifsverftanden  >  und  feine  Abficht  ganz  nennen ,  und  auch  fchon  zur  Zeit,  eis  fie  2^'P^_^ 
verkannt.     Mehrefo^^Gelehrte   fetzten   fich   zwar  in  "'  ^ 

Schriften  dem  Unwefen,  den  die  Theofophen ,  Kabr 
häuften  tmd  Alchemiften  im  Glauben  an  das  Dafeya 
des  R.Kr..O.  trieben,  entgegen;  aber  /^»  fuchte doch 
lelbft,  zur  Beförderung  feiner  wahren  Abficht,  durch 
feine  EpifiolA  M  reu^  Braun.  JBiCr^  und«  üaiM  AtffsrUa 


fingen,  fich  Sophen,  Sapientes,  nnd  ihreTraiuns- 
reyen  Sapie^tiam ,  Sophiam  und  Ruifophiam  i^^^^ 
So  nennt  ffoß  SteSatUm  in  Pegah  Firmamtfiti  :i6»8.  o** 
R.  Kr.  Sapienies  und  ihre  Wiflfenfchaft  Fanfiptiiti  ^ 
in  derrFamm  F^iOemitatis  werden  fie  ebenftdb  /<^»f ^ 
WiiüiWüeger  der  vrahrw  Weisheit  betitelt  Io;^«f 
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oben  an^füfarteo  Stelle  beifst  >9  «iich  noch  ausdrück- 
lich ,    dafs  fich  die  eoglifcben  R.  Kr.  Sapientts  genannt 
hat  teil,  weil/der  Najne.AAr.  uoter  den  elenden  mit 
Blindheit  gefchlagenen  Mealchen  verhafst  geworden 
fey ,  unverdienter  Weife  alfo,  wie  Fluid  durcii  diefeh 
Xadel  za  vejftehen  giebt,  keinesweges  aber,  weil  lie 
fich  dadurch  als  Fr.  M.  cbarakterifiren,   oder  damit 
den  Uebergapg  zur  Fr.  IVL  machen  wollten* )     Hier- 
auf werden  noch  folgende  Sätze  ausgeführt :    i )  Es 
lafie  fich  nicht  hiftarifch  erweifen>  dafs  der  Fr.  M« 
Orden  älter  fey,  als  der  der  R.Kr..  (Wenn  diefs  wei- 
ter nichts  heiuen  foli,  als  der  R.Kr.O»  ift  früher  in 
Schriften  genannt  worden,  als  der  O*  der  Fr. M*:  (o 
^eben*  wir  das  zu;  es  ift  über  dadurch  noch  nicht  ent- 
Ichieden,  dafii  derR«Kr.O.,  als  wirklicher  Orden ^  äl- 
ter fey ,  als  die  Fr.M. ).    3 )  Die  Fr.  M.  bis  zum  Mei- 
fter^rade  enthalte  gar  nichts  Wefentliches ,  was  nicht 
auch  in  der  Fama  undVonfiffian  und  den  darauf  erfchie- 
nen   rofenkr.  Schriften  als   Oegenftände,    Zwecke, 
Gebräuche  und  Formen  des  Ordens  erklärt  und  ange- 
deutet wärcy   oder  wozu  (ich  nicht  wenigftens  die 
Keime  und  VeranlaiTungen  in  diefeo  nachweifen  lie- 
fsen.     ( Rea  behauptet  (»gegen ,  der  Unterfchieci  zwi- 
fchen  de;»  Ritualen  der  drey  erften  Fr.  IVL  Grade  und 
dem  Inhalte  jener  Schriften  fey  auffalledd.     Der  ein- 
zige und  befte  Beweis  der  behaupteten  Uebereinftim- 
mung  beider  würde  eiiTMäurerntual  aus  den  Jahren 
1629  —  1635*,  in  welcher  «Zeit  fich  die  R.Kr.'als  F.M. 
confdtuirt  haben  folien ,  feyn.    Eines  folchen  dürfte 
aber  der  Vf.,  da  ernicht  F.  M.  ift,  fchwerlich  habhaft 
werden  können.    Der  urfprüngliche  F.M.O.  beftand 
aus  miM»,  und  fpäter  erft  aus  zwijf  und  drey  Graden; 
der  R.K.  O.  aber  aus  mebrern  KialTen :  die  matheraa- 
fche,  niagifche,   kabbaliftifche,.  alchemiftifche»  mes 
dicinifcbe,    nekrom'antifche  u.  ü  w.   {L  jlndr.  LibaSrii 
wohlgemeintes  Bedenken  tqu  der  Fama  und  Confeffio 
derBrüderfchaft  desR.Kr.O.  S.36.  Frankfurt  1616.) > 
und  bekanntlich  bat  der  iX  der  Ä.  Kr.  noch  in  den 
neuefteq  Zeiten  neun  Grade  gehabt     Dafs  die  erßt 
Fn  M.  Loge  eine  Nachbildung  des  Grabgewölbes  des 
Vaters  R.Rr.  gewefen  fey,  ift  durch  nichts  erwiefen 
und  nicht  zu  erweifen.     Als  Grund  der  Einführung 
des  Evangeliften  und  Apbftels  ffohamis  in  die  Fr.  M. 
wird  aus  Spertms  Echo  der  Fratern.  dts  Ordens  der 
R.  Kr.  angeführt,  dafs  die  Jünger  Chrifti  auf  deflen 
Befehl  den  Weg  zur  Weisheit  verborgner  und  ver- 
deckter Weife  befchrieben ,  und  darin  vor  andern  der 
Evaogelift  Johannes  ,  und  befonders  der  Apoftel  Pau- 
lus vortrefflich  gewefen.      Wenn  diefes  .der  Grund 
-    Ware:  fo  bleibt  es  tun  fo  mehr  einRäthfel,  warum 
die  Fr.  M.  den  Apoftel  Paulus  iusgefchloCTen  haben  , 
;     da  Smher  auf  derCalben  Seite  der  Vorr^e,  was  un- 
ler  Vf.  übergeht,  nach  Origenis  hinzufetzt:  „dafs  fon- 
derlich  der  Apoftel  Paulus  etliche  Difdpel  gehabt, 
deaen  er  den  Weg  zar  Weisheit  erklärt,  den  andern 
iemer  Zuhörer  aber  den  Weg  zur  Seligkeit  öffentlich 
gepredigt,  uqd  Epift«Ii|  an  fie  gefchrre^  habe,  in 
welchen  reiche  Gebeimnifle  verborgen  wfren ,  welche 
,     dM  gemeinen  Zuhörer  gewiüs  nicht  leichtlich  verftan- 
,     deo  hatten;   er  habe  daher  ohne  Zweifel  dieiUbeä 


grofsen  Myfterien  und  Gebehmiiße,  nach  dem  Ex* 
empel  des  nerrn  Chrifti»  hernach  feinen  fonderbaren 
und  zum  Studio  der  götthcheo  Weisheit  abgerichte- 
ten Difcipein  ausführlich  erklärt.*/  j}  ürvler  <len  äl- 
teften  Fr.  M.  wären  no^orifch  mehrere  Gelehrte  ge- 
wefen,  die  kabbalirtifchen  und  aftrologifcheR  Schwär- 
mereyen  nachgehangen,  und  alfo  auch  ip  derFcrM* 
gewifs  nichts  anders,  als  was  der  O.  der  R.  Kr.  ver- 
hiefs,  gebucht  hätten»  Darunter  geharten  ji/hnole, 
Lltttf  u.  a.  Diefe  hätten  jährlich ,  ehe  (ie  in  die  maui* 
rerifche  Verbindung  getreten  wären  ,  eii^  Fejl  der  /fflra» 
hgefi  gefeyert,  und  es  fey  nicht  unwabrl'cheinlich', 
dafs  diefer  frühere  Verein  zur  kntftehuBg  oder  völli- 
gen Confiftenz  einer  eigentlichen  Fr.  M.  Loge  Gele- 
genheitgegeben  habe*  u.Lw.  (£/.  Afhmoie  erzählt  in 
leioem  Tagebuche  felbft,  dafs  er  erft  den  i6.0ct.  i646w 
in  die  alte  und  ehrwürdige  Gefellfchaft  der  Fr.M.  auf- 
genommen worden,  alfo  i\  bis  17  Jahre  fpäter,  als 
der  R.  Kr.  O.  fich  in  den  O«  der  ¥f.  M.  umgeftaltet 
haben  foU.  -Die  etwas  weit  hergeholte  Vermuthung  . 
der  Entftehuxi^  oder  völligen  Geftaltung  des  Fr.M.O. 
durch  das  Feit  der  Aftroßgen,  ehe  Jßimole^  und  Lilhf 
hinzutraten,  wird  durch  nichts  begründet.  Nach 
dem  Omflitutionsbucke  der  Fr.  M.,  über  deffen  Glaube 
wfirdigKeit  wir ^ hier  gern  etwas  gelefen  hätten,  gab 
es  fchon  lange  vor  dicker  Zeit  Fr.M.  Verfammlungea» 
wie  aus  dem  Verfuche  der  Königin  Elifabeth,  eine 
folche  Verfammlun^  in  York  im  J.  1561.  aufheben  za 
lafCe'n,  erhelljet.  Ein  Beweis  des  höhern  Alterthums 
der  Fr.M.  dürfte ^uch  das  unter  Heinrich  VL  um  das 
J.I436.  mit  einem  F.M.  gehaltene  Examen  feyn,  das 
fich  in  der  Bodlepnilchen  Bibliothek  befand,  und 
von  welchem  Locke  im  J.  1696.  dem  Grafen  v.  Pem brock 
eine  Abfchrift  mittheilte,  an  deffen  Echtheit  Leffing 
ohne  hinlänglichen  Grund  gezweifelt  hat.  In  den  alte- 
ften  Fr.  M.  Logen  mag  allerdings  auch  Kabbaliftik 
und  derg).  getrieben  worden  feyn,  da  diefer  Aber* 

flaube  älter  ift,  als Rcfenkreuzerey,  und  Afkmot^  und 
j/7y  haben  fich  ohne  Zweifel  deswegen  und  weil  fie 
folche  Dinge  darin  fuchten ,  unter  die  Fr.  M.  aufneh- 
men lafien ;  fie  glaubten  vielleitht  gerade  in  diefer  Ge* 
ftMrhhu  die  damals  in  grofsem  RiSe  ftehende  vorgeb- 
liche Rofenkreuzerey  bereits  realifirt  zu  finden  J 

Die  Frage  ift  nun,  wie  entftand  der  Name  Frey^ 
maurerF  Der  Vf.  beantwortet  fie.fo:  Das  Gebäude 
SltL  ^riius  des  Vaters  Rofinkreuz  ftellte  man  fich  la 
England  zuerft  als  ein  fleinernes  Gebäude  vor*  ( Nach 
der  Befchreibung  deffelben  in  der  FamaFraL  hat  maa 
auch  in  Deutfcnland  fich  fchwerlich  jemals  ein  hol" 
zemesHsLus  darunter  voHtellen  könneur)  Diefe  Vor- 
0ellung  führte  auf  den  Gedanke»,  jden  Namen  der 
R.  Kr»  in  den  von  Maurern  7u  verandern.  fiey  der 
myftifcheo  Allegorie,  dieMenfcben  als  lebendige  Steine 
vorzuftellen ,  die  auf  dem  eeiftisen  Felfen  (Chriftus) 
die  wahre  Kirehe—  die  wahre  Magie  -^  erbauen  feil- 
ten, fühltee  /?fidd  und  feine  Anhänger,  dafs  das  Bild 
von  willkürlich  Zu.  einem  Gebäude  fi^h  zufammeo  fO» 
genden  Steinen ,  in  der  wirklichen  Welt  fich  nicht 
realifiren  lafle;  Se  dachten  alfo,  ein  lebendiger  Stein» 
der  *  willkürlich  zu  <^in<>m  Gebäudo  hinzutritt ,  iSt. 
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nichts  anders  als  ein  Maurer  feltft,  und  wenn  er  es  auf 
diereobte  Artthut,  ift  erfogar  als  Baumfi/kr  zu  be- 
trachten. So  und  nicht  anders ,  meynt  Hr»  Ä ,  f^y 
man  zutIcUb  und  zu  dem  Namm  von  Fre^maunrn  über- 
gegangen, und  mit  di^fer  Idee,  die  um  das  J.  163a 
bey  den  K  Kreuzern  in  England  Lieblingsidee  gewe- 
sen {ey  (daraus,  dafs  FJiM  im  5.  Buche  defummo  b<mo 
von  den  Menfchen  als  von  Ubendigen  Steinm  fpricht, 
folgt  das  doch  nicht),  fey  auch  die  Exirteoz  der 
nachher  fogenannten  Fr.  M.  gleichfam  umßituirt  wor- 
den. Derjahmofüfchi  Ttmpel^  den  fie  erbauen  woll- 
ten (wie  kamen  fie  von  dem  Gebäude  SU.  Spiritus  zu 
diefem  ?  und  ift  es  er wiefen ,  dafs  in  der  urfprüngli- 
eben  Fi*.  M.  etwas  von.Salomons  Tempel  enthalten 
war?),  fev  die  wahre  Kirche,  die  uoter  andern  hoben 
Eigenreharten  auch  diefe  gehabt  habe,  dals  man 
dmrch  die  Oemeinfchaft  mit  derfelben  in  den  Befitz 
aller  NaturgebeimnilTe  kommen  follte ,  von  denen  die 
Kunft  Gold  zu  machen  das  kleinfte  war.  *  Um  die  Al- 
legorie voUrtändig  zu  machen,  hatte  man  die  Föfm 
und  die  Attribute  von  der  wirklichen  Maurerey  ent- 
lehnen müCTen ,  und  diefes  habe  eine  nähere  Verbin- 
dung mit  derfelben  nöthig  gemacht  (?).  Diefe  fey 
auch  erfolgt ,  und  die  Fr.  Ml  hätten  von  der  Maurer- 
zunft die  Erlaubniis  erhalten ,  von  ihrem  Verfamm- 
Inngsfaale  und  den  darin  befindlichen  Zimfilußgnieu 
und  Zunfifymboten  (?)  Gebrauch  zu  machen  u.  l.  w. 
(Die  Ablntung  des  Namens  Fr.  M.  ift  fehr  gezwun- 
gen und  auch  unerwielen.  Die  Stellen  aus  Fl udd  de 
Juntmo  böno  enthalten  nichts  als  Anwendungen  einiger 
Ausdrücke  in  Pauk  Epfflehj  befoniders  an  die  Orinth. 
3*9  — '4*  «öd  an  die  Ephef.  2,  19  — aa.^  das  übrige 
ift  blofs  Conjectur.  Dafs  man  um  der  Symbole  wil- 
len genöthi£t  gewefen  fey,  ficK  mit  den  Fr.  M.  zu 
verbinden,  läfst  fich  nicht  annehmen,  da  die  Mate- 
rialien und  Werkzeuge  j  deren  fich  die  Fr.  M*  als  Sym- 
bole in  Abbildungen  bedienen,  niemanden  unbekannt 
find,  und  jedermann  wei^,  was  ein  Zirkel,  ein  Win- 
kelmafs,  eine  Bleywage  u.  L  w.  ift.  Hatten  aber  die 
Maurer  eine  förmliche  logcnmäfsige  Einrichtung, 
hatten  fie  einen  mit  Inßgnien  und  Symbolen  verzierten 
Verrammlun^^sraal,  in  welch^  kein  Fremder  ohne  Auf- 
nahme zugelaffen  wurde :  fo  war  Be  ja  ^hon  deswe- 
gen eine  geheime  Gefellfchaft  und  gefade  das,  wofür 
das  Conftitutions buch  die  erfte  Fr.  JVl.  ausgiebt.  Es 
fcheint  weit  natarlicheK  zu  feyn ,  die  Fr.  M.  im 
Schofe  des  Banwefens  fclbft  «ntftehen  zu  laffen ,  als 
anzunehmen ,  dafs  eine  den.  Architecten  ganz  fremde 
eigene  geheime  Societät  bey  ihnen  die  Erlaubnifs  ge- 
fucht  und  erhalten  habe,  fich  ihres  Verfammlungs- 
faa>  und  der  darin  befindlichen  Infignien,  Attribute 
und  Symbole  zti  bedienen;  und  weil  die  Maurer  eine 
gefcbloffcne  geheime  GefeJlfchaft  waren:  fo  ift  es 
wahrfchehilich ,  dafs  die  R.  Kr.  diefe  Erlaubnifs  nicht 
erhalten  habeii  würden,  wenn  fie  folche  wirklich  ge- 
fucht  hätten 9  welclies  Gefuch  aber  l^in  erWiefenes 
Factum  ift.  Halte  die  Maurerzunft,  als  folche,  keine 
Infignien,  Symbole  vu  dgl:  fo  konnten  die  R.  Kr. 
auph  keine  ron  ihnen  entlehnen. ) 


Noch  hätten  wir  gewfinfcht,  cfafs  der  VI  9üf  ei- 
nige unbeachtet  gebliebene  Punkte»  tÜe  mit  leioar 
Unterfuchung  in  naher  Verbindung  tt^bn ,  RuüAt 

Senommen  hätte;   z.  B.  wenü  nach  feiner  Aleia«t| 
L.  Kr.  und  Fr.  M.  turfprfln^ch  eiiieriej  waren,  fx 
aber  nicht  blieben ;  wann  und  wodureb  eotfiand  &t 
Trennung  beider?    wodurch  unterfcfaeklef  iich  das 
neuere  Ritual  der  Fr.  M.  in  den  drey  eriteso  Gradeü 
von  dem  älteften  der  fogenannten  rofenkreiizeri/ciira 
Freymaürer?    Da  die  n.  Kr.  und  Fr.  M.  nach  ihrer 
Torgeblichen  Trennnng  ficl^  wechfelfeitig  för  unecht 
erkennen,  woher  kömmt  QS,  daCs  die  neuern  K.  Kr. 
gleichwohl  nur  Fr*  M.  Jileifter,    oder  MeiiJber  vom 
Scheine  des  Lichts,  wie  fie  diefelben  nennen,  aoheh- 
meA?     Wie  ift  es  gekommen ,  daCs  zur  Zeit  der  vor« 
gebUchen  Stiftung  der  Fr.  M.  durch  die  R.  Kr.  die 
detafchen  R.  Kr.  von  ihren  Brüdern  in  Eneland  ganz 
Ternachläffigt  worden  find,  und  fie  ihre  R.Kr.  damals* 
nicht  auch  in  einen  Fr«  M.  Orden  verwandelt  babeaf 
Wenn  der  urfprüngliche  rofenkreuzerifche  Fr.  M.  0* 
fich  in  feinen  Gliedern  zu  irgend  einer  Zeit  gepennt« 
und  die  Fr.  M.  die  Geftalt  angenommen  hat,  in  wdr 
eher  fie  noch  jetzt  erfcheint,  was  ift  denn  aus  den 
rofenkreuzerifchen*Fr.  M.  in  England  geworden,  die 
die  entgegengefetzte  Partey  bildeten ;  wie  nannten  fie 
fich  bey  ihrer  Trennung,    und  wie  nennen  fie  fich 
noch  jetzt?     Haben  alle  R.  Kr.  ih  Fr.  M.  von  dem 
alten  theofophifchen ,  kabbaliftifchen  und  alcbeinifti- 
fchen  Wahn  fich  lossefagt,  und  die  noch  weoi&oAo- 
hänger  derfelben  vielleicht  allmählich  verloren  ru.Lw. 
Noch  widerlegt  der  Vf.  die  von  Nieoiai  verfucble 
Herleitung  der  Fr.  M.  von  d&r  Atlantis  des  Baeo,  2\nt 
in  Anfehung  deffen,  was  er  davon.  berQhrt,  gut,  aber 
doch    nicht    in   ihrer   ganzen  VoUftändigkeit;   mit 
fchwachen  Grönden  hingegen  die  Meinung  eben  die- 
fes Schriftftellers ,  dafs  der  Meiftergrad  zur  Wieder- 
einfetzung  des  Prinzen  von  Wallis,  nachherigen  Kö- 
nigs  ^arl  IL   geftiflet  wordeqi      Dann  folgt  noch 
eine   unftatthaHe  Widerlegung  der  von  Pßcolai  vom 
fchottifchen  oder  (?)  Baumeßergrade  gegebenen  £rklä-  ' 
rung  und  zuletzt  eine  AbfertigungderHypothefe  von 
der  Fr.  M.  dU'Vorxie^ungdesTimpiainrm'OrdiiiSt 
wobey  aber  ein  doch  noch  mögliches  Verbältoifs  zwi- 
fchcn  Fr.  M..und  T.  H.  nicht  berahrt  wird.     Diere 
Widerlegungen  föfte  der  Vf.  bey,  um  feine  eigene 
ini Buche  entwicke  eVorftellung  von  dcmUrfprunge 
der  Fr.  M.  negativ  zu    beglaubigen.    _Aus   diefetn 
Grunde  vvflnfchten  wir,  dafs  Hr.  A  auch  noch  die 
von  ihren  Erfindern  und  Vertheidigern  mit  teiner  So- 

f^hifterey  wahrfcheinlicH  gemachte  niid  g/eichwohl 
alfche  Hypothefe  von  der  urfprüngÜcbeo  Stiftung  des 
Fr.  M.  Ordens  durch  die  Jefuiten,  zur  Beförderung 
des  Katbölicismus  in  England  und  den  protefunti« 
fchen  Ländern  das  feften  Landes,  geprüft  haben 
möchte.  • 

Vorftehende  Recenfiön  war  fchon  beendigt,  als 
der'Vf.  derfelben  eine  andere  von  Ho.  Nicdd  erhielt, 
die  in  einem  befondern  Buche  16  .^nggedruckte  Bo- 
gen gr.  8«  einnimmt.    (Maa  fehe  die  folg*  Numer.) 
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FRETMAURERET. 

£bcHi.iN  u.  Stktt™  :  Eimgi  Bmirktmgm  ühtr  im  Ur* 
fyrtwg  und  du  Gefiki^t:^  der  Roftnknuzir  und  fVty. 
mmu'ir^  verantafst  durch  ,die  logenaonte  kiflorifik' 
kritifche  Unier/uchung  des  Hd.  Hofraths  BuUi  über 
dielen  Gegeoftatid,  von  Friedrieh  Nicolai.  1806. 
(  Mit  eiojem  Titelkupfer ,  auf  welchem  die  Wapen 
der  neun  Provinzen  de8  Tempelherrenordens  in 
der  Freymaurerey,  mit  ihren  Devifen,  aus  Ty- 
potii  Symbola  divina  et  humana^  Pragae  1601  — 
1603. ,  abgebildet  find.)  16  Bog.  gr.  8.  (i  Rtblr. 
8  gr.) 

Hr.  N.  wollte,  nach  der  Vorrede,  das  Buch  de$ 
Hn.  B.  anfanglich  gar  nicht  lefen ,  well  er  aus 
der  Anzeige  deffelben  in  den  Gott.  gel.  Anz«  vom  J. 
1804.  erfehen  hatte,,  dafs  für  ihn,  der  über  die  Ge- 
fchichte  der  R.  Kr.  und  Fn  M.  vielleicht  mehr  eele- 
fen  und  unterfucht  habe,  a4s  irgend  Jemand,  darin 
nichts  Neues  zu  finden  feyn  wdrde.      Er  enlfchlofs 
(ich  aber  doch  d^zu,  als  ihm  ein  Mitarbeiter  an  der 
AJlg.  D.  Bibl.  fchrieb,  dafs  Hr.  B.  fich  Ausfälle  wi- 
der ihn  erlaubt  habe,  die  er  nicht  unbeantwortet  laC* 
fen  könne.  .  Nun  fand  flr.  iV-,  aufter  „mancherley 
unartigen  Neckereyen  ",  eine  Stelle  S.  313.,  die  ihn, 
wie  er  fagt,  in  die  Nothwendigkeit  fetzte,  zu  den 
Angriffen  des  Hn.  A  nicht  zu.  Ichweigcn ,  weil  fich 
derlelbe  unter ftehe,  ftinm  morfififchin  Charakter  anzu- 
greifen.     Die  Stelle  lautet  fo:   „Inzwif^hen  Hr.N. 
Satte  feine  Gründe,  warum  er  den  älteften  Maurern 
das  Gehrimnifl  wegdifputirte  und  wegetymologifirte. 
Er  mufste  diefs  thun,  um  die  Maurerey  mit  einem  Ge- 
knmniffe  aus  feiner  Fabrik  befchenken  zu  können ,  das 
fie  fpäterhin  gehabt  haben  foU/'     Diefe  Worte  legt 
Hr.  AT.  fo  aus ,  dafs  Hr.  B.  hab^  fagen  wollen :  N.  fey 
ein  Nichts wflrdicer :   denn  er^be  die  Abficht  ge- 
habt ,  eine  ITakrheit  wijfmtlich  w^ziidijputiren  und  ftatt 
derfelben  die  Unwahrheit  aus  feiner  Fabrik  unterzufchie^ 
bin.    Hr.  B.  hat  fich  allerdings  nicht  behutfam  ausge- 
druckt;, aber  er  wollte  zuverfäffig  damit  weiter  pichts 
fagen,  als,  N»  xnuCste  die  Meinung  von  einem  Ge- 
heimnis der  älteften  Fr.  M.  widerlegen,   um  feiner 
eigenen  Eingang  zu  verfchaffen,  oder^wie  Hr.  £•, 
der  es  eben  To  machte,  fagt«  fie  negativ  zu  begründen. 
Diefes  glaubt  ja  jeder  ScnriftrtelJer,^,  der  eme  neue 
Theorie  oder  Hypothefe   über  irgend  einen  wifTcn- 
fchaftiichen  Gegenftand  aufftellt,   welcher  ältere  im 
Wege  Itehen,  thun  zu  milffeh,  wobey  ja  volle  Ueber- 
zeugung^od^f  voller  Glaube  an  die  Wahrheit  der  fei- 
oigen  Statt  finden  kann.     Der  gerades  offne  und  bie- 
j1.  i.  Z.  1806.    Dritter  Band. 


dere  Charakter  des  Hn.27.  ift  zu  bekannt,  als  dafs  es 
Jrge'nd  Jemand  einfallen  könnte,  ihn  einer  fo  fcblech- 
ten  Abficht  fähig  zu  glauben.  Hätte  Hr^iNT.  die  Stelle, 
die  ihn  fo  fekr  beleidigte,  in  ihrer  eigeadiofaen  und 
wahren  Bedeutung  genommen:  fo  würde  die  Art, 
wie  er  diefen  verdienten  Gelehrten  hier  behandelt, 
gewils  humaner  ausgefallen  feyn.  Was  ihm  Hr.  JB., 
defTenTon  den  Verdienften  feines  Gegpers  auch  nicht 
immer  angemelTen  ift,  zugefügt  hat,  ift  diefem  hier 
doppelt  und  dreyfach  ve»olten. 

Um  zu  zeigen,  dals  bey  der  Bekanntmachung 
feiner  Schrift  über  die  Tempelherren  und  des  die 
Freymaurerey  betreffenden  Anhangs .  zu  derfelben 
flicht  die  Abücht  gewefen  fey,  die  Freymaurerey  mit 
einem  neuen  Geheimniffe  zu  befchenken,  erzählt  Hr. 
2V.,  wie  er  zu  der  genannten  Schrift  veranlafst,  durch 
welche  Betrachtungen  und  nach  welcher  Methode 
feine  XJnterfuchungen  geleitet  worden,  und  welche 
Zwecke  er  fich  damit  zu  erreichen  vorgefetzt  habe. 
Von  S.  54.  hebt  der  eigentliche  polemifche  Theil  ge^ 
gen  das  Buhlefcbe  Werk  felbft  an  und  geht  bis  zu 
Ende ;  worauf  noch  68  Seiten  Anmerkungen  zu  die* 
fem  Texte  und  eine  Inbaltsanzeige  den  Befchlufs  ma- 
chen. In  jenem  polemifchen  Theile  fucht  Hr.  iVlge« 
gen^Hn.  B.  folgende  Punkte  zu  beweifeh:  „Er  hat  ei- 
gentlich gar  nichts  hiftorifch-kritifch  unterfucht,  fon- 
dern behauptet  blofs  mit  der.gröfsten  Dreiftigkeit  al« 
les,  was  ihm  nur  einfällt,  und  widerfpricht  fich  ielbft 
nicht  feiten  auf  das  gröbfte.  Er  hat  den  allergröCst^n 
Theil  der  Schriften,  die  er  anführt,  nicht  wirklich 

Selefen.  Die  Quellen  feiner  anfcheinenden,  aber  ge-^ 
orgten  Belefenheit,  und  felbft  mehrere  von  feinen 
Behauptungen,  von  denen  er  ga«z  unbefongen  fpricht, 
als  wären  es  feine  eigeneldeeo,  find  ihm  von  Jemand, 
der  wirklich  die  hiezu  gehörigen  Bücher  gelefen  hat» 

f^anz  in  der  Nähe  nachzuweifen.  Aus  meinem  Ver- 
uche,  ob  er  gleich  davon  fo  verächtlich  fpricht,  aus 
dem  im  dritten  Theile  des  H^rtembergifchenRrpertoriums 
befindlichen  Anffatze  eines  verkappten  U^ilhelm  ab  In* 
dagine^  aus  des  Hn.  von  Murr  höchft  dürftiger  Schrift 
ilber  Rofenkreuzer  und  Fr.  Af . ,  ifnd  endlich  aus  Semtet^s 
verwirrten  Sammlungen  zur  Hißorie  der  R.  Kr.^  hat  er 
Vieles  geradezu  ausgefchrieben,  fehr  oft,  ohne  an- 
zuzeigen, woher  er  es  nahm.*'  Zu  allen  diefen  Vor- 
würfen werden  dann  Beyfpiele  aus  dem  Buche  des 
Hn.  B.  angeführt,  und  diefe  mit  den  Bemerkungen 
des  Vfs.  begleitet.  . 

Von   der  Ausführung  diefer  Materien  können 

wir  hier  nur  im  Allgemeinen  (agen ,  dafs  der  gelehrte 

Vf.,  vermöge  der  ihm  zu  Gebote  ftehenden  literari- 

fchen  Hülfsmittel  und  feiner  umfalfenden  BeUfenheil;, 

Mmm  meh- 
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mehrere  Fehler  und  Verfehen  in  dem  Buche  feines 
Gegners  aufgedeckt  habe;  wir  können  uns  aber  nicht 
darauf  einlalTen.    Dagegen  werden  einige  die  R.  Kr. 
und  Fr.  M.  betreffende  Nachrichten  und  Behauptun- 
gen des  Vfs.,  die,  ohne  Rackfioht  auf  diefen  Streit, 
Icbon  an  Jich  für  die  GefchichtiM^ner  Gefellfchaften  v 
von  InterelTe  find,  und  welchen  Kec.,  wo  er  es  na- 
thig  findet,  feine  Anmerkungen  faeyfügen  wird,  man- 
chem   theilnehmenden   Le(er    nicht  tinwillkommen 
feyn.     Hr.  ff.  befitzt  eine  Sammlung  der  fämmilic(ien 
ron  ffoh.  VaU  Andrmi  nachgelalTenen  Manufcripte,  un- 
ter welchen  fich  auch  Handfchriften  von  deffen  Sohne 
Gottlieb  Andrea  und  von  ffacob  Andrea  befinden ,  nebft 
einem  beinahe  vollftändigen  Exemplar  der  gedruckt 
ten  Schriften  ^ok,  f^al.  A's  mit  verfchiedenen  klei; 
sen,    feltenen,    faft  gar  nicht  bekannten  Tractät- 
chea.  —     Sehr  gute  Bemerkungen  über  ff,  V.  A^s 
Charakter  und  wodurch  derfelbe  veranlafst  worden, 
erft  eine  Geljelli'chaft  des  Hofenkreuzes  anzukündigen, 
und  kurz  darauf  wieder  die  Miene  anzunehmen,  dafs 
er  entweder  gar  nichts  davon  gewufst ,  oder  mit  die- 
fer  Sage  blofi^  einen  Spaß  getrieben  habe.    Wie  fehr 
wahrfcheinlich   semacbt  wird,   war  die  anfängliche 
Abficht  der  R.  Kr.  Gefellfchaft  des  Andrea  .^  den  Pro- 
teftantismus ,  befonders  in  Oeftreich ,  zu  unterftfltzen, 
liftige  katholifche  BrQder,  die  fich  in  diefelbe  einzu- 
fchleichen.  gewufst,  wanden  fie  aber  Andrea  und  fei- 
nen Freunden  aus  den  Rängen,  und  bedienten  fich  ih- 
rer zur  Beförderung  des  katholifchen  Intereffe.  ^  Ge- 
rade diefe  Einmifchung  der  Katholiken  war  die  Ur- 
fache,  dafs  A.  mit  diefer  Gefellfchaft  nichts  mehr  zu 
tbun  haben  konnte  und  wollte,  und  die  Spur  davon, 
dafs  er  jemals  etwas  damit  zu  thun  gehabt  habe,  ob- 
gleich immer  nur  mit  unbeftimmten  Worten,  zu  ver- 
tilgen fuchte.    (Wäre  die  Abficht  Andreä's  bey  der 
Stiftung  feiner  ürfiderfchaft  noch  auf  etwas  Höheres, 
als  blofs  die  Unterftützung  der  proteftantifchen  Kir* 
ofa^nlehre,  gerichtet  geweien,  ein  Umftand,  der  ei- 
ner nähern  Ünterfuchung  wohl  werth  wäre,  und  den 
jfndreä  durch  fein^  Fratemitas  Chrißi  in  der  Folge  viel- 
leicht zu  realifiren  fuchte:   fo  wäre  die  Sache  und  die 
von  dem  Vf.^  davon  gegebene  Darftellung  für  die  Ge- 
fchichte  der  Fr.  M.  Brüderfchaft,  fo  wie  fie  Rec.  vor- 
fchweht,  von  Wichtigkeit,  und  ftinde  mit  derfelben 
in  guter  Verbindung,  obgleich  fich  darum  doch  nicht 
faeen  iafst,  dafs  die  Freymaurerey  aus  der  R.  Kr.  Ge- 
feDfchaft  Andreas  entftanden  oder  durch  diefelbe  ver- 
anlafst worden  fey^-   Näher  darf  fich  Rec.  hier  nicht 
erklären.)    Ganz  Recht  hatHr.i^T.,  wenn  er  d^s  eng- 
lifche  Conftitutionsbuch  tadelt,  dafs  es  durch-  eine 
Menge  hiftorifcher  Unwahrheiten,  die  gewiffe  alle* 

goritehe  Anfpielungen  beftätjgen  follen,  die  wahre 
refchichte  verftelle,  u.  f,  w.  (Die  Freymaurerey  vor 
1^17.  bedurfte  einer  folchen  Gefchichte  freylich  nicht, 
und  die  noch  jet^t  beftehende  bedQrfie  ihrer  eben  fo 
wenig,  wenn  fie  das  wäre ,  was  fie  feyn  follte ;  aber 
merkwürdig  bleibt  es  doch  immer,  dafs  die  Gefchichte 
der  Freymaurerey ^in  einer  Gefchichte ^des  Bauwefens 
dargeftellt  wird. )  —  Der  Anhang  zur  zweytiu  Aufl. 
von  des  Thomas  CdmfamUa  Buche  von  der  fpaiodfchen 


Monarchie  (1623.)  rührt  nicht  von  diefem  fdhft  b^r, 
wie  Hr.  B.  dem  verkappten  Z^*  ablndagine  im  Winsnfx 
Repertor.  fehlerhaft  nachgefchrieben  hat ,  londent  ^%i 
Ckrißoph  Be/Mi  einem  vertrauten  Freund  Andreä's^  wk 
dieler  es  in  der  erßm  A\isg.  feines  Tbf/aums praOic.  ct^ 
tinms  explicatianem  terminor.  atqtte  dattfii/ar,  m  ytulis  it 
Dhaflerüs  Rom.  Germ.  Impmi  ufitatamm  etc.,    T'ubiiig. 
1629.,  im  Art.  Prophezey  felbft  geftcbt;  es  fejr  dmhex^ 
fetzt- der  Vf.  hinziT,  ganz  natflrlich  zugegangen,  c/afSj 
da  Andrea  damals  den  Verdacht  fchlecbterdings  van 
fich  abwenden  wollte,  als  habe  er  an  der  R.  Kr.  Ge- 
fellfchaft Antheil  gehabt^  und  die  Miene  annahm,  es 
fey  die  Sache  ein  ludibrinm  gewefen,  auch  fein  ver« 
trauter  Freund  gefliffentlich  diefelbe  Sprache  fahrte. — 
Gegen  die  Meinung  des  Hn.  AT.  im  «i^Tfaeile  feines 
Ferßuks  über  die  Tempelherren  S.'i^S'^   ^^^^  die  Fr.  M. 
Gefeüfihaß  in  London ,  nach  Askmoles  Nachriebt ,  im 
I7ten  .Jahrh.  fich  in  dem  Haufe  der  Maurerxw^  da- 
felbft  verfammelt  habe,  in  die  Maurerzunft  gptrefeo 
'fey,  und  nun  den  Namen  free  and  acapted  Maßmt  an* 
genommen  habe;  free  heifse  jeder,  der  das  Recht  ei- 
ner gewiffen  Gefeüfchaft  oder  Zunft  erhalte,  acceftd 
aber,  daCs  diefe  befondere  Gefellfchaft  von  der  Maa- 
rerzunft  angenommen  worden,  machte  Hr^B.  deo  Ein- 
wurf, dafs  unter  free  a.  accept.  Majl  nicht  die  pküoji^ 
pkifcken  Fr.  Maurer,  fondern  die  etgenttidan  Manerwer» 
ker  gemeynt  wSreii.    Hr.  B.  hat  Unrecht,  nur  die  er- 
ftern  werden  accepted  genannt ,  und  diefes  Bey worr  ift 
bey  keiner  Zunft  irgend  einer  Prof effion  gebräuchlicfa, 
\vie  Hr.  N.  richtig  bemerkt.     Doch  ift  hierbey  zu  «- 
innern,  (|afs  die  Fr.  M.  in  England  nicht  immer  flc- 
cepted  geheifsen  haben ;   ehe  die  Maurer  zSnf^ig  wur- 
den, hiefsen  fie  nur  freye  Maurer,  und  heut  zu  Tage 
werden  die  Zunftmaurer  fchlechtweg  Mßfims^  und 
ii\<^i  Freemafons  genannt.     Da  fie  alfo  nicht  um  der 
Zunft  willen /r^  hiefsen:  fo  mufis  wohl  eine  andere 
Urfache  davon  vorhanden  feyn.      Wenn  ferner  fm 
derjenige  genannt  werden  foll ,  der  das  Recht  einer 
Zunft  erhalte :  fo  müfsten  ja  alle  zur  Zunft  gehörige 
Maurer  Freymaurer  gewefen  und   genannt  worden 
feyn;  aus  welchem  Grunde  follten  denn  nur  die  Frey* 
maurer  im  heutigen  Sinne  des  Worts  allein  zu  diefer 
Benennung  berecntiget  gewefen  und  noch  feyn?   Die 
Meinung  des  Grandidier  von  der  Entftehung  der  Frey- 
maurerey aus  dem  Baue  des  Mdnfters  in  Strasburg 
ift  allerdings  irrig;  aber  für  fo  abfurd  kann  es  Rea 
doch  nicht  erkennen ,  wenn  jener  die  Gefellfchafl  der 
bey  diefem  Baue  gebrauchten  Mafons  eine  Loge  von 
Franc »mafons  nennt,  und  behauptet,  dafs  &ne  Menge 
ähnlicher  Logen  in  Deutfchland  von  ihr  abj^eh^ngen 
hätten.   Das  letzte  ift  bekannt ,  und  in  wie  lern  diefe 
Bauleute  nicht  unter  einer  fremden,   fondern  ihrer 
eigenen  Gerichtsbarkeit  ftandeh  und  nach  ihren  eige* 
.  tien  Gefetzen  gerichtet  wurden»  waren  fie  wirklich 
freye  Maurer;  das  in  der  Nähe  des  Bauplatzes  errich- 
tete hölzerne  Gebäude,  in  welchem  fich  die  Bauleute 
verfammclten  und  ihre  Irrungen  unter  dem  Vorfitze 
des   Baumeifters   gefchlichtet   wurden,    hiefs   H'uttt^ 
eben  das,  was  im  Englifchen  Lodge^  und  im  Franzö- 
fifchen  Loge  heifst;  wie  follte  es  Otanäidisr,  der  fran- 
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ift  fireylich  eine  andere,  nicht  zu  beja|;iende,  Frage. 

In  Anfebung  des  l&^)\it%  des  BaffomituSy  das  die 
"Xempel beeren  in  ihrem  Genera Icapitel  angebetet  ha- 
ben lolien>  ftellte  Hr.  BM%  die  Meinung  auf,   dafs 
der  Name  diefes  Idols  aus  dem  Namen  Papa  und  Ma- 
hometj  mit  Weglaffung^des  EnJvocals  in  dem  erften 
and  der  beiden  erften  Buchftaben  in  dem  letzten  Na- 
jzien,  zufammengefetzt  und  daraus  Baphomet  gemacht 
-vrorden  fey;  wodurch  die  Tempelherren  hätten  Snzei- 
gexi  wollen,  dafs  ibrintereffe  eben  fowobl  demPapfte 
als    dem  Mahomet  entgegen  gefetzt  fey.     Sie  hätten 
nämlich,  fo  lange  fie  noch  rechtgläubig  gewefen  wä- 
ren und  für  die  Katholifche  Kirche  und  den  Papft  wi- 
der Mahomet  gefochten  hätten ,    das  Wort  Mahomet 
zum  Lofungs Worte  gehabt;  als  fie  fich  aber  für  ihr 
aigams  Intinjfe  gegen  den  Papft  determjnirten ,  hätte 
der  Orden  jenem  Lofungs  wo rte  noch  den  Namen  Papa 
(Babft,   Pfaffe)    beygefügt,    und. beide  Namen  ver- 
liunden.     Was  Hn  N*  dagegen  fagt,  dafs  der  Baffo- 
met  nicht  zweyk^fig,  fondern  nur  einköpiig>  und 
da0Won  kein  Lofungs  wort,  kein  Feldsefchrey  der 
17einpeiherren   gewefen  fey,    mag   wom   gegründet 
feyn.   Aber  dadurch  verliert  die  Erklärung  desHn.JB« 
Toa  der  Bedeutung  des  Bildes  und  Wortes  nichts. 
Sie  ift  natOrlicher  und  wahrfcheinlicher ,  als  die  von 
der  gnoftifch - myftifchen  Taufe  der  Weisheit,  einer 
Sache»  von  der  fich  die  robeii  Ritter  wohl  fchwer- 
lieh  einen  Begriff  machen,    und  zu  der  fie  eine  fo 
.künftlich  oonUruirte  und  ungewöhnliche  Benennung 
aus  der  griecbifchen  Sprache  ichwerlich  erfinden  oder 
auffinden  konnten.    Uie  Erklärung  des  Wortes  Baf' 
fomit  oder  Bapkomei  ausgenommen ,  d;is  wohl  in  kei- 
nem Buche  eines  Onoftikers  nachzuweifen  feyn  dOrfte^ 
können  indefien 'die, Meinungen  beider  Scbriftfteller 
von  dem,^  was  daffelbe  bezeichnen  foUte,   ft^r  gut 
mit  einander  beftehen.     Es  follte,  fo  wie -das  Bud» 
das  Gebeimnifs  der  Tempelherren  ausdrucken.    Nach 
Hn.  N*  beftand'  diefes  in  der  AbJäugnungdes  dama- 
ligen pofitiven  Chriftentburas,  hauptAldbli<%  der  Drey- 
einigKeitslehre  und  in  dem  Glauben  an  einen  allmächti- 
gen Gott;  kurz,  io  der  natürlichen  Religion  im  Ge^ 
Sinfatze  mit  dem  herrfcbenden  papiftifchen  Kirchen- 
wne.    Nach  Hn.  B  deuteten  Wort  und  Bild  auf  den 
Antagonismus  des  T.  H.  Ordens  gegen  Mahomet  und 
den  Fapft,  anf  die  Unabhängigkeit  von  der  Kirche 
und  dem  Kircbeodauben  (mahometanifcben  und  pa-. 
lein),  auf  cne  Anbetung  eines  einzigen  Gottes« 


leide  Vf.  'find  alfo  nicht  in  der  Bedeutuiig,  fondern 
nur  in  der  Etymologie  des  Worts  verfchieden »  und 
diefes  gemeinfcbaftlicbe  Refultat  ihrer  Unterfuchung 
pafst  in  ^den  durch  dae  allgemeine  höcbfte  Idee  be- 
Ttimmten  Ztifammenhang  der  Gefchichte  geheimer  So- 
eietäten  fehrgnt. 

Die  beyeedruckten  Anmerkungen  enthalten  doch 
kt-itifche  und  literarifche  Nachtrage  und  Belege  zum 
Text  und  manche  intereffante,  in  die  Gefchichte  det 
R.  Kr.  ttiid  Fr.M.  einfchiagende  Nachrichten.    In  der 


thek  fand  und  dem  Grafen  von  Pembrock  in  Ab- 
fchrjft  zufchickte,  zu  gewagt.  Diefes  Manufcript 
fleht  nebft  dem  Lockefchcn  Gommentar,  wie  Hr.  ff. 
felbft  bemerkt,  ^zuerft  im  Gentleman's  Magazine' 
Vol.  XXllI.  p.  417.,  dann  in  der  Ausgabe  des  Engl. 
Confiit  Buchs  V.J.  1767.  S.  79  ff.  und  in  Prefions  //«* 
ßrations  eXc,  l'ji^  p.  140«,  abgedrückt.  Hr.  iV.  er- 
klärt, wie  auch  LeJJing  in  feinem  Ernß  und  Falk  fchon 
gethan  hat,  dasiManuicript  und  den Lockefclien Cbm- 
mentar  für  untergefchoben  und  füf  Betrug.  Seine 
Gründe  find:  es  ley  nirgend  nachgewiefen,  v^o  denn 
diefe  angeblichen  Schriften  fich  int  Original  befän« 
den ;  noch  weniger  fey  voii  einem  verftändigen  Ken- 
Ujer  di3r  Diplomatik  je  unterfucht  worden,  ob  dasMa« 
Bufcript,  welci^es  aus  dem  .15.  Jahrhundert  herrüh- 
ren und  eine  Abfchrift  des  von  K.  Heinrich  VI.  eigen- 
händig  gefchriebenen  Originals  feyn  foll ,  echt  oder 
untergefchoben  fey;.  ja  es  habe  nicht  können  unter« 
fucht  werden,  da  niemand  wKTe,  wo  es  fich  befinde. 
Da  nun  beide  ungeprüfte  und  unerwiefene  Stocke  nur 
in  BOchern  ftänden,  welche  von  deö  grö^ften  Un- 
wahrheiten in  Abficht-auf  die  alte  Gefchichte  der  Fr« 
M.  wimmelten :  fo  dürfe  man  mit  Sicherheit  fcblie- 
fsen,  dafs  fie  fo,  wie  viele  andere,  blofs  Erdichtun- 
gen wären.  Hierauf  lifst  fich  Folgendes  antworten : 
Das  Manufcript,  von  welchem  nie  JLiOckefche  Ab- 
fchrift genommen  ift,  foll  fich  auf  der  Bodlejanifchen 
Bibliothek  befinden,  und  es  ift  noch'  bis  jetzt  kein 
Zweifel  von  Gelehrten  in  London  felbft  gegen  das  Da- 
feyn  und  die  Echtheit  deTfelben  erregt  worden ;  eben 
fo  wenig  ift  der  Umftand  berichtigt,  ob  das  Original, 
das  von  des  K.  Heinrichs  VI.  Hand  felbft  feyn  foll, 
irgendwo  noch  vorhanden  fey  oder  nicht.  Das  GentU' 
mans  Magazine^  in  welchem  das  Manufcript  zuerft 
abgedruckt  wurde,  gehört  hiernächft  doch  wohl 
nicht  unter  die  Bücher,  welche  von  den  grobften  Un- 
wahrheiten in  Abficht  der  alten  (gefchichte  der  Fr.M. 
wimmeln,  und  feitdem  es'  fowobl  durch  diefes  als 
das  Confliiuihnsbuch  und  Preßon* s Hhflrations  etc.  in 
England  bekannt  geworden ,  ift  deffen  Echtheit  noch 
bis  jetzt  dort  weder  bezweifelt,  noch  das  Uegentheil 
davon ^bewiefen  worden.  Wir  wüfsten*  auch  nicht, 
wozu  das  alie  oder  das  neue  englifche  Syftem  der 
Fr.  M.  der  Erfindung  jenes  Examens  bedurft  hätte; 
um  den  Brüdern  in  England  weifs  zu  machen,  die 
Gefelifchaft  der  Fr.  M.  fey,  wer  weifs,  wie  alt? 
doch  wohl  nicht :  denn  ße  führen  den  tJrfprnng  ih- 
rer Societat  noch  weit  höher  hinauf.  Da  alfo  von 
'der  gedachten  Handfchrift  noch  nicht  erwiefen  ift, 
dafs  ne  nicht  verbanden  und  cfafs  fie  unecht  fe^;  da 
ihr  ganzer  Inhalt  dem  Grade  der  Cultur  der  Zeit,  in 
welcher  fie  entftanden  feyn  foll,.  nicht  unangerneffen 
ift,  und  fie  der  Fr.  M.  Brüderfchaft  weder  als.  Beweis 
ihres  Alterthums,  noch  in  ROckficht  des  Materiellen 
ihres  Inhalts,  der  feinem  Wefentlichen  nach  auch  in 
dem  alten  bis  zum  J.  17(7.  in  der  engl.  Fr.  M.  ge- 
bräuchlich gewefenen  Ritual  begriffen  ift,  unddefien 
feit  jenem  Jahre  die  grolse  Loge  in  London ,  die  das 
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Examdn  in  ihr  Conftitutionsbuch  aufnahm ,  gar  nicht 
bedarf»  von  Nutzen  .feyn' kann:  fö  mufs  man  wohl 
die  gedachte  Handfcbrift  fo  lange  für  echt  halten,  bis 
von  Kennern  das  OegentheÜ  überzeugend  dargethan 
^sdrd.  Ohne  d^n  fitberzeugendCten  Qrund  kann  man 
den  GrofsmeiCter  und  die  fämmtlichen  Grofsofiician- 
tea  der  grolsen  Loge  in  London ,  unter  rderen  Au* 
torität  da6  Conftitutionsbuch  erfchien ,  nicht  in  den 
Verdacht  der  UnwifCenheit  oder  der  BegOnüi^ng  ei« 
nes  Betrugs  bringeou 

•       VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

VTiEix^  b.  Gciftinger:  MUitairifchtr  BrieflkOtr^  oder 
Ankitung  xmr  Virfajpmg  fchriftiiekir  Aujßtz$  milüai' 
rifchen  und  nickt  mititcdrifckm  Inhalis.  FQr  Unter- 
ofiiclecs  und  angebende  junge  Krieger,  weiche 
lieh  im  Soldatenftand  (fortzubringen  wünfchen. 
Von  einem  k«  auch  1^  k.  Officien  i8o6.  483  S.  8. 
(iRthlr.) 

Schon  der  Titel  deutet  darauf  hin',  dafs  man  in  die- 
iem  Buche  mehr  zu  erwarten  habe,  als  einen  Brief ftel- 
1er  im  engern  Sinne  des  Worts.  Der  V£  fand  es  fQr 
nothwendig,  iicb  nicht  nur  ü^er  Abfaffung  fchriftii- 
cber  Auflatze  im  Allgemeinen ,  über  die  Eigen Cchaften 
einer  guten  Schreibart,  die  innere  Einrichtung  eines 
fchriftlichen  Auffatzes  u.  dgL  ra»,  fondern  (elbft  aber 
Wortfügung,  Orthographie  und  Kalligraphie  auszix- 
laffen.  Sein  Werk  zerfallt  in  2:20^^  Theile,  von  de^ 
nen  der  erfle  allgemeine  Vorfchriften  in  Hinficht  auf 
Sprache  und  briefliche  Auffatze,  mit  BerQckfichti- 
gung  des  Militairifchen ,  der  ziaeifti  eine  Sammlung 
verlchiedener  Auffatze  und  Briefe  militairifchen  und 
^dern  Inhalts  enthält.  Der  Vf.  hat  dabey  manche 
Vorarbeiten  benutzt,  und  befonders  mehrere  Auf- 
iaize  aus  dem  in  Potsdam  erfchieneaen  Briefrteller 
für  junge  Militairperfpnen  genommen»  Man  wird 
damit  um  fo  wem'ger  unzufrieden  feyn ,  je  deutlicher 
aus  verfchiedenen  Stellen  hervorgeht,  dafs  er  der 
deutfchen  Sprache,  befonders  was  Reinheit  betrifft, 
icaum  fo  mächtig  fey,  dafs  man  in  diefer  Hinficht  von 
ihm  felbft  etwas  Vorzügliches  und  Mufterbaftes  er« 
halten  hätte.  Rec  könnte  manches  gegen  die  An* 
Ordnung  der  Materien,  befonders  im  irflm  Theile, 
erinnern ;  auch  dürfte  der  Vorwurf,  dafs  für  den  Au* 
fänger  im  Stile  das  Werk  von  der  einen  Seite  zu  viel, 
von  der  andern  zu  wenig  enthalte,  nicht  ganz  unge- 

S rundet  feyn;  allein  nimmt  man  darauf  Rückfioit, 
afs  der  Vf.  für  ein  Militair  gefchrieben  hat,  das  fei- 
nes Unterrichts  fo  fehr  bedarf,  in  einem  Lande,  wo, 
trotz  den  vielen  Lehrftunden , .  die  der  deutfchen 
Sprachlehre  in  den  Schulen  gewidmet  find,  doch  fo 
corrupt  gefprochen  und  das  reioe  Üeutfch  fo  feltea 
und  faft  verrufen  ift: .  £q  wird  man  ihm  für  feine  gute 
Abficht  Dank  wiffen ,  uad  fejner  Schrift  gerne  eine 
ausgebreitete  Wirkfamkeit  wünfchen.      An    diefer 


dürfte  es  ihr  gerade  jetzt  nicht  fehlen ,  wo  mm  er 
tiefer  als  ]e  zu  fühlen  fcheint,    dafs  da^   öftradu- 
fcbei Militair,   befonders  die  Offidere«  alle  Orhde 
haben,  der  Geiftes*  Cultu^  mit  grdCserm  Eifer  oboi- 
liegen,  und  ihr  Chef -*-  derallgemein  verehrte  CiiH— 
auf  das  letztere  eine  befondere  Aofinerkiamkett  n 
richten  iortföhrt. 

Lsipzro ,  b.  Hinricht :  PHonsh  Rnfa  iamdk  Sackfith 
oderNaturfchönbeiten  föchfifcher  Geseeden,  auf 
einer  gefeilfchaftlichen  Reife  sefammelc  von  Brüdt' 
ner  und  Günther.  —  Fkr  Hefte.  1803-1805. 
Jeder  Heft  ift  mit  XIL  in  Kupfer  geütochenea 
Landfchaften  geziert,  der  erfle  und  Zwejfte  Heft 
enthalten  zufammen  166  S.  Text,  der  äriu  76$^ 
und  der  vierU  112  S.  8-    (6  Rthlr.) 

Die  Reife  ging  von  Dresden  nachPiUnitz,  demLie- 
bethaler  und  Otto  walder  Grunde,   Schandau,   dem 
Kirnitzfchtfaale,  Hohnftein,  Königftein,  und  von<h 
in  den  Lofch witzer  Grund  9  alsdann  nach  Rqhrsdod 
nnd  Lockwitz ,  wieder  zurück  nach  Dresdei»  und  fti- 
ner  durdh  den  Plauifchen  Grund  bis  nach  Tharand. 
Dafs  auf  diefem  Wege  viel  nwilerifche  Ausficbteo,  ja 
einige  von  ganz^  vorzüglicher  Sofadoheit  zu   Boden 
find,  mag  nicht  geläugnet  werden«    Sie  haben. durch* 
gängig  einen  eigenthümlichen,  oft  fehr  annitttbigen 
und  zuweilen  wahrhaft  romantifchen  Charakter,  wel« 
eben  auch  Hr.  Günther  ^  ungeachtet  des  kleinen  For* 
mats  der  Kupferftiche ,  doch  meiftentbeils  wohl  aus- 
zudrücken gewufst  bat;  überhaupt  verdient  feine  Ar- 
beit  in  Hioficht  auf  gefällige  Reinlichkeit  und  Beilsige 
Behandlung  den  Beyfall  der  Kunftfreunde.  —    Vom 
literarifchen  Theil  des  Werks   Jäfst  fich   hingegen 
kein  fo  günftiges  Urtheil  fallen.    Der  Vf.  fcheint  für 
die  Schönheiten  der  Natur  nicht  eben  viel  Empfane- 
lichkeit  zu  befitzen ,  bald  ift  er  unzeitig  frömmelnd, 
bald  thut  er  fentimental ,  bald  furcht fanr,  wo  ein  an- 
derer keine  Gefahr  fehen  würde.    Ueber  den  In  fei« 
nem  Vortrage  herrfcbenden  Gefcbmaek  mögen  einige 
ausgezogene  Stellen  unfern  Lefem  Zeugniis  gebetu 
Erfles  Heft  S.  17. :  Ich  rnnfite  den  Plan  at^gAen  —  der 
Vf.  wollte  nämlich  im  Liebethaler  Grunde  an  der  We« 
fenitz  hinsehen  —   und  mich  im  Anflanmen  äefer  wnge* 
heuern  Felßn  (?)  begnügen^    die^  wenn  fie  uneins  wrrSen 
kannten  y  Jich  mit  jedem  Angefd»liAe  zum  2:weykMeff  m/- 
fordern  würden,  —     MU  dem  kartnSddgflen  Gegner  eins 
auf  Tod  und  Leben  anbinden ,  will  im  zwetftm  Heft  S.  124. 
fo  viel  fagen,    als  den  Lilienftein  befteigen.     Von 
Städtchen^harand  werden  die  Reifenden  im  vmit% 


Heft  S.  97*  folgendermafsen  angeredet : 
ihr  daj  ihrfprddin  Fremdlinge!  die  ihr  mneem  Ziagufver^ 
fchmähtH.  Seyd  mir  wiOkomnhie  Qäfle!  Tretet  m  im 
Tharands  friedliche  Hütten  und  nehmt  vorlieb  mit  einem  ffir* 
ridktchen  Gernefebn^  dasssw^ihen einem  Stücklein  hmabach^ 
n^  Brod  und  einem  vollen  Kruge  Mildt  fliir  euch  euffgdrfcht 
euer  wartet^ 
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VERMISCHTE  SCBRlfTEN: 

LsrnsM»  b.  Honfcoop:  .Paiti«  Erms/ti-^a-- 
itonsii  ojmscula,  quibus  Iwgua  H  müquitas^ 
A9g9piiomm  >  difficituk  übr^rum  facfwum  toca  et 
kifibriae  ttcUfui^icai^  cvfütiiUuflrüwmr^  magnam 
patiem  nuoc  primmn  ialucem  prbtracta,  V6l  ab 
Ypfoauctore  emendata-  aa  locupletata.  ^  Tomas  h 
Edidit  atque  animadverfiones  adiecit  ^üM  Gim4 
T#  WaUr.  1804-  XVIU  u-  49«  S.  gr.  8. 

Hr  Tt  Watet  macht  hiermit  dem  «lehrten  Publi- 
kum eift  febr  angenehmes  GfefcEcnJC    P.  Ä.  ^(i- 
fr/oHj«,  der  bereits  1757-  zu  F^ankf^rt  an  derOdet 
ßcftorben  ift,  war  ein  Mann,  der  "^ele*  feltene  Kennt- 
Diffe  in  ficft  vereinigte,    und  delfeb  Verdienfte  nicht 
allein  die  Zeitgcnorfen  erkannten ,    fondern  auch  die 
Nachkominen  hoch  immer  zu'  fcbStzeb  wiffön.    VieW 
feiner  kleinert  Schriften ,    die  meiftens  Oel^genheits- 
fchriftcn  waren,   find  jeUt  fchön  wahre  Seltenheitep, 
Bereits '^r  mehr  als  3oJahreA  erhielt  der  verftörbfene 
Ä«*kfJ»ffiWX  eine  Sammlung  vöö  liefen  Dirrertationcn 
und  Reden,  welche  ^TäWowjK  felbft  wieder 'durchge- 
fehn  und  vermehrt  hatte,  und  zugleich  auch  verfchie- 
nene  noch  ungedruckte  Stöcke.    Da  fie  meiftens  auf 
die  Interpretation  der  Schrift,  die  Eriäuterüng  einzet-' 
ner  Punkte  in  der  Kirch cngefchichte  und  die  Erklä-; 
rung  der  ägVptlfcheri  Sprache  und  AlterthOmer  Be- 
«uß  hatten,  fo  fOKlte.ifttÄnt^ÄW*  keinen  Beruf,    fich 
felbft  mit  det  Herausgabe'' dicfer  Stücke  zu  befchäfti-, 
gen     Er  Obertrug  daher  diefes  Gefchaft  dem  Prof,^ 
%lm\Un5^    der  aber  durch  allerley  IJmftände  aö  der 
Herausgabe  gehindert  ward.    Nach  deffen  Tode  er- 
munterte Ä«Ä>ii/»i«  rfen  Hn.Prpf.  Te  WaUr,  die  Aus-. 
gäbe  zu  bcfoVgea,  und  diefer  hat  nun  wirklich  den 
Abdruck  vcranftaltet.      Rec.  freuet  fich,,^  ^^^1.^^! 
Samtnlung  iH!fo  guteHändf  gekomi^enift,  und  höfft^ 
zugleich,  ddfe  auch  die  Obrtgen  theile  nun  bald  n^A-. 
folgen  werden;    Der  hier  gelieferte  trflB  TheO^^nt- 
hält  ein  bisher  noch  angedrücktes  ^Jück ,  da^ ,  GM&- , 
r'xMLfn    oder  die  eotUctio  et  explicattö  votum  JegypUäcch 
'^   tum!  quarum  fnentio  apud  fcriptofes  veteres  occufrit. 
ScMz  hat'es  in'jiijier  Abhandlung  exppfitio  votiümh:: 
rum  Copticarum  in' ßrlftor^s'IfehtaicU\ae:Gräi^^ 
obuiorim  In  dem  Blbl.  Moi'gfebi.  Rcnertörl  Xllt  Thl. 
S.  I  —  *3|'.  zWar^enytzt,*'öb  er  es  §[öich  nirgends  b^, 
ftimmt  fagt:  iJSrman  fiehet  doch  aus  der  Vergiei-.^ 
chung,    dafs  er  es  entweder  nur   flüchtig  excmirt 
oder  eme  üövollfühdjge  Abfdii-iff:'dävon  gehabt  Kat:. 
Das  voilftändige  Original  macht  Hi*.  ^f^^Ä^Wer. 
Everft  bckaädt:    lÄ  der  Vo^i^rft^giebt  erNach^iüMteti* 
A.  L  Z.  1806.    Dr\XUr  Band. 


von  den  Lebensumftänden  und  Verdienften  des  fei. 
^ablonski^  redet  insb^ondere  von  dem  hier  abge- 
drückten GlofTari  um,  und" bemerkt  noch  zuletzt,  was 
er  in  den  zwey  folgenden  Theilen  zu  liefern  gedenkt. 
Das  Gloffarium  ilt  mit  fichtbarem  Fleifse  und  mit 
^ofser  Mühe  gefammelt,  ^ablonski  fiug  es  im  J.  1722. 
an  u^d  endigte  eS  1740;  aber  auch  nachher  hat  er  es 
Aviedcr' überarbeitet,  und  manches  darin  nachgetra« 
gen  und  verbeffert.  Es  enthält  viele  fchätzbare  Be- 
merkungen ,  ob  es  gleich  nach  den  Zeiten ,  wprjn 
f Pa Wo« jW  lebte,'  muß  beurtheilt  werden.  ^ablonsU 
attfe  bcjy  feiner  .grofsen  Belefenheit  und  dem  tiefera 
EindHoge^  in  das  Studium  der  alten  Sprachen  den 
t'ehler,  dafs  er  zu  viel  auf  ungewiffp  Etymologie  hielt, 
und  daher  aucli  manches^ar  zu  weit  herholte.  Auch 
in  dem  Glotfariiim  ift  diefs  häufig  der  Fall,  ob  man 
eleich  überall,  auch  in  den  Muthmafsungen*,  den 
ScKarffinn  und  Förfcbungsgeift  des  Vft.  anerken^ 
nen  mufs.  Vieles  hier  au^^ftellte  verdient  auch 
hoch  genauer  unterfucht  zu  werden.  Hr.  X^  ITater 
hat  fidi  um  d;e  !l^erau.sgabe  diefes  Vi^erUs  auf  roan^ 
Aichfaltige  Weif^ '^eijdieqt  getmacbt  Er  hat  die  voi| 
ffablonski  citirlen  ^teilen  in  den  alten  Schriftftellern 
nach  den  beft^n  Ausgaben  nacbgefchlagen ,  und  man* 
ches  darin  berichtiget. .  In  den  beigefügten  Anmer- 
Kun'gen  ift  vieles  aus  fpätern  Schriftftellern ,  die  fich 
mit  äbnlichen  Unt^rfuchungen  beXcii^fUgten^  nach- 
getragen; lind  mancher  Fehler,  4Jea.  ^abhnski 
beging,  berichtigt.  Hin  und  wieder  vrerden  auch 
die  handfchriftlicnen  Cöi^jectureo  verfcbiedner  Ge- 
lehrten, diei'  fie  den  alten  Schriftftell^n  beyge« 
fügt  haben,  bemerkt,  und  aus  der  Mediceifchen 
Handfchrift  des  Straho  find^  auch  die  Lefearten  aus 
dem  iTten  Buch.,  das  fich  vornehpilich  mit  Aegypten 
befchäftigt,  ^itgetheilt..  Hr,  fe  W(^t  befitzt  felbft 
das  Exe'mj^lar  c|es  SirahQ,  welchem  Abrßi^  Gronov'ms  die. 
aitweichende  Lefearten  jenqrHitn'dtiphriftbeygefchrie- 
b^h  hat.  ""Auch  il^  S.  425  —,473»  ein  Auciarium  vocum 
rede,  aut  fefus  joro  Aegyptiacis  habitarum  nebft  mehrern 
^iiS^^M  wfid,  VerbeffeiMOgea  angehängt.  Zuletzt  fte- 
hen  vei^ichiedene  Regifter  über  die  /erläuterten  Schrift« 
fteU^  Wörter  undJSach,^.»  .die  bey  dem  Gebrauch 
d'ej^.l?Verksfehr  nützlich  fi^nd..       ./ 

*/|t^D9  iden  Lefern  eiiijge  Proben  niitzutheilen,  will 
Heixi  vomebmiicb  fokhe< Wörter  bemerken ,.  <ie  Hr. 
XeWaier  zugleich  mit  feinen  Anmerkungen  beglei- 
tet bat  Aßga^K  kommt  bev  Athenäus  unter  den  Wil- 
fifchpn  vpr.  ^ßfflonski  glaubt,  dafc  es  ein  ägyptifches 
Wort  fey,  und^einenjF^ch  bezeichne,  'der  Aegypten 
viellieicht  eigenfhtlmTich  ift.  Der  fierausg.  bemerkt, 
N  n  n  •  dafs 
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dalii  hej  Forskat  das  ähnKche  ^Avic  muttus'nurißamma  '  fchieht  aych  bey  Behemoth,  in  deffen  Erklarav  ^S^. 


vorkomme.    Das  Wort  t^  .i  MoC  4I9  4&  Iiält  ^a- 

htansU  mit  Recht  für  A^püfcb  ood  folgt  in  fier  Er- 
klärung dem  La  Croze^  der  das  Aegyptifqhe  ubi*  rekj 

inctmaU  cajmt  contra^  verglkh.  Zugleich  werden  meh« 

rere  Stellen  aus  den  Altäti  angelohct  j  wo^lurch  dSefe 

Art  der  Ehrenbezeugung  erläutert  wird.  Hr.  Te  fTa* 
'  Ur  bemerkt  in  den  Arfi|;^efkiingen  auch  die  Erklärun- 
gen von  Hcquis  und  Forfler^  wovon  jener  es  voi^ei- 

nem  tFaeen  verftehn .  und  diefcr  es  durch  a  rege  vefli- 

ius  fiberletzen  ii^ollte,   er  £elbft  ziehet  ab^'die  ga- 

ttönskifdie  Erklärung,  die  auch  Michaelis  und  JDathe 

billigen,  vor.    Sie  ilt  auch  ohne  Zweifel  die  lelchtefte 

und Ttimmt  mit  der  Erklärung,  die  man  bey  Aquila, 

Hieronymus  und  Origenei  findet,  vollkommen  Ü.ber- 

ein.    Auch  wird  nqch  in  den  Ann^erkungen  erii^ert, 

dafs  die  koptifche  Ueberfetzung  das  Wort  yon  nicht 

ausdröcke,  weil  fie  fclavifch  den  Alexandrinern  folgt, 

die  es  ebenfalls  auslaffen;    und  c]af$.  die  griechifcne 

Ueberfetzung  in  der  St.  Marcus  Bibliothek  es  auch 

durch  7ovi/7reTfiv  Qberfetze.    A/fiev;j)j;  ift  nach  Plutarcti 

bey  den  Äegyptlern  Her  Ort,   wDhin  die  Seelen  der 

Verftorbenen  kommen.  Er  fagt  zugleich,  es  bezeichne 

diefes  Wort  rdv  Xx(jLßxvovTx  xou  SiBovrx.  La  Crozß 
f  wollle  diefe  Erklärung  aus  dem  Koptifchen  rechtfer* 

tigen.*  ^abtonski  beftreitet  aber  die  vchrfuchte  Ablei- 
tung und  erfhnert  unter  andern  dagegen,  dafis  Ti  zwar 
Sehen  heitse,  aber  in  dem  Oberägyptifchen  Dialekt, 
er  unftreitig  der  ältefte  fey ,  heifse  «er  Ort  oder  Zu- 

ftand  der  Todten ,  welchen  die  Griechen  a^)}^  nennen, 

jImente  und  nicht  AnunAy  wie  in.  Unferä^yptea.    Er 

vermuthet  daher,  dafs  die  Erklärung j   weiche  Plu- 

tarch  flieht,  damals  könne  aufgekommen  feyn,  als 

der  D&lekt  in  Niederägypten  £e  Oberhand  erhielt. 

Er  leitet  Amenii  von  ement^  der  Abend,  her,  weil  die 

alten  Aegypter  den  böfen  Geiftem  dieweftliche  Ge '    däten»  die  auch  aufserhalb  des  Landes  Kdeg^fähren 

Send  der  Welt  zum  Wohnort  anwiefek     Te  /Täter    muEsten.    Bey  dem  letzten  Wort  erinnert  7>  ff^aUr 
emerkt  noch ,   dis^fs  auch  WUkin^  der  La  Crozifchen    richtig ,  dafs  ^ablonski  fich  zpit  Unrecht  auf  die  kop. 
Ableitung  widerfprochen  habe.    Af(y«<P)j4  ift  bey  Plu-,   tifch^  Üeberfetzung.Marc,  14,  51.  berufe »  indem  der 
tarcb  ein  Beyname  des^firis,    des  Sohns  der  Ifis,    Ueberfetzer  das  Wort  v^ocvtaxQi  dort  nicht  ausgedruckt 
und  wird  durch  V»  oevi^fiov  eirklärt,  vi^orunter  La  Crojse  liabe.    Bey  Aaßv^iv^o;  hat  ^.  manches  von  den  Nach« 
das  männliche  Glied  verftehet    ^fablonsU  bilh'gt  es,    richten  dei:  ARen^  zurammengetragen.    Er  hält  das 
weil  das  ägyptifche  Wprt  ihm  ganz  entfpreqhe^  yvel-    Wort  für  Aegyp^fch  un.d  zeigt,  dals,  wenn  man  der 
ches  die  Griechen'  picht  wohl  anders  als  dufch  «^(740}]^    I^ächricht  von  £ufebiu$  glaut^n  wollte,  der  den  Kö- 
ausdrficken  \iionntfirt.  '  Ip  den  Anmerkungen  efindeit    nigl^^baHs  oder  Labyris  als£rbäuer  nennt«  fo  könne 
Te  ^aterj    dafs  S'ftffrriii  der  Stelle*  des.  Plutarch^,  Lah^rinthus  fö  viel  helfsen,    älfi  domicitiiim  Labaris 
Aeri^i^  anftatt  «^«rK^jg;.  lefen  wolle.     ^/f^«tW&  billige'  od^^färf^    poffjßßo 'Labyris»      läoch  ziehet   er  )eQe 
aber  < las  Gewöhnliche,  da  im  Gegentheil  Silveßre'ak^^  Nacnricht  in  Zweifel,  weil  fonft  keiner  des  Labaris 
Sacu  die  Gonjectur  von  Squire  tehr  wahrfcheinlich    gedenkt,  und  findet  es  wahrfcheioIichA  dafs  die I/rae- 
finde.     Auch  beme)rkt  er  noch,  A^kWilkins  h^ü\i^%e:^l^  hten  den- Labyrinth  gebaut  hätten.     Nach  Herodot 
das  Wort,  woraus  La  Cf^^i^r^  ft^o'«t^>j<  ableiten  t^ytte,    und  Diddör  haben' 12  ägyptifche JPürften  den  Laby- 
;werde  nicht  im  Lexicon '^Funden;   er  erinnert  aber    riotb  gebaut  und  P^nimetichMS  hai  ihn  vollendet, 
-lauch  mit  Recht,  dafs  Wilkens  picht  einmal  d^s  >8^oxt,    0.  vfsrmuthet  daher,  die  laFürften  feyen  dieiaStamm- 
worauf  fit'b  La  Croze  beruft,  richtig  aufgefarst'fiabe^  ffijr^ften  der  Ifraeüten,   undda  nach  d^.Ab?Lug  der 
und  rechtfertigt  ,ff5e   La  Crozifcke  Erklärung!  ':ßiy:  IfraUiten  das  Werk  fey  liegen  geblieben,  fo  habe  es  - 
Acht,  das  Hebr  irt«,   "»vdches  j^abltmski  durch  funcus\  ep!dlich  Pfammetichus  vollendet     Die  Priefter  hätten 
viridis  tn  piHudibttS  nßfcens  erklärt,    werden   in  der  '  aher*^  nachher  die  wahre  Nachricht  durch  falfche-^u* 
-  Note  die  ntuern  SchriftReller  angeführt,  diie  vbn  die;    f|tzAentftellt.    ^ff,  erklärt  daher  d^n, Namen  aus  dem 
fem  Wort  noch  Adi^hzulefen  finUi;  ^%\ffa'dl€U$  jp^^  %jfK^!^.^^3'  nadi  wel9^6fa«fiifT«f^  fo 


^lonsti'mit  Böchari'y  der  darunter  das  Nilpfmver» 
ftand,.  zufrmmen  ftimmt.    Pekemom  oder  Pekema$X'iX, 
in.idem  Aeg^tifchen  bas  aquaülis.    Das  Wort  Gokv 
res  oder  Gw>ares^  welches  nach  Aoguftin  und  Ifidoc 
bey  den  Aegyptern  der  Name  der  ein  balfamlrtea  Kör- 
per oderMumien  war«  will  ^ablonsüsim  Uebftea  aus 
dem  Koptifchen  Sojp-  areh  erklären,   nach  welchem 
es  confervdtw^'cuß6aidriliquiaj^m\^w  "würde» 

Dochr  fOhct  er  ni^cb  -eine  -  andre  ExM&rung  von  ILa 
Croze  ah  9     nach   welcher   es   pura   cvfiodia    heift. 
In  der  Note  vrtrd  auch  noch  die£rklarttns  vonFor/ler 
bemerkt,    welcher  jene  Benennung  daher  ablötet, 
weil  mandiefe.Muniien  als  etwas  heiliges  aufbewahrte. 
ETTf^i,  den  ^äliW  Monat  der  Aegyntier,  leitet ^MmkxU 
von  epiphi  zahlen,   fo  dafs  der  Name  eigentlich  fo 
viel  peifse  .als  menß^  wamerarias^   weil  nämlich  die 
Aegyptier  io'  diefem  Monat  den  Wachsfhum  des  Nils 
forgfältig  zu   berechnen  pflegten.      Doch  macht  er 
felbft  einige  Zweifel  gegen  diefe  Erklärung;   unter 
andern  aucn  diefen,  dafs  der  Name  in  den  koptifdiea 
Bücbecn    nicht   £pjpAf,    fond'ern   i^p    gefchriebta 
werden.     Te  fTater  bemerkt  in  der  Note,    dafs  auch 
in  den  griechifchen.ddiriflen  der  Name  verfchiedea 
gefchrieben  Vi^er^le.,  finhrt  klhh  einige  Abweichungen 
aus  koptifchen  Handfchriften  an  und  gedenkt  auch 
der  Erklärung,    welche  Georgl  gegeben   hat,  nach 
welcher  in  der  Benennung  des  Monats  der  Name  dtg 
Ibis  liegen  foll.     E^fAorv^ic^  und  KoAacatfici^  find  nach 
Herodot  Soldaten.    Nach  La  Croze  ^  dem,  gablonsVL 
bey  ftimmt,  flammt  das  erfte  Wort  von  tnaaUn^  ftreiten 
und  dh/tbe^  g^g^^^  tmd  bezeichnet  alfo  einen  qfumükM 
contra^    das  letztre  aber  von  Chelfehiri  ein  JOngling. 
^ablonski  vermuthet,  däfs  die  Hermotybier  die  Vete- 
ranen fejen ,  die  zur  Vertheidigung  des  Vaterlandes 
beftimmt  waren ,  die  Kalafirier  aber  die  jungen  SoU 
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viel  faeiiSien  wtrda,  ds  9pms  muUorum;  doch-ibacbt 
ihm  die  erlte  Sylbe  La  noch  Schwierigkeit,  und  er 
beruft  ficb  dabey  auf  die  mangelhafte  Kenntnits  der 
adten  igyptifchan  Sprache.      A^n  Gehet  leicht ,    wie 

gefacht  diefes  alles  ift  Hr.  T.  IT.  drückt  fich  fehr 
efcheideo  aus,  wenn  ,er  in  der  Ann^erkung  diefe 
Meinung  von  dem  Urfprong  des  Labyrinths  und  diefe 
Ableitung  des  Namens  dem  Ürtheil  andrer  überläCst 
und  auf  andre  Schriften,  ^ie  vom  Labyrinth  bandeln, 
verweifet  Den  Namen  des  Sees  M«^i«  odßr  Mtc^fi«, 
den  man  auch  von  der  Landfchaft  manoüs  nannte, 
leitet  ^abUnuki  von  dem  Aeeyptifchen  Mähri  oder 
Makro ^  fttrcuSi  weil  der  Nil  allen  Unflath  dahin 
zufammeafohrt.  T.  IF.  führt  noch  die  Erl^terung 
von  Forfler  an,  welcher  Maarek  durch  locus  cufiodiae 
und  den  altern  Namen  des  Sees  nach  Plinius  jlriKtotis 
durch  emßodia  ofcidnitis  erklärt.  Er  findet  diele  Er- 
klärung durch  das,  was  Herodot  B.  2.  K.  30.  von 
Ffammetichus  bemerkt,  gewiffermafsen  beftätigt.  Bey 
dem  Namen  Mmi«-)};  beftreitet  ^.  mit  Recht  die  Ablei- 
tung  des  Namens  aus  dem  Heoräifch^n,  und  beftätigt 
den  ägyptifcben  Urfprung  durch  mehrere  Gründe. 
Er  führt  mehrere  Erklärungen  aus  dem  Koptifchen 
an,  gegen  weicli(e  er  Erinnerungen  macht  Er  feibft 
glaubt,  dafs  der  Name  aus  jHb,'  Waffer^  und  Ufe, 
retten,  zufammengefetzt  fey  und  alfo  ^m^vr«,  'cS  Jd«ro$ 
bezeichne.  Hr.  T.  IT.  führt  in  den  Anmerkungen 
noch  einige  andre  Erklärungen,  und  unter  dimen 
auch  die'Erklärungea  von  ImngareUi  und  Georgi  an. 
Bey  No-  Amman  ^  welches  ^.  durch  pars^  faffejfio 
Ammonis  überfetzt,  weil  No  eigentlich  cx^mw^funis 
ift,  und  daher  ^  gewiffes  Mals  oder  einen  gewiffen 
Diftrict  bedeutet,  hat  T.  fT^  auch  die  Erklärung  von 
Akerblad  bemerkt ,  nach  welcher  No  -  Ammon  \o  viel 
als  Jupiter  Ammon  feyn  würde.  Nonnrns  und  Notma 
find  nach  den  Schriftltellern  des  Mittelalters  äsypti- 
Tche  Benennungen  von  Mönchen  und  Nonnen.  ^.  er» 
klärt  diefe  Benennung  aus  dem  Koptifchen,  nach  weK 
ehern  Nuemh  ib  viel  ift, '  als  fni,  quoi  faeeuto  rMMn- 
ciauit  Bey  ^ov5ofi9«y3£t  oder  SPo^op^^vTix,  wie  diejo 
das  Hebräifche  roi^a  lus^r  ausdrücken,  hat  ^.  vieles 
Lefenswerthe^  Er  bemerkt,  da£s  der  dem  Jofeph  im 
Hebräifchep  beygelegte  Name  aus-  dem  Koptifchen 
SophitUi  Panick  durch  cap9^t  mamdi  oder  faecuii  k^nne 
erklärt  werden.  Aber  doch  findet  er  diefe  Benennung 
nicht  fchicklich,  und  glaubt,  dafs  dieLefeart  der  70 
der  Lefeart  im  helnräilcheu  Text  vorzuziehen  fey, 
welches  er  durch  verfchiedene  Gründe  zu  •  beftäti^en 
fucht  Durch  eine  gelinget  Veränderung  und  Ver- 
fetzung  rosMi  n^va  oder  ixihars  würden  die  Worte  der 
Lefeart  der  70  nahe  kommen ,  und  diefe  würde  nach 
d^  Koptifcben^fo  viel  bedeuten  als  falus  faeemli  oder 
faluator  mündig  wie  es  febon  die  Aegyptier  dem  Hie* 
roDjmus  erklärte^n :  denn  jybt  ift  ^»riigioe  und  (rinrsip. 
unaFenek  «^4üv.  7^.  /ST.  hat  auoh  hier  in  den  Anmer- 
kungen auf  neuere  Schriften  verwiefen  und  die  Erklä- 
rungen von  Fm^fliT  nachgetragen.  Bey  I^amis^  wel* 
ches  nach  La  Croxi  ima-ShSt&nsii  lo  viel  als  radims' 
foUs  heifsen  foll,  hat  7.  ^  auch  das  bemerkt,  was 
Sitvißri  di  Sacy .  gegen  die  ^Mmshifcii  Erkfirung 


mit  Grund  erinnert  hat  Nach  feiner  Ableitung  würde 
.  Piframis  io  viel  als  locus  fanctus  feyn.  Ueber  ao^ßß»- 
riafftq,  welches  Apion  bey  Jofephus  durch  ^  jSQ'jßoivo« 
fi^7o<  erklärt,  ift  viel iefenswerthes  gefagt  ^.' nimmt 
fabbi  zu  Half  e,  welches  in  dem  Sahiduchen  Dialekt  rir« 
cumcidire und ^irfumcifio  bedeutet,  und  T.  ^.^beftätiget 
diefes  durch  mehrere  Beyfpiele,  die  er  ans  der  1799« 
erfchienenen  Sahidifchen  Verfion  anführt,  oß  hat  aber 
die  Bedeutups  damnum ,  malum*  Das  Zufammenge- 
fetzte Sabbatofioder  Suketofi  würde  alfo  damnum  circum^ 
ßiforum  ^der  matum^  quod  ex  circumcißone  oritur  feyn. 
An  ftatt  ßovj8«vo4  «Ayo4  ift  ^.  geneigt  «xo«,  remedium 
malt  in  imguibus^  zu  lefen.  Sokar  %io  i  JMof.'  29, 
20  —  23.  wird  aus  dem  Koptifchen  Sonh^  v'mcire^  lu 
gart  und  arth  cuflodir$y  cußodia  abgeleitet,  Ib  dafs 
%iD  aus  fonhank  cuflodia  vmctorum  zufammengezo- 
gen  wäre.  Der  Name  Sgene  wird  aus  dem  Koptifchen 
Souin^  egtigium,  pretiofum^  putckrum  erläutert,  oder 
auch  durch  terminus  mundi  erklärt  7.  ^.  fetzt  ver- 
fcbiedenes  hinzu,  unter  andern  auch  die  Erklärung 
von  Forftir^  prima  kabitatio^  die  aber  gefucht  ift. 
Bey  2«?)w^flt,  welche  die  70  an  ftatt  Ophir  fetzen, 
bf^merkt  ^. , .  dafs  der  kcptilche  Name  von  Indien  So* 
pkir  fey.  Er  geftehet  zwar,  dafs  die  Kopten  diefen 
Namen  aus  den  Alexandrinern  kannten  genommea 
haben,  glaubt  aber,  dafs  die  Alexandriner  ihn  von 
den  alten  Aegyptiern  erhalten  hätten.  Von  dem  Ng- 
men  der  Stadt  T«f)y)f ,  im  Hebräifcben  enasrin,  werden 
verfchiedene  Ableitungen  verlucht  Am  liebften  er^ 
klärt  ^.  Tapke^inek  durch  caput  fasculi,  iniüum 
muudi,  i.  e.  Aegypti,  fo  dals  alfo  der  Name  mit  dem  Na- 
men Syene  gewiifermafsen  überelnftimmt,  welche  die 
letzte  Stadt  nach  Aethiopiea  zu  war.  Das  Wort  To^ 
taphqtk  iSfitsi»  erklärt  ^.  durch  fcutptiU  manus,  monitti 
Jn  manu  out  braekio  geflandumj  von  7b<,  die  liand, 
'und  Pkotk^  äliquid  fculpere.  Scholz  in  dem  Repert 
13  Tb.  &  16.  verwirft  zwar  diefe  Ableitung,  (ein 
Grund  kommt  aber  dem  Rea  nicht  als  wichtig  vor. 
Konnte  nicht  das ,  was  man  nach  der  nrfprünglichen 
Sitte  an  der  Hand  trug,  auch  nachher  als  dtirnzierath 
zwifchen  den  Augen  getragen  werden,  ohne  dafs  man 
deswegen  die  Benennung  veränderte?  Bey  dem  Na- 
men Ix(ffti<  ift  ^.  ausführlich.  Er  findet  es  wahr- 
fcheinlicher,  dafs  es  die  Benennung  eines  einzelnen 
Mannes,  als  eines  ganzen  Volks  fey;  und  ift  geneigt 
an  den  Mofes  zu  denken.  Er  unterfucht  zuerft  die 
verfchiedenen  Erkläruneen ,  welche  Manetko  von  dem 
Wort  vH  giebt  Bey.  der  erften ,  nach  welcher  das 
WoiJ  fo  viel  als  ßocaiXfvi;  ift,  bemerkt  5?.,  dafs  kik  in 
der  ägyptifcben  Sprache  Eigentlich  einen  Magus  be- 
zeichne, dafs  man  aber  aus  dem  Ausdruck  des  Mane» 
dro  fchliefsed  könne,  dafS  in  der  hieroglyphifchen 
und  allegorifchen  Sprache  der  Prieffer  das  Wort  Ma- 

5 US  auch  den  König  bezeichnet  habe.  Bey  der  an- 
ern  Erklärung,  nach  welcher  kx  fo  viel  als  a^xH^^^-* 
ro«  feyn  ibll,  vermuthet  ^.,  dafs  Manetho  an  das  Wort 
Aei  oder  A^t  gedacht  habe,  welcfhes;  cingere^  praecin* 
gtre  und  insbefondre  arman  fe ,  armis  ji  cingere  be- 
deute, aber  nicht  von  Gefangenen  gebraucht  werde« 
)  Er  glaubt  daher,  dafe-  der  ägyptlfche  Priefter  mit  der 
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Landesfprache  nur  fehr  raittelmäfsig  bekannt  gewe- 
fen  fey.  Dem  Rec.  kommt  (liefe  Folgerung  etwas 
anmafsend  vor.  Wie  können  wir  aus  der  mangel- 
haften Kenntnifs,  die  wir  ron  der  alten  äsyptifcfaen 
Sprache  haben  und  bey  den  wenigen  HüTfsmitteln, 
fchFiefsen,  dafs  diefes  oder  jenes  Wort  diefe  oder 
eine  andre  Bedeutung  nicht  habe,  weil  fie  uns  nicht 
bekannt  ift?  Das  andre  Wort  ybj,  welches  nach 
Manetho  einen  Hirten  bezeichnet^  wird  durch  das 
Köptifche  noch  beftätigt  ^.  überfetzt  alfo  vy.<jtü^ 
durch  tnagnum  paftorem  und  auch  paftorem  armatum. 
In  der  letztern  Bedeutung-hat  er  auch  nichts  dagegen^ 
wenn  man  unter  der  Benennung  das  ganze  Volk  ver- 
gehen wOL  Hr.  T.  W.  hat  auch  hier  einige  lefens- 
werth^  Anmerkungen  beygefQgt.  (paXXo^,  bey  den 
Aegyptiern  ein  Symbol  der  Zeugungskraft  und 
Fruchtbarkeit,  bezeichnet  eigenflich  in  der  ägypti- 
fchen  Sprache  einen  Knaben.  Aus  einer  Stelle  des 
Clemens  fiehet  man»  dafs  man  auch  einen* Knaben 
als  Symbol  der  Zeugung  abgebildet  habe,  ^av)};  ift 
bey  den  Orphikcrn  ein  eigentliches  ägyptifches  Wort 
«nd  fo  viel  als  «<mv.  Bey  Pktkas^  wie  ^.  an  ftatt 
Pktka  fchreibt ,  verdient  -die  Bemerkung  von  T.  Jf^. 
S.  383.  befotiders  nachgelefen  zu  werden.  Er  be- 
flierkt  darin  kurz,  was  jtmeitkan,  Sitvejtre  de  Sactf 
und  Akerblai  bey  Gelegenheit  der  aufgefundenen  In- 
fchrift  zu  Rofette  Aber  Pktka  gefagt  habe.  Bey  x<w<ov 
beftreitct  ^.  die  Meinung  derjenigen,  welche  darun- 
ter die  Wachtel  verftehen.  In  der  Stelle  des  Athe« 
näus  B.  9.  will  er  an  ftatt^ne^ov-  o^rvyiov  lieber  lefen 
(Lttx^Qv  o^vi^fov.  Er  verftehet  unter  xcwiov  eine  Art 
Heufchrecken  y  die  in  der  ägyptifchen  Sprache /cAe 
heifsen.  Unter  Ckertom  bandelt  ^.  von  dem  Hebräi- 
föhen  t3«»»:nn.  Er  fagt,  es  laffe  fich  aus  dem  Aegypti- 
fchen  erläutern,  und  theilt  zwey  Conjecturen  mit. 
Nach  der  einen  würde  es  fo  viel  heifsen  aU  die  in 
Ecftafe  gerathen ;  nach  der  ändern  wfirde  es  von  Er- 
fom  oder  Ertkom  abzuleiten  feyn  und  einen  Wunder- 
tbäter  bezeichnen.  Doch  glaubt  er,  dafs  das  Wort 
nicht  Aegvptifeh  fey.  Er  halt  es  mit  Hyie  für  Per- 
fifch,  und  verftehet  darunter  einen  Magier.  Xsjjuik 
ift  nach  Plutarch  der  Name  von  Aegypten,  Auch  in 
den  koptifcben  Büchern  ift  Ckemt  oder  Ckami  die  ge- 


wohnliche  Benennung.     Däy  Wort    bedenfet  iSSfe/ 
und  Sckwärze.     T.ff^.  bemerkt,  dafs   der  Name  auch 
auf  dem  Monument  zu  Rofette  vorkomme,    la  dtn 
Anmerkungen  wird   auch   noch   verfchiedenes  übe 
diefen  Naqien  beygebracht. 

Das  Auctarium  enthält  verfchieden«  Worte,    die 
entweder  Aegyptifch  find  oder  daftr  aogefeben  iver- 
den.    Hr.  T.  fP".  giebt  fie  als  eine  Probe,    daß  dai 
Oloffariura  noch  kdnne  vermehrt  werden.     Er  hat 
darin  das,  was  er  bey  andern  fand,  genutzt.    Aucii 
ift  hier  das  Wort  *x«vt  aus  der  zu  Rofette  gefunde- 
nen Infchrifi  aufgenommen.    Der  Herausg.  weils  aber 
darüber  nichts  weiter  zu  fageq ,  als  dafs  es  ein  infigm 
quoddam  ngium  gewefen  fey.    Er  wOnfcht  zu  erfah- 
ren, wie  das  Wort  im  «gyptifchen  TheÜ  des  Monu* 
ments  gefchrieben  fey,   und  wie  andere  es  erWären 
werden.    In  den  folgenden  zwey  Theilen  foHen  die 
übrigen  kleinen  Abhandlungen,  Differtationen  uorf 
Reden,  die  meiftens  gedruckt  erfchienen  find,  geüe- 
fert  werden.    Mehrere  unter  den  gedruckten  fiod  voa 
^ablonski  felbft  weiter  überarbeitet  worden;  andere 
JJtücke  find   noch  ungedruckt.     Rec  wöofcht  fehr, 
dafs  fich  noch  einiges  von  dem ,  welches  der  Heraus- 
geber in  der  Vorrede  S.  XX  u.  XXI.  bemerkt  hat, 
möchte  auftreiben  laffen.     Auf  die  Stöcke,  die  das 
ägyptifche  Alterlhum  betreffen ,  ift  er  am  begierig- 
ften.    Einiges  davon  hat  ^ablonski^a  Menke  Oberge- 
ben,   wie  man  aus   der  Zufchrift   an    ihn,   die- der 
Schrift :  De  Memnone  Graeeorum  et  Aegyptiorum  ro^ 
gefetzt   ift,   fiehet.      Sollte  nichts    davon  irgendwo 
noch  aufbewahrt  feyn?    Auch  möchte  fich  vielleicht 
noch  einiges  In  Frankfurt  an  der  Oder  oder  m  die- 
fer  Gegend   finden.      Wenigftens   ift   es  immer  der 
Mühe  werth,  deswegen  nachzufragen.      Alle  dieje- 
nigen, welche  die  Verdienfte^oÄ/oiwJki'j  zufchätzen 
wiffen ,   werden  diefs  gern  übernehmen  und  Ho.  ft 
JFatir  beholflich  feyn ,  dafs ,  er  diefe  Stöcke  erhalte, 
die  noch  immer  einer  Bekanntmachung  werth  find. 
Am  Ende  der  Vorrede  hat  auch  der  Herausg.-noch 
Sehen  gedruckte   Stücke  genannt,    die  ihm  in  der 
Sammlung  der  kleinen  Schriften  von  ^abknsU  noch 
fehlen,    und    um    deren    Mittheilnne    er  cbenüdi^ 
bittet.  ^ 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Naturgeschichte.    Nämherg^  h.  Grattenauer:    Natur» 
hiftorijhkc   Wandfibeln  für  Elementar fchulen-t   enthaltend  eine 
tabcllaTir«hc  Ueberficht  de»Erd-(?)  Pflanzen -und  Thierreiclis.- 
r^^ach  ^cA/fsenf  Leitfaden  nnd  Anisen  andern  Lehtbfichem  der. 
Natur{;efchicUte    bearbeitet   und    herausgegeben'  vom  Catttor 
J.G.C'./jfa;i^/?/  zu  Mt.  Neuhof  anüerZenn.  1804.  4 Tabellen  foL 
0  ?>■•)  ""    }^^t.  kennt  Schlezens  Leitfaden  nicht,   er  trauet  et 
aber  tlem» würdigen  Manne  zu,  dafs^er  nicht  durch  fein  Buch 
die  groben  Schnitzer  in  diefen  naturhiftorifchen  fo  genannten' 
'Wandßbüln  Cnraruo^  niciit  lieber  Tabellen?)  veranUfst  haben 
wird.    Die  erfte  Tabelle  hat  die  Ueberfcbnft^  Pas  Erdreich. 


Diefea  Reich  der  Natur  (fagt  der  Vf.)  begreift  alle  urCprSttgUch 
leblöfe  Körper  in  fich,  —  kurz  alles  ,  wat  weder  Thier  noch 
Pflanze  genannt  werde»4ian«,  mit  Ausnahme  derjenigen  Kor- 

gcr,  welche  von  Pflanzen  und  Thieten  bereitet  werden ,  als: 
anhihaize,  Schneckengehaufe ,-  Mtifcbeln  u.d.  gl.  —  Fs  wird 
überhaupt  in  fünf  (?)  Klaffen  eingerfieilt.  i)  Steinarten.  Sie 
bleiben  \m  Tener  und  WaXfcr  unverfehrt  o«d  haben  keinen Gc- 
fchmack.  -^  1)  £rdarten.  Sie  beftehco  aus  aufgelöften  Stei- 
nen u.  f.  w.  —  Vfenn  doeh  der  Vf.  lieber  Wbft  erft  Nattirge- 
fchichte  gelernt  hatte ,  eheW  et  wagte,  als  Lehrer  dttia.  und 
noch  dazu  offeAtUch,    auf  antreten»«        •         ^ 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

GIESSEN  u.  Wetzlar,  b.Tafche  ü.  Müller:  Hand- 
buch des  GvilrechU^  von  D.  Frgtnz  SchömantL  — 
Erßer  Band.  18Ö6.  IV  u.  392  S.    8. 

Mit  diefem  W^k  eröffnet  ein  junger  talentvoller 
SchriftfteUer  feine  literarifche  Laufbahn«  Es  ent- 
hält  eine  Sammlung  von  Abhendlungen  über  einzelne 
Gegenftande  des  Civilrechts,    in  weichen   der  Oeift 
eigner  Forfchüog',  nicht  gemeiner  Scharffinn  und  an- 
ge{lrengter  Fleiis  unverkennbar  hervorlieuchten.    So 
Mbravch  gegen  mehrere  einzelne  Ausfährungen  zu  er- 
innern feyn  möchte:  fo  erhalten  fie  doch  durch  reines 
Quellenftudium   und   durch  ihre  Eigenthamlicbkeit 
ein  wiffenfchaftliches  InterefTe,   welches,  wie  Kec. 
glaubt,  eine  ausführliche  Anzeige  und  Beurtheilung 
derfelben  um  fo  viel  mehr  rechtfertigt,  da  eine  diefer 
Ausfährungen  die  durch  Neuheit  und  Gründlichkeit 

f bleich  aussezdchnete  Üarftellung  einer  der  wichtig- 
ten und  fchwierigften  Lebten  des  beutijQn  römifchen 
Hechts  enthält.     Die  Abhandlungen   find   folgende: 
L     Erörterung  der  Regel:     le^x  poflerior  derogat 
priori 9    und- deren  Modificatkmen j  mit' Anwendung  auf 
einige  Contraverjen,   —     Tkibaut  hatte  die  Behauptung 
au^eft^llt,  dafs,   wenn  einzelne  Stellen  derinftitu* 
tionen,  der  Fand ecten  oder  des  Codex  einander  wi- 
derfprachen^  es  für  den  Juriften  kein  Princip  gebe, 
nach  welchem  der  Rang  einer  Pandecten-  oder  lofti- 
tutionenftelle  vor  der  andern  beftimmt  werden  könn* 
te.  —     Der  Vf.  if^  anderer  Meinung.      Er   glaubt, 
dafs  ein  Gefetzgeber,    welcher   ältere   Satnn:il'ungen 
Gompiliren  laffe,    und  fie  fämmflich   in  einer  peufn 
Form  zugleich  pubifcire,  unmöglich  die  Abficht  ha- 
ben könne,   das  ältere  Recht  neben  dem  collidiren- 
den  jünge2*ti  geltend  zu  machen.    Er  folgert  hieraus, 
da£s  die  ältere  Stelle  im  Codex   der  Jüngern,    das 
Fragment  aus  einem,  altern  Klaffiker  dem  Fragment 
aus  einem  Jüngern  in  den  Pandecten  weichen  mflffe, 
und  iiafs  endlich  nur  dasjenige  Gefetz  im  Codex,  wel- 
ches vodJuftloian  ii^i  J.  5}4-  n«Chr.G.  erlaffen  wor- 
den,' eine  widerftreitende  Ptodectenftelle  wirklich 
aufhebe,  indem  nach  iuftiniaos  AMcbt  in  die  Pan- 
dectenfammlung  kei^e  .dem  Codex  vetus  widerfprechen- 
de  Steile  ^ngetragen  werden  foUte.  —     Rec.  kann 
« diefem  Allen  nicht  beypfliGhten.    .  Juftinian  hat  aus- 
f^rücklich  jede  feiner  CJompijationeA  nicht  als  Com- 
'   pilation  alter  und  neuer  Vorfchriften ,  fondern  ihrem 
ganzen  Inhalte  fiach  als  neue  gefetzliche  Vorfchriften 
prumulgirt.     Er  fa^tvon  .den.  Pandecten  nam^tlich, 
die  darin,  befindlichen    fogenannten  te^  gehörten 
A  L.  Z*    I806.    Dritter  Band. 
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nicht  den  mir  aus  Ehrfurcht  für  das  Alterthum 
geführten  Schriftrtellern ,  fondern  ihm  an.    Hoc  tem^ 

tummodo  a  nobis  effecto ut  una  omnibys  auctoritate 

indulta,  qnidquid  tbi  fcriptum  eß ^  hoc  nofirum  appareat 
et  ex  noflra  voluntate  compofitum.  (Co^if  tanta  circa  etc. 
etc.  de  cwif.  äigefl.)  Jeder  VViderfpruch  einer  Pande-: 
cten-  oder  Codexftelle  mit  der  andern  ift  folgliph  ein 
Widerfpruch  des  zu  gleicher  Zeit  und  in  einem  Mo- 
ment promulgirten  VviUens  des  Gefetzgebers  mit  fich 
felbft.  Ob  indeffen  das  geltende  rörailche  Recht,  fo 
wie  es  Jufti nian  verla ngte ,  angewendet  werden  kann , 
und  ob  nicht  aus  der  Individualität  der  Faflung  delTel- 
ben  für  die  Möglichkeit  feiner  Anwendung  ein  Jufti- 
nian f^ft  verborgen  gebliebenes  Princip  hervor- 
ehe,  ^iefs  niöcnte  eine  andere  Frage  Teyn«  — 
I.  Revißon  der  Lehre  vom  Gewohnheitsrecht.  —  Der  über 
den  Grund  der  Verbindfichkeit  eines  Gewohnheits- 
rechts geführte  Streit  ift  nicht  blofs  für  die  Frage, 
ob  Gewohnheit  ein  gefchriebenes  Recht  aufheben 
könne,  fondern  auch  für  die  Beftimmung  der  Merk- 
male der  Exiftenz  eines  Gewohnheitsrechts  folgen- 
reich. Der  Vf.  behauptet,  dafs' weder  in,  einer  ^^^« 
äeiien  ausdrücklichen  Einwilligung  des  Gefetzgetiers 
jener  Grund  gefucht  werden  könne,  —  denn  dadurch 
würde  ein  gefchriebenes  Gefetz  entftehen  —  noch  in 
eiiier  gai^r^//m  Verordnung,  dafs  nach  guten  Gewohn- 
heiten und  Gebräuchen  gefprochen  werden  folle  — 
da  es  dem  gefunden  Menichenverftand  zuwider  feyn 
würde,  ein  Gefetz  einzuführen,  ohne  etwas  davon 
zu  wifTen.  (Würde  denn  nicht  eben  jene  generelle 
Verordnung  die  Wiffenfchaft  des  Gefetzgebers  um 
einzelne  Gewohnheiten  für  überflüfüg  erklären?)  Der 
von  Grohnann  aufgeftellten Theorie,  dafs- ein  Gewohn- 
heitsrecht auf  einem  aus  Uandlun^eu  hervorgehen- 
den Vertrage  beruhe,  deffen  Exiftenz  nur  noch  durch 
jene  HancHungen  bewiefen  werden  könne,  ftellt  der 
Vf.  L.  3a,  D.  äe  iegibus  entgegen,  welche  die. zur  ße- 

fründung  einer  Gewohnheit  erforderte  Mehrheit  der 
[andlungen  nicht  als  Beweife  eines  Vertrages,  fon- 
dern als  das  U^efen  des  Gewohnheitsrechts  felbft  dar^ 
ftellt.  Nach  der  Anficht  des  Vfs.  dachten  fich  die 
Claffiker  unter  dem  Gewohnheitsrecht  den  durch 
Handlungen  erklärten  Willen  des  demokrarifch  regie- 
renden Volks  (Judicium  populi)  y  alfo  des  Gefetzgebers 
felbft^  Hiernach  wäre  Gewohnheitsrecht  nichts  aq- 
ders  gewefen,  als  ein  zu  den  Zeiten  der  Republik 
oder  der  Volksverfammlungen  ohne  Volksverlaram- 
lung  entftandenes  Gefetz,  welches  unter  den  Kaifern 
in  diefer  Eigepfchaft  fortdauerte.  —  Für  unfere  mo- 
narchifch  regierte  deutfche  Territorien  zieht  hieraus 
,der  Vf.  die  Folgerung,  dafs  die  Wiffenfchaft  des  I^n- 
O  o  o  *^es* 
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desherrn  um  eine  GflfUrohnlieit  wefentlich  erfordert 
werde,  fey  fie  unter  einem  ferftorbenen  Landesherm 
enfcftanden,  präfumirt,  fey  fie  dagegen  unter  dem 
noch  lebenden  Landesherm  zum  Vorfcbein  gekom- 
men, durch  richterliche  Anfrage  erforfcht  werden 
mOfTe.  (Es  fehlt  diefeir  Abhandlung  an  GrOndlich- 
keit  und  Ordnung.  Auch  zweifelt  Kec.  febr,  dafs 
der  Vf.  die  ClaffiKer  da,  wo  fie  von  Gewohnheits- 
recht reden ,  richtig  verftanden  habe.  Das  römifche 
Volk  konnte  aufserhalb  der  conCtitutioneil  orcanl- 
firten  Volksverfammlaogen  fo  wenig  durch  Hanalun- 

fen  einen  gefetzlichen  Willen  ausdrucken,  afs  das 
rittifche  Parlement  in  den  Privatwobnuogen  feiner 
Mitglieder  eine  Parlementsacte  zu  Stande  bringen 
kann«  Die  Nutzanwendung  des  Viv.  enthält  fogar  ei- 
nen Salto  mortali.  Denn  wenn  Gewohnheitsrecot  den 
durch  Handludgen  ausgedrQckten  Willen  eines  de- 
mokratifcb  regierenden  Volk»  darftellt,  wie  in  aller 
Welt  kommen  wir  in  unfern  nie  demokratifch  orca- 
ninrten  Reichsterritorien  zu  einem  Gewohnh^tsrecht? 
Wie  wenn  Gewohnheitsrecht  nichts  anders  wäre,  als 
durch  Handlungen  ausgedröckte  öffentliche  Meinung 
Ober  Schicklichkeit  und  Billigkeit  in  Beziehung  auf 
gegebene  rechdiche  VerbältnilTe?  Wie  wenn  im  Sinn 
des  römifchen  Rechts  felbft  diefe  in  Handlungen  aus- 
gefprochene  öffentliche  Meinung  die  Kraft  eines  Ge- 
felzes  hätte,  ohne  darum  felbft  Gefetz  zu  feyn?  Iiu 
Viterata  conluetndo  pro  lege  cußoiitur  et  hoc  eJTjus  quoä 
äicitur  maribus  eonfiitutum  L.  3a.  D.  de  leg.  So  gewils 
der  ausdrückliche  Wille  desX}efetzes  auch  gegen  eine 
folche  öffentliche  Meinung  befolgt  werden  mufs, 
eben  fo  gewifs  widerfpricht  die  Bfßlgung  der  öffent- 
lichen Meinung,  bey  fchweigedtlem  Gefetz,  der 
Würde  der  Gefetzgebung  nicht.)  —  III.  Ueber  die 
EhUhtiiimg  der  Ititetffretation  in  grammatifche  und  logifdie^ 
aiAtkentifthe  und  ufuiUe  :  IFas  iß  Naturrecht  ?  —  Der  Vf. 
will  keine  andere  als  eine  hgifdte  Interpretation  aner- 
kennen; er  glaubt,  fie  fey  aufs  innigfte  mit  der  gram- 
matifchen  verfcb wiftert ,  und  habe  mit  ihr  eine  und 
diefetbe  Tendenz ;  die  grammatifche  fey  das  Mittel, 
die  lo^ifche  die  Interpretationsoperation  felbft;  was 
im  Gefetz  difpofitiv  enthalten  -und  weiter  uichts,  fey 
als  Gefelz  zu  betrachten ;  dar  vom  Gefetzgeber  rer- 
fchwiegene  oder  ausgedrflckte  Grund  des  Gefetzes 
dagegen  könne  nie  ein  Theil  deffelben  feyn;  die  auf 
das  weiter  Gebende  oder  nicht  So  weit  Reichende 
des  Grundes  des  Gefetzes  fundirte  Eintheilung  in  eine 
extenfioe y ßricte y  oder  rWfric/it;f  Interpretation,  ley  hier- 
nach eben  To  uuzuläffig,  als  die  weitere  Eintheilung 
in  eüntnfiuüey  doctrinette  und  authenti/cke ;  die  letztere 
könne  nichts  anders  als  ein  neues  Gefetz  enthalten, 
die  erfterc  dagegen  könne  nicht  die  Praxis  über  das 
Gefetz  erheben ;  ohne  in  die  Sphäi«  der  Gefetzgebung 
einzagretfe&,  könne  folglich  der  Richter  in  das  an- 
zuwendende Gefcrtz,  fo  bald  einmal  die  niedere  und 
böfaere  Kritik  den  Text  defTelben  gereinigt  habe, 
nicht  mehr  und  nicht  weniger  hineintragen,   als  in 

den  Worten  deffelben  enthaften  fey,  z*  B.  die  L.  2»C. 
'derefi.  veni.  nicht  auf  andere  GefchSfte,  als  auf  den 

Kaufcontract,  anweadeos  gudi  nicht  dem  H&oSk 
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zu  gut  kommen  lufTen ,  bey  PrSfung  der  SnferiuMf- 
urfachen  keine  andere,  als  die  in  der  listen Itovd/e 
ausdrücklich  fpedficirte,  fiir  gültig  erkennen  ilIw. 

fkflinian  babelelbftin  der  conßkutio  tanta  circaf^ 
e  conf,  digefl.  jede  andere  als  eine  bochAäblic^ 
Gefetzeserklärung  unterlagt:    die  Entfcbeidung  ans 
dem  Naturrecht,    wo  das  Civilrecbt  fdMwejgey   fej 
endlich  völlig  verwerflich :    dean  weoo  auch  aüe 
gleichzeitige  Gelehrte  über  eine  gewiCTe  naturrecht« 
Sehe  Anfidit  einig  wären  — •'  was  me  zu  erwarten 
feyn  möchte  *-*  fo  entftebe  doch  dadurch  kein  ver- 
bindendes Gefetz.  -*  (Diefe  Abliandlung  enthält  viel 
Wahres,  obgleich  nicht  immer  Neues,    Die  Theorie 
des  Vfs.  ift  nach  Rec.  Einficht  in  Anfehung  der  No- 
vellen und  der  Edicte  des  Codex  richtig,  in  Anfe- 
hung der  Decrete  und  Refcripte  dagegen,  fo  wie  der 
meiuen  Fragmente  der  Pandecten,  falfch.    D«r  Wif- 
fenfchaft  der  Interpretation   des  römifchen  Rechts 
wird  es  immer  an  emer  Bafis  fehlen,  wenn  man,  wie 
bisher,  auf  den  individuellen  Charakter  der  Befund« 
theile  des  Corpus  juris  keine  Rflckficbt  nimmt  Die 
Entfcbeidung  eines  einzelnen  Falls  nach  verfchwiege- 
nen   oder   als   bekannt  vorau^gefetzten   Nonnen  — 
nicht  etwa  wie  im  Mofaifcheo  G^letz  die  legisiatira 
Normirung  individueller  Verhältniffe  —  kann  nur 
die  Exiftenz  jener  Normen  als  Gf  fetz  beweifen,  Kei« 
neswegs  aber  die  Eatfcheidung  felbft  zu  einem  Gefetz 
erheben.      Der  auf  die  Juftinianeifche  Goiopilatioo 
verwiefene  Richter  Icann  fie  unmöglich  anders  als  ia 
ihrem  Geifl  anwenden,  und  nach  ihreo  £fgtnAiiwltfik- 
heilen  interpretiren.    Kein  Gefetzgeber  kann  Unmög- 
lichkeiten gebieten.    Und  wenn  die  mit  dem  Gepräge 
einer  defpotifchen  Regierung  und  eines  finftero  Zeit- 
alters bezeichnete  Verordnung  ffuftinians  L.  a.  C  ^ 
vet.  jur.  enue,  —  welche  doch  nicht  einmal  genau  der 
Theorie  des  Vfs.  entfprieht  —   buchftablich  ange- 
wendet werden  follte :  fo  wUrde  das  Corpus  juris  i& 
den  Händen  der  Gerichte  fioh  in  eine  todte  unanwend* 
bare  Maffe  verwandeln. )   —     IV.  ly^chohgifikir  Bi' 
weis  der  ausfchiießiichen  Ritktif^  des  rekun  hu^ioßtätS' 
fyftems  und  dejfen  Berichtigung.  -^    Nach  altem  Hecht 
wurde  das  durch  die  quer.  imff.  tefl.  refcindirte  Tefta- 
ment  in  allen  feinen  Difpofitiocen  umgeftofsen ;  durch 
die  ii5te  Novelle  Kap.  3.  fchränkt«^)nftinian  tlieVrf^ir- 
knng  derfelben  auf  die  R^fciffion  der  Erbeinfetzong 
ein.      Nach  altem  Recht  wird  zur  Wirkfamkeit  der 
Enterbung  nicht  die  Angabe  von  Enterbnngsgrfindei 
erfordert ;  durch  die  angrfflhrte  Novelle  find  die  £nt* 
erbung^grOnde  beftimmt,  der  Teftirer  ift  angeiriefen» 
fie  nahmhaft  anszudrQcken ,  und  der  eiogefeczte,  mit 
der  Inoffidofitätsqnerel  angegriffene,  Eroe  mufs  die 
Wahrheit  deirfelben  bewcileo.    Gehört  nvn  die  An- 
gabe von  Enterbungsgrflnde«.  zw  Form  des  Tefta- 
ments  ?  Erzeugt  die  Unterlaffung  diefer  Angabe  tlno 
Nullität?    Der  Vf.  will  durch  Conftrudion  dts  Ge- 
fetzes nach  pfyohoiogtfchen  Rfickficfaten  diefe  StreiV 
frage  löfen.      Der  Gefetzgeber  witt   nicht  den  7um 
Pflichttheil  berechtigten  unf(*ui4i^m  Erben  der  Gefahr 
der  Enterbung  preis  geben.      Der  Teftirer  feil  aech 

nicht  wegen  mmrhsUkker  ICrankungea  ihm  das  Gt- 

wicbl 


477 


Nttxn.  fii5.    SEPTEMBER  i8o6. 


478 


wicbt  feinte  VowHkns  fahlbar  machen.  Endlich  foU 
ibo  die  Enterbung  nicht  treffen ,  wenn  er  fich  zwar 
amTeftirer  gefetz widrig  vergangen,  allein  diefer  das- 
^Vergelien  entweder  verxiikeny  oder  .fich  gar  nicht  da- 
duTcli  gikräiiH  gefühlt  bat.  Zu  Erreichung  der  erften 
Abficht  mufs  der  eingefetzte  Erbe  den  Enterbungs- 
gruncf  beweifen;  zur  Krreichung  der  zweyten  find  die 
warn  Gefelzgeb^  für  erheblich  gehaitenen  Grande  der 
Enterboog  genan  beftimqit;  zur  Erreichung  der  drit- 
ten endlich  müfs  der  Teftirer  den  Enterbungsgrund 
namhaft  angeben,  weil  6sf  fünft  feiner  ihnem  unficht- 
baren  Empnndlichkeit  an  einem  üujS^  Merkmale  feh- 
len virürde,  und  es  immer  möglich  wäre,  dafs  er  fich 
zur  Enterbung  durch  einen  vom  Gefetz  nicht  für  zu^ 
reichend  g^aäiteten  Beweggrund  habe  beftimraen  laC 
fen  9  inde^  e^  Vergehen  des  zum  Pfiicbttbeil  berech- 
tigtea  Erben,  welches  er  nach  dem  Gefetz  wirklich 
mit  der-'EDterbiiBg^hätte  ahnden  können,  ihn  nicht 

SeKränkt   hätte<,      Die '  vom   Gefetz  vorgefcfariebene 
Lngabe  der  Cntierbuiigsgrande  gehört  hiernach  nicht 
2ur  Form  des  Teljtament^    .  Sie  geht  aus  dem  Geift 
der  die  Qmt.  inaff,  tefl,  des  alten  Hechts  reformiren- 
den  Novelle  hervor.    Und  eben  darum  ift  die  qutrela 
wOitaÜs  juris  novi  t\n  Unding. 

LDer   Bcfchlufs  folgt.). 

•  *  * 

T'E'CB  N  O  L  O  G  I E. 

KtHXBBRO,  119  d.  Felfsecker.  Buchh.:  lieber  Vfitm 
befefligtingeHy  Reimgung  mi4  Durthfleckung  der  ftüffh^ 
IriefHtu^ßifiingßny  Gräbenztekung^  Teickenutzung 
wiä  FerbeJferuTigeUi  Emebnmg  uvSi  Aushebung  übSr 


Seen^  SSäklenbau  und  MißbrStkh  der  Wutkr^  als 
wichtige  Theile  der  lahdwirthfchaftlichen  Bau« 
kunft  l\Xt  Gutsbefitzer,  lieamte,  u.  f.  w.  Mit  eig- 
ner Kupfertafel,  von  ^ak.  Ckrifl.  ff^ilh.  vonSckeurU 
1804.   131  S,  8.    (äo  gr.) 

Rec,  der  diefe  Schrift  mit  Aufmerkfamkeit  und 
Vergnügen  durchgelefen  bat,,  glaubt,  dafs  des  Vfs» 
Abficht,  durch  diefelbe hey  Gutsbefitzern  undOeko* 
nomen  mehr  Luft  %urfi  Studhim  der.WaQerbaukunff» 
die  ihnen  oft  fo  grofse  Vortheile  fchaffen  kann,  zu  er-* 
wecken,  nicht  verfehlt  werden  wird.  Er  begnügt 
fich  hier  blofs  mit  dem  Zeugnifs,  dafs  er  nirgends  in 
diefer  Schrift  Unrichtigkeiten ,  vielmehr  überall  fehr 
zweckmäfsige  und  leicht  ausführbare  Vorfchläge  ge- 
funden hat,  dafs  die  Schreibart  des  Vfs.  rein,  or- 
dentlich und  verftändlich  fey,  und  dafs  felbft  Sach* 
kundige  manches  Nßue  und  Gute  in  derfplben  antref- 
fen werden«  In  t;i>r  Abtheilungen  lehrt  fie,  was  bey 
Uferbefeftigungen'und  Einreifsungen  der  Flüffe  und 
Bäcbe  vorzukehren  fey;  wieFafchinen,  Flechtwerke, 
Stromkörbe  gemacht,  Stromreinigungen  und  Ufer- 
bewallungen  zu  bewirken  find*  das  Nachtfaeilige  der 
Serpentinen  und  die  Verminderung  derfelben;  wie 
bey  Sandbänken ,  Infelaushebungen ,  Seen ,  die  nicht 
ganz  ausgefüllt  werden  können,  zu  verfahren  ift; 
wie  Fifchteicbe  wohl  zu  unterhalten  feyen,  Wiefen 
ausgehoben  und  eingeebnet  werden  muffen*  v^ie Tei- 
che am  höchften  zu  benutzen  find ;  wie  Wiefengrä- 
ben  anzulegen,  Wäfferungen  betrieben,  Sümpfe  aus- 
gerottet werden  könneti ;  endlich  ift  auch  noch  eini- 
g€ls  vom  Mühlenbau  und  den  imMüllerwefen  fich  zei* 
genden  Mifsbräuchen  gelagt. 
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KLEINE     SCHRIFTEN. 


Oorns6SLi|lf|iTHKlT.  fiülm^  b.  Wohler:)  VorfchJag^  wU 
'in  dtr  deutfchen  kaikolißfhin  Kirahe  die  Prieftereht  aHmäMig 
angeführt  werden  ktf^^me,    Nebft  Materialien  zu  einem  känf« 


'«neienen  ptiviu^nep..  pKPnomiicnen ,  poumcnen  naa  morau* 
/cbenSchSd]ic}ikeit  4^rfel()€Ln,  ivobey  kaom  eine  neaeAnHcbt 
jn^Hr  mSflic^,,  ^vcn\mhea§  keine  befondere  Unterfucban^ 
mehr  nötnig  feya  daijfte,  jlaubte  der  Vf.  diefe«  Vorfchlag« 
fich  nicht  erft  darauf  einlauen ,  fondern  vielraebr  die  Aner* 
kenna ng  dfer  Unreeb^mSrn^keit ,  alt  eotfcbiedeii  vorauafetzen 
und  nur  VorfcliUijre«  »1:^  zu  dürfen,  wie  diefer  Kircben^Q« 
tirauch  allmÄü^  wieder  abzefcrhafft  werden  könne,  phnerje* 
^ocb  die  gemeinen  KatboliKen  daaurch  nnnptkigerweire  zo 
Srgern.  Qi^  Hoffnung,,  diefe  erfüllt  an  febeu,  lag  allerdingt 
sn  den  Erfcb|^tiMiBg^n,Ainferer  Zelt,  wo  nicht  nur  durcK  dt« 
l^atlonaWerlamittlnng  in  Frankreich  der  erfte  Schritt  zur  Auf- 
Jiebitng  deaCalibatt  gethan ,  fondern  diefelbe  auch  noch  nacn 
dem  Abfehl  äffe  de t  Concordatt  mit  dem  Papfte  alt  gilltig  .anr 
erkannc  wWde,'  fö  dafs  die  Bifchüfe  die  Ehe  eines  Geifüicbea 
nicht  nach  d«m  vormaligen  p^pftlichen  Rechte',  alt  ein  Sacri* 
legium  behandeln  nnd  wieder  aufheben  durften,  uud  ei» 
Geiftlicher  alfo  wenigftent  noch  iingehindi^rf  heyrät^en* 
konnte,  weno  tr  auch  dadurok  aufhöru,  Prieftev  in  fayn. 


nnd  fomit  in  den.Layenftand  zurücktrat.  Dafs  ßcb  aber  auch 
hier  die  ÜmftSnde  baldigft  fo  fehr  ändern  MTurden ,  dafs  wir 
nach  kaum  3  Jahren,  wie  unt  der  unlangft  in  öffentlichen 
BlStterii  bekannt  gemachte  officielle  Brief  bewiet,  auch  hierin 
dat  A)te  'wiederkehren  fehen  foUten,  konnte  damals  kaum  ge- 
ahndet w^er  den.  Mag- et  nun  feiyn,  dafs  fich  dadurch  auch  für 
Deutfchland  die  Ausfichten  zu  der  fo  nahe  gewahnten.  Kir- 
ch enverbefferung  wieder  verdunkeln  und  alfo  auch  die  Vor« 
fchldge  det  durch  feinen  thätigen  Eifer  ehrwürdigen  Vft.  un* 
erfüllt  verhallen:  fo  verdienen  fie  doch  nicht,  wie  dieS^mme 
fiifiea^redigert  in  dar.Wü&B,-^nz  ungeachtet,zn  bleiben,  und 
wir  halten  nnt  daher  um  fo  mehr  ft{r  verpflichtet,  zu  ihrer 
grQlaern  Bekanntwerdung  dadurch  beyautrageui^  daft  >vir  Ae 
wfinigfteut  .  für  güoCtigere  Zeiten  zu  näherer  Prüfung  nnd 
glückUcher  Auwendung.auch  in  unfern  Blättern  niederlegen. 

Znerft,  glaubt  der  Vf..  dürfte  nur  denjenigen  unter  den 
Gelftlichen,  welche  ihren  Stand  verlaffen  wollten,  erlaubt 
,werd0n,^n  ^ie  Ehe  zu  treten,  wat  die  Furften,  wie  fchon  in 
den  ßeyträgen  zur  Verbelferung  der  katholüchen  Liturgie  iu 
Deutfchland  1789.  dargethan  wurde,  auch  aus  eigner  Macht, 
felbft  ohne  Reyftimmung  det  Papftet,  die  Be  aber  zur  Bern* 
'ftl^nn^  der  Schwachen  auch  dazu  gewinnen  könnten,  zu  thun 
belogt  wären ,  und  wM  wenigfteni  in  Bayern  iieine  groften 
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l>ifld]icbkeit  zu  liefreyen.)  -^  Ob  der  Hefchädigte 
Eigeotbum  öder  irgend  ein  Realrecbt'an  der  befcnä- 
dißtea  Sache  tebe,  ift  elnerley.  Sein  blofses  Intmjfi 
fuodiit  feine  Klage  (L.  17.  D.  ad  L.  A.).  Eb^  dar- 
uin  klagt  er  mit  der  actio  ex  legi  aquilja  auf  \&a  am 
übject  einer  hlofs  perfonlichen  Verbindlichkeit  ge- 
ftiiteten  Schaden,  wovon  L.  27.  $.  14.  D.  ai  JU  ^* 
und  L«  II.  $.  9.  quod  vi  aut  c/ai».  auffallende  Beyfpiele 
liefern.  Eben  darum  ändert ^auch  der  UmftancT,  dafs 
lieh  der  Befcbädigte  in  Hinficht  des  Object;;!  der  Be- 
fcbädiguog  mit  dem  Befchädiger  in  eidem  Contract 
oder  contractähnlichen  VerhaltniCs  findet,  nichts. 
Der  Depofitar  z.  B.  und  wer  pncario  empfangen  hat, 
baftet  auch  far  pofidire  Thätigkeit  bis  zur. eulpa  livif' 
ßma  gerade  wie  der  Commodator,  wird  aber  darauf 
nicht  mit  der  actio  dipoßti  und  praefcripHs  verbiSy  fon- 


2)  Die  zw^te  Gatung  ron'eutp^  ift  euha  tevU^  oder 
culpa  ohne^ufatz,  wieaer  mitRückßeht  au/ IndtviAnaSät, 
Es  ift  ihr  die  gewöhnliche  dUigenüa  des  Paipfamißm 
entgegengefetzt.     Wer  f&r  die  Sache  des  airdten  we- 
der mehr  iip.cK  weniger  £orge  trägt»  wie  fQr  feine 
eigne,  ift  von  diefer  culpa  frey«  —    3}  Der  höchfte 
Grad  von' Aufmerksamkeit  des  vQrfichügften  flaus* 
yalers  okm,MikkfichLJiN/f  ladivuimli^  hm&tlfUUgmha 
ohne  Zufatz.   Diei^  ift  die  asfyfa  leViffima  ia  manfaciendom 
In  der  Regel  haftet  mab  im  Contract  od»  contract- 
ähnlichen verhältniffen  dafflr  nicht.  —    4)  Das  Ge- 
gendieil  einer  vierten  Gattnuff  von  culpa  m  nanfaemio 
wird  durch  das  Wort  cußodia  bezeichnet.    Sie  ift  Vor- 
forge  — .  nicht  g^gea  die  Detertofatioo  *—  fondeni 
gegen  den  Untergang  der  Sache:     Sie  ift  in  der  dUim 
gifUia  im  e|igpi;ii  olüo  entbaken ,  nämlich  äUigintia  0$- 


dem  einzig  und  allein  mit  der  aäio  ix  L.  A*  belangt,   ßoiimiat  m,   wie  felbft  der  Ausdruck  L.  I.  f.  4.  D. 
Nach  diefer  Anficht  bietet  die  fQr  fo  fchwierig  gehal-    d»  obL  it  act»  vorkömmt.    W«r  fonft  nur  fOr  gemein« 


tene  L.  i8-  $•  !•  D.  Com»  r.  contra  nicht  die  mindefte 
Schwierigkeit  dar.  Die  gemeine  Meinung  dagegen 
fuhrt  auf  die  ungeheure  Incbnfequenz,  dafs,  wenn 
der  Verkäufer  die  verkaufte  Sache  durch  culpa  Uvif" 
ßma  deteriorirt,  er  nach  L.  4j.  D.  ad  L.  A.  nach  der 
Traiüion^,  vom  Eigenthümer  mit  der  actio  ix  L.  A. 
auf  £ntfcbädigung  Könne  belangt  werdeiü,  \Venn  er 
dagegen  durch  die  nämliche  culpa  levißma  den  Ver- 
käufer, indem  er  die  Sache  vor  dir  Tradition  vernich- 
tet, in  noch  gröfsern  Schaden  fetzt,  nicht  allein  keine 
ILlage  zu  beforsen  haben,  fondern  noch  mit  der  cutio 
¥enäiti  die  Bezahlung  des  Kaufpreiles  fordeirn  könne. 
Kur  beym  ^griminßyr  und  beym  Gifihenkvirfpnchir 
macht  das  römifche  Recht  eine  Ausnahme.  Beide 
haften  wegen  poßtiv  fchädlicher  Thätigkeit  nur  für 
culpa  lata.  (Für  die  letztere  Behauptung  führt  der  Vf. 
die  fie  nicht  beweifende  L.  37,  O.  de  /^.  O.  an.^  — 
Ganz  von  der  aas  fchädlicher  Thätigkeit  hervorgeben- 
den culpa  verfchiedfen »  ik^culpa  durch  UnthatighHt* 
W«nn  unter  culpa  im  weiteften  Sinn  jedes  durch 
fchädliche  Thätigkeit  oder  Unthätigkeit  endtandene 
Verfehen  verftanden  wird,  fo  verfteht  das  römifche 
Recht  unter  culpa  im  eigentlichen  Sinn  nur  letztere. 
Sie  heiEst  auch  omijßo  diligentiae^  omiffio  ciifiodiae^  diß 
ßdia*  Von  diefer  nun.  gilt  vor  allen  Diiigen  die  all- 
gemein^ Regel,  dafs  aü&erhalb  dem  Contract  und 
jcontractähnlichea  V^rhältnifCe  xüemand  dafOr  zu  haf« 
ten  habe.  Niemand  ift  ohne  einen  befondero  Orund 
Ichuklig,  durch  pufitiv  vorßchtiges  Handeln  vom  anr 
dem  Schaden  abzmveiKlen.^  Für  diefe  culpa  in  nonfa- 
eiendohzhei  man  folglich  nur  im  Contract,  oder  conr 
tractahnhchen  Verhältnlffen.  Sie  hat  vier  Grade  oder 
Modifkationen.  i)  Culpa  tata^  negligßntia^  der  höchfte 
Grad  unthatiger  Verw^rlofuog  mit  Rüchficht  auf  dk 
Individualität  des  Subjects.  Die  Definition  derC^lben  ifts 
mxm  trUeßigere  quod  omnes  mteUigunt    Sie  fällt  dem  zur 


diligentia  verantwortlich  ift,  haftet  —  zur  Verhatung 
des  gänzlichen  Untergangs  der  Sache  —  Air  cufloiia 
qualem   dUigmtiffimus  paterfamUias  fias    rdna    adkibä 
($•  pen. .  Inft»  di,  Lot.  amduc.)*     Sie  ift  entweder  j^enm 
oder  minus  ptena,,   jene,   wefm  jeda  fahrlftffige  Ver- 
kommen der  Sache  «—  wohin  auch  das  jurifti^h« 
durch  Ufucapion  gehört  —  verantwortet,  diefe>  wenn 
blo&  der  Piebftanl,  der  weoigftens  nicht  die  Mög- 
lichkeit -der  Wiedererlangung  oer  Sache  durch  rä  vni- 
dicatio  und  adio  furti  ausfohOefst  —  verhütet  werden 
mufs.     Die  vier  Gattungen  von  culpa  in  monfacknio 
itad  febr  be[timmt  L.  5.  $.15*  l).  Com.  v.  «».unterfchi^ 
<ien.  -^  Mit  vielem  Fieifs  werden  jetzt  die  Contracte 
und  contractähnüche  VerhältoilTe  in  Rückficbt  der 
verfcliiedenen  Modificationen  der  cuipa  durchgegan- 
gien.    Die  Hacenfion  kann  dem  Detail  der  Abhand- 
lung hier  nicht  weiter  folgen.    Wie  viele  für  fchwie- 
rig gehaltene  Pandectenftellen .  auf  dem  vom  V£  ein- 
l^efcbliBigenen  Wege  fiph  vereinigen  laffen  raflffen ,  nnd 
wie  relultatenreioh  die  von  ihm  aufgefteilten  Griind> 
fätze  in  der  Anwendung  find,  wird  der  theoretifche 
Jurift  von  felbft  vermuthen.  ~    Vi  Revifion  der  Lehr§ 
vom  Sußunßvtermin  bey  ErbßseinfeUamgen.  •—    Aus  dem 
Grundlatz :  mmotpotefl  pro  parte  Ußatus  pro  parte  mt^U^ 
tus  decedu  wird  richtig  fegen  IValdeik  und  Bäpfner  g^ 
folgert ,  dafs  eine  «an  eine  gew^Iis  antretende  Bege* 
be^heit,  vpn  welcher  e^  nur  ungewifs  ift,  iMfiii  fie  er> 
folgen  werden  geknüpfte. Erbesein fetzung  als  pur  zu 
betrachten  fey,  wf^n  nicht  der  Wille  des  TeAirers, 
dgkß  der  eineefetzte  Erbe  die  Segebenkeii  erleben  miißs  klar 
eusgedracKt  worden.     £r  erklart  nach  diefer,   wie 
Rea  i^ubt,  fehr  richtigen  Anficht  den.  in  L.7S-  ^ 
de  i^ond^et  demor^.  vorkommenden  dies  incertus  i9t  ei- 
nen, dies  qm  wmd^m  ceffif^     Doch  räumt  der  Vf.  felbft 
ein ,  dab  bey  Legaten ,  wo  das  Vl^rhältnifs  zwifchen 
Inteftat-  und  T^ftamentserbfolge  den  Folgefatz :  den 


Laft,  d^T  in  Hinficht  der  Sache   des  andern  mehr  ineerfüs  conditionem  in  i^msnio  JacUy  nicht  begrOncs^ 

Nachläifigkeit  zeigt ,  als  in  feinen  eignen  Angelegen*  f^S^^  ^^  gefneiiie  Meinung  nichts  einzuwenden  fey«— * 

heiten^     Sie  begründet  die  Vprmuthui(ir  einer  vor-  Vu.   lieber  den^  Satss:  Servitus  noh  paieß  confi* 

iatzUchen  oder  vielmehr  o^dir/^ Unachtlamkeit,  und  ßere  in  faeiendo,     Erklärung  te^  i6w  u.  17.  D.  de 

ift  eben  darum  mit  der  ftoeti)lM«j  unvereinbar,  Ia  32.  DC  vfiifr.  et  quemadmpdum  quis  Utahiir  Jmatenr.    •—      Die 

Ikpoß  Daher idie Regel :  Ch^/oia dato aApi(j^nriiW>« —  ichwierigeSt|KUoI^i5«  f  7?io£Aeu«JUi6«p.  At;^..* 


vtiui^m^ifnponar^paiifi^  ntß  qua  aeiirtor  jructuaru  conauto 
nonßaiy  findet  der  Vf.  darum  io  HarmoAie  mit  ailge- 
«neinen  jPnacipien,  weil  \Te4ier  der  EigenthOmer  zur 
Verminderung  des  FruchtgenufTes ,  noch  der  Ufu- 
fructnar  zur  partieiien  Veräufserung  des  Eigenthums 
berechtigt 'fey,  und  doch  fpwohl  jene  als  diefe  aus 
der  Belegung  des  Objects  des  Ufufructs  mit  einem  Ser- 
vitut folgen  wflrdel  (Plefe  Erklärung  fcbeint  mehr 
fubtil  als  befriedigend.  Denn  was  hindert  den  Eigen- 
thOiner,  den  Ufufructuar  zur  Veräufserung  eines  Ei- 
genthumtheils,  und  den  Ufufructuar,  den  EigenthQ- 
mer  zur  Verminderung  des  Fruchtgenntfes  yertrags- 
xnälsig  zu  autorifiren«) 

Rec  .glaubt  durch  diefen  Avszue  fein  Urtbeil 
Ober  das  wiffenfchaftliche  Intereffe  dieier  Abbandlun- 
gen und  über  die  vom  Vf.  erregten  Erwartungen  ge- 
rechtfertigt zu  haben.      Arbeitet  er  in  diefem  Ceift 
fort :   fo  wird  iho^  eine  ehrenvolle  Stelle  •  unter-  den 
das  römifcbe  Recht  aus  feiner  eigenthamlichen  Quelle, 
dem  Corpus  juris  9  mit  jpraktifcher  Tendenz  bearbei* 
tenden  Junften  nicht  fehlen.    Seinem  Stil  fehlt  es  oft 
an  Feile.     Ausdrücke,  wie  S.  250.  zum  Erfatai  temtii 
feyo,  und  S.  266.  der  Kaufcontract  neipirt  dtUgm' 
tiam ,  find  nicht  feiten.    Die  ganz  zweckwidrige  De- 
clamation  S.  i88*  macht  hi^iner  rein  dogmatifchen 
Entwicklung  pofitiver  Rechtsfatze  einen  widrigen  £f* 
fect.     Tieferes  Studium  der  Rechtsgefchiohte  wäre 
dem  Vf.  ebenfalls  zu  empfehlen.    Ein  philofophifcher 
Um  blick  der  römifchen  öffentlichen  und  Privat*Gefetz* 
gebuog  zur  Zeit  der  Klaffiker  würde  unfere  Pk^uüs 
gegen  den  Vorwurf  gerechtfertiget  liaben,  weicher 
ihr  S.  231.  darüber  gemacht  wird,   dafs  fie  die  auf 
Privatftrafen  gerichteten  Klagen  ^es  romifchen^Rechts 
auch  in  den  Fällen  nicht  zuläfst»  in  welchen  die  6e- 
fchädisende  Handlung  durch  keine  Affeotliche  Strafe 
geahndet  wird.  , 

KfiBRBERO,  in  Commifll  d.  Seidel.  Buch*  u.  Kunft- 

handl. :  Ausffwäklii  RscktsßiBi.  —    Erßsn  Bandes 

.    trßis  und  zweytes  Heft.   1804  u.  1805.   148  S.   8* 
(»2gr.) 

Der  Herausg.  diefer  Sammlung  von  Rechtsfillen, 
Hr.  Rathsconfment  Popp  in  Nürnoerg,  will  in  diefe 
Sammlung 9  die  er,  wenn  fie  Beyfail  erhält,  fort- 
zufttzen  vefforicht.  Hur.  folche  in  der  Reichsftadt 
flOrnberg  entfchiedene  Rechtsfälle  aufnehmen«  wel- 
che reine  Rechtspunkte  und  blofse  Anwendung  der 
Gefetze  auf  nnbeftrittene  Tbatfachen  zu  Gegenftän- 
den  hatten  ,*  fo  dafs  fie  alfe  voi^ügltch  Rechtsgelebr- 
4en  und  infonderheit  jungen  Sachwaltern  in  Nürnberg 
nützlich  zu  werden  verfpricht  Dabey  berechtig 
aber  das  auf  dem  Titel  ftetiende  Beywort  ausgewätSs 
zu  der  Erwartui>g>  dafs  der  Herausg.  aus  einer  grö- 
fseo  Anzahl  bej  Gericht  entfchiedener  Rechtsbändel 
Dur  diejenigen  aufgenommen  habe,  die  fich  entweder 
durch  Seltenhf«it  des  Vorfalls,  oder  durch  die  damit 
Terbuadenen  ungewöhnlichen  Umftände9  oder  durch 


jicnen  /Ausgang  auszeiconeien.  jLiieie  urwariung  iir 
aber  bisher  no^h  unerfüllt  geblieben ,  und  fcbon  det 
erfte  Kechtsfali  'beftätigt  diefe  Bemerkung.  Es  war 
nämlich  darüber  Streit:  können  Waaren,  welche  ein 
Kaufmann  kurz  vor  ausgebrochenem  Concurfe  befteiit 
und  empfangen  bat,  von  dem  Abfendet  bey  dem  Con- 
curfe viodicirt  werden?  Diefe  bey  Gerichten  fo  oft 
vorkommende  Streitigkeit  wurde  m  zwey  loftaozen 
mit  Recht  zum  Vorjtheil  des  Vindicanten  entfchieden, 
weil  aus  den  Akten  nirgends  erhellte,  dafs  di^  vin* 
dicirten  Waaren  auf  Borg  verkauft  worden  feyen.  Im 
zwevten  'Fall  wird  gegen  die  ganz  beftimmte  und  klare 
Vortchrift  eines  öeletzes  vom  J.  1572,  die  Frage: 
kann  jemand,  welcher  nicht  mehr  unter  der  Aeltera 
oder  Vormünder  Gewalt  ift,  von  einem  ohne  zuge* 
zogene  Zeugen  gefchloffenen  "Ebeverlobnifs  aus  die- 
fem Grunde  wiener  abgeben?  verneinet.  Diefe  Ab- 
weichung vom  Gefetz  Toll  zwar  damit  gerechtfertigt 
werden,  dafs  das  Eheverlöbnifs,  woraber  Streit  war, 
nicht  in  ein  gehäfljges  abfichtliches  Dunkel  eingehüllt 
gewefen ,  und  die  ^^xiftenz  deffelben  anderwärts  er- 
wiefen  worden  fey  u.f.  w.  Aber  alle  die  angeführten 
Gründe  find  doch  bey  weitem  nicht  hinreichend ,  diefe . 
Abweichung  von  einem  ganz  klären  und  beftimmteü 
Ge&tz  auch  nur  zu  entfchuldigen.  Nie  ift  der  Richter 
berechtig ,  bey  der  klaren  und  deutlichen  Vorfchrift 
eines  Geietzes  eine  Ausnahme  deswegen  zu  mJchen  » 
weil  das  Unzutreffende  des  gefetzlicben  Grundes  nur 
auf  befonderp  und  aufserordeotlicheo  Umftänden  ei- 
nes gewiffen Falls  beruhet;  und  es  ift  Wort klauberey, 
wenn  man  unter  einem  heimlichen  Eheverlöbnifs  nur 
ein  folches  verftehen  will,  welches  geheim  gehahea 
worden  ift :  denn  .nach  dem  Sinn  der  Gefetze  ift  ein 

äeheknes  Eheverlöbnifs  immer  ein  folches ,  bey  dem 
ie  geCetzlich  vorgefchrlebenen  Förmahtälen  fehlen.^ 
wenn  es  auch  fooft  bekannt  genug,  }a  von  einem 
Theile  öffentlich  erklart  ift.  Ueberhaupt  find  bey 
diefem  Rechtsfall  folche  Sätze  von  Anwendbarkeit 
der  Gefetze,  von  richterlicher  Willkür  u.f.w.  aufge- 
ftellt  worden,  welche  eben  fo  wenig  gebilligt  wer- 
den können,  als  die  Aeufserung  des  Herausg.  in  der 
Vorrede :  dafs  die  Erkenntniffe  der  oberften  Landes- 
juftizftelle  vor  der  Hand  als  Geletze  anzufehen  feyen. 
Wenn  es  einmal  fo  weit  kommt,  dafs  der  Richter 
fich  über  die  Gefetze  hinwegfetzen ,  und  nach  Will- 
kür und  Laune  Ausnahmen  vom  Gefetze  machen  darf  : 
dann  giebt  es  nichts  mehr,  worauf  man  fich  in  Rechts- 
ftreitigkeiten  verlaffen  kann:  denn  evi^g  wird  es 
wahr  bleiben,  was  Cicero  fchreibt:  Omnia  huarta 
Juni  9  quum  a  jun  difcejjum  efl.  —  Bey  dem  dritten 
Rechtsfall  kam  es,  darsfuf  an ,  ob  die  Verordnung  däl 
röbiifchen  Rechts  vom  Aufnahms vertrage  eine  J^uSr 
dehnung  auf  andere  ähnliche  Auffalten  zulaffe.  Es 
hatte  nämlich  ein  fremder  Handelsmann,  welcher  dit 
Nürnberger  Meffe  befucht  bitte,  bey  feiner  Abreite 
ein  Kiftchen  mit  Leinwand,  welches  nur  mit  einem 
fchleehten  Schlöfschen  verfehen  war,  in  der  grofsen 
'Stadt wage,  einem  öffentlichen  Niederlagsgebäude, 
zurück  gekflen.    Bey  leiner  Zttrückkunft  nach  Nürn- 
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bei^Tenrnfst  er'«3n!ge  Stücke  Leinwand ,  und  kla^ 
aus  dem  Titel  derP^ndectea:  Nautaiy  caupones  etc,  auf 
EDtfcbadigung,  In  der  Appellationsinftao^  wurde  an* 
genommen^  oafs  eine  unter  obrigkeitlicher  Autorität 
etablirte  öfFeptlicbe  Waareoniederlage  fQr  die  entwen- 
deten Sachen  nach  der  Strengen  VerWndlichkeit  der 
ramifclien  Reditslehre  vom  Aufnahmsvertrage  nicht 
verantwortlich  fev.  Da  es  bej  diefem  Fall  auf  einen 
conlroverfeo  j^ecntspunkt  ankam,  £o  konnte  der  Un- 
terrichter fo,  und  clas  Obergericbt  anders  erkennen, 
ohn^  dafs  man  fagen  könnte,  es  hatte  der  eine  weni« 
ger  von  Rechtsitegen  gelprochen,  als  das  andere.  — » 
Autser  den  angefahrten  Rechtsfällen  enthidten  die 
^wej  erften  Hefte  diefer  Sammlung  auch  noch  zwey 
Nflrobergifche  Additionaldecrete.  —  In  dem  einen 
werden  nach  2uvor  erftattetem  hier  abgedrucktem  Gut- 
achten des  Appeliationsgerichts  die  Rechte  der  Pa- 
thengefchenke  und  der  Sch^gelder  der  Kinder  beym 
Concurs  genau'er /beftimmt.  Da  die  Rechtszuftäncug- 
keiten  der  Kinder  in  Abficht  auf  dicfe  Gefchenke 
nach  dem  gemeinen  Recht  ftreitig  find,  und  fie  b^y 
Concurfen  bald  fo ,  bald  anders  locirt  werden :  fo  ilt 
es  lobenswürdig,  dafs  die  gefetzgebende , Gewalt  in 
Nürnberg  diefen  Oegenftand  ihrer  Aufmerkfamkeit 

fewürdigt  hat.  Das  andere  Deeret  enthält  mit  GrOn- 
en  eine  gefetzliche  Norm,  wie  es  mit  den  Terminen 
bey  Völlftreckung  richterlicher  AusTprOcbe  gehalten 
werden  folle« 
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Die  Bearbeitung  der  Mythologie  far  die  Jugend  ift 
jiichtfo  leicht,  wie  man  fich  vorftellt.  Sie  erfordert 
gründliche  Kenntnifs  und  Ueberficht  des  ganzen^  Fa- 
belkreifes ,  eine yerfiändige  Auswahl ,  Zufammenftel 
lung  und  Anordnung,  eine  zarte,  vorGchtige  Behand- 
hing,  und  eine  reizende ,,  gefallige  Darftelfung.  Bey 
Mythologieen  für' die  Jugend  finden  fich  aber 


diefe  Eigenfcbeften  fo  Üiten  beyCamineD ,  dak  maa 
fcfaon  froh  ift,  wenn  man  fie  nur  nicht  alle  veniäSst 
Diefs  leidet  auch  zumTheil  eine  Anwendung  amte 
vor  uns  liegenden  Schriften,  unter  denen  doch  Nr.v 
und  4.  die  befleni  find.      Nr.  i.  lieft  fich  ganz  gat, 
wenn  man  es  mit  der  Grandlichkeit,   der  AuswaU 
und  den  Deutungen  nicht  fehr  ftrenge  nimmt.     £5  i& 
in  Katechisnmsform  eingekleid^,  und  mit  vielen  Ver- 
fen  aus  Dumoußier  und  andern  untermifcht,  tun  die 
Fabeln  rmzender  zu  mapben,   undd^  GedicbtniGi 
mehr  zu  embfehlen.  Die  liaufigeBenutzung  der  Briefe 
Dumoufiiers  hat  ihm  hie  und  da  mehr  das  Anfehn  eines 
Werkes  der  Phantafie,  als  einer  nüchternen  Erzah» 
lunggegeben.    Nr. 4.  haben  wir  bereits  nach  dem  er^ 
ybft  ITbeile  (  A.L.Z.  1805.  Nr. 4.)  gewürdigt;  daf« 
Genräge  trägt  der  zufeyU  und  leirte  Theif  dieter  ^   j 
thologie  fflr  junge  Frauenzimmer,  denen  es  im  Gan- 
zen als  eine  nicht  blofs  unfchldiicbe,  fondem  aucfa 
natzliche  Lectfire  empfohlen  werden  mas.    Hier  um/ 
da  bemerkt  man  fireylicb  die  mit  dem  Geift  der  Antike 
nicht  vertraute  Schriftftellerin ,  wie S. 29.:  »Der  7bd^ 
ein  abgezehrtes,  beflageltesSkelet,  in  einan  fchwar- 
zen  mit  Sternen  betaeten  Gewand  und.  einer  Senfe« 
oder  umgekehrten  Fackel  in  der  Hand. "    Vor  Nr.  2. 
und  3«  mufs  Rec»  durchaus  warnen.    Wie  bedaueras* 
wQrdig  witren  die  Studirenden,  Künftler  und  Knoft- 
freunde,  die  aus  Nr.  2.  ihre  Kenntnifs  der  Mythologie 
fchöpfen  follen,  da  in  dem  Kopfe  des  Vfs.  felbft  d/e 
verworrenften  Vorftellungen  durch  einander  üegeo, 
die  er  denn,  wie  es  von  felbft  folgt,  eben  fo  verwor- 
ren vortragt  1    Er  fcheint  einige  franzöfifche  Werke 
der  Mythologie,  vor  Augen  gehabt  zu  haben,   uod 
fpricht  bey  Krwibnung  der  Hypothefen  zur  Eil^lä- 
rung  der  Mythen  fo,  als  wenn  faft  Niemand  aufser 
den Tranzofeiji  dergleichen  aufgeftellt  hätte ;    als  Zei- 
tshendeuter  der  Fabdn  ift  er  ein  wahrer  Banknu  redt- 
vivus.    Hr.  Brühmein  nun  vollends  bat  mit  Nn  3.  fo- 
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wohl  in  Anfehung  der  Kupfer ,  als  fein^  mythologi- 
fchen  Belehrung  eine  wahre  Sudeley  geliefert.  Der 
$til  ift  altfränkiTcho^ ,  als  bey  dem  längft  -verfcholte- 
nen  Hederich;  die  Deutung  der  Fabeln  aber  faft 
durchaus  fchief  und  oft  ganz  ungereipt.  Diefe  Deu- 
tungen hängt  er  gewöhnhch  unter  dem  Titel  Symbo- 
tum  an.  So  lieft  man  nach  dem  Artikel  Apolh  foi* 
gendes  Symbolum:  „Unter  ihm  verftehrt^man  oidb  die 
Aufklärung,  welche  den  Barbarifmus  zu  den  Fofsen 
getreten,  und  die  MenTchheit,*  durch  Entwicklung 
der  Seelenkräfte,  und  Erlerouns  der  Kflnike  und  Wif- 
fenfchaften,  zum  Herrn  der  Welt  und  zum  edelftem 
Gefcfaöpf  gemacht  hat.**  Die  Ä'«M  bat  foigendea 
Symbolum  :  „  Sie  ift  das  Gegenbild  der  Venus ,  und 
das  Simbol  der  gldckgättigen  Uoempfindlicbkeit , ,  fie 
felbft  befitzt  wenige  Gef Ahle ,  aleicb.  dtm  kalten  Mon<4 
ift  aber  Im  Staooe,,  aufser  fich  viele  EmpfinduDgen 
hervorzubruigen/'  Von  den  Aloiden  wird  S.99.  ge- 
sagt :  „Alle  Jahre  nahmen  fie  mm  ülnam  in  die 
ge,  und  einen  QtbiUem  iadie  Breite  ;».'* 
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ARZNE  raSLAHR  THEIT. 

BRATTKSCHWKia  ^  b.  Reicbard :  Entwurf  der  dynamU 
fchen  PatkogeHie^  yon  A^  f^inkelmann.  —  Erßes 
Bueb.  1805.  196  S.  8-  (31  gr.) 

v^Vi  |«r  frabe  Tod  des  allffemein  eefcbfitzten  Vfs.  un* 
terbrach  diefes  mit  Geift  und  Befonneobeit  ange- 
legte Werk,  und  die  Erwartungen  za  welchen  (ein 
Talent,   fein  Fleifs  und  die  Uwe,   mit  welober  er 
WiCTenfcbaft  und  Natur  umfieog,  feine  Zeitgenoflen 
bereobtigte.    Wenn  auch  die  Ausfflbrung  dieles  erflen 
Buchs  eiliser,     als  es  folcbe  ernfte  und  fchwierige 
Gegenftände  erlauben ,  erfolgt  feyn  m^ :  fo  gilt  cüefs 
doch'  nicht  von  den  ildeffi,  die  ihr  zu  Grund  liegen 
und  den  Geift  des  Vfs.  lang  befohäftigt  haben  mö- 
gen. *-    X)as  Eigenthamliche   der  Anficht  des  Vfs. 
beruht  ^arauf ,  ^dafs  er  in  die  Thäligkeit  des  Blutes, 
der  Nerven  und' der  LymphgefäfsA^   oder  vielmehr  in 
ihr.  beftimmtes  Zufaftimenwupken  den  Grund  des  or- 
ganifchen  Lebens  legt.     Dadurch  entfernt  er  fich  eini- 
germüf^en  von  gleichzeitia^  gQltigen  Meinungen.    Die 
von  Herder  uadKielmetfer  früher  angedeutete ,  von  den 
iogenannten  Naturphiiofophen  wiederholte  Triplicität 
von  Kräften  kehrt  auch  in  des  Vfs.  Anficht  wieder, 
nur  mit  dem  Unterfdiied,  dafs  ^aus  fehr  vernünfti- 
ger Abficht  die,  bis  jetzt  immer  noch  dunicel  angege* 
bene  Beziehung  jener  TriplicltSt"  auf  wirkliche  je- 
bendige  Action,  mit  Uebergebung  aller  Erörterung  der 
urfprOnglicben  Factoren  des  Lebens,  geradehin  ^  aus- 
fpricht  und  bey  allen  folgenden  Unterfucfaungen  und 
Erklärungen  darauf  zurückkömmt.  ;  Hätte  aber  doch 
der  VF,  fich  ganz  dief«r  Bearbeitung  hingegeben ,  wei- 
che die  allgemeine'Richtung  feiner  Theorie  umdeutet, 
und  nidit  feine  Principten  auf  eine  höchft  wunderbare 
Art  an  eine  Reihe  pbilofophifcher  Sätze  knOpfen  wol- 
len,   wie  fie  vor  kurzem  in  der  Phyfiologie  eine  fo 
abentenerliohe   Rolle    fjpielten.        Ohnehin    ift  ihm 
diefe  Darftelliing  gar  nicht  gelungen  jmd  ti;agt  das  Ge- 
präge Tergeblich  erzielter  BegreiQicfakeit  und  Entfer- 
noog  Von  ähnlichen ,  an  der  Tagesordnung  gewefe- 
oeo,  Demonft^tionep.       In  einer  froheren  Schrift» 
Inf  welche  er'fich  hier  beruft,  gelang  die  miehr  poe- 
tffche  Darftrflung  feiner  philofopbifchen  Grundlatze 

baffer. Im  erflen  Kapitel  zeigt  der  Vf.,  dafs 

Erklärung  irgend  einer  Naturerfcheinung  nur  durch 
Hinführung  anf  einen  urfprQnglichen  Dualismus  von 
ILräften  in  der  Nefur  rnögltcb  werde.  tJeber  diefen 
Dualismus  finden  fich  wenig  Auffchlüffe.  Der  Vf. 
weift  i|&n  anfangs  in  dem  Oe^ienratz  einer  empfinden- 
den fnbiectlven  und  ein^r  bet^hlränkendea  objectivea 
A.  L.  ZL  rBo6.    Dritter  Band. 
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Thitigkeit  nach,  und  kommt  zuletzt  durch  eiuea« 
etwas  unverftandlichen  Uebergang,  darauf  zurück, 
dafs  in  unferer  beftimmten  ExiUenz  fich  diefer  Dualis* 
mus  in  der^pofitiven  Thäligkeit  des  Nervenfyftenis 
und  der  negativen  des  Blutes  ausdrücke.  Wie  übri- 
gens diefer  Dualismus  zu  ienem  fich  verhalte,  öder 
vielmehr,  *wie  diefer  beflimmte  Gegenbtz  von  Blut 
und  Nerv  aus  der  allgemeinen  Naturanfchauung  her** 
vorgehe,  läfst  fich  aus  der  acht  Seiten  langen  Demos« 
ftration  nicht  heraus  finden«  Die  pofitiv.e  Nerventhä- 
tigkeit  beftim/nt  der  Vf.  genauer,  wenn  er  fagt:  „fie 
bild^  und  erhalte  den  Körper  und,     indem   fie  in 

Sröfserem  Grad  vorhanden  fey ,  als  die  Bildung  des 
Lörpers  erfordere,  erfcheine  fie  in  ihrem  Gegenfatz 
Segen  die  übrige  Natur  als  Seele  (was  mag  der  Vf. 
ey  didfem  Satz  gedacht  haben? ).  Die  Thätigkeit  des 
Blutes  wirke  ihr  überhaupt  entgegen,  fie  (Empfin* 
duns  und  Bildung.)  befchränkend. "  Durrh  dieBe* 
zekhnung  diefer  letzteren  als  einer  negativen  Thätigkeit 
ift  nun  f  rey  lieh  dei>Vf.  einer  genaueren  Beftimmung  der- 
leiben  überhoben.  Aber  was  ift  mit  pojitiv  und  negativ 
überhaupt  von  diefem  Standpunkt  getagt?  Diefe  be- 
^deutungsleeren  Ausdrücke  nnd  von  den/ verderblich- 
ften  Folgen  für  die  Phyfiologie:  denn  fo  gewifs  als 
noch  kein  Pkyfiologi  m\t  dem  Verfaältnifs  des  Pofiti- 
ven  und  Negativen  eine  Idee  oder  Vorftelluog  aus^ge- 
drückt  hat;  leben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  durch  deflen 
Annahme  fich  mancher  der  Anftrengung  überheben 
wollte,  etwas  zu  denken,  wo  er  fich  nichts  denken 
konnte.  In  diefer  Bezeichnung  liegt  nur  eine  Anfpie- 
lung  auf  das  gegenCdtige  Vernäitnjfs  dunkel  geahn- 
deter Objecte,  deren  Wefen  darin  noch  mit  keinem 
Hauch  angedeutet  ift  Nun  ift  zwar  der  Vf.  in  der 
Beftimmung  der  Lebensprindpe  nicht  allein  bey  flie« 
(er  Bezeichnung  ftehen  geblieben;  aber  fie  ift  doch  die 
einzige  höhere  Auskunn,  welche  er  über  die  finnlich 
und  Rufserlich  aufgefafste  Nerven  -  und  Blutaction 
ciebt.  Analogie,  Ergründung  des  Gefetzmäfsigen  der 
Veränderungen  und  VerhältnifTe  diefer  Principe»  Zu* 
fammenftellung des.  Gleichen  upd Ungleichen  vernach* 
läffigtederVf.—  Ihm  liegt  in  der  Thätigkeit  der  Ner- 
ven und  des  Blutes  ohne  weitere  Beziehung  die  höchfte 
Dc^pelbegründung  desLebens^^  ftatt  dafs  er  fie  als  den 
beftimmten  Ausdruck  eines  tiefer  gefafsten,  allgemei- 
ner ^usgefprochenen  Dualismus  hätte  nachweilen  fol* 
leo.  %VL  icuefen  beiden  Kräften  kommt  nun  noch  eine 
dritte,  welche  jene  beiden  „in  eipem  bleibend^  Ver- 
faältnils»  in  dem  einmal  angenommenen  Gleichgewicht 
erhalte,  oder,  indem  (ie  nichts  fey,  als  ein  Theil  der 
negativen  Thätigkieit,  welcher  bereits  durch  die  pofi- 
tive  Kcafk  aufgehoben  v^erdet  in  der  Erfcheinung 
Qqq  jene 
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jene  EriLfte  Termittdiid  und  die  Bildung  zufiimmea- 
lialtend  erfcfaeiat**  Die  Idee,  welche  unter  diefer 
Hülle  verborgen  liegen  mag,  vermifst  fich  Rec.  nicht  her 
aus  zu  klauben.  Im  zwiiften  Kapitel  folgen  zuerft  Be- 
weife  für  den  Satz:  dafs  in  der  WechreTwlrkujag  des 
Blut- und  Nervenfyrtems  das  Leben  begründet  fey; 
beide  aber  nur  in  diefer  Coexiftenz  und  gegenfeitigen 
Beziehung  exiftiren  und  wirken.  —  „  DieNerventtuU 
tigkeft  ift  im  Oegenfatz  g^^^n  das  Blut  bildend,  im 
Gegenfiitz  gegen  lufsere  öbjecte  empfindend."  ^Aber 
fie  wird  gewiß  im  Gefahl  der  Temperatur,  des  Scnmer* 
zes  z.  fi.  bey  Entzündungen  auch  gegen  ihren  innern 
iSegenfatz  —  er  mag  nun  im  Blut  Degen  oder  nicht  — 
empfindend ;  auf  der  andern  Seite  wirkt  ja  auch  die 
bildende Thätigkeit  auf  aufsere,  in  Lungen,  Haut  und 
Darmkanal  aufgenommene  Subfianzen.)  Zwifchen 
diefen  beiden  Richtungen  der  Nerventhätigkeit  herrfcbe 
ein  folches  Verhältnils ,  dafs  das  Prädominiren  der  ei- 
nen ein  Unterliegen  der  andern  nothwendig  mache. 
Die  Sympathie  der  einzelnen  Theile  des  Nervenfyftems 
und  die  allfeitige  Beziebune  derfelben  auf  einen  ge- 
ineinfchaftlicben  Centralpuiikt  fey  um  fo  bedeutender, 

{'e  vollkommner  die  thierifche  Organifation  fej.  Das 
bildende  Leben  geht  nach  dem  vf.  vorzüglich  voa 
dem  eigentlichen  Nenrenfyfteni,  den  fympathifcheo 
Geflechten  aus*,  denen  er  daher  die  Einwirkung 
auf^  Blut  zufchreibt.  Im  Gehirn  und  Rückenmark 
entfaltet  fich  nur  die  höhere  Vollendung  des  empfin- 
denden und  geiftigen  Lebens.  — ». —  .Die  Verfchieden- 
heit  des  arteriellen  und  venöfen  Blutes  hängt  ab  von 
dem  Nerveneinflufs  (der  in  dem  Vegetations-  oder 
'  Bildungsprocefs  ftaH  findet  Der  Vf.  hält  fich  bey  die* 
fem  Punkt  nicht  weiter  auf;  denn  er  fpricht  nur  von 
Umfchlihgung  der  Arterieöenden  mit  Nerven. ).  Im 
arterielleu  Blut  ift  ein  Uebergewioht  der  Blutaction, 
im  Venöfen  ein  Uebergevvicht  der  Nfervenaction  aus- 

fedrückt  In  der  Refpiration  und  den  innern ,  das 
ildende  Leben  berührenden  Müpdungen  der  Gefäfse 
{efchehen  diefe  Veränderungen  des  Blutes.  Dort  er- 
alt  es  den>  negativen ,  hier  den  pofitiven  Charakter. 
Sauerftoff  iby  das  Negative  in  der  Natur.  (Der  Vf. 
icheint  etwas  fchttchtern  mit  diefer  Behauptung. 
Warum?  Es  kann  ja  doch  kein  anderer  Sinn  darin  lie- 
gen, als  dafs  fich  cferSauerftoff  zu  einem  anderaPrin- 
cip  negativ  verhalU  und  diefs  ift  nicht  zu  iäugnen.  Ein 
fcnlechthin  negatives  Principexiftirt  weder  in  der  Idee, 
noch  in  der  Wirklichkeit.)  Auf  die  übrigen  Verände- 
rungen des  Blutes  (von  veränderter  Nahrung,  Abfon- 
derung,  Atmofphäre  und  von  Krankheit)  legt  der  V£ 
in  phyfiologifcher  und  nofologifcher  Hinficht  viel  Ge- 
bricht, ohne  aber  irgend  etwas  darüber  mitzutheilen.  -^ 
Von  allen  aus  der  wechfelthätigkeit  der  Nerven  und 
des  Blutes  hervorgehenden  organifchen  Functionen 
ftehe  die  Thätigkeit  des  Lymphryftems  als  die  wich- 
tigfte  da »  fo  fern  fie  die  Circulation  vermittele ,  die 
Quantität  und  Qualität  des  Blutes,  fo  fem  fie  end- 
lich ( nach  dem  Vf. ,  denn  Rec.  Seht  es  nicht  ein  ) 
die^  Thätigkeit  der  Nerven  und  Bluts  in  dem,  einmal 
angenommnen,  yerhältnifs  erhalte.  Von  derCircula'* 
lion  nimmt  der  Vf.  weiter  iiLeiae  Noüz,  Ob  n  So  gan^ 


anf  Reohnuiig.des  thStigen  Blutes  fchr^t »  oder  oA 
.Irritabilität   der  Gefäfse   daraa  Am^eil    haben  (b[4 
bleibt  ungewifs.    Den  Puls  leitet  et  da$  Irritabftsii 
(Bewegung)  der  Gefä&e  ab,  (aber  der  Puls  umlafstnod 
nicht  das  wichtige  Phänomen  der  Circttlatioa?;  DieDv 

Seftion  wird  kaum  erwähnt.    Emährnng  fey  eia  Pro« 
ukt  de«  aus  dem  Blut  abgrfttztin  St»jfs  umd  durch  daa 
Ljßmphfyßitn  EmgefogmiH  (?)  DieThätigkeit  des  lArmpb- 
fylt ems  nähere  fich  dorcn  die  Empfänglichkeit  ihr  gß* 
Ufijft  (eitizufaugende)SubftanzendßrNervesaiGftioii,  von 
der  fie  fich  jedoch  durch  Zufammenziehung  der  Lymph« 
gefäfse  entferne.    Reizbarkeit  der  Lymphgefarse  liege 
alfo  gleichfam  in  der  Mitte  zwifchen  Sennbibtät  und 
Irritabilität  (in  Hallers  Sinn).     Die  Irritabilität  felbft 
oder  die  Reizbarkeit  der  MusKdfafer  üey  aber  ein  Pro* 
dttct  des  Blutes  und  derNervenaction.  DieBelege  nimmt 
der  Vf  aus  Pfaffe  der  fie  nach  JBetmeyer   anfftellte. 
Die  Refpiration  will  er  nicht  nach  iSb/Itfr  mechanifch 
erklärt  wiffen,  fondern  nimmt  an:  es  fey  eine  Acäoa 
des  Nervenlyftems ,  welche  im  neagebornen  Kind  die 
Luft  in  die  Lungen  und  das  Blut  durch  die  Lungen» 
arterien  anziehe  und  einander  nähere  (was  dielVIu&ka« 
laraction  beytr/ige,  bleibt  unerörtert)«   Die  thierifche 
Wärme  fey  der  Ausdruck  dös. Streites  und  des  U eher* 
gewichts,  welches  das  Nervenfyftem  an  allen  Endi« 
guogen  der  Arterien  über  das  Blut  erhalte.     Daher 
ihre  Unabhängigkeit  von   der  äüfseren  Atmofptbäre. 
Ueber  die  Abiondeningen  findet  fich  nichts  ErheUi* 
ohes.  In  einigen  foll  die  Thätigkeit  des  Blutes,  in  ai>- 
dern  die  der  Nerven  das  Uebergewioht  haben.  In  der 
Ahfonderiing  des  männlidhen  und  weihlichen  Satneos 
wirken  beide  in  der  innigften  vollendetften  Vesfchmdi« 
zung.    Die  Erzeugung  kann  als  Act  dar  beiden  Ge- 
fchlechter  nich^dynamifch  genug  gedacht  werden,  zu- 
welchem  Ende  auch  SpaüanasaiU^s  Schwängerungen 
ohne  Begattung  geläugnet  werden«     In  der  naännli* 
eben  Bildung  fey  der  Nerv,   in  der  weiblichen  das 
Blut  vorheri Ichend  (worauf  der  Vf.  auch  das  Phäno« 
men  der  Menftruation  bezieht).    Nun  bedürfe  aber 
das  Blut  der  Thätigkeit  des  Nerven  «nd  umgekehrt 
In  der  Gattung  vereinigen  fich  beide  Principe  zu  ei- 
nem neuen  Leben ,  d.  h.  es  entwickele  fich  ein  neuer 
Ge^enfatz  zwifchen  bmien.  ( Gilt  diefes  in  Beziehung 
auf  den  Ueberfchufs,    der  in  jedem  der  beiden  Ge* 
fchlechter  liegt?]  Der  Vf.  wirft  noch  riniges  wenige 
über  Erection,  Muskelfafer  des  uterms  undEmahmog 
desfoetus  hin.    Bey  Erwähnung  der  monatlichen  Rd- 
nigung  fcheint  er  andeuten  zu  wollen ,  dafs  der  innere 
ijfpus  lebendiger  Thätigkeit'  nicht  durch  iuisere  Mo- 
mente beftimmt ;  fondern  ein  felbCtftändiger  Ausdruck 
des  Lebens  fey  und  führt  dafür  an,  dafs  Weiber  zn. 
beftimmten  Zeitea  Wehen  bekamen ,  weon  auch  der 
foitus  aufserhalb  des  Uterus  lag,  .(Schon  der  dem  Monds* 
zuftand  bald  widerfprecbende,  baidentlprechende  %mr 
der  Menftruation,  die  Perioden  des  ^icnlafens  und  Wa* 
chens,   der  Metamorphofen  und  Gewohnheiten  der 
Thiere  fprechen  dafür,  dafs  der  tjfpus  des  organifchen 
Lebens  leine  indivMuellen  Uralaufsperiodeo  hat  — - 
Das  cholerifche  Temperament  drücke  ein  Ueberg^ 
dcrNerv6&thäligkeit^.dasiuguiiufcheein  Uet>er- 
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mwielit  des  Blutes*  aaf.  Wo*  beide  weniger  thdtig  find, 
ai<  fie  feyn  follen ,  wif  d  das  lymphatifcne  S  jftem  tot- 
berrfchend  — ^  phlegmatjfches  Temperament  Das  me^ 
tancholifche  bezeichne  fchoa  einen  krankhaften  Zu- 
{taad.  Im  Wachen  fey  dieNervenaction,  im  Schlaf  die 
Blutaction  flberwiegend;    deshalb  follen  cholerifcbe 
^enfchen  weniger  und  unruhig,  fanguinifobe  Menfchen 
viel,  Denker  wenig,  Kinder  und  Greife  mit  fch  wachem 
Nerven fyftem  viel  fchlafen  ^Kinder  fchlafea  immer  viel, 
um  fo  mehr,  je  junger  fiefind.  Aber  wo  ift  eine  lebhaftere 
Sinnesactton ,  eine  üppigere  Bildung  als  im  kindlichen- 
Organismus?)  Viele  Anwendungen  der  erften  Grund- 
fätze  des  Vfs.  auf  die  Aeufserungen  des  organifehen  Le«  ^ 
bens  m äffen  dunkel  bleiben,  da  die  zu  Anfang  diefes  * 
Kapitels  gegebnea£rörteruogen  viel  zu  dürftig  ausge- 
fallen find.   Vorzüglich  vrird  diefs  bej  der  Erklärung 
der  Temperamente  und' ihrer  Verfchiedenheit  klar.  — 
Vom  dritten  Kapitel  an  betrachtet  der  Vf.  die  Krank- 
heiten felbCt^aber  ohne  fyftematifchen  Zufammenbang. 
£r  nimmt  erft  die  allgemeinften  Krankheitserfcheinun- 

Jren  vor,  um  fie  nach  feinen  Grundfiitzen  zu  erklären, 
chiebt  dazwifchen  ein  Kapitel  von  den  Wirkungen  der 
Arzneymittel  hinein  und  befchliefst  das  Buch  mit  der 
Lehre    von   den  Urfachen  der  Krankheiten.      Aber 
auch   feine  Erklärungen  ihrer  verfchiednen  Erfchei- 
nungen  find  zum  Theil  nur  Einfalle  des  Augenblicks, 
und  verratheo  die  Eile,  in  welcher  der  Vf.  fich  manchen 
Mifsbrauch  der  Idee  von  der  Wechfel  Wirkung  erlaubte. 
Das  folgende  mag  einige  Proben  davon  liefern.  Drittes 
und  viertes  Kapitel  Krankheit  ift  nach  dem  Vf.  „jede 
Veränderung  des  WechfelverhältniCTes,  durch  welche 
das  vol^ommneäewufstfeyn,  oder  die  Rückwirkung 
auf  Vorftellung  mehr  oder  weniger  unmöglich  wird.*^ 
Abgefebn  davon  dafs  diefe  Rückwirkung  auf  u.  f.  w. 
unverftändlich  ift;  bleibt  diefe  Definition  auch  darum 
unvollkommen,  weil  fie  nur  dasSelbftgefflhl,  fo  fern 
es  in  der  Krankheit  affidrt  wird ,  in  Anfpruch  nimmt, 
ohne  dafs  vorher  oder  irgendwo  etwas  über  deffen  Be- 
ziehung zum    fl  brisen  Lebensprocefs  gefagt,    ohne 
dafe  endlich  diefe  Beftimmung  anders  als  empirifch 
begründet  wäre.      Für  ein  tieferes  Nachdenken  hat 
zwar  diefe  Beziehung  eine  ifinnvoUe  Bedeutung.    In 
dem  Tone  aber,  wie  der  V£  fie  hier  aufführt,  hätte  er 
eben  fo  eiU  fagen  können :   Krankheit  ift  jede  Verän- 
derung des  WechfelverhältniCTes ,    bey  welcher  die  dem 
Organismus  zukommenden  f^erhättniffe  der  Tranß^aüon 
oder  der  Kotorifmtion  gefldri  werden.    Aufserdem  pafst 

Sie  Definition  auch  fogar  auf  den  Schlaf  und  dieirühfte 
bensperiode.    In  Auseinandeffetzung  der  Begriffe 
jBiner  allgemeinen  und  örtlichen  Krankheit,  Symptom, 
Form,  entfiarnte  und  näehfte  Urfacbe  der  Krankheit  ent- 
-  fernt  fich  der  Vf.  nicht  von  frdheren  Nofologen.    Die 
allgemeinen  Krankheiten  theil t  er  erft  in  Iblche,  wid- 
che  Veränderungen  des  einen  oder  andern  conftituireur 
den  Syftems  und  in  folche,  welche  eine  Veränderung 
des  Weabfelverbältnifles  zur  Urfacbe  haben.   Jene  find 
chroolfclie  Krankheiten ,  diefe  Fieber.  ( Wo  gehören 
,     acuteKrSmpfeundSchmerzen  bin  ?)  Gleich  darauf  hebt 
^     Bch  aber  diefe  Beftimmung  ganz  wieder  auf,  da  gezeigt 
■^    T?ird|  dals  cfturonifcbe  Krankheiten  dan4  entltehen^ 


wenn  das  Leiden  des  eioen  oder  andern  conftittiirendea 
Syftems  allmählig,  fieberhafte,  wenn  es  fchnell  eintritt 
In  beiden  Fällen  ift  das  Wecbfelverhältnifs  geftört. 
Dort  finden  nur  nicht  die  itarken  Reaetionen  des  Ge- 

finfatzes  ftatt,  welche  hier  das  Charaktexiftifche  der 
rankheit  ausmachen.  Der  Vf.  nimmt  drey  Arten  Fie- 
ber an:  Erftlich  reipe  Fieber ^^ die  Grundformen  aller 
übrigen  fie^prhafteh  Krankheiten.  Sie  find  entzündli- 
che, adynamifche  und  atactifche.  In  den  erften  über-« 
. wiegt  das  Blut,  in  den  zweyten  ift  das  Nervenfyftem 
urfprünglicfa  gefch  wacht;  gutartig  find  diefe  wenn  das 
Blut  dabey  in  einem  guten  Kräftigen,  bösartige,  wenn 
das  Blut  in  einem  verdorbenen  Zuitand  ift  Die  zweyte 
Art  Fieber,  find  die  mit  Leiden  eines  Organs  compli. 
drten  Fieber  z.  B.  gaftrifche.  Die  dritte :  —  exantne- 
matifche  Fieber,  ueber  den  Ufpus  der  Fieber  fagt  der 
Vf.  nichts  Erhebliches.  Die  Exacerbation  gegen  Abend 
foU  vorzüglich  durch  die  höhere  Thätigkeit  des  Blutes 
um  diefe  Zeit  herbey  geführt  werden.  &  dem  erften,—» 
dem  flaämm  des  FroUes,  fiberwiege  das  Blut,  in  dem 
fladium  der  Hitze  erhebe  fich  die  Nervenaction ,  dann 
folge  das  Gleichgewicht.  Der  Vf.  hat  fich  die  Ausein» 
anderfetzung  des  Fieberparoxysmus  fehr  bequem  da- 
durch gemacht,  dafs  er  das  roftulat  vorausfchickte : 
„  Das  Üebergewicht  dereinen  oder  andern  Thätigkeit 
und  der  dadurch  veranlafste  Tumult  könne  nur  eine 
Zeitlang  dauern."  Wenn  diefs  aber  auch  erwiefen  wäre : 
(o  bleibt  die  fieberhafte  ßeaction  des'Gegeofatzes  doch 
noch  ein  räthfelhaftes  Phänomen :  denn  wie  oft  tritt 
nicht  ein  Üebergewicht  der  einen  oder  andern  Tbätig« 
keit  rafch  ein,- ohne  eine  darauf  erfolgende  Reactioa 
der  Entgegengefetzten?  —  In  der  Entwicklung  der 
Krifen  geht  es  dem  Vf.,  wie  vielen  andern,<welche  den 
kritifohen  Tumult  als  einen  befondem  Vorgang  in  der 
Krankheit  aufftellen  wollten.  Wer  nicht  einfieht,  dafs 
dieKrife,  wie  jedes  andere  Krankheitsphänomen,  nur 
ein  befonderer  Ausdruck  der  Krankheit  ift,  zu  weichet 
fie  hinzu  zu  kommen  fckeint;  wer  dagegen  die  kri- 
tifche  Bemühung  oder  Thätigkeit  der  Natur  der 
Krankheit  als  Gegenfatz  entgegen  ft eilen  will ;  verhält 
fich  wie  einer  der  in  dem  Zorn  eine  kritifche  Bemühung 
des  Gemütfaes,  den  Unwillen  zu  befeitigen,  in  der 
electrifchen  Entladung  eine  kritifche  Bemühung  des 
Conductor  feine  Electricität  abzuftofsen,  zu  fuchenbe- 
ftrebt  ift  DieHumoralpatbologen  dachten  fich  in  der 
Krifeein  anderes  Prindp  gegen  die  vermeintlichen  Ver* 
derbniffe  der  Säfte  thätig  und  malten,  diefer  Anficht 

iremäfs» das  Bild  der  Krife aus.  Nuniftaber  diefe  Asx&cht 
o  innig  in  den  Begriff  der  Krife  verfchmolzen,  dafs 
unfte  Nofologen,  nachdem  fie  alle  Verderbnifs  der  Säfte 
zu  läuenen  angefangen,  fie 'nicht  los  werden  können« 
Der  VE  felbft  &gt:  „in  der  Krife  fey  die  eigneTbätig- 
k^tdes  urfprünglichen  WechfelverhältnifTes  ^egen  die 
näehfte  Urfacbe  derKrankheit  felbft  thätig."  Die  näehfte 
Urfacbe  der  Krankheit  ift  aber  die  befonders  modifidr  te 
Thätigkeit  des  WechfelverhältnifTes.  Aifo  ift  jene 
Thätigkeit  gegtn  fich  felbß  thHtig? Die  Entzün- 
dung lev  die  Erfcheinung  einer  örtlich  überwiegenden 
Thätigkeit  des  Blutes.  Die  Thätigkeit  des  Blutes  fey 
wtweder  an  fich  geftiegen,  pder  he  prSdotninire  nur» 

fo 


49S 


A.  L.  Z.     Num.  217.     SEPTEMBER  1806. 


49i 


{o  fern  dieNenrenthätigkeit  fioke.  Jenes  gebe  activn^ 
diers  paflive  Entzündung.  Man  foll  aus  diefem  Begriff 
der  Entzündung  vorl&fig  erfeben  (bey  Heß.  war 
es  nicht  der  Fall),  warum  acdTe  Entzflndung  ib 
leicht  in  Eiterung  d.  h.  in  Ausfcheidung  eines,  aus 
dem  zu  thfitigen  Blute  bereiteten ,  Stotts  fibergehe? 
Krampf  berune  umgekehrt  auf  einer  Ober  wiegen- 
den Thätigkeit  des  Nerirenf^rtems.  Als  Folge  eines 
lang  anhaltenden  Ueberge wicnts  der  einen  oder  andern 
oopitituirenden  Thätigkeit  treten  Lähmungen  auf.  Im 
fllfiften  Kapitel  fpricht  der  Vf.  von  den  fflrktimgen  dir 
jlrznetftnittel  y  ob  fchon  weder  hier  noch  irgenu^o  ei* 

f entlich  klar  wird«  was  er  unter  Einwirkung  aufserer 
inflöffe  verfteht.  Wichtig  wird  die  Behauptung  des 
Vfs.,  dafs  unmittelbar  alle  Arzneymittel  auf  das  Ncr- 
Venfyftem  wirken  foUen  („weil  es  allein  nach  aulsen 

Sewandt  fey."  Diefer  Grund  hätte  können  wegbleiben: 
enn  als  bHdend  mufs  ja  nach  des  Vfs.  Anficht  das 
Nervenfyftem  nach  innen  gewandt  feyn^und  hierinden 
Circüiations  ^ ,  Affimilationsorganen  bertlhrendoch  die 
tneiften  Arzneymittel  Blut  und  nährenden  Subftanzen 
darfelbe).  Auf  das  Blut  foll  geradezu  nur  Injection,  Ader- 
lafs  und  infpirirte  Luft  wirken.  Hatte  der  Vf.  Tempe* 
ratur,  Electricität  vcrgeffen,  oder  ftatuirt  er  gar  keine 
dynamifche  Einwirkung  der  Anfsendinge  aufs  Blut? 
Ueberhaupt-jft  gar  nicht  abzufehn  wie  äufsere  Ein* 
flQffe  auf  diefe  oder  jene  Thätigkeit  ausfchliefslich  wir* 
Ken  follen?    Üeberreizung  foll  dann  entftehen,  wenn 
dajrNcrvenfyftem  zu  thätig  wird  ,  als  dafs  ihr  das  Blut 
correfpondiren  könne,  wo  dann  auch  die  Thätigkeit 
des  Nervenfyftem's  verfch winden  (?)  möffe,   da  diefe 
ohne  die  Wechrel Wirkung  des  Blutes  nicht  exiftiren 
l^önne.     Aehnliche  Auslegungen  der  verfchiednen  ab» 
normen  Lebensznftände  durch  die  verfchledeneo  Ver^ 
hältoiffe  der  Wechfelwirkung  6nden  Geh  auch  nun  im 
fechsten  und  ßebenttn  Kapitel ,  wo  der  Vf.  zugleich  die 
Semiotik  der  früheren  Aerzte  in  Anfpruch  nimmt  Es 
ift  fchlechterdings  unmöglich  aus  den  verwirrten  Be* 
ftimmungen  des  WechfeUrerhälthifles ,  wie  fie  der  Vf. 
zur  Eridärung  der  Krankheitsphänomene  siebt,  alke* 
meine  Gefetze  für  die  Verändenriigen  dieter  Wechtei- 
wirkung  felbft  zu  abftrahiren«    Rec.  hebt  nur  einiges 
Bemerkeiis werthe  heraus:  ?,Thränen  follen  2^icben 
eines  verfch  windenden  Krampfs  feyn.  Daher  lieyes  ein 
gutes  Troftmittel  den  ftummen  Schmerz  fo  heftig  zu 
rühren  bis  er  inrThränen  ausbreche."  Wenn  wir  den 
Schmerz  fteigern ;  £0  dürfte  es  npr  gerchehen  um  feinen 
Verlauf  abzukürzen :  denn  an  einem  Punkt  wird  er  wie 
iieder  differente  Zuftand  des  organifchenl>ebens,  in  eine 
Krife  ausfchkigen,  die  fich  —  wie  alle  böchft  gefteiger^ 
ten  Etnpfindungen  durch  vermehrte  Abfonderung,  — • 
durch  Thränenabfonderungenverkandet  und  fcbeidet» 
Diefe  Krifen  können  aber  auch  anders  ausfallen,  und 
darum  möchte  diefes  Troftmittel  eben  fo  viel  Unheil 
ftiften  können,  als  das  opium  in  der  Hand  desBrownia- 
ners,     der   ungefähr  diefelben  Kurabfichten   haben 
möchte.  Die  Entzilndurigshaut  leitet  der  Vf.  aus  der, 
dem  Blut  eigentbomlichen  Neigung  zum  Feftwerden 
her,  die  im  l)ebensprocefs  durch  Nerveneinfiufs  verhin* 
eiert  wird.  (Die  Idee  ift  gut;  aber  wie  bewirkt  der  Neiv 


nach  dem  Vf.  dann  Bildung^  die  dodi  offenbar  aofFeA- 
werdung  hinauskömmt?) —    Ans  der  Beoba^A 
dafs  FlQffigkeiten,  welche  in  die  Pfortader  oderLte* 
arterieeingefprOtzt  werden,  fowohl  in  die  Leber?uM 
als  GaUengänge  eindringen,  fcHiefsf  der  VjG,   dafsii 
der  Gelbiudbt  die  Galle  auch  dutch  die  Veoea  in  (bt 
Blutmaffe  komme.  In  dem  achUn  Kapitef  betrachtet  der 
Vf.  die  entfernten  Urfacheo,  welchevon  auf^n,  in  dem 
munttHt  diejenigen  weiche  von  inneeKrankheit  bewir- 
ken. Entfernte  Urfachen  find  alle  die  (innern  und  an« 
fsern)  Einflftffe  welche  die  nächfte  Urlache  veraniaf- 
'fen.(?)  Auch  hier  werden  die  Erklärungen  oft  wider« 
lieh  gezwungen.  Das  Wut hgift  foll  durch  eine  Verinde- 
xung  des  Blutes  wirken,  auf  welche  als  Räckwirkung 
des  Nervenfjftems  die  Hydrophobie  erfolgt;  das  be- 
täubende Prindp  fey  IdentifchmitderNerventhätigke/t 
und  fteigere  diefe  bey  feiner  Ein  Wirkung,  worauf  daoa 
heftige  Re^K^tion  des  Blutes  f in  der  Betäubung)  und  eod» 
lieh  cefiirende  Wechfelwirkung  folge.    Die  reizeüdeo 
Gifte  bewirken  vermehrte  Thätigkeit  des  Blutes,  Eatr 
zQndung,  Brand.  Es  verdient  noch  eine  frucfatbareUce 
des  Vfs.  Ober  die  Krankheitsgifte  und  AnfteckongEr- 
wähnung:  Der  eigentliche  AnfteckuDgsftoÄT verioc/en 
die  Blutmaffe  auf  eine,  feinem  Wefen  verwandte  Art 
Diefer  beftimmten  Veränderung  des  Blutes  folge  tint 
beftimmte  Reaction  des  Nerveniyftems^  und  fo  werde 
das  Proijuct  des  gleich  veränderten  Wechfelverhiltnif- 
fes  eine  gleiche  Materie  (nämlich  in  dem  Orgsois/nuSy 
von  welcnem  die  Anlteckung  kam,  wäre  ((i(/!fi((Bl\it- 
verderbnifs,  und  alfo  auch  i^/WAf  Nervinaction,  mit- 
hin, auch  daffelbe  Verhältnifs  der  Wechfelwirkung  und 
dirfelbe  conta^iöfe  Stoff  als  Product  diefer  Wecbfel« 
Wirkung,  welcher  fich  in  dem  infidrten  Organismus 
findet).  JÜiefs  Kefultat  ift  erft  dann  erwiefen,  weDfl  g^ 
zeigt  wird,  dafs  tier  Anftcckungsftoff  das  Blus  eioeS 
andern  Organismus  in   denfelben   Zuftaod  verfetz^ 
worin  fich  das  Blut  des  Organismus  befand,  der  deo 
Anfteckungsftoff  producirte,  oder,   was  dafTetbe  '1% 
da(s  das  Welen  des  Anfteckungsftoffes  mit  dem  Wefea 
des  Blutes,  aus  dem  er  produdrt  wurde,  idwiifcb  kj. 
Die  Frage :  wie  die  ganze  Blutmaffe  durdi  däs  Atom 
Anftecktmgseift  zu  diefer  Veränderung  komme?- un- 
nimmt  der  Vt  nicht  felbft  zu  beantworten «  und  appd' 
lirt  deshalb  an  die  Gefette  der  Sympathie  des  Nerves- 
'  Mtems.    Er  ftellt  aber  fpäter  den  Satz  auf:  viele  aa* 
fteckende  Krankheiten  entftänden  dadurch »  dafo  eia 
Nervenfyftem  dem  kranken  Nervenfyftem  (unter  g^ 
vrifTem  Einfiufs  deffelben)  in  feiner  Tbätigkeft  glem 
werde;  dafs  diefes  nicht  nur  von  Kranklieiten  gelte» 
welche  ohne  Anftecknngsftoff  von  cinfiin  Individuum 
ßuh  andere  Obergehen ,  londern  auch  von  denen,  wo 
ein  folcher  Stoff  wirkfam  fey ;    dafs  hierauf  fich  die 
Anfteckung  begOnftigepde  Wirkung  der  Furcht  ror 
An&eokung  grnnde,  fo  t<»m  hier  jene  Sympathie  ein- 
trete.'   Für  die  Möfflichkt     diefer  Sympathie  werden 
Belege  gegeben.    Die  Ide»  verdient  Aufmfrkramkeit 
Nur  hatte  der  Vf.  nicht    'on  einer  fifWfaiSifehenKt- 
ortfeff  wirken- follen:    denn  diefer  .Ausdruck  üt  fiBA- 
zerftörend. 
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PHILOSOPHIE. 

Emj^iraEV ,  in  der  Walth^.  Kunft-und  Buchfa«: 
Ueber  das  Verkättniß  der  Ptuhfopkie  zur  ReligUm. 
Von  Q.  E.  A,  Mehmet.  1805«  üo  S.  (10  gr. ) 

^^i^enn  gleich  keine  Religion  ohne  einigen  Myfti- 
▼  V  .  cismus »  ohne  gewifCs  Ideen  and  Gefühle  ge- 
dacht werden  kann ,  die  fich  nicht  beftimmt  mitthei- 
len ,  fondern  nur  andeuten  laCfen :  fo  ift  es  doch  völ- 
lige Verkennunff  des  Wefens  der  Philofophie,  insbe- 
fondre  einer  ReHgionsphilofophie,  wenn  man  ße,  die 
den  Urfpnuig  jener  religiöfen  GefQhle  und  ihr  Ver- 
hältnifs  zu  einander  n^chweifen  follte ,  felbft  in  'ein 
tnyftifches Gewand  hOllt,  und  fie  nur  in  dunkelA  Ahn- 
dungen und  Andeutungen  Geh  ausfprechen  läfst  So  wie 
aber  bald  nach  Erfcheiuune  der  kritifchen  Philofoubie 
ein  aberwiegendes  Beftreben  der  tbeoretifchen  Ver- 
Bunft  wahrgenommen  wurde,  alle  Gefable  A»&  Men- 
fchen  zu  Begriffen  zu  erheben  und  den  analylirenden 
Verftand  überall  vorherrfchen  zu  iaflen :  fo  zei^t  fich 
dagegen  .bey  ein^m  grofsen  Theile  uoferer  neuem 
Denker  eine  auffallende  Tendenz,  alle  fpeculativen 
Begriffe  wieder  in  Gefühle  umzuwandeln,  und  nicht 
«ur  Religion  \  fondern  auch  Philofophie  in  einer  und 
derfelben  Quelle  einer  g^haltleeren  Alyftik  zu  fuchen, 
welche  2war  glanzende  Früchte  verheifst;  aber  bey  " 
dem  Lichte  einer  gründlichen  Prüfung  nichts  als  taube 

Blüthen  darbietet 

In  wie  fern  diefe  Bemerkungen  auch  auf  die  vor- 
ftehende  Schrift  anwendbar  find  ^  deren  Vf.  mit  Ver- 
werfung mancher  Ideen^  des  Kantifchen  Syftems  nach 
einem  eigentbümlichen  Coalitionslyfteme  mehr  mit 
den  von  BdUe,  ScheOing  und  Erchtnmayer  aufgeftell- 
ten  Anfichten,  am  meiften  wohl  mit  den  FuhHfcken 
flbereinftimmt ,  wird  eine  möglichCt  voUftapdige  Dar- 
legung des  Inhalts  derfelben  zeigen^ 

Der  Vf.  geht  von  d^m  Sat^e  aus »  dafs  Philofophie 
und  Religion,  fo  oft  fie  auch  in  .ihrem  Wefen  und  Ver- 
hältniüe  verkannt  find,  dennoch  diahöcbfte  Höhe  bil- 
den, worauf  fich  das  Ruhe  fachende  Herz  erhebt ,  dafs 
aber  nur  wenige  Menfchen  zur  Philofophie,  alle  da- 
gegen  zur  Reßgion  berufen  find.  Hierauf  wird  zu- 
Dächft  die  Frage:  Was  Ift-  Philofophie?  erörtert 
„Von  der  erften  Entwicklungsperiode  des  Men(chen 
10  der  Sinoenwelt,  wot  Itiur  die  gemeine  Erfahrung 
herrfcbt ,  erhebt  fich  S!t  Menfch  hald  zu  einer  ver^ 

S kickenden^  die  als  unentbehrliches  Erkenntnifs-  und 
ildungsmittel  doch  ded  Wunfeh  nach  WifTenfchaft 
nicht  befriedigen  kann,  da  fie  unföhig  ift,  einen  hoch* 
ften  letzten  Grund  nacbzuweifen  **    S.  it«  n  Um  etwas 
J.  L.  Z.  1806.    IM^I^  Band. 


ftr  den  Verftand  zu  finden ,  «lufs  man  mit  Verftande 
fucbea,  mufs  wiffen,  was  man  fucht,  und  wie  es  zu 
fuchen  fey,  kurz  mßtkodifch  verfahren.    Allein  auch 
die  wiflenfchaftliche  Erfahrung  kann  noch  nicht  den 
Dürft  des  Geiftes  nach  abfoluter  Wiflenfchaft  befrie- 
digen.   Denn  theils  erfährt  man,    um  die  materielle 
Sphäre  der  Erfahrung  zu  befchreiben,  nur  was  auf 
eine  beftimmte  Weife  in  Zeit  und  Raum  gegeben  ift, 
nur  das  Wahrnehmbare :    theils  hat  fie  die  formelle 
Eigenthümliehkeit ,  dafs  ue,  ewig  auf  die  Form  finoli- 
eher  Anfchauung  eingefchränkt,  lediglich  mit  der  End- 
lichkeit des  Menfchen  in  Verbindung  fteht  und  die 
Unendlichkeit  der  Vernunftbeftimmung  und  der  Auf- 
gaben, die  aus  cler  Vernunft  entfpringen,'  völlig  un- 
berührt läfst"  —    Reflexion   ift  die  nächfte  Stufe, 
zu  welcher  der  denkende  Geil^  fich  erbebt,  und  in-wel- 
eher  er  einen  beftimmten  Gegenftand  für  die  Erkennt- 
nils  zu  durchdringen  ftrebt.    Aber  der  reflectirende 
Verftand  gelangt  nicht  zu  dem  Wabren  an  fich ,  das 
Denken  und  Seyn  in  abfolute  Einheit  verbindet.   Das 
Bedürfnifs ,  diele  zu  fucl^en ,  treibt  den  Geift  zur  Phi-    ' 
lofophie,    welche    als    efoterifche  Erkenntnifs    At9 
Nicbterfcheinenden  auf  die  ewigen  Urbilder  der  Dinge 
in  den  Ideen  gerichtet  tft.     Diefe  Thitigkeit,  welche 
das  reine  Wiifen  zum  Gegenftandlf  hat,    heifst  Ver- 
nutift,    dai  Organ  des  Unbedingten,    der  Principien 
einer  ewigen  Welt ,  eines  Syftems  der  Dinge ,  wie  fie 
in  Gott  find^   d.  i.  wie  fie  m  der  Unveräoderlichkeit 
ihres  Wefens  gedacht  werden  müflen.    Mit  Spinoza 
ging  die  fpeculative  Vernunft  und  die  Erkenntnifs  der- 
felben zu  Grabe..   Kant  erweckte  fie  wieder,  (ah  aber 
in  den  Ideen  blofs  regulative  Principien,   bis  endlich 
Fichte  auftrat,  die  Vernunft  als  abiolute  Icbheit  cha- 
rakterifirte  und  fie  durch  die  Wiffenfchaftslehre  als 
autonomifches  und  felbftäpdiges  Prindp  des  pbilofo« 
phifchen  WiflTens  auf  den  Thron  der  Wahrheit  fetzte.** 
S  45.  —    Hier  Icheint  der  Vfl  nicht  nnz  richtig-  über 
J[ant  zu  uitheilen.    Auch  Kant  ftellte  die  Vernunft 
als  autonomifches  Princip  auf,  und  liefs  ihre  Ideent 
wenigftens  $iuf  dem  praktifchen  Gebiete,   völlig  con* 
ftitutiv  fevn.  *  Ftehte^s  Ich  ift  als  blofs  tfaeoretifche  In- 
telligenz keines  weges  unaBhängie,  fondern  wird  vom 
Nicht-  Ich  beftimmt;  nur  als  abfolut  praktifches  Ich 
kann  es  feinerfeits  das  Nicht-  Ich  beftimmen  und  feine 
Unabhängigkeit  behaupten.  — *    s,Dem  Nachdenken 
des  Verftandes,  einer  blofsen  Chemie  der  Gedankeut 
fteht  das  Denken  der  Vernunft  entgegen ,  welche  die 
innere  Anfchauung  eigener  Thathanolungen  in  felbft- 
gefchaffene  Objecte  ausoräfft.    Die  Vernunft  hat  kei- 
nen Stoff»  und  fprkht  rolglicb  nichts  aus ,  als  ihr  ei- 
genes Wefefa.  *  Auf  diefe  Weife  entfteht  ein  reines 
A  r  r  abfo- 
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ahfolutes  Wiflen  durch  die  Speculation,  deren  fub* 
jective  Eigenthflmlicbkeit  ifl,  dafs  fie  Denken  und 
Anfchauen  vereinigt  und  in  einem  gemeinfchaftlichea 
Producte  ausprägt  Objectiv  ift  fie  ideale  Schöpfung 
mit  dem  Gepräge  der Noth wendigkeit»  und  dieHandU 
lune,  welche  iJenken  und  Anfchauen  mit  organifcher 
Notn  vendigkeit  in  einem  beftimmten  Producte  aus-^ 
prägte  heilst  Canflminn.  Es  ift  ein  bekannter  Irr- 
thum ,  dafs  nur  die  Mathematik  conftruire. "  —  Die- 
ler  Irrthum  ift  aber  erft  möglich  geworden,  feitdem 
Schilling  dem  Conftruclions vermögen  eine  weitere 
Ausdehnung  gegeben  hat,  als  ihm  vorher  eingeräumt, 
wurde,  da  es  nunmehr  das  ehizige Mittel  ift,  aus  der 
abfoluten  Identität,  welche  alles  verfchlingt,  das,  Uni- 
Yerfum  mit  allem ,  was  dazu  gehört,  wieder  heraus 
zu  conftruiren.  Da  Geh  dieles  Vermögen  der  Con- 
ftruction  urfprQnglich  auf  unfere  Vorftellungen  von 
Zeit  und  Raum  grflodet ,  die  als  eräazenlos  in  uns 
vorkommen,  aber  durch  unfere  Anfcbauungen  auf 
mannichfaltise  Weife  in  Theilen  begränzt  werden 
können,  wodurch  dann  die  den  Begriffen  entfprechen- 
den-Oegenftände  eigentlich  erft  entftehen ,  und  da  die 
Vorftelluneen  von  Zeit  und  Raum  der  Mathematik 
eigentbOmTich  angehören :  fo  konnte  auch  diefe  Art 
der  Conftructio'n  nur  auf  dem  Gebjete  diefer  Wiffen« 
fchaft  ihre  Anwendung  finden.  — -  „Jener  Wahn  hat 
vorzöglich  durch  Kant  neue  Nahrung  und  eine  gewifb 
Sanction  bekommen,  der,  während  er  die  Verirrungen 
der  Speculation  ins  Licht  ftellte,  vergafs,  die  echte 
Speculation  in  ihrer  Reinheit  und  Totalität  aus  den 
Tiefen  der  Vernunft  hervorzurufen."  $•  5^9.  Auch 
diefe  ganz  im  Geift  der  neueften  Pbilofophie  auSge- 
fprochene  Befcbuldigung  fcheint  fehr  einer  Hechtferti- 

Sng  zu  bedarfen.  —  „  Das  Object  der  Phllofophie 
die  Idee  der  evtigen  Welt  Die  Pbilofophie, be- 
traehtet  das  Univerfum  in  den  Erfcheinunaen  mt  Frey- 
lieit  und  Nothwendigkeit  als  das  Abgebildete  und  bat 
die  Aufgabe,  die  ewigen  Urbilder  der  Dinaejn  einem 
vollendeten  Syfteme  der  reinen  Vernunft  darzuftellen* 
S.  ^9.  Weisheit  ift  Wiflenfchaft  an  fich,  Vernunft- 
wiifenfchaft  des  Abfoluten ,  nach  'dem  heil.  Auguftin 
Sntellectuelle  Erkenntnils  des  Ewigen.  Allein  noch 
kein  Philofoph  hat  es  bis  zur  Vollendung  des  Syftems 
So  irgend  einer  Ruckficht  gebracht,  und  es  dUrfte 
den  Udttem  felbft  fchwer  werden',  zu  beftimmen, 
.wenn  es  dazu  kommen  werde.  S.  6o.  Die  Aufgabe 
der  Phllofophie  ift,  durch  das  Abfolute  felbft  die  Wif- 
fenfchaft  des  Wiffens  zu  conftruiren.  Es  mufs  ge- 
dacht werden  als  die  ewige,  durch  Thathandlungen 
fich  offenbarende  Einheit  und  Allheit,  als  die  lebendige 
Urwefenheit  der  reinen  Vernunft,  welche  diePhilofo* 
phie  in  den  Formen  einer  idealifchen  Welt  mit  dem 
Cepräga  der  Nothwendigkeit  geftaltet.  Dia  Hand- 
lung, wodurch  diefs  gefchieht,  heifst  Philöfophiren. 
S.  69.  In  der  Vernunft  liegt,  wie  in  einem  ewigen 
Keime,  die  Geifter-  und  Körperwelt  verfchloflen ,  und 
beide  fpiegeln  durch  productive  Denk  kraft  entfaltet, 
auf  eine  eigenthümliche  Weife  in  der  Denkkraft  fich 
ab.  Der  Grunrlcharakter  des  Philofopben  befteht 
darin,  im  Abgrunde  (?)  der  gefetz^ebendc^  Vwtfiwft 


die  Urquelle  der  Weisheft  ta  linden  und  aUes  Xebt* 
bare  und  Unfichtbare,  unabhändig  vom  Schein  ia  (ef- 
nem  ewigen  Wefen  zu  betrachten.  (S.  76«)     Der  VISS^ 
brauch ,  den  das  Volk  mit .  dem  Namen  des  Philob* 
phen  treibt,  ift  eine  reiche  Quelle  verkehrter  Urthtile 
ober  diejenigen,    die  fich  der  wahren  Weisheit  be- 
fleifsigen,   nnd  verdient  als  eine  völlige  Verwirrung 
der  Begriffe  gerügt  zu  werden.    Mit  diefer  Verkehrt* 
heit  ift  die  Forderung  verwandt,  auch  in  ftreng  phi- 
Jofophifchen  Schriften  dem  groben  Haufen  ventäncf« 
lieh  zu  feyn. "  S.  79. 

Eine  bey  weitem  kleinere  Abtheilung  des  Werkt 
von  S.  82  —  10^  beantwortet  die  Frage;  Was  Reli« 
gion  fey?  „Diefe  ift  kein  Mittel  irdilcher  Zwecke^ 
keine  Wiffenfcliaft  noch  Kunft,  fondern  fie  foU,  waa 
diefe  nicht  vermögen ,  das  Herz  zu  allen  Zeiten ,  ia 
allen  Lagen  und  Verbäitniffen  für  Zeit  und  Evng- 
keit  befriedigen.  Sie  mufs  daher  ein  Gebiet  bilden» 
das  der  Wiflenfchaft  abgewandt,  durch  ein  Organ  er- 
griffen wird,  welches  an  Lebendigkeit  nnd  %uver- 
ficht  alle  wiffeufchafÜicbe  Gewilsheit  übertrifft,  uod 
fie  mufs  für  alle  ohne  Unterfchied  der  Talente,  Kul« 
tur  und  Wiffenfchaft  feyn.  Wo  die  Herrfchaft  des 
Wiffens  beginnt,  gehen  die  Säkularifationen  des 
Glaubens  an.  \  S.  86. )  „  Die  Unterfüchung  Ober  das 
Dareyn  Gottes  ift  eine  der  verkehrteften ,  vielleicht 
die  verkehrtefte,  die  der  menfchliche  Geift  in  dar  völ- 
ligen Verwirrung  feiner  felbft  unternehmen  k^DBu 
Das  Dafeyn  Gottes  befteht  nur  in  der  Freyhett  und 
Nothwendigkeit  gebährenden  ewigen  Natur.  Was 
keine  Zeit  an  fich  bat,  •  dem  kommt  auch  kein  Seyn 
zu.  (S.  88.)  Sobald  man  fich  ihn  als  ein^von  der  Welt 
verfcfaiedenes  Wefen  dachte,  mufste  auf  dem  natfirli« 
eben  We£e  lögifch  fortfcfareitender  Betnchtung  die 
Frage  eatftebn ;  Exiftirt  ein  folches  Weien  auch  wiric« 


heb  r    Während  die  Kxitik  der  reinen  Vernunft  fieg« 
reich  wider  die  Argumentationen  für  dasDaüeyn  Got- 
tes  zu  Felde  zog,  vergafs  fie  die  Idee  der  Gottheit  za 
berichtigen. (?)     Die  Gottheit   ift    kein    Einzelnes, 
durch  Form  und  Geftalt  individualifirt ,  kein  Subftan- 
tielles,  foadern  das  ewige  Leben  felbft,  das  fcbaffend 
und  bildend  in  allen  Reichen  der  Vernunft  dem  Men- 
fchen  fich  offenbart  und  in  der  Natur  dem  magifchen 
Widerfcbein^  der  Vernunft  fich  wundervoll  Emboli- 
firt."  (S.  9<>.)  —  Um  fich  den  Beweis  für  die  Richtige 
keit  diefer,  doch  auch  nur  fubjectiveh,  Vorftellungsiri» 
welche  mit  der  Fuktefchen  coincidirt,    zu  eriparen, 
fetzt  der  Vf.  hinzu:  —    „Wollet  nicht  das  Abfolnt* 
höchfte  beweifen,   was  feine  Gewifsheit  unmittelbar 
in  fich  felbft  tragend  aller  Gewifsheit  Anfiing  und 
Ende  ift.    Beweiie  find  irdifche  Dienftboten  einer  mit- 
telbaren Gewifsheit  im  Kreife  des  Endlichen.    Ift  die 
Sjpeculation  bis  an  die  Seele  des  Abfoluten  d.  i.  bis  an 
Gott,   eingedrungen,   fo  ziehen  Sprache  und  Gedan- 
ken ihre  Hügel  an  ^  und  die  Vernunft,  die  in  Gott  die 
Gottheit  zu  faffe»  ftrebr,    verfinkt,  Qberwaltigt  und 
vernichtet,  in  Andacht  uod  Anbetungo  So  enthehtdis 
Keligion.    Ihre  Quelle  ift   die  Nothwendigkeit   und 
Unerforfchlicbkeit  des  götdichen  Wefens.     Es  ift  Pin 
Q^iif  der  da«  AU  der  firfcheinungen  befeelt  und  all« 
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gegenwärtig  liut  prSdefdnirter  Harmonie  des  Gaäzen 
Mrirkt,  (Vurfehung);  der  leteiidige  Glaube  an  eine 
göttliche  Vorfehung  heifst  Religion.  Selbft  in  MyAe- 
rien  dargefteiit  iäfst  die  Religion  nnir  eine  Vernunft^, 
fymbolik,  oder  eine  Symbolik  iq  Ideep  zu.  Fafst 
aber  der  alles  fpaRende  und  begränzende  Verftaud, 
was  die  Idee  der  Religion  prophetifch  und  ahndend 
vmfafst,  in  beftimmten  Formen  und  Begriffen  auf: 
fo  enffteht  die  exoterifche  Religion,  eine  ficbtbare 
Kirche,  deren  es  mehrere  geben  kann,  während  ^or 
Gott,  d.  i.  in  der  Idee  nur  ihn  Religion  möglich  ift" 
9,  Eline  Anerkennung,  die  aus  der  Totalitat  des  ver- 
nfinftigen  Bewufstfeyns,  wie  der  flalm  aus  dem  trei- 
benden Samenkorn  entfpringt,  beifst  Glaube,  WiC- 
üenfchaftliche  Gewüsheit  ift  dem  Zweifel  ausgefetzt, 
der  Glaube  hingegen  kennt  keinen  Zweifel."  (S.97O  — 
Diele  Behauptung  möchte  wobl  einer  nähern  Beftim- 
mung  bedürfen.  Gewifsheit,  welche  auf  wiffenfchaft- 
liehen  Beweifen  begründet  ift,  fchlieüst  eher  den  Zwei* 
fei  aus,  als  ein  Glaube,  für  weichen  fich  gar  keine 
analoge  Begründung  nachweifen  Iäfst,  und  der,  fo 
fern  er  gar  Keinen  ZweiJFel  &ennt,  als  ein  völlig  blin- 
der Ciaübe  anzufehn  ift,  nicht  etwa  als  ein  reflectiries 
Fflrwahrbalten,  das  durch  Anknüpfung  an^  morali* 
fche  und  teleologifche  Betrachtungen  und  an  unfre 
noth wendige  Wirkfamkeit  in  einer  moralifchen  über- 
finnlichen  Welt  faoctionirt  ift.  .  Ohne  leitende  morali* 
fche  Ideen  wird  der  religiöfe  Glaube  fortwährend  der 
Gefahr  ausgeletzt  feyn,  in  regellofes  Schwärmen  un^l 
in  die  wnnderbarften  und  becuiuernswertheflten  Verir- 
rungen  einer  gemifsJeiteten  Phantafie  auszufchweifem 
Ueber  diefe  Abfonderung  der  Religion  und  Moral  er* 
klärt  fich  der  Vf.  noch  in  folgendem »  ohne  fie  doch 
im  mindeften  tiefer  zu  begründen. 

„Es  ift  eine  völlige  Verkennung  der  Religion, 
ihr  Wefen  in  dem  Gebiete  der  Moral  zu  fuchen.  Es 
ift  ein  wahrhaft  unglücklicher  (?)  Gedanke,  der  Reli* 
non  durch  die  Sittenlehre  eine  Stütze  zu  verleihen. 
£5  gehört  zu  den  Schwächen  des  gutgemeinten  Irr- 
thums,  die  Sittenlehre  durch  die  Religion  zu  fanctio- 
niren.  Jene  wohnt  im  hellen  Licht  der  autonomifchen 
Vernunft,  diefe  in  der  füllen  Dämmerung  eines  kind- 
lichen und  Gott  ergebenen  Herzens«'*  (S.  lOi.^  -^ 
Mit  Recht  tadelt  indefi?  derVf«  die  von  Kani  gegeoene 
Erklärung  über  Religion,  als  fey  fie  blofs  Erkennt* 
sifs  aller  unferer  Pflichten  als  göttlicher  Gebote,  wo* 
durch  fich  die  Religion  ganz  in  Moral  auflöfe. 

Der  dritte  und  kflrzefte  Abfchnitt  des  Werks 
vonS.  103  — iia  zeigt,  in  welchem  Verbältnifs  die 
Philofophie  zur  Religion  ftehe.  Doch  hätte  man 
grade  diefem  mehr  Au'-führlichkeit  und  Beftimmtheit^' 
und  weniger  blofs  fcheinende  Andeutungen  jenes  Ve> 
hältoifles  wünfchen  mögen.  ,^  Beide,  iagt  der  Vf., 
haben  ihr  eigenthümliches  Gebiet ,  und  leben  Göttern 
gleich,  in  der  Selbftftändigkeit  ihres  eigenen  Wefens. 
Was  die  eine  im  Wiffen  ergreift,  hält  die  andere  feft 
im  Glauben.  Diefer  fucht  (?)  und  verleibt  keine 
Sanotion.  Der  Religion  leiner  Mutter  angefcbmiegt, 
fucht  er  nichts  als  die  Seligkeit  in  ihrer  Liebe  zu 
athmen.     Das  Beftimmen  findet  nur  Jm  Gebiete  des 


Wiffens  ftätt  Wer  auch  nur  fragt :  wasiift Religion  ? 
fetzt  negativ  oder  pofitiv  eioe^^fieziehung  derfelben ' 
aufs  WiUen,  welches  gänzlich  aus  der  Sphäre  der 
Religion  ausgefchloffen  ift.''  —  Nach  S.  log.  zieht 
die  Philofophie  aber  auch  die  Gegenftände  in  ihre 
Sphäre,  die  nicht  im  Wiffen  beftehn,  namentlich  den 
Glauben,  welches  der  nben  behaupteten  ftrengen  Ab- 
fonderung des  Wiffens  vom  Glauben  zu  widerfnrechen 
fcheint.    „  Erft  durch  die  Philofophie  wird  die  Reli« 

g'on  gefalbt  und  auf  den  Thron  des  Glaubens  ge- 
tzt.  Als  das  allgemeine  Auge  der  Möglichkeit  und 
Nothwendigkeit  mifst  Philofophie  die  Sphäre  des 
Irdifchen  und  Himmlifchen,  verzeichnet  das  Gebiet 
und  die  Gränze  der  Religion»  Von  diefer  Seite  alfo 
ift  die  Philofophie  das  Höchfte  und  über  ihr  giebt  es 
weder  Licht  noch  Finfternifs  mehr.  Betrachtet  man 
Philofophie  und  Religion  objectiv ,  fo  entfpringen  fie 
aus  einem  Mittelpunkte ,  aus  der  Urquelle  aller  Wahr« 
heit ,  aus  dem  Anfange  und  Ende  aller  Dinge.  Beide 
ruhen  in  Gott  und  nahen  einerley  Tendenz,  den 
Meofchen  über  das  Irdifche  zu  erheben,  die  eine 
durch  Wiffen,  die  andere  durch  Glauben.  Jft  Gott 
das  Höchfte  und*  eine  ftrenge  Wiffenfchaft  ^von  Gott 
unmöglich:  fo  endet  die  Phiidfophie,  von  diefer  Seite 
betrachtet,  in  NichtwiiTen  und  fiiefst  fo  mit  dem  Glau- 
ben in  einem  Meere  zufammen.  Beide  find  himmli- 
fche  Schweftern ,  die  aus  der  Einheit  des  göttlichen 
Wefens  ftammen.  Aber  es  gehört  zum  fcbönften  Be- 
rufe der  Philofophie,  Zeugnifs.  zu  geben  von  der  Ab- 
kunft  der  erhabenen  Schwi^ter  und  das  Herz  in  Schutz 
zu  nehmen,  das  von  ihrer  Liebe  ergriffen,  in  Sehn«« 
fucht,  Demtith  und  Glauben  anbetet*' 

Was  die  Darfteilung  des  Vfs.  betrifft,  fo  ift. fie, 
ungeachtet  ihres  «lyftifchen  Auftriebs ,  welcher  fdbft 
manche  intereflanteCombinationen  herbeyführt,  doch 
klar  und  lebendig,  und  verdient  auch  wegen  diefes,  in 
philofophifchen  Schriften  jetzt  fo  feltenen,  Vorzuges 
rühmlich  ausgezeichnet  zu  werden.  Nur  hin  upd 
wieder  fcheint  der  Stil  fich  mehr  dem  Declamatori« 
fchen  und  Pretiöfen  zu  nähern  und  nicht  den  einfa« 
cfaen  Charakter  des  philofophifchen  Räfonnements 
zu  tragen.  Als  fpracn widrige  Wortformen  ift  dem 
Rec.  das  fcbon  oft  gerügte  anorgifch{S^  16.)  für  iMcr- 
ganifch  und  begrießos  an  mehrern  Stellen  aufgefallen. 

lüSPRucic,  R^T'.  mit  Wagnerfchen  Schriften:  Daf 
Ferhältniß  der  Philofophie  zur  chrißtichen  Glaubens* 
tehr^^  von  Raphael  GenharU  —  Erßer  Theil. 
Philofophifche  Grundlage  des  chriltlichen  Glau- 
bens. 1805.  142  S.  8«  (12  gr«)' 

Der  Vf.  meynt  es  recht  gut  mit  feinem  Gegenftände» 
und  es  entdeckt  fich  in  feiner  Schrift  alfentbalben  ein 
Joljenswerthes  Beitreben,  die  grofsen  Angelegenheiten 
der  Religion  philofophifch  zu  fiebern,  und  von  diefer 
philofophifchen  Sicherung  einen  Uebergang  in  die 
ebriftiiche  Kirchenlehre  zu  machen.  Eine  foTdie  phi- 
lofophifclie  Sicherung  fetzt  indeffen  die  Bekanntfchaft 
fowohl  der  ä'feren  als  der  neueren  Syfteme  voraus, 
und  eine  vollftändige    Würdigung    ilurer  Verfuche. 

Darao 
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Daran  fehlt  es  nun  dem  Vf.;  fein  Beweis  far  das  Da- 
feyn  Gottes  ift  kein  andrer  als  der  Kanüfche  pbjfiko- 
theologifche »  kosmolocifche  und  rooralifche »  nur  in 
einer  etwas  andren  Stellung,  die  grade  nicht  geeignet 
ift,  Deutlichkeit  und  Schärte  zu  vermehren.  Die 
Religionsphilofophie  unfrer  Zeit  wird  keinen  Gewinn 
aus  diefem  Buche  fchöpfen,  dem  abrigens  wegen 
mancher  fonftigen  richtigen  philofophifchen  Anficht, 
für  einen  heftimmtefi  Kreis  von  Menfchen ,  und  einen 

fewiflen  Grad  der  Geifteskultur  (etwa  katholitcher 
länder),    feipe'  Brauchbarkeit    nicht   abgefprochen 

werden  foU. 

Hairptgedatiken  find  folgende :  Das  Beereifen  ge- 
wiffer  Wahrheiten,  wenn  die  Seele  die  Unmöglich- 
keit ihres  Betruges  einfieht^  heifst  ff^fen;  wenn  aber 
die  Seele  Wahrheiten  annimmt ,  ohne  doch  die  Un- 
möglichkeit des  Irrthums  einzufehen ,  fo  heifst  diefs 
Gkuiben.  (Schon  diefe  Definition  ftellt  den  Unter- 
fcbied  jener  bekannten  Wörter  fchief.  Wer  wahrhaft 
glaubt  der  hat  keinen  Gedanken  an  möglichen  Irr- 
thum,  eben  fo  wenig  als  derjenige  welcher  fonft 
weifs:  denn  jeder  Glaubende  tf^^  in  der  That  Nur 
ift  ihm  das  Wiffen  auf  einem  andern.Wege ,  als  durch 
BiWiifBy  zu  Theil  geworden.  Vielleicht  wollte  der 
Vf.  eben  diefen  Unterfchied  des  Wiffens  durch  Bi» 
weifit  und  des  WitTens  ohne  diefelben,  bemerklich 
machen. )  Die  Seele  weiß  etwas  auf  ihr  eignes  Zeug- 
nifs,  fie  glaubt  auf  ein  fremdes.  Die  Seele  weifs 
nichts  anders,  als  was  fie  empfindet,  was  fie  durch 
Vergleichung,  Unterfcheidung  und  Verbindung  der 
Empfindungen  für  Begriffe  bildet  Sie  weifs  auch, 
was  fich  aus  denfelben  folgern  iäfst  Darum  fagt  der 
Vf.  S.  12.  er  habe  eine^chte  Idee  von  dem  Nichts. (!) 
Das  Nichts  Iiat  keine  Attribute.  Alfo  wenn  Nichts 
ift,  kann  Nichts  werden.  Der  Grund  alles  Dafeyns 
liegt  in  dem  Etwas.  Die  Seele  weifs  nun  nicht ,  was 
ihr  das  Gedächtnifs  bezeugt,  fie  weifs  nicht,  was  ihr 
die  Sinne  von  dem  Dafeyn  äufsrer  Gegenftände  be. 
zeugen,  fie  weifs  Nichts,  wovon  fie  keine  Verftan- 
desb^griffe  hat  (  Die  Unb'eftimmtheit  diefer  Ausfa- 
gen  entfpringt  aus  der  obeii  angegebnen  unbeftimm- 
ten  Definition  des  Wiffens  und  Glaubens. )  Die  Na- 
tur macht  mich  gtankin^  indem  fie  mich  den  fubjecti- 
ven  tureichenden  Grund  zu  allem  dem,  was  ich  weifs, 
kennen  lehrt  9  weil  nichts  ohne  zureichenden  Grund 
da  ift.    (Diefer  (}laube,Buf  einen  zureichenden  Grund 

f;eftützt,  bleibt  aber  nach  des  Vfs.  eigner  Auslage 
ehr  fchwankend ,  da  er  nach  S.  25.  nicht  einmal  von 
der  wirklichen  Exiftenz  der  Sonne  durch  das  Sehen 
'  des  Lichtes  gewifs  werden  kann. )  Man  glaubt  indefs 
das  Dafeyn  der  objectiven  Welt,  vnd  zwar  mit  fo  fe- 
fter  Ueberzeugung,  als  ob  man  es  durch  fein  eignes 
Zeugnifs  wflfste.  (Sehr  richtig.  Aber  eben  defswe* 
genftützt  fich -auch  der  Glaube  an  die  Welt  der  Ob<- 
lecte  nicht  auf  den  Schlufs^von  einem  zureichenden 
Grunde,  fondern  auf  unmittelbares  Zeugnifs  und  Ver- 
trauen der  ^inne)  Durch  einen  Schiulis  ift  nicht  über 
die  Subjectivität  hinaus  zu  kommen »   und  der  voll- 


kömmenfte  Idealismus  hat  die  erötste  CoiAxfmaz,) 
Das  Anfehen,    oder  das  Zeugnns  der  Naturiveoa 
ich  es  einmal,  ohne  verpflichtet  zu  feyn,  aogeooaoDn 
habe,  mufs  iph  nachher  in  Dingen,   die  wichtig  b^ 
aus  Pflicht  annehmen.    Es  folgt  alfo,  dafs  der  GlauK 
ein  Gegenftand  der  Pflicht  feyn  könne,    und  dafs  vk 
mir  ihn  alsdann ,  in  fo  weit  es  möglich  iftp   als  eine 
Pflicht  gebieten  muffe.    ( Die  Schwache  diefes  Satzes 
leuchtet  von  felbftein  und  zugleich  dieUnphilpfop^ie.) 
Deraooftrationen  wie  folche:  dafs  die  Hyperbel  von 
ihrer  Afymptote  nie   berührt  werden  kann,  meynt 
der  Vf.,  würden  öfters  nur  geglaubt.    (Hier  verräth 
fich ,    wie  an'  andern  Stellen ,  eine  Unbekamtfchaft 
mit  der  Art  der  m^thematifchen  Beweife  und  ih/er 
Anfchauung. )    Das  ,Dafeyn  Gottes   ift  Icein  Cegeo- 
ftand  des  Willens ,  und  der  Vf.  v^wirft  fehr  richtig 
den  ontologifchen  Beweis.    Aber  das  Dafeyn  Gottes 
zu  "glauben ,  find  eben  fo  viele  GrOnde  vorhanden,  ab 
fOr  das  Glauben  an  die  Körperwelt.     St>  .wie  dieAa« 
tur  geglaubt  wird,  als  zureichender  Grund  der  Sin« 
nenempfindungen ,    fo  Gott  als  zureichender  GniiMl 
der  Natur.    Der  Vf.  glaubt  zugleich  dem  meolcht 
eben  Zeugniffe,    dafs  fich  zu  Zeiten,    bey  gewiilefl 
Umftänden,  gewiffe  Ereigniffe  zutrugen  ,  die  nadi  der 
allaemein  erKannten  Ordnung  der  Flatur  nicht  mög- 
lich waren.    Sie  entftanden  alfo  durch  einen  böcbftefl 
Herrn    der  Natur.    ( Die  Nichthaltbarkeit  diefes  Ka- 
fonnirens  ift  allgemein  bekannt)      Als  compledVer 
nöthigender  Grund,  das  Dafeyn  Gottes  zu  eUubeOt 
ift  die  Pflicht,  daffelbe  zu  glauben  von  dem  Vf.  auff^e« 
führt ,  und  diefe  Pflicht  beweifet  etwas  für  das  wirk- 
liehe  Dafeyn  Gottes.    Auch  das  ^rgmmintum  a  tut» 
ift  S.  III.  zu  Hülfe  genommen  worden.  £s  giebtltär- 
kere  Beweife  ^? )  für  das  Dafeyn  Gottes,  ak  für  das 
Dafeyn  irgend  eines  andern  Wefens.    Der  moralifcfae 
Beweis  ift  allein  für  fich  zu  fchwach ;  deswegen  ha« 
ben  viele  Menfchen  nicht  an  ihn  jgedacbt,  und  wollten 
ihre  Beweife  lieber  aus  andern  phyfikalifchen  Qoellen 
hernehmen.  —    Da  nun  der  Herr  der  Natur  exiftir^ 
fp  will  er  uns  auch  nicht  betrügen,  foodem  fchickt 
uns  einen- Lehrer  in  feinem  Namen,  und  wk^^od  rar« 
fiebert,  dafs  wie  ihm  glauben  dürfen.  Weder  Uofterb« 
lichkeit  der  Seele  noch  Freyheit  des  Willens  find  wir 
nach  der  Natur  zu  glauben  Ichuldig,  fondem  es  ift  der 
Offenbarung  vorbehalten,  eine  Lehre,  wdchedieNatur 
blofs  wahrfcheinlich  macht,  bis  zur  höobften  Glatf^ 
Würdigkeit  zu  erheben,    nnd  durch  ihre  Ueberein« 
ftimmnng  mit  der  Lehre  der  Natur  die  OdttlicbKttt 
ihres  Urfprungs  zu  erweifen« 

So  viel  zum  Belege  unferi  Aben  gefüllten  Urtfaeüs. 
Ein  wahrer  und  firucbtberer  Gedanke  diefer  Schritt  ivt: 
d^fs  wir  die  Objectivität  derOegenftindeaaf  das  Zeug- 
nifs der  Sinne  glauben.  Mehr  diefen  Gedanken  entwilc« 
kelnd,  tiefer  finnend  und  forfchend,  hätte  fich  viel* 
leicht  dem  Vf.  auch  das  ZeugnÜa  über  das  Dafeyn 
Gottes  aufgedrungen;  ein  höheres^  mziges;  das  in« 
nere  Zeugnifs  der  Vemunfk  nod  des  freywirkenden 
Gott  geborenen  Geiftes« 


frtt/tagt,    im  13.   September   igoS. 


STAATSfinSSENSCHAFTEir. 

Rboensburs,  b.  MontTg:  f^irfuch  zu  thur  vtrbef' 
Jtrttu  Cirtuiation  äts  Papiirgelats  tmd  Btrickti'gung 
ätr  äffntüdun  SJaitä  m  dm  kaifirl.  Sfltrrmhfchta 
Staat.    1806.  VIlIu.  315S.  8.  (lägr.) 

Der  Verfall  des  öOreichifcheB  Oeldwerens ,  welcher 
fchon  im  Anfange  des  Jahres  1)^05.1  da  der 
Haiipitheit  der  oben  angezeigten  Schrift  verfafst  wor- 
den, den  nachtheiligfteti  Einßufs  .auf  das  Oevverbe 
und  den  Handel  dieies  srofsen  Staates  felbft  hatte, 
und  far  alle  Fremde,  die  Zahlungen  von  daher  zu  be- 
ziehen haben,  fo  drückend  war,  ift  durch  die  Folgen 
des  unglQckiicbea  Feld^ugs  im  vorigen  Jahre  ooch 
wpit  fcbJimmer  geworden,  und  läfst  eine  KataTtrophe 
betören,  die  den  Woblftand  unzähliger  Menfchea 
zerftOrea,  und  von  deren  Folgen  die  öftrelchifche 
IVlonarcliie  Reh  in  langer  Zeit  nicht  erholen  würde. 
X)ie[er  Gegenftand  ift  für  ganz  Deutfchland  fo  wich- 
tig, dafs  jedbr  Verfuch,  richtige  Begriffe  über  dia 
w^hre  Bcfchaffenheit  des  Uebels  zu  verbreiten,  ver- 
dienftlich,  und  jeder  mit  einiger  Sachkenutnifs  aus- 
sedaehte  Anfchlag,  zu  helfen,  der  PrOfung  wertb 
icheint.  In  der  erften  Abficht  ift  die  vorliegende 
Schrift  fehr  fchStzbar.  Es  herrfchen  darin  richtige 
Begriffe  vomGeldwefen,  von  feinem  Einfluffe  auf  das 
Handelsverkehr,  von  den  Wirkungen  einer  gering' 
baltigen  Münze  und  einer  l'apiercirculation,  die  mit 
dem  baaren  Gelds  nicht  in  gleicfaem  Werthe  erhalten 
werden  kann.  Vorzüglich  ift  darin  fehr  einleuchtend 
entwickelt,  wie  der  allmälie  finkende  und  immer  tie- 
fer fnUende  Wertb  eines  Papiergeldes  dazu  wirkt, 
den  Heicbthum  eines  Landes  zu  vermindern ,  indem 
.  die  Ausfuhr  der  Products  dadurch  vermehrt  wird, 
'  ohne  dab  das  Ausland  ein  angemeffenes  Aeqnivalent 
'"-  .>'^ftlr  entrichtet.  Diefe  richtiee  Oarftellnng  wird  fehr 
gu-2^zu  angewandt,  die  eenhrlichen  VoKtellungea 
zu  widerlegen ,  die  fo  mancne  hegen,  als  ob  das  bä'te 
>Ihtei,  dam  Uebel  ibxubeifen ,  darin  beft^en  könnte, 
das  Papiergeld  immer  tiefer  ^lleo ,  und  es  alfo  in  lieh 
feltkft  verDichten  zu  lalten ,  fo  wie  in  Frankreich  mit 
den  Af&gnateo  gefcheben.  Ein  Anfchlag,  der  fich 
dem  Suatsmanne  durch  die  «nfcheiaende Leichtigkeit 
der  Ausführung  empfiehlt,  nnd  bey  den  grofsen 
Schwierigkeiten  anderer  und  befferer  Plane  leicht  ei- 
nen der  Verzweiflung  nahen  Finanzier  verführen 
könnte.  Die  fbhreeklicben  Folgen  eines  folchen  Ver- 
fahrens find  hier  im  Allgemeinen  kurz  «ncegeben; 
£e  hätten  aber  wohl  etwas  mehr  im  Einzeuteo  dar- 
gelegt werden  küanen,  und  iosbefbadere  bitte  der 
A.  L.  Z.    1806.   DriUer  Band. 


Vf.  Wohl  getban,  die  öftreicfaifchen  Staatsmänner  dar- 
auf aufmerkfam  zu  machen,  dafs  dadurch  der  Hegie- 
rung  felbft  gar  keine  Verlegenheiten  erfpart,  fondern 
diele  vielmehr  roch  vergröfsert  werden  würden. 
Denn  da  die  Haupiurfacbe  aller  üebel,  die  das  öftr. 
Geldwefen  und  Finanzen  dr,ücken,  daher  rührt,  dafs 
in  der  Monarchie  nifcht  Metall  genug  circulirt,  um 
alle  BedarfnifTe  des  innern  Verkehrs  und  des  aus- 
wänigen  Handels  zu  befEreiien,  die  Regierung  aber 
auch  nach  dem  gänzlichen  Falle  des  Papiergeldes 
fehr  grofser  Einnahmen  in  folclien  Zeichen  des  Wer- 
thes  bedarf,  die  zur  Beftreitung  ihrer  Ausgaben  in 
vollem  Werthe  verwandt  werden  mögen:  fo  wQrde 
fie  durch  den  cänzliohen  Discredit  der  Banknoten  au- 
fser  Stand  getetzt  werden ,  ihre  täglichen  Ausgaben 
zu  beftreiten ,  dafern  fie  nicht  fo  viefandres  Geld  her- 
beyzufchaffen  wüfste,  als  zu  diefen  Ausgaben  nötbig 
ift.  Kann  fie  diefes  aber,  fo  braucht  üe  diefe  Ein- 
nahme-in  gutem  Geldeswerthe,  oder  diefe  Schätze  von 
Gelde,  nur  anzuwenden,  um  den  Wertb  des  jetzt 
drculirenden  Papieres  herzufiellen ,  und  fich  und  dem 
Publicum  zugleich  zu  helfen.  Wenn  man  den  enor- 
men Belauf  der  currenten  Ausgaben  des  Regenten  ei- 
nes folcheo Staates ,  als  der  üftreichifche,  erwägt:  fo 
kann  wobl  keia  Zweifel  entftehen,  dafs  die  Summe, 
die  hinlänglich  feyn  wQrde,  die  Wirthfchaft  der  Re- 
gierung im  Gange  zu  erhalten,  auch  vollkommen  zu- 
reichen inüfste,  die  jetzt  drculirende  Summe  Panier- 
aeld  im  Kurzen  wieder  auf-  ihren  urrprünglicben 
Werth  zu  heben. 

Aus  eben  diefem  Grunde  würde  mcb  ein  anderer 
eben  fo  verderblicher  Anfchlag,  ein  Staatsbankrott 
In  Anfehung  der  liisber  contranirten  Staats fchulden, 
die  Verlegenheiten  der  Regierung  gar  nicht  heben. 
Das  Uebel,  das  fie  drückt,  rührt  nicht  allein  von 
der  allerdings  beträchtlichen  Summe  her,  die  jährlich 
fOr  Zinfeo  ausgegeben  werden  mufs.  Würden  diefe 
durcbgeftrichen .  fo  verlören  unzählige  Menfchen  da- 
mit ihr  ganzes  Einkommen,  oder  einen Theil  defTel- 
hen.  Unzählige  Privat  bankrotte  würden  nachfolgen, 
alle  Ver^ältni^  würden  zerftört,  manche  Generbe 
ftändeoganz  ftill,  alle  andern  würden  darunter  leiden, 
und  der  Staat  verlöre  an  feiner  Einnahme  durch  die- 
len Nothftand  fo  vieler  Unterlhaoen,  der  niclit  blofs 
vorübergehend  wäre,  fondern  grofse,  uiiabfebbarei 
und  nie  wieder  auszulöfchende  Folgen  hätte,  an  der 
Einnahme  vielleicht  eben  fo  viel,  als  ix  an  derZinfen- 
■nsgabe  erfnarte.  Und  mit  alle  dem  würde  dem  Ue- 
bel gar  nicht  abgeholfen ,  das  jenen  verzweifelten 
Ent^bluli  veranlafst  hätte.  Es  würde  vielmehr  noch 
wachfeo;  Dsr  geringe  Wertb  des  drculireoden  Pa- 
-    Sss  Piers 
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piers  gegen  klingende  Mfinze  .würde  dadurch  niclu 
gehoben,  wenn  der  Staat  allen  feinen  Gläubigern  das 
ihrige  gewaltfam  nähme.  Das  papieme  Geld,  worin 
er  feine  Einkünfte  erhöbe,  würde  dadurch  um  nichts 
beffer»  ja  es  würde  noch  mehr  fallen.  Die  Verar- 
mung fo  vieler  Menfchen  verurfacbte  nämhcti  einen 
enormen  Ausfall  ili  der  Circulation.  Das  Zeichen, 
welches  keinen  Innern  Werth  hat,  und  deffen  äuise- 
rer  Zahlwerth  blofs  vom  Bedürfniffe  der  Circulation 
ahhängt,  mufsaber  immer  tiefer  fallen,  je  mehr  diefe 
Circulation.  abnimmt  Könnte  ein  Staatsmann  fich 
auch  über  alle  morahfchen  Bedenklichkeiten  wegfet- 
zen, welche  ihn  von  einem  verzweifelten  EntfchlufEe 
abhalten  foUten:  fo  mü&ten  diefiS  letzten  Gründe  ihn 
dennoch  ganz  davon*^ abbringen,  in  einem  Bankrotte 
Hülfe  zu  Tuchen. 

Kann  nun  keine  Art  von  Bankrott  dem' Staate 
helfen,  weder  eine  gewaltfame  Vernichtung  oder 
Herabfetzung  tier  Schuldverfchreibungen  des  Staates, 
noch  eine  plötzliche  oder  auch  alhnählige  Veruichtung 
des  VVerthes  des  circulirenden  Papiergeldes :  fo  muffen 
wohl  andere  Wege  eingefchiagen  werden. 

Der  ungenannte  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
gieht  folgenden  Plan  an. 

Er  fchlägt  die  in  Papier  circulirenden  Summen 
(Banknoten )  auf  500  Mili.  fl.  an.  Davon  möchten, 
lagt  ei-,  vielleicht  200  f&r  das  BedQrfnifs  der  Circu* 
lation  hinlänglich  feyn.  300  muffen  vernichtet  wer- 
det ,  um^die  Circulation  von  den  überflüffigen  zu  ent> 
ledigen.  Die  Zahlen  find  obenhin  angenommen ,  und 
dienen  mehr  zur  Erläuterung  ,  als  dafs  es  wefenilich 
auf  fie  ankäme.  Der  Finanzminifter ,  der  den  Plan 
ausführen  wollte,  möchte  fie  nach  Unter&ichung  der 
Umftände  berichtigen.  Das  Wefentliche  ift  immer 
diefes :  die  Circulation  ift  fehr  überladen ,  und  daher 
linkt  der  Werth  des  ciröulirenden  Zeichens.  Es  mufs 
daher  ein  Theil  davon  eingezogen  werden,  um  dem 
bleibenden  einen  feftftehenden  Werth  zu  verfcfaaffen 
und  zu  erhalten.  Diefs  letzte  kann  nur  durch  eine 
Veranftaltung  gefchehen ,  die  jedem  Befitzer  die  Sicher- 
heit  gewährt ,  fie  gegen  baares  Geld  umfetzen  zu  kön* 
nen ,  fobald  er  MetaU  braucht.  Dlefe  Sicherheit  foll 
nach  dem  Plane  des  Vfs.  durch  die  Ftfndation  einer 
neuen  Bank  jgewährt  werden,  die  auf  den  Credit  der 
Stände  aller  Provinzen  der  Monarchie  gegründet,  und 
von  Deputirten  derlhlben  verwaltet  wird.  Die  in 
Circulation  bleibenden  200  Mili.  fi.  foUen  auf  den  cur- 
reuten  Werth  im  Silbergeide  (als  der  Vf.  fchrieb, 
75  p*  C.  des  Zahlwerths )  herabgefetzt  wenlen ,  und 
er  meynt,  dafs  alsdann  30  bis  40  Mili.  fl.  ip  baarem 
Gelde  hinreichen  würden ,  die  circulirende  MafTe  in 
ihrem  folchergeftalt  beftimmtem  Werthe  zu  erhalten. 
Die  30oMilL,  die  eingezogen  werden  foUen,  um  ver- 
nichtet zu  werden ,  denkt  er  herbeyzuziehen ,  indem 
allen  Befitzem  von  Immobilien ,  welche  Grundfteuer 
entrichten ,  «ufgdegt  wird,  diefe  Steuer  anfacht  oder 
zehn  Jahre  voraus  zu  bezahlen ;  oder  viehnehr ,  indem 
die  Grundfteow  auf  fo  viele  Jahre,  dem  Befitzer  des 
Fundi  felbft,  oder  jedem  andern,  der  den  verlangten 
Vorfchttfs  leiftet»  verkauft  wird.    Diefe  Befitzer  der 


Gruodftücke  und  Käufer  der- Grundfteuer  ^rliemi 
dadurch  nur  die  Zinfen  auf  einige  Jahre,  vndnm 
diefen  Verluft  als  eine  extraordinäre  Steuer  an(^^ 
welche  ihtien  durch  den  damit  erkauften ,   iicher  ^ 
ftelllen  höhern  Werth  alt^s  Gehles,   womit  W;e  Pig- 
ducte  des  Landes  künftig  bezahlt  werden,  reichhäi 
eingebracht,  werden  wird ;  oder  der  Staat  mag  auch 
allenfalls  diefen  Zinsverluft  felbft  \vieder  vergüten, 
indem  er  die  Grundfteuer  auf  eine  vtrhältnibmä/si^e 
Zeit  weiter  hinaas  für  die  aogefetzte Summe  verkauft. 
In  diefem  Falle  werden  die  öffentlichen  Katlen  den 
Verjuft  ebenfalls  durch  den  fiebern  und  bohernWcrth 
ihrer  künftigen  Einnahme  wieder  einbringen. 

Diefer  Plan  beruhet  aifo  auf  2Wfy  Hauptpunkteo. 
Erßlichy  die  Fixirung  des  Papiergeldes  zu  dem  Wer- 
the,-auf  den  es  in  de»  Circulation  herabgefunkeo  Ift, 
und  zwetftifts^  die  Einziehung  der  gröfsern  Hälfte  al- 
les circulirenden  Papieres,  um  es  zu  vemicbten,  uad 
dem  bleibenden  feinen  Werth  zu  fiebern. 

Was  das  erfle  betrifft :  fo  bat  es  allerdings  (eht 
yiel  für  fich.     Die  Regierung  erhebt  gegeevrartig  ziW 
ihre  Einnahmen ,  oder  doch  den  gröfsten  Tbeil  d«* 
felben ,  fn  einem  Gelde,  das  fie  felbft  nuf  in  weit  ge- 
ringernr  Werthe  in  allen  den  Fällen  an^gieht,  da  6e 
entweder  wirklicher  lUingender  Müoze  bedarf,  o^tf 
wo  der  Abnehmer  in  der  Erhöbung  des  Preifes  eine 
Schadloshahung  des  geringen  Werthes  des  Papiers, 
womit  bezahlt  wird,  fucben  mufe.      Es  ift  ihr  (ehr 
wichtig,    fich  wieder  ins  Gleichgewicht  zu  letzot 
Diefs  kann  nur  auf  zweyerley  Art  gefchebea  Ent- 
weder das  circulirende  Papier  wird  durch  ökononu* 
fche  Operationen  auf  feinen  vollen  Nominalwertb  ifl 
Metallgelde  gehoben ,  oder  durch  eine  gefetzlicfae  Ver- 
fügung auf  den  Nominalwertb  herabgefeUi,  den  nm 
ihm  in  Metall  erhalten  zu  können  glaubt.    Fflr  die 
künftige  Circulation  dürfte  es  mebfentfaeilsgleichgOl* 
tig  feyn ,  welchen  von  beid«D  Wegen  man  eiofcfalägt, 
dafern  man  nur  dem  fernem  Schwanken  vorzobea- 
c en  vermag.     Wird  der  Nominalwertb  des  Papiers 
nerabgefetzt :  fo  ift  jeder,  der  in  Papiere,  däseia^ 
gröfsern  reellen  Werth  hn  als  bisbw,  bezaiiieo  mafs, 
gedeckt,  in  fo  fern  er  auch  in   folcbem  Gelde  em- 
pfängt.   Die  Preife  der  Dmga  ftellen  fich  aber  weit 
leichter  in  das  richtige  Verhältnis  bey  einer  fehlen- 
nigen  ViKrändening ,  als  bey  einer  alhnälisen.    Auch 
die  gegenwärtigen  Befitzer  des  Papiergeldes  leidea 
nicht  fo  viel,    als   beym  erilen  An()ucke  fcbeint. 
Wenn  das  Papier^d  im  Wechfel  nur  zu  75  P*  C. 
fteht:  fo  kann  derjenige,  der  ttneo  fl.  in  Bänden  bat, 
in  allen  Fällen ,  wo  er  auswärtige  BedOrfBiiTe  erhan- 
deln'  oder  auswärtige  Verpfiiehtttogen  erffllleo  mois, 
und  auch  in  allen  Fällen  der  innerh  GiroulaUon ,  wel- 
che  von   jenen  auswärtigen  Verhältoiflen  abhängen 
und  danach  regulirt  werden ,  nicht  mehr  dvnit  be- 
ftreiten,  als  mit  45  Kr.  in  baarem  Geld^^  und  mm 
fich  felbft  io^^Uen  diefen  Fällen  lagen  ^  dab  er  io  fei- 
nem Gulden  nur  45  Kr.  befitet.  Er  vei^U^rt  alfo  nichts, 
wenn  feiB  papierner  fl.  auf '•45  Kr.*  herabgefetzt  wird, 
dafern  er  nur  ficher  ift,  dafs  er  45  Kr.  gleich  bleibea 
wird.    Aber  alltf  diefes  ift  «och  smr  in  den  hier  be- 
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Banken  vergeblieh.  Aber  id  unzähligen  Fälleo  des 
tägiicUsD  Verkehrs  hciCst  «s  d«iiaoob ,  ein  ä.  ift  ein  fl, 
Bio  leichter  wird  gonommea  (9  gut  sls  ein  fchwe^er, 
-wenn  man  weifs ,  dafs  maa  ihn  ebes  To  wieder  an-r 
bringen  kann.  Hierauf  wirken  die  MafsregeJn  der 
Regierung,  iBsbflfondre  in  Anfehung  der  Auflagen, 
febr  viel.  So  lange  ein  Cchlechter  ü.  da  fOr  voll  gilt, 
bleibt  er  inin)er  tipeti  vollen  fl.  werth,  wenn  man 
gleich  nur  45  Kr.  in  Silber  daf^lr  erhalten  kann,  aber 
Kein' Silber,  fondern  nur  einen  papiejnen  fl.  braucht. 
Ks  ift  alfü  nicht  durchgefaends  wahr,  dafs  die  Herab- 
fetzung  des  Papiers  auf  feinen, Handelswerth  gegen 
Silber  nichts  wefentliches  verändert.  ludeffen  wer- 
den die  hier  gedachten  Fälle,  wo^as  Papiergeld 
nicbt  mehr  wart b  ift,  als  das  Silbergeld,  das  man 
dafür  erbandeln  kann,  immer  häufiger,  je  gröfscF 
die  binwirkuDg  des  auswärtigen  Handels  wird,  und 
je  tiefer  diefe  VeibülUijfl'e  mit  Aiuwärtigea  eiO' 
greifon. 

Die  gröfseften  Scbwierigkeitea  treten  bey  der 
Beurtbeilung  der  früher  eing^gadgenen  Verbindlich- 
keiten ein:  allein  diefe  Schwierigkeiten  lind  bey  jeder 
plötzlichen  und.felbft,  auch  bey  jeder  aUmjliaeo  AI*' 
teration  des  Geldes  vod  andrer  circuJirenden  Zeichen 
des  Wertbes  unvenBeidlicfa :  denn  fie.  rühren  daher, 
dafs  alles  Geld  und  «.IIb  A^Onzzeioben  imGehrat)che 
tbeiU  nirab  ihrem  Gehalte  oder  Wtrtbe  in  Meull  als 
Waare,  und  theils  als  Munzzeichea  nach  dem  No- 
minalwertbe  serchätzt  werden.  Man  mag  es  machen 
wie  man  mU,  fa  leidet  alletnaJ  ein  Theil  oder  der 
andre,  in  einem  od^  asd^n  Falle.     Wird  ein  Gefetz 

E^eben*  Kraft  .deflen  die  Schulden,  welche  cootra- 
irt  worden  find,  als  das  Papiergeld  nur  75  p.  C.  iu 
Silber  werth  war,  mit  diefen  75  p.  C.  eines  vollefllti- 

gen  Papiers  getilgt  werden 'Icatfiir  üf  rerh'ert  |«def 
'laubiger,  der  fein  Geld  nach  dem  Zahlwerthe  ge- 
braueben konnte.  Soll  hingegen  volle  Zahlung  in 
belTerem  Papier  oder  Münze  gefchehen:  fo  verliert 
der  Schuldner,  der  EianaHme  in  baarem  Gelde  he- 
fitzt,  und  fleh  mit, einem  wohlfeiler  gekauften -Zahl- 
mittel  hätte  befreyen  können.  Es  ift  unmßgljcb,  za 
Oberfehen,  anf  welcher  Seite  die  Folgen  Überwiegen, 
und  das  wlchtigfte  Ift,  man  vermeidet  diefe  Schwie- 
rigkeit nicbt  einmal,  wAin  man  den  Weg  einfchlägt, 
die  gefammte  Papiercircnlation  auf  ihren  Nominal- 
werth  wieder  zu  erbeben  und  dem  Silber  gleich  za 
tnachen.  Denn  alsdann  zahlt  ebenfalls  jeder,  der  die 
gleiche  ^unime  ia  befTer  gewordaem  rapicre  entrich- 
tet, wirklieb  mriir,  ala  er  empfangen  bat.'  Um  alle 
Unglöofabeiten  zu  verrauden,  bitte  die  Mflnzver- 
wirning  nicht  Statt  finden  foUes.  Aber  fie  ift  einmal 
da,  und  fbll  get;oben  werden. 

Die  Operation,  -das  Papiergeld  in  feinem  NoinS- 
nalwertbe  BerabzuCetzsnt  kannte  sooh  in  einer  an- 
dern Oeflalt  vorgemmmen  weAfen:  durch  Einfuh- 
rung eines  leichtem  Mflozfufses ,  der  dem  currenlen 
Silbenmthe  des  Pa^en  cornfpoBdirte.    Uteb9y 


Anleihen,  die  in  fchwerem  Gekle  gemacht  lind,  nach  - 
richtigem  VerhäÜQilTs  in  Silber  vorgefchrieben  wird, 
fondern  die  Staatscaffe  verliert  auf  beftändig  die  Dif- 
ferenz des  alten  und  neuen  Müezfufses  in  der  Ein- 
nahme, da  fie  doch  die  Ausgaben,  wenigftens  für 
ZinCan,  ohne  Unbilligkeit  nicht  in  leichtem  Gelde 
ohne  Vergütung  leiflen  kann. 

Da  die  unvertneidlicbep  Schwierigkeiten  und  Be- 
danklichkeiten. gegen  jeden  Plan,  ein  fo  zerrüttetes'. 
GeldwefiBa  wieder  herzuftellen ,  fo  grofs  &nd:  fo 
kommt  es  bey  der  Wahl  des  einzufcblagenden  Weges 
ganz  vorzüglich  auf  die  Mittel  der  Ausführtmg  an. 
Die  dänifche  Regierung  fand  lieh  vor  so  Jahren,  in 
ähnlichen  Umftänden  als  gegenwärtig  die  öfterreichi- 
fcbe,  bewogen,  ficb  alles  Verntfens  und  Herabfetzens 
der  Currenten ~  Zettel  zu  enthalten,  und  die  gefunk- 
nen  Noten  wieder  auf  ihren  urTprönglichen  Werth 
^u  heben.  Ausfahrliche:  Nachricht,  wie  diefes  he- 
werkfteUigt  worden  j  findet  man  in  Eggtr's  Mtmä- 
m  übiT  dii  dätafchnRnamm  (Hamburg  lijoa  u.  1801.), 
welches  äufserft  fchätzbare  Werk  Rec  hier  um  fg  lie- 
ber in  Erinnerung  bringt,  da  es  nicht  allein  the<nre- 
tiCcfae'  Idedta  und  Plane,  fondem  die  wirkliche  Ge- 
fphicfate  enthalt,  wie  die  Geldwirthfchaft  eines  ge- 
fnekenen  Staates  durch  weife  .Mafsregeln  (und  etwas 
Giüc^)  wieder  he'rgeftellt  worden.  Beynahs  alle  Uebel, 
(Ue  den  öfterreicmfchen  Staat  gegenwärtig  drücken, 
waren  damals  in  Dänemark  eingeriffen.  Freilich 
nicht  in  fo  hohem  Grade:  aber  Dänemark  hatte  auch 
nicht  die  innern  Kri.fte,  die  die  öfterreichiCtheMonar- 
ikä«  belilzt  So  wie  die  £efte  Befolramg  eines  mch 
richtigen  Grundfatzen  entworfenen  Plans  Dänetpark 
ans  dem  Abgrunde  gezogen  hat,  in  ded  feine  Fioanz- 
verwaltune  verfunken  war:  fo  kann  auch  ebenfalls 
Oefterreicn  dufcE  ftandhafte  Befolgung  guter  Grund- 
filtze  wieder  gehoben  werden.  Ob  der  nämliche  Plan 
befolgt  werden  kann,  hängt  hauptlachlich  von  dem 
Umf>ande  ab',  wie  die  öfterreichilchen  Bänkzettel  in 
das  Publicum  gebracht  find,  und  hierüber  ift,  fo  viel 
Kec  weifs,  keine  zuverläffige  Nachricht  bekannt. 
Sind  die  Bankzettel  als  ein  Papiergeld  von  der  He- 
gieMing  zn  ihren  Bedürfniffen  willkürlich  gemacht 
und  ausgegeben,  muffen  alfo  alle  Zettel,  die  einge- 
icogen  werden  follen,  von  ihr  eingelöfet  werden: 
fo  wird  es  ihr  fehr  fchwer  fallen,  -den  vollen 
Werth  der; Zettel  bald  wieder  herzuftellen;  und  fo 
dürfte  es  vielleicht  am  rathfamften  feyn,  Ge  zwar 
nicht  auf  den  eeriqgen  ^V^erth,  za  dem  fie  g^^'** 
wärtig  herabgelnnken  find,  aber  doch  vielleicht  zn 
7S  p.  C.  herabzufetzen.  Hat  aber'  die  Baaft,  gleich 
andern  folchen  Anftalten,  ihre  Zettel,  wenigftens 
zum  Theil,  in  Darlehn  ail  Frivti|perfonen  auf  ver- 
pfäadetes  Gut.  ausgegeben ;  kann  ue  daher  (fo'  wie 
die  dänifche  Bank  gethan)  einen  Theil  durch  Ein- 
ziehen diefer  Schulten  von  Privatperfonen  realifiren, 
und  ^t  die  ganze  Laft  diefer  einzuziehenden  Summe 
daher  lädit  ganz  alteio  der  Staatscaffe  zur  haii :  fo  ift 


511 


A.  L.  Z.     Nam.  219.     SEPTEM^Efl' 1806. 


5/2 


es  rathramery  die  Bankzettel  durch  dieCes  und  andre 
Mittel  wieder  zu  heben,  und  iie  nicht  herabzufetzen. 

Welchen  Plan  man  aber  auch  ergreifen  mag:  fo 
beruht  al^es  darauf ^  dem  Papiergeloe  fürs  Künftige 
den  Werth  zu  fiebern,  den  es  in  Silber  haben  foll. 
Hiezu  ift,  v9ie  der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift  ganz 
wohl  einfieht,  nur  ein  einziges  Mittel.  Erzvtrungner 
Curs  durch  Gefetze  und  Strafen  helfen  nichts.  Alle 
Staaten ,  die  ihre  Geldwirtbfchaft  in  Ordnung  erhal* 
ten  oder  wieder  herftelien  wollen,  mOffen  dazu 
fchreiten,  di&  Veranftaltung  zu  treffen,  dafs  das  Pa- 
piergeld, das  fie  in  Girculation  fetzen,  jedesmal  auf 
verlangen  in  Münze  reaüfirt  werden  könne.  Ge- 
fchieht  diefes  nicht :  fo  ift  es  vergebüch ,  ihm  einen 
feften  Werth  beyzulegen.  Die  Kegierung  wird  fo 
gut  als  jedep  Privatmann  ihre  Zahlungen  nach  Ver- 
bältnifs  des  Handelswerthes  feines  Papiers  leiften 
muffen,  und  die JR^egierung  wird  noch  mehr  verlie- 
ren, als  der  Privatmann,  weil  bey  ihren  grofsen  Ope- 
rationen Mittelsmänner  mitwirken  muffen,  die  noch 
gewin^n,  oder  wenigftens  gegen  Verluft  an  dem 
Zahlungsmittel  gefiebert  feyn  woUen.  Ensland  al- 
lein kann  feine  Banknoten  in  vollem  Werthe  erhal- 
ten, wenn  gleich  der  Ausftejler  derfelben.feit  meh* 
rem  Jahren  nicht  realißrt,  wie  er  zu  thun  fchuldig 
wäre.  Die  Noten  der  Londner  Bank  verlieren  nicht 
(wie  der  Vf.  des  vorliegenden  Buchs  irrig  meint)  ge- 
gen klingende I Münze,  ungeachtet  fie  ne  nicht  ge« 
gen  baares  verwechfelt  Allein  diefes  rührt- iaUeia 
von  dem  enormen  Uebergewichte  her,  welches  Eng- 
lands unermefslicher  Handel  erzeugt  Wenn  gleicti 
die  Banknoten  nicht  fo  wie  die  öfterreichifchen  zum 
Bedürfnifle  der  Regierung  willkürlich  gemacht  und 
Ton  ihr  in  Curs  gefetzt  find,  fondem  vielmehr  nur 
von  der  Bank  gegen  Sicherheit,  die  ihr  übergeben 
vdrdf  in  Umlauf  gefetzt  werden  ^  mithin  eineni  foli« 


den  Wertfae  correfpondiren :  fo  ifr&rdeii  fie  deoiiocb 
gegen  klingende  Münze  verlieren»  fobald  der  Bebtter 
diefer  letzten  bedürftig  würde,  um  auswärts  zu  b^ 
zahlen,  wo  keine  Noten  ^nonuneo  werden«     Abei 
für  diefe  auswärtigen  Zahhmgen  befitzt  England  Ale- 
tall  genug :  denn  das  Ausland  bat  im  Ganzen  immer 
mehr  dorthin  zu  bezahlen ,  als  von  daher  zu  empfan- 

!ren.      Jedes. andre  Land,   deffen  Balanz  anch    nur 
chwankt,    darf  nicht  hoffen  eiQ  -Papiergeld  in   er- 
zwungnem  Gurfe  zu  erhalten. 

(Der    Befekluft  /ol^t.) 

PERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ohne  Druckort:   Lazarus^  der  Arme.    1806.  VI  «< 
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Warum  diefs'' recht  gute  und  nützliche  Bach  den 
angegebenen  Titel  führt,  fehen  wir  nicht  ein:  denn 
weit  über  Armuth  und  da^  aus  ihr  entfteheode,  oder 
mit  ihr  verbundene,  Elend  hinaus  verbreitet  fich  daf- 
feibe  beynabe  über  Alles ,  was  der  MenfchenCreund 
an  dem  Zeitgeifte  nicht  gut  heifsen  kann,  z.  B.  Ver* 
fall  der  Reliffiofität   und    des   ößentllchen  Cuitus» 
fcblechten  Schulunterricht,  Fehler  im  Predigtwefeoi 
Lefewuth  und  Buchmacherey,   n«  £  w.      Paffender 
würde  daher  der  Titel  nach  dem  Bekannten:  „Lafst 
uns  beffer  werden ,  bald  wirds  beffer  f^JJ^^**  euige- 
richtet  werden  ;*  da  der  Vf.  bey  allta  trefflichen  Dar- 
ftellangen  der  Abwege^  auf  die  wir  uns  verirrt  haben, 
es  nicht  an  Zurechtweifungen  auf  den  beflem  Weg 
und  ausführbar  gut^n  Vorfcnlägen  fehlen  läfst    Das 
Buch  verdient  alfo  Lefer  unter  allen  Klaßen ,  wie  es 
denn  auch  cJIm  guten  Menfdten  vom  Tkrpm  an,  Ut  zw 
Bettetirntte  herab 9  zugeeignet  ift    Wir  wQnfchen,  dafs 
es  diefelbftn  refehlidi  finden^  möge^ 


■im* 
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KLEINE      SCHRIFTEN. 


ERBAuvKGSSCHmiFTCV.    Erlangen,  b.  PaVp^:    Zwey  Reit' 
gianjvortrüge    beyni   IVechJel  feines   ahademifchen  Lehr'  und 
PredigifinUs  zum  Ahfchied  und  Antritt  in  Göttingen  und  Er» 
langen  [2.  Abfchied  in  Gott.  u.  Aiitrittin  Erl.]   gehalten  von 
Dr.  ehr,  Friedr.  Ammon,    I804.   52  S,  8-  —    Auf  Anzeige  ein- 
celne«  Geleaenheiti  -  Predi{;ten  kann  ßoh  unfere  A.  L.Z.  in  4er 
Bejel  nicbt  einlaffen;   aber  wenn  ein  KanzclreHncr,  den  der 
ufi^ntliche  Ruf  ebrt,  bey  befonders  feyerlichen  Gelegenheiten 
zu    fprechen    veranlafft  war,     und   feine  Reden    durcli  den 
DrucK  dem  grofaern  Publicam  mittheilt:  Ib  findet  von  RechtB'^ 
wegen  eine  AusüTihnie  Statt*     Reo.,    der  den   Predigten  de« 
Vf>.  den  Vorzug  vor  allen  feinen  übrigen  Schriften  einräamen 
zu  fnüffeu  glaubt,   bekennt  gerof  diefe  beiden  Gelegenheits- 
reden dea  Vff.  mit  Erwartung  zur  Hand  genommen ,  und  nicht 
ohne  Befriedigung  auf  der  Hand  gelegt  zu  haben;  kann  aber 
zuglejoh  doch  nicht  bergen,  dafs  er  Jie  nicht  zu  den  vorzöge 
Uchern  Arbeiten  des  Vfs.  in  dem  homiletifchen  Fache  zahlen 
kann,  indem  in  beiden  mehr  red nerifch er  Schmuck,   als  In- 
sigkeit  und  >^ärme  des  Gefühls  zn  finden  ift,  in  beiden  auch 
fogar  wirkliche  Dehler  gegen  homiletifche  Gefetze  vorkom- 
»en.    So  iXt  in  der  erften  Predigt  über  das  Thema  ^,unfirLt' 
hen  al*  eine  immerwahrende  Trennung  za  betrachten**  die  Ab- 
theilung des  erften  Theils,  durck  welcbe  der  Hauptfatz  ent- 


wickelt werden  foll:  »»denn  wtntrennen  i4itr  niMaßi^rh'cii  von 
unfern  IrrthUmern  und  Meinungen ^  von   unfern  LiehlingswUn* 
fchen  und  Leidenfchaften .  von'äüfsern  GUterhy  die  uns  thener 
find,   und  felbft  von  ^n\9ftti- Freunden   und  GtUehten*"  u.[.w« 
nicht  nur  niobt '  iogiCeb  richcic,  indem  ohne  vorgangige  An* 
deutung,  und  f^lbCt  gftgea  den  nerrlcbeadea  Zweck  der  Rede, 
Xrenneii  mit  Getrenniwerden  zufammengeraif^t  ivird,  fondero 
fie  enthalt  auch  eine,  bev  dem  Vf;  in  ditr  That  befremdent^e, 
rHetonfche  Uagefchickliclykeit ,  indem  es  fflr  die  Freunde  and 
Geliebten  eben  nioht  fohmeichelhaft  feyn  kann,  .fich  mk/rr* 
thUmern  undZf«l^^n/aA«/feit  inEioe  KetAgorie  geftelltaalehen. 
So  ftellt  auch  das  Thema  der  zwey(en  Predigt:  ^fVie  wir  die 
HinderniJJfe  Ubcrv/inden  kUnnen^  dießchdergeJegnetenFuhru^n^ 
des  chrijtiichen%ehramtes  entgegenßell\sn**    den    eigen tlichee 
inhak  der  R«de  nicht  riofatig  dar,   In^fem  der  yt  durch  d» 
„  IVir**  im  Thema  fich  mltirnnfchÜeCst,  wahrend  der  zweyta 
Theil  nur  zeigt.,  wie  dieZuhörer  4lie  Hinderolffe  Qberwinde« 
Tollen.     Itizwifcheh  find  diefs  Verfehen,  die  bey  einem  mia- 
der  berühmten  Kauzelredner  kaum  erwShnt  werden  wiirden, 
nnd  die  um  fo  verzeihlicher  ünd^  da  gerade  bey  dergleichen 
wichtigen  VeranUf fangest  dpm  Redner  oft  die  Ralie  matigeli; 
deren  er  zu  einer  gaai  foUead^ten  Behaadioi^  feiitee  Oegte- 
ftandes  bedürfte. 
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Sonttabindt,     de»    13.   September   tio6. 


STAATSWISSENSCBAFTEN, 

RKasMEBUKOi  b>  Montag:  Vtrtnik  xu  rintr  ytrhep 
firteit  Cirmlation  des  Papiergelaes  und  Beritkligiing 
der  oßmtUckeit  Sikuld  in  dem  kaiferl.  ^erreichijeheH 
Staat  a.  f.  w. 


CB«/c««A  d 


I  Nunt.  »19.  mbgtbroehmim  Rtoeiffion.') 


Eine,  auf  daD  Credit  nicht  blofs  der  Regierung, 
fandsrn  das  Laad.es  folbCt  gegrüDdete,  von  De> 
pulirten  der  Laadftända  uater  Auflicht  des  Hegenten 
verwaltete  Bank,  wie  cier  Vi.  Torfchligt,  ift  eine  fehr 
zweckmfirsige  Anftalt,  um  fich  zu  rerGcherot  dafs 
die  Zettd  nicht  willkürUch  zu  den  BedOrfoinen  der 
Regierung  vermehrt  werden.  Aber  diefe  Bank  wird 
den  Credit  ihrer  Zettel  dennoch  nur  fo  lange  auf- 
recht erhalten  können,  als  lia  Metall  genug  beGtzt, 
die  ihrtpum  E^lö>an  präfentirten  Zettel  realifiKa  zu 
können..  Ihr  iniändifcher  Credit  mag  noch  Co, gut 
eezrQndet  feyn,  und  feft  ftehen,  fo  wird  fie  znm  Be- 
Elite  des  auswärtigen  Handels  immer  bdaresGeJd  an- 
fcbaffen  mallen.  Es  beruht  alTo  alles  darauf,  dafs 
die  Bdanz  des  auswärtigen  Handels  nioht  mehr  Me- 
tall erfordre,  als  die  Monarchie  aus  Bergwerken  oder 
auf  aodera  VVegen  zu  ziehen  vermag.  Die  Mafsre- 
seln  der  Staats wirthfcbaft  den  Abflufs  des  haaren 
Oeldes  zu  biodeirn,  bleiben  alfo  immer  die  HauptTache ; 
und  alle  üperationen  der  Banken  bleiben  unwirkram, 
fo  lange  ni^ht  auf  ienem  Wege  für  die  Wiederber- 
fteUung  des  Geldwefens  geforgt  wird.  Der  Urheber 
des  Plans,  mit  dem  wir  uns  befcbäftigen ,  Qberfieht 
diefes  zwar  nicht,  aber  er  dringt  doch  hauptfScblich' 
auf  die  Vernicbtuue  der  dberflafiigen  Zettel.  £r 
fcUägt  diefe  auf  mebrere  Hundert  .Millionen  ä.  an» 
und  will  fie  auf  die  oben  angegebene  Art  einziehen. 
Diefes  macht  den  zmeifttn  Hauptpunkt  feines  Vor- 
trags aus.  . 

Der  Gedanke,  eine  (o  gro(se  Malle  Zettel  aus 
der  Circulation  mittelft  des  Verkai^fs  derGrundfteuer 
zu  ziehea,  fcfaeint  aus  dem  Plane  genommen  zu  feyn, 
der  in  England  mit  fo  gutem '  Erfolge  vor  einigen  Jah- 
ren awsgMQhrt  iftV  um  d^n  fipkendeo  Werth.  der 
Stocks  si- hebend  aber  dasProject  uofersVfs.  weicht 
von  diätem  in  mabrarn  wefantlichen  Stücken  ab> 
Der  Cr^t  dar  Nation  hatte  in  England  während  des 
Kriegs  gelitten;  die  grbfse  Summe  von  Stocks,  die 
nun  Verkaufe ausgaboten  ward,  hatte  ihren  Preis  Co 
he^gebracbtt  dals  man  aus  den  Antfaeilen  aa  der 
NatimaUBhiild  (ntrAchtUch  höhere  Zinfea  2og,  alfl 
«M  Prtvazanleibs»  «uf  gute  Hypothekeb.  Dardiafcs 
■«U«  OpcrMlonen  der  Re(|cruiigt  die  immerfort  das 
J.  L.  Z.  -igo6.    Dr^tr  BmA. 


Bedarfnifs  neuer  Anleihen  hatte,  fehr  drfickte:  fo 
ward  jedem  fre;  geftellt,  lieh  feibft  von  derGrund- 
fteuer mittelft  btocks  loszukaufen,  oder  anch  die 
Grundfteuer  eines  dritten  auf  eben  diefe  Art  an  Geh 
zu  bringen.  Der  Preis  War  fo  gefetzt,  dafr der  Staat 
ein  anfebnliches  an  den  Ziofen  gewann;  die  Käufer 
aber.  Welche  aus  PrivatFchuIdverfchreibungen  auch  - 
vorhin  nicht  fo  hohe  Ziofen  ziehn  konnten,  als  vom 
Staate,  verloren  nur  in  fo  fern  Ce  es  felbft  wollten. 
Der  hohe  Werth,  den  alle  GutsbeGtzer  auf  jede  Be- 
freiung von  Präftationen  legen,  macht  es  begreiflich, 
dals  diefe  der  öfFectIicheo  Schatzkammer  einträgli- 
che Operation  dennoch  grofsen  £eyfa}l  fand,  und 
dafs  Pitt  feine  Abficht,  den  Kaufpreis  des  Stock  zu 
beben,  vollkommen  erreichte.  Aber  der  Kauf' war 
freymJlig.  Nach  dem  Plane  ,  der  hier  for  Oefterreich 
angegeben  wird ,  foU  er  trzteungen  feyn.  In  England 
ward  der  Preis  mit  Antbeilen  an  der  Natiortalfchuld 
bezahlt,  die  Zinfen  trugeK.  Hier  foll  mit  Papier  be- 
zahlt werden,  das  Gtldi^lle  vertritt,  und  bisher  als 
folcbas  circnlirt  bat.  £ndlich  ward  in  England  auf 
ewig  abgekauft,  in  Oefterreich  foll  die  Grundfteuer 
auf  einige  Jahre  vorausbezahlt  werden.  Dort  ward 
alfo  ein  nutzbares  Eigentbum  in  ein  andres  einträg- 
liches Eigenthum  verwandelt,  oder  vielmehr,  die 
Dämlichen  Einkaufte  wurflen  aus  öffentlichen  in  Pri- 
vat-EinkUnfte  verwandelt,  veränderten  nur  den  Na- 
men und  die  Erbebungsart :  hier  aber  foll  neues  Ca-' 
Eital  gebilffiet  werden,  und  das  zu  dem  enormen  Ba- 
infe  von  mehrern  hundert  Millionen  fl.  Wird  diefs 
müglicb  feyn?  Alles  Pkpiergeld,  welches,  zur  Vor- 
ausbezahlung oder  Abkaufe  (wie  man  es  nennen  will)- 
der  Orund&euer  angewendet  wird,  hat  bisher  zur 
Circulation,  theils  im  gemeinen  täglichen  Handel 
und  Wandel,  tbails  als  Repräfentant  von  Capitalien 
drculirt.  Jener  Theil  foll  plötzlich  aus  der  Circu- 
lation herausgezogen ,  diefer  in  andre  Wege  geleitet 
werden.  Die  Nation  foll  gezwungen  werden,  un- 
geheure' Erfparungen  zu  machen ,  einen  grofsen  Theil 
iQrer  täghcnen  Ausgaben  plötzlich  einzuziehen,  und 
ose  groTse  Menge  der  circulireuden  Capital«  aus  ih- 
ren gewöhnlichen  Wegen  herauszunehmen ,  und  in 
die  &hätzkammer  zu  liefern.  Es  ift  ganz  unmöglich, 
neue  Capitalien  zu  dem  Belaufe  von  mehrern  hundert 
Millionen  fl.  mit  einem  Mala  zu  erfchaffen.  Die  Ca- 
pitate,  welche  gegenwärtig  die  Indnftrie  beleben  unj 
unterhalten,  dem  Gewerbe  zu  entziehen,  lim  He  in 
die  Staat&caffe  zu  leiten,  ift  verderblich,  weil  es  eine 
allgemeine  Stockung  ii^  allen  Gewerben  und  Nafa- 
rungsloligkeit  erzeugen  mufs.  Sollen  alle  Gut&be- 
£tzec  mit  einem  Il^e  Anlelhei)  machen,  um  g  oder 
T  tt  lojäh- 
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lO]ährige  Gniodfieuer  voraus  zn  bezahlen :  fo  wird 
die  Concurrenz  der  Anleiber  fo  grofs,  dafs  der  Zins- 
Ms  über  alle  Mafsegefteigert  werden  wird.  Die  oa- 
glact^lichen  Gutsbefitzer  werden  genutbigt  werAn, 
zu  bezahlen,  i^as  man  ihnen  abfordert,  oder  viel- 
mehr ihr  Eigenthum  ganz  abzutreten«  Denn  fcfawer- 
lieb  wird  irgend  ein  GrundftQck  bey  fo  erhöhetem 
Zinsfufse  mehr  wertji  feyn,  als  die  achtjährige  Con- 
tribution  beträgt.  Der  Plan  des  Vfs.  müfste  alfo  das 
sGrundeigentbimi  in  die  Hände  der  Capitaliften  brin- 
gen, nnd  zugleich  dielnduftrie  tddten.  Hec.  giebt 
es  dem  Urheber,  der  mit  fo  vieler  Einficht  in  die 
wahre  Befchaffenheit  des  gegenwartigen  Uehels 
fchreibt,  felbft  anheim,  ob  diefe  unvermeidlichen 
Wirkungen  feiner  Anfchläga  nicht  noch  fchlimmer 
feyn  würden,  als  alles  Uebel,  was  dadurch  gehoben 
werden  folL 

Wollte  man  diefe  NachtheJIe  vermeiden^  und  die 
Grundbefitzer  gegen  den  Ruin  fchützen:  fo  müfste. 
man  mit  dem  hier  vorgetragnen  Plane  eine  andre  An- 
ftalt  verbinden,  um  ihnen  Credit  zu  verfchaffen,  und 
fie  in  den  Stand  zu  fetzen,  zu  foichen  billigen  Zinfen 
anzuleiben,  was  fie  nötbig  haben,  um  die  vorge- 
fchriebne  Vorausbezahlung  der  Grundfteuer  zu  lei* 
ften.  Hiezu  müfste  eine  allgemeine  T.erritorialbank 
auf  den  Credit  dßs  ganzen  Landes  errichtet  werden. 
■  Aber  in  welcher  Münze  follte  diefe  ihre  Darlehn 
ausbezahlen?  In  Gelde?  Wober  follte  das  kom- 
men? In  Papier?  So  kommen  die  eiogezognen  Zet- 
tel fogleich  auf  einem  andern  Wege  wieder  in  die 
Circulation ,  aus  der  fie  herausgezogen  werden  foUen, 
oder  es  entfteht  ein  neues  Zeipben  circulirenden  Wer- 
thes«  das  fich  eben  fo  wenig  halten  kann,  als  die 
fiankzettel,  dafern  nicht  andre  Mittel  zu  Hülfe 
kommen.  Auf  diefen  andern  Mitteln ,  das  haare  Geld 
wieder  in  Circulation  zu  ziehen  und  zu  erhalten,  be- 
ruht alfo  immer  alles. 

Pitts  CommutatioD  der  Grundfteuer  lälst  fieh 
-  vielleicht  auch  auf  die  öfterreichifcfaen  Staaten  an- 
wenden; aber  wenn  fie  erfjlrieCslicbe  Folgen  haboi 
foli ,  mufs  fie  ganz  nachgeahmt  werden»  is£in  befehle 
nicht,  fondern  man  Virßatk»  es,  dafs  die Grundftener, 
aber  nicht  allein  mit  Banknoten,  fondern  auch  mit 
Bank -Obligationen  abgekauft  vferde.  Diets  wird 
den  Staat  von  einer  grofsen  Mafle  Schulden  befreyen^ 
ohne  den  Herleihern  zu  nahe  zu  treten ;  es  wird  den 
Werth  der  auf  diefe  redliche  Art  verarinderten  Zaht 
von  StaatsobÜeationett  beben,  und  den  bleibenden 
Gläubigern  dadurch  gleichfalls  EUeichtcrnng  verfchaf- 
fen,  ohne  dem  Staate  künftige  RefTourcen  zu  ent- 
ziehen. Wenn  Einkünfte,  die  in  fa^rtimmteo  Geid- 
Suantis  fixirt  lind,  mit  Schnldverfcbreibungen  abge^ 
auf t  werden :  fo  verliert  der  Staat  nicht  die  Ansficiit 
zu  fteigendem  Geldwerthe  feiner  Einkünfte,  welche 
bey  dem  Verkaufe  von  Dom^nial-OrundftOeken  und 
lifaturalgefällen  verloren  geht  Er  verliert  höchftmis 
den  Gewinn,  den  er  daran  machen  könnte,  wenn  es 
ihm  etwa  in  der  Folge  möglich  würde ,  zu  geringe» 
rem  Zinsfufse  anzuleiben,  als  zu  weldiem  jetzt  die 
abzukaufende  Gruadfteuer  im  Gapitalwerthe  angoi 


fchlagen  wird.  Aber  aueb^  diefe  Be^ebklichkdt 
durch  die  Betrachtung  gehoben,  die  bereits  obes ge- 
macht ift,  dafs  jeder  Grundbefitzer  fich  fo  geruk!- 
kauft,  dafs  man  ihm  den  Preis  feiner  HitFreyutig  \m 
hoch  anfetzen  darf.  Der  Staat  könnte  ^Ca  vielmäx 
fchon  jetzt  den  künftigen  möglichen  Gewinn  von  ei- 
nem geringern  Zinsf|iise  anticipireo. 

Statt  deffen  fcblägt  der  Vf.  vor,    die  Capital- 
Sohttld  der  Monarchie  durch  Ueberwdfung  der  Do- 
mainen  an  die  Gläubiger  abzutragen«     Er  empfiehlt 
diefen  Plan  erftlich  damit,  dab  es  den  Rechten  ge- 
mäfs  fey  i  wenn  ein  infolventer  Schuldner  feinen  Giäu- 
bigern  die  Hypothek  über  weift,  und  zweytens  da- 
mit, dafs  die  Uomainen  von  Privateigenthffraern  bef- 
fer  benutzt  werden  können,  und  der  Sta^X  mithin 
mehr  an  Zinfen  erfparen  werde,  als  er  an  jährlicher 
£iQnabme  einbüCst.      Er  macht  dabey   einen  Uoter- 
fchied  unter  einländifcben  und  auswärtigen  Gläo^ 

B^rn.  Der  erfte  Grund  hat  Schwierigkaten.  Die 
ypothek ,  die  der  Staat  verfchrieben  hat,  beftebl  io 
feinen  gefammten  ßnkünfteil,  aus  Domaineo  und 
aus  Steuern.  Die  letztern  können  mit  Ausnahm« 
der  Grundfteuer,  von  der  oben  geredet  worden,  nicht 
flberwiefen  werden:  es  fey  oenn  darcb  eine  dec 
Staatsverwaituog  fenr  nachtheilige  nnd  für  dieUn(»^ 
thanen  böchft  drückende  und  verderbliche  Vtrpadi' 
tung.  Die  Hauptfache  bleibt  alfo  di^  Uebcplüiroog 
der  Domainen.  Ej^  ift  bekannt,  was  dafQr  und  da- 
wider zu  fegen  ift.  Wenn  Natural -Eankflnf»  ver- 
kauft werden ,  deren  Geldeswerth  veränderlich  iu'. 
fo  entgeht  dem  Staate  der  Gewinnft  von  den  (teigen- 
den Preifen  auf  ewig.  Dagegen  benutzt  dtr  Privat« 
mann  raehrentheils  fein  Eigenthiun  belTer,  kann  et 
auch  daher  theurer  bezahlen ,  und  der  SUat  geirinot 
in  den  Zinfen  fogleich,  was  ihm  foofk  erft  im  Ver^ 
lai:^e  langer  Zeit  zufliefsen  würde.  Daneben  ift  m 
Verkauf  der  Domainen  ein  Mittel ,  die  Landwirth* 
fchaft  zu  beleben.  Durch  den  vermehrten  Ertragdi^ 
Bodens  gewinnt  der  SUat  an  Kräfitm ,  und  feiaa  y^^ 
gewinnt  an  den  indirecten  Steuern,  wdcba  ieia^ 
wohlhabendem  Einwohner  zahlen.  Dag«« ee  fod  auf 
der  andern  Seite  die  BedrängnifTe  der  Gaffe  oftmals  ^ 
eine  Triebfeder  guter  Wirthfcbaft  Der  Staatshaus- 
halter  wird  genöthigt,  feine  Ausgaben  einzulchrao- 
ken,  und  eonfervirt  fein  Grundvermögan ,  ^^  ,v) 
trag  fortdauernd  gefteigert  werden  kann.  ^^-^ 
diefer  Gründe  überwiegen ,  btngt  vom  den  ^^^^^ 
den  ab.  Soll  aber  verkauft  werden :  /o  ift  m&jßeW 
dafür  in  forgen ,  dafs  nicht  verfcMendert  werde»  wie 
gemeftniglich  zu  gefcheben  pflegt. 

Nachdem  Rec  hier  Msführticb  nnd,  wie  er  ver- 
meint, klar  bewiefen  hat,  dafs  det  Plan  AsV«.  ff«« 
unausführbar  Ift,  und  w«nn  er  mit  Oe^lt  d^nge* 
fetzt  werden  foUte,  die  nachthe^ett  Whkvor^ 
hervorbringen  würde:  fo  mufs  noch  die  troftncöe 
Bemerkung  gemacht  werden,  dafe  es  ^>^^;^  ft^ 
feffiMiden  Operation  gar  tficht  bedarf^  om  nem  ueotf 
abzuhelfen ,  weldiee  die  dfterrtffebfcbe  ModarcW 
drüokti.  Dief^s  Ifebel  Ift  febr  gfofe,auid  die  Scbil- 
derung  im  V*.  vte  dttufetoe«  ift  gar  nicht  Obertrie- 


SeftelU  und  aus  d«n  wahren  GrOnden  eotwickallr  &a<1. 
klleio  es  folgt  aus  allem  diefem  gar  nickt,  dafs  et 
nothwendig  Ity,  die  gröCsare  Hälfte  des  circulireo- 
<len  Papiers  zu  zerftören,  »m  die  andre  in'  einem 
fixen  VVerthe  zu  erhalten.  Die  Summe  der  überflaf- 
figen  Zettel,  die  eingezogen  und  rernichtet  werden 
Kiufs,  hängt  nicht  von  dem  Verhiltniffe  desNominal- 
werthen  jener  Zettel  zu  ihrem  Haadelspreif«  in  klin- 
gender Münze  ab,  Taudern  von  dem'  Belaufe  der  Zet- 
tel, die  zum  Saldiren  der  Handelsbalanz  angewendet 
werdfta,  und  baare  Milnze  vertreten  füllen,  wo  &e 
im  nicht  vertreten  k&anen.  Oas  heifst:  vreon  die 
Bankzettel  durcbgehends  auf  60  p.  C.  gegen  Monza 

fefallen  find,  fo  ift  es  aar  nicht  ndthig,  f  aller  cur» 
renden  Zettel>zu  vemicnten,  um  die  Qbrigen  |  wi»- 
cter  auf  ihren  orrpran^lichen  Wertb  zp  heben.  Die- 
£es  kann  fchon  gefchJhen,  wenn  nur  die  Summe  ein- 
gezoeen  wird,  die*im  Auslande  circulirt,  und  zu- 
gteicn  dafür  geforgl  wird,  daü  forthin  alle  aus^wSr- 
tige  Zahlungen  ohne  Schwierigkeit  mit  Münze  ge- 
leiftat  werden  können.  Und  mefe  Summe  fleht  gar 
nicht  in  gleichem  Verhältniffe  mit  dem  Preife  der 
Baokiiotan.  Daraus,  dafs  diefe  auf  ^  ihres urfprQng*. 
liehen  Weffties  gefallen  find,  folgt  nicht,  dafs  |  aller 
rorbandnea  Zettpl  zum  l^erkebre  mit  dem,  Auslands 
gebraucht  werden.  Wenn  ein  Laifd  fehr  arm  ao 
Stanze  ift:  fo  kann  eine  kleine  Summe,  die  es  dem 
Auslindk'  zu  zahlen  bat,  und  nicht  in  Oelde  bezah- 
len kann,  den  Wertb  feiner  ganzen  Papier -Circula- 
tioo  gegen  Metall  gefchwind  lehr  tief  herunter  brin- 
gen. £iDe  rerhältnifsmfifsig  geringe  Summe  in  baa- 
rem  Gelde  kann  aber  auch  eben  fo  gefchwind  helfea, 
wenn  nur  dafür  geforgt  wird,  dafs  die  Balanz  aus- 
wirtiger  Zahlungen  fortdaurend  fo  niedrig  gehalten 
Wird,  dafs  fie  mit  den  Einkünften  des  Landes  in  baa- 
rer  MOoze  ansgegiicben  werden  kann.  Unfer  Vf. 
1^  feinen  Plan  aitf  die  Einziehung  und  Vernichtung 
TOD  jc»  Mill.  fl.  an.  Es  ift  wenigftans  .zweifelhaft 
•b  wirklich  die  Qirculation  der  dlterreiclifcheo  Staa- 
ten eine  Ib  enonne  Vermiodaraog  der  drcslirendea 
Maffe  bedürfe,  ja ,  ob  fie  folche  nur  ertragen  k&nne. 
Wenn  liohtifE  bprechnele  MafsrMeln  ercriffea  wer* 
den,  den  AtmuEs  des  haaren  Geldes  zo  hemmen :  fo 
würde  Tielleiobt  die  fohlennige  Einziehung  von  joMilL 
icbon  fehr  merklich  feya,  und  es  ift  möglieb,  dafs 
man,  fofeim  «iap  folobeSumme  plötzlich  verfcjiwän- 
de,  fchon  über  Geldmangel  klagen  h&rta       ., 

Nachdem  der  Vf.  feinen  Plan,  entworfen  und  aus- 
gaarbeitet  hatte,  -inMr  l/nntntoe  flnigetreteff-^'die  9S~ 
noch  dringender  machen,  etwas  Durchgreifendes  zu 
tbus,  iam  dem  Mangel  an  klingender  Münte  im  Öftar- 
reicbfcben  Staate  abzuhelfen.  Durch  den  unglück- 
lichen Feldzug  vom  Herbfte  1805.  find  die  Finanz^! 
nocbwi  wMdtiCKölsemVeriallgerathen^nnddieBaDk- 
zettel  find  auftep.  C  geMlen.  -ta^iiimn  Nachnas* 
fucht  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  feine  Entwürfe  auf  <ne 
—- ^ — T  ümftände  abeofUli  "      "  ' 


ihn  dazu  veranlafst,  und  fiibfiituirt  einen  andern  Plan, 
etwa  ICO  Millionen  ii.  der  circulirenden  Papiermaffe 
«n'^uzieben,  und  ^tne  Girobank  an  ihre  Stelle  zu 
fetzen.  Uiefes  könnte  aoer  gar  nichts  helfen.  Denn 
wenn  die  Circulation  mit  ICx?  Mill.  (wieder  Vf.  zum 
Voraus  annimmt]  überladen  ift,.  fo  kOunen  auch 
100  Mill.  einer  Girobank  eben  fo-  wenig  im  Wertha 
bleiben.  Ja,  noch  viel  weniger.  Denn  das  Geld  ei- 
ner Girobank  kann  nur  zu  den  Umlatzendes  Han? 
dels  im  GrofseÜ,  nnd  in  einer  einzigen  Stadt  ge- 
braucht werden;  da  hingegen  die  Zettel  aufser  dia- 
fem  noch  zu  allen  andern  Gefchäften  dienen,  da  man 
Geld  braucht.  Kann  aber  die  Circulatidn  einer  foU 
cheo  Maffe  Giro  tragen,  fo  mufs  ein  foliderer  Wertb 
denfelbea  zum  Grunde  gelegt  werden,  als  Zettel, 
die  caflirt  werden  feilen,  und  alfo  nichts  wertb  lind. 

Aus  dem  \achtFage  raufs  noch  angemerkt  wer- 
den, dafs  die  Summe. circulireoder  Bankzettel,  wel- 
che anfangs  auf  5c»  Miil.  fi.  angegebentwar ,-  nach  den 
vom  V£  Tpäter  eingezogOM  Naebricbten»  auf  400 
angefcblagen  wird. 

KRIEGSWISSENSCBAFTRN. 

Bbrlin,  h.  Decker:  Mtmorial  <k  CormoTUainMpenr 
lotlaqw' dts  placa ,  ou  rieueil  fait  par  a  cfehri  In- 
giiäeur  lies  priciptts  tt  des  mtthodts  ifuil  fiüvoit  äans 
la_eoHdmtt  dtsßeges,  utUt  d  toiU  imployt  d  [altaqu 
itum  platt.  Uuvrage  pol'thume  public  avec  des 
notes  parMr.  df  Awmord,  Major  au  C.  d.  Ingen. 
de  S.  M.  le  Roi  de  Pruffe.  I803.  304  S.  S-  u.  17 
Kpfi-t.   (3  Bthlr.) 

Da  (ich  diefe  Denkfchri^en  teuf-^miAiinVLehrfätza 

f gründen,  darf  man  auch  nicht  fowobl  neue  Vor> 
chläge  u.  dgl.,  als  vielmehr' genaue  und  befrimmte 
Nachrichten  über  das  Detail  der  verfchiedenen  Be< 
b gern ngsar bei ten-  fucban.  Nachdem  daher  der  Vf. 
einige  Entwürfe  zu  dem  Approvi&onnement  der  B«- 
lagerungsartillerie  nach  St.  R§my  angegeben  hat, 
IpricHt  er  (S.  55.J  von  denCircumvalldtionslinien,  b&- 
Itimmt  dann  (S.65.)  die  Stärke  dt*  Belagerongsar- 
mee,  giebt(S.  6g.)  Vorfchriften  Obw  die  Kerchatl'en- 
heit  und  Verfertigung  der  Fafohinen,  Blendungen, 
Schanzkörbe  u.f.w.,hefohreibt(S> 90  f.)  die  verfehle' 
denep  Tranchee- Arbeiten,  nebft  diüi  Verrichtungan 
der.  Ingenieurs  bis  Tur  Eroberung  des  bedeckten  VVe- 
ges,  und  detaillirt  (S.lä7.)  die rafchinendämnie  zum 
üebereange  Itfaer  ernen  WafTef^mben  fehr  genau. 
Eben  10  ausftlhrlicb  handelt  er  von  Anordnung  det 
S^rms  auf  die  Anfsenwerke,  wobey  mehrere  Stürme, 
deOeo  er  felbft  bey wohnte»  zum  Beyfpiel  angeffltirt 
werden.  S.  348-  findet  ßch  eine  ausführlicbe  Oarftel- 
lung  der  Ausiroeknung  des  Treiramfluffas  in  der  B»-- 
lagemng  voa  Freyburg  1744.  mit  allen  darauf  ah- 
«weckenden  Artwtien.  Von  S.  2^7.  an  folge»  end- 
l'rit  TU**"*^*  *hhfiT"tlnnpnaj  deren  Inhalt  mit  dem 
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des  gafi7€n  Werks  nicht  eben  in  unmittelbanem  Zu« 
fammenhaogo  fteht,-  als  von  der  Petarde;  von 
den  Dienftverricbtangen  der  Ingenieurs  bey  Belage- 
rungen; von  den  Linien  zur  Deckung  ganzer  Land- 
ftriche^  von  Wiederaosftlllung  derBrefchen  nach  Er* 
ioberung  einer  Feftung;  von  den  Barraken  für  die 
Truppen  und  von  den  Palli  faden  in  bedecktem  Wege. 

Als  Denkmal  von  dem  Fleibe  des  längft  verstor- 
benen Vfs«  konnte,  diefes  Werk  in  den  jetzigen  Zei- 
ten, wo  alles  edirt  wird,  ebenfalls  feinen  Platz  fin-  . 
den ;  verdienftlicher  aber  wäre  es  unftreltig  gewefen» 
wenn  der  Herausg.  Cormomtaigne^t  Memorial  blofs 
zum  Grunde  gelegt  bitte,  um  die  Kriegsbaumeifter 
mit  einem  ähnlichen  ,  dem  Zeitbedarfnifs  mehr  ange- 
pafsten,  zu  befchenken,  wozu  fich  in  feinem  eigenen 
w  erke  Ober  den  Angriff  und  die  Vertheidigung  der 
Feftungen  hinreichende  Materialien  finden.  Gleich 
die  Ausraftungs  -  Entwürfe  9  nebft  St.  Remy^s  Anmer- 
kungen dazu  (S.  I — 55.)  enthalten  Dinge,  deren 
man  gegenwärtig  nicht  mehr  bedarf ,  z.  B.  drey  und 
dreybigpfGndige  Stackkugeln,  Richtkeile^  zu  dem 
Gefchütz ,  die  Lunte  far  die  Infanterie ,  u.  f.  w. ,  wäh- 
.  rend  man  die  Haubitzen  gänzlidi  vermifst,  die  doch 
in  dem  Belagerungskriege  eine  fo  wichtige  Rolle 
fpielen.  VVirklich  fehlen  fie  in  den  von  Espagnae 
{f^erfuck  über  dm  großen  Krieg  KapL  IIL)  angefahrten 
AusrOftungsentwarfen  nicht;  jedem  der  1748.' bey  Na- 
mur  und  Antwerpen  verfammelteifi  Traies  waren  20 
derfelben  beygefeilt,  und  es  wäre  weit  ^ weckmäfsi- 
ger  gewefen,  dlefe  Entwürfe  anzuführen.  ^ 

Zu  den  durch  die  Fortfehritte  der  Kriecskunft 
unnütz  gewordnen  Dingen  find  auch  die  Circumval- 
latioQslinien  zu  zahlen ,  die  Hn  C  fehr  anempfiehlt« 
aber  nur  fo  leicht  erbauen  laffen  will,  da(s  fie  im 
Fall  eines  Angriffes  keinen,  oder  doch  keinen  be- 
deutenden Wioerftand  thun  können.  Wahr  und  gut 
hingegen  find  die  Bemerkungen  aber  die  Stärke' des 
Belagerunfiscorps:  5000  bis  6000  Mann  zu  kleinen 
Bergfchlduern  mit  etwa  300  M.  Befatzung;  betragt 
die  letztere  4000  M. ,  foll  die  Belagerungsarmee  acht- 
mal ;  bey  8000  bis  12000  M.  Befatzung  fechsmal;  und 
bey  15000  bis  iSooo  M.  fünfmal  ftärker  feyn.  Die 
Angabe  der  Uelagerungsbedflrfniffe  so  den  Belage- 
ningen von  Freyburg  und  Trarbach  kann  zu  einer 
Norm  bey  ähnlichen  Uelegenheiten  dienen;  denn  vor- 
züglich der  letztere  Anfchlag  ift  fehr  genau  detaillirt 
und  nach  der  Ordfse  der  erforderlichen  Lauf^rSben 
berechnet.  Sehr  wahr  ift  die  Bemerkung  8.93.:  dafs 
nur  da  der  Feftungskrieg- Fortfchritte  machen  kann, 
wo  der  cömmandirende  General- fichs  zur  Ehre  rech*-^ 


net,  bey  Eröffnung  der  Trancbee  die  Krft»  tiStidae 
zu  legen. 

Was  auch  immer  S.  118.  tiber  die  zweckinälfi^ 
Vorkehrungen  d^r  Belagerer  gefagt  wird,  die  Aosr 
ÄUle  zurückzttweifenv    bat  eine  binreicbend  ftarke 
Oamifon  dennoch  Mittel  genug  in  der  Hand,  bey  der 
geringften  Nachläffigkeit  der  Laufgrabenwaclitei]  ei- 
nen erfolgreichen  Angriff  zu  thun ,  wie  die  Beyfpiele 
von  Gibraltar  und  Maynz  zur  Genüge  beweifen,  ob- 
gleich Rec.  die  letztere  Belagerung  nicht  eben  zunt 
Mufter  aufftellen  möchte. 

Bey  weitem  das  Vorzüglichfte  im  ganzen  Werke 
ift  die  Befchreibung  der  Fafchinendämme  bey  Fettau- 
gen mit  Waffergräben,  die  allein  19  Seiten  foiit,  und 
in  Abficht  dieles  gewifs  fehr  wichtigen  Gegenftandes 
durchaus  Nichts  zu  wanfchen  übrig  lafst,   nod  dia 
man  in  andern  ähnlichen  Werken  vergebens  (nebt 
Beherzigungswerth  ift,  was  der  Herausg.  in  Abiitik/ 
des  Trarbacher  Schloffes  fagt,    das  von  den  umlfa- 
genden  flöhen  beherrfcht  zu  feyn  fcheint ;  aber  |eaaa 
von  diefen  Höhen  weder  angegriffen,  noch  auch  nni 
befchoffen  werden  kann.     „So  muts  man,**  fährt  er 
fort,  „ifi  derKriegsbaukunft  gegen  die MacfatTpräcbi 
und  felbft  gegen  die  General- Muimen'*  —  vielieicht 
auch  gegen  die  LehrfiLtze  —  „  ein  Mifetrauen  be^eo/ 
mufs  ich  bey  feinen  Urtheilen  blofs  durch  eigne  An- 
ficht und  genaue  Ueberlegnng  leiten   laffen.    Nor 
durch  genaue  Unterfnchung:  ob  Etwas  dem  Aogriff 
nachtheilig  oder  der  Vertheidigung  vortfaeilfaaft  fe^ft 
und  umgekehrt,  kann  man  danin  kommen,  es  mit 
Recht  gut  zu  heifsen  oder  zu  mifsbilligen ;  feder  an* 
dere  Beweggrund  ift  durchaus  verwerflieb.  •*    S.  251. 
werden  die^ookbrücken  über  denTreifamfluis  in  Äet 
Belagerung  von   Freyburg  1744.   befchrieben.  ^  Die 
Böcke  waren  wie  die  gewöhnlichen  Maurerbocke: 
hat  man  aber  Holz  von  la  bis  15  ZoU  Breite  und  9  Zoll 
Höbe,  fo  kann  man  die  fänf  Beine  in  dafblbe mit fchrä- 
gen  Zapfen  einlatfen,  fo  dafs  es  keiner  befoodem 
Querriegel  und  Streben  bedarf,  wodurch  die  Con- 
ftruction  der  Böcke  viel  einfacher  wird.  DieBrflcken 
wurden  m^rmals  von  dem  nlötzlicfa  anfciiireUeiiden 
Waffer  mit  fortgeriflen:  em  Beweis»  dafs  man  auf  die 
Befchaffenheit  und  Höhe  deffelben    nicht   gehöng 
Rückfitiht  genommen  hatte.    Ueherhaupt  hatte  maa 
bey  diefer  Belagerung  mehrere  Feblo*  begangen :  fo* 
wohl  in  Abficht  der  Zdt,  dafs  man  fie  zu  fpät  unter- 
nahm ,  als  in  Abficbt  der  Fahrung  des  AbleitungS' 
kanals ,  dafs  tMn  keinen  Hydrotecten  dabey  anwand- 
te^ *wodunch  viel  nnnfttzer  Verhift  ma  Zät  uad  Mea* 
Sehen  verurlacht  wardl 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Scaoy«  KüKSTX.  Cs!n  ,  h.Xt'A :  Dur  SdiUtziing  der  ThUre. 
Von  Carl  Aug.  Von  ttude.  XJI.  (I8O4.)  7  BtJjr.  S-  (lOgr.)  — 
Ein  Mahrch«n  von  ab«nteuei1icb  rodianti^er  Aiot,'  nicht 
übel  erzJlilt,  vnd  nicht  oktie  Wits  und  Laune«  da«  ein  ige« 
der  Erholung  gewidmeuo  Stiuidea  nidtt*  unwertk  äfc,  jedoch^ 


»ttfser  Ironifchen  Anrpielaftgea  auf  G^tiftandf*  Aei  gef«^- 
Ibhafdiohtnl^^ent.  der  Moral,  der  politifehen  «ind  Utsran* 
fchen  Welt,  keine -beAwira  oad  beftiaanre  Xeodena  hK«  » 
«ie  dee  Ganxt  hianärlM. 
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Montags,    dtn  15.  September    1806. 


EoraBintaK,  b.  Bell  u.  a.:  ^  ^fit»  0/  (Ximtirv-, 
in'  four  volumes;  by  T%omas  ThongÖHy  M.  D. 
{^ectareronCheinVtryioEdiabTirgh.  roi.1.  1803. 
S03  S.  yoL  11  514  S.  rot.  III.  528  S.  V<A.IV^. 
570  S.  8.  (aebft  Regifter  unil  4  Kupfertafeln. } 
(18  Rthlr.) 

Hr.  Dr.  TJumßm  fand  Geh  zur  AbfafTung  diefes  Sy- 
ftems  dadurch  rwanlarst»  dals  fo  wie  dieEag- 
länder  überhaupt  wenige  eigene  gute  Elementar' 
Werke  hitteut  ihnen  auch  ein  fblches  für  die  Che- 
mie fehlte :  denn  fis  wären  immer  mehr  beforgt  ge- 
wefen ,  di«  Gränzen  menfchlicher  WiffenCchaft  zu  er- 
^veitero  *  als  die  Fortfehritte  augebender  Naturkun- 
diger  zu  eileichtern.  Daher  hätte  man  nur  die  fyfte- 
natifchen  Werke  dar  Ausländer  überfetzt:  wie  es 
2.  B.  in  der  Chemie  dar  Fall  mit  Macquery  Otaptalt 
Lmaifiir,  Foiwcroy  u.  f.  w.  wäre.  Seit  13--^  14  Jahren 
wären  zwar  manche  fchätzbare  Schriften  über  die 
Chemie  erfchienen :  aber  es  wären  nur  Uniri^fe  der 
cbemifchen  Hauptgrundlehren  geweren ;  da  doch  die 
Angaben  der  porzQfflichftea  Thatfacben  aus  den  he- 
ften Schriften,  verbunden  mit  der  Gefcbicbte  ihrer 
allmähligen  Eotwickelung,  und  den  Tbeorieen,  die 
«larauf  g^rtkndet  wären,  befondwi  nöthig  feyn. 
Durch  lein  Werk  habe  er  diefen  Mangel  zu  erfetzen 
sefucht.  (Hier  gedenkt  .er  ganz  und  gar  nicht 
£laek''i  Elements  of  Chemißrif,  welche,  wenn  fie 
auch  noch  nicht  ganz  abgeijruckt  waren,  doch  in 
Edlnburg  felbFt,  von  einem  dortigen  Profeffbr  ber- 
ausgegeben  wurden,  und  ihm  unftreitig  bekannt  feyn 
muuten.)  Er  (ey  weit  entfernt,  feinen  Verfuch  fQr 
fehlerfrey  zu  halten ;  allein  er  liefere  doch,  wie  er 
hoffe,  die  Tollftandigfte  Sammlung  von  Thatfacbea, 
und  üb'ertreffe  darin  felbft  Fourcroy's  Werk.  Der 
Plan,  den  er  befolgte,  fey  dem  des  letzten  Werks  fo 
ähnlich,  dafs  man  ihn  von  daher  entlehnt  zu  halten 
geneigt  feyo  dQrfte,  wenn  er  ihn  nicht  fchon,  wenie- 
ftens  zwey  Jahr  vor  Erfcheii  "  .  »it     . 


Yon  Fourcroy's  Werk 
Brütamca)  bekannt 


(im  S^ffUmnU  to  the  Snofclc 
gemicbt  hätte. 

Emltitung.  Die  Pkifßk  und  Cktmit  uaterfcbeide 
fich  dadurch ,  dafs  jene  Geh  mit  allen  den  natürlichen 
ErfeheiDUDgen  befchäftige,  welche  von  Sonlichen 
wabrnehmbaren  -Bewecuaeeo  entftehen :  Chemie  fev 
dagegen  diejenige- fftjfn^aiaji ,  eeuldu  von  foUkm  Erfchet- 
Hanem  oder  Ftrirndtrungen  m  dm  NatttrUirpem  kemdelt, 
tetlciu  auf  Hnbtnurkbartn  Bewemmgm  binmm.  ( Diefe 
Graozfcheidung  heider  WifTenTchaftfln  ift  tbeiU  nicht 
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wefentlicbund  genau  genug;  theils  wenn  fiees  wäre: 
fo  ift  fie  in  ihrer  Anwendung  zu  fchwierig.  Soll  die 
Bewegung,  welche  bemerklieb  ift,  dem  bezweckten 
Erfolge  vorhergehen;  oder  foll  fie  erft  im  Erfolge 
merluich  feyn?  Im  erften  Falle  wäre  die  Auflöfung 
des  Silbers  und  Rupfers  im  Scheide  waffer  [das  (icht- 
Ijche  Ab-  und  in  die  Höbe- Reifsen  der  Tbeilchen] 
eine-phyfifcbe  Erfcheinung;  die  Ausdehnung  einer 
halbleeren  Blafe  durch  die  Wärme,  eine  cbemifche: 
denn  hier  ift  keine  merkliche  Bewegung,  bevor  die 
Blafe  nicht  ausgedehnt  wird.  Im  zweyteo  Falle  ift  die 
Verplatzung  der  Oxymuriate  durch  einen  Hammer- 
fchlag  eine  phyfifche  ,  das  Zufammenhaneen  zweye'r* 
febr  wenig  feuchter,  Glasplatten,  das  Feitbalten  der 
Glocke  auf  einem  Teller,  nach  vorher  gesingener  Er- 
wärmung, eine  cbemifche  Erfcheinung,  fPiJfenfckaft  der 
MißhtmS  und  Scheidung  drflckt  die  ^^tur  der  Chemie 
weit  berriedigender  und  fafslicber  aus.  EineVerände- 
Tung,  die  erfolgt,  ohne  dafs  etwas  gemifcbt  oder  ent- 
mifcht  wird,  gebort  nicht  insGebiet  der  Chemie;  und 
umgekehrt.)  Verbindung  der  Chemie  mitandern  Wif- 
fentchaften  und  mit  Fabriken  und  Manufacturen.  — 
Urfprung  derfelben  (febr  knrz  und  oberflächlich}. 
Schon  im  dritten  Jabrnunderte  fey  die  Alchemie  ent- 
fprungen :  Fortgang  derfelben  und  Namen  einiger 
der  berühmteften  Alchemiften.  (Er  felbft  erklärt 
üch  nicht  beftimmt,  ob  er  die  AJchemie  durchaus 
verwerfe,  oder  für  möglich  halte.)  Stein  (lec  Wei- 
fen ;  Uaiverfalarzeney.—  Philofophifch  -  gründli- 
chere Chemie  gegen  das  Ende  des  fechszehnten  Jahr- 
hunderts. Btaur- Stahl  (fehr  kurz  von  ihm  und  an- 
deraCbemikern ;  fo  da(s  er  hier  hVü^tLavoißn't  nicht 
gedenkt).  Cttlten  habe  die  Chemie  in  Grofsbritan- 
nien  rorzüglich  wieder  gehoben:  nach  ihm  Blacks 
Cavendifk,  Pritßey  u.  £  w.  Die  Behandlung  der  Che- 
mie felbft' zerfällt  in  zvty  Theile;  der  «^  begreift 
die  Chemie,  im  engem  Sinne;  der  zweite  eine  che- 
mifche  Unter fuchung  der  Natur.  Jener  erße 
Theil  enthält  drei/  Bücher;  wovon  das  erße  die  tin- 
faduHt  oder  b^s  jetzt  noch  nicht  zerfetzten,  Subftan- 
zen,  das  Ztetifti  die  tMfamnungefetxtmK.QnpST ,  und  das 
dritte  die  Natur  der  Kraft  erwä^,  welche  die  Zufam- 
menfetzungen  bewirkt,  oda  Aiv Verwanäfckaftm.  Die 
einfatkm  Subftanzen,  an  der  Zahl  30,  (ind  in  fünf  Ab- 
theilungen gebracht ,  wovon  die  erfte  Jicb  allein  mit 
dem  Sauerjbffe  befcbäftigt,  welcbui  man  zuerd  aus 
Salpeter,  hernach  auch  aus  Braunftein  jnit  Vitriol- 
laure  bereitete.  (Man  erhält  ihn  auch,  durch  Er- 
hitzung allein,  unter  gehöriger  Vorkehniag,  ganz 
roln,  ohne  alle  Beyhülfe  von  Säure.)  Eigenfchaften 
des  Sauerftoffs :  £euu  Gegeawart  in  der  Atmofphäre ; 
Uuu  Wahl- 
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W^hlverwandfcbaft  deffelben  zu  (94)  andern  Körpern. 

iDiefe  find  aber  :aUe  dem  j^qfänger  ganz  unbe- 
kannt, und  die  Arli,  wie  man  diefe  nähere  Ver- 
wandfchaft  in  der  vorgelegten  Tabelle  durch  Ver* 
fuche  beweifen  könne,  nicht  im  mindeften  angege- 
ben. Was  nützt  alfo  diefe  Tabelle?)  Die  zweyte 
Abtheilang  handelt  von  imfadun  brembforen  Dingen ; 
und  hier  zuerft  Vom  Sdiwtftl,  Auf  feine  Verbren- 
nung erfolgt  eine  Säure,  weil,  nach  Lauojfier,  der- 
felbe  fich  mit  dem  Sauerftoff  verbindet.  (Der  Ver- 
fuch  erweift  zwar  die  Aufnahme  des  verfchwundenen 
Sauerftoffs ;  aber  noch  nicht ,  dafs  der  ganze  Schwe- 
fel [d.  i.  völlig  unverändert]  damit  vereinigt  fey.) 
Verwandfchaften  des  Schwefels  nach  Bergmann  (wie 
bey  dem  Sauerftoff).  Phosphor.  Die  (aus  den  Kno- 
chen durch  Vitriolfäure  gefchiedeoe)  eingedickte 
Säure  verfetze  man  mit  Bleyzucker,  bis  kein  Satz 
mehr  erfcheint.  Den  ausgefüfsten  getrockneten  Satz 
vermifche  man  mit  l  Kohlen  pul  ver.  KohU  oder  Dich 
mant.  Kohle  ift  Kohlen ftoff  und  Erde  und  Salz:  die 
beiden  letzten  von  jener  abgezogen,  ift  das  übrige 
doch  nur  Kohlenftoffoxyd ,  uad  der  Diamant  allein 
reiner  Kohlenftoff.  (Rec.  bekennt  gern,  dafs  jener 
Unterfchied  von  der  Kohle  [üe  grofse  Dichtheit, 
Härte,  Eigenfchwere  und  die  doppelte  Strahlenbre- 
chung des  Uiamants ,  den  fianfmal  jgröfsern  zum  Ent- 
zünden erforderlichen  Glühegrad  deffelben]  vom 
Mangel  der  ^2  an  Sauerftoffgas  abzuleiten,  wodurch 
der  oxydirte  Kohlenftoff  allein  vom  Diamant  fich  un- 
terfcheiden  foU,  ihm  nicht  wohl, möglich  fey,  ob  er 

Sleich  eben  fo  wenig  andre  ponderable  Beftandtheile 
es  Diamants  anzugeben  vermag.)  H^afferfioff»  Die 
dritte  Abtbeilung  begreift  di$  iii^achen  unvirbrennlichen 
Stoffi  unter  fich ,  von  denen  der  erite  der  Stickfi^  ift, 
welchen i&i£fc«r/brd  zuerft  entdeckte.  (Gegen  die  Ein- 
fachheit deffelben  ftreitet,  dafs  man  aus  ihm  und 
Sauerftoffgas  [fo  wie  aus  diefem  und  Wafferftoffgas] 
Salpeterfäure  bereiten  kann.  Nun  aber  enthält  kein 
Wafferftoffgas  den  SUckftoff ;  alfo  mufs  diefer  Waf- 
ferftoffgas  enthalten:-  alsdann  wäre  der  Stickftoff 
nicht  einfach,  wie  auch  fchon  Manche  behauptet  ha- 
ben. tVurzet*s  Verfuche  wegen  Erzeugung  des  Stick- 
gafes  find  hier  nicht  angeführt.  Saizjaure;  oxydirte 
und  überoxydirte  wird  hier,  wegen  der  Aehnlichkeit 
des^lzgafes  mit  dem  Stickftoffe;  eingefchaltet  (wel- 
che Aehnlichkeit  doch  Rec.  nicht  fo  auffallend 
fchelnt).  Der  vierte  Abfchnitt  begreift  die  Metatk: 
ihre  Eisenfchaften ;  Urfachen  der  Oxydation.  (Da& 
fie  durch  Bindung  des  Sauerftoffs  ihi^n  Zuwachs  an 
Schwer^  erhalten,  ift  gewifs;  aber  nicht  fo  ausge- 
macht, dafs  fie  zugleich  nicht  auch  etwa«;  [Lichtftoff] 
verloren  haben.  Die  Herftellung  des  Queckfilbers, 
Goldes,  Silbers,  ohne  Zufatz,  hebt  diden  Einwurf 
nicht  auf,  da  fie  zur  Herftellung  doch  einer  GlQbe- 
hitze,  alfo  dps  Lichteinfluffes  bedürfen.)  ^inthei- 
lunff  der  23  Metalle  in  i)  ftreckbare>  2)  (pröde  und 
leicht-,  3)  foröde  und  ftrengflaffige.  QoUt.  Yer- 
wandfchafts- Tabelle  mit  andern  Metallen  und  feiner 
Oxyden  mit  den  S/uren.  Platin:  (es  brennt  auch, 
und  verkalkt  fich  durch  die  V oltaifbhe  Säule.)    Eine 


Urfache  der«dunkelrothen Farbe  des  OJCfdirteaPhtias 
ift  nicht  demfelben,  fondern  dem  beygemifcfateB,  neer 
entdeckten  Metalle  :euzufcbreiben.)     Sühir:  Vebl« 
ten  und  Verwandfchaften  des  metallifcbesa  und  fme 
Oxyde  mit  andern  Metallen  (welche  Ajtigraben  bejit 
kn  folgenden  Metallen  aiif  ähnliche  Weifa  «rovkom- 
men).    ^Queckßtbir :  Zinnober  auf  dem  nalTea  Wege, 
ifacb  KirehhofAdie  VerbeCTerung  durch  Buehai»^.  nach 
welcher  derVerfuch  nie  fehlt,  hätte  angemerkt  za 
werden  verdient.)    Kupfer*    Das  orang^arbeneOxyd 
ift  zwar  befchrieben,  aber  Qicht  RnmcVs  ötronfarbe- 
Eifen.    Zinn*    BUf/.     Am  SchluCfe  werden  die 


nes. 


Meinungen  Ober  die  Namen  und  Zeichen  der  Metalle 
bey  den  Alten  mit  Beurtheilung  erörtert.     NiM: 
(daffelbe  fo  völlig  zu  reinigen,   dafs  es  alsdann  ganz 
kndre  Eigenfchatten ,  als  cue  bekannten,  erhielt,  und 
fich  als  ein  fogenanntes  edles  Metall,  nacb  Sidbfer, 
zeigte,  war  dem  Vf.  noch  unbekannt«)    Zwk,  [Der 
fogenannte  Zinkftuhl  auf  den  Hotten  des  Uoterbar- 
zes,  war  weit  früher  bekannt,  als  die  Gelehrteadie 
künrtlichen  Verfahrungsarten  an^ben.)      ITtsnuik 
Spiesclanz.     Tellurmm.     Arfemk.     KobäU.     Brarnfm. 
( Nach  tr^brumh  kömmt  es  allein  auf  die  Befaaiidiuof 
dafs  er  ftets  Stickftoff  gebe,   oder  nicht.)    F«- 


an 
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S  meine  Bemerkungen  über  die  Metatk.  Tabelle  über 
re  Farbe,  Härte,  Eigenfchwere,  Schmelzgrtd, 
Streckbarkeit,  Zähigkeit.  Eine  andr^  über  die  rer- 
fcbiedene  Anzahl  der  Metall-  Oxyde,  nad  die  Menge 
Sauerftoff  in  einem  jeden. 

Ztffeute  Abtheiinng:  von  den  mditfiferr baren Stfft^ 
Licht.  Cantan^i  Phosphor  leuchtet  ohne  das  mioae&e 
Verbrennen.  (Das  Licht  kann  alfo  mit  dem  Wärme- 
ftoff  nicht  einerley,  auch  nicht  mit  ihm  in)  Sauerftoff« 

fafe  ftets  verbunden  feyn ;  weil  aus  diefem  nichts  auf 
'antari's  Pulver  abgefetzt  wird.)  Das  i.icbt  enthält 
Stoffe  von  zweyerley  Art:  einen,  der  erleuchtet,  ei- 
neu  andern  (den  aj.  7%.  desoxydirend,  HermUää 
aber  fchon ^  feit  einiger  Zeit  licbtzeugenden  StoS 
nennt),  der,  ohne  zu  leuchten,  auf  mandie  Körper, 
2.  B.  Homfilber,  wirkt  Das  Licht  wird  roa  videa 
Körpern  eingefogen  und  figirt,  und  aus.  ihnen  uot^ 
andern  Umftanden  wieder  entbunden,  ^rmc/fe^. 
Es  ffiebt  erwärmende  Sonnenftrablen,  die  nicht  er- 
leuchten :  die  Sonne  ftrömt  alfo  WärmeftoS  in  Strahr 
len  aus,  welche  aber  von  den  Strahlen  des  Lieh» 
verfchieden  find.  (Möglich  wäre  es  doch  aber  auch, 
dafs  der  Wärmeftoff  durchs  Univerfum  verbratet 
wäre,  £ch  alfo  auch  da,  wo  die  Sonnenftrablen  wirk- 
ten, befände,  ohne  deshalb  ein  AusflnfsausderSc^ne 
feyn  zu  muffen. )  Sechs  Claffen  der  durch  den  Wär- 
meftoff bewirkten  Erfcheinungen.  Tabellen  über  <üe 
Ausdehnungen  der  Gasarten ,  der  flüffigen  und  der  fe- 
ften  Körper.  Die  Warme -^leitende  Kraft  der  Flüffig- 
keiten  ift  erweislich ;  fie  ift  aber  bey  wmtcm  jenii- 
ger ,  als  ihre  fortföhrende.  .So  erhitzt  hdfses  Waüer 
Queckfilber,  und  heibes  Leinäl  Waffen  Die  Gas- 
trten  dehnen  fich  um  ^f^  für  1^  des  Thermometers 
aus.  —  Das  Waller  dehnt  fich  bey  jedem  Grade  un- 
ter 4a%5  eben  fo  viel  aus  9  als  bey  eben  fo  vielen  Gra- 
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umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  Wärme  -  leitenden  rie  gänzlich  umftiefsen.)  Natron.  Ammotäum:  Kn^- 
Kriift.  üeher  5/«*»'*  twtorgm«,  oder  FlOffigkeit  gold  und  KnaUfilbey.  ( Bey  der  BeMmannifchen  Er- 
bewirkenden, Wärme&off  (nebftdemverdientenLobe  klärung  ift  noch  übrig,  es  begreiCTich  zu  machen, 
des  anrergefslieheo  Entdeckers ,  und  deffeo  Varthei-  -wie  die  ieifefta  ßertthrune  die  Trennung  des  SauM- 
**ig"»«g  geg«  /««■«  «•  ■■>  Beftändiger  Koch-  und  ftoRs  vom  Metalle,  des  WafferftofFs  vom  Stickftoffe-. 
Verdampfiing«  -  Punkt  aller  FlüEfigkeiten :  TelbÄ  nn-  bewirken,  beides  fi(ii  verbinden,  heidee  ohne  Fun- 
tar  dem  lufueeren  Räume  ift  er  um  i3o'  geringer,  ken  fich  entzünden,  uqd  alles  diefes  vielfache  Trcn- 
Das  Zero  des  Wännefto|Fs  hat  man  vergeblich  ausza-  nen  und  Verbinden  in  vrenieer  als  einem  Augenblicks 
mittelo  gefacht,  und  es  wird  auch  wonl  immer  un-  erfolgen  könne.  Eine  folcne  ErklSmng  wäre  wohl 
beftinunt  bleiben.  Kälte  fey  nur  Abweboheit  der  keine  Erklärung  zu  nennen.)  EtdUn.  nichtige  Unter- 
Wärme,  und  die  Verftärknng  von  jener  durch  Brenn-  fcheidungsmerkmale  derfelben  von  alkalifchcnSilzenj 
fpiegeilan'e  Geh  füglich,  dem  gemäfs ,  erklären.  Ta-  befonders,  dafs  fie  fich  im  Alkohol  gar  nicht,  und 
belle  Über  die  erkäitendeD  Mifchungen.  Vom'  Vir-  Kohlen  gefäuert,  nicht  im  Waffer  auflöfen.  Barvt, 
hrntnm  heilst  es:  „Wird  ein  brennbarer  Körper  bis  Stnmtian,  KaättriU.  Beftandtbeile  des  heften  Mörtels, 
auf  eine  gewifl'e  Temperatur  gebracht:  fo  verbindet  zu  welchen,  für  den  WafTer-Bau,  noch  Braunftein 
er  fich  mit  dem  Sauerlioff  der  Atmofpbäre;  und  die-  kömmt  .Sitter-,  AaiM--,  I^ir.,  GAta«*,  Znim-» 
fer  läfst,  während  diefer  Verbindung,  den' Wärme  Kuftltrde.  Tabelle  Ober  die  charakteriftifchen  Eigen- 
'ftoff  und  das  Licht,  mit  welchem  er  im  gasförmigen  fchaften  der  Erden.  Von  den  Oxffdm  du  Kakltiificffts ; 
Zußande  vereinigt  war,  fahren."  [Ift  diefs  dumh  der  Kohle  (welche,  auch  ftark  geglobet,  doch  im- 
Thatfachen  erwiefeo  7  Was  beweift's ,  dafs  Licht  und  mer  noch  WafferftofT  enthalte)  und  des  Koblenoxyds. 
Wärmcftoff  nicht  aus  den  brennenden  Körpern  ent-  Oxyden  des  U^afferfiaffa.  WalTer  -  Claften  der  Salze« 
bunJen  werde?  Beides  ilt  unwägbar:  diefs  Unwäg-  welche  feinen  Kochpunkt  tnindero  oder  vermehren. 
bare  kann  lieh  ja  daher  eben  fo^ut  in  den  brennbaren'  Seine  Natur  und  Zulammenfatzung.  Cantim  habe  zu- 
Körperu  f  wenigftens  zum  Theil) ,  als  im  Sauerftoffe,  erft  erwiefen ,  dafs  das  Waffer  ßch  zufammen drücken 
aufhalten!  Haben  wir  daher  nicht  den  Vorwurf  zu  laffe.  -(Viel  frdher  haben  diefs  unter  uns  fchon  Abitk 
fürchten,  wir  könnten  diefe  Sätze  eben  fo  wenig  und  Zimmermann  erwiefen.)  Verwandtfchaften  des 
thatfächlichdarthun,  als  die  Gegner  des  Phlogiftnn?]  WafTers  für  die  Gasarten  :  alle  derfelben  erhalten, 
Lavoifitri  Theorie  der  Verbrennung  wird  für  unvoÜ-  auch  noch  fo  kOnftlicfa  getrocknet,  immer  noch  Waf- 
ftändig  erklärt,  weil  fi«  nicht  eben  fo  gut  itieErfchei-  fer  in  lieh.  Oxyden  des  StüMoffu ;  feine  verfflhiedenea 
nung  des  Lichts,  als  die  des  Wärmeftoffs  und  des  Verbältniffe  zum  Sauerftofra. 
Huckftandes  erklärt,  und  weil  Feuer  und  Licht  er-  (Oi(  Fortftttung  /atgt-} 
-folgt,  wo  der  Sauerftoff  nicht  gasartig  ift,   wie  bey 

Konle  und  Salpeter.     Wahrfcheinlicfaer  Weife  möge  »,    »   *»    rr    ir    * 

wohl  der  Lichlftoff  in  den  brennbaren  Körpern  zu-  SESCBICBTE. 
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^ermhjh^,    m^brai^,    Gütthng,    7>omsdof  u.».).  aüOzehikn  Qa^rhrndertt.      Voo  Sohann   CkriJHan 

Entbimdener  Wänneftoff  durch  Stofs :   die^  erfolge  ^      m  g^    Prediger  zu  GßldengofCa  bey  Leip- 

zuro  Theil  durch  Verdichtung  der  Körper  (fo  enthal-  zigT    Srtfcr  Bändchen.    [Peter  der  Erfte,   Kaifer 

ten   alfo  die  Körper  auch  Warmeftoff.    mcbtblofs  von  Rufsland.l  1802.  268  S.    [Z»«ytt  ver  belferte 

derSauerftoff;  und  alsdann  ift  die  Maffe  des  Warme-  Auflage.  1804.  SieS.I     2w*y*M Bändchen.  [Carl 

ftoffs  bey  dem  Verbrennen  die  Summe  des,  ifn  Sau«-  j„  Zwölfte,  König  von  Schweden.    Nebft  einem 

^"^'^f:  ""  *'."^°''*''t"  '^^J.?"  ^fin^l^ch".  War-  Anhange  von  des  unglücklichen  Patkuls  Schick-   - 

mefteffs!).  «id  in  vielen  Fallen  durch  eine  Art  der  £3,       „Bj  feiner  Vefantwortung.]    1802.    274  S. 

Verbrennung:  »"«n  diefs  fey  nicht  der  FaU  bey  zwey  j^^^  verbefferte  AuHage.  Igls-  308  S.]     Drit-^ 

Kiefeln.  oder  dem  Fenfterglafe  und  Sandfteine,  die  ^^  ßlnJchen.     [Ludwig '^er  Vierzehnte,  König 

durchReibenElübendwerden:  hier  verlaffenfls  die  von  Frankreich,]*  1803.  224 S.     r«rt« Bändchen. 

gewöhnliche  Theorie!    Diefs  fey  auch  der  Fall  bey  [Eugen  und Marlborough.]  1803.  259  S.    Fünftes 

Ser  Wärme  durch  Reiben.    V.eUeicht  möge  Elektn-  feän^chen.    [Ludwig  der.f  unfzehnle ,  König  von 

mat  hier  etwas  wirken.      [Sollte  des  Wärmeflo^  Frankreich.]    1804.    298  S.,     Sechstes  Händchen. 

Wirkung  nicht  durch  gröfeere  Bewegung  (dem  aU-  [Friedrich   der  ZWeyte,    König  von  Preufsen-J 

gemeinenNahir«BfetjEBj|emafe)yermehöwerdw  1804.3118.8.    {4Rthlr.) 

nen,  und  diefe  Oercbwmdigkeit  m  ihm  durch  Reiben  -»--r  ^                 v-r             >_ 

nicht  vermehrt  werden?]  ^  In  der  Vnrerinnerung  äulsert  der  Vf.  den  Wnnfcli, 

Zwiytu  Buch :  «m  am  xt^ammemgefitxtm  XSrpem  dafs  fein  Buch  irgend  einen  Beurlheiler  finden  möge, 

der  erften  und  zweyten  Ordnung.    Unterjenen  kom-  der  alle  Fehler  gegen  biftorifche  Ricbtigkut  hervor- 

aen  die  WttDAm  zuerft.     KaH :  Mejftr's  Theorie  der  ziehe ,  ihm  NscbläfGgkeiten  virwtifi ,  wo  er  fie  findet, 

fetUoSiim.    (Dafs  er  fie  felbft  aufgegeben  habe,  ift  und  UmTdie  Qudlen  angeb«!  aur  denen  er  die  he- 
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gängeoen  FeUer  verbefTem  k5ono.  Schwerlich  aber 
möchte  fein  Wunfeh  ia  Erfüllung  gehen ,  weil  er  nur 
feiten  die  Nachrichten,  die  er  bey  feiner  Arbeit  ge- 
brauchte, beftimnit  anfdhrts  und  eine  kritifche  Se« 
urtheilung  feines  Werks  vor  allen  andern  eine  ge- 
Daue  Kenntnifs  von  jenen  vorausfetzen  würde.«  Auch 
dürfte  fich  felbit'^im  entgegengefetzten  Falle  die 
Zv^eckmä&igkeit  einer  folchen  Kritik  bezweifeln  laf» 
fen,  indem  ein  aaf  die  Unterhaltung  des  gröCsemPu« 
falicums  berechnetes  hiftorifches  Lefebuch  gewöhn- 
lich nur  eine  Sammlung  fchon  läogft  bekannter  Be- 
{rebenheiten  enthält,  und  daher  bey  feiner  Beurthei- 
ung  mehr  auf  die^Auswahl  und  Öarftelluag  derfel* 
ben,  als  auf  ihre  Zuverlarfigkeit  und  Wahrheit  Rück- 
.  ficht  genommen  werden  mufs.  Auf  erftere  werden 
wir  uns  daher  auch  bey  der  gegenwärtigen  Anzeige 
tinfchränken.  —  Gröistentheik  find  die  Begeben« 
heiten  gut  ausgewählt  und  geordnet ,  befonders  billi« 
gen  wir  es ,  dafs  der  Vf.  nicht  leicht  in  das  Detail 
von  politirchen  Unterhandlungen  und  kriegerifchen 
Operationen  eingeht,  und  fich  defto  langer  bey  in- 
tereflanten  CharakterzOgen  und  Anekdoten  von  fei- 
nen Helden  verweilte  ffur  die  Lebensbefchreibung 
von  Eugen  und  Marlborough  macht  hiervon  eine  Aus- 
nahme, bey  welcher  freylich  der  Stoff  eine  andre 
Behandlung  mit  fich  brachte,  die  wir  aber  eben  des- 
wegen ganz  würden  ausgefchloCTen  haben ;  da  es  zu- 
mal dem  Vf.,  nach  feinem  eignen  Geftändnifs  in  der 
Vorerinnerung  zum  VierUn  Bande,  an  einigen  Hfllfs- 
initteln  fehlte,  die  vielleicht  noch  Bey  träge  zu  der 
Gefchichte  des  Privatlebens  diefer  Männer  enthalten. 
Auch  können  wir  es  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  in 
der  Lebensbefchreibune  Friedrich  IL  (von  welcher 
bis  jetzt  bIoi3  die  irßi  Abtbeilung  erfchienen  ift)  die 
Gefchichte  des  fiebenjährigeo  Krieges  in  einem  Aus- . 
zuge  aus  deflen  eignen  Nachrichten  hierüber  vor- 
trägt, indem  hierdurch  nicht  nur  die  Einheit  des  Gan- 
zen unterbrochen  wird,  fondem'auch  viele  allge- 
mein intereflante  Begebenheiten ,  die  in  andern  Wer- 
ken ,  als  z.  B.  in  der  bekannten  Gefchichte  des  fieben- 
jährigen  Kriegs  von  Archenholz  enthalten  find ,  gröfs- 
tentheils  bey  Seite  gefetzt  werden,  in  fo  fern  nicht 
einige  Lücken  in  Einfcbaltungen  und  Anmerkungen 
ergänzt  find ,  die  fich  nicht  gut  lefen  laffen. 

Was  die  allgemeinen  Charakterfchllderungen  be- 
trifft, die  einer  jeden  Lebensbefchreibung  beygefflgt 
find:  fo  liefern  fie  zwar  Materialien  genug,  umdenLe- 
fer  in  den  S^nd  zu  fetzen ,  fitjh  felbft  ein  Gemälde 
von  dem  Helden  zufammen  zu  fetzen ,  doch  haben  ei- 
nige derfelbeh  zu  wenig  pfychologifcben  Zufammen- 
bang,  um  diefes  felbft  zu  geben.  So  wird  z,B.  in  dem 
Anhange  zu  der  Biographie  Peter  des  Groben  i)  von 


feinen  Vergofl^ngen,    i)  Vlin  Cdner '  ReBgofifiiir, 
3)  von  feiner  Sparfamkeit,    4)  von  feioerWiltiM^ 
gierde  und  Wanrheitsiiebe,  5)  ron  fdoem  Jähvn 
gehandelt;  ohne  dafs  alle  diefe  Eigenfchaften  ^of  «- 
wiCfe  GrundzOge  zurflekgeliahrt  find     Buffer  ift  dk 
Darftellung  von  dem  Charakter  Ladwig  XIV.  gen- 
then,  die  zugleich  mit  einer  treuen  Schudemog^  von 
dem  Zuftande  feines  Ho£bs  verbunden  ilt,  der  gröfs- 
tentheils  durch  jenen  veranlafst  wurde.    Folgende  aas 
derfelben  ausgehobene  Stellen  mögen  eine  Probe  von 
dem  Vortrage  des  Vfs.  gebeq ,  dem  es  zwar  mcbt  an 
Gewandheit  und  Lebhaftigkeit,,  wohl  aber  an  B&n« 
digkeit  und  Genauigkeit  tehlt.     « Zwey  Phantome 
waren  es ,  denen'  der  König  nnaufhörlicn  nachjagte« 
Ruhm  und  WoUuft.    [VtTir  fetzen  hinzu  BefrimgiMg 
der  Eitelkeit:  denn  diefer  Fehler  war  beynafae  in  dem 
Charakter  des  Königs  noch  herrfchender  als  eigeot- 
lieber  Ehrg^z.]    Galt  es  eins  von  diefen,  daoo  ivsi* 
ren  ihm  die  Mittel  fo  ziemlich  gleichgiütiff,  uad  g^ 
rade  diefelben  beiä^  Zwecke  verfolgte  auch  der  Ho!, 
als  das  letzte  Ziel  aller  feiner  Bemühungen.  —  K^ 
Ausfchweifungen  wurden  freylich  mit  einem  gewil- 
fen  Anftande  und  unter  beftimmten  Formen  getrie- 
ben: denn  fo  wie  Ludwig  felbft  bey  allen  feineB  Aus- 
fchweifungen feine  äufseniche  Würde  nie  vergafs:  h 
verlangte  er  auch  von  feinem  Hofe,  dafs  aufserlicli 
ein  gewiffer  Anftand  und  Ehrbarkeit  herrfcheo  loUte, 
und  er  verwies  es  denjenigen  Herren  ernftlich,  dii 
iknm  imiem  Menfchm  allzu  gemäß   gekandiU  ItattA. 
[SoUte  wohl  heifsen ,    die  ihre  Lndenfchaften  o§vM 
bloß  fleBten."]     Man  fcbeute  die  UrtbeUe  des  Volks, 
bey  dem  .die  Tugenc(  noch  etwas  galt,   und  emi^ 
dngte  fich  alfo  für  diefen  Fall  unter  die ,  aber  welche 
man  fich   erhoben  glaubte.      Die  Religion,    deren 
ftrenge  Lehren  diefe  ijtne,']  Ausfchweifungen  verbie- 
ten, mußtejie  mit  befördern^  und  das  marternde  Gewijfm 
bifänßigen  (mußte ße  dadurch  beßrdemy  deA  fie  äii  Vor- 
würfe  des  Qewilfeus  befänftigtej.  —     Ueberall  ftrebte 
der  Konig  nach  dem  Erfliunen  Inach  Bemmdermg],  ff* 
reffte  die  ^ugen  der  Menge  J[zog  die  Augm  der  Mengt  anf 
fich'],   blendete  und  beftinunte  ihr  UrtbmL     Seine 
Kriege,    warum  wurden  iie  meift  geführt»   als  i^^ 
fremden  Nationen  durch  den  Glanz  rier  [j^l  Siege 
und  Eroberungen  zu  blenden  und  fidmeU  um  ^cb  Ein- 
fluß  auf  fie  zu  erwerben  [und  überall  Macht  wni  Einfluß  z% 
erwerben]?    Seine  Penfionen  .an  Gelehrte,  was  bit- 
ten fie  anders  zur^bficht  j  eds  Um  laut  über  die  ilff^' 
Jen  Regenten  zu  erheben  [alsfidi  durch  lautes  Lob  überjA^ 
tegeniin  erheben  zu  laßen] i     Seine  Hofloftbarkeiten 
und  Feftlichkeiten ,  wozu  vmrden  fie  wagehellt,  als 
feine  Pracht  zu  zeigen?    Das  Hofoeremoniel,  war- 
um ward  es  fo  ausgebildet,  als  um  ßim  Perfon  hotk 
über  alle  zu  hAen  [alsumfriner  Perfim zu hMgin]? 


Seriehtigung. 

In  Nr.  165.  der  A.  L.  Z.  igoG.  S.  79.  Z«  14.  von  eben  (in  der  RetcnfiOn  vea  Fahricif  Sj/tenutAnHiatenan)  W«  ^^^ 
Märuiehm  Itttt  Weibchen» 
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EDTKBiTRäH;  b.  Bell  U.a.:  A'SyJkm  ofChewißry  -^ 
by  Thomas  Thomfon  etc. 

(  Fortßit^Mutg  der  in  Num.  21U  mhgebroekenen  Rßoe^ßmu ) 

Der  2»erftf/e  Bandbeginixt  (Kap*  4.)  mit  der  Lehre 
von  cren  Sättretif  welche  fica  durch  Ihren  eigoen 
Gefchmack  ,*  die  .V^rän<lejung  der    blauen»  Pflanzen- 
färben «  die  Verbindung  mit  Waffer  in  allen  Verhält- 
niCfeu ,  und  durch  die  Bildung  von  Salz  mit  allen  alka- 
lifcheo  Korpern,  Erd-  und  Metall«  Oxyden  auszeich- 
nen.    Nicht  allen  Säuren  ift  der  Sauerftoff  wefentUcb, 
und  die  Hydrotbion*  i^nd  Blau  1- Säure  find  obbe  den- 
felben.    Man  kann  fie  in  folche  eintheilen,   die  aus 
zwey    und    aus    mehrern    B&ftandtbeilen    bcftehen. 
Schwffelfdwre.     Vier  Theile  di^rfelben  und  iTh.  £iS9 
beide  zu.  32^',  erbalten  durch  die  Mifc^ng.3j2^  ;    in 
umgekehrtem  VerhäUniffe  «eigen  fie  <—  4^»  und  ihre 
Dichtheit  ift  weit  über  die  Mittelzabl- Tabelle  über 
diefe  VerhältniCfe.     Sie  wird  durch  alle  .brennbaren 
Körper  zerfetzt.  Verbindung  mit  Metallen,  und  Alka- 
lien ,  nebft  der  Verw^ndfchafts-  Tabelle  <ier  letztern, 
SchwefUchti  Säure;  fie  lafst  fich  leicht  durch  Auflöfung 
des  Queckfilbers  erhalten,   und  fetzt  hernach  bey 
ftarker  Hitze  etw^  Schw.ffel  ab;   das  Gas,»,  von  der 
Schwefelfäure  eingefogeni  mächt  £e  ra^cfaei^  und  g^ 
frieren,      Phospkorßiure ;    fie  erfolgt  auch  aus  Phos- 

f^hor  unter  W^fer»  durch  hindurcn  geleitetes  Sauer- 
loffgas.   Koktmjauri;  ihr  Kohlengehalt  könne  durch 
Phosphor  und  kohlenfauren  Kalk  dargethan  werden 
(iodeilen  waren    A7i^n  • /WcAim'j  Verfuche  diefem 
entgegen;  erzeigte  auch»  daU  der  gewöluflicbe Phos- 
phor noch  Kohle  enthalte }.     Saipehrfäur^s   ihre  Ent- 
ttehung  ufid  Beftandtheile  und  Gehalt  an  wirklicher 
Säure«    SaUcfliwri;  fie  giebt  duirch  Clectr^cität  Wafi^r- 
ftoffgas ,  indem  das  enthaltene  Waffer  zerfetzt  wird. 
Oxydirti  Satzßure;  fie  entfärbt  und  zerftört  die  blauen 
Fflanzenfarben,.  ftatt  fie  zu  rothen;  in  ihrem  Gafe  foU 
rotbglöhender  Diamant  fehr  helle  i3areiuien.  *    fJuß» 
JpcUh  - ,    Bora^  - ,  Jtrßmik  • , ,  Timgftetnr  ^    Molykäin,' , 
Chrom '  und  Effig '  Säure  (diefe  erhalte  man  ami  f^rk- 
.  ften  und  reinften  durch Bleyzuc^er  unclKupfei'vrtriol)* 
Saturkleefäun  (unbemerkt  iü,  die  Nachahntfnig  des. 
natürlichen  Salzes  durch  •  die  Kiihft }  ,    fVek^n  <* ,  •  Cu 
.  ironm-  (der  citronenlaure  Kdlk- ift  nicht  dusch  über- 
flaftij^e  dphwefelfäure  zu  zerlegen),  Aßffel^^  Mitck'^ 
GaOoffel  n ,  Sichleim  -  ( fooft  Milchzucker  - ;  Sßure.    Bm- 
zoe-  und  ^aiz/7^f|/attre  i(die  vQ^tbeilhafte  Reinigimg 
derfe^beQ  durch  Ko|ifenltaab  iljt  nicht  !tfwaUint;  ,flie 
,\  ai^flosliche  Verbiaduflff  mit  Mennige  fqbeiqVJie  jfoa 
Jt.  L.  Z.  1806.    Driiter  Band.     ' 


verwandten  Säuren  auszuzeichnen).  Kampherfdaxe 
f  dafs  fie  der  Benzoefäure,  nach  Dorffurthi-  ähnlich 
ley,  ift,  fo  wie deffen  ganze  fchätzbare  Uoterfuchung, 
ear  nicht  bemerkt).  Aqrkßure;  fie  färbe  die  fcbwe-  ^ 
^Ifaure  Indigo -Auflöfung  griln.(€r  halt  Oe  für  eine 
wahre  Säure,  nicht  blofs  fi^  eine  fäurefäbige  Bafis). 
Lackfäure  (nach  Pearjbn).  BlaU"  (oder  Zootifcbe) 
Säure  (fie  fchlägt  Zirkon-  und  Yttererde  nur  nieder, 
wenn  diefe  nicht  rein,  oder  nicht  vollftändig  gelat- 
tigt  ift).  Die  Sitt'  und  Zoonifihe  Sßure;  allgemeine 
.  BemerKungen  und  Eintheilung  derfelben.  Kap.  5.  Z u- 
fammengefetzte  brennbaje  Körper^  fixe  undflüch- 
tige  OeUt  Alkohol  und  Aether*  (Die  nxen  Oele  werden 
durch  die  Deftillation  um  mehr  als  die  Hälfte  floch- 
tiger,  als  vorher;  und  die  flüchtigen  Oele  zeigen  ihre 
Vervvandfchaft  zu  den  Metalloxyden,  dafs  fie  viele 
derfelben  aus  den  fauren  Auflöfungenin  fich  nehmen.) 
Alkohol;  Tabellen  über  die  fpecinfcbe.  Schwere  von 
Alkohol  u;id  Waffer,  und  Qoerclie  .Salze,  die  fich  ' 
im.  Weingeifte  auflöfen.     Schwrfelätker ;  er  zeige,  fo 

Put  er  auch  rectificirt  fey,  }mmw  Spuren  von  Säure; 
rüfung  der  verfehiedenen  Theorieen  Über  denfelben ; 
die  neuefte  der  fran^öfifchen  Chemiker  ift  nicht  ge- 
nau genug,    um  die  Beftandtheile  des  Aethers   be-, 

.  flimmt  angeben  zu  können.  Salpeteräther;  verfphie» 
dene  Bereitungsarten  und.Erfcheinungen  bey  demfel- 
ben.     Salzäther  (die  einfachfte  und  zweckmäfsigfte 

,  Bereitungsart,  nach  Baffe ^  findet  fich  hier  nicht).  — 
Die  Bemerkung,  dafs  alle  lehr  brennbarea  Kölner 
etwas  Sauerftoff  bey^emifcht  enthalten  möchten,  ver- 
dient eine  genauere  Erwägung. 

Die  zweyte  Abthejlnng  der  zufanmengefetzten  Kor- 
pir^  nämlich  die  der  zweien  Ordnung,  befchäftigt 
fich  zuerft  mit  den  Erden.  Ihre  Verbindungsarten  %m 
Allgemeinen.  (Dafs  der  Baryt  nicht  als  Beftandtheil 
in  den  ^ufi^mmenfetzuiigen  der  Steine  gefunden  wer* 

.de,  ift  von  Uöpfuer  widerlegt,  der  in  den  Aipenge-   ' 
birgiiarten  fand,    dafs  der  Baryt  ^nen  bedeutenden 
Theil  ausmache.)    Steingut  ( künftliche  Verbindungen 
der  Erden  zu  häuslichem  Gebrauche ).    Porettlan  und 
Email  iiebft  deren  Farben  (doch  find  hier  nurpurpur, 
roth,,gelb,'  gfüq.,  blau  uodviolet,  aus  Gold,  Eifcn,  ' 
Siiber,  Kupfer,  Kobald  und  Braunftein ,  in.  etlichen   "" 
Zeilen. fehr  unzulänglich  angegeben).     Glas  (FJint-, 
Krön -^ und  Bouteillenglas ;  gleichfalls  fahr  oberfläch- 
lich )r*  Sa^ei    im   ftrengUen  Verft-aiide  nenne  man 
nur  die  Producte  der  Verbindungen  der  Säuren  gilt 
den  Alkaiif^,  Erden  uqd  Metalloxycjen,  Salze  (aber 

'fork^ni;^  ^^naur  erft  etwas  ein  Salz  jEietin^,  wenn 
mai^  f^ii^e  li^tandtheile  vorher  Cc&on  kenntr;    über- 

X«.  • »      *  *  _ 
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TenrQckt }«  Die  JFamTntlkihen  Salze  mdcfaten  fich  wobi 
auf  2COO  belaufen,  von  denen  viele  noch  unbekannt» 
und  ein  grofserXhetl  der  bekannten  noch  imbenutzt 
feyen.  Die  Salze  nach  den  .Säuren  zu  benennen ,  fey 
bey  den  Alkalien  und  Erden  fehr  zweckmäCsig,  da 
jene  der  Grund  ihrer  auszeichnenden  Eigenfchaften 
find]  aber  gegenfeitig  verhalte  es  fich  mit  den  Metall- 
•x^den^  ( Diefs  veranlafste  unftreitig  aueb  Hauj^,  die 
Baien  wieder  vorzuziehen,  und  die  ganze  Benennungs- 
art wieder  umzukehren).  Sckwefeifaure  Satzi.  Den 
^cbwerfpath  habe^aAfiznerft  zerlegt  (diefs  war  nicht 
ibndern  Sdudi )  \  'die  Beftandtheile  der  Salze  wer- 


cr 


den  gewöhnlich  nach  Birgmann  und  Kirwan  angege- 
ben ^  und  die  Mittel,  wodurch  fie  zerfetzt  werden, 
zuletzt  angefahrt.  (Die  fchwefelfauren  Neutralfalze 
werden  auch  noch  durch  effigfauren  Kalk  zerfetzt, 
und  der  fchwefelfaure  Talk  wird  hier  Seydler,  ftait 
Seidlitzer  Salz  genannt.)  Salpeterfaure  Safz§  (den  Sal- 
peter findet  man  nicht  bk>fs  auf  der  Oberfläche,  fon- 
dern auch ,  na^  U^nUrt^  fehr  reichlich  in  einer  ftar- 


■ 

raxfamn  Sah».    Der  fogenannte  WürfelQia&wzh/üff 

dem  Mountain  af  Kaimrg  bey  iJiDebarg  .gfSmIio, 
(Diefer   grofse  Verftofs,    der  fonft    bey  Engliriss 
nichts. ungewöhnliches  ift,  ift  bey  dem  V£>  derhi 
der  deutfraen  Sprache  firii  kwamg  ze^t,  um  Io«> 
erwarteter.)  KMin^y  Arfemk^y  Mob/bdem^^  ^hngßni- 
Clirom-  nml  Effigfaurt  StUzf.    (Wie ii9S  efSgfaure  Ki\ 
beftändig  und  leicht,  ganz  vrens  zu  erhahen  fey,  wart 
wohl  anzufahren  gew^ien.)  JDn^Knßalze,  (ffT/hwni 
lehrte  zuerft  durch  die  Kunft  das  künftlicm  Sauer- 
kleefalz zu-  bereiten.)     ^ein/Um  ^y  CUnmftwn  Saizi 
u.  fc  w. 

MitaKfdm  SMzi.     Ihre  Oxyden  befinden  Beb  ki 
einem'  drapehen  Zuftande :  einem  Afiwiiiiiiw  and  Mtxh 
rnißtm  am  Sauerftoffe»    Im  letzten  Falle  ibile  man,  tun 
eine  Unterfcheidung  zu  madien,  vor  die  Benennuag 
cfer  Säure  noch :  aocygniWty  fetzeft;  alfo  bey  der  Ver^ 
bindune^es  fchwarzen  Kifenkalks  mit  SchwefefiSsDE^ 
biofs  fcSiwefeUaures  Elfen,  mit  dem  rotbeo«  oxjgt- 
nirt  -  febwefelfaures  Eifen ,   fagen.     OoM  und  flaM- 


ken  Quelle  bey  Ofen;   alsdann  auch  im  Pulo,  und»    ßüz».    (Der  Vf.  konnte  nodi  nicht  mit  dennri<^ 


nach  PkMy  in  einem  Berge  bey  Heffen- Homburg. 
Die  falpeterfäuerlichen  Salze  (niirites)  werden  auch 
durch  lehr  fehwache  Säuren  zerlegt).    Salzfaun  Salzi 

ifie  werdi^alle  auch  durch  faureEHeyauflöUingen  zer* 
Btzt.  Zur  2^1e^ng  des  Kochfalzes  in  Radfcficht  auf 
Erhaltung  des'mtrons,  wird  die  Seh wefel  •  und  fif* 
figfäure  aufgeführt»  da  doch  vor  idlen  die  Salpeter- 
iaure  hier  ihren  Platz  hätte  finden  foUeh :  denn  dureh 
fie  wurde  zuerft  die  reine  Natu!*  des  Natrons,  als  ei*^ 
nes  alkalifcben  Salzes,  dargedian).  Die  oxydirte 
Salzfäure  gebe  deshalb  fo  wenig  eigenthfiraliehe  Nisn- 
tralfaJze,  weil  zu  diefen  eine  funer*  oxydirte  Salzfäure 
erfordert,  und ,,  um  diefe  zo  bilden,  ein  Theil  der 
exydhrten  Salz&ire  eift  mOfle  zerfetzt,  und  fie  wied» 
zur  gewöhnlichen  werden.  Diefe  Meinung  habe  B$9* 
iboüit  zwar  nicht  erwiefen ;  doch  fey  fie  nicht  ganz, 
unwahrfcbeinlich..  ( Die  Entftehung  einer  fuperox}^- 
dirten  SaJzfimre  im  Augenblicke  der  Verbindung  mit 
einem  Alkali,  und  nie  bey  der  Erzeugung  der  exy- 
dirten  Salzfäure  felbft,  unter  i|Uem  ifeberflufie  von 
Sauerftoff,  ift  Rec.  gar  nicht  wahrfcbeinlich;.  Sollte 
vielmehr  die  Menge  von  falzlauresi  l(alt  und  Natron,, 
die  fich  bey  der  Sättigung  bildet,  nicht  daher  eQtfprinr 
gen ,  dafs  der  fchwächer  verbundene  Sauerfloff ,'  wel- 
eher  der Säureflberhaupt  nicht  ftark  anhängt  £wiedie-  auebin 
Enthindung  durch  das  iiicht  erweift},  ihr  leicht  ent-    klein&c 

iivifcht,  wenn  die  Sahire  einen  Theil  ihrer  Attractione    gans  unerferfehlich,  fo  wie  die  der  Schwere,  aber 
Ikraftaofdie  neue  Verbindung  verwendet.  Leicht  Hefee    ihr  Dafeyn  fcy  erw^iehn.      Sie  i^jr  nicht  durch  den 


denen  eeueu  Metallen  4>ekannt  f^TO>  die  ficl^  auider 
falpelrigfafaefauren  Plafina-Auflöiuog  durch  Salmiak 
in  dem  pommeranzenftirbenen  NiederfeUage  ragleidi 
mit  fällen  laflen.  Nach  Ackßrd  löfet  fich  der  kofaieo- 
faore  Silb«*kalk  in  überfchaffiger  Aaffiger  Kohieo- 
fäure  auR  Narb  Reimch  giebt  es  auch  do  blzfaare$ 
eitroneirfarbenes  Kupfer.^)  Fftof  Arten  des  aifeaik- 
fiuircn  Kupfers« 

Der  äritie  Band  ßTngt  mit  dea  E^An/bttm  an.  Tua 
und  Bley.  (Die  Mennige,  die  fich  mit  keiner  Saure 
Terbinden  foif  loft  fieh  auch  in  BernAeia(ättre  auf»— 
Das  X^as ,  welches  der  gewöhnliche  vergbste  Spie(s- 

{)anz  enthält ,  macht  ihv  zutxr  Brecbweinfteio  «ntaog- 
:ch , '  wenn  man  nrcht  FmquilM  Torfidtt  anwendet» 
Die  Art,  den  Kobalt  von'  beygemüchten  Metaües  bin- 
länglieh  zu  reinigen  y  hätte  mer  weM  angegeben  ta 
werde»  verdient.;  AI^emeinefieaMvfcnngen  Aber  die 
Salze,  und  unterfi^eirnnde -Merkmale  £tr  verfbbie* 
denen  Arten  derfelben >  nebft  Tabellen,  wefebejene 
enthalten.  tAergas^  oder  S^i^^tÜ^m-SAin:  JUnfm 
^alXabTehe^  erdigte,  metaUifche). 

Drims  Buchr  Van  im  yitrumitßaftm.    Genau 
wird  der  Unterfchied'  der  alTgemeineD  AnBebvngs- 
kraft  und  dlsr  yerwandtichaft  angeg^en.  Jene  wirKt 
iheftimmbare  Feme:  Aefe  nur  allein  ii  den 
Diftanzen»    Die  Natur  der  Aaoehung  fey 


fich  diefs  ausmitteln  ,  wenn  bey  Bereitung  der  Oxv- 
!Muriate  durch  die  Sätt]gung>  in  verfchiof^nen  Gefa* 
&en ,.  hernach-  diefe  Luftart  geprOft  wChrde..)  Wird 
auf  die  wäffriee  Aufldfungdes  oxydirtfalzfaiurenStron«^ 
tione  Schwerellaure  gegolfen :  fo  zeigt  fich>  unter  er^ 
köheter Temperatur y  ein  liebhaftes  licht;  e»  untere 
Ueibt  aber  bejr  dem  trocknen  Salze;. 

PkosphorßSurt  Satei.  ( Berge  von  phesnhoffauren» 
Kalke  find  in  Spanien  aix  fäcbfifcber  B(ü*yli  oder  A-gu- 
&il,  undeinp  Menge  defTelben  eingefprengt  geftifi&n* 
«[Qzden.)    Phasf^^arid^^  S^ 


Stoiife»  die  unmitlelbare'Berfl^mng,  begreifficJ^er,  als 
dtoch  Wirkung  in  die  ^eme.  ( Jenee  mmt  doch  be- 
greiflieber r  denn  da  die  anzielieBde  Kraft  ^^^^^^^ 
yne  das  Quadrat  djer  Entfernungen  vem  Körper,  wa 
umgekehrt,  zunimmt:  fi^  Üt  ]eder  Körper  als  dar 
Arne  der  Kraft  anzufehen,  und  folglich  analbeiicb 
au  fchlie&en  ^  da6  diefe  Kraft  ni  der  gröfstea  Nahe, 
felglieh  in  wim!tteH>arer  Berührung  am  frärkften  fey» 
tiad  eMb  d^m  Körper  inhSrire.  Ob  aber  diefe  inbl- 
airende  Kraft  fich  al$  folehe«  aufserballl  de^  Körptr^ 
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InteremdÜam » '  wie  cße  Lirft  htj  dem  Spnrcbro&re, 
wirken,   köuue,  ift  noch  zu  erforfcheD:    ctas  letzte 
fcheiot  doch  da$  gbublicbere.)     WahifcheinKeh  tej 
Kein  Körper  in  dm  VVek  mit  irgend  eioe^rv  wdero  in 
vninittelbarer  BerObnin^     ^yirw(Uidtfihaft  zwifchen 
cleichartigeii  und  «ngieicbartieen  Tbeika  i  Ober  die 
LTrfachen    der  yerfcfaiedeaen  InteD&tät  der  letzten; 
waiirlcbwiilicli  liege  des  Grand,  wie  bey  der  allgie* 
meinen  Anziehung  y  aucb  in  einer  gröfoera  oder  min- 
dern  Ajnnä.beruog  der  auf  einander  wirkenden  Tbeile: 
und  dieCe  möge  wohl  auf  der  verfchiedenen  >  mebr 
€Kter  aninder  correfpondirenden,  Urficur  der  Elemente 
beruhen.    ( Diefe  ganze  Lehre  ift  treffuch ,  und  mit  an. 
fipruehslofer  BefcfaeidenbeitaosgefQhFt^  und  die  Wahr« 
Icheinliehkeitsgr finde  find  gut  auseinander  gefetzt») 
Cohofion»  Aundfung,  Kry&llifation ;    diefe  erfolge 
dhnrch  Auftöfung  des  zu  krjftaUifirenden  Körpers» 
oder  durch  Sufpenfion  deffeiben,  oder  durch  Sclünel* 
zung.     C^^r  ^^^^  ^^  ^^  Sufpenfion  wird  der*  to« 
"WaUer    öfters  abgefetzte,   koblenfaure  Kalk  ange- 
fahrt»    (Aber  wäre  es  nicht  wahrfcheinhch,  dafs  cHe- 
fer  JLalk  ia  OberfchOffiger  Kohlenfäare  aufgelegt  fey; 
nnd   fo   al^efetzt  w^de  und   die  KoMeniaure  ver- 
fliege?)    Gefetze  d^r  Kryftalfifationeh  (nach  Haut^: 
aber  mit  Beurtheilung  und  Auswahl  vorgetragen). 
Ift  bey  der  Verbindung  ungleicbaniaer  Körper  der 
eine  fchon  zufaramengeletzt:  fa  verlalst  der  alte>  vcur- 
her  verbundene,  Theil*  jenen  nicht  ganz,  wegen  des 
fainzutretende»  neuen,  fondern  er  theilt  fick  zwiCchea 
beiden»  ~  Es  fiey  ein  allgemeines  Gefetz ^  dafs,  >e  ge- 
ringer das  Verhättniis  eines  Korans  in  Verbindung 
mit  einer  grofsen  Men^  eines  anderu Körpers  ift,  er 

-  mit  deito  gröf^erer  Energie  zurQckgebaltea  werde» 
Uagasjen^,  &  fohwacb  auch  immer  die  Verwandtfcha& 
eines  Aörpers  zi>  einem  dritten  £ey :  fo  köoae  er  ihn 

-  doch  von  dem  andern,  noeh  fo  ftarken,  fitbeideB, 
wenn  fenes  Maffe  nur  febr  grofs  fey»  Sittigmig.  Ueber 
die  St&rke  der  VerWaadtfchafL  Sie  hange»  nach 
Oitfiöii,  an»  wahrfcheinlichfteti  van  der  Särke  der 
Adhäfion  ab;  jedoeb  mit  einigen  Ausnahmen*  Nach 
J;^yiMn.eBfiinievt  ein  Körper  de&o  mehr  van  einen» 


andern  sv 


^'S^mg»  fer  großer  die- VerwandSt* 
fchaft  zu  demselben  ift.  Von  der  doppeUen  FerwandC' 
fchaft,:  bey  dem  Uebergewichte  der  trennenden  Ver- 
wanUtfchaftAlber  die  ruhende,  erfolgt  eine  Zerretzung» 
wie  diefe  Koräfle  zu  berechnen  feyn ;  BewikolUis  Erin- 
nerungen aegen  die  bisherige  Lehre  der  Verwandt* 
fchafu  vieles  hangie  von  der  xfroportion  der  Salze  ge- 
gen einander  ab»  ( Nach  der  Kegel  follten ,  went» 
220  Gran  fchwefeliaures  Kali  und  155  Oran  ialpeter-^ 
faurer  Kalk  vermifcht  wOvden ,  nach  der  Zerfetzune;. 
freye  Salpeteriaure  hi  der  Floffigkeit  fich  finden;  wef 
ches  aber  nicht  der  Fall  fej%  4^^ch,  wie  konnte 
man  die  2^fetzu^g  des  ktzlen  Antheils  des  falpeler* 
fauren  KLalks  erwarten,  A9,  kein  Kali  mehr  da  war,, 
um  .die  treanende  l^erwandtfchaft  der  Salpeteriaure 
zu  uoterftiHzen  ?  nnd  alfa  bloß  hier  die  gröfsere  Ver- 
•waodtfchaft  der  Schwefelfaure  zum  Kalke,  als  die  der 
Salpeterfäure ,  ^  lo,  wirkfam  war?  Fauquüms  Bo* 
merknng,  dafll,  weil  eine  Aufi^ung  von  Selenif> 
Ataoa  nnd  fchwefelfaurem  Kali  mehr  Kochfalz  auf* 
löfen  könne,  als  reines  Wafler  tbnn  kann  ,  diefs  da- 
her rühre,  dafs  fie  die  Auflösbarkeit  eines  feden Sal- 
zes vermehrten ,  ift  irrige.  Die  Erfeheinuog  enffpringt 
daher,  dafs  durch  die  VermiAshang  Ghvberfaiz,  und 
falzfaurer  Kalk  und  Alaun  entfteht,  mid  alsdann  diefe 
beiden  auflöslicher  find,  als  Kochlaiz  felbCt.)  Nach 
B^hoUit  zeigen  einer ky  Mi  fchnngen^verfchiedeneRe«^ 
fallate,  wenn  nur  die  Proportionen  verändert  wer* 
den,  wie  eine  Tabelle  zeigt  ^oa  (kr  Znrikkfioßmg^ 
Die  Erfahrung  erweife  fie,.  ob  ihr  Grund  gieren  nn^ 
erklärbar  fey»  Unter  welchen  Umftänden  der  Wärme- 
ftoff  als  ein  zurOckftofeendes  und  als  ein  verbinden* 
des  Mrttel  wirke»  Dafs  Saner-  uad  Wafferftoff -Gas: 
nicht  auf  einmal  zu  Waffer,  und  eben  fo  Sauer-  and 
StickCbaff  -  Gas  zu  Salpeteriaure  fidb  verbinden,  fey^ 
allen  öbrigen  chemifchen  Erfcheinungen  angemeflen». — 
Eine  unter  dem  Drucke  einer  Glastsdel  rundbleibend» 
Queekfilberkngei  werde  i  nach  darauf  gelegtem  Ge- 
wichte, platt,  aber  fogfeich  wieder  rund»  als  nzais 
«daa  Gewicht  wieder  abnimmt. 

10 §r   Befühl uf*  f^tg^^ 


KLEINE   SCHRIFTITN. 


BMüTteitAmmorr.  r)  Meut/daut  b.  HhySrt  Utbm' 
Jks  Verhältnifi  dtr  evmigelljhhen  RtligiCfuSehrer  zm.  ihpmi  Ge* 
meinem,  unddUfir  wieder  zu.J9nhi^  mit  lUcilficht  anf  luifare 
Zeiten  *  von  JqA.  Geor^  SduniUr  FreOiser  au  Gr4>£ilQniiuU^ 
2404,  6f  &  S. 

2)   Fefth^  s*^.  hi  Fatzkor    VeBer  Ats  VerMimfi  ikr^ 
mmtgeiüefitn  Cememn  sir  ihren  ReÜMWislehrernt  mit  Aflck» 
Ichc  «nt  unrere  Zeiten ,  wott  Jbh,  v^  F^es>.      Sta  Gegenfteak 
Stt  der  SchviEr  von  A  e^Sekmitm.   1804^  as  S.  8k 


3)    ££iufcha»r  b.  Wty€tt    Vkber  dSs»  FcrMhi^  dir" 
tvangeK/ohm  ReligimuUkrer  e«-  ihrm  Gemsifun»  und  dhjbr 
•wiedetf  ut  jmunm     Eine  Autwort  »ut  die  Feieffiftbe  Oegen>' 
tcb^ift,^  von  iMdw.  Kayfer^  Brediger  zn  iSenhttdtdoi£    1895^ 


Reo.  h2lt:  et  ain  fö  meBr  Rfar  fein»  PAicEt,  fiBer  dSe  — 
Ie«ud«ii  Brorohuren  ein  SfCendiehet  Won  mitsnrprechen , 
«b  MsenM»  mhififr  DieeafBaa  ftbe»  nniaWMtEidMrTIfewr 


dnrcfr  mathwill]|^  He*bey|fesog«atf  Iffileveyß&h AnlK  ein  fix^g^*^ 
ISche»  Streit  entmoden  ilt«.  weicher  neeh  mehrere  Hedern  in 
Bewegung  zu  Hetzen^  und  srwey  StSndr»  die  iich>  einander 
ehren,  nnterfeütaen  und  fciiatsen  follten^,  die  proiefcantifeke 
GcilHichfccit  und  ätn  A«del  ^  si»  entawe]^»  dr-obt.- 

Nnv  eiqe  »fifge  Dbeoflkrn-  Ichehir  Kr.  Fred'.  ScJämtz  be- 
•b/Tcbcigv  Sil  Beben^,  ale  ey  feine  obiga  Schrift  herausgab, 
Diefe  serfaliiiii« die  znvey  Theile :  Wie^toioTs  ein  Predi^rer  be» 
lehaffeA'  fey»?  nnd*  Wie  mnft  Gcli'  dagegen  die  GemeindlB  gf^ 
Ipen*  ihn  feriielken^?  Reiv  IfiCrtr  dem  erkenr  Theilr  alle  GeretW 
ligheir  widerlali^eat'  dex>  Vf.  untericbeidet  iwifchen  wOrdt« 
gen  und^  nnwOrdiaen  Relxnon»l'ehrern<,  und  entwirft  von  dem 
«cftern  ein  neEftiäe*  Ideale  fteo.  bat  e»  mehr  mit  dem  zwei- 
ten TBeilzu  tbun;  niid  bier  ba^Hir^  Sci^imV«  wider  feine  Ab- 
'Aobr  wirkTiofi  älöfse'n  gegelTen-,  nnd  AolaCr  sum  Zank  tondl' 
Heder  dargeboten.  Anfbitt  eben*  fo  rabig  and  onbefengen' 
ffr**riHilftiifhft*r   nad.  avtH^cbea  v^vwildertea  6c* 

mein- 
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taein^n ,  cwifehen  den  Gemeinden  im  Gänsen  und  zwifchen 
eioiielnen  ünsgeartecen  Gemein degUedern  su  unterfcheiden» 
und  die  Pßichton  des^emeinden  gegen  ihre  Prediger  herz- 
eindringend  zu  fchildern,  bricht  er  in  Riagen  Ober  den  elen- 
den Zufcand  der  meiftcn  (S.  62«)  Prediger  «nt,  von  S.  39.^bia 
ans^nde.  Diete  KUgform  ifc  unangenehm,  erbitternd,  nnd 
verfehlt  den  Zweck,  d$r  durch  die  echtmoralifche  Form  des 
Vortrags  mehr  erreicht  worden  wäre.  Die  Klagen  foUen  ron 
den  wieiftcn  Predigern,  rollen  befondert  -von  unfern  Zeiten  gel- 
cen :  denn  vor  20  Jahren  fey  es  anders  gvwrefen.  Welche  und 
nun  diefe  Klagen?  i )  Die  Hauptklage  ift:  bey  zunehmender 
Theurung  verbeUert  man  die  Subfiftenz  ^tt  Prediger  nicht: 

.  anan  giebt  die  Beyträge  für  Prediger  un^«>*/z«^  Z)  Dabey  macht 
man  immer  höhere  Forderungen  an  ße.  S)  Kränkt  und  ver- 
fqlgt  öfters  die  Prediger,  ^eren  fich  (eine  -fchreekliche  Be- 
zieh uldignng  S.  49.)  Niemand  annimmt.  4)  Man  verXaumt  den 
Befuch  der  Kirche  nnd  der  Pi^digten  immer  mehr;  5)  LüCst 
den  Prediger  fühlen,  dafs  man  ihn  befolde;  6)  Verfperrt 
ihm  alle  Nahrungswege  anfser  feinem  Amte;  7)  ^immt  lieh 
feiner  Wittwen  und  Waifen  uicbc  an:  noch  forgt  man  filr  alte 
emeritirte  Prediger;  8)  Bey  den  Predigerwahlen  gefchiehc 
'viel  Unfug.  Durch  die  Aufzahlung  diefer  Klagen  find  die 
Streitpunkte  auch  für  die  Brofchüren  2.  uiMl  3.  beltimmt;  und 
man  hebt  w^ohl,  dafs  der  ökonomifche  Punkt  zu  oberft  fteht: 
diefer  Puukt  wird  denn  auch  vom  Hn.  1;.  Fefe*  und  vomPred. 
Kayfer  am  mehreften  aufgefafst»  und  in  einen  ärgerlichen 
Zwift  ausgefponnen.  Das  Wahre  in  der  Sache  liegt,  wie  ge* 
MTÖhnlich  bey  alleni  St^-eite,  in  der  Mitte.  —  Richtig  ift  es, 
dafst  uüfer  Zeitalter  im  Ganzen  egoiftlfcher »  gegen  die  Reli- 
gio» und  ihre  Diener  gleichgültiger  geworden,  welches  nicht 
leyn  follte;  und  rieblig  ift  es  befonders^  dafs  die  Theurung 
nicht  nur  auf  die  Prediger^  fondern  auf  alle  Stande  Toehr  oder 
'Weniger  fchwer  drückt.  Falfch  ift  es  aber,  dafi  der  Zuftend* 
der  Prediger  in  den  hnciften  Gemeinden  in  Ungern  elend  fey. 
Ein  war(li|rer Prediger  w^trd  faft  überall  gefchätzt,  geehrt,  be- 
lohnt, und  die  Beyfpiele  der  Gehaltserhöhungen,  der  from- 
men Vermachtniffe  u.X  w.  find  nicht  telten.  Die  Klagen 
3.  und  g. ,  in  fo  fern  ne  wirklich  ftatt  Bnden,  rühren  von 
dem  Mangel  an  einem  ordentlich^  Oberooniiftorium  in  Ungern 
her.  lyeM  edlere  Theil  des  evangelifchen  Adels  fcha'tzt  den 
geiftUchen  Stand  ^vie  er  ihn  fohatzen  foll,  und  thut  für  ihn 
was  er  kann;  der  beffere  Theil  der  Getftlichkeit  ehrt  den 
braven  Adel,  als  den  Befohützer  der  Religion« f rey heiten ,  als 
den  Stifter  mancher  Kirchen  -  nnd  Scbulanftalten ;  al«  feinen 

. .  Wohlthiiter.  £«  giebt  Wichte  unter  den  Predigern  und  Layen  : 
aber  beide  fiönnen  nur  einzelne,  nicht  allgemeine  Klagen  ver- 
anlaffen:'  allgemeine  Klagen  der  Art  von  einer  und  der  'an- 
dern Seite  find  unklug  und  unzweckmüfsig.  Ein  gut  organi- 
firtes  Oberconfiftorium  ftelle  die  einzelnen  Befehwerden  ab, 
halte  Prediger  nnd  Gemeinden  zn  ihren  PÜichten  an,  forge 
gleich  fehr Tür  den  Vortheil  beider,  und  begünfuge  die  bef- 
fere Snhfiftenz  würd^;er  Predicer.  —  Äec-  wiederholt,  es» 
dafsidie^hmitzifche  Schrift  inRückficht  ihres,  zweycen  Theils 
nicht  wohl  überlegt 'war ,  dafs  die  Klagform  nichts  tau|^,.und 
dafs  manche  Klagen  und  Aeufserungen  übertrieben  --s  Je  er 
mufs  noch  hiuzuTetzeu :   dafs  fie  fogir  mit  einer  Art  Brodneid 

.  beBeckt  Hnd.  Wie  unfchicklich  ift  nicht  z.  ß.  die  Wendnng 
S.  59.;  „Wenn  es,daraaf  ankommt,   die  Wittwen  und  Waifen 

.  der  Sehaufpieler,  Tonkünftlet  n.  f.  w.  t\\  anterftützen:  ja 
da  wird  von  allen  Seiten  her  w^etteifert.  befonders  unter  den 
Grofsen  und  Vornehmen.  Aber  w^er  denkt  an  die  Wittwen 
nnd  Waifen  der  Religionslehrer?  £s  wäre  wohl  gar  ein  Ver- 
ftofsi  gegen  den  guten  Ton,  w^nn  man  um  ihrer  Willen  eine 

'^  GefeUfcbaft  allarrairen,  und  zur  UdterftOtz^mg  derfelben  auf- 
fordern wollte."    Wäre  hier  nicht  fchicklicber  und  befchei- 

.     dener  gcfagt:  dafs  fo  >v>c  manches  Publicum  für  die  Wittwen 

,  und  Waifen    der  Tonkünftler   u.  f.  w.  rühmlich    forgt,    einer 

,  ähnlichen  Aufmerkfamkeit  auch  jene  der  Prediger  werth  feyn 
dürften. 

Aber  wenn  die  Schmitzifehe  Schrift  Fehler  hat:  fo  hat 
die  V.  Fejeffitche  deren  noch  gröfsere.     Hr.  i;on  Fe/«,  Xelbft 


Infjpector  der  Kirchen  eines  Bezirkt,  ein  Adllchttr  desHest£r«r 
DiUrictjf,    antwortet  auf  die  Klagen  des  Pred.  Schnntx  iMsch 
die  bitterften  Gegenklagen  wider  einzelne  Prediger  — >  Stellr* 
die  ükonomifehen  Befehwerden  der  'Prediger,    -wnelche,  iw 
die  Befchw^erden  aller  von  Befoldung  Lebenden  »     bejr  )ta:i^ 
Theurung,  fehr  begreiflich  find,  in  das  felfche X*i4;f»c  der  hIi- 
fucht,    und  bezieht  mehrere  der  Schmftzi/ciien   Klagen    on- 
nöthigerw^eife  unmittelbar  auf  den  evangelifchen  ^del ,  «fef/ea 
Partey  er  nehmen  zu  muffen  glaubt.    Gleich  vorn  ntii«braacht 
er  den  Spruch  des  heil.  Paulus:   „Wenn  wir  Nnlinsiig^   und 
Kleidung  haben:  fo  laffet  bns  genSgen.^    S.  7.  wizd  dae,  ^vir^j 
einige   unruhige  Geiftliche,  Perlaki  an' der  Spitze,  hny    der 
Svnode  des  J.  179'-  'wider  das  Patronatsrecht  des  Adels  in  man- 
cnen  Landgemeinden   beybrachten,  der  ganzen  GeiftüchkeiC 
unverdient  zum  Vorwurf  gemacht,  da  doch  Perlaki  nnd  fn- 
nes  Gleichen  an  den  braven  geifclichen  Mitgliedern  der  Sy* 
node  die  ftarkften  Gegner  fanden.    Gleich  darauf  fchnttet  der 
Vf.  alles  aus,  was  er  von   einzelnen  Predigern   nachtbeih'ges 
-weifs,  und  wenn  er  gleich  immer  von  einzelnen  fprichtt   fo 
apoftrophirt  er  mitunter  doch,   fehr  nnlogifch,   d«n  ganzen 
Stand  (S.  15.},    Sogar  die  ökonomifehen  Specolationen  m»m* 
ober  Prediger,    nnd  der  Putz  ihrer  Frauen,   der  Sften  deai 
Putze    adlicher^  Grundfrauen    nahekomme,     ^werden  eerü^ 
Bey  nahe  jede  arme  Prediger  svvittvve    habe    ihre   Anmm  der 
abeln  Haushaltung,  zuzofchreiben  n.  f.w.    Hat  ivohl Hr.  v. Fe- 
jes  bedacht,   als  er  fo  harte  Sachen  niederfchrieb :   diSi  ei 
durch  folche  Uebertreibungen  nichts  gut  mache,  fondem  not 
erbittere?   dafs  er  dem  nSthigen  AuXehen  des  Standes  fefaide. 
der  das  Volk   zur  Moral,    zur  Beobachtung  der   borgerliebto 
Ordnung,  der  Schuldigkeiten  gegen  die  Obrigkeit  nnd  geg«n 
den  Grundherrn   ermahnt?    dala    er    zwey  Stande,    die  im 
freundlichen  Verbaltniffe  w^echfelfeitiger  Achtung  ftebea  Tol- 
len, den. Adel  nnd  den  evangelifchen  Clerus,  einander  onaS* 
thiger  und  un natürlich '^r  Weife  entgegenftelle? 

Aber  was  foll  muh  vollends  Zu  der  Schrift  des  Predigen 
zu  MenhardsdOrf,  Ludio.  Kayfer^  fagen?  Diefer  Maefli  des 
Amte  nach  ein  Lehrer  des  Evangeliums  und  des  Pxiedeai, 
.  nim^t,  ganz  im  Geifte  eines  Perlaki,  den  Streit  von  dei  ge- 
hsrfigften  Seite,  yon.  jener  der  Oppofition  des  Cleros  wider 
den  Adel  auf.  Er  geht  in  die  erlten  Zeiten  der  Reformatioti, 
zu  der  Einziehung  der  gfeiftUchen  GQter  zurSek.     An  ihm  liegt 

*  es  nicht,  wenn  das  Andenken  an  die  fcandbaften  Verfechter 
der  Reformation  aus  dem  Bflrften.-  und  Adelsftande  durch  nie« 

•  drige  Befchuldignngea  nicht  befleckt  wird ;  er  mafst  fich  an, 
über  die  Abfichten  diefer  grofsen  Männer  G<>richt  zu  halten 
(S.  19  ff.  S.  28.  37).  und  k>heint  die  AbfchafFong  der  Hierar- 
chie unter  den  Proteftanten  zu  bedanem,  weil  ihm  der  Vor- 
fitz der  Weltlichen  in  allen  Reliaionfverhandlangen  nicht  ge- 
fallt (S.  29.).  Er.  zieht  wider  Hn.  v.  feiet  mit  S<^impfwör- 
tern,  z.  B.  Auffchneidereyen  ,^  Utomenichlichkeiten,  Hert'- 
lofigkeiten,  Selbftverrath  u  dgl.'zu  Felde,  und  antwortet  «uf 
^i^  Befcjiuldigungen  w^ider  einzelne   Prediger  mit  ßefchuldi- 

guogen  w^ider  einzelne  evangelifche*  Adlicne ,  deren  Kargheit 
in  Dotirung  der.  Prediger  er,  mit  Seitenhieben  auf  den  jrauzen 
evangelifchen  A^ei,  lächerlich  macht.  Welche  Erziehung  uad 
Bildung  dor  Mann  habe,  fieht  man  auch  aus  den  AusdrSckee- 
fich  begrafen,  die  Kappe  ziehen  vor  diefer  Grofsmath  n.  dgl. 
Jeder  wSrdige  Geiftliche,  dem  diefe  Bmfchuret  zn  Geficht 
kommt,  wird  wohl,  diefelbe  mit  Unwillen  weglegend,,  au- 
rufen  :  Nvn  de/enfore  ifioJ 

Merkwürdig  ift  übrigens  det  ffanze  Streit  de  lana  ^- 

>''*j»rwi«,  "«K^zä,  die  unfehl ckliche  Klagform  dea  Hn.  Pred.  «^cA/n/f z 
den  erften  AnlaCi  gegeben  hat.  Zum  (jUlcke  haben  die  Evan- 
gelifchen in  Ungern  unter  ihren  Superintendenten  einen  vor» 
trefflichen   Gyifdy,  Haioaiiar,  r^agy,    Nicolai;    unter    ihren 

,  wel^kchen -lnfpector.en  einen  friedliebenden  Balogh,  Ythmy, 
Berzevitzl;  diefe  Männer  werden  wohl  in  das  Mittel  treteit, 
vxnh  auch  indeffen,  bis  Se.  Majeft  ein  Obercon&ftoriiini  he- 
willigen ,  einen  nicht  genug  ItaltblQtigen  Dlftztctt  •  l»fp«ctoT, 
und  einen  feine  Pflicht  vergeffenden  Prediger  xtor  OrdAOAg  zu 
weifen  wiffen. 
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CHEMIE. 

EDTNBURan,  b.  Ben  u.a.:  A  SyJUm  of  Cktmißry  — 
h"^  Thomas  Thomfon  etc. 

^Fortf€tzung  der  in  Num»  2%l,  ühgehrochcnm  Bj§oe»ßwu) 

Der  zweyti  Band  be^^nnt  .(Kap.  4.)  mit  dei  Lehre 
von  den  Säuren  ^  welche  (ich  durch  ihren  eignen 
Gefohmack»    die  Veränderung  der   blauen  Pflanzen- 
färben,  die  Verbindung  mit  Waffer  in  allen  Verhält- 
ciffen,  und  durch  die  Bildung  von  Salz  mit  allen  alka- 
Ufchen  Körpern  9  Erd-  und  Metall •  Oxyden  auszeich- 
nen.   Nicht  allen  Säuren  ift  der  Sauerftoff  wefentlieh» 
und  die  Hydrothion*  und  Blau -Säure  find  ohne  deci- 
felben.    Man  kann  fie  in  foiche  ejntheilen»  die  aus 
zwey    und    aus    mehrern    Beftandt heilen    begehen. 
Schwifelfduri.     Vier  TheHe  derfelben  und  1  Th«  Eis , 
beide  zu  32**,  erhalten  durch  die  Mifcbung  912^;   in 
umgekehrtem  Verhältniffe  zeige^^fie  -—4^,  und  ihre 
Diclitheit  ift  weit  über  die  Mittelzahl -Tabelle  über 
diefe  Verhältnif(e«     Sie  wird  durch  alle  brennbaren 
Körper  zerfetzt.  Verbindung  mit  Metallqi|und  Alka- 
lien, nebft  der  Verwandfchafts- Tabelle  der  letztern. 
Schweflichte  Säure;  fie  läfst  fich  leicht  durch  Außöfung 
des  Queckfilbers  erbalten  9   und  fetzt  hernach  bey 
ftarker  Hitze  etwas  Schwefel  ab;    daf  Gas,  von  der 
Schwefelfiiure  eingefogen ,  macht  fie  rauchen  und  ge- 
frieren.    Phospkqrßure ;   fie  erfolgt  auch  aus  Phos- 
hor  unter  Waffer,  4hirch  hindurch  geleitetes  Sauer- 
toffgas.    Kohlivßure  ;  ihr  Kohlengehalt  könne,  durch 
Phosphor  und  kobleiffauren  Kalk  dargethan^werden 
(indelfen  waren   Mufßm  •  PufMkis  Verfuche  diefem 
entgegen;  er  zeigte  auch ,  dafs  der  gewöhnUche  Phos- 
phor noch  Kohle  enthalte ).  <    Salpeter fäure  ;  ihre  Ent- 
ttehung  und  Beftandtheile  und  Gebalt  an  wirklicher 
Säure.    Satzßiurei^t  giebt  durch  Electrieität  Waffef- 
jftoffgas»  indem  das  enthaltene  Waffer  zerfetzt  wird. 
[ Oxyairte Salzßure ;  ÜB  entfärbt  und  zerftört  dieblauen 
Pfianzenfarben ,  ftatt  fie  zu  röthen :  in  ihrem  Gafe  foil 
.rothglübender  Diamant  fehr  helle  brennen.      Fluß^ 
Jtsath  '  f    Borax  • ,    Arfenik  - ,    Timgßem*  s   Molybden  *, , 
^Chrom-  und  E^*  Säure  (diefe  erhalte  man  am  ftärk- 
Xtenund  reinlten  durch  Bleyzucker  und  Kupfervitriol). 
SauerkkeßAre  (unbemerkt  ift  die  Nachahmung   des 
natürlichen  Salzes  durch  dieKifiift)»    /fVfi^JH«*  Cf- 
Jronen-  ((1er  citronenfaure  Kalk  ift  nicht  durch  Qber- 
flar/ij^e  Schwefellaure  zu  zerl^en),  Aevfet^^  Milch -^ 
Galtapfel  - ,  SchUim  •  ( f onft  Milchzucker  • )  Säure.    Ben* 
zoe*  und  Bert^Hfifaure  Adit  vortheilhafte  lleioigung 
derfelben  ((urch  Kohlenltaub  ift  nicht  erwähnt ;    die 
auflöslicbe  Verbindung  mit  Mennige  fob^nt  fie  top 
\A:  L.  Z.  \^^1   Dritter  Band. 
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verwandten   Säuren  auszuzeichnen).      Kampherfäure 

Jdafs  fie  der  Benzo^fäüre,  nach  Dorffarth^  ähnlich 
ey»  ift.  fo wie deffen  ganze  fchätzbare.Unterfuchung, 
gar  nicht  bemerkt).  Korkfäure;  fie  i3rbe  die  fchwe- 
Felfaure  Indigo- Auf löfung  grfln  (er  hält  fie  für  eine 
wahre  Säure,  nicht  blofs  für  eine  fäurefähige  Bafis ). 
Lackfäure  (nach  Pearfan).  Blau*  (oder  Zootifche) 
Säure  (fie  fchlägt  Zirkon-  und  Yttererde  nur  nieder, 
wenn  diefe  nicht  rein,  oder  nicht  vollftändig  gefät- 
tigt  ift).  Die  W/-  und  Zoonifche  Säure;  allgemeine 
Bemerkungenmnd'Eintheiluog  derfelben.  Kap. 5.  Zu- 
f ammengefetzte  brennbare  Köret  er  ^  fixe  und  fluch» 
ttg/e  OeUj  Alkohol  und  Aether.  ( Die  nxen  Oele  werden 
durch  die  Deftiliation  um  mehr  "als  die  Hälfte  flüch- 
tiger, als  vorher;  und  die  flflchtigen  Oele  zeigen  ibre 
Verwandfchaft  tu  den  Metalloxyden,  daCs  fie  viele 
derfelbem  aus  den  fauren  Apiflöfun^eii  in  fich  nehmen.) 
Alkohol;  ^dJt^Wea  aber  die  fpecinfche  Schwere  von 
Alkohol  iind  Waffer,  und  aber  die  Salze,  die  fich 
im  Weingeifte  aufjöfen.     Schwefitäther;  er  zeige,  fo 

Put  er  auch  rectificirt  fey,  immer  Spuren  von  Säure; 
rflfung  der  v^fchiedenen  Theorieen  aber  denfelben ; 
die  neuefte  der  franzöfifchen  Chemiker  ift  nicht  ge- 
nau genug,  um  did  Beftandtheile  des  Aethers  be- 
ftimmt  angeben  zu  können.  Salpeteräther ;  verfchie- 
dene  Bereitungsarten  und  Erfcheinungen  bey  demfel- 
ben.  SalzlUmr  (die  einfachfte  und  zweckmäfsigße 
Bereitungsart,  nach  Bajfey  findet  fich  hier  nicht)., — 
Die  Bemerkung,  dafs  alle  lehr  brennbaren  Körper 
etwas  Sauerftoff  beygemifcfat  enthalten  möchten,  ver- 
dient eine  genauere  Erwägung.  . 

Die  zweyte  Abtheilung  der  znfammengefeizten  JCor^ 
per 9  nämlich  die  der  ztr^y/m  Ordnung,  belchäftigt 
fich  zuerft  mit  den  Erden.  Ihre  Verbindungsarten  im 
Allgemeinen..  ( Da^s  der  Baryt  nicht  als  Beftandtheil 
In  den  Ziffammenfetisungen  der  Steine  gefunden  wer- 
de,-^ ift  von  H'dpfner  widerlegt,  der  in  den  Alpenge- 
birgisarten  fana,  dafs  der  Baryt  einen  bedeutenden 
Theil  ausmache. )  Steingut  ( kffnftliche  Verbindungen 
der  Erden  zu  häuslichem  Gebrauche ).  PorceOan  und 
Email ntblt  deren  Farben  (doch  find  hier  nur purpuir, 
roth,  gelb,  grün,  blau  und  violett  aus  Gold,  Eifen, 
Silber,  Kupfer,  Kobald  und  Braunftein ,  in  etlichen 
Zeiten  fehr  unzulänglich  angegeben).  Glas  (Fiint-, 
Krön-  und  Bonteillenglas;  gleichfalls  fehr  oberiäch- 
lich).  Satze;  im  ftrengften  Verftande  nenne  mjin 
nur  die  Producte  dbr  Verbindungen  der  Säuren  mit 
den  Alkalien,  Erden  und  Metalloxyden ,  Salze  (aber 
fo  kann  nMn  mir  erft  etwas  jein  Sal;  nennen,  wenn 
•man  feine  Beftandtheile  vorher  fchon  kennt ;  über- 
deni  wird  der  urfprftngBche  Begriff  mnei  Salzes  ganz 
Xxx  ver- 


99^ 


ALLO.    LITBRATÜR .  ZEITUNÖ 


«^ 


verrückt).    fiie'fSmtaitliclien  Salze  möchten  fich  wohl 
auf  20OO  belaufen,   von  denen  viele  noch  unbekannt» 

.  und  ein  grofserTheil  der  bekannten  noch  unbenutzt 
feyen.  Die  Siilze  nach  den  Säuren  zu  benennen,  fey 
bey  den^  Alkalien  und  Erden  fehr  zwtfckroäCsig,  da 
jene  der  Grund  ihrer  auszeichnenden  Eigenfchaften 
find ;  aber  gegenfeitig  verhalte  es  fich  mit  den  Metall- 
exyden.  (  Oieis  veranlafste  unftreitig  auch  Hany^  die 
Bafen  wieder  vorzuziehen,  und  die  ganze  Benennungs- 
art wieder  umzukehren).  Schwefil/aure  Salzt.  Den 
Schwerfpatb  habe(f)^ai»zuerft  zerlegt  (diefs  war  nicht 
er,  fondern  Sdietii)'y  die  Beftandtheile  der  Salze  wer- 
den gewöhnlich  nach  Bergmann  und  Kirwan  angege» 
ben ,  und  die  Mittel ,  wodurch  fie  zerfetzt  werden , 
zuletzt  angefahrt  (Die  fchwefelfauren  Neutraldalze 
werden  auch  noeh  durch  effigfauren  Kalk  zerfetzt, 
und  der  fchwefelfaure  Talk  wird  hier  Seydler,  ftatt 
Seidlitzer  Salz  genannt.)  Satpeterfawji  Salze  f  den  Sal- 
peter findet  man  nicht  blofs  auf  dei^berfläcne,  fon- 
dern auch,  nach  Wintert y  fehr  reichlich  in  einer  ftar- 
Icen  Quelle  bey  Ofen;  alsdann  auch  im  Pulo,  und, 
nach  jRr'cM,   in  einem  Berge,  bey  Heffen«  Homburg. 

.  Die  falpeterfäuerlichen  Salze  (wtritis)  werden  -auch 
durch  fehr  ich  wache  Säuren  zerlegt).  Saizfaure  Salze 
{fie  werden  alle  auch  durch  faure  Bleyauflöuin^en  zer- 
fetzt; Zur  Zerlegung  des  Kochfalzes  iii  ROckiicht  auf 
Erhaltung  des  Natrons,  wird  die  Schwefel-  und  Ef- 
figfäure  aufgeführt,  da  doch  vor  allen  die  Salpeter- 
laure  hier  ihren  Platz  hätte  finden  foUen:  denn  durch 
fie  wurde  zuerft  die  reine  Natur  des  Natrons,  als  ei* 
nes  alkalifchen  Salzes,  datgethan).  Die  oxydirte 
Saizfaure  gebe  deshalb  fo  wenig  eigenthilmliche  Neo- 
tralfalze,  weil  zu  diefen  eine  fuper- oxydirte  Salzfäure 
erfordert,  und,  um  diefe  zu  oilden^  einTheil  der 
oxydirten  Saizfaure  erft  mafle  zerfetzt,  und  fie  wieder 
zur  gewöhnlichen  werden.  Diefe  Meinung  habe  Bir- 
ihoBet  zwar  nicht  erwiefen ;  doch  fey  fie  nicht  ganz 
unwahrfchelnlich.*  ( Die  Entftehung  einer  fuperox^p- 
dirten  S^lzianre  im  Augenblicke  der  Verbindung  mit 
einem  Alkali,  und  nie  bey  der  Erzeugung  der  oxy- 
dirten Saizfaure  felbft ,  unter  allem  ifeberflufTe  von 
Sauerftoff ,  ift  Rec.  gar  nicht  wahrfcheiolich.  Sollte 
vielmehr  die  Menge  von  falzfaurem  Kali  und  Natron^ 
die  fich  bey  der  Sättigung  bildet ,  «ucht  daher  entfprin- 
gen ,  dafs  der  fcbwächer  verbundene  Sauerftoff,  wei- 
cher der  Saure  überhaupt  nicht  ftark  anbanft  [wie  die 
Entbindung  durch  das  Licht  erweift],  ihr  leicht  ent- 
ipvifcht,  wenn  die  Säure  einen  Tbeil  ihrer  Attractions 
kraft  auf  die  neue  Verbindung  verwendet.  Leicht  liefse 
fich  dieEs  ausn^ttelo ,  wenn  bey  Bereitung  der  Oxy- 
IVluriate  durch  die  Sättigung,  in  verfchlofienen  Gtfä- 
Isen,  bernadb  diefe  Lunart  geprü^  wttrde.)  Wird 
auf  die  wäffrige  Auf  löfungdes  oxydirt  faizfauren  Stron- 
tions  Schweßliaure  gegqnen :  fo  zeigt  fich ,  unter  a^ 
faöheter Temperatur,  ein  lebhaftes  Licht}  es  unter* 
Ideibt  aber  bey  dem  trocknen  Salze. 

Fhosfhorjäure  Satze»  ( Berge  von  phosnhorfaurem 
Kalke  find  in  Spanien  al.^  ficbfifcber  oeryll  oder  Agu- 
ftil,  und  einp  Menge  defTelbeb  efngefprengt  gefurden 
*worden,)    PkaqflwidUfaiere3$/ze^J^^ 


raxfaure  Satze.    Der  Ibgenannte  WürlFelfpatii  ^mrdia 
dem  MüunteUn  of  Katkberg  bey  Ltlneburg   gefnsdn. 
(.Diefi^  grofse  Verftofs,    der  fonit  bev  EDglä&m 
nichts  ungewöhnliches  ift,  ift  bey  dem  vE,  dericA 
der  deutfchen  Sprache  fidi  kundig  zeigte  um  fo  oft* 
erwarteten^  Xanten  ^3  Arfemk'9  wStfUen-y  Tungßek't 
Chrom '  unci  Effigjaure  Satze.    '{JNit  das  ef&gfiiireKali, 
beftändig  und  leicht,  ganz  weifs  zu  erhahen  fe^,  wäre 
wohl  anzufahren  gewefen^  Kleefaure Salze.  iWeflrumb 
lehrte  zuerft  durch  die  Kunft  das  kOnfÜiciie  Sauer« 
kleefalz  zu  bereiten«)     ff^ehtfUin^y   Gfronfewn  Salze 
u.  f.  w. 

Miiatlifcke  Satze.     Ihre  Oxyden  befinden  fich  in 
einem  donpelten  Zuftande :  einem  Mimmiem  und  Maxi* 
mum  am  äauerftoffe.    Im  letzten  Falle  £oUe  man,  um 
eine  Unterfcheidung  zu  machen,  vor  die  htntnnuDg  . 
der  Säure  noch:  axifgenirt^  fetzen;  aUö  bey  der  Ver- 
bindung des  fcbwarzen  Eifeikalks  mit  Schwefeffior^ 
blofs  fchw^felfaures  Kifen,  mit  dem  rothen,  olJg^ 
nirt*fchwefelfaures  Eifen,  fagen.    Gotd  und  Pleüi§» 
falze.    ( Der  Vf.  konnte  noch  nicht  mit  den  veHc\iM^ 
denen  neuen  Metallen  bekannt  feyn,  die  fich  au;  der 
falpetrigfalzfauren  Piatina  -  Auflölung  durch  Salmiak 
in  dem  pommeranzenfarbenen  Niederfchlage  zaglddt 
mit  fällen  laffen.    Nach  Ackarä  Idfet  fich  der  kohlen- 
faure  Silberkalk  in  überfchnffiger  floffiger  Rohlen- 
fäure  auf.    Nach  Remedu  giebt  es  auch  w  fahkum 
citronenfarbenes  Kupfer.)     Fünf  Arten  des  arieoik- 
fauren  Kupfers. 

Deri^rr^^e  Band  fangt  mit  den  Eifenfatzen  an.  Tm 
und  Bley.  ^Die  Mennige,  die  fich  mit  keiner  Saufe 
verbinden  foU,  löft  fich  auch  in  BernfteinfSure  auf.«* 
Das  Glas ,  vvelches  der  gewöhnliche  verglaste  Spieb* 
glänz  enthält,  macht  ihn  zum  Brechweinftein  nntaug- 
uch ,  wenn  man  nicht  Fauquelin^s  Vorficht  airwendet 
Die  Art,  den  Kobalt  von  beygemifchten  Metalien  bio- 
länglich ta  reinigen ,  hätte  hier  wohl  angegeben  za 
werden  verdient)  AUgemefne  Bemerkungen  Aber  die 
Salze,  und  unterfcheidende  Merkmale  der  verfchie- 
denen  Arten  derfelben,'  nebft  Tabellen,  welclie  jene 
enthalten.  Lebergas  ^  oder  BydrottüoM-Smat:  Snfm 
(allulilche,  erdigte,  metallifcbe). 

DtitUS  Buch :  Ftm  den  Verwa^fdutflm.  Genau 
wird  der  Unterfcbied  der  allgemeinen  Anziehum- 
kraft  und  der  Verwandtfchaft  angegeben.  Jene  wiw 
auch  in  unbeftimmbare  Ferne:  diefe  nur  allein  \^i^ 
kleinften  Diftanzea.  Die  Natur  der  Anziehung  (e; 
ganz  unerforfchlich ,  fo  wje  die  der  Schwere,  aber 
ihr  Dafeyn  fey  erwiefen.  Sie  fey  nicht  durch  den 
Stofs,  die  unmittelbare. Berührung,  hemsÜdchtti  als 
durch. Wirkung  in  die  l^erne.  (Jenes  fcheint  doch  be- 
greiflicher: denn  da  die  anziehende  Kraft  abnimmt 
wie  das  Quadrat  de^  Entfernungen  vom  Körper ,  lUia 
umgekehrt,  zunimftit:  fo  ift  )cder  Körper  als  j/tf 
Foeus  der  Kraft  anzufehen,  und  folglich  analo^n^b 
zu  fchliefsen ,  dafs  diefe  Kraft  in  der  gröfsten  ^abe, 
folglich  in  unmittelbarer  Berührung  am  ftSrkftenVcyi 
und  alfo  dem  Körper  inhärire.  Ob  aber  diefe  innft- 
rirende  Kraft  fich  als  folche,  auf$i^halb  def  KörprSp 
zur  Wirkung  in  die  Ferne  begebe,  od^  ^^^^  ^° 


I 
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Intereradiom ,  vne  die  Luft  1>e^  dem  Sprachrohre^  andeni  zu  feiner  Sättigung »  je  gröls er  die  Verwandt* 
-wirken  könne,  ift  noch  zu  eriorfchen:  das  letzte  fcbaft  zn  demlelben-iu.  von  der  doppeUtn  Verwandt^ 
Icheint  doch  das  glauhiicbere.)    Wahrfcheinlich  fej    fchaft:  bey  dem  Uebergewichte  der  trennenden  Ver- 

'  "^  -      .       ^  wandtfchaft  über  dterunende,  erfolgt  eine  Zerfetzung, 

wie.diefe  Kräfte  zu  berechnen  feyn;  Beriholieis  Erin- 
nerangen  gegen  die  bisherige  Lehre  der  Verwandt- 
fchaft:  vieles  hange  von  der  Proportion  der  Salze  ge- 
gen einander  ab.  (Nach  der  lieget  feilten,  wenn 
920  Gran  fchwefelfaures  Kali  und  155  Gran  falpeter- 
faurer  Kalk  viSrmifbht  würden ,  nach  der  Zerfetzung 
freye  Salpeterlaure  in  der  Flüffigkeit  fich  finden ;  \ve£ 
ches  aber  nicht  der  Fall  feyi  Jedoch,  v/ie  konnte 
man  die  Zerfetzung  des  letzten  Antheils  des  falpeter« 
fauren  Kalks  erwarten,  da  kein  Kali  mehr  da  war, 
um  die  trennende  Verwandtfcbafk  der  Salpeterfäure 
zu  unte^flützen ?  und  alfo  biofs  hier  die  gröfsere  Ver« 
wandtichaft  der  SchwefelfSure  zum  Kalke,  als  die  der 
Salpeterfäure,  =^10,  wirkfam  war?  FauquelinsB^ 
merkung,  daCs,  weil  eine  Auflöfung  von  Selenit, 
Alaun  und  Ichwefelfaurem  Kali  mehr  Kochfalz  a^f- 
löfen  könne,  als  reines  Waffer  tbun  kann,  diefs  da- 
her rfihre,  dafs  fie  die  Auflösbarkeit  eines  jeden  Sal- 
zes vermehrten,  ift  irrig.  Die  Erfcheinung  anspringt 
daher,  dafs  durch  die  Vermifchung  Glauberfalz»  und 
falzfaurer  Kalk  und  Alaun  entftebt,  und  alsdann  diefe 
beiden  auflösücher  find,  als  Kochfalz  felbft.)  Nach 
BirtkoBit  zeigen  einerley  Mffchungen  verfcbiödene  Re- 
sultate, wenn  nur  die  Proportionen  verändert  wer- 
den ,  wie  eine  Tabelle  zeigt  Firn  der  Zürücbßoßung. 
Die  Erfahrung  erweife  fie,  ob  Ihr  Grund  gleich  ua- 
'erklSrbar  fey.  Unter  welchen  Umftänden  der  Wärraa- 
ftoff  als  ein  zurackftofsendes  und  als  ein  verbinden- 
des Mittel  wirke.  Dafs  Sauer-  und  Wafferftoff-  Ga^ 
nicht  auf  einmal  zu  Waffer,  und  eben  fo  Sauer-  und 
Stickftoff •  Gas  zu  SalpeteriSure  fich  verbinden,  fey 
allen  übrigen  cfaemifchen  Erfcheinunged  angemeffen.^ 
Eine  junter  dem  Drucke  einer  Glastafel  rundbieibende  • 
.Queckfilberkugel  werde,  nach  darauf  gelegtem  Ge- 
wichte, platt,  aber  fogleich  wieder  rund,  alii  man 
das  Gewicht  wieder  abnimmt. 

"^    /  *  (Der    Befckiuf^  /olgi.^ 


Körper  in  der  Welt  mit  irgend  einem  andemJn 
unmittelbarer  Berührung,  f^etwandtfchaft  zwifchen 
gleichartigen  und  ungleichartigen  Theilen :  über  die 
Xlrfachen  der  verfchiedeneo  Intenfität  der.  letzten; 
ipvahrfcheiiilieh  liege  derJGrund,  wie  bey  der  ailge» 
xneineo  Anziehung ,  auch  in  einer  grölsem  oder  min- 
dern Annäherung  der  auf  einander  wirkenden  Theile: 
und  diefe  möge  wohl  auf  der  verfchiedenen,  mehr 
Oder-minder  cor refpondirenden,  Urfieur  der  Elemente 
1>erüben.  ( Diefe  ganze  Lehre  ift  treffuch ,  und  mit  an- 
SpruchsloferBefcheid^nheit  ausgeführt,  und  die  Wahr* 
icheinlichkeitSjaründe  find  gut  auseinander  gefetzt.) 
Cobafion,  Anflöfong,  Kryftallifation ;  diefe  erfolge 
durch  Auflöfung  des  zn  kryftallifir enden  Körpers, 
oder  durch  Sufpenfion  deflelben,  oder  durch  Schmel- 
zung. ( Für  den  Fall  der  Sufpenfion  wird  der  vom 
"WaUier  öfters  abgefetzte j  kohlen  faure  Kalk  angdr 
fa  hrt.  (  Aber  wäre  es  nicht  wahrfcheinlich ,  dafs  die- 
fer  Kalk  in  fiberfchflffiger  Kohlenfäure  aufgelöft  fey, 
und  fo  abgefetzt  w«rde  und  die  Kohlenfäure  ver- 
fliege?) Gefetze  der  Kryftallifationen  (^nach  Hauy: 
aber  mit*  Benrtheilung  und  Auswahl  vorgetragen), 
Ift  bey  der  Verbindune  ungleichartiger  Körper  der 
eine  fchon  zufammengefetzt:  fo  verlälst  der  ane,  vor^ 
ber  verbundene,  Theil  jenen  nicht  ganz,  wegen  des 
hinzutretenden  neuen,  fondern  er  theilt  fich  zwifchen 
beiden.  Es  fey  ein  idlgemeines  Gefetz,  dafs,  je  ge- 
ringer das  Verhältnifs  eines  Körpers  in  Verbindung 
mit  einer  groben  Men^e  eines  andern  Körpers  ift,  er 
mit  defto  cröfserer  Energie  zurückgehalten  werde. 
L>agegen ,  lo  fchwacb  auch  inwier  die  Verwandticbaft 
eines  nLörpers  zu  einem  dritten  fey:  fo  könne  er  ihn 
doch  von  dem  andern,  hoch  fo  ftarken,  fcheiden, 
'wennjenesMaflenurfehr  grofs  fey.  Sättigung.  Ueber 
dje  Stärke  der  Verwandtfchaft  Sie  hange,  nach 
G»yfon,  am  wahrfcheinlichften  von  der  Stärke  der 
Adbäfion  ab;  jedoch  mit  einigen  Ausnahmen.  Nach 
JäruHm  erfordert  ein  Körper  defto  mehr  von  einem 


KLEINE   SCHRIFTEN. 


RsCHTsciLAiniTifirr.  1)  timijhhmu^  b.  M«y«r:  IM«r 
das  Verhälinifi  dtr  epangelijhhen  H/iifiüruMrer  zu  ihren  Ge- 
meinen  y  und  diefer  wieder  zu  jenen  t  mit  RBokficht  «nf  onfere 
Zeiten,  von  Joiu  Georg  SehaUu,  PiafUger  sn  Gieftlomnits. 
I804»  64  S.  8. 

2}   ?eßh^  gedr.  b.  Pattko:     Veher  dae  YeMItnifi  dtr 
V4mg9lifoken  Gemeinen  zu  ihren  Reliti'unslehrem^   mit  Rilck» 
ficht  aof  anfere  Zeiten ,  voa  Jöh.  v.  Fejes^      Ein  Ge^nftüek 
»u  det  SchriFt  von  J.  G.  SduHitz:  I804.   23  S.  8»       ' 

3)    teutfihau^    b.  Meyer:     Veber  das  VerhlAltnifi  der 

ovmigeii/eken'  BJdigi^ntld^er  mu  ihren  Gemeinen  9  und  diejer 

'wieder  zu  jenem.     Eine  Antwort  anf  die  Feiefnicbe  Gegen- 

-Ichrift»  von  l^dw,  Kajftr,  Prediger  in  MeAbardedorl   1805» 

40  S.  8. 

Reo.  hSh  es  nm  lo  mebr  ffir  feine  PfliohCt  Aber  die  vor> 
Itegeiiilcii  Brofchtlren    ein    öffenilicbfi  Wort,  mitcnfprechen ^  ^ 
eü  aiu  einer  jrnhigea  Diacol&en  ftber  ein  imerefCntet  Xheina  * 


dnrt^  «intbwiUif  herbavgezegene  MirfverftSndnttre  ein.i>Bif 
lieber  Streit  ent&nden  ilt ,  welcher  Doob  niebrere  Federn  in 
Bewegung 'SU  Xetzen»  und  zwey  StSnde«  "Mb  fieb  einam^r 
ebren,  nntevftGtzen  und  r«bltxen  lotften,  die  protefuncifJDe 
Gtilsliebbeitnnd  den  Adel ,  tm  enuweyen  ^rolif.  1 

Rnr  eine  rotege  DitooTfinn  foheint  Hr.  Pred.  ScAmiii  ba» 
■bfiebtigt  sn  beben,  als  er  feine  obige  Sehrift : berMisg^« 
Biete  serfatlrin  die  iwey  Theile:  Wie  mnfi  ein  Prediger  be* 
fcbaßen  feyn?  und  Wie  mnh  fich  decegen  die  Gemeinde.  ^« 
gen^ihn  verhalten?  Rec  HiCit  dem  eruen  Theile  alle  Geteob» 
tigkeia  widerfahren;  der  VF«  nnterfebeidet  sv^Cbhen.wardi« 
gen  und  unwürdigen  Relisionslehrern ,  nnd  entwu>ft.voa  :den 
evftern  ein  treCfUcbet  Ideal,.  Rec'bat  es  mebr  mit  dem  swey 
.taliTbeil  «ntbnns.nnd^bier  bat  iie^5'dbn^&  wider  feioe.Ab- 
licht  wirklioh  Blöfsen  gegeben»  nnd  An^als  zum  Zank  und 
Hader  dargeboten.  Anftatt  eben  fo  rahig  and  onbefaugen 
'amfcScn   echtcbriitlicbea  und   «vrifcben  Tcrwilderten  Ge« 

mein- 
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mein^eA^  cwiTeben  ien  Ocmeiadeii  im  Ganzen  and  swifchea 
einzelnen  ausgearteten  Gemeindeglledern  zu  hinter fcheiden, 
und  die  Pflichten  der  Gemeinden  ^egen  ihr«  Prediger  herz- 
eindringend zu  fcbildern ,  brichc  er  m  Klagen  Aber  den  elen« 
den  Zufund  der  weiften  (S.  62,)  Prediger  an«,  von  S.  39l  bia 
ana  Ende.  Diefe  Kiagform  ifc  unangenehm,  erbitternd,  und 
verfehlt  den  Zweck»  der  durch  die  echtmoraliXche  Form  dea 
Vortragi  mehr  erreicht  'worden  xvSre.  Die  Klagen  follen  vea 
den  metfttn  Predigern ,  follen  befondera  von  unfern  ZHien  sel- 
ten: denn  vor  20  lehren  £ey  ea  anders  geweCen.  Welche  &d 
aon  diefe  Klagen  ?  i )  Die  Hanptkiage  ift :  bey  zunehmender 
Theurung  verbeffert  man  die  Snbfilitenz  der  Prediger  nicht - 
man  giebt  die  BeytrSTge  fGr  Prediger  ungeme.  %)  Dabey  macht 
man  immer  höhere  Forderungen  an  &e.  S  )  KrBnkt  nnd  ver- 
folgt 5ftert  die  IPrediger,  deren  fich  (eine  •fehreckliehe  Be- 
leb uldignog  S,  40.)  Niemand  annimmt.  4}  Man  verfaumt  den 
Befiich  der  Kirch»  und  der  Predigten  immer  mehr;  5}  Läfst 
den  Prediger  fühlen,  dala  man  ihn  befolde;  6)  Verfperrt 
ihm  alle  Nahruogrwege  aufser  feinem  Amte;  7)  Nimmt  fich 
feiner  Wittwen  nnd  Waifen  nicht  an :  boch  forgt  man  filr  alte 
emeritirte  Prediger;  >  8)  Bey  den  Predigenvahlen  gefchiehc 
viel  UnEug.  "  Durch  die  Aufzahlung  diefer  Klagen  find  die 
Streitpunkte  auch  ffir  die  BrofchSren  2.  und  3.  beltimmt;  und 
man  heht  wohl,  dala  der  ekonomifche  Pitnkt  zu  oberft  fteht: 
diefer  Punkt  wird  denn  aneh  vom  Hn.  v.  Pejee  und  vomPred. 
JCayfer  am  mehreften  au^efabt,  «nd  in  ^einan  SrgerUeheä 
Zimit  auigefponnen.  Das  Wahre  in  der  Bach«  liegt,  wie.  ge* 
vröbnlich  bey  allem  Streite,  in  der  Mitte.  —  .  Richtig  ift  ea, 
dafs.  nnfer  Zeitalter  im  Ganzen   egoiftlfcher,  gegen'  die  Reli- 

fion  und  ihre  Diener  gleichgültiger  geworden ,  welches  nicht 
eyn  follte;  und  richtig  ift  ea*  befondert.  -daft  die  Theurung 
.nicht  nur  auf  die  Prediger,  fondern  auf  alleStSnde  mriir  oder 
weniger  fchwer  druckt.  Falfch  ift  es  aber,  dafi  der  Zoftand 
der  Prediger  in  den  mei/ten  Gemeinden  in  Ungern,  elend  fey. 
Ein  würdiger  Prediger  wird  faft  fiberall  gefchätzt ,  geehrt,  be- 
lohnt, nD$i  di^  Bejfpiele  der  Geh alcserh Übungen,  der -from- 
men Vermaohcniffe  a.  f.  w.  find  nicht  feiten.  Die  Klaget» 
3.  nnd  f .  t  in  fo  fem  £e  wirklich  ftai;^  linden,  rtthreti  von 
demMangel  an  einem  ordentlichen  Oberconfiftotittm  in  Ungern 
her.  Der  edlere  Theil  des  evangelifchen  Adels  fchatzt  den 
geiftlichen  Stand  w^is.  er  ihn  fchStzen  fdll,  und  that  fOr  ihn 
^vae  er  kann;  der  (»effere  Theil  der  Oeiftlichkeit  ehrt  den 
braven  Adel ,  als  den  BefchOtzer  der  Religio^afreybeiteh ,  aU 
.den  Stifter  mancher  Kirchen-  nnd  Schnlanftalten ,  ala  (einen 

.  ,Wohl|b;iter,     £?  giebt  Wichte  unter  den  Predigern  und  Layei|: 

aber  beide  kennen  nur  einzelne ,  nicht  allgemeine  Klagen  ver- 

enlaffen:    s»Uge meine  Klagen  dct  Art  von  einer  und   der  an- 

dsarii  S^ite  find  «irklug  und  nnzweckmtiisig.     Ein  gut  organi* 

/frtes  Obercoofiftorium  /teile  die  einzelnen  Befch werden  e1^, 

-halte  Prediger  und  Gemeinden  zu  ihren  Pflichten  aVi,  forge 

gleich  fehr  tiir  den  Vortheil  beider,  undbegilnftige   die  bef- 

iere  Snbfiftenz  würdiger.  Pretliger.    —      Rec.   wiederholt   es, 

dafs:  die4k;hmitzirch€  Schrift  iif  RückficHt  Thrcs  zweyjsn  llieits 

nicht  wohl  überlegt  wir,  d^fs  die  Klagform  nichts  tauge,  und 

dafs  manche  Klagen  und  Aeufserungen  fibertriebclb  >-r. 'ja  br' 

mnfs  noch  hinzuTetzen  :   dafsfie  fogar  mit  einer  Art  Brodneid 

Mledit  lind.    Wie  nnfchioklich  ift  nioiic  z.  B.  die  Wendnig 

'S.'59. ;  „Wenn  ea  darauf  ankommt,  dieAVittwen  und  Waifen 

^ter  Schaaf pieler ,  TankOnftlev  •  u.  f.  w.  zu  unterftltzaa :  ja 

'  d^  wird  von  allen  Seiten  her  w^eoetfert  i  befonders  nnter  den 

Grofien  und  Vornehmen«    'Aber  wer  denkt  an  die  Wtt^Mren 

und  Waifen  der  Religionslehrer?    Es  wäre  wohl  gar  ein  Ver- 

'  -ftoU .gegen  den  guten  Tön,  wenn  man  um  ihrer  Witten  eine 
G^feUfoneft  allarmireo'«  «nd  zur  Uaurftützmig  derfelben  auf- 
fordern wollte^  ^    Ware  hier  nicht  fchicklicker  und  -belehi&< 
-  dener  gefagtt  dafs  fo  wie  manches  Publimim  f6r  die'Wittwsn 
nnd  Waifen   der  TonkOnftler  u.  f.  w.  rühmlich  forg»,    ein^r 
^*hnlichen  Anfmerkfamkeit  «nch  jene' der  Prediger  werth^X^ 
I  dürften. 

•'     '      Aber  wenn  die  Schmitzifche  SohriftFeUer  hat:  fo'  hat 
die  ▼•  Fejeffifohe  deren  noch  ^ö£i«rc     Hsu  ven  Fejety  -MhU 
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In^pector  der  Kirdien  eines  Bezirkt,  ttinAdllelier  i/ttKöatAar 
Dlftrict« ,    antwortet  a.uf  die  Klagen  4^  Pred>  Schmiu  iurch 
die  bitterften  Gegenklagen  wider  einzelne  Prediger  —  (scUt 
die  fikonomifchen  Befcn werden  der  Prediger»    weicha,  vie 
die  Befoh werden  aller  von  Befoldung  Lebenden  ,    he  j  \fxup. 
Theurung  fehr  begreiflich  find,  in  das  faliche  X«icht  der  Hiy 
fucbt,    und  bezieht  mehrere  der  Schmirzifchea   Klagen  s> 
ii6thigerweife  unmittelbar  anf  deni^evsogelifchen  Adel ,  defla 
Pattey  er  nehmen  zn  mflffen  elenb^    Gieioh  vom  *n»Üebreucht 
er  den  Spruch  dea  heiL  Panlnf  t  « Wenn  wir  Nßhraitg  ixui 
Kleidung  haben :  fo  laffet  ous  genfi^en.**    fi.  7-  wird  deer'^ai 
einige  unruhige  Geiftliche»  Perlaki  zn  der  Spitze,   bey   der 
Svnode  des  J.  179 1.  wider  das  Patronatsrecht  dea  Adels  in  man- 
chen Landgemeinden  beybrachten,  der  ganzen  GctTtUchfcett 
unverdient  z^m  Vorwarf  gemacht .  da  doch  Perlaki  und  fei^ 
jiee  Gleichen  an  den  braven  geiftlichen  Mitgliedern  der  Sy- 
node die  ftarkften  Gegner  fanden.    Gleich  darauf  fchuttet  der 
Vf.  alles  aus,  was  er  von   einzelnen  Predigern  nachtheiÜget 
weifs,  and  w«nn-er  gleich  immer  von  einzelnen  fpricht:  fo 
ep öftren  hirt  er  ihitunter  dooh,  fehr  onlogifch,  den  ganzen 
Stand  (S.  15.}*    Sogar  die  ökonomifch^ 'fipeeolatioBen  maji- 
eher  Prediger,'   und  der  Putz  ihrer  Frauen,   der  öherf  den 
Putze    adhcher   GrundEranen    nahekomme,      "werden  ^erofrt. 
"Beynakt  jede  arme  Predrgerswfttwe    habe   ihre  Armodi  der 
Bbeln  Haushaltung  zoznfcbreiben  o.f.w.     Hatt  vpohlBs.v.Fc* 
je*  bedacht,   ala  er-  fo  haste  Sachen  niederfchrieb:  daU  ei 
doreh  folche  Uebertreibungen  lüehta  gut  meebe,  fondem  niv 
erbittere?-  da£i  er  dem  nothigen  Anfehen  des  Standes  fchade, 
der  das  Volk   znr  Moral,    zur  Beobachtung   der  bOrgerlichta 
Ordnung,   der>Sch^ldigkeiten  ge^en  die  Obrifkeit  Und  gc^en 
den  Grundherrn  ermahnt?    dala   er   zwey   Stitede,  die  im 
freundlichen  Verbffltniffe  weehfelfeitiger  Achtnng  ftebea  Tol- 
len .  4<n  Adel  und  den  evangelifchen  Cleras  ,  einander  imnd* 
thiger  und  unnatürlicher  Weife  entgegenftelle  ? 

Aber  was  foll  man  vollends  zu  der  SohHft  itifttiigot 
in  Menhardsdorf ,  LuHm.  Kayfer^  fagen?    Diefer  Msaa,  dem 
'Amte   nach  ein  i/ebrer  deä  EAfangelipma   und  des  Fxiedent, 
nimmt,  ganz  im  Qeifte  eines  Perlalu,    den  Streit  voe  der  ge« 
Ii2rfigften  Seite,   von  jener  der  OppoHtioii  4«s  Cleras  widet 
deir  Adel  auf.     Er  geht  in  die  erlten  Zeiten  der  Reformauoe, 
zu  der  Einziehung  der  geiftlichen  GSter  zdrrick.     An  ihm  lie^ 
es  nicht,  wenn  das  Andenken  an  die  £Mndhjfteu  Verfechter 
rder  Reformation  <ä(ua  dem  Fdrften    und  Adelsftande  dureh  nie- 
drige Befch  11  Id^gnnged  nicht  h^T.^  -kt  *.v-id,    er  mafst  tich  an, 
über -die  Abüchten  di»'f«r  grofiitin   M>nef  Gmcht  zn  halten 
(S.  icy  ff.  S.  2S.  ;7.).  vind  kjheint  die  Abfchaffueg  der  Hierar- 
^hie- unter  dert  Pmaeftanten  zn   bedanero,   weil  üim  der  Vor- 
fitz der  Weltlichen  in  allen  ReÜgionaTerhaadhingen  nicht  ge- 
fallt ( S.  29. ).    Er  zieht  wider  Hn.  v.^ejee  mit  Scfaimpfwur« 
tern,     z.  B.    Anfrchöeidereyen,    Unmenicblichkeiten.    Herr- 
longkeiten'  Selbftrerrath  n   dgl.  zu  Felde,  nnd  antwortet  auf 
die  Befch uldignn;»€n  \vider  einzelne  Prediger  mit  Befchuldi- 
giia^^en  wfder  einzfelfi«  e^TMgelitbfae  AdHcbe ,  deren  Kargheit 
in  Dotirimg  der  Prediger  er,  mit  Seiteahieben  auf  den  ganzen 
.  dYaiigelirchen  Ad^  ,  'lacherlich  macht.    Welche  Erziehung  oai 
Bildung  der  Mdnn  habe,  lieht  ihan  auch  aus  den  AusdrucJten: 
ficK'begrafen,  die  Kappe  ziebfn  vor  diefer  Grofsmuth  o.  del 
Jeder  würdige  Oei(zuchf ,    dem   diefe  Brofchflrei  zn  Ge&cä:^ 
kemfcit,  wird  wohl,  diefelbe  mit  Unwille^  weglegend,  aoi* 
.raten:  /Von  de/enfore  ifkol 

Merkwürdig  ift  abrigens  der  jganze  Streit  ie  lana  ca* 

.prlrm^  wozv>  die  unfbhiol^liche  KlagEorm  des  Hn.  Pred.  ScÄmiVa 

.^en  erften  Anlafs  gegeben  hat;    ^fcum  GlBcke  haben  die  Evan« 

gelifchea  iii. .Ungern  u«ter  ihren  Superintendenten  einen  vor- 

'trcfllichen  Crndy,  Hamaliar^  ^*fX'  ^^^<^****^  »  ^^^*'  V"^ 
w^eltUchen  laTpectoren  einen  friedliebenden  Balogh,  Proflaj". 

•  BerzeWtzi;  diefe  Männer  werden  wohl  in  dae  Mittel  trete«, 
und  auch  indeffen,  bis  Se.  Majeft.  ein  Obercoofiftoriam  be- 
willigen, einen  nicht  genug  kalthtfitigen  Diftricts  •  lelp««or, 
nnd  einen  feine  Pflicht  vergeffendeia  Pndiger  wir  Oidnoog  «« 
weifen  wiffen. 
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CHEMIE. 

EbiKBirRGH,  b.  Bell  a.  a.:  A  Syfiim  ofCkemiflry  — 
by  Thomas  Tkomfon  eti^ 

(^Befofduß  d»  in  Num^^l.  abgebrochenen  Rfcenßan.) 

weyter  Theil:     Cbemifdie  Unterfuchung  der  Natur. 
Die  trfi»  Uoterfuchuag  i£t  die  Zufammenfetzuag 
der  Aimofpkän.     Schalens  Eudiometer  wirke  fchnel- 
1er,  weoa  man  Schwefel  und  Kali- Lauge,  oderKalk- 
wafrerzufammen  koche:  nach  demfelbeii  beftehe  jene 
aus  7g. Stick-  und  2a Sauerftoffgas.  BefchreibuEiff  und 
Brwäguog  der  übrigen  Eudiometer.    Das  Wafler'  in 
der  Luft  betrage  g  Gran  auf  i'  C.  oder  /^  '^^^^  ^^ 
wichta,  und  auch  alsdann  wird  doch  die  Luft,  auch 
durch    die  trocknendften  Salze,    nicht  ganz  davon 
frey  feyo:  es  iftchemifcb  in  ihr  aufgelöft    Uie  Koh- 
lenlaure  betragt  0,01.     lieber  Meteorohgie.    Verände- 
rungen im  Gewichte  der  Atmofjpbäre,  ihre  Tempe- 
ratuis  nach  Kirwan,    Von  der  Verdanftung  und  dem 
Regen,    Die  DOnfte  find  leichter,  als  die  Luft  (wie 
10:14).    Von  der  Erfcheinung  des  Regens  lafle  fidh 
keine  zulängliche  Erklärung  geben.      U^inde;   Mon» 
foons  u.  f.  w.  und  deren  Urrachen.    Eiekiridtät  der  At- 
moßphäre.  Auch  dnrch  VerdOnftung  werde  fie  erzeugt, 
una  zeige  fich  befonders  bey  ftarken  Wafferdämpfeta. 

• 

Z^feyUrBvLc\\l  Von  den  Wdjfem  (gemeines,  See- 
und  Mineral- Wa  ff  er).  Dia  Unterfuciiung  und  Zer- 
legung der  mineralifchen  WalTer  ifk  vorzüglich  nach 
Kirwans  treffücber  Methode  angegeben. 

Drittes  Hachi  Fon  den  Mifuralien;  und  zwar  zu» 

erft  über  die  Methode,  fie  genau  zu  befchreiben,  um 

fie  leicht  von  einander  zu  uuterfcb^den:  alsdann  über 

die  Art,  fie  einzutheilen  und  endlich  fie  zu  zerlegen. 

Die  Befchreibung  ift  nach  If^merj  wie  fie  Townfon  in 

feiner  Pkilafofhif  of  Minerahgy  vorgetragen  hat.     Die 

Eintbeilung  der  Mineralien  ift  in  die  vier  gewöhnli* 

eben  ClalTen.    £fyi#Claffe:  Erden  und  Steine;  von 

diefen  werden'  zoerft  die  chemifahen  Verbindungen 

der  &rden  mit  einander  (einfache  Steinartfn)  »alsdann 

die  chemifchen  Verbindungen  der  Erden  mit  Säuren 

Cfaizigi  Sieiiiarten) ,  und  zuletzt  die  mechanifchen  Mi- 

fcbttocen  der  Erden  und  Steine  vorgetragen.    Hr.  7A. 

f^icbt  folgende  Subftanzen  an ,  die  in  den  Steinen  in 
bichen  Mengen ,  die  Anfmerklamkeit  verdienen ,  an- 
5etroffen  werden:    nämlich  Thon^y   Kiefet^y    Talk', 
ratt«,  Baryt ^y  GtueiH^y'Zirkon^  (HyacintM^)  undTUer* 
Erde;  Eifen^r  Chrom ^  wnd  Nickel -Kalk ^   md  Pottaßt. 
£r  bedient  fich  d€t  Anfangsouchftaben   dieser  yer- 
fchiedenen  Subftanzen  im  Englifchen,  um,  nachdem 
A,  L.  Z.  igo6.    Dritter  Band. 


fie  aus  einer  oder  mehrern  beftehen,  daraus  einen 
Gefchlechts '  Namen  zu  bilden,  fo  dafs  der  Buchftabe 
der  in  gröfster  Menge  vorhandenen  zuerft,  der  Buch- 
ftabe der  zweyten  Subftanz  der  Menge  nach  hier- 
näcbft  u.  f.  yf.  folgt ,  z.  B.  nennt  er  das  Gefcblecht, 
wohin  der  Lepidoiith,  Leucit,  weifser  Chlorit  und 
der  Feldfpath  gehört,.  SAP.,  weil  es  am  mehrften 
Kiefel  (Siiic.) ,  weniger  Alaunerde  (Alum.) ,  am  we- 
nigrten  Pottafche  enthält;  und  nach  dfbfer  Verfah- 
rungsart  bildet  er  25  Gefchlechter.  l  Bergmann  war 
der  erfte  Vorgänger  von  diefer  Verfahrungsart;  frey- 
lich ein  grofses  Mufter;  doch  gefteht  Reo.,  dafs  er 
im  Allgemeinen  diefer  Methode  keinen  unbedingten 
Beyfall  geben  kann.  Er  läfst  folche  Ueberfchrifiteo 
in  ausdrücklichen  Mineral^ftemen  gelten;  aber  ß 
follten  nicht  als  gewöhnliche  Namen  in  andern  F 

'  ehern,  noch  weniger  in  Unterredungen,  an£ew6' 
werden.  Nicht  zu  gedenken,  daüs  manche  Getehl^ 
benennungen  als  ein  Wort  kaum  auszufprech^ 

,  als  AMC,  MSA,  MSAI^  ASL,  SML 
fie  aber  einzeln  zu  bachftabiren  noch  fonde 
fo  darf  der  Anfänger,^  der  hoch  nicht  mit 
fchen  Anaiyfen  vef traut  ift,  kaum  wa^ 
fchlecht  zu  benennen ;  und  wenn  er  fi*- 
er  dem  andern  einen  ^anz  verkehrt 
Auüserdem  fcheintRec.  jedes,  auch  ^ 
fte ,   Wort  in  der  Sprache  pafslich 
Definition :   daher  zieht  er  das  bf 
ber  der  rothen  gefchwefilten  Quecf 

edaher  würde  er  wenififtens  de' 
irgend  einen  (Tfrivi^-).Nar 
aulser  dem  ftrengen  Syftem 
Wenn  man- denn  endbch  r^ 
buchftabeb  beharren  wr 
zu  diefen  Buchftaben  df 
che,  des  Lateins,  bedir 
Namen  -  Verwirrurt/- 
müTste,   wennjed 
Buchftaben  in  fe? 
Se  würde  z.  B 
fchen  /V(^0//^ 
teinifchen  S^ 
nicht  Urne  r 
bräuchlrch 

kalk)  r 
bey  / 
te. 


519 


ALLO.   LITEjRATUR  -  2EITÜN0 


S40 


fsern  Kennzeichen ,  alsdann  die  genaue  Angabe  der 
Beftandtl}^ile,  nach  den  Analyfen  der  heften  Schelde- 
kQnftler.  Zu  dem  AlaunertU'G^fchXtcht  wird  derCo* 
rundum  auch  gezählt,  weil  er  dem  orientalifchen  Sap-^ 

J^hier  fo  nahe  kömmt.  Unter  den  reinften  Kiefelarten 
cbeidet  er  den  gemeinen  Quarz  vom  elaftifchen  Quarz, 
weil  letzterer  ^  jp.  C«  Alaunerde  und  9  plC.  Eifeq  hat; 
allein  /f^tgith  taad  auch  im  gewöhnlichen  Quarz 
st  p.  C.  Alauoerde.' —  Im  Serpentin  giebt  er  keine 
^hromfäure  an;  des  Acanticour  und  mehrerer  von 
Hn.  Abildgari  befchriebenen  Steine  wjrd  nicht  ge^ 
dacht.  SalzichttSttiniy  in  ffluf Ordnungen:  Kalk, 
Baryt,  Strontian,  Talk  und  AJaunerde  mit  Säuren 
verbunden.  ( Unter  dem  phosphorfauren  Kalke  wird 
des  Aguftits,  und  der  neuentdeckten  und  fchon  wie- 
der  zunlckgenommenen  Erde  gar  nicht  gedacht.) 
Vom  fogenannten  Sedativfpath  heifst  esi'  ^r  werde 
zn  KMaerg^  nahe  bey  Lüneburg,  gefunden!  (Der 
bedeuteodfte  Verftofs  g^gen  die  deutfche  Sprache, 
die  Ho.  7%.  fonh  nicht  fremd  ift,  da  von  ihm  recht 
viele  deutliche  Schriften ,  gegen  .die  Gewobnbeit  fei- 
ner Landsleute,  angegeben  werden.)  Die  Strontian» 
Erde,  die  man  auch,  aufser  Schottland,  in  andern 
Gegenden ,  obgleich  nicht  in  groTser  Menge ,  gefun- 
den haben  foU,  trifft  man  in  jedem  Seh wer^athe,  ob- 
Sleich  nur  zu  2  —  4  p.  C. ,  an, ' —  Die  letzte  Ordnung 
er  Steinarten  wird  in  blofs  gemengte  Erden,  in  ge- 
ftaitlofe  zufammengeleimte  Bruchftacke,ln  kryftat- 
Kfirte  Steine,  die  nnter  einander,  oder  mit  geftalt- 
lofen  Steinen  verbunden  find,  und  in  Verbindungen 
durch  das  Feuer  eingetheilt,  auf  welche,  als  ein  An* 
bang,  die  Eintheilung  der  Gebirge  folgt.  DritteClalk: 
Bnnnbnre  Korper.  Schwefel,  Koklenßoffe,  Erdharz^ 
Steinkohle,  Bertißein.  Zu  den  Kobienftoffen  wird  der 
Diamant,  die  Kilkenny  -  Kohle  und  der  Anthracit 
gerechnet;  zu  den  Erdharzen  Naphta,  Steioöl,  Erd- 
theer,  Erdpech,  Afphatt,  elaftifcbes  Erdharz.  Die 
Steinkohle,  befteht  ans  Kohfenftoff  und  Erdharz. 
Vierte  ClsiÜe:  HO  ei  alle.  Sie  kommen  entweder  ge- 
diegen, und  mit  einander  verfetzt,  oder  gefchwefelt, 
oder  als  Oxyde,  oder  Salze  vor;  iie  erfcbeinen  aber 
nicht  alle  unter  diefen  vier  G«»ftalten,  wie  die  beyge- 
fügte  Tabelle  zeigt.  Gölä;  Piatina;  (ftatt  der  darin 
angegebenen,  Kupfer,  Reisbley,  Schwefel  und  Phos« 
fhor,  ift  mit  ihr,  nach  den  neueften  Entdeckungen 
^er  Pranzofen  und  Engländer,  im  rohen  Piatinafande 
noch  Titan --und  Chrom*  Erz  und  Kiefelerde:  nach 
deren  Abfcheidung  aus  der  Piatina,  wie  fie  bisher 
bereitet  wurde,  felbft  fich  noch  zwey  neue  MetaHe, 
Osmium  und  Ormium,  abfcheiden  laffen,  welche  un- 
ter%  aarjern  die  Urfach  der  dunkelA  Pommeranzen- 
Farbe  des  Salmiak  -  Ntederfchlags  waren.)   Eifin.  Als 

fediegen  werden  die  grofsen  Maffen  aus  Sibirien  und 
eru  angf^geben,  und  dabey  bemerkt,  dafs  fie  nicht 
auf  dem  Platze  entftanden  wären,  vro  man  fie  gefun; 
dien  habe.  (Mzr  ftimmt  man  ziemlich  darin  fiberein^ 
dafs  diefe  uhd  eine  Menge  andrer,  jetzt  bekannter, 
ihiiKcher  Marfen  nicht  im  Schofse  der  Erde  erzeugt, 
fondem  entwe»^«r  durrb  Mon«t.  Vulkane  uns  zuge- 
urorfeki  >  oder  durch  neue  Ikrzeugungen  ixt  den  höhe- 


ren Regionen  gebildet  feyen ;  weshalb  man  as  aocb  mwv 
teorifehes  lEifen.  nennt)    Die  Haupt ^  uifd  Uiiter-.\b- 
theiluogen  der  Eifenerze  find  fehr  brauchbar  und  gtt. 
(Uebrigens  ift  des  Columbium's   nur   im  Anhange, 
und  des  Tantalun3*s,  des  Cenum's,  der  beiden  nenes 
Metalle  im  Platinafande,  des   reinen   edlen   IVickelt 
und  des  Nicolaum's  gar  nicht  gedacht,  auch  des  Pal- 
"ladiums  nicht  erwähnt.^    MeAode,  4tc  Mmraüen  xu 
anälyfiren.    Bey  der  Zerlegung  der  Erden  und  Steine 
habe  man  auf  die.Kiefel-,  Alaun-,  Zirkon-,  Gl ucin-^ 
Kalk-  undTalk-Erde,  und  die  Eifeo-,  BraunTteiii  * » 
Nickel-,  Chrom-  und  Kupfer -Oxyde  Rüc^ficht  zu 
nehmen.     {Vnrepht  ifts,   dafs  hier  die  Ytter^Erde, 
die  doch  dem  Vf.  nicht  unbekannt  war»  gar  nicht 
genannt  1  ift ;    die  Baryt  -  Erde  fibergpog  er ,     weil 
man  fie  nur   bisher  im  StauroHt  aliein  angetro/Tea 
habe:  allein,  wer  verbürgt  es,  da&  fie  nidit  in  uobe* 
kannten  Steinarten,  die  man  eben  unterfucfat,  such 
anzutreffen  fey!)     Als  Beyfpiele  werden  die  Zerle- 
gung des  kohlenfauren  uhd  fchweMfauren  Stronüan^s 
angefahrt     FauqueKns  Analyfe  ift  hier  befolgt.    Zir* 
tigung  der  brennbaren  Subflanzen,    narh  Kiruta^s  An- 
gabe mit  Salpeter.     Zerlegung  der  Erze,  nach  Bfrg- 
fnawns  Anleitung  mit  den  VerbefTerungen ,  die  neuere 
Entdeckungen  angegeben  haben.     Methodtj  wn  rem 
MetaBe  zu^  erhalten. 

yierUs  Buch :    Vm  den  FegetaUfien.     Unter  den 
angegebenen  Beftandtheilen   der  PAanzeR  wird  iuch 
der  Kampher  angeführt,  aber  deffen  Säure  oor  mit 
einem  Worte  gedacht.    Das  kaufbare  Kaoutchonc  be- 
ftehe  aus  Lagen   von  eingedicktem  Safte  und  Rufe. 
(Zu   der  Trocknung  und  fchwarzbraunen  Farbe  ift 
keine  Käucherung  noth wendig;    das    blofse  Sauer- 
ftoffgas  [felbft  der  Atmofphäre3  kann  es  9Üein  be- 
wirken« y  Auch  die  Korklaure  ift  nur  cenanbt.  Ueber 
das  Wachfe^  der  Pflanzen '  uhd  ihre  flahrung.     im 
Waffer  allein  könnten  fie   nicht  wacfaCen,    obfcbon 
Heknont  u.  a.  diefs  bewiefen  zu  haben  glanbten  (allein 
-diefe  Einwendungen  laffen  fich  nicht  gegen  r.  Crdls 
Vcrfuche  machen ).    —    Vom  Safte  und  feinem  Um- 
laufe:  die  Pflanzengefafse  find  reizbar;  'von  der  Wir- 
kung der  Blätter  bey  Tages-  und  Nachtzeit;  befon- 
dere  Säfte  der  Pflanzen ;  die  Blätter  findLlange  vorher 
fchon  gebildet,  ehe  fie  fich  aeigen;  man  kann  einige 
fünf  Jahr  vorher  fchon  gewahr  werden «  ehe  fie  oach 
dem  gewöhnlichen  Laufe  erfcheinen ;  vom  Abfterbea 
der  Pflanzen.     (  Alle  diefe  Gegenftande  find  gut  und 
belehrend  abgehandeh ;  allein  ue  fcbicken  fich  beSer 
für  eine  Pflanzen- Phyfiologie,     als    fiör  eigentliche 
Chemie. )     Fon  der  Zvrfetzimg  dir  vegetahit^eken  Stoffe; 
fie  wird  unter  fünf  Titeln :  ßrod,  Wein/ßier,  Effig 
und  die  Fäulnir?;,  abgehandelt.     Zur  Weingärung 
fey  der  Zucker ftoff  unentbehrlich  ( indeffen  gänrt  doch 
kein  reiner  Zucker,  fcÄidern  nur  blofs  der  Schlw»' 
Zucker,    oder  zugeferzter   klebriger    fcxtrac»i?ftoff, 
nach  Fabroni  und-  Ekiffion) ;     blofs«:  Alkohol  kdnoe 
riicht  zu  teffig  werden;   wohl  aber,  wenn  er  mit  an- 
-rfem  Stoffen  gemilcht  fey.    (  Diefs  ift  um  fo  begreifli- 
cher, da  iFefirunA  aus  Alkohol  ^uckeiiaure  Ae> 
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fünftes  Buch :  yim  im  nierin.    Die  cbemifchen 
Beftandtheile  tkiertfcher  Subßanzeuy  als  der  Fafer,  des 
£yweifs«s>  der  Gallerte,    des  S<!hle3ms,  der  Urea, 
des  Zuckers  (im  Milchzucker  und-bey  der  Harnruhr), 
des  Oehls,  des  Harzes   (in  der  Galle  9  im  meofcfaii- 
cben  Harn,  im  Bibergeil,   Bifam  und  Zibeth)*,    des 
Schvirefels  und  Phosphors,  der  Säuren,  der  Alkalien, 
Erden  und  Metalle.     Von  den  organifikin  'fkeiUn  dir 
Thieriy  als:  Knochen  und  Schalen,  iMufkeln»  Häute, 
Flechfen  und  Glandeln,  Hirn  und  (Nerven,   Nägeln, 
{lorn ,  H^are  und  Federn.    Voti  deajiußigen  Bfßanä* 
tkeitenf  als  Blut,  Milch,  Speichel >   Calie  (und  üal- 
lenftein),    Obrenfcbmalz,    Tbränen    und  Schleim» 
Glied  walfer,    Samen,    Schaf  waffer,    Harn  (Vergtei- 
chung  des   kranken  Harns,    und  des  von  mebrera 
Thieren},  Hanifteine,  Beftandtheile  derfelben ;  Ein- 
theiiung  und  äuisere  Rennzeichen  der  >erfchiedenen 
Arten,  und  daraus  abgeleitete  äufsere  Heilmittel  ge- 
gen diefelfoen.      ( Ob^teich   in  diefem  fiinftm  Budie 
wohl  nichts  durchaus, Neues  vorgetragen  ift:  fo  ift 
doch  alles  Bekannte  genaa  gefammelt  und  gut  geord* 
net,  und  fär  den  Arzt  fehr  belehrend  und  icbitzban) 
yon  den  thitrifeheH  l^erricktungtn.     DU  Ver* 
dauimg.     Sie  werde  durch  den  iMagenfaft   bewirkt; 
aber  von  der  Natur  deffelben  und  der  Art,  wie  er  auf 
die  Speife  wirke,  fev  nichts  Befriedigendes  bekannt; 
fo' wenig,  als  wie  zujetzt  derMilchbrey  bereitet  wer- 
de.    Entfchiedener  fcheine  die  Wirkung  der  Galle, 
um  fich  mit  den  weniger  brauchbaren  Theilen  zu  ver- 
einigen ,  fie  durch  eine  Art  von  Fällung  abzufondern, 
und  deren  Ausführung  zu  befcfaleunigen.    Das  Jlthitn» 
ho'cn;  ^s  vollendet  die  Bildung  des  Blutes,  befonders 
der  Fafer,  aus  Milchfaft;   dient  zur  Erhaltung  einer 
reichf<>rmigenTen;iperaturties  Körpers,  und  unter* 
alt  die  Bewegung  des  Herzens  durch  den  Reiz  vom 
Sauerftöffer,  welchen  das  Blut  durch  das  Athemholen 
erhäh.'  Von  der  Wirkmg  der  Nitren  ^  und  von  der  Aus* 
dünßung.    Die  letzte  beträgt  in  einer  Mittelzahl  nach 
Segum  52,  8  Unzen  in  24  stunden.     Ueber  die  Affimila^ 
thn.     Hier  mols  noch  eine  andere  Kraft ,  als  eine  che- 
snifche  und  mechanifche,  e»  mufs  ein  lebender  oder 
thierifcher  ^g^  zugleich  wirkfam  feya ,  ob  uns  gleich 
feine  Wirkungsart  ganz  unbekannt  ift.     üibir  dieZer* 
fetzung  und  F&tkiiß  thierifeher  Körper.    Mittel ,  fie  abzu- 
isalten  oder  zu  verzögern  (hier  ift  der  fo  kräftigen 
Wirkung  des  Kohlenitofi^es  nicht  gedacht).     Zuletzt 
folgt  &n  Anhang ,  in  welchem  die  während  des  Drucks 
diefes  Werks  noch  gemachten  Entdeckungen  nachge* 
tragen  werden. 

Aus*  6tm  bisher  angeftilirten  wird  6eb.  wpU  von 
felbft  ergeben ,  •  rfafs  das  vorliegende  Werk  die  voll 
ftändigfteChemie  fey ,  die  man  in  England,  vielleicht  ^ 
im  ganzen^  Auslancfv,    habe.      Ob   aber  der   fehon 

{rOndlicb  belehrte  deutfche  Chemiker,  der  die  Wei^ 
e  eines  Bildfbrandy  Trammsdofff  v.  a.  benutzen  kann, 
hier  npcfa  viele  neue,  eigentlich  cbemifchen  Belehrung 
finden  werde y  wäre  «eine  andere  Frage.  Eine  Utber» 
fetzung  war  d^her  eben  nicht  unentbehrlich,  doch 
bey  der  iaebe  tfkr  ansländifcha  Produete  zo  eDtfchoi- 
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digen  und  zu  erwarten ;  und  wirklich  ift  eine  üeber- 
fetzung  erfchienen  >  die  wir  nächiteos  anzeigen 
werden. 

Eafukt,  in  d.  Hennings.  Bucbb. :  /(alhpißriay  orfer 
die  Kufifl  dar  Toilette  für  die  elegante  If^eft.  Eine  An- 
leitung zur  Verfertigung  unfcbädlicher  Parfüms 
und  öchönheits  -  Mittel ,  Pulver,  Pommaden» 
Schminken,  Paften,  aromatifcb^n  Bädern,  und 
aller  hierher  gehörigen  Mittel,  welche  dazu  die- 
nen,  die  Schönheit  zu  erheben,  zu  erhalten, 
oder  herzuftellen ;  von  D.  ^oh.  Barthol.  Tromms^ 
doff^  Profeflbr  der  Chemie.  1805.  286  S.  kl.  8» 
(i  ilthlr.  4  gr.) 

In  der  Einleitung  fpricht  der  Vf.  ron  -dem  Alter- 
thum  der  Mode,  die  WohlgerOche  zu  geniefsen,  fo 
wie  von  ihrer  ^Verfeinerung  in  den  heuern  Zeiten, 
und  zeigt,  dais  die  mehreften,  obgleich  noch  unter 
franzöfficben  Namen ,   doch  von  Deutfcben  bereitet 
wurden.    Vorzüglich  bewog  ihn  dfe  Röckficht,   dafa 
unter  jenen  und  den  fogenanpten  Schönbeits- Mitteln 
fonft  manche  theils  an  iich  fchädliche .  waren ,  «theils 
aus  Oewinnfucht,   der  Woblfeilheit  wegen^,    fchäd« 
Hch'e  Zuthaten  dazu  genommen  wurden,  dafs  er  hier 
Vorfchriften  angab,  nach  welchen  die  Damen  felbft 
fie  bereiten,  oder  in  jeder  Apotheke  verfertigen  laf- 
fen  können.     L   Kurze  Bifchretbnng  der  Droguen^  die 
zu  Parfämerien  und  Sdionheitsmittein  gebraucht  werdeit^ 
Sie  find  nach  alphabetifcher  Oi'dnung  verfafst ,    he* 
treffen  ihren  Drlprung,'  ihr  Vaterland,  die  Kennzei- 
chen der  Güte,    fo  paffend  und  volfftandig,   als  ^e 
eine  Dame  bedarf,  um  von  Sachen ,  die  iie  geljraucht, 
doch    einige,    und   wenigstens    keine   verkehrtep, 
Begriffe  zu  hatten.    II.  Von  den  Geräthfikafteny  die  zur 
Beratung  der  Parfüms  erfordert  werden.     Alles,   was 
Tarn  Deftilliren  gehört ,  auch  die  nöthigen  glafemen 
Gefäfse,  die  Mittet,  die  Fugen  zu  verfchliefsen ,  n. 
f*  w.     III.   Von  den  Zuhereitungen  der  Parfüms  und 
Schönheitsmitteln       Deftillation    der    wohlriechenden 
Waffer,  Geifter  und  Oele  (ftatt  des  Säckebens  bey 
folchen  zarten  Pflanzentheilen ,  die  unzerdrOckt  blei- 
ben möfTen,  ift  es  noch  befler,  fich  eines  geflochte- 
nen Körbchens  zu  bedienen,  das  in  einen  1  heil,  des 
Halfes,  und  die  Mündung  des  Kolbens  pafst);  deni 
Fruchtbranntewein   reinige   man   durch   Abziehung 
über  /{  frifchgegloheten  Kohlenftaub,    um  hernacn 
die   wohlriechenden  Geifter  zu  machext.      (Der  Vf. 
fagt,  zur  Vermeidung  eines  karten  Buchftabens ,  aber 
unrichtig,  Geifte,  Oeiften,  ftatt  Geffter.)     Deftilla- 
tion der  verfchiedenen  Arten  deir  Stherilchen  OelS: 
Merkmale  ihrer  Verfiafchung.    Einfache  deflUlirte  IVaf 
fer,     Zimmt-,  Mmkaten-,   Orange  -  Blütbcnwaffer 
u.  C  w.;    wohlriechende  Geifter;    Citron-,    Berga- 
mott- ,  Rofen  • ,  Lavendd  - ,  Majoran  - ,  Pommeran- 
zeo-,    Yfop»,  SaiTafrafs-,  Rosmarin-,'  Orangeblü- 
then-,  Zimmt-,  N^Jken-,  Muskat -i    Cardaiiiomen- 
Geifter  (der  von  Violenwurz  ift  nur  Effenz).    Aeth»- 
rifches  Oei  von  Lavendel,    Höfen,    Oranger blutfae^  ^ 
Melken,  Zimmt,  Muskaten.    Abfimdeneng  der  riechen* 

den 
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dm un^itSrhMrm  Tkeik^    Tub^rofei^-,  Jasmin-,  Jon* 
quilleo-,   Veilchen-*,  .Lindeoblathendl.      Aromatifche^. 
und  wohlriechende  Bßigi  ^  von  Hollunderbliithe,  Rofen» 
Citronen   und   Orangenfchalen,^  Lavendel,    Rosma- 
rin, Zimmt,  Nelken,  Muskaten.    Mit  dem  R^dical- 
Effig  (aus  Biejzucker  und   Seh wefelfäure)  bereitet 
man  Citronen-,'  Zimmt-,  Ambra-  vad  Orängebia- 
then-ElTig:  AntiTeptircher  oder  Räuber  -  Effig.     2»- 
fammengefetzte  ff^ßir  und  Geißer.     Eau  tHongrie^   d§ 
ß/Ielißi,  Jans  pareilUy  defleurs^  <m  de  bouqtut,   de  miU§ 
^  fteursi  äe  Cyprey  impiriaky  de  courannie,  d'AdoniSj  d§ 
Sicilienm  9  de  Toilette  fravfoife ,  (f  Arabe ,  de  Mme  Bona* 
parte  y  de  Rofesy  S  Aivrore^  darom^.     Aramatifche  Bäder» 
SchSnkeits .  Mittet.    Schönheits  -  Milch  ( hauptfäcihlich 
vonBenzce)  gegen  gelbe  und  rothe  Flecken ,  Knöt- 
chen ^  Runzeln,  fprode  harte  Haut,  Somoierfpr offen, 
Sonnenbrand.    CosmetifchePommaden.    Waitse  ußd^ 
rothe  Schminke,  die^rfte  a«s  Talk»  eine  andre  au$ 
ausgefafstem  Zinn -Oxyd,    welches  aus  falzfaurem 
Zinne  durch  Kali  gefällt  ift:  das  Wifsmuthweifs  iCt 
bey  weitem  bedenklicher  und  nicht  fo  uofchädlich» 
als   diefes :    auch  das  Bley  weifi  ift.  dem  ZAnaoxydB 
nach^u fetten.      Die  rothe  Schminke  von  Si^ilor  ift 
nicht  fo  gut,  als  die  von  Carmin,  mit  und  ohne  Na«' 
tron.    Auch  kann  man  das  Roth  aus  BrafiUen-  und 
Sandelholz  verfertigend    Acht  Nuancen  des  mit  Kar- 
min verbundenen  Talks.  Lippen -Pommaden«  Wohl- 
riechende Paften,'  Pulv:er  und  Seifen,  theils  als  Parr 
fOm,    theils   zur  Verfeinerung  der  Haut.     Mittel» 
fcböne  Nägel  zu  erhalten.      Zahn  -  Pulver,    -  Latt- 
wef  gen  und  -  Tincturen.    Zubereitung  der  fogenann- 
ten  Hkiles  antiques  zur  Parfümirung  der^Haare,  und 
4er  Puder  von  allen  Farben.  —    Mi.ttel  zur  Färbung 
der  HaaVe,  die  aber  alle,  ^bey  öfterer  An w^dung, 
Nachtheil  mit  fich  führen :  bey  abgefcfanittenen  Haa* 
ren  (zuPerruckeau.f.w.)  find  fie  eher  anwendbar.—^ 
Bereitung  wohlriechender  Säckcheo.    Pot-Pourri.  -^ 
Wohlriechende  Raucher  -  Kerzen.     Kügelchea  znr 
Parfümirung  des  Mundes.    Räiicberpulver. 

Rec,  dankt  dem  Vf.  für  diefes  Büchelcfaen ,  das 
zehnmal  eher  auf  den  Toiletten  der  Damen  einei\ 
Platz  verdient,  als  der  gröfste  Theil  der  Almaoachs 
und  Mode  -  Romane.  Nichtzu  gedenken  »  dafs  Kennt- 
nifs  der  Dinge,  die  nun  einmal  gebraucht  werden,  fehr 
anftändig  ift :  fo  werden  durch  diefe  Schrift  alle  die 
fo  oft  fchädlich9P  Mittel  .verbannt,  die  man  anwandte 
ohne  fie ,  als  folche  zu  kennen :  deiin  zum  vorzüg- 
lichften  Lobe  aller  der  hier  rocgetragenen  Sachen  ge^ 
hört,  dafs  kdae  derfelben  der  Gefundheit  nachthei« 
Hg  werden  kann  (etwa  das  Wifsmuth-3und31eyweifs 
ausgenommen«  gegen  welches  der  Vf.  felbft  warnt).; 
und  diefs  ift  fcnon  ein  grofser  Gewinn,  wenn  nun 
folche  Sacheti  anzuwenden ,  die  Mode  einmal  gebie* 
tet;  ob  fie  das  immer  leiften,  was  fie  der  Auf^rjft 
aac)^  hoffen  lalTen  9  Kömmt  hier  weniger  in  Anfrage : 
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und  es  wird  auch  vom  Vf.  nicht  vertorgt;  vidm^ir 
fcheint  das  fchwache  Vertrauen  zu  manchen  Mittela 
kenntlich  genug  d(krch.  Der  Stil  ift  klar-  und  reiiit 
das  Aeufse^e  de^  Werkchens  empfehlend;  kurz,  es 
ift  des  Platzes  in  einer  Damen -Bibliodiek  nicht  lUi- 
wertb. 


PH  r  S  I  K. 

■ 

S'AtAUeiNa«  in  d.  Schmid.  Bucbb- :  NaiinrUkrt  pr 
da  Sagend  von  Binm  MiekL  Zt^jn/ti  AofL  •  1^4. 
220  S.  8.  I  Kpfr.    (i6gr.} 

Die  erße  Auflage,  welche  zu  Laibäcb  1795-  herans- 
kam,  itt  Rec  nicht  zur  Hand,  um  Vergleichungei^ 
anftellen  zu  können.     Die  gegenwärtige  ift  zweck« 
mäfsig  bearbeitet  und  behandelt  die  bekanbten  C^ 
genftände  deutlich  upd  in  gehöriger  Kürze.    Die  An- 
ordnung der  Materien  ift  folgende:    i)  Allgemeine 
Eigenfcmften   der  Körper.      2}    Grundbegriffe  des 
Gfeichgewichts.    3)  Von  der  Luft.    4)  Vom  Schalle. 
5)  Von' den  Gasarten.     6)  Vom  Peuer.     7)    Vom 
Lichte.    8 )  Von  der  Elektricität.    9 )  Vom  Magnet. 
10)  Vom  Waffer.  ^  11)  Vom  Weltgebaude.    12)  Von 
^er  Erde.    13)  Ven  wäfbrichten  Lufterfcheiiiungen. 
14)  Von  feurigen  Lufterfcheinungen.    Man  ficht  in 
diefer  Anordnung  etwas  zu  iriel  Anhänglichkeit  an 
das  Herkommen.     Frejrlich  ift  unfere  r^iaturkunde 
fiberhaupt    fragmentarilch ;      indeflen     lieCscn    fich 
doch  diefe  Materien  fyftematifcher  zufammenüeUeou 
In  den  Hauptlehren  haben  wir  gröfstentheils  JRichtig- 
keit  und  Deutlichkeit  gefunden;  in  den  Anmerkun- 
gen läfst  fich  aber  der  Vf.  oft  zu  weit  in  detaillirte  Be* 
Schreibungen  und  Krzählungen  ein. .  Da£s  der  Lehrer 
zur  Unterhaltung  der  Aufmerkfamkeit  feinen  ScfatI« 
lern  mOpdlich  erzählt ,  wie  Blanchard  durch  die  Luft 
fegelt,  wie  vielSanclfäcke  er  mitnimmt,  wie  er  die 
I^lagge  fchwenkt.u.  dgl/',  dagegen  ift  nichts  zu  iagen^ 
aber  in  ein  Bud>,  wie  diefes,  (cbeint  es  nicht  zu  ge- 
hören.  —     Die  alte  bekannte  GeTchichte^von  den 
Engländern  in  der  fogenannten  fchwarzeo  Höhle  wird 
hier  der  LSnge  nach  auf  vier  enggedrudcten  Seiten  er« 
zählt»    Von  Disjönvals  vorgegwenen  Beobachtungen 
an  dien  Spinnen  in  feix^em  Gefangniffe,  leCen  wir  hier 
^ine  fünf  Seiten   lange  Nachricht»      Dageeen,  vom 
menfcfalichen  Auge    e\n^    blofse  NomencHitur    der 
Häute  und  Feuchtigkeiten,  ohne  Befchreibune  oder 
Abbildung,  ilie  docn  wohl  weit  mehr  an  ihrem  Flalze 

Sewefen  wäre,  als  'Blanchards  Reifebefc^reibung  u* 
gL  Auf  neue  Entdeckungen  Xch^int  bey  diefer  zwey- 
leu;  Auflage  eben  nicht  fimaderlich  RCkekficfat  Mnom- 
mei^  zu  feyn.  Im  J.  1804«,  wo  fjfiefe  erix^faiea.  Kannte 
man  z.  B.  fchon  mehr  Planeten,  als  ^liar  angeführt 
find.  Das  einzige  Kupfer  entfall  blo£s  einige  zur 
!rheor je  (ie&  Hebels  getiörige  Figuren« 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

DoHuerstags,    dm  t%.  Septtmber,  i%o6. 


JV^  TÜRGESCHICHTE. 

Erfurt,  !>.  Keyfer:  Omithologyches  Handbuch fUr 
Forßmänner  und  Gartenfreunde ^  oder  Naturge- 
fckichU  atUr  Jnfecten  vertilgenden  Fdeel  DeuUch^ 
iands^  die  zu  Abwendung  der  Wald-  und  uar- 
tenverbeerungen  durch  Raupen  gebmt  werden 
maffen;  auch  Vorfchläge  über  me  Icbädhchen 
und  unfchädlichen  Arten  des  Vogelfanges  und 
das  Hegen  der  Vögel  überhaupt  u.  f.  w.  Von 
fTilhetm  Chrißiän  Orfkal^  der  Societät  der  Forft* 
und  Jagdkunde  zu  Meiniogen  ordentl.  Mitgliede. 
igos*  16  S.  Vorr.  und  Inh.  und  264  S«  Text  8* 
(I6gr.) 

Dftr  weitlauftige  Titel  diefer  Schrift  bezeichnet  ih- 
ren Inhalt  iiinlanglich.  Hr-  O.  ift  fo  fehr  für 
feine  Idee,  dals  blofs  das  Fangen  and  SchieÜBen  der 
Infecten  -  Vögel  an  den  Verheerungen  der  Wal- 
dungen durch  Infectenfrafs  Schuld  fey,  einnsnom- 
men ,  dab  er  auch  blofs  durcb  eine  geregelte  Hegung 
jener  Vogel  die  Befrevuns  von  diefer  Plage  erwartet* 
Ob  nun  gleich  Rec.  den  Vögeln  nicht  allein  das  Oe» 
fchäft  der  Vertilgung  der  fchädlichen  Forft  und  Gar- 
teninfecten  überbffen  möchte  9  und  felbft,9us  Erfah- 
rung weifs,  dafs  jene  Vögel  eben  fo  gern,  ja*  er 
mörate  fagen «  noch  lieber  ^Iche  Jnfecten  freffen,  die 
Feiode  jener  verheerenden  Raupen  find,  fo  weifs  er 
es  doch ,  mit  andernj  Naturforfchern  und  Fovftmf  n* 
nem,  dem  Vf.  Dank,  dafe  er  diefen  Gegenftand,  der 
nur  in  wenigen  Büchern  für  Forftmänner  und  Orni- 
thologea  gelegentlich  angedeutet  ift,  einer  eigenen 
Bearbrituttg  unterworfen  bat,  und  man  kann  im  all- 
gemeinen «nit  demfelben  einverftartden  feyn,  ob  man 
SIeich  in  einzelnen  Stocken  nicht  immer  einerley 
Innung  mjit  ihm  haben  kann.  Noch  mehr  als  der 
Forftmann  wird  der  Natnrforfober  manche  neue  Beob- 
achtuM  in  diefem  Boche  finden,  uarl  es  werden  ihm 
in  diei«r  Hioficbt  vorzü^ch  die  Befchreibougen  der 
Meifenarten ,  des  Goldbähnchelis  u.  a.  m.  intereffiren. 
Veberhaupt  verräth  daffelbe  einen  denkenden  Beob- 
achte, dem  es  aber  auf  der  einen  Seite  noch  an  einer 
fiberCchauenden  Kenntnifs  im  naturhiftorifchen  Fache 
und  an  dennöthigen  Bachern  fehlt,  und  der  auf  der 
andern -Seite  zu  viel  Zutrauen  zu  feinen  Erfahrungen 
hat ,  woraus  fich  der  oft:  abfprechende  Ton  ,  die 
Einfeitigkeit  und  der  Widerfpruoh  in  manchen  Stellen 
erklaren  iäfst 

Ehe  wir  imieffen  diefe  Rflgen  befiatigent    zei- 
gen wir  den  Inhalt  des  Werks  an.    Im  irflen  Abfchnitt 
wird  die  allgemeine  Gefchichle  der  Verminderung  un- 
Jl.  L.  Z.  1806.    DriUetr  Bernd. 


ferer  nfitztichen  Waldvögel  von  den  älteften  bis  auf 

Zeiten  nach  n   "' "   " 

deich  der  Bei 

tdverfaeerungen  durch  Raupen 

herbey  geführt  worden ,  und  daher  das  Hegen  unferer 
Infecten  vertilgenden  Vögel  das  einzige  Mittel  fcyt 
den  jetzt  fo  oft  einfallenden  Wald  -  und  Gartenverhee- 
rungen  durch  Raupen  Einhalt  Zu  thun  und  wieder 
Cränzen  zu  fetzen.  Der  xweifte  Abfchnitt  enthält  die 
Naturgefchichte  aller  Infecten  vertilgenden^ Vögel 
Deutfchlands ,  die  zur  Abwendung  c&r  Wald-  und 
Gartenverheerungen  durch  Raupen  gehegt  werdea 
mflffen,  mit  b^fondrer  Rfickficht  autihren  Nutzen, 
und  auf  die  Art  und  Weife,  wodurch  fie  zeither  ver- 
mindei^  worden  find.  Sie  ift  zergliedert  angegeben 
unter  den  Rubriken :  Befchreibung,  Aufenthält,  jNah* 
rung,  Fortpflanzung  und  Fang.  Der  drto  Abfchnift 
handelt  von  den  fchädlichen  und  nnfchädlicben  Arten 
des  Vogelfangs  flberhaupt  und  delTen  Eintheilung  filr 
diefen  ZTvf  eck.  A)  Zu  den  fchädlichen  Arten  rechnet  er : 
i)  das  Schneifs  -  oder  SprenkelfteUen,  2)  den  Vogelberd^ 
3)  die  Meitenhütte  und  überhaupt  den  MciTenfang.- 
B)  Zu  den  minder  fchädlichen :  i^  den  Tränkherd, 
a)  die  Rothkehlcheniagd  uAd  3)  das  Finkenftechen, 
und  C)  zu  den  unfchädKchen  Arten:  die  gewöhn]!* 
che  Herbff- und  FrQhlingsIocke  für  Zeifige,  Kreuz- 
fchnäbel ,  Oohmpfaffen  u.  £  w.  Zuletzt  wird  noch 
ein  Schema  zu  einer  gefetzlichen  Verordnung,  d^s  He« 
gen  der  bisher  fo  fehr  verminderten  natzli^en  Wald* 
Vögel  und  die  Betreibung  des  Vogelfangs  flberhaupt 
betreffend,  angegeben.  ^ 

Der  Ideencang  des  Vfs.  ift  folgender.  Anfann 
war  der  Menfcb  noch  gar  nicht  da :  denn  wir  finden 
keine  Anthropolithen ,  und  da  war  alles  in  der  Natur 
im  Gleichgewicht  Diefs  ift  die  erfte  Periode.  Diefe 
ganze  Periode  hätte  aber  der  Vf.  als  unerwiefen  wef(- 
laffen  oder  fie  natOrlicher  fo  faffen  können:  So  lai^e 
der  Menfcb .hncultivirt  war,  pafste  er  felbft  mit  in  den 
Gang  der  Natur;  mit  feiner  Cultur  aber  —  und  diefs 
ward  dann ,  wie  auch  im  Buche  felbft  angenommen 
wird ,  die  zwej^te  Periode  —  änderte  fich  das  Gleich- 

Sewicht,  und  alsdann  mufste  eigentlich  fein  Verftand, 
as  was  er  verdarb  erfbtzen.  Nach  des  Vfs.  dritten 
Periode  wurde  derMenfcfa  in  der  Folge  fippig,  und  zer- 
ftörte  dadurch  das  Gleichgewicht  im  Thierreich  noch 
mehr.  Hierbey  wird  vorzOglich  dts  römifchen  Ta- 
felluxus erwähnt  Nach  der  vierten  und  fünfte^  Pe* 
riode  wurde  nun  in  Deutfcbland  die  Ausrottung  der 
Wälder,  der  Bevölkerung  halber,  injmer  allgemeiner 
das  Schiefsgewehr  eingerührt ',  und  alle  Arten  des  V^! 
gdfangs  in  Gang  getetzt»  welches  die  Walduniren 
Zzz  ^  ^fo. 
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fo  vofi  Vögeln  entvölkerte,  wie  wir  fie  jetzt  finden, 
und  wodurch  die  Dekanaten  g^roGsen  Verheerungen^ 
die  hier  der  Zeitfolge*  nach  aufgefahrt  werden ,  ent- 
ftanden  Und.  Nur  eün  allgemeines  Hegen  der  infecten» 
f  reffenden  Vögel  ift  das  einzige  Mittel,  die  fcbädlichen 
Wald '  und  Gartenraupen  zu  vermindern.  Die  infecten« 
frelfenden  Vogel  werden  dann  im  zweyten  Abfchnitt, 
fo  wie  der  (cbädliche  und  unfchädlicheFang  der  Vögel 
im  dritten  befchrieben,  und  zur  Hegung  derselben 
endlich  eine  fOnfiäbrige  Einftellung  aUes  Ichädlichen 
Vogelfengens  und  Schiebens  empfohlen ,  und  in  die- 
fer  Abficnt  das  Schema  einer  Verordnuns  entworfen, 
in  welcher  das  Hegen  und  Schonen  der  Vögel  näher 
heftimmt  ift. 

Wir  machen  nun  noch  einige  Bemerkungen ,  die  * 
vielleicht  der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage,  wache  bey 
einem  fo  nützlichen  Buche  gewifs  nöthig  werden  wird, 
gebrauchen  kann.    Auf  dem  Titel  hätte*  nicht  blofs 
cter  Verheerungen  der  Raupen  ermahnt  werden  füllen^ 
fondern  überhaupt  der  Infecten:   denn^die  Vögel  ver- 
tilgen nicht  blols  fchädliche  Kaupen,   fondern  auch 
Käfer  undnhre Larven,  wie  man, z.B.  von  den  fo  nfitz- 
tichen  Spechten  weifs.  —    Wenn  der  Vf.  &  20.  fagl, 
dafs  der  Menfcb  bey  allen  Mitteln^  welche,  er  zum 
Tödten  und  Fangen  der  Vögel  erdachte ,  kein  einzi- 
ges (?)  erfand,  das  auf  die  Vertilgung  def  fcbädlichen 
nlecten  abzweckte,    dafs  er   diefs  der  Natur  allein 
überliefs ,   die  mehr  für  die  Erhaltung  als  Vertilgung 
ihrer  Gefchöpfe  forge:  fo  ift  diefs  zu  viel  gefagt :  denn 
Aicbt  zu  erwähnen,  dafs  derMenfch  doch  auch  fchon 
manches  Mittel   zur  Vertilgung  der  fcbädlichen  In- 
fecten^  erdacht  und  angewandt  bat,  und  d^fs  die  Natur 
«kirct^  die  bei^a'nnten  Raupentödter  faft  fo  viel,    wo 
nicht  noch  mehr   fchädliche  Infecten   zerftöhrt   als 
dtirch  die  Vögel,  fo  ift  ja  bekannt,   dafs  -die  Natur 
aufserdem  durcl^den  Einnufs  der  Witterung,  freylich 
oft  etWas  fpät,  gewöhnlich  diefe  Infecten  auf  einmal 
ausrottet.    Hierzu  finden  üch  die  Belege  in  der  Nähe. 
Woher  denn  die  Vertilgung  des  Nonnenfpinners  im 
Vog^ande?   des  Baum weifimngs  und  RingelfjMnners 
im  vorigjen  Jähr*:?  Der  Vf.  hätte^fich  hier  auch  an  die 
Seuchea  unter  dem  Wildpret ,  unter  den  JVläufen ,  an 
die  Auswanderungen  der  Lemnrin^  und  andrerMäu« 
irrten,  wenn  fie  ucb  zu  überfiüffig  vermehrt  haben, 
erinnern  loUen.  —    S.  21.  meynt  er,  das  Weibchen 
der  mehrften  Schmetterlinge,    befonders  der  Nacht- 
.fchmetterlinge  lege  300  —  500  Eyer,   und  diefs  in  ei- 
nem fahre  zwey-  bis  dreymal(?).  —    Wenn  er  fich 
&  22.  fchlechterdings   keine   andern  Urfachcn  der 
Wald'  und  Gartenverheerungen  durch  Infecten  den^ 
ken  kann  als  die  Verminderung  der  Vögel:   to  find 
ihm  die  ßeyfpiele  unbekannt  geblieben,  wo  in  uncul- 
tivirte^  Gegenden,  felbft  iu  Amerika,  wo  kein  Vo« 
wie  in  Deutschland  ftatt  hat»  fondern  wo  die 
noch  von  Vögeln  wimmeln,  der  Raupenfrafs 
{o  ftark  wie  in  Brandenburg  und  dem  Voetlande  ein- 
getreten ift.    Die  Nafür  felbft  braucht  ja  die  Infecten 
in  jenen  Gesenden  ( und  diefs  ift  eine  ihrer  Hauptbe* 
ftimmungen  J,  wo  der  Menfch  die  Wälder  noch  nkhk 
feloft  gehörig  benutzt,  dazu^  um  alte  Wsldiingefl  ztt 


▼erjüngen  und  der  neuen  VefretaHott  Platz    tu  nv- 
eben.  —    Wenn  der  Vf.  vom  großen  NenniödUr  bgl^ 
daCs  er  fehen  einefi  gefunden  Vogel  fange,  die  Jung» 
blols  mit  Infecten,  befonders  Raulen  und  Würmern^ 
füttere,  feinBlindfcbleichen-  undEidexenfr^flen  ganz 
unbegründet  fey:  fo  beweift  diefs  weiter  nichts,  als 
dais  er  ihn  noch  lange  nicht  genug  beobachtet   hat 
Rec.  der  faft  täglich  Gelegenheit  hat,  feine  Lebensart 
nicht  nur  im  Frey  en,  fondem  auch:  in  der  Stube,  wo  er 
ihn  zum  Falkenning  braucht,  zu  ftudireit,  kennt  ihn 

fenauer.    Eben  diefs    gilt  von  feinem  abfprechendeo 
f rtheil  über  den  DornSreher  (S.  47.),  der  keine  Mänfe 
und  Vögel  auf  Dornen  ftecken  köqne  nnd  foUe,  wo 
fich  zugleich  der  Widerfpruch  mit  S.  x  ergiebf ,  dafs 
kein  Tnier  in  feiner  uneingefchränkten  Freybeh ,  wie 
der  Menfch ,  aus  Muthwillen  oder  Leckerey  morden 
welches  er  hier  doch  dem  Dorndreber  bey  &mmlQ^ 
feiner  Mahlzeit  Schuld  siebt.  —    Der  Anybe  dm 
die  Spechte  nach  S.  51«  bJofs  von  Infecten  lebteound 
keine  Waldfamereyen  anrähiiten ,  und  wenn  &e  ia  ei* 
neffi  Zapfen  angrifJPen,    derfelbe   wurmfticbig  wir«, 
widerfpricht  Iheils  die  Erfahrung,  theils  die  verfiche- 
rung  von  den  Buntfpechten  (S.  58  n«  f.^,*  daß  fie  fich 
auch  von  Eicheln,  Bucheckern  und  anciern  Sämerejea  * 
nährten.  —    S.  78'  erhibren  wir,    dafs  der  Kuclitik 
der  Vogel  nicht  allein  ift,  der  feine  Eyer  nicht  fetbft 
ausbreitet,  fondern  dafs  die  kleinen  Habic^le diefe Et- 
genfchaft  auch  haben  follen.     Wenn  uns  doch  der  Vl^ 
nur  mit  zwey  Worten  gefagt  hätte»  was  das  fflr  kieiae 
Habichte  feyn  foUen?  Hier  könnte  man  dt^tn  Vf.futeb 
oft    gebrauchten  .  anmaisenden    nnd    abfprecbendes 
Aeuueruneen,    die  er  fich  fehr  unbefcbeideo  gegen 
die  Beobacntungen  nnd  Erfahrungen  mehrerer  angefe* 
henen  Forftmänner  und  Naturrorlcher  erlaubt :  es  ift 
gant  ungeerQndet  —  es  find  fabelhafte  Irrthümer  — 
mags  glauben  wer  da  will  — *  u.  f  f •  wiMet  znrack 

Peben;  denn  bis  jetzt  kennt  das  ganze  ornitbologifche 
ublikum  keinen  eiiropäifchen  Vogel  der  Art,  in  we- 
njg  als  der  aufmerkfame  Beobachter;  der  des  Kuckuks 
Lebensart  ausgefjpähet  bat»  die  vermuthete  Aufficfat 
der  Alten  auf  die  Jungen  und  fogar  das  Forttragea 
der  letztern  in  ein  andrea  Neft  wahrfeheiniich,   ge» 
fehweige  wahr  finden  wird.  —    Eben  fo  gut  wie  die 
Hausente  hätte  auch  ( S.  gg.)  das  FeierwiUi  im  Waldes 
das  Auer-  Birk*  und  Hafelnuhn  als  Infecten  freffend 
aufgeführt  werden  iblien :  denn  diefe  Vögel  verzefaren 
alle  Waldinfecten,  die  fie  auf  der  Erde  finden,  uad  es 
ift  eines  ihrer HauptnabrUngsmittel;  ja  es  ift  bekannt, 
dafs  alle  hohnerartige  Vögä»  Fafanen,  Hans-Trut- 
und  Perlhflbner  fich  nicht  wohl  befinden ,  fo  gear  in 
der  Jugend  an  ihrer  Gebnidbeit  Schaden  leiden,  wenn 
fie  keine  Infecten  haben.  -^    Weder Lereben,  Finken 
doch  Ammern  fireffen  Würmer ^  wenn  Hr.  O.  nicht 
unter  Würmern  fehr  imnaturhiftorifch  Infectenlarvaa, 
wie  es  faft  den  Anfehein  hat,  verfteht.  —    Der  Staar 
seht  nicht  vorzOglicb  nach  Raupen,    fondem  nach 
Heufchrecken  und  ihren  Larven,  und  ift  daher  nicHt 
fa  wohl  fdr  die  Waldungen  als  filr  die  Wiefen  uod 
Feldejr  ein  jnatzlicher  Vogel.    ^     Die  FlitRit^nger 
(Mufckapa)  find  Hauptvertilger  dar  Wddlofeetea 

und 
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und   hStten  daher  nicht  Hbergangen  •  werden  folles»  Tertheih  wSren :   fo  gilt  diefs  doch  kdn^sweges  von 

1>efoDders  da  fie  in  den  WaJdungen  der  mildern  Ge»  allen,  fondern  fehr  viele  ftehen  ifollrt,  und  der  Satz«: 

Senden  DeatfcMands  fehr  gemein  find.  —    Der  fTtu  Naturales  fomUiae  fu$U,  quae  radidSy  cauHs,  foltorum^ 

enxiifig  ( MotaciBa  rufa)  ift  mit  Unrecht  ausgelaffen,  fioris^  frucHLs  dmujue  flructura  extemoque  adfpectu  con- 

#ia  er  cfocb  häufiger,  und  daher  ein  gröfserer  Feind  grwmt^  iosäemque  kabeni  notas  coloruitty  odorumyfa- 
der  Garten  »nnd  Waldinfecten ,  als  die  feltene  itfoto- .  forum  iffiusque  ufi$s^  leidet  in  allen  Punkten  grofse 
cilta  SUnBaMxik.  —     Wenn  derVf.  Gfoezf  und  aüdre*  £infcbränkungen;  unter  feinen  felbft  gewählten  Bey- 

der  Fortpflanzung  fabelhafter  Irrtbümer  befchuldigti  fpielen  kommt  auch  fchon  ein  paarmal  pUrumme  vor; 

'wenn  fie  die  Meiien  mehr  Ejer  legen  laffen,  als  er  in  ciie  fotia  compoßta  der  Sdiirm-  und  Hülfen-  Pflanzen 

feiner  Gegend  gefunden  bat:   fo  hätte  ihn  fchon  fein  fehlen  oft,  u.  u  w«    QJTii^efi'x  natürliches  Syftem'wird 
angeführter  Manejfe  von  ;en^  fiefchuldigung  abwen- 
dig machen  foUen,  dem  er  doch  (^.  2ip.)  die  gröfsre 
Anzahl  von  der  Schwanzmeife  aufs  Wi>rt  glaubt,  da 


fn  der  Kürze  dargeftellt,  und  mit  Recht  wird  davon 

efagt,  dafs  es  nicht  wirklich  natürliche  Ordtiungen 

arfteUe;  die  kann  es  aber  auch  nicht  überall  haUi^» 

felbft  nie  mehr  als  9  ftatt  12  in  einem^Nefte  vor-  *  da  fie  nicht  exiftiren^  nur  Fragmente  davon  Können 

|rek|lmmen  find«  —     Die  Bmtelmeifß  wird  in  Deutfeh-    gegeben  werden ,   und  ofuj/ieu's  SyfteniL  niufs  zu  den 


! 


land ,  befonders  im  Herbft  zur  Strichzeit  noch  bäufi« 
;er  angetroffen,  als  die  Bartmeife,  Und  ift  ein  wirk- 
.eh  deatfcber  Vogel  n.  f.  w. 

Die  etwa^  ausführliche  Anzeige  diefer  Schrift 
rechtfertigt  fich  durch  den  wichtigen  Gegenftand ,  der 
hier  nicht  blofs  in  naturhiftorifcher,  /ondern  vofzffg- 
hcstk  in  forftwiffenfcbaftHcher  Hinficht  behandelt, 
bey  weitem  aber  noch  nicht  erfchöpft ,  fondern  n«r 
auts  neue  in  Anregung  gebracht  ift  Wollte  fich  der 
Vf.  eine  nähere  Renntnifs  aller  hierher  gehörigen, 
nicht  blofs  den  Wald  zerftörenden,  fondern  auch  mit 
erhaltenden  Infecten ,  und  ,wie  fie  mit  der  Nahrung 
der  verfchiedenen*  Vögel  in  Verhältnifs  und  Harmonie 
ftehea,  erwerben,  feine  Beobachtungen  weiter  ver- 
mehren und  berichtigen,  die  Vorarbeiten  anderer  mit 
rtihiger  Prüfung  benutzen  u.  f.  f. :  fo  würde  er  bey  fei- 
neu  übrigen  nicht  gemeinen  Schriftfteller- Talenten 
in  der  That  der  Mann  feyn,  der  uns  ein  Werk  liefern 
könnte,  defTen  Nutzen  fbr  die  Waldungen  und  da- 
durch für  die  Menfchhttt  von  der  gröisten  Wichtig- 
k<»t  feyn  mttfste» 

Hallk  •  ^edr.  b.  Bathe :  De  Oraminum  fabrica  et 
oecononna;  diff.  inaug.  Aug.  Babik  1804.  31  S* 
gr.  4,  nebft  1  illum.  Kpft 

Es  ifk  nnftreitiff  ein  für  die  Botanik  fehr  gOnftiges 
Ereignifs,  dafs  Hr.  Sprengel^  indem  er  fich  dertel- 
ben  widmete,  gerade  einen  ihrer  am  mebrften  yer- 
nachlafligten  Tfaeile  zu  bearbeiten  Obemahm ,  und  es 
ift  wohl  nur  eine  Stimme  darüber,  dafs  er  fchon  für 
die  Pflanzenaoatomie  fehr  viel  eethan  hat  Er  hat 
auch  bereits  üeioer  würdige  Schmet*  gefunden,  und  fo 
wie  Krociifs  Abhandlung  ( De  iptdermidi  ptauteurum^ 
Hal.i8oa68S*  8»  ^Koft.)  fich  durch  eine  neue  Anficht 
nadforgfSaltigeBehancfhing  ihres  Oegenftands  aui^zeich- 
nete,  fo  verebbt  auch  die  vorliegende  Schrift  von  Hn.  Ä. 
zu  den  beffern  Monographien  gezahlt  zn  werden;  und 
da  man  die  darin  aufgeftdlten  Sätze  wohl  grofsen- 
theils  als  Sätze  feines  Lehrers  betrachten  kann,  fo 
wird  eine  umAändKchere  und  genau  prüfende  Anzeige 
den  Botanikern  gewifs  willkommen  feyn-  Der  V£ 
fängt  mit  einer  aügemeinen  Betrachtung  der  natürli- 
eben  Pfianzenfamüien  an.  Wenn  erftberfiigt,  men 
iahe  gleich,  daCi  düe  Pflanzen  ha  natOrliche  Familien 


Rünftiichen,  aber  zu  den  beften  derfelben,  gezählt 
werden.  Sehr  gute  Gründe  gegen  die  von  den  Coty- 
ledonen  hergenommenen  Hauptabtheiluogen ,  gegen 
die  Charaktere  voni  Stande  der  BlumenKrone  und 
Staubfäden.  Hierauf  wendet  fich  der  Vf.  zu  Dtsfon* 
tainss  Bebbachtung  über  den  Bau  des  Stamms  bey  den 
Mono-  und  Dicotyledonen.  Wenn  der  Vf.  behauptet» 
dafs  mehrere  Monocötyledonen  z.  B.  jifparagi  und 
Lilia  mit  wirklich  concentrifchen  Schichten  und  einer 
Markröhre  verfehen  find :  fo  hätte  man  wohl  eine  ge- 
naiiere  Angabe  gewünfcht ;  Rec.  hat  t>ey  diefen  noch 
immer  De^ontaiues  Angabe  beftätigt  gefunden,  da 
fUbft  bey  Allium  und  Iris,  wo  Kreife  vorhanden  zu 
feyn  fcheinen,  keine  Regelrn^fsigkeit  ftatt  findet.  Er 
fdiirt  auch  an,  dafs  unter  den  Dicotyledonen  hey  den 
CucurbitaceU^  Cactisy  und  den  mehrften  Cichoraceis^  Co- 
rymbiferisy  C^narocepkatis  ein  ähnlicher  Bau  ftatt  finde, 
als  bey  den  Monocötyledonen.  OieMarUröhre  macht 
auch  gar  nicht  bey  den  Kräutern  concentrifche  Rin^e 
nöthifi,  wie  Reo.  z.  B.  bey  Papaver  orUntati  fieht^ 
nnd  der  Vf.  bezieht  fich  auch  auf  die  jährigen  Ge- 
wächfe,  wo  häufig  eine  ähnliche  Lage  der  Gefäfsbün« 
del  ftatt  findet,  als  bey  c^^^'Farrnkräutern.  Man 
ficht  hieraus  fdien,  dafs  DeJßMames  Aufftellung  nie 
allgemeine  Gültigkeit  erlangen  kann.  Nun  fchreitet 
enahcb  die  Abhandlung  zu  dfr  Anatomie  der  Gräfer 
felbft.  '  Zuerft  von  der  Wurzel.  Wenn  der  Vf.  die 
Enden  der  Wurzeif^feni  bey  den  Gräfem  fo  angiebt, 
wie  Sprenget  fie  im  dritten  Bande  feiner  Einleitung 
S«  37.  bey  den  Farrnkräntem  befcbrieben  hat,  und 
wie  fie  bey  der  Lemna  fchon  vorher  gekannt  waren ; 
fo  hat  er  völlig  Recht;  allern  es  ift  diefe  nichts  eigen« 
tbümliches,  uitf  Rea  bittet,  nur  bey.  andern  Pfian* 
zen,  befonders  wenn  fie  aus  ciem  Samen  aufgehen» 
eben  den  Theil  zu  unterfuchen ;  den  Namen  Mptz* 
chen  oder  Calyptra  würde  auch  Re&  nie  däfbr  ge» 
brauchen  9  da  es  kein  auffitzender/  abgefonderter 
Theil^  ift  V^om  Halm.  Der  Vf.  fpricht  davon,  dafs 
fich  die  Spiralfibern  bey  den  jungen  Gräfem  abwickeln 
laflen,  nnd  felbf|  bey  altern,  wenn  deren  Halm  ge> 
wattfam  entzwey  geriffen  wird,  Rec  Ät  fehr  viele 
Grasarten  unter Juraty  und  befonders^  auch,  wenn  fid 
nur  eben  aus  dem  Samen  aufgegangen  waren  *  aReiA 
Ib  wenig  m  Halm,  als  in  irgend  einem  andern  Tbeil 
derlelbens    bemerkte  er  wahre»    fich  abwickelnj^^ 
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Spiralfihlen*  So  geroe  Rec  zugiebt,  dafs  der  Vf* 
ricfatig  bcobacbtet  hat,  fo  wenig  wird  er  deffelben 
Beobachtung  als  Regel  gehen  laffen.  Der  Vf.  bat 
auch  Ringe  befcbrieben,  und  abgebildet,  und  Rea 
kennt  fie ebenfalls  fchon  lange,  nur  wieder  nicht  bey 
den  Gräfern ;  was  Rec.  hier  Iah ,  war  nichts  als  die 
fcgenannteKlammerfuhrtanz,  von  der  SchrarJt  fpricht, 
die  aber  nicht,  wie  hier  gefchehen  ift,  mit  den  Rin- 
gen zu  verwechfeln  ift  Die  Treppengange  endlich, 
welche  der  VF  auch  hier  aus  Spiralfibero  entftehen 
läfst  (durch  Holzigwerden  derfelben ) ,  ift  ficher  die 
urfprüngliche,  eigenthümlicbe  Form  bey  den  Gräfern, 
und  jene  oben  erwähnte  Spiralfäden  waren  eine  fei- 
tene  Ausnahme;  auf  ähnliche  Art  findet  Rec.  gewöhn- 
lich (mit  Hn.  SjpiwgW ) Treppengäoge  bey  den  Farrn- 
kräutern ,  hat  aber  auch  fchon ,  als  eine  Ausnahme, 
Spiralfibern  bey  ihnen  beobachtet  In  den  Knoten 
der  Glieder  nimmt  der  Vf.  bey  den  Grafern  punktirte 
Säckeben  zur  Ausarbeitung  des  Zuckerftoffs  an,  und 
legt  auf  diefen  angeblichen  (hier  auch  abgebildeten) 
Apparat  hohen  Werth;  Rep.  findet  nichts,  das  den 
Namen  von  Säckchen  verdiente,  fondern  die  Gefafse 
find  in  den  Gelenken  auf  eine  andere  Art  mit  dem 
Mark^  oder  Zell ftoff  umgeben,  fo  gut  bey  den  Gra- 
fern als  bey  andern  Pflanzen,  wo  die  Markröhren 
ficb  verengern  u.  f.  w.  Keineswegs  ift  auch  immer 
Viel  Zuckerftoff  in  den  Gelenken  aller  Gräfer;  und 
wenn  der  Vf.  das  Tabafkar  eine  fubflantia  faccharma 
nennt,  fo  möchte  ihm  der  Beweis  wohl  fenr  fchwer 
werden:     denn  jenes  ift  ja  nach   Maeie's   Analj/fi 

iPkilof.  Transact  vol.  91.  p.  j68  — 388.)  faß  nichts  als 
jefelerde,  und  die  Galtigkeit  diefer  Zerlegung  if^ 
noch  nie  beftritten  worden.  Was  der  Vf.  gegen  mir- 
bils  Abbildungen  im  Journal  ii  Phgfique  bemerkt,  ift 
fehr  wahr ,  fie  taugen  eben  fo  wenig ,  als  deflen  Ideen 
von  der  Bildung  der  Spiralfibern,  von  den  Blättern* 
Von  der  Blume.  Hier  fteht  wieder  der  fchon  fonft 
von  Hn  Spr^ngfl  behauptete  Satz,  dafs  der  einzig  wahre 
Unterfchied  der  Bhimepl(rone  (VoroiZa^  und  des  Kelchs 


SS 


(calyx) 


cMyxj  darin  beftehe,  data  diefer  raswMidi^  nü  dar 
^^mennis  Aberzogen  fey,    welche   jener   Feble:  <b> 
EpidermU  erkenne  man  aber  in  den  ihr  befindlichBi 
Oeffnungen.    Das  letztere  hält  aber  Rec.  ftlr  ib  e»^ 
richtig  wie  das  erfte.    Die  Epidermis  hat  keiixeswegi 
immer  Poren,  fo  z.  B.  wird  man  fi^  bey  Ophrys  f/i4m 
und  bey  der  Mtmötropa  vergebens  fuchen.    Als  Unter« 
fchied  d#r  Blumenkrone  und  des  Kelchs  tauMO  die 
Poren  nicht ,  erflKch ,  weil  fie  nur  durch  das  Alikro- 
f  kop  und  an  frifchen  Pflanzen  wahrzunehmen  fio4 
zweytens  aber  deswegeki  nTcht^    weil  die  Regd  zn 
viele  Ausnahmen  leidet.    Bey.  LUktm  Martagan ,   bäi^ 
biferum  und  deir  Tulpe  hat  -die  Blumenkrone  auf  bei* 
den    Seiten    OelYnunjsen;    bey  Po^iflora  ffrtuOifülia^ 
Dictamnus  albus  und  MefembryanUhenmm'  bicohrmm  fia- 
ben  Kelch  und  .Krone  auf  beiden  Seiten  Poreo ;   bey 
Aqailigia  vulgaris  haben  Sowohl  die  BlumaaUatlar 
als  die  Nectariea  auf  der  aufsern  Flache  OefSnniieai; 
eben  fo  wenig  fehlen  die  Poren  auf  der  äofserti  ^'te 
der  fchöngerarbten  Blumenkronen   bey  HaemaitAus 
puniceus^  Agupqpthus  umbeüatus  ^    VBlmikma  vmdifa. 
ifa,  Aloe  dtfitcka'^  Campanutabarbata^  LonUfra  Camri^ 
foliumy   Digitalis  purpurea^   HemerocaBis  fulva^   ms 
kalopkila^  usmaiis  tniegr^olia^  Lffcimm  afrum  o.  l  w. 
Es  giebt  alfo  wahrlich  keinen  andern  Aasweg,  als* 
mit  Hedwig  den  Namen  OefchlechtshoUe,  Ptrigomam^ 
zu  wählen,   diefs  externum^    medium  und  mUrmmf 
oder  fimptex  bis  tripUx  zu  nennen,  und  nnn  jedes  zu 
faiefchreiben.  -^    Von  den  Samen  und  deren  AnoMei 
Endlich  ein  Paar  W.orte  von  der  Oekonomie  der  Gri- 
fer.    Die  Kupfertafel  giebt  ftark  vergröfserte,  deut* 
liehe  Abbildungen  vom  Segment  des  Halms  bey  A* 
ner  jQngern  und  altern  Pflanze  des  Elymus  eauaaenßs 
und  bey  Cjfuerus  glamsratus;  von  einem  Durdifcbnitt 
des  Gelenkiiinotens  bey  Tri^cum  Spetta  ond  Bramus 
purgans;  von  den  in  einander  geivickelten  BUttem^ 
von  den  Poren  der  Oberhaut,   und  VO9  ^einer  Blume 
des  Eljfmus  fouadeußs. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


OsKOKOMia.  Prank/url9t.V[.9  b.  Vanrtntrapp u. Wenoer :« 
(!0det  de  Vau»  —  von  der  Kcnntnifi  des  Bodens  fUr  Land' 
winke  ^  welche  die  Landwirthfcha/t  nach  ihren  Grundjätzen 
ausüben  wollen;  aus  dem  Franzöf.  flberf.  mit  Anmerk  von 
J,  C.  Renard.  \%Ö^  X  ti.  76  S.  g.  (  5  g». )  -r  Von  dem  berdhm- 
ten  VF.  diefer  Üeincn  Sctirifc  hatce  Reo.  etwas  Vorafiglicheves 
über  den  wichtigen  Oegenftand  derfelben  erwartet,  als  er 
darin  wirklich  gefunden  hat.  Was  ex  über  die  4en  Landwir* 
tben  nötbige  Kenntnifs  des  Bodens  fagt,  ift  zwar  fafslich  und 
richtig  vorgetragen;  aber  es  findet  lieh  weder  etwas  Neues' 
darin,  noch  ift  auch  das  Bekannte  volUtSndig  and  ansFührlich 
genug  vorgetragen,  und  das  meifte  gar  an  leicht  behandelt. 
Von  den  Miueln,  die  ßeftandtheile  undZufammenfetaung  des 
Bodens  zu  unteii^achen,  ift  nur  die  gewöhnliche,  mechanifche 
Scheidung  der^ben  mit  Worten,  und  felbft  diefe  oberflffchlich 
angegtbeii*    ZvwLehlt  belchreibK  denn  der  Vf.  die  vier  Erdar? 


ten ,  ifirelche  den  Boden  ansmacheo »  tfaeilt  darauf  den  Bodea 
folbfc  in  vier  Hauptarten:  in  Thon*«  Kalk-,  Kiefel  •  imd 
Dammerdeboden,  je  nachdem  nundiefe  oder  jene  Erde  die 
Oberhand  darin  hat;  und  diefe  Haupt^rten  w^ied«rum  in 
vier  Unterarten,  j» nachdem  nun  das  Verhä'ltnifs  derMifcbung 
zweyer,  oder  mehrerer  Erdarten,  mit  einander  ift;  z.B.  df*a 
thoniehten  Boden  in  a)  kiefeligen  Tbonboden ,  h)  in  kalki^^o* 
c)  in  kiefelig-  kalkigen,  und  d)in  kalkig  -  kiefeligen.  Was  er 
Ober  die  Güte,  Lage,  Tiefe,  Unterlage  und  Richtung  des  Bo* 
deos  fagt,  ift  fehr  Kurz.  -*-  Dafs  dielet,  voo  ihm  fogenanntCt 
0eonomt/bhe  fyftem  mit  mefarern  £chon  von  jfltern  und  nenera 
SchriCtftellern  über  die  Kenntnifs  des  Bodens  aufgelteHten  Särze 
übereinftimme,  fucht  er  dann  durch  Citate  ans  denfelbeo  so 
beweifen;  befoaders  aus  OUviet  de  Setrot  tkeeute  de^l^agri- 
euUure% 
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ERDBESCRJREJBUNG. 


WbibTar,  im  h.  Indatttie-Gompt.:  BibttöAek  der 
nennen  und  wichtigflen  Rifibejchreibungen  zur  Er- 
weiteruoe  der  Erdkunde  y.  T.  w.  herausgegebea 
von  M.  C\  Spreugelt  fortgefetzt  von  T,  F.  £kr^ 
fi^'gam.  —   Neunzehnter  Band.  I805.  8- 


ly  aoit.  ITül.  Rob.Brougkli 


JJV.  ^öD.  Gco fsbritt.  iGiegsfcbaluppe  Providence 
und  ihres  Bejfchiffs ,  Entdeckungsreife  in  äasflille  Meer 
und  varzugHch  nach  der  Nordoftkük  vm  jißen ,  gethaH  in 
den  fahren  1795. 1796-  1797-  ""d  1798.  Aus  dem  Eng- 
lifeben. Mit  einigen  Anmerkungen  abgekürzt  her- 
ausgegeben von  T.  F.  E.  (352  S.)  Sollte  auqh,  feit- 
dem  diefe  Entdeckungsreife  gefcbehen  ift,  die  brit- 
tifche  Regierung  zu  keiner  neuern  den  Befehl  und  die 
Koften  hergegeben  haben :  to  geir^cht  es  ihr  zu  einer 
nicht^eriogen  Ehre,  dafs  fie  in  dem  Laufe ^ des  mit 
der  gröfsten  Anftrengung  und  ungebeuern  Koften  ge- 
führten Krieges  doch  die  Erweiterung  der  Erdkunde 
nicht  aus  den  Augen  verloren -bat.  Die  Krlegsfcha- 
luppe  Providence  von  400  Tonnen,  mit  16  Kanonen 
und  einer  Befatzung  von  115  Mann,  die  mit  Lebens- 
mitteln und  andern  nothwendigen  Bedürfniffen  auf 
2  Jahre  verfehen  war,  wurde  ausgeraftet,  um,  wenn 
yancouver^  der  damals  noch  auf  Keifen  war,  verbin? 
dert  werden  follte,  feine  Entdeckungen  bis  an  die 
füdweftliche  Küfte  von  Amerika  fortzufetzen ,  Hr^iB. 
an  feine  Stelle  treten  follte.  Er  hörte  aber  auf  den 
Sandwich -Infein  und  nachher  in  Monterey  in  Cali- 
fornien,  däfs  Fanccuver  von  Valparaifo  über  das  Cap 
Hörn  nach  England  zurückgefegeU  fey,  und  er  ent* 
fchloCs  &ch  daher ,  die  Küfte  von  Afien  hauptlachlich 
vom  52^  Nordbreite  bey  der  Infel  Saktaalin  bis  zum 
Fluffe  Nanking  im  30*  N,B.  zu  befahren.  Seine  Reife 
Cch  liefst  fich  an  die  von  La  PeyrouTe  /  und  dient  zur 
Beftätigane  und  Berichtigung  derfelbfen.  Ehe  er  aber  • 
die  Gewäffer  an  der  OfUeite  von  Afien,  dici  La  Piy. 
.raufe  befchiffte,  erreichte,  war  er  in  Neii-Holland^ 
Otaheite 9.  den  SandwiA-Infefn^  Ntäka^Sumd^  und  fe- 
gelte  von  hier  längs  der  amerikaaifchen  KQfte  n^ch 
JMonterey.  Die  Fahrt  nach  Neu -Holland  wurde  aber 
doch  nicht  zurückgelegl,  ohne  vorher  in  Teneriffa 
auf  8  und  in  Rio  Janeko  auf  16  Tage  angefpfochea 
zuliaben«  Wir  führen  denUmftand  an,  damit  nicht, 
was  Pereival  in  der  Befchreibung  des  Vorgebirges  der 

Sten  Hoffnung  von  der  PauerhafUgkeit  der  britti«» 
len  Matrofen  auf  langen  Seereifen  rtkhmt^  fo  ver«^ 
ftanden  werde,  dafs  ße  auf  der  Reiie  nach  dem  indi* 
Sehen  oder  ftillen  Meere  in  keinem  H^fen  voyber  asa 
j1.  L.  Z.  1806.    Dritter  Ba^ 


landen  oderErfrifchungen  einzunehmen  pflegen.  Der 
Reifen  nach  Sydney  Cove  in  Neu  >  Holland  find  ge- 
wifs  fehr  wenige,  die  ohne.Elnläiifen  in  einen  Hafen, 
es  feyjiun  an  der  afrikanifchen  oder  amerikanifahen 
Seite  Her  Fahrt,  vollendet  find.  In  Sydney  Cove  wur- 
den von  .den  KaufFartey- Schiffen  und  der  Colonie  ei- 
nige gute  Seeleute  auf  das  Schiff  the  Pirovidence  ge- 
nommen, aber  keine  Verbrecher, .  wi^  fonft  zu  ge- 
fcl^ehen  pflegt,  die  nachher  den  Schiffen  entsprungen 
find  und  die  Sitten  der  Südfee  -  Infulaner  verdorben 
haben*  —  Die  Entdeckung  einer  niedrigen  mit  Bau* 
men  befetzten  Infel  im  9**  57"  Sud  .-Breite  und  209'* 
35''  Oft -Lange  von  Greenwich,  der  Hr.  B.  den  Na- 
men Infü  Karoline  gab,  fcheiiit  dem  Herausg.,'  öder, 
wie  er  fich  in  der  Vorrede  nennt,  dem  Vf.  fo  unbe- 
deutend zu  feyn,  dafs  er  ihrer  in  der  Ueberfchrift  den 
Kapitels  gar  nicht  einmal  erwähnt  hat.  —  Auf  der 
Sandwich -Infel  fTohahoo  rüftete  fich  der  Häuptling 
Tamaahmaab  zu  einem  Angriff  auf  Atooi,  die  von 
-)ener  weftlich  liegt.  Mit  Helfe  der  16  Europäer,  die 
er  bey  fich  bat,  liefs  er  ein  Schiff  von  40  Tonnen  Ge- 
balt bauen,  und  wenn  er  Alooi  erobert  hat,  will  .er 
fich  BolaBoIa,  eine  von  den  Societäts-Infeln,  un- 
terwerfen. Hr.  B.  hellt  der  Expedition  kein  gutes 
Prognofticon,  weil  es  feinen  Unterthanen  unmöglich 
feyn  würde,  jemals  zu  den  gegen  den  Wind  liegen- 
den Infein  .zurückzukehren»  Neuerlich  l^at  ThurnbuU 
diefes  Eroberers  wieder  Erwähnung  gethJan,  der, 
wenn  er  mit  einem  in  der  europäifchen  Gefchiobte  be- 
kannten grossen  Helden  verglicnen  werden  foll,  nicht 
mit  Napoleon,  fondern  mit  dem  Czaar  Peter  I.  zu. 
vergleichen  ift«  —  In  Monterey  erhielten  die  Britten 
vortreffliches  Rind  •  und  Hammelfleifch ,  Früchte, 
Aliich  und  andere  Erfrifchungen  im  Ueberflufs.  Der 
fpanifche  Gouverneur  wollte  aber  nicht -erlauben,  dafs 
ein  Zelt  für  den  Aftronomen  aufgefchlac^en  würde, 
um  Beobachtungen  mit  den  Uhren  aniuftellen.  Er 
verftand  qämlic£  -den  vom  Ho£e  -erhaltenen  Befehl, 
den  Britten  nur  das ,  deffen  fie  fchlechterdings  be- 
dürften ,  zu  verfchaffen ,  zu  wörtlich.  '  Nachdem  zu 
Monterey  mit  Zuftimmung  der  Officiere  der  Plan  zur  , 
fernem  Keife  entworfen  war,  begab  fich  Hr.  B.  nach 
Otayhee^  der  am  meiften^ftlichen  von  den  Sandwich- 
Ii|feln,  um  fich  mit  Waffer  zu  verfehen,  und  Beob- 
achtungen mit  den  Uhren  anzuftellen,  deren,  mehrere 
am  Bord  waren ,  und  deren  Nutzen  in  Gegenden ,  wo 
wegen  des  trüben  neblichten  Wetters  keine  Beobach- 
tungen am  Himmel  gemacht*  werden  könntii ,  derglei? 
eben  die  um  Japan  find,  wohin  der  Lauf  gericntet 
war,  von  vorzüglicher  Erheblichkeit  ift.  Er  be- 
liicbl»  noch  drey  andere  lufeln  diefer  Gruppe,  um 
Aaaji  Waf. 
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WafTer  und  Tamswurzeln  einzuaehmeii ,  uiul  hatte  ^  um  das  von  Japan  nördlich  Begende  Meer  an  Aotüft»  \ 
das  Unglück ,  daCs  in  Onekow  zwej  Matrofen,  ohne,  von  der  Tatarey  und  Korea  zu  unterfucheh.  DM&g.  - 
wie  es  fcheint,  dazu  Veranlaffung  gegeben  zu  haben,    äares-Infelny  die  von  dem  23*  10'  zu  dem  23^  40*^! 


von  den  Einwohnern  erfchiagen  wurden.  Der  Vor- 
rath  an  frifcben  Lebeasmittein  war  bald  aufgezehrt, 
und  von  den  Einwohnern  an  der  öftlichen  Röfte  der 
Infel  /n/u,  —  und  das  war  auch  der  Fall,  wenn  man 
längs  Ninpn  fegelte,  —  konnte  mao^  nichts  als  Waffer 
und  Holz  erhalten.  Sie  nähren  fich  felbft  von  ge- 
trockneten Fi  fchen,  mit  Seetang  gekocht ,  von  Bee- 
ren und  andern  Früchten,  und  fchieneti  fo  arm  zu 
feyn ,  dafs  fie  nur  wenig  zum  Taufch  anbieten  konn- 
ten«  Obgleich  das  Land  fruchtbar  war :  fo  fand  man 
doch  keine  Spur  von  Landbau.  Die  Japaner ,  wel- 
che üher  die  Infel  herrfchen ,  fahen  es  ungern ,  dafs 
.  die  Fremden  Umgang  mit  die£en  gutmütbigen  Meo- 
fchen  liatteii ,  und  fuchten  ihn  zu  verhindern.  Aus 
.der  Fahrt  des  Hn.  B.  ift  gewifs,  dafs  Infu  oder  ^eäfo 
eine  einzige  Infel  ift,  die  fich  vorp  41^  49'  N.  B.  bis 
zum  44*  90^  N.  B.  und  vom  140^  30'  bis  zu  dem.  146^ 
22'  O.  L.  von  Greenwich  erftreckt.  Von  der  Unter- 
fuchung  der  kurilifchen  Infeln  kehrte  Hr.  B.  bald  wie- 
der zurück«  Ein  Officier,  der  in  Marican  gewefen 
war,  berichtete,  dafs  der  Hafen  blols  kleine  Fahr- 
zeuge einnehmen  könne,  die  Niederlaffung  der  Ruf- 
fen  verlaffen,  das  Volk  flem  auf  Infu  ähnlich  und 
auch  eben  fo  arm  fey«    Auf  der  füdlichen  Fahrt  von 


und  davon  die  weftlichfte  in  dem  1 19**  27'  O-  L.  i.k. 
find  gefährlich  zu  befahren.      Von  Qualang  an  as 
Nordfeite  von  Formofa  erfcheint  diefelnfel  als  ein  fca: 
hohes  Land.     In  einem  Hafen  von  den   LimckieuX' 
(UkiO')  InfilHf  Napachan^  in  welchen  die  ReiTeo^ea 
mit  Hülfe  der  Einwohner  einliefen ,  wurden  fie  mit 
Lebensmitt^n  befchenkt;^aber  erhielten  sieht  dieEr^ 
laubnifs ,  ans  Land  zu  geliien :  vielmehr  drangen  di% 
Einwohner  auf  ihre  baldige  Abreife.     Der  Hafen  26* 
II'  N.  B.  128"^  13'  30''  O.  L.  Icheint  der  Mittelpunkt 
deis  Handels  zwifcbed  Japan  Und  den  ^dlich  liegevL* 
den  Infeln  zu  f^vQ»  und  dafs  auch  ein  Commerz  mit 
China  Statt  finde,    erhellte  nicht  blofs  aus  den  Re- 
dea,  fondern  auch  aus  dem  feinen  ei^lifchen  Tircfc^ 
das  die  Einwohner  vorzeigten.    Die  Fahrt  längs  der 
öftlichen  Kfifte  von  Niphon  gefchah  auch  dieiesmal 
ohne  in  eineh   Hafen   einzulaufen,'    obgleich  d%c\^ 
S.  241,  die  Japaner  Freunde  den  Hn.  A  zu  berede 
fuchten,  \n  Port  Nambu  einzulaufen.    (Was  das  für 
Japaner  Freunde  gewefen  find ,  ift  aus  dem  vorher* 
genenden  nicht  klar,  und  es  fcheint  hier  die  Abkör* 
zung  des  Originals  fehlerhaft  zti^cyn.)    Hr.  B,  20g 
den  Hafen  zu  Endermo  auf  Infu  vor,  wo  die  Übrea 
regulirt,  Holz  und  Waffer  eingenommen,  auch  d^s 
an  dem  Bodien  des  Schooners  fchadhaft  gewordene 


hier  wurden  längs  der  öftlichen  Küfte  von  Niphoßh 

nicht  viele  Bemerkungen  gemacht.  Die  Infulane^  Kupfer  au sgebeffert  rvurde.  Die  Meerenge«  weicht 
nahe  bey  der  Bay  von  ^edio  verfahen  die  Reifenden  Infu  von  Niphon  trennt,  und  durch  welche  Hr.  B. 
fehr  freygebig  mit  Fifchen,*  und  verlangten  keine  Be-  fegelte,  heifst  auf  der  Karte,  die  der  Reife  beygefü|^ 
lobnung  dafüR  Der  in^  dem  Innern  der  vulkanifohen  Jft,  die  Meerenge  voxi  Matsmai;  im  Buche  (elblt 
fiav  liegende  Vulkan  warf  ungeheure  Rauchfäulen  S.  349.  die  Strafse  von  SangeuLr.  Der  letzte  Name  ift 
auf.  Hr.  A  eilte  nach Mac^o,  und  kaufte  dafelbft  ei- 
sen Schooner  von  87  Tonnen ,  der  fein  Schiff  auf  der 
Fortfetzung  feiner  Reife  begleiten  follte«  Die  ZurQ«^ 
ftung  und  die  anhaltenden  Dftwinde  verzögelten  die 
Abreifie  bis  zum  ir.  April  1797.  nach  einem  viermb- 
natlichen  Aufenthalt«  Auf  der  Nordfeite  der  Infel 
Thfpmfan  (auf  der  Sbtzmannfchen  Karte  zum  igten  Bde 


auch  auf  der  Sotzmannfchen  Karte.  Er  fcheint  von 
dem  Ende  von  Nipon,-  welches  die  Japaner  Saagaroö 
nennen ,  entlehnt  zu  feyn.  Maismai  i(t  der  Name  ei- 
ner'Stadt  auf  Infu  hart  am  Ufer  der  Meerenge,  wel- 
che man  vom  Schiffe  aus  fehr  deutlich  fehen  konnte. 
Die  Meerenge  felbft  ift  niofht  5  Seemeilen  breit,  und 
fie  ift  daher  auf  der  Sotzmannfchen  Karte  zu  weit 


des  Magazins  von  Reifebefchreibungen  Tajfpin)  ftiefs.  vorgeftellt.      Durch  die  Fahrt  längs  der  weftlicbea 

«las  grdisere  Schiff  auf  einert  Riff  von  Korallen felfen,  Küite  ift  .die  Geftalt  von  der  Infex  Infu  genauer  be- 

und  aufser  dec^Mannfcbaft  konnte  faft  gar  nichts  da-  ftimmt,    nämlich  daf^  fie  fich  vom  21*  24'  bis  zum 

von  gebettet  werden.     Auch  der  Schooner   wOrde,  45®  oder>5***25'  N.  B.  und  xom  140**  bis  zum  146' 

wenn  er  gieicti  der  Gefahr,  auf  eine  ähnliche  Art  zu  22'  O.  L.  erftreckt.    Das  der  Infel  gerade  gegen  ober 

fcheitern,  bald  nachher '.entgangen  war,  wegen  Man-  liegende  Land  cegen  Norden  ift  nunmehr  als  eine 

gelsan  Lebensmitteln  in  grofser  Verlegenheit,  und  fchmale  Halbin^i,   die  fich  von  dem  52  bis  zum  45^ 

dern  Hunger^ode  preis  gegeben  feyn ,  wenn  nicht;  die  N.  B.  ausdehnt,  bewahr!  worden.    Denn  in  dem  ta^ 

humanen  Einwohner  von  Typinfan  fowohl  Vermögen  tarifchen  Meerbufen  kam  das  Boot  des  Sciiooners 

als   guten  Willen  gehabt  hätten,    feine  durch   den  noch   15   englifche  Meilen  weiter  als  La  Feifrouk'i 

Schiffbruch  fehr  zahlreich  gewordene  Mannfchaft  mit  Boote,  und  die  Mannfchaft  deffelben  gab  die  Fahrt 

Weizen,  Reis,  Pataten,  Ochfen,  Schweinen  u.f.w.  nicht  etierauf,  als  bis  fie  keine  ^  Faden  WafCer  hatte, 

zu  verforgen,  wofür  ihnen  die  dankbaren  Brttten  ihr  tnd  die  Sandbänke  und  das  Ufer  dem  weitem  ¥ort^ 


groüses  Boet '  vollkommen  au^gerüftet,  und  mit  Se- 
geln uv  f.  w.  verfehen,  zum  öefchenke  Ckbergaben. 
Hr.  A  fegelte^nach  Mäcao  zufllck,  um  die  überflof- 
fige  Mannfchaft  an  den^dmiral  Rainier  abzuliefern, 
und  trat  aufs  neue  mit  nicht  mehr  als  35  Mann;  die 
Offtciere  eingefchloffen ,  und  mit  einem  Mandvorrath 
und  Holz  und  Waffer  auf  3  Mons^te  eine  Reite  an) 


dringen  das  Ziel  fetzten.  Da  es  die  Jahrszeit  und  der 
Vorrath  an  Lebensmitteln  nicht  verftattete,  durch 
eine  der  Meerengen  in  den  grofsen  Ocean  zu  Cchif* 
fen:  fo  entfchloCs  fidh  Hr.  B.  den  Weg  gegen  Sfidc^ 
dn  der  Küfte  von  Korea  nach  China  zu  nramenl  Die 
Feuer,  welche  die  Britten  auf  derNlnfel- Tisrifiia  zwi» 

fchen  Korea  undNipon  auflodern  fahen  ^  waren  ih* 
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nen  ein  Beweis,  daCs  ^ie  Intel  bewohnt  fey,  und  ein 
angenehmer  Anblick»  da  fie  die  Küften  der  Tatarey 
öde -und  menfcbenieer  angetroffen  hatten.     Zu  Cko" 
fan  in  l^orea  könnten  fie  nichts  als  Holz  und  VVafTer 
bekommen,^  jedoch  ohne  alle  Vergütung.     Nnr  be- 
ftand  man  auch  hier»  wie  aller  Orten  in  den  oft-aiia- 
tifchen  Ländern  »auf  ihre  baldige  Abreife»  und  zeigte 
Furcht   und  MiCstraueA,  wozu  an  einem  mehr  fud- 
wärts   gelegenen  Orte  Verachtung  und  Geringfcbät- 
zuDg  Icam«^    Auf  der  Infel  Qmlpcurt  und  den  vielen  an- 
dern an  deV  Kafte  von  Korea  und  China  wurde  nicht 
Eelandet,   fondern  Hr.  B.  eilte  wieder  nach  Macao. 
>er  weitere  Erfolg  der  Rückreife  nach  England  wird 
picht  befchrieben.    In  den  Anhängen  find  Proben  der 
Sprachen  auf  Infu  u.  f.  w.»  die'»  fo  kurz  fie  auch  find, 
doch  dem  Sprachforfcher  willkommen  feyn  werden» 
und  Verzeicnniffe  der  bemerkten  Pflanzen»  nach  den 
liteinifchen  Namen  des  Syftemis »  mit  befonderer  Be- 
zeichnung der  angebauten»    Lefer  de.s  von  uns  mit- 
eetheilten  Auszugs  werden  dem  Vf.  das  Znugnifs  ge- 
pen»    welches  zu  erhalten  er  fich  Hoffnung  macht, 
dafs  fein  Tagebuch  die  Lefer  mit  bisher  noch  unge- 
kannten  Th^ilen  der  Erde  in  Qekanntfchaft  bringe. 
Von  den  Lefern  auf  dem  feften  Lande  darf  er  aber  dafür 
nicht  auf  vielen  Dank  rechnen»  dafs  er  den  Vorrath 
ihrer  nautifchen  Kenntniffe  vermehre^  vielmehr  wird 
ihnen  fein  Tagebuch»  wie  er  felbft  von  dem  gröfsern 
Xheile  der  Lefewelt  beförehtet»  wenig  Unterhaltung 
gewähren.    Die  Lage  der  Infeki»  Vorgebirge  u.  f.  w., 
-wie   fie  nach  den  verfchiedenen  Weltgegenden  vom 
Schiffe   au6  gefehen  wurden»'  wird  mit  einer  Um- 
ftändhchkeit»  die  nur  dem  künftigen  Seefahrer  nütz- 
lich werden  kann»  befchriAien.    Die  aftronomifchen 
Obfervationen  und  ihre  Uebereinftimmung  oder  Ab« 
weichung  von  den  Seeuhfen »  die  man  auf  dem  SchiiTe 
hatte,  die  Witterung»  der  Thermometer-  und  Baro- 
meter-Stand u.  dgl.  m.  werden  angezeigt.     Da  der 
Aufenthalt  zu  Lande  allenthalben  kurz  war»  und  die 
Umficht  der  Reifeaden  durch  das  neidifche  und  we- 
•nig  mittbeilende  Betragen  der  Eingebornen  fehr  b^ 
fchrankt  wurde :  fo  erklart  fich  daher  die  Dürftigkeit 
der  'Nachrichten  in  tliefem  Tagebuche.     Die  ange- 
hängte  Karte»  obgleich  nach  einem  hinlänglich  gro- 
fsen^Mafsftabe,  hat  ^ufserft  wenige  von  den  Oerter- 
Namen»  die  in  der  Reife  vorkommen,  angezeichnet, 
und  entfpricht  ihrer  Abficbt  nicht  hinlänglich.     So- 
gar find  die  Namen  nicht  alle  richtig  gefchrieben, 
z.  B«  Sfn  Ffam  ftatt  Sp,  Efanne.     H^l  man  nur  eine 
Karte  des  Originalis   nachftechen  laffen  wollte:    fo 
hätte  nicht  S.  283.  auf  die.  Karte  von  ^en  Japanifchen 
Infein,  die  ein  gefälliger  Japaner  dem  Hn.  B.  mit- 
theilte, und  nicht  S.  30g.  auf  den  Hafen  Chofan »  -als 
dem  Tagebuche  bey gefügt,    nachgewiefen  werden 
foUen» 

II.  1^.  Pdpon^s  Reife  in  das  DiparUmeiU  äirSeeatpen^ 
oder  Schilderung. der  Landfchaften  und  StStbe  Nizza  und 
Monaco.  Aus  dem  Franzöfifchen.  ^92  S.)  ^Nach  det 
Lefung  eines  fehr  trocken  abge^bten  Tagebueh«, 


dergleichen  das  des  Ka^Bfoughtan  ift,  woNTebel»  R^ 

fen,  Sfüfme  imd  ungefällige  und  den  Unigane  mit 
Vemden  fliehende  Menfchen  auf  allen  Seiten  vorKom- 
men ,  ift  es  angenehm ,  in  eine  .Gegend  geführt  zu 
werden»  die  eine  reihe  heitere  Luft  geniefst»  vorti'eff- 
lich 'angebaut  ift»  mit  den  herrlichftenProducten-pranr 
,  get»  auf  allen  Seiten  fchgne  Ausfichten  in  abweöbfeln« 
den  Formen  ^arftellt»  und  von  gut  gefinnten  Men- 
fchen bewohnt  wird.  '  \Vir  heben  aus  der  Schilde- 
rung nur  einiges,  fit;h  auf  den  neüeften  Zuftand  Be- 
ziehende» heraus,  da  dje Gegenden,  welche  Hr.  P. 
von  Marfeille  aus  i8o3.>  befuchte,  in  Anfehung  ihrer 
Pfoducte  und  Localitäten  bekannt  genug  find.  Die 
Volksmenge  im  Departement  der  Aipes  maritimes  hat 
abgenommen»  ftifeg  17^2.  über  looooo  Menfchen»  und 
beträgt  jetzt  ungefähr  86000;  in  Nizza  find  jetzt  mü' 
(alfo  vormals  mehr)  igooo  Menfchen.  Durch  den 
Ruin  des  Adels  und  anderer  vermögender  Menfchen 
zur  Zeit  der.  Revolution  ift  das  Land  entvölkert«  Die 
durch  die  Revolution  reich  gewordenen  find  ungebil- 
dete Menfchen ,  wovon  kaum  der  vierte  Theit  je  ein 
Wort  von  Corneiäe^  Racine  und  Metafiafio  gehört  hat. 
In  Monaco  find  zwey  bis  drey  Gaffen  beynahe  unbe- 
wohnt» und  die  Einwohner  in  einem  fehr.armfelisen 
Zuftande ;  ihre  Zahl  beläuft  fich  auf  6  bi$  700.  (Hier 
weicht  Statißique  generale  pubtie'far  Herbin  T,V.  S.432. 
fehr  ab.  Denn*  diefe  giebt  der. Stadt»  oder,  v^ie  Po- 
^n  fie  ;)ennt»  dem  Flecken,  eine  Bevölkerung  voa 
II 30  Menfchen,^  Der  Fiiede  und  die  erweiterten 
Verbindungen  können  wohl  mit  der  Zeit  einen  Wohl- 
ftand  herbeyrtihren«  Aber  ob  ins  Künftige  mehr 
Auf klärung  werde  verbreitet  werden,    deren  Man- 

ifel  der  Vf.  mit  Belegen  bewiefen  hat,  und.  bitter- 
ich-beklagt,  getrauen  wir  uns  nicht  vorherzufagen. 
Der  Vf.  hat  durch  Einmifchung  alter  und  neu*er  G.e- 
fchichte,  wozu  er  durch  die  vorhandenen  AJterthümer 
und  die  med^würdigen  Begebenheiten,  deren  Scene 
in  dem  Lande  liegt » "veraolafst  wurde»  feiner  Schil- 
derung mehr  Reiz  und.Anmuth  verfchafft.  Ein  in 
Antiquitäten  und  Gefchichte  wohl  erfahrner  Ucber- 
fetzer  würde  diefen  Tbeil  durch' Anmerkungen  er- 
läutert »wenigftens  fich  vor  Irrthüinern  gehütet  ha- 
ben. Bcy  dem>Wege  von  Nizza  nach  Monaco  wird 
S.  29  f.  gefagt,  dafs/cÄofi  von  die/er  Gegend  in  der  Meer^ 
reife  die  Redefey^  welche  Antonius  veranflattete  y  und  weU 
che  unter  dem  Namen  Avifio  merkwürdig  iturde.  Der 
Vf.  zielt  auf  das  Itinerarium  Antonini y  das  in  Mss.Itinm 
Antonini  Augußi  genannt  wird:  denn  daCs  diefes  ge- 
n^eintift,  erhelltauch  aus  S.  50.,  wo  er  dfts  jetzige 
Menton  für  Lumonem  hält »  von  welchem  der  Verfapr 
dir  fchon^  citirten  Reifebefchrübung  fpricht  u.  f.  Lumon- 
kommt  aber  fonft  nirgends  als  in  dem  gedachten  ///• 
'  neranum  von  Wie  konnte  aber  der  üeberfetzer  die- 
fes" eine  ilf^frrrf/i  nennen,  und  woh^r  mag  wohl  der 
Vf.  Avißo  haben?  Das  erfte  ift  nur  aus  einer  gänz- 
lichen Unbekanntfchaft  mit  dem  ISnerarium  erklär- 
lich» und  das  andere  kökmen  wir  ificht  beantwor- 
ten. —  S.  90.  Lehrer  des  fTorts  ftatt  Fndiger  ift  un 
deiitlch.  I 
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,  in.  Reife  nach  dir  Infet  Martlniaue.  NeMt  eimr  kur- 
zen Bifckrtibung  derfelbm.  Von  ff.  Ä***,  franzö^ 
fifcheni  Brigade  -  General.  Aus  dem  Franzörilchen 
tiberfetzt  ynd  mit  einigen  Zufätzeh  begleitet.  (64  S.) 
Der  Vf.  dicfcf- Reife,  die  crft  1804.  zu  Paris  im 
Druck  erfchienen  ift,  landete  mit  feinem  Regimente 
fcbpn  1770.  auf  Martinique,  und  fcbeint  ficli  daijelbft 
mehrere  Jahre  aufgehalten^  zu  haben,  da  Ereigniffe 
im  h  1775.  erwähnt  werden.  Man  befürchtete  1770. 
einen  Bruch  mit  England ,  und  die  Colonieen  wur- 
den in  Vertheidigungsftand  gefetzt.  Abör  die  Furcht 
verfchwand  zu  Anfang  des  J.  1771.  Der  Vf.  billigt 
das  Syftem  nicht,  das  man  in  Anfehung  der  flehen- 
den Truppen  in  den  Colonieen  angenommen  hat, 
und  hält  es  f\\x  unpoIitiCch ,  fie  niemals  abzuwecli- 
fein,  weil  Offieiere  und  Soldaten  gar  zu  leicht  in  Co* 
joAiften  udd  Bürger  verwandelt  würden,  und  Grund- 
iatze  annähmen,  die  denen  des  Souveräns  zuwider 
wären.  Von  dem  Schaden,  den  die  Ameifen  und 
Ratten  anriphten ,  handelt  ein  ganzes  Kapitel.  Die 
Begattung  der  Schlangen  wird  con  amore  befchrieben. 
Der  Selbftmorrf  ift  untere  den  Negern  hauptfächlich 
von  der  Ibo  -  Nation  fehr  gewöhnlich.  Was  für  In- 
gredienzien ^e  zii  Vergiftungen  nehmen,  ift  fo  we- 
nig bekannt,  als' die  Mittel,  die  fie  gegen  den 
Schlangenbifs  gebrauchen.  Sehr  viele  von  ihnen 
könnten  entbehrt  werden ,  wenn  man  ftalt  der  Hacke 
den  Pflug  einführte,  für  Zugvieh  wäre  hinlängliche 
Weide.  Ein  "Neger ,  der  vor  30  Jahren  mit  400  Livres 
bezahlt  wurde,  koftet  jetzt.  1500.  Wenn  er  zur  Zeit 
des  Vfp.  fo  viel  koftete,  wieviel  theurer  mag  er  nicht 
nachher  geworden  feyn !  In  den  englifchen  Colonieen 
■wird  der  Preis  eines  Negejs  zu  5Q  Pfd.  Sterl.  oder 
1200  Livres  gefchätzt.  Die  auf*  dem  Titel  verfpro- 
chene  Btfchreibung  von  Martinique!  vermiffen  wir. 
Denn  die  Reife  des  flu).  R.  enthält  nur  Bemerkungen 
über  einige  Gegenftände,  und  in  der  Zugabe  A^^ 
Herausgebers  kann  die  eine  Seite  lange  Ueberficht 
nicht  für  eine  Befchreibung  gelten.    Was  fonft  noch 


von  der  Infel  j>eygebracht  iflir'».  enthalt  keine  Nach- 
richten von  einem  f^ätern  Datum  als  1788« 

Leipzig,  b.  Hartknochr  Riife  nach  SyerUf  ita 
Winter  1803  Hs  1804.,  von  C  A.  Fächer.  l8o6. 
35a  S.  8.   (iHthlr.  lagr.) 

In  feiner  bekannten  Manier  liefert  der  Vf.  hier  kor« 
ze  Nachrichten  über  die  Städte  Marfellie,  Touloa 
und  Hieres,  betonders  nützlich  ftir  diejenigen,  wel'-^ 
che  ihrer  Gefundheit  wegen  naph  diefen  füdlichea 
Gegenden  reifen.  Man  findet  jedoch  in  diefer  Schrift 
nicht  ganz  die  lebendige  Darftellung,  welche  in  dem 
Gemälde  von  Madrid  herrfcht,  und  die  eindringeii* 
den  Unterfuchuogen ,  wodurch  Geh  die  Reife  durch 
Spanien  empfahl.  Ohne  Zweifel  reifete  der  Vf.  zu 
fcnnell,  um  uns  mehr  als  flQchtige  Anfichten  zu  lie- 
fern; und  wir  beda:uern,  dafs  wir  Aber  den  wenig  be» 
kannten  Zuftand  der  Departements  und  die  Stimmung 
ihrer  Bewohner  auch  hier  nichts  erfahren.  Die  pro- 
«ven^aUfchen  Räuber,  von  denen  der  Vf.  fpricht» 
zeichneten  fich  nicht  aus ,  und  eine  Menge  Anekdo- 
ten von  folchen  Räubereyen  in  Frankreich  find  Mabr« 
cben.  Was  von  der  proven^alifch^n  Sprache  gefagt- 
wird,  läfst  nur  ausführlichere  BeleKrungen  wQntehen. 
Intereffant  find  aber  die  Nachrichten  von  deA  proven- 
^alifchen  Tänzen.  —  Stil  und  Vorfrag  machen  auch 
diefe  Reifebefchreibung  des  Vfs.  zu  einem  empfeh- 
IungswerthenLefebu9he.  DerAnlving  enthalte  IVach« 
ricnten  von  der  Quarantaine  zu  Marfeille.  Kleine 
Reife  nach  Nizza,  meulon  und  Monaco,  aus  Papont 
l^oyaae  dan^  le  Departem.  d.  Alpes  maritifH.  Meteoro- 
logifcne  Tabellen  über  die  Witterung  zu  Marfeilte  in 
den  Jahren  1796 — 1S03.  Brief  an  einen  Hjpochoa- 
driften,  der  liach  Hieres  reifen  will.  BefTer  ift  es, 
er  reifet  gar  nicht  dahin.  Die  Hitze  ift  im  Sommer 
zu  grofs,  in  den  übrigen  Jahrszeiteo  die  Witterung 
zu  abwechfelnd,  det  Ort  zu  eingefchränkt  und  zu 
kleinlich. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 


Staatswissskichafteh.      Paris  ^    b.    Delance:    Sur   la 


par  aae  commiHion'  rptoal»',  p 
Dupont  (^dc  Nemouj's)^  membre  et  fecretaire  de  la  chambre  et 
de'la  commiffion.  Igcö.  70  S.  g.  -^  So  viel  auch  über  dieCea 
Gegenftand  bereitt  |rerchrieben  Tvorden:  fo  hat  \fihl  noch' 
Niemand  auf  fo  weni|r  RIacterii  die  Natur^  Jen  Nutzen  und 
den  Nacktheit  der  Banken  und  der  oalffes  d^escompte  fö 
erandUoh  beleuchtet,  uucl  in  ein  helleres  Licht  gefetzt,  alt 
de»  fchon  durch  frühere  Schriften  bekannte  VF.  Die  Uaupt- 
Abtheiltrngen  diefer  klfinen  Schrift  lind:  die  Gefchichte  des 
Urfprungs  der  Banken;  die« Darfteilung  des  Nutzens,  den  die 
fi^ok«B  dem  Staate  leiftaa   können»   jedoch  nie   durch  un- 


mittelbarei  Creditgeben;  die  UnttTfoehnM  -dar'  (h-finde  ^n 
letzten  Crifii ,-  die  die  Parifer  Bank  erlitten  nat;  od4  endÜcli 
/die  Anleitung,  wie  ein  folchea  Uebel  fär  die  Zukunft  %n  ver« 
meiden  fey.  Leider  hat  die  Parifer  Bank  diefer  leftten'War* 
nnng  nicht  Geb5r  gegeben.  —  Obgleich  abrigene  die  ir  die- 
fer Abhandlung  enthaltenen  Hauptwakrheitea  iSngft  bekannt, 
und    in    den.   vortrefFlichen  Schriften    des    verewigten  ^^ch 

SriinOUch  aus  einander  gefetzt  lind:  fo  ift  doch  das  Umfauea 
ea  ganzen  Wefena  des  Handels  in  einem  Punkte,  und  dev 
'  BaftkbHck  auf  die  Handels  •  Operationen  dei  Staats  im  Gan- 
zen, einzig;  fo  wie  die  lichtvolle  Art,  mit  der  der  Vf-  die 
auffallen  dl  ten  Erfcheinunge«  in  An  handelnden  Welt  er« 
kUrt,  s.  B*  dafs  die  ürmften- Nationen  of^  das  m^te,  die 
reichfteii  das  wenigfteGold  belitzen,  in  den  mei&aa  Sebzift^ 
Dber dergleichen  Gegenftände  yermi£i€  wird« 
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GESCHICHTE.     . 

fl^ÜsniaBN,  b.ReuIs  u.Schii]idt:  ftrfiuh  ikur  UrA^ 

tich  •  foHHfchm  Lämks  •  und  Cultur  -  Qifckickti  tum 

li^tnibfrgi  bisauf  üiRMformatian;  in  zweffTheU 

.  T  leo.    £:ry2^  Tbeil.    Von  ^L  David  FrUdtick  Gefl^ 

Uiacoous  in  Göppingen,   1806.   651  8.   8« 

Mit  vielem  Reiz  der  Neugier  Aber  den  Oegenftand, 
Dicht  ohne  Verwunderung  aber,  wie  er  zwetf 
Itarke Bände  fallen  könnte,  ergriffen  wirdielesBuch. 
Was  wir  zuerft,  aber  vergeblich ,  fachten,  war  eine 
Ueberfichtstafel  des  Inhalts,    dergleichen  bey  Wer«* 
ken  9  wo  der  Gang  nicht  gbnz  notbwendig  beftimmt 
ift,  wirklich  nie  fehlen^  folhe;    die  üarftellung  der 
Oekonomie  des  Buchf .  träet  viel  '^ar  Deutlichkeit, 
viel  zu  Erleichterung  des  Nachfchlagens  bey.     Die 
Stärke  des  Werks  hörte  bald  auf,  uns  Räthfel  zu 
feyn :  die  ganze  Urverfaffung  des  Möncl|wefens ,  zu^ 
mal  die  reichhaltige  Gefehicnte  S.  Gallens  und  ande* 
rer  alemannifohen  Kirchen  und  KJöfter,  ift  quellen- 
mäfsigausgefahrt;  alles  bis  auf  die  Reformen  Abbt 
Wilhelms  von  Hirfchau  zur  Zeit  Papft  Gregor  des  Sie- 
benten; von  Wflrtenberg  felbft  und  von  wflrtenber- 
gifchen  Klöftem  ift  und  konnte  in  diefem  Zeitraum 
die  Ausbeute  nicht  reichhaltig  feyn.   Diefe,  und  was 
endlich  auTser  diefen  Inftituten  m  den  wQrtenbergi* 
fcben  Landen  zu  ihrem  .und  dem  allgemeinen  Nutzen 
för  die'Geiftescultur  gefchah,  wird  im  zweffim  Theil 
zu  finden  feyn«     Wollen  wir  den  Vf.  darum  tadeln? 
Mit  nichten.     Er  kannte  kein  Buch,  und  wir  hätten 
ihm  keinsnachweifen  können,  wo  derGeift  desKlo- 
fterwefens,  eben  fQr  Schwaben;  fo  kritifch  treu,  bis 
zur  Anfchauuog  umftändliob,    fo  nnparteyifch  und 
io   einem   fo   angenehmen  Vortrag  dargeftellt  wäre. 
Diefe  Arbeit  hat  er  felbft  abernehhien  müffe^,  wenn 
einmal  die  verwirrten  Begriffe  geläutert,    und  ins 
Licht  gefetzt  werden  folltan,  nicht  nur  was  diefe  In- 
ftitute  nahen  feyn  follen  and  etwa  jgewefen  find^  fon- 
dern auch  was  etwa  noch  mit  ihnen  zu  beginnen, 
wie  fie  zu  benutzen  feyn  möchten.    Hier  ift  mehr  als 
Locai-InterefTe     Was  d^m  Hebräer  4ie  Propheten- 
fcbuleo,   was  die  Myfterien  und  die  Anftalten  der 
Weifen  dem  Griechen  ,*  fulche  Quellen  wefteuropäi* 
feber  Cultur  waren   die  Klöfter  unferen  Vorältern. 
Ihr  Geift  ift  entflohen;^  möge  er,  fo  wie  er  war,  nie 
wiederkommen!    Seine  Zeiten  hat  er'^habt;  Ober 
diefe  Schulen  fühlt  man  fich  hinaus.     Aber,  aufser 
den  Temp^n  und  pallaftähnlichen  Wohnungen,   ift 
corh  vorhanden  ein  teichliches,  inj'edem  Sinn  der 
Menfohbeit^wHhetes«  Eigenthum,  deffea  Verwea- 
Jt.  L.  Z.    1806.    DrUUr  BamL 


düng  zu  jedem  andern  Zweck  als  Bildune  und  Untere' 
ftatznng  des  Menfchen  allemal  unmoralilch ,  eine  Ge* 
walttbat,  ift.  Aber  diefes  alles  ift  feit  langem  ein- 
feitig,  polemifch,  und  fo  wenig  nach  den  ewigen 
Orundfätzen  des  Rechts  und  Unrechts,  als  nach  den 
Bedürfniffen  der  Humanität,  betrachtet  worden.  Es 
ift  jiicht  unverdienftlich ,  das  Ganze  wie  es  ward ,  wie 
es  fich  fort-  und  ausbildete,  und  das  Verhältnifs 
zu  der  bürgerlichen  GeüeUfchaft,  aus  den  Quellen 
wieder  einmal  treu  hervor,  und  mit  Lebendigkeit  in 
die  Erinnerung  des  Puhlicums  zu  bringen,  wie'djefes 
Hr.  Ckß  auf  das  hefte  getbab  hat. 

Nach  der  allgemeinen  Darfteilung  ift'  von  der  Ein- 
richtung des  Buch^  eine  Idee  zu  gebeo^  Zuerft  wird 
der  alemannifch - römifche  2^itraum  behandelt,,  und 
gezeigt ,  wann ,  wie  das  Cbriftenthum  hier  angefan- 

fen  (S.  I  —  37.).  Nicht  S.Peters  perfönliche,  aber 
Veunde  und  Sbhüler  feifies  Stuhls  in  Rom  waren  MUm 
terimsj  Euckerius  und  ihre  Gefährten  im  Anfang  des 
dritten  Jahrhunderts.  Die  Glaubensbotea  aus  Erin  er- 
balten billig  eine  vorzügliche  Stelle.  Die  Meinung  Fürft 
Martin  GerbirVSj  Fridolin  habe  unter  dem  Zf^fy/raCUoi« 
wig  in  diefen  Landen  gepredigt,  will  uns  nicht  ganz  ein- 
leuchten ,  weil  wir  nicht  faUen ,  wie  er  dem  falt  gleich« 
zeitigen  S;  Gall  und  feinen  Gefährten  und  Schülern  fo 
fremd  hätte  bleiben  l^önnen,  dafs  ihre  Legen  den  feinet 
gar  nicht  gedenken.  Die  überftrenge  Regel  Columbans 
(beynahe  trappiftifch)-  Alles  dieles  bis  S.  58*  Hier- 
auf"^ die  Klöiter  S.  Öallen  (uoftreitig  lane  das  hefte) 
S.  58  —  64.:  die  Gränzbeftimmung  der  Uiöcefe  Co- 
ftanz  (übertiaupt  kömmt  vieles  vor,-  das  die  ober- 
deutfcne  Geographie  berichtiget)  S.64.;'  dieReichenau 
(Pirminius  auch  Stifter  von  Amorbach)  S.74.;  der 
heil.  Bonifacius  (Würdigung  feiner  Verdienfte.  Ver- 
zeiobnifit  der  aitabergläubigen  Gebräuche;  wie,  ur- 
fprünglich  der  Freya  zu  Ehren ,  Schweine  gefchlach- 
tet  und  Gefchenke' davon  gemacht  worden;  Liebes* 
trank  aus  U.  L^  F.  Bettftroh ;-  Figuren  von  Mehl  auf 
heilige  Tage  —  fchon  zu  Athen  T  —  Gefcbrey  bey 
Mondsfinfterniffen,  auf  dafs  der  Mond  fiege  «*-  wie 

in  Indien —)S.  7«  — 87.  Corbinian  S.  87-  Verdienfte 
der  Mönche  um  den  Landbau  (nicht  %u  viel,  doch 
aiicb  nicht  wenige)  S.92.;  die  Hierarchie  (die  fchwä- 
bifchen  Bisthümer)  S.96.  Die  beygebracbten  Urkun* 
den  werden  mit  gebührender  Schärte  beurtheilt,  viele 
verworfen,  und  das  Hauptwefen  des  Inhalts  doch  an- 

fenommen.  Man  lernt  befcheiden  Teyn ,  wenn  man 
en  heften  Diplomatikern  -(einem  Graftäidiir)  biswei- 
len etwas  entwifchen  fiehtV  was  offenbar  den  Stäm- 
Eel  der  Ver^i^erflichkeit  trägt.  S.  110— iaj.  wird  ge-. 
efortr,  was  aus  dem  Zeitraum  vor  Karlen  dem  Orofsen 
fi  b  b  b  eigent- 
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dgentlich,  WüttenSergs  Culturgercbichte  betrifft  (mit 
fcharffinnigen  Annjerkangen ,  lyie  überall).  Hierauf 
ßgrtoWsharay^dvLS  deg  Kttnowingen  verfcb waberte Ce- 
fchlecbt  der  Bertdlde  (vonZäfiofen  fpäter^  derStatnm«- 
Täter  Ton  Baden). 

Es  folgt  Karl's  Zeitalter:^ Die  kjrcblicb-pQÜti- 
fchen  Einrichtungen  in  Bezug  aoF  Aleüianhien:  Was 
die  (nach  ganz  verrchiedeneo%pocben  ihres  Urfprungs 
wohl  zu  ficbtenden)  alemannifchen  Gisfetze  davon  ent- 
baiteir  <(die  Au<izllge  in^Fdeti  authentisch  geget>effi 
alles  aus.  den  Quellen)  S>  I25.;  was  die  (falicblich) 
.dem  BifctigfRemedius  von  ßkurzugefchriebeneSaaeun* 
lungpfeudo-ifidorifcher  Ordnungen  &  I35,>  verniuth- 
lieh  9^tis  dem  neunten  Jahrbi^ndert.  Von  .den  Eryfer*. 
bungen  der  Geirtlichkeit  S..i3i^.  Sehr  gut  Qber  die 
Precareyen ,  die  vom  fünften  in  das-  zehnte  Jahfbuo- 
dert  aller  klöftedioben  Erwerbungen  Grundlage  un4 
als  wahre  fmäa  oblata  der  Urrprung  des.  kirchÜchea 
Lehnwefens  waren- S.  141,  Warnung  vor  ilen  melft 
unechten  Klofterfreyheiteo ,  fowobl  der  merwingi» 
fchen  als  der  karlowingiCchen  Z^it;  aiSch  nicht ^m 
leicht/ür  wahr  anzunehmen,  was  zuno  einzigen  Zeü» 
gen  den  Mrufch  hatte.  Die  Verhältiüffe  der  Kirchen 
und  Klöfter  g^^gen  ihre  Leibeigenen  ^  Dieoftbarea 
(colonos)  und  Minifterialen  S.  164 — 17}.  Ihre  äu£se- 
ren  Verbältnifle:  ztim  Schirmvoat  S.  173«;  vom  Com-» 
mendenwefen  (fchon  unter  Karl  dem  Grofsen)  S.  i83. ; 
die  Patronai rechte  S.  192.;  VerhältnifTe  zur  Welt* 
ffeirülcfakeit  &  196.,  den  Bifchöfen  S.  300.,  zu  dem 
Volk,  das  unterrichtet  werden  foUte  S.  304.  [Leider 
nie,  der  erfte  ^gentUche  2i\Teck ;  der  grofse  Karl 
hatte  Miihe,  für  einige  Zeit- auf  denfelben  zu  fixiren: 
aber  die  Zeit  Jft  gekommen,  da  (wir  fagen  nicht  Er- 
ziehung» weiche  von  Mönchen  feiten  gedeiht,  aber 
andere)  wiffenfchaftliche  Arbeiten ,  die  einenr ftarken 
Fonifs- erfordern»  beTnahe  die  einxigi  RecktferHgung 
ihrer  Erhebung  bleiben].  Bey  dem  Parochialwefen 
S.  2IO.  wird  vom  Widdum»   oeA  Altären  und  Keli* 

Suied  (felbrt  Eginhard,^  ja  Kaifer  Arnuif  haben  ztt 
kom  Reliquien  g(;^iiA/irn);  von  den  (779.  allgemein  ein- 
5effthrt«n)  Zehnten,  hierauf  der  Verwendung  für 
Lrmenpflege  uiid  H<ifpitalitäl>  und  von  den  Vißta- 
tionen«  gehandelt;  hieraijf  die  Spitäler  S.  22g«,  die 
Erzpriefter  und  Erzhelfer  S»  33a,  emllich  die  Ver* 
hältAiffe  zu  der  weltlichen  Macht  und  Gefetzigebung 
S.  335.  betrachten  (In  der  Note  S.  332.  ift  ftatt  C^r* 
du  *a  SeviOa  zu  lefen.)  la^dlefer  ROckficht  wirdTon 
S.  338  —  363.  der  Bifchof  nach  femer  ^eiftlJchen  Ge- 
richtsbarkeit» nach  feiner  pertonlichen  Sicherheit  bey 
Ehre  und  Leben  >  als  G^hülfi  und  Biobackter  der  weit- 
lichen Macht  {das  irt  er  (chon  tuUer  den  Merwingen; 
dafür  erkennt  ihn  Karl  der  Kahle),  nach  feinen  Ho- 
b^  itsrechten,  und  wie  er  im  Kriege«  wie  er  bey  Hofe 
war»  gefchildert,  und  von  feiner  Wahl  gehandelt. 
Gut  wird  bemerkt,  daf»  die  Geiftüchkeiti  das-erfte 
Mufter  eines  gefetzlich  organifirtPn\Standes,  vielen 
Schutze»  gegen  "die  herrfchende  Rohheit  bedurfte» 
und  es  in  <<em  grofsen  Geide  Karh  gewefen,  eine 
Macht  der  Meinung  der  wilden  Kraft  entgcgenauftel* 
len  y  das  bezweckte  Giei^igewicht  aber  au2.ttbald  ge* 


brechen  worden.    (Der  Titel:  ^aktbifekSfk^  SL  2S8-, 
ift  unbequem,  oder  eher  ein  Druckfehler;  espb/a 
keitie  Erblichen.).    Von  S«  363  —  370.  mrlrd  Wtgr- 
bracht,  was  aber  die  Sirhcrheit  des  ührigtH  Ki^s 
Zix  iagen  ilt.     ( Unter  Mi&handluogen »  die  den  Gek- 
liehen  wiiderfuhren ,  kömmt  häufig  die  EnlmsaüBsi 
ifolr.)    *Voil   dem  *Kircbenfrieden   (Afylrecht)^  ma 
^ht  aucli  033*  auf  def  firfiirtifcben  Sy^odm^  welche 
Hartzkiim  liefert,   eine  tni^a  Dii  in  Aofehung  dei 
Gerichtsprocedoren«  eintreten.    Der  Vf.  kehrt  auf  das 
Mönchs wefen  zurück,    und  fchildert  ausfilhrlioiier 
und  beffei^,  *als  kaum  je  ein  anderer  die  QbertheH^ne 
Regel  Columbatis  (S.  376  —  391*.) ,  deren  Oeift  SciWf-  1 
vernichtuhg  ift,  und  welche  aus  den  Klöftem  Folter- 
^mnferh  gemacht.    Man  ertrug  fie  nicht,  es  wurde 
ein  verwirrter  Zoftand  (S.  393  — soa),  ehe  743.  Be- 
nedict*s  Regel  durchgängig  eingeführt  ward.     Nun 
wird  letztere,  nicht  ohne  i^önehspedanterej,  </ocfa 
väterlicher,  wohl WQlIender ,  nur  nicbt  durdums  aos- 
führbar,  abgefafste  Regel  excerpirt,  und  aas  4er  G^ 
Ichi^te,'  zumal  S.  Gallens,   oommentirt  (S. }0i^ 
457*)  >    ^^^  Stöcke    deffen  interefle  gern  Oberfebeo 
macht,  dafs  es  in  diefer  Ausführlichkeit  für  die  Ge- 
fchichte  eines  einzigen  Landes  vielleicht  nicht  gaos 
paist;  die  nachmalige  Reform  Abbt  Wilhelms^  wei- 
che in  diefem  Lande  ihren  Urfpning  nahm,  wQrde 
fonft  nicht  verftändiich  feyn ,  und  Einmal  moTsten  die 
Bildungsanftalten  der  mittlem  Zeit  fo  genaa  gefciiil- 
dert  werden ,  da&  künftige  Gefchichtfchceiber  ande- 
rer Provinzen  fich  blofs  daranf  beziehen  dürfso.  Du 
Artikel  ift  überdem  durch  Sittenzüge^oi^d  Blicke  ia 
den  Chairakter  Chto^s  des  Gro&en  -nnd  anderer  wich-. 
tigen  Männer   hochft  anziehend.     OrdqnngsIiebeDd 
war  Otto  zur  Strenge  geneigt,  und  auffahrend,  aber 
wieder   vergütend    und   grxtfsmüthig.     Bey  feinem 
langen  Barte  fchwur  er  und  brachte  ihn  zn  hohen  Elh 
ren.    So  unterhaltend  find  auth  die  folgenden  Stacke 
von  den  Abbts wählen  S.  457«,  dem  Gbmmendemve- 
fen  S.  466. ,  ffem  Kampf  bifcböflicber  Gewalt  mit  kiö- 
fterlichem  Freyhjeitsfinn ,  und  den  Exemtionen  S.  479.1 
den  Reform verfnchen  S.  483.  ( vergleiche  S.  39g.  dea 
des  Benedicts   von  Aniane),    der  KlöfteV  Armuth, 
Reichthum  und  Bedrückungen  S.  498«  ^  ihrem  Sittea- 
zuftande  S.  511.    ( Wie  durfte  man  fich  vemachläfE- 
gen !    Der  Teufel  bat  eiki  Kerbholz  fbr  jede  khltcbt 
gehaltne  Betftunde,  ftlr  jede  verfebinckte  Svlbe;  und 
10  diefem  Leben  wird  man,  .vor  allen  Brüdern,  mit 
Ruthen  oder  Befen  auf  den  blolsen  Leib  gebauea- 
Bey  Columban  dnrfte  keiner  den  andern  anrflhreo. 
Auch  S.  Benedict  bat  wohl  Torgefehen^  dafs  nie  zwey 
jnnge  Mönche  Brt>en  einander,   fondem  immer  eia 
älterer  zwiichen  ihnen  fchlafe.)     Alsdann  kommea 
die  Erauenkiöfter  S.  53a,  Canonici  nnd  CoUeg}2^ 
kirchen  S.  533»  Die  allgemeine  Befchrenbung  müg^ 
hier.    Jeden  Freund  der  Gefchiehfe  können  vir  Ter- 
fiebern,  xiafs  er  über  alle  diele  Punkte  viele  neoe  Er- 
örterungen und  Benchtignngen  antreflten  wir.^. 

DieHierarchie  In  Schwaben ,  vorerft  die  Bücböfe^ 
Coftanz  zumal «  nach  den  Bericbttgiangen  der  Saoct 
BlafiCahea  Germania  &.  werden  hierauf  befchriebeo; 

ib 
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Aa  fiad  die  b^rabmten  drey  Satomo  und  der  heilige 

Conrad  ;    billig  wird  der  rnannhaftea  Regentin  Uadi^, 

tvi^  Lieben  eingerttckt  (S*  549  —  566.     Die  Gefchicbte 

.läuft  von  H39  bis  itiitten  in  das  eiiUe  Jahrbuoderr). 

'  Vv^terfuchuogen  über  den  Urfprung  von  Ellvirangeii 

(allerdings  fchdii  764.  befcbenkt).     Intereffantes  Le- 

»®o  Ulrichs  von  Dillingen,  des  heiligen  Bifchofs  zu 

Attgsbarg»  8.404 f.  474  ff.  570  — 579o  und  nicht  \v^ 

Dtger  MerkwQrdigefs  des  Nachfolgers,  Heinrichs  von 

Oaifenhanfen ,  S.  stio.     Die  wOrtenbergiicben  Kiöfter. 

Höchft    verdachtiger  Sttftungsbrief  von  Murrhard, 

S.  5)$6. ;    Untilgbarkeit  des  Glaubens,  dafs  der  heilige 

Wauioncli  die  matfnsluftigen  Jungfrauen  hört,  5.591. 

Mit  Ouo*s  111,  Urkunde  Tür  den  wirzbargifchen  Öi- 

tcbof  Berward ,  und  mit  dem  Stiftungsbriefe  von  Obri- 

tteofeld  »  fieh^  es  nicht  beHer  aus  (&  $9a  5950-   « 

Der   letzte  Abfcbnitt   von  Schv^abens   literari* 
fchem  Zttftandt  vom  achten  bis  io  das  eilfte  Jahr- 
bundert.  ift  der.  abrigen  Behandlung  würdig.     In  dei» 
Klofternves  ift  wahr,  wurpe  aller  Keim  eigenerThä- 
^gtMtt  er&icl&t ;  die  Novizenmeifter  quälten  blofs  mit 
der  Pedanterey,  diefiefelbtt  erfahren  hatten;  in  geift- 
lofea  Uebnngen,  im  Lefen  der  trübften  Schwärmer, 
in  allen  Arten  von  lirtödtung  Cm  canfußane  fiU)  war 
ihr  Gefehäft,   and  bildete  hirftere,  tückifche  Men- 
.   fchea    oder' ausgemachte  Heuchler  (S.  447  ff.)»  '  £s 
lafst  fich  denken,  dafs  die  Natur  ihl*e  Rechte  fich 
nicht  nahmen  liefs;    wenn  alles  buchftäblich  ausge- 
führt worden  wäre ,  die  Inftitute  hätten  in  der  M^t 
nicht  fortdauren  ^können;   doch  grofse  Lichter  find 
feiten,   und  gemeinigliöh  folcbe,  «die  (Heucheleyeo 
abgerechnet)  fonft  nicht  eben  durch  genaue  Mönche* 
rey  berübrnt  find.     RabmiuSw  Erzbiichof  zu  Mainz, 
der  dritte  Sahmo  (delTen  grofses  Gloflarium  von  fei* 
Bern  Lehrer Ifb/ttV ihn,  wo  fticht  iioa  ihm  gefchriebeif 
ift),  Otifriid  und  /Ta^ied  Strabo  ßf\d  die  vorzüglich* 
.  ften;  der  erfte  uod  letzte  nicht  ohne  eigenes  Ver- 
dienft  um  die  Auslegung  fowohl  der  Schrift  als  des 
-    Gäremoniel^.    ^uf  einer  Synode,  die  zu  Ottfrieds 
Zeit  Rabanus  hielt,  wurden  deutfche  Ueberfetzungen 
patriftifcher  Homil^n  verordnet.    Unter  den  fpätero 
jBelehrten  ift  der  ^htbrflchige  Hirtmatm  vom  Haufe 
Vöringen  (geb.  1013.  ft.  1054.)   nicht  weniger  feines 
Fleifses,  als  feines  herrlichen  Oemüthes  wegen  ^  der 
ebrwürdigfte  (S.  691.);  wie  er  deiin  auch  lange  und 
^eit  hemm  fortgewirkt  häU 

Das  drittebalb  Selten  ftarke  Verzeichnifs  der 
Druckfehler  wollen  wir  mit  einnaar  tteyträgen  ver- 
mehren: &  519.  Z.  3.  V.  u.  im  Text  lies  11 32,  ftatt 
1333,  und  S.  533*  Z.  5.'  v.  u.  K16  für  876»  endlich 
5. 143.  Z.  la  V.  u.  Kofd^.  ftatt  Ktüßp^  zu  welcher  Wür- 
de Ludewig  der  Denticbe  bekanntlich  nie  emporae» 
Itiegen  ift»  Uebrigens  wiffei^  wir  an  diefem  treitli- 
eben'  Buche  keinen  amfern  Fehler  zu  finden ,  als  de» 
leicht  v^rzdhKdien,  feltenen,  dafs  es  mehr  liefert, 
als  man  facht  und  fordern  konnte :  nun  aber  wird 
der  Strom  eingedimmf';^  möge  er  ntir  auch  Io  erfri- 
fcfaead  und  fruchtbilng^nd  bleif 
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MilNOHBN,  gedr.  mit  Hfibfchmann.  Sehn,  und  im 
Verl.  (ifi  Comm.)  aller  daf.  Buclib. :'  ^.  iV.  G* 
V.  Krenner  *—  Anleitung  z^  dem  nähern  KninU 
wjpf  (zur  nähern  KenutnifsJ  1/^  baiertfckenLatui* 
ta^e  des  Miitelalters.  Von  dem  Entflehen  dep  ein^ 
zelnen  baiejoifchen  Landfchafts  -  Corporationen 
feit  dem  Jal^re  1303.  bis  auf  derfelben  allgemeine 
Vereinigung  ijn  Jahre  1505.  Nebft  einer  Anzeige 
'der  von  dem  Jahre  1505.  bis  151.6I  abgehaltenen 
•(gehaltenen)  Univerfal - Laüdrage*  1804.  XX  u. 
234  S.  8.    (i  Gulden  la  Krzr.) 

Ohne  Rückßcht  auf  das,  was  Laf^j  JVtber-i  ^a* 
c^  und  mehrere  andere  über  das  Alter   der  deutr 
fchen  Landftände  gefchrieben  haben,   fuchte  der  Vf. 
der  geg^nwärngen  ^chrift  blofs  aus  vaterländifcheli 
Urkunden  zu  zeigen,  wann,'  auf  welche  Verania (Tun* 
gen,  und  unter  welchen  Umftänden  jen^  Confodera* 
tionen  der  acUichen  Güterbefitzer,  welchen  fchbn'io 
den  erften  Jahren  ihrer  Entftehung  der  Bürgerftand 
beytrat,  und  die,  verftarkt  durch  die  Prälaten »  dea 
Namen  der  Landfdiaften  anoahnnen »  in  Bayern  ent* 
ftanden ,  we/cfae  Pflichten  und  Rechte  fie  hatten ,  wie 
fi^  fich  in  mehrere  Corporationen  theilten ,  und  end* 
lieh  in  eine  einzige  wieder  vereinigten»     „In  Ober^ 
bayern  fallen  diefe  Föderationen  genau  in  das  J.  1302.; 
in  Niederbayero  io  das  J«  1311^     Die  Veraolaffung 
zui'  Entftehung  decfelben  gaben  vermehrte  landes« 
ffirftbche  Bedürfniffe,   und  vermehrte  Forderungen 
von  Abgaben.    In  Oberbayern  war  fchon  im  J.  1307.» 
in  Niecßrbayern  im  J.  1315.  die  Bo/gerklaffe  bey ge- 
treten, und  bereits  in  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahr- 
hunderts bildeten  die  ba^erfchen  Landftände  eine  pri* 
vilegirte  GefeUfchaft  vorzüglicher  Eigenthümer,  die 
an  der  Aust&bung  einiger  Rbgierungsgelcbafte  mit  der 
BefiMiß  ihrer  hieirzu  nöthigen  Einwitligungy  und  in* 
Anfehung  anderer  Staatsangelegenheiten  mit  der  Ob^ 
tkaenkeit  ihres   hierzu  abzuge^nden  Beuratks'Tbeik 
nahmen»    Die!^t^  da  die  Minifterialitat  im  Mltlei» 
alter  verfchwand,  ift  auch  die  Zeit»  da  die  landftän- 
difchen  Verbindungen  ihren  Anfang  nahmen.    Ohife 
Zweifel  giisgen  fie  aus  jener  hervor.     Die  Identität 
der  Lsuidftände   mit  den   ehemaligen   Minifterialen 
2eigt  fich  in.vetichiedenen  Umftänden«    Die  adelichea^ 
Minifterialea  waren  einft  die  gebornen  und  einzigen 
Räthe  ihrer  Herrn.    Auch  jetzt  haben  die  Landftände 
hier  und  da  in  einigen  R^giemngs^fchäften.  nur  eine 
berathende  Stimme^     Jene  waren  verpflichtet,    bey 
den  von  ihren  Herrn  ausgefchriebenen  Verfanunluo- 
gen  zu  erfcheinen.    Auch  jetzt  fteht  es  hier  und  da 
nicht  in  der  Willkür  der  Landfiände»  die  Landtage 
wozu  fie  von  ihren  Landsherrn  berufen  werden ,  zu 
befuohen  oder  wegzubleiben.    Das  Recht,  nach  wel» 
chem  fich  der  Miniftenal  von  kinem  Herrn  und  für 
ihn  mit  Leib  uod  Gut  verpfänden  laffen  muffte,  wie 
auch  der  den  Wittwen  und  Töchtern  der  Minifteria- 
len aufgelegte  Zwang,  fich  nach  dem  Gutbefinden  ih- 
rer Herrfchaft  verheyratben  zu  laflen ,  woxrden  in  der 
Folge  >  da  die  Minifterialen  in  landftändifchcr  £igeD- 
fchaft  trfchienen^  durch  Preyheitsbriefe  aufgehoben . . . 

^  Als 
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Als  Merauf  die  Farften  neben  ihren  getreuen  Erb* 
räthen  (den  Landftänden)  noch  befondere  Räthe  be- 
ftellten,  trennten  i^b  dime  doch  nioht  von  jenen,  fon- 
dem  bildeten  zugleich  mit  ihnen  einen  integrirenden 
Theii  der  ^eutfchen  Landfchaftskörper.  Das  Stimm- 
recht der  Landttlnde  war  Hrrprünglich  nur.  ein  per- 
fönlicfaes  Hecht...  Zugleich  mit  4am  Lande  felbrt 
theilten  fich  auch  die  Land  -  und  Ausfchufstage  in 
ober-  und  niederbayerfche,  und  diefe  wieder  in  meh- 
rere kleinere,  theils  oberbayerfche ,  theils  nieder- 
bayeribhe,  Corporationeo.  Auch  gab  es  befondere 
Kiaffenverrammluncen,  z.  B.  Rittertaffe,  Städtetage. 
Seit  dem  Tode  des  Herzogs  Georg  von  Bayern  -  Lands- 
hut im  J.  1503,  verdnigten  fich  endlich  die  abgetbeÜ- 
ten  ftändüchen  Corporationen  für  immer  in  eine  ein- 
zige unter  dem  Titel  gimeintr  Landfckaft  des  Haufis  ipid 
Herzogthums  Bauern."  Alle  diefe  Punkte,  welche  im 
Welentlichen  den  Inhalt  gegenwärtiger  Schrift  aus- 
machen, find  aus  mebrern,  zum  Theile  noch  unge- 
druckten  Urkunden  erOndlich  erörtert;  und  der  v£ 
hat  ficli  ein  eigenes  Verdienft  nicht  nur  durch  gute 
Benutzung  derfelben,  fondern  auch  durch  Mitthei- 
lung der  wichtigern  erworben.  Sie  find  bis  auf  we- 
nige theils  aus  den  Originalen ,  theils  aus  glaubwür- 
digen Copieea  abgefchrieben,  die  fich  in  dem  gehei- 
men Lancfesarchiv  zu  Manchen,  in  de^i  seheimen 
Hausarchiv  dafelbft,  in  dem  Archiv  des  St.  Georg 
Ritterordens,  im  Neubnrgifchen  Archiv,  bey  den 
Cameral  -  und  Landfchaftsacten  und  in  den  Copial- 
bachem  der  Stadt  Ingolftadt  befinden. 

Ganz  neu  ift  S.  14  fF.  die  Entdeckung,  da&  das- 
jenige, was  Aventin  Üb.  7.  als  einen  Auszug  aus  der 
Ottoifchen  (landfefte  vom  J.  1311.,  wodurch  70  ade- 
lichd  Familien  und  i^  bfirgerliche  Communea  von 
Niederbayern  gegen  Erlegung  einer  grofsen  Steuer 
die  Gerichtsbarkeit  fich  erworben  haben  follen ,  zu- 
erft  bekannt  gemacht  hatte,  nichts  anders,  at^  der 
zweyte  ältefte  Bundbrief  vom  J.  1347.  fey,  und  dafs 
die  eigentliche  Ottoifcbe  Handfefte  nur  ein  CameraJ- 
project  war,  welches  nie  zu  einiger  Wirkung  kam. 
Die  Gründe,  welche  der  Vf.  zur  Unterftützung  die- 
Cer  Meinung  anführt,  find  folgende:  „Von  hundert 
niederbayerfnhen  Edelieuten,  die  nach  Aventim  im  J. 
1311.  Ottens  Handfefte  ausgebracht  haben  foUen,  tre- 
ten in  dem  gedachten  zweyten  Bundbriefe  vom  J. 
1347.  noch ^5  als  lebend,  und  fogar  in  derfelben  Ord- 
nung auf.  Allein  nach  36  Jahren  mochten  wohl  fo 
viele  nicht  mehr  gelebt  haben.  In  AvenHns  Verzeich- 
nifs  der  Familien ,  die  Ottens  Handfefte  ausgebracht 
hatten^  .befinden  fich  Albrecht  der  Staudacher,  und 
P^ter  Ecker,  als  Vizdorome  an  der  Rott  und  zu  Strau- 
bingen. Diefelben  kommen  auch  in  dem  Bundbriefe 
vom  J.  1347-  vor.  Allein  das  Straubinger  Vizdomm- 
amt  bekleidete  zur  Z«t  der  Ottoächen  Han^^lfefte  in 
den  Jahren  1303.  1304.  und  13 13.  nach  deu  MonimtvA. 
b0k.  V,93.  XI,  503.  u.  504.  Eberwein  von  fibrams- 
dorf}    UM  die  Taidigung  zwifchen  dem   Herzoge 


Ludwig  und  den  übrigen  bayerfchen  Herzogen  mit 
dem   Herzoge  Friedrich  von   Oeftreich  zu  Paflau, 
Mittwoche  nach  demPahntage  13  ii.  {FüAm^nn  bajcL 
Gefcb.  ni,  149. ) ,     welche  die  Ottoifche   Handfeftt 
nicht  um  fechs  Wochen  überfteigt,  nennt  beftimmt 
Eberwein  als  Vizdomni  zu  Straubingen,  and  Gewolf 
den  Graul  als  Vizdomm  im  Rottthale.      Ancfa   die 
Aventinifchen  19  Städte   find  genaa  dieleUien»    di^ 
auch  in  den!  Bundbriefe  aufge^hlt  wo'den«    Die  mei« 
ften  hatten  damals  nioht  einen  einzigen  von.  ihres 
Kammern  abhän^gen  Holden.  '  Wie  konnten  lie  eine 
Gerichtsbarkeit  über  diefelben  verlangen?"     Hier« 
mit  wäre  alfo  wieder  dn  Irrtbum  aus  der  tiayerfchen 
Gefcbichte  verdrängt!   Allein  wir  glauben  doch 5  dai^ 
es  nicht  fch wer  hatten  dürfte ,  diefe  HypotheTe  ao^ 
verfchiedenen  Oründeii,  und  Celbftaus  aen  am  Ende 
diefer  Schrift  angebängten  Urkunden  zu  widerieged. 
Doch  eHnnert  der  Wf.   S.  ao.  fehr  weislich,   ,»dib 
man  wieder  eben  fo  weit  von  der  geraden  Strafse  a^ 
kommen  würde,  wenn  man  aus  dem  Satze:  Ottm 
vorgehabtÄ*  Gerichtsverkapf  habe  jene  ausgedehntea 
Wirkun&en  nicht  nach  fich  eezogecu  dl®  >n^^  fich  ge* 
wohnlich  davon  vorftellt,  folgern  wollte,   dafs  fich 
darum  der  bayerfche  Landadel  in  einem,  wenigftens 
urfprünglich ,    rechtlichen   Befitze  feiner  Nieder«- 
richts  barkeit  nicht  befinde.      Die  meiften  Oflterbe- 
fitzer  können  fich  noeb  bis  jetzt  mit  ihren  Conoef- 
fionsbriefen  legitimiren ,  und  bey  einigen  erreicht  di§ 
Alter  diefer  Urkunden  felbft  noch  das   dreyzebnte 
Jahrhundert.*'    S.  3a  ff.  finden  wir  eine  wichtige  War- 
nung, die  F$rbindHchkeUm  deutfchei^Landftäncfe  nicht 
mit  ihren  Btfi$gnißm  zu  vermengen ,  und  ihre  Steuer- 
freyheit  nicht  bloff  als  den  Ausflufii  landesfürftlicher 
Exemtionsprivilegien  zu  beurtheilen.     Doch   härten 
wir  gewünfcht,  dafs  der  Vf.  fowohl  ihre  Verbind* 
Uchkeiten,  als  ihre  Befugniffe  ausfuhrlich  angegebeot 
und  gezeigt  hätte,  welche  Regierun?sgefcbäfte  es  wa- 
ren, wozu  ihre  Einwilligung  von  Rechts  w^en  nö« 
thig  war,  und  welche,  wozu  fie  ihren Beyratn  zu  ge- 
ben, verpflichtet  waren.    Ueberhaupt  wäre  hier  ein 
fchicklichei*  Platz  gewefen,    den  Einflufe,    den  die 
bayerfchen  Landftände  in   verfchiedenen  Zeiten  in 
wichtigen  Angelegenheiten  des  Staats  gehabt  hatten, 
wie  auch  die  ilinderniffe,  welche  ihre  Bemfihungea 
zuweilen   gefunden  haben  mochten,    bemerklich  za 
machen.  —    Bedauern  muffen  wir,  dafs  die  Schreit»* 
art  diefer  gründlichen  Schrift,  die  man  des  darin  ent* 
haltenen  Pveuen  wegen ,  mit  Recht  als  einen  Gewinn 
für  dieGefchichtskunde  betrachten  kann,  fo  kanzlev« 
mäfsig,    verworren,    fchlepnend  und  fehlecbaft  ift. 
Provinzialismen  und  Sprachrehler,  wie  folgende:  fr- 
SftitfrmaliHj  aO/ckony  aObfniU-y  annöck^  ßlMS<,  anftatt 
daffelbe,  etiigigm  anftatt  hingegen,    LM9tAägi^    ümer 
dem  Theiluog.szeitraump:  kiirwigin';  Bijftrtttimgy  odir 
eines;  oder  mehrere ^  anftatt:  entweder  eine^,  oiler 
mehrere;    sinmnrt;  nur  m4ur  anftatt  nur  noch;  ßiU 
äimfT  doHf^Uft:  bhsw&rts  nur;  aUnm;  fiUfim^  «•  t  w. 
finden  fich  häufig  auf  allen  leiten.  - 
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SCHÖNE, KpNS-TE.     . 

TdBTNGEif,  indv  Cotta*fchea  Buchh. :    Neuen  Qi' 
'  dichte  von  Tkeone.  1806.  254  S.  8-.^ 

lie  Vfq.  diefer  G^ichle  hat  fdbon  im  Jahre  1800. 
^-^  in.  Gef^Ufchaft  einer  FreuncUD,  Nina,,  eine 
ammlun^  Poeßeen  herausgegeben,  unter  der  Auf- 
:hrift:  Feldblumen ^  auf  Ungarns  Boden  gefammelt. 
Hefe  Feldblumen  find  Kec.  nie  zu  Geficht  gekoni- 
lea,  wohl  aber  manche  neue  Ve/fuche,  die  von  der 
terausgeberin  des  vor  ihm  Hegenden  Bändchens  fek 
iefer  Zeit  in  der  Iris,  in  dem  UottaTchen  Dam^nka; 
^nder  und  den  (Huberfchen)  vierteljährigen  Unter- 
laltungen  ausgestellt  worden.  Jene  Verfuche  fchior 
len  ihn«- ein  weibliches  Talent  zu  beurkunden,  das^ 
irenn  fcbon  nicht  von  ungewöhnlichem  Grade,  doch» 
vegen  mehrerer  Spuren  von  poetifcher  Anlage,  ihn;i 
dner  fefteren  fiilclung  würdig  dünkte;  und  als  er 
lörte»  ,(Ke  angehende  Dichterin  hätte  in  Deutfchiand 
.elbft.f^yorzügfich  im  Umgange  mit  ff acobi  und  PfeffeU 
längere  Zeit  (i(;h  aufgehalten, rfreute  er  fich^  in  'der 
Hütfnung,  diefe  geilt- nnd  gefchmackvolten  Vetera; 
aen  unfrer  dichterirchen  Literatur  wüfden  fich  der 
po^fcl^en  Efziebunif  ihrer  Freundin  mit  glücklichem 
Erfolge  annehmen.  Nun  da  Kec.  diefe  ziemlich. yni- 
Fang5ivoUe  Sammlung  neuer  Gedichte  ^ron  diefer  uxiffa- 
rifchen  Dichterin  vor  lieh  ßebt,  und  dlefelbe^'in^der 
That  mit  gOnftigem'Vorurtheil  gznt  dbrchleibn  ^at, 
Bodeler  ficbin  nicht  geringer  Verlegenheit,  J>ey  drer 
Darlegung  feines.  Urtbeils ,  wenn  er  auf .  der  eines 
Seite  die  FHichten  der  Kritik,  auf  der  andern  die 
Rdckfichten  erwägt, *d)e  eine  Di|me,  die  dazu  keine 

Sreborne  Deutfche  ift,  bey  der  Ausftellung  ihrfer  Ver- 
ttche  anfprechen  kann.  Verhehlen  kann  ei  e§  iuA^k 
nicht,  dafs^es  ihn  befremdet,  wie  die  oben- genannten 
Freunde  derfelben,  durch  dereit  ^lläridt)»  dcfefl  dieA 
Sammlung,  und  wahrfebeinlicb  ihre  Ausgabe ,'g^atf- 
cen  ift,  .ihr  niohr  beffer  dabey  mit  Aath  und  That 
beyftehen  mochten  oder  durften  \  Denn  gerade  heraus 
getagt!  Er  zweifelt  fehr,  ob  der  Ruhm  der  achtung^;- 
würdigen^Vfn..  viel  dadurch  gevf innert  >ÄliH.  Nicht 
nur  wtiiirneln?djeY§  Gedrehte  vo^  Fehlern  ^egen  die 
Sprache^  gegen'^clep  WphJ  klang,  'f  egendaa.  Selben- 
IHaCs,  betonders,.  wojüq  Vfa;v  »was  haafig  tgeCtfhieht, 
fich  der  griechifchen  und  rjpf^fchen  Syibenmalse  be- 
dient —  fie  fchreibl'  z.  B.  klamm  .^^  Jttämnü,  (von 
klimhien ) :  welch  jHvfel  hat  ftatf :  welch*  ein  $•  44. ; 
beynabe  auf  {edem  BJatte  .trifft  man  auf  Härten,  wie 
folgofide^.  i&#r  no€k^Mffmrt\  werä*  bejammerH  8.^^19«— 
metzet/Hne  Kett'^mü  Tkrämn  9il5' »  «^  k9m](f'  Mit  mir 
'''<    !a.  L.  Z.  1806.    DritXer  Band. 


S.  144.^  heut^  hut  trugm  'deine  Schweßerfeete  Engets- 
flrm'  mir  vom  Olymp  herab  S.  27.!  wo  dann  gleich  die 
fehr  groTaifchQ;  Stelle  folgt : 

Frillier  Iratt'ich  zwar  die  Bäha  be^oiiotn 
Hatte  dir  -den  Vorfpf ung  abgewonnen 

la  dem' Lauf  maoh  der  Volleftdung  Land;  u.  f.  w. 

Man  findet  nicht  feiten  Hexameter,  wie. folgende : 

Hinter   der    Cueuden  StabUn  |  wechfl'  es  bthenda  die 

Teller  S.  46. 

in  den  lyrifchen  Sylbenmafsen  Scanfionen,  die  eine 
wahre  Marter  des  Olires  BütL    Z.  B. 


die  MagnHnadet  nicht  |  —  ^nd  mich  |  leitete  |  früh  |  fchon 
£o  dea  I  Vacerlandi.j  W^altarc  wia  einft  |  Hanai' 
kor  I  Hannibal.  S.  24. 

Ueberhaupt  nimmt  fich  die  Dichterin  bey  fremden 
Namen,  die  fie  fehr  gerne  gebraucht,   feltiame  Frey- 

heiten ;  fie  fcandirt  Tekfn  als  lemb  4  Läokoon  als  Ana* 
päft  ^  {Sie  drücken  um  wie  Laokoon  die  Schlangen 

S.  40.);  fie  muthet  uns  an,  Angelika ^  Niobe  zu  lefen 
u.  f.  w.  Nicht  nur  alfo  das  Technifche  ift  in  diefen 
'Gedichten,'  was  einem  Frauenzimmer  noch  eher  zu 
verseih^fi  Wäre,  fehr  vernachläffiget :  Diefer  Abgang 
wird  auch  nur  fparMch  durch  innern  'Gehalt,  Innig- 
keit des  Gefahts,  reizende  Phantafie,  Neuheit  und 
Reichthupi.'der  Bilder  u.  f.  w.  vergüte  Häufig  ift 
weder  der  Gegenftand  noch  die  Behandlung  echt  poe- 
tifch,  wie  z.  B.  fcgleiph  S.  14.  in-^em  Liede  Gefländ. 
uißi  „Amor  ftimme  meine  Saiten*'  wo-  die  Vfn.  eine 
Liebe  zu  beichten  Verfprlcht : 

Ich  bekenn'  ea  i^Tä  ich- liebet 

Wie  verhehlt*  i(^  auch:'3en  Schcnerz» 

Welcher  durch  mein  iitterjid  Herz 


Scbauftrt,  und  mit  mkchtgem,  Triebe 

Brie  ^ 
Lenkt  nach  Einam  Ce^er\/eand  — • 


— w        y  W«    »«    <H  w__    _    w 

Ewig  Tritte,  Mund 


machtg 
und  Hi 


dnd 


Und  am  Ende  (chalkhaft  genug  dem  getaufchten  Le- 
fer  das  Räthfel  fo  löft,.  dafs  wir  erfahren,  ihr  Lieb« 
ling  fey  —  der  Ofen  i  Wie  aber  rnm  Worte  des  Rath- 
fels  mehrere  Strophen  recht  paffen,  ift  nicht  abzufe^ 
Jhep.  ^^4  if olgende — .. 

.Trenn*  .ich  niich  ^von  i^jn   (dem  Einen  Gegenfundl)  fo 

beben 
AengWirVmpine  Glieder  gleich; 
fOB  den  Wanden  ^  meih  tuHi  bieick'^  f 

AiLs  den  Atigt^  JUeht  dät  Lrhpt y 

C  c  c  c  '  '  Jene 
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Jena  fapphoifche  SymBtoihe  befogders  ia  der  Zufam- 
menfteuung  mit  den  Wirkungen  aer  Kälte  bey  der  Ent- 
fernung vom  Ofen ,  upd  •  der  Ausdru6lj(  der  Freude 
b^ym  Wiederfehea  — * 

Auf  dich  heftend  Maiid  und  Blieke    ' 
Fefc  an  dich  gedruckt  die  Bruft, 
O  wie  fchnell  kehrt  Leben ,  Luft» 
Fark*  aad  Feuer  mir  aorücke  S  — 

Welch  ein  in  der  Tbat-  froftiges  Scherzfpid  gd>en  fie 
Hiebt !  In  maqcben  Gedichten  ftimmt  d&e  Viöi  einen 
männlichen,  oft,  didaktifchfatyrifchen  Ton  an,  ^ wie 
z.  Bria  den  trochaeifchen  Stanzen  S»  i  — 5.  WtttUbm 
überfch rieben.  Aber  wir  wiflTen  nicht;  lie^t  die 
Schuld  darin,  dafs  eine  Dame  immer  aus  ihrem  Kreife 
SU  treltn  fcheiot,  wenn  fie  Strafoden  an  das  Zeitalter 
fingt,  wo  es  dann  an  Uebertreibungen  gewöhnlich 
airat  fehlt  wie  z.  B.  ^ 

Seilte  GrKnel  nennt  man  foCie  Sohwachen^ 
Fehlern  mnCr  die  Tugend  Namen  leibii; 
AW*  da*  •£n90f€ /chreMMfte  yerbreehtn 
Iß ,  der  Ufi/cäusd  hier  nook  tr€u  zu  Jtpim 

In  der  Lnft  von  Taufenden  verdorben « 
Sind  auf  deiner  Wange  bald  der  Schaam 
Und  dev  Freude  Rofen   hingeftorben ; 
d  umwelkijie  Frechheit  oder  Gram: 

s 

£r/#  Mode  dxSaf  et  iedet  warme 

Heilige  Natargefiihl  zurfick. 

Keifst  den  Säugling  aiia  dem  Mntterarme 

Bannt  den  Gattes  roa  dew  Gattin  Blick  n.  £  w* 

oder  ift  es  die  oft  dazwifchen  tretende  Ungefchickt* 
keit  des  Ausdrucks,  wie  t,  B«  hier  Eris  Mode;  oder 
manche  profaifche  Stellen,  die  gegen  den  Anfatz  too 
Snthufi'abnus  oft  feltfam  abftechen,  wie  z.  B.  S«  3%;    , 


KabaK  enHeilt  die  Scfaulxenwilrde 
VTie  em  Hofe  Ordenaltern'  and  Band.  -• 

oder  im  Profaifchen  unrichtiger  Aufdruck  •-« 

Seh  den  Banm!  Er  bläht*    Doch  Chronoa  furtifee 
Bald  den  Schmuck  ab,  den  ihm  Flora  gab* 
WrUckteßnd  fein  Zweck»  — 

W^V  fliSi*  ^HiBV 

Kur  in  der  Gefellfchaft  MarhigeufUhU   • 
Weckt  Bcdiirfnifit  wecket  Leiäenfihajk 
Alle  Trieb*  nikd  fehlnmmernde  Gefühle 
Die  Vernnnft  und  die  Eriindnngfkrafu 
Seine  Sdbftheit  in  dew  tollen  Menge 
Zu  bewahren ,  treulich  die  Natur 
In  dem  Schein  s  im  ftolf  enden  Gedrfinge 
Kie  zu  weichen  von  der  Tugend  Spur; 
Vielgewandten  Geifte»,  nnd  doeh  reinee 
Merze«»»  den  Olympiern  zn  nahns 
Sterblicher  !  dief*  ift  die  Aufgab  deineß 
Lanh ,  £l^fi)im  daa  Ziel  der  Bahn« 

^  Was  es  ift ;  fo  wenig  es  folchen  Gedichten ,  di# 
auch  durch  ihre  fchleppende  Breite  efmOden«  an  ein« 
zelnen  glücklichen  Gedanken  fehlt  »^  wie  z.  B.  auch 
S.  20.  dem  überladnen  Straf-  Gedicht  an  ibunfikUek» 
Un  Patriotin;  der  QdtUrrtmS  S.  33.;  dir  ZwiVlir 
S-  38. 9  anAfoÜ  S.73  —  74.  u.  f.  w.,  im  Ganzen  verfeh- 
len fie  dpdi  immtf^üim  £iadrudis»   Dlo  Oedehoft« 


h^it  mancher  Gedichte  wird  um  fo  liftiger ,  ab  die 
Dichterin  oft  von  Worten  borgt,  was  Empfindung 
üod  Phantafie  ihr  verfagen,  oder  dui^  den  An{«afid 
von  jenen  diefe,  wo  fie  fich  auch  regen,  erdrückt  td 
erftickt»  Dazu  kommt  noch  das  eiile  Hafcheii  iia4 
Oelehrfamkeit  und  Auskramen  von  Kenotnifleo,  dii 
oft  feltfam  genug  angebracht  Gnd,  wie  z.  iL  as 
SchluCTe  des  Gedichtes :  dir  DiporHrU  S«  iu 

leb  verfpoti^  euch  theriefate  Barbaren! 
Ueber  Getfter  wollt  iht  Herren  feya  ? 
Wifst!  auf  einem  Sonnenflrafale  fahren 
'  Millionen  raumlich  aus  und  ein. 

Femer  ift  die  Nachahmung  in  manchen  entweder  n 
wellig  verborgen ,  oder  durch  den  Contraft,  indem 
man  an  das  beffere  Mufter  zu  lebhaft  erinnert  wirdf 
beym  Mifslingen  derfelben  der  Vfn.  nacbtheilig..  Man 
bemerkt  durdn  die  ganze  Sammlung  hin ,    dats  fie  m 
verfcbiedenen  Perioden  von  vericHiedenen  Töaen  der 
Pt  gfie  angeregt  worden  ift,  dafs  ihr  bald  nlQcklicbert 
edlere  %lufter,   wie  Goetkefcki^  SchiUirfckg^  u.  C  w. 
bald  unglflcklidiere,  logsar  Ma^eh-  Mliairfiki{\\)f^t* 
fchtveben.    In  diefer  nachahmenden  Gattung. ift  «^"t 
GHtUrramb^  wenn  er  fchon  an  ein  ähnliches  SchUgfl 
fches  Gedicht  z|^  viel  erinnert,  noch  das  t>efte;  weni« 
ger  aber  wird  der  Winzergefang  gefallen  (S.  119.)» 
der  offenbar  dem  SchUterfikin  Lied  von  der  dockt 
nachgeformt   feyn   foU;     aber  was   mu£s  man  (feo- 
ken,   wenn  man  auf  ^llen  darin,  wie  folg^daü^ 
trifft: 

Von  der  Kelter  goUenhelle 
Springt  die  wahre  Dichtertiuelle^ 
weh  dem  geiftlos  kalten  M^nn 
Der  nicht  hier  Begeiftrung  trinke* 
Und  wie  Meifier  (?)  fingen  kann» 
Aitf  wird  ihm  die  Mufi  winken  • 
Wennjie  hier  es  nit*ht  getharu 
•    Auf  aer  Plattheit  niedrer  Bahn 
Wird  fein  matter  Vers  f tele  hinkeih 

Doch  zur  unglücklichften  Stunde  empISingen  wie  £e- 
boren  ift  woU  die  Parodie  des  trefOichen  GoiAifrm 
Liedes: 

Kennft  du  daa  Land  n.  L  yfm 

Das  Lai^d  der  Liebe  fol|  hier  gefchildert  werden ,  und 
awar  der  empfindianlen  Liebe ,  mit  fatiriCeher  Laun«^ 
wie  man  merkt,  aber  welch  eine  fchwerfalUgeLume/ 
welche  platte  Satire  I  ^nd  dab  eine  lo  edle  Form  daza 
gemifsbraucht,  entweiht  werden  mulstef  Maaboif 
nur  einige  Strophen !  * 

Kennft  da  daa  Land?  «• 

Wo  nie  ein  Holz  im  Ofen  knaßemd  Cfi^O  cl^ht. 
Weil  Jedes  Herz  Rmpßndnnginammen  fpHliit« 
Wo  ftatt  dem  Reihn  Aer  Tffpf  *  aib  K6cheahet4 
Uaa  nur  Jaamin  nnd  Rofenlanb  eraabit. 
Kennft  du  daa  Lind? 

Dahin«  dahin« 
Wo  man  ftatt  Ent*  und  Truthahn  fo  ^e  jetst 
Im  Frühlingshain  nur  Narhti|»allen  ürzt» 
Wo  futt  dea  Weint,  der  jetzt  im  Becher  blinkt. 
Vom  Blumenkelch  man  Blathennektax  trialtt, 
Kenoft  du  daa  Land  o.  L  er* 
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—  Wo  tum  äfi$  ScMaff ,  i«v  T^npel  nmr  erquickt^ 
Die  Ohomacfat  blof«  die  GliedeT  fanfc  emftriokt  •«> 

Wo  jede  Magd,  wie  unfre  »^  reimt,  « 

Vom  reicht  -  ich  fchw/irmt  nud  tn  Sonnettea  trSointf 
Vi 9  mem  fuct  Wild  nttr  nach  Ideen  jdgc , 
ffie  Mageoweh,  dock  ewig  Henwek  klagt} 
Krault  da  daa  Lai^d? 
**  Dahin  j  dabin  »^ 

Wi  4V^  i^^V  9tttm 

Wo  kein  Reeept  dat  Leben  uns  TeVküne, 
Si^^U  ein  Pirtoi,   ein  frank  mit  Gift  gewSnt» 
Kennft'du  ea  nicht,  das  holde  Feenland:       « 
Das  )<fngrt  vor  iina  Ln  rdfaen  Trfiumen  ftand» 
Daf  Land  der  Lieb'? 

Dahin,  dahin. 
Ging  Siegwarti  Weg  «^  lala  nna  deBfeibea  ticbttl!'-» 

Die  Vfn.  S.  6f.  pocht  io' einem  kieineo  Gedichte: 
^ir  mich  dichUn  gelehrt?  wo'  6e  fich  febr  befcheiden 
mit  ^^en  alten  Khapfodeo  und  Linus  zulammeoftellt» 
euf  ihr  Naturtalent: 

Wer  mich'  gelehrt?  —  Werlehrte  die  Rhapfodem 
Wer  lehrte  Linus  feine  Oden 
Wer  lehret  in  der  Frflhlingsflni; 
Ihr  mnntres  Lied  des  Haines  Vffgel? 
Die  Schöpferin  der  Ktinft  und  Sj6^^ 
'  Die  treu  Ue  Lehrerin  JNatnr.  — 

In  der  That,  wenn  folche Gedichte 9  wie  obiges,  Na- 
turp««§tie  feyn  follen:  fo  möchte  die  gute  Mutter  ihre 
Gaben  nur  fflr  fich  behalten.  Auch  zweifeln  wir,  ob 
die  Stimme  Apolls,  die  die  Vfn.  gehört  zu  haben  vor- 

fiebtt  si^  ob  inr  ein  feltnes  Glück  unter  den  deutfohen 
rauen  beftimmtfey,  S  75-:  * 

llSsen  andere  (reyn,  der  Wirthfchaft  forgen,  gebühren, 
sterben  und  nlodern ;  kömmts  hoch ,   noch  von  den  En- 
keln gekannt. 
Wird'    der    Geliebten    ApolU     onfterblichdr   Name    sunt 

Himinel 
fliegen^   dtr  Nmahmelt  aar  Luß,  ihr^  Ge/Mecku  aum 

eine  echte  Stimme  vom  untrüglichen  Gotte  gewefen 
fey?  Die  Vfn.  fcheint  LuTt  und  Neigung  zur  PoSße 
bey  vieler  Reitzbarkeit  ohne  Tiefe »  einigem  Talent 
und  manchen  fshönen  KenntnifTeo ,  denen  zu  viel  ge* 
fchmeicheh  worden  ift,  mit  eigentlichem  Dichterbe- 
.  ruf  zu  verwechfelu«  In  diefer  Sammlung  find  wekiige 
Stocke  die  fich  üt>er  das  Mittelmärsige  erheben ;  etwa 
Sappho  ao  Phaom  S.  92.  Ständchen  an  ffacoU^  Tlueres* 
treue  S.  14a  Müüers  Ueschen  S.  149.  u.  w.  Bey 
mehrerer  Strenge  gegen  fich,  weiterem  Studium, 
forgfältigerem  Fleifse  in  der  Compofition  könnte  fie 
vielleicbt  noch  etwas  vorzOgiicheres  liefern.  Ange* 
hängt  ift  diefer  Sammlung  ein  Singfpiel :  Ariadne  und 
Thejens^  das  gelungene  rditieen  hat,  und  eine  gute 
Compofition,  die  ihfh  die  Vfn«  wfinfcht,  gröfsteo- 
theiis  verdient,  wenn  es  fchon  von  deä  Fehlem ,  die 
an  den  lyrifehen  Gedichten  derHeransgebo'in  haften, 
ebenfalls  nicht  firey  ift.*  ^ 

Lxrpzm,    In  Comm.  b,  Onffhi    ffarino  Fatieri^ 
oder  tu  BrnndeihrUder  ^r  L^ge  des  'großen  afri- 


cäkifehen  LSmek    Ohne  JabrzahL  ( 1804.)  to|  Bo-* 
gen.  8.  (16  gr.) 

Der  in  4^  Gefchichte  Venedigs  bekannte  Doge 
Uärtn»  FmUeri  ftiftet,  wie  der  Vf.  hier  dichtet,  gleich 
nach  feiner  Gelanguns  zur  Würde  eines  Doge,  in 
der  Mitte  des  I4ten  Jahrhunderts»  mit  dem  Admiral 
JBertnccio\  um  Venedigs  Verfaffung  umzuftOrzen  und 
die  AUeinherrfchaft  einzuführen ,  eine  geheime  Ver- 
bindung^ unter  dem  Namen  der  Brüder  des  Bundes 
fUr  If^ahrheü  und  Rechte  durch  weiche  das  Uinter« 
nehmen  ausgeführt  werden  foU.  Die  Sache  wird 
aber  verrathen,  der  Dom  mit  feinem  Oehülfen  ent- 
hauptet,, mehrere  BunaesbrQder  werden  hingerich* 
tet  und  eingekerkert,  der  Reft  entflieht,  fammelt 
fich  zu  einer  Räuberbande,  verläfst" jedoch  diefes 
Handwerk  wieder,  und  erneuert  in  Uneern,  auf 
dem  Schlöffe  eines  Magnaten,  das  Bündnils,  das  ia 
der  Folge,  man  erfahrt  nicht  wie  und  warum,  den 
Namen  des  großen  ajrikanifchen  LSwen  annimmt,  und 
auf  die  ao  Seemeilen  von  der*afrikanifchen  Kufte  ent- 
fernten, unbewohnten  fogenannten  fchwarzen  lofeln 
verpflanzt  wird,  von  wo  aus  djefe  hülflofe  Rotte 
die  Welt  zu  beherrfchen  fich  vornimmt.  Das  Mach- 
werk ift  ohne  alle  Tendenz,  ohne  altes  Intereffe» 
und  eben  fo  dürftig  und  mangelhaft  jn  der  ^rdich- 
tupg  als  in  der  Compofition«  Die  Spi^ache  ift  nicht 
feiten  niedrig  und  fo  fchlecht,als  die  Gefinnungen  und 
das*  Leben  der  rohen  und  brutalen  Bundesbrüden 
An  der  Fortfetzung  diefes  fogenaniiten  Romans,  wel- 
che der  Vf.,  im  Fall  diefer  Anfang  Beyfall  findea 
follte,  erwarten  lalstt  kann  keinem  gebildeten  hetet 
gelegen  feyn« 


^ALLB,  in  d.  Refiger.Buchh.:  DiefFtOwe,  Loft- 
fpiel  in  zwey  Aufzügen.  Von  A.  G.  Eberhardw^ 
1805.  aooS.  8.  (I8gr.) 

Der  Stoff  diefes  Luftfpiels  ift  neu  und  intereffant« 
Eine  junge  Wittwe,  die  —  theiis  aus  Eitelkeit,  theils, 
um  fich  an  ihrem  erften  Liebhaber,  der  in  ihrer  N|ib6 
lebt^  uud  fie  nach  dem  Tod  ihres  Mannes  ganz  ver^ 
geffen  zu  haben  fcheint,  auf  eine* eigene  Art  zu  rä- 
chen, theiis  aus  Befchranktheit,^ theiis  aus  Lift  — 
ihrem  feiigen  alten  Manne  die  Eocequien  hält,  und 
ihm  aus  Betrübnifs  nachfolgen  will,  dann  aber,  voa 
wirklicher  Furcht  zu  fterben  ergriffen,  ihren^Ent- 
fchluls  plötzlich  ändert,  ja  fogarden  Verftorbenen  aus- 

f|;ra1>en  läfst,  um  ein  Schnupftuch  zu  retten,  das  aus  Ver* 
eben  in  feinen  Sarg  gekommen  feyn  konnte,  giebt 
durch  diefes  fonderbare  Betragen  zu  vielen  komifch- 
tr^gifcbeo  und  ti^gifch-  komtfehen  Scenen  Anlafs^ 
die  dem  Charakter  eines  Luftfpiels  allerdings  febr  an- 
aemeffen  find.  Indefs  ift  die  Handlungsweife  der 
Wittwe  doch  ein  wenig  zu  zweydeutig.  Im  grfteB 
Akt  erfcheint  fie  lächerlich,  im  zwey ten  Akt,  befon- 
ders  zu  Ende  deTfelben,  ~  veritäodig,  ja  inteieirant. 
Die  Liebe  ihrer  Pflegetochter  Julie  zu  dem  Actuariqs 
Herrmaaa  ift  für  ein  Luftfpiel  zu  empfindüam,    die 

'  ÜGen0 


S75 

Scene  mit  dem  Tifchler  za  lang,  und  die  Ent^icke- 
luog  des  Ganzen  nicht  -gehörig  motivirt.  Diefs  find 
freylich  bedeutende  Mängel ;  aber  deflen  ungeachtet 
erkennt; man  leicht  in^^  gefchickten  Anordnung  der 
einzelne^  Scenen,  in  dem  Dialog»  unct  in  der  AuC- 
ftellung  der  ganzen  Idee  das  ausrgezeichnete  dramati- 
fche  l^lent  des  Vfe.  Möchte  er  fein  Verfprecben  er- 
f allen,  und  uns  bald  mit  einem  gröfseren  Producta 
der  Art,  mit  mehr  Liebe  und  Fleifs  bearbeitet,  be- 
fchenken. 
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ROailSCffE  LITERATUR.     ^ 

Meiland.,  b.  Sonzogno:  Det  cävallo  atato  d^Arfi- 
noe.  Lettere  filologicbe  di  f^.  Montty  prüf,  eme- 
rite  e  membro  dell'  iftituto,  al  dttadino  Gf.  Parch 
difi,  confultore  di  ftato.  —  1804.  77  S.  8. 

Wer  erinnert  fich  nicht  der  etwas  dunkeln  Stelle 
Catuirs  in  der  Elegie  fibBr  die  Haarlocke  der  Königin 
Berenice: 

Ahjunctae  paulo  Ante  comme  mta /kia  Jbrorei^ 

Lugebant ,    cum  Je  Memnonis  Aethiopis 
Vnimena^  impellen*  nutantibus  aera  pemus  ^ 

öbiulU  Ak/^ioIIi  Locridos  ale*  equus. 

Wie  die  Ansleger  herumgeirrt  find,  ohne  Befriedig 
gung  zu  finden  oder  zu  geben ,  ift  in  den  erlten  *die^ 
1er  Briefe  luftig  zu  lefen.  Hn.  Monü^  und  wer  feine 
Ausfährung  prüfend  lieft,  wird  klar,  dafs  Arfinoe 
hier  vergöttert,  jene  Venus  auf  dem  Zephyrium^  ihr 
geflQgeltes  Rofs  der  Vogel  Straufs,  diefer  aber  Mem- 
^onide  ift,  nämlich  bey  Memnon's  Widergeburt  mit 
ihm  fich  zum  Leben  erhoben  hat.  Wenn  wir  die 
Gründe  darlegen  wollten,  fo  hiefse  das,  unfern  Leiern 
viel  Vergnügen  vorenthalten  zu  wollen ,  welches  das 
eigene  Nachfefen  des  geiftvoUen  Vortrags  jn  dejr  fchö- 
nen  Sprache  ihnen  gewils  verfchaffen^ird. 

Ans  den  Anmerkungen  können  wir  eine  fehr 
Jange  CS*54 — 7^-)  nicht  unerwähnt  laffen,  welche 
einen  nn.  di  Coureit^  Hauptverfafler  oder  Herausg. 
des  pifanifchen  gelehrten  Journals ,  betrifft.  Wir  ler- 
nen daraus ,  da&  die  Herabfetzung  derEhrwflrdigften 
im  Alterthum  und  der  grofsen  KJaffiker  auch  neuerer 
Nationen  keine  fo  feltene  Sache  mehr  ift.  Aebnliche 
Menfchen  giebt  es  auch  dort ;  quet  ciartatako  di  Sb- 
crate  heifst  ihnen  il  Cagitollro  deß'  autichita;  der 
Oedip  des  FordroU  ift  ja  wohl  fHoTto  Juperiori  a  auetto 
diS^fock;  Euripid*s^Iphigenia,  was  iit  ue  gegen  Raci* 
ne's  als  un  cattmjjimo  ed  infipido  Mfozzo  ?  Was  I\$lci 
ge^en  Arioßo^   das  ift  Euripid's  Hlppolyt  gegen  die 


Pbeilre  von  Bradne,  und^Qberhau}^,  wenn  To  du  A/- 
ter  wider  käme,  würde  er  Jbtennemente  fifchiato  (mög- 
licti)   und  fifchiato  a  ragione  (das  nun  wohl  nidt). 
Aber  was*iit  auch  langweiliger  als  Thiokrit;   and  im 
kann  das  vierU  Buch  derAineidi  aushalten ;  oder  wc 
wird  Tajfo  lefen,*  wenn  er  Rorian  haben  kann?  Bej* 
läufig  werden  dem  verehrten  Parini  feine  VerdieoUe 
hart  an geft ritten» 

Zu  bedauern  ift  der  gute  di  CounU ,    bey  dem 
Hervorbringen  diefer  grufsen  und  neuen  Aofichten  fo 
unfanft  eitipfaogen  zu  werden,  wie  hier  durch Mtmti^t 
ganz  unbarmherzige  Hände  gefchieht. '  So  ift  feit  je- 
nen kräftigen  Zeiten  der  Burmanne,   der  Sautnaife^ 
wohl  nie  einem  vi^iderfahren ;    auil  acutißima  ^g'P^ 
della  Germagna^  Leffifig,  veruand  fich  auch  daran^ 
feinen  Mann  zu  pulverifiren ;   doch  nicht  fo  herabfe- 
hend  und  durch  und-  durch  zermalmend  wie  hier 
JMonti  thut,  welcher  hierin,  dünkt  es  uns»  feit  ^fllli^ 
Poggio^  Filetfo^  ^Ueln  fteht.   .Warum  das,  warum  ce* 
bährdet  fich  der  Mann  fo,   wie  kam  er  zu  folcher In- 
urbanität?  „  Diefer  Coureiiy  antwcy^tet  er  (S.S8U73.] 
9,infultirt  durch  fdne  Schändlichen  Urtbeile  die  öf- 
fentliche Meinung  aller  gebildeten  Menfchen  und  Jahr- 
hunderte,  welche  von  der  Achtung  ihrer  Decrete  nur 
Narren  difpenfirt.     Es  giebt  auch  im  Litecaturwefee 
eine  Beligion,  auf  die  2kifammenftimmaog  der  gebil« 
deten  Welt  fich  gründend:    Wer  über  die  fich  weg* 
fetzt,    fetzt  fich  weg  über  die  Vernunft,   ^ivelche  das 
Hefultat  diefer  Uebereiuftimmung  ift.    Solche  Utera- 
rifche  Bübereyen  verletzen  fehr  die  Ehre  des  Landes 
wo  man  fie  ausheckt;  folcfae  pöbelhafte Schimpfredea 
auf  die  anerkannten  Väter  ( z.  B»  der  Theater)  bele- 
digen die  Afche  unferer  gröfsten  Neuem,  welche  die- 
sen Muftern  fo  viele  Vortrefflickkeit  abgelernt  hatten. 
"Ja;   wer  durchdrungen  ift  von  jenem  unauffprechli« 
4:hen  Gefühl  der  Ehrfurcht»  Liebe  und  Dankbarkeit, 
welches  aus  dem  Studium  der  Gedanken  und  Werke 
der  grofsen  Todten  entfpringt,  wie  kann  er  ihre  Lor- 
beeren zerreifsen  fehenr   Aeltern  gab  uns  die  Natur, 
deren  Name  un«^  heilig  ift :   die  Studien  f  eben  andere, 
denen  wir  das  Leben  des  Genies  (das  ediere,  das  vom 
Grabe  aufruft,  und  für  die  Nachwelt  heiliget^  (chul- 
dig  find.    Aber,    wird  man  fagen,   ein  Narr  macht 
nicht  viele  Profelvten.    Qefetzt  auch ;    aber  diafs  mau 
das  Zeug  fo  unwiderlägt  fich  herumtreiben  läfst,  er* 
regt  bpy  Fremden  einen ,  für  die  Nation  entehrendea 
Verdacht  der  Gleichgültigkeit?*'  Es  mufs  jenräts  der 
Berge   ein   fonderbai'es    Gefchlecbt    wohnen:      Jfk 
kennen  ein    Land,     wo  von'  Mofes   und  Johannes 
bis   auf  EJopftock    und  Friedrich   auch    nicht  Eine 
Ehre  den  Jungen  heilig  ift,  uod  man  findet  es  —  g^ 
nialifch. 
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Gotha  9  in  d.  Ettinger.  Bucbh« :   PiraktifchB  Bibliothek 

ßkr  Prediger  9  die  ihr  Amt  in  utid  auiser  der  für- 

che  zvreGkxtiäfsig  verwalten  Wollen*.   Erfler  Bwad. 

1803.    XVI  tt.  288  S.     Zweier  Bd.  1804.  VI  u. 

201 S.   gr«8«'  (a  I  Rthlr.  8  gr.y 

Die  Herausgeber  diefer  zur  Fortfetzung  der  lUtnen 
iiturg,  Bibliothek  beftimmten  Sammlung,  wollen 
durch   ihre  Materialien^   und  b^onders  clurch  ihre 
Bemerkungen  über  yerfcbiedene  Steilen  der  heiligen 
Schrift  das  Nachdenken ^dör  ReligiohslMirer  sü  wek* 
ken ,    und  auf  n^irklibh  ))rakt!fcbe  Wliibrbeiten   hin 
zu  leiten  fticbetf;  und  fieboffeil  befonders  der  Klaffe 
Yon    Fredigem,    welchen   die  Erläuterungen  eines 
Stolz i  PMus  u.  a.  noch  fremd  find,    einen  Dienft 
durch  ihre  Üeberfichten  zu  erwttfen.    Diefe  Abficht 
ift  löblich ,  und  ^Buch  mit  der  AuäFoh'rung  kann  man 
gröfstenthiedls  zufrieden  feyn. 

Im  erflenUdn  findet  man  Reden  und'Formulare  ver«. 
fchiedenen  Inhalts  9  Auszüge  aas  angedruckten  Predig- 
ten und  Gafualreden,  aus  raften^'unri  Feftpredigteuj 
Kraktifehe  Bemerkungen  fiberverfchiedene  Stellen  des 
.  T« ,  -und  Gebete,  ßer  Wuhfch  S. «/,  dab  die  iMrm. 
eidsverteß4mungen  nicbt^biofs  auf  die  Otprichtsftuben  ein- 

ärefchränkt  feyen,  fondern  in  Privatwfderreiungm  zwi-, 
eben  .dem  Prediger  und  dem  zum  Schwören  Vemr- 
theilten  giefchchcB  möchte,    ift' Sn  dem  Val^lande 
des  Rec.  fchon   feit  vielen  Jahrep  Verordnung  und 
Gebrauch  gewefen,  und  kein  Mit^Udd  aus  dem  Bor- 
ger'- und  Bauernftande  wird  zum  0de  gelafTen ,  wenn 
es  nicht  ein  Zeugnils  feines  SeeKorgers  von  einer  ge- 
fchehenen  Erklärung  des  Eides' und  .Warnung  vor 
dem  Meineide,  vorzeigen  kann.     Uebrigens  hat  uns 
die  hier  mitgetheilte  Mtlneidsverwarmmg  — .  die  aber 
nur  fQreiuen  Ibhon  gebildeten'Menfcnen  pafst  — recht 
wohl  gefallen.'  Eben  fo  Wöhlgerathen  find  dnige  dar- 
auf folgende  Anreden  an  die  Communicanten.    Dem 
Tramngsformülar  ^    das  übrigens  ganz  gute  (bedan- 
ken enthält,   wünfchten  .wir  nur  eine  gebildetere 
Sprache.    Die'  Rede  und  das  Formular  bey  der  Taufe 
•(S.27f.)  zeichnet   fich    befonders  vortheilhaft  auÄ 
Zu  den  minder  gewöh'hÜchen  Formularen  gehören 
die  an  eine  Gtfelnchaft  bofsincfer  Verbrecher,  worin 
wir  cünige  kräftige  und  rühmende  Stellen  sefundeti 
haben,    uip  kede  bey  der  Beerdigung  eines  mannes, 
der  ein  fehr  thätiges  Lel>efl  geführt  hatte,  vor  dem 
Altare  gehalten  (^.  43,),  enthält  fjfihöne  Gedanken, 
jnürste  aber  mehr  die  Sprache  des  H^erzens  haben. 
Mehrere  AüszSge  aus  mgedmckten-Ptedigfen^  die  hier 
'"   J.  L.  Z.   i8o6.    Bri^lUr  Band. 


keine  neuen  Auszüge  verftatten,  erheben  fich  fehr 
über  das  Gewöbnliohe;  in  den  Meiften  find,  die 
Hiuptfatze  fehr  glücklich  und  natürlich  aus  den  zum 
Grunde  gelegten  biblifchen  ,Abfcbnitten  entwickelt; 
auch  hat  der  gröfsere  Theil  diefer  Sätze  Intereffe  .für 
den  gebildetem  Lefer.  Mit  Theilnahme  lafen  wir 
T€.is$.f.^  die  Bemerkungen  über  die  gemeinfcheft- 
lichen  Runeplatze  der  Menfcbeh  im  Tode,*  über  i;B. 
Mofe  49, 29.  Der  letzte  Gedanke :  weil  in  ihnen  Leben 
und  Tod  vereinigt  jfl^  hätte  weiter  ^ausgefüiirt  werden 
können,  um  felbft  dem  Philofophen  interefTant  zu 
werden.  Am  Charfreytage  wird  (übet  den*  Text 
I7uk.'23f,  46.  47.)  die  Frage  beantwortet:  „warun^ 
Werden  die  Vorzüge  unferes  Verftandes  und  Herzjsns 
oft  erft:  nach  unlerm  Tode  gehörig  gewüroUgt^. 
Diefs  gefchieht  nach  unterm  Vf.  i)'vveU  ^fx^  durcli 
den  Tod  dem  verkleinernden  Neide  entrückt  werdei^ 
und  der  Widerwille  gegen  upfere  Perfon  nicht  leicht 
mehr  dsts  Urthdl  über  unfere  Einfichten  und  Tugen- 
den leitet.;  2)  weil  fich  die  Folgen  unferer  Upteriieh- 
müngen ;  Geschäfte  und  Thaten  nicht  feiten  erft  nach 
unfermTode  entwickeln;  3)  weil  za^icieilen  etil  im- 
Tode  manche  beffere  Eigenfchaften  unferes  Cnarak« 
ters  bekannt  werden;  und  4)  weil  gewiffe  dunkle 
Gefühle  uns  eine  vorzfigliche  Achtung  gegen  Verfton- 
bene,  als  Vollendete  betrachtet,  abfordern.  Die  Pre- 
digt am  Pfingftfefte  enthalt  einige  fruchtbare  Ideen. 

Die  praktifchen  Bemerkungen  erftreckep  IJph  ^^über 
folgende  neuteitamentUcbe  SteHen :  Ma^b«  4,!  i  — 11. 
(eine  recht  zweckmafsige  Anwendung  4er  Verfu« 
chungsge(chichte).  Mattb.'  15,  21  —  28.  (wo  uns  je- 
doch des  Vfs.  Gegengründe  gegen  die  Meinung ,  dafs 
lefus  hier  einen  ihm  fremden  GhaVakter  angenommen 
habe,  um  feine  Jünger  zu  prüfen,  nicht  befriedigt 
haben).  Matth.  19^  16  —  22..  Matths,  28— jo.^ver^. 
mit  Mark.  9,  43  —  47.  Mattb^  27,  il  —  a6.  vergl.  mit 
Luk.  23,  I  — 25.  uncl  mit  Job.  i8Vi8— 40.  19,  i  — 16» 
(wo  der  fchlecbte  Charakter  des  Pilatus  fehr  richtig 
entwickelt  wird).  Matth.  25,  31  —  46.  (Niir  der 
Menfch  von  wahrhaft  fittlich  ^utem  Charakter,  kann 
ins  ewige  Leben  eingehen,  unter  ^xa<oi  v.  46.  ver- 
fteht  der  Vf.  Gutthätiget  die  aus  uneigennütziger  Ge- 
finnung,  ohne  vorher  auf  Lohn  zu  rechnen,  ihren 
Mitmenfchen.  Wohlthaten  .erweifen.,)  A^Ie' diefe  Stel- 
len find  fo  behandelt,  wie  fie  der  R.eligioB^Iehrer, 
den  es  um  fegensreiche  Wirkfamkeit  zu'thun  ift,  be- 
handeln muls.  Nur  in  einzelnen'  Worterklärungen 
konnten  wir  dem  Vf.  nicht  immer  beyftimme.9.'  jjen 
Befchlufs  des  erflen  Bandes .  machen  Uebäe,  die  ihrem- 
Endzwecke  gröfstentheils  entfprebhen.  Die  Para- 
phrafe  des  Fatehinfers  in  dem  Gebete  am  Ofterfeße,  ' 
Dddd  die- 
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die  übrigens  gute  Gedanken  enthält»  könnte  lie  und 
da  etwas  ungezwungener  ieyn«  In  dem  Gebete  am 
Bufstagewird  das  Vateruofer  nochmals  in  eine  andere 
Form  gegoflien,  und  S/378-  kommt  diefs  Gebet  auch 
5,  als  afigemeines  Kirchengebet ,  Sonntags  in  der  vor- 
mittäg&ühen  Gottes  Verehrung  nach  beendigter  Pre- 
digt zu  lefen , "  vor.  Wiewohl:  wir  nun  cficfe  viel: 
fachen  Variationen  eines  und  deffelben  Gebetes  nicht 
billigen  können :  fo  fprecfaeii  Wir  doch  diefen  Parä- 
pbrafen  ihren  Werth  nicht  ab.  Auch  die  übrigen  Ge- 
oete,  worin  man  zum  Theil  auf  Anfpielungen  und 
Beminiscenzen  ftöfst,  entfprechen  ihrer  Abficht  ganz 

fat.  Der  Ausdruck  im  letztern:  „ und  mildere 
ey-  ihnen  die  Schreckniffe  des  Todes  durch  einen 
fanften  Spruch  ihres  Innern  Richters*'  erinnert  zu 
ftark  an  die  bekannten  Schlufsworte  in  Schillere 
Hymne  an  die  Freude« 

Der  zwiyte  Band  enthält  I.  Auszugs  aus  der  Bibel, 
Diefe,  theils  metrifche,  theils  profaifche  Ueberfetzun« 
gen  bibirfcher  Abfchnitte  auf  die  jährlichen  Sonn- 
und  Fey^rta^e  nehmen  doch  etwas  zu  viel  Raum  — - 
die  Hallte  des  ganzen  Bandes  —  ein !  Man  findet  hier 
nur  folche  Stefien  ausgewählt,  die  einen  gewilTen  Be- 
zug auf  das  eben  vorKommende  Evangelium  haben. 
Die  neue  Ueberfetzttng  läfst  fich  gröStentheils  gut 
lefen,  wiewohl  es  den  poetifchen  Abfchnitten  doch 
bisweilen  an  Energie  und  Salbung  fehlt.  Wenn  man 
folgende  Zeilen  in  Einem  fort  liefet:  fo  wicd  man 
fchwerlich  Poefie  darin  ahnden.    Pred.  Sal.  3^  I.  2«: 

£s  bat  auf  Erden  alles  feiae  Zeit 
Und  feine  Stunde,  wai  da  lieh  begiebt. 
Geboren  werben.  Sterben,  Pflanzen  und 
Aueh  die  ZerftSrung  delTeo,  was  man  pflanze 

Die  profaifchen  Ueberfetzungen  find  bisweilen  zu  pa- 
rapbrafirends  z.B.  Job.  i,  l. :  »»Von  Anbeginn  der 
weit  her  war  das  3chdpferwort,  nur  diefs  Wort  war 
bey  Gott,  'war  nichts  anders,  als  die  Gottheit  felbft." 
V.  2.  n  Es  ftand  bey  der  Weltfchöpfung  in  der  engften 
Verbindung  mit  Uott**  u.  f.  w.  Job.  4,  24.  wird  fo 
Hb^fetzt:  .»Gott  ift  ein  geiftiges  Wefen,  alfo  maffen 
feine  Verehrer  das,  was  feiner  würdig  ift,  ihr  Herz, 
ihm  zum  Opfer  darbringen/'  —  II.  lieber  den  Um- 
gang mit  Leidenden.  Diefe  Auflatze  zeichnen  fich  nicht 
durch  Neuheit,  wohl  aber  durch  Anwendbarkeit 
aus.  —  '  III. '  Pf^aktifche  Bemerkunsen  -  über  verfchiedene 
Stellen  des  Neuen  Tiflaments.  1)  Bemerkungen  über 
Matth.26,  6 — 16.  27,  3 — 5.  vergl.  mit  Luc  2i,  l  —  6. 
Job.  [2,  I  —  8.  lieber  den  Charakter  dts^udas^  def- 
fen  Grundzug  beträglicke  Qewinnfuckt  war.  Das  Räth- 
felhafte  einzelner  Züge  wird  gut  beleuchtet.  Judas 
wollte,  nach  unferm  vf.,  Jefum  durch  feinen  Verrath 
in  einen  Zuftand  verfetzen,  wo  er  fich  gezwungen 
Iahe,  fich  feiner  Macht  über  das  Volk  zu  Teinem  ^%t 
ften  zu  bedienen ,'  und  mit  Hülfe  deffelben  fich  zum 
regierenden  Meffias  zu  erheben.  Dann,  habe  er  ge- 
dacht, werde  (as  Volk,  .wenn  es  feinen  Meffias  Ton 
feinen  Feinden  gemifshandelt  iahe,  in  Gährune  ge- 
rathen«  das  Synedrium  mit  Gewalt  ftürzen,  .^fum 

zum  NatiionalkgjaigQ  erbeben  1  uAd  .ihm  vrerdo  es^ 
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zur  Dankbarkeit  dafür,  dals  er  mit  £0  vieler  Klug* 
lieit  und  Schlauheit  zu  diefer  herrlichen  Veraoikniiig' 
mitwirkte,   die  zweyte  Stelle  hi  demneom  Beche 
einrättmeD.  Diefen  utanifchen  Plan  habe  Liucas  <te 
Zweifel  im  Sinne  gehabt »  wenn  er  K.  sa»  3.  ligt 
zlal^'k^B  0  (ToLTAvS^  ii^  lowdocv.  Die  vomVf.eiogeniifcbiB 
praktifchen  Bemerkungen'  zeugen  von  einer  geläuts* 
ten  Denkart.    2)  Praktifche  Bemerkungen  über  Lu;:^ 
iSi  11  —  32.    Auch  diefe  Bemerkungen  über  die  Pa* 
rabol  vom  verlornen  Sohne  feh^n  das  Ganze  aus  dem 
richtigen  Gefichtspunkte  an,    und  können  als  eine 
Art  von  Homilie  betrachtet  werden*    3)  Bemerkon« 
en  über  Matth.  3.    Was  der  Vf.  hier  über  Jubanjres 
en  Täufer,,  als  Lehrer,   lagt,    ift  lelens werth.  — 
IV..  Reden  verfckiedtnen  Inhalts.     DieCsmai  eioe  ^anz 
gute  Taufrede^  -^     V.  Predigten.  ^  Nur  Eine  Pmb'gt 
an  einem  fogenannten  Bufstage9  worin  der  Vf.  von 
richtigen  Griindiatzen  ausgehtf 

RECHTSGELASRTREIT. 

1)  Lxxpzi«,  b.  Richter:  Praktifdu Anureifimg  für &* 
jtnigen^  welche  für  fich  oder  fnr  etndere  na  tefiemni 
^cder  andre  dergleichen.tetzte  tyniensverordmmgftfUgm 

und  errichten  wolUa^   vom  Advokat  K.  (Kernes). 
Für  Gelehrte  und  Ungelehrte.  J803.    loj  Bog.  8* 

2)  Ebenda/. j  b.  Beinicke:  PraUfdier  Cmmmtar 
über  Jammtliche^  die  gefetzUehe  AttoeHcU-^  ffterff- 
räthS'  und  OereUle-E^falge^  betref ende  ^  Ckurfad^- 
fihe  Ferordnwfgeuj  nebft  angebängten  Gerade-  und 
Erbftfioken-rVerzeidioifle;  zum  Gebraach  für 
theoretifche  und  praktifche  Rechtseelehrte,  ib 
wie  auch  für  Rechtsftitdirende  auf  ÜnlTerfititeo, 
vom  Advokat  JCrniw.  1803.  ist  B«  8*    (iRthlr. 

Wir  verbinden  die  Anzeige  beider  Schriften  fowoU 
wegen  der Verwandtfcbaft  des  Inhalts,  als  anch,  weä 
fie  von  Einem  Vf.  herrQbren,  ob  fie  gleich  in  fo  fern 
von  einander  abweichen ,  dais  in  der  erttem  die.  da- 
bin einfchlagenden  Gefetzftellen  hioweggelaflen,  in 
der  letztern  aber  hinzugefügt  find^  Was  ^r.  i.  in- 
fonderheit  betrifft:  fo  bat  es  nea  nie  einleacbten  wol- 
len,' dafs  es  gut  und  zweckmalsig  fey,  l^ertoüeu, 
welche  die  Redbte  nidit  erlernt  haben «  Anleituagen 
zu  eigner  Verfertigung  juriftifcher  Auflatze  in  &t 
Hände  zu  geben:  <ßnn  es  fcheint  ihm  unmöglich,  die 
einzelnen  Kegeln  und  Cautelen  fo  anfchaulidi  zu  ma» 
eben,  dafs  fie  fofort  von  Ungelehrten  auf  die  vor- 
kommenden Fälle  angewendet  werden  konneia ,  und 
die  Erfahrung  hat  ihn  mehr  als  zu  häufig  bdehrt, 
dafs  durch  folche  Aüfla^ze  mehrere  Proc^e  entfte- 
hen,  als  wenn  fie  von  einem  gefchickten'Kechtsg^ 
lehrten  verfertigt  werden ;  dieß  ift  der  Grund,  war- 
um Rec.  die  Idee,  die  Hr..£  bey  Nr.  i.  hatte,  oicht 
billigen  kann ;  bev  Nr.  2,.  hingegen  fieht  er  keinen 
Grund,  warum  das,  was  den  otudircnden  in  dea 
Vorlefungen  über  das  Kurßchfifche  Recht  fchon  vor- 
getragen wird«  und  was  Hommel^  Barth j^  Regm  ufii 
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fetzt  nabea,  hier  abermals  wiederholt  wird,  und 
warum  der  Titel :  Praktifeker  Commmtar,  gewählt  ift, 
da  man  nichts  weniger'  als  einea  Commentar,  fon- 
dern  eine  Darf^elluag  des  aiif  dem  Titel  gengaoteo 
£rbfo)gerechts  findet.  Der  Inhalt  von  baden  Schrif- 
ten i(t  kOrzlieh  folgender;  Nr,  i,  zeriallt]  nach  eini- 
gen aligemeioen  BemorlcuDgeD  über  das  Recht  zu  te- 
itiren ,  in  atit  Abfclmitte',  in  welchen  der  tr/U  von 
der  directen  und  fideicommiFTarifchen  Erbeinfetzung, 
den  Legeten  a  und  den  iufsem  Solennitäten  bandeR» 
fodann  aber  die  in  dem  Testamente'  zu  beobachtende 
Ordnung  angiebt.  Die  beiden  folgenden  Abfcbnitta 
reden  von  der  VoUziefauag^er  Teftunente  vor  Notar 
und  Zeugen,  und  ron  der  gerichtlichen  Niederlegung 
derfelben.  Der  Vf.  gebt  fodann  die  privilegirten  Te- 
Aamente  durch,  ingleichen  diejenigen,  die  wechfel- 
fettig  von  Eheleuten  errichtet  werden ;  erwähnt  fer- 
ner der  Codidlle  und  der  Schenkungen  auf  den  To- 
desfall, und  macht  endlich  mit  dem,  was  von  der 
Veränderung  eines  letzten  Willens  zu  bemerken  ift, 
den  BefcbJuis.  Im  Aubanee  finden  fich  einige  For- 
mulare zu  Teftamenteo.  Wob  den  Innern  Oenalt  von 
Nr.  I.  anbelangt:  fo  hat  der  Vf.  die  Orundlatze,  die 
bey  der  Errichtung  eines  letzten  Willens  zu  beobach- 
ten Gqd ,  deutlich ,  fafslicb ,  und  fo  ziemlieb  voUftän- 
dig  rorgetragena  doch  findet  Reo.  —  aufser  dem  Stile, 
Aber  welchen  er  bey  Nr.  a.  etwas  hinzufagen  wird  — 
noch  folgendes  zu  erinnern :  S.  95.  ift ,  unter  den  pri> 
^ilegirtea  Teftamenten,  dasjenige  bicbt  mit  au^e- 
fahrt,  welches  die  aufserhalb  Sacbfen  auf  Raifen  ^h 
befindenden  Hof-  und  Jagdbedientea ,  vermöge  des 
Regulativs  vom  Jahre  1786.,  in  Gegenwart  eines  Hof- 
Officiers  oder  des  dazu  abgefcbickten  Hof-Secrelärs 
und  zweier  Hof-Officianten,  errichten  können^  da- 
iiingegen  rechnet  Hr.  X.  unter  diefe  fufritfUn  Tefta- 
mente,  wie  er  fie  nennt,  die,  fo  mf  tlim  Loh^  er- 
richtet werden;  allein,  diefs  ift  nicht  ganz  richtig: 
«leon  nicht  jeder,  der,  vielleicht  nur  zur  Sommers- 
zeit, auf  dem  Lande  wohnt,  kann  das  fogenannte 
T^mmha»  nri  eonäitum  errichten,  fondem  nur  ei< 
gentliche  n^tUij  oder  folclie,  die  ihre  ufeJmtücluWobr 
nung  auf  dem  Lande  haben.  Wenn  hiernächft  Hr.  K, 
S.  69.  allen  und  jeden  Claufeln ,  die  man'  den  Tefta- 
menten  anzuhängen  pflegt,  die  rechtliche  Wirkung 
ahfpricht :  fo  möchte  Rec  dieb  doch  von  der  Cäuüla 
Soctni  nicht  fo  fchlechterdings  behaupten ;  S.  50.  in 
der  letzten  Zeile,  wird  das  particularä  Fideicommifs  . 
mit  dem  Legate  verwecbfelt  i  S.  43.  rechnet  Hr.  K. 
tivpotbecirte  Capitalien  zu  den  unbeweglichen  Gü- 
fern:  es  lud  aber  doch  nomina  activa^  die  zu  dem  be- 
weglichen Vermögen  gehören.  Ziemlich  anbeftimmt 
ift  es  ferner,  wenn  S.  17.  unter  die  Knterbungs-Ur- 
fachen  diefe  gezählt  wird,  wenn  die  Kinder  wider 
Willen  der  Aeltern  fieb  mit  etwijfen  Perfonen  verehe- 
lichen, ohne  diefe  letztem  näher  zu  beftimmen.  Die 
angehSneten  Formulare  find  zwar  nicht  unbrauchbar, 
doch  (iu  es  Rec.  auf,  dafs  bey  Nr.  9,  bey  der  auf 
.  ein  Jahr  nach  dem  Tode  des  Teftirers  angeordneten 


Summe  famwegfallen  tolle,  nicht  hinzugefagt  war. — 
Der  Inhalt  von  Nr.  s.  ergiebt  fich  fcnon  .aus  dem 
Titel,  auf  welchen  die  Hauptgegenftände  bemerkt 
find.  Es  zerßillt  nämlich  in  drey Theile,  je  nachdem 
die  gefetzliche  Erbfolge  in  das  AUodialvermögen ,  in 
das  HeergerSthe,  oder  in  die  Gerade  eintritt;  wel- 
chem nodi  ein  Verzeichniis  der  Gerade  und  Erbftük- 
ke  beygefagt  ift.  Die  erfte  Abtheilung  ift  ganz  na- 
türlich die  weiti  auf  tiefte ;  weil  hier  die  Vertcbieden- 
faeit  der  gefetzlichen  £rben  mehreren  Stoff  darbietet. 
Auch  hier  hat  der  Vf.  feinen  Gegenftand  im  Allge- 
meinen treu ,  und  den  gefetzlichen  Verordnungen  ge- 
mäb  vorgetragen ;  nur  muls  Rea  bey  einigen  einzel-  ' 
nen  Stellen  noch  folgendes  bemerken.  S.  9S-  i^gt 
Hr.  K,,  dals  der  Ehemann  fein  gefetzliches  Erbrecht 
verliere,  wem  er  feine  Ehefrau  böslich  verlade,  ihr 
nach  dem  Leben  trachte,  den  Unterhalt  verweigere, 
infonderheit  aber,  wenn  er  von  ihr  wegen  Ehebruchs 
völlig  gefcbieden  werde.  Diefs  ift  nicht  ganz  richtie 
ausgedrückt:  denn  die  bösliche VerlaCfung,  Nachftel- 
Juneen  nach  dem  Leben,  und  Verweigerung  des  Un* 
ternalts  bewirkt  den  Verluft  nicht  an  und  für  fich  allein, 
fondern  die  Ehefcfaeidung  mufs  auch  hierauf  mitgez<v 
gen  werden.  Auch  kann  Rec.  dem  Vf.  nicht  ganz  zu-- 
geben,  dafä  die  Ehefrau  durch  des  Ehebruch  ihre 
Gerade  einbAfse :  denn  der  Voriuft  des  andern  Mobi- 
liarvermögens ift  nicht  einmal  eine  umnittdbare  Fol- 
ge des  Ehebruchs  und-  der  deshalb  erfolgten  Schei- 
dung, fondem  es  muEs  ausdrficklich  darauf  im  Ebe^ 
proceJIe  angetragen ,  oder  ad  privatmum  dotit  geklagt 
werden :  denn  in  diefer  Mafse  wird ,  wie  Rec  neuer- 
lich zwey  Beylpirie  vorgekommen  find,  die  aifte 
Gonftitution  B.  IV.  von  den  iaohf.  Dicafterien  erklärt. 
S.  IM.  wird  bey  der  Ansantwortung  des  Vermögens 
der  Abwefendeo  die  einjährige  Frin,  welche  notdi 
damit  angeftanden  werdentsiius ,  nur  fodann  von  der 
Eröffnung  des  Aasfcbliefsungsnrtbels  en  gerechnet« 
wenn  letzteres  ÜBine  Xtdiükraß  erlangt;  auch  wird 
das  Vermögen  der  Abwefcraden  nicht,  vrie  es  S.  191. 
2.4.  hei£st,  an  die.nächf^  tterftnedmii,  fondern  an 
die  näch/ten  Verwandten,  dit  fitk  mtUtm,  es  feynun 
"im  Edictal-  Termin,  oder  in  der  fo  eben  bemerklea 
einjährigen  Frift  ausgeantwortet,  —  Als  Nachtrag 
zu  S.  39.  von  Nr.  3.  gebort  noch,  dafs  feit  de^  Her- 
ausgabe diefes  Buchs  die  bisher  ftreitige  Frage  we- 
gen derErbfoke  der  unehlichen  Kinder  in  dem  fechs- 
ten  Thei)  der  Verlaffenfchaft  ihres  Vaters,  durch  den 
Befehl  vom  24.  Novbr.  1804.  zum  Nacblbeil  der  un- 
ehelichen Kinder  entfchieden  worden  ift.  —  Uebri- 
f  ens  hätte  Hr.  K,  auf  die  Ausbildung  des  Stils ,  wel- 
cher oft  febr  ungeoiefsbar  ift,  mehr  Sorgfalt  verwen- 
de», und  hefonders  die  vielen  Häufungen  der  Parti- 
keln vermeiden  follen.  Sehr  häufig  (z.B.  S. 55-  von 
Nr.  I.)  findet  man  in  beiden  Schriften  folgeuden  An- 
fang der  Perioden:  lodeffen  kann  jedoch  aberu.r.w.« 
oder,  wie  S.  98.;  dem  zu  Folge  haben  daher  u.r.w.; 
S..107.:  In  Kuifachfen  aber  hingegen  u.  f.w.;  S.61 
Ut9l.:  Dahingegen  iit  jedoch  wer  die  Gerade-Er- 
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bin  verpflichtet  u.  f.  vr^   Man  vergleiche  auch  S»  194. 
SOI«  u.  a.  O.  m. 

Hiermit  verbinden  vir:    . 

3  )  Leipzig  ,  b.  Richter :  Praitifchis  Hmdhiuh  für 
Vormünder  jeder  Art  zu  einem  klugen  und  yorfich- 
tigen  Verfahren  bey  Vorr^undfchafts  -  Angelegen- 
heiten \  zum  Gebrauch  fowohl  fcir  ganz  Deutfeh- 
land  überhaupt,  als  auch  für  Sachfen  in&befon- 
dere«    1804.  .16  Bog.  8.  (»gr.) 

denn  ohne  Zweifel  ift  Hn  K,  auch  V£  diefer  Schrift, 
die  nichts  mehr   und  nichts  anders  als  eine  Para- 
phrafe    der  kuriachfifchen  Vorraundfchaftsordnung 
vom  J.  1783.  ift,  welcher  bey  jeder  einzelnen  Materie 
das  gemeine  deutfche  Recht  mit  wenigen  Worten  vor- 
au^gefchickt  wird,  und  ein  fehr  Oberflaffiges  Unter- 
nehtnen.    Der  Vf.  meint  zwar  in  der  Vorrede ,  feine 
Schrift  muffe  dem  PuhUaim  willkommen  feyn ,  weil 
es  bis  jetzt  an  einer  zweckm^fsigen  Anweifung  ftir 
Vormünder    zu   des   ihnen  .  obliegenden   Gefcbafteh 
gänzlich  ermangelt  habe;  allein  wer  etwas  genaunr 
mit  der  juriftifchen  Literatur  bekannt  ift,  dem  wird 
fogleich  beyfallen»  dafis  wir  für  das  gemeine  Recht 
von  Qaprotk  einen   fehr  fcbätzbaren  Unterricht  f&r 
Vormünder,  und  für  Kurfachfen  von  ^funghans  einen 
ebenfalls   nicht   ganz  unbrauchbaren  Verfnch  eines 
Unterrichts  in  i^rmundfchaftsfachen^beiitzen,  wei- 
che beide ^   eben  fo-  wie   gegenwärtiges  Handbuch, 
fär  der  Rechte  unkundige  Vormünder  beftimmt  find ; 
und!  diefe  Schrift  dürfte  daher  denen ,  welche  diefe 
Beiden  Bücher»  oder  auch  in  Sachfen  nur  die  Vor- 
mundfchafts- Ordnung,  befitzen,    wohl  entbehrlich 
feyn.    Als  Anhang  hat  der  Vf.  die  an  Mer  fachfifchen 
Vormnadfcfaaftsordnung  befindlichen  Schemata  einer 
Naehlafs  -  Speoification  und  Vormundfchafts  -  Rech- 
nung, ingleichen  einigei Formulare  von  Bittfchriften 
und  AnfrageCdhreiben,  4|P  hi  Vormundfchafts- An- 
gel^enheiten   vorkommen*    kennen,     hinzugefügt 
Falfch  ift  übrigens  der  Satz  S.  197.,  dafs  in  Sachfen 
Blödfinnige,    während  eines  Juüdi  intervaBi,    wenn 
fie  vom  Richter  geborig  unterfucbt  worden,  okn^Fcf^ 
mtmd  giUHge  Verträge  Ichliefsen  konnten :    denn  die 
Verordflutig  im  24.  Kap^  §.  5.  der  fächL  Vorm.  OrdiJ*. 
^eht„  dem  Gerichtsbrauche  nach,   blofs  auf  die  £r^ 
•riehtong  der  letzten  Willensverordnungen ,  imd  nicht 


«af  pacta  inier  vivos;  zu  den  letzt^fn  vrird  die  Con<» 
currenz  des  Vormundes  auch  in  dem  vom  Vf.  ange- 
führten Falle  jederzeit  erford|rt. 

Stuttgart,  b.  Metzler:  QtrM  Ckriftophori  Hof^ 
acker  —  olin»  Pröfefforis  Ttibingenfis  —  OpufcuJa 

,  juridica  eoüecta^  edidit  Ludovicus  Gmiidmeu  Hof* 
acker  j  auctoris  filius.  Pars  tTfior.  1804.  274  S.  8. 
(lÄthlr,) 

Der  Herausg.  verdient  gewifs  den  Dank  des  jnri- 
ftifchen  Publicums  für  diefe  Sammlung  der  kleinem 
Schriften  feines  berühmten  Vaters ,  da  der  Gebrauch 
derfelben  dadurch  erleichtert ,  und  eben  daher  auch 
mehr  verbreitet  werden  wird.    Laut  der  Vorrede  foU 
diefe  Sammlung  fich  auf  die  ügnen  Arbeiten  des  ver- 
dienftvoUen  Rec^tslehrers ,  und  befonders  auf  diejoif- 
gen,  deren  literarifcfaer  Nutzen  noch  fortdauert,  ein- 
fchränken.     In  d^  letztern  Rückficht  hat  der  Hr* 
au^g.  Bedenken  gefanden,  den  Entwurf  einer  fyfiem^ 
tifchen  Metkode  im  Fortrage  des  tmgemifckten  Romt/dun 
Reeht$y   Göttingen  1771.,   und  die  dazu  gehörendai 
rTabellen  mit  abdru<iken  zu  laffen ;  weil  man  ietzt  die 
Frage  von  den  Vorzügen  einer  wiflenfchaftlicnen  An« 
iordnung  der  Recfatsmaterien  im  Lehrvortrage  fcboa 
beynahe  als-  abgemacht  anfehen  könnte,    und  jene 
Schriften  alfo  ihren  Dienft  bereits  geleiftet  hätten» 
ilec.  findet  di^fe  mit  der  Befcfaeidenheit  des  Sohns  ge- 
fagten  Gründe  noch  nicht  hinreichend,    um  dämm 
das,  was  Hof  acker  über  die  Methode  feliier  WifTeo- 
fchaft  geurtfaeilt  hat,  nicht  eben  fo  fehr,  ais  die  Bei- 
träge, wodurch  diefe  Wiffenfchaft  felbft  Von  ihm  be 
ricbtigt  und  erweitert  ift,  im  beftändigen  Andenken 
der  Lefer  zu  erbahen.   Immer  wird  di^es  in  derCal- 
turgefohiehte  der  Jurisprudenz  eine  Bemerkueg  re^ 
dienen ;   audi  find  zur  Zeit  über  das  Syftemati6reli 
im  Civilreeht  die  Acten^  noch  nicht  gefcbloflen.  —  In 
diefem  «r/kM'Theile  finden  fich  folgende  bereits  rühm- 
lichft  bekannte  Schriften!   \)  de  originäms  et  fatis  fiU' 
€eßUms  eic  jure  primogeniturae  in  familüs  Ulnßrilms  Ger» 
manieu;  2)  de  jure  confuetudinis  ficundum  dodrinam  juris 
naturalis  et  Romani;  3)  de  efficacia  flatutomm  m  res  extra 
territorium  fitas  ;  4)  ek  ffraerogatiüa  pigeomm  publieorum» 
Diefen  verfpricht  der  Herausg.  im  folgenden  Bande 
auch  noch  einige  bisher  nicht  ins  PuUicum  gekom* 
ikiene  Auffatze ,  mit  einem  Sachregifter  über  die  ganze 
Sammlung  hinzuzufügen. 


KLEINE      SCHRIFTEN. 

'B1BLISCHS  LiTtRATVR.     Lei;72i^,  b.  Jacobäer:  De  Thcrmif      teres  extitit^    ^uemadmadum  hodiemum^  nimtrum  potoriui 
Siäontis  Jojhae  Xf ,  S-  et 'XIII^  6.  memoraus  pauca  difputat  -r      et   lotoriut,    'Üterque  Judaeis  püriter  atqae  aliis    orienta- 


«,.Mvr....  ^^^ — ..  ...,  o.  ..»  ....>,  w.  ...«,».w.  ~^.  pauca  difpu^^^  —^ 
7/[.  Sälotno  (jotth}b  Ifnger,  Diac.  ad  aedem  St.  Wipperti  Coel^ 
•kedae.  I803*  8  S.  4,  —  Ditfe  kleine,  dem  Hn.  Doct.  Med. 
Sachfi  z^  Leipzig  von  feinem  ehemaligen  Lehrer  gew-idmets, 
Gratulatiopsfchritt  zeugt  zwar  mehr  von  dem  guten  Willen, 
als  vom  Gefchick  des  Vfs.;  bringt  aber  doch  einige  guCe  No- 
tizen aber  detf  Gebraoch  der  warmen  Mineral wafler  bey  den 
Alten  bey.    So  heiln  es  S.  5* '  ^fi^^  thtrmarnm  duplex  apud  Vf 


"tibus  populis  fuit  fret^uentiffimus.  Viel  Miihe  k&nn  'xn^t^^ 
diefe  Diatribe  nicht  gekofcet  haben.  Ueber  das  Topogtarhx- 
fiche  4xnd  Cfiemxfche  der  Sidonifchen  Mineralquellen  hStte  n'a 
«tw^as  erwarten  follen;  allein  der  Vf.  hat  es  blofs  bey  tioi{tn 
allgemeinen  BemerliutigeM ,  die  anf  jedes  MuxexAlwarTer  ixa 
Orient,'  in  Griechenland  u.  f.  w«  eben  fo  ^ut  paffen  waidea.. 
bewenden  lalfen. 
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ARZNETÖELABU 

NQrkbbrg  u.  Svlzbach,  10  d.  Seicfdfchen  Kunft- 
und   Btichh.:    Chtrou.      Eina  der  theoretifchen« 

Eraktifchea,  literarifchen  und  biftorifcben  Bear* 
eitUDg  der  Chirun|ie  gewidmete  Zeitfchrift, 
heraasgeeeben  von  D.  ^ok  Barihel  von  Siebotd^ 
des  H.  R.  R.  Ritter,  Chur  -  Pfalz  -  Baierifchem 
Rathe,  dffeotlichem  Profeffor  der  Chirurgie  und 
chfrurgifchen  Klinik  an  der  Julius-  M^ximilians- 
Unir.  o.  Obervirundarzte  am  Julius  -  Spitzle  zu 
Würzburjr,  u.  £  w.  Erfien  Bandes  erfies  Stflck« 
1805.  XVlu.2s6S.  gr.  8«  m.dreyKupfert.  (Der 
cryltBd.  4Rtblr.) 

Es  giebt  zwar  der  medidnifchen  Journale  fchon 
eine  fo  grofse  Menge,  dafs  es  dem  Arzte,  bey 
dem  Zeit- und.  Koftenauf wände ,  den  fie  >  erfordern,' 
nicht  mehr  möglich  ift,  fie  insgefammt  zu  benutzen, 
ohne  in  der  kJaflifchen  altern  und  neuern  Literatur 
zurück  zu  bleiben.  Wenn  aber  eine  neue  Zeitfchrift 
unter  fo  gOnftigen  Aufpicien  erfcheint«  als  die  vorlie- 
gende, wenn  fie  nach  einem  fo  viel  umfaflenden  Plane 
angelegt  ift,  dafs  fie  fich  dennoch  nebien  allen  andern 
Journalen  ähnlichen  Inhalts  hervordrängt :  fo  verdient 
lie  befonders  ausgezeichnet  zu  werden.  —  Der  Her- 
ausgeber hat  nicht  allein  den  reichen  Schatz  der  Err 
fahrungen  feines  würdigen* Vaters  zu  benutzen,  fon- 
dern^ft  felbft,   als  Lehrer  und  Wundarzt  an  einem 

E^ofsen  Krankettbaufe ,  in  der  beneideoswOrdigen 
age,  zur  Vervollkommnung  der  Wiffenfchaft  und 
Kunft  vieles  bevtragen  zu  können,  und  in  Verbindung 
mehrerer  Gelenrten  vorzüglich  zur  Redattion  einer 
chirurgirchen  Zeitfchrift  geeignet. 

Zum  Plane  des  Chiron  gehört  alles,  was  die 
Theorie,  Praxis,  Literatur  und  Gefcbichle  der  Chi- 
rurgie nur  irgend  betreffen  kann.  Dieter  Plan  foU 
laacb  folgenden  Abtheilungeo  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden.  Die  erfie  oder  tkeoreti/ch^  praktifche 
Abtbeilung  irt  beftimmt  für  ausführliche  gründlich 
und  wiffenfehaftlich  ausgearbeitete  Originalauflatze 
und  Abhandlungen  über  alle  theoretitchen  und  prak- 
tifchen  Gegen ftände  des  ganzen  Gebietes  der  Chirur- 
gie; Ai^^weyte  oder  klinijehe  Abtheilung  für  Beobach- 
tungen und  Öonfultationen;  die  drf^^^ oder  tiUrarifche 
für  die  Anzeige  aller  feit  1804.  erfchienenen  in-  und 
ausländifchen  Schriften,  welche  einen  Beytrag  zur 
Bereicherung  der  Chirurgie  geliefert  haben ,  und  die 
vierte  oder  hißorifehe  AbtheiTifng  für  Verordnungen, 
Nachrichten  von  Beförderungen  oder  Todesfällen  uni 
die  Chirurgie  verdienter  Männer  und  andere  Mijcel« 
A.  L.  Z^  t8o6.    Brüter  Band.      . 


len.  Als  fünfte  und  letzte  Abtheilung  wird  ein  Intel- 
ligenzblatt für  Anfragen ,  Ankündigungen  und  dergl» 
beygefügt. 

Dieier  Plan,  welchen  Rea  bey  diefen^  ^fien 
Stücke  kurz  angeben  zu  müflen  glaubte,  ift  allerdings 
umfaflender,  als  bey  irgend  einem  andern  der  Chi- 
rui'gid  gewidmeten  Journale;  aber  eben  <j^s wegen, 
möchte  es  auch  wohl  notb wendig  feyn ,  die  Stücke  ge« 
fchwinder  auf  einander  folgen  zu  lauen  als  bisher  (Jun* 
1806.^  gefche|ien  ift.  Jetzt  will  Rec.*die  einzelnen  Ab- 
handlungen und  Beyträge  in  diefer  Zeitfchrift  mitmög- 
lichfter  Kürze  durchgehen, um  zu  erfahren, in  wie  fern 
der  Herausgeber  und  feine  Mitarbeiter  zur  Ausfüh- 
rung jenes  Plans  hingearbeitet  haben* 

Erfie  oder  theoretifch-  praktifcke  Abtheilung.  L  Ei^ 
nige  Gedanken  zur  künftigen  Bearbeünng  der  Chirurgie, 
von  Hn.  D:  P,  Reuß,  Stadt-  und  Amtsphyfikus  zu 
Kitzingen  im  Fürltenthum  Wflrzburg.  —  Der  Vf. 
lagt  uns  nach  allem  dem ,  was  in  den  Schriften  ver- 
fcbiedener  Erregungstheoretiker  über  allgemeine  und 
örtliche  Krankheiten  gelehrt  ift,  zwar  nichts  Neues; 
ind^ffen  ift  doch  das  meifte,  was  er  über  die  bishe^ 
rige  Bearbeitung  der  Chirurgie  anführt,  nicht  unge- 
pründet  Et*  hat  Recht,  wenn  er  behauptet,  die  Heil- 
kunde (Wiffenfchaft,  die  Krankheiten  des.  Organis- 
mus zu  neiien)  könne  nicht  in  mehrere  Wiffenfchaf- 
ten  (gewiffe  Krankheiten  zti  heilen)  abgetheilt  wer- 
den ;  wenn  er  die  fernere  Benennung  Chirurgie  für 
unrichtig:  und  die  Benennung  Chirurgia  medica  für  lä- 
cherlich tiält.  Wenn  aber  ^er  Herausg..  in  einem.  Zu-' 
fatze  glaubt,  dafs  die  Fieberlehre  als  die  Bafis  der  me- 
dicinifche^  Behandlung  chirurgifcher  Krankheiten 
betrachtet  werden  müfie:  To  k^nn  Rec.  ihm  nicht  un- 
bedingt beypfiichten,  indem  bey  weitem  nicht  jed« 
Störung  des  gefamm^n  Organismus  Fieber  genannt 
werden  darf,'  und  eine  allgemeine  Krankheit  ebea 
nicht  zur  Fieberform  ausgebildet  zu  feyn  braucht^ 
wenn  fie  das  Entftehen  eines  äufserlichen  örtlichen 
Leidens  vermitteln  foU.  Der  Eintheüung  örtlicher 
Krankheiten,  welche  der  Vf.  angiebt,  nämlich  in  rein 
örtliche  Krankheiten  einzelner  organifchen  Gebilde 
oder  einzelner  Organe  und  in  vermifchte  örtliche 
Krankheiten ,  als  Folge  von  Enregungskrankheite«, 
möchte  Rec.  entgegen  fetzen ,  dals  keine  Krankheit 
als  rein  örtlich  betrachtet  und  behandelt  wercleo 
dürfe,  '  was  ^siuch  Brown  und  feine  Commentatoreii 
darüber  fagen  mögen:  IL  Bemerkungen  und  Wahr- 
nehmungen  über  die  Caßration  bey  Thieren  mit  der  bek 
Menfchen  verglichen.  Erfier  Auffatz  von  Hn.  D.  £.  L 
W.  Nebel,  Prof.  u6d  Garnifon<:arzte  in  Gief$en.  Die 
iJrfache^  dals  die  CafträtioQ  der  verfchiedenen  Haus- 
Keee  '  thierc 
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thleraweft  leichter  und  sefahrlofer  ift,  als  die  der 
Menfchöfl,  liegt  in  der^rerlchiedefMMi  Stellung  des  K6r« 
pers.  Da  die  Tbiere  auf  aUen  Vieren  gehen »  fo  ift 
der  Zuflufs  des  Bluts  in  die  Saioenäfterien,  welche 
tliberdiers  nicht  fenkrecht,  wie'  bey  Menfchen»  fon- 
dern  horizontal  aus  der  aorta  oder  der  Nierenarterie 
entfpnngen»  vermindert  und  das  Zurückziehen  der 
Arterie  erieichtert  Eine  andere  Folge  der  verfchie- 
denen  Stellung  des  Körpers  ift,  dafs  fieh  die  Samen- 
gefafse  nicht  io  feft  an  die  Fortfätze  des  Bauchfells 
anhängen,  ds  bey  Menfcben.  Auch  aus  diefem 
Grunde  können  fico  die  Arterien  und  der  Nerv  leich* 
ter  zurOckzieben.  Hierin  und  nicht  in  dem  höhern 
Grade  der  Unempfindlichkeit  und  Stärke  des  Körpers 
iiiag  die  mindere  Gefahr  und  leichtere  Heilung  nach 
der  Caftration  bey  Thieren  begründet  feyn.  2weffter 
Auffatz  vom  Hn.  Fri  Pitgtr^  iiauptm.  und  Thierarzte 
in  Giefsen.  —  Bey  Thieren  foU  die  .Gefahr  bey  der 
Caftration  am  geringften  feyn,  wenn  fie  noch  jung 
find  und  (ich  nicht  begattet  haben.  Dem  Vf.  fcheint 
der  Umftand,  dafs  die  Samenftrange  nach  der  One- 
ratioli  auf  den  Eingeweiden  ruhen  und  von  dielen 
nicht  gedrückt  werden ,  fehr  vieles  zum  glacklichen 
Ausgange  bey  Thieren  beyzutragen,  und  er  macht 
deshalb  den  vorfcfalag,  den  operirten  Menfchen,  fo 
lange  die  EntzOndung  dauert,  die  Lage  auf  dem  Bau- 
che zu  empfehlen.  So  wenic  Rec.  einfieht,  warum 
das  ZurQckziehen  des  abgefchnittenen  Samenftrangs, 
waches  ja  auch  nach  der  bey  Menfchen  kunftmäfsig 

femacbten  Operation  und  bey  einer  zweckmäfsigen 
lage  derOperirten  nicht  verhindert  wira,  die  zuwei- 
len  entftehenden  gefährlichen  Zufälle  verbaten  follt?, 
eben  fo  wenig  glaubt  er^dafs  die  Lage,  des  Samenftran- 
ges  hinter  den  Einige  weiden  des  Uoter^eibes  während 
der  Entzündnngsperiode  Convullionen ,  M'uodklemme, 
Starrkrampf  u.  f  w.  herbeyfuhren  könne,  weiche  ge* 
wohnlich  erft  nach  jener  Periode  zu  entftehen  pflegen. 
Warum  folgen  dief^Zufälle  fo  feiten  bey  den  Bo.vltan- 

E'  »s  d»  Türken  und  bey  den  vielen  italiänifcheir^ 
ftraten,  wenn  die  aufrechte  Stellung  der  Menfchen 
und  die  Lage  ihrer  Samenftrange  hinter  den  Einge- 
weiden fie  begönftigt?  Hr.  IHIgir&ndet  es  felbft  wabr- 
febeiidich,  „dafs,  da  man  hier  zu  Lanvie  nur  kranke 
Mäaner  diefer  Operation  unterwirft,  das  viorherge- 
kende  Uebelbefinden,  der  Kummer,  die  Angft  und 
alle  die  ^räfsIichenVocftellungen,  vielleicht  au6h  wi- 
detSnarge  vorhergehende  Kuren  fcbwächend  wirken 
vnd*  immer  fible  Folgen  hervorbringen,  denen  kein 
Thter  onterworfen  ift. "  Wenn  man  nun  noeh  hinzu 
fttzt,  dafs  die  au&ebobene  Thätigkeit  eines ,  wenn 
auch-nuf  kranken  Organs,  die  "bey  vielen  Meafcheo 
sur  normalen  Erregung  des  Nervenfyftems  nothwen« 
digzu  feyn  fcheint»  fitar  die  dynamiiche  Wecbfel Wir- 
kung, alier  SyAeme  nicht  ohne  Folgen  bleiben  kann : 
fo  glaubt  Rec.  die  nrfachBchen  Momente  der  gröfsera 
Gefahr  einer  fokhen  Operation  bey  Menfcben,  als 
bey  Thieren »  nicht  üi  der  aufrechten  Stellung  und 
io  der  Lage  der  Samenftrange  lucfaen  zw  crarfea. 
Iir.  Kurze  Bemerkungen  Ober  Cg^atiam  wni  SHu^ 
fiksUtirmiIi.ff.  ff.  FnOitia^  Oberwondarzte  im  gfo- 


fsen  Hofpitale  in  Mayland.    Die  Ueberfetzung  einos 
iateinifchen  Briefes  des  Hn.  A  an  SieMiy  den  Vater, 
worin  er  feineMethoden  bey  der  Caftration  und  bcjn 
Steinfchnitt,  die  aber  nichts  Auszeichnendes  haben, 
kurz  befcbrtibt. 

Zu^ii/ti  oder  kimifchi  Abtheilung.    L  BeobachUu^ 
gm  ifoükommener  Femnkungin  am  Kniegitenks  mü^ir* 
r rißung  der  BSmiir.  —    Erßi  Beobachtung,  ron  Hn. 
D4  C  C.  vom  Siiboli  (dem  Vater),    Medioinalrath  und 
Prof.  zn  Würzfaurg.    Eine. wichtige  Verletzung,  die 
durch  eine  fünfmonatliche  forgfaltige  Behandlung  und 
durch  die  Oeffnüng  aller  zum  Theil  felir  beträchüi- 
chen  Hohlgänge  fo  weit  eeheilt  wurde,  daCs  eine  An- 
chylofe  zurQck  blieb.    Zwijfte  Beobachtung  von  Ho. 
O Nicht  fo  glQcklich  war  der  Ansgaoe  in  die- 
fem  Falle,    wo  die  Amputation,    welche  bey  der 
wahrfcbeinlichen  Zerreifsung  der  ort  poptit  angezeigt 
war,  oder  doch  wenigftens  eine  zweckmaCsilere  Be- 
handlung die  Kranke  gerettet  haben  wfirde.    13ie  an» 
gehängten  Bemerkungen  des  Herausg.  &nd   wichtig 
wegen  der  Reflexionen  über  die  Gefahr  fulcfaer  Gt- 
ienkverletzungen ,  wegen  der  eingeftreuten  von  iba 
beobaqbteten  analogen  Fälle  und  vorzflglicb  wegen 
der  frey mathigen  Kritik,  der  ärztlichen  BebandJDfl« 
feines  Vaters.     „Weder   Tadelfucbt,    fagt.  der  Vt, 
noch  Mangel  der  kindlichen  Ehrerbietung  konnte  da- 
bey  die  Feder  leiten ,  indem  das  aber  das  Heilverfah- 
ren eines  einzelnen  Individuums  Geiagte  nicht  gende 
die  Perfon ,-  fondern  die  Grundlatze  der  madeo  zu 
gleicher  Zeit  und  noch  jetzt  leider!  fo  vieler  lebeodea 
Wundärzte    betrifft."    Der  Vf.   mag   fich  b*>y  feaei 
durch  Parteyfucht   geblendeten  Herren  vertheidigen, 
welche  das  Heilverfahren  unferer  meiften  Wundärzte 
nicht  zu  kennen  fcheinen,  und  der  verbefferten  Theo- 
rie auch  nichts  von  dem  Guten,  was  jetzt  in  der  ärzt- 
lichen Behandlung  der  Verwundeten  hin  und  wieder 
fchon  bemerkbar   zu  werden   anfängt,    zufchreiben 
wollen.      Da  der  Vf.  einen  fcharflinnigen  Phyfiofo- 
gen  aufgefordert  hat,  feine  Erklärung  aber  die  bey 
uelenkverletzungen   fo  leicht  entftehenden  ge^farli- 
eben  Zufälle  in  einem  der  nächften  Stacke  des  Cbiroa 
zu  prüfen :  So  will  Rec.  diefer  Pr&fung  nicht  vorgrei- 
fen,   fondern  nur  bemerken,    da£s  die  contractive 
Tbätigkeit  der  kleinen  Arterien  und  die  expanfive 
Thätigkeit  der  mehr  nach  aufsen  laufenden  Venen 
nicht   für  hinreichend  zu  jener  Erklärung  »haitat 
werden'  dürfe.      Die  Verichiedenbeit   der  Gebilde^ 
welche  ^in  Gelenk  conftituiren ,    der  knorplidites 
Endflächen  der  Knochen ,  der  Bänder,  Mnfkeuehaen, 
Nerven,  Blut   und  lymphatifcben  GeßLfse,  derDrü- 
fen  nnd  wie  beym  Hüft-  und  Kniegelenk,  .der  drft> 
fenartigen  FettmafTed ;  die  hohem  oder  ni^ere  Stufe^ 
worauf  diefe  einzelnen  Gebilde  aneh  im  Normalzn- 
ftande  ftehen;  ihre  zum  gefunden  Zuftande  nothwe^ 
dige  nngeftörte  gegenfeitige  Lage:   die  ftets  fortdao. 
^rnde    Abfonderung   einer   FeBcnligkeit,    die  bej 
krankhafter  Affection  aller  jener  Gebilde  lehr  leicht 
Sn  ihrer  Mifcbung  verändert  werden  kann,    da  fit 
aufser  den  Wegen  der  Girculation  und  den  fchädli- 
ckeo  Einwirkungen  der  aoor|(ani£cbe&  Natur  nnter» 
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^vrorfen  ift,    alles  dfefe?  ziframtneii  genommen  ftellt 
uns   fo  mancherley  uriachiiche  Mathente  gefährlicher 
Zufälle  dar,  die  wir  in  fo  hohem  Orade  nicht  bey  an- 
dern Organverietzungeff  wahrnehmen ,  dafs  Rcc*  dar- 
aus eine  befriedigende  Erklärung  jener  Zufälle  herlei- 
ten za  können  guiaht    11.  Beob&ektungen  vöh  Verrm- 
tu9fg€m  am  KniegeUnki  ^kne  Zirrrißung  der  Bänder.  ^^ 
Mirße  und  zweyU  Beobachtung  von  na  D.  C  C.  von 
Siebold  ^  dem  Vater).    Dritte  und  vierte  Beobachtung 
^oo  dem  Herausgeber.    Uiefe  Beobachtungen  enthal* 
t^n  eine  Befcbreibunff  des  bey  folchen  Verrenkungen 
des  Schienbeins  im  iCaiegelenke,  wie  fie  der  Herausg. 

fenannt  wiffen  will,   noth wendigen  tepbnifchen  Ver- 
Bihrens.    In  den  beigefügtem  Bemerkungen  find  die 
von  andern  Beobachtern  befchriefoenen  ähnlichen  Fälle 
angefahrt.    II t  Beobachtung  einer  beträchtticken  und 
mus  den  Zahnhöhlen  des  Unterkiefers  hervor gewackfenen 
glücklich  ausgerotteten  S^eckgefchwulß.    Von  dem  Her- 
Musgeber.    Nebft  zwey  Jiupfertafeio.  '  DieGefcbwolft 
eritreckte  fich  vom  vordem  Winkel  des  linken  Aftes 
des  Unterkiefers  bis  zum  Eckzahne 'der  rechten  Seite, 
und  war  mit  dem^Zahnfleifcfae  verwachfen.    EinTheil 
derfelben,  von  derGröfse  einer  welfcben  Nufs ,  hieng 
zum  Munde  heraus.     Eid  Fheil  von  der  Oröfse  eines 
Oänfe-Eye^  befand  jßch  zwifchen  dem  Zahnfortfatze 
und  den  Wangen,  ein  dritter  platter  zwey  Zoll  langer 
und  einein  Zoll  breiter  Theil  war  (nach  hinten  in  der 
Mundhöhle  ausgebreitet,   drückte  die  Zunge  auf  die 
rechte  Seite  und  legte  fich  an  den  harten  und  weichen 
Gaumen  an.    Die  Uefchwulft  war  so  Linien  hoch  und 
fafs,  auf$er  an  dem  Zahnfortfatze,  nirgends  feft    Sie 
war  fchon  mehrmalen  durch  das  MeFTer,  durch  Aetz- 
mittel   und   durch   das  glühende  Eifea   ausgerottet, 
wuchs  aber  immer  wieder.     Der  Vf.  nahm  die  un- 
glüokliche  Kranke  in  einem  fehr  Übeln  Oefundheits- 
zuftanie  zur  Ooftration  an,    welches  feinem  Muthe 
und    feiner   Oefrhirklichkeit  wahrlich   Ehre  macht. 
Er  fpaltete  zu^rft  '^ie  fehr  ausgedehnte  häutige  Backe 
der  linken  Seite  und  legte  durch  diefen  drey  %oll  lan- 

§en  Schnitt,  w^bey  er  den  Speichelgang  zu  vermei* 
en  fuchte,  die  Gefcbwulft  blofs  Sechs  Tage  bacb- 
Jier  machte  er  einen  bis  auf  den  Knochen  dringenden 
Einfrhnitt  im  Umfange  der  Gefchwelft  durch  das 
Zahnfleifch.  Dann  tagte  er  mit  einer  kleinen  Kno- 
cheiifage  den  Zahnfortfatz  des  Unterkiefers,  aus  def- 
len  feinern  Gebilden  die  Gefchwulft  zu  entftehen 
jchien ,  von  hinten  nach  vorn  und  von  vorn  nach  hin. 
ten  ab,  nahm  mit  einem  geknöpften  Biftouri  noch  ein 
kleines  Stück  am  Zahnneifche  fort,  und  applidrte 
nachher  einigemal  auf  die  aufgetriebene  Diploe  des 
Unterkiefers  das  glühende  Eifen.  Nach  einer  zweck- 
nlfsigen  BebandluDg  gelangte  die  Kranke  allmilie  zu 
Kräften ;  aber  einige  Wochen  nach  erfolgter  Heilung 
wuchfen  drey  kleine,  dem  Zahnfleifche.an  Farbe  und 
Fertigkeit  ähnliche  Auswfiohfe  hervor«  wovon  die 
Kranke  keine  UngemächHchkeit  fpürte.  — -*  Is  den 
angehängten  Bemerkungen  theilt  der  Vf.  fehieGedan^ 
ken  aber  die  Entftehung  diefe^  Gefcbwnlft  mit,  ond 
sieht  aus  den  Beobachtungen  anderer  Wundärzte  übet 
äbolicbe  GeCchwfililtt  fahr  lehrreiche  Aefnllale^ 


Dritte  oder  tUerarifihe  Abtheflong.  '  Dfefe  enthalt 
Receniionen,  wormiter  heb  eine  ober  Sci&pa's  At>- 
handlung  von  den  .  angebornen  krummen  Fiiisen  der 
Kinder,  durch  manche  vorgebrachte  Erinnerungen, 
auszeichnet.  Die  vierte  oder  hifiorifeke  Abthetlung.  ift 
diefsmal  nicht  ausgefüllt.  In  der  fünßen  AbtheiTung 
find  cfairurgifohe  Anfragen  »  Ankündigungen  und  der* 
gleichen  e5)thaiten. 

Aufser  den  zur  oben  erzihlten  Operationsge!* 
fchichte  gehörigen  Beiden  Kupfertafelo  ift  auf  der 
dritten  Geckters  kOoftlicher  FuTs ,  der  nächftens  be- 
fohrieben  werden  foll ,  und  Scurpefs  Apparat  zur  Hei« 
lung  dtr  Kiumpffl&e  abgebildet 

Makkrkim,  b.  Löffler:  Die  Kunfl  die  GefundkeU 
der  Handwerker  gegen  die  G^ahren  ikres  Hand- 
werks zu  verwamsen.  Von  Franz  May »  Lehrer 
dier  Heilkunde.  1803.  13  Bogen.  10.  (9gr.) 

Es  war  eine,  des  Vfs.  würdige  Idee»  einen  Gegen» 
fbttd,  der  bisher  faft  nur  allein  für  Aerzte  bearbeitet 
worden  war,  zvnächlt  für  diejenige,  deren  Wohl 
er  betrifft,  in  öffentlichen  ziemlieh  ftark  gelefenen 
Blättern,  wie  das  Mannheimer  IntelligenzbJatt,  im 
Volkston  abzuhandeln,  und  es  wäre  fehr  zu  wttn« 
fchen ,  dafs  man  in  mehreren  Ländern  die  flen  Hand« 
werkern  u.  f.  w.  noth  wendigen  Gefundbeitsregeln, 
durch  ähnliche  Blätter,  Kalender u.  dgl. ,  ihnen  ans 
Herz  legen  möchte.  Eben  fo  lobenswerth  ift  es,  dab 
die  von  dem  Vf.  dort  einzeln  eingerückten  Auffätze 
nachher  gefammelt  wurden  und  zu  einem  billigeil 
Pre^ife  verkauft  werden.  Belehrung  mufs  in  vielen 
Fällen  mehr  leiften ,  als  pofitive  Geietze  und  Anftal« 
ten  der  Medicinalpolizey ,  die»  wie  der  Vf.  bitter  rügt, 
leider  zu  oft  fchläft,  aber  auch  wohl  oft  fich  nur 
fchlafend  ftellt,  wo  fie  nicht  durekdringen  kann. 

Die  Gewetbe,  welchen  hier  fo  gut  gemeinte  und 
nützliche  Regeln  für  ihr  körperliches  Wohl  gegeben 
werden,  find:  Ackerslente,  Becker,  Brauer,  Kü* 
per,  Branntweinbrenner,  Färber,  Roth- und  Weifisr 
Gerber,  Gold  nnd  Silber-  Schmiede,  Töpfor,  Hut* 
macher,  Kupferfchmiede  und  ähnliche  Arbeiter,  TueU 
nen-und  andere  Weber,  Maurer  und  Steinhauer 
ü.  f.  w. ,  Metzger,  Schneider  und  andere  fitzende 
Handwerker,  beifenfi^er  und  Wäfcherinnen ,  Tod- 
teneräber  und  Leieheilvreiber.  Es  bleibt  alfo  immer 
noch  eine  reichliche  Nachlefe  übri| ,  da  z.  B.  die  Sal- 

Eterfieder,  Vitritdlfieder,  Alaunfieder,  Leimfieder, 
xgleute»  Hüttenarbeiter,  Olasarbeiter,  Salzfieder» 
Bley Weisfabrikanten,  Frifeurs,  Schornfteinfeger  u.  L  w. 
jiicbt  erwähnt  worden.  Anch  wChrdefa  fich,  was  die 
Materien  Mbft  betri^,  mancherley  Zufatze  und 
kleine  VeriDderun^o  antaringea  laflen.  Da  inzm. 
Icheu  die  Schrift  nicht  f€tr  Aerzte  gelchrieben  wor» 
den:  fo'enthalteo  wirnnar,  irgend  einige  hier  vorzn- 
fchlagen,  indem  fürs  Erftenur  zu  wflnfcben  ift,  dafs 
das,  was  hier  fteht»  Eingang  und  Befolgung  findea 
möge.  Doch  können  wir  nicnt  umhin,  zn  erinnern^ 
dafs  S.  rof  .  zu  wenig  von  den  Krankheiten  der  Becker 
CMagt  worden  ÜL    Wenn  in  dnn  Vüs.  Lande  wirklieb 
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nach  S.  303.  das  zum  Verzinnen  zu  brauchende  Zinn 
zum  dritten  Theile  Blcy  enthalt:  fo  gereicht  dicfcr 
Umftand  der  Polizey  wahrlich  zu  keiner  Ehre.  8.215. 
findet  der  Vf.  die  Entftehung  der  Krätze  durch  Hau& 
xnilben  nicht  nn wdirfcheinlich ,  und  auf  der  folgen- 
den Seite  warnt  er  gegen  die  fcbneli|  Abtrocknnng 
derfelben»  durch  äuUerliche  Seh we^.falben:  Layen 
werden  darin  eine  Inconfequenz  finden.  Der  ^atz 
S.  264. ,  daüs  die  rohea,  mit  Effig »  Salz  und  Oel  be- 
reiteten Salatgattungen  „eiferne'Verdauungskräfte  er- 
fordern »  um  ohne  Naditheil  verdauet  zu  werden,** 
iCt  dochgewifs  übertrieben:  ein  ganz,  anderes  ift  es» 
wenn  gleich  darauf  von  der  fchwachenden  Eigenfchaft 
der  Pdanzenfäuren  geredet  wird.  Eben  fo  geht  der 
Vf.  in  feinem ,  übrigens  achtungswürdigen ,  Eifer  of- 
fenbar zu  weit ,  wenn  er  S.  34-  »gt :  »» Da  gemeinigtick 
Vie  Sbrglofigkeitder  Hausmiltter  auf  die  Sftüichkeit 
ihrer  Dienftmägde  die  erßi  Mitfchuldice  einer  unehe- 
lichen Schwangerfchaft  bcy  Dienftbothcn  ift :  fo  foU 
es  kdner  Dienftherrfchaft  erlaubt  fe^n,  ihre  als 
fchwanger  erklärte  Dienftmagd  zu  verftofsen  u.  f.  w^ ;  ** 
Der  S.  301.  dem  Todtengräber  ertheilte  Rath»  im 
Sommer  öfters  ein  Glas  Wein  zu  trinken,  ift  wohl  für 
einen  Todtengräber  zu  Leipzig,  aber  fchwerlich  für 
d^en  Untergebene,  gefchweige  denn  für  die  Tod- 
tengräber 4in  kleinen  Oertern',  ausführbar. 

Uebrigens  fcheint  diefe  Sammlung  vom  Verleger 
ohne  Vorwiffen  des  VSs.  veranftaltet  zu  feyn:  denn 
fchwerlich  würde  diefer  iie  ohne  die  letzten  Feile  für 
das  gröfsere  Publikum  bekannt  gemacht  haben. 
Diefem  Umftande  ift  es^auch  wom  zuzufchreiben, 
dafs  man  hier  ?wey  kleine  Abhandlungeh  findet,  di^ 
fo  fchätzbar  fie  übrigens  find,  ^eder  dem  Inhalte^ 
noch  dem*  Stile  nach,  hieher  gehören,  nämlich 
1)  h^  das  bürgerliche  Gifundkeitswoht  am  Rhemflrom 
im  verfloffiuen  aclUzehntin  Jahrhundert  in  medicinifcher 
Polixeykinficht  gewonnen?  und  2)  der  Her^  und  der 
Diener  in  Etlicher  und  medicinijeher  PolizeyhinfidU; 
ferner  manchen  i^nöthigen ,  fehr  gefuchten  und  ge- 
zwungenen, Eingang  zu  einzelnen  Auffätzen,  z.  B. 
S.  14a  236.  288-;  Schlufsverfe ,  die  den  Werth  des 
Buches  gewifs. nicht  erhöhen;  an  vielen  Stellen  eine 
Schreibart  und  Ausdrücke,  wie  fie  durchaus  für  die' 
beftiounte  Klaffe  von  Lefern  |^cht  paffen,  z.  B.  wo 


von  Römern  und  Griechen  (97. 102*),  Ofirie,  Jnllai^ 
Probus  ( ii4f.)>  Papageno»  Palais  royal  (.130.)»  Bar- 
tholomäusnacht, Demetrins  voa£phefus(is8-)9  Im* 
peratif  und  Optatif  (164I},  Brown  (207.)»  Ibis  (209^) 
u.  L  w.,  oder  von  Ueberreitzung  (71. 108«)  9  Stick- 
luft (12a  122.  227.) 9.  Gas,  Gasarten  (197.  224 f.  22S.j^ 
C9aunotionsfieber(239«^,  P£Qrtaderfjftem(26i.},u<£  w« 

Seredet  wird  ^  und  endlich  manche  hierher  nicht  ge- 
örige  Nebendinge,  Provinzialismen,  und  gefuchte» 
oft  nicht  glücklich  gewählte ,  affectirte  Redensarten 
und 'Wortbildungen,   als:    Fotlen^  Kalojpp  {41.)^   em- 

{fferchen  ( 45. ) »  Schtutzer  ( 74.)  „  was  von  der  ProceCs- 
acht  ( 87  f*  95  f-)  oder  von  der  Tapferkeit  der  Schnei- 
der (272.)  geragt  wird,  flacheres  Bier  (121.),  der  goü* 
liehe  Färbemeißßr{i4/i^)^  UnUtden^(önecSy)  ver/porcn 
(217.  224. } ,  Hofenpre^e  ( 233. } ,  Geruchs  -  Haut  -  goui 
(274.),  Fußbad  JUr  den  Magen  (285.)»  Generalquar- 
tiermeifler  und  Uummandant  eo  Chef  aiuf  dem  JSsrck^ 
hofe{2ii,)  oder  Kirchhofsmaulwurf  {^o^)  ftatt. Tod- 
tengräber, J9i/Iffiir^iaiM^iidfr,  KothfeeUn  {2^%.) ^  u.  m. 
d.  A,  Was  vielleicht  in  des  V£s.  Gegend  nach  dem 
örtlichen  Gefchmacke  u.  f.  w.  feyn  konnte,  ift  es 
darum  nicht  allgemein  und  artet  mit  unter  in  eine  an- 
fcheinende  Geringfehätzung  des  ^rq^f»  Puhlikum  aas. 
Hierhin  rechnen  wir  auch  manche,  wie  es  fcheint 
zur  Aufmunterung  zum  Lefen  für  das  urfprünglidi 
beftimmte  Publikum  eingeftreuete,  Scherze,  z.  B. 
S.  127.,  wo  dem  Bierbrauer,  wenn  er^eine  Anlage 
zum  Fettwerden  verfpürte,  unter  andern  der  Rath  ge- 
geben wird,  ein  böles,  zänkifches,  Weib  zu  ebäi« 
coen:  &  166.  ^  könnte  man  manche  am'  Staatsruda 
angelchmiedete  Staatsräthe  auf  ein  Jahr  lang  zu  Amts- 
bothen  machen:  fo  würden  Visceralklyftire ,  auflö- 
fende  Pillen  und  Magenelixire  bej  dielen  Schwäch« 
lingen  entbehrlich  werden,"-  ein  Einfall,  der  zum 
Ueberllufs  noch  S.  262.  wiederholt  wird ;  und  end- 
lich S.  207.  „halbgelehrte  Quackiaiber»  die  mit 
einigem  Tru{[firnifs  medicinifcher  Leetür  übertüncht 
find ,  und  auf  den  beiden  Brownifchen  Steckenpferden 
Sthenie  und  Afthenie  jeden  altgläubigen  Arzt''  (aber 
der  fitzt  ja  doch  nicht  daramftynZu  todt  reiten,  in- 
zwifcben  bey  jeder  Gelegenheit  mit  einer  vieiwiiTeii- 
den  Mine  dks  Päafter  neben  die  Wunde  legen.'* 
u.  £  w. 


KI^EINE     SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Nürnbergs  in  d«  F«lfsecker.  Bucbli. :  DU 
Tier  Orundrechnungen  in  gleich  benannten  ganzen  Zahlen  auf 
36T«^eln  mit  ihnm  BeantwortUBgen.  Als  Einleitang  %a  dtn  100 
KjcempteltaMD  nAcbgeüeferft  von  dem  VL  dttfelbea  Jok.  Georg 
Lorenz  K&ppeL  Cantot  u-OrganiftinMarktNeohof  andarZttnn. 
IS03*  6i  Bog.  8.  (5  6»-)'—  Bereiu  im  !•  1799.  gab  c^r  Vf.  100 
Exeinp^(af«ln  heraus  (£.  A.  L.  Z.  l8Q2.«Nr.  240.)  worin  et  fo« 
gleich  den  Anfang  mit  den  vier  Orandrechnungen  in  ungleich 
benannten  ganxea  Zahlen  machte,  indem  er  glaubte,  es  würde 
fich  jeder  Lehrer  leicht  felbft  auch  zu  deir  gleich  benannten 


Zahlen  folche  Tafelchen  verfertigen;  wenn  indefTen  diefe  FSi 
«ine  grofse  Ansabl  von  Rindern  bMs  ^«/cArse^en  werden  feilen: 
fo  mache  es  zu  viele. Mühe«  and  dieU  beweg  den  V£  foLche 
Täf eichen  hier  gedruckt  naoh  zn  liefern.  .Die  Aef^ipabeti  find 
auch  hier  ohne  weitere  Rechuungsregeln  in  Fragen  geftelU  und 
fo  eingekleidet,  dafs  C^e.  nicht  blofs  einen  arithmetiTchen  Werth 
haben ,  fonderto  auch  fonft  noch  dttrch  ihren  Inhalt  Nutxes 
üh&eti  nnd  anziehend  werden  kSnnen:  «ach  zu  den  TooExem- 
pelcafieln  ilt  bs|ii«f  im  Jahr  iSOCn  eine  gedracUe  Refolvirungs* 
tabelle  nachcelieferc  wordea»  welche  i^  der  Verla^aliatidloAg 
unentgeldlicn  zu  haben  ift. 
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Donntrstags,     den   25.  Siptember   1806. 
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PHILOSOPHIE. 

Lbipziq  ,  b.  Crufius :  Dir  Mmfch  im  ümhrüfi  fnuer 
PßickUn.  Von  Chriflian  Fritdrich  SinieniSy  Coofirt. 
Käthe  u.  Paftor  zu  IZerbft.  Erfler  Theilj  mit  des 
Vfs.  Bildniffe.  1806.  XX  u.  482  S.  ^wiutir  Th. 
IV  u.  480  S.  gr.  8.     (4  Rtblr.) 

»  — 

In  einer  Einleitung  giebt  der  Vf.  Rechenfchaft  von 
dem  Titel  diefes  VVerks.  Den  Mmfchm^  nicht  ein 
idealifches  Wefen ,  den  Menfchen^  in  deffen  Natur  fich 
Sinnliches  und  Ueberßfmtiches  vereinigt,  und  der  feine 
Sinnlichkeit  nicht  ausziehen,  fondern  fie  nur  der  Ver- 
nunft unterwerfen  foU»  will  er  fcbildern;  ihm  will  er 
feine  Pflichten  vorzeichnen.  Der  engfie  Pflichtenkreis, 
fagt  er,  zieht  fich  um  den  Menfcnen  felbft,  wenn 
man  ihn  ifoUrty  oder  außer  Verbindung  mit  andern  Men- 
fiken  betrachtet.  Man  kann  ihn  fodann  als  Mitglied 
eiwrFa«fi/ir  denken,  und  zieht  in  dlefem  Verbal tniffe 
fchon  einen  etwas  weitern  Pflichtenkreis  um  ihn  her. 
Von  noch  gröfserer  Ausdehnung  ift  der  Pflichten* 
kreis  des  Staatsbürgers;  der  allerweitefte  Pflichten« 
Kreis  ift  der  des  ITeltbürgers.  Man  foll  alfo  in  diefem 
Buche  Antworten  auf  die  vier  Fragen  finden:  1)  VVas 
bin  ich  mUr  folbß  fchuldig?  2}  Was  den  Meinigen  ?^ 
3)  Was  meinen  Mitbürgern?  4)  Was  der  Menfchheit P 
Diefe  Eintheilunc  der  Pflichten  empfahl  fich  dem  Vf. 
durch  das  Naturüche  ihrer  Steigerung,  und  Re&  will 
auch  nichts  dagegen  einwenden.  Nur  mufs  er  beken^ 
nen,  dafsl^hs  Werk  febr  weitläufdg  angelegt  ift;  er 

Slaubte  anfiings ,  dafis  Hr.  S.  vier  folche  Bände ,  wie 
ie  vorliegenden  zwey^  liefern  wQrde:  und  in  der 
That  foUte  man  denken ,  dafs  ihm  Qberflaffiger  Raum 
gegönnt  wäre,  wenn  man  ihm  2000  S.  einräumte, 
um  darauf  die  von  ihm  angenommenen  vier  Pfliditm» 
ir^ijft  zu  befchreiben.  Aber  lo  wohlfeil  werden,  wie 
es  icheint,  die  Käufer  diefes  Werks  nicht  wegkom* 
inen.  In  dem  erflm  Theil  hat  zwar  der  Vf.  den  eng« 
ften  Kreis  vollendet;  aber  der  zwefte  Theil  fcheint 
erft  die  Hälfte  der  Pflichten  des  Famitiemmnfchen  zn  um* 
faffen,  wenn  nicht  car  das  Wßrk  nach  äer  immer  zu- 
nehmenden Weite  der  Kreife  in  geometrifcher  Pro- 
{rreffion  wächft :  denn  am  Schluffe  des  zweyien  Theils 
ieft  man  die  Worte:  „Ende  der  ^m  Abtheilung  des 
jcweyten  Theils.*'  Doch  Hr.  iS*.  bat  fein  Publicum, 
und  wird  wiflen,  wie  viel  erjhm  ungefähr  zumuthen 
darf;  auch  giebt  Rec.  ihm  gerne  das  Zeugnifs,' dafs 
er  ungemein  viel  Gutes  in  diefer  Schrift  sefunden 
hat«  Möge  fie  immerhin  nicht  in  ftreng- wÜIenfchaft- 
,      A.  L.  Z.  1806.    DritUr  Band, 


lieh«-  Ordnung  gefchrieben  feyn ;  mögeta  eudämonil 
furche  und  .'MgenUich  moraüfcfie  Motive  zur  Tuirend 
jn  dem  ganzen  Buche  mit  einander  vermifcht  werben! 
was  den  Grundfötzen  des  Vft.  gemäfe  ift,  nach  wel- 
chen er  den  Menfchen  als  ein  Iinnlich-geiftiees  We- 
ffn  betrachtet;  möge  er  vieUeicht  einen  Tleil  des 
Werks  aus  Predigten  zufammengetragen  haben»  we- 
nigftens  die  rhetorifche  Figqr  der  Amplification  bau- 
fie  genug  vorkommen ;  mögen  endlich  die  bis  dahin 
allen  Smtenisfchen  Arbeiten  anklebenden  Fehler  mit», 
unterlaufender  üebertreibungen,  Einfeitigkeiten,  Un- 
beftimmtheiten ,  Trivialitäten  auch  in  diefem  Werke 
nicht  ganz  vermieden  feyn,  und  zuweilen  ein  mit  der 
WQrde  des  üebngen  unangenehm  contraiUrender  der, 
ber  und  zu  wenig  edler  Ton  den  Genuls  des  Lefers 
J^/*°^  ^  r«^»a*rä«,  des  fTerki  übmeiegen  doch  weif 
itjfn  F«Wjr,  und  Re&  ift  überzeugt,  dafs  es  von  Leu- 
ten  aus  allerley  Ständen ,  die  nur  «nige  Bildune  ha* 
ben,  mit  Nutzen  igelefen  werden  wird.    Als  ein  ee- 
übter  Schriftfteller,  der  das  lefende  Publicum  kennt, 
und  aus  Janger  Erfahrung  weifs,   wie  ein  Biich  ge- 
fchrieben feyn  mufs,  wenn  es  g#*«i  foll ,   hat  er  die 
Lehren  der-  Weisheit  in  'einem  mannidifaltigen  Ge- 
wände erfchein«.  laffen.      Ä«/«,,  Briefe,  Mlnotogn, 
Dialogen,    Forkfungen y   ErzShlmgm,  Skizam,  PSral. 
letm,AiuiMktsubungen,  GrupptHzeUhmmgeH,  Miorismen, 
vaterhche  Sermoiu,  fchmflertifkt  Zufckrißen,    ipitomtrU 
Traaate,  Relatioiun,  feytriitke  Aufrufe  wechfeiri  beftän.' 
dig  mit  «aander  ab.    Oiefs  giebt,  wie  er  felbft  fühlt 
der  Schnfl  ein  etwas  biaOet  Aucfehn ;  er  kehrt  fich 
«her  an  diefs  ürtheil  nicht,  weil  er  nicht  fOrOdehrte 
gefchnebw  hat,  und  bey  einem  vermfckteH  Leßpubffr 
cum  nur  durch  ubweAfehie  Einkleidung,  fo  wie  durch 
oft  wiederkehrende  Ruhepunkte,  die  Lefeluft,  die 
durch  den  Anblick  fo  ftarker  Bände  gedämpft  wer- 
den könnte,  erhalten  werden  kann.    Was  alfc,  ohne 
wiffenfchaftbchc  Gonfequenz,  durch  populäre  Philo- 
fopiue,  durch  lebendige  DarfteUung.'^dl.rch  andrin- 
S^!  f*^*'r^/**  J"".**  glockifche  Individuali. 
J!^fm^H"*'c  *'«.f»0"I,geI«iftet  werden  kann, 
das  reiftet  Hr.  Ägewift,  und  wOn»  es  noch  durch 
feine  Kraftfpraobe  und  durch  eine  Menge  von  An- 
fpielungen  auf  perfönüche  Erfahrungen  und  Beobach- 
fangen.    In  d«m  erfien  Theile  hat  Rec.  vorzflglich  du 
ft'^S^'^ ^fi^*  deoAbfchnitt,  derdilueber- 
A  j    L^r*'^  «fSr««  *«  Tkientelt,  hat,  und  die 
Andachtsübung,  wache;  Man  muß  auchJUrben  können, 
betitelt  ift,  vortreffbch  gefunden;   noch  mehr  Lob 
verdienen  die  fchönen  Gemilde  du  muflerhaflen  Man. 
"**!?«*  ^  -"ffi^^M  Jf^''"»  i»  A«n  xieeft^  Theile. 
^"^  '  die 
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die  Rec.  der  AuFmerkfamkeit  verehlichter  Lefer  an- 
gelegentlich empfiehlt.  Durch  feine'  aphoriftifche 
Manier  yerfteekt  freylich  der  V£  die  Lücken  feines 
Werkes ;  Rea  hatte  z.  B.  mdßm  erflen  Tbeile  den  be- 
redten Vf.,  dem  das  Talent  der  Veranfchauliphung 
fo  fehr  zu  Gebote  fteht,  gern  von  der  fittlichm  SelbJU 
fehätzungy  als  von  einem  wäcbtigin  Antriibi  zu  einem  tu- 
gendhaften Ferhalteny  fprechen  gehört.  Dagegen  hatte 
er  ihm  einige  allzu  deutliche  und  allzu  uniUändücbe 
Ausmalungen  cl«r  ünreinluhkeU  gefchenkt. 

Von  feiner  fchon  oft  getadelten  Unrechtfehreibung 
läfst  Hr.  S.  nicht  ab  j  er  hat,  wie  es  fcheint,  in  Anfe- 
huog  einiger  Wörter  eine  unüberwindliche  Abneigung 
vor  dem  doppelten  /;  er  ift  ein  Feind  des  doppelten  / 
am  Ende  und  auch  in  der  Mitte  eines  Worts»  und  geht 
ihm i  wo  er  kann,  aus  dem  Wege:  er  duldet  kein  vj 
er  v^er wandelt  das  ie  in  i  oder  ü;  fo  fchreibt  er  z.  B. 
vieteicht,  Has  (odium)y  las  (fine^  permitte)^  Getius 
(Genufs),  Suferlichy  phißfch,  ßmpatheiUch,  die  nidern 
Stände,  ausfchlüstick  u.dgl.;  üuch Schäp/er  ft.  Schöpfer, 
vermuthlich,^  weil  es  vom  Schaffen  abgeleitet  ift. 
Auf^erdem  bat  er  eigne  Redensarten,  z.  B,  feelenwüfi 
werden ,  ausbündtg  -  holde  Taf^e ,  von  tiner  geß^ten  j^uneu 
gimg  herunter  feyn  (in  der  Verbindung:  wenn  der  Ge- 
bildete Dummheit  an  einem  fchönen  Mädchen  be- 
merkt;  fo  ift  er  gleich  von  feiner  Zuneigung  zu  ihr 
herunter),  Ueberrege  (Uebergewicht)  des  Gefchlechts- 
triebs ,  Vergang  der  WeU^  Verlaß  fiehmen  (fich  verlaffen) 
u.  f.  w. 

Lsipjsia;  b.  Barth:  Ver/ueh  über  dieAntagen  des Men- 
fcken  und  den  Gang  feiner  Ausbildung  y    von  C.  Q. 
'     Nauendorf^  weiland  Director  an  der  Hauptfchule 
zu  Deffau.    1805.   108  S.   8.    (6gr.) 

.  Wem  ein  Räfonnement ,  das  fich  nie  Ober  die  em- 
pirifche  Anficht  der  Dinge  erhebt,  und  deffen.Re- 
lultate  am  Ende  nur  auf  Wahrfcbeinlichkeiten  hinaus- 
laufen,: in  der  Philofophie^  genügt,  dem  können  wir 
das  vorliegende  Buch  mit  Üeberzeugune  empfehlen. 
D^rVf.  deffelben  zeigt  fich  als  einen  denKenden  Kopf^ 
der  9  abgefcfareckt  durch  die  Form  und  unbefriedigt 
X  durch  den  Inhalt  unferer  philofophifchen  Syfteme,  fei* 
nen  eigenen  Weg. betritt,  und,  den  Leitfaden  des  ge- 
meinen Menfchenverftandes  in  der  Hand,  fich  die 
Fragen  über  die  Lage  und  BeDimmung  desMenfchen, 
über  den  Gang  feiner  Ausbildung,  über  feine  Rechte 
unct  Pflichten  in  diefem  und  feine  Erwartungen  füir 
ein  andres  Leben  zu  beantworten  fücht.  Auch  hat 
er  diefs ,  fo  weit  es  auf  diefem  Wege  gefchehen  konn- 
te, mit  ausnehmender  Klarheit  wirklich  gelejftet, 
und  wir  zweifeln  daher  nicht,  dafs  fein  Buch  für 
Viele  eine  angenehme  und  belehrende  Leetüre  feyn 
werde ;  allein  der  nach  Wahrheife  und  Gewifsheit  ftre- 
hencie  Forfcher  wHrd  fich ,  auch  ohne  gerade  fcienti- 
vifcher  Philofoph  zu  feyn,  fchwerlich  durch  ein  Rä- 
fonnement befriedigt  finden ,  das  von  folgenden  Sät2en 
ausgeht:  Der.MeiUch  und  die  Welt  find  da  9  und'wenn 


596 


aüeli*eifiige  Forfcher  der  Meinung  feyn  wollen  ,  difs 
die  Dinge  aufser  uns  und  -*  vielleicht  wir  felbft  »a 
blofse  £rfeheinungen  ohne  Wirklichkeit  feyen  (dem 
Vf.  find*  Schein   und  Erfcheinung   gleichbedeutende 
Wo;rte):  fo  ift  die^  in  Beziehung  auf  uns,  d.  i.  auf 
unfre  Erkenntnifs  und,  ünfer  Wohlfeyn,  dennoch  vol* 
Hg  einerktf ,  Vernunft  und  Freyheit  machen  djs  Cha« 
raktcriftifche  des  Menfchen  aus.    Erftre  ift  das  Ver- 
mögen, abfiract  zu  denkefn»  letztre  das  Vermögen, 
nach  unfrer  jedesmaligen  Ed^enntnils  und  Vontei- 
lungsart dasjenige  zu  wählen,  was  uns,   unter  den 
Uniftände;! ,  das  Annehmlichere  und  alfo  Beilere  fcheint, 
ohne  dafs  irgend  eine  Gewalt  außer  uns  unfern  Willen 
zu  zwingen  vermag.    Gegen  den  Einwurf,  dafs  eine 
folche  Freyheit  doch  abhängig  fey,.  heilst  es  S.  1$^ 
das  Bewufstfeyn  ift  dier  letzte  uns  weiter  nickt  erklär* 
bare  Fond  aller  unfrer  Vorftellungen.    Kefe  können 
wir   mit  einem  unwiderfprechlicnen,   obwohl  fibri- 
fifens  fbefifalis  unerklärbaren y    Bewufstfeyn  unfrer  prr* 
Jfonlichen  ThStigkiit  auf  einander  beziehen  y  ordnen  y  fie  in 
Verbindung  fet4ien  und  zu  Verßand  erbeben ;  und  was 
aus  ihdeo,   mittelft  unfres  Gefühls,   unmittelbar  als 
2u'  oder  Abneigung  hervorgeht,  ift  der  Wille,  der 
auf  diefe  Weife  einen  feften  Grund  und  fichre  Halt- 
barkeit (?)  hat.     Dadurch  wird  er  zwar  nothttendigy 
aber  «ben  deswegen  auch  gegen  jeden  Zwang,  den 
irgend  eine  äufsere  Macht  über  ihn  auszuüben  ?er- 
fuchen  möchte,   unüberwindlich   gefiebert  und  alTo 
frey.  —     Die  einzig  mögliche  WcSe  feiner  Abände- 
rupg  ift  die  Veränderung  der  Vorftellungen  im  Ver- 
ftande.     Wie  höc^bft  wichtig  ift  es  demnach  ,  den  Ver- 
ftand  gehörig  zu  bilden  und  durch  richtige  Vorftel- 
lungen zu  bereichern ,  damit  der  If^e  vdredelt  werde. 
Damit  hängt  denn  auch  die  Behauptung  S.  17.  zu- 
fammen:    Der  Menfch   kann  Menfchennreund  oder 
Feind,  aufgeklärt  oder  albern,  tolerant  oder  verfol- 
gungsfüchtig,   edel  oder  niedertrachtig,   tugendhaft 
oder  läfterhaft  werden  «*-  alles  je  nachdem  auf  ihn 
gewirkt  wird.  —    Und  S.  21.:  „Wenn  der  Menfch 
fo  handelt,  dafs  er  nur  das  will,  was  ihm  (eia  Ver- 
ftand  ^Is  recht  und  gut  vorftcllt:  fo  wirken  feine  bei- 
den Grundkräfte  (Verftand  und  Wille)  in  einer Ueber« 
einftimmung,    deren  er  fich  nicht  anders,    als  mit 
Ruhe,  Beyfall  und  Selbftzufriedenheit  bewuEst  feyn 
kann,   ein  Bewufstfeyn,  welches  ihn  wohl  und  gliick» 
lieh  macht.     Diefe  Uebereinftimmung  unfres  Wäieas 
mit  dem  Verftande  nennen  wir  MoralitSty  das  dei^ 
felben  entsprechende  Gefühl  aber  moralifches  Gefühl, 
und ,  als  Richter  unfrer  Handlungen  betrachtet,  das 
Qewißrn,^^      Diefe  Anlagen  des  Menfchen  erregen 
(S.  31.)  yon   dem  Werth  des  Menfchenlebens  eine 
nicht  geringe  Meinung;  allein  weder  die  Natur  noch 
da<^  Schicklal  fcheinen  einen  befondern  Werdi  darauf 
zu  legen.     Wozu  alfo  diefes  Leben  (S.  34.)?    Vtrnmik- 
lieh  irt  es  die  erfte  Scene  unfres  Dafeyns:    denn  die 
endliche  Beftimmung  des  Menfchen  ift  Qtuck/Higkeits* 
gevnß  durch  und  bey  zweckmäßiger  Thätigkeii.     Da  diefe 
•nun  hitr  nicht  erreicht  wird:  fo  u.  f.  w.    Aus  diefen 
tJrundfätzen  entwickelt  nun  der  Vf.  die  Rnhte  und 
'Pflichten  d^  Menibben»  phUpfophirt  tlber  den  Gang 
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ler  AusbiUkmgi  wie  ihn  die  Natur  erzieht j'  indem 
ihn  durch  den  Zuftand  der  Uncultur  und  Halb- 
iltur ,  vermittelft  einer  zweckmäfsigen  Staatsverfaf* 
ng  und  Moral»  die  beide  £ia  gemeinfchaftliches 
!>chftes  Regulativ  haben ,  Dämlich  Gnuiitmiitzighit -^ 
IT  vollendeten  Aufklärung  zu  führen  fucht;  aber 
IS  Refultat>  das  nun. der  aufgeklärte  Menfcb  au^ 
iT  Beobachtuog  diefes  Bildungsgangs  zieht,  irtvreoig 
öftlich.  '„Wir  leben  (S.  85«;  9  ohne -zu  wiffen,  wo- 
.1?  Wir  ftreben  raftlos  nach  einem  Ziel,  ohne  es 
1  erreichen;  wir  bewirken  ein  Refultaf  ukifres  Le- 
SDS  ,  das  wir  als  folches  weder  kennen  noch  beab- 
chtigen;  wir  meynen  im^ier,  in  einer  andern  Lage 
[acklich  zu  werden,  und^irerden  es  nie;  die  Wei- 
Ten  unter  uns  fehnen  fich  nach  fieberen  Erkennt- 
iffen,  und  bleiben  unwiffend  Aber  die  für  uns  wicb- 
gften  Gegenftände;  wir  verlaffen  endlich  ermüdet 
iefen  Schauplatz  der  Schmerzen  and  der  Täufchung, 
hoe  zu  wiffen,  wozu  —  und  wohin  wir  gehen?  — 
)och ,  damit  der  Menfch  nicht  troftlos  aa  diefem  du- 
ereiQ  Abhang  verzweifle,  erfcheint  ihm  (S.  86.)  die 
Toff'nung  mit  ihren  füisen  Sohmeiqheleyen ,  und  er- 
ffnet  ihm  heitere  Ausfichten,  die,  wenn  auch  nicht 
eher  verbürgt,  doch  nicht  unwahrfcksinlick  und  auf 
sdeoFall  unwidirtegbar  Tind.'*  So  knüpft  denn  der  Vf. 
a  den  hypothetifchen  Faden  feines  Räfonoements 
uch  den  religjöfen  Glauben  des  Menfchen,  diefs 
Vort  i  n  dem  dinn  genommen ,  dafs  es  mit  Meinung 
S.44.)  gleichbedeutend  ift ,  eine  Meinung,  die  durcq 
las  Argumintum  a  tiäo  uns  aOt  ietzt  mS^icke  Befriedig 
iing  gebe  (?)  —  Daa  Unbefriedigende  diefer  Befrie- 


diguns  fckeint  jedoch  der  Vf.  felbff  (nach /einer  Anm. 
S«  9i.;  gefühlt  zu  haben, -imd  wer  von  feinen  Lefern 
wird  fich  nicht  in  demfelben  Fall  befinden !  ^ 


S  CH  ö  NE    KONS  T  E. 

^    Berliit,  b.  Maurer:  Raipantißki  Didtm^enl    Von 
Karl  und  Emß  Holm.  I804.  VI  ö,  198  S.  8-  {HW-)' 

Was  für  einen  Begriff  müflen  die  Herren  Kart  und 
Ernfl  Holm  mit  einer  romantifchen  Dichtung  verbin* 
den;,  oder,  mit  was  fflr  romantifcb » Üebäugelndea 
Blicken  muffen  fie  ihre  Arbeiten  .betrachtet  habeo» 
Aafs  fie  fich  ^einfallen  liefsen»  einer  folcben  waffer- 
reichen,  langweiligen  Profa  ein  fo  {(f unkendes  Sphild 
vorzuhängen !  Mangri  an  Phantafiei,  Erfindungskraft 
und  Oarftellungsgabe  find,  mit  wenigen  Worten,  die 
traurige  Cbarakteriftik  diefer  Gebrüder,    die   abetf 

gleichwohl,  in  der  Vorrede,  mit  ziemlicher  Sicher-  . 
eit  von  ihrem  äftheti (eben  Cefahl  und  von  den  ver- 
Eadgten  Augenblicken  fprechen,  welche  fie  einigen 
efern  zu  machen  hoffen.  Auf  die  armen  Lefer,  weir 
che  fich  an  fo  unreifer  Waare  zu  vergnügen  im  Stande 
feyn  folltcn ,  dürfen  die  Vff.  wenigftens  nicht  Holt 
feyn.  Rec  findet  in  ihrem  Machwerk  einen  fo  gänzr 
liehen  Mangel  an  Talent  zu  diefer  Art  von  Scnrift> 
ftellerey,  dafs  er  fie  nach  Pflicht  und  Gewiffen  bittet» 
das  Publicum  ja  mit  dem  gedrohten  ssweyten  Theile 
zu  verfchonen.  —  Der  Verleger  hat  den  Titel  mit  , 
einer  Vignette  verzieren  larfen,  die  den  Werth  dei 
Buchs  ziemlich  charakterifiort.   Gleiches  zu  Gleichem ! 


KLEINE   SCHBLiyXEN. 


BiiLiscBV  LiTKKATUft«  Erlangen ,  b.  Janjre :  Veroßmilia 
ieOri^ine  Evangelii  Joktmnir.  .  .  Profelfioois  Philof.  extraord. 
n  Acad.  Friderico  Alexandrioa  a^cundae  caufa  .  •  fcrip&t  Leon* 
\ard  Bertholdt,  PhüoL  D.  LL.  AA.  M.  Ampi.  Ord.  Philof. 
\d)iinctus.  1805.  4S  S.  S.  —  Der  philoloeifch  -  kriülclie 
JncerfuclinnMgeirt  hat  fich  aufser  den  dray  eruen  Evangelien 
leuerlich  melirinals  auck  auf  das  Johnnntifche  gerichtet.  Jä- 
ten., Avie  es  fch^ok ,  inijider  gegruadecen ,  als  kdhnaii  Ver- 
liehen des* gelehrten  und  freymütnigen  Horft^  in  Henke  *}i\v^» 
eum  I.Heft;,  und  des  Ungenannten,  ^velcher  IgOl.n.  1805.  den 


eicht  2u  fchwerfuHiges  Gegengewi^it  entgegengefetzt  Hr.  B. , 
on  doigmatifchen  PrämiCfeB^und  von  hvperkritirchen  Wage- 
taeken  gleich  weit  entfernt  •  fucht  aus  hiitorirchen  Traditio« 
len  und  aus  dem  Inhalte  des  £vangelianf«s  felbft  das  Wahr- 
'cheinlichfte  über  deffen  Entftehangsart  zu  entdecken.  Es  ifc 
licht  die  Schuld  ides  Forfchers,  dafs  man  hier  im  Gebiete 
nuthmafslicher  Combinattenen  wandelt.  Der  Vf.,  wenn 
rleich  Rec.  ihm  in  einigen  Hauptpunkten  noch  nicht  beyftim- 
neu  kann»  reizt  2or  Begleitui^.  Der  Blick,  welcher  feine 
)chriue  leitet,  iÜE  frey  und  unumwölkt.  zugleich  aber  um* 
lehcig,  fcharf  und  runig  genug,,  um  auch,  kleine  zur  Sache 
fahrende  Spuren  zu  bemerken ,  und  doch  ßch  nicht  mitUeber« 
siluug  auf  fterle  Nebeu^vege  hin  locken  zu  laffen. 

Schon  Salmaßus  im  Comm.  de  L,  helUnißien  1643.  g. 
5.257  f-  w*'  Vorganger  dmr  von  Bolten  1707.  weiter  ausgeffthr* 
en  Vermathung,'  daTs  Jobannes  fein  Evaneelium  axamÄifch 
;cfchh«bta  imd  eiaom  i^jfa^tvr^f  zur  Ueberittzuijg  im  Grie- 


chifcbe  uberlafTen  habe.  Hr.  B.  Riodi£ctrt  di.e  Vermifthang 
jener  V^mannet  fo ,  dalf  der  nrrprfiiiglick«  Text  fowohl  ara- 
mälfeh  Vis  griechifch  gewefen  Xeyn  könnt«.  Johannes*  alt 
ungelehrter  Laye  (Apg.  4,  l3.)>'Aabe  von  Jagend  auf  nicht 
griechifch  Terftande^,  naoh  Jefu  Tod  aber  bey  feinem  Auf- 
enthalt zu  Jerufaiem  unter  den  mit  der  Gemeinde  Ach  frübn 
▼ereinigenden  Helleniften  (Apg.  *6,  l.)  wohl  etwa  griechifck 
▼erftelien  und  reden ,  nicht  aber  fchreiben  gelernt.  Piach  dent 
Tode  der  Maria,  welchen  Eitfcbiu*  ins  J.  48.  der  wahren 
chriftl.  Zeitrechnong  letzt,  müge  er  Paläftina  verlaffrn. haben» 
und,  etwa  \x  Jahre  fpater,  nach  Epbefus  gekommen  feyn. 
Wenigftens  fey  er,  nach  G*l.  2,  91,  bey  Paulus  zweyter  Reife 
nach  Jernfalem  (Apg.  |i,  30.  n,  15'.)  noch  in  diefer  Hanptftadt 
gewefen.  [Vielleicht  aber  auch  fdhon  blofs  belochswaife?] 
Unter  Nero  habe  ihn  di«  Chriften Verfolgung  nadi  Patmoi  ge- 
trieben, wo  er  ,„animo  loci  fcHtudine  ad  altiara  raplo  et  ad 
iempeßatcmt  Hierofoljfmis  uniferfaecfue  Judaearum  rei  tata 
publicae  quam  facrae  ex  belio  catura  Roatanps  tum  maxime  ex* 
citato  immineniem  direot^^*  die  apbkalypfifcbe  Gefchichte  ent- 
warf. Dadurch  werde  aber  ((b  facht  der  Vf.  aweyerlev 
Traditionen  zu  vereinigen!}  oicbt  ausgefchloffen»  dafs,  naca 
den  Spuren  einer  andern  Tradition ,  Joh.  ^nch  vor  Domitiana 
Chriften Verfolgung  iFvieder  mancbea  zu  leiden  gehabt  habe. 
In  der  Zwifchenzeit,  w^ä'far«nd  ey  aneh  zu  Epbefus  eine  cbrift« 
liehe  Lehrerfchule,  nach  Iren,  adv.  Gnofi.  2,  22.  5«  33*  Euß^m 
Kgefcb.  3.  23.  [vergh  Hering*  Abb.  von  den  Schulen  der  P^Of 
pfieten  u.  f.  w  Breslau  i777,}  errichtet,  habe  er  dann  nach 
20 — 30  Jahren  mit  voUerm  Gebrauch  der  griech.  Sprache  das 
«  Evangeliiun  und  die  fipifteln  verfaffen  können.  Um  aber  die 
Attfbewwttjig  fo  yMsj  zuTammcnhSngender,  fchwerer,  bis 
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atttf  KleiaxgkeiteA.(f4,  31.)  looatifirt«r  Reien»  die  an«  Jefo 
pelTce  ffcfloften  feyii  marfen ,  weil  Johannes  wohl  nicht  fo  viel 
feige ntb um Uehea  in  denfelben  hineinzudenken  vermocht  hStte» 
begreiflteh  zo  finden,  mfifCe  man  (nach  Analogie  der  zuerCb 
in  Prof.  Paulus  Commentar  bey  den  andern  drey  Evanselien 
nachgewiefenen  und  durchgeführten  Entrtehungsart-derlelben 
Aui  einzelnen  Bruhern  Aufzeichniingen)  van  Job.  annehmen« 
dafa  Er  ficE  manche  tleden  Jefu  fcnon  frühe  einzeln  nieder* 
gerehrieben  hatte ,;  ana  denen  er  dann  im  Alter  erft  einen 
durch. i^eit am ftiinde  (Doketifcke  Antfgnoftiker)  veranlafaten 
AuiTatz  zufammenrügen  konnte.  Sey  nun  gleich  diefer  grie- 
dbifck  verfaTst  worden  t»  fo  fey.  er  doch  lieber  fetzung  ana  jenen 
noch  in  FalSftiua ,  folglich  aratnüifch  von  Joh.  niedergefohrie- 
benen  Memoranduma  \  trage  auch  hievon  nnd  von  einer  mehr- 
nala  nicht  gonanea  Zdlaounenfetzung  natürlich  manche  Spu* 
reu  an  Geh. 

r 

,  Aramdiamen  findet  Rec«  >llerdinga  auch  in  Johannea ; 
folche  aber,  die  ^h  nnr  ala  Ueberietzung  aua  dem  Ara- 
mäifchen  «rkUred  UöCain ,  hat.  er  noch  nicht  entdecken  kün» 
neu,-  ancb  bey  dem.iVf.  nicht  naohgewiefen  gefunden.  Und 
Cehon  die  erfte  Primiffe,  ivelche  uns  Johanneifche  frühere 
Aufzeichnungen  in  aramäifchcr  Sprache  voraoszufet^en  verr 
enlaffen  foU,  fcheint  una  nicht  feft.  Giebt  Hr.  b.  zu,  dafa 
Joh.  zu  Jerufalem  nach  Jefu  Tode  unter  den  hclleniftifchen 
Chriftea  belleniftifoh  verCtehen  und  reden  gelernt  habe:  fo 
mischte  aladann  der  Apoftel  lapge,  und,  wenn  man  will« 
für  immer  im  Schreiben  der  fremden  Sprache  ungeübt  gebl^e» 
ben  feym  Wäa  Er  hetleniftifch  ausdrückte,  konnte  ein  An- 
derer« dein  er  (wie  bekanntlich  auch  Paulua  bisweilen  that) 
dictirte,  niederfckreilieto ,  und  vielleicht  aogieich  hie  und  da 
dem  Ausdruck  etwas  nachhelfen,  wShrend  fich  die  in  der 
Apokalypfe  noch  rauhere  Sprach art  des  Apoftela  aUmahlis; 
fo  weit,  ala  wir  diefe  Vervollkomhung  im  Evangelium  und 
■  den  drey  Briefen  beobachten,  reinigte  und  befferte.  Selbft 
Pfeudodorotheus  in  dtr  Synopßs  S,  Script,  (^Athanaß  Opp.  T.  II. 
td.  Veneu  S«  ISS*)  gi^ht  nicht,  wie  der  Vf.  S.  7.  anführt,   den 


re 

tete 


Evang^elift . 

Umlauf  gebracht  habe.  P/eudodof,  fagt  blofa  :  fx« .  zu  Pat- 
tnos,  ajf  um  r«  ify.  Evstyyf Atsf  fy^'il/t  (Joh.)  s«i  Hiimitfv  it 
E^t9^  Cim  Fsiisv  r«v  |(>«Sox«v  sc  ImKotev,  «S  %,  tlmvXer  6  mirot» 
fft«B(TV(ii ,  Afy«y  ( 16,  23- )  VmfimM*  ArTruArsu  '  iuar  Tmüs  h  {fror 
fctv  icWt  lAnr  r.  ixuA^CMr.  Diefea  {txiii^tm)  Fubliciren  einer 
S.bhrtft  durch  einen  von  dem  Autor  zeugenden  Freund  ift  der 
Sitte  dea  AlterthuMa  überhaupt  gemufa ,  bey  Joh.  aber  nm  fo 
wahrfoheinlioher,  w^eil  gerade  dort,  wt>  Ga)ua  war,  ein  ge-* 
wiffer  Diotrephes  nichts  von  dem' Apoftel  annahm,  und.felbft 
die  Gemeinde,  auf  2hn  zu  acht<(n,  mit  Uebermnth  hinderte 
C3.  Br.  Joh«  V.  9n.  la).  Wenigftens  den  erften  Brief,  als  Warnung 
gegen  unechte  tytmiufrms  oder  vermeintliche  Gnoftiker  unter 
den  Chriften,  fcheint  der  Apoftel  deswegen  befondera  an  Ca- 
)ua  nnd  die  Cima  durch  die  beiden  kleinen  Begleitunpsfchrei- 
ben  adreffirt  zu  haben,  damit  diefe  Freunde  ihn  Key  den 
Freunden  {^iXtvf  v.  15.}  produoiren  und  geltend  machen  mSch- 
ten.  Auch  die  an  lieh  fo  gefällige  Meinung  von  einer  Lehrer* 
'fihule  des  Joh.  verliert  allen  faiftorifchen  Grund,  wenn  mau 
gedenkt,  dafs  felbft  ii^sheim  für  diefe  feine  ingeniSfe  Erfin- 
dung  durchana    niohta   von   Gefchich tafpuren   tfaehzuweifen 

^  wuIste ,  ala  eine  Stelle ,  welche  blola  von  allem  dem  Irendus 
bekannten  Alter  unter  den  Chriften  redet,  die  in  Afien  mit 
Joh.  Unterredungen  gehabt  haben,  (irinrrr  tl  ^iteßvrt^u  fia^ 
rv^svrif ,  at  tuerm  r,  Aetm  I#«»vy,  r«  tow  K(ov  ^S^ry,  a-vfiiet' 
J3A))icsr(r,  nm^ahuxtmi' TaiUTa  toi  Jarnrnnt '  irm^tfJttM  y«(  «vr«if 
P/XC*  •'•''  T^««»««'  X<*»*"«  l'«"-  2, 22.  Eufeb.  K.  G.  3, 23. )  Sehr 
richtig  hat  Hering  in  den  angeführten  Abhh.  8.  95.  gezeigt, 
dafa   av/AxaXkut   wohl   von    Unterredungen    über    Lehrfaue, 

.  Äpg.  17,  18.«  auch  von  Unterredungen  der  Lehrbegierigen 
mit  Lehrern  gebraucht  werde.  Theophil,  ad  Antolyc.  2,  75. 
ed.  Wolf.  S.  2d4.  3, 1.  8. 266.    Dafa  aber  jene  mit  Joh,  in  Unter- 


düngen  gewefine  (evptßtßXnKens')  gevada  eine  von  \hm  gtlkii*  j 
te  Schule,  nach  Art  AtT  Prophetenfchulen ,  »uagemacit  iij»  I 
ben,  ift  auf  keine  Weife  dadurch  angedeutet.  Was  naui^cr 
die  ausführlichen  Reden  Jefo  bey  Job.  betrifft  c  lo  wiri  es 
w^ohl  immer  f ehr. unwahr fcheinlich  bleiben,  dafa  iie  aasW.« 
£ier  Erinnerung  nach  fo  langen  Jahren  fo  genam  gefcho;':; 
werden  konnten.  Im  Commentar  &e%  Prof.'  Paulus  wird  bs) 
Joh.  aof  dem  befondera  Umftand  geachtet,  dafa  gerade  dit 
von  Ihm  aufbew^ahrten  zufammen hangenden  Reden  zum 
Tbeil  in  »Synagogen»  wenigftena  meift  von  dea  gelehrten  Geg«  . 
Äern  Jefu  gehaUeii  w^aren;  alfo  vielleicht  von  rabbiaifchen 
Gefchwindicbreibern  dort  abfichtlich  aufgezeichnet,  nnd  fpi* 
terhia  von  Chriften  von  dorther  gefammelt  worden  £ejn 
könnten.  Der  Vf.  findet  dergleichen  Schreiber  nn-wahrfchein- 
lieh.  Man  könnte  aber  noch  dafür  anführen,  dale  die  Orien* 
talen,  fo  wenig fie  foiift  zur  Sehriftfteller>y  geneigt  lind,  doch 
an  den  Höfen  Tagebücherfohreiber  halten ,  welche  allea  war 
taetSgUch  Grofves  und  Kleines  eefchieht,  aufzeichnen.  (Siehe 
fcnon  Efther  2.  und  die  jüdiicnen  und  ifraelitifchen  im  A.  T. 
oiurten  KSnigsbacher  diefer  Art.)  Von  Jefn  Reden  ^ber 
konnten  feine  Feinde,  nm  fo  eher  veranlaCst  feyn»  aanches 
Auffallende  (wie  Joh.  6.),  bevor  man 'ana  der  Synagoge  gin|. 
auF  der  Stelle  aufzeichnen ,  und  gleichfam  actenmäfaig  macbca 
zu  lallen ,  weil  ße  Anklagen  gegen  ihn  aufzutreiben  luchtea. 
und  manche  Pharif^er  ihm  ausdrücklieh  in  diefer  Abficbt  nact- 
fchlichen.  Nur  nüfate  tnan  Jieh  nicht  ein  f^Sralicbea  Pro« 
tokoll  denken.  Auf  jeden  Fall  aber  kann  ein  wichti^r  Thail 
der  Aeden  Jefn  bey  Johannea,,  nämlich  allea  am  letuen  Abeni 
gefprochene,  nicht  aua  dergleichen  Aufzeichnungen  der  Feio- 
de. abgeleitet  werden.  Eec.  bemerkt,  dafa  gerade  Joh.  nie 
vorzÜgUcher  Befonnenhert  und  Herzhaftigkeit  den  leidesdco 
Meifter  und  Herzena&ennd  z«  Hannaa  nni.  bia  unter  daa  Rreaa 
begleitet  bat.  Er  gerade  konnte  demnach  auch  Eck  der  Ge- 
fprHche  jenea  Abenda  und  anderer  Umftande  mm  geaaüsiten 
erinnern,  wahrend  die  andern  in  der  Beftih-zung  mandies^ar 
flicht  hörten,  und  daa  andere  mit  Verwirrung  beobachtctea; 
weswegen  auch  mehrere  Diffenanzen  in  die  Evangelien  ka* 
men.  Uns  fcheint  es  mehr.  &b  Hypothefe«  wenn  (vgl.  Paa* 
lus  Commentar  3.  u.  4*Th.}  behauptet  wird,  Job.  habe  Ft2g- 
mente  jener  Gefpruche  genau  £0  erzahlt,  dafs  die  im  Lukas 
angegebenen  Momente  aua  den  nämlichen  Abfchiedaftoudra 
dadurch  ergänzt,  und  in  Ordnung  gefetzt  erfcbeinen.  Dit 
Aufbewahrung  foleher  Fragmente  ana  Wiedererinnern ng  er- 
fcheint  dann  auch  begreiflicher b.  wenn  man  beobachtet»  difs 
fie  nicht  ununterbrochene  lirnge  Anafprüche  enthalten«  ond 
dafa  fie  auf  gewiffe  Facta,  -wie  daa  Fnfawafchen,  die  Irffcige 
Anwefenheit  dea  Verrathera,  der  hemmgegebenen  Pafcha« 
becher  u.  a.  Ach  bezogen.  Sobald  fich  Reden  auf  gewifle  Er* 
eigniffe  beziehen,  -find  fie  nach  ihren  wefentlichen  Beftand* 
th eilen  nicht  fchwer  im  GedachtnÜa  zu  behalten.  Aneh  hatte 
fich  ohne  Zweifel  von  den  letzten  Tagen  Jefo  am  Zuheften 
nach  feinem  Tode  eise  zufamnttenhSngendeErzShlnpg  aua  dem 
Munde  der  verfchiedenen  Zeugen  {Ape.  13,  31.)  gebildet,  die. 
wenn  fie  auch  lange  blofa  mundliche  itnyia-tt  jener  reifenden 
Evangellften  oder  Lebenserzahler  Jefu  geblieben  feyn  m»f, 
neben  manchen  Ungleichheiten  doch  ganz  natürlich  nnd  oa- 
vermerkt  eine  gewiffe  rhapfodiftifche  Form  und  Einheit  in* 
nahm.  Hierdurch  fcheint  die  fiberwiegende  Harmonie,  aebeu 
der  hie  und  da  unverkennbaren  Diaharmonie ,  zwifcheo  lUi- 
thSaa  nnd  Lnkaa  in  diefem  Theil  der  evangelifchea  Gefchlchte 
erklärbar  zu  werden.  —  Sind  gleich  für  jeut  die  Unterta- 
chungen  diefer  Art  noch  nicht  durch  erfchöpfendeErforfchung 
aller  dabey  denkbaren  MügUchkeiten  ,  und  aladanu  durch  prü> 
fende  Aua  wähl  dea  Wahricheinlichften  ins  volle  Licht  gefeut: 
fo  wird  man  doch  durch  Entdecktme  nnd  Combination  aller 
vorhandenen  innern  Spuren ,   wexin  iie  mit  der'mafterma^i- 

ten  Befonnenheit  dea  Vfa.  angeftellt  werden,  gewifs  in  weit 
ürzerer  Z^it,  ala  indefa.über  der  Wiederholung  und  Aas* 
fchmOckung  vermeintlicher  Traditionen  und  fogtoannter  au- 
faererZeugniffe  vergangen  ift,  der  Wahrheit  fo  sähe  kommen, 
ala  es  die  Sache  felbft  noch  erUnbca  mag. 
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PÄDAGOGIK. 
ElemeniMTunterrichL    Peßalozzfs  Methode^ 

SO  wie  die  0//v/ff/cA€  Methode  einen  einzelnen  Theil 
des  Elementarunterrichts  cuitivirt,  das  Lefenleh- 
ren;      aber  diefes  mit  einer  Wichtigkeit  behandelt, 
^welche    beträchtliche  Vortbeile  für  die  ganze  Men- 
fchenbilduog  verhelfst:  ebfn  fo  trat,  beynahe  gleich- 
zeitig, kaum  etwas  früher,   die  ton  Peßalozzi  erfun- 
dene L«ehrart  im  literarifchen  Publicum  auf,   welche 
auf  den  ganzen  Elementarunterricht,  ^mit  noch  gröfsern 
Au.^fichten  für  die  Verbefferung  der  Menfchheit,  fich 
tief  und  kräftig  einlälst.  —    Unfer  Bericht  über  die 
Ptßalozxifcke  Lehrart  erfordert:    l]  eine  Oarftellung 
derfelben,  mit   Angabe  der  Schritten  des  Erfinders 
Xielbft;  s)  eine  Mufterung  der  dahin  gehörigen  Schrif- 
ten voEB  Andern ;  und  3)  eine  Beurtheilung  des  Ge- 
v^inns ,     den  der  Elementarunterricht  überhaupt  da- 
durch erhalten  hat ;  jedoch  aDes  diefes  in  möglichfter 
Kürze ,    weil  die  Notizen  bereits  fchon  ziemlich  ver- 
breitet iind. 

Pefiatozzi,  flrofs  in  feinem  Enthufiasmus  für  das 
Heil  derMenrchneit,  hatte  fchon  viel  gedacht  und  ge- 
fchrieben,  wie  dem  verdorbenen  Gefchlechte  wohl  zu 
helfen  vräre,  da  brachte  ihn  innerer  uncTaufserer  An- 
trieb zu  pädagogifcben  Befchäftigungen  mit  der  ver- 
wahrloften  Jugend  der  unterften  VolksklafTe.    Hier 
entdeckte  er  frey ,  ohne  alle  literarifcheKenntnilTe  in 
diefem  Fache,   einen  Weg,   der  ihm  das  längft  ge- 
fucbte  Heil  dem  Volke  zu  bringen  fehlen;  er  wurde 
Ober  diefe  Entdeckung  begeiftert,  und  machte  üe  bald 
in.  feiner  Lehranftalt  zu  Burgdorf  (vom  J.  igoo.  an) 
und  in  Schriften  der  W^elt  bekannt.     Keiner  Eifer, 
hoher  Sinn,. tiefer  Bück  lebt  in  allem,  was  er  that 
und  fpracb,  und  eine  freye,  felbftftändige,  aber  käm- 
pfende Kraft  dringt  aucn  in  jedem  feiner  Worte  fo 
mächtig  hervor ,    dafs  der  Leftr  die  Mangel  feiner 
Schrei  blirt    bald    überfiebt ,    ja    fogar    liebgewinnt 
^Menfchen,  Ich  fuche  nicht  EuernBeyfall,  ich  fuqhe 
Eure  Einwendungen,  und  die  Nachwelt  wird  es  Euch 
danken,    wenn  ihr  mir  diefelben  baM  und  mit  Be-^ 
Itimmtheit  zukommen  lafst."    Ein  Buch  der  Mütter 
wurde  ihm  die  wiehtigfte  Idee ,.  und  fo  fchreibt  er  an 
feinen  Freund  Gefsner :   „Die  Erreichung  des  letzten 
'      Zieles  des  Unterrichts ,  deutliche  Begrifre  —  führen 
'    uns  diefe  nun  zu  der  Behauptung,  dafs  wir  nichts, 
l     oder  zu  der,  dafs  wir  alles  kennen,  da^  gilt  gleich 
viel  —  wird  nun,"  Wenn  das  Kind  einmal  dahin  ge- 
langt ift,  und  es  Menfchenanlagen  hat,  noth wendig. 
Um  diefes  hohe  Ziel  zu  erreichen ,  um  die  Mittel  zu 
A.  L.  Z.  1806.    Drüier  Band. 


organifiren  und  Geher  zn  ftellen,  und  voszüglich  um 
die  erften  Anfchauungseindrücke  der  finnlichen. Ge- 

fenftande  mit  der  Umfaffung  und  Beftimmtheit  zu  geir 
en,  welche  wefentlich  erfordert  wrd,  um  auf  ihif 
Fundament  lückenlofe,  Irrthum  allgemein  verbQtjsnde, 
und  die  Wahrheit  allgemein  begründende,  Aeilien»^ 
folgen  unferer  Erkenntnifsmittel  zu  bauen,  habe  ich 
vorzüglich  im  Buche  der  Mütter  die  umfaffendften  £r- 
forderniffe  diefes  Ziels  feft  ins  Auge  genommen,  und» 
Freund !  es  ift  mir  gelungen ,  ich  bin  dahin  gekom- 
men, das  finnliche  Erkenntnifsvermögen  meiqer  Na« 
tur  durch  dtefes  Buch  fo  weit  zu  ftärken,  dafs  ich 
zum  voraus  fehe,  dafs  Kinder,  die  nach  ihm  geführt; 
werden ,  da.«}  Buch  allgemein  wegwerfen ,  und  in  der 
Natur,  und  in  Allem,  was  fie  umgiebt,  eine  befTere 
Wegweifung  zu  meinem  Ziel  finden*  werden ,  als  die- 
jenigiST,  die  ich  ihnen  gegeben.  —  .  Freund !  das  BucI^ 
ift  noch  nicht  da,  und  ick  fehe  fchon  fein  Wieder«^ 
verfchwinden  durch  feine  Wirkung."  Diefe  oharak- 
teriftifche  Stelle  ftehe  der  Anzeige  feiner  dahin  gehö«? 
rigen  Schriften  voran.    Die  erfte  war : 

Bern  u.  Zürich,  b.  Gefsner:  IHe  Gertrud  ihre  Kin^ 
der  lehrt  ^  ein  Verfuch  den  Müttern  Anleitung  zu 

geben,    ihre  Kinder  feibft  zu  unterrichten,    in 
riefen  von  Hetnrick  Peßalozzi.    1801.  390  S.  8. 
Zweyte  Au£i.   1805.    (i  Hthlr.  8  gr.) 

In  froher  Begeifterung  und  ftarkmütbigem  An? 
kämpfen  £egen  den  Wortdienft  des  Zeitalters  und 
andre  Quellen  des  pädagogifcben  Verderbens  gefchrie- 
ben,  hat  diefes  Buch  kräftige,  aber  ungeordnete Dar- 
ftellung,  Herzensergiefsungen,  kernbafte,  faft  pro- 
phetifche  Sprache.     Peßahzzis  Idee  läfst  fich  fcnon 

Sanz  daraus  abnehn^en,  und  zwar,  fo  fehr  er  auch  im 
[leinlichen  zu  fchweben  fcheint,  doch  überall  grofs? 
artig.  Er  fetzte  fich  entgegen:  i)  überhaupt  der  Un» 
behülflichkeit,  als  der  Duelle  alles  Elends;  und  2) 
insbefondre  dem  pädagogifcben  Uebel ,  dafs  dieSelbft-. 
kraft  fo  wenig  erwedit  wird  Y  wobey  er  feibft  die 
Buchdruckerkunft  in  grofser  verfchuldung  findet)« 
Auch  er  legt  die  Anfchauung  zum  Grunde  alles  Lerr 
nens :  aber  er  bildet  durch  iTe  das  Erkenntnifsvermö- 
gen io,  dafs  die  Selbftkraft  unmittelbar  erweckt  und 
erhöht  wird ;  un<i;$ug}eich  fo ,  dafs  in  allem  Lerneil 
der  ganze  Menfcb  »gewinne.  jQJleKenntniiTe  find  ihm 
unmittelbar  für  das  Praktifche :  denn  Kenntniffe  ohne 
Fertigkeiten  rechnet  er  unter  die  fchrecklichften  Ge« 
fchenke,  die  man  dem  Menfchen  machen  kann  '). 
Die  uriprünglichen  Anlagen  follen  zur  Ireyen  Selbft- 
ftäadigKeit  entwickelt  werden ;  diefes  ift  ihm  die  Er- 
Ziehung,,  und  fo  will  er  durch  feine  Lehrtet  die  Er« 
Gggg  '  zie- 
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ziehoflg  nuchanißrin  fbelTer:  organifiren)»  wekhes 
nach  folgenden  Grubdiatzen  gefcbieht. 

Die  Natur  hat  ihren  noth wendigen  Gang;  fie, 
dem  Ganzen  geheiligt ,  rOckt  mit  dem  Einzelnen  nicht 
rafch  genug  yor:  das  Kind  bedarf  alfo  der  Leitung. 
Aber  diefe  Xunß  mufs  fich  an  den  einfachen  Gang  der 
Natur  halteU,  und  der  Unterricht  ift  es,  was  der  Na- 
tur in  ihrem  Drange  nach  Unteipricht  die  Hand  bie- 
tet« Er  heifst  Elementarunterricht,  in  wie  fern  er 
die  erften  Ähre  der  Kindheit  befchäftigt:  denn  es  ift 
dne  falfohe  Meinung,  da&  das  Kind  nur  fpiele,  bis 
wir  etwa  anfangen ,  es  mit  Wbrtlehren'  zu  unterrich- 
ten. Aber  die  Welt  liegt  ihm  in  einander  veriloffeo 
da ,  bis  es  fie  auffaffon  und  verftehen  lernt.  Der  erfta 
Unterricht  befteht  darin,  dafs  das  Kind  hierzu  ge- 
fchickt  gemacht,  d.  h.  im  Anfchauen  geabt  werde;  er 
lehrt  alfo  die  AnfAaumgskunß.  Diefer  Unterricht  geht 
flberall  ron  dtm  Anfmngsfmkti  aus  und  fchreitet  /äctef 
tos  wttter;  der  Anfangspunkt  ift  nämlich  diejenige  er* 


regte  Thätigkeit ,  mit  welcher  einp  ganze  beabfich- 
tigte  Reihe  der  Entwiciüungen  in  der  Selbftthätigkeit 
anhebt :  und  lackenlos  fchrei jpt  er  fort ,  wenn  jede 
Thätigkeit,  die  in  diefer  Reihe  liegt,  an  ihrem  Orte 


hervorgebracht,  und  alles,  was  hierin  vorkommt, 
jedesmal  erft  vollendet  wird.  Man  bringt  hiemach 
dem  Sinne  des  Kindes  den  Gegenftand'  nah  genug, 
verhütet  alle  Verwirrung ,  indem  man  das  Einzelne, 
und  zwar  das  Wefentliche  zuerft,  heraushebt  ^),  und 
nun  fo  viel  möglich  Reichthum  und  Vieifcitigkeit  in 
den   Anfchauungen  herbcyführt;    dab«y  aber,     um 

gegen  fchoiaftifchen  ßedantismus  zu  fiebern,  dieGe-  «— «^^«if  wc*  uc  gi^i^.««  m^u  xx«^  w»iw»<^^«.  «a^». 
*  meinfchaft  mit  dem  wirklichen  Leben  fiohert.  So  ^^^^^^  der  Kinder  anfah.  Aber  beides  vroiitederVl 
lerne  das  Kind, die  äufsere  und  innere  Welt  anfchauen  ^"^^  nicht;  was  er  wollte,  war  viel  zu  einrieb,  als 
d.  h.  auffaffen  und  ausfprecben;  es  lerne  diefes  fo'  ^^^^  ^^^  ^  begreifen  konnte.  In  jenen  bddea  er- 
dafs  es  gewilTermarseo  gar  nicht  anders  als  fo  d.  h!  ^^'^  Heften  ftehen  nichts  als  Sätzen  die  von.  Verhiit- 
richtifr  anfchauen  kann-  unri  fr»  .»;«.^  ^.  • in..^'     niffen  der  Linien  und  Vierecken  handeln;  in  den  bei- 


Element  der  Sprache  ift  der  beziiohaende  Lauti  lii 
das  Wort  3). 

.    Diefe  Theorie  fachte  nun  R ,  fo  wohl  was  das  0^ 

jective  als  was  das  Subjeotive  betrifft  ,  in  leinen*El» 

mentarbüchem  praktifch  zu  machen.     ^ 

..—  *  .  ___ 

Zürich  u.  Bsrk,  in  Gomm.  b.Oefsner,  n-Tflani- 

6SN,  in  d.  Cotta.  Buchb.:  Ftßatozzi's  Skmgh 

tariüchir.  igoj.    /^Kn/ Hefte.  8- 

1)  ABC  dir  Anfckauungj  .oder  AfdUMmgMn  dir 
jaaßtwrhältniffe.  —  ErJUs  Heft.  X  o.  84  S.  xMt 
I  Kpfrt.  ZweytisHth.  XII  u.  14g S.  mit  aKpfrt. 

2)  Ayiluttiungslihri  der  ZakUnvitkäiimffi.  —  Rfflm 
Heft.  XXniLu.  175  S.  und  eine  TabL    Zmqta 

^        Heft.  X  u.  asi  S.  und  eine  TafeL 

3)  BuA  dir  Mättir ,  oder  Anieitimg  fiir  JHSttcr,  Art 
Kindir  bttnerken  und  ndm  zu  /rünm  —  Erfks  Heft 
(bis  jetzt  noch  das  einzige).  XIV  u.  164  S. 

Man  fieht,  dab  in  den  beiden  erften  Werken  jenes 
Objective  gelehrt  wird,*  nämlich  die  AnlchauungS' 
kunft  überhaupt ,  d.  h.  die  Fertigkeit  die  wefentlicheo 
Eieenfchaften  aller  Objecte  in  ]*orm  und  Zahl  richtig 
auFzufaflen,  in  dem  letzten  aber  das  Subjective,  näm- 
lich die  Bildung  der  Sprachkraft  in  ihren  £leroeotefl^ 
fo  wie  fie  fchon  von  oer  Mutier. ausgehen  foU>  und 
zwar  theils  zufammengreifend,  tbeila  Toibereitauf 
in  Beziehung  auf -jenen  Unterricht; 

Wer  diefe  Bacher  als  eine  Inftniction  fOr  Lehrer 
betrachtete ,  fand  fich  getäufcht;  eben  £b  fand  bch|e- 
taufcht,  wer  fie^gteich  den  ABC  Büchern  als  Lein* 


richtig  anfchauen  kann :  und  fo  wird  m  zur  vollkotn- 
menen  Wahrheit,  zur  reinen  Selbftkraft,  und  zur 
^elften  Selbftthätigkeit  gelangen.  —  Hierzu  fuchte 
reßalozzt  die  E(enientamiittel,  und  fand  fie  in  Form  -^ 
ZM  —  f^ortj  als  den  drey  Elementen  für  die  An- 
fchauungskunft  3);  nämlich  Form  tlhd  Zahl  ift  das, 
was  allen  Objecten  eitlen  ift ,  und  alfo  vorerft  richtie 
anfgefafst  werden  muTs,  womit  fich  daher  auch  zi? 
erft  das  Denken,  wenn  es  anderis  ein  Denken  des 
Wahren  feyn  und  werden  foll,  zu  befchäfdgen  bat! 

j  y°/*  ™"'?  *'*'"*  ''*™  Wahren  genau  eotfprechen. 
und  diefes  in  der  Seele,  wie  auch  zur  iMittheilune  auf- 
bewahren.  Die  einzige  richfige  Methode  kann  dem- 
nach  nur  darin  beftehih,  dals  Anfchauunir, 
und  Wort  immer  in  Eins  zufammenfallen. 

I 

Form  und  Zahl  find  hier  nicht  etwa ,  als  die  Be« 
ftimmunge«  von  Raum  und  Zeit,  ntch  der  kantifchen 
Anftcht  zu  betrachten  als  die  nothwendigen  Bedin- 

Engen  alles  Erkennens,  fondern  als  das  Allgemeine, 
s  an  allen  Oegcnftändcn  vorkommt,  und  womit  fich 
Sf  4,  8*0.^''?'^?*'^®  «in«  jeden  Oegenftandes  verbin- 
•  i-  ^'  «  •  J'*;'*  ^^^  ^^^  Element  aHes  Lernens  in  ob- 
jecliverHjnficht,  wozu  nun  das  Subjective  hinzukom- 
mcn  muls,  welches  in  der  Sprache  befteht,  uhd  das 


den  folgenden  faft  nichts  als  Zahlen,    gleich  einem 
durch   2  Bände   hindurch   ausaeführten  Einmaleins. 
In  dem  letzten  finden  fich,    deich,  einem  anatonü« 
fchen  Cataioge,    faft  alle   äufserlichen   Theiie  des 
raenfchlichenlCörpers,  nnd  dann,  gleich ainer  Sjno- 
n^^mik,    eine  VVorterklärung  und  Befefareibung  der 
£igenfchaften ,   Verrichtungen  u«f.w.  dinCer  Theik 
mit  fittlichen  Anmerkungen.     Pifialozsd  woUte  näm- 
lich in  den  Bachern  der  Anfchaunngslehre  abdnickea 
laffen ,  was  die  Lehrlinge  felbft  bemerken  uorf  «os- 
fprechen  mafsten ,  fo  daß  der  Lehrer  nur  etwa  ImBa« 
cne  nachfieht,  ob  fie  es  richtig' machen  'oder  nidbt; 
und  in  dem  Buche  der  Matter  wollte  wt  angehe», 
ebenfalls  theils  was  jene  ausfprecben  maiten,  theils 
wie  man  in  dem  Vorfprechen  das  Kind  zum  wahren 
Bemerken  hinführe.    Es  find  alfo  in  fo  ferne  dennoch 
ij  Inftructionsbücher  f&r  den  Eiementaclehrer,  um 
an  der  darin  vorgezeigten  Sache  felbft  den  Gang  der 
lichre  und  fein  ^erhalten  dabey  abzunehmen ;  9)  Lera- 
bflcher  für  den  Elementarfchüler,  nur  von  der  dge* 
nen  Art,  dafs  diefer  fie  nie  in  die  äand  nfmoit,  als 
etwa  bis  er  ihren  ganzen  Inhalt  felbft  inne  hat,  nut 
Fertigkeit  vordemonftriron  kann,  und  nun^   wie  ei 
P'i  Plan  ift»  felbft  Lehrer  «der  ihm  NachrQckendeP 

wild. 
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/wird.    Das  'weiter^  FoftfSafareo  und  Vi^rarbeiten  die- 
fes  Erlernten  wird  abrigens  dabey  dem  Lehrer  nicht 
irerfagty  im  öegentheil.find  überall  Winke  gegeben 
(vorher  aoch  in  den  Vorreden ),  wie  er  mit  Fragen 
«ioereifeo  foUe.    Die  Sätze  des  Buchs  find  nur  die- 
mal  das  erfte,  was  der  Lehrer  in  dem  Schüler  ent- 
stehen läfst ,  das  Weitere  thot  er  katechetifch  hinzu. 
Das  letzte  Buch  ift  darum  den  Müttern  beftimmt,  und 
zwar  auch  den  minder  gebildeten ,   weil  es  das  an* 
giebl»  was  das  Kind  am  Zuheften  bemerken  und  fpre- 
chen,  und  was  dict  Mutter  dem  Kinde  vorfagen  loU; 
<auch  hierzu  kann  nnd  wird  die  gebildetere,   nach- 
-dem  fie  einmal  Idee  nnd  Gang  gefafst  hat  f  vieles  hin- 
zufetzen. 

In  der  Anfchauungskunft  der  Mafsverhältnifle 
*wird  alles  darauf  hinausgeführt,  dafs  der  Lehrling 
die  geraden  Linien  und  die  rechten  Winkel  fich  .recht 
einpräge',  und  hiernach  alles  vergleiche,  was  ihm 
»  nur  in  der  Gefichtswelt  vorkommt;  und  weil  hier* 
eine  Normaifigur  zum  Grunde  gelegt  werden  muüste: 
fo  glaubte  P«#keine  zweckmafsigere  finden  zu  können, 
als  das  Quadrat.  Das  Quadrat  ift  es  alfp ,  wovon  al- 
les in  der  weitern  Aofchauungslehre  ausgeht,  und 
worauf  alles  zilri^ckgeführt  wird,  ja  was  man  bey 
allem  Anfchaaen  gleichfam  in  dem  Auge  haben  mufs, 
um  das  Qefifchtsfeld  wie  unter  einem  Malernetze  zn 
fehen«     Wenn  di6fe  Figur  der  Seele  tief  und  feft  ein- 

Seprägt  ift,  und  die  Fertigkeit  in  den  Vergleichungen 
er  Gröfse  er  ^vorbei)  worden,  dann  hat  der  Lehrling 
in  Uinficht  der  Form  die  Anfchauungskunft  erlernt, 
nämlich  als  Atumeßungsfeunfi  ').  —  Jedoch  ift  mittler- 
v^eile  in  der  Peftalozzifchen  Anftalt  felbft  von  ein- 
ficht<( vollen  Lehrern  mehreres  in  dem  foge|iannten 
jABC  der  Anfchauung  verbeffert  worden.  Alles 
kommt  darauf  hinaus,  dafs  in  der  Seele  des  Lehr- 
lings 6ch  eine  lebendige.  Geometrie  erzeugt. 

^amit  nun  greift  der  gleichzeitige  Unterricht  Jn 
den  Elementen  der  Zahlenverbältniffe  zufammen.  Die 
Zahlen  läfst  P.  anfchauen  zuerft  in  Linien ,  und  dann 
in  getheüten  Quadraten ;  erfteres  m  der  grbfsen  Em- 
lieit Stabelle,  das  andre  in  der  grofsen  Bruchtäbelle. 
Beide  werden  achtmal  ^  d.' h«  in  8  befondern  Uebuq- 
gen  (wovon  aber  jede  bis  zur  vollendeten  Fertigkeit 
wiederholt  werden  mufs)  durchlaufen.  Die  erttt 
Üebimg  befteht  in  dem  einfachen  Zählen ,  das  aber 
nicht  etwa  ein  Ablefen  oder  Auswendiglernen  von 
Zahlworten  ift,  fondem  die  Anfchauung  und  das 
Macben  der  Zahl  felbft  Die  zweyte  Uebung  dieBil* 
dang  der  collectiven  Grofsen  aus  ihren  Einheiten^ 
die  dritte  Uebung  die  Auflöfung  der  collectiven  Grö« 
fisen  in  ihre  Einheiten ;  die  vierte  Uebung  die  Auflö- 
funff  coBectiver  Grofsen  in  Tbeile  des  Ganzen  (in 
Hälften,  Drittel  u. f.  w* ) ;  die  fönfte  Uebung  Verglei- 
chung  einer  kleinern  und  gröfsem  Anzahl  voii  Ein- 
heiten; die  fecbste  Uebune  Vergleichung  der  Tbeile 
der  klrinem  mit  den  Theifen  der  gröfsem ,  und  um- 
gekehrt, alfo  eineYervielfachung  der  fünften  Uebung; 
die  fiebente  Uebung  Aufteilung  der  gleichen  Verhält- 
niiTe  in  diefen  Vergleichungen,  und  iwar  einfach; 
die  acbta  Uebung'  daflelbe»  aber  vervielfacht.    Aul 


diefelbe  Weife  wird  nun  in  der  höheren  Stufe  die 
BruchtabeDe  behandelt.  Das  Kopfrechnen  wird  auf 
•diefe  Weife, zum  Erfta'unen  weit  getrieben,  indem  es 
fich  nicht  etwa  auf  ein  auswen«Ug  gelern^s  Einmal- 
eins ftfltzt,  fondern  in  lebendiger  felbftthlti|  produ- 
cirter  Anfchauung  der  Zahjenverhältnifle  fortgeht. 
Hier  wird  auch  nichts  von  den  vier  Spedes  und  von  der 
Regel  de  tri  gelernt;  und  doch  werden  die  verwik- 
keltfteia  arithmetifchen  Aufgaben  mit  Leichtigkeit 
von  dem  Lehrlinge  ausgerechnet.  Er  lernt  nach  die- 
fer  Methode  die  Kunft,  fich  augenblicklich  in  alle 
Zablenverbältniße  zu  finden ,  und  durch  Vermehrung 
oder  Verminderung  das  Refultat  anfcbaulich  und 
felbfterfindend  heraus  zn  bringen ;  in  feiner  Seele  ent- 
fteht  eine  lebendige  Arithmetik. 

Das  Buch  der  Mütter  macht  die  Tbeile  dee 
menfchlichen  Körpers  zu  Normalanfchauungen  für 
alle  Oefichtsgegenitände,  weil  der  Menfch  .fich  fribft 
das  nächfte  und  erfte  Object  der  Betrachtung  ift^), 
und  weil  er  alfo  naturgemäfs  votf  den  BemerRwngen 
über  jeneTheile  zu  derKenntnifs  der  übrigen  Objecto 
übergeht.  Hiernach  find  nun  lo  Ucbungen.  In  der 
erften  werden  dem  Kinde  diefe  Tbeile  gezeigt  und 
benannt,  in  der  zweyten  die  Lage  jedes  derfelben  ge- 

!ren  die  andern  angegeben  l  in  der  dritten  wird  ihrZu- 
ammenhang  bemerkt,  in  <ier  vierten  wie  vielfach  je- 
der Theil  da  fey ,  in  der  fünften  kommen  die  wefent- 
lichften  Eigenfchaften  eines  jeden  vor,  in  der  fechstea 
werden  die  Tbeile  nach  gleichen  Eigenfchaften  zu- 
fammengefucht  >  in  dei*  fiebenten  wird^on  Verrich- 
tungen derfelben  gefprochen ,  in  der  achten  von  der 
Beforgung  des  Körpers,  in  der  neunten  von  dem  Nut- 
zen der  Eigenfchaften,  welche  jene  Theilk  haben,  in 
der  zehnten  Uebung,  wird  nun  diefes  alles  von  dem 
Kinde  zufamtfiengetafst  und  befchrieben.  — *  Würde 
nun  das  wirklich  fo  ausgeführt:  fo  müfste  das  Kind 
die  genauefte  Kenntnifs  von  den  äufserlichen  Theilea 
des  menfchlichen  Körpers  haben  (von  den  Ge- 
fchlechtstheilen  kommt  nur  wenig  vor),  und  diefe 
VorfteUungen  müfsten  als  dl€  wichtigften  in  feiner 
Seele  lebendig  feyn. 

Vieles  wird  nun  mit  praktifchen  Uebungen ,  be- 
fonders  mit  Zeichnen,  verbunden«  Die  Uebungen 
der  „Sprrfchkraft"  werden  mitVorfprecl^en  von  Syl- 
ben  und  Wörtern  angefangen ,  und  gehen  zum  Nach- 
fprechen  folcher  Wörter  und  Sätze  über,  die  nachher 
zu  feiner  Zeit  erklärt  werden,  z.  B.  Namen  der 
Städte  u.  f.  w. 

Da  nun  diefe  Unterrichtsgegenftände  zuianmien^ 
greifen ,  und  <ia  fie  aUes  enthalten ,  was ,  wie  P0ät» 
glaubt ,  zur  Entwickelun^  der  Selbftkraft  nach  dem 
haturgemäfsen  Gange  gwört,^  nämlich  der  Form-» 
Zahl-  und  Sprachkraft:  fo  verfpricht  fich  Peßal.,  dafs 
diefe  Lehrart,  weni|*&e  von  frühem  an  bey  dem  Kinde 
genau  fo  befolgt  wird  9  auch  die  vollkommenfte  Bil- 
dung bewirke.  Hierzu  wirkt  die  Piflal.  Lchrart  fcbt)n 
rnaterial,  indem  fie  gerade  diejenigen  Kenntniile  bey- 
brinjgt,  welche  die  Natur  felbft  als  die  erften  und  nütz- 
liehften  angegeben  bat,  und  auf  die  belte  Art  bey- 
bringt^  nämlich  fo,  daüs  fie  von  dem  Kinde  felbft  ge- 
macht 
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macht  find  9  undNdie  andern  alle  daraus  erwachfen. 
Das  ift  aber  noch  das  Wenigfte :  der  wichtigfte  Nut- 
zen ift  der  formale«  die  Bildung  der  Kraft  in  ihrem 
Innerfun.  Diefer  ijt  i)  negativ :  0)  jene  Lehrart  be- 
vrahrt  vor  Selbfttäufcbung  und  Eigendünkel,  das 
wahre  Selbstgefühl  erhöhend  —  veritopft  alfo  unmit- 
telbar eine  Hauptquelle  des  menfcblichen  Verder- 
bens; b^  fie  verhütet  Unthätigkeit. und  Zerftreuung, 
die  Aufnierkfamkeit  gleichlam  zwingend  und  aufs 
Hocbfte  fpannentl  —  verhindert  alfo  am  kräftigften 
die. gewöhnlichen  Urfachen  der  Unarten  in  Schulen 
und  des  fchlechten  Lernens.  Sie  hat  aber  auch  2)  ei- 
nen formalen  pofitiven  Nutzen:  denn  fie  giebt  die 
yoUkommenfte  intenfive  Krafterhöhung;  das  Dank- 
gefchäfte  wird  ganz  zur  Wahrheit  gewohnt  und  in- 
nerlich geftärkt;  das  Gefühl  lernt  nur  das  .ßiehti  ^ 
ertragen,  und  der  Wille  mufs  gut  werden^  weil  r 
fich  durchaus  auf  die  Einficht  des  Wahren  ftützt,  und 
weil  die  Unbehülflicbkeit,  die  Quelle  alles  fittlichen' 
Verderbens,  weggefchaft  wird  u.  dgi.  m.  Es  kann 
alfo  nicht  fehlen,  dafs  nicht  die  fo  bebandelten  Kin- 
der durchaus  wahr  und  gut  werden  follten ;  die  Sitt- 
lichkeit, und  folglich  auch  die  Religion,  wird  ihnen 
in  dem  erften  Keime  eingepflanzt.  £in  Kind ,  das  den 
rechten  Winkel  gleichfam  lebendig  in  feiner  Urtheils- 
kraft  trägt,  kann  auch  k^ne  unmoValifcbe  Handlung 
ausftehen,  und  man  darf  ihm  nur  tagen :  „Mifs!  — 
lege  deinen  Mafsftab  ^^^  Rechts  an!  "  —  fo  wird  es 
fie  fogleich  mit  der  klärften  Ueberzeugung  und  mit 
dem  innigften  Widerwillen,  verwerfen,  Inoeüen  wird 
für  Sittlichkeit  und  Religion  noch  ganz  befonders 
durch  die  Mutter  geforgt  (wie  auch  in  dem  BudM  der 
Mütter  zugegeben  y  aber  ganz  vortrefflich,  in  dem  Bu- 
che :  Il^ie  Gertrud  ihre  v.  f.  w. ,  gelehrt  ift ) ,  indem  diefe 
die  inneren  Gruodanfcbauungen ,  woraus  alle  Reli- 
gion hervorgeht,  die  reinften  kindlichen  Gefühle  ent- 
wickelt«  befeftigt  und  zur  Gottheit  hinwendet.  Liebe, 


Vertrauen ,  Dankbarkeit  —  find  diefe  erften  frommai 
Gefühle;  die  Mutter  entfaltet  diefe  Keime,  und  fokrt 
dabey  zinr  Menfchenliebe  und  zum  Gehorfaro  5  fie  vti- 
bindet  fie*  mit  den  Pflichten,  und  fo  lehrt  fie  das  Kind, 
dem  fie  zucrft  gleichfam  Gott  ift,  Gott  im  Gelfte  und 
in  der  Wahrheit  verehren  r\  Er  wird  diefes  als  recht- 
fchaffener  und  kraftvoller  Menfch. 

Von  d^m  Lefenlehren  nach  diefer  Methode  reden 
wir  hier  nicht,  thciis  weil  es  von  bekannten  Metho- 
den (z.{B.  der  Lefpz.  Lefemafchine)  wenig  ahweicfa^  - 
theils  weil  es  P.  felbft  nur  als  Nebenfacbe  behandelt ; 
(er  nennt  es  fogar  ta  partie  honteufe  von  feiner  Lehr* 
art).  —  Von  dem  Schreiben  und  andern  Unterrichts* 
gegen ftänden  weiter  unten. 

Nach  diefer  Methode  nun  können  viele  Kinder 
zugleich  unterrichtet  werden,  indem  fie  tactmabig 
zuUrnmenfprechen.    Der  Tact  hat  hier  nicht  nur  den 
Nutzen,    dafs  viele  ganz  gleich  befchäftigt  werden, 
fondern  dafs  auch  alles  leiOTter  von  Statten  jgeht,  und' 
dafs  fich  das  Zufammengefprochne  aufs  tieffte  ein- 
prägt.    Und  da  nun  durch  das  Zeichnen   (auf  den 
Schiefertafeln)  die  Befchäftigung  ebenfalls  zweckma- 
fsig  unterhalten  wird :   fo  in  es  begreiflich ,  wie  ein 
ganzer  Saal  voll  muntrer  Knaben  viele  Stunden  lan^ 
im  rafch. fortgehenden  Lernen,  d.h.  in  eine»  ihnen 
angenehmen  Thätigkeit,    unterhalten  werden  kann. 
Bereits  fieht  man  auch  in  manchen  Schulen  hiervon 
Beweife :    die  äugen fcheinlichrten  Beweife  hat  das  Pe» 
ftalozzifche  Inftitut  felbft  aufgeftellt     Männer  aas  al- 
len Ländern,  wo  man  fich  nur  für  das  Erziebungs- 
wefeii  lebhafter  intereffirt,  haben  die  Methode  dort 
felbft  ftudiert,   und  wer  nur  dort  war,   bewunderte 
die  Fdrtfchritte  der  Knaben  in  dem  Kopfrechnen  und 
dem  mathematifchen  Zeichnen ,   das  hlo&  nach  dem 
Augenmafse  gefchieht.       Nirgends  £ah   näan*  bisher 
eine  Anftalt,   wo  es  allgemein  voa  den  Kindern  £e 
weit  gebracht  war. 


(Die  Fortfetzüng  folgt.) 
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KLEINE      SCHRIFTEN.. 


VSRMISCMTB  Schriften.'  Bremen:  Ehrengedlichtnifs 
des  Herrn  Konrad  Wilhelmi,  Seniors  des  Collefriuma  dar 
AeltermSnner.  \%o6.  16S.  4.  auEVeliopapier.  Mit  einem  nack. 
einem  G«mSlde  von  C.  A.  Schwarz  von  J.  F.  Baufe  in  Folio 
Xehr  Tchdn  geftochenen  und  rprechead  ähnlichen  Bild  11  iffe  des 
Aeltermanns.  —  '  ßey  der  vertaffungsmafsigen  Concitrrenz  von 
AelterrnSnaern ,  ^aufleoten  und  Bürgern  aus  den  fogenannten 
Aemtern  a«  der  Staatsverwaltung  und  Berathung  der  öffentli- 
chen Angelegenheiten  der  freyen  Keicbsrt.adt  Bremen  kdonen 
ftch  nicht  blofs  die  Mitglieder  des  Senats,  fonder«  auch  andre 
Bürger  Verdienfte  um  d^in  Staat  erwerben;  und  der  Mann, 
dem  das  CoUegium  der  Aeltermanner  dafelblt  durch  ihren  er- 
fcen  Syndii^us,  O.  Joh,  Friedr.  Gildemeifter ,  diefs  Denkmal  der 
Achtung  und  der  Dankbarkeit  fetzen  «Hers  (fl^eb.  den  4.  Marx 
1730.,  geft.  d.  5.  Dcc.  I803.)«  hat  ßch  deren  lehr  viele  erwor- 
beo.  li'S  ift  aber  keine  partevifche  Lobrede,  was  man  hier 
liefet,  fondern  etne  in  dem  edeln  Stile  der  Cefchickte  gehal- 
tene ,  und  eher  zu  wenig  afs  zu  viel  Tagende  Charakteriftik 


eines  Mannes,  der,  "wenn  man  nach  dem«  wat  tt  in  einem 
kleinen.  Freyftaate  geleiftet  hat,  urtheilen  darf,  in  einem  ho* 
htm  Stande  geboren ,  und  bey  einer  demfelben  angemeffenen 
Bildung,  in  höh  felbft Geifceskrafte  gBnug  gefunden  bitte,  im 
in  einem  grofsen  Staate  bedeutende  Aemter  mit  Wurde  zo  be« 
kleld(>n.     Der  Verewigte  ward  zu  den  wichti^ßen  und  geham^ 
Jlen  Gefckäften  gezogen,    uud  in  den  hoch  fr  befchnverlidieii 
iind  bedenklichen  Jahren ,  welche  die  franzSfifohe  Revolatiott 
begleiteten,  Mrar  er  einer  derMSnner,  die  durch  ihre  fich  aas- 
zeichnei^en  Talente ,  praktifche  Kenntaiffe  nnd  reife  Erfah- 
rung'der  Verfaffung,    in  welcher  er  lebte,    die  wichtigften 
Dienfte  leifteten.    DerGeift  der  Republiken  erlaubt  aber.n-ey 
lieh  nicht  immer ,   alles ,  genau  anzogeben ,  was  ein  um  fei- 
nen Freyftaat  verdienter  Mann  mit  Eioßcht  angerathen ,   em- 
pfohlen   und  d urchge fetzt »  was  er  alles  gearbeicec.   xvas  er 
verdien ftUches  zu  Stande   gebracht  hat;    auch    hand^i   ^tt 
echte  Eepnblicaner  nur,  wie  8.  14.  wohl  bemerke  wird,  ohi» 
Rüchficht  auf  künftige  Biographen  zu  nehmen. 
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X/tf iii«nf ar»fit#rf itfAf.    Peflaloz^fs  Miihoi§^ 

CPBrt/eizung  ven  Num*  231*) 

In  mefarerai  Schriften  ift  Ober  Fe/hhzzPs  Methode 
ausführlicher  Bericht  ertheilu    Folgende  zeichnen 
die  fich  Toa|Seiten  der  prüfenden  Darfiellung  ans: 

i)  Bern  n»  Zürich,  IxOefsner:  AmiUdier  Bmchi 
über  äii  Piftatozzifiki  Atiflait  uiiä  du  ntm  L^art  dtr^ 
fetbrn^  von  3ok.  ßk^  Dek«  und  Prifid«  des  Ersie« 
hunj;sr4zu  Bern.  1802.  8« 

Der  Vf.  Jiatte  mit  Hn.  Btntely  den  Auftrag  erhalten, 
die  Sache,  die  fo  viel  Aufl'ehen  zu  machen  anfing,  zu 
unterfuchen.  Sein  Bericht  ift  als  der  eines  vom  Staate 
Beauftragten ,  und  zugleich  des  fachkundigen  Gelehr- 
ten gewi^  wichtig ;  ohne  Vorurtheil  falst  er  auf  mit 
faellems  geübtem  Blicke ,  und  Jegt  die  Sache  mit  freyer 
und  ziemlich  richtiger  Beurtheiluog  von  Diefer 
Cerichtwar  nun  duräiaus  gflnftigfOr  die  Peftal  Lehr- 
art. £r  empfahl  fie  auch  im  Auslände.  Allein  er  war 
doch  nicht  ausführlich  oder  tiefgehend  genug,  um 
dem  deutfchen  gefpannten  Publicum  alles  fo  bekannt 
cu  machen,  wie  man  wQnfchte.  Bald  darauf  erfchie- 
fien  nun  mehrere  beurtheilende  Schriften :  aber  die 
erfte  ganz"  befriedigende  Darfteilung  erhielten  wir  in 
folgendem  Buche: 

q)  HAMBURtt,  in  Comm.  b.  Perthes:  Briift oms 
Aurgdorfy  über  Pi^ahzzi^  fina  Metkodi  und  AnßaU. 
Ein  Beytrag  zum  beOern  VerftSndnifs  des  Bu- 
ches :  mk  Gürtnid  n.  f.  w»  und  zut*  Erleichterung 
des  zweckmäfsigen  Gebrauchs  derPeftahElemen- 
tamnterrichtsbücher,  von  Amton Gnmer  (nunmehr 
Director  der  Bürgerfchule  zu  Frankfurt  a.  M.) 
1804.  XXX  u.  36öS.  mit4Kpfri.  ( iRthlr.  I8gn) 

Das  Buch  leiftet  vollkommen ,-  was  die  AufTchrift 
fagt.  Ein  praktifch  geübter  junger  Lehrer  fpricht 
hier  mit  liebenswürdigem  Enthu&ismus  über  Peflth^ 
tozzi^  feine  Anftalt,  Xehrart  -»  aber  zugleich  mit 
frevem  Urtheile  und  mit  folcber  Klarheit,  daß  wir 
diefis  Bück  als  dasjenige  unter  aBen  kirvorkehm  muffmy 
woraus  man  die  Peßalozzifcki  Lekrart  atcf  das  befls  und 
teUkhfii  kann  kenmiw  Urmn.  Auch  gewähren  die  darin 
aufgefteliten  Bevfpiele  von  dortigen  Knaben  eine  in- 
ftructive  Unterhaltung.        Man  verbinde  hiermit : 

-   3  }  Bremen,  '  b.  Seyffert:    GM .  der  Ptßalozztftken 
Biiäungsnuikodi  9  nach  Urkunden  upd  eigener  Ao- 
Jl.  L.  Z.    1806.   Thitisr  Baud. 


ficht      Zehn  Vorlefuaigen  von   ffokaun  Ladwig 
SmaUL    1805*  XXVI  u.  308  S.  8-  (ac  gr.) 

Denn  auch  diefe  Darftellung '  leiftet,  was  der" Titel 
verfpricht,  und  trilgt  alles  in  der  angenehmen  Spra^ 
che  und  lebhaften  Wärme  des  Vfs.  vor,  fo  daCs  j^ne 
Vorlefungen,  die  er  zu  Bremen  gehalten  hat,  nu« 
ai)Ch  zu  einer  unterhaltenden  Leetüre  geworden  find. 
Befonders  findet  man  hier  nun  auch  diePeftalozzifche 
Lelurart  in  ihrem  Einflufle  auf  fittliche  und  religiöfe 
Bildung  mit  Liebe  beachtet,  wobey  Hr.£.  aber  nicht 
ihre  Mängel  überfieht ,  und  befonders  beherzignogs- 
werthe  A^rfchläge  für  den  chriftlichen  Religiqnsun« 
terridit  ertheilt.  Die  Vorred«  glebt  Nachricht  von 
den  fllückUchen  Bemühungen  zur  Einführung  der 
PeftaC  Methode  in  Bremen ,  die  der  Vf^  fchon  vor 
feiner  Reife  nach  München -Buchfee  (wo  1804*  das 
Peftal*  tnftitut  war )  angewendet  hatte. 

Zwifchen  diefen  beiden  Büchern  in  der  Zeitfolge 
erfchien : 

4)  Lemgo  ,  in  d.  Meyen  Buchh. :  Darfleffung  und 
Prüfung  der  Piflalozzifcken  MHkodi^  nach  Beob- 
achtungen in  Burjedorf ,  von  Karl  ff^ilketm  Paßk» 
vant:    1804.  iSSS.  -%  (12  gr.) 

Diefer  Vf.  hat  das  Verdiepft,  die  Gnindßltze  der 
PeftaL  Lehrart  geordnet,  und  mit  bündiger  Klarheit 
in  ihrem  Zufammenhange  dargeftellt  zu  haben.  Zwar 
ift  hier  kein  Anfpruch  auf  eine  tiefere  Begründung,  als 
Pfiatozzi  felbft  gegeben  hat :  allein  alles ,  was  diefer 
gab,  und  was  Hr.  P.  ebenfalls  auch  als  Augen teuge 

Sut  anfgefafst  hat,  ift  auf  gemeiilfalsliche  Gründe  ge* 
Otzt,  voUftftndig  ausffefbhrt,  und  zu  dem  Refultate 
{rebracht,  dafs  tnefe  Lehrart  allerdings  vortrefflich 
ey ,  und  alles  hoffen  lafle. 

5)  Leipzig,  in  d.  Djk.  Buchh:  Btridit  an  Sr.  iS* 
mgl.  JUajeflät  von  Pre^  über  das  Peftahzzifdie  In- 

ß&d  tfi  Bnargfiorf  ( jetzt  in  Buchfee)  .von  Karl  Witttt 
Prediger  in  Locbau  bey  Halle.    1805.   62  S.   8. 
(6  gr.! 
Zuerft  fahr  intereflante  Züge  ans  dem  frühern  Le- 
ben Piflahzzts^  welche  auch  über  feine  Lehrart  man- 
chen Auffchlufs  geben,  unter  andern:  feine  Mutter 
vrar  ihm  von  feiner  Kindheit  an  Attts.     Pefiatozzi  ift 
eigentlich  als  Director  eines  mehr  oder  weniger  ge« 
lehrten  Inftitutes  nicht  an. feinem  Oite;    vielmehr 
wünfcht  er  felbft,    die  Kinder  der  veroachlaffigten 
VolksklafTe  zu  bilden.     Das  Buch  der  Mütter,  dem 
aber  die  Tonlehre  vorausgeht,  ift  böchft  zweckmä- 
fsig.    Der  glänzendfte  Punkt  der  Peftal.  Methode  ift 
das  Recknen.    Hr.  IFi^e  iah  unter  andern  folgendiss. 
Hhhh  Er 
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Er  weckte  eineü  9)]albrigen  Knaben ,  der  noch  kein 
voUps  Jahr  dort  war,  Abends  auf,  und  fragte  ihn, 
wie  viel  3  mal  der  vierte  Theil  von  |  fey.   ScUaftmn* 
fcen  hörte  diefer  ihn  an ,  «iincl  antwortete  in  wenigen 
Augenblicken  mit  dem  Tone  jeines  Schlaftmnknen  ff^ 
Hr.  AT.  fragte  weitef*  nach  dem  Warum.,   Der  BU^abe, 
der  fich  fchon  wieder  niederbeugte,  hob  fich  etwas 
qrifsmuthig  %mpor,    und  fagte   die  Auflöfiing  des 
Exempels  Xo  genau  her,   als  ob.  er  fie'abläfe,    und 
^hlier  fogieich  wieder  einl  -^    Der  Vf,  ftellt  Xo  die 
Hauptpunkte  der  Peftal.  Lehrart  kurz  und  klar  und 
bey fallig  auf,    mit  dem  Refultat:    fie  fey  eigentlich 
far  die  niedere  Volksklaffe,  und  die  Acten  aber  diefe 
wichtige  Angelegenheit  der  Menfqhheit  feyen  noch 
nicht  gefchloffen.   Daher  feine  Bitte  an  den  humanen 
Monarchen,  mehrere  noch  ganz  rohe  Menfchen  vom 
Lande  dort  zu  Lehrern  unterrichten  zu  laflen« 

Die  ausführlichfte  und  neuefte  DarfteUung  befit- 
zen wir  im  folgendem  Buche: 

6)  Leipzig,  b«  Gräff:  Bruft  aus  Muneken'Buehfei 
über  Pfflalozzi  und  fimi  EiefHtfdarbitätmgs  -  Mitkodt. 
Eiii  Handbuch  fQr  alle  die,  welche  diefelbe  an- 
wenden und  Peflatozzi*s  Elementarbacher  gebrau- 
chen lernen  wollen ,  vorzOglich  för  Mütter  und 
Lehrer  bcftimrat  von  9^.  C.  C.  v.  Turky  herz.  Ol- 
denb.  Juftizrathe  etc.  Erßer  Bd.  ii|o6.  XXXVllI 
V.  302  S.  9.  m.  4  Kpfrt  Züfifftir  Bd.  1806.  244  S. 
(1  Rthlr.  12  gr.) 

.  Der  edle  Vf.  fahlte  auch  das  Elend  des  Volks  und 
.  das  Bedürfnifs  befferer  Erziehung*  er  reifte  deshalb 
zu  Peßalozzi^  und  erwarb  fich  während  eines  drey- 
monatlichen  Aufenthaltes  dafelbft  die  Kenntnifs  von 
.  diefer  Lehrart,  und  die.Ueberzeugung  von  ihrer  An* 
wendharkeit  fowohl  in  Volksfchuleo,  als  in  dem 
ganzen  Schulwefen  überhaupt.  Hr.  v.  T.  felbft  nahm 
mehrere  Kinder  in  Unterricnt.  Sein  Buch  ift  darum 
fo  ausfahrlich ,  weil  es  den  Unkundigen  aus  demee- 
ringen  Stande  dienen  foU ,  und  zwar  als  Comm^ar 
beydem  Gebrauche  der  Peftah  Elementarbücher.  Man 
bedient /ich  zu  den  erften  Uebungen  im  Zählen  klei- 
ner Cubus  von  Holz,  auch  andrer  Dinge.  Eine  ka- 
.techetifch  -  i^usführliche  Anwendung  des  Peftal.  Rech- 
nens wird  auch  hier  gegeben;  auch  Uebungen  in 
der  Berechnung  der  Quadrat  -  und  Cubikwurzeln. 
Zur  Vorabimg  far  die  Beftimmung  der  MafSsverhält- 
ni(Te  dienen  mathematifche  Körper,  wobey  die  Kin- 
der das ,  was  fie  fefaen,  ausfprecnen  mülTen. .  Endlich 
auch  die  Auf löfung  quadratifcher  Gleichungen.^  An- 
wbifung  zum  Gebrauche  des  Buchies  der  MOlter. 
Und  nun  findet  man  hier  auch  eine  ausführliche  Be- 
lehrung über  den  Unterricht  in  der  Geographie  ( den 
Rec.  doch  noch  nicht  eigentlich  eleilftntarifeh  und 
unbedingt  gut  findet)  und  in  der  Naturgefchichte ; 
foauch  über  den  dortigen  Religionjsunterricht ,  was 
wir  zwar  aus  andern  Schriften  auch  fchon  kennen 
aber  auch  felbft  nach  fenen  hier  gern  lefen ,  da 
hier  Prüfung  und  Begeifterung  zugleich  fpricbt, 
und  das  auch  von  andern  gerühmte  Oute  beftäti^. 
Zuletzt  eine  DarfteUung  des   ehrwOrdigen  Pfialozm 


felbft  in  feiner  Gröfse.   —    Diefes  Bncb  emipfAla 
wir  allen  Lehrern ,  welche  Gebrauch  von  der  Md 
Lehrart  machen  wollen.     Der  Vf.erfcheint  im.G» 
zen  und  Einzdnen  auch  als  einer  unferer  achliu^ 
würcügften.jpraktifchen  Pädagogen. 


» 
Schriften,  welche  eigne  Ideen  mit  der  Peftalozz. 
Lehrart  verbinden ,  und  eigene  Anwendungen  Jerf«]- 
ben  enthahen.  Das  erfte  diefer  Art  erfchien  eio  Jahr 
früher,  als  die  Peftal.  Lehrbticher,  und  auch  früher, 
als  Qrunirs  und  anderer  Augenzeugen  .Nachrichtea; 
es  erhielt  aber  nachner  eine  neue  Auflage,  namücb: 

*  • 

•  l)  Göttinnen,  b.  Röwer:  Pißalozzts  Idams 
ABC  dtr  AnfchtMmmgj  als  ein  Cyklos  ron  Vor- 
flbungen  im  AufFaffen  der  ueftalten  wiffenfchaft- 
lieh  ausgeführt  von  ^.  F.  HirbarU  —    Zwtffii^ 
durch  eine  allgemein -pädagogifche  Abhandlung 
vermehrte,  Ausgabe.    1804.    2%i  S.  u.  3  Tab.  V^ 
(iSgn). 
In  der  Einleitung  fetzt  Hr.  ff.  die  Notfawendigket 
einer  Anichauungskunft,    und  ganz  varzQglich  die 
Wichtigkeit  eines  planroäCsig  von  firObem  an  fortge* 
hencie^  Unterrichts  in  der  Mathematik ,   fo  ia  dis 
Licht,  dafs  fchon  dadurch  die  Pädagogik  viel  gewon- 
nen hat.      Er  geht  dabey  ganz  feinen  eigneo  \Stp 
giebt  reichlich Ueen  an,  worunter  Rea  die  febr  wich- 
tig findet ,    dafs  man  bey  dem  Unterricht  durc/iaits 
an  das  Denken  des  Continuirlichec  gevröbseo,  alfo 
fchon  beym  erften  Anfange  die  Gröfsen  fo  viel  mog^ 
-lieh  als  fliefsepd  betrachten  lafTen  folle.     Das  ABC 
der  Anfchauung  ift  nach*  ihm  das  Dreyeck  in  alles 
feinen  Formen,    weil  weder  aus  einem,   noch  aas 
zweyen  Punkten,  fondern  jttit  aus  dreyen  eine  Fipr 
entfteht,  und  die  Anfchauung  im  Auffaflea  des  Um- 
riffes  (der  Gefult)  befteht,  und  diefes  alfo  die  ein- 
fachften  Beftandtheile  aller  Form  find.    Nun  ftellt  er 
eine  Anzahl  vonMufterdreyecken  auf,  von  dem  recht- 
winklichten  ausgehend ;  die  ganze  Mafle  der  Drey- 
ecke  mufs  hier  als  fiiefsend ,  cl.  L^ftetig  e^ns  immer  in 
das  andre  Obergehend ,  erfcheineo.   Aof  ^ae  eigene 
fehr  finnreiche  Weife  mit  mathematifchen  Tief  blicken 
und  pidagogifcher  Umficht  fahrt  Hr.  H*  diefes.  aa& 
\  Es  ift  nicht  das  PeftaL  A  B  C  der  Anfchaunng,  es  bat 
nicht  die  Leichtigkeit  der  Ausmefitingskunft  durch 
die  PeftaL  Qtiadrate :  aber  dafOr  regt  es  das  mathem. 
Vermögen  tiefer  auf,  und  übt  hierin  mehr  die  Pbaa- 
tafie;  auch  läfst  es  fich  durch  ^efchickte  Lehrer  pa* 
dagogifch  anwenden.     In  einem  Anhange  zu  (^etet 
zwiftm  Auflage  zeigt  der  Vf.,  dafs  fein  Dreyeck  fidi 
keineswegs  auf  das  Peftal.  Viereck  grfinde;  in  pienii 
andern  Anhange  bemOht  er  fich  durch-  Aufftellang 
eines  eignen  Grundfatzes  der  Sitten-  und  Erziehuoes- 
lehre  zu  beweifen,  dafs  die  Mathematik  das  wiclh 
tigfte  Erziehungsmittel  fey.     Hiervon  an  einem  an- 
dern Orte.     Keine  der  durch  P^atozzi's  IVI*»tbodc  ent- 
ftandenen  Schriften  bat  fo  viel  Originalität  und  Tiefe. 


syffert:    [Mir  dm  Stmu^fimH 
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Gaftrorlefufig,  gehalten  ho  Mofeum  zu  Bre>» 
men  von  §.  F.  Herhari.  1804.  23  S»  8«    (a  gn) 

Kr.  ff»  P^^^  hier,  ohne  tiefer  einzugehen,  den  Ge- 
danken :   die  PeTtaL  Methode  fey  nicht  geeignet,  ir- 
gend eine  andre  zu  yerdräogeo^  zwifchen  ihr  und  Ba* 
fiäota^s  unterhaltender  Methode  fey  noch  eine  Lacke; 
denn  beide  foUten  auf  einander  berechnet  werden.  ^ 

3)  Lsipzio,  b.  Fleifcher:  Ptß^oz»^  fihn  Lekrari 
und  kini  Anflatt,  Mit  Bemerkungen  und  4  Tab. 
begleitet  von  H.  Soyiaux.   1803.  8.    (la  gr.) 

*  ■  « 

In  manchen  Stacken  tadelnd»  fo  dafs  wir  diefei 
Buch  faft  unter  die  der  folgenden  Rubrik  fetzen  köna- 
ten.  Die  Einwendungen  des  Vfs.,  welebe  RQckficht 
verdienen,  werden  wir  dort  anfahren. 

4)  Bbrlin,  b.  Haude  u.  Snener:  t^erjkch  ihur  Em^ 
Uiiung  fn  äie  GrundJatZi  des  Ptflatozzi^chm  Elemm- 
tar-  Unterrkkts^  l>lebft  einem  Anhange  Über  du 
pimir'fihi  Ufi-  und  RecAtfeknibungs  -  Lehrmetkodi. 
Von^.P.ff^Himly.  1803:  Xllu.2ioS.  8.  C>4gr.) 

Zuerft  Ober.den  Fundamental -Gfundfatz  der&rzie- 
liungs  -  und  Unterrichts wiffenfchaft.  Hier  wird  auf 
die  Ha  uptformei  des  Unterncbts  hingeführt,  die  ftatt 
des  eh  emaiigen :  Häre  umd  bikaUi  UKdjmgi  auf^  nun  hei- 
isen  nnufs:  Sük  umd  fajfe  umd  zeigt.  Oif her  Jie  Anwen- 
dung diefes  Grundfatzcs  bezieht  fich  der  Vf.  auf  Nr.  i. 
(die  Schrift  Tnn  fiirbaH)^  >«ovon  er  ganze  Stellen  eo-^ 
lOhrt^  und  aber  das  VorzOgücbe,  was  PtßaL  bierin 
gpthan  hat,  bezieht  er  fich  hauptiSchlich  auf  deffen 
Suchr  If^ii  Gertrud  u«£.w*,  woraus  ebenfalls  vieles 
wörtlich  angefahrt  ift.  Die  angebängte  Abhandlung 
ift  ebenfalls  wenieer  kritifirend,  9i%  mit  entfcbiede- 
Bem  Beyfalle  darftellend.  Dieies  Bivph  fteht  mehr 
dem  Titel  nach  hier,  dem  Inhaltenach  wOrde  es  un- 
ter dietorige  Rubrik,  gebdrea,  ^-  Voo  demfblben  Vf. 
find: 

S)  BcRLiH,  b.  Haude  u.  Spener:  Befirag  zur  nä- 
hern Einmßändigung  über  die  Feßatazztfcke  Metkode. 
1804.  38  S.  8. 

Einhre  Krläuterungen  zum  Obigen  »  mitSioIemifchen 
Rückfichten. 

6  u.  7)  BRSMBif,  kSey^ert:  Peßatozzi^s  MetiocU 

und  ihre  Anwendung  m  Fotksfdmlen^     Von  F.  H.  C. 

.  Sckwenrz^  Pfarrer  zu  Maofter.  1803.  56  S.  8*  (5  gn) 

Gjkssen,  b.  Krieger;  Gebrauch  der  PeßatozzCfekem 
LArbikkir  bey  dem  käusUcken  UuUrridU  und  m  FoUa^ 
fckulen.  Von  F.  H.  C.  Sckwarz,  Pfiirrer  zu  MOn- 
fter.   1804.  52  S.   8.    (6gr.)  « 

yon  liefen  beiden  Schriften  und  einigen  andern 
werden  wir  kanftig  Bericht  erftatten. 

8)  Läipzio,  im  Compto>r  f.  Literat.;  Peflatozz^s 
Elementanmterrickt  umfajffnd  dargeßeüt^  und  erläu- 
tert durck  pfifckoiogifcke  und  uädagogiftke  äemerkun^  > 
gen.    £in  Beitrag  zur  Prüfung  deifelbeiK     Von 


Ckrißim  PHedrkh  MiAeielk^   Docior  nnd  Privat* 
Lehrer  der  Philofophie«2u  Leipzig.  1804.  XVI  u. 
'    307  S.  8.    (I  Rthlr.) 

Man  könnte  zwar  diefem  Buche  den  Vorwurf  ma- 
chen', dafs  es  zu  wortreich  fey«  unU  zu  viele  Wieder- 
^hoiungen  enthalte,  ohne  gerade  tiefer,  als  feine  Vor- 

Singer j  in  die  Sache  eingedrungen  zu  feyn.  Allein 
m  bleibt  das  Verdien ft,  die  Sache  in  ihren  man- 
cherley  Beziehungen  auf  die  bisherigen  fehlerhaften 
Lehrweifen  vorgelegt  zu  heben.  £s  ertheilt  befon- 
ders  der  gebildeteren  Klaffe  von  praktifchen  Lehrern 
und  Erziehern  aber  den  b^herzigungswerthen  Gegen- 
ftand  eine  gemathliche  Belehrung. 

9)  JsNA'u.  LBiPZia,*b.  Gabler:  Kritikrder PießatozzU 

,  'fcken  ErziekungS'  md  Unterrichtsmethode^  nebft  £r« 

Srterumg  der  RaupOiegr^e  der  Er^iekungswißenfchaft^ 

von  FrUdHck- SQkamjm.    1804»    X  u.  341  S.    8« 

( I  Rtblr.  8  gr. ) 

Diefe  Kritik  ift  fchneidend  gegen  alle,  die  etwas 
bey  der  PeftaL  Lehrart,  wenn  auch  nicht  gerade  wi- 
der diefelbe,  zu  erinnern  fanden;  mitunter  ungezie« 
medMe  Ansfälle»    Doch  wir  abergehen  diefer  Unwül^ 
dige.     Der  Zweck  diefer  Kritik  ilt ,  die  PeftaL  Lehr- 
art a  priori  als  die  einzige  wahre  Rrziehungsweife  zu 
begründen.     Rr.  ff  (teilt  zuerft  einige  Begriffe  zu  ei- 
ner allgemeinen  Theorie  der  Erziehung  auf,    ganz 
nach  der  fraheren  Lehre  fidue^;  er  fcbudert  den  Er- 
finder felbft  und  den  Geift  feiner  Lehrart  (meift  aas 
dem  Buche :  fPie  Gertrud  u.  C  w.  i,  die  er  fOr  ganz  neu 
erklärt:    und  die  Grundfätze  der  (fraheren)  Fichte» 
fchen  Schule  auf  diefelbe  anwendend,  glaubt  er  be» 
ibnders  die  drey  Peftal.  Elemente :  Form ,  Zahl  und 
Wort,  zu  deduciren.     Mit  einem  tieferen  Blicke  hat 
er  auch  das  gefehen  »  was  PeflaL  in  der  Anfchauungs- 
kunft  will,   dafs  fie  nämlich  gefchickt  machen  foli» 
alle  Formen  in  ihren  Verhältniffen  aufzufalfen,  und 
fo  die  urfprangliche  reine  Thätigkeit  (d.i.  nämlich 
die  Anfchanung)  zu  Oben.    Die  Zahl  ilt  ein  Begriff, 
der  als  Hauptmittel  zurUebung  im  Unterfcbeiden  der 
Gesenftände  dient,    und  das  Wort  das  Mittel  zum 
Feitbalten;  beides  ift  alfo,  wie  die  Anfchauuhg,  al- 
lerdings Unterrichtsmittel,  aber  nicht  in  dem  Sinne, 
wie  BfiaL  fie  aufftellt,  der  diefe  Drey  -  Einheit  als  ei- 
nen Deum  ex^maMua  anficht.      Die  tiefgehende  Be- 
frandung  der  Peftal.  Lehre  nach  den  Grundfatzen  der 
7iffenfcnaftslehre  lälst  freilich  den  Lehrer,  welcher 
nach  der  Erklärung  der  Erfcheinung  fragen  würde, 
warum  diefe  Uebungen  far  fich  allein  den  Menfchen 
noch  nicht  ;^eifer  machen ,~  leer  ausgehen,  fo  wie  es 
ihr  unmöglich  feyn  wird^  fich  von  der  Inconfequenz 
Joszumacben,   dafs  man  bey  der  Annahme  der  Frey- 
heit  ein  folehes  Einwirken  auf  die  urfprangliche  reine 
Thätickeit,   die  Ton  dem  nothwendigen  Erfolge  fitt- 
licher  Vollkommenheit  begleitet  wäre,  zugleich  an- 
nimmt.   IVIan  kann  denken,  dafs  Hr.  ff.  Peftalozzi^s 
Metbode,  die  Religion  zu  lehren,  gänzlich  verwirft, 
weil  da  t^von  finnlicher  B^randung  der  Tugend  und 
von  finnlicbea  Reizen  zur  Gottesfurcht  die  Rede  ift  — 
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Von  der  daubtoSMifiiiiig  an  Gokt  und' ihrem  Zufamr 
mechange  mit  dea  öefoblen  der  Liebe  u.  f.  w.,  wo- 
durch P.  betreib  9  dafs  er  über  diefen  Gegenftand  am 
wenigfteo  zu  richtigeo  und  deutlichen  Begriffen  fich 
erbobea  habe."  Die  Kritik  desiHn..^.  ift  alb  eiae 
Anficht  einer  Theorie  durch  eine  andre  zur  Begüo* 
ftiguDg  für  beide,  wodurch  allerdings  einiges  tiefer 
entvrickell;  ijt, .  als  es  von  anderd  gefchehen^  aber 
sieht  ohne  Einfeitigkeit 

10  u«  iv)  LsiPZXQ,  b.Rinricbsi:  Niui  Fibet  für  Kinr 
äfft  oder  metkodifihir.EliminiarunterridU  im  Lefin 
und  Abflrahiren  nach  Peflalozzi^  Olivier  und  ägnek 
Ideen 9  von  M.' Friedrich  Herrmann  ^  Conrectdr  in 
Lfibben,.  Mit  i4lCupfern.  axj  S.  8-  (i  Rtblr. 
i6gr.) 

Ebenda/.:  üeber  den  Zweck  und  die  praktifchi  An» 
Wendung  des  Stemeniarunterrickis.  In  vertrauten 
Briefen,  als  nöthiger  Appendix  zu  meinem  me- 
thodiCchen  Elementarunterricht  Von  IVL  F^Herr* 
mann.   57  S.  8* 

Obgleich  desrVf.  durchaus  nicht  die  Peftalozzifch« 
Lehrart  in  ihrem  Wefentlicben  aufgefafst  hat ,  näm- 

(Die  Fore/ec 


fich  ihren  Formalismus »  und  alfo  weder  feine  piafi» 
Achtung  ftlr  diefribe,  noch  feine  Einwenduftgee  wi* 
der  diefelbe  genug  begründet  find :  fo  i(k  er  doch  o. 
einer  infhructiven  naterialen  Behandlung  cter  erfta 
ITuterrichtsgegenftände  geführt  worden,  die  er  hiei 
ausfährlich  giebt ,  und  wozu  mit  Nutzen  diefe  Fib4 
kann  gebraucht  werden.    Es  find  hier  vier  Hanptab- 
fchnitte :  I )  Natur  in  Kdrpern ;  ^)  Natur  im  Gii&e; 
3)  CHift  in  Aufsendingen  oder  Kunft;    4)  Geift  im 
GAfte  9  oder  Wohlgezogenheit^    Die  Sorgfalt  des  Leh- 
rers 9  der  das  Bum  gebraucht,   muG;  lnde0!m  man- 
ches berichtigen ,  z.  fi.  „  Ich  höre  den  Sperling  audi 
fliegen"  (?)  --^    s>Hät  ein  Körper  viele  Ecken:   fii 
nenne  icn  ihn  vieleokie,    z.  B.  den  Kopf  des  Mei^ 
fehen  "  (!)  ««^  «,  Wir  nehmen  befonders  :an  dcoB  prach- 
tigen Sternen  fehr  viel  Feuer  wahr"  —  (das  nämlich 
leuchtet  und  wärmt  /).    Gegen  den  Peftalozzilchen  Re- 
iigionsunterrieht  fpricht  morigens  der  Vf.  als  eegcn 
eine  VerkrOppelung  — -  der  Begriff  von  Gott  tey  fo 
höchft  abftnis  —    und  es  f<^  J^  in  unfern  Tagen 
durch  Kantf  Pickte  ^  Ferttjtrg  u.  a.  Denker  bis  zur  hoch- 
ften  Evidenz  erwiefen,  oafs  Religion  die  Bafis  einer 
reinen  und  uneigennützigen  Moral  durchaus  nicht 
feyn  könne  —  ?I 

zung  folgt.) 
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BBCHTSGCiAHU-KCStT.     Sr0ttinjhhweig ,  b.  Vieweg:    Fon 
den  gerichtlichen  VerlaJJungen  und  Vtrpjandungen  der  untur 
«ier  Oericbtsbarkeic  def  wohlldbL  StadcmaeiftratJ  cu  Braun- 
Tch'weig  belei^nan  GrnndXtficke  und  von  den  Qbrlgen  damit 
verbundenen  gerichtlichen Handluneen.    (Von  C,J.  Widnuuuf^ 
Syndicn«  dei  geiftl.  Oerichtn,    und  SekretSr  des  Stade-  und 
Untergerichts.)   IS04.  T24  S.  gr.  8-   (  lO  gr. )  —    Diefe  Schrift« 
deren  Vf.  fich  unter  :der  Vorrede  n^nnt»   foll  znnfichft  ange- 
henden Procuratoren  des  Untergerichtf  zu  Braun£bb\ireig  bey 
der  Beforgung  ihrer  Oefichgfte  zum  Leitfaden  dienen.     Man 
£eht  ei  derfelben  leicht  an ,  daCt  fie  von  einem  Manne  her- 
rührt, der  durch  vieljShrijge  Amt»fuhrung  mit  feinem  Gegen- 
ftande  vertraut,  und  durch  fortgefetztei  Studium»  foMTohl  des 
gemeinen  als  des  vatorldudifchen  Rechte ,  zu  der  Anweifnng, 
die  er  hier  siebt,  legitimirt  ift.  ^ie  zeip«  mittelft  einer  geord- 
neten und  rafsUchen  Oarftellung,    auf  eine   dem  Gefchafits- 
manne  und  Liebhaber  partikularer  Rechte  und  Einrichtungen 
intereffirende  Weife,  durch  welche  Mittel  und  Anftalten  an 
dem   daßgca  Orte  das  Eigenthum  der  Grundftndie  und  der 
öffentliche  Credit  eefichert  fey,  deren  ZweekmSfsigkeit  aller- 
dings nicht  zu  verkennen  ift.     Die  Qu^en  der  eufgeftelUea 
.Satze  ßnd  theils  die  Untergerichtaordnuosen ,  n6bft  andern  be- 
fondern  Verordnungen  und  landesherrlichen  Refcripten ,  theiU 
Seuatsbefchlflffe ,    iiebft   den  Qerichtsgeforauchen ;    vironeben 
an  mehrern  Orten,   namentlich  S.68.  74.  89.  9a  94.  104.  117.^ 
»och  manche  VorfehU'ge  zo  Verbelferungen  gefchehen.    Die 
behandelten  Gegenftande  aber  betreffen,  aulser  den  Verlaf- 
fungen  und  Verpfändungen  der  GrundftQcke »  nbch  die  Ceffio- 
nen  und  Umfchreibungen  hypothekarifcher  Forderungen,  die 
CautioDsberteiliingeh    mit  Grnndftüci(en    und  Hypotnek>  Ka- 
pitalien, und  die  Tilgung -beftellter  Hyipotheken.    Die  voran- 
gehende Einleitung  giebt  einige  allgemeine  Bemerkungen  über 
diefe  gerichtlichen  Handlungen,  fo  >vie  eine  Anzeige  delfen, 
was  unter  die  Gerichtsbarkeit  des  Magiftrats  gehöre.     In  den 
Noten  ift  zugleich  auf^ormulare   zu  den  gerichtlichen  Ver- 
tragen Bezug  genommen,  welche  aber  nicht  mit  abgedruckt, 
fondern  bloTs  zum  Gebrauche  angehender  Procuratoren  ent- 
worfen >  und  in  gerichtliohe  Verwahrung  gegeben  find ,   da- 


mit jeder  Proourator  kanftig  davon  Abfchrift  maoliefL  Urne. 
Ueberdem  ift  einiges  ^ber  die  Vollmaohten  der  PreenraSortn 
und  über  die  Anfchaffung  der  Hypothek  -  Kapitalien  geCigfC» 
und  zuletzt  ift  eift  Verzeichnifs  der  fär  jene  Handlosgto  za 
erlegenden  (  billigen  )  Gebfihren ,  ingleichen  eine  Tabelle  ivt 
von  den  Verlaffungen  zn  entricl^enden  Gerioktsgebnfaren  bef« 
geffigt,  aus  welcher  erhellet«  defsfiber  2000 Rtblr.  desWotw 
der  Grnndftücke  hinatu  die  Gebflhren  nicht  kdher  berecbaec 
werden. 

*    Znr  Probe  heb^n  virur   einige  %efondere  Bemerksogee 
aui.  Wenn  Grundft&oke  einen  neuen  EigenthSner  bekommen : 
fo  ift  dabey  die  nach  dem  im  tfiirigen  abgefehatten  Sacbfea« 
rechte  übliche  Auflaffnng  oder  gericntlicbe  üekei^abe  bejrbe« 
halten  und  ansdrQcklich  beftStigC.    Hat  ein  Teftacor  mmere 
Erben  hinterlaffen ,  und  einen  von  ihnen  fein  Grnndt^ck  ver- 
macht: fo  mufs  die  Verlaffnng  'deffelben  von  den  Qbxigtn  Er- 
ben nichts  de&o  weniger  gefäiehen,   um  dadurch  überzeugt 
zu  feyn,  dafa  ße  lammtÜch  die  letzte WillensYArordonng  ihT« 
Erblaffers  anerkennen.     Nimmt  ein  Miterbe  das  Grandfiück 
unmittelbar  aus  d^  Erbfcbafc  an:    fo  ift  die  Verlalfang  aa 
fämmtliche  Erben  zuvor  nicht  erforderlich.     Bey  der  \tM* 
long  erbzinspflichtiger  Landereyea  mnCs   der  neue   Erbtim* 
bcier  vorgezeigt  werden,  weil  diefelben  ohne  G«nebn]i{iui{ 
des  Erbenzinsnerrn   nicht  verauiaert  w^erden    kiSnneii.    fi^ 
Gütern  der  Minderjährigen  und  anderer,  die  unter  einer  Ca- 
ratel  ftehi^n ,  oder  deren  Vermögen  verwaltet  wird ,  mafs  du 
obrigkeitliche  Veraufaemagsdek^et,  and  (elbit  aladaao,  wena 
die  VerauCserung  von  dem  Erblaffer  iaiTefcament  gertattet  ift, 
ein  Zahlun^sdekret  producirt  werden.     Bey  Immobilien  der 
Kinder  muU  der  Vater  nach  dem  Geriohtsgebrauche  von  der 
gerichtlichen  Verlaffung  oder  Verpfandung  ncH  zur  AlleoauDa 
ohne  Unterfchied  durch  ein  obHgkeitlicfaes  Dekret  legrtijmren. 
Be/ Verhypothecirung  erbenzinspflichtiger  GrundftQcke  mafi 
die  Einwilligung  des  Krbenzinsherrn  produeirt  werden;  wsÜ 
nach   den  Landesgefetzen  der  Erbenzinsnkann  fein  Gut  ohne 
diefe  Einwilligung  bey  Verluft  feines  Erbeazinfrtehtc  fo  we« 
nig  verkaufen,  als  verpfänden  kann« 
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Montags^    den  29.  Septsrnber    1806. 


P  :Ä    D    A    G    O    G    I'  K. 
Etementaruntirricht    Pifialozzfs  Miihodi* 

(Fortfetzung  von  Num.  232.) 

la)  IIai«lb,  in  d.  Renger.  Bucbh. :  Sinzigi  Qfund^ 
ngei  der.  UnUrrichtskunfl  nach  Peflalozzts  Methode 

'  angewandt  in  der  Ngiturgtfchichte  y  Qeojgraphie  und 
Sprache  t  von  ^ohc^nn  Ernß  Piamann.  1805.  VI  u. 
^34  S.  8.    (22  gr.) 

Der  Vf.  gebt  vorerft  ziemlich  tief,  obgleich  nicht 
erfchopfend,  in  die  Peftalozzifche  Lehrart  in  pfy« 
chologifcher  Hinficht  ein»  ebenfalls  mit  Steilen  aas 
dem  Buche  ^^  Gettnitf  u.  t  w.   Beffer  npch  wäre  es  (ar 
den  Lefer»  wenn  er  weniger  wortreich  und  mit  nicht 
fo  vielen  Wiederholungen  gefchriebe'n  hätte,  und  nicht 
fo  gar  viel  von  MConnguriren*'  fpräche«    Aber  man*^ 
wird  doch  durch  viele  fehr  praktifche  Bemerkungen 
belohnt.     Hiernächft  zeigt  er  die  Anwendung  jener 
Grundrätze.     £r  tadelt  Peßalaxzi^s  Buch  der  Mütter, 
weil  es  ein  Mifsgriff  fey,   dais  dort  mit  dem  menfch- 
lichen  Körper  angefangen  wird.     Denn  .diefer  wird 
dadurch  au$  dem  grofsen  Ganzen  hekWsgeboben,  und 
fo  widerfpricbt  Peflahzisi  feiner  Grundregel  f  alles  ia 
feiner  naturgetnäuen  Verbindung  auffaffen  zu'  laflen. 
Dafür  foUteo  die  Mütter  ^ine  Anweifung  erhalten» 
die  Geräthfchaften  zum  Gegenftande  des  erften  Un- 
terrichts zu  machen.     Hieran  'würde  fich  dann  der 
DaturhiEtorifche  Unterricht  9  der  durch  einen  Lehrer 
ertheilt  ynrd ,  und  fo  auch  bald  hernach  der  geo^- 
phifche,  vne  auch  der  Sprach-  (Leie-)  und  Scoreib»- 
unterricbt  anfchliefaen.     Für  den  Daturhiftorifchea 
Unterricht  giebt  der  Vf.  hier  eine  ansfilhrliohe  Ai»- 
weifung,  auch  beynafae  fo  über  den  geographifchen 
Unter  rieht.    Rec  ftimmt  nicht  mit  ihm  übereio,  wor- 
Ober  er  fich  aber  hier  nicht  weiter  erklären  kann; 
nur  mub  er  feine  Verwunctrung  äufsern,  warum  Hr. 
P.  bey  jener  fo  guten  Bemerkung  gegen  das  Buch  der 
Mütter  und  vielen  andern  einfichngen  Winken,  fich 
fo  fteif  an  den  Buchlilaben  dcnr  Peftalozaifcheo  Abthei- 
lungen  band;. er  war  dadurch  feiner  Einfieht  In  eine 
natürlichere  Behandlung  felbft.im  Wege.    Und  wenn 
er  am  Ende  (mit  einenl  von  Leßng.  erborgten  AuS"* 
fpruche)  lagt:     »»der  Knabe    ^welcher  feiner  Idee 
nach  unterrichtet  würde)  wira  ein  Genie  werden» 
oder  man»kann  nichts  ■  in  der  Welt  werden ,  **  —  ib 
darf  er  feinem  Leier  eün  klein^  Lächeln  nicht  venur- 
gen.  —    Aufser  jenen  pfychologifcbep  Erläuterungen 
verdanken  wir  auch  noch  diefem  Buche  eine  Zufam^ 
menftellung  der  Lehre  des  Arißateks  mit  der  Lehm 
A.UZ.  igo£.    DrÜtpr  Band. 


'eßamexi  s  ilbdr  die  Erlernung  d^  Thierkunde.  Es 
ift  merkwürdig»  dafs  beide  darin  übereinftimment 
l)  dafs  man  mit  demMenfehen  anfangen,  und  2)  dafs 
man  die  Theile  nach  ihrer  Lage  —  Geftalt  —  Viel- 
heit u.  f.  w.  auffaffen  muffe.  Treylich  hat  Ariflatetes 
die  fyftematifche  Lel^rart  vor.  fich ,  und  Peßalozzi  die 
pädagogifche;  daher  dürfte  diefe  Uebereinftimmung 
eben  nicht  empfehlend  für  die  letztere  feyn. 

13)  Maodeburo,  b.  Heffenland:  A.  ff.  Riefi 
praktifche  Anleitung  »um  Retknm  für  VolksfdnUen. 
Mit  Benutzung  der  Peftalozzifchen  Methode. 
1805.  XVl  n.  336  S.  8.  mit  5  Tab.    (22  gr.) 

Wir  führen  diefes  Buch  nur  in  der  Abficht  hier  an, 
um^amit  anzuzeigen,  dafs  das  Vorzüglichfte  der  Pe- 
ftalozzifchen Lehrart,  der  Rechenunterricht,  nun 
fchon  für  die  Volksfchulen  verarbeitet  wird.  Diefes 
Ift  von  Hn.  R,  mit  vielem  Fläifse  und  zu  einer  guten 
Praxis  gefchehen.  Der  Schullehrer  findet  hier  über- 
all auch  denUebergang.von  dem  Peftalozzifchen  Kopf- 
rechnen zum  gewönnlichen  fchriftlichen  Rechnen ;  er 
findet  alles  für  die  vorkommenden  Fälle,  und  zwar 
nach    ftufen weifen  Fortfehritten,    ausgeführt,    und 

wird  mit  einem  Reichthume  von  Exempeln  verforgt.  * 

* 

14)  Hallb,  in  d.  Rengen  Buchh«:  Peflalozzi*s 
QrSßenUhre  Uils  Fundament  der  Arithmetik  und  Geo- 
metrie betrachtet  und  weiter  angewandt  auf  JOreyecke^ 

.  .Pltreckß  undZirketf  von^)^. F.  Schmidt*  Anhang  zu 
Piamanns  Grundregel  der  Ünterrichteha^.  1805. 
188  S.  8.  u.  IV  Taf.    (20  gr.) 

Der  Vf.  geht  tief  ein  in  die  Natur  des  Rechnens, 
nnd  zeigt,  dafs  das  Peftalozzifche  Rechnen  das  rechte 
fey,  indem  es  an  den  Anfängen  des  Unendlich^  in 
den  Gröfsenverhältniffen  die  Kraft  bildet,  durch  fich 
felbft  (ohne  Regeln)  immer  tiefer  einzudringen.'  Auf 
ähnliche  Art  verhält  es  fich  mit  der  Geometiie.  In 
beiden  verfucht  Hr.  S.  eine  weitere  Ausftahrung  des 
Elementarunterrichts« 

Sdnr^ien^  wetdiezum  Tkeil  oder  ganz  Peflatozzts 

Methode  beftreiten. 

l)  Zürich,  b.  OreU»  Füfsli.  u.  C:  Bemertungen  ge- 
gen Peßaiozzfs  Unterrichts -Methode;,  nebft  ei- 
nigen. Beylagen,  das  Landfchulwefen  ^letreffend. 
Voti  l^oh,  Rud,  Steinmiiller^  Pfarrer  der  Gemeinde 
Gaifs  im  Appenzellerlande.  1803.  XXII  u»  224  S. 
8.    (16  gr.)  ^ 

^  lir.  Pfarrer  Stemmiilkr  war. fchon  von  frühem  an 

mit  den  Schriften  von  Campe,  Rockom  vu  f.  w.  bekannt, 
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\ind  hatte  Seh  mit  dem  Schulwefen  befchäftigt ;  auch 
fah  -er  fchoa  Verbetferungen  des  Schtilwefeos  durch 
den  Erziehungsrath »  wovon  er  auch  ein  Mitglied  ge- 
worden.   Nun  entftand  das  Anffenen  der  Peltalozzi- 
fchen  L^rart:    er  beobachtete,  prüfte  und  konnte, 
feine  Zweifel  dagegen  nicht  widerlegt  finden»    Zuerft 
bemerkt  er,    dafs  der  Hanptfatz,    aller  Unterricht 
mafre  fich  auf  Anfcbauung  it0tzen »  keineswej^s  neu, 
fondem  fchon  längft  vor  Bafidot^  durch  Cotnmius  aus- 
dradcücb  gefagt  fey.    0an6  tadelt  er  den  Peftalozzi- 
fcben  Lefeunterrloit  und  das  mechanifche  Nameiv- 
lefen«    Das  ABC  der  Anfchauung  findet  Hr.  St.  im 
Ganzen  nQtzlich;   aber  in  fo •ferne  nicht  neu,    und. 
nach  jenem  Ausrufe  Peflatozzi^s:    »Freund!    wenn 
mein  Leben   einen  Werth   hat,     fo    ift    es   diefer». 
dafs  ich  das  gleichfeitige  Viereck  zum  Fundament  ei- 
ner Anfchauungslehre  erhoben  habe-,   die  das  Volk 
nicht  hatte,**  —  fehr  übertrieben.    Dafs  er  nun^ajich 
d^s  Rechaenlernen  dort  mechanifch  findet,  ift  ein  Be- 
weis, dafs  er  nur  bey  dem  äuf«^eren  Änfcheioe  ftehen 
geblieben  ift,  und  diefen  rheil  des  Unterrichts  nicht 
geprüft  bat:    Mit  gröfserem  Hecht  aber  fpricht  er  ge- 
gen den  allzufrühen  und  fpielenden  Unterricht  (mit 
3  —  4jährigen  Kindern)  in  aen  Schulen.    Nach  feinen 
Beforgniffen  könnte  das  Anfeh^n   des  Schullehrer» 
ftandes  und  die  Ausführung  der  Vorfchlage  zurSchul- 
Vtrbeffernng  durch  Peflaloxzi's  Lehrwefen  leiden  5  in- 
dem-diefes  fich  an  die  Mütter  wendet,  und  jenen 
Stand  unndthig  machen  will;    und   hieraus  erklärt 
fich  der  gereizte  Zuftand  ,  worin  Hn  St>  doch  wirkr 
lieh  die  reftalozzifche  Lehrart  betrachtet»  —  Einige 
Beylagen  von  verfchiedenen  VfFo.  fchildern  den  trau- 
rigen Zuftand  der  Landfohulen  in  der  Schweiz  und 
Sehen  zur  Verbefferung  Vorfishläge*    Was  nun  Hr. 
i,  eigentlich  an  der  reftaldzzifchen  Lehrart  ladelt, 
ift:  m)  fie  ift  nicht  neu;  h)  fie  legt  zu  viel  Werth  auf 
die  Anfchauung*  c)  fie  fieht  die  Snrache  als  ein  Mit* 
tei  zu  deutlichen  Begriffen  an,   a^  doch  nicht   das 
Sprechen i  fondern  das  Denken  dahin  führt  ;^d)  fie  ift 
ein  blofser,  meift  den  Körper  befc^äftigender  jVl^ 
chanismus;  #)  fie  behandelt  den  Unterricht  als  Spiel; 
f)  fie  fängt  ihn  zu  frOhe  an :  g)  fie  ift  wegen  der  vie- 
len Schwierigkeiten  allenfalls  nur  für  Privatinftitute, 
aber  keineswegs  für  Landfchulen  geeignet ;   k)  auch 
wird  fie  keineswegs  den  Natjfonal<£arakter  veredeln» 
Diefe  Befchuldigungen  find  nur  zum  Theil  ge- 
gründet; die  ^fte  nici^t  ganz»  wie  wir  am  Scfa|(uTfe 
zeigen  werden;    die  zweyte  am  meiften»  die  dritte» 
vierte  und  fünfte  itt  gänzlicher  Mifsverftand,    die 
feohste  ift  nur  einigermafsen  g<^ündet,  die  fiebeote 
ift  in  fo  weit .  praktifch  widenegt ,  als  diefe  Lehrart 
unter  einigen  Modificationen  mit  gutem  Erfolge  hin 
und  wieder  öffentlich  eingeführt  worden,  und  was 
die  aehteBefchuIdigung  betrifft:  fb  läfst  fie  fich  wohl 
den  über^miten  Erwartungen  machen ;   allein   fie 
würde  auch  mehr  oder  weniger  jeder  Lehr*  und.Er^ 
^zfehungs weife  zu  machen  feyn,   wenn  man  ihr  die 
Seligkeit  der  Menfchen  allein  zufchreiben   wollte. 
Wir  werden  daher  itt  der  Fol^e  nur  auf  i.»  2»  und  6w 
Rückficht  nehmeiK 


a)  Erfurt,'  b.  Rudolph!:  BfkothhmK der  PeßakaJL 

fckm  Orofilpridureffen^  ntbfl  gmauer  UebfrßAi  ä^Ai 
ganzer  voreiliß  ^eprifjewtr  Mfthod$.  —  ^^ß^  ^^ 
Von  einem  Freuncfe  des  Reellen   und 
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Sc^on  um  des  unfittlichen  Titels  willen  verdient  _ 
der  Vf.  nicht  gehört  zu  werden.  Was  er  vnrbnngt, 
ift  auch  wirluich  fo  von  Un  künde  und  Animofität 
durchdrungen,  daft  wir  ihm,  der  übrigens  ganze Bo* 
gen  aus  dem  Zahl-  und  MafsverhältniUe  ausgefchrie» 
ben  h^t,  feinen  gefchäftigen  Mäkiggang,  wenn  man 
mit  dergleichen  Sächelchen  die  Zeit  s»  hinbringt,** 
uni  fein  „Arme- Sünderfpiel,"  wie  er  diePeftaloir 
zifche  Methode  nennt ,  vorerft  zurückgeben» 

3)  Lripzici,  b.  Steinacker:  Peßalozzts  Rdigimi' 
lehre ^  vornehnilich  aus  feinen  Nachforfcbuogisfl 
über  den  Gang  der  Natur  in  der  Entwickeluug 
des  Menfchengefchlechts  gezogen  , .  und  mit  na- 
termifchten  kritifchen  Anmerkungen,  kateche- 
tifrb  -  dialogifch  bearheitet  von  M.  C  Q.  äcmpA 
1804.    110  S.   8.    (9gr0  ^ 

Eine  hamifche  Behandlung  des  genannten  Buches 

von  Peßal.9  welches  Hr.  H.  in  kleine  Stückchen  zer- 

«reifst.    Es  gehört  nur  um  des  Titels  willen  hierba; 

So  auch   von  demfelbeo  Vf.  Peßalozzts  iMnjfi*» 

lehre  u.  f.  w»    Lelpz.  1803.    (12  gr.) 

4)  Bremer,  in  Comm.  b.  Heyfe:  Effahnmffnibet 
Peflalozzis  Lehrmethode;  eine  VorlelungimBre- 
mifrhen  Mufeum;  jetzt  auf  beibndere  Veranlaf? 
fun£  erweitert  von  IPiUtelm  CkriJUan  MlüBer^  der 
Philof.  Dr.,  Lehrer  an  der  latein.  Uomlcbule, 
und  Oirector  eines  Erziehungs  -  Liftituts.  1804» 
243  S.  8» 

Hier  wieder  einmal  ^gediegene  Wortew     Sn  viel- 
erfahmer,  felbftdenkender  Erzieher  fpriobt  mit  Emft 

J^egen  die  Peftal.  Lehrart    Zwar  n)6chteo  wir  wOn- 
chen,   dafs  er  die  Würde,    womit  er  rtdet,  nicht 
durch  manche  iilibeme  A^fseningen  geftört  hätte; 
allein  feine  QrüBde  verdienen  gebort  zu  werden..  Seine 
Haupt  -  Einwendungen  find  K)Igende:  jiy  ,^Ut  deoo 
Lefen,  Quadrate  zeichnen,  Zahlen  ^  Memoriren  hin- 
länglich, alle  im  Menichen  liegende  Keime  zur  h^ 
vdrkelnirg  zo  bringen,   wenn  er  durch  eine  kfiDt^ 
liehe  frühe  Bildung   nicht  verbildet  werden  foU?**  • 
.Und:  „Wird  nifjit  diefs  ftete  matbematifcheDeDKen 
die  Bildung  dBv  Phantafie  und  der  Aeftltetik  gäaiJlich 
unterdrücken»'*'    Ferner:    „F.  hat  zu  wenig  in  w 
grofser  Ausdehnung  gelehrt» '*  —     h)  „Gent  Heni 
.die  Haupfkenntnifs  von  uns  felbft  aus? -^   Das  Kind 
beobachtet   am  erften  das  Nicht- Ich,    das  Aafs^ 
ibm^  deCCem  mannichfaltige  Eifeheinuhg  ein  viel  Bä* 
heres  Intereffe  hat.  '*  *-     f>  „  Diefe  Cebnnethodti 
liefonderß  nach  P^s  Büchern,  ift  dem  Landvolk  fcbii- 
lich;  weil  fie  nicht  Sittlichkeit,  ^^  fondem  einfeitl^ 
Bildung  dee  Verftandea  dnrdi  Zahl  und  Form  b«* 
cielu"  -p-    4}  «»Die  Natnr  z^gl  uns  den  Weg  zur 
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beften  Metfiocfe;  Sie  1)il<fet  am  geboroen  Menfchan 
sucht  den  Kopf  ohne  dfe  Udne ;  —  fiax  verCiumt  ket-» 
aen  einzigen  rbeil.  Aber  j#ne  Methode  cultivirt  ei* 
nige  Fähigkeiten  im  Uebermafse,  .und,wiil  erft  eine 
allein  ansbilden ,  ehe  fie  zo  der  andern  fortfchreitet.**  ' 

Wir  übergehen  hier  den  Schatz  von  vortrefflichen 

Eädag«>gifchen  B-^merkungeni  um  nicht  von  unferm 
LauptgegenftanJe  abzulenken«  Aber  nicht  unbeach- 
tet Können  wir  laffen,  dafs  Hr.  Af.  durchaus  nicht 
die  richtige  Vi..rrtellung  von  P*s  Anfchauungskunft 
liat.  Er  uebt  darin  immer  nur  das  Materiaie,  nir- 
g'^nds  hat  er  das  Formale  derfelben,  worin  gerade 
das  Eig'^nthCUnliche  befteht,  genug  aufgefafst*  Da- 
lier können  wir  auch  nicht  darauf  hören,  was  er  ge- 
cen  die  Neuheit  der  Sache  Vorbringt,  und  fo  auf  meh- 
iTeres  Atidre  nicht.  Auch  fällt  darum  fchon  ein  gro- 
Iser  l  heil  feiner  BeforgniiTe  von  der  Schädlichkeit 
diefer  Methode,  wenn  fie  in  Schulen  verfchiedener 
J^rt  eingeführt  werden  follte,  hin^^eg,  und  das  um 
fu  mehr,  da  er  to  wenig  unter fcheid et,  für  welche 
Kinder  P  feine  Lebrart  oeftimmt.  Uefto  gegrdnde* 
ter  findet  Rec.  die  obigen  Einwendungen,  die  Hr.  M. 
mit  mancher  inltrucüven  Erfahrung  unterftiltzt*  ,Wir 
vrerden  fie  weiter  unten  mit  den  andern  Einwendun* 

Jen  zufammenftellen.  Den  gröfsten  Contra ft  macht 
ieff's  Buch  mit  dem  oben  angezeigten  von  Hti»  ^o^ 
kannfen  für  Pffial,  Ift  in  jenem  mehr  Identität,  wei* 
teres  Ausholen,  dabey  tieferes  Eindringen  in  Eines 
lind  mehr  abfprechendes  Urtheil:  fo  ut  hier  mehr 
Kf*alismu$,  bündige  Kürze,  mehr  Circumfpection» 
und  eineBedächtlicnkeit,  die  dem  gehaltvollen  Manne 
eigen  zu  feyn  pflegt;  die  aber  doch  leider  auch  durch 
einige  Animohlät-  befchränkt  wird.  Rec.  erkennt  in. 
diefem  Buche  das  Befte,  was  wider  PWlo/.  gefagt  ift, 
und  ift  verfi'^hert,  dafs  kein  echter  Pädagoge  es  ohne 
l)ank  aus  der  Hand  legt.  ^ 

Wir  muffen  hier  übrigens  die  einzelnen  Auflatze 
Ober  diefeou  Gegenwand ,  z.  B.  Tittidts  Analyfe  der 
SrhriJFt:  ff^ii  Qfrirud  u.  f.  w;>  in  feinen  Beyträgen  u. 
f.  w.  Dräpp*s  Br.  in  der  BerL  Monatsfchr.  1x05.  über- 
gehen. Hierzu  füge  man  noch  Zillers  hiß.  Nachr. 
fhM  iimm  Vetffuh  £r  Anwendbarkeit  der  Peflal*  Lehrart 
in  Folksfckuten^  Tübingen  1x04.  Snetlag^  Bemerk, 
üher  PeßaL  Lehrmethode^  Berlin  1803.  Str'im  Precis 
Jiicceint  de  to  Methode  etit^ruire  de  P'eßal.  Copenh.  1805. 

Polsendes  Buch  befchllefsl,  als  das  neuefteWerk 
über  (timn  Gegenftand  »  die  obigen  Reihen : 

Zürich  ,  b.  0«*fsner :  Aufßtze  für  unä  giften  die  Ff- 
ßatozzißhe  Unterrkhism^hode»  l8o6.  XV  u.  142  S.  8* 
(12  gr.) 

Der  erfte  AnfTetz  foll  eine  allgemein*  Anficht  der 
Peftai.  Unterrichtsmethode  geben :  er  giebt  fo  ziem- 
lich die  gemeinike,  gegen  cüefelbe,  und  nicht  ohne 
harte  AusfiUle  aegen.dea  edUn  iP^.  Doch  ift  fein 
Refultat,  dafs  der  wahre  Anfangspunkt  einer  grühd* 
Ucben  Bildungsmethode  hier  allerdings  gefnnden  fey ; 


aber  «9  feyen  noch  kaum  efnfge  ttadien,  die  von  di^ 
fem  Cenirum  ausgingen  ,rfichtbar  geworden.  In  de«p 
ssiveyten  Auffatze:  über  ifthetifche  Bildung  nach  A- 
ßat.  Grundfatzen,  werden  einige  Linien  der  Art  nicht 
ohne  Glück  verfucht,  in  der  Angabe,  wie  durch  ei« 
nen  ftufenweifen  Unterricht  in  dem  Aefthetifchen» 
der  Arcbitectur  und  der  rhytmifchen  Kunft  zur  äfthe- 
tiloben  Bildung  geführt  werden  könne.  Minder  glück* 
lieh  ift  der  Gedanke  des  dritten  Auffatzes :  von  der 
morälifchen  Bildung  nach  PeflaL  Grundfatzen,  wel- 
ober  hierin  von  der  Gerechtigkeit  aufigeht,  und  kei- 
neswegs nach  Peflat.  von  dem  kindlichen  Gefühle. 
Vortheilhafter  weicht  der  vierte  Auffatz  —  Ideen  und 
Vorfchläge  zu  einer  Schreibkunft  nach  Peßal.  Gruod* 
fätzen  —  von  diefen  Grundfatzen  ab.  Die  Vorrede, 
welche  fagt ,  dafs  fammtlicbe  Auflatze  von  Einem  Vf., 
und  wohl  geMn  den  Buchftaben,  aber  für  den  Geift 
der  peßaL  Lehrart  gefchrieben  feyen,  enthält  eine 
reinere  Anficht  der  Sache ,  als  die  erfte  Abhandlung» 

IDer   Befehl uf 4  /ol^t.) 

OEKONOMIK 

BKRi.zif',  b.  d.  Gebr.  Gädicke:  Die  Obfl-  Oetonamie^ 
'  oder  vollftändiger  Unterricht  in  ErziebiTng  ,  War« 
tung  und  Pflege  der  Obftbäume,  dem  Emärntea 
un(f  Aufbewanren  der  Obftfrücbte  und  deren 
mannigfaltigen  Benutzungsarten,  von  Dr.  FAtf* 
Franz  Breiietib^ch.  —  ErßerBmd.  1805.  350  S.  g. 
Zweiter  Band.  1805.  543  S.    (3  Rthlr.  12  gr.) 

In  diefem  Werke  findet  man  viel  Gutes  vereinigt» 
Der  irfli  Band  enthält  eine  Anleitung  über  die  OuU 
tur  der  Obftbäume,    ond  über  die  Behandlung  und 

f^ewöhnliebe  Benutzungsart  der  mancheriey.  Obft- 
rüchte.  —  Jener  ift  der  erßi  Abfchnitt  in  wr  Kapi» 
lein  gewidmet  Das  Hfli  iCapite)  handelt  vqn  dir  Sa^ 
men'  odir  Pflanz fchulSy  deren  efforderiithen  Lagiy  Bodem 
U.ß  w.;  was  für  Obßkeme  man  zi4r  ßrziehwig  der  /bg«w 
.  nannten  ff^iidiinge  erwSkkn:  wii  man  fie  ansfäen^  ffi^S^ 
und  weuUn  falls  u.  f»  w^  -<^  alles  nach  richtigen  Grunde 
falzen.  Nur  möchten  dem  Vf.  wenige  beyftimmen,wena 
er,  ^um^zu  vielen  Obftkemen  für  eine  grofse  Baum* 
fchuleztt  gelangen,  denVorfcblag  thut,  „eine  Menge 
wilder  Aepfd  und  Birnen  zu  tammeln,  fie  auf  ein» 
ander  faulen  zu  laffen,  fodann  in  einem  Trog  zu  zer^ 
quetfchen,  und  in  einem  Sieb,  dadurch  keine  Kerne 
gehen,  vermittelft  anfg^olTenen  Waffers  und  um- 
rühren mit  den  Hunden  vomFleifch  zn  befireyen,  und 
folches  durchs  Waffer  abzuführen."*  Damit  würda 
man  fehwerli^b  zu  Stande  kommen.  DieKrdbfe  mit 
den  pergamentartigen  Gefaaufen  der  Kerne  verfaulen 
nicht  fo  leicht  —  (wenigftens  dürfte  man  fie,  oimn 
den  Kernen  die  Keimkraft  zu  verderben,  nicht  auf 
den  Punkt  verfaulen  laffen),  dafs  fii'b  alles  in  emen 
leicht  abznfchwemmenden  Brev  auflöfete,  ond  dafs 
alle  Kerne  fich  abfonderten*  lif^ftrr  wäre  es,  n^oh 
Ikrifhs  Methode  fiir?  Groff^e,  die  Aepfel  oder  Birnea 
Ztt  Keltern,  und  alsdann  die  Kerne  mit  den  Treftem 
in  die  £rde  zu  bringen»  wodurch  man  mgleirh  Mofk 
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zu  Effig  gewinnt.    Aber  auch  Kerne  von  wildem  Obft    diere  Regel  darf  man  aonehmea,  da&  &lehe  Sorten 
lind  nicht  für  folche  Baumfchulen  anzurathen«  in.wel-   Jiepfel^  welche  fich  am  längiten  aufbewahren  laficut 


c!hcn  edle  Sorten  angezü^en  und  <  gepfropft  werden 
follep.  Wenn  auch  der  Orundftamm  mit  feinen  ran- 
hern  Säften  keinen  Einflub  in  die  darauf  gepfropfte 
feine  Sorte  haben  foilte:  fo  ift  doch  das  itolz  des 
Wiidftamms  viel  härter  und  fefter,  und  feine  Saft« 
gänge  find  viel  eneer,  als  die  des  Stammes  von  zartem 
Obft.  Die  Pfropfftelle  wird  alib  immer  einen  häfs- 
lieben  WuKtmachen ,  und  der  edle  Stamm  wird  dicke' 
upd  der  Unterfatz  dQnne  feyn.  —  Bey  der  Behand- 
lung der  jungen  Baumpdanzen  oder  Kernftämmchen 
im  zwnfUn  Frukjdtr  wäre  noch  beyzufOgen,  dafs  man  fie 
vor  dem  Ausfcfaiagen  oder  Safttrieb  einer  Handbreit» 
oder  auch  Spanneiuang,  nach  Verhältnifs  der  Gröfse 
eines  jeden,  abftutze  oder  abfehneide,  als  wodurch 
das  Stämmchen  an  feinem  Schaft  ftärker  und  dicker 
wird ,  das'der  kanftigen  Pfropfftelle  zuträglicher  ift, 
als  die  Länge  und  der  Schufs  oben  hinaus ,  der  doch 
wegfallen  mufs ,  nicht  um  bey  oder  nach  dem  Ver- 
edeln, fdndern  auch  fchon  bey  dem  Verfetzen  im 
Herbft  oder  Frühjahr»  —  Auch  können  die  Neben- 
.äfteam  Schäftch^n  zugleich  w^ggefcfanitten  werden, 
vm  es  glatt  zu  machen»  —  Im  «weiten  Kapitel  wird 
von  dir  Baum'  oder  Editfchule,  ihrer  nöthisen  Befchaf- 
fenheil,  ihrer  Befetzung  mit  jungpi  Wildlingen  ü. 
f.  w.  gehandelt.  —  Das  dritte  Kap.  lehrt  die  verfdue^ 
denen  Fetmehrungsarten  guter  ObßMrten  ohtie  Feredlung^ 
und  die  gewöhnlichen  Feredlungsarten  durch  P/roffen ,  Ocu* 
Viren  ^  Copuliren  u.  f.  w.  —  Die  Vermehrung  durch 
Stopf linge  ift  nur  bey  zwergartigen  Bäumen ,  Quitten, 
Miij>:eln  u.  f.  w.  und  bey  SLfauchobft,  als  Johannis- 
und  Stachelbeeren ,  Weinreben  u.  f.  w.  anzurathen : 
und  ebisn  fo  das  Einlegen  der  Zweige  und  das  Umle* 
rofser  Obftbäume.   -^     Das  vierte  Kapitel  ent« 
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hält  das  Nöthige  vom  Verfflanzen  der  erzogenen  Bäum^ 
cken:  von  Anlegung  eines  Baumgartens  oder  JBaumßüdts 
(auf  Aeckern)  und  von  der  Qiltur  verfchiedener  FrucnU 
(Iräuckery  ^ohownis-  und  Siachetbeerenj  Himbeeren  u.  £  w. 

*  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt  in  vier  Kapiteln  von 
den  verfchiidßnen  Obßarten:  von  den  Baumkütten  und  von 
den  KratAheiten  und  Feinden  der,  Obfibaume  —  und  der 
driUe  lehrt  in  vier  Kapiteln  die  Behandlung  des  Obßs 
beym  Einämten  :  das  Arfbewahren  deffelben  :  das  ff^elkm 
oder  Trocknen  dfffetbeny  und  die  Außewahrung  des  getrock^ 
neten  Obfiesy  alles  richtig  und  der  Erfahrung  gemat^. 
Der  mit  dem  zweyten  Bande  beginnende  vierte  Ab- 
fchnitt  lehrt  in  18  Kapiteln  die  mannidifaltigen  Be* 
nutzungsarien  des  Obßes.  Sie  fchlagen  fireylich  meift 
in  die  Kochkunft  oder  ii|  die  Conditorey,  Brenne- 
rey  und  Liqueurfabricirung  u.  Cw.  ein,  können  aber 
auch  dem  Oekonomen  nützlich  werden«  —  Eins 
der  wichtjgften  Kanitel  ift  das  erße^  welches  bey  den 
^  verfchiedenen  Bemazungsarten  dir  Aegfel  die  Bereitung 
des  Cffders  oder  Aepfelweins  febr  voUftändig  und  ümfa^ 
fend  befchreibt  und  alles  lehrt,  was  darauf  Bezug 
hat.  —  Die  Auswahl  der  Aepfelforten,  die  der  V& 
anfahrt,  k^na  wenigen  dienen ,  fondem  als  eine  fi- 


den  ftärkften  Wein  geben^.  der  finh  auch  am  längftea 
hält;  dahingeeen  der  Wein  von  folchen  Aepfeln ,  wet 
che  den  Geift  und  Gefolunack  am  erften  verlieren, 
auch  leichter  und  am  erften  fchwach  wird.     Dieieni* 
gen  Aepfelforten  alfo,  die  zumal  vor  Weihoacnten 
milde  oder  niOrbe  und  e&bar  werden,  —  und  weaa 
fie    gleich    beym    Fnfcheffen    die    fdimackhafteftea 
find,  —  geben  den  geringften  Wein.  —   Was  der Vfc 
(§*  373.}  von  den  verfchiedenen  Arten  von- Renetten 
lagt:  „daüts  fie  ZAvar  einen  guten  Wein  geben,  der 
aber  etw^s  leicht  ausfalle,  ^  hat  Rea  nicht  gefunden. 
Sie  geben  ihm  immer  einen  der  ftärkften  und  heften, 
auch  haitbarften  Weine.  -^    Das  Abziehen  des  Cv- 
ders  auf  ändert  Fäfler  erlaiibt  der  Vf.  ein  *,    hoch- 
ftens  zw^ymaL'    Das  getraut  fich  Rec.  bey  unfern 
veredelten  Aepfelforten  aus  Erfahrung  nicht  zu  thnn. 
Die  Hefen  mfiffen  ihn  erhalten,  fonU  fällt  er  bald  in 
die  Effiggährung.    Aber  anders  verhält  fich  die  Sache 
bey  Aepfeln  von'  Bäumen ,  die  aus  Kernwildlingen  er* 
wachfen  find,  wie  die  Engländer  fich  blofs  folcner  be- 
dienen. -^     Eine  auch  fehr  wichtige  Benutzung  der 
Aepfel  in  Aüfehung  des  Eßgs  folet  fodann,  deflen 
Bereitung  der  Vf.  ebenfalls  grandlich  lehrt;  wie  nicht 
weniger  das  Brännieweinbrennen  aus  Aepfeln.     Endlich 
folgen  ^egen  50  Vorfchriften  zu  mancherlei  Bennt« 
Zungen  und  Bereitungen  der  Aepfel  für  die  Oekono- 
mie ,  für  den  Nächtlich ,  die  Kflche  u.  f.  w.  —    Das 
zweyte  Kapitel  lehrt  d\B  Benutzungsarten  der  Bitten  ^  die 
er  ebenfalls  zu  Cyder,  Branntewein,  Eflig,  Mufs  und 
mancherley  ConntOren  bereiten  lehrt.  —    Die  fibri- 
gen  fechszehn  Kapitel 'enthalten  die  viderley  Benut* 
Zungsarten  der  Quitten^  Mifpeln^  Elfebeeren ^  S^ierUnge^ 
l^rjchen,  Apnikofen^  Xirfcheuj  lyUumeuy  KafimUn^  Man^ 
dein  9  Niiffe^  Maulbeeren  ^  Johannisbeeren  y  Stadulbeerenp 
Himbeeren  und  Hainbutten,      '■    ^ 

SCHÖNE    KÜNSTE. 

Leipzig  ,  b.  Beygang :  Corelia ,  oder  die  Geheimnijß 
des  Grabes,  Nach  dem  Englifchen  frey  bearbei- 
tet von  dem  pyi  des  Herrmann  V,  Dnna  w.f.w.  1803. 
Erfler  Theil.  494  S.  Zweyter  Theih  534  S.  » 
(3  Rthlr.  16  gr.) 

Wer  Spannungen ,  Verwicklungen ,  immer  erregte 
und  immer  geneckte  Erwartung  nnd  darum  unauf* 
höfliche  Ueberrafäinng,  gut  angelegte  SitoaiSbnen, 
Schauer  und  Graufen  liebt ,  es  mit  Wahr&heinUcb* 
keit ,  Natur  und  Motivirung  njcht  eben  «nau  nimmt» 
filr  den  ift  reichlich  hier  geförgt.  Tocbtige  Nerven 
muffen  die  Engländer  haben!  Aber  die.  Ueutf eben 
doch  warlich  auch ,  da  iler  Ueberfeizer  la  fexus  foe^ 
minini  ift,'  wie  Hr.  Bochbindfer  Qri^  nenlieh  verfi- 
chert  hat.  Am  Ende  zu  fragen ,  was  nun  der  Roman 
in  uns  veredelt  habe,  —  das  wäre  ja  nafeweis;  genngr 
wenn  die  Zeit  leidlich  daraber  verfloilen  ift:.. 
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♦  - 

Die^nstags^    den  30.  September   i8o6. 


PÄDAGOGIK. 

Elementarunterricht    Peßalozzis  Methorde, 

(ßefcklufs  von  Num.  233»^ 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Refultat  über  dlePefta* 
lozzifche  L^rart.  Zuvor  aber  erft  einige  An- 
merkungen £u  den  oben  bey  der  Darfteliung  der  Pe- 
ftal.  Lehre  feibft  mit  kleinen  Ziffern  bezeichneten 
Stellen. 

Zu  I.  Peflal.  würdigt  alle  Kenntnifle  bloCs  für  das. 
«Praktifcbe.  Diefe$  kann  auf  zweyerley  Art  genom- 
men werden.  Einmal,  dafs  fie  alle  zur  Erhöhung 
und  gehörigen  Richtung  der  Kraft,  d.  i.  zur  faöchften 
Beftimmung  des  Menfchen  dienen  müITen;  und  in  fo 
ferne  hat  er  ganz  recht,  die  von  dem  Praktiichen  ge- 
trennten KenntnifTe  ein  fchreckliches  Gefchenk  zu 
nennen.  Aber  man  verfteht  auch  unter  dem  Prakti- 
fcben  das  Ausübende,  dieThätigkeiten,  welche  man 
in  dem  gemeinen  Leben  braucht,  und  wirklich  fcheint 
es  PeßaL  in  diefem  gewöhnlichen  Sinne  zu  nehmen. 
Hier  aber  hat  er  nicht  recht:  denn  auch  die  Betrach- 
tung des  Wahre^i^  Guten,  Schönen,  Göttlichen 
überhaupt  ift  unfere  Beftimmung.  Diefes  Ideahfche 
fcheint  Pfßat,  am  zu  übArfehen,  ungeachtet  er  es  in 
der  religiöfen  Bildung  einigermafsen  anerkennt;  aber 
auch  dort  ift  ihm  die  Religion  nur  um  der  Sittlichkeit 
willen  da.  Hieraus  erklärt  es  fich ,  dafs  er  atles  Heil 
in  der  mathematifdh- technifcberf  fuchfa  So  wiein 
Rouffeaiis  Sy ftem  die  Idealität  überall  vor  der  gemei- 
nen Natur  zurückfteht,  fo  auch  hier  im  Grunde  hur 
ein  Realismus  in  der  Bildung  für  das  alltägliche  Le- 
hen ,  und  daher  grofse  Einfeitigkeit.  Peftalozzifche 
Bildung,  und  Genialität,  oder  ein  Peftalozzifcher  Re* 
chenfchüler  und  ein  tiefes  Gemüth  find  die  weiteften 
]3iverffcnzen.  Ueb^igens  ift  für  den  Unterricht  im- 
mer durch  die  Verbi^ung  des  Matliematifghen -und 
Xfecbnifchcwviel  gewonnen. 

>Zu-2i'i^a/.  verwechfeJt  das  Wefentliche  in  dem 
Objecte  mit  dem  Wefentlicfaen  in  der  Auffaffung. 
Aber  diefes  letzte,  nicht  das  erfte,  giebt  der  Päda- 
gogik die  Regel.  Dafs  aber  zwifchen  beiden  ein  Un- 
t^rfchied  ift,  zeigt  das  erfre  hefte  Bey fpiel.  Das  Kind 
lernt  dobh  feinen  Vater  wahflich  nicht  kernten  durch 
Beu^erkung  deffen,.  wodurch  ein  Vater  Vater  ift, 
vielmehr  ift  es  Anfatigs  ein  «gatiz  dunkles  Gefühl, 
welches  endlich  etwa  auch  die  Reflexion  über  fein 
Verhältniic  zu  demfelben  herbey^hrt;  auf  ähnliche- 
Art  lernt  es  überha&pt  die 'Menfchen  kennen,  und 
fo  die  Gewächfe  —  fo  alle  Dinge.  Zuerft  das  Auf- 
faffeo  ^eB.uAbeftimmten  Etwas  an  dem  Gegenftande, 
.   .ji.  L.  Z.  i8o6-    Dritter  ß and. 


und  vielleicht  zu  allerletzt  die  mathematifche  Beftim- 
der  Geftalt.    Und  nicht  einfeiilges  Vordringen 


muQ 


des  Gefichtsfinnes ,  nein,  die  Natur  eröffnete  nicht 
vergeblich  jene  fünf  Arten,  wie  die  Aufsenivelt  in 
den  innern  Sinn  eingeht,  und  legte  nicht  vergeblich 
in  jedem  der  fünf  Sinne  verfchiedene  Richtungen  an, 
nämlich  die  für  den  Verftand  und, die  für  das*  Gefühl. 
Das  ift  der  Gang,  den  die  Natur  in  ihrer  Entwick- 
lung in  dem  Kinde  nimmt  ^  wollte  nun  doch  PeßäL 
der  Natur  überall  folgen:  fo  durfte  er  hier  nicht  je- 
ner Verwechfelung  fich  fchuldig  machen.  Aus*die- 
fer  kommt  nun  jene  Einförmigkeit,  dafs  eine  zum 
Grunde  gelegte  Anfchauung,  wie  etwa  das  Qfuadrat, 
die  ganze  Bildung  leitet.  VVeit  gefehlt,  dafs  diefes 
die  Menfchenkraft  erhöht!  Grade  in  der  Mannich- 
faltigkeit  der  Eindrücke  und  Erregungen  reifst  fich 
diefe  Kraft  von  der  Thierhait  los;  darum  wird  fie 
freylich  kein  unfehlbar  leitender  Inftinct  oder  Kunft- 
trieb,  aber  fie  fchwingt  fich  zur  Frey heit  der  fchaf- 
fenden  Idee.  Jene  Ejj^übung  in  dem  Allgemeinen  der 
Form  ubd  Zahl  ift  zugleich  Einzwängung  in  feftge« 
fchmiedete  Schranken  von  Raum  und  Zeit. 

Zu  3.  Peßalozzis  Anfchauunffskunß  ift  am  mei- 
ften  verkannt,  am  beftimmteften  aber  von  ^ohannfen 

f;ezeigt  worden.     Sie  ift  nämlich  etwas  ganz  Forma- 
es,  die  Gefchicklichk'eit  einer  Thätigkeitj   nämlich 
der  Thätigkeit,  die  Objecte  rein  aufzufaffen,  und  fo 
einzubilden,  dafs  nicht  etwa  gerade  ein  fortwuchern- 
der Reichthum  von  anfcbaulichen  Kenntniffen  {wie 
in  der  Bafedowfchen  Schule)  erworben  werde,   fon- 
dern vielmehr  die  Geifteskraft  feibft  dadurch  mehr  — 
Geffteskraft  werde.     Das  Wefen  des  Geiftes  ift  die 
reine  Thätigkeit  der  Intelligenz,  nnd  diefe  gewinnt 
dadurch.     Kein  Lehrer  hat  diefen  formalen 'Gewinn 
fo   aufgefunden,    wie  Plflalozzi;    das  ift  fei4^e  ganz 
eigne  ausfchlifefsllche  Erfindung.,   und  diefe  ift 'neu 
und  grofs.     Aber  nicht  durch  Einförmigkeit  der  An- 
fchauung, fondern  durch  Mannichfaltigkeit  wird  die 
.'Geifteskraft  in  allen  ihren  Richtungen  erregt  und  ge- 
bildet, wie  wir  fo  eben  bemerkten;   und  dann  ift  6\e 
Anfchauung    nur   das    Erfte  'der   Geiftesthätigkeit, 
durch  welches  von  der  intellectuellen  Seite  die  Ent- 
Wicklung  der  Verftandesbpgriffe  und  Vernunftideen 
herbeygeführt  werd'en  foll,    und  zugleich  von    der 
äfthetilchen  die  Gefahle  und  von  der  praktifchen  die 
Entfchlüffe.     Was  Peßatl  lehrt,  ift  Eins,  und  etwas' 
Vortreffliches ;  aber  noch  nicht  Alles.    Eine  Kraft, 
die  durch  Eins  gebildet  vvird,  wird  auch  nur  für  Eins 
gebildet.     Wo  bleibt  da  die  Allfeitigkeit,   wozu  der 
Menfch  feine  Anlagen  erhielt?    Es  liegt  doch  wahr- 
lich mehr  in  ihm;  als  das  Zählen  und  Meifen. 
Kkkk  Zu 
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Zu  4.  Peßal.  fteigt  in  dem  Unterrichte  vom  All- 
gemeinen zum  Eigenthamlichen  —  ein  Rädicalfeliler, 
den  er  mit  vielen  Bödacegen  gemein  hat.  Umge^ 
kehrt  ift  der  Weg  der  Natur«     Seine  AnfchauuneS"^ 


Peßatozzts^iit  charakteriftlfch,  da  fie  bey  allein  Eifier 
üQr  Naturgemäfsheit  etwas  fo  UnnatQrliches  enthält; 
fie  beweift,  däfs  Pißal»  doch  immer  noch  mehr  voa 
einem  angenommenen  Begriffe,  als  von  der  wahren 


kunft  ift  alfo  eigentUoh  keine  Entwickelung  des  In-  '  Anfchauung  der  Geiftesentwickelung  in  dem  Klndt 
Deren,    fondern  eine  Uebung  in  Handbabimg  jsines    ift  geleitet  virorden. 


Werkzeugs ,  wahrhaft  das  firleronn  •  eines  A  B  C 
Der  Vortheil  befteht  nur  in  der  damit  verbundenen 
formalen  Uebung,' und  da(s  diefes  Fremdartige  viel 
Brauchbarkeit  hat. 

Zu  5.  Das  Wort  behandelt  Peßai.  auffallend  ma- 
teriell, fo  kräftiger  auch  gegen  den  Wortdienft  re- 
det, und  fo  fehr  diefe  Behandlung  auch  oft  feinem 
Gefühle  zuwider  feyn  mufs.  Er  läfst  nämlich  das 
Wort  als  eine  eigene  Geböranfchauung  eioprägen  — 
zur  Uetrang  der  Sprachkraft;  dann  komait  feiner 
2^t  die  Anfchauung  hinzu ,  und  nup  fetzt  Geh  beides 
von  auCsen  an  einander,,  bis  es  von  innen  bey  dem 
guten  weiteren  Unterrichte  allmähh'g  verwächft.  Wie 
ganz  anders  aber  ift  es  mit  ctem  Worte  in  der  Natur- 
entwicklung! In  lind  mit  demfelben  orwächft  die 
Anfchauung  zum  Begriffe.  So  erft  ift  es  mehr,  un- 
endlich mehr  als  gemachter  Schall,  fo  erft  ift  der 
Buchftaba  hörbar  gewordener  Geift.  Und  der  Un- 
terricht hat  die  Krone  erreicht,  welcher  kein  Wort 
anders  entftehen ,  aber  recht  viele  fo  aus  dem  Geifte 
fiflal.  erwachfen  läfst.  PeflaL  hat  davon  felbft  hin  und 
tvieder  in  feinem  Buche  der  Mütter  vortreffli(:h  ge- 
fprochen :  er  ift  alfo  hierjn  im  Widerfpruche  mit  fich 
felbft,  und  feine  Lehre  von  Uebung  der  Sprachkraft 
bedürfte  einer  gänzlichen  Reform. 

Zu  6.  Die  Peftal.  Anfchauungskunft  ift  eigentlich 
eine  Ausmefiungskunft ,  d.  h.  eine  Uebung  in  der 
xnöglichft  leichten  Beftimmung  der  Grölsen  durch 
eine  Grundform ,  womit  alles  Gleichartige  verglichen 
wird«  Auf  folche  Art  ift  ße.  eigentlich  die  vollkom- 
jnenfte  Einführung  in  die  Mathematik.  Aber  mehr 
darf  man  auch  nicnt  von  dem  Quadrat  und  der  Zah- 
lentabelle erwarten ;.  der  Sinn  für  das  höhere  Aefthe- 
tifche  geht  leer  aus,  oder  wird  vielmehr  durch  das 
fteife  Reselmafs  jener  Grundform ,  das  dem  Zeichner 
zwar  auch  etwas  ift,  aber  bey  weitem  nicht  alles,  un- 
fehlbar verdorben.  Daher  wird  'auch  nimmermehr 
feine  fteife  Methode  Schreiben  zu  lehren,  eine  fchöne 
Hand  erzeugen.  In  dem  Geifte  der  Peftal.  Lehrart 
liegt  aber  allerdings  eine  Anfchauungskunft,  welche 
alles  leiften  wfirde%  wenn  (ie  einmal  ein  Künftler  pä- 
dagogifeh  entwickeln  foUte. 

Zu  7.  Dafs  Peßal,  zu  der  Einfammlung  der  an- 
'fchaulichen  Kenntniffe  von  dem  menfohlichen  Kör- 


Hierzu  nun  noch  die  Erinnerung,  dafs  PWIa/.  den 
Müttern  fo  vielen  Einflufs  auf  die  Kinder  aucm  im  er* 
ften  Unterricht  eröffnet  hat.  Diefes  ift  vortrefSicfa, 
aber  offenbar  geht  er  hier  *zu  ^eit.  Theils  erlauben 
es  meift  die  häuslichen  Umftände  den  Müttern  nidit, 
theils  hat  die  Natur ,  wie  fchon  Rwjfiau  bemerkt, 
hauptfächlich  den  Vater  zum  Lebrgefchäfte  be- 
ftimmt.  . 

'    Hiernach  find  denn  auch  die  oben  angefohrteo 
Haupteinwendungen   gegen  die  Peiftalozzitnie  l^ehr- 
art  zu  beurtheilen«    Was  auch  zu  viel  von  ihrem  Wer« 
ihe  gefagt  feyn  mas:  fo  fteht  ihr  Erfinder  als  ein  gro- 
Cser  Mann  da.      Noch  hat  fein  Geift  fie  nicht  ganz 
durcharbeitet,   aber  feine  Hatfptidee  liegt  klar  vor. 
Peßalozzi  ift  nänüich  von  einer  grofsen  Idee  ergriflPeo, 
welcher  er  fein  Leben  geweiht  hat;    es  ift  die,  das 
Heil  der  verdorbenen  Voiksklaffe  von  innen  heraus 
zu  bewirken.   ,  Sein  Meifterwerk  Lienhard  and  Ger* 
trud  ftellt  diefe  Idee  in  ihrem  fchönften  Lichte  dar, 
und  es  raüfste  uns  alles  trügen,  oder  er  ift  mehr  zu 
einem  Staatsmanne   ( im  Jideellen  Sinne  des  Worts) 
als  zu  einem  Schulmanne,    mehr  zum  Volks-,  als 
zum  Kinder- Erzieher  geboren  (freylich  gebildet  i'ik  ' 
er  nicht  dazu).    Jene  loee,  die  fich  mächtig  in  ifaoi 
bewegt,  konnte,  wegen  Cedner  übeln  Schickfale,  beb 
nur  in.  dem  Schulbalten'ausfprechen ;  aber  fie  ift  wahr* 
lieh  gröCser  als  der  Elementarunterricht.    B^reiflich 
ift  es  freylich,  dafs  er  fich  täufchte  und -in  dem  dn- 
zelnen  Stücke,  das  auch  zum  Heile  des  Volks  dient, 
glaubte  das  Ganze  gefunden  zu  haben:  aber  das  Gro- 
fse  erfcheint  auch  im  Kleinen,  uncr darum  ift  Ober 
alle  Herabfetzung  erhaben  jener  Enthufiasmns ,  wo- 
mit er  von  feiner  Anfchauungslehre  fpricht  —  folche 
Begeifterung  bleibt  ftets  eine  der  herrlicfafbsnErfchei« 
nungen  der  Menfchheit 

Das  Grofse  erfcheint  auch  im  Kleinen  als  etwas^ 
Grofses.  So  giebt  uns  jene  Hauptidee  P^ialo9z€s  [al- 
lerdings eine  nein  Erfindung  für  dii  UnUrriditshiinfi. 
Wäre  fie  nun  wirklich  fo  tidFgreifend  und  umfafliend, 
als  fie  fich  Anfangs  in  ihrer  Neuheit  fanktadigt:  fo 
müfste  freylich  eine  neue  Menfcheabildung,  d.  Il  d^ 
Heil  der  Vvelt  daraus  hervorgehen.  Ob  nnn  glach 
diefes  nichts  der  Fall  jft,  und  nie  mit  einer  Leiurart 
der  Fall  fevB  kann :  fo  bleibt  es  doch  wahr,  dafs  die 


per  ausgeht,  ift  ein  bereits  hinlänglich  gerügter  Mifs- '  Peftalozzifche  Lehrart  das  Zeitalter  in  der  Jugend- 


Sriff.  Die  Aufsenwelt  ift  offenbar  das  Erfte,  wohin 
ie  Natur  den  Sinn  des  Kindes  führt ,  und  die  Be- 
trachtung desMenfchen  gerade  das  Letzte,  und  eben 
darum  weil  der.Menfch  oemMenfchen  das  Wichtigfte 
ift,  worauf  alle«:  fein  Erkennen  zurückgeht,  ift  er 
nicht  ein  Gegenftand  für  das  Kind.  Uie  Art  und^ 
Weife  ^  wie  nun  hier  dem  Kinde  der  Menfch  als  Ge-' 
genitand  aufgeftellt  wird,  mufste  alfo  wohl  zum  Klein- 
Üchen  und  Abgefchmackten  führen/ —  -Diefjß  Idee 


büdung  einen  fo  grofsen  Fcnctfchritt  machen  lilst,  als 
nur  je  durch  CommkiSi  Rtn^au^  Waikm^  6afidow^or\r 
fchritte  gemacht  find.  Dnrch  P^ai^szi  nahen  wir 
nämlich  gewonnen:  i)  In  der  materiellen  Unter- 
richtslehre —  eine  gleichfuiv  lebendige  Arithmetik 
und  Geometrie,  oder  überhaupt  eine  Autmeffimgskunß 
(bißmders  zur  Uebung  ä$s  Ai^mmaßesJ^  und  dii  Idii 
eimr  A nfc hauungskunfl  überhaupt ,  und  zwar  eine 

folche,  wodurch  die  (/eilti^krafi  zwar  aidit  allest 

aber 
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aber  doch  fehr  viel  in  formaler  Rinfidht  gewinnt;  — 
und  hierin  die  Idee  der  ElemifUartihrt.  2)  In  dem  Oei- 
fte  feiner  Lehrart  —  die  voBmdeti  Idee  van  dem  nothm 
fifendigm  Anfangspunkt  und  lück$nlof$n  FortfcknU 
ten  beu  altem  wahrtn  Lemeiu  Würde  man  bey  dem 
Buchftaben  feiner  Methode  ftehen  bleiben:  fo  erfolgte 

Biwifs  hieraus  eine  äufserft  nachtheilise  Verbildung. 
enn  indem  fo  das  matbematifcbe  Vermögen  aus- 
fchliefslich  ftark  gebildet  wflrde,  mQfste  das  höhere 
Geiftige  darunter  leiden  und  gleichfam  in  B^um  und 
Zeit  erftarren.  Der  Geift  diefer  Lefarart  bleibt  alfo 
der  Hauptgewinn.  Diefer  Geift  XoU  auch  die  höheren 
Lehrklaffen  fahren;  alsdann  wird  PeflalozzPs  Lehr- 
art erft  das  werden,  wornach  fie  in  ihrem  grofsen 
Erfinder  ftrebt,  fie  wird  in  jedem  Sinne  des  Worts 
in  Geift  abergehen;  dann  nennt  feinen  Namen  noch 
mit  Dankbarkeit  die  I^achwelt.  ^ 


In  dem  Augenblicke  als  Rec.  diefe'Ueberficht 
beendigt  hat ,  erhält  er  den  dritten  l^heil  von  Hn.  D. 
^.  ff.  Niem^yers  Grundßitzen  der  Erziehung  und  des 
Unterridkts  {fiinfte  Auü.)  9  der  aus  den  Zufätzen  pnd 
Nachtragen  bejteht,  welchen  das  Publicum  ungedul- 
dig entgegen  fah.  Einer  diefer  Nachträge  behandelt 
die  Peitaiozzifche  Lehrart  fo  ausfahrlich ,  dafs  Kec. 
noch  zum  Schlufs  darauf  Verweifeo  möchte.  Ge- 
rechte Achtung  gegen  Peflalozzi  und  gegen  die,  wel- 
che far  und  wider  ihn  gefprochen  haben»  herrfcht 
hier  durchaus;  dabey  wägt  der  Vf.  das  Für  und  Wi- 
der in  jedem  Stücke  ab ,  und  legt  nach  feiner  umfaf- 
fenden  Gelehrfamkeit  in  jede  Wagfehale  das ,  was 
dahin  gehört.  Entfcbeidet  er  auch  gleich  nicht  aber- 
all felbft  fcharf  genug :  fo  führen  doch  feine  Beleh- 
rungen den  Lefer  zur  Entfcheidung.  Das  Refultat 
wird  dann  im  Wefentlichen  mit  dem,  was  Kec.  über 
die(  Pef^alozzifche  Lehrart  urtheilt,  zufammenftim- 
men.  Auch  wünfchtRec,  dafs  des  Vfs.  Beforeniffe 
wegen  der  Nachtheile,  welche  die  Peftalozzifche  Lehr- 
art in  manchen  Stücken  haben  kann,  gehört  und 
Wohl  beherzigt  werden  mögen ;  obwohl  fein  Werk 
felbft,  das  fo  mit  allem  Guten  in  jedem  einzelnen 
Theile  der  Pädagogik  bekannt  macht,  diejenigen, 
die  es  anziiwcnden  verftehen,  folcher  Beiorgniffe 
überhebt. 

O.E  K  O  N  O  M  I  E. 

Berlin  ,  b.  Frölich :  Anmalen  der  Landwirthfchafi  in 
der  Chur  -  und  Neumark  Brandenburg.     Herausge- 

Seben  von  Karl  Au&fl  Noldechen^  Königl.  preuls. 
Iriegsrathe  u.Affenf.der  Gen.Salzadminiftration, 
auch  ordentL.Mitgliede  der  kön.  freyen  mark, 
ökon.  Gefellfchaft  zu  Potsdam.  Erfles  Heft  1803. 
168  S»  8*  m.  I  Kpfr.  (16  gr.)   '  .. 

Der  Einleitung  zufolgd  geht  die  Beßimmung  die- 
fer bey falls werthen ,  bisner  jedoch  nicht  weiter  fort- 
gefetzten, Annalen  dahin,  eine  Reihe  von  Erfahrun- 
gen und  Vorfchlagen  praktifeker  Oekonomen  au&uftd« 


len,  welche  entweder  von  dem,  was  man,  bisher  be- 
merkt hatte,  oder  bemerkt  haben  wollte,  abweichen, 
oder  es  doch  berichtigen  und  erläutern.  Eine  Haupt* 
und  fortlaufende  fehr  wichtige  Rubrik  diefer  Anna- 
len »wird  Jdie  BefchreiHung  derLandwlrthfchaft  in  den 
verfchiedenen  Kreifen  der  Brandenburgifcben  Mar- 
ken ausmachen ,  in  fo  fern  die  Bewirthfchaftsart  im 
Allgemeinen  oder  im  Einzelnen  verfchieden  ift;  ein 
Plan ,  zu  deffen  Ausführung  ihm  aus  allen  Gegenden 
der  Mark  zuverläffige  Nachrichten  zu  wünfchen  find, 
um  ein  Ganzes  hervorzubringen ,  das  für  Einheimi- 
fche  und  Auswärtige  intereifant  werden  muls.  •-*- 
Der  Inhalt  diefes  erften  Hefts  ift  folgender:  1)  Ueber 
die  Verminderung  einiger  der  Landwirthfchaft  vorzüglich 
fchädlichen" Thiere.  Diefe  find  Sperlinge,  Trappen, 
Kraniche,  Krähen,  Hafen ^  wilde  Schweine  und 
Hlrfche.  In  Anfehung  der  Sperlinge  ift  es  wahr, 
dafs  fie  Raupen,  und  zwar  nur  folche,  die  keine 
Haare  haben,  vertilgen,  oder  richtiger  nur  vermin-^ 
dem;  allein  diefes  gefchieht  nur  im  Frühjahre,  um' 
hauptfächlich  die  Jungen  damit  aufzufüttern.  Von 
Uowiffenheit  zeugt  hingegen  das  Vorgeben ,  dafs  fie 
Freunde  der  langnärichten  Kienraupe  (Phalaena  'bom* 
byxplni  und  Phal.  manachaj  wären.  Der  Schade  aber 
ift  unbefchreibiich,  den  fie  an  Kirichen,  Schoten« 
erbfen,  Gartenfämereyen ,  reif  werdender  Gerfte  und 
Weizen,  Hirfe  u.  f.  w.  anrichten.  Daher  befund 
fonft  in  den  Marken  das  Gefetz,  'dafs  jeder  Dorfbe- 
wohner jahrlich  eine  gewiffe  Anzahl  Sperlingsköpf« 
liefern ,  oder  für  jeden  nicht  gelieferten  Kopt  3  Pfen- 
nige bezahlen  muCste.  Ob  nun  zwar  die  meiften  Lie- 
ferungspflichtigen keine  Köpfe,  fondern  nur  den 
Strafbetrag  ablieferten:  fo  gpfcbah  doch,  fo  langa 
das  Gefetz  beftand,  etwas,    da  die  weniger  verfnö- 

f  enden  Landbewohner  die  Kopfe  wirklich  ablieferten« 
)a  aber  diefs  Gefetz  durch  eine  Verordnung  aufge- 
hoben ward,  um  die  Vertilgung  der  Fichtenraupea 
durch  dlefe  Vögel  zu  befördern:  fo  fieht  man  nun 
die  gröfsten  Scharen  von  SperUneen,  welche  unfre 
Vegetabilien  tbeils  verzehren ,  theus  verwüften.  Bey 
diefer  G^egenheit  möchte  Rec.  vorfchlagen,  aus 
den  Sperlingen  mehr  wie  bisher  Speifematerial  zu 
machen;  gleich  nach  der  Aernte  find  fie,  da  fie  nicht 
mehr  hecken,  fehr  fett  und  wohlfchmeckend,  und 
werden  auch,  den  ganzen  Winter  hindurch  fo  gefun- 
den, dafs  fie  den  Goldammern,  mit  welchen  fid  auf 
dem  Schnee  gefangen  werdfjp ,  völlig  gleich  zu  achten^ 
find.  2 )  Ueber  den  Holzmangel  im  Lande  ^  und  die  berei* 
teflen  Mittet^  ihm  vorzubeugen.  Die  Unterthanen  follen 
angehalten  werden,  eine#brem  Holzbedarf  angemef- 
fene  Menge  fehnell  anwachfender  Holzarten  anzupflan- 
zen. 3 )  Ueber  die  Dorfpolizey,  Hier  kommen  viele 
pia  deßderia  vor,  z.  B*  Verhütung  der  Feiddiebftähle 
und  ftrenge  Beftrafung  der  begaa'ge^en^  zweckmäfsi- 
ge  Krugordnungen,  befonders  in  Anfehung  des  Ge- 
findes  und  der  nächtlichen.  Seh  warm  er  eyen  deffelben. 
Noch* hätte  hier  der  Pferdediebe,  die  immer  dreifter. 
werden ,  gedacht  werden  Tollen.  4)  Ueher  die  englifclte 
fTinterwicke  und  einige  mit  derfelben  angeflettte  Verfuche. 
Hr.  Ihaer  hatte  den  Anbau  diefer  Wic^e  angepriefen, 

'       der 
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der  Verfuch  des  Hn.  iV.  gerieth  aber  nicht.     Diefe 
Wicke  hielt  den  Winter  nicht  aus,  weshalb  mit  meh- 
rerm  Grunde  unfere  gemeine  Sommerwicke  angeprie- 
fen  wird.     5 )    Üeher  iinige  Düngungswittet ,   auf  deren 
Nutzen  man  bisher  noch  'zth  wenig  auf  merk/am  eewefen  ifl* 
6)  Ueber  Pflüge  und  Eggin.    Aus  dem  Englilchen  des 
Lord  Kames  in   feinem  gentteman  firmer.     Der  foge- 
xiannte  vor  etwa  zwölf  Jahren  in  ßerx'vfikfhire  einge* 
führte  Keltenpflug  ift  in  einem  Kupfer  vorgeftellt.   Er 
ift  am  weniglten  zufammeogefetzt,  und  daher  weni- 
ger koftbar,   macht  auch  beffere  ^Arbeit  als  die  an- 
dern fchottifchen  Pflöge.    7)  Ueber  die  Menge  desK^in- 
terfiäters  verfihiedener  Art  für  mehrere  Arten  von  Fieh. 
(Aus  dem  Englifchen  New farmers  Calenäar,  London 
igoi.)    Mit  bloßem  Heu  gefutterte  Kühe  gaben  dem 
Vf.  mehr  Milch,  als  folche,  welchen  man  ihr  Futter 
zur  Hälfte  in  Kohl  (Koftfkobl)  und  zur  Hälfte  i<i  Heu 
vorgab..  Kohl  mit  Stroh  vermiicht  brachte  bey  Milch- 
kühen immer  eine  widrig^  Wirkung  hervor.      Die 
Mohrrübe  ift  von  allen  Wurzeln,    die  Runkelrübe 
etwa  ausgenommen,  nächTt  deni  Getreide  das  nahr- 
baftefte  Viehfutten      Weder  Zug-  noch  Reitpferde 
können  bey  Mohrrüben  weder  fo  viel,  noch  fa anhal- 
tend arbeiten,  als  wenn  fie  Gptreide  erhalten.     Mit 
Mohrrüben  ftatt  des  Hafers  gefütterte  Pferde  gingen 
bey  nur  mäfsiger  Arbeit  zu  Grunde.     8 )  Nackfchrift 
des  Herausg.  ä)  zu  dem' Auffatze  über  Pflüge  und 
Eggen.     Das  Urtheil  darüber  geht  dahin ,   daCs  alle 
bey  uns  bisher  erfundenen  Pflüge  in  der  Stube  reclit  ' 
gut  und  zweckmäfsig  (ind ,  aber  auf  dem  Acker  nicht 
das  Iciften,    was  fie  follen,    oder  zu  kOnftlich  und 
dem  Gefpann  zu  fchwer  find.    Rec.  will  diefes  Urtheil 
in  fo  weit  mildern ,  dafs  nicht  diefer  oder  jener  Pflug 
für  alle  Arten  des  Erdreichs  paffen  könne;   fo  ver- 
fchieden  Grund  und  Boden  ift,    fo  verfchieden  fey 
auch  der  Pflug,  es  fey  nun  entweder  der  alte  oder  ein 
neu  erfundenctr.    b)  Zu,  dem  Auffatz  über  die  Menge 
des  Winterfutters  für  mehrere  Vieharten.  Die  Schwei- 
ne werden  der  rohen  Kartoffeln  überdrüffig,   wenn 
nur  erft  etwa  die  Hälfte  der  Maftung  gefchehen  ift. 
So  bald  diefer Ueberdrufs  eintritt,  mufe  man  die  Kar- 
toffeln kochen  laffen,  und  fo  die  Maftung  vt)llenden. 
9 )  Sind  natürliche  Wiefen  bey  einer  Lqndwirthfchaft  abfo- 
tut  unentbehrlich.    Die  Antwort  ift,  wie  man  denken 
kann,  verneinend,  da  Futterkräuter  und  Wurzelge- 
wächfe  Stellvertreter  des  gewöhnlichen  Heues  feyn 
können.    Ein  hoher,   trockner  Boden  kann,  we»n 
l)ey  dürrer  Witterung  die  Futterkräuter  zurückblei-' 
ben ,  doch  Gütern ,  die  in  den  Niederungen  natürli- 
che Wiefen  haben,  nicht  vorgezogen  werden.    10)  Be- 
hierhmgen^über  die  fogenhnnthi  Kleekoppeln  und  deren  Un- 
iüweckwnßigkeit.   Wenn  die  Koppeln  drey  Jahr  Klee  ge- 
tragen haben:  fo  muffen  fie  umgebrochen,  fünf  Jahre 
hindurch  mit  andern  Früchten' benutzt,  und  erft  im 
fechf^tcn  Jahre  wieder  mit  Klee  befäet  werden,  weil  fonft 
derAcl«^r  des  Klees  gleichfam  müde  wird  und  Geh  aus- 
trägt.    Deshalb  können  die  Bauern  rhit  Kleekoppeln 
nicnt  auskommen,  wenn  nicht  eine  allgemeine  Aus- 


einanderfetzung  der  Gemeinheiten  vtirancegangea  ift. 
11)  Fergieichung  des  Ertrags  einiger  dir  giwokrdichßenf^t^ 
tergewächfe,  die  in  Rückficht  des  Ertrags  und  ihrer 
Nutzbarkeit  fo  geordnet  wecden:-^  l)  Kunkelrüben;, 
flHtohlrübenj   3)  weifser  Kopfkohl;  4)  Kartoffeln; 
5)  Wafferrüben.    Von  den  Mohrrüben  fehlen  demVf, 
noch  die  eignen  Verfuche«     12)  Ueber. den Nacktlml  irr 
Abhütung  &r  H^nterfaat  mit  dm  Schafen  bey  Blackfroß^ 
befonders  im  leichten  Boden,     Es  mag  damit  imin^r 
teine  Richtigkeit  haben ;  wo.  aber  die  IJomainenäuiter 
oder  andre  öüter  die  Hütüngsgerechtigkeit  haben,  da 
leide,  wer  da  leiden  kann  und  mufs.    13)  Befckreibung 
der  Landwirthfchaft  in  der  Kurmctrk  Brandenburg,    l:t 
nicht  nur  für  den  Oekonomen,  fondern  auc^  fürSta- 
tiftiker  und  Kameraliften  fehr  intereffant.     14)  Beant- 
woFtung  der  Frage:  Ob  und  aus  welchem  Gründe  der  Ei- 
fenvitriol  als  ein  Mittel  angefehen  jüerden  kann^  den  Ertrji 
derßetreidearten  zu  vermehren  ^fo  wie  befonders  den  tTeiznt 
vor  dem  Brande  zu  fchiitzen,  Diefer  Auffatz  des  berühm- 
ten Geh.  R.  Hermbßädt  zeigte  dafs  der  Vitriol  gleicb 
vielen  andern  Salzen  als  ein  Mittel  wirkt,  thells  feiner 
eignen  Sauerftoff  an  die  Pfianzen  abzufetzen,   theü; 
die  £lnfaugung  des  Sauerftoffs  aus  dem  Dunftkreife  zu 
befördern ,  und  fo  als  ein  belebendes ,  weniger  als  eio 
düngendes  Mittel  für  die  Gewäcbfe  zu  wirKen.    Die 
15)  Nachfchrift  des  Herausg.  zeigt  ebenfalls,  dab  das 
Eifenvitriol  vermöge  des  ihm  als  trrundnxifchnng  bey- 
wohnenden  Saueritoffs,  deffen  alle  Pflanzen  zuihrein 
Gedeihen  bedürfen,  dem  Saatgetreide  eine  gröfsere 
Vegetationsfähigkeit  mittheile,  und  dafs  folches  durch 
die  Erfahrung  bef tätigt  werde.     16)  Bemerkungen  ül^er 
die  gewöhnliche  Fütterung  der  Kühe»     Die  gewöhnliche 
Fütterungsweife  der  meiften  Dorfeinwofaner  wird  ge- 
tadelt und  eine  beffere  angegeben.    Das  Tränken  k>ll 
nicht  eher  gefchehen ,  als  bis  das  Wiederkäuen  vorbey 
ift,  weil  fonft  diefe  Operation  geftört  und  das  Futter 
fchlecht  verdaut  wira.     17)  Praktifche  Anweifung  zat 
Anlegung  eines  neuen  Ackerlandes  auf  noch  nicht  urbartm 
Landboden*    Es  verfteht  fich  von  felbft ,  dafs  hierunter 
*  der  fogenannte  Flugfand  nicht  zu  verftehen  fey,  in- 
dem deffen  Beurbarung  nicht  unmöglich,  aber  /ehr 
koftbar  ift.     1 8)  Praktische  Anweifung  zwr  Anlegung  einer 
ITiefe  auf  Sandboden.  Eine  mühiame  Operation,   i^)  Ei- 
nige ITorte  über  den  Nutzen  des  Glaubersalzes  als  Fuh- 
arznetf.    Diefes  Salz  ift  befonders  in  alleo  Darm  •  uoii 
Magenkrankheiten  des  Viehes  dienlich.    20)  'Anfraß«- 
Der  Vf.  will  wiffen,  woher  es  konime,  dafs  fichwy 
feinen  Stallkühen  eine  Menge.jfogenaqnter  Alondkä* 
her  befinden,  welche  den  Abgang  der  Nachgeburt  oft 
fehr  crfchweren,   da  diefe  Erfcheinung  bej'^  Weide- 
kühen fcltner  bemerkt  wird.     Vermuthlich  liegt  der 
Grund  davon  in  einer  befondero  und  daher  abzuän- 
dernden Pflege,   oder  in  dem  zu  gewiCfen  Zeiten  ^>e- 
fonders  gegebenen  Futter  oder  Tränken,  unter  wel- 
che der  Branntweinstrank  vornehmlich    zu   r?chneo 
ift.    Die  folgenden  Numern  liefern  Recenfionen  eini- 
ger ökonomifchen  Schriften  y  Mlscellea  u.f.  w* 


r  I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  w 

1 LL  G  E  M.    LI  T  E  RA  TUR  -  Z  E I  TUN© 

N  u  m.    122. 


^«■rita 


^«■W 


w«*i 


Mittwoch»    den     3*«*    Septamber     i  S  o  6, 


LtTEEARISCHE      NA  C.H  RICHTEN. 


) 


^    h    Leliranftalteiu 

HiitigenfiMdi.  . 

aj  fyntgUcki  GtfmBofium  hiefelbrt,  ^ne  fdt  AulFhe« 
bung  des  Orciaas  an  die  Stelle  des  ehemaligen  Je^ 
iter-CoUegii  getretene  gelehrte  Schuh  AnßaU^  hat  feit 
»n  Anfange  d.J.  eine  neue^  den  Kin&chten  unfrer  Z«iK 
igemeUcciere,  Einrichtung  crbaifen,  utid  ift,  was  es 
«her  nicht  war,  eine  BÜdungsapftalt  fdr  Katholiken 
id  ProteCtanteM  geworden,  indem  man  von  deai  Grund- 
tz  ausging ,  d«£s  die  Bedürfniffe  des  eigentlich  gelehr- 
!n  Unterrichts  ^  in  Sprach en,  Wiffenfcliafren  und  Kün- 
•n,  für  beide  ConfelGonen  'diefelben  £nd ,  der  Keli- 
aonsonterricht  a)>er  Ton  Lehrern  jeder  G>n(eCfion  befon- 
BV8  ertheitt  werden. muffe.  Diefe  Vereinigung,  lang^ 
i]K>n  gewünfoht  toii  erleuchteten  lüad  edelgeünnten 
läanem  heider  Confeffionen,  uiid  den  liberalen  Grund« 
ttzcn  der  Preuüs.  Regierung  angeraeflen,  ift  ohne  den 
imdeftenAnftoIs  und  aUeine  jedermann  «nieachtende 
5thige  VerbefXerung  glücklich  bewirkt  worden ;  wobej 
lan  Torz&glich  ^iei  dem  EinfluXTe  des  durdi  Geift  und 
Eerz  diEwärdigen  Kammerprälidenten  v,  Dohm  zu  dan« 
en  hat.  Lehrer  und  Schaler' und  durch  das  gemein- 
^haftlicbe,  gleich  eifrige  Streben  nach  Einem  Ziele  zu 
eiterer  Eintracht  rerbonden. 

Der  Unterricht  wird  h}$  jetzt  in  4  Klafren  ertheilf, 
0%  denen  die  unterfte  die  Vorbereitungs-KlalTe  ift. 
3fer  Zweck  deffelben  \h:  ^^  Jünglinge  durch  humanißifche 
hliMHgfür  ihre  akademifche  Ltiufhakn  vorzubereiten^  und 
krem  Getße  eine  für,  das  g^tize  Lehen  dauernde  edle  Rieh- 
itng  ^  gehen^*^^  Studium  der  Sprachen^  helonders  der 
illea,  und  darauf  gegründetes  Studium  Aes  clftfüTchen 
Uterthums  überhaupt ,  ift  die  Hauptberthäftigung.  Ea 
ft  Gefstz,  dafs  Jeder,  der  ücH  dem  Studieren  widmet, 
ivLc)i 'die  gricchif che  Sjjrache  erlerne.  Für  die  /ranzöil- 
)A^  itt  efn  befohd^i-er  Lehrer,  eit\  giJhortier  Franzore, 
ingefcellt;— •  auf  den  Unterricht  in  der  Mutterfprache 
üricd  vorzügliche  Sergfolt  Terwendet.  Unter  d,en  Wif- 
[enfchafien  fteHt  die  MathemäHk  eben  an.  Geographie 
pnd  Gefckichte ^  der  alten  und  neuern  Zeit,  -werden  in 
äera  nftthigen  tJinFai^j.;e  vorgetragen,  tmd  der  die  alte 
(7eU^  11  m fallende  The ili  mit  befonderer  Ri^ckficht.  auf 
Jas  Si«d)nio^des  claifiCaheji  ATt^lhum's,  zu  vi*elcbem  Fn-- 
äe  i\\Q\\jiW  ücjchicht'e  der  cloßfchtn  Literatur  und  'grie- 
Aifcki  und  f%mUche  At$crthUmer  gelehrt  werden,    [n  den 


untern  Klaffen  wird  Naturkunde^  in  der  erCten  fyßi 
tifche  Naturlehre  vorgetraj^ri.  Von  der  Philofepkie  wer- 
den die  für  Jünglinge  hothwendigfcen  TheiJe  propädeu» 
tifch  in  ihren  Grundz»'igen  gelehrt,  und  in* der  «rften 
Klaffe  der  philofophifche  Curfus  mit  einer  Ue?)er£cht 
der  Wiffcnßhaßt^' Kunde,  der  Curfus  des  deu tj che n  Sprach» 
Unterrichts  aber  mit  einer  Ueberücht  der  deutßhen  Lite^ 
ratur  helchloffen. 

Der  Unterrieht  wird  in  den  drey  obern  Klaffen  in 
einander  greifend  in  getrennten  Lectionf-  Clajfen  ettheilt^ 
deran  Lehrfrunden  mit  einander  paraUel  gehen;  iader 
Lehrer  ertheilt  m  feinem  Fache,  fo  weit  es  beydem  nicht 
Aorkdn  Lehrperfonale  möglich  ift,  diemeißen  Leciionen. 
Um  Einlieit  in  den  Plan  fowohl ,  als  in  die  Methode  dea 
Unterrichts  zu  bringen,  find  die  Lehrgegenflände  nach 
ihren  Gränzenund  die  Lehrourfus  jeder  Klaffe  mög« 
lichft  genau  beftimmt;*  jeder  Lehrer  hat  überdftm  mfei* 
nem  Fache  eine  ausführliche  Darßelinug  der  Methodetdef 
Unterriihts  in  den  einzelneit  Lehrgegenßänden  ausgearbei- 
tet. Alles  greift  in  einander«  fö  daCs  ein  Lehrer  iiok 
genau  nach  dem  andern  richten  muCs, 

Um  eine  zwecfcmälsige  Difciplin»  welche  dasBe« 
tragen  der  .SchüTer  in  und  auCser  der  Schule  umfdfst,  za 
bewirken  und  zu  erhalten  ,  ha]3en  die  Lehrer  fich  über 
deren  allgemeine  Grundßtze ,  die  in  den  Schulplan  aufge- 
nommen find,  vereinigt.  Durch  die  genauefte  Auf- 
merkfamkeit  auf  jeden  einzelnen  Zögling,  durch  Sitten^ 
Cenfurem^  die  das  Refultat  derfelben  find,  u.  dergl.  ra« 
fuchen  4^0  Lehrer  mit  dem  Unterricht  nneh  Erziekftng 
zu  verbinden. 

Uoa  fteta  den  fo  ndthigen  regen  Geift ,  das  unab» 
Icifsige ,  übereinf timmende  Hinf  n^eSen  Aller,  Lahrer  und 
Lernender,  zu  einem  gemeinfchoftlicben  Ziele  zu  er- 
halten, werden  Lehrer 'ConferenzeUy  ordesl  liehe  uhd 
aulserordentliche,  die  Seele  all^r  Schul -Einrichtungen, 
gehwilten ,  in  denen  Alles , .  was  dem  Zweck  förderlich 
oder  hinderlich  ift,  gemeiiifchaftlich  erwogen  und  die 
ndthigen  Befehlüffe  darauf  g'eiafst  werden- 

So  ift  der  Grund  zu  einem  fchönen  Bau  gelegt« 
Alle.  Lehrar,  derexi,  aufaer  dem  Lehrer  für  die  franzöfi« 
fche  vSprache  nnd  dem  Schreibm elfter,  fechs  find,  be- 
mühen fich  eifrig,  den  erregten  Erwartungen  zu  ent- 
fprechen  ;  aber  mit  vorzügUcbor  Auszeichnung  arbeiten 
äh  dlefpfauRilulienden  Anftalt  der  Director  derfelben. 
Hr.  Li^f^fWtfWi^j^^jfer  fei'ie  gründlichen  raathematifchen 
Kerntniffe  durch  eine,  nach  eignen  Vermcffungcn  ent- 
C6)    O     «        ^ 
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worfene,  Karte  Tom  Eicbsfeldd,  die  im  Bertiiclirche^ 
Verlage  erfcfaeiaen  wird ,  bear](undet  hat ,  und  die  ^ei- 
deo  neu  berufenen  Lehrer ,  die  Hn.  ProfeUoren  Markt 
uxfd  Sachfe^  welche  vorher  an  der  Domfchule  in  UaU 
herftadt  angeftdlt  Waren,  und  die  befonder«  dfn  Un- 
terricht in  den  alten  Sprachen  und  den  zur  Kennmib 
des  clatUfchen  Alterthums  nötkigen  Hulfswiilenfehaf* 
ten  beforgen. 

Es  ift  Plan«  auch  ein  LandfchMtkrer -  Sminwrium^ 
ein  grolies  Bedürfnils  für  das  Eichsfefd ,  mit  dem  Oym- 
naCum  zu  rerbinden,  und  mit  Grunde  zu  erwarten, 
dafs  die  hierzu,  wie  auch  zu  der  gröfsezn  VervoUkomm- 
nung  der  gelehrten  Anftalt  nöthige  Unterftüt^ung  von 
einer  fiir  den  fehr  wichtigen  Zweig  der  Staats  •  VerwaU 
tuiig,  die  öffentlichen  Unterrichu-Anftalten,  wahrhaft 
YäieHich  forgfatnen  Regierung  mit  eben  der  Milde  werde 
bewilliget  werden,  wie  diefs,  um  nur  einige  Beyfpiele" 
anzufuhi^en ,  bey  dem  Waifenhaufe  und.  Pädagogium  im 
Halle,  bey  dem  Gymnaiium  in  Polen,  und  bey  den 
Schul  -  Anftahen  in  Goslar  auf  eine  fo  liberale  Weife 
gefchehen  ift. 

Mit  demGymna£um  zu  Heiligenftadt  ift  die  däfelblt 
ganz  neu  errichtete  TöchterfchuU  in  der  Art  in  Verbin- 
bindung  gefetzt ,  dals  m  dem  Gebäude  der  erftern  An- 
ftalt "kwey  Unterrichts  -  Zimtoer  für  diefelbe  angewiefen 
find,  und  der  witfenfchaflliche  Unterricht  der  Töchter 
Ton  den  Lehrern  des  Gymnaüums  mit  beforgt  wird.  — 
Der  Zweck  diefer  dem  weiblichen  Gefchlecht  gewid- 
meten Anftalt  geht  dahin :  „  den  Töchtern  der  hohem  und 
hemmelteu  Stande  eine  filche  Bildung  tu  geben ,  wodnrcli 
fie  m  ihrer  künftigen  wichtigen  Beßimmung  völlig  fähig 
gemacht  werden.^^:  Man  fucbt  daher  auLer  der  <iff^ew«- 
nen  Entierickiiung  durch  angemeflcnen  Unterricht  auch 
befonders  eine  Erttwickelung  aller  derjenigen  Tugenden  zu 
bewirken,  welche'  man  durch  den  Ausdruck  edle  fVeih- 
Uchkeit  zu  bezeichnen  pflegt,  wohin  vorzüglich  Erhal- 
iung  des  weihlichen  fittlichen  Zartgefühls ,  Gewähnung 
TUT  Ordnungsliebe^  Reinlichkeit  und  Fettigkeit  unA  zu 
eiwer  immerwährenden  ßillwirkenien  Thätigkeit  ^  ßevvah- 
tung  vor  Gemeinheit  im  Denken^  Reden  und  Handeln  und 
allen  damit  zufammenbängcnden  häuifigen  FehJem  ge«? 
hüren.  I>a  eine'folche  ecfit  tveibliche  Bildung  nur  von 
einer  weihlicken  Hand  bewirkt  werden  kann :  fo  ift  die- 
fer Anftalt  eine  Directrice  vorgefetzt,  Demoifelle  Her- 
minghaußn^  welche  den  gefarnuiten  Unterricht  in  allen 
Arten  von  weiblichen  Arbeiien,  wie  auch  den  im  Zeich- 
»en  und  in  derfraiizöfifcben  Sprache  beforgt,  und  allein 
Aber  die  Disciplin  in  derfelben  wacht. 

Der  wirfenfcfeaftlichc  Unterricht  wird  von  den 
Lehrern  des  Gymnafiums  enheilt,  und  um  auch  in  die- 
fen  die  notitige  Harmonie  zu  bringen  und  zu  bewirken, 
daü  die  Lehr ge genßände  zwcclunäftig  gewählt  werden, 
ilt  der  GymnafiimsDirector,  iHr.  Lingemann^  zum  Mit^ 
vorfteher  dei- Töchterfchule  ei^annt,  welcher  m  dem 
tlnde  mit  den  übrigen  Lehrern  Conferenzen  hält ,  v^rle 
dirfs  vorher  fchon  bcym  Gymnafiuro  bemerkt  worden. 
Der  Religions  Unterricht  wird,,  wie  im  Gymnafio,  von 
einem  katfaolifcfaen  und  einem  proteftantif eben  Lehrer 
ertheilt,  und  die  übrigen  Lehrgcfenftände  find  Rechnen^ 
Schreiben y    deutßha    Sprache ^     Geographie,'    (fefehichte^ 
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Naturkunde^  Uebungen  im  ßemkem  und  Urtheittm» 
auch  in  mündlicher  nxrA  ßkriftlUher  Mittkeüung  f*f^ 
6$danken. 

-  II.    T  o  d  e  s  f  ä  11  e. 

Am  T4.  Jun.  ftarb  zu  Nancy  /•  B.  Lyatmois ,  Verf. 

mehrerer  hiftorifober  und  mytho^ogiftzher  Werke. 

Im  Jul.  ft.  2iu.  Paris  £.  M,  Gauthe^,  ehemal.  Inge- 
nieur der  Stände  von  Bourgogne  und  Erbauer  des  Canals 
du  Centre  oder  von  Charolais ,  zur  Verbindung  der  Sa- 
one  mit  der  Loire,  unter, d^r  Admiaiftration  dieTer 
Stäüde,  zuletzt  General  -  Infpisctor  und  Vieeprtüident 
des  Confeils  des  Brücken-  und  AVegebanes ,.  Vf.  mehre- 
rer architectonifcher  im  gekehrten  Fr Akreich  verzeich- 
neter Schriften.  £r  war  zu  Chalons'an  der  Saone  ist 
J.  J732  geboren. 

lu  demfelben  Monate  ft.  Carbon  Fl  ins.  des  O/ruieri, 
bekannt  durch  mehrere  dicbterifche  Arbeiten,  belou« 
ders  durch  fein  Luftfpiel  Reveil  d^Epimenide  ^  zuletzt 
kailerl.  Procurator  bey  dem  Tribunal  zu  Vervins. 

lif «  Beförderungen  und  Ehrenbezefugongen. 

Hr.Jamffrtty  bisher  Generalviear  von  Lyon  und  Mit- 
glied der  Ehrenlegion,  Verf.  von  Memoiren  zur  Ge- 
fchichte  der  Religion  zu  Ende  des  I8ten  Jahrhunderts, 
ift  zumBifchof  von  Metz  und  zumKailer).  Auxnonier«der 
Abb^  de  Baulogne  aber,  der  unter  dem  'Oirectorium  wegen 
feiner  Apnales  catholiques  zur  .  Deportatidn  vernrtheiit 
wurde,  ift  zum  Kaifer],  Kapellan  ernannt  worden. 
(Letzterer  ift  ein  "Landsmann  der  berühmten  Prediger 
Flechier^  AUb^  Pomle  und  des  Card.  ACrary;  am  dbem 
Comitat  Venaiffin  ) 

Hn  Ant.  Cagnola^  Profeffor  der  hähem  Mathematik 
an  der  Milit^rchule  zu  Mödena,  iix  zum  Ritttcr  des  Or* 
dens  der  eifemen  Krone  emaxmt  ^rden. 

IV.   Vermifchtc  Nachrichten. 

Veber  die  Volkt-  Cültur  tri  Rufsland^  in  reUffofir  ««d 

mbralifihir  Hinficht. 

(Aus  fiiiefen  ein^  wohlunterricliteten,  fchon  lange  i^  RidsUni 

vro^iiendiiii ,  Deutfchen, 

vom  März  und  April  iSo6.) 

Der  grofse  Haufen  unter  den  Rolfen  befindet  £cb, 
in  Hinficht  auf  geiftige  Cultur,  noch  auf  einer  £0  niedrV 
gen  Stufe j    dafs  der  gemeine  Mann>   der  JBauer,   der 
Hand\Verksmana ,    mid  der   Soldat,    weder  /chreiben 
noch  lefen  Kann.-    Es  wäre  zu  viel ,  vrenn  maA  azmeb- 
nien  wollt«,  dafs  von  Taufenden  der  benannten  Volks* 
ClaHen  Einer  lefen  könne.     Zwar  legte  Katharina  IL  in 
den  Hauptfrädten  Volk^fc^ulen  an$« in  welchen  ganz  un- 
emgeldlich  im  Lefen  und  Schreiben. unterrichtet  wird; 
aber  es  nahmen  nur  wenige,  und  asvrar  bloCs  Stadtleute, 
Theil  daran.     In  Moskwa,  wo  an  400,00a' Einvrofaner 
find  ,    befuchien  diefe  Sdiulen  kaum    1000  Lehrlinge. 
Die  grof<en  Schnlanfraften,  die  unter  der  je*^2igen  Re- 
gierung zu  Stande  kommen«    fizid  auf  den  gemeinen 


Bib«kt  d'^tfeyatnüfr««;  Mali  wnift  c^  daher  rgeWöbn«: 
Uch  atkf  10Ö  und  ro^f^^re  Werfte,  wo  iloh  eine  Bibel %: 
ab  ^«  Seltenbeir,  befiiidet«  •  In  kejlii«r  jBai^Mrn  «Fanili*. 
fiiidet  ttian  fie ;  höcbft  fehea  bey  einem  Karafmaima*  odert 
BdelniMiiie. '  Aach  unter  den  GetftHchep  f^fth-  ^iiüm 
an  Bfl>ein«    Mäti  äufsert  audi  kein  VtfriiuiigMi  dixtikAJi 

d^r  JBibel  bleiben;     In  den  tXglichen^  ^e)e  Standen  lan*t    ne|^ifMi  flc^,*twfli<  oft  mkl^idwefelf)  -töecl/'iaAddre  Ba*i 

gnügiKiir '  Aeb  mir  deiVi  tttgUcheti ,   oder   doch  •  ieftliGben* 
Youlefifa  •einzelner  Abfdimine  in  delr'Kirebe.     Im  AQU 
geoieinen  aber  ift  nicbt  viel  religiöfer  Sinn  in  Rufsland  ^ 
.weil  ea  aii^jreligtQfer  Erziehung  -feUw  ->-Von  den  bfibem 
Ständen  bic  auf  die  Bauern  berab,   erbält  gewöbnlieh 

gangem  wirklieb  gcnugfam,  und  oft  zur  Beuruadfrung'^  jXiittTfn^  y|nen  jfi^ria  ]:]pH{iöfen  Unterricht,  als  den  ob« 

1  folcher  Kircbeiibefu-      geaa^sbten  ,  ffurch  das  Hören  der  Liturgien  und  Lectio« 


USamki  dg«nffidh  nieht  njerMhneiff''«tHäinTv%'d  wahr. 
IpHemlich  nicht  nur  dief^ ,  Xondem  es.  wrevden  mehrere 
O^enarationen  Torübergeben ,  ehe  der  RuICfcbe  Land- 
ssnanxi  in  die  Lagß  kommt  ^  wo  das  Lefenlertien  f iikr  feine 
Kinder  fiedörfhiüs  wird« 

'  *       Bey  diefer  geringen  AnzaU-derer ,  die  in  Rubland'^ 
lefen  können,  B^t  doch  dieOrieefaifcb^  Kirohe  dafür; 
tx>r'gt ,  dals  ihre  Mitglieder  nioht  gans  la&bekaant  mit 


«rijoüesdienfien  ^Mrdeu' *^  aufiBerdenLituigien-^ 
L^ctionen  aus  dem  A.  und  N.  T. ,    liefondera  aus  den 
Pfalmen,  Evangelien  und  Apoftolif eben  Briefen,  gehal- 
texi ;  £ol  claljR>diefft>3  Stücke  izi.eitum  4abixjBiebraü&  ^iu^ 
slial  gelefen  werden,   und  daher  den  BeiCsigen  Kirchen 


lackannt  und.     poch  ift  die  Zahl 

<^^r  fiuir.gerjng.     Die  eingeführte  Kirchen^be; fetz.uiig* 
ilt  in  Slaironifcber  Sprache,   nicht  aber  in  dem  ei^enüi- 
Ql>en  Laudesdialekte,-    abgefafst..     Wegen  ^les  häufigen 
Oebrducbs  beym  Gouesdieiifte  wird  diefe  Sprac  Jt*.  zwar 
ircjiC.  dpn  pißhreftjpn.,.-die  den  Gottcsdienft  fleif  iy^bef-u-. 
^en^  y.erftandenr,   vielen  aber  iCi  iie  doch  diinkd.     Zu' 
■wanfcheii  wäre  atfo  eiwe  Ueberfetzung  in  'die  fiemelue 
IMoiidart.     Aber  di^Es- würde  nicht  niar  von  ^^iteip  der 
Ueberfelzer^  in  Hinüchi  auf  die  Sprache  felbirt,  Schwie- 
rigkeiten linden;  fondern  auch  noch  gröfsere  und"  we- 
f entlichere  von  Seiten'demntem  VolkjclafCe.     Die  fo 
nqthwendige  Verlijefferung  der  vielen,  den  Siry>  eiyfte]* 
lenden ,  ScbKcibfehier^  in  den,  im   I7ten  ja]irhux|de^j; 
i^ch  gebräudilicheo ,;  .Handfchriften  ,   weliJie  voni  (%ni 
Pairiarchon  ,^/co«,  veranftaltet  wurde^  vi^rur lichte  be- 
kanntbeb  eine  Spaltung  der  Scparatiften-  Secre,   Raskol- 
•ili.  genannt,  d.  i.  Schismatiker,    (oder^  wic,.Qp  beb 
relliC.  nennt,  Starovicrtzif  ^  A'ig  äubigei,)   die^i^  jetzt 
ipQcbdef  Kirche  ufd  .deitrSt^at«e  g*clcfa  beliJsiiferlich  ift. 
^Jm  folct^eft  EreigniCfen  fwr  die  Zukunft  jur^ul^ffugen, 
'befteht  ein  Landesgeferz,  nncb  welchajai  keiap  |Bibel, 
aul^h  kfain  ^iuzehiier  Tbail  derjü^ben,.  und  .^)ibß)4ifupt 
,  keia  in  der  Kirche  ge^raqchlK^hes  Buch,   anders,   alg 
niwer  unmittelbarei;  Au  flieht  ,dfl?.  hochfien,  g^tJipl^ex^ 
Tribunals,  der  heiligen  dirigirendtn  Synode^  und  iu  d^^ 
ren  Drucker^yen,    miu  kirchKobeii^.llpuprn,  .Welche 
jg^ch  den  alten  HandfchfiftexL  gebild^^^Ä^> .  gp4t^l^^ 
werden  darf.  ^  ,  '  *        .*w  i  i  ji  ]>. 

Gricchifche  Bibeln,.findfit  .mgn  in  Rufsland  nicht , 
weil  unter  lOO  Geifi liehen  wohl  kaum  tincr  Griechifcb 
»erfleht;  .Die  vir^öigj^ji.iin  einigen. S^bi^Uft^b räucbli- 
chen,  GriechLCchen  Neuen  Teftainente^  werdeof^i\si^eip-  - 
:|]g*verXqi)riebe|U  Im  fec^l^z^hnUtn  iahrhuiidcrt  wimde- 
«ine  RttC&rphe.  Bibel  in^  Quait.  juav  Ps^e%-igv»^.ruc]yf!^,  die 
aber  nie  in  IVu^land  Als.gä]tjg;^f]\e>:^k^nt  iCr.  Dle4^  xem- 
jjyire  i^^en  gehören .  jjetjc^  t^nftr  die  grOTsten  Seiten* 
li^aA*  ^i  der  Mitte  desriS^en  J^rbunderu  erlcl^eif 
eine  fchöne  Ausgabe  4^r-  Bibd  in  Folio,  wovon  da» 
Ererppbr  5  Pfun4  Sterling  koTtete}  un4.  in  der  letzten 


nen  in  den^Kircl>ent     r—    Auch  wird,  es  f ehr  fchwev 
feyn,    diöfen^Mäiigeln  abzuhelfen.      Vor  zehn  Jahren 
upt^ri^afafii;  es  eine  Cehr  bedeutend^, GeCdlf^faaft^  die 
Vecbr^itfi^g  r^U^iöfer  Schriften  in  ^^A^^tn^  ZM.  b^föiv- 
^^:^\  ^^^Aii^fK^m^  %»W«"  klr^iieb^n  B^^xbe  dufjh- 
^f i?«^p.  köq^iiyf  ^  „.  /<^  ^r(ucb^  fif  »  Jftr l^unp  -  p^cher 
Uf^fonXv  ^^i^^^yjBW.,,  ;Ab^  Äe  ^«rurdet.  als  .^erjveiti« 
ger^poJitifchea  Zweifle  vei^dä^ibtig^  z<lfftört.^ — ;   Üebri« 
gens  l^at  man,-  aufsier  jenep  Bibelaii^sgeliea,    Pfalmen- 
£vang6lien-  und  Epiftel- Bücher,  inmebrern  Editionen 
i^uiiß)\tx{ty  Forapaten,  Co;  wia.aufd>.^,^irer(cbiedenfen, 
doch  nie  fi|hr  geringen,.  Pcfüfen»  w^Lfl^wair.^iur  ^fUm  Kirv* 
c^engebraucJi ; ,  d^di .  köx^nen  lieh:  in'  l^i^fv  ^  Moskwa , 
$t.  Petersburg, .  Liebhaber,  wiewQl  a^cb  .nicht  zu  allen 
Zeiten,   mit  einer  Bibel ^   aus  defirBtK^^iandlungeu  der 
Synode^.  ZU  fgfrg^fetzt^.ßrftifej;^   iiprfeheJO*     Wenigcff 
Ij}ühe  haV  i;nan,  ucli  Pfalm -Bucher  zu  verfcbaifc^-:  denn. 
4^^(i^  und  die  gaifgbarften,     -^     Se.it  ,17^.  i,i;n<l  in.  dem 
$a|pik>w'{chepi  pouifern^inieat  ^en  der  Wolga  Colonien. 
v^akjDeutJC^n;  erpci^et«;    Ss  finid«  1}  protefiantifch^ 
Stir^hÖpiiele  daf^lbft,-  YTobey. lutberifche  und  r^Fo>'ujirt9[ 
Fr^dig^r^^Xt^^n^^lie  ma|^,iAs   Dcutfobland;  und   d^r, 
fcbweiz  ^ahin  berufen  hat;  denen  es  aber,   bey  de:^' 
jetzigen  hohen  Prcifen  der  Lebensmittel^  Ich  wer  wirJ»^ 
fich  und  ihre  Familien   anftändig   durcbzubrizigen.  ' — 
Mit  Hallifchen  Bibeln  i/8i1orgt  Hie  Brüder  -  Gemeinde  in 
Sarepta  d^^vdor^i9M';Q>k>ni8n',r  Sie  werdet^  a via  t;)0utfch- 
land  verfchriebeji ;  von.d«n  ganzen  Bibeln  jährlicli  etwa 
I^ -^^^jen /fo  vid  ..Neue  TeftanKiue ,   snd  ffi  P%lter, 
alfo  a^p,  bis  300  Stock.  Dort  giebt  es  keine  Druqkerey  j 
upd^ixx  MoU^wa.  (  welches  der  nächfte  Drvckort  in  dor« 
^ger,  Gegend  ift).  od  ex  inHPetersburg  dr  ticken  zu  laffen^ 
^pxf^t  hä)ier,)(tt;Xtebeq^  eis  wenn  m^  iid|i.die  Buchet; 
^  ^W%  verfchreiben  lä£tt:  denn  P^iar-  und  Pruk*. 
lKer^ljt4n2be^ufen  lieh do^rr f jehr ho«b.    .So  keüet  der, 
ii];^^o§^wa  beforgte  Abdruek  ein^  fbgiänannt^n  Feft-^ 
pfjp^s^der  ^qder  G^meibde^.vcn  zwey  Octavblättem^ 
?Pi4Pft.4*i«^»o<>,  iixeppJaceti^JnSarept^-jedesinal  Ig  bis. 
ÄC^  RuIpeJ*;  Tpf.  ';A^f  de^  jColqaicn  an  der  WoJga^  giebt* 


Hälfte  des  gedachten  Jahrb.  wurde  lie  zwcynial  in  Kiew  «  es  unter  den  Proteftanten  jtoch  manche  Familie,  die 
herausgegeben,  «nmal  in. 3  Octa^j  Binden.  C&ira.£^«K!»ifitfLJSibfi}  Jbtt;  dQcli.wird  in  den  meifien  ein  Neues 
Stcrlixig),  da$  anderemaT  i%  3  Folio i» Bänden.  Üiefe  3  Teftament  gefunden.  — ^  Die  groTse  Entfernung,  wo- 
AuBaganv  mögen  zu  5  bis  6ocx>  Exemplaren  gemacht  rin  die  dortigen  Deutfohen  von  ihrem  Vaterlande  lebe^^ 
byn.    Da  nun  Ruisland  euie  Bevölkerung  von  40  Mil-     erichwert  und  vertheuert  den  Ankanf  aller  Bücher.  Die 
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Transpörftofttf^  r  vnt:^  ImA '  Und  Sm  -  Fracht  $  UmJ^tA- 1 
läge,  CommiUioiiSvwd  Zoll-G^^hren  etd.  geb^tn»: 
x^paohen  dort  jeäes  BuoK  me^  aU  pook  <2inuial  {p  dneuer, 
1^ . .  ttB*  in  Jüftpwg .  ]>€y  (0  Ankauf  ko£tet.    .  Eine  HalliCahe . 
BiUoi^  X«  B..  in  grofa  0«;tav «   die  au'  Alat^rla  la  Gr.  undi 
an  £iobaiiid  in  Halle  oder  L«j|>zig' euva  eL>en  (dr  viel  %Vi 
Sf,0ik^a  IconiiBi«  wird  auf  den»  Colonien  au  der  Wolg»  für 
}  Rubel  und  3  bii  30  Kopelcen ,  )e  nr^^dem  der  Bandi 
belbkafFea  Üt,  vevk^iift»     Uad  d#g  i(t  i«naier  mu:  «an.ge-i 
ttnger  X«ed<»:bänd,   Ibhvrarai  gefärbt,  oder  mamiorirt  ^^ 
■üt  1*^®^  Scbnitt ;  aber  in  fcliwarzein  Cordua««  mir- 


goldeneiä  SAtAu  n^i  Titel  y   ItoTtet  didEÜM  BiM  a 
grob.  Oct»«r  OlMr  5  Rubel.     Läfst;  «man  fie  dort  bbiM, 
( j^  in  Sarcpu  1)   fo  kommen  fie  noch  li^er  ct  ItekeL* 
daher  fie  alle  gebunden  terfobrieben  werden.    —     V«* 
der  Bnt()er*Geineii)de  in  Sarepta.  find  fchon  melirefi 
Verfu^ba  gemaoht  .worclenv-das  Cbrütenthnm  unter  den 
benachbarieA  Kalmücken  auszubreiten;   aber  bis  jetzt 
ift  Äocb  nitdua  amgericbi^t  werden»      Man  hat  andb  ei* 
nige   Stücke  ant  der- £ibel  in  Sarepta   ins    Rrim-jcki«- 
£cke  überfsizt;    aber  ü».  Und  aech  nidit  im  Dreei^. 
ericbionea. 


■f 


j^ 


Im    i>  ■ 


«•^ 
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LITER  ATI  ra  OKI      A' W  2  E  IGEN. 


Aitkündigtmgen  netter  Büöher, 

In  der  Fröli ch* laben  Bucbhandlung  in  Berlin 

ift  erfchiento'und  in  ikllen  Buchbandlungen  zu  haben: 

"  davis  Vh'giUinm  fivt  exflUstU  vocoMgr^iwi  diffcilit* 

mm  flerumqme  mimium  firmtfUirumqkt  dicemü  com' 

jtiurinm^'  fuit  inVir^lH-  gperikBs  gccurrvuf;  M« 

ctore  F.  A,  Cndewig:  Pütt.  IL     ^ 

Pars  I.  BuiMcM  et'  GfrgUä,  Fart  II.  AtuHT.     t  Rthlr« 

c  pie  danktaswertke  Abfiebt*  des  Harm  Verfa£t«ra 
iftr  Anfängern^  di» «war  bereita  lateinifclie  Scbriftftel-' 
Icr  gelefen^  jeddcb  uiit  der  rdiflnleherr  Diphterfprache 
noch  nicht  rertraut  find^  und  denen  cf  an  Vermögen 
fehlt,  kofrbare  Ii^erpretationen  üch  anzuIbhafF«^ ,  ein 
Handbuch,  welehet  feiten  vorkommende,  öder  too  Dich- 
ter in  ungewöhnlichem  Sinne  gebrauchte,  Wörter  und 
Redet» arten  erklärt ,  zu  Kefem.  Bey  mögUchfter  Kürc# 
ift  nichts  «bergangte',  wac%gend  einer  Erläuterung  bc* 
darf.  El  wird  di^r  diefes  Buch  mÜM  blofa^Anf^ngem^ 
fbndem  auch  folohen  Liebhabern  dar  Virgil.  Diektun^^ 

Jen,  dienlich  nicht  taglicb- mit  dergleiehen  Leciüre  be»* 
diäftigen,  die  LeFung  derfelben  fehr  erleiehpm^  und 
Ihxta  eine  angeifehme  Ei^fcbeinimg  fe jti* 


m>mm 


•  ) 


dm'  Gilikrtg    nH^d    Fremnii    iiT 

• 

'  "  Das  Veue  literüt.  he.^iktm^'  in  welckmn  das  LAim  i^ 
Ufikmtfien  Künfihr  und  Gehfirten^  ihrt  Miinnnpn^  nnd 
die  mtrkwüriäfßtU  IheraK  Erff^iilffi\  knrsund  ientHvh 
darpßeilt  wef(i$n^  vom  Hn.  Dr.  u.  Piof;'Perf/cÄ,  wird 
hh  iix  Fjide  di^l«ii  Jähret  vollfrattWig  rrf<:i!ietnen.  tShdxh 
öhic  beträchtliche  AnzÄkl  von  Subfcr^benten  KttiSÄ  itf 
den  Stand  {[efetzt ,  dfen'  äofsetf«  'billigen  'Siilifcnjit^otiff.; 
Preis  Ton  2  Kihlr.  t^urJ  zu  bcrdminert.* '  ^Föfr  den  Ge-' 
khf-ten  fowohl  als  für  J^den^  den  die  Literatnrnur  einiiJ 
gefmaGjen  in*ereffirF,  ih  dtefer  Unternehmen  widttig. 
riino'Ueberlioht  deffelbea.  von  dem  Verf.  felbft,   nt 


heute  an'  alli  Buchhandlungen  abgegangen  ,  wod-irA 
man  (ich  voa  dein  Flelfs  des  Verf.  und  von  der  Billigk«« 
der  Verlage  handlang  überzeugen  kann.  Man  kana  in 
allen  Buchhanfflungen  auf  diefea  Werk  enrerzeichsau 
Die  Namen  der  refp.  Subteribenten  werden  deoife'fbea 
▼orged  ruckt ,  und  der  Ladenpreis  wird  nach  dem  Ncwm 
Jahr  auf  3  Rtlür.  Cour,  erhöhet. 

Coburg«  den  la.  Aug^ift  I806. 

Stnner'fehe  Buchhandlung. 


¥ : 


i  ( 


:*.  1 


l      - 


m-^m 


Berlin  bey  Starke,    Leipzig  bey  Mittler» 
Xo  wie  in  allon  Buchhandlungen  f£(  zu  beben : 

»nduißi  jetztkhudir  Bsrlimer  GehkrHm  mit  ikren  Stü^ 
Mhgrüfhiun »  beransgegeben  von  Af.  tSl  Lmef. 

Erftt  Sammlung  enthalt :  /.  E.  Bode ,  J.  F.  Er- 
«Mü,  C  fV.  Hmfilamd.  gr.  g.  gebwaden.  Fm 
I  Rthlr.  lasr. 

Zrßtyu  Sammlung  tan^Slt:   L.  Bendmnd^  £P. 
KTfia,    F.  S.  CL  Stck.    gr.  g.    gebonden.    Ftm 
1  Rthlr.  lagr. 
Die£a  (Sammlung,  wdohe  nach  den  Frobehefr:  Je* 
ksnwif  von  Müller^  uxid  der  obigen  erben  &mmltfiig  jetzt 
•rfchienen  ift,  fiel  andarthalbmal  ftarker  ans,  mls  die 
vorhergehende. 

Alle  drey  Monat  erfcheint  eine  ähnliche  Saamluugr 
Jedt  SeUJßHgrgroflüi  einzeln^  mit  Bildnifs^  gebvndeiv 
fco£tetl6Gr.  -'■ 


Ammf9  ftr  das  miUtMfJfcki  FnUHofm* 

In  allbn  Buchhandlungen  ilb^u  haben : 

Aiädimhmilitairi.^^n  Retneil  dOhfenrntümf  et  iW^ 

mnviUei  für  ItsUherJet  PärHts  de  Tmrt  die  UKintftti 

tme  Cakftr , '  4mtt  6  fbirdker .  4.     I  Thlr. 

'     Der  tinterzeichnere  VeHe^er,  geftHt^t  auf  das  hohe 

IntvrefTe  diefer  Schrift,  -hofi:*t  di^  FortCetzong  dam* 

abenfalls  bald  anzeigen  zu  könnet. 


Leipzig,  im  Au^.  iSo6s 


Georg  Ye^fa» 
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ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    123. 


Mittwochs     den     3^«*  .September     1806, 


*0m 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankändisungen  aeuer  Bücher. 

Ein  Uagenannter  hat,  ohne  mein  VorwifTen  und  Ein« 
wüHgung,   in  mehreren  Blättern  einen  Auszug  aus 
meinen  Girundßtzen  der  Erziehung  und  des  Unsnriekfr 
für    Mü'tttr  an^kiiiuligr.      Ich    fehe   mich    ungern 
dadurch  veranleCst ,  davor,  als  einer  unbefugten  Unter« 
nehmong,    Verleger  uiul   Kiufer   ^u  warnen,    um   fo 
mehr;  da  ich  bereits  in  der  Vorrede  zum  driuen  Theil 
jenes  Werks  eines  iolchen  Auszugs  öder  Htmdhuths'  der 
Erziehung^  und  des  trßen  lJnterri<kts  für  Mütter  in  den 
gebildeten  Stauden y  als  einer  Schritt  erwähnt  habe,  wei- 
che mich  fo    eben  befchäftigr,    und  nach  einiger  Zeit 
nach  Plan  und  Inhalt,   denen-,  welche  iie  intereKirea 
könnte ,  näher  bekannt  gemacht  werden  foU. 
Halle,  den  l.  September  l)lo6. 

D.     Niemiy^Tt 


Die  Lehre  Ton  den  Parallellinien  Terdient  wegen 
ihrer  Wichtigkeit  eine  der  Torznglichften  Stellen  in  der 
£lementar*Oeonietrie.  Daher  waren  die  TortrefTlich- 
ftan  Mathematiker  feit  den  älteften  Zeiten  damit  beüchäF- 
t»gt,  diele  fo  fchwierige  Lehre  mit  roll  kommen  er  Evi- 
denz darzuftellen ,  und  den  fo  berüchtigten  eilften  Eu- 
kl idifchen  Grund/atz  in  geometrifcher  Strenge  zu  erwei* 
Cen.  Allein  ihre  'Bemühungen  blieben  umbelohnt ,  «id 
es  wollte  noch  keinem  Geom  et  er  gelingen,  das  Syftem 
der  Parallelen  fo  evident  zu  entwerfen,  dafs  es  di» 
ftrenge  Probe  zu  beftehen  vermag.  So  vrenig  nun  auch 
hier  das  eigentliche  Ziel  erreicht  ift ,  fo  fchr  intereffant 
mu£s  es  dem  denkenden  Geom eter  feyn,  die  höchft  man- 
nicbfaltigen  Anfichten  kennen  zu  lernen ,  woraus  man 
diefen  Gegenftand  in  altern  und  neuern  Zeireo.  betrach- 
tete, und  die,  mit' vielem  ScharEßnne,  eifigefchlageuen 
Wege  zu  üherfehen ,  wodurch  man  zur  Erforfohung  der 
WahHieit  zogelangen  holzte.*  Ein  Werk,  welches  die 
nerkwürdigften  Theorien  der  Parallellinien  aus  altem 
und  neuem  Zeiten  mit  der  gehörigen  Ausrührlichkeit 
darftellt ,  nnd  Ihren  Werth ,  durch  eine  fttenge  Kritik, 
gehörig  würdigt ,  füllt  alfo  eine  bedeutende  Lücke  in  der 
mathematifchcn  Literatur  aus,  und  mufs  daher,  als 
ein  wichtiger  Beytrag  zur  Gefchrchte  der  Elemerüar- 
GedSietrie  jedeni  gründlichen  Mathematiker  wilikom- 
mua  feyn»    JSisLn  folcbe  Schrift  etlcheint  ntin  nächftens 


im  Verlage  der  unterzeichneten  Buchhandlung   uritcr^ 
dein  Titel: 

Kritik  der  Parallel'  Theorie  ^   von  Joh.  Jof,  Ign.  Hofjl 
manUy  Profcffor  dir  Bhyjik  zuAfchaffenburg^   Atit- 
glied  der  Dejjartememal'GefeUfchj/i  der  H^ffeuJcLif^ 
ten  UftiKünße  zu  Matfnz.     Erßer  Thetl^  weicher 
die  Darfieliung  und  Brüfuttg  vonfithzehn  verjckit,d^m 
neu  Syftemen  enthält.  Mit  KuyfertafeUi.  8* 
wovon  hierdurch,  unter  Verficherung ,  dafs  man  für  dte 
typographifche  Schönheit  und  Billigkeit  des  Greifes  die 
nöihige  Sorge  tragen  werde»  dem  mathematifchcn  Pu«. 
blikum  die  Anzeige  gemacht  wird, 
Jena«  am  ai.  Aug  1806. 

Crökcrfche  Bnckhandlung. 


1 

Anzeige  för  Prediger. 
In  allen  Buchhandlungen  iu  zuhaben: 
PredigteutwU rfi    über   die  gewohnlichen  Sonn -*; 
Fefi  -    und    Afofieltags  -  Evangelien     und    Efiftdn 
durchs  ganze  Jahr  ^  in  ausführlicher  und.ahgehürz» 
ter  Form.     Dritter  Band  irey  Hefte.     Preic 
I  Rth).  SdchCfch. 
In  der  Michaelismefsc  diefes  Jahres  erfcheio^  der  vierta 
Band,     Leipzig,  Igo^ 

J.  B,  G.  Pleifchers  Buchhandlung; 


Folgende  nette  Schriften  erfcbeinen  in  der  Leipziger 

Michaelis  -  Meffe  bey  den  Gebrüdern  Hahn  iw  Hon- 

noper ,  worauf  in  allen  Buchhandlungen  BcCtellun- 

gen  angenommen  werden : 

Berg^  G.  H.  v. ,  Handbuch  des  deutfchcn  Polizcyrechty, 

5ter  Band  iftc  Abtheilung;  oder  Sammlung  deutf«Aer 

Polizey - Gefcize ,  2tea  Bandes  ifte  Abtheil,  (die  Ge# 

fundheitspoiizey  enthaltend. ) 

Mauhüy  S.  A,^L,y   Sammlung  merkwürdiger  Reifen  für 

die  Jugend,  ilter  Band  mit  Kupfern. 
Planksj  G.  /•»  Gefchichtc  der  Eptftehung  und  Ausbil- 
dung der  chriftlichen  Ürchlicfaen  Geliellfchaftsver- 
faffong  im  römibbcn  Staate  etc.  4^en  Bandes  ifta 
oder  der  Gefchichtc  des  Papfttbums  aten  Bandes  xfte 
^btheilung.  •        1 

Pockeh  ^    C.  F. ,  der  Mann  ,•  ein  cnthropclogifches  Cha- 

raktergcmäldc  Xeines  Gcfcblecbts ,  gter  Band. 
(6)     H  Rauhe, 
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Raabe^  Aug,^  Tabelle  der  Oefchiclite  und  Genealogie 

des  Köiiig].  Preufs.  Haufes  tind  Staats,  als  Leitfaden 

zur  vaterUndifcben  Gefchicht«.  Fol. 
StHudlins^   C.  F.,   Univerraigefcbichte  der  chriftUchen 

Kirche. 
Stieglitz ,  /. ,  über  die  jetzt   gewöhnliche  Behandlung 

des  Scharlacliiiebers  und  ihre  nöthige  Verbelferung.  - 
Schaffers  i  J-  F.^    franzöfifches  Lefebuch  für  AnFänger 

init  analogifdhcn  Hinweifungen  und  einem  vollftändi« 

gen  Wörterbuche. 
Voikskalender^   neuer,  oder  Beyträge    zur  lehrreichen 

und  angenehmen  Unterhaltung  auf  das  J.  1807.     Her« 

ausgegeben  Tozn  Paftor  Doctor  Pttru 


Bey  F.  Schoell  et  Comp.,  Buchhändler  in  Paris, 
lind  folgende  neue  Bücher  erfchienen ,  und  in  allen 
Buchhändlungen  Deutfchlands  um  beygefetzte 
Preife  zu  haben : 

Ami  (V)  des  cultiv4teuri  ^  ou  moyens  ilmples  de  tirer  le 
meilleur  parti  des  biens  de  campagne  de  toute  efp^ce ; 

.  avec  tout  ce  qu'il  eft  neceflaire  de  favoir  pour  faihe  va- 
loir  avantageufement  un  domaino  en  b^tai) ,  volailler, 
grains ,  vins ,  foins,  boiS)  ^tangs  et  autres  produetions 
utiles  ,  et  de  tirer  un  parti  quelconque  de  tous  les  ter- 
rains  etc.  par  P.  G,  Poinfot,  2  Vol.  in  g,  avec  pian- 
ches.       V  ,  /  4  Rthlr. 

Analyft  xle  ta  htäuti^  deftin^e  iL  fixer  les  id^es  vagues 
^'on  a  du  gout;  traduite  de  Tanglais  de  GuiL  Ho- 
garth;  preced^e  de  la  vie  de  ce  peintre  et  fuirie  d'u- 
ne  notice  chronplogiquej  hiftoriqae  et  critique  de  tous* 
fes  ouvrages  de  peinture  et  de  grarure,  avec  deux 
grandes  pjanches.    a  Vol:  in  8*  5  Kthlr.  12  gr. 

Exfoß  de  la  methode  de  Peßglozzi ,  fuivi  d'une  notice  für 
les  travauxde  cet  hemme  c^iebre,  fon  inftiiut  *et  fes 
principaux  colJaborateurs,  par  JD.  Q,  Chavannes,  in  g. 

21  Gr. 

Gages  CU/)  touchit^  oa  recueil  d'hiftoires,  fahles,  ro- 
mans,  f^eries,  anecdotes,  contes ,  nourelles,  opini- 
ons  fiir  les  ouvrages  de  Utterature  etc.,  par  une  fo- 
citete  de^ens  de  lettres.  12  Vol.  in  12.  6  Kthl.  l6gr. 

Lefens  ('premiereyj  für  une  partie  des  fciences  et  arts 
lilieraux;  ouvrage  utile  aux  ecoles  fecondaires,  ome 
de  36  eftampes.  Par  N.  Ranfonneite;  liTrairbn  l  —  6. 
in  4.  chaijue  livraifon  1  Rthl.  8  gr. 

^euvrA  f^UtiqueSy  Utt^rairet  et  dramatiques  de  GuftavellL 

'roi  de  Suede,  fuivies  de  fa  correfpondance.  5  Vol.  in 

g.  fnr  papier  veiin ,  avec  figures  .  lg  Kthl. 

Recueil  d'architecture  civile ,  contenant  les  plans ,  coupes 
et  elevaiions  des  chateaux,  inaifons  de  campagne  et 
habiiarions  rurales ,  jardins  anglais,  temples,  chaumie- 
res,  kiesques,  pönts  etc.  lifues  aux  environs  de  Paria 
et  dans  les  departemens  voilins;  ayec  les  decorations 
interiÄires,  et  le  detailde  ce  qui  concerne  rembellif« 
fement  des  jardins;  par  /.  CA.  Kr  äfft;  livraifon  1  — 
6.,  renfermant  chacune  6  planches;  in  Fol. ;  chaque 
livraifon      '  2  Rthl. -4  gr. 

Mfotts  (les}  <te  Tk9mfon^  traduites  par  7.  P.  F.Deleuze; 

iiuuveüe    dition  in  Ig.  ayec  £g.  1  Rthl.  8  gr. 

für  papier  y(^lin  2  Rthl.  16  gr. 
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TaUeau  des  n§taires  de  Templre  fran^ ais ,  precede  Je  /a 
loi  für  le  notaJriat  etdetoutes  les  inftructiotis  qoiy 
Cont  relatives-,  public  avec  l'autorifation  de  S.  fixe.  j| 
Grand  Juge  Miniftre  de  la.  juftice ,  par  P.  DeBepur^ 
re.  in  g.  *         2  Rthl.  g  gr, 

Thiorie  du  monde  folitique^  ou  de  la  fcience  du  gourer 
nement,  conüderee  comme  fcience  exacte;  par  Ck. 
His,    in  g,  .       '        I  RtiJ.  6  gr. 

^Iräiti  de  f$rtification  fouterraine^  fuiv!  de  quatre  me* 
moires  für  les  mines ;  par  MouzL  Ouvrage  qui  a  ob« 
tenu  le  premier  prix  dans  le  concours  ouvert  en  Tan 
XI.  par  le  comite  central  de  fortificatlon  in  4.  avec 
20  planches.  7  Rthl. 

Träiti  de  fbrtificatiün  fouurraine  t  ou  des  mines  o/Fenfi- 
.  ves  et  de&nlives ,  comprenant  la  theorie  et  Ja  prati- 
que  des  mines,  la  guerre  fbuterraine,  les  demoiiti- 
ons ,  la  defcription  de  Tattaque  des  fyftimes  et  les 
relations  des  principales  experienees  für  les  Mines. 
Ouvrage  qui  a  remporte  Tun  des  prix  accordes  aux 
meUleurs  ouyrages  f  ur  la  f ortiiieation ,  par  G  L.  GiÜot 
>n  4.  ayec  16  planches.  5  Rthl.  12  gr. 

Traiti  pratique'et  thSorique  des  Mines  ^  par  Gamptrszet 
Lehrun^  officiers  de  Mineurs,  in  4.  avec  1$  planches. 

5  Rthl.  12  gr. 

Voyage  fittoresque  für  le  Rhin^  d'apr^  Tallemand  de  Kl. 
le  profeffeur  Vogt;  par  M.  TAbbe  Likert^  2  Vol.  in 
g. ,  om^s  de  30  Vues  defünees  d'apres  nature  et  gra- 
yes  par  les  prcmiei:^  artiftes-de  rÄllemagoe;  for  pa- 
pier velia  23  Rtbl  ig  gr. 

Irnjlructions  für  U  culture  d»  b^is,  i.  Tofage  des  ft>re£tiers  \ 
OHvrage  traduit  de  Tailemand  de  G.  X.  Hartig;  par  /.   . 
/.  B^ndriüart;  feconde  edition  in  12«  21  Gr. 


Anzeige  für  Ornithologen* 

HerrHofrath  Dr.*  Meyer  wird  in  meinem  Verlage 
ein  Werk  herausgeben ,  das  die  Köffi  und  Füfse  der  Vö" 
gel  Deutfc/äandr  (  welche  den  gröCsten  Theil  aller  £uro- 
päifchen  Vo^el  ausmachen)  in'  Leben&gröfse,    naturge- 
treu colorirt  darftelit.     Da,  bald  nach  dem  Tode,  die 
Schnäbel ,  die  Augen  und  FuCse  ihre  Farben  yenlndem^ 
fo  lind  die.meiften  au<:gef topften  und  ahgebildeten  Vö» 
gel ,   und  folglich .  auch  die  naturhiftorifchen  Betchrei- 
buogen  in  Hinücht  diefer  Theile  unrichtig.     Diefer  ao* 
genicheiulichen  Bereicherung  der  Naturgefclncbte  darf 
ich  wohl  keine  lobp reifende  Ankündigung   vorauJchik- 
ken;  ich  y  er  weife  defshalb  blofs  auf  eise  ausführJichere 
Anzeige,  welche'  man  nächftens  in  den  .yorzugliohften 
Städten  Deutfchlands  und  des  Auslandes,  nebft  einer  nach 
der  Natur  colorirten  Abbildung,  Anden  wird.     Die  Or- 
nilhologen  und  die  ßeCtzer  ornithelogifcfaer  Samtnlun* 
gen,  für  welche  diefes  W^k  das  grdföte*  Intereffe  ha« 
ben  mufss  beliehen  lieb  entweder  an  mich ,  oder  an  be- 
rühmte, ihnen  zunäcbft  gelegene,  Buchkandiungen  &a 
wenden«     Offenbach,  im  Auguft  igo6.   • 

C.  Li  Arede^ 
Buehdruckei:-,  Buch-  nnd  PapierhSocDer 
^n^OAPenbach  an  Mayn* 
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II.  Neue  KtipTerftiche, 


Sulitmon    Gefsntrs 

GoUMfch  gern  aide   und   Laviszeichnungtn^ 

RiuUrf   durch    C.   9V.   Kolbc. 

Drittes  Cßhier. 

'  Der  Inhalt  diefes  Cahiers  ift  folgender : 

Die  tanzenden  Knaben. 

CouufckgmSlde  aus  dem  Kabinette   Salom.  Gefsners» 

In  einer  Felsgrotte ,  in  welcher  WafTer  in  Silberßl- 
den  über  Moos  hinunter  riefelt,  tanzen  zwey  kleine 
Kinder,  ein  junges  bockfo&iges  Parunchen  und  ein  klei- 
ner n9ckter  Hirtenknabe,  nach  der  Muiik*einer  Cyiii- 
bel,  die  eine  Sebäferin,  welche  am  FuEsgeftell  einer 
Fanfäule  iitzt,  mit  zarten  Fingern  fehl ägt.  Gegenüber 
der  Cyinbelfpielerin  ift  ein  zweytes  Mädchen  und  ein 
Jüngling  neben  einem'  niedem  würfelförmigen  Altar i 
*auf  dem  ein  mit  Trauben  und  andern  Früchten  belade- 
xies  Körbchen  und' ein  fchöner  Weinkrug  ftehen,  gela- 
gert ,  und  fehen ,  lieh  umarmend ,  ^exn  Tanze  dt^r  Kin- 
der zu.  Auswärts  bekränzet  den  Eingang  der  Gvoiie 
eine  Weinlaube  in  Form  eines  Schwibbogetis  ;  lange  U an* 
ken  fchweben  und  fpielen  lieblich  von  demfelben  herab, 
bewegt  vom  Hauche  des  Zephyrs.  . 

Ein  kühlender  Wafferfall ,  der  über  einen  maleri- 
fchen ,  mit  reichem  Bufchwerk  bewachfenon ,  Felfen 
hinunterplätfchert^  und  am  Fufse  deffelbcn  zum  Teiche 
wird ,  worin  junge  Bäume ,  Schilf  und  anMere  Waffer- 
pßauzen  neben  einander  hervorfp'rofCen,  bildet  den  rei- 
tzenden  Hiateigrund. 

Die  Beleuchtung  dicfes  reitzenden  Gemäldes  ift 
Tortreffiich  und  vom  glücklichften  Effect.  Das  Licht 
fällt  in  f chiefer  Richtung  i^  die  dunkle  Grotte,  und 
xiiacht  die  kleinen^  Knaben  und  die  Cymbeirpielerin  in 
bell  er  Sonne  glänzen. 

Die  arkadifche   Mufih. 
'  GQUafekgemSlde  aus  d^m  Kabinette   SaUm.  Gefsnerr. 

Irn  Schlitten  zweyer  alten  Eichen  und  einer  mäch- 
tigen Üuche,  welche  fich  malerifch  wölben,' iitzen  an) 
Hände  eine§  ftillen  und  hellen  Baches,  auf  fchönen,  .mit 
Koos  bekleideten,  Steinblöcken  ein  Mädchen,  welches 
die  doppelte  Flöte  fpielt,  und  ein  Jüngling,  der  die  Sai- 
ten einer  lydiCchen^Leyer  Irklingen  macht,    ^ 

Ein  zweytes  Mädchen ,  gelehnt  an  einen  ,*  mit  pur- 
purnen  Trauben  gefüllten,  Handkorb,  hört  der  liebli- 
chen ländlichen  Mufik  aufmerkfam  zu. 

In  mehtern  kleinen  Tällen  hüpfet  eine  filbeme 
Qjelle  ülier  Fe^s  und  Moos  liebli^ch  hinunter,  und  mifch|: 
ih»    fanfics  Gemurmel   in%die  melodifchen   Töne  der 

Schäfer. 

\jet  Effect  diefer  Compofition  ift  eben  fo  glücklich 

um]  pikant,    als  der  der  vorhergehendem.      Die  drey 

großen  Bäume,  das  f picgelheJle ,  im  Wiederfchem  ma- 

gifch-'durchfichsige»  Waffer,  die  mit  ein»»m  tammetnen' 

Woosreppich  gefohm  lokten  TeUblöcke   find   in   ftarke, 

hur  hie  und  da  durca  Keflexe  gemilderte ,   Schatten  ge- 


höHt  \  wie  verhohlen  drängt  Heb  von  binten  4orcb  di« 
wiegenden  Zweige  und  über  den  Saum  der  tanzenden 
Silberwelien  ein  einziger  Sonnenßrahl ,  und  beglanzt 
ftreifend.die  fchönen  Formen  der  beiden  Mädchen  und 
des  Apollo^äbnliehen.  Jünglings. 

'       Der    TempeL 

GüuafchgemHlde  aus  dem  Kabinette    des  Hrn.  Seaatsrath 

von  Freudenreich  in  Bern. 

Am  Ufer  eines  fäaftgekräufelten  Stromes  erhebt 
JDich,  in  Gebüfcb  gehüllt,  ein  Tempel  Vpn  edler  grie- 
chifüher  Bauart,  zu  welchem,  von  der  Wafferfeite  her^ 
eine  Marmortreppe  binaufführt.  Vor  der  Treppe  hält 
ein  Boot,  das  Opfernde  zu  dem  Tempel  gebracht  bat* 
An  dem  diefsfeitigen  Ufer,  ganz  im  Vorgrund  des  Ge-* 
mäldes ,  fchiif t  fich  der  Reft  der  Gefellfchaft  in  einen 
fchönge bildeten  Nachen  ein.  Zwey  Mädchen,  deren 
eine  die  Flöte  bläft ,  die  andre  die  Leyer  rührte,  haben, 
bereits  Platz  genommen.  Zwey  andre,  mit  Früchten  in 
Körben  aufgefclTichtet,  die  fie  der  Gottheit  des  Tem- 
pels zum  Opfer  bringen,  find  im  Begriff  einzufteigen« 
Eine  dritte  fitzt  ausruhend  auf  der  fteinernen  Stufe  ei« 
nes  antiken ,  mit  Figuren  in  halb  erhobner  Arbeit  ver- 
zierten', Grabmals,  das  die  linke  Seite  des  Gemäldes 
einnhnmt,  und  mit  Gefträuch  und  Rankwerk  umgeben 
ift.  In  der  Mitte  des  Bildes  erftreckt  fich  Ton  dem,  mit 
Steinen  gefüti;erten ,  Tempelufer  her  ein  grafiges-  Vor- 
land ,  wo  unter  einer  fchönen  Gruppe  von  Buchen  auf 
einem  Marmorgeftdl  die  Bildfäule  eines  Jünglings  fteht, 
-  mit  einer  Flöte  in  der  Hand.  Weiterhin  zieht  fich,  zur 
Linken  desTempe]^,  eine  Villa  den  Strom  entlang,  hin- 
ter diufer  ein  Garten,  und  zur.  Seite  eine  fteinerne 
Brücke ,  die  fioh  in  dunkles  Gebüfcb  verliert. 

Der  Strom  bewegt  fich  ungleich  zwifchen  feinen , 
zum  Theil  mit  Bäumen  nnd  .Kräutern  reich  befetzten « 
Ufern ,  die  in  mannigfaltigen  Krümmungen  fich  herum- 
winden,  und  bald  vorlaufend,  bald  zurückweichend, 
ffiit  dem  Waffer ,  das  fie  hier  beengen,  dort  wieder  frey 
laffen ,  gleichfam  zu  fpielen  fcheinen. 

£in  bebirfchter  Hügel,  .  auf  dem  fich  eme  Felfen« 
wand  erbebt,  befchlieCst 'das  Gemälde. 

Der  Abend 

GüuafchgemHlde  aus   dem   Kabinette    des   Hrn,  Staatsrafh 

von  iireudenreich  in  Bern. 

Auf  einer,  von  Kräutern  aller  Art  ftrotzenden, 
Wiefe  erhebt  fich  im  Vorgrund  eine  Gruppe  von  Bäu- 
men, deren  malerifch  in  einander  v.crfchlungene  Zweige 
ein  grünes  Laubdach  bilden,  in  deffen  Scha^ten  eine 
Gefellfchaft  Hirten  fich  mit  Tanz  und  Mufik  ergetzt. 
Einzelnes  Vieh ,  Ziegen  und  Scha£e  aus  ihren  Herden, 
liegen  im  Gräfe  oder  rupfen  lüftern  am  Kraut. 

Im  Mittelgrund  zieht  fich  in  fanfter  Abneigung,  mit 
Gefträuch  und  tief  herabLängendera  Rankengeflecht 
reich  befeizt,  ein  Felfenhügel  nach  der  rechten  Seite 
des  Gemäldes  hin,  wo  er  fich  öffnet,  um  einen  Giefs- 
bach  durchzul äffen,  der  über  Steine  ftufcn weife  herab- 
fprudelt«  und  eine  WaCferfanunlung  bildet,  die  bis  zum 

Vor- 


f«3         .         •  «=-= 

Vorgrund  die  rechte  Seite  des  Geintildes  einnimmt.  Ab« 
geriCine  Felsblöoke  liegen  am  Fufs  des  Hügels  im  WaC^ 
fein  Ueber  dem  WalTerfall  fehyrebt  aar  einem  Bogen 
eiiie  fteineme  Brücke  ^  die  auf  beiden  Seiten  von  einer 
lichten  Waldung  uinrcbattet  vr.ird,  dnrch  welche  die  R6- 
the  der  untergehenden  Sonne  zwifchen  Stamm  und 
Laubwerk  magifch  hindurchrpielt«  und  zum  Theil  ^ne 
Herde  beleuchtet »   die  von  2wey  Uirten.beimgeprieben 

wird»  •  " 

Der  Subfcriptionspreis  für  das  dritte  Cahier  yqn 
Tier  grofsen  Folioblättern,  in  den  fchönften  Abdröcken^ 
Ton  C.  /r.  Kolbe  nach  Sal,  Gefsner ,  ift  5  Rthlr.  oder 
9  Fl.  U.V. 

Die  Subfcription  fl\r  dieles  dritte  Heft,  welche« 
bis  und  mit  Michaelismeffe  1806  erroheint^  bleibt  bis 
znr  Michaelis meffe  1807,  fo  wie  auch  noch  die/Sublcri- 
tlön  für  das  erfte  Heft  bis  Michaelismeüe  diefes  Jahref 

o£Fen.  .  •  '     . 

Nach  Verflals  dieCes  Termins  ift  der  Preis  des  Ca- 
luers   I  Carolin. 

Folgende  Kunft-  und  Euchhandlungen  Deutfch- 
lands  befa£fen  üch  mit  der  Subfcription  und  liefern  die 
Exemplare  ab:       ^   '  *        , 

Bafel,   in  der  Kanfthandlung  von  Huhtr  u.  Faikeifen. 
Berlin,  bey  Herrn  Profeffor  Friedhof, 
Bremen,  bey  Fr.- Adolf k  Dreycr. 
Dresden,   in  Rittners  KunftbandJung. 
Frankfurt  am  iiiayn,  bey  Joh.  Georg  Reinheiiuer^ 
—     —    .-,    —       ^ey  jF.  Efslinger ,  Buchändlar. 
Hamburg,  bey  F.  Perther, 
Leipzig 9   bey  C€,  //.  R^fl  et  Comp* 
Manheim,  hey  Dominic  ArtMr iß.  *- 

Nürnberg,   in  der  Fr^ueft/iolzifcian  KtiTifthandlun|[. 
Weimar,  im  F.  Land9s  -  Induflrie  -  Comptoir, 
Wien,  im  Kunft-  und  Indußrie    Comptoir. 
T  U  r  r«)x ,  beym  Verleger  und  in  der  FMfslifchenKymlt* 
Handlung.  ,         . 

X^'eben  diefen  benannten  Kunft  -  und  Buchhandlun« 

fen,  kann  man  auch  durch  alle  foliden  Buchhandlungen 
)eutrchlands,  und  von  endesunt^rzeichnetem  Verleger 
felbft  bJer  meinem  CommiHionär ,  Herrn  Buchhändler 
C.  G.  Schmidt  in  Leipzig ,  unter  obigen  Bedingungea 
Ezemplal*e  heziehn. 

Das  Tierte  Heft  Ton  Tier  Folioblättem  erfcheint  auf 
Ittbilatemeffe  1807,  auf  das  Tnr  denn  feiner  Zei$  wieder 
Subfcription  eröffnen. 

Zürieh,  im  Augitft  1806. 

h^  N^men  der  Familie  Salßmon  Gefsners^ 
H.  Gefsner,   Buchhändler. 

III.  Auctionen. 

V^itnrdim^  Auttion  in  Hamburg. 

Am  Monrage  den  1 5 ten  September  1806  und  fbl- 
IJlKnde  Tag«  foil  tn  Hamburg  durch  die  Makler  Pakif' 


fchefskij  und  7.  Roofen  eine  f ehr  Cclittzbsre  Samoihn^ 
Ton  Säugethieren,  Vögeln  ,•  Amphibien  ,  Fifcb«,  Kttbfii 
und  Conchy'iien'j  wie  auch  mehrere  GegenCtände  dids 
Art,  wovon  das  Verzeichniis«, "^welches  für  4  SchU&^ 
zu  haben  ift,  ein  mehrere!  lagt,  öffentlich  an  den  Mal^ 
bietenden  verkaufe  werden. 

Aufträge  hierzu  übernehmen  der  Herr  Pafter  Jkl« 
ten  in  Alton a;  und  in  Hamburg  Herr  /•  //.  Kromc^  ^eu* 
enkrahn  No.  39.;  Herr  A.  /.  Ruprecht ^  auf  der  Herr-» 
lichkeit;  Herr  Trentwedel  ^  beym  Dam m thorwall ;  die 
Makler  Pakijfchtfsky  ^  Roofen  und  Peter  Friedr»  Aid»;» 
bey  dem  Meuenkrabn. 


n» 


Am  3t<!n  Tfoyember  und  an  den  folgenden  Tjgmi 
foH  zu  Hannover  die  erfte  Abt  Heilung  der  von  wc^. 
•Herrn  Geheimen  Jüftiz-F-:th  Dr.  E»  A.  Heiliger  uzchs^* 
laffencn  anfehj^ichen  und  reicbbalügen  Bibliothek  meiü« 
bietend  verkauft  werden«  Es  befteht  diefer,  m<u2ch« 
Cowahl  rare  und  feltei>e,  als  fcbätzbare  Bücher  enthal- 
tende ,'  Theil  aus  3000  Bänden,  und  begreift  eine  Bibel- 
SämiUiiaig,  grlechifche  und  römlfche  Auetoren  in  Jea 
heften  Editionen,  Dictioharia^  Lexica  und  Literair  -  Gc*^ 
rohichte.  Der  fyftemaiifch  geordnete,  und  mit  bikli<>> 
graphifchen  Notizen  \'«rfehene,  Catalog  ift  zu  bek'-nn- 
men  in  Hannover  bey  dem  Herrn  Director  RüklmMK^ 
Cdhüfioria] -Auditor  Schnedtler^  Schullehrer  £/^jri^r/j 
Bücher  -  Cominiffionair  Freude ;nh^l  y  Antiquar  GüIHuf 
und  Anticfuar  Ehlers^  die  auch  in  poftfreyen  Briefen 
Aufträge  übemehlnen. 

IV.  Berichtigungen. 

Die  in  Kr.  73.  des  Intelligenz -Blatts  diefer  Zeitung 
•ingerückte  Berfchtigang  einer,  die  BefraRdtheile  des 
Waffers  betreffenden,  Stelle  in  meinem  Handbuche  der 
Landwirthfchaft ,  mufs  ich .  hiermit  ganz  widerrufen ; 
theils  weil  fie  ganz  unnöthig  ift,  theils  weil  ßch  leider 
ein  doppelter,  fehr  übler  Druckfehler  d^rin  wieder  ein« 
gefunden  hat.  Ein  blofser  Zufall  hatte  mich  zu  derfel- 
ben  veranlafst.  Ich  fand  nämlich  in  einem  Exen^plar 
Ton  Aushängebogen  jenes  Werkes  die  Bettandtheile  Set 
Waffers  an  jener  Stelle  wirklich  durch  einen  Druckfei:- 
1er  falfch  angegeben,  nämlich  zu  ff^  Hydrogen  rmi 
{^  Oxygin.  Diefs  wollte  ich  berichtigen ;  «nd  babe 
mich  dabey  entweder  felhTt  wieder  verfchrieben ,  oder 
der  Setzer  hat  fich  Terfehen ,  und  fo  ift  jener  doppelte 
Druckfehler    in    der    Berichtigung    felbft    entfranden. 


den  Aushängebogen  gefunden  hatte,  zeitig  genu«  nock 
berichtiget  worden  war. 

Im  Auguft  r8o6,  Prof.  D.  fFehfr. 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


HoUändifche  Literatur  1 8©  i  —  '  804* 

I,     Theologie.  • 

(FertTetzung    von   Nr.    ii4>) 

\X jTas  wir  bisher  anf i'ihrten ,  betraf ,  wie  man  liehr,  Tor- 
^  •  züglicb  die»  ,nach  der  Conftitution  zwar  nicht  mehr 
henTcbeiide,  aber  doch  immer  noch  durch  die  Melir- 
zahl  überwiegende  refürinirte  Kirche;  von  den  Luthe- 
ranern und  andern  proteftantiTcben  Parteyen  linden  wir 
nichts  über  ihre  äuCsere  Lage  und  ihr  VerhälciiiDs  zum 
Staate.  Dagegen  mürfen  wir  hier  von  einigen,  iau$  Mit- 
gliedern der  proteftanii Cohen  Kirche  überhaupt  entCtan- 
denen,  GeTellfchaften  fprechen ,  der  £chon  in  den  Ti>ri- 
gen  Ueberüchten  erwähnten  Mijfions  ^  Socitsär  ^  deren 
Zweck,  aufser  ihrem  Hauprgefchäf'te  der  Heidenbekeh* 
rung,  Torzügüch  auf  Beförderung  der  Frömmigkeit  kin- 
ausgeht  (vergl.  A.  L.  Z.  1K05.  Nr.a6o.);  von  einem  an- 
dern Verein :  ■  Ckriflo  facrum ,  von  ziemlich  gleicher 
Tendenz,  und  einer-  dritten  zur  Beförderung  eines  ge- 
reinigtem Chpftenthums,  und  eben,  dadurch  einer  vir- 
tuellen Vereinigung  aller  cbrifilicheo  Parteyen  beftimm- 
ten  Gereltfchai't  Gcnöotfckn'p  vsn  Beiyders  van  den  gezui' 
Verden  Chrifien  Godsdien/L  Von  dicfer  letzten  Gefell- 
Cchaft  ift  bereits  im  Int.  Bl.  der  A.  L.  Z.  Ijoi.  Nr.  lOO. 
das  Nüibige  gefagt,  feit  den  doi-t  erwähnten  Verkand" 
hingen  fcheint  aber  nichts  mehr  von  ihr  laut  geworden 
^u  feyn.  Eben  dieCs  ift  der  Fall  mit  Het  GenoBtfckap 
Chri/to  facrum  bini^n  Delft ,  feit  der  Erfcheinung  einer 
unter  diefcm  einfachen  Titel  (Leyden  b.  v.  Thoir  igoi« 
30  S.  gr.  80  erfchieneneu  Ankundigmig.  Auch  ^iefe 
Gefelifchaft  hat,  fo  wie  die  eben  erwähnte,  den  Wuufch 
der  Vereinigung  aller  CbriCtenparteyen,  und  zwar  zu 
f9l^end^cn  GlaubensbekenntmlJCet  jeder  Menfch  ift  fün- 
dig und  verdorben ,  ganz  unfähig ,  Txck  aus  diefem  Zu- 
ftande  zu  retlen;  Gott  verlangte  aber  bey  aller  feiner 
Barmherzigkeit  Beftrafung  der  Sünden  *,^diefe  übernahm 
der  Erlöfer,  als  Gottmenfch;  durch  den  Glauben  an 
diefe  Genugthuung  vi^erden^wh*  fogleich  erlöfet;  diefen 
Glauben  und  die  Bekehrung  aller  bewirkt  der  heilige 
Geift.  Die  Gefellfchaft  ftellt  Lehrer  und  Auffeher  din\ 
fie  tauft  und  theilt  das  Abehdinal  aus  (die  Kindertaufe 
und  die  Taufe  der  Bejalirten  ftebn  in  der  \Vülkübr  der 
Mitglieder,  wie  denn  auch  bey  der  Abend malsfeyer 
auf  die  verfchiedenen  Begriffe    Rückfiotht   genommen 


.wird)  und  hält  kirchliche  Verfammlungen,  in  welchem 
kfiieend  gebetet  und  ftehend  gefungen,  die  liturgjfchen 
Verrichtungen  ( Eerdienß)  an  einem  einfachen  Altar, 
die  Predigren  (L^erdknji)  aber  von  einer  Kanzel  ge- 
halten werden. 

So  wenig  übrigens  bisher  die  ebengenannten  zwey 
Gefeil fchaften  zu  enier  ausgeWei'.eten  Wirkfainkeit  ge- 
langt zu  feyn  fcheinen ;  fo  thätig  war  die  Nedifrlandfc/u 
*Zcndel$ngs  Gczelfchsip  fovvohl  in  RuckGcht  ihres  fchon. 
durch  den  Nainen  angekündigten  Zwecks ,  als  durch 
Schriften  für  den  gemeinen  Mann,  worin  üe  jetzt  mit 
der  Maatfchaffij  t$t  Nut  van  'x  Algcmeen  zu  wetteiferi». 
anfangt,  nur  mit  dem  Unterfckiede ,  dafs  diefe,  wi« 
mehrere  Angaben  noch  in  diefem  und  in  andern  Ab- 
fehnitten  der  gegenwärtigen  Ueberiicht  zeigen  werden|^ 
mehr  auf  Vertagung  des  Aberglaubens  und  eine  behut« 
fame  Aufklärung,  kurz  auf  den  Verftand  und  durch 
diefen  auf  das  Herz  hinzuwirken* fucht ,  jene  aber,  in 
zieiQÜcher  Uebereinftimmung  mit  einer  auf  \rme  unter 
den  Refonnirten  fich  beCchränkenden  GefeHfchaft,  die 
wir  weiter  unten  erwähnen,  mehr  eine  gewiffe  pietifti- 
£che  Stimmung  und  das  Gefühls  •  Chriftenihum  zu  be-j 
fordern  fucht,  ivie  ihre  Schriften  'Over  ket  Kerkgaa» 
(llotterdam,  b.  Cornel  1801.  g.  I  St.  8  D.),  «nd  Efn 
fVoord  vüor  Menfchcn ,  welke  niet  kunnen  te  Kcrk  gn.zH 
(Eb.  ae- Druck.  1803.  g.  I  St.),  wie  auch:  Over  het^ 
doen  van  Belijdenif  (Ebend.  igoa.  8-  I  St.  8  D.),  zei-  , 
gen.,  die  wir  hier  nur  im  Vorbeygchcn  anführen,  um 
dcfto  fchlieller  zur  Darftellung  deffen  zu  kommen ,  was 
lieh  zur'Gefchichte  der  Verfolgung  ihres  Hauptzwecks 
aus  den  neuem  Schriften  darüber  ergiebt.  Dahin  f^Q, 
hört  denn  vor  allen  andern  v..  fVerlihoven's  Uebcrfeizunft 
der  Gefchichte  der  tJfglifchcn  Mifßoi:sgcfciJfcha/p^  von 
der,  wie  fleh  aus  unferer  erften  Ueljerlicht  (Int.  Bl, 
1800.  Nro.  173.)  ergiebt,  die  hoüHndifche  (zu  llptteri 
dam)  eine  Filial- GeCelifchaft  iCt,  unter  dem  fchon  fru. 
her  erwähnten  Titel :  Gcdtnkfchriften  der  Mmatfc/iappij 
der  Zendelwgfcha}^  —  binnen  London  u.  f.  w. ,  die  im  J. 
Ig04  bis  zum  Vten  Theile  fortgerückt  waren,  und  vor- 
z  iglich  Nachrichten  aus  den  Südfee  -  Infeln^  wohin  noch 
nach  TVilfon  der  Cäpit.  Rohfon  eine  weniger  glut:kliche 
Reife  machte ,  der  wir  unten  im  geographifchen  Ab- 
fclinitte  näher  erwähnen  wöVden,  und  vom  Vorgebirge 
der  guten  Hoffnung  enthalten,  wo  neben  engljfchen 
I\tin'ionaren  auch  hoUändifche ,  van  der  Kemp  und  Kicke 

C6)    I 


rer, 


587  r  59==5 

TiT^  arbeiteten.     Aufscrdcm  Endet  «an  Beyträge  znr 
Gcfchickte  dieferGelenrchaften  iaden  fchon  früher  er* 

'  wäbnten  und  unten  nähel*  zu  charakterÜirendea  fv«s« 
ge^ifcken  Schatkamer  von  Com.  Bretn^  der  auch  im  J. 
1803  bey  dem  Verleger  der  Oelellfchait,  Comcl  zu  Rot- 
terdam, ein  Zaaklijk  Verßag  we'gens  de  uitbreidiug  VM 
den  chrjßelyken  Godsdienß  flats  kebbcndi  niet  alUen  in  veU 
Landen  van  Europa^  maar  revens  00k  in  andere  fVerelddee' 
Un  (61  S.  gr.  8.  10  St.)  lieferte,  worin  eii^c  allgemeine 
Ueberiicbt  aller  zuinTheil  fehr  kleinen  Miffions  -  Gefell* 
fcbaften,  (elbft  der  unbekanatem  in  Dänemark  und 
Schweden,  in  Frankreich,  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika  u.  f.  w.  gegeben  wird.  —  Untcrd^f- 
fen  bat  aber  auch  die  bolländircheFilial-Gefellfcbaft  an- 
gefangen ,  ihre  eigene  GeTcbichte  herauszugeben :  Gir- 
denhfckriften  van  het  Nederlandfck  Zendelings'Genootfchajs 
I  D.  loOI.  (Rotterdam  b.  Co»'nel  168  S.  gr.  8-  I85>t.) 
Darin  finden  lieh :  i)  eine  hiftorlfche  Ueberücht  ihrer 
Errichtung  und  ihres  Zwecks ;  2)  eine  Rede  über  die 
Nützlichkeit  und  NothwQndigkeit  der  Heldenbekeh- 
rung; 3)  ein  Auszug  aus  Berichten  des  Predigers  fo/> 
am  Kap  über  das  grofse  Fedürfnifs  des  Unterrichts  in 
jener  Gegend  ;  4)  verfchiedene  Briefe  anderer  Mifiions-^ 

-  Gerellfchaften.  Awch  erfchien  nebenher  ^  ebendaleibft ) 
eine  Sammlung:  0ns  Chriflendom  befchaimd  door  Heide- 
nen^  deren  5tes  Stück  Nachrichten  vom  Kap  liefert,  und 
mancher  einzelne  Beytrag.  In  der  fchon  in  der  vorigen 
UeberCcht  vorläiUig  genannten  Bekehrungsgefchichte  des 
cjört  erwähnten  Mifüonars  van  der  Kemf:  Zegepraal  der 
JVaarKeid  over  het  Ongelon/y  blykbaar  in  de  Bekeering  van 
den  Heer  Jok,  Tkeod.  van  der  Kemfy  Mtd,  Dr.  en  in  de 
wtfze  van  tyne  Roey>ing  tot  den  Evangelie  Dienfi  ander  de 
Htr-L-TtiTt  y  ■zi:ndf,'  cen  uittrekzel  uit  zyn  eigen  Dagregißer^ 
iv  V  licht  gcgeevin  door  Hm.  J.  Krom^  Pro/,  en  tred. 
in  Midiielhurg  (Dordrecht  b*  Bluffe  igOI^  36  u.  68  S. 
gr.  8>  15  St.)  wird  ausfahrlich  erzählt,  wie  van  der 
Kcmp,  einft  ehi  Anhänger  des  Deismus,  179I  durch 
*i:ie  angciifcheinliche  Lebensgefahr  bekehrt  undduicn 
da?  Lefen  der  Rede  zur  Einweihung  der  Londner  Milli- 
on j^efeÜfchaft  auf  den  Gedanken,  Mifüonar  zu  werden^ 
gebracht  wurde.  Daneben  erfchien  die  von  Krom  an- 
gekündigte Vertbeidigung  der  van  der  Kemffcken  Tneo- 
dice  van  Paulus  von  /f.  öoedkaop:  Bibelfciie  l^erdcdi- 
ging  dr  Tk.  v.  P.  u.  f.  w.,  der/iiochcn  deinfelben  Jahre 
(1801 )  ein  Vcjz  lg  van  de  B.  V.  etc.  nachgcfchickt  wur- 
de. So  wurde  dann  van  der  Kiwp  in  der  Entfernung 
von  mehreren  Freunden  vertbeidigt ,  während  er  auf 
dem  Kap  ruhig  feinÜekehrungjJgefchäft  unter  den  Bufch- 
niünnern  ttiit  Kicker  er  trieb,  wovon  diefer  Mitarbei- 
ter nach  feiner  llücUkehr  von  dort  einen  authentifchen 
Beridlit  fiir  die  Direcioren  der  Londner  Miflions  >- Socie- 
tät  ab^afste,  der  auch  im  J.  Ig05  hulländifch  erfchien. 
—  Kickerer  j  der  vom  Mirz  1799  bis  zum  Januar  1803 
auf  dem  Kap  gewefen  war,  und  auch  dahin  zurückge- 
kehrt ift^  brachte  von  dort  drey  bekehrte  Hottentotten', 
ywey  Weiber  und  einen  Mann,  mit,  wovon  am  8-  Oct. 
T803.  zwey  im  Haag  getauft  wurden  (die  eine  Bekehrte 
fcbrtim  fchon  auf  dem  Kap  die  Taufe  einpfargen  zu  ha- 
ben)-. Bey  diefer  Taufe  hieh  d»>r  da/ige  l*rediger  JCr  ie- 
ger  einer  Luerrede  ter  vücrbercidinge  %üQt's  Heiren  hei- 
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Ug  Avondmal  en  ter  Gdegenheid  van  dt  hedienlnge  der  heil, 
DoofS  an  ttvee  PerJonen  van  de  Hottentotfckt  Natie  etc 
(Haag,  b.  Tbiery,  igoj-  gr.  8)  Diefer  Rede  fügen 
wir  emige  Xogenannte  Ü'pwekkifpgsreden  bey ,  die  in  det 
walFonildben  Kirche  zu  Kotterdam  in  der  jährJ.  Ver 
lammlung  der  Mitglieder  der  MiflionsgafeüfchaJ^  im  Au- 
gu£t  von  Predigern  aus  verfchiedenen  Orten  gehalten  war* 
den ,  nämlich  von  Gerk.  Masman  aus  Utrecht  (  Utrecht 
1801.  gr.  80»    von  Gebr.  v*  Oordt  aus  Haar  lern  (  Haa^ 

itJOg.  gr.  8O1    ^^^  ^^^  ^'  ^'  ^VTf^g^^  ^'  ^y^  ^^ 
Kocterdam  (Kotterdam  1804    gr.  8  )•     (Die  im  J.  1802. 
gehauene  ift  uns  entweder  entgangen,  oder  nicht  ge- 
druckt worden.)  —  Uebrigens  ift  die  Gefelifch^ft  nicm 
ganz  ohne  Gegner'  geblieben ,   die.  manche  Bedenklich- 
keiten gegen  diefelbe  erhoben.     Viele  derfelben  fucluc 
der  Vf.'  der  Ofifartjdlge  Gefprekken ,  beheUende  g^tesgri» 
ge  Bedenkingen  voor  en  tegen  Neerlandf  Zcnd-  GenootßJtJf 
(Koit.,  15.  Cornel.  I803.   X62  S.  gr.  8.    15  St.),    die  ei- 
gentlich eine  neue  vermehrte  Auflage  eines  Auffatzes  ia 
der  theoL  BibL   (I8OI.  I.)  und,    zu  lofen;    doch  hat  er 
üch  ,    nach  der  Bemerkung  eines  ilecenfenten*  in  der 
Vater L  Bibliothek^  der  mehrmalen  fchon  ganz  leife  Erin- 
nerungen über  oiefe  Gefellfchaft  vorgebracht  hat,  feine 
Sache  fo  ziemlick  leicht  gemacht,  und  früher  und  fpäter 
erfchien  en  einige  befondere  Schriften  gegen  diefe}i>e. 
So  lieferte  ein  lieh  fo  nennender  Ditnßknegt  van  Jefus 
eine  Verhandeling  over  de  Zendingen  ter  Bekeering  der 
Heidenen ,   benevens  eenige  Aanmerkingen  of  het  eerße  Deel 
der  Gedenkfihr,  van  het  Z,  G.  de  Rott.  en  over  de  Vereijck' 
ten  der  Zendelingen  (Breda,  bey  v.  Bergen.  1803.  92  S. 
gr.  8-   12  St. )  t    worin  er  die  ehemaligen  Miffionnare  ge> 
gen  die  Vorwürfe  der  Lauheiv,   welche  ihnen  die  neue 
liolländifche  Gefellfchaft  macht,  in  Schutz  nimmt,  and 
mehrere  andere 'Stellen  in  jenen  Denkfihriften  tadeh^ 
befonders  auch  die  Verficherungen  von  den  bereits  er* 
folgten    fegensreichen    Wirkungen    der  MiDionare   in 
Zweifel  zieht ;  manch erley  gegen  die  Herrnfauter,  den 
Mifßonar  van  der  Kemp  u.  f.  w.  erinnert,  nnd  auf  die 
vielen  Schwierigkeiten  .der  Heiden bekehrung  aufmerk- 
fam  macht.     Ein  anderer  Gegner  ift  ein  neuer  Bearbei- 
ter der  Gefchichte  der  Hermhuter^  die  fich,  nebft  der 
^er  iMethodiften,  aus  bekannten  Gründen ,  an  die  Ge- 
fehichte  der  Miffion  anfchliefsen ;  der  Vf.  von  de  Hifio» 
rie  der  ende  en  nieuwe  Hernkutßfie  Secte  en  vom  dertelver 
Grondlegger^    N.  L.  Graaf  van  Zin  ten  darf  etus.  geßhetn 
en  beoordeeid    (yVmft. ,  b.  Brave.  1^02.  46,   18  n«  347  ^« 
gr.  8«  i  FJ-  15  i>t.),    der,   vorzüglich  auch  in  Hinlicht 
ihrer  MiOionen,    mehrere  Data  aus  der  bo)läü(idifchen 
Kirchengefchichte  gegeti  lie  vorlegt,   die   man    ander- 
wärts vieneicht  nicht  fo  genau  findet.     Befonders  giebt 
er  genauen  Bericht   ühi^r  die  Verhandtungen  und  Be« 
rohlüfTe    der   niederländifchen  .Synoden   von   1738  bis 
1794. ,   und  führt  Gründe  an ,  warum  feitdem  auf  den 
SyKoden  von  ihnen  gefchwiegen  wurde,    nämlich  die 
'  Verbeffermig  ihrer  Lehre  und  pifciplin,  befonders  durch 
Spangen berg,  und  die  von  der  ofttndifchen  Gefellfchaft 
erhaltene  Erlaubnifs  zu  i^iflionsanft alten  am  Kap;   doch 
mit  der  Bemerkung  über  den  letztern  Punkt,  dak  das 
Betragen  eir>iger  Miffionare  dafelbfr  im  J.  I802  den  Rath 
der  iiidÜchen  Beüizungen  Teranlai^te,  den  Oeneralcom- 
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^ruiCfarittS  am  Kap  zu  autbofiAreUf  gegen  die  MUsbräuche 
«lerfelben  wacbfais  zu'iejti ,  da  einig«  derfelben  ücb  zu 
^elen.EinäuCs  TerfcbaiFten »  ohne  dadurch  den  Nutzen 
«3er  Miflionsanftalt  zu  befördern.  Gegen  diefe  Schriften 
^ab  ein  Lkfkelßber  vom  woärkeid  en  vrede  heraus :    Eenigi 
^anmmtrkiugtn  op  de  zoügeuoomtle  Hifioru  de  o.  eu  m.  ti* 
S.  (Am£r.)  b.  Weppelman.  1803.  56  S.  gr.g*  5  ^^*  8  d.)» 
d4e  aber»  ohne  das  WefentHcbe  derXelben  zu  berührenj 
auf  der  andern  Seite  im  Loben  viel  weiter  geht,  als  jene. 
Schrift  im  *Tad ein.     »—     Mit  der  Gefchichte  der  Af^rÄo-. 
dißeu  in  £ngland,  diefen  Hauptbeiorderem  des  Mifiions- 
Wefens ,  die ,   nach  der  Menge  ron  Ueberfetzungen  ih» 
rer  Schriften  ins  Holländifche  und  andern  Umftänden 
zu  urtheilen' ,   in  Holland  eine  grofse  Menge  von  Freun- 
den haben  muITen,  machte  Hr.  G.  H*  Reicht^  Predi* 


ger  der  Jutherifohen  Gemeinde  zu  Ämfterdam,  die  Hol- 
länder durah  eine  Uebertragung  der  BurkhardfcheaGe- 
fchichte  der  engl.  MethoJiften  bekannt;     Voüedige  Qe- 
fchiedenir   der  Metkodiflen    in    Engeland    —    door   J.  G. 
Burkhard  etc.  (Amft^,  b.  Weppelman.  1802.  '427  S. 
gr.  8.   2  Fl  10  Sr.)     Eben  diefcr  Prediger  lief«  feiaen 
irühem  Ueberfetzungrn  der  Ti/cArrfchen  Riographieeri 
Luther' s^    Calvin  f^    Huffe'ns  und  Melänckthf>n'r  im  Jahr 
I802  und  1804  die  Ueberfetzung  feiner  Biographieen 
Zwißiglis  und  f^'ihlefs  £o}g«a ,  und  dazwifchen  erfchien 
eine  anonyme  Ueberfetzung  der  Af /^/aifcffchen  Schrift 
über  Luther:  Karaherfckets  von  D.  M.  Luther^  ofitwor- 
fen  doer  E.  K.  f¥ ielani  -^  (Groningen  u.Ajnft. ,  b.' 
Wouters  u,  Nieman.  1803.   188  S-  gr.  8-   I  FI.  5  St.)    '^ 
(Die  Fortfctz,ung  folgt.) 
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Bund. 


Der 

f  i  k   e 

Eiae 

Zeitfckrift 

hißorifch-  foluifch-ßatiftifch-  geogra}}htfcken  Inhalts, 

Heraus  gegdhctt 
in  Geßüfcha/r  fachkundiger  Männer 

von 
\        P.    A.    fVinkopj», 

Frankfurt  am  Mayn,  hey  J.  C.B.Mohr. 

i8o6. 

Von  diefer  Zeitfeh rift  eirlicbeint  in  wenig. Wachen 
des>rften  Bande;,  liits  Stück  in  gr.  8*   —   J  Stucke, 
jedes  von  10  Bogen,    machen  einen  Band.     Der  Preis- 
jedes  Bandes  ift  2'  llthlr.  fach  f.  oder  3  H.  gö  kr^  rheiiiT- 
Ji.\\\e  ausfnhniche  Anzeige  findet  man  in   jeder  guten« 
Buchhandlung. 

Frankfurt  am  Mayn,  den  l.  Auguft  1806. 

J.  C.  ü*  Mohr. 
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Fairik^    MannfattuTy     Handlung,  und  Mode, 

Jahrgang   1806.     Januar   his    Juny 
oder    dreyfsigßer    Band. 

Mit  natürlichen  Zeng^Mufiern  und  iUuminirten' und'   ! 

fchwarzen  Kupfern. 

Jeder  Jahrgang  vofi  3  Band  eben  koftet  . 

5  Kthlr. 

Der  dreyf&igfte  Band  diefes  beliebten  Journals  ift 
inun  mit  dem  Juny- Stück,  das  an  alje  ßi^chJi^pdlMngen 
und  Inrereffenten  verfendet  worden  iCt,  vullftändig  er- 
ifc'hlenen.  Da  der  It)halt  diefer  fechs  Monatshefte  zu 
{^lamilchfahi^  ift,    um  hier  aiigeiünrt   werden  zu  köU' 
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nen ,  fo  wird  es  genng  fcyn,  zu  bemerken,  dafs  der 
Plan  diefes  Iiiftituis^  dem  das  PubHcum  fcbou  fo  lange 
Be)faür  lienkte,  auch  in  diefem  Bande  getreu  befolgt 
wurde.  Die  Abhandlungen  über  befondere  Gegenftände 
des  Handels  und  der  Fabriken,   die  mitgetheilten  neuen 
Erfindungen  oder  Verbefferungen ,  und  diey   bcy  defr 
jetzigen  Zeitumftdudcn,  für  den  denkenden  Gefchäfts- 
inann  befonders  intereffanten  Handels  -  Nachrichten  lind' 
immer  nur  erft  nach  genauer  Auswahl  und  Prüfung  in 
diefes  Journal  aufgenojnmen  worden.     Diels  gilt  befon- 
ders  von  der  Bekanntmachung  neuer  mechanifcljer  Vor- 
richtungen und  Mafchinen,  fo  wie  dabey  auch  aufrich- 
tige Zeichnung  und  faubem  Stich  ftets  gefehen  worden 
ift.     Die  natürlichen  Mufter*  Zeuge   von  neuen  Stof- 
fen,  weichte  diefer  Band  enthält,  werden  gewifs  den 
waafenkundigen   Kaufmann   eben  fo  fehr    befriedigen, 
als  fie  fich,  in  Verbindung  mit  den  beygefui^ten  jMöÖe- 
KupFera  und  der  monatlich  fortlaufenden  rdifonniren- 
den  Anzeige  über  neu  angekommene  Waagen,  dem  fcliö- 
rien  G^fchleciit  und  der  eleganten  Welt  empfehlen." 

Die  zahlreichen  Bcytrage,  welche  von  allen  Sei- 
ten fiir  diefes  Journal  eingehen ,  iind  die  Ton  mehreren 
groUen  Handelsplätzen  Deutfchlands  mitgetheiliejci  in- 
tereffanten  Correfpondenz  Nachrichten,  fetzen  uns  . 
nicht  allein  in  den  Staiuf,  diefes  Journal  eben  fo  genali- 
reicb  forizufetzen,  fond^Vn  es  auch  noch  vollkoinmner 
im  Inneren  und  Aeufserent  zu  liefern.  Die  Verfendung 
der  erfcheinenden  Monat^ftückc,  welche  bisher  zuwei- 
len Zojgerungcn  unterworfen  war,  gefchieht  künftig  re- 
gelmätsig  mit  jedem  Monate.  Diefe  Einrieb t ang  >  auf 
welche  mit  Strenge  gehalten  werden  foll ,  wird  allen 
Intereffenten  wiLkummen  feyn,  und  diefs  Journal  auch 
in  ^en  Lefezirkeln,  wo  es  auf  regehiiäfsige  Frlcheinuiig 
haupt  fach  lieh  ankommt  ^  immer  mehr  einFühien.  Hn 
vollftändiges  Exempljr  deffelben,  vom  iften  bis  zum 
.gllten  Bande ,  koftet  72  llthlr.  l6gr. 
Leipzig  im  Aug.  igo6. 

Niemannfche   Buchhandlung. 
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n.  Ankündigiingeii  nflier 

Von 

•  Dolz   katecketifehen  Jugendbclchrutigen  fher  m$rdifche 
HuA  r^igiliife  fVakrheiten 
iTk  das  3te  Bändchen »   Preis  i6  Gr. ,   erfcbienen,  und 
hl  allen  Buchhandlungen  als  Fortfeizung  zu  erhalten» 

Leipzig,  im  Augult  i8o6. 

Georg   VoTs. 


Bej  A.  Bran  in  Hamburg  ift  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  (in  Leipzig  bey  Hein  et 
Comp.)   zu  haben ; 

Geftmmehe  Akfenftücic  und  'öffentliche  Verhandlungen 
über  die  Verbejferung  der  Judan  in  Frankreick,  Kr- 
IteaHeft.  Druckpapier  i2gGr.  Poftpapier  l6gGr. 

Inhalt:-'  * 

'  Vbrworr,    —    Decret  Sr.  Majeftät  des  Kaifers  der 

Franzofen  rem  ^often  May  1806,  die  Verfammluiig  der 

jüdifchei^  Deputirten  betreffend.  —  Ueber  die  endliche 

Regeneration  der  Juden.  Von  Jußin^Lamoureux,  —  Cir- 

culair  des  Minifters  des  Innern  an  die  Deputirten  der 

Juden.  -^   Unterfuchung  des  Zuftandes  der  Juden,  voa 

den  ILeiten  MoHs  bis  jetzt.  —  Die  Juden  in  Frarkreich| 

feit  dem  fiebzehnten  Jahrhundert.  —  Fortugieülche  Ju- 

4rn«  —  Lodiringifche  Judfen.  —  Die  Juden  zu  iiileiz.  — 

Elfafser  Juden,   — -    Von  dem  Gcfetz  der  Juden.     (Cor- 

refpondcnz  -  rf achrichten. )  '  —    Von  der  >rfteu  Sitzung 

der  jiidifchen  Deputirten.  —  Frage»,  derVerfaxnmlung 

der  Deputirten  der  jüdifchen  Nation  vorgelegt,   durch 

die  von  St.  Maj.  dem  Kaifer  und  Köyig  zu  diefen  Ver« 

bandlungen  emanntsn  Commiffarien. 


Im  Verlag  dar  Böf e'fcheti  Büchhandlung  za 
W«  i  f  s  e  n  f  e  1  s  ift  erfchicnen  und  durch  alle  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Becker^  D.  G.  /f^. ,  der  Familienarzt^  •der  die  Kunß» 

fein  Leben  im  Genuß  der  Geßindfieit  zu  führen ,  fich 

gi'gen  Krgnkhtiten  zu  fichern^  und  dieft  felbß  ertrag" 

/  liehery  kürzer  und  gefahrlofer  zu  mnchen.  Ein  Hund- 

buch  für  Familien  und  jedem  Freund  feiner  Gefund» 

keit,  S*      I  Rthlr.  6  gr. 

r—  —   ebindeffelben  i  die  Ham9rrh$iden^  ein  guter  Rnth 

für  diey  die  darsm  leiden  •der  fie  funkten.  8*  15  On 

III.   Neue  Landkarten; 


Da  die  Confi)derations- Acte  von  I2ten  Juliof,  l8o6| 
«l^n  bisherigen  Reichsvcrbanrl  grüfstenthcils  und  die  ück 
auf  letztem  gründende  Kreisterfaffiing  g;inzlioh  aufge- 
holfen hat :  fo  ift  die  gänzliche  Hinwegkffung  der  £ch 
auf  letztre  gründenden  Eintheilung,  die  fach  ohMhin 
wohl  nuV  nebr  durch  Bequemlichko^it  und  Uerkommea 
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in  der  Geographie  l'eutfchlands  erhielt,  «if  Karten  und 
in   fyftematifchan   häxr-  nnd  Handbüchern  nötliig   gc- 
\rorden.     Wir  find  auf  diefe  Abänderung,  welche   da. 
her  in  luafera,  für  den  methodifchen  Unterricht  in  der 
Geographie  beftiinniten ,    Verlagswerken  üch   ergehen 
mub,  Ichon  früher  aufmcrkfam  geworden,    und  fehen 
U4S  in  deiiy  Stande,  dem  Publikum  die  baldige  Erfchei- 
nuDg  folgender  fiebzekn^   den  neneften  politifcben  6e- 
fiänd  der  'ößreiehifcken  und  frcußifcken  AUncrchie  ,   der 
conßierirten  Staaten  am  Rkeine'und  der  übrigen^  von  dtm 
Kiicksvtrbnnde  n9ck  nicht   getrennten  ^    teutßhi,n  Stoaun 
darCtellenden  Karten,    in  dem  gewöhnlichen  Fornuxe 
nxs&rs  HaküdatlaCfes  fowohl,  als  in  dem  des.  verkleinerten 
Handaddfies  für  Bür^*^rfcbttlen  und  Zeitungslefer,  arzo- 
kumdigen»     Sie  find:     1)   TcutfcUand,  zur  Aiiücht  c^er 
coiiTädeiirten  Staaten'am  RbeiAe  und  der  übrigen,    xre- 
der  mit  (liefen,    noch  mit  Oeftreich  und  Preufien  verei- 
nigtan  ,  teutf eben  Länder  ;    2)  Ocßreickifcke  Moncrcki:; 
3)'  Nieder '  und  Inner  -  Ocßreich ;     4)  Böhmen;      5)   l'a- 
garnr  6)  Ofl-  und  fVefl-Gniizien;  7)  Preußifche  Monar- 
chie;    8)  Königr.  Preußen;   9)  Schießen;  10)  ÄUrk  Srea^ 
denburg  und  Pommern  \  11)  Prenf/ifchf  Staaten  in  Nieder- 
.  Sackßn;    \2)  in  JVefifhalen;    13)  Kur^  u.  Herzogl.  Sich- 
fißhe  Lander;    14)  Königreick  Baiern;    15)  Königr,  fiir- 
temberg  und  Grofskerzogtk,  Baden;    16)  Kur-  und  Grej% 
McrzogL  HePifcke,     Herzegl   Najfauifcke^     Grofsker^^l 
Bcrgfcke  Befitzungen  mit  denen  d^s  Fürfl  Frimoi:    f) 
Kur'  fVirzlfurg'  und   königl.  Bayerfike  Beützun^-fa  m 
Franken.      No.   2.,  7.,  I4.  o.  15.  werden  gegen\*^aitij 
neu  gezeichnet  und  die  übrigen  Platten  für  unfern  ^> 
fsen  Handatlas  und  den  verkleinerten  Handatlas  ^    theils 
nur  nach  den  Zeitumftänden  abgeändert,    theils  fo  wia 
£e  dermalen  find    (z.  B.  No.  4.,  5.,  6.,  g.  u.  9.)  ge- 
laffen.     —     Für  die  Befitzer  der  nAefien  Ausgalje  der 
Gasfarifchen  Hand  -  und  Lihr  -  Bücher  ilt  die  Einrich- 
tung getroffen,  dafs  lle  in  «inem  unentgeldlicfaen  Nacli- 
trage  die  Ueberficht  der  neueften  polWifchen  Verände« 
rungeft,   in  fo  fem  fie  dem  Geographen  wiflenswertli 
find«   erhalten  können,   fo  lange ,  bis  die  neubearbelre- 
.    ten  Auflagen  davon  erfcheinen. 

Bey  diefer  Gelegenheit  warnen  wir  das  FubVieJDai 

zugleich ,   ttieht  den  Nadbdruck  der  fechfien  Auflage  des 

Gasforifcken  Lehrbuchs  für  den  «rficn  Curlus  zu  kiufcn, 

indeflen  bey  uns  die  rechtmälsige  ackta  und  nach  aeo 

meueCten  Zuftande  der  polidfchen  Geographie  beridJ- 

tigte  Auflage  erfchienen  ift.  Um  bey  dem  rafchcn  \V«cii*  1 

fei  der  Vftrfaffungen  und  des  Beftandes  fo  vi^er  europii* 

fehen  Staa(an  im  Stande  tjx  feyn,  dem  Käufer  der  G^ 

parifchen  Lehrbücher  das  Neuefte  aus  dem  Gebiete  d^c 

jpoUtifchen  Erdkunde  zu  geben,   haben  wir  bis  dab:? 

niwr  lehr  fchwache  Auflagen  geaaackt,  deren  Preis  0^* 

nehin  mit  dem  des  Nachdrucks  faft  gleich  \U ,   und  all 

unendlich  correcter,  alt  dicfe  Diebswaare,  fijid. 

Weimar,  denrio.  Auguft  1806. 

Das  geograpfaifche  Infiitut. 
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LITERARISCHS   ^NACHRICHTEN. 


!•  Helländifche  Literatur  igoi  — 1^04. 

I.     Thtologi*. 

(Fortfetzung    von  Nr.  i24*) 

Neben  diefon  Beytragen  zur  Gefchichte  der  protertan- 
tifchan  Parteyea  nennen  vrir  die  Bey träge  zur  Ge- 
fch^hte  der  katholifchen  Kirche ,  befonders  in  Fronk- 
rcicb.  So  wie  iruhelr^die  SbluiFten  der  Theophilanthro^ 
|ien  überfetbBt^wxirden  ('Von  Godsdienßig  JoMrkring  der 
'TkeofhiUmtkrojfijnem  (erfchien  im.J.  l8oi  ein  3  —  4tes 
St&ck  zu  AmCterdam- b.  Warnars,  gr.  g. ))  (o  fak  jvan 
jeist  auch  «die  oeoeften  Aktenftücke  über  die  Wieder- 
lierftellung  der  katboliCchen  Religion  in  holländifche'r 
Sprache:  HtrßelvumMienßocUdienß  in  Frankrijk^  cfV^r^ 
Kmneling  vßu  tchu  €H  Mgngrijke  Ssukken ,  betreklijk  tot  dn 
grott  Gebemrnnis^  Ifehehtnäe  RtdtvMringen  van  den 
Staatfrnttd  Firsälis^  vom  de  Bürgert  Slmi^fty  X««-' 
den  B'on^'p^rt^  9nJaU€$urtyhenevemsketOfncxn^' 
dornt  Met  den.  jPmts^  de.  Grondwetten  det  ^nderfiJießiene 
Godfdienften£n%  ;  wirket  FrMnfck  (  Leyden  b.  Murra j  XgOO. 
203  S.  gr.  8*  I  F^*  5  St.).  Auch  erwähnen  wir  hier  ne- 
benbey,  dafs  der  Ueberfetzung  von  Boufgoin^'s  \ytit&r 
uns  durch  Mfifer'i  Bearhekung  «bekannten  IVlemoiren 
üb«rtiu^^4.  eine  Ueberfetzung  des  Blanchardfchen  Oe^ 
genft&cks  folgte  ^J^aitsapr  hifiorifchBegrif  van  ketUven  en 
ket  (her'priefleß'fcJioplvMn  Fint  VL  dsor  M,  BlancJiard 
(  AinDterdam  yib.  ri  Tetrode  ,  180 1«  J95 1  Seit.  gr.  ^ 
I  Fl.  10  St.).      ' 

£ben£aills  Eranireiehs  nedere  Kircbengefehichte  ift 
der  Ge§ei^tand>  beynahe  des  ganzen  dritten  Tfaeils  von 
l'feur  hiitebs  in  den  irovigtn  Ueberfiobten Erwähnten 
CefckiMeiiir  van.de  krißUjkeJCerkiik  detM>kttiende  £fiMb 
(Utwtht  l».:v;Ijwervrorft  1^1.  4808.  gr.  g.  jFJ.  13 St.)» 
denn  einen  kurzen  Ablclmitl:  über  das  iStitdium  der  Phi- 
lofophie , .  Bhiiolog^  uxvd  AeAbetik  abgerechnet ,  behatl« 
delt  dev  Verft  d^in^  nachdena  er  im  irerbergehenden 
Tbeile  die  ^Gefchichte  der  koHändiCchen-  und  deutCchen 
Deiften  biemHÜgt  .haate  ,•  die  QafohiiBhM^  der  franz§& 
Ikhen  Driften..  Seht^rmbrig  totwiokelcwzuerft  der  Vfi>, 
wie't^eüuad^««  feit  dem  fobgecMicben  ScsindAi«der  Into- 
leranz u^uLd^  Fanotkinet:!  den  Ca/ax  44inrsclxtung  gab, 
vorzügHoh  doe  Mdenkend«»oKapfe  Frankreichs  "vom  Ka- 
thoHcismus' ZBOi  Deismus,  vom  Abergkuben  zum  Un^* 
glauben  übsrJ^asgen,    nnd  gebt  daimi^ur  Erzäblimg^ 


jelblt  über.  Unter  den  frühem  Deiften  %Terden  Fol- 
taire^  de  U  Serre  ^  der  Graf  Buffen  ^  Gesnard^  Hehcdur^ 
der  Marq.  d*Argens  und  BouUangtr  eis  die  übectrcfibend- 
Xten,  —  Mlle  Hubert^  Touffaint^  de  Frades  und  Roujeau 
Als  weniger  übertreibend  dargef teilt;  unter  den  fpätern 
iverden  xier  Verf.  des  Efprit  du  Judäiime^  und  DuyuU 
Tiebft  Vclney  als  die  übertreibendrten ,  La  ReveÜüi^e  Le- 
paux  (  bekanmlieh  der  Haaptbeförderer  der  theophilan- 
thropifchen  Sekte),  Mkrmentel  (als  Verf.  de$  Belifar) 
und  die  Tkeofhilanthrofen.^s  weniger  übertreibend  aus- 
gezeiehnet.  Diefer  Gefchichte  des  Deismus  folgt  eine 
Ueberfidit  der  Bemühungen  gegen  denfelben,  in  wel- 
cher die  Namen  der  Schweizer,  Vernetz  Roufian^  Ban* 
üit  und  Necker ^  h  wie  der  Mme  Genlit^  glänzen,  und 
Etwas  über  die  Freynmurer  -^efeHfikaft ^  worin  aber  der 
Vf.  feine  ^Mejnung  nicht  deutlich  genug  fagt.  (Bey  die- 
fer Gelegenheit  wellen  «vir  bemerken^  dafs  die  J\Iey- 
nung  des  Vf.  der  .aus  dem  Tafdien'buche  für  Freyidäu- 
rer  Z799  übetfetzten Schrift:  De  Vrijmetfejarij  eenfleun 
des  Chrifiendomt  (^\%Ol.  I7S.gitS.)i  dafs  nämlich  der 
Orden  eine  Anftalt  zur  Aofrechterhaltfing  der  Reiigion 
Jefu  fey,  in  Holland  keinen  rechten  Glauben  zu  ünden 
Icheint,  da  andere  freymaurerifche  Schriftftelier  bisher 
die  gänzliche  Verfchiedenheit  dcffell^en  von  der  chriftL 
Religion  geltend  zu  machen*gefucht  haben.)  —  Der 
vierte  Theil  der  Yfeyfchen  Kirchengelchichte  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  (1802.  329  S.  3  FL  13  St.)  be- 
handelt Als  einen  Theäl  der  befondern  Gefchichte  der 
verfchiedenen  chriftlicfaen'  Kirchengefellfchaften ,  die 
Gefchichte  der  Lutheraner  erft  im  Allgemeinen ;  dann 
inConderhejt  ihre  gottesdienftlichenFeyerlichkeiten,ihre 
Fefte,  ihr«  Predigt -Texie,  ihre  Liturgie,  die  Regierung 
ihrer  JiircbengereUfchaften ,  dieVerfucrhe  zur  Vereini- 
gung der  Lutheraner  und  Refbrroirten  (nebft  den  Grün- 
den ihres  MifslirigensO ,  die  Verfolgimgen  von  Seiten  der 
^Katholiken ;  cRe  weitere  Ausbildung  ihres  Syftems ;  die 
Streitigkeiten  unter  den  Lutheranern,  befonders  die  pie- 
tiUifchen  und  die  durch^einige  Schriften  z.  B.  von  Spal- 
dittg,  Teller,  Bafcdow^  Eberhard,  Steinbart,  Ecker, 
mann  u.  f.  w.  veranlalsten,  tmd  endlich  die  befonderen 
Stvehigkeiten  in  der  holländifchen  luthentchen  Kirche. 
Zu  didfer  fnhahsanzeige  fugen  wir  nur  nbdi  die  Notiz 
bey,  dafs  das  Werk  des  Vfs:,  einige  Kleinigkeiten  und 
Nebendtn^  abgerechnet,  fortdauernd  mit  Bey  fall  auf- 
gkiommen  wird.  Um  fo' weniger  darf  man  fich  wun- 
(6)     K  •     dem. 
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dem ,  dafs  jetzt  Verleger  empfehlende  Vorreden  zu  kir- 

cheiihirtorifcheu  Schriften  bej  Hn.  Y,  lachen,  wie  er  deren 
eine^u  folgender  Ueberfetzung  aus  dem  DeutfcheB  gab : 
Kort  ßegrifi  der  chrißelijke  Kerkegtfckitdenis  voor  Volk  en 
Jeugd  door  J,  J,  F.  Schmidt  Fred,  te  Bikelsherg  in  het 
Bert.  fVurtemberg  (  Leyden  b.  Honkoop  i  g02.  I  -  d  D.  2 1 2 
V.  324  S.  gr.  g.).  •—  Unterteilen  hat  d^nft  auch  der 
fieiLige,  mit  der  deutfchen Literatur  vertraute,  Ysbrand 
von  Hamelsvtidy  neben  andern  Arbeiten^  feine  fchon 
früher  eFwähnte,  in  feiner  bekannten  etwas  weii^ufl> 
gen  Mapier,  doch  mit  Sachk^nntnifs  oh^QiaX&ieAlgtmicne 
Kerkeiyke  öefckrcdenis  der  Ckriftenen  bis  zum  9tenTheDe 
(a  3  FJ.  15  Si.)  fortgefetzt.  Der  3te  Theil  (Igoi.  448 
S. )  fuhrt  die  bis  auf  Conftantin  herabgehende  erfte  Pe- 
riode der  Gefchichte  bis  auf  Diocletian;  der  4te  (  IgOl. 
472  S.X  ^n  welchem  die  zweyte  Periode  von  Conftan- 
tin bis  auf  Mabomed  beginnt ,  geht  bis  auf  Julian  y  der 
hier  ungarteyifch  gewürdigt  wird.;  der  5tc  (I803.  4CX) 

'  S.)  hU  auf  den  Untergang  de^  occidentalifchen  Keicbs; 
die  folgenden  Pheile,  6  —  7  (1803.  auf.  799  S.)  und 
8  —  9  ( 1804.  394  u.  38^5.)»  enthaften  die  Fortfetzong 
diefer  Periode j  die* hiermit,  vorzüglich  wegen  der* zu 
ajigedehiiteii  Befiandlubg  der  Ketzereyen,  noch  nicht 
beendigt  ift.  Das  Schriftchen:  Sckets  der  Mpddehm 
tvaaraan  kct  Cürißendom  deszilfi  ultbreiting  over  den  aurd- 
kodem  te  danken  keeft;  meeremdiels  naar  ke$  Heogduitfch 
van  L,  T.  Spitfler  (Del^t  b.  Kpelofswaeri  Igol.  84  S. 
gr.  8»  15  St.),  fcheint  den  holländifcben  Kecenfenten 
mehr  eine  Schrift  gegen,  als  für  die  ReUgion  zu  feyn, 
weil  £e  deren  Ausbreitimg  aus  ganz  natürlichen  Urfia- 
chen  ableitet. 

Nach  diefer  Aufzählung,  der  Schriften  iä>er  den 
nc^prien  Zuftand  der  hollicndiCchen  Kirche  und  anderer 
Kirt^henhiüorifchen  Arbeiten,  geben  wir  zur  OarleguAg 
der  übrigen  Producfe  der  theologifchen  Literatur  fort^ 
und  beginnen  hier- mit  den  veruiifchten  und  ailgemeiuen 
Scliriftcn.  Auch  hier  finden  wir  dann ,  wie  nachher 
noch  in  einzelnen  Abfchnittendiefes  Fachs,  —  indeai  wir 
uns  zuerft  nach  den  Fortfetzungen  früherer  Schriften 
nnsfeben  •?—  den  Aei&igen  Vsl^r.  v,  Hamelsveld  wie» 
doX'i  ^^  V^*  ▼on  de  Omgeveimsde  Ckrijlen,  ( Amft. ,  b.  de 
Bruyn;  }e<ier  Jahrgfuig  oder  Deel  416  S.  gr.  8-  4  Fl. 
3  —  5  StO  >  worin,  wie  fchon  früher  ierwähnt  wurde, 
^Betrachtungen  üb^r  biblifche  Stellen  mit lAkuff ätzen  über 
Glaubenslehren  und  moralifchen  ßefaerzigungen  gegen« 
wariiger  Zeituniftände  abwechfeln.  Zur  nahern  Be« 
Icanntfcbart  mit  die&r  Wocbenfcbrift  führen  wir  ntir  ei* 
nigeHaupiftückean.  So  enthält  der  5e Theil  6der  Jahrg. 

'  liOUy  der  wiederum  £ehr  aoannicbfaltig  ift ,  befondert 
Tiele\  zum  Theil  zufammenhängende ,  Auffitze  über 
die  Propliezeyongeii  des  A.  u.  N.  T.  und  deren  Erfül- 
long;  mehrere  Aa£fäize  über  ChriCtus,  feine  Gleich- 
niffe  u.  f.  w.  femer  einen  Auffatz  zum  Beweife,  dad 
Chrifius  nicht  Jcfephs,  fondern  der  Maria  Sohn  war^ 
andere  über  verfehle' lene  Pflichten  des  Menfehcn;  -— 
und  Co  wie  ßch  der  Vf.  im  4tcn  Theile  fehr  autfiihi4ieh 
«»xsd  uiit  Beyfall  feiner  Lefer  über  den  Heidel-foergifchen 
Katechiimu«  erklärt  Wte:  fo  rt-idmete  er  nächlier  den 
6*en  Jahrg.  igoa  dem  Glaubens bekenntnidW  tkr  hollän- 
dilichen  Ktrclie,  das  er  mit  der  Bibel  und  Veraoufl  iH 


Uehereinftimmung  zu  bringen  fiicht|  den  yn  aber  der 
Erläuterung  und  prakrifchen  Anwendung  der  Leidens- 
gef chich t  e  J  ef u ,    die  noch  im « 8^  f or tgef etK.  wird ,  itr 
anCserdeui  noch  Erklärungetk  der  Fefttexte    und  gl- 
Erläuterung  der  Liturgie  der  reformirten  Kiriihe  liefer. 
Von  diefer  Art,  wie  diefe  Wochenfchrift ,   in  welcher 
lieh  Abhandlungen  aus  mehrem  Fächern  der  Theologie 
mit  erbaulichen  Aufbtzen  für  Prediger  und   gebildete 
Cbriften  Tereinigt  fiiiden ,   giebt  es  noch  vcrfchiedcne 
andere  Sammlungen.     Dahin  gehört  die  eben£alb  Ücboa 
früherund  oben  .nebenher  erwähnte  firf  mTcbe  Evea^:- 
lifcke  Sckatkamer\   die  zwar  Torzö glich  für  die  Freunde 
der  Mifüons  -  Societät,  die  Hermhuter  und  Methodilten, 
beftiuunt  zu  re3rn  fcheint,  eben  defshalb  aber  auch  für 
Tiele  andere  Lefer,   felbft  für  folcbe ,   die  fich  über  die 
Angelegenheiten  d^«f«»r  Parteyen  xiMt  hifrorifcb  anter- 
ricnteii  wollen,  manches  Intereffanie  und  fehr  ricl  Ai>- 
yveclifelung  enthält.     So  lulgeA  z.  B..in  dem  3a  Th.  die- 
fer E.  Sek. ,  ofgemengde  Bydrogen  ter  hevordering  van  it 
Ktnnis  en  heoefcning  van  den  waaren  evangeltfcfitn  Go/d:fV 
(Aötterdan^,  b.  Cornel/  1801.  gr.  g-  3  Fl.  4  St.}  indeft 
veirmifchten    Aufiätsen    (denen    noch   Bekehrungsge- 
ficfaichten,    Anekdoten  und  Gedicbte  beygefügt  ünd^, 
auf  Gedanken  über  die  Lehre  von  der  i>rey eiuigkeU , 
ein  Brief  des  ftletbodiften' Prediger  /.  Newf^m  an  ein 
)unges  Frauenzimmer  u.  f^.  ik.  a»f  einen  Beweis  der  U> 
möglichkeit  der  Vereinigung  der  Remoaiiraaten  mit  den 
Kefomurten ,  r—   Riegeln  die  Zeit  auszukaufen  «.  L  w. 
Eben  fo  nfiannickl^ltig  ift  der  4e  Theil,  der  zi|gleich  den 
Befchlnfs  der  Sammlung  macht.  Glfdcbe  Tendenz»  doch 
nicht  dicfelbe  Mannidi  faltigkeit ,  bahea  die  zum  EriM% 
diefer  Sammlung  bey  denfelben  Verlegeni    von  einer 
*  ehemaligen  Militärperfon. herausgegebenen  Btfdrggenter 
hevordJtring  «a»  Godsdienß  en  g9eia  Zedern   ( I  D.  1  St. 
1804.  120  &  16  St; ) ,    worin  unter  andern  auch  Bnefe 
.  über  die  gegenwärtigen  Auf  klarer  und  UagliUibige  vor- 
kommen,   deren  Inhalt  lieh  leicht  erratben  lälit.  — 
Ein  drittes  fb^tgefetzte»  Jourhal   find  die  fchon  lang» 
unterbrochenen  Dydr^gem  tos  Bevardering  vom  fVmrkiid 
em  Gmivrutkt    (  Amfterdam ,    b.  Brare.   gr.  S^^V  MSkn 
IL  Tb«  I.  St.  ( I804)  Tier  aus  dem  Deutibben  überfetzte 
oder  bearbeitete  Abhandlungen  enthält ;  TtUerx  Gedan- 
ken eine»  redlichen  nnftudierten  Cbriften  bey  den  Ao- 
grifFen  auf  feinen  Glauben  ;  MüUer*s  Abb.  ül^er  die  Art, 
den  Predäghmder  Bieiz  der  r>ieubeit  zu  geben;   einen 
Aufiatz  über  die  Ahfiebt  und  die  zweckmäfidfle  £inri«li' 
tung  der  Kranfcenbeftiebe  ans  Utytr's  Mag.  £  .Pc. ;  ui;d 
Ja^oä/ über  die  aus  derGeoiig'^buungsIeh««  entftebeudea 
Beweggrund»  zur  Titgendl  ^--^   £in  Tiertes  fgrtgcfetztet 
theologifebas  Journal  i£t  das  von  dem  Mennoniten-  Pre- 
diger P,  Beets  berausgf^gebene  Ckrißelyk  Mßga%tfn^  ef 
Btfdragen  ter  kevorderimg  van  ikrifielyke  KerUckesng  es 
evangeltfche  Deugd^  nasr  de  hekoefcUn  van  snzt  üiyd  li^sr 
aen  gezslfckap  tmm  pr&^.  Leersarem    ( Homv ,    b.  Br^- 
hart.  gr.  g.)  j  wovon  im  X  1803-^4.  ein  jzwejrter  und 
dritter  Band ,  jeder  in  mteSirein  Stücken  ^  effofaiQi,  die« 
wie  der  erfie,  tbeils  exe^elifobe,  tbeiU  doguiattCche  und 
mora^ifche  Abbendlungcn  iicCim.     Au(s«r  «migen  über- 
fetzten,  einer  Abb.  von  /.  J  .Htfi  übar  das  Verbüinifs 
der  jBergpredigt/And  der  erangeuCcben  X^ebr«  von  der 

Gnade, 
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Gnade,  und  einer  andern  ycm.SüfskiMd  über  die  Frage: 
Ob    ChrlTtus    leine    Auferlteliung    vorhergefagt   iiabe? 
Und  die  übrigen  original,  aber,-  einige  vom  Herausgeber 
abgerechuet,  anonym ,  docb  fo  mit  Bucbftaben  besseich- 
net,  daf^  viele  fn  Holland  lelbft  leicbt  zu  erratben  lind. 
Wir  zeicbnen  nur  einige  aus,  wie  die  über  Luc.  L  32, 
Joh.  lil.  I  —  21.  (über  die  Wiedergeburt  vom  Heraus- 
geber), Job.  XI,  (Lazarus  Auierweckung),  Phil.  L  29, 
Hebr.  Vt  1—2.  von  J.  W.  C.  T.  (JTinckiuckJ ,   IX. 
13  —  '4«  eine  Abb.  über  Cbrifti  Tod  als  jBeliätigung  fei- 
ncr  Lebre,  von  G.  B.  R.  (Reddinglus)^  und  eine 
andere  über  die  Wäcbte'r  an  Jefu  Grabe  gegen  Stroth, 
Paulus  und  RuTswurm.     Durcb  diele  letztere  Angabe 
■sag  zugleicb  angedeutet  feya,  da£s  die  Mitarbeiter  mebr 
darauf  binaiisgeben ,  die  Erklärungen  f ruberer  Exegeten 
zu  retten  y  als  die  Verbreitung  der  neuern  zu  befördern ; 
womacb  denn  auch  die  Worte  auf  dem  TiteJ :  |,nach 
deh  Bediirlnifren  unterer  Zeit  ^^  erjvläit  werden  xnülleu. 
Einen  etwas  böbern  Wertb  hat  eine  fpjiter  j  durcb  die 
Verbindung   der    Profefforen    Rt^enbogei^^    ^inga 
und  Greve  zu  Fr^inecker  entfcaxidene  Samoiiung  xon 
Verßrooide  Gedachten    over    verfckiedende  Onderwerfen 
uitg.  voor  Leeraars  en  Vrienien  von  üodsdienft  en  Godge- 
leerdheit  (Ffanecker  b.  Romar,  I  Su  l802.  168  S.  26  t. 
1803.  178  S.  3  St.  1804.  286  Seit,  a  1  Fl.  5  —  10  St.), 
MToria  lie  dogmatifcbe,  moraüTcbe,  exegetifche,  bifto-* 
rifcbe ,  bomiletifalie  u.  a.  AuFTätze  liefern ,  die  jedoch 
nur  zu  häuRg  polemifcben  Inhalts  gegen  die  fogenann- 
ten  'Neologen  find.     So  die  vier  erften  des  iften  Stücks: 
l)  über  die  vcrfcbiedenen  Meynungen  die  Bibel  betr. , 
uud  Vorfcbläge  zur  Befriedigung  der  Streitenden;  (r. 
B.  allen  betmlioben  Hoebjnuth  und  das  allzugruL^e  Ver* 
trauen  auf  ei^en^  Kräfte  abzulegen);'  9)  Etw^as  über  die 
Lebre  d«r  alten  Ilraeliten«    das  böcmte  Wefen  betref- 
fend ;  3)  die  künftige  AuCerftebung  der  Todten  war  den 
Heiden  unbekaimt;    4)  Prüfung  einer  neoeu  Meynung 
über  Pfi^lni  lio.     Die  übrigen  bet reifen. Gen.  4.  19  — 
%l.  24.  Act.  T,  II.    Jtiattb«  24,  29.    Joh.  20,  28.  Pf.  1^7 
und  129.  u.  .a.  n.     Aueb  findet  »an  hier ,  wie  in  dein 
vorgedachten  Journaie ,  eine  Abhandlung  über  die  Wa- 
che an  Jefu  Grabe«      Aus   dem   zweyten  und    dritten 
Stücke  zeicbnen  wir  einige  Auffitze  aus,. die  deutCche 
Theologen  betreffen,  a's  einen  Beweis,  daf;;  Act.  I.  10. 
unter  den  zwcy  Männern  in  welDicn  Kicid«-rn  Engel  zu  - 
vcrftehen  find,  gegen  G.  Schlegel;  eimni  Auffarz  über 
alte  und  neue  Pnanuafteieycn,'aufVeranlaffung  von //er-. 
icrs  pfychologifcber  F.rJäuterung  der  Verkläi'ung  Chrißi 
bey  feiner  Tau^e' undt  auf  dem  Berge;    eine  faiiriCcbe 


i)  über  die  Abtheilung  der  Pfalmen  (m  5^ —  6  AbtbeiL 
nämlich,  den.  erften  abgerechnet,    l)  2  —  4^  von  Da- 
vid allein ;    2)  Pf.  4a  —  72  von  David  u.  a. ;    3)  Pf.  73 
—  89  xneiftens  von  andern  und  fpätem  Vff. ;   4))W.  90 
bis  106  wahrfchcinbcb  faft  alle  von  David;     5;  —  6) 
Pf.  107  —  137  und  138' —  150  wabrfcbeinlich  erft  nach 
der  llückkehr   der  Juden  aus  dem  Exil    gefammelt); 
48)  über  das  Stillfchweigen  der  drey  erften  Evangeliften 
über  Lazarus  Auferftehung ,   das  wahrfcbainlicb  daher 
rührte,  dafs.fie  diefelbe  ads  zu  bekanm  vorausfetzten; 
3)  Anpreifung  e^uer  neuen  Le&art  Joh.  21,  4.  wo  der 
Vf.  f tatt  fff a)*«4^äj}  YiM(nf wj^  liefet  tr.  >j.  YavofUEv)}^ ;  ferner 
eine  CoTijeciur  über  iViatth.  12,  6.  ftatt  ot<  tou  le^oy  fuc«. 
^«v  (^tfJj'ov)  cTTtv  «^e  zu  lefeji  ot»  t«v  «e^fwV  (tou  ic^fM«) 
fAfi^<uv  (^e<^ov)  ifTTiM  uidf,   —    Ein  paar  Anmerkungen 
über  Aiattb,  XVil.  lO —  13.  u.  L  w. 

£ey  Gelegenheit  diefes  Journals,'  deffen  Mitherans- 
geber  Hr.  Prof.  Regent^ogen  zu  Franecker  ift ,  wolleti  wir 
einer  akdd^niifchen  Rede  deffelben  gedenken ,  die ,   da 
fie  anderwärts  nicht  gut  ihre  Stelle  finden  dürfte,  hier 
zur  Charakterlftik  feiner  theologifcl^n  Denkungsart  an- 
geführt zu  werden  verdient.     In  dieler  Oratio  de  Theo- 
logo  firfecto  (Leuwarden/  b.  v.  d.  Sluis.  I804-  5^  S.  4.) 
verlangt,  Hr.  R,   von   einem  vollkommenen  Theologen 
allerdings  nid^t  wenig  Kenntniffe  (die  Bekanntfehaft  mit 
der  griechifchen ,  römifchen  und  orientalifchen  Litera- 
tur,  mit  der  Gefchichte  überhaupt,   mit  den  Kirchen- 
vätern ■.  f.  w.),  dabey  aber  auch  Vcrfund.zur  Benut- 
tung  derfeJben,  fo  dala  er  fich  ±*  B.  in  der  Lehre  von 
Gott  vor  aller  Ktidhloilgkeit  und  Unbedacbtiamkeit  in 
Acbe  nehme,  doch  tolerant  fey;  dabey  aber  die  aner- 
kannte Wahrheit  verfechte,   wiewohl  mit  Liebe,   und 
fich  eben  fo  febr  hüt;e  vor  der  Furchtfamkeit  eines  Eras- 
nus,  als  vor  der  Kühnheit  eines  Luther  und  der  Erbit- 
terung eines  Calvin,  die  dem  Vf.  eben  fo  wenig  voll- 
kommene Theologen  waren ,  als  die  Kirchenväter  und 
die  neuen  Reformatoren,  die  „in  ihrem  ganzen  Verfah- 
ren immer  Vorausfetzungen  folgen,'  die  mit  der  heiligen 
Schrift  fi reiten,  die  kein  wahrer  Philofoph  annehmen 
kann ,  der  Theolog' vermeidet ,  und  die  chriftlicbe  Got- 
tetffurcht  verabfcheut.  '*    Uebrigens  werden  wir  Hn.  Äe- 
gtmbegen  weiter  unten  noch  als  Apologeten  der  Religion^ 
feine  Coliegen  aber,  die  Hn.  Grevt  und  Tinga^  den  «r- 
ftem  als  iixegfeten,  den  letztem  als  ümarbeiter  eine« 
ItitberlAshen  Kateebismut  in  einen  reformirten',  anfzu- 
führen  beben. 

ff 

Neben  diefen  Theologen  trat  aueb  ein  Laye  mit 
Anzeige  von  Haß'rs  wiedergefundenen  Paradiefe,  und  vermifeh ten  theologif eben  Schriften  auf,  ein  Hr.  D.  Pi" 
rine  launige  Widörlegupg  von  Eichhornt  Meynung  von-    gtaud»  walirfcheinJich  zu  Schiedam  wohnhaft;  wenig- 

itens  erfchien  dort  feine  erfte  Sammlung :  Godsdiettßige 
Otef^dtnktBgen  'over  verfcheidene  Ondertverfen  (1803. 
17^  S.  gr.g.  I  FI.  4  St.),. worin  bcfonders  mehrere  mo- 
raiifche,  gröfcfcentheils  ajf  Erbauung  berechnete«,  Auf- 


eiuem  Ur- Evangelium  .(von  Grtve)\  Veitheidigung 
von  Petri  Wunder  an  einem  K»  üppel ,  Act.-  J,  6  —  g.* 
gegen  Tkiefr ;  Ehrenrettung  Abrahniris  gegen  eiifen  Auf- 
ffitz  in  f/erii«'/ Ma^arin,  vnd.Fhvf>nrettung  Mofi»  gegen 
Stfiger  (beide  von  Regenbö gen')^  Aufserdem  ünden 
£ch  ifp  zweyten  Stücke  eine  Abhandlung  itber  das  Ün- 
palTende  des  PCTTmenfingens «  und  eine  andere  über  die 
Unnioglichkeltder  Vereinigung  der  ctirlftfchen  Parteyen, 
der  vor  allein  andern  die  Ausfonderung  der  Üeiffen  vor- 
ausgebea  looCste ;  hn  dritten  Stück  drey  Abb.  von  Grtve: 


fätze  und  u.  a.  über  Spruch w.  9.  vorkomwen»,  Der 
Beyfall,  den  er  bey  einer  gewiffen  Claffe  von  Lcfern 
fand  ,  denen  auch  Mittelgut  behagt,  imd  denen  es  nicht 
auf  Bündigkeit  des  Vortrags  ankommt,  rcranlafste  ihn 
bald  zu  zwey  ähnlichen  Sammlungen,  die  (au  Amfter- 
4am  b.  B»ve)  1803  und  1804  erichienen:   Overdcnkin- 

•       gen 
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feu  Wi6r  iel^ngrtfle  Onitrwcrpn  (94  S.)    und   Briiven 

(117  S.)»  woYon  ys^e  unter  andern  Auriätze  über  ^pf- 
fenb.  ao.'und.PC  139*  J3~I4  »  cLicf«  aber'über  Pf.  23. 
und  mehrere  ander«,  moraüfcben  und  dogmatifcben  In- 
halts ,  liefern-  Vorzüglich  befebäftigt  er  fich  auch  gern 
mit  dem  künftigen  Leben;  nach  Art  des  frommen  Am- 
fierdamfchen  Predigers  Ae  Ha0s ,  der  in  feinem  Werfen 
über  die  kü-aftige  Welt  gar  manches  fond^rbare  debu- 
tirte    (f.  Int.  Bl-  igoo*  N.  174-  S.  1462.)^   und  unten 


noch  als  neuer  ErUärer  der  Apdkalypte  TOv%omint;  ein 

Gegenftand ,  den  itian  in  den  theologifcKert,  und  befua- 

ders  ascetifchen^  Schriften  der  Holländer  li&ufig  verhan- 

delt  6nde€. 

.(Die  Fortfetrunf  folgt*) 

11^    Cejirurangelegenheiten« 

Im  Königreiche  HoUi^nd  find  kürzlich  Verbote  g^ 
gen  zwey  Journale:  Da  Sur  und  H^t  Amficrdämfck* 
Avond /ournaal  j  erfolgt. 
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JH.  Corr0fponden% '  und  SocietHts  ^  Nachrichten. 
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Erlaiigen,  16.  Julius  i8o6. 
E^ftiition  dfs  n.  Journals  d,  ausländ,  med.  ckir.  Literatur, 

Oredy   et  Breuning. 


Von  der  Sammlung  der 

Abbildungen  franzofifcker  Generale 
ift  nun  der  fechfte  Heft  erfchienen  und  in  allen  Kunlit* 
und  Buchhandlungen  zu  erhalten. 

DieferHeft  enthält  die  von  Nattting  femer  gearbei- 
teten Acht  Portraits.Ton 

Beauhamois  Lasne 

Cuftine  Leelerc 

Dampiere  Lecourbe 

Dugommier  flüacdonald 

und  der  unterzeichnete  Verleger  hofft  durch  diefe  neue 
I  leferun  i  den  wirklich  zahlreichen  Befitzern  der  vor- 
lierigen  Vergnügen  zu  machen.    .Der  Preis  diefes  Hefts 
ilt  i  itilr.  16  Gr.  und  der  Sammlung  ooraplett  g  Hthlr. 
Leipzig,  im  Aoguft  i8o6.  Geo-rg  Vofs. 
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f5.:>PhUdrophie  und  Mora}  -          .        *  «          ^  ->  .        • 
li.  TeekMvfogie^  Gewerbe  -  und  Waaren-Kvmde 

Vf.  NatorgeCbhichte  und  Boraxiik  •          •          ..  «      .    . 

i8.'iMtlitarwiffenfcbafteÄ     -          -          .          -  •  •         * 

F9.  GKec}iiCche  und  r^mifcbie  Klaffiker        '    «    .  »  . 
iD.  Orieohitctaeutid  rönaifche  Altörthdmer 

jBft.'Ake  und  ftdfierenropäifcbe  Sprachen          -  •> -.      '^ 

9a.  Pädagogik  utod  ScfaulWeCan     •           »    '      ^  -*• 

ti*  Münzkuhdw«     .  -    '*'    -           .          -           -.  -j. 
a4.iPo)itifcfae  Sefariften      *          -          -          ♦ 
35.  Aftronomle         ..-...* 
t6.  Freyutaurer --Schriften  •         •          J^-  '  • 
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•i. 


(6)    L 


IZahl  6.^r  in 
diefen  Fi* 
ch^rn  her- 
aiua^kom 


6chiifteiJ 


Starke  die  j Pieia  derfel 
fer   Sdi nJL'X  beji ,  von  Je- 


ten  nach 
diY  Bogen- 


ooeiiea      )Kahl    eines 


einzelnen 
£xeinplefi^ 


der  ein  £x- 
emplar    ge- 
rechnet. 
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am 


TT 


.^:\  .^  1 


•     •»  4r. 


VtrUltnifs  mäch  den  veffchiedeuem  9ra9M%fk  dit 

^    frtußifclun  Staats, 


<OüiilM»A»     t  ■    <  I      l> 


Kau    » 


Namen  der  ProtiAsen. 


Zahl  der 

im  Jahre 

i8o5 
heraoA- 

menen 

Schrif- 

tC|U 


f 


SiSrke. 

diefer 

Scbrif. 

Ken  nach 

derBo« 

{[Ctizalü 


einzel- 
emplars. 


I^eis  2 

derfel- 
ben,  von 
)«der  eia 

Exem— -• 
plar  ge- 
j-echuc^. 


Karmark     •'• 

Kiederfftchiirdie  Proirmzen 
Scblefien    .         •         - 
B«ireuih     -         -         ? 
Süd  •  und  Neaoftpreulsen 
Oftpreulsen 
KeunMirk    -         • 
WeCtpreu&eä'  '  - 
Pommern  •        -        - 


.    III.   Entdeckungen  und  Erfindungen« 

.  ^  Herrefltfißwt  hm  für  dk  OMfeldoiifer  «tci 
eioi  Tertieilufar^erMlden  ,«iie4i^^&Ad».iki 
Theile ,  oder  dta  Tag  in  10,000,000  Theüe  theilf. 
Tertien  find  um  die  Häl&e  kleiner,  als  die  a]ren 
ge&mal  •  Tertien.  Bey  alle  dem  gebt  die  Ukrdre] 
genauer,  als  die  der  Göttinger  Sternwarte.  Dar  Er- 
hndcrwird  eineToTclie  Tertienuhr  dem  Nationalinftittfe 
--«Dvlegefi*  *  Auch  ift  e|  lieoiarke^sweiA »  da£s  dneU- 
che  Uhr  nicht  hoher  kommt ,  als  6  Ld'or« 


•". 


Summ« 


B.  Uniyerfitäten  und  andere  LehranTtalten. 

Duishurg» 

Mach  Bericbten  wb  DOÜaldorf  hat  der  dafige 
Staataraik,  nach  mahreran  Bararh  rchlagnngan  ubar^ 
EJnricbcnng  einer  Uxüreifität  und  d«B  Plaii  für  die  öf- 
fentlichen Schul  -  und  Erxidnngianrialten  ,t  befchlolfep, 
die  hiifigt  UniTerütät  nach  Düffeldorf  ^n  Terlegtn.  Am 
a.NoT.  Tollen  dort  fcbon  die  Vorlefangien  anfangen.  Man 
liofft  isMiellen  doch,  da£i»  in  Erwägung  der^grölxecn 
Theunrng  In  DüCfeldorf  und  fo  mancher  Bequecäichkei- 
tan ,  die  Duisburg  fiir  eine  Univerlität  Toraut  hat,  jener 
Be£cUu(s  abgeändert  weadeo ,  und  die  Unifdtlität  all- 
Aier  bleiben  werdik 

H9iiith$rg\ 

Am  7.'  May  Tertheidigte  Hr.  Okrißojk  Augufi  Or- 
Utrg  aug  dem  Eichsfelde  fktfis  iMag«ra/«/,.  zur  Erlan- 
gimg der  Würde  eines  Dootors  der  Rechte^ 

Am  aS.  Maj  ertheilte  die  hiefige  medicinifofae  Fa- 
ciikit  Rd.  Nu^lmir  Kliff  A  aus  lAaynz ,  Ai|zt  zu  Muhl- 
kanfen,  TermögeDipleaatj  die  uied.^  DoctoTwüipde. 

Am  20.  Auguft  erwarb  fich  Hr.  Ckrifium  Gtrhäti 
dßerktek  aus  Läbecb,  c|u>'eh  Vertkeidigang  TeineK  Differa. 
illa«g«  de  eoBocitiowt  cUp^fiii  tarn  regmtM^is  quäm  irrtguU- 
rk  in  cwmturju  cnüifrum  (  S8  Sek*  4.)»  die  Würde  eitles 
DocLors  beider  Rechte. 

% 

■ 

P  a  d  u  a. 

Durch  ein  kaiferlich  k(hiigl.  Deeret  ift  liürzlioh  die 
Fortdauer  der  hießgen  «Univeriiiät  feftgefetzt  worden. 
Auiaer .  derfelben  f<dlen  aber  im  nichtken  Jahre  noch 
x^«y  andere  Unirerittätea  £ir  dai  K5nigreigh  Italien 
errichtet  werden« 


Hr.  DelAhudi  zeigt  eine  ihm  Ton  CalendrdS  id  Ron 
Qnitgetbeüte  Beobachtung  any  nach  welcher  dieTer  Artr»" 
\ko\n  f är  die  Myer  in  fechs  Monaten  einen  UmerrdiM 
Ton  fünf  ScQunden  gefunden  hat,  und  wodurch  alle  3n« 
Entfernung  um  ful» Mal  kMiner  ift«  ala 
glaubt  hatte. 

IV.   Befdrdemhgen  >  Belohnungen  und 

fhrealMSUaigD^^ 

Der  im  MiHtärfache  als  Schriftiteller  rühmlich  be- 
kannte Hr.  de  Ldt^ckiAfm^  voneila  ai»  Uo£a  des  vcr- 
Itorb.  Prinzen.  Hivm^Aba  vom Preuben  und  daim^peir* 
ter  Ma)or  in  der  Armee ,  ift  nunmehr  ah  Ibicfaer  wirk- 
lich bey  einem  in  Sudpreulsen  Itekenden  Kepmeott 
exngffiimn:    ' -^ — — .— ^  •  -     

Hr.  Arebiater  laad  Prof.  Jr€lM^  ak  Kiel  uid  Hr.  PhL 
Febriciur  dafelbft  Jindtm  EtatsftAen  ertnoifl.-wordeiL 

'  Die  phUeTophifchf  Facnhlt  zn  Eriaag^  hat  dm 
Hn.  Ober- Medidnalrath  Klafritk  sa  Beriin-Äe  Dectar- 
Würde  ertheilt.  Eben  diefe  Wnvde  kat  die  yhilofaphi* 
fche  Facoltät  zn  Kiel  dem  Hn.  Pradigev  AMat-sttSon- 
derburg  und.  dem  Hn.  Rectdr  Komipwuam  xa  flen^urg 
conferirt« 


*  Dusch  en¥  Refcript  des  Ushengen  Hn*  Landggalen 
Ton  Dari^udt  ift  dem  Superintendenten  aaderbasiSiad^ 
pfanser  HsL-Atü/l^r  zu  Glefsen  die  dafige  arite  Snperiiv 
tendur  und  Oberpfarrltelle«  «tt  de^leiehen  dmi  ¥i> 
cbenrath  und  bidierigen  dritten  ProjaObr  der  Tkebk»^ 
Hn.  Sckmidt  da£eMt,  die  erledigte erOe  otdend.  PtnfeOar 
bey  der  theolog.  Facultät^  nehfe d<er  fogenanaten  dfinm 
Supcirii^^'^dur,  •—  und  dem  bosbeiMen  dskten  Pro- 
ferfor  der  theolM.  Faeoltät,  Hn.  Pr.  PeSmer  daUbft ,  die 
zweyte  theoleginske  LehrXtelle,  nebft  der  Cdgenanmea 
zweyten  Superintendur,  tt^eriragent  mMl  defrf (dbe  zm 
wirklichen  Mitgliede  des  Kirqhen*  und  Schulraths  da* 
felbft  ernannt  worden;  ~«  auch  hat  der  PraCedbr  dar 
Philofophie,  Hr.Dr  Xa4aa/ dale^bCt«  den  Charakter  eines 
ProfeOors  der  Theologie,  mit  der  Erlaabnük,  neben  feiner 
bisher  bekleio^ten  Pcofeffm* ,  theologitche  Varlefungea 
zu  haltffn,  bekouDttnen.  Auch  ift  dem  äskerigen  zweytea 
Lehrer  an  dem  Landgräfl.  Pädagogium  zu  Gic^&en,  Hn 

Dr,  Djc/ca^acii  die  zweyte  Sudt*  vu  Biuf  •  PiaedigerfteQt 


^ocrj- 


»•■I» 


;P06 


^UchtsipPadag^uilD,  Hr*  De.  l^ttJ»;^  ;(^fa  au&j^rordei^U, 

ProftiXIbn.der.  TJieplogpe  zu  Gie(kefit.^^^  ^^Ij>^d}^V'^ 
.^oeir  bi$Wrigfa  Let^^rr£elk^;<eriuqu^t,v^Qrden. 


.     ,.  'Der  Ixüiiig]^  prpfs.  Lei.bar^V  Ilr.  gj^^IUtb  hinfclmii 
iCt,,\jOn  Jer  iuecl.  pluliltal,  GcfeiUcbaft  zu  Älgskau  zum 


i    \  f 


< , 


«Ml      IfUi 


^ 


■Jb 


p^  Gerellfchaft;na|(^r<Bor{!chend^r  freunde  In  Bei> 
Im  hat  den  durcli  feine  Beübungen, u|\]  4^n  Taujoiiuin-' 
menuntemdbt  u.  f.  w.  bekannten  Hu.  Dr.  Caßiirg  zii 
Kopenbi^en  zum  ]Vlicgl!$de*3nfjg)KnouiiBen. 


Se.Maj.dcr  König  von  Preufsen  haben  Äeai  Hn./o/I 
Czüfck^  OiFic.ial  der  berzogl.  ÄlbcrtTclicn  BibÜoihck  zu 
\VIcji ,  für  die  UebeiTendwng  einer  Eeröhreibun-^  des 
Denkjiials  der  Euzherzogln  Cbrlfunai  in  der  Augufiiner? 
iyrcbe  düfelblV/nfebrt  dem  ÜmnTfe  dcITclLcn,  eine  gol- 
4ßUe^ledailIe  Ter  ehrt."'*  - 


•j 


•  '  >%} 


t*  N»     ' 


:»   n 


•j  • 


i^MW«^ 


^M 


«Ai 


iVMt. 


i  1  *r  £  E  A  R  I  S  ^  H  E     A  K  Z  E  r  O  E  N. 


.   «.  j 


. .  L  Neue  perii^di£oihf /Schriften. 


kupFer,    einer  neuen  Sternkarte  nebCt  Transparent 

und  15  Küpferiafeln.   gr.  g.     ^  Tblr. 

Dcjfcluen  fleieographircbör  Entwurf  des  geftiniLen  Him- 

mel^f  oder  die  größte  }i>mmeU'kärte,  Trautparent  und 

•  Bcfchrcibuno.   gr.  l\il     2  Thlr. 

BriefFteller,^  Berlin. ,  fdr  daa  gemeine  Lebcp.     9te  felgr 

Terbelfertc  Aufl.  8.     18  Gr.,  / 

— ^  ^*,  Allgemeiner,  für  junge  Kauüe Ute«  4tc  vermehrte 
' '  AM.  8.     I  Thlr. 

Fichte  y  /.  G. ,  über  das  Wefen  des  Gelehrten  und  feine 

Erfehelnungeri  fm  'Gebiete  der  t'reybeit.    8.     I  Thlr. 

Lebensbcfchreibung  des  Generals  von  Zieten.    jre  verb. 

Aufl.  mit  Kupfern  und  Fianen.    gr.  8*      2  Thlr.  8  Gr. 

de«.  ^werdHeutenants  Grafen-  voa  Sel/metpu. 

^Tfceile.  gr*8.    a  TWr. 
Le^ninit  Cham^  da  Miirs.     £m  fransd&fiches  Lefehnch, 
jvOtisiigliph  ftU-nüIItänfcheBildungsaifftälten.  8;  I  Thlr. 
LUcQVf.  r&tnmtliiabe- Schritten.  3  Theile.*8*     4  Thb. 
AufsenbachF^    06. V.,  Lobrede  auf  Ferdinand,    Herzog 

.▼«iH.£rautlIcbweig.   gr.  &•  ^  io  Gr. 
Offen  JdefK  Mtrk- Anrel  imdS&ily.  gr.  6.  •  I^  Grr 

Reifen  durcb ' einen. Theiltdes  Adlidien  DnwtlÄhtands , 

^      -         ^,f  ^        .       .        '  ^.^^eiieafYi^d^Olier^Italifla..  3i-XlieUiMtKiip£r  8. 

Von  der  Zeitfcbrift  Io»iü»V»d  IVri/,y«r  1806.  iftj      .  1  Th)r.;i6!Gi:^.  •        r         .    *        ' 

Co' eben  das  4te  Heft  erfchienen»  und;äy  ausFübrlicl^e  -*lli:,ffcAf^.  «0.  ErTiftblang  ■  der  defctffireia  Gnnpagne  des 


So  eben  find  bejr  uns  ydn  folgenden  Journaiep  er* 

üphienen  und  an  alle  Buchhahdluncen  und  Poftämter 

veriandt  worden :  •  ^ 

Das  9re  5Vftc^  vom  Journal  des  Luxus  n,  d,  Moi^n,  I80f*. 

Däs  ite  Stück  von  din  A^gemeinen  G^^gräfh,  Ef  kerne- 

riden  18O6.'  '''  J  '   .'" 

J}äJ  ^t^Stifik  t%a«  Voi.gts  M^mi^  fitr  den  neueßcn 

T^ißsmd  der  Na(urhfndi  Igoo. 
Dds  ite  Stück   von  dc^  Ztiten^   öder  Archiv  für  dio 
nerießf  Saaten geff^iishte  und  FoJisii^  von  Vo/s.  I806. 
H/is  %iß  Stück  fjüu  Wielnnds  ßüuen^  routfckeu  Mir* 
kur  1806.  ,  *        .         .. 

Die-,aas£uhrlidben  I^ohadte  tot^  diefen  Journalen,  ündefc 
man  in  rniferm  JVIonats- Berichte  K9.  ..VI.^  der  bey  allen^ 
Ihichisaadlimgen ^  Pof tarnten),  Z^eitungs-   imd  Adrefs- 
Compioirs  gratis  zu  Jbaben  ift ,  .  b^iaulers  ^gedruckt.     ^ 
Weimar^  im  Augnft  i8c6^ 

^    F.  S.  privil«  i.andes  -  I^dnf^fjie^ 


-       X 


.^  :i    •   Qomptoir. 


••«  I 


Inhalt   in   dc-n  Monats b^ricluc   No.  VI.   des   F.  St  .pr. 
Landes  •  I^dul^rier  Cqmjgtoirs  zu  Weimar  .befoi^ei;s  at^ge- 
4ruckt.     ^I4}^!i  **».  A^S^ft  1806.'       ./,   V'.      I    *• -: 
Keue   Socie.täts-   Buch-,  U4id  KunU- 

.  Handlang.. 


x   ^ 


11.^  Ankimdigimgen  ueaer  Ei^chet.: 

Heut  ^erlagsartikiJ 
•    '  -der    HimbuTgrciren   Buckbanälniig 

.in  BA^lia-    ...  ^      - 

Annalen  des  Kriegs  ^  ^ifceüen  und  £pl£[^en.  3  Theüe. 

8.    3  Thlr.     Wird  fortgetetzt. 
Biographieen  berühmtet^,He]den  neuerer  Zeit,    gr  cmd 
letzter  Theü.   Mit  2  Poruräts  und  i  Plan.  8«     l  Thlr, 
16  Gr. 
Bodey   /.  E. ,    Anleitung  zur  Renntnib^  des.  gelumua 
Uiumels,  gte  £ehr  fenn^hne  Aufl.  AUt  einem  TmH^ 


rechten  Flilgfdsf  der  GomUmrten  Armeen  in  Fkndem , 

•Belgien,  unsd  iWkmd*iu  den  Jahren  «793  bis  1795.' 
^. nebit  lABmetkaagBo  jcItetKricgskuiift  hctrilffinid«    2^ 

iThlr.  iaGt\*:  .  ,  'x.r,    * 

Snchs^lS^i  PerXiMBOung  gMmttä£q|bar.Wafariieäe^  fär 

den  Künftleit,    Kaunnann  und  überhaupt  jiir   den 

Michtmathematikei*.  Mit  4  RupCenafein.  gr.  8.  i  Thlr. 
Sckttuffkle :  Da»  Ende  des  Ceresmankiiegs.  Trau^t%iel 

in  fünf  Aufeügen  von  Cripdin.  8^  Bfrlin«     ip  Gr. 
Sebillerv  Todtenfeyer.    j^h»  Prolog  tun  BernUrdi  und 

PeOegrin.   gr.  8-'    4  Gr. 
d^fiifffjfrr , .  di^  Si|»iatiow  für  Soldat|p«.   Mit 

ijKttpfemfeba  und 'einem  Modell  von  Gips«    fr.{8/ 

Ä  Thb-.  6 Gr.   ...  '      .,^ 

Sturm^  K.  E.  G.^  ^Bemerkungen.ub^  einigf^  M^^i^I  ^V 

'  niedelrdeutXchen  CändbaukurfTt ,    nebft  VorTchlagcn , 

j.  r  ,,.  •    ''jni.  Mit  4  Kupfer»,  gr.g.  i«Gr. 


lu 


^Smm 


1067  ass! 

Ia  vadutm  Veibg^  er(|i%enieA  zur  M!cbaclis-iliIeCfe 

folgende  ftetie  Baeber,  welche  in  allen  Buchh«ftd^ 

]ung#n  um  beygebr^te  Pr^e  zu  erbalten  find ; 

A«  B.  €. ,  neues ,  und  Lefe)>ttch  für  Kinder«  je  Auflage » 

mit  illum.  Kupf«  8*   geb,  8  Gr. 

DalTelbe  Buch  mit  Icbwarxen  Kupf,  4  Go 

Funke  9   R.  P-t    Fabellefe,  ein  Weihnachts»  und  Neu^ 

jahrs-Gefcbenk  für  gute  Kinder,    g.  broch*     l6  Gn 

Fr  icke  ^  Fr,^  neue  frana.  Sprachlehre»  mijt  Tielen  Au%a^ 

bep,  und  einem  ]Lerebu<^e.  g^  biaocb.  Ig  Gr; 

Norellen  Ton  Julius,   g.  broch.  i6  Gn 

Bßils^   /..  ^«t  cbriftlicbes  Religiom- Lehrbuch,    für  die 

Jugend,*  in  kste<^etilcb»r  Fonn  entworfeni  g.  brocb/ 

ja  Gr. 
Gallerie  der  Stugtfalere  |  ein  belehrendes  und  unterhal- 
tendes Bilderbuch  für  die  ifugend,  mit  34  fein  illum. 
Rupfern.    4to^    broch.  |  ilthlr,  12  gr» 

Daffelbe  Buch ,   mit  fchwarzen  Kupfern.  %  RthJr. 

Neue  Sammlung  kleiner  Romane  und  Erzähl  ur gen.   g. 
broch,  '  iZ  Gr. 

I^hilofophi^  des  Lebens«    Tafchenbuch  ßur  1807.   broch. 

8  Gr^ 

UeberCöhtt    ubenarifcbe«    der  rorzQglichften  Ahvvßi* 

ehungen  d«r  franzQÜCchen  von  der  d^utCchen  Sprar 

ehe ;  eine  Tabelle  in  gr.  FoKo.  4  Gr» 

Glogauy   im  Auguft  lgo6. 

Neu^  Gunterfcb«  Buebhandlung, 


«»1 


'  Atieül/i  Bucfahaxidlungen  ift.nun  ▼erbnditr 

puppig  J.  H,  M,y   En^ychffidii  des  MufchinenwiffUf^ 

oder'vaUflMuifgir  Vnttrrickf  im  der  'prahifckin  Me^i- 

ihanik  und  Mufchimnlekre^  mit  Erklürumg  dtr  dazu 

gehä'rigcn  KunfiwUrur^   in  dfkukmfcker  Orduul»g^ 

Bin  Handiuch  für  Mtckaitihtr^  Kamrdißen^  Bau- 

meifter  und  Jeden ,  dem  Kinntnijft  des  MefMnenwep^ 

fent  nötkig  und  nUtzlkh  ßnd:  jr  Theih  gr.  g.    Mk 

7  Kapferufehi.     Preis  2  RtUr.  f  6  Gr. 

>  Die-BdksBer  der  beiden  erben »Thefie  didfes  Wet4is 

entfchuldigen  die  durch  die  OrtSTeränd^nOtig  des  |e- 

Mittzten  VesfafCtrs  VerasdeCite  fpltere-Erfcheinung  me* 

fes  dritten  T^ieüs.     Dafür  aber  liann  idi  ihnen  nun  die 

Veriieheruog'BbbeiiK^  daffgu  d|$m  fJetteA  mid  letzten 

T^ieUaiäuf  Jm  flbilsigCte  gearbeitet  wird*^    mad  fie  das 

Gänse  nun  bald  Tollftl^ndig  erbalt^an  foU^tK 

LtipoSg,  im  Adgüft  ifo6^         Ots^irg  V6hp 


■VWMVVH^pMqp« 


r^ 


im  CriinmalTarfahren  nialifc  Calteii  vottomotfoden  f «r 
gularititen  und  Mf  IsbriueiNS,  da£$  unter  den  praktiCeliea 
Juriften  noeh  imbier  grobe  üftfci^ndB  der  GnnidfäLize 
£eCer  Wiffenlehaft  berrfq)ie«  Ea  ift  daher  eilt  gluckli- 
tikpr  Gedanke  des  VeifmlEars,  m  dieCea  WWiie  eine , 
für  den  Theoretiker  und  FrehAer  gleidt  brauAhbare, 
mit  Rüd^licht  eaf  die  neueften  AufkJäruogen  des  Crimi» 
nalreehts  abgeiaC^te ,  wigenrdtaftliche  Abbandimg  des 
(leinlibben  ProcelEes  zu  liefmL 


Im  Verlage  der  Neuen  Akademifclitn'Buch- 

l|a«dludg  in  Marburg  i&^rfchienen:  ^ 

•Faiifr,    G.  A. ,  ^  GrunAßtte  des  Crimineil ^ Froecffes. 

gr.  g.     1  Rtblr.  ijjgr,.  * 

Bey'Beinem  Zwrige  der  tle/öhtiwiflcn£ääft  Tereihlgt 

Jleh  Vichtf^eit   des  Geg^nftandes    mit  Schwierigkeit 

des  Studiums  und  der  Anwendung  in  fo  hohe«  Grade  j 

«Is  bejm  ^feiß^ichen  F^ocefs.    ZugleiÄ  biweileu  aber  die 


m 


BeyH.  Diaterich  in  Gdttin gen  haben  fo  ebfm 
die  FreAe  iwrlallan  und  find  in  eilen  Buehbandlungen 

für  die  dabey  bemerkten  Preife  cu  erhalten: 

4aif|#«^sc4,   C.  /.  iW.,    BiUiotkek  für  die  Chirur. 

gie  ^  iflen  Bandes  Js  Stück.  M.  Kupfern.  8-   16  Gr. 
Stromeyer'Si  F.,  teheUerifeke  Ueberfiekeder  ckemifik 

einfachen '  tmd .  zMfmmengffettieM  St^e.    gr«  Folio, 

2  Kthlr.  4  gr. 
Treniranus^    L  C,    vom  tntoendigem  Bau  der  ö^ 

wackfc  und  von  der'Safihewegangim  denftlhem*   Mie 

Kupfern, ,  gr.  8«     i  R(hlr.  ^ 

in,    Beriditigungeii. 

In  der  ^^&entn  un^  klrperiickem  Elementar  ^  Geeme» 
trie  für  Bürger  -  und  andere  Rf  rf-  Schulen ,  fo  nrie  zum 
SeUßunterricht.  Von  J.  C.  HMfeU.-Mit  4  Knpferrefiln. 
^ebfi  einer  Vorrede  von  Ö.  U  A.  Vieth,  Füfßi.AnkaU* 
Dejjkuifikem  Schnlditector  und  Frofeffor  der  MetfftmatiK 
Zürich  und  Leipzig^  bey  Zie^Ier  und  Söhnen« 
1806.  gr.g.  (Treis  I  FK)*^  find  noch  fölgende  DrucR- 
fehler  ftehen  geblieben : 

S.  27.  Z.  I.  ▼.  u.  attft.^ZaS,  1.  Limien.  -—  S«  31.  Z.  li 
anCt.  8"*,  L  8'"f;  —  8.47*  Z.J.  anft. /eiirf,  L /*/»«. — 
S.  59.  Z.  %$.  anfr.  (o  und  n),  1.  (o  und  n),  —  5.  63. 
Z.  6.  v;  u;  wiß.  JK^  1.  J  und  If.  *  •—  *S.  84*  Z.  3.  ▼.  u. 
anft.  übrigen «  i.  ^bigtft.  — ^  S.  lOC.  Z.  3.  t.  u*  anft.  Akde^ 
l.  ABde.  —  ^ ..        ,.. 

Die  Amerkung  am  Ende«  S»  155.  fiillt  ganz  weg, 
und  ift  folgend eritiafsen  rerändert  zu  §.  9:  S.  6.  zu  zie- 
hen :  Bewegung  \[t  eigentlich  keik  Gegenfbind  der  Gro- 
metrie;  jedoch  als  VorßtBung  toxi  der  ftetigea  V'erände* 
rnng  der  I^ge  *eines  t'unctes^  einer  Urne«  eiVier  Fis- 
ehe«  (chon  von  den  alten  Geometeni  inr  die  Geomeirre 
aü%enoAit<en  \  und«  weil  fie  eiiuge  Sfttzd  deutlicher  und 
anlchauliclier^mavdit ,  auch  hier  beybehalten  worden. 

Am  Ende  von  $.  19.  S.  It.  £etze  man  hinzu:  da 
dann  ihr  EndpuncriitKteislinie^  üefilbß  aber  die  Kreis" 
flache  befchreiljt. 

Die  Anmeykttng  zu  $.  iJIv.S-.  S^-  fteht.betCer  bej 
$«  107.  S.  66. 

Endlich  ift  in  ^ichn.  38.  tab«  IIL  unter  dem  Buch, 
ftaben  G,  der  Buohftabe  C';  und  in  Zeichn.  45.  rechts 
neben  y ,  der  Buchftabe  u  hinzu  z«  fugen.  ' 
^    '  AuchJefe  man  allenthalben ,  wo  das  Wort  ParaHe* 
Jopipedon  Torkommt ,  itatt  det(fn :  FaraEclepipeion, 


<^ 
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LITERARISCHE 

I 

I«    Univerßtäten  und  andere  Lebranftalten. 

uf  den  beiden  engllfchcn  Uiiirerfitäten  find  jetzt  ei- 
'  nigß  Veräaderurgen  eingetreten,  die  bemerkt  zu 
•werden  verdienen. ^ 

In  Oxford  find  die  Prüflingen  derer,  die  promo;ri- 
T-en  wollen,  febr  gefcluirft  worden.  Aucb  erwarrct  man 
ein  neues  St Jtut,  nach  weichem  jeder,  der  Baccalatireus 
^«Verden  will,  zwey  öffenrlicbe  Prüfungen,  eine  in  der 
Philologie^    die  andere  in  den  böhern  Wiffenfchaften, 
binnen  einem  Zcisraum«  von  2  Jahren  befceben  muis. 
'£ine  andere  Neuigkeit  ift  die,  daf^eini^darigeGelebrte 
Sich  zur  Herausgabe  eines  krit.  Journals  vereinigt  haben« 
In  Cambridge  ift  ein  neues  Colleaium ,  Downing  CoU 
,ligfi    geftiftet^    in  welchem  auch  die   bisher  auf  eng- 
liehen  Univerlitäte|i  vernachläfsigto  Arzneykunde  ge- 
trieben werden  foll.     Das  Coli egi um,  delTen  Bau  eben 
»beginnen  Ibll,   erhält  tuTser  einem  Mafter  oder  Ober- 
.baupt,  einen  Profeffor  der  englifc^en  Gefetze,   einen 
.ProfeObr  der  Arzneylehfe  "und  16  Fellows,  von  denen 
nur  2  Theologen,  diejibrigen  aber  Juriften  u.  Mediciner 
feyu  Ibllen.     Sechs  Steilen  find  bereits  vergeben« 


NACHRICHTEN. 

In  Zathmar  w^rd  ein  neues  kathölifches  Gjamailuiii 
errichtet.  Ein  Domherr  des  dort  neügegriindeten  Do»- 
kapitels  foll  deffen  Vorfteher  feyn. 

Hr.  Rector  Skolka  hat,  bey  Gelegenheit  des  offene, 
liehen  Examens  der  Senioral- Schule  zu  Mezö  Beriten 
am  I-  Jul.  1806,  ein  Programm  druclcen  laffen,  in  weU 
ehern  er  den  Flecken  Mezö  Berenes  fehr,  lehrreich  to- 
pograpiiifch  befcfareibt.  (Der Flecken  enthält  5779  Seo» 
Icn,  darunter  rttr  140  Nicht- Prot eftanten  fich  bcfio* 
den.  Sein  Gebiet  erttttokk  £eh  auf  mehr  als  37  M\l» 
lionen  Quadrat- jKlafrer^^    .  ,.  • 


Da  in  dem  Concurs,  welcher  am  9.  Jun.  zu  Peßh 
.gehalten  wurde,  um  die  neuerrichteten  Cathed er  der 
.  gl  iechifchen  Sprache  und  Literatur  bey  der  k.  Univer- 

fität  und  der. Akademie  zu  befetzen,   von  3  weltlichen 

und  3  geiftlichen  kein  Cx»ncurrent  jene  Feriigkeit  und 
.pefchicklichkeit  erprobte,  v/elcbe  für  einen  ProfcfTör 
.  diefes  Fachs  an  der  k-  ung«*»  Univerfität  erforderlich  ift : 
^Ib  hat,  der   Profeffor  der  Aeftbetik,    Hr.  Lfddwig  V09 

Sckedius^  cinftwcilcn  die  Vorlefungen  in  tücfein  Fache 
,  ilbernommen. 

Hr.  FrdMz  Beue  hält  feil  dem  Jun.  bey  der  Peßkir 

Univerutät,   nach  dim  Müfrer  der  V/icuer,  Vorlefnii- 

gen  über  die  Erretiux^gsaiittel  der  Schointodien,   und 

zwar  in  ungr.  Sprache. 
.  Auf  Befehl  des  TcUaer  Comltats  muffen  alle  d.irin^ 

Jebende  Schullehrer,   die  noch  nicht  üngri^Ji  wiffcn, 

fich  einen  ungrifchen  Gehülfer.  halten  and  felbft  bin- 
.  nen  z  wey  Jab  r en  u  ngrif ch  1  e  rn  c  ?i . 

In  Leutfckau  ifr  heym  evan^cliCcher.  Oymnafium  fialt 

fle«  aljgeg.mgcnen  Prof.  Htiußr,  e'ui  rp.formirtcr  Topfitus 

angefteilt  worden»    der  Uiuerrichl  in  der  ungrifcb'cn 

Sprache  erthellt« 


IL  Gelehrte  GefellfchAft^a  und  Preife» 

Die  fretfß^  GefeOfckaft  der  fhtfßjckiu  und  medlcimuf 
chen  fViJftnJcha/ten  zu  LUitick  hat  in  ihrer  VerÜamm^ 
ung  am  12.  Jun.^  1806,  einen  Preis  von  200  Franken 
auf  die  Frage  gefetzt:  „Welchen  "Ei  nflufc  habendi« 
Leidenfchaften  auf  die  Hervorbringung  der  Krankhei« 
ten  ?  "  —  Die  Preisichriften  müi&Q  bis  zum  i,  April 
1807.  eingef endet  feyn. 

Das  AtUn4e  zu  T^iort  hat  den  Termin  der  Preisauiw 
gäbe  auf  eine  Lobfchrift*  auf  DuplefCs  Mornay  bis  zum 
erlten  Janua^,  Igog  verlangen. 


Ein  Ungenannter  hat  bey  dem  Buchhändler  KHiam 
zu  Pefth  200  fl.  und  lOO  fl.  als  Preis  niedergelegt,  i^ 
die  hefte  Beantwortung  der  Frage;  „Nach  welche^ 
Plane  wäre  in  Ungarn  eine  gelehrte  Gefellfchaft  zu  gran- 
den,  durch  welche  nieht  nur  dje  Kultur  der  unariCchaii 
Sprache  und  Literatur  befördert,  fondem  auch'die  aus* 
ländifche  Lheratur  in  Ungarn  verbreitet  Tviirde?  wel* 
cher  Fond  wäre  hiezu  auszumitteln,  und  in  walchew 
Verhältnifs  follte  diefe  Gefellfdiaft  gegen  den  Staat  fte- 
hen?"  Die  Antworten  können  Üngrifch,  Deuifch" 
oder  Lareinifch  an  Hrn.  Ki]ian  zu  Pefth  bis  zum  191^« 
März  1807  eingrfendet  werden.  Die  Preisrichter  fimL 
leider  I  nieht  genannt»  ^^ 

III.   Büjlic tteken  u.a.  Sammlungen. 

« 

Die  Gi^flich  Szechinytfobe  ungr.  Reichsbibiiethek 
hat  ein  trauriges  Schickfal  getroffen.  In  das  Paulinar 
Klofter-Cebäi^de,  wo  die  Bibliothek  fteht,  ift  das  Se 
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■shiaiJuiD  ies  jungen  Oerus  unter  dem  Exjcfuiten  BSrn^ 
köpf  chnqaartirt  worden.     Unter  dem  Vorwvxdfi.^  daf^ 
das  Seminar  nicht  genug  Piatz  habe,  wurden  fogleich 
«He  bisficr  zur  Bibliothek  gehörige  Bibliothekars-  und 
Lefezimmer  weggenommen ,  und  unter  dem  Vorwand, 
daCs  durch.  Bcfuch  der  Fremden  die  Gemüth$erbauung 
des  jungen  Qerus  gcftört  werde  j^wurde  der  Zutritt  zur 
Bibliothek  dem  PüMkum  voin'  i.  Nov.  1805  an  gefperrt  •/ 
)a  es  verlautet,   dals,  um  die  thedlogifche*  Seminarial- 
Bibliothek  unterzubringen  j^  die  llegniKolar  -  Bibliothek 
ohne  weiteres  weggcräu^at  werden  miifle.     Nicht  ein- 
ntal  des  Palmins  k.  Hoheit,  unter  deffen  Protection  die 
Bibliothek  fteht ,   konnte  bisher   helfen,     Ünterdeffen 
wird  an  eipero. neuen  Supplement  dee  Gräfl.  Szecbenyi- 
Men  Bibliothcks  -  Catalogs  gedruckt.     Herr  von  MiUer^ 
Regiricolar- Bibliothekar,   fertigt  den  Caialog  der  Hand- 
fchriften  aus ;  Hr.  Anton  v.  Gkher  jenen  der  Landkarten ; 
die  Münzen  find  bereits  in  Kupfer  geftocben  und  wer 
den  mich  ihren  Befchreiber  erhalten.     So  beeifert  ilch 
der  edle  Graf,  feine  mühfam  und  koftfpielig  gemachten 
Sammlungen  für  fein  Vaterland  durch  Befciircibuneen 


bekannt  und  nutzbringend  zu  machen» 


1*— 


Hr.  Anton  v.  Kis ,  Beylltzer  der  Gerichtstafel  des 
Torontaler  Comitats ,  hat  Sr.  K.  Hoheit  dem  Palatin  ei- 
Sien  Herkules  Ton  Bronae  gcfchenkt ,  welcher  z«  Szi- 
nitza  unweit  Mehadia  vor  a6  Jahren  gefunden  worden, 
und  nach  dem  Urtheile  der  Kenner  den  Trajanifchen 
Zeiten  angehört.  Se.  k.  Hoheit  hat  dafür  dem  Hn.  von 
Kis  eia  Dankfagungsfchrciben  in  Begleitung  eines  koft- 
baren  brillantenen  Ringes  durch  den  Hn.  Reichsbiblio. 
'tbekar  v.  Miüer  überreichen  lafren;.die  Antike  felbft 
*J)cr  He&en  Se.  k.  Hoheit  der  Regnikolarbiblidthck  zur 
Aufbewahrung  zuTtellen.  Hr.  v.  Miller  hat  lieh  in  ^f- 
fentlichen  Blättern  aoheircfarg  gemacht,  eine  genauere 
Berchreibung  dieTer  Antike  zu  lieferru 

» 

IV.    Todesfälle. 

.  Am  14.  May  ft.  zu  Ofen  5am.  Klein  v.  Szäd^  unir- 
ter  griecb.  kathol.  Jleligioo  ^  Religiofe  des  Ordens  des 
beil.  Balllius ,  Cenfor  und  Corrector  der  Öfner  Uniyer* 
fitäts-Buchdrucktrey  in  Bezug  auf  walaeh.  Scbviften; 
cm  wahrhaft  gelehrter  Walach,  der  bey  mehrerer  ün- 
terftützung  für  fein  Volk  fehr  viel  hätte  leiften  können. 
Dqr  Druck  feines  walach.  Wörterbuchs,  der  fchon  an- 
gefangen hatte ,  wird  durch  feinen  Tod  unterbrochen. 
Referent  fah  bey  ihm  felbft  eine  in  5  Qaartbänden« bear- 
beitete walach.  politifche  und  Kirchengefchichte  der  wa- 
lach. Nation  in  Ungern,  Siebenbürgen,  in  der  Wala- 
chey  und  Moldau  in  Handfchrift.  Es  wäre  zu  bedauern, 
wenn  iie  nicht  belwinnt  gemacht  wqrde,  fo  wie  es 
fchmcrzt,  zu  bemerken,  dafs  diefer  Mann  von  den  Bip 
fchöfen  feines  Ritus  nicht  befler  unterftützt  wurde ;  un- 
ter ganftigern  Umftänden  wurde  er  bey  feinem  eifemen 
Fleifs  und  bey  feinem  biederen  Charakter  ein  wahres 
liebt  feiner  Nation  geworden  feyn,  die  gewUXe  Leute 
gern  in  der  Blindheir^liiejiten.  friede  fey  mitleinev 
Afche!  -> 
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'  Am  15.  May  ftarb  zu  Raab  ladislaus  von  Kimttk, 
Rector  de^  icU^^^  evangel.  GymnaÜums  ,  ein  wackere 
Schulmann  und  unermiideter  patriotifcber  Sdiriftf teilet, 
geburtig  aus  Jobahaza  im  Oedenburger  Comitat ,  im  3i 
Jahre  feines  Alters.  Seine  Werke  ftehen  im  Gräil.  Szi- 
chenyCchen  Cataloge.  Von  der  in  ungr.  Sprache  vcr- 
fafsten  Statiftik  der  europ.  Reiche  ift  der  erfte  Theil 
bereits  1795  gedruckt  worden;    den  2tc  Theil  zog  dem 

•  V£  von«  Seinen  der  ungr.  Cenfurbehörden  Verdrufs  20, 
und  blieb  daher  ungedruckt«  An  den  Anaalen  der  Ö. 
JJit,  nahm  er  felbft«  und  durch  (/)fters  nicht  vorücii- 
tige)  EinfammUing  von  Recenfionen  Andrer,  Antheil. 
Die  ungr.  Sprache  und  Literatur  verlor  an  ihm  einen 
eifrigen  Freund  und  Beförderer. 

Am  ^.  Jun.  ftarb  zu  Herrmann ftant  der  Doetor  Jcr 
Arzneykunde.  Mich,  Neußädser^  Protomedicus  im  GroCs- 
fiirftenthume  Siebenbürgen,    der  verfchiedenc    kleine 

•  Werkchen  über  die  Kuhpocken,  die  Verurahrungsmit- 
tel  wider  die  Pcft  etc.  liat  drucken  laffen. 

.  Am  15.  Jul.  ftarb  der  Fiirft  Ludwig  Batthyani  za 
Meidüng  bey  Wien,  Er  war  felbft  ein  Dichter  und  ein 
Mäcen  feine^  Mitbrüder  im  Apoll. 

V,  Amts  Veränderungen,  Beförderungen  und 

.  Ehrenbezeugungen. 

Das  durch  den  Tod  des  würdigen  Dannenmeyer  vi- 
cante  Departement  der  theolog.  Cenfur,  ift  Hn.  Mawl 
Stiindl^  Prof.  der  Exegetik  und  der  griech.  Sprache  an 
der  Wiener  Uiiiveriiiät,  zn  Theil  geworden. 

Nach  dem  Tode  des  Abbe  Stütz,  hat  ein  junger 
Mann ,  Namens  Karl  Schreiher ,  bisher  Cultos  am  Münz- 
und  Antiken  -  Kabinet ,  die  Direction  des  vereinigten 
Naturalien- y  phyükalifchen  und  aftronomifchen  Kabir 
nets  erhalten. 

Der  Profeffor  der  allgemeinen  Weltgefehiehte  zn 
Linz,  Hr.  Schneller^  ift  in  gleicher  Eigenfchaft  mitVer- 
^beOerung  feines  Gehalts  an  das  Lyceum  in  Grätz  ver- 
fetzt worden. 

Hr.  Elias  G'orts^  Vf.  des  ungr.  Rechts  in  nngr.  Spra- 
che ,  ift  von  dem  Herzog  Albert  von  Sachfen  Teichen 
zum  Fiscal  des  Raczkever  Dominiums  ernannt  worden^ 
und  ift  daher  von  Pr^sburg  nach  Pefth  abgegangen. 

Der  auch  literarifch  rühmlich  bekannte  Hr.  Gregor 
V.  Berzevifzki  f  ift  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Palatin  aaser- 
fehen  worden,  ihn  auf  einor  Reife  durch  Nord-  Ungarn 
und  auf  die  Carpathen  zu  begleiten. 

An  die  Stelle  des  in  den  Ruheftand  verfetzten  Sig- 
munds v.  Lakics  ift  Hr.  Matthias  Anton  Markovics  ,  zeit* 
her  Profeffor  des  Kirch enrechu  an  der  k.  Univeriität  ztt 
Pefth,  zum  Directör  der  Ofher  Univerlktäts-Bucbdruk- 
kerey  ermitmt  worden. 

Hr.  Anton  Demin^  Prof.  des  Natur-  u.  Völkerrechts 
zn  Pefth,  ift  mit  dem  Titel. eines  k.  Rathes  und  mit  ei- 
ner Penlion  von  1200  ß.  in  Ru&e  gefetzt  worden. 

An  die  Stell«  des  zum  AOeffor  der  1^  Tafel  beför- 
derten Hn.  V.  Revitzki  ift  Hr.  Mich,  Saxj  zi»i'her  Prof. 
an  d^r  Akademie  zu  Raab  y  zur  k.  Univerfirät  zu  Pefh 
als  Prof.  der  CameralwilTenfchaften  und  des  Gefchäfts- 
ftils  befördert  Worden. 

An 
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Aki  die  Stelle  des  Hn.  Säx  bey  der  Raaber  Akade- 
mie ift  Hn  Ignatz  Hoffmanu^  zehher  Prof«  der  ungri** 
Ichen  Sprache,  getreten« 

Hr.  fVolfg.Beke^  Profe£for  der  Philologie^  za  Kren- 
Kiitz ,  ift  Prof.  der  Polizey  an  der  Kafchauer  Akäd%iiiie' 
geworden. 

Hr.  Jok.  Asb6tk'i  seither  Director  des  Kefsthelyer 
Oeorgikom,  iCt  zum  Inlpector  bey  der  Gräflich  Fefteti- 
cbifchen  Ober -Güter -Difccdon  befördert  worden.  Aik 
feine  Stelle  als  Director  des  Georgikons  ift  getreten  Hr. 
PmulMikülai,  zeither  fupplirender  ProfefCor  der  Oeko- 
nomie  und  Rechnungsführer. 

Hr.  JoT.  Öff^fter  y  zehhei*  Prof.  am  Kefsthelyer  Ge- 
orgikon,  iu  Torn  Szalader  Comitate  zum  ordentlichen 
Phjrdku»  bef teilt  worden. 

An  die  Stelle  des  Tön  Schemnitz  abgegangenem  Hn. 
M'öhltngf  ift  Hr.  Reicketzer  ^  zeither  Bergmeifter  zu  Pö< 
üng ,  aU  Bergrath  und  Prof.  an  der  Scbemnitzer  Berg- 
Akademie  dahin  abgegangen« 

Vf.   Vermifchte  Nachrichten« 

Durch  die  neuerlichen  Veränderungen,  theils  der 
auswärtigen  Verhältni£fe ,  tbeils  der  innem  Angelegen* 
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heitenverfchiedenar  Länder  I  entgehen  auch  Terfchie- 
dene  Veränderungen  in  Hinficdit  antorifirter  Gefetzbudier 
und  Landeskatechismen,  die  bemerkt  zu  Vrerden  yerdie- 
hen.     So  w;ird  jetzt  der  neue  /ra»««yf/cÄ#,Qinl- Codex, 
nachdem  die  italianifckt  Ueberfetzuns  Yollendet  ift,  yor- 
jäufig  ohne  Verzug  in  dem  KünigrtUk  Italien  eingeführt, 
und  wird  dann  wahrfcheinlichoiudi  im  Königreich  Niäpd 
eingeführt  werden.    Nach  einigen  Nachrichten  wird  ditb 
Gefetzbuch  a4ch  in  den  Ländern  des  rh^inifchen  Bun- 
des Autorität' erhalten.     -^   -Ob  auehder  neue  franzö- 
fifche  Kattchismus  in  andern  katholilchen  Bundesft^atep 
werde  eingeführt  werden,    ift  noch  üligewifs.     Schon 
jetzt  kanii  er  übrigens  auf  einen  fo  guten  Abiatz  rech- 
nen, daCs  man  iich  iJcht  wundem  darf,  da£s  er  mit  fte- 
henden  Lettern  gedruckt  wird,  und  dals  ein  Buchhänd- 
ler für  das  Verlagsrecht  deffelben  2%O0O  Thalcr  «ahlc.  — 
In    Sckwedif^ '  Fmmtrn    wird    jetzt    bekanntlich    das 
fckwidifehe  Heckt  und  der  alte  fchwedißke  Kateckismtu  von 
Sutheiius  eingeführt.     Hr.  Holprediger  Luiecke  zu  Nor- 
köping  hat  den  Auftrag  erhalten,    diefen  Katechismus 
für 'die  Pommcrfchen  Schulen  zu  überfetzen,  und  der 
k6nigl.  Hofprediger  Hr.  Ur,  Hückenhurg  zu  Stockholm 
wird\  die    fchwedifche    Uturgie    verdcutfchen.     Vom 
fihwedifchen  Reckte  ift  eine  Ueberfetzung  bereit. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Ankündigtmgen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Gotthold  Jacobäer  in  Leip- 
zig ift  nun  der  4le  und  letzte  Theil  von  Dr.  Fr:  Ambras 
M  e  uff  Lekrhuck  der  Mineralogie  herausgekommen ,  und 
entliält  Zufätze,  Abänderungen,  pebft  einem  vollftän- 
digen  Kegiftcr  Wi^zr  das  ganze  Werk,  welches  zufam- 
men,  fämmtliche  4  Tb  eile  in  g  Bänden,  19  i\thlr.  ko- 
ftet,  und  alle  neuere  lintdeckungen  in  der  Mineralogie 
bis  zum  Scblufs  des  Jahres  1 805  in  £ch  fa&t. 

Femer  Jind  feigende  neue  Schriften  in  diefeq:]  mid  « 
vor.  Jahre  herausgekomnsen : 

Beckmanns^  7.  G.,*  gegründete  Verfuche  lind  Erfahrun- 
gen, von  der  zu  unfern  Zeiten  fo  höehft  ndthigen 
Holzlaat.  Ganz  neue  durchaus  verbefferte  imd  mit 
vielen  Anmerkungen  vetfehene  Ausgabe,  von  C.  P. 
Laurop.   2  TheUe.  gr.  gvo.     k  2  Kthir.  16  gr. 

Communionbueh  für  Bürger  und  Landleute,  zur  Beleb- 
rung  und  Selbltprüfiing  föwohl  vor  der  allgemeinen 
als  Privat -Beichte,  von  C.  K.  KindervAter  ^  GeaenJ* 
fuperintend.  tn  Eifenaeh.     k  g  Gr. 

Dr.  Flfifck^  C.  Ä,  Handbuch  über  die  Krankheiten  der 
Kinder  und  über  die  medicinifch  -  'phylifcbe  Frzie- 
hung  derfelben  bis  zum  Jahre  der  Mannbarkeit,  3 
Bände,  gr.  8vo.     a  4H«h!r. 

JoLgemanny  C.Joß"pky  Iialiäaifch-Deutrches  u.  DeutfcK- 
ItaliänifchesWörierbach,  inaThcilen,  jeder  Theil  in 
S  BüTätdcn.  Neue  dnrchaug  vcrl»efferte  und  fch»  ver- 
mehrte Ausg'ibe,   gr.  gvo.     a  6  Kthlr.  12  gr. 

Dr.  Ksufck^  Geift  and  Kriiik  der  medicixufch-  and  chi- 


Turgifchen  Zeitrchrllten  Deutfchlands  für  Aerzte  und   ^ 
Wundärzte,  12  Bände,  gr.  8^0.     a  12  Rthlr. 

Morthtf,  SimoHy  pharmaceutifche  Naturgefchichte  oder 
Befchreibung  der  in  der  Pharmacie ,  der  Chemie  und 
den  cherailchen  Kauften,  vorzüglich  der  Färbekunft, 
gebriincblichen  Körper  aus  den  drey  Naturreichen, 
in  3  Theilen,   gr.  gvo.     a  4Bthlr.  12  gr. 

Neuefte  b;blifche  Hand  -  Concordanz  und  Wörterbuch 
zur  Beförderung  eines  fphriftmäfsigcn  nnd  nützliche^ 

'  Vortrags  beyra  Keligionsunterricht ,  und' zur  Erleich- 
terung des  zweckraäCsigen  Bibellefens.  Zuerft  v^r- 
fcftt  von  Gentfried  Joachim  IVichmann;  nachher  von 
einer  Crefe:lfchaft  Gelehrter  ganz  umgearbehet  und 
vermehrt  ;  auch  mit  einem  fehr  voUftändigcn  bibS- 
Ichen  Spruchregifter  verfehen ,  und  anjetzt  mit  einer 
Vorrede  begleitet  von  Clirißian  Victor  Kindetvater ; 
neue  unveränderte  Aufl. ,  in  2  Th. ,  410.  ^  a  4  Rthlr. 

Poffelts  Gcfchichtc  der  Teuifchen  für  alle  Stände ,  fort- 
gefetzt von  Prof.  Pölitz^  3  Bde   gr.  8.  a  3  Rthlr.  8  gr. 

Predigtentwürfe  über  die  gewöhnlichen  Evangelien  auf 
alle  Sonn,  und  Fefttage  des  Jahres  in  Stumdfchcr  Ma- 
nier. 4  Jahrgänge.  Neue  Auflage,  gr.  8vo.     a  4  Rthlr. 

dergleichen  über  die  Fpifteln,  4  Jahrgänge,  neue 

Auflage,  gr.  gvo.     a  4  Rthlr.  « 

—  —  dergleichen  zu  Cafualpredigten  und-  Reden  bey 

Begräbtiiffen ,  Trauungen,  CoBfirmationen,  Taufen, 

ö/Fentliche«  Beicht verrnahnon gen  ,   Amtsverändenm- 

gcn,  an  Schul-  und  Ämtefeftcn,   beym  Wechfel  des 

iWagiftrats,  nach  Brandfcbäden   u.  f.  w.   theils  ganz 

neu  ausgearbeitet  9   theils  iiusgezogen  ans  den  völHg 

aus- 
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'    ctisgeärbeiteten  Predtgtfarotnlongcn  disr  vorzügl.  Kan- 

zelredner/2  Thle«  Neue  Aufl. ,  gr.8.  a  ^Rthlr.  i6gr. 
Skakefpear's  Hamlet  fär  das  deutfohe  Theater  bearbeitet 

von  PrefeCiur  Schäte.     k  l  llthlr. 
Dr.  Siih§ld ,  £.  V. ,  theoretifcbe  und  praktifcbe  Entbin- 

dungskuiider  zu"*  Gebrauch  für  VorleCangeiii  gr,  gvo. 

2  Theile.     i  d  llthlr.  13  gn 
wmm  ^^  deffen  Lucina,  eine  ZeitCchrift  zur  Verrollkomm- 

nung  der  Entbinduagskunft.     9  BänJe  mit  Taubern 

fchwarzen  und  illnaiiuirten  Kupfern,     i  6  llthlr. 
Seyfftrts  meuö  Morgen-  und  Abendandachten,   auf  alte 

Tage  im  Jahre,    5te  rerbefferte  Außage,    4  B4ade. 

gr.  %ro.     a  %  Rtblr.  16  gr. 

Diefelben  auf  Schreibpapier,     a  3  Rthlr.  g  gr, 
Dr.  Sfierings^  H*  G.»  Handbuch  der  irtnern  und  äuCsem 

Heilkunde,  in  1 1  Bden,  in.  vialrKpfrn.  gr.  g.  a  2%  Rthl. 
Tiffots^  S.A'  D*,  laaiintlicbe  zur  Arzr.eykunft  gehörige 

Schriften,  4te  Anfljge.    7  Theilo.     ^Iebft  Porträt  des 

VcrfaCferj.  g.     4  7  Utblr, 
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FlÜckfige  Bemerkungen  mh/  einer  Reife  von  Sf.  Peters^ 
bürg  übtr  Moskwa^    Grodn^^    fVarfckaUy    Breslau 
nack  Deutfchhnd,    im  Jalir  liiO^.     In  Briefen  von 
G.  Reinbeck.     Zwey  TheiU.      Leipzig «    bey  W. 
Rein.  1806.     3  Rthlr. 
Seit  langer  Zeit  iüt  fibcr  Rnfslard  kein  fo  angenehm 
und  reichhaltig  unterhfiltendes  Buch  erfcbienen ,  ^[^  das  ' 
oben  genannte.  Per  Verfaffer  lebte  eine  Reihe  von  Jah- 
ren als  üiTani-licher  Lehrer  in  St.  Petersburg;  wenn  da»- 
her  feine  Bemerkungen   auf  der  Rüokreife   auch   pur 
flüchtig  gemacht  wurden  ;  fo  gefchah  es  doch  mit  einem 
geübten,  fchon  mh  den  G^genft^nden  Tertrauten,  Bliok 
und  mit  au.«;g<3brei!etcr  Kenmulfs  derfelben.     Uebrigens 
Und  die  Bemerkungen,  ^u  welchen  ihm  die  Reife  felbft 
den  Stoff  darbot ,  nicht  Atr  Haupttheil  des  Buclies ,  fon- 
dem  die  ftatifttfchen  und  hifmrtfchen  Nachrichten,  die 
Anekdoten,  die  cbarakteriCrenden  Sohilderungea  lind 
es,  7u  wtlcben  Ge  ihm  den  Anlafs  gab,     Ueber  Katha« 
rina,  über  Kai  Ter  Paul,  über  Suworow  und  eine  grosse 
Anzahl   berühmter  fowphl  al^  bloCs.  vielgenannt  er  Perfo- 
nen,  ßndet  man  einen  Reichthum  von  Auffchluff^n  und 
Andeutungen,   von  denen  viele  felbft  dem  Gefcbicht- 
fcbreiber  wichtig  feyn  muffen.  -^    Unter  den  Örtfphil- 
derungen  wird  vorzüglich  was  hier  über  Sloskvra  gefegt 
wird,  vielen  neu,  eilen  anziehend  fejm» 

II«  Auctionon, 

Zu  Ende  Octobers  d.  J. ,  an  einem  Tage,  der  nach- 
ftens  in  diefem  Blatte  angezeigt  werden  Wird,  feil  in 
Lübeck  eine  Bücher •  Sammlung  von  5—600  Bin- 
den,  beftebend  aus  vorzüglichen  Werken  in  verfchiede« 
nen  IViffenfchaften  und  Sprachen,  an  den  Meiftbieten* 
den  Terkauft  werden.  Unter  andern  zeichnen  fioh  aus 
folgende  Pracht-  und  andre  merkwürdige  Werke  und 
Ausgaben  :  Arekitecture  de  Vitruve.  IL  Edit.  revu9 
fär  Ferrsuh  gv.  fgg,  Fol   Pani684.    —     Fafchdiun^ 


cur.  du  Frefne  du  Cange.  Par.  l6i9^  f  —   Teerre  woct 

dellt  Fäbbricke  b  Ediß  föU4  H  Fontißcato  di  Aleffemin 

Vit  da  G.  /.  Rüß,  in  Rojna,  L.  I—IlL  —  Dc/j;<ii< .. 

Mr.  Bentley  for  fix  Poemf  by  Gray.  Ijond.  1753«    i"'?*' 

rialfoh  -^  Bafeler  Todtentanz  v.  Merium,  Frkf.  1696.4.— 

Medaiües  etc.  du  Cub,  d.  /.  Reine  Ckrifline  etc.  d'epr?/  Its 

origiß.  de  Fietro  Samt.  Battolo  ee  63  PL  tu.  i  la  Haye  1741. 

Fol.     —     Alfini   iiißor.  Aegtfpü  natur.  P.  l.  2.  Lud. 

c,  tob.  1735-   -^     Le  grand  tabintt  p'omMJm  Mvec  U$  Ex- 

flicat.far  delaCkauffe.  Aorft.  1706.  Fol.    —     Ari^iJ 

Roma  fuhferran.  noviff.  Luut,  P^rif  1659.  c,  tAh.  f,  l.  2. 

Fol.     —     B<x(j*>.ixtov  Libri  LX.  etc>  per  Leunclävium  ex 

BibU  Sambuci  etc.  E.  E'pif^pii  et  NicoUi  Fr,  kerteL  1^'$. 

Fol.     —     Juris  grteeo  •  romtini  t.  1.  a.  ap.  LcuncUvh  et 

Fr  eher  i.   Frf.   1596.     : —     Cor-p.  Jur.  Civ,    c.  «.  G*i*i#- 

fredi  cura  van  Leeuwen.    Amß.  ap  Blacu,  L  et  D.  LI:?- 

viir.  l66v     —     Gcmmtr,  üffabre  frulpiMr.  Tkefiiur,  fftM 

fQllcg.  ab  Ebirmayer.  Korimb.  di^c^,  et  rccenf  Baierus.  *No- 

riml>.  1720.   Fol.     —     Apoßohi  ?r«§oifna<  etc.    Lugd  äj. 

EhiVier,  165J,   4.     - —     Octavii  de  Strada  a  Resbi^j  (u- 

ne^l.  Atißr,  Due.  Frf,  16^9.  C.fg^.  Fol.     —     Bernard.n 

Telefii  de  rer.  nätur,  Hb,  i  et  2.  Rom.  1565.  —    Kirchtri    , 

Arithtnohgia.  Rom.  1665.  c.  fgg.  4»   —     Sckrideri  7it- 

fäur.  lingu.  Armen.  Amft,  1711.  4-  —    Rcucklin.  d  jrt: 

cabbdiß.  Hagenav.  1517.  cum  aliis.  —  IJkiori  Hup.  0:;. 

Üb.  XX.  et  Maitiani  Capellae  de  uupt.  Pktlohg,  et  .M^rcu- 

rii  iik  IX.  iüuftr.  Vulcanii.    Baf.   1577.     —      Clumni 

Tkeatr,  Etknico  •  hdolatr.  etc.  c.  fgg.  cur,  Hxchiuberg.  .».0- 

gunt.   1699.    4.     —      Stritteri  .memoriae  populorum  cc. 

Petrop.  1771  —  1779.    eomi  1  —  IV.    6  volumina.   4.   — 

*H  TTo^Xo/«  Aia^x;}.  X.  T.  "Bßi9fj.7ixovTeL  etc.  ed.  Lambcrut 

Sqs.   Franeqq.  I709.  4.     —      T>j<  xa^v;;«  Aia^^x/.;  »tr«r«. 

Genev.  ap.  Crispinum,  1553.     —     Viele  vorzügliche,  m- 

mentlich  holländifche«  Ausgaben  ron  Cianikrrii,    z.B. 

Homeri  llias^.cura  Didymi.    Amß.  Elzevir.  1656.  4.  — 

Antiquae  Mufieae  autorer  feptem.  vol.  L  II.   Amß.  Elzr/ir. 

1652.  4.  —    Poetae  minores  graeci.  Cantabr.  1652.  8-  — 

SibyUina  Oracula  etc.  op,  Gaüaei  etc.  Amft.  1689   —  ^'*' 

loßratorum  qute  fuperfunt  omnia  etc.  rtteuf.  Oleariu:  T^<f. 

*-   Steplianüt  Byzuntinus  de  urbibui  cum  cimm,  8t  f i. 

LiiTgd.  1694.   Fol.     —     Horutiuf  ex  rec.  Bentleji.  Kmlt. 
1728.  4.    —  Petroniut^  cura  BurmAuni.    —     Falgeni« 
Bücher  verdienen  noch  einige  Auhuerkfamkeit:  le  Crmce 
d*  Gabalis ^  aü  eatreti^us  fnr  tes  fciences  fecreses.  Par.  3  5i3- 
12.     •«*     Les  genies  affi/lans  et  gn^mes  irrecoucilioblc  s  ^  '^ 
fuite  du'  Cte  de  Gab.    i  la  Hayt.  1718. .  12.     —     ücKia 
Collegium  mnemonicum.  Hamb.  1707.  4.  —  Hortuluj  an,me 
tum  al.  quamplur.  oratt,  prißine  imprcffioni  fuperadL  e;r. 
impenfis  Ktbergtr  etc,   Lugd.  indußr.  Joa.  Llti»^   cLil^ 

grapki  1511-      ^ 

Das  Verzeichnifs  fämmtlicher  Bücher  wird  nic> 
ftena  an  die  Expeditionen  der  Allgemeinen  Literatur  -  Zti^ 
tungen  zu  Jena  und  Halle ,  u^d  an  die  Dieterick^'u 
Buckkapdlung  zu  Göttingen  rerfandt  werden  >  und  li*  ^ 
auch  bey  dem  Auctionati>r,  Hn.  Rümliild^  hiciel^kt  71 
haben.  Aufträge  übernehmen  diefer,  und  dtiv  \}\f:\.j 
Hr.  Syndikus  Curtius.     Lübeck,  ui*x  30.  AngiilL  1^06« 
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LITERAJl  ISCHE      NACHRICHTEN. 

J.  Univerfitäten  imd  andere  Lehranftaliten.    ^^  y^hr€itu9gs^fff€nfchafi4n  auf  iäs  ehri/Hicki  Lekr^ 


Ton 


H  a  l  1$.  >      . 

fferzeicknifs  der  auf  der  KönigU  Friedridu  -  UmverfiiMt 

im  htvorfiekenien  fVinttr  -  Stmefter  vomicfien  Oct^ 

Imr  gm  %u  hdttnden  Vorlejknj/^. 

.^  _  - 1\  Theoloflie« 

J-^ncykUypUUe  und  Atethodohpt  der  TluohgU  trftgt  Hr« 
Prof.  Väter  naph  «ignen  Dictat«n  Tor. 

•  Exegiti/cht  VorUfungtn  über  das  Alte  Tefigmemt:  Ihn 
Dr.  Knap,p  »\ii\xt4rt' akierlefeme  Ffilmem;.  Hr.JFrof. 
Kgter  das  Bufib  /r/W  Struck^  .Hr.  Prof«  Stgmge  die 

Exegetifike  VorUfimpn  Her  dse  Nene  T^hmeut: 
Hr.  Geh.  Ratb  Dr.  N  Uff  eh  erklärt  die  PgmHmMun 
M^iefe  mit  Aufinafame.  der  Briefe  an  die  Romer  und  Hr- 
br'ßtr;  Hr.  Dr.  ICii4i]9p>erläiitert  das  Evangelium  Jokaml 
«M-,  die  if/y^Mje/cAic/t^ejind  die  Briefe  lekamuis  ^  Petri 
und  /«(io;  Hr.Piof.  Sckleyermaeker  die  £rf>fe  ?aa/i 
^n'die  Epkefer^  Pkiiifpet  ^  Cohffer^  fo  wie  die  Arie/% 
^«n  den  TtworAft^/,  litus^  Pküimen  und  die  HehrHer ;^ 
cfie  Beden  JeCu  aus  d^i  virr  Evangelißem  erklärt  far  we- 
niger Greübte  graonDatifch  Hr.  Dr.  Schulz. 

Die  Eimltirnng  indgs  Ait^  Ttfigmtnt  trägt  Hr.  Prof. 
Väter  nach  Bauer  und  Güte^  und  zugleich  die  jSdf/t4c 
tSefiiUckte  tot«  erklärt  auch  dabey  einige  ausgezeichnete 
Stetten  jedes  alttefr.  Schriftftelle^s. 

Den  noch  ruckrtändigen  Theil  der  Einleitung  in  die 
einzelnen  Sckrifien  des  Neuen  Tefiamentf  und  lünmtlii^ei 
jApoerypha  liefet  Hr.  Ober^Cöna.  RaüiDr^  Kiemeyer. 
Die  hiUifcke ArckSoloM  lehrt  Hr.  Prof«  Vnter  ^  die. 
€hf9grapkit  nadi  eignes^  IMotaleii ,  die  übrigen  TheUe 
nach  Bauer, 

Die  Kircktngefckichte  fetzt  ^BhoMderfelbe  nach 
Schröckks  Leitfaden  mit  dem  ttneyten  Theile  fort.  . 

.  Die  Dpgnuitik  fetzen  Hr.  Dr.  Kn  a  p  p  in  Verbindung 
mit  der  Dogmengefchickti  und  Hr.  Prof.  Stange  Tortj 
Hr.  Prof.  Schleyermacher  trägl  das  Ganze  Tor. 

Die'  allgemeinen  "Gr und/atze  der  praktifihen  Theolo' 

gjV lehrt  Hr.  Prof.  Schleyermacher. 

^    Die  Moral  fetzt  Hr.  Geh.  Rath  Dr.  N'offelt  fort. 

Die  Homiletik,  Katecketik  und  Liturgik  nebft  den 

I  dhrigf n  PafioralgeCobäften  trägt  Hr.  Ober-Conlift.  Rath 

Dr.  Nie  «er  y  er  nach  feinem  Grundrifr  der  unmittelhg'^' 


c 
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,  Die  Ckar akter iftik  der  vortUgliehßem  KanzelredMor 
unferer  Zm letzt  Hr.  I>.  fVagnitz  fiir  die  Mitglieder 
des  tkeologifcken  Seminars  fort,  die  lieh  zugleich  unter 
Cfiaer  Aufficht  und  Leitung  im  Predigen  üben.  Ehen* 
derfelbe  gicbt  im  pädagogifckin  Semingrinm  Anleitung 
^um  Katechiüren. 

hält  fortdauernd  Hr« 


,  Theologifike  DisfutirU 
i?rof,  Fat  er. 

Bin  Examinatorhim  über  fckwerere  SteOen  des  N.  T. 
hak  Hn  Geh.  Rath  Dr.  Nöffett^  befondet«  für  theol 
logifehe  Seminarifien;  ein  Exam.  über  Pauli  Br.  gsg  di% 
Römer  u.  Cor.'häÜr  Hr.  Prof.  Schleiermacker. 
,  £in  Exäminatorium  über  deil  zweytem  Theil  der  Kir^ 
ckengefckickte  hält  Hr«  Prof.  Fgser  nach  leinen  fjpehio* 
niftiuihea  Tabellen. 

Ein  Exgmingtorium  über  die  Dogamik  hält  Hr» 
JhcoS.  Stgftgß^       ,  ,^ 

IL     J  u  r  i  s  p  r  tt  d'e  n  z. 

Die  jurißifehe  Encyklofädie  lehrt  Hr.  Prof.  Kon 9* 
flick  nach  feinem  Lehrbuche« 

Die  Inßitutionen  des  romifchcn  Rechts  tragen  vor 
Hr.  Geh.  Juftiz-Rath  Schmalz^  Hr.  Prof.  IVoltHr 
nach  feinem  Lehrbuche,  Hr.  Prof.  Bat  he  nach  fVddeck 
und  Hr.  Pro£  Kon o pack  naeh  eignem  Compendium. 

Das  Pandektenrecht  lehren  Hr.  Prof.  fVoltar  nach 
feitlem  Lehrbüche,  Hr.  Prof.  Bat  he  nach  Heüfeld^  und 
Hr.  Juftiz  R.  fVekrn  nach  Tkibgut. 

Aüserlefene  Controverfen  des  Civilreehts  erläutert  Hn 
Prof.  Batke, 

Das  römifch  dentfche  und  firenßfehe  Privatreckg 
fetzt  Hr.  Prof«  Dahelow  fort.  ,      '^ 

Die  Gefckickte  und  Grundßtze  des  romifck  deutfcken 
Privat .  Staats  -  Volker  -  Lehn  -  Criminal .  und  Kfrcken- 
reckts  lehrt  Hr.  Dr.  fVie  fe. 

Die  praktifcke  dentfche  Staats  -  Völker  -  Und  Privat^ 
Reektiwiffenfekaft  trägt  Eh  tu  de  rfe Ihe  vor. 

Die  fcktverften  und  Ufichtigften  Lehren  alier  hs 
Deutfchland  geltenden  Reckte  erliüärt  Ebenderfelbe 
ausßUirlich. 

Das  priufslftke  Recke  lehrt  Hr.  ProC  Dabelow 
nach  feinem  Lehrbuche. 

Den  allemeinen  Theil  desi  rimifcken  und  freufsifch'^ 
hraudenhurgifchen Rtdits  trägt  Hr.  J.  Ri  We hm  vor. 
(6)    N 
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'Das  Criminatrecht  leliit  EbeniL  tULch  Meifttr  d^u 
Das  Ltknr€fh$  lehren  Hr.  Prof.  K^nig  und  Hr.  Juu« 
Raih  fV^ehr^  na«b  Böhmer. 

;    Das  Sta§ts .  uad plkerrech.lebKt  Ho  Prpf.  Könige 

Da«  prenfsifcki  Statnsncht  Hr. Geh.  J.  R..fc&«Mi/2. 

Das  frtküßke  turopäifche  Fölkerreckt  lehrt  Eh  tu» 
itrftlhi. 

Das  Kirchtnrtcht  lehren  Hn  Geh.  J.  R.  Schmalz 
«md  Hr.  Prof.  Ki^nig^  letzterer  nach  feinem  Grund* 
riffe,  Hr.Prof.5a/Äf  u.  Hr.  J. R. /Tf ^4  r  »  nach  fiöAmr r. 

Den  gemeivrechtUcken  und  hramdenbur gifchen  Procefs 
lehrt  Hr.  Prof.  fVoltär  nach  Danz,  *        . 

Den  geriehtlickeu  frpcefs  lehrt  nach  Ebemdeinfellem 
Ibr.J.K.fVekrn. 

Trühtifche  Vthungtn\tMt  Hr.  Geh.  J.  R.  Schmalz. 

Ein  Examinaterium  n.  Dlsputarorium  über  die  ganite 
Rechts wiffenfehaFt  häh  Hr.  Prof.  König. 

Ein  Exwminatorium  über  die  Inßitutioucn  faüt  Hr. 
Prof.  ^Foia^  f 

Ein  C^nvtrfatcrium  über  das  Criminalrecht  hält  Hr. 
Prof.  Konopack. 

'  Ein  jurißifckes  CcMverfatorium  und  ein  hefondef  es 
Examinatorium ^  befonderl  fiir  Abiturienten,  hält  Hr. 
Dr.  fVicfe.  /  . 

III.    M  e  d  i  c  i  n. 

Encyklopadie  der  medicinifcheu  fViffenfehafien  lehrt 
Hr.  Dr.  Düffer. 

Die  ^oaroMir  überhaupt  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Lo' 
dar^  eLudk  leitet  er. «SrmtMrei»  auf  dem  anatom.  Theater. 

Vergleichende  Anatomie  lehrt  Hr*  Prof»  Froriejr^ 
|m4  ^f^/Suitert  ike  durch  Präparate« ' 

Die'  Oßeologie  und  Oßeogenie  trägt  Hr.  Oebk  Radi 
täüder  Tor. 

Die  Pk^ßolope  auf  Anatomie  gegründet,  erklärt 
Ekenderfelbe  nach  feinen  Lehrbüchern  und  erläutert 
fie  durch  Präparate.  ^ 

VtrgUichknde  Pkyßologte  lehrt  Hr.  Prof.  Harke  L 

Die  Lehre  ron  den  ^i^aArüa^JMi/m/ii  trägt  Eben-^ 
ierftlbe  vor.  \    .  . 

Die  aUgemtine  Pathologie  lehrt  Hr.  Prof.  ITf  ffifüf. 

Die   augemeine  und  fp<cieüe  Pathologie    trägt    Hr.  ' 
Prof.  Sfreng  e.l  ror. . 

Die  allgemeine  Nofilogie  und  Therafie  lehrt  Hr. 
Dr.  Herzog.  '  ^  • 

Die  aUgemeine  Tkerofie  trägt  Hr.  Ober -Berg -Rath . 
RtH  vor.  '       '  .  ,      ^ 

£He  fpecUSe  Therapie  lehrt  Ebende  rfelbe. 

Auserlefene  Abichniite  über  Seelenkrankheiten  er- 
iSmcrt  Hr.  O.  B.  R.  ReiU 

lieber  die  venerifckem  Krankheiten  liefet  Hr.  Dr. 

Stitff. 

Ueber  die  Krankkeiten  der  ^nder  liefet  Hr.  Prof. 
jbergfner^ 

Di«  Lehre  votn  Verhanie  und  Ton  der  Ueilong  der 
Verreukungen  u.  Brüche  trägt  Hr.  Dr.  Bernßein  vor. 

Oim  EMtbtudungdkunß  lehrt  Hr.  Prof.  Frariep^ 
nach  der  }ten  Ausgabe  feines /Lebrbnchj«  Auch  fetzt 
-  feine  geburtikülßüU  Jüinik  fort« 


Die  ArtneymitttUehre  lehren  Hr.  Prof.  Bargt  mar 
nach  Arnemann ,  und  *Hr.  Dr.  Herzog, 

Pkarmacologie  tr^t  nach  eignen  Dtctat^  Hr.  Dr. 
D  uff  er  Yor. 

Die  Kunft ,  die  Echtheit  ttnd  Unechtheit  der  Art- 
neymiftel  dmrch  phyßkalifcbe  und  chemifche  Verfnche 
zu  erfor£c1ien,  lehrt  Ebenderfelbe,- 

Die  Lehre  von  den  Gifien  und  die  Kunft ^  die  Ge- 
genwart giftiger  ^ubftanzen  zu  entdecken,  erläutert 
durch  cbeihifchfi  Vei-Cu^e  Eb  an  de  rfaljbt.   . 

Gerichtliche  Medicin  und  medicinißhe  Paiizey  trägt 
Hr.  01>.  Bergr.  Reil  vor. 

Klinißhe  Uebungen  leitet  Ebenderfelbe» 

£Me  lutdicirtifih-  chirnrgißhe  Klinik  leitet  Hr.  Geh. 
Rath.  Lader  in  Verbindung  mit  Hn.  Prof.  Fr  oriep  und 
Hn.  Dr.  B^ro/^eia^ 

Ein  Examinatorium  über  medicinifche  GegenCt^nde 
hält  Hr.  Dr.  D«/yVr.    * 

IV.'Philofophie   und   Pädagogik. 

Die  Logik  tragen  Hr.  Prof.  Maafi  und  Hr.  Pi-of. 
Tieftrupk  nach  eigenen  Lehrbüchern  vor.  Auch  lehrt 
Jie  Hr.  Prof.  Hoffbaner^  der  eine  attgemeint  Einleitung 
in  die  Philafüpkie  vorausfdbickt. 

Die  Philofophse  der  Natur  lehrt  Hr.  Prof.  Tif/- 
trunk  und    ' 

Die  Naturphihßphie    lehrt    Hr.  Ptnf.  Steffens. 

Das  Syftem  der  Harnßnnia  praaßabäita  erldart  Eben- 
derfelbe. 

Die  prngmatifcke  Anihropülagif  ^  mit  der  pft/ckifikta 
Mfdicin  Ter bunden,  trägt  Hr.  Prof.  Tieftrunk  vor. 

. .  I^  empirifrha  Pfychalogie  .lehrt  (Hr.  Prof.  Hoff- 
bauer* ^ 

Die  Aeßhetik  lehrt  Hr.  geh.R.  Ej^eriard nach  fei* 
ntm  Lehrbuche ,  und  Hr.  Prof.  Tieftrunk. 

Das  Natur  recht  lehren.  Hr.  geh.  J.  R.  5*cAflia/Z| 
Hr.  Prof.  Tieftrunk  und  Hr.  Prof.  Haff  bauer. 

Die  Maral  lehren  Hr.  Prof.  Msafs  und  Hr.  Prof. 
Ti  eft  runk. 

Die  Gefihichte  der  Mord  erzfiik  Hr.  Pt<^.  ^ojf  - 
bauer. 

Die  aBgemeine  Gefehickte  der  altern  Mud  «nMr«  Plu* 
hfophie  lehrt  Hr.  geh.il.  Eberhard, 

Die  Gefchichte  dtr  Philafophia  unter  dem  Grkckem 
trägt  Hr.  Prof.  SchUierkacher  vor. 

Die  arnrr«  Geßhickte  dar  PhilaJhphU  Hr.  geh.  Rath 
Eberhard.  .  ^ 

.    Ueber  Kant  als  Menfehen  n]|d  Wdtwdfen  liaCet 
Hr.  Prof.  Tieftrunk. 

Ein  ExmninoHrium  hftit  Hr.  Pr^f.  Mnafr^ 


Die  Pädagogik  lehrt  nach  feinem  Leit£iden  Ffr. 
Ob.  Com.  Rath  Dr.  Niemeyer ^  der  auch  die  prakti- 
icHen  Uebungen. im  pädagogifihen  Seminar inm  fbrtCetzl. 

V.     Mathematik« 

Die  reine  Mathematik  triff  Hr.  Pro£'  Ma^ift  nach 
feinem  Lehrbuohe  und  Hr.  iJtQtor  Hetnal  aach  dea* 
leiben  Lehrbttohe  vort 

Die 
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Die  Afulufif  lebrt  Hr.  Prof.  KlSgil 

Die  fraktifcke  Geometrie  nebCt  Anwendlang  nadi 
aignem  Auffatz  Hr.  Lector  Hetz  eh 

Die  praktifcke  Mechanik  und  die  birgerlicke  BaM»' 
kunfi  lehn, Hr.  Frol.  Klügel. 

Die  h&rprlkke  Baukunfi  rat  daza  gehörigen  Zeich- 
Illingen  Hr.  Lector  hietzeL 

Die  ländlicke  Baukunfi  Ekenierß 

Anweifang  zu  geometrifchen  ynd  ärchitectonifchem 
Zeichnungen  giebt  Ehenierf.  , 

Die  Aßronomie  lehrt.  Hr.  Prof.  Kluge l. 

VL    Natur  wiffenlchaften. 

Die  Experimentdy>hyfik  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert* 
Die  Experimeutalchemie  lehrt  Ebenderß 
Die   Lehre   Toin    Gdvanisum»    erläutert    Hr.   Prof. 
Horkel 

Die  Naturgefehichte  lehrt  nach  Blumenbach  Hr.  Le- 
etor Buhle, 

Die  Zoologie  Ehenderf,  nach  leinem  Lehrbuche. 
Vergleichende  Anatomie  und  Fhiffiologie  L  oben  iifc- 
dicis. 

Ueber  die  kryptogamifchem  Pflanzern  liefet  Hr.  Prof* 

Sprengel, 

Jupeu*s  natürliche  Pflauzettfamilien  erläutert  Ehen^ 
derjelbe. 

Die  ifnrere  Natur gefchichte  der  Erde  trägt  Hr.  Prof. 
St  e/ fem  ror. 


«Ma«i 
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ViL     Staats-    und    Camera!- 
Wirfenfchaften. 

Fc^to/fc  iiberhaupt  lehrt  Hr.  Prof.  Fo//» 

Einen  diplomattfchen  Cnrfus  für  fölche  y  die  jGcb  dem 
Departement  der  auswärtigen  Angelegenheiten  widmen^ 
liefet  Ebenderf. 

Die  EacifkhpSdie  dett  Camer al ^  Wjffenfchaffen  trägt 
Hr.  geh,R.  Schmalz  vor. 

Eine  EinhitUiig  in  die  ßmmtL  ökonomifche  Politetf- 
und  Cameral' fVifftfißkafien  giebt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
nach  feinem  Grund rifs. 

Die  National-  Oekonomie  trIJgt  Hr.  Prof.  Jakob  vor, 

IHe  Finanzttnffenfc/iafi  lehrt  Ebenderf. 

Die  preufsifehe  Camcral-  und  Polizeu  ^  ßFiffenfcbafi 
lehrt  Hr.  Prof.  f'*//. 

Die  Technologie  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  i.i7ii»» 
f  reckt ,  und  Hr.  Dr.  .9  c  ik je ieder  nach  eignem  Entwürfe.. 

Die*  Confiruction^  Zeichnung  und  VeranfcklagUng 
der  Gebäude  lehrt  Hr.  Prof.  Praßge  nach  G%'/  Ah* 
rib  der  Cameral  -  Bauwiffenfchaft. 

Die  Handelsieiffcnfchaft  trägt  Hr.  Prof.  7a  A  c  ^  von 

Pf'üktifcht  Uebungen  im  Rt* Feriren,  Decretiren  u,  a* 
Ausarbeitungen  ia  Ca«QeraIge£chä£ten  leitet  Hr,  Ptof» 
Rüdiger^ 

VHL   Gefehichte  and  StffateiilLi»ftde 

Die  Üniverfal  Gefihichte  trftgt  Hr. Prof.  Schutz  von 
Gefehichte  des  n-uern  Europa  Icbit  Ebeifderf        » 
l>ie   europüifche   Staattngefcluckto    tragt    Hr*  Prof» 
Voigtelzmdi  Meußl  ywPr 


Die  Reichtgefchichte  lehrt  Ebenderf  nach  der  von 
ihm  beforgten  Ausgabe  des  l&-fli(/«tchen  Lehrbuchs,  und 
Hr.  Prof.  To/x  nach  Pütter. 

-  Die  Gefihichte  des  achtzehnten  und  neunzehnten  Jahr^ 
hunderts  eirzählt  Hr.  Prof.  Vofs, 

Die  neueßen  Denkwürdigkeiten  der  Staaten-  und  LA 
tei^atur gefehichte  fetzt  Hr.  Prof.  Erfch  fort. 

Die  Geographie  und  Statißik  Europens,  mit  Aus- 
nähme  ron  Deutlchland  ,  nebft  einem  AbnEs  der  übH- 
gen  Erdthcile  nach  Gafparis  zweytem  Curfus  (Öer  Aufl. 
l8o6),  trägt  Hr.  Prof.  Erfch  vor.  - 

•  Die  Statißik  DeutfcUänds  überhaupt  und  der  ein- 
zelnen Staaten  msbefondere  nach  den  neuelten  Verän- 
derungen  durch  den  Prerburger  Frieden,  dm  rheinifchen 
Bund  u.  f.  w.;  lehrt  Ebenderfelbo,  ..  Auch  wird  er 
die  nöthigften  genealo^fchen  Nachiichten  Ton  den  re- 

,  gierenden  HiuiTem  beyfogen.  .»     «    r 

Die  Geßfächte  des  preußißhen  Staats  lelnrt  Hr.  Prof. 

^'vL  Statißik  des  preußjfchen  Staats  tragen  Hr.  Prot 
Rüdiger  und  Hr.  Prof.  Voigtel  nach  Krug  xot^ 
Ein  Examinator inm  halt  Hr.  Prof.  Voigtel. 

IX.    AllgeiheineLitei'fttur. 
Gefehichte. 

Die  aügemeine  Uteratnr  -  Gefehichte  der  neueritZeU 
ten  trägt  Hr.  Hofr.  Schütz  tot. 

•••  *•■         «« 

X.    Alte  Literatur  und  Spraohknnde. 

Auserlefcne  Stellen  der  griechißlien  und  lateinißhen 
SchriftßeBer, er]^tert  Hr.  Geh, K.  fTolf  im  phMogi- 
ßhen  Seminarium. 

Die    Qeßhichae   dar  griechißhen  Uterasur  erzählt 

'Ebenderfeibe. 

Piaton' s  Phadrus    nach   Heindgrfs  Ausgabe  erlaa- 

teift  Hr.  Hofr.  Schütz, 

Einige  Schriften  Lutioiff  erWirt  nach  der  H^olf  ' 
fchen  Aus » ihe  Hr,  Dr.  Becker.  ru 

Ueber  Horaz'ens  Epiftcin  und  »atiren  liefet  Hr. 

Qeh.lV^o//.  „    ^  . 

Horaz'ens  Epi&el  an  die  Pifoncn  erWärt  Hr.  Hofr. 

Schütz.  v  L 

Den  Brmua  dea  Cicero  erlÄutert ,  mit  .Torzöghcbtr 
Kückficht  aiii' die  Sprache ,  Hr,  Dr.  Schulz. 

Cicero's  J^ben  und  Sdbriften  und  deren  Tornehmlte 
Ausg^ ben  e rzähl tpHr.. Holr.  Schüti^ 

Bn  Examinatorium  hält  Hr.  geh.  ^.TVolf. 

Die    Theorie  des  lateinißhen  Stils    trägt   Hr.  Hofr* 
Schütz  Tor. 

Zu  beliebigen  pkilologifchaß  Vorleßatgen  erWctet  ficb 
Hr.  Prof,  IVahL 

*  Privatübungen  in  der  griechißhen  nx^d  lateinißkte^ 
Sprache  hälK  Hr.  Dr.  Schulz, 


XI, 


nd 


Neuere   Literatur    n 
Sprach^hunde« 

Die  Gefehichte  und  Kritik  der  doutfchem  Poefii  trägt 
Hrr  ProL  Schütz  Tör« 


Ueber  Jen  ietttfeken  Stil  liefet  Ehenderf, 

Die  franzofifihe  Sprach«  lehrt  der  öJfbnü«  Lector. 
Vbr.  Masnitr  und  Vir.  J^auii, 

Die  engUfckB  Spr«dtie  Hr.  Fxpt.  Ekirs  thebretifch 
und .  priktiTch  nach  eigenen  jLehrbüchem.  und  Hx^ 
MülUr. 

Die  fülnifclu  Hif.  Lector  BäfinskL 

m 

XIL    Schone   und   gymnaftifche 

KUnfte, 

Dia  Regeln  und  Grundfätze  der  Zeichet^unfl  und 
Maler ttf  lehrt  theorenfch  und  praktifch  Hr.  Prot 
Frange^  der  anoh  fraknfcken 'Unterticht  in  den  bU- 
denden  Künften,  abgdbndert  ron  d^r  Theoiie,  ertheilt« 
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4>ie  Rtithimß  lehn  Hr.  Stallmeifter  AndrL 
Die  Ttfiyf^Afiii/?  lehren  die   Hn*  LäMgerhanj  der 
ii7rfrf  und' jüngere^ 

Die  M«^  lehrt  Hn  Hei/t, 

DiD  »kAdemifckt  BihUothfk  wird  Mittwoefas  und 
Sonnabends  von  i  —  3  Uhr,  und  da«  akaimifche  Mufeum 
von  k — !f>  Uhr  geößnet, 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften,. 

Zu  den  vielen  gelehrten  Gefellfcfaaften  in  London 
find  kürzlich  zwe jr  neu^  hinzngekoiiuiiM[t;  olne  für  die 
Chemie^  aus  60  Mitgliedern  be&ehend,  deren  jedes  jähr» 
lieh  3  Guineen  bezahlt,  und  an  deren  Spitze  vlce»M 
fteht ;  —  und  eine'iindiH'i^  fii^  den  Gürtnnhau^  die  vielen 
Beifall  ßndet. 

III.  BibKothek«!  und  Lefegefelirchaften. 

s 

..    (Am  Briefen  am  Pommern.) 

.  Der  Prediger  Hr.  F.  //•  Leifiik$uf  in  Sckweüin  bey 
Kjoslin  hat  lieh  auf  eigne  Koften  nach  und  nach  eine 
auserlefene  Bibliothek  von  zwölftaufend  und  eisigen 
hundert  Bänden  angekauft,  flir  welche  ihm  die'adeligen 
Patronen  feiner  PFarre  ein  eignes  Häusehen  erbauten» 
Sie  enthält  die  wic^tigften  neuen  und  einige  alte  Werke 
der  Philolbpfaie,  Mathematik,  röicitchen  Philologie,  Geo* 
gvtphie,  GeCchichtei  vomehmlieh  Literaturgefchichte, 
Botanik  u.  and.;  auch  einige  koftbare  Wei^e,  z.  B, 
Schreter's  Selenotopographie.  Der  Befitzer  lucht  alle 
Schriften  I  welche  dem  Pomeraner  zuntehft  wichtig 
find,  SU  erhalten^  und  «lle^jwichtige  Werke  zu  conti- 
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nuiren.  Der  Theologe  findet  nfch|  alle  Wtolcbe  be- 
friedigen  Freunde  der  liomane  ^  Comddien  u.  dgl.  fiu. 
den  nur  Werke  von  allgemein  anerkanntem  Wcrihc. 
Für  einen  fehr  billigen  jährlichen  Beytrag  kann  der 
Freund  der  WilTenfchaften  aus  diefe  Biblioihek  Bücher 
echidien.    Der  Catal^gus  ift  neoh  nicht  ganz  fertig. 

IV.   Todesfälle; 

/  L  ^^^7'  '^"^-  f^****»  '^^  VTica  der  reidhsfiirftl.  Hof^ath 
Johann  Gearg  Schmalzrud^  Verf.  einiger  ariihmetifcher 
Schriften. 

Am  28.  Jul.  ft.  zu  Halle  der  kfeigl.  JuTtizamtmaun 
und  Juftizcommiffar  Peter  Fried*  ich  Nekmitz^  der  im  J. 
I800  e'm  Magazin  für  die  Gerechtlame -des  Adels  u.  f.  w! 
herausgab,  wovon^aber  nur  ein  Stück  erfijiien ,  im  40^ 
ften  Jahre  f .  A.  '  '         t:r 

Am  10.  Aug.  ft.  zu  Sallbufif  /eA.üfir4.Mwdb,  ein 
Bruder  det  ComponiCten  der  Schöpfung  u.  f.  w.  felblt 
ein  ^sgezeiehneter  Comp<mi&  im  KirchenftUe  /  hn  6S. 
ften  Jahre  t  A. 

Am  23.  Aug.  IL  ZQ  H^jnhmrg  J.  H.  Viuc.  Koltimw, 
Profefrer  der  Weltweisheit  und  Betvdlamkek  cm  daficen 
Gymnafimn  £rit  1761 ,  70I  Jahr  dt. 

V,  Beförderungeo,   Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 

Der  bisherige  deutllcbe  Kurcrzkanzler,  Wzi  Fdrlt 
Primas  des  rheinifcheft  Bundes,  hat  den  geheimen  Bath 
KMorn  zum  Weihbifchof  und  wirkl.  geheimen  Suau- 
rath  ernannt. 

j  ^y-  ."''^'"-  ?**•  '^"f'  ''"  ^«"•'  aJ«  Schrififteller  über 
das  Kircbenrecht  rahmlichrt  bekannt,  ift  Vicekanzler 
der  daJigen  Geütnunt-  Begieriinf^  geworden. 

Dei»  unter  dem  Namen  Larf»»«  vom  Selbiter  be- 
kannte Verfaffer  der  Reife  nach  Frankreich ,  der  Reife 
iwch  Italien  n.  a.  (ein  Prediger  in  der  Altmai-k),  hat  Ton 
Ihr»  Mai.  der  Königin  Ton  Prenfeen  f&r  fein  neuefies 
Werk,  die  Reife  ins  Bad  u.  £  w. ,  ein  anfehuliches  Ge- 
Ichenk  erhalten. 


Der  durch  mehrere  poHtifche  Schriften  bekanma 
Hr.  'Broughm  Efq.  ift  zum  brittifchen  GefandteÄ  am 
Hote  an  Lmabon^  ernannt  worden. 

Hr.  Poue^Hnite ,  bekannt  durch  feine  Reife  in  Ufo- 
rM  u.  f.  w. ,   geht  als  General  -ConfuJ  nach  Albanien 

Der  bekannte  fraMönCehe  0«)graph  Hr.  MemitUe 
Ift  von  dem  Könige  Ludwig  von  Holland,  von  dem  er 
firfiher  fchon  den  Titel  eines  Secreuire  ordinaire  hatte 
»n  fernem  er&tn  Oeographw  enunut  tn^dea. 
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ALLGEM.    LITERATUR  -ZEITUNG 

N  u  m.    I2Q. 


Sonnabends     den     xj*«*'    September     x8o6. 


LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodiTche  Schriften. 


Btrtucks   Bilderiuck  für  Kinder 

No.  fu  93. 

JtS ilütrhuch  für  Kinder  u.f  w.  von  F.  /.  Bertuch^  m$ 
vierfachem^  dtutfckem^  ftAnz^fifckem^  en^ifikem  und 
italiänifchem  Texte  dazu^  und  aufgemalten  oder  fchwar*- 
zen  Kupfern.     Heft  XCL  und  xtlL  4.  Nebß 

P.  C.  funke  auffuhrlickem  Texte  dazu^  gro,  ehendiefeU 
ben  Hefte, 

Diefe  zwey  HeFte  find  fo  eben  erfchienen  und  ent«. 
ludten  folgende  Gegenftände : 

Heft  XCL 

Tafel  51.  Verfehiedene  Arten  auslindifeker  Eulen.  Fig.  T.- 
Dfer  Schukuhufa.  Fig.  a.  Der  Huhul.  Fig.  3.  Die 
Steineule  mir  dem  Ringkragen. .  Fig.  4.  £He  Steht- 
eule  mit  dem  Federbufcbe.  Fig.  5.  Die  Steineule 
mit  (chwarzer  Maske.  Fig.  6.  Die  weÜM  Steine 
£iile. 
«—  59.  Auslindifihe  Schmetterlinge.  Fig.  I.  DerGi^a« 
Marmor.  Fig.  3.  Der  Harlekin«  Fig.  3.  Die  in» 
dianifche  Goldborte.    Fig.  4.  Der  Feuer  fleck. 

—  53.  Der  gemeine  Flufskrebs,  , 

* —  54«  Wajferfiüe.  Fig.  I.  Fall  des  Niagara.  Fig.  2. 
^    Rhein&li  bey  Lauffen. 

r—  55.  Das  Alfenhirtsnfeß  hey  Vnterfeen  im  Bern» 
fchen  Oherlande,  'Fig.  I.  Schiringer.  Fig.  2.  AI« 
penhombläfer.  Fig.  3.  SteinTtoiser.  Fig..  4.  Preis« 
Vertbeilung. 

Heft  XCn. 

Tafel  56.  PrachtUumen.     Die  prächtige  Nelumbo. 

— -  57.  Molusken  oder  Weickwürmer,  Fig.  I.  u.  2.  Der 
gemeine  Tiütenwurm.  Fig.  ^3.  Der  warzicbte  Tin- 
tenwarm. Fig.  -4.  Der  gefleckte  Tintenwurm. 
IHg.  5.  Der  kleine  Tintenwurm. 

^  5S*  Schöne  deutfcke  Sckmetterlinge,     Fig.  1.  Der  Pap« 

pelfalter  oder  groüse  Eisvogel.     Fig.  3.  Der  KreCs« 

'  weiCsiing  oder  Aurora  Falter.    Fig.  3.'  Der  Citron- 

fiiher.     Fig.  4.  Der  C  Falter.     Fig.  5.  Der  NeC- 

felfalter. 

—  59.  Eisfelder  und  Eis  infein.    Fig.  1.  Eisinfehi.    Fig. 

3.  1  iäfelder. 
-^  60,  Rofen  •  Arten.    Die  wei&e  Monats -Kofe. 


Alle  Vierteljahre  erfcheinen  richtig  zwej  Hefte 
>on  diefem  interelTanten  und  allgemein  beliebten  Wer- 
ke, Ton  welchem  auch  ftets  noch  einzelne  Hefte  vom 
Anfange  an  um  den  gewöhnlichen  Preis  zu  habex^  find. 

Weimar  9  im  Auguft  1806. 

F.  S«  priv..  Landes  -  Indufttie« 

Comptbir.  , 


Nackrickt  von  der  Fortfetzung  des  ABgemeineu  Vereini* 
gungsbittttes  der  kr itifckefj  Literatur. 

Es  kann  .dem  Auge  des  aufmerkfamen  Lefers  an- 
ferer  Zeitfchrift  eben  £b  wenig  entgangen  feyn,  dafis 
wir  dem  uns  Torgefteckten  Ziele  raöglichft  nahet  gekom- 
men find ,  als  da£s  wir  uns  im  Verlaafe  diefes  halben 
Jahres  zugleich  ein  anderes  höheres^  dem  InterefTe  der 
Wiflenfchiü^ten  näher  liegendes  |  zu  erreichen  beftreb«« 
ten.  Vprerft  einige  Worte  Ton  jenem  ^  ehe  wir  rom 
diefem  fprechen. 

Das  allg.  Ver^nignngsbl.  d.  krit.  Lit.  war  zunächft 
für  Gefchänsleute«  unbemittelte  Gelehrte,  Buchhänd- 
ler»   überhaupt  für  (blche  Lefer  beftimmt,    die  nicht 
alle  Kritiken  aus  der  Quelle  nehmen  können ,  noch  woU 
len.     Zugleich  aber  fbllte  es  ein  vollftändiges  Reperto- 
rium  über  alle  deutfche  fowohl,  als  auch  die  meiften  im 
.  Auslande  erfchienenea  Schriften  für  das  gelehrte  Publi« 
kmn  überhaupt  fejn.    DaCs  >nrir  den  Forderungen  jener 
Lefer  ein  Genüge  geleiftet  haben,  dafür  bürgt  uns  ihr« 
fortwährende  Unterftützung ;    wer  aber  an. der  Erfül« 
lusg  der  letzten  Ahficht  «weifein  foUte,  den  bitten  wir^ 
die  Summe  der  in  djNr  verflolsnen  Jahreshälfte  in  u&- 
ferm  Blatte  aufgeführten  Schtiften  zu  überzählen.     Ue» 
brigens  überiiebt  uns  der  Bejfall  des  Publikums  der 
Möhe,    ihm  hier  weiter  Rechenfchaft  zu  geben.     Wir 
wfhifchen  Tiehaehr,  dab  es  uns  mit  einer  neuen  Ah- 
ficht )  die  wir  mit  ganzem  Emfte  zu  erreichen  den  fe- 
ften  Vorfatz  genommen  habeni  gleich  gut  gelingen  möge. 
Es  ift  keine  geringere  als  die,  den  cuten  Namen  der 
VerfaJXer  gegen  unberufene  und  unfähige  Kritiker  ia 
Schutz  zu  nehmen ,  Parteylichkeit  im  Lobe  oder  Tadel 
gehörig  zu  würdigen«    und   überhaupt  dem  Publikum 
eine  kritifcbe  Ueberficht  des  heutigen  RecenCentenwe- 
fens  zu  geben.     Ein  Unternehmen ,    fchwer  und  Tcr- 
drielslich ;  aber  wer  feilte  feine  emftHche  Ausführung 
nicht  wünfchen,   zu 'einer  Zeit^   wo  das  ehrwürdige 
(6)    O  Ge- 


{ 
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GeCrhäft  des  Kecenfireas  m  So  liele  feile  Hände]  ge- 
fallen  ilt? 

Die  Ridactiom  des  aBgemtintu  VeninigBugstUttes 

-   der  krihfchen  Literatur. 

Der  Preis  des  zweytem  halben  Jahres  diefer  Zeit- 
fdirift  iit  gleich  dem  erften  3  Rthlr.  fächf.  oder  5  Fl, 
24  kr.  rheinl. ,  und  vnrd  pränumerando  bezahlt.  Durch 
alle  Poltämter  kann  man  dieCe  Zeitfchrift  wöcbentlicb| 
und  in  monatlichen  Heften  durch  alle  Buchhandlungen 
«m  diefen  Preis  erhalten. 

Hildburgbaufen ,  im  July  iSptf«  . 

Hanifch'fche   Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

In  der  Neuen  SöcUtatt-  Buch-  und  KunßhänUungin 
HaBe  ift  ivlgendes  interelfame  Werk  fo  eben  erfchie* 
nen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben; 

Beantwortung  der  Ackermannfchen  Beuriheilung  und  fVu 
derlegm^g  der  GalPfchen  Jürn  -  Schedel-  und  Orgü* 
nen- Lehre  vom  Geficht sjounkte  der  Erfahrung.  Her- 
ausgeg^hen  von  einigen  Schülern  des  Hrn*,  Dr.  GaÜ 
und  von  ihm  felhß  berichtigt,  gr.  g-  geh.  2  Kthl.  6  gr. 


Bey  Huber  und  Comp,  in*  St.  Gallen  Und  er* 
fchienen    und   in    allen    guten   Buchhandlungen 
zu  haben : 
.    Späne  aus  der  Werkftätte  des  Schreiners  Jacob.     Vom 
Herausgeber  vorzüglich  feinem  Herrn  Pfarrer  gewid- 
widmet.   8.   1805.  18  Gr. 

prfachen,  die,  der  Aufhebung  des  Stiftes  von  Sl. Gal- 
len, gr.  8.  ^  ..     ,  3  Gr. 
'  'FiUpjiiy  D.  A.^  Italiänifohes  Lefebuch»  oder  zweckmä- 
Isige  Uehangen  ^  auf  eine  leichte  Art  die  italiänirdfen 
Profaifien  und  Dichter  bald  yerfcehcn  zu  können. 
Zweyte  Auflage,  gr.  g.  1805.                                I  jRthl. 
jLebcn  und  Sphriften  Egidius  Tfchudi  von  Glarus ,  nach 
delTen   eigenen    Handfehriffen   diplomatirch  verfafst 
»nd  iMit  Ui  künden  belegt  von  /.  Fuchs.     Zwey  Theile 
gr.  8-  1805.                                                       2  Rthl.  4  gr. 
Spracliiehre,  kleine,  oder  KenntnlfTe  der  neuti  Kede- 
»faeile ,  als  ein  Hülfsmittel  der  deutfchen  Uechtfahrei- 
bung  für  geQbte  und  ungeübte  Lehrer  und  Lehdinge. 
.  gr.  g.  1805-                                                                 2  Gr, 
Schweizer,  d^r^  auf  dem  Rigiberg  (von  G.Groh)  3ter 
nnd  letzter  Theil.  8-  1805.                          I.  Rthl.  8  ^. 
Alle  3  Theile  complct  1794  — 1805  koften  3  RtH. 
lO  gr.     DelTelben  2ter  ü.  3ter  Theil  und  Auch 
unter  folgendengi  Titel  apart  zu  haben : 
Darfiellung  eines  Thcils'der  Schweizergefchicht^,  ir 
und  2r  Theü.    8.                                       2  Rthl.  16  gr. 
Ber  fchweizerfche  Brieffteller,  ein  Volksbuch ,  auswel- 
chein  Knaben  und  Töchter;  Sehuliehrer,   Landl^ute 
nnd  ungelehrte  Bürger  Briefe  und  Auffätze  aller  Art 
fchreiben,  Temunftfg  denken  und  viel  nützliches  in 
'  <l«r  LandwirihfchaTt  lernen  konnexe«  Von  /.  //.  MeilL 
1805.                                                                1  Rthl, 


ZeBer  ^  K.  A.^  Heinrich  Ton  Carlsberg,  oder  Briefe  mber 

die  Waifenhäufer  zu  Kamim  und  Grünau.     Ein  Ver- 

'     f uch  fiber  die  zweokmä&ige  Einrichtung  der  Waifeiu 

häufer  nach  den  Bedürfniflen  unferer  Zeit,   g«   1806. 

iRtbl. 
Zeitbeobachtungen  über  das  fchweizerifche  BamnvroII- 
Gewerb,'deffen  Folgen  u.  Auslichten,  g*  1JB06.  3  Gr. 
JÜofer ,  A, ,  gefunder  Menfcbenverftand  über  die  Kunft, 
Völker  zu   beglücken.     Eine  Morgengabe,  allen  Völ« 
kern,    Volks ntgierem,   Pr>ei^rn,  Lehrern  etc.  dar- 
gereicht.    Zweytc  Aufl.  gr.  g,    1807.  i  Rthl. 
Afffprungj  J.  M,  Reime,  gr.  g.    I806.  1  Rihl. 
Noch  machen  wir  die  Anzeige ,  dai^  wir  zum  Be- 
ften  auswärtiger  Liebhaber  von  dar  nidit  für  *den  Buch« 
handel    befiimmtea    vortrefflichen     „Gelchichte    des 
Rheinthals,  nebft  einer  topographifck-ftatiltifchen  Be- 
fchreibung  diefes  Landes ,  mit  einer  I(arte  und  li  Pro- 
fpecten*^  eine  Partie  an  uns  gekauft  haben,   und  dats 
nunmehr  Exemplate  gegen  2  Rthl.  6  gr.  haar  bey  Hm. 
Crufius  in  Leipzig  zu  haben  ünd- 


Bey  Göbbels  und  Unzer  in  K6nigsberg ^find  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geographie  für  den  erften  Unierr.  in  Schulen.  8.  4  Gr. 

Krng^  tVilh.  Traug.^  Syftem  der  theoretifchen  Fhilofo- 
phie,  ifter  Theil,  Logik,    gr.  g.  3  RtbL  8  gr. 

—  —  über  Staats verfaüuRg  und  Staatsverwaltung;  ein 
politifcher  Verfuch.  -g.  12  Gr. 

T*"  .-^'  Gtrmanias  «Aufruf  an  ihre  Philofophen  der  unter 

ihnen  herrfchehden  Anarchie    und   Antipathie   ein 

>  Ende  zu  machen.  8*  *     4  Gr. 

Die  Kreuzfahrer.  Ein  dramatifcbes  Gedicht.  Erfter 
Theil:  Dia  Pilgerin  tum  keiligen  Grabe.  2ter  Theü: 
Die  Vereinten  am  heiligen  Grabe:  Mit  Kupfern  von 
Jury. '  8.    Beide  Theile  3  RtU.  8  ^- 

Gebhard ,  Rurf ürft  von  Köln  und  fräie  fchtae  Agnes. 
Einehiftor.  romantifehe  Ausftellong  nach  gefchichtll- 
eben  QueDen ,  vom  yerfaffer  der  Henriette  von  Der- 
ten.     Zwey  Abfehnitte.  8-  1  Rthl.  16  gr. 

Thätigkeit;  oder  Eduard  Waller  und  Henriette,  feine 
Schwefter.    Zwey  Theile.    8.  I  Rthl.  6  gr. 


Lehen  des  Künßlers  Asmus  Jakeh  Carßens;  ein  Bey  trag 
zur  Kunßgefihichte  des  XFlIben  Jahrhunderts ,  vom 
C.  L.  Fernow.     Mit  Carßcm_  Bildaifs  von  LijtSy 
%.  Leipzig,  bey  Hart kn och  1806.     Auf  Velin^ 
papier  3  Rthl.  Auf  Schreibp   1  Rthl.  12  gr. 
Diefe  Biographie  ftellt  den  intereHanten  Kampf  ei- 
nes genievoUen  Künftlers  mit  Widerwärtigkeiten  aller 
Art  dar,  die  er  endlich  durch  feinen  beharrenden Mntb 
glücklich  überwunden   und  fich  zu  einem  der  vorzücr« 
licbften  Künftler  unferer  Zeit  ausgebildet  hatte,  als  ihn 
der  Tod  mitten  auf  feiner  Lauftahn  übereil }e.     Der 
Verf.  i  des  Künftlers  vieljäbriger  Freund  und  Gefährte 
in  Rom,    hat  diefts  Leben  mit  fteter  Hinlieht  auf  des 
Kiinftlers  fortfi^hreitende  Bildung  durchgeführt,    und 
eine  Menge  lehrreicher  Betrachtungen  über  die  bildende 
Kunft  emgewebC|  fo  dols  es^  fich  dadurch  für  Kanft!<^r 

•  nnd 
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id  Liebhaber  dei*  Kunft  nicht  blofs  zu-  einei*  interelTan- 
L^ctüre',    Ton'dem  auch  zu  einem  aatzlicben  «Stu- 
diuin   eignet.     Statt  jeder  weitem  Empfehlung  begn&« 
gen  wir  uns,  das  in  Nro.  147.  der  Jen.  Ällg.  Lit.  Zeit. 
-von  den  WeimarEchen  Kunftfreunden  über  diefes  Werk 
gefällte   Urtheil  hier   anzuführen:     ,, Solch ergeftalt  — 
Heifst  es*  d^ftlbft  — ^  giiiekte  es  dem  Verf.,  ein  Ganzes, 
einen  Charakter  auFzuItellen «  Wie  bisher  noch  von  kei- 
nem andern  Rtinftler  gefchehen  ift..'    Wir  find  demnach 
'wobl  befugt,  diefe  Schrift  als  einen  wahi;en  Gewinn 
für  die  Literatur  der  Kunit  und  unter  Bedingungen  als 
mcfterhaft  anzufehen.  "  —    Das  von  dem  Vf.  gezeicb- 
nete,    und  Ton  Lip/m eifterhaft  geftochene,   unliebe 
Porträt  des  Künftlers  wird  lieh  als  eine  zweckmälsige 
Zierde  des  Buchs  durch  lieh  felblt  empfehlen. 


Schnei^Ler'sy  J.  G.y  krhlfthct  Grieckifch-  Deutfckes 
fVörterbuch»  beym  Lefen  d(r  gritck,  profanen  Scri- 
bcnten  zu  gtbranchen.  IL  ßand.  Zweyte  fehr  ver- 
mehrte und  verhefferte  Aus  gäbe,  gr.  4. 
ift  in  der  letzten  Oft«p- Melle  wirklich  ausgegeben  wor- 
den, und  Co  ift  es  mir  auch  in  dieiCer,  aUen  bedeuten- 
dem literarifcben  Unternehmungen  £0  uhgünftigen, 
Zeit  gelungen,  diefe  Ausgabe  im  Druck  zu  vollenden. 
Ich  fchmeichele  mir^  dadurch  um  die  Verbreitung  und 
Erleichterung  des  griechifchen  Sprach ftudiums  ein  wah- 
res Verdienft  erworben  zu  haben,  und  erkenne  danlcJ3ar 
die  mir  von  Kennern  dabey  bewi^fene  Theilnahme.  Seit 
Erfcheinung  d^r.  erfreu  Ausgabe  üt  der  Trieb  immer  leb- 
bafter  geworden,  die  griechifche  Sprache  nicht  durch* 
das  trübe  Studium  einer  tedten  Sprache,  londern  durch 
eine  verwandte,  klare,  lebendig  fich  anfchmiegende , 
kennen  zu  lernen.  So  darf  lieh.  gewiCs  auch  dicfe  2t  e, 
bedeutend  v  er  mehrt  e'uzld  verbelferte,  Auflage  die  gün- 
ftigfte  Aufnahme  beyna  dabey  i^terefQrten-  Publikum 
-verfprechtfDr  .     •«'♦ 

Beide  Bände  auf  Druckpapier  kofteii  SThlr.  T2gr. , 
ein  gewifs  fehr  bälliger  IRreis  für  ein  Buch  diefes  Um- 
fangs  und  höchft  ökonoxnifchen  Drucks ,  wie  geivifs  je- ' 
der  erkennen  mnfs«  d^r-die  Koften  zu  wflrdigen  weUis. 
Deffen  ungeachtet  erbiete  ich  miclt,  al^^n-Schulmännern, 
die  fich  an  mickfelbß  -mit  Verichmbung  von  wetögftens 
6  Exemplaren  wenden ,  diefe  für  4Q:Tli]r.  li  gt.' oder 
70  Fl.  14  Kr.  Kheinländifch  ,  gegen  kaare  Zablang  xa 
LbtWr.  a  38  Gr.  zu  überlaiTen. 
Jena  im  Auguft  1806. 

Friedricli   Frommans« 


Bey  Bartb  iii  Leipmg  iftheransgekünBnen:  - 

l)  Die  fräctifekt  Ltbemweisheit^  ein  Handbuch  ßir  Aufi 

geklärurey   von  FrieoLr.  Ekrenber g,    a  Bäode« 

8*   1806.     3  Rthir, 

A^les,  was  den  Geift  des  flienicbeii.  in  djefem  Leben 

gTeichf^m  auf  die  höchfte  S  iife.dcr.Vo»]kororaenheit  ffth- 

ren  kann  ,  das''  Wahre  und  Gute,  waj:  Nachdenken  über 

Lebensführurg   im    Lichte   der  Vernunft  deutlich,  uoii 

vollftindig  flarftellt  m.d  in  ihren  Folgerungen  entwik« 

kelt^   ift  Zweck  und   Iiuialt  diefes  ^in  der  edelfien 
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Schreibart  abgefafsten  Handbuchs.  Ur fachen ,  Motiven 
und  Foigen  ftelit  der  würdige  iir,  Verf  in  den  verfcLie« 
denen  AeuEserungen  des  limpiliidens  und  Handelns  fo 
2ufammen,  dafs  jede  Pflicht  und  Piiichtwidrigkeit  ficb 
von  fc!t)ft  ausfpricht ,  wodurch  er  die  vielen  rdaterieu 
von  der  31oralität  der  Gefinnungen  und  der, des  Han« 
delns  einander  erft  fo  nahe  als  möglich  bringt,  hierdurch» 
aber  wieder  das  reinfte  Vergnügen  verfchaßt,  welches. 
eine  gulc  Belehrung  über  die  wichtigfien  Angelegenhei- 
ten des  Menfchen  immer  gewähren  muljs. 

2)  Mevfckennacur  und  Menßhengröjse  in  uns  und  /Sn 

alle  erreichbar  von  Chr,  Ludw.  Funke,  2  Theile» 

gr.  g.  2  RthJr.  20  gr. 
So  wie  der  vorige  Verf.  die  Fflichtenlehre.  zu  feinem 
Hauptgegenftande  machte,  fo  fuchk  diefer  alles  auf,  was 
die  wähle  Bekanntfchaft  mit  der  Wurde  der  Menfciiheit 
in  Ilückfieht  feiner  JNatur  und  fittlichen  Ausbildung  ir- 
gend zu  J ordern  im  Stande  ift.  Wie  einladend  er  die 
Seelenkräfte  im  Einzelnen  und  Ganzen  durch  Vernunft 
'und  Religionsgründe  zu  wecken  verft:eht,  haben  aile  die 
fchon  beftätigt,  denen  diefes  vortrefiEiioli«  Buch  in  di* 
Hände  gekommen  ift. 


Digefta  juris   Saxonici^ 

Im  Verlage  des  Buohhändlei'S  Job.' Sans.  Hein* 
fius  zu  Leipzig  wird  eine  neue  umgearbeitete  Aus- 
gabe dtr.Digtßorum  jurir  Saxoniciy  oder  des  voUftändi- 
gen  Auszuges  derfächf.  flechte,  wir  folche  der  erfte 
Codex  Augußeus  vom  Jahr  1724  uxul  deffen  beide  Fort- 
fetzungen von  177a  und  iSoo  enthalten,  fpäteftens  ia 
der  Jubilate- Meile  l8og  erfcheinen. 

In  dif  fem  W4?rke  ift  der  Inhalt  der  Kurfärftlich- 
äächfifchen,  auch  Ober-  und  P^iederlaufitzer  Kirchen-  , 
Folizey-,  Gerichts- und  andern* Ordnungen,  Conftitu« 
tionen,  Decifionea,  Mandate,  Privilegien,  Patente  und 
Ausfehreiben,  nicht  weniger  der  übrigen  Landesgefetze^ 
in  emem  vollftändigcn,  bündigen  Auszuge,  fo  viel  mög- 
lich mit  den  eigenen  Worten  der  Verordnung,  in  alpha- 
betifcher  Ordnung  vorgetra^n. 

Der  PfäHUuierafiohs  -  Preis  darauf  ift  2  Rthlr. ,  wp- 
bey  man  fich  j#docb  verbindlich  macht ,  bey  der  Ablie* 
ferung  eineit  verbäknifsmäfsigen  Nachfchufs  zu  zahlen* 

Leipzi^f  den  i.  Sept.  1806. 


ji 
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Bey  Ba'fth  Jti  Leipzig  ift  crfchienen: 
Ernfi  Fr.  C.  Rofinmüllert   Scholia  in  Vetus  Teßa. 
mtntum  Fol  Vti.  F.  1.2.   Jobum  continens.   S  maj, 
j        3  Rthlr.  13  gr.         ' 

Der  g^ehme  Hr.  Vei*f.  bat  nun  die  fchwerften  und 
wichtigften' fiüoh^r  des  A.  Teft.^  die  J  Bücher  Mofis, 
den  Jefaias,  die  Rfalmen  und  den  Hiob  völlenr^et,  und 
jeder  Beurtheiler  feiner  Scholien*'  beurkundete  fchon 
früher^  da£i  in  jedem  neuen  'Bande  der  Fleifs  und  die 
Q^nauigkett.  deffelben  die  Anforderungen  der  Kritik 
mit  vermehrter  Schätzung  erfülle.  In  den  Schollen  über 
■Hiftb  lieUrt  eiMirieder,  wie  bey  den  vorhergehen- 
den Theilen ,  ein  vollftändig  kritifche^  Verzeichnifs  der 
gebrauchten  Hülfsmittely  einen  fortltuienden  Kommen- 
tar 


tar  und  ^^^  ^ig^A^  fcbdne«  Torzüglicli  an  die  Wone 
des  Originals  lieh  haltende,  Ueberfetzung.  Er  ftellt 
darin  nicht  blob  die  verfchiedenen  Meynungen  der  Er- 
kltrer  zuüammen ,  er  zeigt  yielmehr  nait  Kurze  und  Ge* 
fiauigkeit,  bald  hiftoriTch,  bald  grammacilch  und  mit 
philologi£pher  Kritik  aus  den  älteften  und  feuern  Erklär 
rem,  wie  weit  wir  jetzt  gekommen  find,  und  befolgt 
dabey  unmer  eine  weife  jphilologiCche  Mittelftrafse.  Vor- 
«oglidh  fchön  find  die  Entwickelungen  des  Inhalts  und 
die  Darltellungen  des  Ideenganges,  den  Dichter  und 
Sammler  genommen  haben ;  fo  wie  die  eigene  Behand- 
lung feines  Autors,  als  ein  für  fich  beftehendes  Ganze, 
den  voUftändigen  Beweis  gißbt,  wie  er  die  vielen  Vorar- 
beiten anderer  mit  Selbitltändigkeit  und  feiner  Beurthei- 
lung  ßir  die  Exegefe  benutzte.  Das  ältere  Bibelftudiuinl 
gewinnt  durdi  diefe  Scholien  fo  viel ,  als  fie  den  Anfäxi- 
gem  daffelbQ  erleichtert. 


Bey  Treuttel  und  W^rtz  in  Strafsburg  ift 
(b  eben  erfchienen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben :  « 

Oeuvres  de  Louis  XIV i,  ^Voü-  8vo.    ii  a  6oo  fages 
chacun^    ornes  du  fortrait  de  ce  jorince  grsni  far 
Alex,  Tärdieu  et  dt  ±2  flanches  ckirBgräfkiques. 
*JUHhoires  et  lettres  du  lüarfelial  de  Tcjß^  contenant  des 
•    miecdotes  et  des  faits  hißgriques  inconnüs  für  varth 
des  reffies  de  Louis  XIV  et  de  Louis  XV \  2  VoB.  in 
4Jto.   d^euviron  380  p^ges  ckacun^  memes  earactlres 
que  les  oeuvres  de  Louis  XIV, 
t  Gderie  antique^  ou  CoUectiou  des  chefs  d^oeuvref  iar* 
ckitecture^  defctdfthre  et  de  peinture  antiques.  Pri" 
miire  Divifion:  U  Grece  infolio.  lea^livr. 


■    ■  '■■■.  xo3a 

Leben  Petr«rca-s ,  nebCt  einer  cfaronolQfj^dien  TaCel  der 

merkwürdigften  i^Iument«  Uetfeiben  nanh  Beddelli^  f«-- 
ner  ein  Vtrzeichnifs  der  Torzüglichften  Ausgaben  c^ 
Rimtf  mit  kurzer  Andeutung  ihrc^r  Eigenihtunliclika- 
ten;  und  eine  Ueberficht  der  fämmtlicnen  Biographen 
des  Dichters.  Diefe  bloC$e  Inhaluanzeige  virird  nüch 
bey  Kennern  und  Freunden  der  itali^inifchen  Literatur, 
welche  die  Ton  demfelben  Herausgeber  beforgte  Aus- 
gabe des  Orlando  furiofo  mit  Beyfall  au%enonsmen  ha« 
ben,  aller  weiteren  Empfehlung  überheben.  Aber  eben 
diefe  fo  wefentlichen  Vorzüge  bürgen  mir  auch  eine 
noch  thätigere  Unterftutzung  indieler,  ünfere  litetip 
tur  gewifs  ehrenden /Unternehmung*     Der  Druck  der 

divina  Cowunedia  des  Dante 
oder  der  Raeeolta  etc.    Vol.  l — IIL,   ,geht  nun  unTcr- 
züglich  fox^,  I  Jena  im  AuguftTigo6. 

Friedrich    Fkrommann. 


Von  der  Suite  Ttaliänifcher  Glaffik^r  ift  in  meinem 
Verlage  femer  erfchienen : 

Eäccolta  di  MUtori  cUßci  italuinu  P$iti.  Tmo  IV et  V. 

oder ; 
Iie  Rime  di  Frsmcesco  Pe^trartM  riscomrate  t  corrette 
fofra  i  migliori  esemfUri,     S^aggiungono  le  vttrie  le* 
zioni^  le  dickuirazioni  neeeffarie^  ed  ums  n^ova  Vit§. 
deW  Autorey    jpiü  esatta  delle  ante^edenti  da  C  L. 
Fernow.  II  Tomi.  gr.  12,  broch.     3  Thlr.  la  gr. 
Höchfte  Correctheit  des  Textes  durch  Vergleichung 
der  heften  Originalausgaben ,  und  ein  erklärender  Com- 
mentar  in  italiänifcher  Sprache,  welcher  daf  Wefentli- 
che  der  Torzüglichften  Ausleger  Petrarea's  mit  dea  Her- 
ausgebers eigenen  Studien   über  den  Dichter  Tereint , 
nnd  zugleich  die  abweichenden  Lesarten  anderer  Edi- 
tionen, bemerkt,  find  die  Hauptvorzüge,  Welche  die  vor- 
liegende Ausgabe' yon  allen  bisher  in  Italien  und  fbnft 
erfchienenen  Handausgaben  diefes   Dichters  auszeich- 
nen«    Sie^enthilt  autserdem  noeh{  ein  von  dam  Heraus* 
geber  nach  den  zuverhUüigften  QueUen  neu 


Das  jurißifche  Publicum  hat  diefe  Mejfe  out  meiuam  Vtrlap 
folgende  njue  Verlags  -  Bächer  erhalten: 

i)  Die  Theorie  der  Culpa.     Eina  civüißifche  Ahkasd^ 

lungvou  EgidfVan.  Laehr,  grrg.  1806.  Gief^es, 

bey  G.  F.  Heyer.    Preis  iggGr.  oder  i  FLsokr. 

In  derfelben  Manier  bearbeitet,  Mrie  der  Hr.  ProML 

von  Savigntf  im  feinem  claffifchen  Werke  die  Lehre  vem 

Bifitz  bearbeitet  hat,  erhAlt  hier  das  )urif|]fche  Publi> 

cum  über  diefe  nicht  minder  wichtige  Lehre  des  Cinl- 

rechts  ein  neues  Licht  verbreitet.  • 

Ift's  mir  als  Verleger  erlaubt,  bevor  noch  eine  of- 
fentliehe Beurtheilung  diefer  Abhandlung  erfchienen  ift, 
das  mündliche  Urtheil  fehr  eompetenter  Gelehrten  an- 
zuführen :  fo  gehört  folche  in  die  Rohe  der  gehahreicli- 
ften  juriftifohen  Werke ,  welche  feit  Jahren  erfchienea 
find.  Sie  ift  um  obigen  Preis  nun  in  allen  Budihaoi- 
lungen  zu  bekommanM 

2)  Das  Recht  des  Befitzet.  Eine  eivili/Hfche  Ahkandlaag 
von  Dr.  Karl  vatt  Sauigny.  Zweyte  verbeT* 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  gr.  g»  EbendaL  i^. 
Ebenderf.     Preis  2  Rthlr.  13  gGr.  od«  4  Fl.  30  kr. 

3)  ZufStze  und  Verhtfferungtn  der  zweyun  Auflagt  flUe- 
fes  JVei^ksy  fSr  die  Befitzer  der  erfien  Auflage  hefon- 

«        ders  ahgedruckt,  gr.  g.    Eliendaf.  igo6.    Jb^benderf. 
Creis  lo  gOr.  oder  45  Kr. 
Das  )uriftiläe  Publicum  hat  diefes  daffifche  Werk 
mit  einem  fo  ungetheilten  Beyfall  angenommen,  dali 
nach  Verlauf  weniger  Jahre  eine  bedeutende  Audage 
vergriffen  wurde.  .  Diefe  neue  Auflage  bat  betrachtfi- 
che  Zufätze  nnd  Verbefferungen  erhalten,  welclie  je- 
doch fiir  die  Befitzer  der  erften  Xufiage  apart  gedruckt 
worden  find.    Ein  Werk  voirdieEeiti  GeEah  glaubte  der 
Verleger  auch  durch  ein  ausgemeicknetes  Aeufstre  ehren 
zu  muffen;  er  hoi(t,  dafsn^kan  ihm  das  Zeugnils,  dieii 
gethan  zu  haben ,  nicht  ftheitig  machen  werde. 
Gleisen)  im'  Julius  l8o6* 

Georg  Friedrich  Heyer« 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.    Uniyerfitäten  und  andere  Lehranftaken. 

Erlangen. 

Anzeigt   der   VorUfungen^ 
welche  auf  der  ICömigl.  P'reufi.  Früdericlu  •  Atexgnderf* 
^  '   VMmrJUir  im  fVinterkalbenjakre  igoö  «^  1807  j«- 

Äa//fif  werden  f$Hen» 

Gottesx^elahrtbeit. 

D 
ie  .D9j[MW««i  werden  Jehren :  Hr.  Geh*  KirdieB-Radi 
Seiler  um  9  U. ;   Hr.  Cons.  R.  Amtn^n  nach  f*  Hand* 
bttche  um  ^  U.'    Ueber  die  fwobölifcken  äiicker  Hr.  G« 
K.  R.  Seiler.     Die  M/i/(;4#  Theologie  Hr.  ProK  j^er^.- 
hol  dt  nach  Bauers  ßremrruna  um  9  U.     Die  QeJckicH$f^ 
derDoffnen  Hr.  Prof.  Marheinecke  nach  Augtfti  ura 
3  U.     Eine.Vergleicfaimg  der  dögnaatiCcHen  Syßeme  ver- 
fchiedener    Secten.  dtr   cbriftl«  Kirche  wird.  Der ftlhe-. 
mch  Plank  um  4  U.  yortragea. 

Die  Mord  wird  Hr.  Cons.  K.  Ammi^n  nach  feinem 
IXa9dbuch0  um.ftU.  lehren.  Die  G{/cA>c&rf •  deKCelben 
Chendtrfeibe  öfFentL,  und  Hr.  Prof.  Mär  he  ineekt 
gleichfalls  Öffentlich.       ^    ;        < 

Die  Hermeneutik  mch  Bauer  Hr.  Prof.  Berth^ldt 
um  7  Uhr. 

'i 

I>iet:  BinUitnfig  in  die  Schraten  des  Aken  T^amentt 
Mr.  Hofrith  Pfeiffttr  um  9  Uhr.     Ueber  den  Jefaias 
,  Derfelbe   um   10  Uhr,    und   Hr.   Prof.   Berthaldt 
vft^  %  Ufar.  .     ,  ^ 

Die  Einleitung  in  die  Schriften  des  Neuen  Teßamenn' 
Hti  Prof.  Bertholdt  um  11  U.  nach  HHnleim.  Ueber* 
die  Afofieig^fckichte  und  den  Brief  Pauli  an  die  R^nur 
Hr»  Cons.  R.  Amman  «m  lo  Ü.  Uel>er  die  Afckdyffe" 
Hr.  Prof.  Berthpldt  Dienst,  u.  Freyt.  um  1  U.  öifeatl. 
Ueber  die  Hirtenbriefe  Pauli  Hr.  Dr.  Bau  Monta^j  and  , 
Donn^um  I  U.-öfteiitl.  JJeberdie  efang.  und  epiCr.  Pe^ 
riko-pen  Hr.  Dr.  R'au  um  2  U. ;.  über  die  epiftolaxifchen 
i^sbefoiideve  Hr.  Pro£  Lippe^rt. 

Die  Homiletik  Hr.  Cons.  R.  Ammon  um  3  U. «  in- 
dem er  zugleich  die  Arbeiten  der  Mitglieder  des  homi- 
leürchen  Seminariums  beurtheil^n  wird. 

Uej^er  d^  toxi  d^n  Pfarrern  vorzuaehraeadea-F//!- 
tationen,   dtr  Schulen  Hr.  Geh.  Kircbep  -  Rath  Seili'T, 
Kiuw.  um  3  U.  öffentlich. 

lieber  die  PafiorMugkeit  Hr«  Dr.  Kau  um  9  U. 


'.  I 


Recbtsgelahrtheit. 

Encyklopadie  derXelben  Hi<.  Prof,  drüädiat 

S^nhart  um  2  Uhr. 

'  Aeckttgejchichte  Derfelba  um  3  U«  '^ 

Das  Natttrreckt  L  bey  der  PhkofopMar« 
Ue»er  die  Infiitutionen  Hr.  Hofn  ärrox  nach  Hei- 

xi.eccius  yon //ap/vcr,  fünfmal  wödxentl.  um  11  U.,  dann 

Sonnabends  um  g  und  t(5  U. 

Ueber  die  Pandikxen  Hr.  Hofr.  ö/«cit,nach  Heil' 
feldt  um  9  und  3  U. 

.  Das  Criminalreciü  Hr,  Hofr.  Gros  nach  Fcuerhac^ 
uih  10  Uhr;  üuer  den  preufs.  Crimindcodex  Hr.  trof^ 
Grundier^  Sönnab.  um  to  U.  öffentL 

Das  Ter  ritoriatßaatsr  echt  Hr.  Hofr.  Po  ff 4  um  lO 
ü.  D^  eLeutfche  Privotreeht  Hr.  Prof.  Gründler  um 
II  U.  nach  Runde.  Das  Privaxreckt  der  deusfcten  Für^ 
ßtn  M».  Hofr.  Geiger  nach  PÜtter^  Mont.  uni  1  U.  öf^ 
fentiich^  Hr.  HöFr.  Poffa  Dienst,  und  Freyt.  um  3  U. 
gfciehrails  öffentlich.  Das  Lehnrecht  Hr.  Hofr.  Poff$ 
nach  irdA«f r  um  1 1  U.  Das  Eherecht  Hr.  Hofr.jCr/»ci^ 
Sonnab.  um  9  U. 

Den    gemeinem  Ptfaeefe    Ur.  Hefr.    Geiger  t^nok 
Knorr  um  ^U.,.  mit  Anleitung  vxi  eigenen  Uebangen ; 
denfelben  nach  der  preufsilchen  GenchisordpiMng  Hf;* 
Prof.  Gründler  um  gU. 

Die  juriftifche  Praxis  mit  d#r  Jt^/Sef^ib^/e  Hr.  Hef- 
ntth  Giigor  um  2  U.  . 

V 

Heilk||nd«.< 

Die  gefimimte  Anatomie  der  weichen  Theite  des  m. 
Körpers  Hr.  Hofr.  Lofchgt  um  3  U.;  auch  wihl  Der' 
y^/ fr r  Vormittags  von  10  —  12  U.  und  Nachmittag«  von 
2  —  3  U.  nebft  dem  Profecror»  Hn.  Dr.  Fleifchmanm 
Anleitung  zum  eignienn  Zergliedern  geben.  Die  Öfiea^' 
logie  I>eirfelbr  um  4  U.  ^  Ein  "Examinaiorium  über  die 
Anatomie  wird  ^K  in  latei|ii£cber  Sprache  Mittwochs  um 
I U.  öffentlich  h^hen.  '  , 

Die  Phiffiohgie  Hr.  Hofr.  Lofchge  uro  9  tf.;  Hr. 
Gdi.  HoFr.  Hilde  brande  nach  f.  Lehrbuche  um  2  U«/ 
Die  Antkro}>ologie ^  fo  dals  Ee  auch  Nicht- Medibinera 
nützlich  werde,  Hr.. Prof«  Henkt  um  JTt  U. 

Die  L«hre  von  den 'Nii4rswg^ini£s<^  U».  Gi^h.  Hofr. 
«0«  Schreier  nach  Ptenk  um  2  Uhr«     Ueber  die  fiift*». 
ffianzen  D e rfe Ibe  öffentl.  Sonnab.  um  i s. U. 

(6)     P  Die 


XSP35  .      *      .' 

'  Die  ArzMitfmitttHekri  Hr.  Geh«  Hofr.  tVtnit  uxp 

tV.  DiePibrMcieHr.6eh.Hofr./^f/<iei^r««iJ^Tieriiial 

W0chei(^1.  uin  2,^.*    Uebar  ien  andern  Theil  Aet  yreu^ 

Jiiffheu  ^karmäcof^eaHr.  Geb.  Hofr.  fVcn dt  lAittw.  um 

y Ü.     Das  Fwrmulart  Dtrftlht  Mittw.  um  8  U. 

Die  PMtkol$gre  }^r.  Prof.  Hemke  nachXeh&em  Hand- 
'fciicKe.  DiB  ffifdette  Poikoloffit  und  Tkerofie  Hr.  Hofr. 
Sc  kr  e  gif  um  9.U. ;  die;  der  kuzigtm  Krankkcittu  ijosbe« 
Sonder^  Hr.  Prof«  Henkt  um  %\J.\  die  der  chrenifckcu 
Hr. Geh: Hofr.  WtuAt  um  9  y. ;  die  der  v^werifcken  ini- 
Ida&mderft  Hr«  Hofr.  Stkngtr  ^eiulich. 

Die  Directiott  des  Clinikums  fetzt  Hr.  Geh.  Ho& 
IV 9 mit  tagUck  um  10  U.  (ifFeatl.  fort. 

Die  wifi$mu  Ckimrgtt  wird  Hr.  Ho^.  Schrevt'r 

^vm  8  und  II  U.  lehren«    D)e  Bändagenlekn  befondcrs 

J> e rfe  Ibi  um  2  Ü,  nach . 5!tari.     Die  Gcburtshulfe  nach 

Die  gerUhf lieht  Arzneykunde  Hr.  Hofr.  LöfcKge. 
«Dn  TO  U.^  Hr.  Prof.  Htnkt  umsU.  Die  medicimifcke 
ftlizty  Hr.  Qeh*  Hofr.  tr^a  Sehr  eher  um  8  U« 

-        ^  P  hil  o  f  o  p  h  i  c. 

Die  Lügik  Hr  Hofr*  ^rr y er  um  II  U.«  Hr.  Pro£ 
Mehmet  nach  f.  Lehrb.  in.derl.  Stunde. 

Die  Metafhufik  Hr.  Prof.  Mehmel  uda  10  U.  Dia 
Xi9gik  und  Metnp^yfik  Hr.  Dr.  Stuttmnnn  um  9  U. 

Die  Natur fkilofpphle, Hr.  Geh. Hofr. Hildebrnndt 
;A.  Scheüing  um  4.U.       . 
'       Die  IFißenJikaftsUkre  Hr.  Prof.  Ficht t  um  5  ü. 
!Eine  Fhätfppue  des  Uniyerfums  Hr.  Dr.  Stutzmanu 
jum  4  Uhr.  , 

Da$  Naturrecht  Hr.  Holr.  Gro/  nach  der  zveeyten 
f Jlusgabe  feines  Lehrbuchs  um  9  U, 

Ueber  den  gemeinen  Menfcketver/Und  wird  Hr.  Hofr. 
^reyer^  und  über  die  Natur  der  fVifftnJcjiUifttn  und 
Jainfte  Hr.  Prof.  Mehmel  öiFentl.'Vorlef.  haken. 

Mathematik. 

Die  Arithmetik ,  Geometrie  und  ehen^  Trigonometrie 
Hr.  Piref.  *ör4f  nach  Käßner  um  9  U. ;  Hr.  Prot.  Kö/x- 
ii«f^  nach  iWifl/x  in  derfelben  St.     Die  fphärifehe  Tri-' 
gOHometrie  ,Hr.  Prof*  jR'orÄr  zweyroal  wöchentl.  um  3 
U.     Das  EuhUdes  Elemente  der  Geometrie  wird  Der-' 
felhe  zweymal  wöchfntkuni  l  Ü.  erkläre^. 

Die  Analyfis  endlitkeV  Gv^rnit  wird  Hr.  Prof.  Kot  he 
um  Ii-U.  leiven;    die  coaMndtoriJche  Ahdyjis  luirbefon- 
dtre  DerJ'ilbe-  dreynial  wöeheni].  um  3  ü.     Die*  fo-, 
genannte  Auülyfis  des  Unendlichen  Hr.  Prof.  Räfsling 
Aach  f.  Buche  "von  den  Functionen  um  lO  U. 

^  Die  angewandte  Mntliematik  Hr.  Prof.  RöfsUng  n, 
Xyiner  up  3  Uhr.  Die  Optik  Hr.  Prof.  Rothe  ua'oh 
Xarßen  um  lO  V-  ' 

In  der  Feldmefskunfi  ^  desgleichen  in  der  Kriegfiau-* 

kunß  giebr  Hr.  Obrifter  Vetter  pri?atifliiÄe  Uoierricht 

mir  praktifcher  Axileitung  zu  Rillen  und  Karten ;  eben 

^jdCen  anheilt  für  die  Civilheukunfl  Hr.  Prof.  RH/sUn^ 

Nmttirkundre« 
Die  FA^ifc  wird  Hr.  Geh.  Hofr.  Hildektandt  um 
iU.  lehren^  nach  ilfaytr.'  Die  reine  Chemie  De  t/elie 
nach  feinem  HaiyUmche  um  9  Ulir«  ^ 
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.  ,  Die  Einleitunf  in  die  Wnturgefchiehte  Hr.  Gkh.  HA 
rath  von ^Sehreher  wsa 4  U.  öffentl.  Die  Zoologie  Ht 
Praf.  B/frf ,  i^it  B^notzullg  des  königl.  dEad.  Mute. 

*'mM,  tt^  ^I  U. '  D\&  Minerohgie  Hr.  Gek.-  HoFrath  vee 
Sckreber  nach  Succow  uxh  11  U.     Die  Verßnnarnn^ 

^  gen  wird  Hr.  Prof.  Efper  Sonnabends  um  IX  U.  öffeot* 
Eth  abhandelxK   ' 

Gefchichte 
*     und   ihre   HüIfswiffönCuhaftes. 

Die  allgemeine  Gefchichte  Hr.  Hofr.'ilf  ea/el  nad 
Ahrdckh  um  ii  U.;  Hr.  Adj.  M«  I*f«/  nach  Breyer  um 
3  U.  Die  eurofHifcke  Staaten gefehicite  Hr.  Hofr.  Mem» 
fe  l  um  8  U.  Die  Gefchichte  der  Dcutfchcn  Hr.  Hofratk 
Geiger  nach  Pitter  um  10 U.;  Hr.Adj.iML  Jyip/  nach 
Kraufe  um  9  U.  Die  Kirchettgefchichte  des  N.  T.  Hr.  Dr. 
Rau  um  II  U. ;  den  zweyten  Theil  derfelben  Hr.  Prof. 
Marheinecke  um  11  U.  .  Die  Q^chichteider  Menfch^ 
'  heit  Hr.  Dr.  Stntzmann^  noch  feinem  bald  erXcheinea- 
den  Hand  buche  um  g  Ub'r.  - 

Die  neuffien  Begebenheiten  wird  Hr«  Hofr.  Meufel 
So]»nabend^-um  11  U.  euzäblen. 

Die  Geographie  im  Allgem;  lehrt  Hr.  Prof.  Fabri 
nach  feinem  AbriGs  um'  11  Uhr-  die  von  Aßcn^  Afrika 
Amerika  und  Auflrdiem  D  e  rf$  \b  e  nach  feinem  Hand* 
buche  um  9  Uhr. 

Die  Statißik  Hr.  Hofr.  Meufel  nach  feinem  Hand^ 
buche  um  ii  Uhr;  Hr.  Prof.  Fabri  um  s  Uhr;  Hr. 
Lector  M.  Fick  um  6  Uhr. 

Philologie  und  Aefthetik. 

Die  Aeßhcttk  Hr.  Dr.  Stutzmann  xkxn  10  Uhr. 
Ueber  die  Alter thümer  der  Kunß  Hr.  Hofr.  Breuer  um 
9  Uhr.  • 

Die  Rhaorik  nach  Erneßi  Hr.  Hofr.  Harles  nm 
li  Vhr. 

yon  den  verCcbiedenen  Ausgaben  der  alten  Clafliker 
Hr.  Hof  rath  Ff  äff  er  öfFentBch  XÄontags  und  Don- 
nerstags um  4  Uhr. 

Die  hebräifche  Grammatik  wird  Ht.  Hofr.  Pfeif/tt 
um  8  Uhr  lehren;  auch  iCt  Hr.  Prof.  Lipper t  dazu 
erbötig.  ^ 

Im  ChaldaifcheU  und  Syrifchen  ,wird  Hr.  Hofrath 
^f^^ff*^  um  ij  Uhr  Unterricht  ertheüen. 

Homer' s  Odylfee  wird  Hr.  Hofr.  Harles  zu  erklS^ 
rtn  fortfahren  j  Tkeokriis  Idyllen  wird  derfelbe  Mont. 
^  u.  Dieiilt.  um  I  Uhr  erklären.  Pe«  Aefchylms  Per&r 
und  den  Agamemnon  Hr.  M.  Bafenbeck^  Heistor  de$ 
Gymnaliums,  um  1 1  Uhr ;  den  Sophokles  Hr.  Dr.  Stutm- 
mann  um  Xl  U.;  Plnto's  *E^Qt<rreu  d#r/r/^f  nach  feiaer 
Ausgabe  aifentlich. 

Uea  Cicero  B.  Ae  ßnibur  Hr.  M.  Befenieek  nm  4 
Uhr^  des  Tacitus  Leben  Agricola'a  Hr,  Hofr.  Marias 
ponn.  u.  Freyl.  um  i  Uhr ;  die  Oden  des  Horaz  Hr. 
Dr.  Stutzmann  um  fl.Uhr. 

In  lateinifchen  Ausarbeitungem  vobA  IHsputationom 
wird  Hr.  Hofrath  Hnrles  die  Mitglieder  de«  philologi- 
fchen  Seminariums  iUontag$  tmd  Donnerslaga  am  4  Uhr 
&ch  lUieA  hJIen« 


'  In  der  hä^ifckfu  nxkSten^i/tken  {«ittrattir  ift  Hr. 
Hofr«  Brtifer  zu  PrVvatilfian^  erBötig. 

Müton*s  Wimer  wird  Hr.  Lector  M.  Fiek^  Dannys 
Ihof erob  Hr*  Leotor  B§/fi  nuc  feinen  Zuhörern  lefeil. 

Cameralwifrenfcliafteii. 

Eine  EnetfklüpSdie  und  Methodologie'  Aer  Camei-al- 
wiCCenfcfaaften  wird  Hr«.  Prof.  Hari  um  ll  Ubr  vortra* 
gep.  -Oie  GM-  und  JRußnz '  fViffenfikafi  ierfelbetkäch 
£i  Knoyklopädie  der  Gelcfwirfenfckaft  um  3  Ubr^  die 
^oliüfche  OekoHomU  der  feite  um  2  Uhr  aaqh  feinta 
Grundlinien  ewer  Theorie  d^s  Staatf  u.  £.  w« 

Die  Landwirtkfc/iaft  Hr.  Geh^  Hofr.  tios  Sc  kr  eher- 
nach  Beckmann  um  8  Uhr;  Hr.  Adj.  M.  Lips  nach  dem- 
Xelben  Lehrh.  um  lil  ^hr.      Uebeir  die  Beförderung  des 
AckerbausM  wird  Hir«.  Prof.  Hari  Sonnab»  um  8  Uhr  ti^ 
Sentlich .  leCen. 

.   Die  Technologie  wird.  Hr*  Prof.  R^slimg  neck  £air 
aem  Uandbuehe  lehren. 


In  äer  ß'^nzofifchen  Sprache  unterrichten  Hr.  X,e* 
#tor  Meynier  und  Hr.  Abbaut' Oij» 09/  in  der  fjyg- 
lifchen  Hr.  Lector  M.  Fick;  in  der  isaÜUniJcken^uxiA  f'pa- 
nifckeu  Hr.  Lector  Baffi^ 

Die  akad«  Reitbahn  ift  dem  Hn.  Stallmeifter  lfor& 
mbergeben.  D'er*  Fecktboden  und  Aie^igtfmnäßifcke  Anftalt 
dena  Hn.  Fechtmeifter  X9»;r.  Im  Zeichnen  und  Malen 
Tunterrichten  der  Hr.  UniVeriitäts  •  Zeiehenmeifter  Hoff^ 
fnanuj   der   Hr.  Lector  Majfm-i^r  und  der   Hr.  Zei* 


5SS 
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chenmeätir  Keller,    hn  Tanum  der  Hr.  Taaaiaelfw» 

Koatfckeck.  .         ^  ' 

-a  ^  1»      .       • 

Dia  UniverßtSts-  BiiUothik  wird  täglict  Ton  I  — ä. 
rnid  Mitt>voch8  von  1—4  Uhr  geöffnet.  - ,   -  ^ 

Das    Inßitnt  der  Moral  und  fchonep  mffenfchaften. , 
^erfamroelt  üch  Mittwddw  Nachnnttags  um  4  Uhr. 

IL   Beförderuttgen  uöd  Ehrenbezeugungen^ 

vSe.  königl.  M^eftät  von  Preußen  haben  df «?  PfO-  ^ 
fjeflbrund  Prediger  Hn.  Dr.  JVagnitz  zu  Halle  die  CoiUr 
fpecnon  der  Kirahen  und  Schulen  des  ^wcytenDirtncta 
des  Saalkrcifes,  mit  AusTeBluIs  der  Stadt  Halle,  zu  über- 
Mgen  und  zum  Sn^erifftendenten  «^«  «j;"^]!f  fp^^g^"'"**?? 
welchen  Titel  in  Zukunft  aUe  luthenfche  Geiftliche  fiih- 
rtn  werden,  denen  die  ÄuTficht  über  eiuen  gewiffen 
Diftrict  von  Kirchen  und  Schulen  anvertraut  wird. 

Hr.  Prof.  Gaab  zu  Tübingen  hat  die,  durch  die 
Befördw^ung  des  Hn.  Prof.  Schnurrer  zum  Kanzler ,  er. 
ledigte  ordentJ.  Profeflur  der  griech.  und  oriental.  Spifa- 
oh^  in  der  philofopbifchfn  Facultät,  nebü  dem  Epho. 
rat  des  theoL  S#ii}ttaviums ,  erhalten.    ' 

Ha  Regierungsrath  Peter  Jacob  Gottftc.  HQffmann  zn 

Kjtftrin  ift  «^m  Gdb.  Wfciz- R«th  «r»«»»^  ^^^*^*^ 

Hr.  HöfraA  Ifenßmm  zu  Dorp«,  ?«»^^''??fl^ 
tömie  dafelbft,  iff  Ton  der  phyBlchmed.  GeWl^aft 
io  Mosktu  und  »on  der  «ben  da&lhft  «"*«^«'lP»t 
ction  des  Hn.  Hofr.  Fxfcher  beftehenden  Gerenfcbaft 
der  Naturfbrfcter  zum  MiiglUde  aufgenommen  woHi«l. 
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LITERARISCHE      ANZfilOElV. 


I.  Ankündigungen  neuer 

Anzeige  des  oten  Jakrgangf  des  Noriifcken  Almanaefu 
für  das  Jahr  I807,  herausgegeben  von  F/G.AibefS^ 
mit  8  Kupfern,    lamo«     Kiga,  hey  W.  Chr.  A. 
Müller^  gebunden  I  Rtiilr.  19  gr/ 
In  lieblicher  £intraefat  der  Gefchichte  und  Poefie 
B^ejert  diefer  Jahrgang  wieder  einige  intercIfante.Sce« 
men  aus  der  Gefchichte  Kordons,  belondert  der  Bt^  ifnA 
kvrländifehen,  SchUdemngen  ond  Zügjs  merkwürdiger 
Männer,  und  einen  Scnrofs  poetifcher  Gewä<5hCa9  die 
man  auch  gern  über  die  Gr^lnzen  CAnes  Himmelsftricfaa 
fruchtbar  TerpAanzt  fSeheil  wird.    Befonders  intereffiren 
dlie  häuslichen  Semen ,  die  an  der  Hand  der  Oef<«hidhte 
'indenFamilienkreia der nordifch^ji Vorf^ren  beg^eitr^n, 
ein  Weg ,  den  noch  kein^Gefcbfohtfchreiber  Nordeni 
'betreten  hat«     In  eioer  fb  unterhaltenden  Begleitung 
wB'd  geWifs  aueh  Ton  den  Schtoen,  befonders  den  fä^ 
terländifcben,    dieCea  kleine  Jahrbuch  mit  Vergnfigcte 
sur  Belehrung  .  benutzte  ^  Der  Inhalf  ift :     X)  Herzog 
Gotthardt  von  Kurland.     3)  Die  Hraut  rem  Wenden« 
3)  I>er  Ktt  cheiipauron »  eia  altes  lititadilches  Kaiika* 


türg«ma1d«s.  4)  Die  polirifche  LukrÄk.  5)  "Die  Jagd 
«uf  dem  Pappen -See.  6)  Jo«.  Chrift.  S<*^«'  *'^ 
bWaphlfcb«*  Ski2z«.  7)  D« -ScbVrf«  DoUeak.  8)«^ 
Ehe  ohne  Mann,  eine  Jirländifche  AneWrte.  9)  IJ« 
ßirentifch ,  ein  Beyfi»iel  des  Lipcui  unl«r  den  IVreu»- 
lährem  in  PretilEsen.    lO)  Blomenlef«. 


aiOi 


Empfehlung  einer  höchft  wlcktjge» 

Schrift: 

pHttrfuckMgtH  ihef  de»  mrth  tkt  Wotew,  ««i  »V** 

•      4it  Wicktightit  der  mutffarmii,  mit  VerfcUagtp 

hgieitit]  wie  dlefi  Erß>arung  tut  Gfofien  «?  *'»'J; 

A«.  Jiyn  michtcj  von  C.  KrSnkit  Undgrafl.  tUff' 

CamHurrathe.  %.  Gielseü  I806.  bey.O.F.  H«y«r. 

Preis  l6gGi-.  oder  iFJ.  12  kr.        .  ,        .       •„ 

Ej-Wirdi  die  Gränzen  einer  gewöhhljcn«» -«f*^ 

-ttWtehreiten  muffen,  wenn  der  Vetieget  «mo  »^ 

lirte  InhaJtunzeige  diefer  Schrift  geben.  woUt«.      vn« 

Wichtigk*it  ihre*  Gegenfiande«  ifc  wohT  in  den  merftett 

n^Tinzen  Deuifchlaiidet  eine  N«tion«l«n|elegenMit  g»- 

worden,  wir  i>efi»«n  darAber  aueh  Sebalten  in  J**«^ 


t40 

^ber  fidMT  Vt.iginvQ$pis  'k^^ft^t  xKe  mit  Xo  viel  ScWfCnn 
und  mit  folcberConfequenz  <lie  ganze  Materie  erfchöpfe, 
-medieCe.  Sie  ift  g^hnrifs  mit  Recht,  unter  der  Menge 
jMfUBr  Scfari&en  d^^  letzten  Metfe ,  dem  zahlreichen  Pu- 
blikum, deXten Intereite  fie  behandelt,  als  ehie  der  gOi- 
Iml^^lißCtsn  :Fii.«apfehlen; 


••MMMM 
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In  letzter  Ofeermeffe  find  erfchienen : 

11.  Theils  t  Abtheilung.  Paulus  von  Tarfus  in  Ci- 

lUien.    gr.8.     30  Gr.  •  ^      ^         ,  ^ 

Glat%y  Jac,^  Redin  über  Gegenftande  der  Sittenlehre^,    rein&en  Begriffen  Torzutragen  und  zu  Idirea. 
der   Religion   und  des  menftklichen   Lebens,    gr.  gj  •    ' 


und  zfigleich  i»ine  fehr-TdCLbfndige  Lltewim  HdEettf 
eine  voUriändige  Ueberlicht  der  Dogmenunterüaehnik 

Sen  zu  giswäbren :  Co  fucbt  Hr.  K.B.  C^mpfc'cA  die  Wahr« 
eit  rein  aufzuEaüen^  kritiCph  zu  iMtleuchten  u^  d^ 
durch  lAcht  zu  verbreiten.  In  diefer  Jten  Auflage  hat 
er  fich  über  imbrere  Dogmen  verbreitet  |  die  in  der 
Sten  Auflage  nicht  unterf acht  Wurden.  Seme  Anlett.  z. 
R,  V.  ift  eine  lehr  hetvächtliche  ErMrcitePtmg  der  in  der 
atien  Aufi.  f.  Kritik  ugehängten  Abhandlang  über  die- 
len Gegenftand,  in  ^ivelcher,  fo  wie  in*  C  neu  bear^jeL- 
i»ten  Lehr-bochet,  der  Beweife  fenug  fteben,  wie  Tiel 
dem  Verf.  datan  gelegen.,  ]ede  jleHgianslekre  nach  des 


I  Thlr.  6  gr. 

beide  Sammlungen  werden   fich   gewiCs  fehr  bald  dm 
JBeyfall  erwerben,   den  fie  fo  fehr  verdienen. 

Diefe  Abiheilung  der  Stolzißhen  Predigten  hegitmt^ 
die  über  den  Apoftel  Paulus,  denen  die  beiden  noch  fch. 
l^en  fehr  bald  nachfolgen  werden.  Alles  vereiniget 
lieh  in  ihnen ,  fie  Ce'wohl  als  Muf ter  diefer  eigenen  Art 
rÄÜgiöf er  Vorträge  darzuftcUen ,  aU  auch  zu  einer  eben 
f6  belehrenden  als  nnterhaketiAan  Leotüre  zu  machen, 

Herr  GUtz  tritt  in  der  at«n  Sammkmg  zwar  zum 
erfienmal  in  dieferfi  FelAe  der  Literatur  auf,  aber  auf 
eine  Art,  die  ihm  auch  hier,  wie  in  feinen  bisherige, 
fo  beliebten  Arbeiten,  l^ba^mdBeyfäll  zufichert. 

Jena  im  Augaft  1$P6.^ 

jriedrieh  Fromspaniir 


Bey  itW  vielen  und  fchätzbären  Unterfuchungen 
über  dogmatifchö  Lehrfatzc,  theils  in  hiftprifcher  Rück- 
ficht,   theils  in  fyftematifcher  Begriffsbefümmung ,   er* 


Zitr  näohfiaen  Mich»  Metfe  vrird  .in  meinem  Vertagt 
dte  tiachtragtu  tioMf^£rweA'f  Aefilu$ät.  erkheinen,  auf 
welchen  der  Hr.  Verf.  felbft ,  in  der  Vornede  zu  ftsiner 
Aalthetik ,  mkden  Worten  hingedeutet  hat:  „  Zu  tiner 
Meta'pktffik  des  Schönen ,  die  da  fortßikrt^  W9  die  eigenp- 
liehe  Aeßketik  auffiört^  iß  immer  aocfc  Zeit.^*  In  einem 
freyen,  alle  aJt- .und  neurnodifcibe  Schutfpraphe  aus- 
fbbiiefsenden ,  Vortrage  werden  in  diefen 

Ideen  zur  Metaphyfik  des  Schönen^   vom 
Pr.  Bourerwek  ' 
die  V^erhältniffe  des  Schiinen  zum  VoUkominenen ,   zua 
Wahren,   zum  Guten^und  z^um  Göttlichen  unterfucht. 
Das  Ganze  wird  ein  Bändchen,  genau  fo  gedruckt,  wie 
die  Aefthetik;^  zu  der  es  (gehört,   betragen. 

Leipzig,  den  i«  September  igo6. 

,  G.    M  a.r  t  i 


n  1« 
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Bey  dem  Buchhändler  Joh.  Sam.  Heinfius  m 

füllen  folgende,,  bey  Barth  in  -L^f^rg  eftebiene— ^ -"fteiyziy  hat-fo-ehen  die  PrefiEe  verlaCfcm: 
Schriften  gewi^  ein  oft  gefühltes  Bedürhufs:  Ckronologißhes  Regißer  über  den  ganzen 


gevi 
1)  C  G.  Bretfchneider^s    Verfiich  em^  Mlemati^ 

fihen  Entwidtelnng  aller  in  der  Dopnatik  vorkommen^ 

'  den  Begriffenach  den  fymbolißhen  Büchern  der  ^ro- 

teßantifiheH  Kirche^  neJbß  der  Literatur  ^  vorzüpich 

der  neuern  t   über  aüe  TheiU  der  Dogngtik.    gr.  g« 

I  l\tWr.  Ig.  gr.  i     ^    .  *      / 

^)  Defftn  JUß0rij€h^doffWifche  Auslegung  des  neuen 
Teßaments  nach,  ihren  frincipen^  QueUen  und  Hül/f^ 

mittein.  8-     ao  Gn  '  '       ,  ,     . 

3)  G.  Cfe.  Cannabieh'f  KrMk  alter  und  neuer  Lehren 
dir  ekrißtieken  Kirche,   ye  ßbr  vermehrte  Aufuge. 


4) 


g.  g.    ao  Gr. 
e 


_  j/yea  Leitung  zur  g^hörige^n  und  dem  Geißt^-^es 
gegenitfurtigen  Zeitalters  gemlysen  Einrichtung^  ihr  iß- 
Ucher,  ReliffionsvortrUge.  gr.  8-     ao  G)r. 
5)  Defftn  t^urhueh  der  chrißlichen  Religion  firBür- 
ger '  und  Luid  -  Schulen ,   zweytt  verbefferte  Auflage, 

8.     10  Gr. 
Wenn  Hr.  Adjunct  Sr^tßhneidet  die'  rerfchi^deften 
Begriffe  der  angeCeh^nEten  Th^ologen^  zuJOunmenftellt, 


Augußeifchm 
Coden  ttnd  deffen  fortßgzungen  ^  ater  Theil,  ent- 
haltend das  chronologilche  Regifter  über  die  in  die 
ZfW^yte  Fortfetzung  diefer  Sampilung  anfeenomme- 
nen,'bis  zum  Jahr  Igoo  ergangenen,  Kurfdchit- 
fchen  Getetze.  X2Gr.  Fernere 
Chronolmfches  Regißer  der  Okerlaüfizifihen  Gcßtu^ 
mbß  Ziffüzen  und  Verbegerungen  .num  erßen  Ttidl 
16  Grofchea« 

II»  AiK^iofi6n* 

Den  20.  October  d,  J.  und  folgende  Tage  Collen  za 
Hall^  eine^  beiräcktliche  Anzahl  i-oher  i^ul  gebunden 
ner  theolog.,  jjirift.,,  medicin. ,  pbifo&pb*  und  anderer 
Bücher  an  die  Meiftbietenden.  öllentjich  Terfteigert  wer* 
den.  Das  VerzeichniCs  daron  i£t  beym  Hrtu  BucbhaJttf 
Ehrhardty  Hm.  AuctionscömmilfariuB  Friebel,  Hrn.  An- 
tiquar Lijjj)erti  Hrn.  Antiquar.  iMerre  und  Hn.  Aniiqmr 
ff^eidlich  zu  bekonmien,  welche  auch  auswärtige  Ml 
träge  ui  &anlürten  Briefe^  2u  ftbeme^m^  erbot  i^  Xmi 
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Mittwochs     den^  17*"     September     18064 


LITERARISCHE      NA  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I»   Univerfitätefi  und  andere  I^hranftalten. 

f^trzekhkip  der  ßmmtHcktu  Lehrer^    mit  Angabe   ihr^ 
V^rujungen   im    bevrßthtndett    JVinter  -  Scmefter 

'      igoi  —  1807.- 

L      Gott  ttigelahrV  hei  t* 

Ord$njiicha  ProfeJJoren,  { 

JtVühel  ( {^atholifcb )  ^—  QeCchichte  der 'kanomfchen 
liechtsqueilen^  Syftem  des  katliullTchea  Kirchen- 
rechts;  proteftaniifches  Kirohcnrcchk. 
Schnaf  Ringer  (ICitholifch)  —  TheologifcTie  Ency- 
klopädie  und  Methodologie;  theo.ogifche  Liierärge- 
fcfaichte;  Lebensgefehichten  der  berühmterteil  chrift- 
Uchen  Schnftfte]ler;    Kirchengerchichte  in  dogjuati- 

"  Ccher  Hinüeht;  Dogniaiik;  Exaroinatorium  und  Dis- 
putatorium  üT)er  die  IKrichtigften  chriftlichen  Religi« 
ohslebren  in  dogmat.  und  biltdr.  Hinücht. 

Daub  (^ Refbrmirt )  —  Dogmengefchichte  feit  der  Ke- 
formatibn;  chriftl.  Sittenlehre;  philorophifche  An- 
thropologie in  Beziehung  auf  chriftl.  Sittenlehre, 

Djcrefer  (Katholifch)  -<—  Cdrforifche '  Vorlefungen 
über  die  hiftorifchen  ßticher  des  A.  T.;  Erklärung 
des  Buchs  Hieb.;    Erklärung  der  katholifch en  Briefe  ^ 

;   Vorlefungen  Über  h ehr älfche ,  fyrifche  und  krabifcHe 
'     Sprache. .  .  . : 

Sehivarz  (Lutherifbh)  —  Erklärung  der  Apoftelge- 
fchichte  und  des  Briefs  an  die  llöuier ;  chriftl.  GJatu 

-  -ttensleKre;  Collüions fälle ;  über  den  Keligionsunter- 
licht  und  das  Schul wefen. 

Ewald  (R/^fermirt)^  *^  MenfchenfcenntnUs  tina  Men- 
EchenbeHandluDg;  Grundfätze  der  Honriletik  und  Ka« 
techetik  mit'Ausarheittmgen  und  UebuTigen;  Decla- 
ihationsübungen  u.-  UelMingen  hn  freyen  Vörirage,-  * 

fVerk  (Katholifok)  —  Mortltheologie;  Paftorallehre ; 
Homiletik;   Honiiletifcbe  Uebtmgen.' 

AufserordentUeke  Vrofejfortn^ 

,  FüUth  (ReFonriirt)  —  Praktifche  Ue^ungen  im  Rate» 
cbifiren ,  Predigen  und  Krankenbefuchen. 

*       '  Privatlekrets 

Dr.  Lgpftr  (Reformirt)  —  Kirchengefcbichte. 


Colififtorialrath  Horfiig  (Lutherifeh)  —   Hermene«- 
•    tik ;    Erklärung  *des  Evangeliums  Matthäi.     S.  Philo- 

Cbphie.  .      ■'     - 

'  '      '  .  ^ 

'   n.     R  e  eh  ts  g  el  a  h  r  t  h  e  it. 

Ordentliche  Fro/e/feren. 

Cambsjngtr  —  Gelbhicbte   des  römifchen  Rechts; 

das  Hypotheken-  u  Pfandrecht;  Examinatorium  über 
*•  diQ  Pandekten;  Kirchenrecht. 
fVedekind'-^  Natürliche  Rechtslehre;  Gelchichte  Yon 

i>euifch'and  feil  dem  Anfange  des  achtzehnten  J^r- 

hundert«-;  deuU'ches  Le hurecht. 
Tili  baut  —  Paiidek  en;  Theorie  des  Civil^roceffes« 
Martin  —  deutfches  peinliches  Recht;    Theorie  des 

Criniiiialproceffes;  Proceb- Praxis;    T^orie  und  Ue- 

bungen'de^  ReTerirens  aus  Acten. 
Htife  —   Inftitutionen;   das  gefammte  Erbrecht  und 

angewandte  Perfonenrecht ;  deutXches  Privatreeht. 

frivatlehrer.  ^ 

c 

Dr.  Osburg  —  Philofophie  des  gofitiven  Rechts; 
Recbtsgefchiehte ;  Examinatorien  und  Repetitorien 
über  alle  Zweige  des  Rechts. 

«  .  • 

HL     Arznj^ygelahrtheit. 

•    Ordentliche  Profejforen. 

MAif  d.  ah.  —  Speoielle  Therapie ;Cafuiftik  und  Exi^ 
niinatorium  aus  der  Geburtshülfe ;  Gefundheits- und 
Krankenwärterlehre ;  Anweifung  für  Seelforger  und 
Volksvorfteher,  durdi  Anwendung  medidnifcher  Po* 
lizey.vorfehriften,  fchädliche  Vorurthiile  auszurotten 
wad  zum  allgemeinen  Gefundiaeitswehl  mitzuwirken*. 

Zuccarini  —  Allgemeine  Patiiologie. 

Ackermann  —  Erklärung  de^Baps  des  ganizenmenfcfa- 

lichen  Körpers;  Anthropologie  für  gebildete  Stände; 

'  Theorie  der  Medicin ;   fpecielle  Chirurgie;  poliklini- 

'    fche.  Uebungen»^ 

Mofer  —  AUgemeine  u.  fpecielle  Chirurgie;  Geburts- 
hülfe; Augenkrankheiten. 

Zip/*—  Gerichtliche  Arzneykunde ;  comparatire  me- 
dicinifche  Praxis. 

a  1 

Außerordentliche  Profefforen.   ^ 

^^tt  ^  i»  —  ArzneymitteUebre ;  fpecielle  Naturge« 
fchichte. 

(6)     Q  *  Loa* 
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■  •     •  .  ^ 

hoüf  —  Semiotik;    theorteüfche  und  praktiTch'e  Arz> 

neymittellebre ;  Toxicologie;  Kecep^i^unft. 
Heger  —  mediciiufphe  Culturgefchicbte ;  Thetagie» 

PrivaelehreK 
Dr.  fVunit  — r  Gerichtliche  Artneykuncle. 

IV.    Staatswirtbrchaft«.    '. 

Ordentliche  Frofefforen. 

Suckour. —  Experimental-Pliyfik  in  ftaatswirthrdiaft' 
liehen  Anwemlungen;  Minevalogi»  in  Verbindung. 
mit  Bergbau  und  Hüttenkunde;  l]^gerT»^aukunft. 

Gatitrer  —  Forftwi£Cenfchaft ;  Landwirthfofaaft ; 
Technologie. 

Semer  —  Fmanzwinenrchafi ;  Theorie  der  Stutifttk, 

ReinkaroL  — '  FinanzvidiTenTdiart ; P<^ize jirifTeofchaft^ 

Außerordentliche  Profefforem.  -       , 

Seeger  —  Enzyklopädie  d.  Wirthlehäfulelbre ;  StaaU-^ 

wirthfcfaaft;     Staauwirthfchaftliche    Gefchäftdehre ; 

Statiftik*  » 

Graf  von  Sport  eck  —  Frakiilche  ForüwilTenfcbaft^^ 

•Naturgefchicbte  der  nieriulsigen  Tbiere  und  Vügely 
^     mit  befonderer  Rückficbt  auF  Jagd  willen  tchafe  ;  Un« 

terricht  im  Pflanzen  -  und  Vdgdzeiebnea«^ 

Frivatlehrer^ 
Vr.  Efchrnmaif4r  -*^  Staats ^RejdmimgFwefen;  Oecor 
aomia  forenCa ;  Camerahrecht. 
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V.     V 


1   e. 


h    ilofoj^E 

Ordentlicke  Prqfiffortu. 

Schmitt  —  Rechts-  imd  Tugendlehre;  wiCTenrchafili- 
che  Phyfik;  Arithfnetik ,  Algebra,  DifFerential -  und 
Integralrechnung  v  Mechanik  ;  Anleitung  au  pbilöCo« 

i^hlfäen  Aufsitzen  und  zu  Beurtfaeilung  der  neuo* 
tcn  Werke. 

Koch  —  Gefchichte  der  Fbilofophie;  Logik;  philofo' 
phifcbe  Difputirübimgen  in  deutleber  und  lateini^ 
fcher  Spiache;  Erklärung  der  Charaktere  dea  Theo- 
phraftuf , , 

S^ar  ^^  Unterrieht  in  der  franzöfifcben  Sprache;  Ue-. 
bungen  im^franzöfifcben  Stile  Und  in  der  frafizöfi- 
fcheti  Literatur. 

Crem%er  -—  llöaiifche  Altertbumskunde^  hefonderr 
in  Beziehnng  atrF  römifcbes  Recht;  Erklärutig  ^ea 
Piaton  Rift  Uebangen  in  der^  grieobifehen  Sprache^ 
Erklärung  der  Biade  de»  Homerus ;  Erklärung  Ton 
Sallufts  Catilina  mit  emer  Einleitung  über  Roma  Hifto- 
rie  und  den  Charakter  feiner  Gefbhichtrchreiber  und 
mit  wöcbemHcben  Uebungen  im  Interpretiren  ^  La* 
teinfchr^iben  und  Lateinreden» 

IVeifr  —  Allgemeine  Encyklopädie  der  Winenfcbaf- 
«en  ;  allgemeine  Gefchiebte  der  Literatur. 

Pries  —  Logik  und  Metapliyük  als  Einleitung  in  das 
Studium^der^Philofophie;  Naturrecht;  Arithmetik  u» 
Geometrie;  Aeftbetik. 

Sckreiher  — «Aeftbetik;  praktirohe Übungen  imdetit* 
fchen  Stil,  befender^  im  Gerchäftsfiil ;  üLjcr  Decla-. 


manon  mit  Uebungen;  Gefchichte  der  modernen  bil* 

'  denden  Kunft  \,  Naturrecht; 

Langsiorf — .  Uut erriebt  in  den  «Salzwaorkswiflen' 

.  J^haften  ;  Ari^hmq^ik  und  Geometrie ;    Ebene  Trigo- 

nometrie  ;  höhere  Analyfis  des  {Indiicfaen  und  Unend- 

lieben ;  Elementarmecbanik ;.  höhere  Mechanik. 

Aufxercrdentlickff  Profefforen, 

Wundt  —  Allgemeine  Gefchichte  ^er  Grofsherzog- 

•  lieh  •:  badifchei\  Lande. 

fVi Ikeu  —  Erklärung  des  Buchs  Hiob ;  AÜgem^e 
Weltgefchichte ;  StatiFtik  Ton  Spanien^  Frankreicb, 
Grobbrittamnien  ^  ' Oeft erreich ,  Prettfsen  nnd  Rnis- 
land,  nebft  U^erficht  ihrerGe£cbichtenx  Gcficbicbte 
Ton  Frankreich, 

Kßfitter  —  Naiurpbiloroipbie;  ,Gelehicfate  der  Natur- 
kunde; über  die  Natur  .der  Sinne;  allgemeine  Pbyl&k; 
allgemeine  Expe]rimentaIchemie;'CryptogafiHrcbeGe- 

.  iTäcb^Iumde ;.  Phylk^ogie  der  anorganifchea  Natur; 
CfiQgnoter 

Privstlekrer^ 

CenüTtoriaTraib  fforß i g  -^  Reiste  Matbenuitik*  S.  Get- 

tesgelahrtheit. 
Dr,  Käufer  -^  PriTatiffibne  im  GrieebiC^en  und  La- 

teinifchen^ 
Dr.  Stimmermann  —  Praktilabe Geometrie  mkRüek« 

liebt  auf  land-  und  forrtwiffenfcbaftltche  Vermeffun- 

Sen ;  Oryktometrie  ;  Mineralogie  ;  pppulSre  Vorträge 
her  phyüCche  Aftroiiömie ;  Priyatiüima  in  Terfchie' 
denen  Doctrinen  der  Mathematik  und  der  Berg- 
werkskunde« 

Dr.  fVeidenhach  -— >  über  das  akademifche  Studium; 
Logik  mit  DiTputirubungen ;  TranTpendentalphilofo- 
phie ; '  Fortfetzung  ^er  Erklärung  von  Tadtus  An- 
nalen.' 

Herr  Ctafs  -^  Arithmetik,  Algebra ,.  LogaHtbmik,  hö- 
here Gleichungen ,  Me^anik  ^  Hydn^futik»  Hyürau- 

'  lik  y  Aerometrie»' 

Hr.  Dümge  —  Allgemeäie  Literärgefcbicbte ;  Biblio* 
logie  und  Graphik. 

Hr  Hbffmeißtr  —  Uniemebf  ui  der  firenzöGTcb«!!^* 
en^ifcben  und  italiäniTcben  Spracbe. 

Hr.  Feifk —  Schönfchreiben  r  Redieakunft^  Eünsicb^ 
'tung'der  Handels  b&cher  u.  L  w. 

Hr.  Schmitt  —  Zeidmungskunft  und  Malere^ 

Hr.  Kottmaum  -^  Zeichnuagskunft, 

VI.    Körpetriiche  Uebungeiu 


Stallmeifter  fFiffrermann  -— - 
StaHmeifter  Limine  *—  ReitkunA- 
Fecfatmeifter  Kaßrof  — ^  Feehtkunfi. 
Tanzmeifter  DüvmI  *^  Tanzkunft» 

IL  Vermifchte  Naclirichteii. 

Die  Kalenderpaefatung   im  Preufsilcben   bdrt  mri. 
Von  1807  an  uberninmt  die  Beforgimg  und  Herau^abe 
der  Kalender  die  Akademie  der  JVjfftnföiaften  a^ipin.    Re- 
digiren  werden  die  Kalender  die  Mitglieder  ditat  Akade- 
mie 


»<^45 


^J^  yrB^JIed§r*:  Kitin  imd  Bitfi^r.      DW  UnprUh» 
Öfficm  wird  vor  der  Uapd  den  Pruck  femf r  betorgfnr  v 


Hr.  Zt'uWf  jyv\f  der  Philofbphie^  ifit  zuo»  Diiheceor 
einer  in  Berlin  neu  zu  errichtenden  ErziehungS«  Anftaltr 
£ur  Blinde-  ernannt  wortlen.'  Hri^  Z*  wird  diele  Ungjiack' 


'      i04« 

QchennäKihHauy'is  Mevfaod«,  die  er  voTIkainnien^  inne  bftfp 
unterweifen.  Er  erhält  lOOORth).  V^ehaU  und  l300R|h]. 
für  4  %i>gUnge ,  die  auf  kMigl.  Kuften  umcnrr^chtet  vqbf- 
den  Collenr  Kr  hängt  bldk  vom  jKiibuiet  ab.  Das  Lo- 
eale  dtr  AnTtalt  \h  noch  nicht  ansgemktelt  %.  d<»ch  foll 
der  Unterricht  Ichon  im  October  d^  h  üeioeiv  Anfang 
nehtfien.  * 


1 1  T  E  R  A  K  I  S  C  H  e      ANZEIGER. 


I.  Nene  peribd^che  Solarifteii.r 

MumfrAüienf  dem  Fredigtrn  (tes  ntnntikuttn  Jahrkun-^ 

tUru  gswidmt  fNii  kergus p  V9m  M  R.  Wagnitz, 

-  ^iit  §du  yts  Sf,    g.     Hane,   Hhe  min  erde  etc. 

geheftet  U  Gr.  embält ; 
A&ßniir  uni  Kritikern;:  h  Ueber  Verwttndtung.  dee^ 
fboEatäi^cbe»  Neehnktag«  -  Gottesdienftea  ha  einen  Got- 
ftecdifenft  lüt  die  Jugend.-  11.  Ueber  Texte  zuGelchiehts-^' 
JPr^digtem^und  derenr  Nothwendigkeity  nebft  einem  Ver« 
aieiehniOie  foJeber  Texte»  Mifceüen:  i)  Briefe  und  Brief- 
Vr%f;uutfk\m  ZOT  nibers  KenatniDi  d)Bs  Religioas-  und  Pre^ 
JAgtvre&J»  im  i^pe«  Jahrh«  i)  Oifnalreden  tind  Predigt' 
men  ganz  und  isn  Auszage,  d)  eine  Synodalpredigt  über 
¥hil.  ^  ^)  eine  Gefchidhtspredigt  über  Jef.  63.  0  Frag«' 
xuent  einer  Predigt  über  Pfalm  3  r.  d)  Eingang  und 
SchluTs  einer  Predigt  vom  -guten  Willen. 


*r 


loi  Juny  i(t  4vus§egchen  wqfrdeo  * 

Jiifttly^  Dn  Ky  und  Dr.  J,A,  Sckmidt'Sf  ^pktkäf^ 
mol^gifcke  BMio^tk.  IIL  Bd.  t.Studt^  m.  l  Kufß 
8.  geh*    noGrr 
Inhalt:     L  A^NrndFotigen:'    <-**?•'  Einleitung  ia 
die  AagenheU  künde  von  Himly.     4.  Rsäien  vo»  Krank«» 
beiuformen.   Fortfet^ng  von  /  A.  Sekmidt.     5^  AiWtai' 
derüng  der  Nadel  ztir  Koretodjalyfia  von  thmfy,    IL  Kri- 
tiken fehlen  die&imd  aus  AlangePan  Rouai;    uL  Miftiel^' 
l«n  in  3  Numcvn«    Jene  kn  Aoiguü  iHq6.> 

Friedriolk  Fromme^nr' 

il.  Ankoiidigmigen  iMtrar  Bücher.  ^ 

Bey  S.  L.  Crufiua  in  Leipzig  £nd  in  dhr  Öftere 

MeCfe  1806  folgende  n^oeBteher  erCphienen  und' 

'  in  allen  Buchhsndlmigen  fihr  beygeCetste  Prnte  zo 

haben:  ' 

Berger,  /.^  Einleitung  int  Alte  Teftamemj    finr^efetzt 

von  J,  Chr.  fVük.  Amgnßi.  Jr  Th.  die  Pfalmen.  gr.  «.  ' 

I  Thlr^  4  gn 
Br9der^  C.  G  ,  kleine  laieinifche  Grammatik  mit  leich- 
ten Lectionen  ft'ir  Anfknger.  5le  AuBsge.  gr.  8«   8  Gr. 
Deffen  Wörterbuch  zu  feiner  kleinen  lateinifchenGhim« 
niatik  für  Anfänger.    510  Auflage,    gr.  g.  .6  Gr» 

Dejftn  ptakrifche  lari^inifohe  Grammatik,  eum  Lection,   ' 

laiifa.    6  e  A-^flage    gr-.g.  .16  Gr. 

D^Jfen  i.eciioaes  latinae.   Edit«  fexta*   gr.  g,^  ^  <•»  ' 


BrucbiTi  überdie,  Frei«ib!iandlungen  de^  von  Jobaniles 
von  MonnikhofF  geftÜteten  Legats.  Aus  dem  Hollän- 
difchen  (von  D.  Mähw,")  2r  Bd.  gr.8v  ^t  Gr. 

ßiiffe ,  Fr^  Gotth  f  Anfangsani erricht  in  der  Geometrie, 
fl  llieüe.   Ir  Theil ,  von  der  f^obenmeffung ,  der  er* 

*  ften  Geomeii^ie  3|te  Auft.  mit  3  Kupfertaf'cin.  arTbteil, 
KiHrpermedung  und  Vißrkunit  mit  I  KupfertafeT,  der 
fföthigften  Kenntniffe  der  Körpermelfang  etc.  3te  Auf- 
lage, 8.     (wird  nicht  getrennt >    '  I^G*** 

Defftn  y  Gang  vsfsA  GröTse  itr  Weiehhae  des  Waffers , 
aus  den  Verfuehen  des  Uem^  Ritter  von  Zimmermann 
gefb^ert,  mit  I  Kopfertafeh  g.  .        8^  ^^-    - 

Dtomdif  C.  H.  y  Seppiementa  ad  Anatomiam  et  Phyfio- 
Jogiany  potifümmn  comparatton.  Cum-  tab«  3p  aeneis.  co- 
lor.  fafc.  1.4.  i  Tblr-  I«  gl"- 

£e/«r,  L.,  die  Gefetze  dfes^  Gleidbgemchts  und  d^r  Be-    . 
wegung  flüchtiger  Körper.      Ueberfe):zt  mit  einigen    « 
Anmeikungen  und  Zufäczen  joa  H^  PK  Branies^  mit 
9  Kupfcrtafeln.    gr  8-      .  3  Thlr.^^ 

Fübritiu)^  Ai  G.  D,^  RdigionsuitterriGht  fiär  die  Jugend. 
JrBatid.    8-       .  i8  Gr. 

ti^ke  r  //.  /.  K  y  Gelchichte  der  jädiTchen  und  cbriftli* 
che»  Religion  für  dfen  erften  tJnterricht^  8*  ^«▼c»'-^ 
BefCerte  und  vermehrte  Auflage.  ^        8  Oi*«, 

/tftf  A^  M.  O,  "£.  f  Antritts  -  Predigt  am  Sonntage  Jubi-^s 
late  den  5ten  xMay  1805  in  der  Kirche'  zu  EibeuCtock 
gehalten^  auf  V^ranlaffong  und  zum  Beben  der  Ar> 
men  des  Orts''berausgegeben.  gr.  8«  3  Gr-. 

iji»y  5*,,  netes  englirchetEIememarwerk  für  alle  Stände,, 
oder  Ali  weif  unj}  die  eng)üche  ^ptache  auf  die  ga-, 
feh'windefte  Art  riditig  Ipre^ken»  lelen  und  febrei«^ 
-     ben  zu  lernen,  g..  1  Rthlr.  g  gr* 

Ikdwig^  C  F.  •  Einleitung  in  die  Sucherkunde  der  W»*, 
tlfchen  Medicin,  fbeSa  zum  Gehrevcha  praktii[cher 
Aerzt^  ^   tbttla  zn  Vbrlefungisn  entworfen«    gr*  8«  ^ 
\  ,  fl  TUr.  g  gr. 

MsgaZtn  filr  biblifche  Inferprefatifn,  angelegt  von  /  L, 
#/.  V««  Za^/.  I  fiten  Bandes  ztes  Stiiok»  in  farbigen 
Umfchfag  geheftet,   gr.  8«^  SIO  Gl^* 

MiUöt^  des  Herrn  Abr,  Univerfalfairtorie  a^ter ,  mittler 
und  neuer  Zeiten  ,  fdrtgefetzt  von  M .  A,  fV*  Brorfiw.^ 
Aus  dem  Dänifchen  von  T.  H.  Jemfen.  ijt  Theil.  gr.fr 
Auch  unter  dem  Titel : 
Brorßm,  M.  A.  JVi,  Gefchichte  der  peueften  Weltbege- 
benheiten,  von  1786  oder  von  dem  Tode  Friedrichs 
des  zweyten  an»  bis  zum  Frieden  in  Amiens.     Aus 


4  Gr. '        dem  Dänilchen  von  T.  //.  Jenjen.    ir  B^  gr.g. 


^auli 
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Pnuli  Epiftola  ad Homatioc  'i^r^eche  ^ex  recenfione'  tiovit- 

.    fimn  Giiesbachii  cum  co«6nieniari0'  pörpetuos  edidit 

*    CAr.  Fr.  Ä?/«ie;   8  waj.  I  Thlr. 

Rorc««,  Lehen  und  Regierung  Papft  Leo  de«  xehntefi. 
A««  denJ  BngliCcben  überfetzt  von  Profeflör  Glaftr^ 

..  mit  Vorrede,  Aiin]erkung4Sn  imd  ZuCitzen  des  Prlii- 
denten  und  Abt  Henke.  Ir  Bd.  gr*  g.  mit  dem  Porträt 
Papfu  Leo  X.  3  UihJr.  la  gr. 

Sc/irader^  Af.  G«  l«.  •  erfreu.  eleiDexuarilcke^  Le£d)UMd]^ 
für  Kinder  zum  Lefenleruen.  2ie  rertnehrte  und  ver- 
bcllerte  Auflage,  g.  "  '  8  Gr, 

Thitme,  M.  X,  T.,  Gitticianii,  odrt-'der  rädifirche  Kin-' 
derfreund*  Ein  Lelebiich  für  Bür;^er-  und  LanJfchu- 
len.  a  Theile>  4te  verii^iXerte  AnHage,  g.'  «6  Gr. 

Deffen ,  erfte  Nahrung  für  den  geftinden  Menfchertver« 

.  ftand.     6te  Auflage  mit  kar^urlx].  BayerCcher  Prey- 

.  teit.    g.  •  ■  •  ^  6  Gr. 

Tr^mmsdorff^  Dr.  J*  B-^  Journal  der.  Pharmaoi«  fjr 
Aerzte,  Apotheker  und  CberviCten.  I4nHde^  is  Sr.  g. 

'•       •  1  ThJr.  4  gr. 

-p-  —  deCfelben  Bucht  14t»  Bdes  2s  Sr.  8.  i  ThW,  6  ^r. 

Zobel^  /.  L.  H,  ro»,  Ki«'.leinmg  in  die  bihliiVl.i  n  Hftclier 
des  Alten  und  Neuen  Teftfunents  für  Lei)rc;r  in  nie- 
dern  Schulen«  .  gr,  ^,        •  '  i  Tiilr. 


m» 


,  *  '     In  letzter  Öfter- MeCTe  \h  wirkltcH  i^rfr.-i'onen 
Kries,    Pr. ,     Lekrbuji    der    Ph;ßji    f-  • 

StktiUiu     Mit    39    (ingedruckten    Holzte knlucv,    g. 

1  Thlr.  4  gr. 
Es  unterfcheidet  fich  vor  allen  älinlicVien  Coinpem^icn 
vorzüglich ;  duroh  lichtvolle  Ordnung,  Dcu^^lIcIiUeu  ^ 
Griindachkeit  und  häufig  auch  durch  eigne  glückliche 
Aiiüchteu^der  abgehandelten  Gegßiiftände.  Der  Druck 
ift  deiuUch ,  rein  und  corrcct ,  das  Papier  gm  ,  und  die 
im  Texte  eingedmckien  Holzii-hnitte  entfprechen  ge- 
wifs  hey  einem  Schu. buche  ihrem  Zweck  mehr  als  hin- 
gen angebundene  Kupfei  tafeln.  So  Avird  dicfs  Buch  , 
durch  feinen  innem  M^onh ,  gewifs  bald  in  allen  den 
Schulen  eirgefnhrt  werden ,  in  denen  eiae  wiffenfohaft- 
liehe  Bildung  und  KennmiTs  der  Mathematik  vorausge« 
fetzt  werden  kann.  Auch  der  billige  Preis  wird  dazu 
beitragen,  und  urn  die  Einführung  an  meinem  Thcil 
noch  mehr* zu  er?eiohtem,  erbiete  ich  mich,  allen  denen 
Scl>ulmännerti,  die  fich  m.it  portofreier  Einfendung  des 
Geldes  in  Laubthaler  a  3^  GV.  an  mich  felhft  wenden; 

12  Exempl.  fftr  1 1  Thlr.     25  aber  für  22  Thln 
au  aberlaffen. 

Jena  im  Auguft  I8p6. 

Friedrich  FroBimann, 


aas  toi^ 

genden«  bey  Bar^k  m  L'eipciff  erfdueaicneft,  K- 
cb^ro  gern  ihre  AoAnerklamkeit  vndtnen: 

1)  .  Vebn  den  "Geiß  und  die  form  der  evtmfftUfcken  Gr-  • 

fckicktt  in  liißorifcher  und  iftßjietifcker  Rüßkjizht  rw 

F.  A.  KrummheJier^  D.  u.  Frofl  cL  Theologie  m 

Duisburg,   gr.  g.     I  Rtblr   16  gr. 

'  ^  Der  gehaltvolle  TnlMLlt  deffelben  zeichnet  diefesUnck 

in  I^ückücht  einer  voltkompitnem  Ausbild img  der  bibfi- 

^£chei4  Aitflagungskjiafr  uod  der  fei^ft^n.  Anwandwitgeii 

auf  den  Scbrifien-unfer«r  neueften  Aefthetiker  £0  (ehr 

V  auS)   als  deV  tiefe  Blick  in  den  GeiCt  ^^r  Hanptwabrho- 

^teft  dei^evang€^lirchen<Äfchichte  durch  die  fchöne  Dar- 

ftellung  und  Sprache  des  Hrn.  Vetf  jeden  Lefer  das  St«- 

diiim  rlerfeU>en  angenehm  erheitert. 

2)  Liturgifckes  Handbuch  für  Prediger  vom  //m.  Ardd* 
diaconus  Gutbier.    gr.  g.      I  Rihjr.  12  gr. 

Der  cinlichtsviTtle  Hr.  Verf.  hat  hi^r  f&  jede  Re5- 
gionshandlung  eitle  äufscrft  zweckmaTsige  Samm!iiii{ 
-von  intimaiionen.  Collecien,  AbkOndigungen,  Fürwt- 
ten,  Dankiagnngen,  in  befondem  PoMitularen  die  ein- 
zelnen Kehgions Wahrheiten  zu  dabin  gehörigen  ViSKrl- 
gcr.  und  Kirchengebete  ge<ie(^rt.  J«den  Lefer.  hereiier 
e^  durch  feinen  fch önen  Vortrag  ein  hohes  Oefohl  reli- 
giijfer  Freude»  dafs  man  fich  gern  mit  dem  LeCen  uni 
UeDerdenken  feiner  Arl>eii  beschäftiget ;  aber  noch  er* 
habencr  wird  der  Gedanke ,  dafs  reltgiöfe  Verfaramlua- 
gmi  durch  Vurträii^e  und  Gebete  diefer  Art  atif  die  Stuf» 
der  Vollkommenheit  kommen« 


«■ 


Freunde  der  religiorfen  Wahrheit  und  4es  äfdbeti* 
Iahen  Schönen  werden  »it  Nutzen  und  VerguOgen  f<rf. 


Sc»    eben   ift    an    alle. .  Buchhandlungen    verüandt 
worden  : 

Shakfjiekre*s  OfhelU ,    nberfetzt  veh  Dr.  Johuuu  Heu- 
rkh  y^ofs*    Mit  3  Compoütianen  von  Zihtr,   ^ 
geh.  V  20  Gr. 
ShakfpeMre'i  König  Lear  ^  uberfetzt  von  dtmjdh^u*    Mic 
2  Compoiitionen  von  Zelter,  g.  geh.     20  Gr. 
denen  ich  gewifü  eine  ireundlicba  Anfiiahaie  befm  ge- 
bildeten Publikum  terfprecheh  dar£ 

.  Der  Ueberfetzer  '-^  allster  Sohn  onfers  allgemeni 

verehrten.  Vofs . «—  eifert  feinem  Vater  in  der  KunCt  zu 

'überfetzen  im  allgemeinen,  und  £einem  Vorgänger  bey« 

äiakfpeaTt  A..-W.  Schlegel^  im  hefonderp,  foin^^ftändif 

und  mit  entfchiedenem  Glücke  nach.      Die  Zufchriit 

beym  Othello  — ^  auf  der  Weimaricben  Bühne  im  Jany 

Ig05  zuerft  aufgefulirt  —   giebt  von  der  Veranlaffang 

und  den  befolgten  Grundf atzen  Recbenfcbaft,  Die  ex^e 

kam  von  4am  verewigten  Schiller,  deffen  lestj^  Arbeit 

die  Durefaikbt  des  Otheilo  war.    <—    Die  5  geiftvollen 

Compofitionen  Z(/rtfrx  find  eine  fahr  erfreuliche  BeylatgCi 

und  dieCe  Ueberfetzung  beicfer,  auch  auf  unfere  Biüiosi 

.wiederkehrende  Mei&erfti^ckie ,  werden  auch  für  diefe 

^in  dankenswerthes  Gefc^enk  feyn* 

Jena  im  Auguft  lgo6.       * 

Friedrich   Frommaatu 


■i^*— »••wpaBü 
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LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


I.  Holländifche  Literatur  ifiof  — 

I*     Th  e  o  l  0  git» 
(Pertfocz4]n|^   von  Nr«  l85.) 


1804. 


Für  die  IfiUifche  Literatur  wurde  in  unrerm  Zeiträume 
mit  zieNAÜchem  Fleiü^e  gelorgt.     Autseh  dem,  was 
'vrir  oben  fcbon  in  den  verinifchten  SaaiinUiugen  ^aus- 
-  zeichneten  f  haben  wir  hier  noch  eine  nicht  un'iedeu- 
jfcende  |^nge  einzelner  Schriften  anzuf Abr«n«  beronJers 
wenn  yvit  dabiirdie  vielen  blblifchen  Erzahlupgen  und  - 
CbaraktcrJEchilderungen  rechnen  i  bey'  denen  man »  wie 
d4els  £e\hh  bey  mehreren  der  obigen  Sammlungen  ver- 
mifehter  Schriften  .der.  Fall  war,  öfters  ^m  Zweifel  ift^ 
'  ob  fie  hierher  oder  zu  den  ErbauungäUüchem  gehören, 
un^er  welchen  Schriften  diefer^  Art   auch   in  Prek^igt- 
form  Torkommen.   Wir  gehen  dabey  von  den  a1  Igemeinen 
.Werken  über  die  Bibel  aus.     Dahin  gehört  vorzügiich 
die  bijbelfihe  UitUfjkunde^   ap  Gr%nißeUingtn  en  Regelen 
ftr  Verhl^ring  der  ktil.  Sckrifim  des  Ouden  en  Nuutven 
TTefiamentt^  ^4Utor  G,  F  Seiler  ^  nit  ket  Hogduitfck.     Met 
Anmerk.  en  Boijvaegfehn  van  Jpd^  Heringa  (Leyden  b. 
Honkoop  1804.  533  S.   gr.  8-  3  Fl.  Ig  St.).     Von  wel- 
welcher  Art  die.Anmei^ungen  des  vor  einigen  Jähren 
.    -wegen  einigeir  AeuE^eningen  über  die  Gottheit  des  heil. . 
GmJGtes  in  ^en  Geruch  der  Heterodoxie  gekoaunenen 
und,  wiems^i  unten  fehen  >vird,  nur  mit  Mühe  geret- 
teten Prof.  Htringa  (zu  Utrecht)  zu  dielera  in  Holland 
mit  vielem  BeyfaUe  beehrten  Werke  find ,  mag  folgen* 
der  Auszug  ans.  der  Recenfion  in  der  VMterL  BibL  zei- 
gen; 19  Bey  einigen  Stellen  mufs  osan  fich  wundem»  dafs 
jBin  Mann,  wie  Seiler,  «uf  diefe  nnd  Jene  Bemerkung, 
bey  einer  a]lzi}bereit  willigen  Nachgiebigkeit  fjegen  einen  * 
yprznglich  in  Deutfchland  herrCchenden  verdorbenen 
und  fchädlicben  Gefchmack,  rer&Uen  konnte.  In  vielen 
Pällen  war  hier  eine  Andeutung,  Verbeffcrung  ot^er  nä- 
here Anmerkung  nöthig »  befonders  vori  einem  Manne« 
wie  H. ,  der  nicht  allein  in  der  heiligen  Auslegungsknnft 
felbft  geübt,  fondem  auch  mit  dem  gegenwäriigen  ^eit- 
geiTte  bekannt  ift. "  — -     Ein  paar  andere  hierher  gehö- 
rige Ueberfetzungen  aus  dem  Deutfchen,  die, wir  hier 
legleich  beyPngen  wollen,   waren:    De  joodfcke  pudhe- 
ieny   9nw9MUfd  en  oft gehelderd  do0r  iJ.  E,  fvarnekros 
— *  uit  ked  Heogd,  natir  de  de  verbet.   en  verm,  Vitgaaf 
(Leyden  b.  Honkoop  1804. >28  u.  735  S.  gr.g.  4  Fl  6 St.) 


bey  deren  Anzeige  ebenfalls  die  KothwendigUeit  der 
VerUefferimg  mancher  anfiöfsigeh  Steilen  angedeutet 
.  wurde  \^  und  dia  von  einem  Prediger  väa  Hoek  bearbei- 
tete Beknofte  Gefckiedenis  der  Jaadyhkeh  V^lks  enz,  vovr 
V$lk  enjengd  —  doorJ-  7.  F.  Schmid  (Gormchem  b* 
T.  d.  Wall  1804.  192  S.  gr.  8.  1  FL  5  St.)  deffe-a  Vf.  dcr- 
felbe  ift,  ron  dem  wir  oben  eine  j^opuläre  Kircbengei; 
fchichte  anführten.  •—  Urlter  den  originalen  Arbc^i  en 
dLer  hoUänJiTchen  Exegeten  bemerken  wir  zuerft  aufser 
dem  nach  Art  des  Hauptwerks  bearbeiteten  Vervolg  der 
Gewjfde  Rhetof-ica  (Aiufterdam  b.  Drayer  Igoi.  237  S* 
gr.  8*  I  Fi.  6 St.),  die  ForiCetzung  des  mit  jenem  bereiis 
in  der  vorigen  Ueber ficht  charakteriCrten  Werks  von 
dem  in  feinem  Vaterlande  ais  Selbftdenker  und  Bihil* 
kenner  gefchätzten,  wegen  feines  dunkeln  Vortrags  aber 
oft  geiadehen  van  Vlottn^  in  Hückfioht  deden  wir  dar 
mals  bemerkten ,  da£s  der  Vf.  gewiHer  Urfachen  wegen 
noch  vor  Vollendung  feiner  Arbeit  über  das  atte  Tefia- 
ment  zum  neuen  eilte.  Von  diefer  Praktik  of  ket  zede^- 
knndig  Onderwys  des  Nieuwem  Teß^  erfchien  jetzt  li  I>. 
(1801.  306  S.)  und  III  D.  (i«02.  498  S.),  womit  den« 
die  Bearbeitung  des  N.  T.  in  Hinficht  auf  delEen  M^^rai, 
die  den  4  —  6-en  Thei)  des  Ganzen  aasmacht,  beendigt 
Ift«  Unterdeffen  erfchien  auch  zur  Vervoll f^Ändigung 
der  Bearbeitung  des  A.T.  D.  III,  (1804^501  S.),  wor- 
in der  V«rf.  ^die  propbetifphen  Schriften  des  A«T  ,  in 
welchen  er  nicht  überall  den  Mr/Qas  findet «  wo  andere 
ihn  ianden ,  behandelt  und  das  Ganze  befchlief^t.  Alt 
Seitenüück  lieferte  nun  der  Vf.  eine  |>iblifche  Dogm»« 
tik ,  die  eigentlich  weiter  unten  hin  gehört  ^  d^s  Zufam* 
menhangs  wegen  aber  hier  aul^efnhrt  werden  mag :  De 
Theologie  des  Byhels:   tf  de  lioormumfiK  f^üarheidtn  dir 

fitvyde  Sekreten  aaneengefchdkelt  hefckonwd  (Amfterdaa 
,  Covens  gr.  8-  I.  i>.  1803.  S73  S.  IL  D.  1804.  580  S; 
i  3  Fl.)  in  der  Form  von  Dialogen  zwifchen  Theojjhi- 
lus,  Bibliophilus,  Phllelüefius,  Philofophus,  Antbri/jjht- 
lus  ( Anthropopliilus)  Aletophiluf.  Diefe  unterreden 
fich  hier  nach  und  nach,  ein  einleitendes  Gefprach 
über  die  Bibel,  als  Quelle  der  Theologie,  abgerechnet, 
über  Gott  überhaupt,  feine  Belchlülfe  (ErwäiiKmgund 
Verwerfimg  der  Mcnfchen ,  wo  der  Vf.  mehr  g^gon  als 
für  die  calyiniftifcheMeynung  iüt),  feine  Werke  (cUeSchC- 
fung  durch  den  Logos  u.  f.  Vr.),  über  die  Engel,  über 
den  Menfchen  im  Stande  der  Unfchuld,  nach  feTiieta 
Falle  und  nach  deffeii  Erlöfung,  über  Christi  Leiden  und 
(6)     R  S:er- 
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Si^*^>fen  vhd  iettett  fernere  Wiricungen^  die  Himmel- 
ttiiit  und  Sendung  des  heih  Geiftes;  über  die  Wieder* 
geburt^  die  Recbuertigüng  imS  Heiliguagtlös  MenTdhen 
u.  L  w.  >  endlich  über,  die  religiöfe  Bezieihung  der  Men* 
fchen.  gegen  einander^  und  die  Zeichen  der  Einweihung 
und  gemeillEcbaftlichen  G6ttesverehrung  ^  Taufe  (die 
er  nicht  an  Kiudern  und  durch  Uebertauchung  verrichtet 
wiHen  will)  und  Abendmah]»  —  Eiiuges  Wenige  zum 
Tbeil  hier  angegebene  abgerechnet  ^  £nd  die  Refuhate 
denn  d(k;h  ;  wie  man  leicht  denken  kanOi  gro&eBCheils 

rechtgläubig-  ^  - 

Während  übrigens  noch  vab  Vlcpen  an  feinem  Wer- 
ke, arbeitete ,  begann  der  leitd^m  Terftorbene  Prediger 
der  wallonifchei^  Gemeinde  zu  Delft,  Jak.  Scheiiiur, 
(ein  Bruder  des- früher  bekannten  Gelehrten  dlefes  Na- 
»iens)>  ein  ähnliches  Werk,  das  der  Prediger  C.  ff^, 
Str^nchzvt Dordrecht  FortTetzte ;  näinlicb  ein Bybelfch 
Huushack  iL^ydevk  b.  Honkoep  gr.  8«)»  dcffen  erfieir 
Theil  von  dem  verdorbenen  Seh.  (iSoi-  347  Seit*  gr.  8- 
a  FJ.)  den  Peptateuch,  der  zweifte  aber  (18*04/  J8I  S» 
±F\.  12  St.)  von  Str.  die  bijilifchen  Bücher  von  Jofua 
bis  Samuel  umfalst.  Der  Plan  diefes  Werks  ift  deir,  daCl 
nach  Oßerwali's  auch  ins  Holländifche  überfetztem  Wer- 
Ke  (SchluOel  der  Bibel)  bey  jedem  HauptCtücke  der  Bi- 
bel zuerft  der  Inhalt  kürzlich  angegeben  wird ,  und 
dann  exegetifche  Anmerkungen  (belbnders  hefländi* 
Jeher  Theologen)  zur  Erläuterung  des  Grundtextes,  mit 
Beziebnngauf  die  autorifirteUeberfetznng,  zuletzt  abeir 
prAktifeBe  Anmerkungen  oder  erbauliche  Betrachtum 
gen  folgen*  In  jenen  ex^getifchen  Anmerkungen  iTt  Hr, 
Str.  vreiilabiiger  als  fein  Vorgänger,  fo  dals  er  dabey 
zuweilen  die  fchon  auf  dem  Titel  angedeutete  Haujf^ab- 
■fi^li^  feinet  Vorgängers ,  das  Werk  zu  eineoi  Handbuchs 
filr  gebildete  Layen  f u  machen »  aus  dem  Gefichte  zu 
.Terlieren  fcheint  ^  den  diefer  fo  feft  im  Auge  behielt^ 
dals  er  die  gelehrten  Anmerkunj^en  befonders  heraus- 
gab :  Aatthangfel  op  ktf  B.  H.  va«  7.  Sek.  ^  itr  $fheltkring 
en  ßMKfing  der  htrerkuniige  Aarntttitningen  daarim  vervaty 
door  DeMelven  (Fb.  1802.  76  S.  gr.  8-  II  St.),  die,  wie 
man  lieht,  ziemlich  kurzgefafst  find.  —  Noch  mehr 
jur  den  populären  Gebrauch  ift  das  fVeekhUd  over  deH 
Btfbtt   (Groningen  b.  Zuidena  gn  g.  1— *  III  D.  igoa 

1804.  i4i6  S.  A  aFl,  IJ  St.),  deren erfter Theil  eine 

dem  Zweck  des  Vf.  angepalste  Einleitung  in  die  Bibel, 
aber  deren  Infpira^ion  und  Göttlichkeit ,  deren  Origi- 
•na]rprache42nd  UeUerüstzungen  ,  die  Art  Ce  zu  lefenu. 
'  f.  w.  enthält,  die  übrigen  aber  kürzere  AufTätze  zur  Er- 
Jklärung  üb«-  einzelne  Materien,  Ansdr'icke  u.  f.  w.  lie- 
fern» z.B.  über  die  Mahlzeiten,  Wohnungen  lind  an-r 
dere  Gegenftände  des  Orients;  über  einige  Stellen,  wör- 
in  ¥on  Philofophie  und  menfchlicher  Weisheit  die  Bede 
Ht ;  über  den  Gebrauch  des  Worts  Engel  ;*über  die  Re- 
'  densarren  :  Ver  föhnen  und  Verföhnung ;  über  einige  finn- 
bilillichp  Ausdrücke  der  Juden  u.  f.  w.  "  Der  drii  te  Theil 
(vitWeidu  d»?r  letzte)  fchliett  lieh  mit  einer  Erklärung 

de».  Worts  Ende  im  N.  T. 

Nf^ch  haben,  wir  hier  ren  z\ve)r  Werken  zu  fpre- 
dfirrt,  dift  mch  AnWtung  der  Bibel  die  Gefchichte  der 
m»"  fi'ih^iit,  um*  die  gCittiiche  Erzrehnng  des  IVlenTdien 
l>»»a  rbtheten ,  d^ntneins  von  dem  vonlieiihalt  begann- 


ten  ProfelTor  Muntinghe  %m  Groningen,  das  andere 
Yon  dem  als  Dichter  und  Theologen  bekannten   Pre<ii- 
ger de  Ber^^nchtt^  der *die nadiher  von ^HamelroM 
fortgefülirta  UeberjCetzung  von  Michaelig  Bibelwerk  vxv- 
ternahm  \  herrührt»     In  der  Gefekiedeuis  der  Mtnfchkeii 
stfsr  d9n  BykeKdoor  Hul  Muntingkt  (Arnftertfam  b^ 
Allart  g.  L  D.  Igoi.  JI76  u.  I37  S.  J  Fk    iL  D.  180} 
370  u.  156  S.  3  Fl.  12  St.  IIL  D.  1804^  336;nnd  186$. 
3  FL  13  St»)  verfolgt  der  VerfJ  den  Zweck, lio  uoterlb* 
eben ,   was  die  bibüfche  G«fehicltte  in  Beziehung  aof 
den  Urfprung  und  den  ftufsnweifen  Fortgang  der  (nicht 
blo&  religid£en,  Ibndem  vberhaupt)  int^ectnellen  Ver« 
voilkommniing  dee  Menfcben  öberliefert ;  wie  3er  Schö- 
pfer den  Menfcben  zum  gefellfchaftlichen  Leben  be- 
itiramte,  und  wie  dieCi  gefelllchaftliche  Leben,  die  daza 
nöthigen  Knnfte  und  die  moräliCßhen  und  rdigidren  Be> 
grifBe-  ausgebildet  wurden;  welchen  Einflnls  diefe  auf 
jene,  und  jene  auf  diele  hatten  ;  wie  Gott  lieh  in  feinea 
OiFenbarungen  darnaeh  richtete  \  welchen  EinAuIs  Krie- 
ge ,  Reiolutionen  und  andere  Umftande  auf  die  Bildung 
oder  VerMIdting  des  Verftandes  nnd  Herzens,  der  Mo- 
vralxtät  tmd  Religion  hatten ;  nnd  dieis  alles  in  Vargleir 
chung  desjudifchen  V<^kes  mit  andern  gleichzeitigea 
Völkern.    Der  erfte  Theil  des  Werkes,  deCTen  Vf.  fchoa 
als  ein  den  Mittelweg  gehender  Exeget  bekannt  ift,  bc- 
fafst  den  Zeitraum  Ton  der  Schöpfung  bis  auf  Ahrsthanii 
Geburt ;  der  tweyte  und.  dritte  einen  TbeD  der  Perioda 
Ten  AbVaham  bis  Mofes.    Einen  kärzem  und  etrras  an> 
dem  Weg  geht  Hr.  dt  'Ttrf-oneker  in  feinen  ByM- 
'Oeffeningin^  Bidenkingen^  Gißngen^  fVenktn;  kij%4>adtrt 
wer  God'f  groot  ontwerf  en  laatßt  HceUtude^  im  runtM 
inet  ket  meufckdom  gekoudtnen  IVeg  -^  door  P.  E,  de  P. 
(Utrecht  b.  Schoonhoren  1803.  25  n.  473  S.  gr.  8-  3  I^ 
1^  St.)  ,  wOTon  Tafereet  von  Gtds  fVtg^  tuet  den  Memfck^ 
naar  de  Lee^e  des  Evangeliums^  door  etc.  (Ebend.  I803. 
X03S.  8.  12  'St.>  ein  Auszug  ift.     Hier  ift  nämlidi  durch 
Zufammenft^llung  der  hierher  gehörigen  Stellen  des  A 
nnd  N\  T.  gezeigt,  welchen  Weg  Gott  dem*Menfcheii 
zum  Ziele  führt ,  tiämlich  zur  Vollkomtoetiheit  nnd  zor 
Vereinigung  aller  l5inge  zum  Lobe  Gottes  ,  wozn  denn 
auch  die  Strafen  nach  diefem  Leben  gehören,  die  nicbt 
ewig  dauern  werden.  Uebrigem  wül  der  Vf. ,  wie  Ichott 
die  auf  dem  erlien  Titel  gew&hiten  Ansdrunice :  „  Vermu* 
thungen,  Winke ^^  andeuten,  fi^ine  Lehren  keineswegs  ah 
unfehlbar  geltend  machen.  —    Ein  früher  angelnngenes 
und  erwähntes  Werk,  das  mit  diefem  einige  Aehiilich« 
keit  hat,  Ton  dem  Prediger  Com.  vom  det  Leeuttrz   Ovtr» 
denkingen  oter  den  oart^  de  hetentoring^  de  OfkehUring  en 
withttiding  vme  ket  Evangelte  vöor  dt  Gehoorte  r«sr  Jefoi 
Ckriß  (Utrecht,  b.  t.  Yzerworft.  gr.  g.)   geht  in  des 
II.  B.  Jten  oder  überhaupt  6ten'St.  (1809}  bis  auf  die 
Erfcheinung  des' verheifsenen  Erlöfers  Forty  und  pTidij^ 
fo  diefe,  nach  befördere di  Zwecke  bearbeitete,  öefciijch- 
te  der  Ifraeliten,  die  zugleich  als  ein  Beytrag  zu  den  exe» 
getifchen  Schriften  ü1>er  das  tflte  Teftament  anzufeilen 
ift.     UcbrJgetis  tivoÜen  wir  hier  bey  Gelegenheit  einet 
Buchs,  das  die  Schickfale  und  den  Glaroben  der  Juden 
abficht -iöh  behandelt,  eine^  ganz  eigentlichen  Lehrbuchs 
fiir    die    Jud»«n    gedenken  ^    fiir    itas   aui^erwirrs    Ttcht 
leicrit  eine  ^»affitide  Sic^ie  üoh  fr-tlen  duilte.     lün  noch 


ror  der  Herawgate^  VerftöirbeiMr  Jude ,  L.  H.  /•  JJraft* 
pelaLy  uberXetzte  nämlich  ein  fchon  Tor  mehir  als  hundert 
fahreii>«rfehientti6S  Werk  yon  Abr.Jag^eli  3%3>np/ 
^f  dt  ktibum*  Jietrtf  lumdehcU  cp^  de  Gtloofsßukhn  em 
ZetUpligtiM  um  dimjoodfchf»  Goisiiinfi;    in  Zamufprm' 
htn   tufochm  tmem  Öwderwjfztr  en  zyne»  LejtrJing  —  mt 
ker  Htbr*  (ohne  Drad^ort  und  Jahrszaiil,  [doch  wahr* 
Cdbeinlich  Ainfterdem]  1804.  47V.  1705.  gr.8.  I  Fl.^.St.), 
das  «]s  «in  9  nech^den  gdreinigtem  Begriffen  des  jüdi- 
Ecben  Volks  ^  Uo£i  aas  ^n  Schrifien'^s  Mttn  Teß.  ge» 
zogeneS)  Werkchen  empfohlen  wird,    — ^    Wenn  wir 
aufterdem  hier  noch  eine  UeberCetzung  aus  dem  Deut« 
XcHen :   Körte  InUiiing  iu  i(  Botkßw  des  Ouden  Teßameuts 
gern  gebruHe  9an  den  gemeemm^Man  en  der  Schoben ;  siit 
ktt  Hoogduitfch  viut  F.  C.  Zange,  vert^ald  en  ver ander A 
4o0r   H.  ff.  C.  A.  Vif/er^    Frei,  u  Warm  et^  SckarL 
(Sneek,  b.  t.  Gorcum  1802.  80  Si  13*   5  St.)    bemer- 
kea ,  zu  der  wir  unten  eine  Einleitung  in  das  N,  T.  als 
Seitenftäck  anführen:    fo  iCt  die  Aufzählung  der  das 
^.  T.  überhaupt  betreffenden  Bücher  erfchöpfc,  imd  wir 
gehen  daher  zu  den  Schriften  üEer,  die  entweder  ein-, 
^elne  biblifche  Perfonen  oder  einzelne  jBCicher  des  Ä.  T, 
und  befoiidere  Stelled  derlelben  betreffen«    In  Kiick- 
Scht  det-  erften  mSaSüxi  wivhierim  Allgemeinen  bemer* 
ken,  daCi  es  leit  einigen  Jal^ren  in  Holland  immer  ge- 
n^Öhnliciier  wird  y  bibliCche  Perfonen  zu  Oegenftänden 
religiö£qr  Belehrung  zu  wählen  ;  und  wenn  dUeis  gleich 
Baehr  in  Predigten  ui^d  andern  £rbauung$fclinften  ,ge- 
Ibhiehr,  und  mehr  die  Charaktere  des  Neuen  ids  des' Al- 
ten T^Ct.  trifft :  fo  haben  wir  doch  auch  hi^r  ^  nach  Ab^ 
r^chnung  mehrerer,  in  eiaen»  andern  Abfchnitte  aufzu- 
fahrender^ bloÜsfUr  die  Jugend  berechneter,  Schriften, 
wenigftens  eine^   näoilxch  die  Ueberfetzung  einer  be- 
kannten Schrift  des  in  Holland  fehr  beliebten  Dn  £  wal  iL 
De  Gefchiedenis  j   LotgevaUen  en  ket  Kar  akter  van  David 
ßootf  X  L«  £.  (Lejden  u.  Amft;,  b*  Honkoop  u,  v.  Viiet. 

.)  anp 
Bey  den  Schriften  über  einzelne  Bü- 
eher  and  Stellen  gehen  wir  nach  der  gewöhnlichen  Folge 
^r  Bacher,  «nd  hier  treffen  wir  gleich  ziierft  auf  dne 
gelehrte,  akademifche  .Schrift :    S^ee»  j>hiMog^  kam*  de- 
Jcriftiönes  C^dicis  Mfer,  Bibliatkecae  Lugdnno-  Batavae  par- 
.fernst  indejxcefptam  verfionis  Santarirano  -araincae  Pento- 
uuctu  MofidciyquQd —  Praeß —  S>.  F.  J^  Ravi^-^  deß 
Guü,van  Vloten^  Traf  ,  voc.  V.  D*  M,  in  fago  Sektr* 
nur  körn  (Leyden,  b.  Luchtroans.  1803.  87  S»  gr.4.%  von 
dier  wir  aber  nur  den  Titel.  anzuge.ben  iiaben ,  da  üe  be- 
'  reits  in  der  A.  I^  Z>  1804*  N.  59.  angezeigt  ift.  —    Ais 
Schriftltellet*  über  das  mofaircbe*  Reeht ,    oder  wenigr 
Itens  eines  TheÜs  deffelben ,  zugleich  aber  über  einen 
andeni)  dauiit  nichr  zufannneniiängenden,  Gegenftand  < 
trat  der  fchon  in  der  rorigen  UenerficliC  genannte  Gcrk* 
Jac,  Voor-da  (ehenial.  Rentmeiftev  dergeiftl.  &ürer  zu 
Leüwartlen)  auf  mit  einer  Verhanieting  over  den  Zin,  de. 
iiuwh  duurende  Kracht  tn-  het  tt^eva^ilyk  gehruik  van  de 
'H'et  Gen.  IX,  6.  atigaat'de  de  Straft  von  den  De  djla^  en  het 
K(ch(  von  Gratit ;  -met  noch  ecnv  tuende  yirhandeling  ovtr 
k(t  eetnvlg  Pruflirf'-ka^  van  Mtt  :j.tzedih  (lAuih.M,  Leu* 
WHr()eYt,  b.Tie;  n.<.ih^i*  IS03.    178  S    gi*,  8»  1  F'.  8  Sr.), 
icr  bald^iücii  zur  Vcrüieiui^üii^^^^-eii  öinige  Uccenliov 


1801 — 3.  S70,  u«  3^0  S.  I  Fl,  16  St.  u.  a  Fl.  4  St/ 
zufuhren.     *^     Bey  den  Schriften  über  einzelne 


ncn  Nodige  OpheUüringen,  By^Begfelt  en  Dramgredenem' 
het^ekkelyk  tat  de  twee  VerkdL.  —  <fcb,  1804-  3«  ^-  g*"-  «• 
7  St.  >  folgten.    In  beiden  geht  die  Meynung  der  erften 
Abhandlung  dahin ,  da£s  jenes  Gefetz :  wer  Menfchma* 
blut  vergiem,  des  Blut  foll.auch  durch  Menfchen  ver- 
goITerv  werden,'  tro;z  allen  EinwefÄdungcn  fo  vieler 
Rechislehrer  und  Theologen,  ewig  dauernd  fey ;  in  der 
zweyteii  fall  ,^  nach  Hehr.  VII.  1  —  3'm  die  Unft erbliche' 
keit  Melehifedeks  «vwiefen  werden,  der  übrigens  nicht, 
wie  einige  alte  Exegetfen  glaubten ,  e'm^  Perlon  mit  Got- 
tes  Sohn  ift,  der  fchon  Abraha«  Cö^*  ^IV.)  erfchie^ 
nen.     —     Einem  befondem   Umftande  verdankt  ihr 
Dafeyn  Aei&JConmercium  literarum  dcfignati  Theologiae  Do- 
etoris  cum  ordine  theoll  Duishurgenfi  -—  aceeßt  Cenjecturn 
ad  Gen.  XLtX^  ig.    item  Ananymi  Er^ßola.  '  Edidit  et 
fraef.  eß  Pet.  Joach.  van  telyveld^  /.  U,  Dr^y  S^V^* 
nrh.  Hariem.  dicaß.  olm  Praefes^   Senat.  Urk^  et^lef.  ref. 
Pre$h%fter  etc.    (Utrecht,   b*  ▼•  Oiterloo.  i8oj-    »02  S. 
gl-.  8.  1  Fl.  5  St.  >  •     Hr.  v.  Lelyveld  hatte  bey  der  theo). , 
Facultät  zu  Duisburg  um  die  Doctorwürde  tiachgefu<äat, 
•und  Cc^ien  anfangs  Hoffnung  dazu  zu  haben ;  nachdem 
er  ihr  aber  feine   hier  abgedruckte  Abhandlung  über 
Gen.  XLiX,  ig.  zugefendet  hatte,  nech  welcher  er  h(k 
Jakobs'  Worten:   Herr,   ich  wai'te'auf  diein  Hei),    die  , 
Lehre  von  der  Direifeinigkeit  gefunden  haben  wollte,  und 
iioh  Gerüchte  weg^en  myftifdier  Denkungsart  erhoben,' 
£0  machte  die  Facultät  Schwierigkeiten,  worüj;ier  der 
Brief^eplifel  entftahd,  der  lieh  damit  endigte  5  dafs  die 
Facultät  ihn  abwies  und  felbCt  feinen  letzten'Bridf  un» 
eröflhet  znr&ckfendete.      Diefe  kurze  Gefchichte  der 
Schiift  ift  übrigens  wohl  ohne  weitere  Bemerkung  ^n' 
deren  Charakteriftik  hinreichend.   —     TAe  Befyie geling 
naar  Aanleidtng  vom  Pfibn   CXXXVIL  doar  J.  v.  Os 
(Aott.«  ComeL  1801.  72  S.  gr.8.  10  St.)  ift,  wie  fchoÄ 
der  Titel  zeigt,  mehr  eine»  mit  Epithe'ten  zu  ftark  über«  ^ 
ledene,  NachaJimung'als  Ueberfetzung.  —     Ob 'de  drte 
Bopken  van  Satomö,  daor  E.  fV.  de  Perponcker  (U<» 
recht,   b.  ▼.  S»choonhoven.  gr.  8-)    »»  uinfem  Zeitraum 
gehören,,  können  wir^  aus  Mangel  der  Angabe  der  Jahrs-  ^ 
zahl,  nicht  befiimmexT;  *fie  werden  denen  empfohlen, 
^ie  £c^  Muntingke't  und  ffameheidt  Bearbeitungen  nicditi 
anfßhaifen  k(i(|nnen.  -»^    Eine  A^bhandlung  über  Jef.  Vlly 
14 — 16.  findet  fich  weiter  unten  in  der  Angabe  der 
Schriften  der  Hcager  Gefellfohaft  zur  Verthei^igung  der 
ehrifi):  Religion*  —     Die  Ueberfetzung  von  folgendem 
bekannten  B^ch :  Het  zevende  Hoofddeitl  van  dm  Prvfdeeet 
Daniel  ap  de  fr anfcke  Omtcenieling  toe gepaßt ;   of:  niffffefa  \ 
betvetgreden  van  geloofbaarkeid  vaor  ket  g^dlyk  genag  vom 
ket  keilig  Sckrift  door  de  Omwending  opgehverd ,  d^r  — • 
J.Bt.Beucquiau;  Advokat  te  BrnfseT,  4ih  ketfranftk   ' 
vertaald  door  /.  A,  Offe  rman^  roamßk  Frießer  C Amfu» 
b.  V.  Tetroode.  1804-  x89  S.  gr.  8*  I  Fl.)  läfst  fich  nur 
aus  der  Neigung  eines  grofsen  Tbeils  der  jetzigen  Gene- 
ration, unter  Proteftanten  fowohlals  Katholiken^  zum 
Aberglauben  und  zur  Schwärmerey/erkläreni  wovon  i^ 
diefem  Abfchnitte  fchon  ri^ehrere  Data  vorkamen  t  und 
nock  mehrere  vorkommen  werden«,. 

CDie^Fortfetnnngfalgs.)\ 


IL  C<rÄ. 
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mam 


IL   Cenfurangelegenheiten« 


-Zur  wekem  AufUärung^  des  in  Nr.  x^S«  angeföHrf 
c«n  V«riM>u  dec  Amfierdamfche  Avoni^  Journal  dii^nt  £ol- 
gendes  königl.  ETecrtt ; 

,,Wir  Ludwig  von  Gottes  Gnaden  etc.  beTchfie^ 
ben :  l)  Das  AmuerdanCßhe  Avond  -  Jonmal  i£t  verbo- 
ten. .Dem  Redacteur  loll  es  picht  erlaubt  Teyn ,  an  ir« 
gend  einem  periodifeben  Werke  zu  arbeiten  i  weil  er 
ftlCcblieh  Toigegeben  bat,  der  Schreiber  eines  Ton  uns 
antorifirten  Tageblatts  zu  feyn,  und  er  in  dem  Blatte  vom 


xsäs 


105« 


04.  JuL  Ten  Regierangen ,  mit  wel^jien  mc  In  Freimd* 
Echaft  fteben,  auf  eine  leidatferüge  und  gefetzwidri^ 
Art  gerprochen  haa.  3)  Da  ^s  keinem -Unterthan  zü- 
fcommt ,  im  Namen  feines  SouTerains  zo  fprecheo  ^  und 
da  es  keinem  PriTatmann  erlaubt  ift^  die  Handlangen 
yerCc^ieden^r  B^egierungen  anders  als  naündlich^  und 
auch  diels  nur  itai  Kreife  feiner  Familie,  zu  Beurtheilen: 
fo  foll  jeder  VerbfCer  eines  gedruckten  Werks,  der  in 
der  Folge  diefem  zuwiderhandeln  m6cUte  «  als  oflbBba« 
ver  Ruhefiörer  und  Uebertreter  feiaer  Pflichten  beCtraft 
lyerden*  *•  • 


LITERARISCHE      ANZEIGEN» 


Ankündigungen  neuer  Büclier. 

Bey  Göbbels  und  Unzer  in  Königsberg  find  er- 
fchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Geographie  für  den  erften  Unterr.  in  Schulen.  8.  4  On 

Kruj^^  tVÜk,  Traug,^  Syftem  der  theoretifchen  Fhilofo*^ 
phici  ifter.Thcil,  Logik,    gr.  g.  3  Rthl.  g  gr. 

-—  -^  über  Staatsverfa£fus0  und  Staatsverwaltung;  ein 
politifcher  Verfuch,   g.  13  G*. 

--  — i-  Germanias  Aufruf  an  ihre  Philofophen,  der  unfer 
ihnen  herrfcheiiden  Anarchie  und  Antipathie  ein 
Ende  zu  machen.  8*  4  Gr^ 

Die  Kreuzfahrer.     Ein  dramatifcfaes  Gedicht.     Erfter 

'  Theil :  DU  Pilgenn  zum  keiligin  Gr$be.  ater  Theil : 
Die  Vereinten  am  heiligem  Grabe»  Mit  Kupfern  von 
Jury.    8. .  Beide  Theile  3  Uthl.  g  gri 

jG,ebhard,  KurfArft  von  Köln  und  feine 'fchöne  Agnes, 
Eine  hiftor.  romantifche  AusfteUung  nach  geEchichtli- 
ohen  Q^ucllen ,  vom  Verfaffer  der  Henriette  ron  Det^ 
ten.     Zyvey  Abfchnitte:  8*  l  Rthl.  16  gr. 

Thätigkeit;  oder  Eduard  Waller  und  Henriette,,  feine 
Schwefter.    Zwey  Theile.    g.  I  RtU.  6  gr« 


In  diefen  Tagen  ift  an  idle  Bucbliandlangen  ver«- 
landt  worden:  ^  *    '       ' 

Jak^hs^  Dr.  Fr.,  ElementarhHck  der  grieckifchtn 

Sfrtehe.     Für  Anfanger  und  GeUbterel  Ilttr  Tkeii 

•der  IIL  Curfus  \fie  Ahfheilung,  8-     I  Tblr. 

Auch  mit  dem  befondem  Titel : 

-^^r-  Afrika.    Oder  AuszUgt  aur  den  hefien  griechim 

fchen  Gefckichtfchreiifern  und  Rednern  in  Beziehung 

nuf  die  Gefchickte  und  Verfiffung  Athens.  -  Für  die 

'     '     mittlem  Ciuffen  gelehrter  Schulen, 

ll^elcber  bebimmter  dee,  auch  für  fich  gefehloITenen^ 

Inhalt  diefes'Sten  Theils  bezeichnet,  Co  vfie  die  Vorrede 

über  den  Plan  ui^ul  Methodik  nähere  Redbenfcbaft  giebt. 

Gewifs  darf  auek  diefer  Theil -fich  des  Beyfalls  erfreu^ 

den  der  erfte  fo  fchnell  und  allgemein  gefunden.  Druck, 

Papier  und  Preis  entfpVechen  dem  Ziveck  des  Buches, 

und  allen  Schulmännern,  die  fich  an  nuehfelhß  mit  por- 


to&eyer'Euifendung  des  Geldes  m  Lbthlr  i  38.Gr.  inen- 
den, über] äffe  ich 

lä  Expl.  fiir  9  RthT.  12  gr.     25  Expl.  für  19  Rthl. 
um  fo  die  Einfähi-ung  in  Schulen  noch  mehr  zu  erleich^ 
tern.    Jena.im  Auguit  1806. 

Friedrich   Frommann« 


Die  Baumzwekt  im  Grofsen,     Ans  20jakrigen  Erfakrut* 

gen  ih  Rückßcht  au/ ihre  Behandlung^  Koßen^   Su> 

zen  und  Ertrag  hi ur theil t  von  J.  C.  Schiller,   .^it 

2  Plans.  8.     Giefsen,  bey  G.  Fr.  Hey  er. 

Der  Verfaffer  dlefes  nützlichen  Werk^*,    der  Varer 

unfcrs  vcr^wi^ten  Sckiüers^  theilt  darin  die  merkw^ün 

digen  Elrfahrungen  mit,    die'  er  als  lufpector  mehrerer 

Baiimfchulen  im  Würtembergilchen  zu  machen  Gelegen« 

heir  hatte.'    Es.  wurde  zwar  fchon  1795.  in  Neuftreiirs 

gedruekt ,  jedoch  bey  weitem  nieht  (q  bekannt  |  wie  es 

verdiente.  / 

Der  jetzige  Verleger  macht  AAutt  bekannt^  6iSg 
inaxi  es  nun  wieäer  in  allen  guten  Buchhandlungen  um 
'16  Gr.  haben  kann.  Der  Totiierige  Ladenpr.  war  l  RthL 


fß* 


Gtfckichse  des  menfikUchen  GefcUethss  uns  dem  GtJicJus» 

funkf  der  Humanität^     Erz^t  vom  /.  G.  Gm  her. 

iXter  Band«     Leipzig«    bey   J.  E.  Uartknocb« 

1806.      I  Rthlr.  8  gr. 

Bey  weitem  nickt  Ib  zahlreich  find  did  Ver&che^  in 

der  Weltgefehichte  den  Gang  der  Bildung  desMenfchen> 

gefchlechts  nadiznweifen ,    ab  da(s  ein  Werk  wie  das 

Eegenwärtige»  nicht  eine  erfreuliche  Erfcfaeinung  fent 
>llte.  Es  einhält  eben  fo  wenig  blo£Ee  Erz&hlung  der 
Begebenheiten,  als,  nach  Sitte  der  Gelchichten  der 
Menlchheit,  blobe  Aufftellung  der  Refultate^nd  darauf 
gegründete  pfailoCophifche  Betrachtungen;  Tondera  es 
fucht  die  Vortheile  der  erzahlenden  mit  denen  der  he» 
trachtenden  Methode  zu  vereinigen;  Eine  mä&ige  An- 
zahl von  Bänden f  die  einander  onunt erbrochen  fo'gen 
feilen,  wird  das  Ganze  zu  einem  gefälligen  Ha^d buche 
machen* 


I  N  T  E  LL  I  G  £  N  ZB  LA  T  T         md 
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Sonnabends     den     3ot«&    September     1806« 


LITERARISCHE      NACHRICHTEN. 


!•    Uhiverlitäten  und  andere  Lefaranftalten« 

U^  u  r  z  b  u  r  g^ 

^  Ordnung   dtr   Vorltfunfen 
Mn  4er  Kurfürßiichen  Univerjität  für  däf  fVinterfemtßer 

1806—  4807. 
(YOm  2ten  NoTember  an.) 

Allgemeine     WiffenfchafteR. 
-    A. .  Phiiofofhifcke  Wiffcnfchafitn, 

1)  ungemeine   akadeWiifcke  ''EuetfkivpädU  und  Merhodol»* 
igte  mit  beftäpc] Ige r  Anleitung  zur  Bücherkeiuituifs.*~ 

?ro{.  Fifchrr.  '      ' 

2)  Stfftem  der  gefrnemten  Thüofofhk  ^  anä-z\var 

a)  der  theöreiißhen ,  als  Anthropglogiet  Logik  und  Me» 
tafhyfik. 
'Prof.  Metz^  jene  nach  eigenen  fchoR  edirten  und 
noch  zu  edirenden  Schriften;    die  Memphiffik 
nach   der  kritifchen  Methode ,  mit  Benutzin^g 
seiner  Darft^ttung  der  Hauptmmuente  def%  Kauti^ 
fchen  Kritik  der  reinem  Vernunft  ^  und  mit  unter- 
'    laufender  Prüfung  der  altem  und  neuem^nicfat- 
kritifchen  Hauptfyftenie. 
Anthrpfiologie  und  h^giki 

Prof.  Riickert^  nach  Kant. 
h)  der  praktifcken^  eds  JNaturreehs ^  und  Ethik. 
•  'J^rdi, '  Me  t  z ,  nach  Kantus  Handbuchern ,  mit  Ver» 
belTerung  ibrer  Fehler  und  unterlaufender  Prft- 
f ung  der  neueften  Theorien. 
Ugturredkt, 
.  Prof.  Kückert^  nadi'Kmr. 

3)  Tkeoretifcke  ^  frnktifcke  und  aflheufche  PhUofophie* 

frof,  fVagn,eK^  na^ch  feinem  Sterne  der  Ideatfhi' 
tofrfhie  (Leipzig  1804.). 

4)  Sijfiem  der  Erziekungslekre. 

Prof.  Andres^  nach  eigenem  Entwürfe  und  mit 
Beziehung. auf  jdie.  neueften  Hauptfyfteme  der 
Philofophie. 

5)  Staätswiffenjckaft.  * 

Prof.  fVagner.t  nach  feipem  Grundriffe,  (Le^ 
«ig  l8ofr.>. 
S)  Veier  Lehen,  Gejnndheie  und^Krankhcis*  '  '      - 

Dtrf-et^e,  nach  dem  erXten  Hefte  feines  /o«r- 
nds  för  rViffenßfUfi  und  JCunft. 


B.  Mäthewmtifche  und  fkrfßßhe  ffiffenfcha/ten. 
1}  Mathematik, 

Arithmetik  in  Verbindung  mit  Algehra,  Geometrie  uui 

Trigonometrie, 

Prof.  ili^/2,  nach  feinem  rxpd  ietn  Lorenz^ fchem 
Handbuclie« 

Derfelbe  ift  auch  zum  Vortrage  der  mathema- 
tifch .  phyfifchen  Wiff^juf chatten  ,  Dtfnamik^  Me^ 
chanik,  mathimatifck -  fhyfifeken  Geographie^  fa wrot 
Anfangsgründen  der  Aftrontmie  bereit. 

Dr.  Sc^kön,  Lehrer  am  Gymnaliupn,  trägt  mit  be^ 
fondcrer  dazu  erhaltenen  ßrlaubnifr,  Buchflabtn- 
rechnung  und  -Atgcbro'  fairnnt  der  Zifferprecfinunv 
und  niederu  Geometrie  nadi  feinen  Handbüchern 
▼or.  '  '  ^ 

Auch  ift  er  zum  Vortrage  der  Seeremetrh  und 
Trigonometrie  (letztere  nach  feiaemLehrbuche) 
und  der  populären  Anfangxgründe  der  AßronO" 
»fe^  nach  Schulz  oder  Bode,  bereit«  ^ 

a)  Thiffik. 

Theoretißhe  und  prdktifcke'fkußk^ 

Prof.  Sorg^    nech  T^.  ^äd^trU  Att/mtgspAnAem 
der  'Naturlehre, 
Phjffik  in  Verbindung  mit  Chemie,    • 

Prof.   Pickel  wird  z^r  ^ündUehen  Deraonftra» 
,  donderNaturerfcheinungen  und  Körperwirku'n«' 

gen  beide  Wiffenfbheften  theoretifch  und  prak- 
tifoh  Tortragen. 
MeteoroloM. 
Prof.  Sorg. 

3)  Theoretifche  Chemie,   tf^  krisifikim  UmerfuekmugiM 
über  fVinterl  x  Theorie, 
Derfelbe, 

jf)  Naturgrfchichte. 
n)  Mineralogie. 

Prof. y.ngelmanu,  ait Hinweifiing  auf  die  neu- 
eften  Mineralf yfteme. 

D e rfelbe  ift  auch  erbötig,  Vorlefungen  über  die 
bkonomifche  Mineralogie  zu  halten. 

Prof.  Blanck  giebt  anfchaidiohe  £rkUlrung!eh  Über 
die  im  Natura}i«inkabinet|e  befindlichen  Minera» 
Ken ,  fowohl  in  oryctognofiifch^r  als  geognofti- 
Icbrt-  Hinlxcht j  Ib..we  auch  über  dje  zoölogilcben 
und  andere  Gegenitände  der  Natur«  ^ 

(6>     *  h)  So. 


"  -  •      ,  ^     ' 

b}  Botanik. 

Prof.  He  He  Tg  nach  Schrätik. 
#-.     Aucb  «wifd   i^er/e/i.^^  Anleitung  zum  Stooium,' 
der  Botanik  näck  Prä^ar Aen  van  getrocknettoi. 
Pflanzen  -  ExexnplialneH  geben ,  mit"  vorzüglicher 
Berackfiohtigung     der    kryptogamifeben    G«- 
,      Väehfe.  '  ,         .      '      ^  ..        . 

.  e),  Zoologie.  ,  *  * 

Prof.  Köhler,  nach  Biumeubach. 

C.     Hißorifike  fFiffcnJchaften. 

])  Encsjilofadie   und   Gefchickte   der  hißarijeken  fFiffen- 
fckaftev. 

Prof.  Goldmayer. 
ISl)  Uf/ivcrßlgejchichte. 

Prot  Af  «  n  Ä  e  r  r ,  nach  Becks  kurzgefafsttr-  Ant^i- 
X  tung    zur    Kenntnifs   der   fVelt-   und   Volhrge- 

'  Jckichte,  /    •         . 

3)  ^Bg^^ff^^^^    Cultur  -  Gefckicbte   des  achtzehntiu   Jahr- 
hundertf, 

Prof.  Fifcker. 
jO  Deutfche  Reichs  gefchickte. 

Prof.  Mm nnert,  nach  eignem  CoxDpendium. 
,5)  Sltatiftlk  der  eurofaijchen  Staaten. 

D  e  rje  Ibe-  nach  feinem  Compendium. 
i)  Allgemeine  Literärgefchichte. 

Prof.  GqI dm ajfer^  nach  Bruns*. 
7)  Gefchichte  der  Pmofofhie, 

Pro/^.  Rüchert^  nach  Soeker. 

D.    Schöne  Künßh  und  fVißinfckaften.  / 

1)  Theorie  derfchönen  Ktinße, 

Pr6f.,\^aär^x,  nach  Adiif^'/Gnmdlatzen  der  STthe^ 
tifchj&A  UrUieilskraft ,  ^t  Hinweif ifiig  auf  die 
Muf^er  älterer  und  neuerer  Zeiten. 
""ü)  ASgmeine  Theorie '  und  Literatur  der  Je  honen  Rede- 
künfie. 

Prof.  Pif eher. 

3)  Veber  die  Aeßhctik.und  Gefchickte  der  Tonkunß. 

Privatdocent  Fröhlich^  mit  kritifcheV  ßcleuch- 
"  tnng  vorzüglicher  mufikallTchcr  Werke.        .   ^ 

4)  CJaßfche  Philologie.  ^  • 

i^tof.  Andres  vrWd  Ovits  yerwandluugen^  tmd  auf 
Verlangen  auch  einige  Bl\cher  der  Annaien  des 
Tacitus  erkj^en ,  mit  praktifchen  Uehuiigeil  in 
der  lateinifchen  Sprache. 
Dr.  Blümm^  Lehrer  am  Gymnafiura,  erklärt  mit 
*  befonderer  dazu  erhaltenen  Erlaübnifl  ^  den/OfoU- 
f  US  des  Soykokles^  den  Ctfclqps  ,des  Euripides^ 
aud  den  Milcs  giuri^us  das  Plautus. 


zotio 


Bef  ander  ^    Wiflenlehaftea» 

A)   Theologie. 

1)  Theotogifcke  Et^afklofädie'  nnd  M^tkodologir, 
Prot  Okefthüf. 


aO  Orientalifche  Pkäologie. 

trof.'Schloffer  giebt  Upterticbt  in  der  hehraijcin 
^SfroilUi  jiSLcb^etzeL     ... 

Fernor:  in  dem  Oß-  yoid  JVeß  -  Aramaiftkn 
DiaUct'y  in  jenen  nach  Michaelis ,  in  dieCsm  nach 
Hetzel 

3)  BiSlifche  Exegefe. 

Prof.  Ony^us  erklärt  die  Pfalmen^  und  hält,  auf  Ver- 
langen, VorlejTungen  über  andere  Bücher  der  hei). 
•  :^         Schrift. 

Prof.  Schi offe r ,  den  Prediger  Salomonr., 

4)  Kirchen  gefchickte.  t 

Prof.  ßergy  die  Kirchengafchichte  bis  zu  Contann^ 
'     •      init  HlnweiCung  auf  Dahnenmayer's  Imßit.  kifi.  td 

5)  Dogmatik.  ,         T 

Prof.  Ohe^tkür,  hihlifcke  Antkrofologie  nach  eig» 
nem ,  unter  der  Prelfe  ßch  behudenden ,  Vor> 
lefebuche.    •  > 

Prof.  Sckloffer^  die  dpgfnatifckem  Bet^eisßeten  it& 
.,  "       A.  Teltamems« 

6)  Moral 

Prof.  Eyrichi  theoUgifcke  Sittenlehre  ^  txas^  Gtii- 
küttner. 

B)  Kecktskunde  und  Staatswiffenfckafu 

I.    Kecktskunde., 

■*  * 

1)  Jurifiifche  Encyhhpadie  und  Methodologie^ 
Prof.  $chmidelein. 
.  ä)  Njturrecht, 

D  e  rfe  Ibcj  mit  beftändiger RiickEcht  auf  die  «Cüeni 
und   neiiefiea    VerLrche^  befoudei^  auf  Fichte) 
Grundlage  des  Katurreckts. 
30   JnßitUfi&nen  des  römifckeu  Rechts* 

PtaE,  Kleinfchrod^  nachdesn Hpfffnerifchen Heiaei. 

4)  Pandecten  (od%r  das  gemeine  Ctvilreckt.J 

'  '  Prof»  Sehmidtlein^  nach  dem  Scknei'diifihan  HeBJeli 
mit  ModiHcaüoa  durch  einen  eigenen  miizutbei' 
lenden  Plaii. 

5)  Deuijckes  Privatreckt  i  verkunäen  mit  cfcnr /raalijcki 

Rechte:  '        .  ' 

Prof.  Metzger^  nach  JCrvIT/ Privatrecht  (1805O 
,fi),  QriminaLrtckt.   • 

Prof.  Klei  nfc  krody  nach  Meißer. 

7)  Lehenrecht. 

Prof.  ßehr^  nach  Böhmer^ 
Zy  Kirchenrecht.  ^ 

Prof,   Gregel.'  '     .  . 

9)  Pragmatifche  Entwicklung  der  Veränderungen  der  den- 

fchen  Staat sverfajfung. 
Prof.  ÄeÄr,  ' 

10)  Gemeiner  Procefs.  * 

Prof.  Schmidtlein,  nach  Martin  mit  Rücklicht  ad 
J^  die  beftehende  vat^rländifche  Proceüs- Ordnung. 


II.    Staatstt\jf.nfchift^ 

1)  Staatflekrt.  .^  • 

Pie  aägemeine   Staatslehre  aU   Grundlage  ßh 
'  Zweige. der  Staatswiffenfiht^t^ 
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Prof.  Bthr  y  tiach  tieinetn  e^nen  Syfifem^   (b^ 

iSöbhardt'IbOif)  r 

Sl)  PüK^euwißenfckaft» 

,    Prof.  Metzgery,, 
3)   fVirthfchaftsUkre.  '  *'  ' 

a)  Syßem  der  geßtmmttn  tVirthJckaftsUhre* 
Prof,  6 eff>r,  nach. eigeneti  Heften. 

b)  National-  Oekonvmh  uni  Staatswirthfckäftn , 
Prof.  Getf^ry  nad^Jßkoh. 

c)  Fin4nzwiff<nfch0f$,  ^        * 
Derfetkt^  nach /»vg. 

C)   Heilkunde.    - 
i)  Anatomie.    '  '        ^  ; 

frof,  Do  Hinge  r. 
Profect.  Heffelbach,    die  ganze  Anatomie  de$ 

IdenfcVioii ,  pnväü£Qi:be. 
perfe.ihe  giebt  Anleit.  im  anatom.  Präpaiiren, 

2)  Chemie  und  Pharmäcie, 

Prof.  Pickel^   nach  Hermlßäd/t \   im  lAbpraUMrio 
**    cbemicQ.    •  -,  .        . 

3)  Phyfiologie. 

Prof.  Döllinger^  nach  eigenem  Lehrbuche. 

4)  Pathologie.  ♦       •  • 

Derfelhe^  nach  eigenem  Lehrbiiche, 

5)  Arzneymittellekrt.  '      * 

Prof.  K'ohiir^  nach  Gren's  Pharmacotogie, 
€)   Thetajiie,  . 

AO^emeine  und  befondere  Therapie  in  Verbindung. 
Prof.  Ruland,  täglich  2  Stunden. 
Prof.  Friedreichy  die  gefammte fyecielle  Therapie. 
T)rr  Spindler y    über  gefammte  fpeeielie  Nofologie 
und  Tht-rapie^  nach  eigenen  Heften. 
^)  Chirurgie. 

Medidnifche  Chif-urgit.^ 
Dn  ^pindier, 

Prof.  Barthel  von  Siehold  über  fämmtliche  rA/- 

<  -  ■•  ■     » 

rurgifche  Operationen ^  in  Verbindung  mit.  da- 
hin Ach  beziehend csn  asKitonufchpathoTogi« 
fchen  Demoiiftrationen ,  und  mk  Ver^eigung 
Äer  (Operationen  an  Leichnamen  und  Anlegung 
des  dabey  nöchigen  Vetbande«^  nach  Schreger's 
Grundriß  der  ehirurgifehen  Operationen.  (Förtfa 
1806.) 
Frof.  Mark'ardy'fäier  dim  Krankkeirem  der  KnO' 
ehen  uttd  Gelenke,  mit  Vorzeigung  intereffatater 
Präparate,  in  Vefbindang  mtt  der  für  diefe 
Krankhehen  angezeigten  Bandagen-  und  Ma- 
fchinenlehre  ,  nach  eigenen  Heftern* 
r  Prof.  Barthtl  von  Siebold   hält  Ueb^Rigen  in 

t  den  ckirurgijkhen  Operationen  überhaupt,  und 

auf  Verlangen  in  den  Augenoperationen  y  nad 
ipi  Steinfcknittt  an  LeichnaFmen«  • 
Derfelbe  wird  auch  auf.  befondere^  Verismgen 
üt>er  die  medicinifch  -  chirorgifche  Behandlung 
der  Augenkrankheiten  lefen*  ... 

X)r.  Spindler^  die  Krankheiten   des   'Auges  und 

ihre  Behandlung  ,  nach  eigenen  Heften» 
Troi.  Markard  bäit  Uebungen  ki  der  Bandagen' 
iEuadA|a/ciu«v»/«ib'e  sEvaiehjrere&C«tti«ar 


Dr.  Cbirurgiae  Kin gelmann   über  das  Zahnen 
der  Kmder,    mit  Hinvrcifung  Oiwi  Sternberg' s 
Erinnerungen  iwd  Zwejf  ^Lgegen  die  Lehre  cier 
Aerzte  von  dem  f^^weren  Zahnen  der  Kinder, 
Derfelbe  über  die  Krankheiten  dos  Mundes,  be- 
fonders  der  Zähnen  des  Zabnfleifches  etc.  und 
die  dabey  Yorkounncndcn  cbirurgilcheh  Ope- 
rationen, mit  Vorzeigung-derfelben.  .  ,  .-^^ 
Derfelbe    wird  in  den  enwähnten  Operationen 
>Uebungen  anftellax  laHen.  ' 

t)  Entiindungtkunile.  '  *  J 

•  '    lieber  Methodologie  der  Entbindnngf künde  und  über  die 
Eigenphaften  eines  Aceou^urs»    . 
Prof.  Elias  von  Siebold^  öffentlich  in  den  letz- 
,ten  Tagen  der  Ferien. 
Die  Entbindungskünie  tlieoretifih  und  practifch^    und 
mit  Uebungen  am  Fantom.  r 

Prof.  Elias  von  Siebold^  nach  IzOnesm  L^hrbu- 
che  (Lu.ILBd,  Uipzig  bJacobäer  1803— 4-) 
Derfelbe  ift  auch  bereit,   blofs  Anleitung  in  der 
Manual-   und   Inftrumental -  Geburtshülfe    am 

Fantom  zu  geben.  , 

.^Prof.  Markardy  theoretißheunA  practifche Entbin- 
dungskunde,  m^t  Anleitung  und  Uebung  in  den 
Manual- und  Inftrumental- Operationen,  nach s 

,     Froriep. 

5)  Gerichtliche  Arzney'tviffenfchaff  und  mcdictnlfcht  Po- 
lize^. 
Prof.  Ruland,  nach  eigenem  Entwürfe. 
1 6).  Medidnifche  CJimk. 

Prof.  Friedreich,  im  Julius -Hofpitale  täglich. 
11)  Qhirurgifthe  Clinik. 

Prof.  C.  Cafp ar  i>oi(  Sieb oJ d  wird  mit Jeinem Sohne 
Prof.  Barthel  von  Siehold  die  ckirurgifche  C/i- 
nik  im  Juiius  -  Hofpitale  täglich  fortfetzen,  and  letz- 
terer damit  ein  anatomiffdi  -  chirurgiCofaes  £x;ami- 
natorium  verbinden«  ^ 

10)  Entbindungs  ^  Clinik.  '         *" 

Prof.   Elias  von  Siebold,    nach  dem   Ma   Deiner 

Schrift  über  Zweck  und  Organifation  derClinik  m 

tl^er  Eiübiet^ungsanßih  (Bamb«;  u-  WürÄ^«  b.  Göb- 

bardt  1806)  bekaonten  Piane,:ia  dfr  Kuff « P^- 

^    bindungsanftdlt.^ 

13)  Veterinär  »Medicin. 

'    Prof«  Jltyfs,   die  Zootomie  d%s  PFevdea  imd  Rfndes, 

vei^leiohend  mit  der  dfer  übrigen  Hansthiere ,   be- 

fonders  mit  fteter  Hüokficht  auf  dif  fich  ^  ^ 

Nofologie  ergebenden  Uefulmte. 

Derfelbe  |pebt  femer  die  fpecielle  Chirnr^e  der 

Hausthiere. 
Ferner  lieft  detfelbe   ihei*  die  ttaüart  und.Beur- 
theilung  der  Giife  dts  Pferdes  nach  zoelomiCpbett 
«nä  pfayBolbgifehen  Gefeteeü, '«nd^e  ^kennt- 

niCs  £|»ine^ Allers« 


Für  Sprachen  und  Rünfte  Und  nachftehende  Mel 
ßer  bey  der  Univerfität  aufgeftellt»  als  für 

Franzöfifche  Sprache  —  BUs^  Math^jft   UBUnCy 
Englifche '■^  lfigrum$  Biisp 


I "» 


^^ 


h69$  ■ 

SfoHifcke  Sf räche  —  Bih' 
.  teicknungskUnß  -^  K^hl^r. 
Kwpfirfteckerkunß —  Bitthiufir. 
•    Mm--- -Fröhlich. 
.  SckreiUmnjl  —  H^irtk. 
RichenkMi^  —  fVt^gner. 

*  « 

Pie  Univerfitäts  -  Bibliotbek  nibft  Uirmli  hd^iia^ 
met  ift  im  Winter  7  Ssbwfter  tiglicb,  C^li«  Mittwochen 
ausgenomnaen ,  vtfrtsn  koin  Feyenag  in  die  Weehe  fttUi) 
frah  mn  9—13  nnd  Nn^mitiegt  Ton  s  ^^4  Uhr  offen* 


•^m^Bm 


II.   K  ü  n  f  t  e. 

Die  SditiBiallttrin  JUHe.  Deligay  zu  Moulint  bat  düa 
-Karte  ron  ganz  PriiAreioh  iHait  einer  beynabe  über«- 


jtnetifbUioben  Oedidd  und  nnt  mibefchmbli 
und  Gefcbicklichkek  mit  Haaren  gebiokt.  S 
Kunftwerk  dejn  Kaifer  und  der  K  ~ 
Ck$mftfffty  Torlegen  laJlTen, 


4C 

Kl 

butd 
den 


Hr,  M€$cmitr  Dmrifrn^  ehi  Befifrdetw  d«r  KSi 
in  London ,  het  vmwa&g  Maler  euigefordert ,  ilnn  di 


Stücke  ron  ihrer  Erfindong  va  fichicken,  uns  dienen 
dann  eine  AuswiU  treffen,  und  filr  jedes  Gendi 
30Q  Gumeen  bezeigen  will. 


Die  tMtfiiuer  Maler- und  Zeichen' Akßdemh'httzi 
Sujet  einer  neuen  Prebaufitellang  die  Soene  gewil 
wo  Bi£a  der  Sunemitin  ihr  erwecktes  Rind  zuföL 
2  Kön,  4,  T,  36*  Der  Preis  Ut  U5  Dücaten^  und  d 
Termin  zur  EinCendung  der  I.  May  1807.  AdreHs  1 
den  Prifidemen  der  Akademie  A»  Delf^s. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


L  Ankündigungen  neuer  Bttoh^n 

Df e  vierre  Auftage  Ton 
Fr.  rV.  D.Smelh  Uhrbuck  für  den  erften  Unterricht 

in  der  Philofpfkie.  2  Tkeile.  g.    GieJ^en  I806.  bey 

G.  F.  Heyer, 
ift  in  dlefer  Jub.M6£re  erichienen,  und  ift  nun  das  Budi 
"wieder  in  allen  BikdibandlungMi  zu  haben.    Die  wie» 
derholten  Auflagen  beurkunden  hinreichend  d«A  Werth 
imd  die  Braiichbarkeit  diefes  gehaltreichen  Werkqhens. 

Verbeffert  und  TUrmehrt  erfcbeittt  auch  dieCe  Auf» 

läge,  aber  bedeutende  Veränderungen  hielt  der  Herr  Ver- 

fafter  nicht  för  nöthig ;  auch  würden  lie  dekn  Gebrauche 

*in  Gymnmiieni  wo  des  Buch  häufig  eingefiährt  ift ,  hin» 

•'derlich  geworden  feyn. 

Der  tnfserft  wohifisile  Preis  beider  Theile,  aOgGr» 
^bder  I  Fl.  30  kr. ,  ift  geblieben* 


--  Von  der,  in  Nr.  54  diefer  Blätter  angekündigten« 
tfigrmmatifcken  Antkologie  des  Herrn  Profeffbr  Sckntn^ 
ift  m  unferm  Verhg  der  erße  Band  bereits  erfohienen« 
welcher  die  frühem  deutfchen  Epigrammatiften  Ten 
Ofitz  \m  LeJJigg  umfeist,.  Der  zweyte  Theil«  der  mit 
KXßner  eröftiet ,  wird  in  Kurzem  nachfolgen ,  und  du 
'ipinze  Werk  fckon  zur  nichften  OAermeiXe.  T<rilAdet 
feyn.     Halle  6.  September  1 8o6. 

Nene  Si»eietilts-  Buch-  «tnd  Kunts« 

Handinng« 


w 

IT.  Auctionen. 

Den  ao.  Oetober  d.  J.  und  folgende  Tage  fol]  1 
Halle  eine  beträchtliche  Anzidil  roher  und  gebundi 
ner  theolog. ,  jurift. ,  medicin. ,  pbiloCbph.  und  andere 
Bücher  an  die  Meiftbietenden  öffentlich  verfteigert  we 
den.  Das  Verzeichnifs  davon  ift  beym  Hm.  Buchbaftc 
Ekrkardt^  Hrn.  Auetionacommillariua  Friekel^  Hm.  As 
tiquar  Uffert ,  Hm.  Antiquar  Mette  und  Hn.  Aiitkf  1» 
JVeidlick  zu  bekommen,'  welche  endi  Auswärtige  Aal 
trä^  in  frankirten  Briefen  zu  überaelmen  erb6tig  ün) 


Aa  Jten  Noyember  und  an  d«t  folgenden  Tag«« 
foll  zu  Hannover  die  erfte  Abtheilung  der  tcbi  irei7. 
Herrn  Geheimen  Juftiz-Rath  Dr.  E.AMeüiger  nachgs- 
lafCenen  anfehnliohen  und  reichhaltigen  B^iUaiiiek  uiieiEt« 
bietend  Terkauft  werden.  Es  befteht  diefer,  xnancbi 
fowohl  rare  und  feltene,  als  fohätzbare  Bech^entbat- 
tende,  Theil  aus  jeoo  fänden,  tmd  begreift  eine  Bibd- 
Sammlmig ,  pHMbifche  und  römifche  Anderen  in  des 
beCten  EcUüonen ,  Dictionaria ,  Lexica  und  Literair  -  G» 
fchiebte.  Der  fyftema%ifoh  geordnete,  und. mit  biblio- 
graphif eben  Notizen  Terfehene«  Catalog  i£t  zu  bel^oi» 
men  in  Hannover  bey  dem  Hmrm  XMveoior  Mbhut^ 
Conlif  torial  -  Auditor  ^ckaedtlers  SohuBehrer  RifeuluTt, 
'  Bücher-  CommiOionair  Pr.fndentk$l ,  Antiquar  Gßl^ 
und  Antiquar  Eklert^  die  euch  in  po&freyen  "  *  ^ 
Attftrftge  ühemehinaai 
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Mittwochs     den     24^^    S«e  ptember     1806. 
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LITERARISCHE   NACHRICHTEN. 


L  HolIandÜbhe  Literatur  igoi  — 1804. 

(Fertf^tsong    vo»  Nr.    t3s.) 

T*  Tnter  den  Schriften  über  das  Ntue  Teßunemt  machen 
^   wir  den  Anfang  mit  der  Fortfetzting  ron  J.  D.  Mi>- 
ckaetii  Nieuwi  Overzettinr  des  nieuwen  Teßameuts  mtt . 
Aätmerkiffgen  voor  OngdeertUn*  In  ket  Nederduitfcfi  ev^r* 
tfebr^ft  (Dordrccht  b.  Blu£U  gr«  8*  )i  die  nunmehr  mit 
aein  zehnten  Stucke  (1803)  beendigt  ife.     Unter  den 
originalen  Schriften  haben  wir  hier  zwey  ifagogifche  zu 
bemerken f  eine  kleinere  und  populäre:  Körte  InieitLug 
in  de  Boeken  des  Nienwen  T^ßameMts^  ten  Gekruike  van 
den  gemeenen  Man  en  der  Schloten  van  H.  fV.  C.  A.  Vif- 
fer  (Snek  b.  t.  Gorcum  1803.  96  S.  8-  6  St.),    ein  Sei-  , 
tenftück  zu  der  oben  angeführten  Vifferfcken  Bearbei- 
tung der  Zangefchen  Einleitung  ins  A  T. ;  und  eine  grd- 
Isere ,  ziemlich  polemifche,  wovon  wir  hier  nur  den  er« 
ften  Theil  anzeigen  können:    Oardeelkundive  InUiding 
t§t  de  Schriften  des  Nienwen  Verbands  door  I.A.  Lgtze 
(^Amfterdam  b.  Brave,  I.  D.  1803.  659  S.  4  Fl.)-     Die 
Tendenz  dicFer  neuen  aas  füll rliciien  Einlütung  ergiebt 
lieh  aus  der  Vorrede  des  Vf. ,  Predigers  zu  Martensdyk 
bey  Utrecht.     Er  wollte  dadurch  den  Derßcn  unferer 
Zeit    (und  dieCs  .fch einen  ihm  die  Neologen  zu  feyn) 
entgegen  arbeiten  — *  wie  er  die£s  auch  bereits  in  an- 
dern Schriften  that  —    und  der  nützlichen  und  nöthi* 
gen  WiLTenfchaft  der  echten  Kritik  aufhelfen,   da  das 
deutfche  Schreckhild,  die  höhere  Kritik  (die  überhaupt 
von  fehr  vielen  holläiid.  Theologe^,  z.B,  Regenbogen 
VL.Grevezu  Franecker,  angefeindet  wird  ) ,  den  Zweck 
habe  ,  den  Text  des  N.T.  uns  liftig'zu  entwenden  (ont^ 
fiitzelenj  und  die  ausführliche  Bearbeitung  des  echten 
kritifcfacn  SyRcms  um  fo.noth wendiger  fey,   je  mehr 
viele  fich  auf  Af ir /uie/i>  verlafTen ,  derauf  diefem  fchlü- 
pfrigcn  Pfade  kein  ßchcrer  Führer,  und  deffen  Urtheü 
über  den  Werth  der  Handfchriften  oft  ungegri'mdet  fey; 
auch  /chien  ihm  eine  RevUiori  deUen,  was  bisher  ge- 
jeiftet  worden«   dringend  u.  f.  w.      In  diefer  letzten 
Ruckücht  hat  denn  auch  der  Vf.  mehr  gethan ,  als  man 
vielleicht  vermuthet ;  Märfh^  Haakin  u.  andere  Schrift- 
£teller  und  fleiCng  benutzt ;  fein  Vortrag  aber  ift  oft  zu 
w^itfch  weifig.     Die  in  diefem  erften  Theile  behandel- 
tet Materien  find :  i)  der  Text  und  deUbn  Terfcbiedeoe 


Abtheilungen,  wie  auch  die  Schriftzeichen  in  den  Sehrif- 
ten  der  Evangeliften  und  Apofteln  CInterpunction,Ton« 
Zeichen  u.  dgl.) ;  a)  die  Echtheit  der  Schriften  des  N. 
Teh.;  3)  die  unverfälfchte  Erhaltung  deffelben;  4)  die 
Glaubwürdigkeit,  und  5)  der  Canoil  delTelben  (mit  ei- 
nem Anhange  über  .deren  Gebrauch  in  den  erften  Zei- 
ten des  Chriftenthums);.  6)  die  Sprache,  worin  die  Bi* 
eher  des  N,  T.  gefchrieben  worden ;  7)  der  Gebraudi  den 
die  Schriftfteller  des  N.T  vom  A.T.  and  andern  Scbrif- 
ten  machten.  —  Den  Weg  zu  den  exegetffehen  Schrif- 
ten mag  uns  eine  hermeneutilch  -  literarilche  Abfaandl. 
von  einem  Leydn^r  ProfelToi:  bahnen:  Jon.  vem  Voorfi 
oratio  de  lo.  ring,  Ernefiio^  optime  p<^  Hng.  Grotimm 
dnce  et  magißro  hiterpretnm  N.  F.  pmU.  kni>i$n  d.  8«  Pebr. 
I804.  (Leyden  b.  Honkoop,  66  Seitv  4.  ig  St.).  oän» 
zur  Ehre  eines  deutfchen  Gelehrten,  von  dem  auch 
Ypty  im  5.  Theile  feiner  obgedachten  Kirchongefehicfate 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  fagr  j  d^Gi ,  £b  wie  Ernefli 
die  frage :  wen  er  für  den  gröCsten  Ausleger  hielte,  mit 
dem  Namen  Grotins  beantwortet  habe,  fo  in  fpXtem 
Zeiten  diefe  Frage  mit  dem  Namen  Erntßi  beantworttott 
werden  muffe.  Unter  den  exegetifchen  SchriftemfelbCt 
verbreitet  lieh  nur  eine  über  das  ganze  N.  T. ,  das  f&a 
neuem  aufgelegte  Vitlegkundige  fVoordenboek  ter  ophelde-' 
ring  der  Schriften  des  N.  Verbouds ^  door  G.  Heffelink 
—  Tiveede  Drnk^  verandetd  en  aanmerkiyk  vermeerderd 
(Arafterdam  b.  Wamars  ü.  Yntema  1803.  795  S.  gr.  8* 
5  Fl.),  das  feinen  Vf. ,  Prof.  der  Theologie  und  Phik>f. 
bey  den  Mennoniten  zu  Amfterdam ,  bey  der  erften  Er^ 
fcheinung  im  J.  1790  unter  den  ReizermachemT in  den' 
Rang  der  fegenannten  neuen  Reformatoren  oder  Neolo*' 
gen  fetzte.  —  Eine  populäre  Harmonie  der  vier  Evan- 
gelien von  dem  oben,  fdion  als  Mitarbeiter  an  Beets^t 
chrißL  Mag.  genannten  /.  fV,  C.  Tenckinck  und  meh« 
re're  andere  Schriften  über  Jefu  -Leben  und  Lehre  fiir 
Kinder,  werden  wir  weiter  unten  anfuhren;  hier  wol- 
len wir,  um  diefem  fiärkften  Abfchnitt  diefer  Ueber- 
licht  nicht  noch  mehr  Ausdehnung  zu  geben,  nur  die- 
jenigen bemerken ,  die  zwar  zum  Tbeil  auch  populär, 
doch  aber  für  ein  gröfseres  Publikum  beftiramt  find.  •— 
Diels  find  einige  Ueberfetzungen  bekannter  deutlicher 
Werke,  die,  da  fie  keine  Atunerkungen  haben,  hier 
kurz  abgefertigt  werden  können;  nämjich  Het  Leven 
pom  Jefnt  door  /.  Joe.  Hefs  —  vertaaU  volgaudr  ,den  7, 
-«^  Drnk  (Arnfterdam  b«  Wamara,  gr.  %.\  D.  1803* 
(6)    T  5a 


tt2  u.  460 s.  n  — ^ni. D.  1804.  367 u. 450 S.  (an. 

10  St.).     Karaktertrekken  vmß  Jefus^  Bf  Evangelifke  ver- 
haulitt.     Naar  hn  H^ogL  vga  K.  v.  Eckartshäufen^ 
doar  G.  üieuiptnkuis  (Leyden  b.  du  Monier»  1804. 
301  S.  gr.  j.  2  Fl.  4  St.),  und  dann  zwey  Bearbeitun- 
gen der  Gleichni&reden  Jefu ;   Verklaring  van  ie  fara* 
boli/bki  VtrhaUn  von  onzen  Heere  door  G.  Lor.  Bauer; 
Vit  het  Hoogi.  (Arnheiin  b.  Troofs   1801.  26Q  S.  gr.  8> 
I  Fl.  8  St. )  nebft :  ie  Gelykeniffen  van  Jefits ,   of  zadelyke 
VerAaalen  uit  den  BJjbel  door  Rud.  Chp,  Gittermanny 
uit  ket  Hoogd.  vertaald  door  H.  Brouwery  kgL  jtruifs. 
Kerk  en  Sckool  Infp,  en  Fred,  te  P^etnder  (Groningen  b. 
Oomkens,  gir.  i  St.  1804.  170  S.  I  Fl.  5  St.)-     Von  Ori- 
ginalfchrifien  gelx6rt  bierhcr:  Vertoogen  ovef  ket  waare 
gefckiedkttmdige  oogfunt^  joaamit  de  laafße  Lijdea  van  Je- 
Jus  Chrißus  tefekpuwd  m^et  worden;  o'pgtkeideri  uit ^  ket 
voorig  gedeehe  de  eviuegeL  Verkaalen  ;  ctoor  een  lidmaat  der 
kcrvormde  GemeeAte\   met  eene  amfrijzende  voorrede  i)an' 
TkHüOgf  Fred,  by  dez.  Gem.  de  Rotterdam  (Rotteidaai 
b.  Holfteyn  I  D.  I  —  a  St.  1802.  aoi  u.  248  Seit.  1  Fl. 
8  St.  und  I  Fi.  l4jSt.v  die  folgenden  Stücke  erfcbienen 
erlt  1805.)»  deren  Vf.  -^  £reylich  mit  nur  zu  vielem 
unnötbigen  Wortaufwande  -«-;   die  Meynung,    als  ob' 
der  groCse  jüdifche   llath  todi.  Anfaijge  an  bey   den 
Verfolgungen  gegen  Jefas  mitgewirkt  habe,  zu  beftrei- 
ten  und  dagegen  zu  beweifen  fucbt,  dafs  alle  friibere' 
Verfolgungen  die  Wirkung  des  SectenharTat  der  Pbari- 
läer  geivefen  feyen,  die,  nachdem  fie  alle  bisherigen 
Verfiiche  geXcheitert  gefehen  hätten,    zu  dem  ihnen 
fehweren  EntfchluITe  gekommen  wären.  Hülfe  bey  der 
foult  £0  fehr  Terbalsten  Gegenpartey  der  Sadducäer  zu 
fliehen,  deren  Häupter  damals  die  obrigkeitliche  Gewalt 
in  Händen  hatten,  da  denn  der  Rath  zuefft  unter  dem 
Seheine  des  Rechts  die  Verfolgungen  gegen  Jefuro  £Drtfetz- 
te ;  dafs  aber,  da  aneh  diels  nach  der  Form  der  jüdifchen 
Rechtspflege  nicbs  gl üokeh  wollte,  fich  die  Feinde  Jefus 
gedrungen  Iahen ,  ibn  unter  dem  Verwände  von  Auf- 
ruhr ai^  den  römifchen  Landvogt  zu  überliefern.    Zum 


Theil  läGst  Cch  hierher  auch  noch  Hr»  Affcheid  vom  Jefuj 
von  feyne  Leerhngen  en  fym  Bede  tot  den  Vader  ( Leeu- 
warden  b.  Wtarda  X8oj.  310  S.  gr.  8*  2  Fl-X^on  dem 
Frediger  ter  Brink^  rechnen,  worin  die  hieriier  ge- 
hörige Stelle  Job.  XIV  -^  XVI.  auf  eine  populäre  Art  er- 
läutert und  zum  SchluQe  praktiCcfa  angewendet  wird.  — 
Ein  paar  Schriften  über  ^Johannes  den  Täufer,  die  eine 
in  der  Form  von  Fredigten,  die  .andere  ans  Predigten 
entftanden ,  wird  man  weiter  unten  mit  mehreren  ähn- 
licben  Arbeiten  zufammengeftellt  linden.  Hier  wollen 
wir  nur  noch ,  um  die  UeberCcht  der  A^heiten  über  die 
hiftorlfchen  Schriften  des  N.  T.  zu  beendigen ,  an  die 
bereits  im  Int.  Bl.  i802.  Nr.  iio.  angeführte  DilL  ynm 
C  kr  iß  i  saufe  über  die  Gabe  der  Sprachen  erinnern, 
und  die  Ueberfetzung  einer  Herderfchen  S<^ri(t:  nver 
de  Gäsf  der  Talen  of  ket  eerfie  ekrifielyke  Fini^erjreß 
door  f,  G.  Herder y  Mit  ket  Hoqgduitfck  vertaald  doow 
A.  V.  fVasdyk^  CkrißenUerSar  te  Delft  (Haag  b.  Leen- 
weftyn  1803.  8?  S.  gr.  8«  iS  StO  hey fingen,  mid  nun  za 
den, Schriften  über  die  apoftolif eben  Briefe  und  die  Of« 
fenbarong  Johannis  fortgehen. 

(Die  ForcTetzopg  folgt,) 

IL   Beförderungen  und  Belohnungen» 

Hr.  Prof.  H,  BoJJcha  zu  Groningen  ift  an  die  Stelle 
des  Terftorbenen  Kectors  H.  nana  nach  Amfterdam,  und 
Hr.  Rector  /.  C.  Slotkouwer  zu  Meppel  iCt  als  Prorector 
nach  Leuwarden  berufen  worden. 


Der  bekannte  Gelehrte ,  Hr.  v.  Murr  in  Nürnberg, 
hat  Ton  Sr.  Ma)eftat  dem  Kaifer  von  Kuljsland ,  fwr  drej 
demfelben  zugeCcbickte  Handfchiiftcsn  Ton  dem  Mathe» 
matiker  Johannes  Regiomontanns ,  nebft  einigen  feite» 
nen  Druck fch ritten  deffelben  VeriafTers,  einen  präch- 
tigen Brillatitring  erhalten.  Die  Bacher  lind  der  kaiferl. 
Bibliothek  einTcrleibt  worden^ 


L  I  T  E  RARISCHK      ANZEIGE  N» 


I.  Ankiindigmigen  netter  Bücb^/ 

So  eben  ift  bey  uns  erfcbienen  und  in  allen  Stich- 
handluni^en  ftr  i  Rihlr.  zu  haben : 

C»  E,  G:  Clan f ins  vortkeilkafte  Methode  beym  Unter- 
rickte  in  der  Kaäigrapkiey  im  Zeichnen  ^  Lefcn  und 
im  Briefßilt  Vermittelfi  der  ein  Lehrer  feckzig  und 
mekrere  Schüler  zugleich^  ihren  individttelUn  Vor- 
kenntniffen  gemäße  zu  hefckafiigen  ^  ihre  Arbeiten 
frUndJich  und  fchntU  zu  beurtheilen ,  und  jedem  die 
n^thigt  Anweißtng\ü  geben  im  Stande  iß ^  hefonders^ 
sine  Gehräuth  für  öffentliche  Sckuihhrer.  Mit  54 . 
•  BViefilatteht '  miß  einem  Schema  zum  Sckreibun- 
ierrickt.         ^«.    •       i. 

•    Unter  der  zahTlöfeti  IVTenge  padagogifcher  Schriften 
wird  diefes  Buch  gewils  eine  direnvdlle  Stelle  behauj^ 


ten ,  indem  es  dem  Schitllehrer  und  Er»eher  erprobte 
Mittel  an  die  Hand  gtebt,  ihre  Zöglinge  und  Schüler 
befonders  nützlich  und  mit  dein  heften  Erlbig  zn  be- 
fcbäftigen  und  zu  unterrichten. 

Gleich  anwendbar  imd  nützlich  für  den  Land-  und 
Stadt  -  Schuliehrer,  fo  wie  für  den  Lehrer  in  Erziehung»- 
Anftalten ,  verdient  es  die  Aufmcrkfamkeit  denkender 
Pädagogen.  Mit  Recht  lagt  daher  auch  felbft  der  wak- 
kere  Verfaffer :  „Scbrificn,  welche  mis  lehrten,  wie 
„man  in  der  Naturgefchichte,  im  Latemifchen,^i!U  Brief- 
„ftil  u.  f.  w.  eine  Klaffe  von  40  —  50  Knaben  (oder 
„Mädchen)  zugleich  beCchäftigen,  ohne  grolken  Zeit- 
.„rerluft  die  Arbeit  aller  beurtheilen,  und,  zur  Verbef- 
„  fenrng  des  Mangelhafreia,  jedem  dienothige  An  weifung 
„  gehen  k5nne ,  au  folchen  Schriften  fehb  ev  noch  über- 
„  alL  ^  —     Und  'wenn  dean  diefer  JUechani&mus   ( fo 

nennt 


nennt  "der  Verfeffer  feine  Erfindung)  —  ron  der  Art 
iCt,  dals  tr  alle  willküdiche  Belohnungen  und  Beftra- 
funger^  Celbft  Lob  und  Tadel  entbehrlicli  machtj  \vt>  er 
l>eidesauf  die  natürlicbfte  Weife  mit  fich  führt  —  wenn 
durch  denfelben  dem  Kinde  bey  jedem  Förtfchritte  ein 
xieaes  Ziel  Tor  Augen  geftellt  wird,  dem  es  zunächCk 
enrgegen  arbeiten  mufs ,  wenn  Lehrer  und  Schüler  kn 
Xeit  gewinnen,  und  dennoch  früher  und  lieberer  zum 
21ie]e  kommen  —  wenn  d^r  Lehrer  ii^  Benrtheilung  der 
Knaben  (und  Mädchen)  nicht  geiäufcht  werden  kanA : 
—  Xd  find  das  alles  Vortheile ,'  die  in  den  Augen  deffan, 
der  fie  zu  würdigen  weifs,  einen  hohen  Werth  Haben« 
Frankfurt  a.  d.  O. ,  den  so.  Aug;  lgo6.   ^ 

Akademifche  Buchhandlung, 

So  eben  hat  die  PrefTe  verlafÜen : 
Hut  FrenfsiH  in  dem  Kriege  am  Ende  des  Jahres  1805 
weife  gikfMdeit  ?  tkat  es  weiß ,  feine  Nenerslitäf  zu 
bekaUften  f    &.   Leipzig ,  broch.     3  Or«   . 
Der  Verfaffer  dief^r  kleinen  Piece ,  welcher  durch 
Asubere  Schriften  fchon  rubmliehft  bekannt  ift,  hat  dii:fe* 
Fragen    mit    aller   Freymathigkeit    beantwortet«    iixid* 
man  hofft ,  bey  gegenwärtigen  kritifchen  Conjuacturen» 
das  InterefCe  eines  jeden  Lefers  zu  befriedigen»    (Ift  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben. ) 
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II.     Antikritik. 

Niithige  Erklärung, 

Der  Hr.  Rec.  meiner  Vertheidigung  der  etc.  Rechte 
und  Anppruche  der  gel.  Schullehrer  meines  Vaterlandes  in 
der  Hailifchen  A.  L.  Z.  Nr.  303.  1805.  rügte  vorzaglich 
die  Ton  mir  gegebene  Avificht  deS  VerhäSiniffes  der  gel. 
Schull.  zum  Staate  und  behauptete:    dafs  für  Letzteren 
aus  dem  Begriffe  eines  Vertrags  keine  RechtsrerbindHeh^ 
keit  erwielen  werden  k6nne,  feine  Lehrer  beffer,  als 
bisher,  zu  bezahlen.     £r  hait  daher  die  Schulftellen  fiir 
fubhafurifche  Gegenftändes  die  jener  aushietet  und  je* 
dem  üherlälst,   der  lieh  zur  Erfüllung  gewiCfer  Forde- 
rungen  anheifchig  macht.     Dab  eine  folche  Entgegen- 
fetzung  manchem  LeCpr  der  A1)g.  Lic.  Zeit,  eben  'fo  un- 
erwartet und  befremdend  gewefen  feyn  moehtei  als  fie 
niir  felbft  war,    wird  man  leicht  glauben,    wenn  man 
weits,   was  teit  einigen  Jihren  für  die  philofophifche 
Reiiüg^tng  der  Begrifi^  gefchehen  und  wie  vieles  hieven 
auch  den  Schulwifrenfchaften,   Co  wie  der  zweckmäfsi- 
gern  ätißem  und  innem  Organifation  der  öfFentlichen 
Unierrichisinftitute,  fi>  trefflich  zu  Statten  gekommen 
ift  und  immer  noch  zu  Statten  kommt.     Es  ift  daher 
gir  woid  möglich ,    dals  /ich  einer  jener  Lefer  gegen 
uieirea  Hn.  Ilec.  erklärt  hat,    und  diefer  ikK^urch  ver- 
anlafst  worde^  in  das  34re  St.  d.'  Leipz.  n.  aHg.  Intell.  Blat- 
te* f.  L/a.  K.  1805.  eine  Replik  einrücken  za  lalTcn,  die, 
in  Beziehung  auf  feine  quäftionirte  Darftellung,  folgen« 
dermafäen  lautet/. 

„  Rec.  konnte  freylich  nicht  wiffen ,  worauf  Herr 
».Penzeukuffer  hinorerleiitet,  nämlich  a'if  ffeiM.  S'iitun- 
„gea  und  tef'ainetrl.  Verordnungen  derle'bcn  nm  nem^ 
„Staate,  worin  e»  heilst,  dafs,  wenn  diefe  geiftl.  Stif- 


„tungen  för  Lehrer  künftig  tucht  hinreichen  Tollten , 
„  der  llath  von  feinem  Antbeile  an  den  ihm  teftamentl. 
„erkannten  Revenuen,  fo  viel  nöthig,  wieder  zurück- 
„  zalilen  folle ,  als  zum  Unterhalt  der  Lehrer  erforder- 
„  lieh  feye.  •*  —     Weiin  ^eh ,  im  fetten  Vertrauen  ^uf 
den  philofophifchen  Zeitgeift,  gegen  die  Recenfion  felbft 
ein  Stilifchweigen  beobachtete,    Co   erlaubt   mir   eben 
dicfe  Replik. meines  Hn.  Rec.  nun  nicht  länger  mehr  dia 
fortgefetztQ  Beobachtung  deffelben:   denn  er  logt  dort 
meinen  Worten  in  der  Fertheidigung'^eic.  .einen  über- 
fchwenglich . «»^e^rei/IiVÄe«  Sinn  unter,  gegen  welchen, 
als  mir  angehörig  feyn  feilenden,  ich  durchajas  piotefti- 
ren  mufs.      Nach  dem  Ausdrucke  i   t,  konnte  /reiflich 
„nicht  wiffen"  etc.  vermuthe  ich,  dafs  mein,  mir  gänz- 
lich unbekannter-,  Veiflheidiger ,  (von  deffen  Auilatze 
fognr  ich  weder  etwas  gehört,  noch  gelefen,  habe), 
den  Hii.  Rec.  entweder  fei bCt  zu  einer  Irrung  verführt 
hat,   oder  dafs  er,   wie  icB  in  meiner  Schrift,  von  dem 
reinvermhßigen  (idealen),  VerhäUniffe  des  Staates  und 
des  Schullehrerftandes  und  dem  dariimen  4-ealbegrütide-. 
teft  Vertrage  lieider  Theile  ausgegangen  iCt,  aber  gleich-, 
falls  Tom  Hn.  Rec.  milsterftanden  wurde.    Doch  dem 
mag  feyn ,  wie  ihm  iVolle;    Alles ,  was  Letzterer  in  der 
gcnauuten  Replik,   in  einem  noch  dazu  dunkeln  Vor-, 
trage,  £agt,  ift  mir  fdhleöhthin  unverftändliah«     Nach 
ihmfollen  l)  die  CBelitzer  der  ehemaligen]  geißlicken 
Stiftungen  und  ft)  die  tiflamentt  Verordnungen  derfelben  , 
[d.  h.    jener  ehemaligen  Belitzer]    einen  Vertrag  mit 
dem  Staate  abgefchloITen  haben ,   der  ifngefähr  diefe» 
Inhalt  hatte :  Dir,  Staat,  geben  und  legircn  wir  zugleich 
mit  dem  Schullehrerftande  gewiffe  )ährliche  Einkünfte, 
jedoch  unter  der  Bedingnib,  dab  du  von  deinem  An- 
tbeile dem  andern  Mit genieJEs enden  abgicbft,  fobald  der- 
felbe  im  Verlaufe  der  Zeit  mit  feinem  Antbeile  nicht  aus- 
reicht. —     Ich  frage  hier :  Wo  find  diefe  Contracte  zn 
finden  ?    Wie  laffen  fich  überhaupt  dergleichen  als  mög- 
lich denken  von  den  Prälaten,  Fröbften  etc.  defen  Klo- 
ftergüter  zur  Zeit  der  Reformation  von  den  damaligen 
Regenten  meines  Vaterlandes  6xid'einge%ogen^  Mo  will* 
kürlich  genommen  worden?     Wo  find  die  teftansend« 
Verordnungen  eben  diefer  Prälaten,  Pröbfic,  u.  dgl.J 
fVann  können  fie  »(^lieber  Weife  Statt  gefunden  h«- 
hen  ?  —  Noch  epinöfer  kommt  mir  die  BeCtätigung  rör^ 
die  der  Kr.  Ree.  für  die  Wahrheh  feiner,  wie  er  glaubt» 
jetzt  berichtigten  Meynung^  anführt,  wenn  er  in  der  Re- 
plik fertfährt : 

„Neuere  Fälle  beftäiigen  diefes  ' —  [^was  denn? 
Etwa  den  Vertrag  der  aus  dem  Befitze  verjagten  £igen- 
tbümer  der  geiftl.  Güter.?  Etwa  den  Vertrag  derjenigen 
geiftl.  Teftatoren«  die  nichts  eiehr  be&fsen?J—  i»^ 
dem  der  terft.  Prtrf.  Sattler  lOÖ  FI.  —  ein  anderer  Leh-» 
rer  ein  Simmer  Rom  Zulage  erhielt,  mithinder  Staat  im 
einzelnen  zur  Verminderung  des  Elendes  etwa»  beyg«-, 
tragen  hat.'*-  —  Hierauf  antworte  ich:  Der  ve«;ew. 
Prof.  Sattler  bekam  die  befagten  lOO  Fl. ,  nicht  um  teine 
unglückliche  Lage  zu  verbefTem,  nicht  um  feinen  un- 
endlich wiederholten ,  Jahrelang  fbrrgefetzten  ^  bittem 
Kfagen  über  diefelße  abzuhelfen,  fondem  lediglich  als 
ai*enfaifige  SchaaNoshaltung-für  eine  von  ihm  abgelehnte^ 
lehr  Tortheilhafte«   Vocasion^   folglich  bleibt  nur  noch 

Em 
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Btu  SmroM  Korw^  dfl<  man  «uie«  an«!em  Lehrer  zutl&eike, 
iiiid  diieh  dürfte  für  <iie  Aiiirechthaltiuig  des  beliebtiBn 
Satses  ein«  £cUechte  Stütze  darbieten*  WeiCs  man  toI- 
l^adSf  daft  inein  Vaterland,  währejnd  es  durch  hin 
Statu.  Kom  das  (Ton  ihm  laSblc  eipgeftand«ne)  Elend 
des  Schvl  -  Standes  Termiaderte,  und  allb,  nicht  hn  Ein- 
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Connirenden  Vrrrtande  des  Hn.  Rec.  fyrehtnt  denm  ha^d 
darauf  ^^lebt  ca  zu  veifteht^n,  daCs  der  Staat  zur  Pß:cs^ 
des  heffern  Bezabl^ns  feiner  Lehrer  könnte  gezwui  ^«ra 
werden,  w^nn  üch  Niemand  zur  Uebemaliine  einer 
Lehrfielle  verftünde^  AUein^  wie  mir  dünkt ,  fo  beün* 
det  er  ilch  hierüber  in  einem  ftarken  Irrthom:  denn  c'a 
xelnen,  fondem^  Sprach-  und  Wahrheit  gemäCser  ,  in  *  Staat ,  der  lieh  an  feine  auf^eft eilte  Maxime  des  Aosbie* 

ten:»  hält ,  -kann  unmöglich  je  in  eine  Verlegenheit  konv 
men«  indem  es  ihm  lediglieh  nur  darum  zu  ihun  ift,  üch 
das  Ausgebotene  yom  Hälfe  zu  fchaffen,  folglich  es  ibm, 
bey  feinem  völlig  Contract-  und  Verbixiduiigslofen  Ver- 
häUniffe ,  ganz  gleichgültig  feyn  muis  und  kann,  ob  eia 
Gelehrter  oder  eii>  invalider  So'dat  den  ausgeliotenen 
vBcanten  Schulpoften  bekommtT  Will  aber  der  Hr.  Reo. 
jenes  Zwangsmittel  der  gegenwänigen  Schalamtsexpe- 
ctanten  zur  Anwendung  infinuirt  haben,  fo  verändert 
das  in  der  Sache  gar  nidts  :  denn  am  Ende  bläht  der 
Staat  doch  der  lachende  Theil ,  tmd  nicht  er  ift  der  Be- 
trogene f  fondem  jene ,  die  nun  für  ihr  mühfam  erwor- 
henes  gelehrtes  philologisches  Wißen  kehien  Wir ktnigs- 
kreSs  haben ,  und  denen  zum  Erwerb  eines  neuen  Wif* 
fens,  zum  Behufe  eines  andern  Berufet,  fowohl  die  Zeit, 
als  das  Geld  und  wohl  aueh  die  Neigung  fehlt»  Dock 
fif  wühij  ßt/    Nürnberg,  den  30.  Aug.  1806. 

Prof.  Ftnzenkufftr» 


einem  £iiK£ig«a  *}  Fälle  etwas  gethan haben  wollte^  für 
die  Beamten  feines  rechtlichen  Zweckes»  Co  wie  feiner 
StaatsÖkonemifahen  Zwecke,  recht  Cehr  väterliche  Furfbr- 
ge  ^eigteiibrereduoirtenllcvenüen  wieder  ergänzte,  ihre 
Saläre  erhöhte,  neue  Stellen  für  ihren  Sland  fchuf ,  ei- 
nige an€ekn1iidi  penfionnirte,  und  Ibgar  neuerdings  auch 
jene  Fftrforge  auf  ihr  künftiges  Wohlfeyn  ausdehnt  und 
auf  wie  dnrchgingige  VerbeCTerudg  ihrer  fi^irten  Ge- 
halte Bedacht  nimmt  g  indefCen  die  gel.  Schullehrer 
lA>a:mds  von  dem  Mi^enuffe  diefer  Sorgfalt  ausgefchloC- 
fen  find,  indefCen  ein  gewiffer  rpie  donafuf  aus  ihrer 
Mitte  oft  keinen  Biffen  Brod  aber  STachtin  feinem 
Haufe  fieht,  indeffen  mancher  von  ihnen,  crfehreckt 
durch  die  Ausficht  in  die  Zukunft,  mehrere  Sorgenrolle 
Käcbte  durchwacht ,  ^*^  weifs  man ,  fage  ich ,  diefs  al- 
les und  mehrer e5  Aehnliche,  fo  dürfte  jenes  Smra.  Korn 
^  ein  nur  zu  bitterer  Ankläger  werden. 

Noch  wiil  loh  etrwas  Weniges,  gegen  die  nur  gleich«- 
falls  unbegreifliche  Darftellung  dßs  Hn^  Rec  in  leiner 
Recenfion  erinnern.  Nach  ihm  loU  nämlich  das  Ver«- 
hältniüs  des  Staates  und  der  gel^  Schullehrer  keinesjtegt 
äu(  einem  Conßract  beruhen;  denn  jener  bUtct  dlcfe  a»/, 
find  dech  foll  tyieder  ein  Contract  Statt  haben :  denn  der 
Staat  macht  Formierungen  an  den«  der  die  ausgebotene 
vacante  Stelle  annhumt'  Der  Hn  Bec^  betrachtet  alfo 
die  Schul -Stellen  als  fuhhaftarifahe  Objecte,  zu  deren 
Erwerb  ficji  jtder^  welcher  Luft  und  Befliehen  zur  Ue«' 
bernahme  der  Fordertgngen  trägt,  melden  kann.  Was 
üEt  natürlicher,  als  dab  der  unyerfchäipteCte  Ignorant 
immer  und  allezeit  der  Beglückte  feyn  wird,  "^  voraus- 
gefetzt, daCs  mein  Vaterland  die  Anücht  des  Herrn  Rec. 
Ziir  objeetiv  gültigen  Regierungsmaxime  machen  würde 
und  virollte.  Ichfage:  Aer  Beglückte  ^  nicht  hloXs  weil 
er  den  angebotenen  leeren  Poften  erhält ,  tanäutm  vieL- 
nehr  delswegen,  (und  das  ift  das  Wichtigfte  und  Merfe» 
würdigfte),  weil  er  vollkommen  fich  darüber  beruhigen 
"kann ,  dafs  man  je  von  ihm  eine  ErßiUung  der  bedunge* 
nen  Förderungen  erwßrttn  Wfrd^^  Der  Staat  erkexmt  mit 
dem  gelungenen  Erfolge  feines  Ausbietens  keine  weitere 
Verbmdli<^keit  an,  ja  er  bdiält  Heb  fogar  noch  die 
Freyheit  bevor,  den  netten  Lehrer  fo  fcUecht,  als  er 
will|  zu  be?iahlen,  folgliirh.  damit  zugleich  die  Freiheit, 
jenen  in  die  akfil^te  VnmögUckkeit  der  Gtnügung  feiner 
Ffliehten  zjd  fetzent  So  arg  dieCs  ift,  fo  puliS^rt  e$  Ilck 
wieder  durch  den  üchliipmen  Streich ,  den  die  unbefan- 
genen Regungen  des  mpralifchen  Gemeinfinnes  dem  rft- 


Antwori  d-es  Rteenfentin. 

Die  Verbindlichkeit,^  dab  der  Staat  feine  Diener, 
und  insbefondere  die  Schullehrer,   p$t  heCoIden  müdei 
läfst  üch  aus  vielen  Gründen  beweuen.      Rec.  tadelte 
nur  den  Beweis  aus  dim  Begriffe  eines  Vertrages  zwifcken 
Staat  und  Sehulhkrer,  Denn  diefer  Vertrag  geht  nie  wei- 
ter, als  daCs  der  Schullehrer  die  beym  Antritt  mit  der 
Stelle  verbundene,  von  ihm  verlprochene,  Befoldung 
erhalten  foUe«     Der  Schullehrer  kann  allb  aus  dem,  mit 
dem  Staate  abgefchloffenen ,  Vertrage ,  keine  recktlkke 
Foderung  haben,  dafs  er  feine  Befoldung  erhöhe.     Dafs 
aber  nicht  die  Nation  die  Foderung  an  den  Staat,  aus 
dem  Zwecke  des  Staats  fclbft,   inachen  kozme,    dafs  er 
für^ttte  Lehrer ibrge ;  daf«  der  Staat  nicht  fehr  unweife 
handle,  wenn  er  durch  kärgliche  Befoldungen  gute  Kö* 
pfe  V0n  den  Lehrf teilen  entfernt,  und  nur  den  Auswurf 
der  Candidaten  durch  das  Bettelbrt>t,  das  er  ihnen  an- 
bietet, erhält,  ift  in  der  Rec.  nirgends  gelagt,  vielmehr 
das  Gegentheil  deutUcb  genug  angedeutet.     Was  hat  es 
nun  auffallendes,  wenn  Rec  behauptet,  dafs  kein  Schul« 
lehrer  aus  feinem  Contraete  eine  Zulage  fodem  k5nne  ?  — 
Da|5  letzteres  der  Fall  fey,  hätte.  Hr.  P.  erweifen  muf- 
fen, wenn  er  gegen  die  erwähnte  Stelle  der  Reo.. etwas 
Gründliches  hätte  fagen  wellen.  Was  gegen  den  Recen* 
üenten  in  einem  andern  Blaue  von  Hn.  F.  erinnert  wird, 
gebt  den  Rec.  in  diefen  Blättern  nichts  an. 

ft^!i»adts4 

willen!  wer 
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Taglohnerslohn,  und  hart  am  ;^ela  4es  L^bens^  ncxph  Aer  Gegcnftaad  eiuet  feleheu  gralMikbicea  Midatdes  das  Scaa- 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


I.  AnkÖndigtmgeiiiieaer  Bücher, 

<I3e7  vns  ift  crCehienen  und  in  «Ben  Budiliaildlimgm 
A-^  2u  bekommen : 

Prakti/ihe  Tugendlehrf^  much  Benjmmn  Fr4mUws  Anlel- 
tting,   .JFUr  (He  erttachfene  JugtUd  im  atten  StänAen , 
bemrheket  9Qm  F.  D,  £.  Sckerwinsku  8«     Preis 
gebunden  I4  Gr. 
Man  fprieht  fo  viel  Ton  Tagend.     HafA  preifet  fb  oft 
die  SchC^nheit  derCelben.     Aber  feiten  zeigt  man  recht 
deutlich,  wie  der  Menfch  es  anfangen  müCTe,   um  tu- 
gendhaft zu  werden.    Der  Verf.  nimmt  auf  das  letztere 
Bedürfhifs  tinzig  und  allein  Kucklicbt«     £r  legt  einen 
dahin  gehörigen  kurzen  Abfcfanitt  aus  der  Lebensbe- 
fchreibung  des  berühmten  Franklins  zum  Grunde ,  wo» 
rin  der  würdige  .Greis  der  Welt  erklärt,  wie  er  es  an- 
fing, fich  der  Tugend  zu  befleifsigen.     Hiemach  ordnet 
der  Verlaffer  feine  praktifche  Tugendlehre ,    möglichft 
^weckmälsig,  allgemeiici  Terttäpdlich  und  fa&lioh  rar  die 
Jugend,  und  brauchbar  für  Jeden,  welcher  in  fich  felbft 
das  /erhabene  Bedülrfnils  filhlt ,     ein  edler  Menfch  zu 
werden.     Aeltem,  welche  tvünfchen,  dafs  ihre  Kinder 
(der  Menfchheit  zur  Zierde  und  der  Welt  zam  Segen  ge« 
reichen  möchten,  können  ron  diefer  Schrift  den  beften 
Gebrauch  machen ;  und  in  Schulen  kann  fie  neben  dem 
Religiousunterricht  fahr  zweckfnäfs^lg  benutzt  werden« 
-Frankfurt  a.  d.  0*5  den  20.  Aug.  Igoi. 

Akadenifche  Buchhandlung. 


Bey  Herold  und  Wählftab   in  Lüneburg. ift 
verlegt  und  in  allen^ Buchhandlungen  zu  haben: 
Hume's  Gefcfaichte  von  England.    Aus  dem  Engl,  ubei-» 

fetz^  Ton  G.  Timaeuf.  ifter  Bd.  gr.  8*  3  Rthl.  12  gr. 
Sohauf  Beyträge  ti^r  Berichtigung  des  ilde/iiff^fchen 
'  granimatifch-kritifchenWörterbu<;hs.  ^.4.  ep  gGK 
ijrallerie  der  Nationaltrachten  in  der  Freyen  Reichsfiadt 

Hamburg,   dargeftellt  in  2$  fauber  iliüminii^en  Ku- 

Sfertafeln,   neVß.  einer   ausführlichen  Befchreibung 
erfelben.  12.  geheftet.  "        3  Rtblr. 

DafTelbe  ohne  Kupfer,   geheftet.  4  gGr. 

Hsffiburgfches  Färbebuch,  oder  gründlicher  Unterricht, 
wie  man  feidene  uiid  wollene  ZeUge»  -Kattun  imd 
Lemwandvira  Grofsen  und  Kleinen  färben  und  die 
Farbis  zubereiMOL  muls ;  geheftet«  4  gGr. 


Klinifche  Annalen  der  herz,  medioäi.  chirar^.  Kranken-^ 
anftalt  in  Jena,»hersusgegeben  Tom  Hofrath  Fifchtr. 
Ztes  Stück,  geheftet,  gr.  8-  18  gGf« 

Neljonf  Sieg  und  Tod,  nkit  Betrachtungen,  nebft  kurzem 
Abrifle  feines  Lebeni;  %,   geheftet       •  4  gGr« 

RuOifch-Dentfdies  Handbuch  zur  nothdüfftigen  yer* 
üändigmg  Zwilchen  Perfofien  beider  Völkerfchaften^. 
nebtt  Vergleichung  der  RufiiCchen  und  Hannöireri- 
fchen  Mauke ,  Gewichte  tmd  Münzen.  8«  {[eh.  6  gGr. 

Schwedifcher  Dollmetfcber  für  die  Oeutfchen,  zur  Ver«  * 
.Bändigung  zwifchen  Perfonen  beider  Nationen,  neblit 
Vergieichung  der  Schwedifchen  und  der  Hanpöver- 
fcfaenMabe,  Gewichte  und  Münzen.  8«  geh.  4  gGr* 

Sewfs  Bemerkungen  über  die  BoUendächer  bey  der  Lü« 
neburgCchen  Saline,  fr.  8*   gelieftet  .    .  4  gGr« 


Gitbt  es  kein  Schutzmittel 

gegen  das 

Scharlückfieber 

und  gegen  die  JchrecUitkein 

M  e  n  f  c  k  e  n  b  l  a  t  t  er  n  f  > 

Eine  Unterredung 

xwifcken  dem  Sckulmeißeit  und  Richter  von  Liebdorf  ^ 

dem  IVirtke  und  der  Wirthin  zu  Altkeim  und 

dem  Kantor  von  Lobefkd* 

Entworfen 

von 

M.   Ckrißian  Anguß  Menzmuun. 

Zur 

Belekrung  für  den  Bürger  und  Landman0* 

Mit  einem  Holzfcknitt  vuou  R  ofs  mäsler. 

Zt»eyte  ganz  umgearbeitete  und  vermehrte  Auftage  des  (m 

ffräcksuberdieSckutzfotk^^ 
8«  Leipzig  1806,  Huf  KoCten  des  Veriallers,  und 
in  Commiffion  bey  He  inrick  Graf  f. 
Diefe  Volksfchrift  ward«  ^da  He  unt^r  dem  Titel 
^fpräcfa  über  die  Sehutzblateem  etc.  Torm  Jahre  et« 
fehlen;  in  der  Allgemeinen  Literatur «^ Zeitung  zu  Halle, 
der  Neuen  Lapziger  Literatur -Zeitung  (No.  36.  f8o6.) 
in  der  Fsdegogifcbten  tiMiothÄ  (April  tfloi.)  und  in 
einigen  andern  kritilchen  Blättern  febr  YoitheHhaft  b«. 
urtbeilt  und  allgemein  ee^ifehlen,  und  der  Herr  Vei% 
fftffer  war  fo  glücklich ,   darüber  den  BeyEsll  des  hödi« 
16bUdien  KurforftHeh  SichfiCeb«n  Sanitäts-CoUegii  ^ 
(6)    U  er- 
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«rbalt^n.  iOemAmi3^zi§e  Be^irSge  etc.  No.  32.  ^805.) 
'  Sie  carrcbeint  nun  ganz  urogearlleitet  ^  mit  den  neueften 
ErfahraiigeB  midi  Tbatfacben  über  diele  beilCame  Eriiiv 
disng bereiobert,  iimd  vait  einem  ^olaJcbnitte  geziert; 
fie  wird  allo  in  diefer  yerbefferten  Form  gewifs  denBey- 
bkl\  des  PtibUkims  noch  mehr  erbalten ;  :^mal  da  der 
'  lefensweHbe  Abf<^nitt  taber  das  Scbarlachheber  hinzu- 
gekommen  ifr.  Obrigkeiten,  Prediger  und  Schullehrer, 
-vrelche  die  Menfchenblattern  aus  3iren  Gemeinden  zu 
Terbannen  wünfcben ,  werden  zuyerläfüg  der  Scbu^z^ 
blaiteminopfung  durch'  diefe  Schrift  guten  Eingang  ver- 
Icbaften*  Das  gebuiKlene  Exemplar  koftet  6  Gr.;  wer 
fich  aber  un mittelbar  an  den  Herrn  Verfafler,  oder  an 
mich^  deiY  Commiffionär,  wendet,  foll  es,  damit  die 
"SchriKt  »ach  des  Herrn  Verfdffer^  Wunfeh  all^emeii^ 
Yerbreket  vrerdey  Gär  4  9r^  erbalten. 

Heiirrich   Gräff. 


tfberfetzu'ttgi  -  Anz$ige^ 
Von  Maithns  ^ffajf  »"  tlu  princivie  äf  fopulathtf  er  a 
mtw  9f  in  0ffe€u  on  human  kaffimejs  ett.     London 
1806  thi  t/urd  Edition    *  .  « 

beeibeiiet  Herr  Dn  F.  H*  Hegeitnfck  in  Hamburg  für 
meinen  Verlag  eine   dentfcfae   Ueberfetzung ,  die  zur 
Oftermferfe  1 807  in  2  Bänden  gr.  g.  eidCcbeinen  wird. 
Aliosia,  den  6.  September  1806. 

J»   F.   Hammeriob* 


JoL   Fr.   Adam   Krmg 
Hotkdiütfckt    Sfrachtltment ,ntaftl 

zum 
Rechtffrtcken^  Leftn  -  «ad  Schreiten^ 

Lernen. 

^  Bogen  Royal  Folio,  Shiminirt.  Leiposig  bey  H einrieb 

Gräff  und  ki  allen  .BuchhandlttngcH. 

Preis  8  GruCcben. 


In  nngeFähr  14  Tagen  erfcbemt  ,m  meinem  Ver- 
lage und  wird  in  allen  foliden  Buchhandlungen  Deutfcb- 
laada  zn  haben  feyn : 

Madiiinifikchirnrgifihis  TafiAentuat 

für 

.Fei  dw:.u  ndä  r  z  t  e\ 

oder 

^oifiandiger  Unterricht  in  dtr  zwtckmäfsigßen  Behßndktng 

itrJVunden  nnd  fidtzliektnZmfaUe^  UfUche  beif  Sotda^ 

un  im  Kriege  vorkommen. 

Vom 

Dr.     F.     LAmgnßiHf 

Jhrofißor  der  Kriegs arzmeyknnde  im  Coüegio-medieo-ek^ 

rurg.  %u  Berlin  ett.  etc. 
Eine  Sebrift ,  in  welcher  dem  Feldwundarzt  die 
rfeveften  and  ricbtiglten  Grnndiktze  über  die  fehand- 
kmg  d!tr  Scbofs-,  Hieb*  nnd  Stichwunden,  der  Hirn« 
•rfcbdttenmgen,  und  dtir  mancberley  andern,  beym  Sol* 
Alten  im  Felde  dtsrcb  Einwirkung  verietzender  Urla- 
dtea  Ter&lkaide09  £r«igai£Ce  d^otlicb  and  gedrifaugt  mk- 
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getbeUt  werden ,  und  durch  welche  der  als  öffentlicher 
Lehrer  der  Kriegsarzneykunde  in  diefem  Fache  febr  a» 
terrichtete  VerfaCCer  um  fo  nützlicher  zti  werden  bofiFt, 
)e  mehr  es  ^n  einer  Schrift  diefer  Art  gänzli^  feblt  und 
die  Umftände  im  Telde  die  Einficht  in  grö£»ere  Werke 
Yerhindern.  J.  W.  Schmidt, 

breite  Strafse  Nr.  8*  ü^  Berlin. 


Der      Rarkgeker 

key  din  vorzüglickßen 
Gefchafts»  und  Handelsangele genheiten 

für 

Manufactnriften ^  Fakrikdüten^  Handelsleute^  Krämer  und 

alle y   welcke  Handels gefchafie  betreiben^   insktjondere 

akcst  für  eUtjenigen ,  welcke  die  Hmuüun^ 

erlernen  wollen. 

Im   Verbindung    einiger   fnckverßnndigeu  und  erfaknm 

Kaujieüte   kerausgegebeu 
von 
G.      C.      Claudius. 
8*  Leipzig,  bey  Heinrich  Gräff,  und  in  allen  Buch- 
bandlungen.    57  Bogen ,  aüF  £>ruckpapier  a  Thlr« 
anf  Scbreibpapier  a  Tnlr.  12  gr. 

Grö&ere  Anzeigen  und  kürzlich  eine  ausftbrliche 
Recenfion  in  der  Leipziger  A.  Lit.  Zeitung  haben  dezi 
Werth  diefes  Buchs  hinlfingliob  dargetban. 


S  t  a  t  i  ß   i  k 

der  Staaten  des  rkeittijckin  Bundes, 

Fin  akademilbher  Gelehrter,  deffen  Nane  die 
Oute  feiner  Arbeit  verbürgen  wird  ,  und  der  fich  fchpa 
geraume  Zeit  mit  der  Statiftik  nnferer  ttauptftaaten  be- 
fchai't^get,  die  )etzt  im  KbeinCdien  Bunde  lieben^  hat 
£cb  f^r  den  Verlag  de^  unterzeichneten  Verlegers  der 
Bearbeitung  dicCes  Werks  unterzogen.  Daffelbe  wird, 
mit  einer  fauüeren  nn^  exact^i  Karte  verfehen,  erfchev 
nen,  fo  bald  die  polltifchen  VerhiMtnilTe  gehörig  coiJ<> 
lidirt  und»     Frankfurt,  a.  ML ,  ü  Aug.  I806. 

Qeriib.  Körner, 


So  eben  ift  erfchienen'nnd  in  allen  Bucbbaiidlangen 
zu  haben : 
Angußa^  ein  lloraan  aus  der  wirklichep  Weit.  3  Tide. 

4  Kupier,  von  Hrn.  Etatsr atk  v.  Dankelmann  in  kaifeH. 

Kuriirchei>  Dienfteif.  2  llihlir.  16  gr.'IDie  beiden  letz- 
ten Theile  koften  befonders  2  ßtblr. 
John  Carrs  Befchreibung *  einer  Reue   du^^  Dine* 

mark,  Schweden,  I^orwegen,  RuC^land  und  Preulsen- 

Ir  Tb.     16  Gr. 

Auf  Michaelis  wird  fertig: 
Heß'*  Iback  Anleitung  zur  Zergliederung^kunde  des  menfcb« 

liehen  Korpers..  Qr  Thei).  j^ta.  .1 
V.  Siekold  SammNirig  von  Beobachtimgcn  und  ErfSshmn- 

geniuchiruiglfcI^erHinficht.  ar  Heft.  7  Kupfer.  gr^8*. 
Zimmer  f  D.  ii>  iiraiutfchwcig,   Pbyfiologifcbe  Unterfu- 

efattL>g  üi>er  die  i\liil^gel?uarten,  nehft  5  Kupfena,  gr.  8« 

£u»dr 
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Bundfckuk  Mann]g£aAtigl£«Hen  aus  der  Fränkifitdien  Erd- 
berchreibong ,  zur  Unterhaltung  ,   befonders  ahir  Er- 
läuterung zum  Vortrage  des  Grundrilfes  der  Vaterlän- 
difchen  Erdbefchreibung  und  Gefchicbte  Frankens.' 
4  Hefte,    gr.  8. 

Jäger   Oefchicbte  Frankenlands,  "ar  Th.  g- 

LaurertA  ein  Fiomaii.vbn  Romano,    2r  Th.   g. 

Jo/m  Ctfrr  Keife  etc.     2r  Tb. 

RI.ügerircbe    Buchhandlung 
in  Rudolf tadt. 


Peßalozzp's 
AntveifuHg 
*  zum 

BuchßübireU'    und    LefehJehreMs 
gr.  8-     Leipzig  bey  Heinrich  Graft'  und  in  allen 

BLichhandlungen  3  Gr, 

Bald  wird  der  erfte  Heft  feiner 

Anfichttni  Erfahrungen  und  Mittel 

zur 
Mtferderung  einer  der  Menfchennatur  angemeffenen 

Erzithungsweife^ 
eine  Zeiitclirift  in  freyen  Heften, 
die  Preffe  yerlaffen  und  in  allen  Buchhandlungen  xu 
kaben  feyn. 


IT,  Biicher^  fo  zu  verkaufen. 

Verzelchnifs     naturhifiorifcHer,    mathenDatifcber , , 
terhnologifoher,  philo] ogifchet' und  hiftorifcher  Werke, 
-^^efche  um  l)eyftehende  Pieife  in  Preuf».  Courrant  zu 
Berlin  hcy  dem  Lehrer  fVilberg  (Rofeoftr.  Nr.  ^3.) 
zu  verkaufen  lind. 

Folio, 

1.  Du  Mahnet  Cabinet  de  la  Bfhliotheqire  de  St.  Oene- 
Tieve.  Par.  692.  2Thei]e  compl.  mit  48  nainisma^.  und 
naturhift.  Kupfert.  Prgb.  6  lUhl. 

2.  a)^  Äzjif.  Marolois  Geouietria  theor.  et  pract.  Ainfterd. 
647.  mit  47  Kpfn.  l>)  Jsan  Vredman  TArchitecture 
Anift.  662.  mit  30  Kpfji.  yon  Heinr.  Hondiur.  c)  Ma- 
rsio^^  Fort'hcation ,  Ainfterd.  662.  mit  40  Kupf.  Per- 
gameniban«!.  2  Rthl. 

3.  Otto  dt  Guericke  Eacperimenta.  Amft.  672.  mit  Kpf. 
Pergamentband.  l|  Rthl. 

4.  De  Fer  lieauUiU  Defcription  des  principales  Fortifi- 
eationsd.'  Th^uro]^»«,  Paris  695.  lO  Theile  comp),  mit 
232  Kupfertafeln  in  Quer  -  Folio  grOfster  Form. 
Franzbanl.  5  Rthl. 

5.  a)  Salv.  Fairi  Fechlkunft,  Leid.  6 1 9;  n?it  vielen  Fig. 
b)  Köyjpens  rittcrmäLige^Cuuft  des  Fechtens,  jMagd. 
m.  KpL     c)  Fahri  de  lo  Schenuo  overo  fcienza  d'arme  ' 
606.  niit  200  Kpf.   PiTgbd.  5  lUhl. 

i,  M^rini  Gkeuldi  de  refolotione  et  cbmpofitione  ma- 
thematica.  Rom.  640.  c  %.    Prgb.  I  RthJ. 

7.  Sek'  Münßeri  Organum  Uranicum.  £af.  536.  m.  Kpf. 
Halbfrzbd.  •  J  Rthl. 

8.  CJvilr/  Befchreibung  des  MaCehmeuweTena  u.  Berg- 
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baues  auf  dem  Ober-  und  Unter  •  Harze.   Braünfch.w; . . 
763  —  65 ,  3  Bände ,  coipplett ,  mit  48  Kupfertafeln. 
Pappband.  4 1  Rthl. 

9.  Cramers  Metallurgie.   Blankenb.  774.  3  Thle.  compl. , 
mit  41  Kpf.  geh..  CLadenpr.  9  Rthl.)  2|  RthL, 

10.  a)  /onß otti. h'i^toria,  nat,  de  Avibus,  650.  mit  62  Meri- 
anifcben  Küpfern,  b)  Ej,  hiftoria  nat.  de  Lcifeciis  653. 
mit  18  31enan.  l,<pP.  Hirzb.  2j  Rih!.. 

11.  L«//irf ri  Kräuter'buch.  Ulm  770.  acht  Theile  compl. 
nebft  Zugabe  roi>  Ehrhardt,  mit  Kpf.  geh.   .    1^  RthJ. 

12.  Leonk,  FvcäA  Kräuterbuch.  Baf.  543.  mit  5lj6  Jauber     . 
und  treu  illum.   Holzfchnitten  von  Heinr»  Fiiüimurir 
und  Alhr,  Meyer,  Prgbd.  6  Rthl. 

13.  Daffelbe  Werk  mit  eben  fo  vielen,  abei*  nicht  durch-  • 
gängig  illuminirten,  Hdlzfchnitten.  Lederbd.  mit  Klau- 
furen.  3  Rthl. 

^14^  Damffnartiu  Merveilles  du  Monde.  Paris  585.  Frani- 
band.  I  RtHl. 

15.  Belii  Hungaria  hiftorica  et  phylica,  723.  mit  Kupfo. 
Franzband.  I  lltbf. 

16.  Rariora  JVIiifei  Beslerianiy  716.  mit  41  grofsen  Ku]^ 
fertafeln.   Frzbd.  *  2  Rthl. 

17.  ßeringeri  Lithographia  Wirccburgeniis ,  767,  m:  200 
Hgurirten  Steirtkbdr&eken.  Hfrzb.  2  Rthl. 

Ig-  Aa/earini  Schaubuhne  oftindifcfaer  Naturalien ,  714. 
.   3  Theile,  compl.  16  Alphab.  nebft  124  grofsea  Kup- 

feriafehi.   Prgbd.      ,  3  Rthl. 

,19.  Lundii  jüdifche  Heiligthümer,  Hamb.  722.  mit  Kpf. 

Frzbd.  (Ladenpr.  6  Rthl.)  1  RtW.  8  gr- 

20.  Spencer  de  legibus  Hebraeor.  ritnalibus.  Tüb.  732.  * 
Prgbd.  I  Rthl.  l6  gr.     . 

21.  Beekmahne  Hiftorie  des  Furftenth.  Anhalt»  7  Theile, 
nebft  Acccfiionen ,  t:ompL  mit  vielen  Kupfn.  Zerbft 
7!0.  Ppbd.  (Ladenpr.  Ig  Rthl.)  6  Rthl. 

22.  Lenzii  JBekmannus  enucleatus,  fuppletus  et  conti- 
nuatus,  oder  hiftor.  geneal.  Vorftellung  des  Haufes 
Anhalt  Cöthen,  759.  oEut  vielen  Kupfertfln^^  Hfrzbd* 

^  (Lrrdennr.  15  Rthl.)  4|llthL 

23.  Dr fi/^irpr/Befchreibnng  des  Saancreifes.  Halle  755. 
2  BäTsde,  compl.  mk  vielen  Kpf.    Frzb.  4  Klhl. 

24   Velferi  opera  hiftorica  et  pbilologica  >  Noriulb.  6S2. 

mit   vielen  Kupfern  tind   der  Tabula  PeiHtingeria  na. 

•  Pergaroentbd.  *  3  Rthl. 

25.  Poftif,  Mela  de  Iku  orbiscuto  Cenunentario  VädieuL 
Baf.  52«.  geh.  .  2  Rlhl. 

26.  Luc,  f  Adler y  CoHectio  Tetcrtmi  fcriproruns  ad  fidem 
Codd.  Mff.  curav.  de  U  Barre  ^  Parif.  723.  3  Bände, 
compl.  Frzbd.  gRthL 

271  Homeri  Ilias  et  Odyffea  cmn.Sdiolüs  graecis.  Baf. 
ap.  Herwag.  53J.  Schwlbd.  2  Rthl.  16  gr. 

28.  Les  Oeuvres  de  Pierre  de  Ronßird,  Par.  609.  IP 
Theile,  comp).  I4  Alph.    Pp[)bd.  .   2^  RthL' 

29.  Ch*lando  {uno£o  Engiilh  by  Harington»  Lond.  634. 
mit  47  Kpf.  Englbd.  2  RthL 

30.  Wooit  Plans  for  Cottages  or  babitatiqns*  of  the  La- 
boureri  Lond.  792.  mit  30  grolsen  Kupfertafeln* 
Pappbnd.  2  Rthl.  16  gr. 

3f.  Suidgs  Graece  euid  Iift. 4nterpröt.  et  textus  emencUt- 
tkime  Atm.  fortu  Geoev.  61 2.  2  Bände»  compieit. 
Fran2;band«  6  Rthl. 

Quarte. 


1.  P.  FiuiBle  Obrervationt  pbyüques  natheni«  et  botani- 
qa0S  fidt^s'dans  rAuieriquc  et  Indes  Or.  Par.  714.  2 
Theiie  mit  76  KupfertAn.  Frzbd..  3  RtW. 

2.  Otänäm  Picüonnaire  mathemati^ue.  Par.  691.  Franz- 
band. I  Rthl. 

J3.  P.  Souciet  et  Gaubä  obrerrations  flsathem.  et  pbyfiqu^s 
fiütes  aux  Indes  et  a  la  Chine.  Par.  729  —  32.  Drey 
Tbeiie  wit  Kupfii.  Frzbd.  2  llthJ.  ig  gr. 

4.  EBu  faiftoire  naturelle  des  Corallines.  Hage  756.  mit 
40  Kupf.  geb.  2  Rml. 

5.  BortBi  de  aoni  Animaliutn.  Lugd.  Bl  710.  2  Thcile, 
oonipV  mit  1%  Kupf.  Ppbd.  j  Riüj. 

*  $i  Hier.  Cardäni  openu  Baf.  ^2.  i  Theile.'  Halbfranz- 
band,  i  Rthlj 

7.  G^hicfaie  des  Polyb'iuf  mit  FoUaris  Apnaerkk.  über- 
fetzt yxm.Oelmitz.   Bcrl.  755  —  62.  2  Bände  mit  11-4 

•     Kupfertafeln.  Ppbd.     .  3  Rtiil. 

■f.  EifemmeMgers  entdecktes  Judenthutn.  Königs  b.  711. 
2  Bände,  compl.  Frzbd.  1  Rtbl. 

9.  MiTchnah«  oder  der  Text  des  Talmud  ^  mit  Auracr- 
knngen  ron  Rabe.  Onolzb.  760  —  62.  5  Thie-  Franz- 
^^^'       .      "  •    .       2  RthL  16  gr. 

10.  SthuJU^f  jüdifehe  Merkwürdigkeiten,  Bebft  der  Frank- 
iurter  Juden  -  Chronik.  Frkf.  714.  3Tlieile,  compl. 
PappbaHd,  i  Rthl.  t  gr. 

11.  Süct^ff/r&are^xr/  kirehliche  Vcffaffung  tler  heutigen 
Juden.  Er).  748.  4Theilf ,  cx>mpl.  mit  30  Kupfern. 
Frzbd.  ( Ladempr.  6  Rthl. )      "  ^1  l^tbl. 

12.  a)  Kirchners  jüdifobes  CeremonieL  Nurnb.  7^6.  mit 
27  Kupfertafeln,  b)  /^4g^»/>7x.  Belehrung  der  jüdifch- 
deutfchen  Red-  u.  Schreibart,  nebft  dorn  Roman  rem 
König  Artur.  Königsberg  699.  mit  6  Kupfertafeln. 
Pergajnentband.      *  l|  Rth], 

13.  Krewers  genealog.  Gefchichta  des  NarTauifchen  Hau- 
fes.  Wisb.  779.  2  Bände«  compK  mit  vielen  Kpfn.  geh. 
CUdenpr.  «  i\ih].)  2j  Rthl. 

14.  Deffien  Gefchichte  des  Kurf.  Friedrichs  I.  Ton  cl(?r 
Pfalz.  Matmh.  76«.  2  Bändet  complet.  geh.  (Laden, 
preis  6  Kth..)  '  2  Rthl. 

XS'Dwckherrs  Salzburgifche  Chronik.  Salzb.  666.  mit 
Tielen  Pl^fpeeten  und  adeligen  Wappen.     Pappband. 

-  I  Rthl.  8  gr. 

16.  V.  Stmen  Geichicbte  der  Reichsftadt  Augsburg.  Fkf. 
743  —  58-  a  Theile,  compL  Hfrzbd.  12  Alpb.  nebft 
▼ielen  Kupfern.  3  Rthl, 

17.  Gerbert  de  Cantu  «t  Mufiea  •  prima  ecclefiae  aetate 
usqae  ad  noftrum  tempus.  St.  Blafii.  774.  2  Bände;  com- 
plet mit  vielen  Kupfern  und  muilkal.  Noten.  Marmbd. 
(  Ladenpreb  i«  Rthl.)  g  Rthl^ 

^%.  Michuelit  Gefchichte  der  Kurfarftl.  und  Fürfei.  Hau- 
fer  ni  Deutfchland.  Lemgo  759  —  05.  3  «de.  compl. 
Pappbd.  {Ladenpr.  9  R  ihl  )  ,3  Rt&j. 

t9.  Obraa  de  Don  Francilco  ^  QuevtfU  en  Ambrei.* 
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699.  3  Bände,  oomplet,  mit  25«Kaprertafe1ii.     Haltv 

pergamentbar.d.  4  R..fal. 

20.  Leibnitii  Protogaea  ^ra  StkeidUm    Goett»  749-  t^'ii 

li  Kupfertafeln.  Hfrzbd.  i  Rth!. 


O  c  t 


«  V  e. 


1.  Abhandlungen  der  fchired.  AUademie  ans  dar  Natur- 
Lehre  und  Mechanik.  Hamb.  749  «—  62«  2a  B^nde  ic 
vielen  Kupfern.  Hfrzbd.  4  RtU. 

2.  Klügilf  Encyklopädie  der  gemeinnQtzigftea  Kennt- 
riilfe.  Berl.  782  —  84  4  Bände  j  compl.  mit  Kup&L 
Scbweizerpdp.  Hbenglbd«  *  3  RtW. 

3.  i^erlinifche  Samtrililngen  zur  Bef^rdernrg  der  ^atar- 
gefchid^te^  Berlin  76t.  8  Bände  mit  Kupfern.  Halb- 
franzband, if  Rtbl. 

4.  Materialien  zur  alten  und  neuen  Statiftik  toxi  Bob- 
inen. Prag  787  —  90.  to  Theile  mit  Kupfern.  Papp- 
hand. 3  Rtlii. 

5.  •  Schauers  Topc^raphie  des  Königreichs  Böhmen.  Pra« 
785  —  88-  10  Theile  mit  Profpecten  und  Wappen. 
Halbfranzband.  «3?  ^thi. 

6.  DefCelben  Werkes,  I3ter  Uf  l6un  und  letxtenThei^e 
eben  Co  gebunden.  i  Rthl 

7.  V.  Steinen  Weftphälifche  Gefchichte.  Lemgo  755.  3: 
Stacke,  oompl.  mit  vielen  adeligen  Wapp^i  o.  and.  Rb 
pfem.  Halbfrzbd.  .  4  Rthl. 

8-  V.  Baczkß  Gefchichte  PreuCiena ,  Rfinigsb.  ^92  —  98. 
5  Bände,  compl.  geh.  4  Rthf. 

9.  //o//cA« 'Geographie  und  Statiftik  von -Welt-  Sud-  und 
Is'eu-OftrPreafsen,  Berlin  800 — 4.  2  Bände,  compl. 
nehft  I  illum.  Karte'  in  Fol.  Pppbd.  2|  Rtbl 

10.  Krugs  topograpftufch  ftatiftifch  -  geographifches  Wör- 
terbuch der  fämmtiichen  preufsifchen  Staaten,  finlle 
796  —  803.  1 3  Bände,  complet.  Halbenglifcfaer  Band. 
(völlig  neu).  8^  RthL 

IIL  Vermifchte  Anzeigen. 

In  dem  Intelligenzblatte  der  AUg.  lit.  Zeitung,  Jol 
'1806.  rvr.  80.  S.  638.  werde  ich  als  zweyter  Redacteor 
der  Annalen  der  Literatur  u.  Kimft  in  den  öftreich rfcbea 
Suaten  gerannt.  Indem  ich  diefe  mir  aufgedrungene 
Ehre  hiermit  öffentlich  ablehne,  .erfülle  ich  b^ofs^eine 
Forderung  der  Gerechtigk^t.  Ich  habe  hisher  an  der 
Kedaction  de^  Annaien  keinen Theil  gehabt,  und  werde 
auch  künftig  dabey  nicht  mitwirken.  Dem  Hn.  Dr.  und 
TroF.  Schnitts  gebührt  der  Ruhm,  mit  unbeüe^barer 
Thätigkeit  eine,  fiir  die  öftreichifchen  Staaten  nutzliche, 
Zeitfchnft  gegründet  und  durch  fünf  Jahre  geleitet  zu 
haben.  Hr.  Sartori  wird  Cch  ohpe  fremde  HulFe  iu 
Verdienft  erwerben ,  diefe  Zeitlcfarift  in  dem  Getits 
ihres  Grlmders*  fortzuführen. 

Wien  9  den  20.  Auguft  1806. 

J9f€fk   Kdderl. 


I08«  INXELLIGENZBLATT  mz 

der 

ALLGEM.    LITERATUR  -  ZEITUNG 

N  u  m.    I3Ö. 


Sonnabends     den     27*»    September     1806. 


LITERARISCHE      ]!7ACHRICHTEM. 


I.    Univerfitäten  und  andere  Lelurianücalten. 

A  m  ft  €  r  d  0  nu 

Am  17.  Jim.  Tertheldigte  der  als  Prediger  nach  l^cdev^ 
horlt  berufene  Hr.  E.  M.  Dörfer^  unter  den  .VorÜLZ 
des  Hn.  Prof.  /.  vom  Nnis  Kiinlunbtrgf  leine  DiCL  exeg. 
theo). :  De  nmone  ßormularum  j3«aiXf <ct  rmi^  «i/^oiVMy ,  rou 
Oeov  er  rou  xt^ar^M  in  fluribus  N.  T.  locis. ' 

Am  23  Jun.  vertheidigte  Hr.  /.  H,  v.  Rtevm  unter 
dem  Präild.  des  Hn.  Prof.  v.  Lenmf  eine  Difp,  pkdoL  erit* 
de  J2>  H^rmU.  Flacci  Epiß.  ad  Ftfakttm 

• 

IL  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife« 

• 

In  der  diefsjälirigen  am  4«  Jun.  gehaltenen  allge- 
meinen Verfauinilung  der  Utreckter  GißUfchäfi  deP  Künße 
und  fFiJfetifc/u/ieu  iand  man^  dafs  auf  alle  Preisirugen 
durchaus  keine  Wettfchriften  ein^ekommen  -waren« 
r>och  fohrt  die  Gefellfchaft  uneraiiidei  fort ,  durch  neu 
aufgertelhe  Preisfragen  und  Erhöhung  des  PreiXos  tvuc 
die  unbeantwortet  g^sbliebenen  Gegenftände  weiVigftens 
—  ihrer  Pflicht  Genüge  zu  leiften. 

Die  neu  aufgeftellte  Frage  ^  deren  Beantwortung 
fie  gegen  den  l.  ücibr.  iSog.  mit  Anbietung  ihrer  gol- 
denen Medaille  oder  des  Preifes  yon  30  Ducaten  entge- 
genfieiu,  ift  lo  ausgedrückt:  ;,Da  die  zwey  Henilphä- 
ren  unferer  Erde ,  die  nördliche  und  füdliche ,  einiger- 
mafsen  in  Gefralt  und  GüöCse  unter  einander  verfchie- 
den  lind,  welche  aftronomifcbe  Erfcheinungen  Tollten 
daraus  erzeugt  werden?  und  kann  nicht  insbefondere 
der  beftändige  Unterfchied  zwircben  den  Sommer-  und 
Winter-  Wahrnehmungen  über  die  Schiefheit  ^er  Eklip- 
tik aus  dielen  Urlachen  abgeleitet  werden  ?  *^ 

Für  denfelben  Termin  ift  die  ohne  Antwort  ge- 
bliebene Frage:  „Da  die  neueften  Wahrnehmungen 
und  Verfuche  über  die  Elekiricität ,  den  Zitteraal 
und  .andere  dergleichen  Fifehe,  und  endi ich  über  die 
Sogenannte  galvanifche  Kraf^  eine  £0  grofse  Uelierein- 
ftimmung  ihrer  Natur  lünd  zugleich  einen  Co  merklichjen 
Unterfchied  in  der  Wirkung  anzudeuten  fcheinen :  fo 
verlangt  man  eine  Tergleicliende  Betrachtung  diefer 
Kräfte  und  ihrer  Wirkongen ,  deutlich  entwickelt  und 
auf  Verfuche  gegründet  j**  mit  Darbietung  der  doppel- 
ten Medaille  oder  ihres  Werthes  von  60  Ducaten  aufs 
Nene  aofgeftellt. 


Endlich  ift  für  die  beße  Abhandlang  über  vaterlStt^ 
difeke  Alte,rtJkümer  oder  Geßkicktt  der  Preis  von  20  Du^ 
caten^  angeboten,  und  der  Termin  auf  den  I.  October 
1807  gefetzt. 

Die  beiden  andern  gegen  den  i.  Oct.  1807  aufge- 
gebenen  Preisfragen  über  Contrgae  und  über  Uen  yer- 
fall  der  Känße  und  fViffenßkaßtn  find  in  unferm  Int.  Bl. 
diefes  Jahres  Nr.  6.  näher  angegeben^  worauf  wirrdefs- 
halb  verweifen,  fo  wie  man  iieh  dort  auch  wegen  der 
jjDnItigen  Bedingungen  näl^r  beliBbren  kann. 


Zur  Beantwortung  der  von  der  An^rimmr  Gefetm 

ßhaft  xur  Vermekrung  der  0uf  Religion  gegründittu 
Kenufnijjß  au%egebexien  Frage:  ^,  Wie  kommt  es,  da& 
in  .unfern  dunkeki  und  zu  erwartenden  kummervollen 
Zeiten  die  Gefühllofigkeit  to  grots  und  eine  gehörige  Auf- 
merkiamkeit  auf  Gottes  Urtheile  und  Züehtigungen  fo 
wenig  bemerkbar  ift?  uxid  welche  Mittel  find  am  paC- 
fendüen,  einer  folchen  weitergehenden  Gefühllofigkeit 
entgegen  zu  arbeiten?  ^^  find  neun  Preisfehriften  einge- 
gangen. Die  gekröni  e  hat  den  Prediger  Hn.  C.  A.  vsn 
den  Broik  zu  Oud  •  Beijerland  zum  Verfafier. 

III.    Todesfälle, 

,  Am  3.  Januar  furh  zu  Brfinn  am  Nenrenfieber  der 
Ifinorit  Dionys  Neukom  im  43ften  Jahre  £  A.  Er  hat 
eine  chrifcliche  Vorbereitung  zu  einem  feligen  £nde« 
zum  Gebrauch  für  Kranke ,   vorzüglich  aber  für  die  am 

'Krankenbette  arbeitenden  Priefter,  4ind  Faft4;npred]g- 
ten  über  die  Hindernille  des  Heils  nach  der  Leidensge^ 
fchichte  Jefu ,  frey  bearbeitet ,  herau^egeben.  Sein 
Name  fehlt  im  gel.  DeutfchlancL 

Am  14.  März  ftarb  dafelbft  auch  am  Nei-venfieber 
der  Exjefuit  und  Präfect  des  Gymnafiums,  Franz  Seidig 
im  63ften  Lebensjahre.  Das  Brünner  Gymnafium  ver- 
liert lehr  viel  an  diefem  allgemein  verehrten  Manne. 
Mit  raftlofem  Eif^r  verwendete  er  fich  für  alles,    was 

,  zur  Verrollkommnung  der  feiner  Au Fficht  anvertrauten 
Ijehranftalt  bey tragen  konnte;  und  fülite  gern  die  durch 
den  Abgang  eines  Lehrers  bis  zur  Befeizung  der  Stelle 
entftandene  (.iScke  aus.  Im  Jahre  1802  trug  er 'die 
Dichtkanft  und  im  J.  1  £03  die  Redekunft  vor ,  fo  daXs 
er  durch  z^nj  auf  einander  folgende  Jahre»  nebft  den^ 
•   (6)     X  mit 


1083  ss=si 

mit  XiixieiD  Ante  Terbimdenan ,  GefchäFten  auch  das 
Aflit  riiies  Lehrers  vertrat.  Im  dritten  Jahr  hatte  er 
wieder  das  Lehraoiit  übeniooinien ,  aber  nur  wteige-Ta* 

Jre  konnten  feine  Schüler  feines  Unterrichts  üoh  er- 
reuen.  £r  hinterlieb  eine  Biicherfainmlung ,  in  wel- 
cher üchy  nebft  mehreren  fehr  fchätz baren  Ausgaben 
griechifcher  und  lateinifcher  Gafliker,  auch  mehrere 
Schriften  aus  dem  Gebiete  der  neueften  Philofophie  be- 
finden, woraus  man  fchliefsen  kann,  dafs  er  auch  mög- 
Jichlt  mit'dem  Zeitgeifte  fortzufdireiten  ftrcbte. 

Am  26.  März  ftarb  der  als  Schrif tfteller  bekannte , 
in  .Ruheftand  Terfetzt  gewelene ,  Bibliothekar  an  der 
Ollmutzer  Lyceumsbibliothek  und  Mitglied  mehrerer  ge- 
lehrten Gefellfchaften,  Johann  Aloit  Henke  von  Hanken- 
f tein,' zu  ProftnitZ). einem  zwey  Stunden  von  Ollmutz 
gelegenen  Städtdien,  wo  er  feit  einiger  Zeit  lebte.  Er 
war  zu  Hdefchau  in  Mähren  den  24.  May  1751  geboren« 
Ittan  vergleiche  über  ihn  das  gel.  Deutfphland ,  den  allg. 
lit.  Anzeiger  I797.  S.  330  u.  509,  wie  auch  das  Int.Bh 
der  Annalen  der  Literatur  u.  I(unft  in  den  öftreich^  Staa- 
ten 1805.  Jul.  1.  18.    '        .  ' 

Am  3.  Aug.  ft.  zu  BieTwiefe  der  dafige  Prediger  und 
Superintendent  des  Wohlauifchen  Fürftenthnms,  Johann 
Cottlieb  MtifsHtr^  Verf.  mehrerer  geographifch  •  ftatifti- 
licher  Schrilten^ubcr  Scklefien,  47  Jahre  alt.  Er  wdr 
zu  lloftersdorf  im  Haudtenfchen.am  g.  April  1759  ge- 
boren. 

An  demfelbenTage  ft.  zn  Breslau,  der  königl.  Ober« 
•mu-Begierimgs.Calcülator  Fritd.  Wilh.  fFilke^  Verf. 
▼erfcbiedener  ftaatswirthfchaftlicher  und  juriftifcher 
Schriften,  42  Jahre  alt«  Er  wurde  zu  Potsdam  am  3a 
Jun.  1764  geboren. 

Am  12.  Aug.  ft.  zu  Reichenbach  im  Voigtlande  d^r 
Paftor  M.^  Joh.  Adolph  Casfari^  ein  i4jähnger  Greis, 
gleich  achtungswerth  a]s.  Menfch ,  als  Gelehrter ,  und 
als  Diener  der  Kirche.  Er  ift  Verf.  der,  dem  neuen 
Reicbenbadiifcben  Gelangbudie  angehängten  >  Gebete. 
In  der  Theologie  und  den  mit  ihr  verbundenen  Wiffcn- 
fchaften  belafs  er  nicht  gemeine  Kenniniffe.'  Seibfc  in 
den  letzten  kränklichen  Jahren  feines  Lebens  blieb  er , 
,  bey  dem  Schnellen  Vorwärtsfchreiten  feines  Zeit^lterf, 
nicht  ftille  ftehen«  Bey  feinen  vielen  Amrsgefchäften 
Ibewies  er  un'ermüdete  Tbätigkeit,  Gewiffenhafiigkeic 
imd  Pünktlichkeit.  Seine  Predigten ,  die  jederzeit  be- 
berzigenswerthe  Wahrheiten  der  Mora]  und  Religion 
zum  Gegenltand^  hatten ,  wurden  gern  gehört  und 
fieilsig  hefu<^t.  Auch  find  in  frükheni  Jahren  nseh- 
rere  derfelben  (einige  ohne  fein  Vorwiffen)  gedruckt 
worden. 

Am  23.  Aug.  ft.  zu  Paris  Charles  Au^ußm  Coulomb^ 
einer  der  General  -  In^ectoren  des  Unterrichts ,  Corre* 
fpondent  der  ehemal.  Akad.  der  Wiffenfchaft^n ,  Mit- 
glied  der  erften  Claffe  des  National- Inftituts  im  Fache 
der  allgemeinen  Phyfik,  und  Mit{^ed  der  Ehrenlegion , 
vorzuglich  bekannt  durch  feine  Bey  träge  zu  den  aka- 
demifchen  Sammlungen  Ibber  die  Electridtät,  den 
Sflagnet  o«  £  w» 
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Gegen  Ende  des  Augufts  ft.  zu  Dresden  /.  K.  Sehe- 
IM«,  Pi-oFellor  der  leidenden  Kunbe  und  Director  der 
Akademie.  Er  wurde  im  J.  1 740  zn  Sekanau  bey  Zittau 
geboren,  von  welchem  Orte  er  auoli  neehher  den  Na« 
men«  fiatt  feines  Familiennamens  Zei/ig,  annahm;  er- 
hielt feine  Bildung  zu  Dresden  und  zn-Paris,  wohin  er 
den  damaligen  Üirector  von  Sylveftre  begleitet  halte, 
und  gründete  in  der  (iranzöIiCchen  Hauptftadt  durck 
mehrere  Gemälde  feinen  Ruf,,  fo,  dafs  er  als  BiitgUed 
der  Akademie  nach  Ehresden  berufen ,  zwey  Jahre  nach- 
her aber  (1772)  zum  Oberauffeher  der  Maler  nnd 
Bildhauer  bey  der  Porcellanfabrik  zu  Meiüsen,  1774 
zum  Profeffor  und  1777  zum  altemirenden  Director  der 
Akademie  ernannt  wurde*  (Vergl.  Abendzeitung  vom 
30.  Auguft.) 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Die  beiden  noeh  übrigen  proteftantifdien  ProfefTo» 
ren  der  Theok>gie  zu  Wurzburg,  die  Hn.  Con£  R.  Faulmt 
und  Martini ,  find  von  neuem  in  bayerfdie  Dieafte  ge* 
tret^  ,  £b  dafs  'die  theologirche  Facultät  dafelbft  nnn 
wiederum  blo£s  aus  katholifchen  Profefforen  l>efi«ht. 
(S.  d.  Lectionscatal.  N.I33.>  —  Hr.  Prof.  JBeAr  znWürz- 
burg  iCt  zum  ProfeUbr  des  Staatsrecht  mit  einer Geba}t^ 
Zulage  von  200  FI. ,  «Hr.  Lic.  Metzger  zum  aulserordentl. 
Profeffor  Her  Hechte  mit  300  Fl. ,  und  Hrv  Dr.  Marka^'d 
als  aulserordentl.  Profeffor  der  Chirurgie  ernannt  wor- 
den.    (Ueber  ihre  Vnrlefungen  f.  EbendaL). 

Hr.  Jnck^  Cuftos  der  k'önigl.  Bibliothek,  und  Hr. 
Diomfß  Lindner  ^  vormaliger  Conventual  und  Infpector 
der  Naturalienfammluug  -Ati  Banz,  nun  Cuftos  des  kgl. 
Naturalien- Kabij[\j&rs  am  Lyceum  dahier,  haben  beide 
eine  jährliche' Gehali szulag«  von  200  ß.  erhalten.  — 
Hr.  /.  fVagner^  Profeffor  der  Theologie,  hat  nach  üe- 
berfendung  feiner  Abhandlung:  „von  der  Wichiigkeit 
der  hebräiichen  Sprache  für  die  katholifchen  Theologen 
(Bamberg  u.  Wurzbnrg  i8o6.)**  ein  allerhöchftes  fehr 
gnädiges  Händfchreibcn  von  dem  (damaligen)  Hn.  Kur- 
Erzkanzler  erhalfen. 

Der  bekannte  Augenarzt  Hr.  Joß  Beer  zu  Wien  ift 
zum  Augenarzt  der  Armen  dafelbft  mit  400  Fl.  Gehalt 
ernannt  worden. 
^  Hr.  Dr.  u  Prof.  Jur.  fFarneiros  zu  Greift walde,  Di- 
,  rector  des  Confiftoriums  dafelbft ,  hat ,  .als  Senior  der 
Juriften- Facultät,  eine  jährl.  Befoldungs  -  Zulage  von 
ÄOO  Rthlr.  erhalten.  ~ 

Die  philofophifche  Facultät  zu  Wittenberg  bat  dem 
Prediger  zu  Goldbeck  in  Pommern,    Hn.  H»  F,  W.  B. 
*  fyHde ,  die  Dootorwürde  ertheilt. 


Hr.  Dr.  Friedlander  aus  Königsberg  in  Preulsen,  äer 
*fich  feit  mehrern  Jahren  in  Paris  aufbälr,  und  (ich  unter 
andern  durcdii  feine  Beyträge  zu  den  frarzöGfch»-  Alir 
fcellen  bekannt  gemacht  hat,  ift  von  der  So<.iM  de  Mi» 
decine  zu  Paris  zum  JMitgliede  aufgenommen  worden. 
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LITERARISCHE      ANZEIGEN. 


( 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  endesunterzeiebneter  Bucbhandluxig  ifc  fo  eben 
#rf chienen : 

A  n  n  a  l  en 

der 

klinifchen     Schult 

aii  der 
Enthiuiungsänßalt   zu    JVür  %bur  g 

von 
I>.   Elias  vBn   Siehold^ 
M^dUinalrathy   Frofiffor^    Directory  A%'%t  und  Gehurts^ 
helfer  im  der  Enthindungsanftalt  zu  fVürzburg 

».  yi  w. 

Erßtn   Bandes   trßes  Heft. 

Der  Herr  Verf.  bält  ficb  als  lüinifcber  Lehrer,  Arzt 
und  Accoucbeur  der  an  der  Uni^erCtät  zu  Würzbürg  im 
vorigen  labre  neu   errichteten  EntbmdungsaixTtak '  Cur 
verpflichtet ,  von  Zeit  zu  Zeit  mit  newiffenhaFter  Treue 
Re^enfchaft  von  dem  zu  geben,  was  dief es  nützliche 
Inftitnt  für  die  fortfchreitende  Cultur  der  Geburtchülfo 
in  feinem  Vaterlande ,  vnd  was  fie  für  die  Vcrvojlkouim- 
nung  derfelben  überhaupt  leiftet*     Jener  Pflicht  glaubt 
er  nicht  zweckmälsiger  Genüge  leiften  zu  können ,  als 
durch   die  öffentliobfe  Bekanntmachung  in   einer  Zeit* 
fclirifta  welche 'blofs  allein  diefer  AnDalt  gewidmet  ift,  . 
■und  wovon  derfelbe  das  erfte  Hef^  zur  öffentlichen  Be- 
urthcilung  vorlegt,  welches  zugleich  in  der  Vorrede  eine 
genauere  Nnchricht  über  ihren  Zweck  fowohl ,  als  ihre 
nähere  Einrichturg  enthält.     Wir  bemerken  nur  vorläu- 
fig, dafs  diefe  Annalen  nicht  blofs  dos'Denkwürdigfte' 
fiir  die  Entbindung^kunft  enthalten  werden,    fundem 
der  Herr  Verf.  hat  lieh  vor  allem  auch  die- Therapie  der 
Kranl^heiten  der  Schwangern ,  Gebärenden ,  Wöchne- 
rinnen und  nengehornen  Kinder  zum  vorzüglichen  Ge- 
genfiandc  feiner  AuFnJcrkfarokeit  gemacht;  er  wird  da- 
her von  Zeit  zu  Zeit  die  merkwürdig fien  Beobachtun- 
gen von  diefen  mit  belehrenden  Reflexionen  mittheilen* 
%voduich  die  Annalen  uiciifc  blots  für  Geburtshelfer,  fon* 
dern  auch  für  angehende  prakrifche  Aerzte  IntereCTe  er- 
hilten.     Leipzig,  im  September  l8o6. 

Friedrich  Gotthold  Jacobier» 


n.  Ankqndigungen  neuer  Bücher. 

Ne«e  Verlagsbücher  für  die  Michaelis  -  Melle  l8o6 
von  Ge  bau  er  zu  Halle.   . 

Repcf-tarium  für  alle  Amtsverrichtungen  rines  Predigem» 
Herausfeg.  von  Sam.  Buur,   jr  Bd.   gr.-8- 

Liturgifches  Journal.  Herausgeg.  von  //.  B.  fFkgnitu* 
6ti  Bds,  u  u.  7i  St.   8* 

Gartenzeitung.  Herausgeg.  von  £  SpnngeL  4r  Bd.  Mit 
i!l«m.  Kupf.    4. 

MonatUehes  Oartenhandbuch  über  Obft-  und  Gemüfer 
Gatrtnerey,  von  Tkeadi?r  Tkeufs.  Octoher,  Novem« 
her,  December.   8- 

Erinnerungen  an  Guftaf  Adolf,  entlialtend  Deine  eigen« 
händige  Einleitung  zur  Gelchichte  feines  Lebens. 
G.  R.  Weckheriin's  Ebenbild  Guftaf  Adolphs.  Her- 
ausgeg. V.  kükr.    Mit  G.  Adolphs  BildnilTe.  8.     ' 


Inhaltsanzeige 


von 


RBfcklauhs  (Dr.  Andr.^  Magazin  zur  Vervollkomth 
nung  der  Medicsn^  ^ten  Bandes  2tes  St.  8«  Frank- 
furt am  Mayn  in  der  A  n  d  r  e  äi  f  cb  e  n  Buchhand- 
lung.    1*2  Grofchen. 

I.  Ueber  die  Aufgil)e  der  Medicin.     Befehl ufs» 
IL  Ueber  die  Anwendung  des  Opiums. 
IIL  Achte  Fottfetznng  der  iWleuchtung  der  Einwürüa 
gegen  die  Erreg nngstheorie.  

IV.  Erklärung  des  HeiaiiNgebers. 

V.  Ujsber  die  phylifche  Behandlung  kranker  MenTch^n. 


Für  Liethaher  der  frant'ößßhen  Sfracki. 

Von  meiner  umgearbeiteten  iVleidingerfohen  Gram* 
matä.  hat  fo  eben  eine  neue  vermehrte  und  verbefferte 
Ausgabe  die  Preffe  verlaffen.  Der  fchnelle  Abfatz  der 
vorigen  Auflage ,  die  fchon  im  erften  Jahr  ganz  vergriff 
fen  wurde,  beweiPt  zur  Genüge,  dafs  mit  diefexlh  Werke 
einem  längft  gefühlten  Bedürfnils  des  Publikums  auf  eine 
zweckmäfsige  Art  abgeholfen  wurde. 

So  fehr  man  auch  in  dem  letzten  Quin (luenninm  von 
allen  Seiten  wider  die  Meidingerfche  Grammatik  zu 
Felde  gezogen  ift,  fo  kann  doch  nicht  gcläugnet  wer- 
den, däfs  üe  im  Ganzen  genommen  viel  Gutes  enthält^ 
und  in  einer  mäfsigen  Bogenzahl^  auf  eine  fehr  faf&liche 
Art,  alles* liieFert ,  waS  dem  Anfänger  zum  erften  Un- 
terricht in  diefer  täglich  bc^liebteren  Sprache  dienlich 
ift.  Der  Zweck  meiner  Arbeit  war  daher ,  mit  Beybe- 
haltung  alles  Guten  in  Meidingers  Methode,  alles  Schlechte 
in  dem  praktifchen  Theile,  thcils  zii  vcrbeCfem ,  theils*  - 
ganz  auszumerzen  und  neu  zu  bearbeiten. '  Die  Lehre' 
von  der  Pronuntiation  wurde  daher  mehr  berichtiget, 
die  fchalen,  oft  läppifchen  und  zweckwidrigen  Aufga- 
ben verworfen,  und  durch  neue  erfetzt^  die  Regeln  ver- 
mehrt und  erweitert,  und  die  Uebungen  gleich  damit 
verbunden;  die  Briefe  größtentheils  umgearbeitet  und 
die  Geipräche  und  Anekdoten  in  Stil  und  Ausdruck  ver- 
beHert.  . 

Vergleicht  man  in  ihrer  Jetzigen  Geftalt  diefe  neue 
Ausgal^e  mit  andern  franzöfifchen  Sprachlebren,  fo.wird 
man  finden ,  daCs  wenige  ,  auch  von  den  befferen ,  ganz 
das  leiften ,  was  man  hier  beyfammen  antrifft.  Ich  bin 
nicht  gefonnen ,  meine  Arbeit  durch  namentliche  Her- 
abwürdigung anderer  ähnlicher  Werke  zu  erheben;  ich 
berufe  mich  ab^r  ^etroCt  auf  das  Urtheil  unparteyifcher 
Kenner. 

,.<  .  WieXehr  ich  mir  angelegen  feyn  lafTe«  diefes  Buch 
der  Vollkommenheit  immer  näher  zu  bringen,  wird  Üch 
Ichon  aus  der  ZuTammenhaitung  dieler  neuen  Ausgabe 

mit 
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• 

mit  der  Torigen  ergeWr.  In  der  Ueberzeugung  aber, 
dals  doch  noch  mancher  Flecken  meinen!' Blicken  ^nt« 
gangen  feyn  dürite,  fordere  iph  einiichtSToUe  Sprach- 
lehrer  auf,  mir  ihre  WünCche  und  Bemerkungen  tLurch 
die  VtrlagshAndluug  zur  Benutzung  bey  einer  dritten  Auf- 
lage mitzutheilen.  Ich  wetde  diefeiben  mit  aller  ]£r* 
kenntlichkeit  aufnehmen,  und  dem  würdigen  Herrn 
Brediger  Dr.  Henrtf  in  Jena,  der  folcbes  fcbon  biy  der 
erften  Edition  getfaan  bat ,  ftatte  ich  hiermit  öffentlich 
meinen  wärmften  D^nk  für  feine  Güte  ab* 
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c  5  ^eaem  2.  Die  6  übtigen  Kupfer  enthalten  T)arrtel- 
Itngen  aus  Atni  menfcb lieben  Leben:  z.  B«  Hi.u^liches 
Gliick.  H*  iiere  Aütchiedsftnnde,  FeClta^e  am  Üeburts- 
ta<^e  und  Aeicern  -  Ff euden  u.  L  w*  Dar  Inhalt  wird 
durch  innem  Gehalt  die  Achtung  ausfprechei) ,  die  der 
Bey  fall  des  Publikums  feit  einer  langen  Jahresfolge  mit 
Recht  auch  jetzt  fordern  darf.  —  Der  geringe  Preis 
bleibt  9  gGr.  Für  auf  der  De<:ke  gemalte  Exemplare  1  Fl* 
Für  geflickte  2  FL         ü     . 


X  K^hinfon  dtr  Jüngere. 

E  i  9     Lefehttsh    für     K  i  »  d  t  r 

ifon 

J$äehi^    Heinrieh    Campr« 

Fortgtfet%t 

t  von 

C.      Hildebr^ndt^ 

Prediger  zu  IVeferlingen, 

Mit  dem  Portrait  des  Herrn  Kath  Camft  und  zwey  Holz« 

Cehnitten  von  Qffhit^ 

Auch  unter  dem  Titel : 

Robinfonf  Cülo'nie. 
Fertfetzung 
von    , 
.     C  ä  m  f   9*  f       R  q  b  i   n  f  0  n. 

Ein  unterhaltendes 

Lefeb^ch  für  Kinder 

^  von 

C.     Hildehrandt^ 

Prediger  zu  fVeßrlingen, 

Mit,  dem  Portrait  und  zwey  Holzfchi|itten. 

f.  Leipzig  bey  Heinrich  Gräff  und  in  allen Bndi^ 

handiungen^     PjVs.mit  den  Kupfern  i'nir. ; 

ohne  rlie  Kupfer  18  Gr. 
Die  franzöüfche  UeberCetzung  von  dem  Herrn  Pro^ 
feCTor  Catel  ift  unter  der  Prefle,  und  die  englifehe  unter 
den  Händen  eines  Mannes^^er  beide  Sprachen  in  leiner 
Gewalt  hat.  , 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Chrißinchen  in  taufend  Gefahren,  pder  Mutter  und  Toch- 
ter im  Kindbette;  Seitenßück  zu  Hanncfienf  Hin-  und 
iieri^ügen  von  Althing^  m.  Kpf.  8-     1  Bthln  , 


0 


ß  efch  r  t  ib  u  n  g 

der    B  ü  r  gi  rfchu  1 1    zu  ,L  e  ifz  s  g. 

Mu  der  Abbildung  dirfeJben  faubtr  iüum. 

äuftngL  Velin  -  Papier, 

Xtfeipzjg^   bey  Heinrich  Gräff  , und  in^en  Buch- 

handlangen«     Preis  16  Gr. 


Offenbaeher  Taßhenkalender  nuf  1807*. 
Die  Schönheit,  womit  diefer  Jahrgang  geliefert 
wird,  übertrifft  bey  weitem  die  vorjährigen.  Der  ge- 
schickte Künftler  Hr.  Laminit  hat  aus  Wielands  Gedieh* 
t  "i  6  GegenDände  gewäbh,  und  fie  ganz  des  Gegen- 
fti^ides  ivürdig  ausf;»: Führt  Sie  find:  Sebach  Lolo,  Per- 
Tjnte  oder  die  Wtofche,  und  der  Fifpher  und  der  Oeift. 


Anzeige 

eines  EUmentarteerks  der  Sprach-  und  toißenfchafiUchen 
Kenntnijfe  nach  Ptfidozzis  Grun^tzen» 
Ich  biete  jetzt  dem  PubUknm  die  bisher  in  möner 
Anftalt  mit  Erfolg  rerfuchten,  und.  mit  BeyfaU  beehrten 
Unterrichtsmittel  der  Sach-  und  Sprachkenntniffe  an, 
von  denen  jeder  praktifch  bewährte  halbjährige  Curfus 
yon  iüerfe  zu  MefCe  fertgeCetzt  wird,  bis  das  Ganze  in 
6  bis  8  rheilen  gefchlofCen  ift.      Der  erfte  Theil   er- 
Scheint  zu  Michaelis  1806  in  3  ßänden,  die  auch  ein- 
zeln zu  haben  feyn  werden«     Der  erfte  d^yon  enthält 
die  Elementarformen  der  Kunßhefchreibung  ^    namentlich 
des  Hausgeräilis,   von  txkw  felblt  ausgeiührt,    mit  dazu 
Slöthigto  Abbildungen.     Der  zweyte  die  Elementarfer- 
mender  Erdbtfchreibungf  und  zwar  zanächtit  die  uatur- 
lieheGeCtalt  der  gcfammten^iauptmafFto:   Waffer  und 
Landf  Ton  meinem  Gehülfen ,  Hrn.  Schmidt,   a.usgear- 
heitet^  mit  dazu  gehörigen  Planigloben,  gez^chnet  Tom 
Hm.  Kriegsrath  Sotzmaan.      Der  dritte  die  Elementar* 
formen  der  Naeurbefchreibung^  namentlich  der  Säugthiere, 
von  mir  felbft  ausgeführt,  mit  dazu  gehörigen  Abbildun- 
gen Ton  beträchtlicher  Grobe,    gezeichnet  Ton  einem 
pmgen,  gefchifik'ten  Künftler,  Hm.  Papin.    —    Ueber- 
all  wird  dem  Teutfchen  Text  der  Franzölifche  •    toq 
sn«nem  Gehülfen ,   ^m.  Prediger  Mila  ,   befaryt ,    bep 
gefügt  I  lo  wie  jeder  3and  mit  einer  Anweifung  I^es 
Oobrauche  Terfehea»      Berlin ,  im  Auguft  1806. 

Dr.   Joh.  Ernß  Plamann^ 
Vorfteher  einer  ^eftalozziCchen  Knabenfchale 

«a  Berlin.     • 

Wir  zeigen  hierdurch  an«  dals  rorftehendes  Werk 
in  unferm  Verlage  crfcheint,  und  dals  ^/v^ir  für  eioea 
durchaus  correcren  Druck  und  ein  gefälliges  Aeufsere, 
.das  feines  innem  Gehalts  würdig  ift,  geforgt  haben« 
Auch  der  billige  Preb  wird  ihm  febr  zur  Empfehlung 
gereichen.    Berlin,  den  4.  September  I8e6* 

Sanderfche  Buchhandlung. 
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Vermifchte  Anzeigen. 

£i«    «iiflr    fVorre 

cfcx   Gc^gKaphifehen  Inßituts  in  fFeimar 

auf  dieyoH  Hm,  Albc'rs  zu  Lüneburg  im  ReicksanzHger 
fNo.  121.  d,  J^J  und  von  der  Homannifcken  Landkarien- 
.  Handlung  zu  Nürnberg  ebendafilbft  f  N©.  177.  d.  J,) 

eingerückten  Auffätze, . 

Seit  einiger  Zeit  ßnd  in  .dem  Reichf-  Anzeiger  Auffätz^ 
aufgenonimen  worden,  welche  urfprüng^ich  gegen 
Receniionen  und  AufTärze  in  den  AUg,  Geogr.  Efth.  ge- 
ricbtet  feyn  Tollen,  ihrem  Wcfen  nach  aber  lediglich 
gegen  das  Geogr,  In/hrtfr  und  deffen  Unternehmer,  Hif« 
Legat.  Hath  Bertuck  niedrige  Unwafalrheken  und  elende 
Verlättoidungen  zu  Terbreiten  beabfichtigen.  Man  wählt 
zu-  folclien  Anilätzen  aus  guten  Gründen  den  Reic/uan- 
zeiger ,  weil  hier  dem  Publicum  ciie  in  den  A.  G.  E,  ein- 
gerückten Keoenfionen  nicht  Tor  Augen  liegen,  und  der 
Lefer ,  bey  aller  Unbe^ngenheit ,  wohl  glauben  muCs, 
daüs  doch  irgend  ein  rechtlicher  Grund  auf  Seiten  der 
Verläumder'Torhanden  feyn  muffe,  ein  Inftitiit^herab- 
zufetzen,  deCfen  ernftlicher  Zweck  gemeinnutziicHe 
Verbreitung  geugraph lieber  Kenntniffe  ift,  und  dem 
bis  yatzt  der  Beyfall  des  In-  und  Auslandes  nicht 
entftand. 

Der  Unternehmer  und  Stifter  des  Geographirchen 
Inftituts  vereinigte  lieb  für  die  Ausführung  Ceines  Plans, 
noch  weit  früher,  als  das  Inftitut  diefe  blofs  merkantüi^ 
fche  Firjm  annahm,  mit  Männern,  welche  Deutfchland 
als  vorzüglich  fähig  dazu  erkannte,  namentlich  Herrn 
.Prof.  Gafpjri  und  dem  Frhrt.,  v:  Zack.  Letzterer  wollte 
aufscr  der  RedactioPder  A.  G.  E.  auch  die  Direction 
aller  von  dem  Geographifchen  Inltitute  herauszugeben- 
den Karten  führen ,  und  führte  fie  eine  Zeit  lang  mit 
allem  Glänze,  den  unponirender  Ton  und  vieiCeitige  Ge- 
lehrfamkeit  geben  kann.  Doch  ward  bier*  das  alte 
Sprichwort  von  Neuöm  wahr,  dafs  nicht  alle^  Gold  fey, 
was  glänzt.  Well  der  Unternehmer  des  Geographifchen 
Inftituts  von  fehr  verdiemcn  deutfchen  und  auswärtigen 
Geographen  auf  grobe  Sünden  aller  Art  in  den  von  dein 
Frhm.  von  Zack  revidirten  und  mit  feinetn.F/«ti  verfehe- 
nen  Karten  aufmerkEam  gemacht  ward*  ~t-  (bekanntlich 

iehört  auCser  richuger  Onenürung  und  riesiger  Anwen- 
ung  guter  Ortsbeftimmungen  noph  »ehr  zur  Zeiefanung 


einer  brauchbaren  Kart«)  —  ihm  daher  die  fernere 
Redactiönderfelbenunmiiglich  länger  anvertrauen  konn- 
te^ b^fchuldtgt  man  ihn  des  Undanks,  ihn,  der  viel- 
mehr fo  manche  Probe  davon  erfahren  mufste;  —  »lebe 
ihm  Schuld,  die  A,  Geogr,  Efkemerideu  zur  L>bpreifunf' 
der  Karten  and  Werke,  welche  das  Geogr.  Inftitut  ver- 
legt, und  welche  kaum  zur  Hälfte  in  den  A.  G,  E,  er- 
'W'üint  ßndj  zu  mifs brauchen,  und  fucht  durch  heiia- 
tücklfchÄ  Unwahrheiten  das  öflFe«t1iche  UrtheH  Ynifszu- 
leiien.  Sehr  merkwürdig  ift  es,  dafs  Hr,  Albert  ^  Herr 
Fifcher  und  die  andern  Schützlinge  des  ehemaligen  Vor- 
ftebers  der  Seeberger  Sternwarte  keineswegs  es  lieh  mit 
•den  Rccenfentcn  ihrer  Kriüken,  Reifen  und  Ketten  haup« 
fächlich  zu  thun  machen,  fondern  ihren  Grimm  ledig- 
lich gegen  den  Herausgeber  der  A.  Geogr.  £phemeriden 
richten,  der  gewifs  die  unlautere  Quelle,  aus  der  all« 
diefe  Gallen- Excremente  in  den  Reichs -Anzeiger  flie- 
fsen,  kennt,  und  viel  zu  fehr  verachtet,  um' üe  einer 
ausführlichen  Würdigung  werth  zu  halten;  auch  zu  viel 
Achtung  für  das  Publikum  hat,  um  dalTelbe  mit  folchea 
elenden  Fehden  zu  belangweiligen.  —  Möge  die  /ft- 
mannifche  Karten  -  handlang  mit  dem  geographifchen  In- 
ftitute  wetteifern ,  brauchbare  Karteh  zu  liefern ;  möge 
Hr.  Albers  ferner  diverfe  Projections  Arten  berechnen; 
möge  Hr.  Fifcher  immer  eine  Theorie  der  äfthetifchen 
Reifen  entwerfen  und  ausfuhren.  —  Wohl  Ihnen!  Dae 
Geographifche  Inftitut  colUdirt  mit  allen  diefen  Herren 
nicht  im  Geringften,  und  wird,  ohne  üeh  fernerhin 
auf  fdohe  AngrüFe  weiter  einzulaCTen,  nun  ruhig  fei- 
nen Gefchaftsgang  (brtfetzen,  und  befcheiden  und  neid» 
los  gegen  wahres  Verdieaft  Anderer ,  der  Wiffenfchaft 
zu  nützen  fuchen. 

Inzwifchen  liefern  wir  hier  n^ch  die  fchuldige^ 
Antworten ,  fowohl  auf  Hn.  Albers  Gegenbemerkungen  in 
No.  121.  des  R.  A.  d.  J.,  als  auch  auf  den  verläumde ri- 
ehen Auffatz  Atr  Homannifcken  Handlung  (Ebendafelbft 

No-  »77O.  Das  Geograykifclie  Inßitut.      ^ 
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auf  Hrn.  Alhers  Gegenbemerkungen  in  No,  lai.  des  K^ 
friv*  Reichs '  Anzeigers  von  1806. 

Wahrfcheinlich  bat  ein  groCser  Theil  der  Lefer  dea 

Reichsanzeigers  wedßr  die  MonatU  Correfpondenz  des 

(6)    Y  Frhrn. 


« 

Frhm.  V.  Zath^  noch  die  A.  G.  F.  zur  Hand,  tmcl  ift 
folglicu  aülJBer  Stande,  Hrn.  Albers  Kecehiion  der  von 
dem  Geogrofhifcken  hßirmein  ^effMr  herausgegebenem 
Karte  dv  hrittifchen  SLeicIu  am  Ganger ,  mit  der  in  den  A. 
G,  E.  gegebenen  Antwort*  zu  vergleichen.  Wir  finden 
e$  daher  unzweckmäCsig,  im  R.  Anzeiger  eine  autfähr- 
liche  Beantwortung  feiger  Gegenbemerkungen  zu  ge- 
hen ;  glauben  aber  es  Hrn.  AUurj  Xb  gut  wie  uns  felblt 
fchujdig  zu  feyh,'  die  unbefangenen  Lefer  auf  einige  Acu- 
fserungen  des  Hrn.  Alben  atiicoerktim  zu  machen,  die 
iie^  einigermaßen  in  den  Stand  fetzen  können^  über 
fdine  fVükrhehsliebe  ^  eine  der  nöthigften  Eigenfchaften 
eines  RecenCenten,  und  feinen  Beruf  zur  Recenfion  die« 
fer  Karte  zu  urtheilen.  Von  letzterem  mag  die*Probe 
Toranftehen. 

„Späterhin"  fagt  Hr.  A,  (S.  1419.  Ton  No.  X2I. 
9, des  1\.  A.)  „als  diefe  (Hm.  Albcn^  Reo^nQon 
„in  den  Hunden  des  Herrn  von  Lindenau^  ja  gar 
„  fch on  abg c d  r  uck t  Mra  r ,  find   u ns  .  vorz üglich  in 

^ydzn  Heften  der  Minerva nähere  Auf- 

„  fehl  uff e  bekannt  geworden,  die  auf  eine  faß  wun- 
j^derl^are  Ars  die  Aeulserungen  des  Rec*  beltäii- 
„gen"  lu  C  w* 

Alfo  erft  nachdem  Hr.  Albers  fem  fehr  inhumanes 
Urtheil  niedergefchrieben,  und  zum  Drucke  defTelben 
Gelegenheit  gefunden  hatte ,  ward  er  auf  eint  faß  wun^ 
■derbare  Art  überzeugt,  daüs  er  Recht  hatte  ?  —  Es  fetzt 
wirklich  fehr  wenige  Rechtlichkeit  des  Benehmen^  ge- 
^en  das  Puhlikom  ran  Seiten  eines  folchen  Recenfenten 
'Torans ,  wenn  er  erft  nach  Lautmachung  feines  Urtheils 
'es  für  genehm  findet,  feine  eigene  Ueberzeuguxlg  von 
der  Wahrheit  deffelben  zu  erlangen.  Wir  glauben,  data 
der  gew^nliche  und  wohlhergebrachte  Gang ,  um  aber 
irgend  Etwas ,  rorzüglich  aber  über  einen  wiffenfchaft- 
iichen  Gegenftand,  zinnal  öffentlich  abzufprechen,  der 
ift,  £ch  felbft  vorher  von  der  Riditigkeii  der  Anlicht, 
die  man  dem  Publikum  auFTtellen  will ,  zu  überzeugen* 
nicht  aber  der,  zu  erzählen,  man  habe  in  das  Blaue 
hinein  gefchoffen  und  doch  getroffen. 

Einen  Beweis  von  lücherlicher  Prahlerey  giebt  Hr. 
A.  dadurch,  dafs  er  erzähh,  er  habefich  Hrn.  Arroith- 
ßnisUs  \%o^  heraii9gegebene  Karte  von  Uftindien  kom- 
men laffen,  felbft  aber  erft  voi^  Kurzem  erhalten,  und 
daraus  folgert,  koftbarere  Karten  zu  befitzen,  als  das 
Geographifche  Inftitut.  —  Wie  lächerlich,  fich,  wenn 
fs  anders  wahr  ift*  mit  dem  BeCrze  einer  vielleicht  we- 
nig brauchbaren,  aber  tkeuern  Karte  zu  brufeen,  da 
wohl  fchwerlich  der  Belitz  einer  Karte,  fondern  ihr 
verftdndiger  Gebrauch  etwas  Rühmliches  ift.  Zudem  ift 
Sehr  die  Frage,  ob,  wenn  dem  Zeichner  auch  diefe  Ar^ 
rawjmrhfcke  Karte  zur  Hand  war,  dieffelbe  von  ihm  un- 
^  geprüft  benutzt  worden  wäre ,  da  bekanntlieh  Hrn.  Ar- 
•  rowßttitks  Arbeiten  neben  viel  äufserer  eng'ifchen  Ele- 
ganz, eine  Menge  bedeutender  Fehler  enthalten,  wie 
gelegentlich  in  den  A.  G,  Efhesneriden  f^ihwii  hinläugHch 
bewieien  worden  ift,  und  wie  Herr  Arrawßnitk  durch 
feine  allerliebften  Kärtchen  zum  l>1aval  Ckromcle  tSgiich 
Ton  Menem  beweift. 
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Der  Zeichner  folgte  bey  Benennung  Jbe  Wmria  der 
Fadenßhcn  Karte.  BekanncUch  hat  Heb  Hr.  Fadem  un 
die  Geognipkie*  Enj^nds  febr  vetdiem  geiaacht,  wel- 
flhes  zwar  nicht  £0  vornehm'  auslicht ^  aU  Karten  tob 
Ländern  zu  vcrfaffen,  die  feiten  von  fachkundigen  Eq. 
ropäern  unterruclit  werden;  aber  gewifs  f cbwieriger  ift, 
als  jniti  glaubt.  (Nach  einem  ähuiichen  Vörurtbeile 
pflegt  man  den  für  einen  .gewaltigen  Qeographen  za 
halten  9  der  liph  viel  mit  der  alten  Geographie  zn  fchif« 
fen  macht. )  '    • 

Einige  Belege  von  der  W0hi4ieit9}2ebe  Hm.  /tttrrr, 

die  theils  durch  die  Sucht  witzig  za  feyn,  theils  durch 
aU&chtliohe  Verläamdaog  iicb  in  feine  Gegenbemerkon* 
gen  eingefchl ich en  haben,  find  wir  fo wohl  uns,  als  dem 
Publikum  hier  noch  fchpldig.  ^ii^  berrefEep  die  f&rei« 
rührigen  VerlKiimdnngen^  weiche  er  lieh  gegen  das  G<o- 
grafk,  Inßitut  in  einer  Note  erlaub^,  welche  feiner  An* 
^abe  nach,  von  dem  Herausgeber  der  Monatl.  CornffeO' 
denz  vor  dem  Abdrucke  der  angeblichen  Recenfion  uo- 
terdrückt  ward,  jetzt  aber  (S.  1425.  a6.  des  R.  Anz] 
virieder  aufgenommen  worden  ift.  VVenn  ein  Privatmani 
hämirofae,  g'^gen  feine  ^£hre  gerichtete  Verläumdungcn 
verachten  und  vergeffen  kann:  fo  ift  es  eine  fiir  Betör, 
derung  und  Ausbildung  irgend  eines  Zweigs  der  Willen- 
fchaften  errichtete  Anßalt  der  Welt  und  fich  felbft 
fchuldig,  diefe  Verläumdungen  in  ihrer  Blölse  darzo- 
ftellen ,  und  den  Verläoinder  der  öffentlichen  Veradi- 
(ung  Preis  zu  geben. 

Die  Note «  Ton  der  hier  die  lUde  ift »  laatel  folgen- 
dex^eftalt; 

„Wenn  eine  Buefakandlnug  ihre  weitlänftigen  6e- 
„fchäfte  in  mehrere  Zweige  vertheilt,  fo  ifi  die- 
„fes  kein  Gegenftand  des  Tadels.** 

Wer  wird  daran  auch  denken? 

„Nicht  ganz  fo  zu  billigen^ift  es,  wenn  fie  eine 
„foichen  Gsmmandile  den  imponirenden  Kaoaefl 
„eines  Oeographifchen  Inftituts  beylegt,  wobey 
„jeder  fogieiok  an  das  aus.  Gelehrten  errichiett 
^y  Inßitut  national  in  Frankreich  erinnert  wird/^ 

Das  mag  Hrn.  Albers  und  Conforten  wohl  fo  gehen, 
die  nicht  wiffen,  dafs  Inftitut  überhaupt  eine  AnßJt  be- 
deutet^ itnd  dafs  ein  Qeografhifihet  Jnßitut  nichts  mehr 
oder  weniger  hetfse,  als  eine  Anftalt,  die  KenntDib 
der  Erde  zu  verbreiten,  iu  erweitem  und  hierzu  dem 
Freunde  der  Erdkunde  Hulfsmittel  zu  yerfchaffen.  Was 
ift  denn  dot  Imponirendes  ?  —  In  wiefern  bis  dahin  das 
Geographifche  Inftitut  feinen  Zweck  erreichte,  mögen  1 
unparteyifche  Richter  entfcheiden;  aber  nicht  folcbe, 
die  ohnehin  nur  fo  lange  Alles  zu  der  Erweiterung  and 
Empfehlung  diefer  Anftalt,  wenn  fie  auch  gleich  diefen 
anftöCdgen  Namen  noch  nicht  fnhrte,  bey  trugen,  alsüe 
ihnen  in  merkaniiJifcher  HinGc^ht  vortheilhaft  war.  Üb- 
ter  diefe  Kategorie  gehdrt  fr«»ylich  Hr.  Albers  nicht,  den 
wil*  nicht  Weiter  al$  aus  einigen  A  ffitzen  in  der  Mt9. 
Correfpondenz  kennen,  welche  wahifcheinrrh' den  ein* 
seinen  Heften;  derfelben  die  »mgemr»hie  Wichtigkeit, 
von  der  er  fpricht,  gehen  follen.  Allein  Tpine  Incooh 
petenz  über  wiffenfchaftliche  A'nittiten  überhaupt  •!)»> 

fpre« 
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•fprechen^  grikf<iiqttlHch  ans  dem  thnftandelienrorj  dtaTs 
«r  ,  ohne  grobe  -UttxTflihrbeiten  zu  Tagen,  aisch  die  weni- 
gen Zeilen  feiner  Note  mofat  ^roUefiden  konnte.  Man 
)«£e  nur  weiter. 

,^  Scharfe  Rüge  aber  rerdient  es,  wenn  eioe  foTche 
„  Buchhandlung  die  Aedaction  eines  Ton  ihr  her- 
„  ausgegebenen  Journals  dazu  verleitet,  die  Errich- 
,,tiing  einer  Uofseii  Buchhändler- Cooiniandite  als 
,,  einen  der  wefcntÜchfien  Fortfehritte  der  Wif- 
„  fehfchaft  darzuftellen«  wie  diefes  im  Januarhefte 
,^der  A»  G.  £.  1805.  S.  5.  u.  6.  gefchehen  ift.  ** 

Wenn  dort  der  Verf.  der  Ueberfickt  der  jährlichen 
Veränderungen  im  Gebiete  tUr  Erdkunde»  dem  Plane  des 
Ocogrophifchen  Infiituts  feinen  Beyfall  üchenkte.,  undl 
die  Kedactoren  der  A,  G.  E'phemeride»  dieCe  Stelle  fei- 
nes At:iiT<^zes  abdrucken  liefseni  weil  £e  folche  billigten^ 
behauptet  Hr.  ^IberSy  dab  eine  Buchhandlung  die  R^ 
claciioii  eines  von  ihr  herausgegebenen  Journals  verleitei 
die  F.rrichtung  einer  blossen  Buchhändler -Commandite 
'  <sk\%  einen  der  wefentli chf ten  Fortfehritte  der  WilTen- 
Ichaft  darzuftellen ?  . —  Wir.  gjaub'en,  d^fs  dergleichen 
Veriäumdungen  Ux  unüberlegt  und  kopPos  hin  zu  fchrel- 
ben  und  drucken  zu  lafleni  wie  lieh  nier  Hr.  Albert  er- 
Jaubt  bat,  als  Injurie  eine  fchirfe^  gerkktUche  Rügt 
Terdi^ie ,  da  er  denn  doch  wohl  Beweife  von  dem,  was 
er  in  leidenfchaftlicher  Unbefonnenheit  nieder fchrieb^ 
geben  mulsf  welches  er  auch  unftreitig  felbft  fohlen 
"Wird,  wenn  er  folgende  Stelle,  d/e  den  £efchlu&  dar 
jingebich  unterdrückten  Note  macht, ^ mit  eio^einB«» 
dachte ,  wenn  er  deflen  fähig  i£t ,  überliefet. 

„ —  Wenn  fie  diefes  Journal  dazu  mirsbraucht, 
„ihre  Vedagsartikel  über  die  Mafsen  heraus  zu 
„ftreichen"  (diefs  war  \ierleicht  der  Fall,  wäh- 
rend Äer  Frhr.  von  Zach  die  Rednction  der  beiden* 
erften  Jahrgänge  der  A,  G,  E  führte,  welche  bey- 
nahe  die  ganze  Unternehmung  fcbeitem  machte) 
„und  die  collidirenden  Artikel  anderer  Buch*  und 
„  Knnfthandlungen  entweder  herabzufetzen,  oder 
„wo  diefes  nicht  Möglich  ift,  fie  mit  Still fchwei- 
„gen  zu  übergehen,  wozu  auch  die  A,  G.  E»  in 
„den  neuefien  Zeiten  manche  Belege  darbieten.** 

Wenn  ßch  der  ünbofensri  ne  leicht  durch  Verglei- 
cbnng  des  Verlags  -  Cata?ogs  des  Geographifehen  Inftituts 
nTir  den  Anzeigen  der  Artikel,  die  aus  demfelben  in  den 
A.  G,  E.  ftehen,  überzeugen  kann,   dafs  eine  fehr  be- 
trächtliche Anzahl  unfrer  Verlags -Artikel  in  den  A.  G,E, 
h'üchßens  nur  in  dem  Avantcounur  angefülirt ,   aber  nicht 
einmal  angezeigt ,  gefehtpefge  denn  heraus geßricheu  ift :   fo 
möchte  es*  Hr.  Albers  wohl  not  big  haben  ,  feine  Aeufse- 
rungen  öffentlich  zu  belegen ,  oder  die  ben'^hmte  Nies- 
wurzel •  Cur  zu  gebrauchen.     -*-     Dafs  die  collidirenden 
Artikel  anderer  Buch-  und  Kunfthandlungen  entweder 
her  abgefetzt  oder  mit  StUlfchweigen  ü  her  gangerfwor  den  y 
ift,  fo  wie  es  hier  fteht,  durchaus  unwahr.     Von  colii'- 
dir  enden  Artikeln  wufs;e  nie  ein  Recenfent  in  den  A. 
G.  E.  etwas.     Getadelt  -—  nicht  herabgefetzt  —  wurden 
neu  erfchienene  Artikel ,  wenn  iie  fehlerhait  und  fchlecht 
waren,  und  diefer  Tadel  war,  wie  alle  Lefer  der  A,  Gm 
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•r.  wlffen,  ftets  belevt;  mit  StiBfchwaigfm  iüirgagett^ 
wurden  zuweilen  andere,  entweder,  weU  fie,  des  Po» 
Caunentons  ihrer  Ankündigengen  wngeephtet ,  unbedeu- 
tend waren ,  und  ihre  Anzeige  andern  mehr  intereffan- 
ten  geographifehen  Gegenftanden  »  bey  dem  bcf ohränk- 
ten  Räume  der  A.  G.  JB.,  Platz  niachen  mulsten,  oder, 
weil  oft  «nfleifsige  Reccnfenrpn  und  Mitar=  eitcr  der 
4.  O.  E.  ihre  Anzeige  fchuld»g  blieben.  —  Uebrigens 
glaubt  aber  das  Oeographifche  Inftitur  auf  keine  andere 
Art  mit  irgend  einer  Kunft-  und  Buchhandlung  zu  coüir 
direm,  als  in  dem  <r»;?/icA««  Beftreben ,  brauchbare  Mit- 
tel für  Geographifche  Belehrung  dem  Freunde  der  Eri- 
kimde  mitzuthcilen ;  und  wird  über  JMbm  CollÜionea 
gewiCs  nidit  Urfach  haben  böfe  zu  leyAi 


Br      Aufwurf 

.  auf  die  von  den  Befitzern  der  Hwnannifchen  Landkarten- 

Handlung  in  Nürnberg  in  No.  177  des  R.  Anzeiger r 

'  V.  d.  J.    eingerückte   Antikritik    der   Recenfion  der 

Cnoffifcheu  Karren  von  Anffach  und  Bnyreuth 

in  diu  A.  G.  E.   Bd.  XX.   S.  Iio.  /. 

• 

Im  J.  1805  ward  eine  Ton  den  ^iden  Befitzern  der 
Itomannifchen  JLaecfterrefiiBtfed/ifiig  unterzeichnete  Airefff 
an  das  Fublicum  auf  8  Quartfeiten  ausgegeben ,  in  wel- 
cher fie  Terfprachen»  ihren  reicben  Vorrat b  an  alten  Kar- 
ten,  theils  wo  es  angienge,  dem  damaligen  Zuftande  der 
Geographie  gemäfs,  zu  ajuftiren,  dieils  die  in  Rücklicht 
auf  aftronomifcfae  Ortsbeftimmung  oder  Topographie  gar 
zu  fehlerhaften  durch  neue  zu  erfetzen,  und  zu  gleicher 
Zeit  Rechenfchaft  abzulegen,  was  bis  dahin  von  ihnen  in 
diefer  Abficht  gefchehen  fey.  *  Unter  Andern  heifst  es 
darin  S.  5.  nach  Ervi^hnung  der  Verdienfte  des  Frhrr. 
Hon  Zach  um  die  Sammlung  und  Veranlajfung  guter  Orts- 
%eftimmungen :  „Diefe  v^htigen  und  gemeinnützigen  ' 
„Arbeiten  fetzen  uns  in  den  Stand,  mehreren  unffrer 
„(altem)  Blätter  eftronomifdse  Genauigkeit  zu  ver- 
„fchaffer,  und  andere,  auf  welche  die  unmittelbaren  Be- 
*„  ftimmungen  siebt ,  oder  nur  mit  einzelnen  Punctcn, 
„  hinreichen,  dar  wahren  Lage  wenigftens  nahe  zu  rücken.^* 
Femer  ebendetelbft  (8.  7.):  „  Manche  Blätter,  z.  B^ 
„Erfurt,  find  ohnehin  zu  fehlerhaft**  (in  Rückficht  der 
Ortsbefiimmungen  uild  der  Topographie)  „als  dals  üi 
„in  Zukunft  könnten  bey  behalten  werden.  *^ 

Wie  Recenfent  die  neue  Ausgabe  der  Cnoffifchem 
Karten  Tön  Anfpach  und  Bayreuth  erhielt ,  glaubte  er^ 
da  fie  neu  erfchienen  waren,  folglich  beybebalten  wur- 
den ,   die  Herausgeber  hätten  fich  in  den  Stand  geßtzt 
-gefchen  ,  diefen  Blattern  aßronomifche  Genauigkeit: zu  ver.^ 
fchaffen^  od^r  folche  der  wahren  Lage  wenigßansnak^^  zu 
rucken y  und  war  daher  begierig,   zu  feben,   wie  diels     - 
Vcrfprechen  hier  erfiilh  worden  fey,  beurlheibe  fie  auch 
blofs  in  diefer  Hinficht.  Er  fand  fich  aber  fehr  getäufcht 
bey  Vergleidiung  der  auf  der  Karte  angegebenen  Ent- 
fernung Ton   Nürnberg  bis  Elwangen  und   der  durch 
Rechnung  gefundenen  Entfernung  beider  ^Orte «  wenn 
Caßni  und  Anmmm  letzteren  On  auch  nur  ernrägüch 

rieh- 
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nichtig  fceftlinmteit.  Naclvden  Angaben  auf  der  Cnoff* 
fckiu  Karte  beträgt  diefe Entfernung! af  (£2. 8l8)  geogn 
Meüen.  Die  wahre  Entfernung,  die  AmmanJcSc  B^i- 
Uimmung  Ton  Elttangen  zu  Grunde  gelegt ,  ift  19I  g.  Up 
Der  Fehler  der  Cnofffcken  Karte  Yon  Anfpach  bctraL.1; 
hier  alfoiSl^»  fage  über  fecks  uni  eine  halbe  Meile,  bcy 
einer  Entfernung  von  etwas  über  neun%ekn  und  eine  halbe 
Weile.  De^  Mafsftab  iit  kebieswegsi  fo  klein,  VQi  die- 
,  Ten  Fehler,  der  ein  Drittheil  der  ganzen.  Di f^anz  be- 
tragt .   unbetnerkbar  zu  machen,  da  hier  die  g^gr«;  M. 
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9,  (alt/^  lagen :  „  die  gfotse  2ahl  der  Statedteaer  des  Lan- 
„  des  könne  über  die  ropographifohe  Genauigkeit  urthei* 
,>lep  und  w^lte  das  Katt  y&o^  Anfpach  für  feinen  Wir- 
„  kuugskreis ,  *^  (unftreitig  weil  die  Veiteriche  Kart« 
dcrt  nicht  fo  l>ekannt  oder  fo  leicht  zu  haben  ift^  ur^d 
ur>an  lieh  in  Ertnangelung  etwas  Befferen  immer  gern 
mit  etwas  Mittelmalsigeui  behilft)  und  fügen  -an  einer 
anderen  Stelle  hinzu^:  ,jdafs  Nürnberg  keinen  Mangel  au 
',,  tüchtigen  Mannern  leide , '  welche  den  getriebenen  Un« 
j^jfug**  (unter  andern  mit  den  Kartenrecenüonen  in  den 


nahe  einen  Parifer  2oll  beträgt.    —     Ein  folcher  F«Wer .    „4.  ^.  B.)  «lärgft  mit  Widerwillen  anCaben/*    Rec  hat 


ift  wirklich  hinreichend  ,  zu  zeigen ,  daCs  die  Herausge- 
ber ihr  in  der  i^l*wähnten  Adreffe  an  das  Publicum  gege- 
benes Verffrechm  ^  die  alten  inqurablen  Kartea  ?u  caUl- 
ren  die  minder  fehlerhaften  aber  möglichft  zm.  berichti- 
gen^ bey  diefen  mit^ichteo  erfüllt  haben.  ^^ 

Die  Lagen  yoxi  Bayreuth  und  Erlangen  auf  den  bei- 
den  Karten  vom  FUrftentbume  Bayreuth  ftimmien  gleich- 
falls nicht  mit  den  Von  ihnen  bekannt  gewordenen  Orts- 
bcltimmungcn»  Darüber  ift  Rec.  nach  dem  Ausdrücke 
der  Belitzer  der  Homannifchen  Handlung  „  IHrtneni  los- 

' gebrochen ^^ was,  nebenbey  gefagt,  eine  grobe  Un- 

wahrlircit  ift.  Für  erfteren  Ort  haben  die  Befitzer  der 
Homannifchen-  Handlung  nun  herausgebracht,  dafs  er 
nur  um  eine  Minute' der  Breite  (nach  dem  Mafsfube  ein 


Yiei  zu  grofsen  RcTpect  vor  äieten  tüchtigen  Mauncrn 
Nürubergr  (olme  Zweifel  wohl  nur  den  hefirzi-rn  der 
Homannifchen  Handlung),  die,  ftatt  mit  Gründen,  mit 
Orobheiten  antworten ,  als  dafs  er  ihnen  nicht  das  Ftli 
gerne  räumen  follte.  Diefe  tüchtigen  Männer  drohen  mit 
Contrarecenlionen  von  Karten,  die  das  Geogr.  Inftiint 
verlegt,  namentlich ^denen  von  Schwaben  imd  Frankn, 
Beide  wird  das  geographifche  Inftitut  gern  dem  Matb- 
willen  der  tüchtigen  Männer  Preis  gebei),  da  es  die  ge- 
gründete Hoffnung  hat,  bald  eine  brauchbarere  Karte 
von  Erfterem,  als  die  bisherig^  war,  liefem  zu  kOnnen 
und  überzeugt  ift ,  dafs«diefes  Blatt  fo  viel  Sünden  nicht 
zählt,  als  ähnliche  Blätter,  nicht  nur  der  Homannifchen, 
fondem  auch  anderer  Handlungen.     Aber  bey  der  Ver- 


freylich  wenig  Hoifiaung  hab^,  den  alten  Wuft  aus  der 
Homannifchen  Niederlage  eÄtfigrn^  zu  Cahen,     Die  Entv 
fchuldigung  der  auf  der  Karte  angewendeten  Niederle» 
gung  von  Erlangen  ift  febr  feltfam  ausgefallen.   Es  heifst 
nämlich :   „  Erltngen  ift.  nach  fVurm's  Refultatcn  in  der 
„  Karte  auf  a%^  43'  39"  angefetzt.     Wir  find  aber  mi^ 
der  Länge  diefer  Stadt  noch  nich^  im  Beinen,  und  Hr^ 
**  Hofr.  Matftr  beftimjnt  fie  aus  eigenenr  Beobaishtupgen 
'*auf  (28*)  46'  la".    .Trigonometrif^b^  Anblick  yon 
Sürnberg  aus  |    entfernt  |ie  etwas  über  zwey  Minuten 
weftlich  von  diefer  Stadt»     Wir  werden  fie  daher  auf 
nicht  volle  46'  in  der  Karte  niederlegen.  **     —     Was 
ibll  das  heifsen  ?     Auf  einer  künftigen  Karte  von  Bay* 
reuth  ?  -^     Denn  auf  der  jetzigen  liegt  Erlangen  nach 
der  Wurm'fchen  Berephxmng  des  Mß^kur»*  Durchgan- 
ges von  1799- 

Die  Au&fiücht ,  als  ob  Reo.  eki  Klteret  fixemplar  zu 
feiner  Uecen(^on  vor  fich  gehabt  habe ,  ift  Unftatthafi* 
Er  erhielt  dief es  mit  der  Jahrtahi  1895  erfohienene,  fo 
tviel  er  weifs,  unmittelbar  von  der  Homannifchen  Han4* 
lung.  Dafs  Kec.  die  von  Hr.  Sotzmann  verbefferte  Vet^ 
terßhe  Karte  für  brauchbarer  erklärte^  .  dafs  er.  e$  für 
zweckmafsiger  hielt,  die  Ausgabe  einer  angeblich  neuen 
Karte  der  Iränkifchen  Fürftenthümer  noä  einige  Zeit 
zu  Terfchieben,  erklären  die  Belitzer  der  Homannifchen 
Kartenhandlung,  für;  ,|Vrirklich  bofe  Unart  und  Ein- 


'gelten  laffen^  die  Er  felhfi  heforgt  und  mit  feinem  Visi 
«rerfehen  hat,  in/wifchen'die  früher  in  eben  die  fern  Ver- 
lage erfchienene  KaHe  vom  Hrn.  GuJfefelA^  als  g^irs  un- 
tauglich von  ilim  vci* werfen  wurde.  So  viel  wir  wiffen, 
ftamriit  doch  ein  fehr  beträchtlicher  Thml  ^e&  dermal:* 
gen  Kartenlagers  der  Homannfchen  Handlung  vom  Hrp. 
Ilath  Giijfefeld  her.  Wehe  dem  Homannlchen  Karten- 
lager ,  wenn  es  unter  fo  vornehme  Hände  gefallen 
wäral  — 

f  Abgedruckt  am  den  At^»  Geegr^  Ei>hemeriden  September, 

XXLBds«  i.  Sc  L806.I 


» 

Von  dem  Verfuch  der  freufsifcken  Statißik  können 
die  angekündigten  vier  Theile  jetzt  nicht  erfcheineTi. 
Daher  ftattet  denen,  vorzüglich  gütigen,  zwar  fehr  icf* 
pigeu  Herren  Pränumeranten ,  «ber  äußerß  zaklreicken 
Herren  SubCcribenten ,  für  Ihre  gefällige  Tbeil nah uie, 
der  Juftiz-Rath  Cunow  zii  Stendal  in  der  Alremark- 
Brandenburg,  feinen  wicderh.olten  Dank  hiermit  ab. 
Indem  auf  Ihre  gütige  Nach&cht ,  wegen  Ausbleibens 
diefer  Statiftik,  er  mit  GewiLheit  rechnet«  I)ittet  er  dia 
Herren  Pränumeranten,  von  heute  an,  den  unbedeuten- 
den Vorfchuf^  gefälligft,  ohne  Rückfendong  einer  Qsi- 
tungi  von  ihm  an3;unehmen. 

Das»  il.  September  i8o6. 
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M  O  N  A  T  S  R  E  G  I  S  T  E  R 


vom 
SEPTEMBER 


I   8   o  6t 


L    Verzächmls  d€t  !n  der  AUgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzüngsblättem  recenGiten  Schriften« 

Anm.    IH«  trte  Ziffer  mmgt  die  Niimer»  di^  sweyte  die  Seite  an.   D^r  Beyfatz  £B,  bezeichnet  die  Er^nxungsblStter. 


A. 

Aeliody   Variao  Hiftoriae»     £dit.  Didot.     210»  4))* 
Antmon ,  Chr.  Fr. «  zwey  Religionsvorträge  beym  Wech- 

fel  feines  akad.  Lehramtes,     s  19,  511. 
Annales  du  Mufeum  d'Hiftoire  naturelle,  T.  VI«     EB« 

1081  24t.  '         .      < 

An  weifung  zum  Gebrauch   der  Argandfchen  Lampe* 

EB.  109»  255. 
Auffätze    für  und  gegen  die   Peftalozzilche  Methode. 

133,   621. 

B. 

Babel ^   Aug.,    de  Oraminum  fabrica.     224,  549. 
Dauer ^   Joh.  Chr.,  unterhaltende  Anekdoten  aus  dem 

Igten  Jahrb.,    x  — 6t es  Bändchen.     221,  526* 
Beckmann y  Joh.,   Vorrath  kleinpr  Anmerkungen  über 

mancherley  Gegenftände,  x  —  3tes  St.  EB.  113,  284. 
Beleuchtung'  der    Peftalozzifchen    Grofsfprechereyen. 

233,  620. 
V.  Berg,  d.  H«,  juriftifcbe  Beobachtungen,   2ter  Tb. 

EB.  X17,  3x3.. 
Sergftedtf    r.   tecke »aller. 
Bertholdy  Leonh. ,  Verofimilia  de  origine  Evangelii  Joh. 

^^Oy  597- 
Bibliothek,   praktifche ,   für  Prediger,    x  —  2ter  Bd. 

%^%^  577*'  .  .      .^ 

Biosraphieen ,  militärifche.     EB.  X079  sjtf. 

de  Bousnuurd^  Memorial  de  Coräiontaigne  pour  l'atta- 

que  des  Places.     220,  5x8* 
Breitenbach y   Ph.  Fr.,    die  Obftökonomie,    xfter  Band. 

»3^,  6s2. 
Brieffteller,  müitärifcher.     2x3,  463. 
BrühUfein^  Joh.  Fr.,  mytbologif che  Belehrungen.     2x6, 

487* 
Buhle  9  J.  G. ,  über  den  Urfprung  und  die  TomehmfteB 

Schickfale  der  Rofenkreuzer.     2x2$  449. 

C. 

Campe ,   Robinfoh  il  gioTine,  tradotto  dal  Tedefco  de 

C.  G.  Jagemann.     -210,  440. 
Clefsy  D.  Fr.,  Verfuch  e.  Gefdrichte  tob  Wirtenberg, 

ffterTh.     226,   t^t. 
Corelia  oder  die  GeheimniCfe  des  Grabes.     233,  623. 

]3arlte11ung,  kurze,    der  politüchen  VerbältoiCe  Bre- 
mens.   EB.  ti2,  279.  » 
Dupont^  für  la  Banqne  de  Fraiice«     SI5«  559« 


E. 

Eberhard y  A.  G.,  die  Wittwe,  e.  Luflfpic!.     227,  574. 
El^mens  de  Mythologie,  T.  f —  IL     2x6,  487* 
Efprit  de  la  Correfpondance  Frän^aife,   2ter  Bd.    EB. 

»051  »U- 
Ewald y  Job.  Lud.,   Geift  der  Peftalotzifdien  Bildungt-i 
methode.      232,   609. 

F. 

V.  Fejes,  Job.,  über  das  Verbal tniüs  derlleligionslehrer 

zu  ihren  Gemeinden.     222,    533. 
Fifcher^  CA.,  Reife  ndch  Hy  eres.     225,  560. 
Friedrich  Ton  Oeftreich,  e.  hiftor.  Gemälde.     209,  428- 
Funke y    K.  Fr.,    Mythologie  der  Griechen  ji«  Römer. 

216,  487- 
—  —  neues  Natur-  n*  Kunftlexicon ,    3ter  Bd.     EB. 

107,  238. 

G. 

.Gabler^  Joh. Ph.,  neuftes  theoL  Journal ^  9  —  X2ter  Bd.^ 
EB.  115,  297. 

Genhart  y  Raph. ,    das  Verhältnils  der  Philofophie  zur 
chrifll.  Glaubenslehre.     21J,  502. 

Gerftäcker  y  Fr.  W. ,  Verfuch  e.  Deduction  des  Rechts- 
begrtlFs.     EB.  xo6,  225.    ^ 

Gefchichte,  wunderbare,  des  fei.  Herrn  Gottl.  Weis- 
mann.    2x5,  479. 

Grimm  y  J,  N.  P. ,  Supplemente  zu  frinem  Handbuch 
der  Phyük.     EB.   X05,  223. 

Grüner^  A.,  Briefe  aus  Burgdorf  ftber  PeftalozzL     232, 

609. 
Günther  y  pittoreske  Reife  durch  Sadifen,     2x3,  4^4. 
Gürth^  JoL,   der  Farbenlieferant  im  Orolsen.     209, 

''"  H.      > 

Handbuch  übär  den  Königl.  Preufs.  Hof  u.  Staat  s  8o6. 

EB.  ^09,  256. 
Hdlfeldy  prakt.  Conmientar  über  die  Pandekten,  X5ter 

Th.     EB.  114,  294. 
Hempel^  M.  C.  G.,    Peftalozä's  ReKgionslehre.    233, 

620. 
Herbart ^  J.  F.,  Peftalozzi's  Idee  eipes  A.  B.  C.  der  An- 

fchauung.     232,  6x2. 
über  den  Standpunkt  der  Peftalozzifchen  Lehr- 

methode.     232,  613* 
Herrmanuy  Fr.,  neue  Fibel  für  Kinder.     232,  6x5. 
.^ aber  den  Zweck  des  Elementamnterrichts.  232, 

HitU" 


— 


Himfyt  J.  F.^. )  Verfudi  e.  EinleituBg  im  den  Pefu- 

lozzifohan  Unterricht.     233,  61 ). 
tfo/aker^  E.Cb. ,   Opufcola  iuridica  collecta,  iterTh. 

Hoim^   Karl  u.  Emft,  romantifche  Diehtungem     a^o« 

,59«-  ^ 

Holzmann  i  Ph.,  hereynifcbes  Archiv.     £B.  11 1,  »^9. 

Hommel^  K.  Ferd. ,  Pertin^nz-  mid  ErbIonderiing$regi<- 

fter,  6te  Ausg.    EB.  119,  |}o. 
V.  H^rmayr^  Jol.,  GefobicBte  der  Graffch.  Tyrol ,  xier 

Th.    aoj,  415. 

I.  ; 

JMonsky^  P.  E.,   Opuroula.  Ed.  J.  G.  f«  f^fer,  T.  l. 

ai4*  465. 
Jagrmanny  i.  Lampe. 

fohannfenf  Fr. ,  Kritik  der  PeXtalozzirchen  Erziehung«^ 

memode.     s^i«  614. 
Ith^  Joh.,  amUicher  Bericht  über  die  Peftalozzifche 

Lehranftalt.     s^a^  609* 

K. 

Kappet^  J.  G.,  die  vier  Grundrechnungen  auf  )6  Ta- 

^«-  —  natarhiltorilche  Wandiibeln.     it4,  47 1. 

Kayfer^  Liidw.,  über  dasVerhfthnifs  der  eyangelifchen 
Religiönslehrer  zu  ihren  Gemeinden.     222,  533« 

&rmes^  prakt.  Anweifung  zur  Verfertigung  d.  Tefta- 
mente.     aag«  580*      ^ 

«-»  —  praht.  Coininentar  Aber  die  Ikchf.  Allodialver- 
ordnungen.     22  g,  5110.     -> 

— *  —  prakt»  Handbuch  für  Vormünder.     229,  580. 

Kindermord^  der,  und  die  Mittel  dagegen.     210«  440* 

Kochy  M«,  Sammlung  auserlefener  medicin.  Abhand- 
lungen, 7ter  Th.     £B.  114,  29^« 

Kogelf  J.  G.  I  Befchreibung  einer  Thermolampe«     EB. 

»09$  255. 
Krenner,  J.  U.  G. ,  Anleitung  zur  Kenninifs  der  Bajrer- 

fchen  Landtage.     2169  566. 
Krigsmanna  ^aelskap.«  fvenskas  Handlingar  für  ii03t 

Eß*  io7f  233. 
Krüll ,  Prüfung  einzelner  Theila  des  bürgerl.  Rechts. 

^     EB.  ua,  VI; 

LsaamS)  der  arme.     219,  512. 
» l^^hevaiiery  Refa  tili  Propontiden,  fdrfatud  af  E.  Berg- 

ftedt  y  it&c  Th.     EB.  117,  318. 
Leopold  der  fchöne,  e.  Stttengtaiälde.    209142t- 

Af. 

Mausky^  GtS.,  Natui^efobHikte  der  Hanstbiere.     ait, 

Marine  Fälwi  9  oder  die  Bnndasbrüder.    2279  574* 
May,    Fr.»    über  die  Krankheiten  , der  Handwerker. 

»>^  590- 
Mehmet  y   A. ,    über  das  Verhiltnils  der  Religion  zur 

Phüe&phie.     21I,  497. 
Meujtlf  J.  G.,  Literatur  der  Statiftik»   xfter  Bd.   ate 

Aufl;    ^'  i«3«  %i%. 
Mgyaier^  LottiCe»  mythcdopfebfi  Unterhaltungen^  aler 

Tb.     ai6,  487* 


Michaelis f   Chr.  Fr.,   Feftalozzi*s  Elementamnterricht. 

»32,  614. 
MiMy  -Benno ,  Natnrlahre  für  die  Juffend.     22),  544. 
Mdfsler^  Job.  G. ,  theoret.  prakt.  S yftem  der  Lehre  voa 

Klagen  u.  Einreden,  3t er  Th.     EB'.  112,  277. 
Mönti^  V.,   Lettere  del  cavallo  alato  d'Arilnoe«     227, 

N. 

tiauendorf,  C.  G. ,  Verfuch  ober  die  Anlagen  desKes- 

fchen.     a3o,  595. 
Naergaard,  J.  W. ,  vergl^cbende  AüAtoaie  der  VageL 

EB.  io8f  145- 
Nicolai^   Fr.,    einige  Bemerkungen  über  den  Urfpnng 

der  Bofenkreuzer.      a  13^  457« 
Nitfche,  K.'G. ,  Begebenheiten  feit  dem  Regierungsaa* 

tritt  Fried.  Wilh.  IL     EB.  108«  S47* 
Noldechen,  K.  A. ,  Anna!  en  der  Land  wir  thfchaft ,  iter 

Heft.     234,  629. 
Nyerup ,    Rasmus ,   bift.  Skildring  af  Tilltanden  i  Daa- 

maric  og  Norge«  3ter  Bd.    EB.  iii,  265* 

O. 

Orphol,    Wilh.  Chrift.,     ornithologifches   HandbncL 


»»4»  545- 


P. 


^  _  __  , 

Paffavant ,  K,W.,  Darftellung  d.  Peftalozzifchen.  Me- 
thode.   232,  610. 
Peftalozzij   Heinr. ,   Elementarbücher,    5  Hefte.     23t, 

604. 
—  —  wie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt.     2ji,  Äoa- 
Plagemann^  J.  0.,   Obfervationes  ad  quaedam  loca  N. 

T.    EB.  114«  295. 
Piamann ,  Job.  F. ,  einzige  Grundregel  der  Endelnuigi» 

kunft.     333r6t7. 
Popp,    ausgewählte  Rechtsfälle ^   «ter  Bd.    1  —  atet 

Heft.     216,  485* 
Poffe ,  A.  F.  G. ,  die  Suecelfion  der  Rinder  in  alte  L^ 

ne.     EB.  112,  278« 

Jt. 
9.  Rade,  Aug.,   der  Sehutzling  der  Thiere. '   %t^  ^t^ 
Reichs-  und  Staatshaudbueh,  genealogifches,  for  18C5, 

1  «-^  2tcr  Th.     EB.  109^  a49. 
Riefs,  A.  H.,  prakt.  Anl.  zum  Rechnen.     23 3«  6  t  8« 
Roth,    J.  Tb.,    Materialien  fftr  das  Handwerksrecht, 

1  —  2tes  Heft.     209,  429. 
f.oux,  J.,  malerifche  Anfichten  von  Jena,  ttci  Heft. 

»"i  445-  * 

Sammlung  der  OeTetze  des  LirlAndlchen  Landrechu, 

Iter  Bd.    EB.  114,   289- 
V.  Scheurl,    J.  Chr.  W. ,  über  Vferbefeftigtuigen  und 

Mühlenbau«    215,  477. 
SchlichtegroU ,~  Fried. ,  Hiftoria  Numoibecae  Goihanae. 

EB.  iix,  271* 
Schmalz,   Th.4    das  naaürliGhe  Staatsrecht,   ate  AuQ. 

EB.  116,  jio« 
Schmidt,  J.  F. ,  Pebaleaza's  GrSTseiÜebre.     233,  6  ?  f. 
Schmitz,  Job'.  G. ,  übet-  das  Verhältnils  der  Religion^ 

lehrer  «ü  ihxw'GeftS^den;    aaa,  531« 


rJ 


l^edge,  C.  A.,  Urania,  ^ta  AuFI.    EB.  uo,  s&i- 
Trommsdor/f,  Joh.  B.  y  Kall opif tri a.    la),  54«. 


Sckömujviy  Fr.,  Handbiidi  des  ClvilraehtSi   iter  Bd* 

^  ««5*  473- 

Schöps^  J.  O. ,  Bafchreibung  einernenerfimdenen WaC-     «.  Tärk^  Briefe  aber  Pefulozau«     a}i«  ^it. 

fermafchine.     EB.  106,  a)i.  . 

ScAwors,  F.  H.  C. ,  Gebrauch  der  PeftalozzifchenLefar- 


U. 


bücher.     93«,  613« 

Peft 

132,  613. 

V,  Su 


talozzi's  Methodp  nnd  ihre  Anwendung. 


iieholdy  Joh.  B. ,   Chiron.    Eine  chirurgirche  Zeit- 

Ichrift,  iteVBd.     239^  5g5. 
Sjgnatftem,  der,  oder  Almanach  für  Freimaurer,  3  — 

4ter  Th.    EB.  107,,  238* 
SinteniSi    Chr.  Fr.,    der  Menfch  im  Umkreis  fetner 

Pfliehten.    130,  593. 
SoyeaiiXi   H.,    Pestalozzi,    feine  Lehrart  und  Anftalt. 

232^  «13. 
Sprengel  y  M.  C ,  Bibliothek  d.  neueften  Reifebefchrei* 

bangen,  fortgef.  v.T.  F.  Ekrmann^  lyterBd.     225, 

553- 
Staatskalender  fär  Schwedifch -  Pontunem ,  t go6.    EB. 

'    iio,  263. 

Steimnüüer^  J.  R. ,  Bemerkungen  gegtoPeftalozzi's  Un- 
terrichtsmethode.    233)  61 8- 

Stolt ,  J.  J. ,  Predigten  über  die  Merkwürdigkeiten  des 
Igten  Jahrhunderu,  r  —  4ter  Heft.     EB.  115,  301. 

T. 

Tafchenbuch  far*  Lottofpieler.     EB.  113,  s|7. 
Tp  JVater^    f.  Jablonsky. 
Theone^  neuere  Gediente.     227,  569- 
Thomfohy  Thom. ,  a  Syftem  of  Chemiftry,  VoL  I-—IV. 
121,  521* 


Vnger^  S.  G. ,  de  Thermis  Sidoniis  Jofiiae  XL  g.  t)ifp. 


sali  5>S- 

y 


V. 


de  Veauxy  Cadet,  von  der  Kenntnils  de(  Bodens.  Üe- 
berf.  ▼;  J.  C.  Renard»     224,  551- 

Veiilodter^  V.  K.,  an  junge  Chriften.     EB.  112,  .279* 

Verfuch  zu  einer  Terbefuerten  Circolation  de$  Papier* 
geldes.     219^  505. 

Vorfchlag,  in  den  kathol.  Kirchen  die  PriaCterehe  ein- 
zufahren,   a  15,  477t 


Weber  y  G.  M. ,  über  die  App^ation  in 

«II,  447. 
fFeingärtner  y  ].  C,  Darftdlung  der  Derivationsrech- 

nung.     EB.  115,  305. 
Heiz ,  Fr.  A. ,  anatomifch -  diirurgifcher  Katechismus , 

I  —  4ter  Bd.    EB.  105^  ssi. 
fFidmann ,  C.  J. ,   ron  den  gerichdicheU  .VerlaCTungen. 

232,  6t$. 
fVilkelmiy  Ronr.  ^  Ehrengedächtnifs.     231,  607. 
tVinkelmann ,   A. ,  Entwurf  der  dynamifchan  Pathoge* 

nie,   iftes  Buch:     217,  4i{9» 
fVitfe^  Kar),    Bericht  an  S.  K»  Maj.  f.  PreuEsen  über 

das  Peftalozzifche  Inftitut.     2321.  6xo« 


(Die  Srnsnai«  aller  «ngezeigteii  Sefarifitea  ift  138.) 
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IL    Veneicfaoifs  der  im  Intelligenzblatte  eothalteoen  Nachrichtni^ 


Ankflnd^ongen  von  Autoren. 

Niemejrer^  Handbuefa  der  Erziehung  für  Mütter  123, 
^77;  Piamann  f  Element arw^erk  nach' Pefralozzi^s  Me- 
thode 136^  toSS  Sanguin^  Umarbeitung  der  Meidin- 
gerfchen  Grammatik  136,  .lOgg* 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Borf A  in  Leipzig  129,  1030.  Bdfe  in  Weifsenfels  124, 
j^9i.  ßran  in  Hamburg  124,  91;!.  Brede  in  Offenhach 
¥23»  979.  Cröker  in  Jana  133,  977.  Cri^us  in  Leip- 
2^g  13^9  1045«  Dietrich  in  Götlingcn  126,  1007*  Dyck 
in  Leipzig  i2f^  9.9.  Fieifcker  in  Leipzig  123,  977. 
Frötich  in  Berlin  122,  975.  FrommanM  m  Jena  129, 
1026.  130,  1039.  131*  <^47*  *3*«  1055-  Gehauef  in 
Halle  136,  IPS5.'  Geogr  Iiiltitut  in  Weimar  124,  991. 
C«/iiier  in  Zürich  123,  9^2.  G'öbbels  in  Königsberg  139, 
1026.    232,  10J5.     <Ji  Jj9^  in  Leipzig  I ^5,  1074*     136» 


iog7.     Gr«dy  in^EHangen  125,  löoa.     Gaitrtar  in  Olo- 

fau  126,  ieo2.     Hanifch  in  Hildburghaufen  129«    102^. 
iarfhnock  in  Riga  129«   1032*      132,    1055«      Heyer  in 
GieCscn  129,  1032.     f/ini^urg  inBerHn  126,  lOOf.    Hu* 
her  in  St.  Gallen  129^  1026.     JtAohäer  in  Leipzig  11  , 
1013.      i|<,    I085«       Kiüger  in  Rndolftadt  135,   1076. 
Landesinduftrtecomptoir  in  Weimar  126,   1006.      129« 
1025.     Martini  in  Leipzig  130,  1039.     iMoAr  in  Heide'- 
herg  124,  9)9.     N<>ma/in  in  J^ipzlg  1249  989.     l^f>  in 
Leipzig  127,   1015*    >S<?Ad// in  Pacis' 123,  979.    Sckweffth"^ 
ke  in  Halle  131,  »045.     Sinner  in  Coburg  122,  97^-    ^^'' 
cietätsbuch  -  und  Kunfthandinng  in  HflJle  126«    looi^, 
»3Ji    »«63.      Starke  in  Berlin  122,    976.       Treuttel  in 
Strasburg  129,  1032.     f^ofi  in  Leipzig  iin^  976.     125, 
looe«     226,  1007. 

Beförderungen  nnd  Ehrenbezengungeii. 

Asbotk  in  Relsthely  127,   loi)«     Aymon  Laroche^  in 

Ber- 


BerKn  ia6,  10C4.  B^che  in  Kr emn\tz  127,  1Q73. 
vi  Htr€t^wit%ky  in  Ofto  127,  ia75*  Boffika  in  Gronin- 
gen 1)4)  io6k*  Brougkani  in  London  19^  io»4«  .  (^o- 
^äo/ä  in  Modcna  11«,  97a.  Caftberg  in  Kpnenbagea 
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dung e.  Tertienuhir  126«  1004.     Statiftik^  litevarifch^, 
von.Preufsen  126)  looi.     Volkscultur,   über  die  Rufü- 
fche  122,  972.      H^eber,  Berichtigung  über  fein  Hand- 
buch der  Landwirthfcbaft  133«  984* 


K»%» 


